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Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 


1 ©xctober 1840, 





Nuſſiſche Reifeberichte. 
Erfter Brief, 


Moslau, d. 25 Junins 1840. 


Montag den 10 Junius um 7 Uhr Abends fuhr ih in 
Vetersburg ab, und nah 60 Stunden rubte ich fon in Mos- 
hu aus. Uebrigens war auch die Meife keine Strapaze, da 
man in den gut gebauten Poſtwägen ganz angenehm fährt 
Die Poftwägen find trog ihrer mannichfacen Beſtimmungen 
Ih noch fo fhön mie die beften Wiener Mägen, fie geben auf 
ton Federn vom engliften Stabl erſtaunlich leiht, und wer 
sut nicht gerade die Größe des Kambourmajord von ber 
Preotrafchendfifhen Garde hat, faun feine Füße bequem darin 
ausſtrecken. Alles dieß bat man für 20 Mubel Silber auf dem 
eriten Plage; mer 14 zablt, fährt zwar eben fo rubig und ber 
auem, aber unter freiem Himmel, was ibm Gelegenheit gibt, 
bie liebe Natur zu bewundern und gelegentlich tüchtig zu frieren. 
Im Wagen figen außer bem Conducteur noch vier Paſſagiere; 
der Conducteur bäsdt, wenn er gegen eine Station zufährt, 
Iumit man bie Pferde in Bereitſchaft halte, und beim Entgegen⸗ 
Immen von Fubrwerken, damit man ausweiche. Die Vorzüge 
der neuen Pofteinrihtung find alenthalben erſichtlich: eine fürz: 
id aus Hamburg angelangte Dame verfiberte mid, Daß die 
tuſſiſchen Poſtwaͤzen ohne Vergleich beffer fenen, ald anderswo, 
und zwar nicht nur fhöner und bequemer, fondern fogar luru: 
tidfer, Dad Publicum, welches ftetd bereit ift, an neuen, nutz⸗ 
lihen Unternehmungen Theil zu nebmen, hatte auch ſchon bie 
Platze auf dem Poſtwagen und der machfolgenden Britſchla einige 
Boten verausbeftelt, und nur die Montage, die befanntlic 
für Unglückstage gelten, blieben unbefeßt, was ich bemügte und 
meinen Platz am Montag na Der 10 Junius fam beran, 
und der Poftwagen war voll, troß des wunderlichen Borur: 
tbeild, Nach 6 Ihr begab ih mich nah dem Poltamte, mo bie 
Zimmer, in denen die Meifenden fib fammeln, lururids ein: 
seribter find, und auch eine befondere Abtheilung für Damen 
fih befindet. Um 7 Ubr blied ber Eonducteur, und bas Bier: 
zeſpann rollte auf dem Petersburger Pflafter bin, 

Auf der Station EfhetpreMufi (Mierbände) blieben wir 


nur 5 Minuten; bald verloren wir bie Birken an der @ifenbahn 
nah Zarstoje Gelo aus dem Geficht, der mit Paffagieren anz 
gefüllte Wagenzug verihwand im ber Ferne, und wir fuhren 
quer über die Eifenbahn und an ben zierliben Häuschen des 
Dorfes Schumar vorbei. Die lesten Stationen des Peters⸗ 
burger Gouvernements legten wir bei Naht zurüd, und um 
die Morgenrötbe betraten wir die Gränge des nomgorobifhen, 
Hier trafen wir auf den Wielen große Heerdben von Hammeln 
an, die, wie man fagt, eines der dußern Kennzeiben des now: 
gerodifhen Bouvernements find. Als wir 10 Werfte über bie 
Station Podbered hinaus waren, ging es bergan, und hier er 
blieten wir die reizenden Dörfer der colonifirten Soldaten, 
deren man im diefem Gouvernement gegen 60,000 zählt. 


In der Ferne erihien Nomgorod, ein Name, der wie mit 
einem Zauberftab bad ganze Altrußland ind Gedaͤchtniß ruft, 
und die vergangenen Begebenheiten, fo wie bie in der Erde 
falummernden Geſchlechter wieder lebendig vor die Augen bringt, 
Wenn man vollends an einigen Klöftern vorüber ift und die 
Brüde über den Wolchow binter fib bat, fo betritt man Now: 
gorod auf breiten Straßen, zwiſchen hölgernen und fteinernen 
Häufern und Gärten, welche den Profpecten auf der Waſſili— 
Infel in Petersburg ahnlich ſind. Diefe Straßen des 19ten 
Jahrhunderts umgeben bie Ueberreſte bed alten Momgorod, die 
Kirchen und Die zum heil ſchon in Trümmer zerfallenen 
Mauern. Das heutige Nowgorod ift voll Leben, die Trümmer 
des ehemaligen gleiben dem @rabe eines alten Mannes, auf 
welchem die Kinder fi berumtreiben, ohne zu bemerken, daß 
fie den Staub ihres Vaters mit Füßen treten. Die Sopbien: 
fire erglänzt mit ihren fünf Auppein, von denen die eine ver- 
goldet, die übrigen verfilbert find; ih mar leider nicht darin, 
weil man mir feinen fo langen Aufenthalt in Nowgorod ges 
ſtattete. Nachdem mir vom Schlagbaum an zwei Straßen 
durchfahren hatten, bielten wir in der dritten neben dem Poft: 
wirthsdaus. Diefe Straße mit ihrem Kaufbof, mit der Bau: 
art ihrer Haͤuſer umd ihrer Meinlichfeit mabnte mid an Zars— 
foje Selo. In dem Kaufbof nimmt der Bücherladen von 
Jeroſejew den bedeutendften Platz ein; bier fand ih ziemlich alle 
gewöhnlihen Zeitungen aus Petersburg, aber leider nicht bie 
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Journale von ſchwererem Kaliber. Neben dem Poſtwirthshauſe 
fiebt bie Wohnung des Kaufmanns Mitrofanom, die nad ber 
Volldiage an der Stelle, wo dad Haus der Vürgermeifterin 
Marfa ftand, and den Backſteinen des alten Gebäudes aufge: 
führt if, Diefer Baditein iſt feiter als der gemöhnlihe und 
audnebmend gut audgebrannt, 

In Nomwgorod blieben wir nur eine halbe Stunde, und ich 
verließ es wieder voll mannichfaher Cindrüde, 

Nowgorod ift im wahren Sinne des Worts ber Nepräfen- 
tant des alten Rußlands. Diefed erfordert einige hiſtoriſche 
Auftlärungen, und ih mill biefen Gegenſtand, wenn aub nur 
leicht, berühren, ba ich die Detaild an einem andern Orte in 
meinen biftoriihen Aphorismen andeinander gefegt babe und 
vielleicht mit der Zeit noch gründlider behandeln werde. Jede 
Geſchichte zerfällt in Perioden, die aber nicht willkuͤrlich, fondern 
dur die almablibe Entwicklung des Volks und feiner Schick⸗ 
fale gegeben find. ‚ Rußlands erſte Periode beginnt von den um: 
befannten Zeiten und. gebe bis auf Ruril, oder beifer gefapt, 
bis auf Dieg, und bat die Wereinigung des ſlaviſchen und ruf: 
fifben Volld zum Gegenftand, Die zweite Periode umfaßt die 
erſte Bildung des Reichs, und ber Mepräfentant derfelben ift 
Kiew. . Die dritte Periode ift die der Bildung des einheimiſchen 
Mechts, dad dem Fendalidmnd geradezu entgegengefept ift, denn 
in dem Iehtern gründete der Befiger feine Rechte auf fein Land- 
gebiet, während in dem erftern der Beſitz auf bie perfönlide 
Stellung zum Fürften gegründet war, Mepräfentant bieler 
Periode ift Medtau,. Die vierte Periode, wilde die Bildung 
der Stände umfaßt, bat Pereröburg zum Meprafentanten, 
Nowgorod mar berübmt durch feinen Handel und hatte ein 
hanſeatiſches Comptoir, obgleich es, wie es ſcheint, nie im 
Hanfer-Fund war. *) Ju Lübel wird jegt noch der Original: 
entmwurf eines hierauf bezüglichen Tractates aufbewahrt, eines 
Entwurid, den aber Nowgorod nicht beftätigte, weil ſich darin 
viele dem Geift einer ruſſiſchen Stadt zumwiderlaufende Bedin: 
gungen vorfinden, 

Neben der Poſtſtation Bronnisv fließt die Mita, ein für 
das woyſchnewolozkiſche Sommuntcatinnsinftem wichtiger Fluß; 
über die Mfta wird gegenwärtig eine Brüde gebaut, In Bron- 
nizy find die Fuhrleute ſehr vermöglib und befigen eine große 
Anzahl feinerner Hauſer. Bis zur Polftation Saizow erhebt 
ſich auf beiden Seiten ein zum heil ausgebrannter Wald; bier 
trafen wir eine Menge Zigeuner, deren runde Gelichter und 
ſchwarze fliegende Haare einen unheimlichen Gegenfag gegen die 
blonden Nowgoroder bildeten, Hier beginnen aud die walt aiſchen 
Berge, eiu Zweig der alauniihen, der burd bie Gouvernements 
Nowgorod und Twer fih binziebt und einen Durchmeſſer von 
150 Werften bat, Diele Hocflache befteht aus vielen Meiben 
unbebeutender Berge, deren Thonboden mit maleriſchen Baus 
men bededt ift. Zwiſchen den Bergen liegen fumpfige Thaler, 
und der Weg führt einige Duzend Werfte weit bergan. Malte: 


*) Wie unbrgrändet dieſe Auffaſſangen ber Geſchichte find, braucht 
feines nähern Nachweiſes, fie find Übrigens merkwürdig als Bes 
weis, welcher Art die Aufichten find, die man min ü ” und 
da in Rußland geltend zu machen fucht. 


braun bemerkt, man fönne die Hochflaͤchen nicht zu den Bergen 
rechnen, indem fie eigentlih nur aus umgehenern Erdſchollen 
beftänden, 

Die Stadt Kreftzp liegt im eimem Thale des waldaiſchen 
Gebirgs, fat in einer Grube; fie beiteht aus Meinen, alten, 
hölzernen Hauschen mit wenigen fteinernen, bat eine große 
Kirche zur h. Katharina und gegen 3000 Einwohner. Nah 
Kreſtzy führt der Meg bald bergauf, bald bergab, und man 
triffe auf ſehr malerifhe Landſchaften. Un der Station Jaſhel— 
bizp fließt ein durch feine Perlen befannter Fluß, wovon bie 
Bauern behaupten, daß fie manchmal in Muſcheln ziemlich große 
finden. Die Station Simogorie ift in der Nähe der Stadt 
Waldai und befannt durch ihre Sloden, die bier ſehr wohlfeil 
zu baden find, Waldai iſt ziemlich gut gebaut und bat auch 
einige fteinerne Häufer, die auf der Höhe bed Berges fteben, 
nicht weit von dem Waldai:See, binter welchem das iweriſche 
Klofter bervorblidt. 

Ehe man nah Wyſchny Wolotihof*) gelangt, ſieht man in 
unermeßliher Ausdehnung den See Mſtino erglängen, In ber 
Stadt ſelbſt fließt die Ina, nnd von ihr aus lauft parallel mit 
der großen Straße der woſchnewolezkiſche Canal, ber für bie 
Wafferverbindungen Ruflandd von fo großer Bedeutung iſt; 
bier ift er mit Granig eingefaßt, Wolhny Wolotſchok ift ſehr 
gut gebaut und beflcht and einer Menge Marktplägen, die von 
einem Kaufbofe, Kirchen und fleinernen Häufern umgeben find, 
Die Marftpläge find voll von handeltreibendem Volk and ſprechen 
fhon an und für ſich für die Blüthe des Handels und ber Ger 
werbe; auf der Ina werden Barten gebaut, Nach Woſchnup 
Wolotſchokl werden die Umgebungen der großen Straße male 
riſcher: ftöne Bauernbäufer zeugen von dem Moblitand ber 
Bewohner, wogende Felder erwecken fibere Hoffnung auf eine 
günftige Ernte, und bie grünen Weiden find mit Heerben bedeckt. 

Die Station Wodrepusk ift befannt durch ihre fhmad- 
baften Wpborger Brezeln, bie ben dchten viel näber fommen, 
ald die in Peterdburg verfertigten. In Wpdropust traf ich 
eine alte Frau von 109 Jahren, die einen ganz grauen Bart 
batte, Sie gedachte mit Thräuen in den Augen der guten 
Kailerin Katharina Alerejewna, die fie noch in blübender Ju— 
gend geichen hatte, 

Die Stadt Torſhok, obwohl weder fo groß noch fo ſchön 
gebaut wie Woſchny Wolotſchokl, treibt doch auch Handel und 
ift durch ihr hohes Alter bemerkendwertb, das ind eilfte Jahr 
hundert binaufreict, wovon fich jedod nicht mehr die geringfte 
Spur erbalten bat. Für Meifende ift Torſhol namentlih be— 
mertendwertb durch fein Gaſthaus und das Magazin des Kauf 
manns Polharsfi; in dem erfien ift man vortrefflide Eoteletten, 
und im zwriten kauft man Pantoffeln, Tabalsbeutel und an 
dere mit Gold und Silber geftidte Sachen aus Saffian, 

Dis nach Twer laufen auf beiden Seiten ber großen 
Straße Fihten, Kannen und zum Theil auch Pirfenwälder, 
zwiſchen denen nur bie und da Dörfer und Felder bervorfeben. 
Nicht weit von Twer flieht der Fluß Twerza, und rechts er- 


*) Wörtlih fo viel ale „Hocpunkt der Wafferfcheide.“ 
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bidt man die Stadt ſelbſt ober ‚vielmehr die Ruppeln ihrer 
Kirhen, Der Weg führt fobann bergan auf einer Sciffbrüde 
über die Wolga, die mähtige Wolga, die aber bier no ein 
Heiner, unbebeutender Fluß it. Von Twer im uähiten Briefe. 


Altparſiſche Mlünzen. 

Hr. Mirian de Longpörier hat eine Abhandlung Über bie Dünen 
per Eaffanidenzeit herausgegeben; er hat 73 Münzen bediffeirt oder 
elaffifieirt, von denen eim großer Theil noch unbefannt war, und es 
gelang ibm, folge unter ben 51 faffanidifchen Büren, bie einanter 
in dem Zeitraume von 409 Jahren (von 225 bis 652) folgten, fo zu 
seriheilen, daß nur zwei derfelben, Hormmy I (271 bis 275) und Je 
debfcherb II (440 bis #57), leer ansgingen; von diefen hat ſich Feine 
Münze gefunden. Die Müngen find von Gold, Silber und Bronge: 
durch mannicfache Bergleichungen bat der Verfaſſer herausgebracht, daß 
bie Saſſa niden für bie Silbermüngen die griechiſche Drachme als Einhril 
annahmen, währen» für die Goldmünzen der römiſche Murena ihr Bor» 
bild war. Daraus erllärt ſich auch, mie bie griechiſche Drachme, 
melde von den Griechen ſelbſt längi aufgegeben war, bei den Urabern 
des Mittelalters wleder erſcheint, und war unter dem augenſcheinlich 
aus bem griechifchen entichnten Namen Dirbem, Waftifi ſelbſt er 
wäßnt, daß bie erftien Dlüngen ber Araber von den Eafjaniven entichut 
waren. Gine wichtige Bemerlung des Berfaffers iſt auch, daß das 
Bild jedes Königs eigenthümliche Züge trägt, fo daß wir wahrſcheinlich 
in den Münzen, befonders der erſten Rönige, ihre authentifchen Vor⸗ 
traits befigen, Was dirfe Bemerkung beftätigt, und ihr noch eine bes 
fondere Wichtigkeit verleiht, in ber Umftand, daß diefe Portraits ben Abe 
bildungen der Könige auf ben altperfiihen Dasreliefs ungemein gleichen ; 
es if fomit möglich, daß alle dirfe Baerellefs und fonfige falanitifge 
Monumente eine genaue Zeitbefimmung erhalten, 


Batavia in Surinam. 


Bei den Namen Batavla denft natürlich ein jeder an die prächtige 
Haupiſtadt des nieberländiigen Indiens, bie Königin des Ditene, mie 
die alten Holänder fie zu nennen pflegten, wo eine glückliche Bevöl⸗ 
kerung im Schooße bes Reihthums, von einer üppigen Natur umgeben, 
des Lebens froh genieht, Es iſt jedoch nit dieſes Batavia, woron 
bier die Mede if, fonbern ein Heiner Ott in der Golonie Eurinam, 
der Sig bes größlihfien menſchlichen Elende, welder, im grellen Gegen« 
fag mit jenem, denſelben Mamen führt, 

Diejes Bataria, welches etwa 30 Etunden landeinwärts von Para- 
maribo, in hollaͤndiſch Guiana, an bem Öftlichen Ufer des Goppenames 
Bluffes, Liegt, iR der Aufenthalt der Ausfäpigen, welche aus ber ganzen 
Nieperlaffung babin verbannt werben. Früher war es ein Militärpofen. 
Gegenwärtig beficht dieſer Drt ans wei Reihen Hänfern, ober lieber 
Hütten, ju beiden Eriten eines Weges, welder von dem Fluß efmärte 
ins Land bineinführt, Dirfe Hütten find rlende Käfige von Valliſaden 
mit Pinarädhern, worin bie unglüdlichften Geſchöpfe, bie für immer 
son ihren Üreunten und Berwansten getrennt find, berumfrieden, 
Diejenigen nämlih, welche ſich bier aufhalten, find mit einer höchſt 
Ichmerzlihen und burhaus unbeilbaren Krankheit behaftet, Woaffie 


gruannt, movon es zwei Arten gibt, nämlih bie trodene und die naffe, 
ober feuchte Boajfie. Bei der legten, welche nur felten votlommt, 
fölt den Patienten allmählich die ganze Haut ab; bei ber trodenen 
verlieren fie nad und nach alle ihre Blieber, Mafe, Ohren, Binger, 
Hänte, Büße u. f. w., bis ber Tod fle von ihrem Leiden erlöst, Die 
Krankheit offenbart ih durh braune Flecken und Rauden, die ſich über 
ben Körper ausdehnen und im unhellbare Geſchwüre übergeben, benn 
die Runft vermag bis jegt nichts gegen dieſes ſchredliche Uebel, welches 
ſich durch Auſſeckung fehr leicht audern mittheilt. Die Kinber tiefer 


Unglüdlien tragen anfangs feine Spuren ber Krankheit, innen aber 


far mit Bewißpeit darauf rechnen, daß diefelbe fih vor dem zwaniigfien 
Sabre offenbaren wird, Nob befiimmter jedoch vererbt fir ſich auf die 
Enfel, welche nie baron befreit bleiben, während es Beifpiele gibt, daß 
Kluder von angefledten Eltern in Geſundheit ein hohes Alter erreichten, 


Die Regierung von Eurinam bat gegen biefe fürchterliche Kranke 
heit die ſchärfſten Maaßregeln nehmen müſſen. Jeder Bigentbüner 
eines Sllaven, welcher der Anftedung versächtig if, muß folches for 
gleich der Regierung anzeigen, worauf der Unglüdliche, nach vorläufiger 
Unterſuchung, ungeläumt aus ber Gefelfhaft verbannt wird. Früher 
wnehrn bie Rranfen nah ber Plantage Boorzorg, am dem rechten Ufer 
der Saramara, gemeinhin Boaſſtegrund genannt, gebradt, um 
dert von einem Dirertor beauffigtigt zu Ieben, und fo lange ihre 
Rräfte ea erlaubten, für ihre eigenen Bedärfniffe zu forgen. Später 
wurden fie, einige Hundert an ber Zahl, nah dem gegenwärtigen 
Grabliffement Batavia verfegt, wo fie, fo lange fie nicht zu ſchwach 
flat, ein Gruabdſtück von 50 Ader (50 Morgen) mit Bananen und 
Gemüje bebauen. Die meiften Kranken find Neger, fo wie Mulatten 
und andere Farbige, nur friten befinden ſich ein ober zwei Weihe 
darunter, Ihr elendes Schidſal muß aud den Fühllofeſten rühren, 
nichts ift ihnen, ba fogar bie Hoffnung ſchweigt, dieſſeite dee @rabes 
geblieben, ale die Ausficht auf einen gewiſſen und baltigen Tod. 

Da fie bier alles menfhlihen Troftes beranbt waren, haben bie 
katholiſchen Mirfionäre fi ihrer angenommen, und einen glädlichen 
Verſuch gemadt, ihr Elend ju mildern, indem fie ihnen den Troft der 
Religion braten. Der ehrmwürbige van ber Horſt machte zuerſt im 
Jahre 1825 einen Anfang damit, Sein Nachfolger, der ehrmärdige' 
Hr. Broof, Präfeet der ſurinam'ſchen Miſſion. bat fi der Negierung 
freiwillig erboten, das angefangene Werk fortiufepen, und fih von ber 
eifrigen Erfüllung diefes Berufs nie barch die Gefahr, von ver Kranfs 
heit angeftedt zu werben, abhalten laffen, obgleich fein Gehülfe, der 
ehrmürkige van ver Weyden, bereits im Jahre ıa25 als ein Opfer 
derfelben und der ausgefiandenen Beſchwerden gefallen war. Aufge- 
muntert von bem Oeneralgouvernene, durch reiche Gaben ans dem 
Mutterlande unterflügt und mit Aufopferung feines eigenen Vermögens, 
ift es Hrn. Groof gelungen, biefen Unglüdligen eine medmäßige 
Kirche zu verfhaffen, ftatt der Rinabütte, deren fie fih von ı925 bie 
1857 als Kirche bedient hatten, und welche nichts weiter war, als eine 
Scheune von rohen Palliſaden, mit Pinablättern gebedt, welche feinen 
Schut gegen Regen und Ungemwitter bot und ganze Shmärme Moskitos 
beherbergte. Diefe Kirche wurde erbaut auf einem von ber Hegierung 
bazu abgetretenen Örumpflüd; die feierliche Brunpfleinlegung und Weihe 
des Bodent fanb ken 7 Februar 1957 fett, wobel ber Tempel dem 
Allerhöchſſten geweißt wurde unter Marufung des h. Rochus, Batrons- 
der Musfäpigen. 
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Um fih von ben Befchwerben, womit bie Erfüllung bes geiftlichen 
Berufs bier verbunden in, einen Begriff maden zu können, wirb es 
binreichen zu bemerfen, daß mähremdb bes Gottesbienftes bei jeder Wits 
terung immer alle Benfter offen heben müffen, unb baby. B. der 
Geinliche bei dem Erthellen der Taufe Reis Über dem Winde ſtehen 
muß, um ben Anſtedungeſtoff von fi abyubalten, während nach dem 
Dienfte die Kirche jedesmal forgfältig gereinigt und durchräncdhert werben 
muß. „Wer diefen Ort des Jammert beſuchen will," fagt ein Hugen- 
enge, „thut wohl, wenn er vorher einen guten Schluck Rum ober 
Branntwein zu fib nimmt, Stiefel und lederne Handſchuhe anzieht, 
durchaus nichts anrührt und fl auf Feine Stühle oder Bänke fept, 
Mer Puſten, Bläshen oder Wunden im Geſicht bat, fell gar nicht 
bieher fommen, indem eine Menge Heiner Fllegen (hier Boaffie-Bliegen 
genannt) auf die offenen Wanden "aafen und fo das Gontagium den 
Geſunden mittbeilen können, weßhalb es jedenfalls räthlich iſt, bie 
Haut fo viel wie möglich zu bedecden. Viele Leute, bie dieſes Etabliſſe⸗ 
ment befuhen, nehmen eine brennende Gigarre in den Mund,“ — 
Der Hr. Oroof, der in der Golonie feiner Toleranz uud anfopfernden 
Dienfhenliche wegen allgemein die höchſte Achtung genieft, wurde im 
Jatre 1856 von Er. Mai, dem König der Niederlande mit dem Ritters 
orben bes niederländifchen Löwen decerirt. 

Dan rechnet, daß im Durchfchnitt monatlich zehn Kranke ſterben 
und zehn meue aufgenommen werben. Gin fehwarzes Kreug am Ufer 
Bejeipnet die Nähe diefer Aranfencolonie, und warnt bie ans Sand 
Steigenden, daß fie ihre Vorfihtemanpregeln zu nehmen haben. 


Weber die ©pale von Mlerico. 


Diefer Opal fintet fi in ben Hößlungen eines grauen, glaflgen 
Selfens von vulcaniſchem Urfprung zerſtreut; bie einen Stücke find volle 
. kommen Mar und farbies, ohne allen Nefler, andere find Far im 
Innern, obme Glauz, aber von einer bräunlichen Arufle überzogen, 
welche alle Regeubogenfarben reflectirt, noch ändere haben eine ent« 
ſchieden brännliche, manchmal milchige Bärbung ehne Durdfigtigfeit; 
dieſe legtern zeigen grüne und rothe Lichtſchimmer von ber größten 
Schönheit. Winige Stücke, die man polist und gefhliffen bat, zeigen, 
wenn man fie im Licht fpielen Täßt, eine unendliche Menge ſehr ges 
drängter paralleler Streifen, die fih in allen Richtungen burdfreugen. 
@in Hr. Damonr hat allerlei Proben damit angeftellt, welche über die 
Struetur diefes Steins merkwürdige Aufichlüffe geben fönuen, und 
woron wir Machfichenzes anführen: „Ein rohes, aber klates Stück 
Opal, das wenig Meflere zeigte, verlor, als es einige Stunden lang 
an einem warmen Ort gehalten worden war, feine Durchſichtigkeit, 
wurde mildig, und zeigte mannichfache und fehr ſtarke Meflere, Dirfer 
Umftand brachte mich auf die Vermuthung, daß der Opal eine gewiſſt 
Quantität Wafler verloren habe, und ich legte ihn auf den Boden 
eines mit diſtillirtem Waſſer gefüllten Gefäßes er erhielt ſchnell feine 


Durchſichtigkeit wieder und verlor faft alle feine Reflexe, Nachtem ih 
ihn einige Wochen ber Luft ausgefeht, verſchwand bie Klarheit vom 
nenem, er wurde mildig und faſt bunkel, erhielt jebo feine maunide 
fachen Reflere wieber.* (Echo du Monde Savant pom 19 September.) 


Holzfchneiderei. 


In diefem Zeitalter mechanifcher Fortfchritte, wo faft jeder Monat 
etwas Neues bringt, iſt eine Erfindung, um Holz in alle möglichen 
Bormen, in Schindeln, in Stäbe, in Dauben m. dgl, gu fhneiben, von 
nicht geringem Iutereffe. Die Litterary Gazette (vom ı2 Eeptember), 
melde der Sade erwähnt, nennt ten Erfinder nidt, fonbern fagt bloß, 
daß ihres Wiens zwei Herren, Namens Taylor und Wilmot, ein 
Patent barauf genommen hätten. Das Verfahren Ift außerordentlich 
einfah und öfonemifh. Eia Holjblof wird eine halbe bis Drriviertele 
flunden bem Dampf ausgefegt und anf biefe Weiſe erweicht; dadurch 
leiden nicht mar bie Fibern nicht, fondern bas Hol wird durch bie 
Zerſtöraug des animalifchen Lebens und der vegetabiliſchen Shwämme 
bedeutend Rärfer und dauerhafter. Hierauf werden die Meffer angefept, 
und fhueiden ben Blod nah Länge, Breite und Dide mit vollfom- 
mener Genauigkeit in die verlangten Formen. Der gerade, wie bee 
Girfelfchnitt, denn beide werben angemenbet, geben fo leicht, als 
ſchnitten fie duch Butter, und man fieht nicht eine Epur von Säge» 
fpänen oder fonftigem Abfall, Die Erfparung an Zeit, an Handarbeit 
und Diaterial if fehr bedeutend, und kaun faum weniger als 50 bis so 
Procent betragen. Die ganze Erfindung If außerordentlich einfach, un 
anf eine Menge Begenftände von tagtäglichem Bedürfuiß anmwentbar. 


Miscellen. 


Bortfhritte des neufeeländifhen Flahfes. Dan hofft 
ben zufflichen Hanf In Farger Zeit, wo nicht gany, doch großentheile, 
durch ben menfeeländifchen Flache zu erſehen. Dan bat beteutende 
Mopflanzungen davon in Neufeeland gemacht, und der Preis einer Tonne 
ſolchen Flachſes beträgt In England nur ı8 Pfr. St. Schlägt man nun 
au noch 10 bis 12 Pie. für die Zubereitung Hinzu, fo If dieß immer 
no bebeutend weniger als der ruſſiſche Hanf, der in England 40 bie 
45 Die, Et. dle Tonne koſtet. (Echo du Monde Sarant. 12 Sept.) 

* 

Schlöſſer zus Entbedung von Dieben. Bin Hr. Pierece 
bat ein Patent genommen auf eine verbefferte Art Schlöfier, welche 
nicht nur jebem Berfuche, biefelben auf andere Weiſe als mit dem rechten 
Schlüſſel zu Öffnen, Trog bieten, fondern auch benjenigen, ber fie 
anders zu Äffnen fucht, auf eine Weife zeichnen, vie ih in Wochen 
nit wegſchaffen läßt, und fomit den Thäter Fenntlih macht. (Liu. 
Gas. vom 5 September.) 
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Spanifche Legenden 


prä, 
(Bortfegung.) 

2) Die Stiderin von Branada. Line Rote des Did: 
terd erzählt die hiſtoriſche Grundlage dieſes Stüdes. Zur Zeit 
der Königin Yiabela war ndmlih eine Piannkuhenbäderin in 
Granada wegen ihrer Fertigkeit berühmt. Um der Königin, bie 
Pfannkuchen ſehr liebte, gefällig zu fepn, ritt Don Gonzalo von 
Cordova nah Granada, wo er die Maurin gemaltfam entführte, 
und zur Königin brachte. Der Dichter verwandelt nun, „weil 
Pfannkuchen fib nicht gut poetifh ausſchmücken laſſen,“ bie 
Prannkuchenbäderin in eine Stiderin, die durch Liebesvorifpie: 
gelungen, die nicht fehlen dürfen, „weil Liebe ein durchaus 
nöthiger Beftandtheil der Abenteuer und Schilderungen jener 
Zeiten if,“ bewogen, dem Don Gonzalo von Eorbova zu folgen, 
an den Hof fommt, mo fie fih enttänfcht findet, und nun lang: 
fam binmeltt, 

3) Eine Mutter Ein Flühtling flebt eine edie Dame, 
die in einem einfamen Haufe in Sevilla wohnt, um Aufnahme 
für die Macht, bie ihm auch freundlich gewährt wird. Am an: 
dern Morgen ift der gebeimmißvolle Saft, der feinen Namen 
niht nennen wollte, fpurlos verfhmunden. Da vernimmt die 
Fran, daß während der Naht biutiger Kampf im Alcazar ge: 
meien, and bier ihr Sohn ald Empörer gefangen und zum 
Tode verurtheilt fen. Schnell eilt fie zum Könige bin, der fie 
fhon von ferne erfennt, und feinen Leuten fagt, man folle die: 
fer Frau geben, was fie verlange. Sie begehrt die Freiheit von 
Gil Valpueſta. Ihre Forderung wird dem König binterbract, 
der fie als feine Lebensretterin erflärt, denn der König felbit 
war jener Fluͤchtling, ber in ihrem Haufe Schuß gefucht, wäh: 
rend Aufruhr in feinem Palafte wüthete. Er fragt nach dem 
Grunde gerade diefer Bitte, und erfährt, dab dieſe Frau die 
Mutter des Yünglings ift, der er großmätbig ihren Sohn wie: 
der gibt. Nicht gedenkt der König, daß Gil Valpueſta der Sohn 
des gefährlichften Feindes des Maurentönigs ift; daß erft nad 


von Joſe Joaquin de 





ben hartnädigften Kämpfen, in welden fein ritterliber Water 
erlag, ber Jüngling in die Gefangenſchaft des Königs geratben, 
wobin feine Mutter ihm gefolgt war, und fi, um ihm beftäu: 
big nahe zu ſeyn, im Sevilla niedergelaffen hatte; daß Gil an 
der Spitze der Ungreifenden im Alcazar geftanden, und erft 
nach ber kraftvolliten Gegenwehr befiegt worden, e 

4) Der Apotheker von Zamora. Ein Gemälde im 
Style der niederländifhen Schule. Ben Juſet figt in einem 
feltiamen Anzug, der aber feinem Charakter entiprict, mit wel: 
fem Untlig und langem Barte, zwifchen feinen Büchſen und 
Dofen, die wunderbare Dinge enthalten, Sein Gemad ift mit 
den felfamiten Gegenftänden ausgeſchmückt; aͤhnlich dem Wun⸗ 
derboctor im Hudibrad erfcheint er ſelbſt. Er ift Apotheker, 
aber auch Zauberer, ber Zebendeleriere feil hat, verlorne Sachen 
ausfindig macht, und den Mädchen einen Bräutigam verfhafft, 
Er wird von den Mauren ald Spion in das Heer ber Spanier 
gefhidt, und bringt die Nachricht, daß in der Fommenden Macht 
von dem Feinde nichts zu befürdten fey. Da aber die Mauren 
fih forglos Feſtſchmauſereien bingeben, erfolgt ein Ueberfall. 
Ben Juſef finder felbit ein ſchimpfliches Ende, (S. 68.) 


Als vas Morgeuroth erſchienen 

Nach tes nächt'gen Sturmes Beben, 

Sah am Galgen man vor ihnen 

Der Quackſalber Perle ſchweben. 

Ob den Lohn er thät verbienen, . 
Ob Balichheit, ob Irrthum eben 

Sein Andenken ſchuöd befledte, 

Die GSeſchichte nicht eutdeckte. 


5) Der Sobn Don Farfans. Don Farfan belagert 
Lopera. Er fiebt feinen Sohn von der Stadt berfommen, und 
bezichtigt ihn mit heftigen Worten eines @inverftändniffes mit 
bem Feinde. Sturm auf die Stadt, Der Yüngling dringt 
fiegreih durch ein Chor, unb die Stadt wird erobert. Frende- 
vol fließt der Vater ibm am fein Herz, doc der Jüngling er 
wiebert: jene Pforte öffnete mir ein Maurenmäddben, die ich 
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beute beſuchte. Sey nun Lopera Spaniend, mein bie-ihöne 
Pfoͤrtnerin. 

6) Hermijio und Gotona. 
ZJüngling auf dem Ambos eines Waffenſchmiedes. Bon Thaten— 
Inft entbrannt, räftet er fih mit den Warfen, die er verfertigt, 


und eilt um Heere ded Königs Don Saucho, wo feine Tapfer: 


feit ihn bald auszeichnet. Aber verwunder findet ihn bie ein: 
fahe Gotona, die in frommer Iurüdgezogenbeit lebt. Drei Tage 
verweilt er in ihrer ftillen Hütte, wo beide fi ewige Liebe ge: 
loben. Indeſſen erinnert Der König fi feiner, und Don Geli: 
mer bezeichnet ihn als den Neffen des Bifchofs Ero, ber ſich 


feiner nicht angenommen. Gebt aber läßt ihn dee Biſchof au. 


fi berufen, und will ihn mit einer reichen Dame verbinden. 
Hermijio fhlägt dieſen Vorfhlag aus, und ein befrennderer 
Abt vermäblt ihn mit feiner Gotana. Fruchtlos find die Nadhe: 
verfuche des beleidigten Oheims. Hermijio geminnt Ehre und 
Meichtbum durch feine Tapferkeit 

7) Die Florida, Von allem Treiben der Welt zurid- 
gezogen, lebt der ergraute Kriegsbeld Gil von Oñate bloß der 
Liebe feiner Tochter Jnues. Da beruft ihm Philipp der Zweite, 
ein Schiff in der großen Flotte, die er gegen England ausge⸗ 
räfter hatte, zu führen. Uber Ines vermag ſich nicht von ibrem 
Vater zu trennen, und befteigt mit ihm das Schiff: die Florida. 
Bon der Gewalt ber Elemente wird bie glänzende Flotte ver: 
nichtet. Mehrere Tage auf dem Meere umhergeworfen, landet 
endlich die Florida an einer fremden Küfte. Ines betritt bad 
Ufer, wo ihr ein blübender Füngling begegnet. Es ift Maclean, 
der Häuptling eined mächtigen Clans; das Land ift die Juſel 
Mu, nicht weit von ber fhottifchen Küfte. Liebe nähert den 
Schotten und die fpanifche Fungfrau. Aber während fie ſchwaͤr⸗ 
mend in ihm das Ideal männlicher Tugend anbeter, find feine 
Gefühle niederer Art. Er iſt bereits verbeirathet, und Lady 
Maclean finnt auf Untergang diefer neuen Verbindung. Eine 
beftige Erploſion erſchreckt in Der Nacht die Infelbewohner, und 
wo die Florida vor Anter gelegen, fab man nur noch Trümmer 
und verftümmelte Leihen, bie anf der See umbertrieben, Unter 
ibnen war die fchöne Ines, 


8) Scene aus den Zeiten bed Lehenweſens. Ein 
fürchterlicher Zuſtand wird befchrieben: überall Geſetzloſigkeit 
und Gewalt, das Bolf ein Opfer ber Großen, überall Rohheit 
und Gräuel. Bor andern zeichnet fi Don Arias durch Reichthum 
und friegeriihen Sinn aus. Dinbe und Friede int ihm verbaßt, 
feine einzige Zuft Krieg und Blutvergießen. Bon dem edeln 
Don Alphonſo, in deffen Adern königliches Blut ftrömt, deſſen 
Ruhm vormald weit gepriefen war, den aber das Glück feit 
einiger Zeit verlaffen bat, fordert er die Hand feiner einzigen 
Tochter, ber reisenden Eſtrella. Diefe wird ibm verweigert und 
Made fhnaubend zieht er gegen Alphonſo, deſſen Krieger er 
ſchlagt, deſſen Burg er zerſtoͤrt, und kehrt fiegreich, Mater und 
Tochter ald Gefangene mit fich führend, von feinem Feldzuge 
zurud. Trüb und düjter war das Feftmabl, welches der Wütbe- 
rib veranfialtete zur Feier feiner Hochzeit mit der ungtüdlichen 
Eſtrella. Da erſcheint ein armenifher Gterndeuter, der von 


In Galizien arbeiter fin 


Arias aufgefordert, ihm das Horoffop zu ftelen, ernſt entgeg: 
net, eber follen Tiger fih mit Lämmern verbinden, ald du mit 
diejer Jungfrau. Schon blist dad Schwerk in des zornigen 
Arias Handen, doch ſchneller trifft ihn der tödtende Stahl des 
Fremden, Freudig fehen die Mannen den Tod ihres Swing: 
bern. Des Sterndeuterd Bart und Hülle finkt, und eim 
Yüngling erfcheint, Eftrella'd Geliebter, den nun Liebe reichlich 
lohnt. 


9) Zafadola. Der Maurentönig Zafadola beherrſcht Fried: 
lich und gerecht einen Theil Spaniens, Feindliche Motten er: 
fheinen, die gewaltig mehrere mächtige Königreiche fchmell er: 
obern. Um gegen fie geſchützt zu ſeyn, ergibt ſich Zafadola dem 
Könige Alpbonfo von Leon. Wlphonfo nimmt ihm zuvorlom- 
mend auf, und bald bewirbt fich jedes „hoͤfiſche Inuſect“ um 
feine Sunft. Einer der Höflinge, Farfan, entbrennt in Liebe 
zu Saled, einer Kavoritin Zafadolas, wodurd er fi von biefem 
eine Zurechtweifung zuzieht. Farfan ſchwoͤrt Mache. Nicht lange 
nachher bribt ein Aufruhr gegen König Alphonio aus, an 
deſſen Spige Farfan ſteht. Aphonſo ſchict Zafadola gegen ihn, 
der ihm beſtegt und gefangen dem Könige überliefert. Doch 
entgebt derfelbe der verdienten Strafe. Alphonſo ziebt zu nenen 
Kriegen, während Safadota die Mauren befimpft. Im Laube 
entitehen neue Unruhen; Bafadola, der fie unterdrüden fol, ver: 
langt Unterſtüzung, und Alphonſo ftellt Farfan, der fi bei 
ibm einzuſchmeicheln gewußt, an die Spige der Hulfstruppen. 
Bafadola, der, um die Unterthanen zu ſchonen, feine Laſten 
ihnen aufgelegt und feine Abgaben eingetrieben hatte, leidet 
Geldmangel, und verlangt von Farfan, der von Beute und 
Raub ſchwer beramfommt, Geldunterfiügung. Farfans ſtolzes 
Benehmen reist Safadola zum Zorn und zu beftigen Aeuferum: 
gen bin, und nun erfchlagt ihn Farfan, Mit Gleichgultigkeit 
hört Wiphonfo die Nachricht von Zafadola's Ermordung, 


10) Die Schlacht von Fraga. König Alphouſo fireitet 
fiegreich gegen die Mauren. Trotz bietet ihm Frage, weldes 
er mit der Blüthe der Mitterfchaft belagert. Schredlide Yuns 
gersnoth wüthet in der Stabt, deren Abgeordnete wegen einer 
Uedergabe unterbandeln wollen, Alphonſo weifer fie zurück, 
denn er hat allen Einwohnern den Tod gefhworen. Da rüdt 
ein überlegened, von Siegen in andern Thellen Spaniens 
trunfened, mauriſches Heer zum Entfag heran. Die Spanier 
bereiten fib zum Kampfe und beten zum Himmel um Hülfe, 
Und nun folgt eine Stelle, die in ihrer Art ganz allein im gan: 
gen Werke fteht, wegen deren aber der Dichter es für nöthig 
erachtet, fich auf eine alte Chronik zu berufen, woher fie ent— 
lehnt ſey. (5. 172.) 


Ein Grit if in des Himmels haben Auen, 
Yu dem bie armen Sterblihen erſchauen 
Ginen Sürfprecher lieberoll und milte; 

Ein Geiſt. det dringet gu dem Lichtgefilde, 
Wo feinen hehren Thron ber Herr gegründet, 
Und der, erröthend, ju Mitleid entzündet, 

In bangen Händen deut, mit Seufſer Wehen, 
Des Kranken, des Befangnen frommes Sichen, 


Der Gattin und der Mutter voller Treue. 
Doch Bahriel verehrt in heiliger Scheue 

Das, was bie höchſte Macht gerecht verhänget; 
Hab da dee Mragonier hart bebräuget 

Zu höpern Zonen feine Klag' entfenbet, 

Der Engel weicht und fein Autlig abwendet. 

Der Untergang des fpaniihen Heeres it im Himmel be: 
fhloffen. @ine bintige Schlacht begiunt, im welcher bie herr: 
lihften fpanifhen Helden falen. Der kühnfte derfelben iſt nad 
unverlegt. Hören wir den Dichter felbit, damit wir fein Talent 
zn malenden Beichreibungen, bas wir bei der Darſtellung von 
Naturfcenen fon betrachtet haben, genauer lennen lernen. 
(8, 173.) 

Noch trogte Bafton, der in Kriegsgefahren 

Mit der Bergſöhne unbezwungnen Schaaren 
Zum Blachfeld bald, bald zu beftürmtem Thurme, 
Schuell Schup gewähreund, eilet gleich dem Sturme, 
Und ob ihm drängend dichte Schwärm' umgeben 
Bon Beinden, doch zu glorseich hohem Streben 
Treibt die Gefaht ihr, der das Heer erlieget, 
Und unverweilt es ihm zu Hülfe flieget, 

Auf sein Geheiß aerfreute Trümmer dorten . 
Vereinen fh; und mit berebien Worten, 

Erfüllt von Kraft und Bewr, bejscht er wieder 
Den Muth, der ſchwindet, der ſank gänzlich nieher 
Mit tarker Menge Eränzt er einen fteilen 

®ipfel des Bergs, den viele Zurchen theilen. 
Der Mauren Feldhert überrafcht gewahret 

Die fichre Lenkung; ta Alpbonfo ſchaaret 

Die Haufen, die des Lagers Echug ſich weihen, 
Vorſichtig ansdehne Gaſtou jeine Reiben, 

Die fi den Mauren zu empfangen rüften, 

Sp wie Ah bänfen in der Sara Wüſten 
Blugjanves Hügel, vie aufregt mit Heulen 

Das Wehen des Oreans, dichteſte Säulen 

Ber fich bintreibend, drehend fih im Kreife, 
Mach rinen fürchterlichen Riefen Weife, 

Der trunken in qualvellen Rrämpfen fohwanfet: 
Sp Afritas ſchwerfäll'ge Macht au wanket, 
Bermisrt ſich, theilt fi, dab den Weg fie bahne 
Zu Gafton, der aufpflauzet ftols bie Fahne, 

Auf hoͤchſte Belfenjpig,, und ihr zur Seite 

Die Feinde ruſet zu dem lehten Etreite, 

Texufin naht, nud auf Araberroffen 

Zweitauſtud Bogenfchützen, ihm Genoffen, 

An bie aledaun ſich die Armbrüſte fchliehen, 
Die Schlenprer folgen, nu» ein Schwarm mit Spiefen, 
Gleich dichten Fichtenmale, Im Ghriftenhterr 
Zwei Reihn ſtehn, gut gewappnet, deren Speer 
Hellglängenb fhimmern, eine ſtatle Mauer, 

Ein zweifah Gitter, Bollmerf feſter Dauer. 
Nicht gab der Himmel mir die Kraft zu filtern 
Dir, Lefer, in getreuen, wahren Bildern 

Das wuͤrd' in Tafjo's Liedern wärdig prangen; 


Nicht, wie um Ginen Jled ſie furchtlos rangen, 
Der buudertmal gewonnen und verloren; 
Nicht, jene wilde Wuth zum Top erforen, 
Die, Druft und Ara durchglühend, fie erwedet; 
Nicht, wie von blutigen Trümmern überdecket 
Der Doben war, von Strömen Dluts, von Leichen, 
Die Hoͤll entſandt' ans ihren ſchwatzen Reichen 
Dorthin verdammte Schaaten, deren Zungen 
Ausftrömten von gottlofen Läſtt rungen, 
Die, unfer ſchweffend, durch bie Lüfte fhwammen, 
Und niedergoffen grauſen Haſſes Flammen. 
Drei lange Stunden dauert jenes Ringen, 
Dis zu dee Höh' als Sieger endlich bringen 
Die Mauren, Ueberſchwemmt von weiten Fluthen 
Ungläub'ger Haufen Spaniens Reihn verbluten. 
Da iſt Niemand, dem Blut vermag zu reiten 
Sein eltud Dafeyn, noch dem fihmere Ketten 
Das Haupt in Kucchtſchaft beugen, hart und bitter. 
Hinfinfet Gpler, Page, Ruappe, Ritter, 
Hinfiaft Galvete und Bortunel, zut Seite 
Den beiden Armeu Kuft, im heißen Streite 
Bon eines Mauren fchnelem Pfeil getsoffen, 
Gentul, der Bigorrefe, und weit offen 
Die Wunde Haft, die grimmer Stahl gefpenbet, 
Aus der Held Gaflon legten Hauch entfendet, 
So ift das ſpaniſche Heer vernichtet, Der König felbfk ent: 
flieht mit Mühe, und ftirbt nicht fange nachher in einem Klo- 
fter gebrochenen Herzens. 

11) Don Zope. Die Mauren nahen. Das Bolt flieht 
in großer Beftürzung. Don Lope zieht zum Kampfe gegen fie, 
Zornig fordert er den Tod des mauriſchen Anführers, durch 
deffen thieriiche Wuth Don Lopes Schweſter geftorben war, Er 
erlegt den Werruchten, und entflammt badurh ben Muth ber 
fpanifhen Jugend, (8. 1%.) 

So wie wei wilde Quellen, 
Die yon erbabnen Steinen 
Enttrömen ihre Wellen, 
Sich Chriſt and Maure einen. 
Die fpanifchen Gefellen 
Gleich zornigen Löwen ſchrintn; 
Da mus das Mitleid ſchweigen, 
So Nafende fi zeigen. 
Der Sieg Frönt die chriſtlichen Waffen, aber Don Lope ifk felbit 


gefallen. 
(Sins folgt) 


Victor Hugo's Strahlen und Schatten, 
(Bortfegung.) 
Ein Dich in eine Manſarde. 
I. 
Die Kirch' iſt hoch und weit; die blum'gen Fenſterbogen 
Der Olodenthäirme find von Garb' und Klee umjoger, 


Yu ihrer Rofenpradht bie Pforten ſchimmerud fichn; 

Unter ber Mölbung flebt man Abeude ein Gewimmel 

Bon Engeln und von Braun, die HEN gemengt dem Himmel, 
Eine gefpenfifhe Welt halb wie im Traum gefchn, 


Doch nicht die Kirche if’s, die ſtolz gemdlbten Hallen, 
Mit Scheiben und Portal, Nifchen und Lichtern allen, 
Bagab' und Thürme nicht, woranf mein Blick gebannt! 
Nein! dort zum Schatten hin will meine Seele bringen, 
Im das Gemach, brand tönt ein zärtlich Fräftiges Singen, 
Die 'n muntres Bögelein hart an des Daches Rand. 


Sa, ſchön ift dieſer Dau, boch füh fit jenes Zimmer; 

Bor zieh’ der floljen Gi das Nef von Moos ich Immer, 
Der Bindsbraut vor den Wei auf grünem Wiefenplan; 
Mein Herz hat ſtete, verirrt auf zoruig bell'uden Wogen 
Das dunkle Meergras vor dem fleilen Fels gezogen, 

Der Schwalbe fecl'ge Brut dem prücht'gen Dcran. 


II. 
Du friſch Gemach! auf geht das Fenſter dort, dat Meine, 
Hiuter dem Laubverſteck von goldlg grünem Scheine, 
In trauter Nachbarſchaft vom gothiſchen Portal. 
Die grüne Jalouſie, an den drei Nägeln hängend, 
Dort drohend zu entfllehn, und hier heran ſich brängens, 
IR einem Wächer gleich, nedent den Sonnenſtrahl. 


Die fhöne Lilie vor dem Meinen Heiligthume 

Füllt mit der Wurzel an und Frönt mit ihrer Blume 

— Nah der Dachrinne, brin fohläft '# Kägchen, abgefeimt — 
Den Scherben, fremdgeformt aus Porcellan, dem bauen, 
Darauf man fhimmern fieht prächtig geſchweiſte Bauen, 
Und jenes blaue Land, bas ber Ghinefe träumt. 


Innen, bald fihtbar ſchwebt und balt verdeckt vom Schilde 
Ein Echatten, eine Bee, ein gragienbaft Gebilde, 

Ein Mäpchen aus dem Wolf; fo fröhlich ſchallt ihr Lied! 
Dean fagt, fie lebt verwaist bier yon der Melt gefchieben, 
Doch oft erfcheint fo ruhig ihre Wefen, jo voll Frieden, 
Wie Bine, welche Har das Autlig Gottes ſiehl. 


Mer fie nur angefchant, tief ihre Würde fpüret; 

Kein Sturm hat ihrer Bruft Wellen noch aufgerühret; 
Das holde Voͤglein ahnt ſich nicht vom Bein bedroht; 
Den Barbenfchmel; bat noch des Balters Blügelbülle, 
Der Jungfrau Erele noch bes Richten ganze Fülle, 
Noch in der Blume ruht ber Thau vom Morgenroth. 


Es iñ als ob das Ang’ im dunkeln Stübchen ſchautt 
Berfammelt eine Welt, die frendenvolle, Tante, 

Den Platz, die Mandrer all, die Kinder, ihr Gewühl; 

Die Frau'n, langſamen Schritte nuter der Kirch” verſchwindend, 
Geſichter, durch Gefaug zur Freude fih entzündend, 

Der Eonnenftrablen und ber Echattenbilder Spiel. 


448 


Die Südliche! um fie wie in des Tempels Hallen 

Reipt ſich was fittſam, gut, was nur ein Wohlgefallen. 

Die Blume fanmelt Seim, die Blam’ zum Himmel lacht, 
Schatten ſtreut aus ber Thurm, vorm Benfter fiedt am Abend 
Unfehlbar, feinem Herrn folgfam, bas Auge labend, 

Der Etern, der Rille, an der Benerkrone Pracht. 


Auf ihren ſchoͤnen Hals, von Eittfamfeit unfloffen, 

Sind prächt'ge Spigen nicht und Stickerei'n ergoſſen — 
Gin einfach Tuch nur ſchliugt um ihm ein Feufches Band. 
Nicht Perlen trägt bie Stirn, doch trägt auch Leine Falten, 
Das Auge, Mar und friſch, heat magifche Gewalten; 

Dos Auge glänzt fo Hell — was foll der Diamant? 


LII. 


Des Stübchens Ede dort ein friedlich Bettchen wahret; 
Dat Buch liegt auf dem Bett, drin Gott ſich offenbaret, 
Die Heiligenlegend‘, das einyige Pantheon; 

Im dunfeln Winkel bort am bes Ramines Seiten, 
Zwiſchen bes Lenzes Kranz unb ter Gebenedeiten, 

Dier Nabeln an vie Wand heften Napoleon. 


In dem Käfig der Mar? Warum nicht? in dem Schatten 
Des Stübchens, wo fih Ruh und füge Unſchulb gatten, 
Mo fhläft das fhöne Kind, wie eine Lille hold: 

Do Freude und Aumutb und Friede ſich umranfen, 

Da hör ih wohl, verienft im träum'riſche Gedanken, 

Das Rafieln vom Geſchütz, das Auferlig zu rollt, 


Und nah dem Kaifer, reich an Aronen und an Kränzen — 
D ehrenmwertber Stolz der armen Waiſe! glängen 

Sieht man das Kreuz, das auf der Bruſt ver Tapfern blitzt; 
Des Kriegers Kreuz, der fiel wie Helden fallen; fenden 
Wollt er mit Vatertreu' noch aus des Grabes Wänden 

Ein wenig feines Rubına, daß es fein Kind befchägt. 


IV. 


O Kreuz Napoleons! Kriegsfpielgeug, ſchön erfonnen! 

Ein Lorbeerfrang, durchzuckt von Strahlen goldner Sonnen! 
Weun feine Helben er führte gu Kämpfen ſchwer, 

Liep ers, der Melt Herrfchaft nie müde gu erfireben, 
Während des ganyen Kriegs ob allen Hänptern fchwehen; 
Vollbracht das große Werf, ſprach ex dann: tretet Ber! 


Uns baun gab er fein Kreußz den ſtoiſch arfen Seelen; 
Die Ihräne fonnten bann bie Helden nicht verhehlen, 
Bor ihrem Galbgott fich verbeugend ſtumm und tief; 

@s war als ob fein Geift des ihren Gluthen fehürend, 
Diit feiner Flammenhanb ver Tapfern Herz berührend, 
Aus ihrer eignen Bruft hervor den Stern erfk rief! 


(Bortfegung Folgt.) 
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Die Befeftigung von Paris. 


Wir haben im Yabre 1836 Ar. 316—318 unfere Anſichten 
über Paris als Hauptitabt von Franfreih und über die Gen: 
tralifation alles politiihen Lebens in derſelben ausgeſprochen, 
und verweiien in Bezug auf die jetzt beabfichtigte Vefeſtigung 
von Paris auf diefen Wrtifel, deſſen Anſichten wir noch jeßt 
volllommen tbeilen, und da wir und mit wiederhofen wollen, 
fo müſſen wir auf denfelben zurüdmeifen. Die Befefligung 
von Paris, dieß riefenhafte Unternehmen, ift in der That nichts 
ald die Vollendung des Soſtems, dad Paris zum Forms aller 
geiftigen Thätigfeit gemacht bat, die legte nothwendige Folge 
der innern Geftaltung Franfreibs', meldes das Land ber 
Städtebevorgugung und der Unterdrüädung des Landvolles bleiben 
zu follen fheint. Man bat nah dem beliebten materialiftis 
{hen und uniformirenden Soſtem nur diejenigen zu Wählern 
erflärt, melde 250, und bie ald wählbar, melde 800 Franken 
directe Steuern bezahlen. Natürlicher Weile befindet ſich das 
meifte baare Gelb da, wo die meilten Menfhen auf einem 
engen Raume zufammengedrängt find, db. b. in den Städten, 
und fomit ift die Zahl der Wähler in den Städten ohne 
Vergleich größer ald auf dem Lande. Die größere Thatigkeit 
und VBerriebfamfeit ift gleibfalld in den Städten, und fomit 
gewinnen biefe ein Uebergewicht, das den Samen eines tief: 
preifenden Haſſes zwiſchen Städtebenölferung und Landvolk aus: 
fireut, eines Haſſes, movon man fih im Innern Frankreichs 
anf jedem Schritte überzeugen kann. 

Paris, die Königin der franzoͤſiſchen Städte, übt aud bie 
größte Macht and, und diefe Macht wird noch durch die darin 
mobnende Degierungsgemwalt ind Unendlihe gefteigert, Aber 
eben damit ift auch der Haß gereift, und es gibt allerdings 
eine nicht unbetractliche Partei in Frankreich, melde Paris on 
feiner fünftliben Höbe herabſtürzen möchte. Kür dieſe ift die 
Befeſtigung von Paris ein furdtbarer Schlag, denn fie ver: 
ritelt anf lange Zeit binand ihre Hoffnungen, Die Revolution 
von 1830 hat den Sieg der haute bourgeoisie eutfchieden, und 
wit und durch dieſe herrſcht die gegenwärtige Regierung. 
Liefert fie nicht Deputirte genug, um den Buchftaben des Rechts 


in allen Maafnahmen für fi zu haben, fo wird Einfhüdterung 
und Beftewung dad Uebrige thun. Zu dem Ende aber muß 
man fib der Stimmung der Hauptitadbt vor Allem verſichern, 
uud dieß wird im Welentliben durch die Befeſtigung erreicht. 
Auch nur die Furcht vor einem Kriege ſcheucht Taufende von 
Fremden aus Paris fort, und viele andere Laufende werden 
dadurch mehr oder minder brodlog, und vermehren die, ohnehin 
nah vielen Taufenden zu berebnende Zahl von Menfben in 
Paris, die, wenn fie Morgens aufftehen, nicht wiffen, wovon 
fie den Tag über leben ſollen. Vor diefen bat man fih zu 
hüten, und ein erfted Erforderniß ift, fie zu beſchaftigen: mie 
man im J. 1830 der Regierung 100 Millionen zu öffentlihen 
Arbeiten votirte, hauptſachlich um diefe gefährlibe Vollsclaſſe 
zu befbäftigen, fo greift die Megierung jetzt zu bemjelben Mittel 
und gewiß mit demfelben Erfolg: fie wird das niedrige Volk 
in Untermürfigkeit halten, weil es zu arbeiten und zu leben 
bat, Dadurch ift zugleih mögliben Einflüfen von außen und 
innen vorgebeugt, da man fih in Parid mohl erinnert, daß 
mit einigen Hunderttaufend Franken, wohl angewendet, mander 
furchtbare Wufitand von anfen angezeitelt wurde. 

Aber nicht bloß das niedere Volk wird, wenigitend für 
Jahre hinaus, zufrieden geftelle werden, auch die vermöglicern 
Bürger werden daran Theil nehmen, Seit den Finanzmaaß— 
regeln Villele's find ungebeure Maffen von Selb nah Paris 
geftrömt, zum Nachtheil des übrigen Frankreichs, wo der Zins— 
fuß weit böber ſteht. Dieb Soſtem ift durch feine natärlibe 
Entwidlung immer vorwärts gefbritten, und Paris ſchließt 
jest einen Theil des bemeglihen Vermögend von ganz Franfs 
reich im fi, der aller Wahrſcheinlichkeit nad weit über die Hälfte 
betragen muß. Ermägt man nun, da das jegige Minifterium 
glei bei feinem Amtsantritt die Ausführung eines Eifenbabn- 
foltemd durch gang Franfreih, mit Paris ald Mittelpunft, antün— 
digte; erwägt man, daß nicht nur die unermeßliben Summen, 
die dazu erfordertih find, in Paris nnd auf defien Börte aufs 
gebradt werden müffen, fondern daß es überbaupt eine Wirkung 
der Eifenbabnen fheint, einzelnen großen Mittelpuntten vors 
zugsweife dad Feten und die Bewegung zuuführen, fo müſſen 
diefe vereinten Umftände auf den Reichthum von Parid einen 
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unermeflihen Einfluß ausüben, und denfelben, fo wie die @in: 
Alsbald nah 
Bekanutwerdung der Plane der Megierumg binfihtlih des Eifen: 
babnfoftemd wurde Darum auch bie Auſicht laut, daß jeht der 
reihe Pariſer Bürger Landhaͤuſer und Fandgüter in einer Ent: 
fernung von mehr ald hundert Stunden von Paris beſitzen 
fönne, obne deßhalb feinem Parifer Wohnſitz und feinen Se: 
Der raſch fteigende bewegliche Reich⸗ 
thum von Paris wird ſomit ſich im Lande umher Beſitzungen 
Taufen, und, abgeiehen von biefer bürgerlib:ariftofratifihen 
Stelung, wird der Einfluß auf die Wahlen nicht ausbieiben, 
denn der liberale Bürger von Paris wird feine Pächter fo gut 
für feine Anfiht in den Wablbandiungen flimmen laffen, als 


wohnerzabl von Paris, unglaublich vermehren. 


wohnbeiten zu entfagen, 


in England der hochtoryſtiſche Ford, 

Man fiebt alfo, die Ausſichten für eine Bervollftändigung 
des jepigen Spftems find ganz günftig, und die Maaßregeln mit 
Klugbeit und Vorbedacht ausgewählt, Paris ift noh immer im 
Steigen und mird feine Herribaft über Fraukreich fefter und 
ftärfer als je begründen. Noch find diefe Widerftandsmittel 


gegen dieſe Herrſchaft viel zu ſchwach, noch iſt die oͤffentliche 


Meinung zu fehr für die Sentralifation, für die „metropole 


intelleciuelle du monde" — ein neuer Ausdrud für centre 
de la civilisation — eingenommen. In Zukunft merden der 


Prafect von Paris, der Sommandant der Nationalgarde und 
der der Barnifon fo wichtige politifhe Perfonen ſeyn, ald irgend 


ein Minifter, und die Aehnlichkeit der Weltftadt mit den Repu⸗ 


bliken bes Alterthums, wenn auch mit halb monarchiſchen Ein: 
rihtungen, wird immer ftärfer bervortreten. Eigenthümlich ift 
es, daß dieie Bewegung in Franfreih mit einer andern gerade: 
zu entgegengefeßten in Spanien zufammentrifft, woraus fi 
sum mindeften der Schluß zieben läßt, dab auch unter den ro: 
maniſchen Nationen feine Uniformitäteprincipien Geltung erlan-: 
gen, und alle in verfgiedenartiger Weife fih entwickeln werden. 


Wufffche Heifeberichte. 
Zweiter Brief. 
Diosfau, d. 10 Junius 1340. 


Don der Brüde über die Wolga berab fuhren wir nad 
Twer binein, das jeht nur noch durch feinen Mamen an den 
alten Uriprung mahnt, denn aufer einigen Kirchen und der Ka⸗ 
thedrale zur Verklarung des Herrn, wo die Gebeine des heil. 
Michael, des Broßfürften von Twer, ruhen, sıbt es faſt feine 
Alterthämer bier. Die Stadt liegt auf dem Berge, wie gewöbn: 
li die Städte aus dem Mittelalter, das nur an feine Unab: 
bängigteit date, und in feinen eiginen Kraften Schu ſuchte. 
Die ſteinernen Hanfer, fait alle mit Ocker angeftrihen, mit wei: 
fen Streifen an den Fenitern, und mit Balkonen berieben, 
find von Gärten umgeben und ſtehen zwiſchen breiten, geraden 
Strafen. Das alte Twer wurde im Jabre 1182 von dem Für: 
fen Wiewolod gegründer, der in Torſhok regierte, und fi da: 
durch im Falle eines Krieges mir Nowgorod zu ſchutzen gedachte, 
aber die Tartaren zerftörten die Stadt im 9. 1237. Jaroflaw III 








baute fie wieder auf, und fein Sohn Michael befeftigte ihre Un— 
abbängigkeit. Damals folgte nicht gerade der ältefte Sohn, ſon⸗ 
berm der nädfte dltefte Verwandte in der Herrſchaft, was zu 
einer Menge innerer Kämpfe Beranlafung gab, indem mitder Wer: 
mehrung der fürftliben Familien au bie Schwierigkeit flieg, 
ben wahren Nachfolger su beftimmen, Wenn nun einer der 
Theilfürften zur großfürftliben Würde gelangte, fo madte er 
gewöhnlich fein befonderes Fürftenthum sum eriten, und fo 
wurde auch Twer im dreisehnten Jabrbundert zum Großfürften- 
thum. Als Fürft Georg Danilowitib von Moskau während 
feines Aufenthalts bei der mongoliſchen Horde bie Liebe der 
Tochter Usbels gewann, gab diefer fie ihm sur Che, und als 
Mirgabe erbob er ibm auf den großfürftlihen Thron. Georg 
erregte einen Aufftand gegen Michael, 309 gegen Twer, wurde 
aber geſchlagen und felbik feine junge Gattin gefangen genom: 
men, Sie nabm das Chriftentdum und den Namen Agafia an, 
ſtarb aber bald darauf, Michael wurde 1311 ald Mörder zur Horde 
vorgefordert und endete fein Leben unter Martern im 3.1312. 
Georg näbrte einen ſolchen Haß gegen Michael, daß er bei fei- 
ner Hinribtung zugegen war, und ſelbſt die Henker aufmun⸗ 
terte, Nah Michaels Tode beitieg er den großfürftligen Stuhl, 
und er war ed, der das Erſtgeburtsrecht begründete, Im J. 
1320 gelangte Micaeld Leibe über Moskau nah Twer, und da 
man fie noch unvermest fand, wurde fie in der Kirche zur Ber: 
Märung beigefegt. Im der Folgezeit wurde Twer bald von den 
Tartaren, bald durch die Zwiftigfeiten unter den Fürften, bald 
durch Feuersbränfte verbeert. Die Epuren bes legten Bran- 
des, der erft im vorigen Jahre ftattfand, fieht man noch ießt, 
Das jetzige Twer rechnet feinen Urfprung erft aus dem Anfang 
der Megierungszeit Katharina's II, melde zum Wiederaufbau Der 
Stadt 200,000 Rubel Eilber anwies. Jetzt finder fib in Twer 
ein faiferliber Palaft und eine Menge Fabrifen; der Kreis zahlt 
über 50,000 Einwohner mannlichen Geſchlechts und gegen 
600,000 find im Gouvernement. 


In Twer bielt der Poftwagen eine halbe Stunde, und es 
war Naht, ald wir das moskauiſche Gouvernement betraten, 
Die Stadt Klin Liege auf eimem Berge und befteb: größten= 
theild aus hoͤlzernen Haufern, hat jedoc eine fehr große fteinerne 
Kirche im byzantiniſchen Stole und einen Marktplatz, ber von 
dem Meichtbum und ber Gewerbtbätigfeit der Stadt jeugt, 
Jenſeits Klin eröffnen fih immer mebr maleriſche Anſichten, 
aber bei der kürzlich errichteten Poftftation Chimka, welche eben 
fo nabe bei Moskau, als Tſcetyre Ruki bei Petersburg und 
eben fo aͤrmlich als die legtere reich ift, wird die Natur wieder 
einförmig; plöglic jedob enthält fib Moskau, und der Meiiende 
wird duch das Unerwartete des Gemäldes betrofen. Wenn 
man zwei Werſte weit über Chimta binaus if, erblidt man 
bereits im der Ferne einige Thürme; dieß ift der Peterspalaſt, 
welcher dem bozantinifben Stole angebörte, und deſſen rothes, 
mit weißen Streifen gezierted und mir einer grünen Kuppel 
bededted Schloß von Minaretd umgeben if, Bon diefem Ge— 
baude an bis nah Moskau erheben fib an den Seiten der 
Boulevards ſchoͤne Landhäufer mit künſtlichn Erdaufwürfen, 
®ärten n, dgl. 
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Ich dabe nicht im Sinne, das oft beſchriedene und wohl 
befannte Mostau noch einmal zu ſchildern; aber Modlau ver: 
ändert ſich mit jedem Jahre, und fomit ift immer Einiges zu 
derihten. Wenn man durch dad Triumphthor gefahren und 
an der Kirche ded wunderthatigen Nikolaus vorüber ift, gelangt 
man in die Sartenftraße; gerade fo fängt Petersburg auch an, 
nur mit dem Uuterfhiede, dab ed in Moskau eine mirklide 
Gartenftraße umd jeded Haus mit einem Palıfabenzaun und 
Baumen umgeben iſt. 

Ich hatte mir Moskau als eine alte Dame vorgeſtellt, die 
nur als Antike beachtenswerth ſey und einem durch ihre ge- 
falſchte Schönheit anzulocken ſuche, aber ich taͤuſchte mich ger 
waltig. Eine heltere Stadt mit grünen Hausdaͤchern, mit gol⸗ 
denen Kirchenkuppeln, nad allen Seiten mit gut gepflaſterten 
Straßen, mit reinlichen, großen Plägen und jaönen Brunnen, 
eine Stadt, die von Leben und Fröblicteit rauſcht, das iſt 
Mosdtau! Wenn man es detrachtet, follte man nicht glauben, 
dab es im früherer Beit fo viele Unfalle und Noth erfahren. 
Es bat muthig die Zeit der Prüfung überftanden, und man 
ſollte fie nicht das alte Mostau, dad Mütterchen (Matufhte) 
nennen, denn fie ift jung, eime geliebte Toter Rußlands, die, 
wie Antigone ihren Vater Oedipus, ihr Land nie verlaſſen bat; 
fie iſt eim im Prüfungsfener von 1812 bewährtes Gold, eine 
Stadt, die zu neuem Leben wieder geboren iſt. 

Nachdem wir einen Theil der langen Bartenftraße, die fait 
die ganze Stadt umgibt, durchfahren batten, hielten wir in ber 
Nähe Des Poſtamts, nnd ich betrat das zur Aufbewahrung der 
VPoſtwagen beftimmte Grbäude, das eben fo jdön gebaut if 
wie dad Petersburger ; von da begab ich mic in den Gaftbof 
von London, welcher der beite in der Stadt ſeyn fol, Un ber 
Mauer des Hauſes ift ein ungeheures Heiligenbild von Bronze 
mit einer Lampe angebradt, wobei zu bemerfen, daß in Mos- 
Tau nicht mur ſaͤmmtliche Kirchen aub auf der Außenſeite mit 
Bildern geſchmückt find, fondern felbft viele Privatbäufer, Der 
Gaſthof von London fteht den fogenannten Liebbaberbuden (ochot 
ny rad) gegemüber, wo vor einem langem zweiftödigen Gebäude 
Tiſche mit den verfhiedenartigften Segenftänden aufgeftellt find, 
Käfige mit Hühnern, Bauerwagen und dgl. Bon diejer Bus 
denreibe an beginnt der Kaufhof, der ein länglies Viereck von 
ungefähr 350 Klaftern im Umfreis mit fortlaufenden Säulen: 
reiben umd Bogen bildet. Die zum Theil gewärmten Buben 
entbalten ale möglihen Waaren, Tuch, Tabak, Kleider, Brod, 
ryſtall ſachen, Eilberzeng u, f. w. Um bemerfenswertheiten 
find aber die Neſſeltücher, Goldſtoffe, Seidenzeuge und dgl, von 
modkauifcher Fabrik, welche den fremden faum etwas nachgeben 
dürften. Die Erbauung des jetzigen Kaufbofes fält in das 2. 
1786, obwohl früber auf derſelden Stelle bereits im fünfzehnten 
Jahrhundert ein Kaufbof ſtand. Er ſtoͤßt mit feiner Haupt: 
ftonte an den rothen Platz, ber 150 Klafter im Umkreis bar, 
und doppelt fo lang als breit it. Unfere Vorfahren, welde 
ihre Benennungen dem Gegenftand genan anzupaffen vertan: 
den, nannten den Platz nicht umfonft den Rothen, d. h. ben 
Schönen; er verdient indeß auch feinen Namen im buchſtablichen 
Sinne: man darf nur an die Zeiten Digerdd, Mahmed Ghireis, 


Yohannd bed Schrecklichen und ber Streligen unter Peter I den: 
fen, wo ber Platz oft gemug mit Blut überftrömt worden ſeyn 
mag. Mitten auf demfelben erbeben fih anf hobem Piebeital 
von Granit die Brongebilder von Poſharsti und Minin, ein Denf: 
mal, das im J. 1818 theild vermittelft einer über ganz Muß: 
land verbreiteten Suhfeription, tbeild durch Beiſteuern Kaifer 
Wleranderd errichtet wurde, Die Bilder von Mina und Po: 
fbardiy find von dem befannten Vildbauer Martos verfertigt, 
und ihre Höbe beträgt nicht weniger ald 7 Arſchinen. Um 
Sodel find auf zwei Seiten Basreliefd angebracht, eine Arbeit 
Jetimoffs, der durch dem Guß der vier koloffalen Figuren für 
die kaſaniſche Kirche in Petersburg befannt ift. Jenſeits des 
rotben Plages, im Kreml, befindet fi der Richtplatz, mo früher 
das Blut der Verbrewer floh, jeßt aber nur noch zur Zeit ber 
Krenzumgäge Gebete ertönen. 
(Shin folgt.) 


Die Infel Aruba. 


Vierzehn Meilen weſſlich von Guragao, 4%, Meilen nördlich ron 
Gap Roman in der Landſchaft Gore. liegt Aruba, nach Guragan bie 
größte der euragao'ihen Infeln, welde einen Theil der holländiſchen 
Befigungen in Weftindien auſmachen. Uriprünglich ſcheint fie mit dem 
füramerlfantfchen Gontinent zufammengebangen zu haben, und von ber 
Halbinfel Paraguana losgeriffen worden zu ſeyn, zwifden welcher und 
der Eüvfühe Atuba's das Fahrwaſſer für die mac dem Golf von Daras 
eaibo beftimmten Schiffe läuft. Die fütweſtliche Epige, Zaudpunt 
genannt, llegt unter 12° 50 N. B. und 52 ar WC. 

Aruba ober Oruba erſtredt fh von Südon nah Nordweſt. Der 
Fläheninhalt wirb auf 2070 Heftaren geichägt, und tie Bevölferung 
beftand den ı Januat 1855 aus 2746 Perfonen, wovon 465 Weiße, 
2019 Farbige und 362 Schwarge. Auf der Wehfeite, mo fid eine 
ununterbrocene Aeihe von Klippen befindet, iſt die Juſel unzugänglich; 
an der Dffrite if die Küſte freier, obgleich es and bier mehrere 
Heine Selfeninfein gibt. Un der ſchreffen Nordküſte, welche ſich 12 bis 
15 Glen Über den Dieeresipiegel erhebt, findet man reine Menge 
Höhlen, wo das Meer ſchäumend und tobend rin» und aueſtrömt, und 
alfo Feine Waſſerfälle bildet. 

Der Boden iſt ſteinig, bie und da mit ein wenig Thon» und 
Kallerde bededt, und beftebt größtentbrils aus Serpentinfiein, Man 
hat öfters geglaubt, daß Aruba reich ſey an koſtbaren Mineralien; bie 
zu verſchledenen Zeiten und zulegt noch im deu Jahren 152% und 1925 
bis 1827 deß halb angeftellten Nachferſchungen haben jedoch ten Er— 
martungen feineswegs entfprocen. Dan findet inzmifchen ein wenig 
Geld; auch hat Aruba einen Ueberfluß an vortrefflichem Gifenery, 
riemlich reichhaltige Kupfererge und viel rothen und weißen Achat. Es 
feblt bier nicht an gutem eulturfäbigem Boten, Die Tbäler zwifchen 
dem @ebirge, welches ungefähr drei Biertheile des Landes bevedt und 
deſſen höchſter Gipfel ber Jamarotu und Ariekok find, Fönnen fogar 
fruchtbar genannt werden, Der mwefilihe Theil ber Infel iſt niedrig, 
flach und in der trodenen Jahresyeit dütte und ſandig, fo daß man auf 
dem Fahlen Boden weder Grae noch Brfiräuce, ſondern nur einige 
magere Gactuspflangen erblidt, während ber weiße Rallboren, der wie 
ein verfleinerier Schwamm ausficht, mit ſcharfen Epigen berrorragt 
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und vas Gehen höchſt befhwerlih macht; in der Regenzeit hingegen 
firbt man bier ein üppiges, mit ungähligen gelben Blumen befäctes 
®rasjelv. 

Der. Beben bringt Waffermelonen und Kärbiffe hervor, auch finbet 
man ia ben Thaͤlern einzelne ObAbäume, mehrere Arten son Bohnen 
und eine Art Fleinen Dais, unter dem Namen von ſechtwöchet atliche m 
Mais befannt, Maungel an Regen iſt jedoch Urfache, daß mande 
Ernte ganz fehlfchlägt oder fo gering if, daß die @inmohner von dem 
Ertrag nur wenige Monate leben Finnen, Gemüſe werden gar nicht 
gebaut, und wer biefe ıu haben wünſcht, muß fie von Guragao zu 
Schiff herüberbringen laffen. Gutes Trinfwaffer if bier ſehr felten, 
und wird nut im bödhften Notbfall und gegen ſchweres Geld fremten 
Schiffen geliefert; jeit einiger Zeit iſt jebdoch dem Waſſermangel rin 
wenig abgebolfen, da man jegt außer den von ber Natur gebildeten 
Giternen in ten Belfen an ber Süpoftfüne auc im einigen mehr laud- 
einwärts gelegenen Gätten quite Brunnen gegraben bat. Werner pros 
duelrt Die Juſel etwas Salz, Brafile und Brenabols; fie bat gute 
Weiden, und treibt ga Zeiten einen lebeudigen Handel mit Venezuela 
vun Valentia, von wo fie Rindeleh und Efel erbält, welde, nachdem 
fic bier einige Zeitlang geweldet wurden, im bie mörblichen Antillen 
ausgeführt werten. Das mirserländifhe Geuverwement behält bier 
jaͤhrlich wicht mehr als 200 Eſel; mas darüber geht, wird, vorgäglid 
wenn es Heugſte fine, zu 20 Gulden das Stück verkauft, und meift 
nad Jomaica ausgeführt. Ms Schlachteieh für ven eigenen Bedarf 
bat man bier Rübe, Schaft und Gabriten (rine Art Ziegen), welche 
legtere, vorzüglich ver Haut wegen, ſeht geſchäht fine. Reißende Thirre 
findet man auf Aruba nicht, aber viche ſchaätliche Amphibien, unter 
andern Klapperſchlangen; rine Dienge Vögel, Schmeiterlinge and Ins 
feeten. Die Küfte in überall reich au Scildfröten und herrlichen 
Biichen; früher hatte man tinen Ueberfluß von feinen Auftern, melde 
fih am vie ine Waſſer herabhäugenden Zweige ver Mangrove» Bäume 
heiteten; feitvem man aber eine Meuge diefer Bänme für die Feſtungt- 
werle son Guragao umgebanen bat, find auch bie Auſtern fritener 
gemerten. — 

Die Tinmohner And im Ganıen fehr arm, und leiten mandmal 
fogar an notbwendigen Lebeneberärfuiffen Diangel, obgleich ihre Bes 
dũrfniſſe, zuſolge ihrer geringen Portirite in ver Gistlifation, nicht 
groß fine, Tie geringere Glaffe erwirbt ihren Unterhalt mit dem Fiſch⸗ 
fang, dem Berferiigen ven Hängematten und dem Suden von Gold 
in den Welfenipalten, wo ditſes Foftbare Metall bieweilen gefunden 
wird. Zur Beförderung des Wolftunterricts und ber Auiflärung wurbe 
vor etlihen Jahren eine Schule und eine proteſtantiſche Kirche erbaut, 
in welden ber Dienſt von einem Meligions» und Schullehrer, unter 
Beauffictigung des Predigers von Guragao, serfehen wire, Die Ge— 
meinde beitand den ı Jannar 1955 aus 419 Mitglievern, von denen 
350 Weiße und 59 Rarbige waren. Die römiich « fatholifche Gemeine, 
weide damals 2295 Mitglierer zählte, unter welchen 104 Weiße, 1950 
Berbige und 262 Meger waren, bat bier zwei Kirchen. Der Dirnft 
wird von einem der Gapellane zu Guragao verrigtet, biswellen aber 
auch von fpanifchen Mönchen, melde, reines dürſtigen Lebens an ber 
grgrmüberliegenden Küfte gewohnt, bier einen jpärlihen Unterhalt finden 
in ven Heinen Beiträgen ver Einwohner, fo wie in ven geringen Ee— 
bühren für Kiustaufen nnd Errlenmeffer. — Die Ifroeliten, deren e8 
im Jabre 1835 nur 51 auf der Infel gab, haben feine Synagoge, 


fondern halten ihren Gotteedienſt in einem Privathaufe, wo einer ans 
ihrer Mitte den Dienft eines Borfängers verfieht. 


Die Arublaner find fehr einfach, benfifertig und ehrlich, Gontrarte 
in Hanbelsfachen werben unter ihnen nie ambers als münblich grihleffen, 
baram aber micht weniger getreulih ausgeführt, worin fogar die Juden 
feine Ausnahme machen. Sonft gibt es wohl mandmal Streitigfeiten 
unter ihnen, allein dieß if ziemlich natürlich bei dem engen Kreife, 
auf melden bie Geſellſchaft der vornehmflen Einwohner befchränkt if, 
melde ſtets untereinander benrathen und daher alle vermankt find, Die 
Lebensart iR bier fehr monoton, wozu bie Gıafdrmigkeit des nur felten 
von Regen unterbrodenen Wetters viel beiträgt. Die einzige Untugend, 
beren man bie Einwohner beichuldigen Fönute, wäre ber unmäßige 
Genuß des Rums, moron jährlih aus Guracas eine folde Dnantirät 
berübergebracht wird, dab man verfucht iR angunehmen, es werben 
bier, in Bettachtung der geringen Bevölkerung, mehr geiſtige Betränfe 
verbraucht, als an irgend einem andern Ort In der Welt, 

(Schluß folgt.) 





Miscellen. 


Norbweffühe von Neuhollanb. Lleutenant 
Stokes, welcher mit Aufnahme der genannten Küfte befchäftigt iM, 
meldet in rinem Schreiben vom Echwanenflaß unterm 24 Februar 
diefes Jahrs Folgendes: Wir hatten eine fehr glückliche Fahrt 
an ber Morpweftfüfte, indem wir drei große Mläffe entbedten. Muf 
einem derfelben, ben wir mach der Nönigin benannten, brang id 500 
Dieilen weit ins Innere diefes ungehenren Gontinentse vor. Gerade 
als wir bie Küfe verliefen, machten die Giugeboruen einen Anfall, 
und dich erhielt einen Sperrftih im die linke Bruſt, der bie Lungen 
Areiite. Ich glaubte fhon, mein lehtes Stüntchen nahe, #8 geht ober 
Gottlob wieder beffer, und wir werben bald wieder die Mahrt nad 
ber Norbweilfüfe antreten. (Lite. Gaz. vom ı2 September.) 

* 


Piterarifher Rund Belir Mavalffen, Generalinfpeetor der 
Bibliotheken In Branfreih, der in Auftrag der Megierung eine Rund— 
reife im Weften machte, bat dem Miniſter verfchledene wichtige Manu— 
feripte begeichnet, bie er in ben Bibliotheken von Tours, Ungers, 
Abranches, Alengon, Balaife u. dgl, auffand, und bie entweder gar 
nicht gefannt ober vergefien waren. Darnnter befindet ſich ein noch 
nicht beransgrgebenes Werk des berühmten Ecotns Erigenes, eine alle 
gemelne Geſchichte von Julius (Georg?) Wlorus, ein Aragment vom 
Sul von Arco, rinem berühmten Muflfer des ııten Jahrhunderts, 
eine merfwürbige Formel ver Wafferprobe aus dem ııten Jahrhun- 
dert, #4 noch unbefannte Briefe BVolteires an Tutgot u. f. m, 
(Fran. Y%.) 

. 

Eisgürtel um Island, Der Pilote du Calvados meldet, 
daß nicht nur feit einiger Zeit wilde @änfe von Norden nah Süden 
sehen, zum fihern Zeichen, daß ver Winter im Norben bald beginnen 
werke, fondern nah Schiffernachtlchten babe ſich auch bereits in ben 
Sommermonaten an einem Theil ber Kürten von Island ein Gürtel 
von Eishänken geblldet — eine um biefe Iahresgeit höchſt ungemöhn- 
lie Ende. j 


——— — — — — — — — — — — ———— ———— — ——— — x 
Münden, io der Literariſch- Artiſtiſchen Antalt der J. ©. Gotta'ſchen Buchbaudlung. 
Verantwortlicher Hedartent Dr. Ed. Wiben manu. 
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Skizzen aus Madagascar. 
4 Die Kaimansjagd. 


Die Eberjagd folte erſt am zweiten Tage ftatt finden, und 
fo blieb mir ein Tag übrig, den ich zur Jagd anf Kaimand 
beitimmte. Die Malgafben bemerkten mir, meine Bleifugeln 
würden an dem Schuppenpanzer abprallen, und zerbraden 
einen Heinen Keſſel von Gußeiſen, deſſen Stüde wir in unfere 
Gewehre laden follten. Mehrere Jäger hatten ſich anerboten, 
ung zu begleiten, und fie verfhafften uns Pirognen, im denen 
wir uns bei Tagedandrnd einfaifften. Nachdem wir einige 
Zeit auf dem ziemlich großen Flufe, der in den See Raffuas 
Be fich ergißt, fortgefahren waren, famen wir in einen ber 
Arme dedfelben, wo das Waſſer ruhiger war, und wo Büſchel 
von Schilf und Roſenſtöcken ih erhoben, Hier verfündigte ein 
ftarter Moſchusgeruch um und ber die Anmwefenheit der Kaimang, 
und bald fahen wir die Köpfe von einigen über dem Maffer: 
ih wollte darauf ſchießen, allein meine Gefährten hielten mich 
ab, und baten mich, eine fihrere Beute abzuwarten, Balb 
zeigten fie mir mehrere, die in dee Sonne auf dem Grafe 
ſchliefen und die verwundbarften Theile ihres Körpers, bie 
Achſelhöhle und die Keble, darboten. Ih ſchoß nah einem in 
der Entfernung von 10 bid 12 Schritt, und vermundete ihn fo, 
daß er vergebliche Verſuche machte, ſich ins Waſſer zu ſchleppen, 
die andern dagegen flürgten fi beim Anal meined Gewehre 
heftig hinein, wodurch unfere Piroguem fo ſtark erfchüttert 
wurden, Daß niemand fi hätte aufrecht darin halten können, 

Meine Muderer lenkten die Pirogue unter Freudengeſchrei 
nah den verwundeten Kaiman, der noch um ſich ſchlug, und 
näberten fid demfelben mit Vorſicht; nur mit vieler Mühe ge: 
lang es ihnen, ibm mit ihren Sagaien vollends den Reit zu 
geben. Dad Thier war eines der größten, dad ih während 
meines Aufenthalts in Madagadcar fab, denn es hatte 14 Fuß 
Länge. 

Der Kaiman greift ben Menſchen nie bei Tage an; ich bin 
oft auf ſchwachen Piroguen, die nur Einen Menſchen fallen kön: 
nen, über Fläfe gefegt, die voll von diefen Thieren waren, und 
ſtets bemerkte ich, daß fie bei meinem Anblic flohen. Ich reiste 


mit Ochſen und fie haben mir einige davon geraubt, aber bdiefe 


Unfälle hatten ftetd in der Naht fratt. Der Kaiman verzehrt 
nie feine Bente im Waffer: wenn er fie gefaßt bat, bält er fie 
über dem Waſſer und taucht fie vom Zeit zu Zeit unter, um fie 
zu erfäufen; iſt fie todt, fo fchleppt er fie and Land, und ver 
birgt fie am Ufer an einem verftedten Ort, wohin er alle Tage 
fümmt, um einen Theil davon zu verzehren. Die Eier ded Kai: 
mans find rund, und er legt fie auf den Raſen nieder, wo die 
Sonne fie ausbrütet; mie babe ich mehr ald zwei an dem— 
felben Orte gefchen. 

Mein eriter Flintenfhuß war glüdlich gewefen, aber nicht 
jo die andern: ich verwundete zwar noch mehrere, aber wir konn— 
ten und ibrer nicht bemädtigen, weil fie zu nah am Fluſſe wa: 
ren, und Zeit hatten vor unfrer Ankunft fi hineinzuſtürzen. 

Die Malgaſchen haben eine Urt fie zu fangen, die viel leichter 
ift und minder Aufwand fordert: fie machen aud einer Art von ſehr 
hartem Holze einen Haken, denen ähnlich, deren man fih auf 
den Schiffen bedient, um bie Haififhe zu fangen: fie hängen 
als Lockſpeiſe ein Stuͤck Nindfleifch daran, und legen es an dag 
Ufer eined Fluſſes, worin fi viele Kaimans befinden, Einige 
im Dickicht verborgene Leute halten einen Strid, an dem der 
Halten befeitigt ift, und warten, bid ein Kaiman bad Stück 
verfhlungen bat; dann halten fie dad Seil fo feit, daß bad 
Thier ſich nicht mehr losmachen kann, mährend die andern es 
von binten mit ſtarken Sagaien anfallen und tödten. 


: Uuſſtſche Heifebriefe. 
Zweiter Brief. 
(Schluß) 

Der rorhe Platz gilt für den größten in Modfau, und ftößt 
auf der einen Seite an den Kaufhof, anf der andern an die 
Sapelle der iberiihen Mutter Gottes, auf der dritten am bie 
Mauer ded Kremis, und auf der vierten an bie Kathedrale des 
feligen Wafflli. Die Eapelle der iberifden Mutter Gottes be 
findet ſich swifchen den Gebäuden des Gerichtshofes unter einem 
gothifhen Thurme, deifen Arciteftur mit diefen Gebäuden über 
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einftimmt. Dad Bild der iberifhen Mutter Gottes, dad unter 
Alerei Mihailowitih nad dem auf bem Berge Athos befinde 
lichen Bild gemalt wurde, iſt jetzt mit Gold und foftbaren Stel: 
nen fo zu fagen bedeckt, und die Eapelle unaufbörlih von einer 
Schaar Betender angefült. 

Der Kreml bilder denjenigen Theil der Stabt Modfan, der 
die Paldfte, die großen Kirden und Klöfter und del. in ſich 
ſchließt, auf einem Berge liegt, und von einer gezahnten Mauer 
und Thürmen umgeben if. Diefe Thürme beftehen aus zwei 
Stodwerten, von benen bad oberite fpißig zuläuft, und oben 
mit einem goldenen Adler vergiert iſt. Die obern Poramiden 
find mit grünen Ziegeln bededt, die Thürme ſelbſt aber, 15 an 
ber Zahl, find weiß unb haben regelmäßige Fenſter. Der Areml 
enthält jept alle Hauptmerkmürdigkeiten Mostau’s, und feiner 
Befitigung will ich nicht bloß einige Stunden, fondern einige 
Tage widmen. 

"Die Kirche des feligen Maffili erbebt fib auf einem Berge, 
der auf der einen Seite von einem ſchroffen Granitwall und eis 
nem Eifengitter umgeben iſt; fie ift mit mannichſachen Farben 
und gelben Figuren in grünem Felde geziert, und darüber er: 


heben fih zwoͤlf Auppeln, die durch ihre alterthümliche Origina— 


Hidt anziehen. Sie fteben nicht in Einer Linie und erbeben 
fi übereinander in verfhiebenen Richtungen und mannichfachen 
Formen: bier ift eine grüne Pyramide, dort eine ananasför- 
mige gelbe Kuppel, bier ein dambrettartig bemalter Kegel, dort 
eine runde Kuppel mit frummen, verfdhiedenartigen Streifen, 
Tury jede Kuppel trägt den Charakter, den ihr die Phantafie des 
keinem Gefepe folgenden Künftlerd geben wollte; dieß beweidt 
auch bad Innere ded Tempels, feine Dunkeln Gapellen nnd 
dien Gewölbe. Diefe Kirche bezeichnet vollfommen die Sinnes⸗ 
ert Johannes IV (bed Schredlihen), der daräber fo entzückt war, 
daß er nach einer (feeilih unmahrfheinlichen) Tradition dem 
Künfkler die Angen ausftechen ließ, damit er nirgends mehr 
etwas Aehnliches bauen könne, Jenſeits der Kirche bes feligen 
Waſili führt der Weg nah der Brüde über die Moskwa, welde 
zum Theil dem Aremi ald Gränge dient, 

Moskau liegt anf Bergen, und darum enthüllen ſich faft 
mir jedem Schritte neue ſchoͤne Ausſichten. Alle Häufer find 
von der neueſten Bauart, viele von Gärten umgeben, und über 
benfelben erhebt fich eine zabllofe Menge Auppeln von verfcie: 
denen Farben und Formen. Auf den öffentliben Pläßen fprin- 
gen Kontainen, bie vor fieben Jahren im vollen Sinne bed 
Worts kunſtreich erbaut wurden: in Mitte einer großen runden 
Erhöhung ftügen brongene Amors eine Bafe, ans der das Majfer 
fpringt, und dann zur Bequemlichkeit der Waſſerholenden durch 
Möhren hinabläuft, Diefe Erhöhung ift von einem herrlichen 
Eifengitter mit Bronzelaternen eingeſchloſſen. 

Hinter der Eapelle der iberifhen Mutter Gottes, linke, 
führt die Nicoldftrafe bin, wo drei Klöfter aneinander fteben. 
Das erſte, zur Erfcheinung Eprifti, liegt mitten in einem ſchoͤnen 
Garten und beftebt aus Kirden mit Thürmen und zweiftödigen 
Gebäuden mit Selen. Es wurde im 3. 1302 von dem Groß: 
fürften Daniel Alexandrowitſch gegründet, und gilt dem Alter 
nach für das erſte Kloner in Moskau. Freilich wurde es ſpater 


mehrmald umgebaut und gebört jest zu ben Klöftern zweiter 
Claſſe. Es ift beachtenswerth durch die Gräber vieler vor: 
nehmen Perfonen. Dem britten Klofter gegenüber liegt die 
im Jahre 1939 gebaute Bärfe mit gothifhen Fenftern und im 
neueſten Geſchmack, und noch meiter bin dad Gebäude der 
Spnodaltppograpbie, das gegen 100 Klafter lang und von reicher 
gothiſcher Bauart ift. Dieb Gebäude gilt für dad befte in dem, 
Strafen Moskau's, und es iſt in der That zum Erftaunen, 
daß ein fo reiher Bau nur für eine Druderei beftimmt ift, die 
ſich aub noch jest darin befindet. Dasſelbe trägt noch immer 
ein englifhes Wappen, uud es iſt ſehr wahrfheinlidh, daß es 
einft der engliiben Gefandtihaft gehörte, der es in der Folge 
wegen der Hinrihtung Karld 1 genommen wurde, Wußer dem 
erwähnt Baron Hırberftein noch zweier Sefandtenbänfer, 
von denen man indef nur nod Eines fennt. 

Auf dem Plahe am andern Ende der Nicolsſtraße erhebt 
fih der Eucharewsichurm, ein Dentmal der Tapferkeit des 
Strelijenregimentd von Sucharew, aus dem 2. 1695. Der 
bobe fteinerne Churm mit einem Adler oben, der durch die 
Ränge der Zeit fo grau geworden, daß er von Holz ſcheint, ſteht 
über einem großen, fleinernen Gebäude, das ald Meferveir der 
mostauiſchen Brunnen benügt wird, rüber befand fi im 
Sucharew⸗Thurm die Navigationsfchule, die fpäter nah Pe: 
teröburg veriept und in Dad Seecadettencorps umgewandelt 
wurde. Die Gage mahte aus dem Sucharew-Thurm etwas 
Gehrimnißvolled, und behauptet, ein gewiſſer Bruce, der fich mit 
Kabbaliftit beiältigte, babe oben in demfelben gewohnt. 

Um 7 Uhr Übends ging ich in den Peterspark, wo zur 
Sommerszeit Schanfpiele in einem hölpernen Theater aufge: 
führt werden, das in feiner dußern Bauart bem großen Veterd: 
burgiihen gleicht. Das Epiel der Schanfpieler Moskau's unter: 
ſchied fih von denen in Petersburg gerade ebenfo wie das Leben 
in beiden Städten: beim Spiel der Peterdburger Schaufpieler 
entdedt man allentbalben bie Kunſt, ben berechnenden Verſtand, 
in Mostan nur dad Gefühl. In Modlan haust eine Art 
Datriarbalität im Wergleih mit Peteröburg, eine gewiſſe 
Selbſtſtaͤndigkeit; in Petersburg ift vieles anf die Etikette ge: 
gründet, und die Bande der Verwandtihaft weichen den Privat: 
verbindungen. Die Kiteratoren in Moſskau bemühen ſich von dem 
Werken felbit zu reden, neue Meinungen bargulegen, zu ſtreiten; 
in Petersburg fpribt man, wie in dem größten Theile Europa's 
nur von dem Zweck und bem Werth einer Schrift; dieß erfordert, 
daß man mit der Zeit lebt, und da Moskau dieß mit thut, 
fo bat ee ih aub von der Literatur entfernt. Die moskaui— 
ſchen literariihen Abende fann man mitt einer. theatralifchen 
Repetition vergleichen, die Petersburgiſchen mit dem Leben der 
Vcteure hinter den Couliſſen. Es bat jemand die Bemerkung 
gemadht, Ausbäangefbilde bezeichneten den Charakter einer 
Stadt, und dieß ift auch in Hinſicht anf Petersburg und Mos— 
kau vollfommen richtig: die letztern find wahrer, Die eritern 
baten mehr Stein. 

Modlau und Peteräburg zeigen namentlih einen feltfamen 
Unterſchied in den Mefultaten der Bevoͤlkerung, und Peteräburg 
ir in diefer Beziehung ziemlich rathſelhaft. Nach den lebten, 


' ga könen, 
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ven dem h. Synodus befannt gemachten Nachrichten, die im 
Kalender von 1810 ftehen, wurden in Modfau unter 33 Dien: 
ſchen einer geboren, von 45 fiirbt 1, unter 99 finder Eine Ehe 
flatt, während in Peterdburg auf 40 Seelen 1 Geburt, auf 34 
Seelen 1 Sterbfall, und auf 98 Eine Ehe kommt. Geburten 
und Sterbefälle find in volllommenem Gegenſatz, und die Zu— 
nahme der Bevölkerung entipringt nur aus ber Veberfiebelung. 
Es iſt ſchwer, dieß Mätbfel zu erflären, denn wenn man auch 
dis Klima in Anſchlag bringt, warum tritt denn in Amiter: 
dam und Hamburg nicht derfelbe Fall ein?! Nimmt man ald 
Urfabe davon die Sterblichkeit der Kinder an, oder bie tem: 
sordre Ueberſtedlung von WUrbeitern aus den innern Gouverne- 
ments, was eine Veränderung in der Bevölterung bervorbringt, 
fo finder dasjelte in Moskau ftatt. Die Erklärung diefer Er— 
fteinung kann der Lefer in dem Werke von Malthus mit Zu: 
Hebung der fratiftifben Nachrichten über Mufland von Ba: 
ſchuzti finden. 


Die quarneriſchen Infeln Beglia, Cherfo und Oſſero. 
(Bon 3. Lwenthal) 


Die Juſel Beglie, die geögte water den Infeln bes Onarnero 
und überhaupt eine ver ſchönſten und fruchtbarſten des arrintifhen 
Meeres, ift vom ſeſten Lande (Sreatien) nur durch einen ſehr fehmalen 
Ganal gefdirten und bat 5%, Unatrotmeilen im Umfange Im 
Norden, unterbalb Gaftelmuschio, if cin See, welder eine unter— 
itdifche Verbindung mit tem Meere hat, aud im Junern ein anterer: 
Sago di Panighe, beite find aber von Feinem großen Imfanger 
aa in ber Richtung von Nortweſt nach Südoſt beñndet ſich ein Meiner 
Dach, welcher bei Besca ins Meer müntet, Nußervem fehlt es an 
trinfbarem Waller, und man muß ſich mit Gifternen behelfen. Muf 
ver Infel gibt es Feine Bebirge, wie von vielen Geegrepheu fälſchlich 
enzegeben wird, fontern nur einige Hügel, zwiſchen weigen ſich ein 
idönes Thal: Valle vi Besca, hinzicht. Die böchten Elesationen find 
ker Balii Werd, welder in der Abrachnug mit einem Gichenmalde 
örfept, und ter Monte Verbenico, deſſen Abhang gegen dae Dicer 
ta überaus ſteil ih. Die Wellen brechen fih daran mit Ungeſtüm, 
and die anliegenden Ufer fun baber, wie überhanpt bie nortöſtliche 
Rüfte, öde und unbewohnt. Deo freuntlicher und angebauter iſt ber 
nerdweſtliche und fürliche Theil ter Infel, wo Oliven«, Manibeerz, 
deigen⸗ und ambere rrle Obübiume, brfondere aber ber Weinſteck 
zeihe Früchte fpenten, und bie üppigſten Weiten ren Schaf» und 
Birgenheerben Butter in reiher Külle gewähren. Getreite wird nur 
äshrrft wenig gebaut, und reicht für ven Bedarf der Vewohner wicht 
026, Much Die Stidenzucht ift von feiner Erheblichkelt, wiewohl Die 
ielen Maulbeerbäume dezu anregen follten, jo wie überhaupt Me 
Gultur der trefflihen Brfhaffechelt tes Botens nicht entfpricht, ber 
nur größere Sorgfalt erheifgt, um jete Mübe mit dem beiten Erfolg 
Die VWeglianer zirben es aber vor, mit geringer Beſchwerde 
ihre Unfprüche ans Leben, die übrigens Aufesjt beſchtiden find, durch 
den Verkauf des Brennholses, bad ihnen die Waldungen liefern, den 
Esıtellen « und Thunfiſchfang und ihre Viehzudt zu befsittigen, Tie 
Intel zählt gegemmöärtig asa Pier, zo Maunlthiert, 2468 Ocſen. 
1169 Rüge und 25,585 Schafe. Das Hornrich iſt ſtark und meif 


von weißer Garde, bie Pferde find zwar Fein, aber äußert gelchrig, 
bebend und lebhaft. Der bier gebrochene Marmor it röthlich und 
gefledt. — Die einzige Gemeindefahrſtraße anf der Infel führt auf 
einer Strede von 6%, Bofmeilen son Gafelmuerhio über Veglia 
neh Besca, melde aber nur bis Veglia chauffjeemäßig angelegt if, 
fon gibt es nur Saumwege, vie höchſteus für Bauerwagen fahrbat 
find. Dos Klima if fehr mild, nur hat man oft von der Dora zu 
leiden, bie bejonders im Winter arg mitfpielt. Die Geſammteinwohner⸗ 
zabl beläuft ch auf 15,503, worunter 103 Geiſtliche, 5 Adeligt, 25 
Beamten, ı Grewerbinhaber und 569 Bauern, Die Hauptſtadt Veglia 
bat 226 Hänfer unb 1090 Ginmwohner, einen Bifhof, ein Domcapitel, 
ein Fouſiſterium, ein Bezirkscommiſſariat, ein Sorftamt, eine Katherrals 
fire, ein Tersianers und ein Monnenklofter, eine Hauptkuaben« und 
eine Wiärchenfchule, ein Armeninſtitut und ein Pfandlethamt (Monte 
di pieta). 

Von den 70 antern größeren und Heinera Ortidaften ſind herror⸗ 
sabeben: Beétca nuova (558 Käufer und 1444 Eiuwohner), Wers 
benico (2355 Häufer uns 1085 Ginmwohner), Gaftelmushio (275 
Häufer und 1155 Einwohner) und Ponte (230 Häufer und 926 E.). 

Wegen der einftimaligen häufigen Ueberfälle ver Piraten faben fich 
die Bewohner in frühen Zeiten gendthigt, fih in befeſtigten Gafellen 
zu concentriren, deren es noch jegt wier gibt, nämlich Verbenico, Beeca, 
Tohrigno und Gaftelmuschio, welches legtere das Hanpibollwerf ver 
Jujel bildete. — Ven ben verſchiedeurn Häfen if Fein einziger geeignet, 
großen Schiffen eine ſichere Zuflucht zu gewähren, Die herrſchende 
Sprache iſt bir ervatifche,; in den größeren Ortſchaften aber wird all 
gemein auch italienifch geſprochen. Die leitung ver männliden Qins 
wobner beftebt in Beinfleivern und einer furzen Jade von ſchwarz— 
brauner Leinwand, Schuhen uud Strümpfen. Die Beinfleiver find 
nur am Gurte mit einen großen Knopfe beiefligt, fon iſt alles offen. 
Die Weiber tragen ſich ganz eroatiſch. 

Zu Veglia gehört noch Plaunich, ein von Vicbhirten bemohntes 
und von der Fatel Cherfo dar einen ſchmalen Ganal geirenntes @is 
land, und Parviehto füröflib ron Veglia mit dem jedoch fhwer 
jagängligen Hafen Porto Dubai. 

(Scluß folgt.) 





Die Infel Aruba. 
Echluß.) 

Seit der Groberung von Guragar durch die Holländer verging fa 
ein Jahrhundert, daß biefe Ad an Aruba nicts gelegen ſeyn ließen 
Erſt zn Anfang des vorigen Jabrhunterts bat man bie niederländiſche 
Flagge bort anfgepflanzt, und auf die Eüdlüſte Unterofficdere ter Bes 
fagung ron Guragan mir einigen Manuſchaften als Militärpoften detachirt. 
denn obgleich ver Beflg von Aruba an fib wenig Vorthell verivrad, 
hätte man tee fein Recht darauf srrlieren und früher oder fpäter 
urmwlfommene Madbarn auf dieſer Inſel befommen Binnen. Es 
fiheint, daß re Indianer, melde die andere Seite der Infel bewohnten, 
dieſt Milltärpoſten mit gehört haben; ala aber im Jahre 1740 Peter 
be Does, ver erſte, welcher mit dem Mang eines Civilcommandeur 
bicher gefande wnrte, durch fein hartes Regiment Dir Indianer fo in 
die Buge trieb, daß viele von ihnen, um der Untertrödfung zu ent 
gehen, nach ber Küfte dee Beftlanzes enifioden, fehrten fie einmal nad 
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der Infel zurüch, erſtütmten has Hans bes Gommanteurs, nahmen ihn gegriffen werben follte, allein die Engländer, melde inzwiſchen bie 
gefangen und ermorteten ihn auf eine granfame Weife, worauf fie | Schwäche der Vertheidigungsmittel von Aruba erfannt hatten, hatten 
fig mit ihren Ganves wieder entfernten. — Unter feinem Nadfolger, | kaum die Kunde von diefem Plan erhalten, als fie die Iufel verließen 
im Sabre 1752, ließen fi vie Indianer, durch das Beifpiel der Meger | und nah Jamaica fegelten. ’ 
auf Gurageo, zu einer Empörung gegen die Weißen verführen, welche In demfelben Jahre wurde Aruba wieder von den Truppen ber 
aber damit entigte, rap fie auseinander gejagt, einige der Anführer | ſpauiſchen Independenten unter tem General Dliranta befegt, melde 
gefangen genommen und nah Guragao gebracht, und dort mit einer | fo hungrig bier anfamen, ba von ber Heerde Gabriten, die das nieber- 
Dienge Negern gehängt wurden. — Seildem genof die Iufel ein halbes | laͤndiſche Gouvernement bier unterhalten hatte, wenig übrig geblieben 
Jahrhundert lang eine fahr ununterbrochene Ruhe; die Viehzucht dehnte war, als Miranda mach einem furzen Aufenthalt mit feinem Trupp 
ſich immer mehr ans; die meiften Jahre waren mit guten Ernten gr» nah Cota zog. Diefe Etadt wurde von ihm belagert und mit Sturm 
ſegnet; der Fiſchfang bot einen angenehmen und zugleich ergiebigen | genommen; als er aber furz nachher von ven Föniglihen Truppen 
Zeitsertreib bar, nnd die Aufunft von Fremden, die fi bier vom Zeit | wieder daraus verjagt wurde, kam er mit bem Mei feines Korps noch 
zu Zeit nieberliren, beliebte ven geielligen Umgang, Dan Irbte in ! einmal nad Aruba, von wo er ih jedoch, nach einem noch fürgern 
Gefunzheit, Ginfalt und Zufrietenheit, mud erreichte durch Mäpigfeit | Aufenthalt als das erflemal, unter der Escorte eines englifhen Krirge« 
meiitens ein jehr hohes Alter. Die Judianer lebten in fo weit noch | ſchiffes nach der Iniel Margaretha begab. 
immer abgefonbert, als fie bie Morbfäfte ver Infel bewohnten, während Als entlih den ı Januar 1807 Wuragao son ben Gugläntern 
bie Weiten Ad mit ihren Negerflianen anf der Süd- und Südoſtküſte erobert wurde, fam auch Aruba von ſelbſt im ihren Befig, und erhielt 
nievergelaffen hatten. Dan unterhielt jedoch ein Freuntmachbarliches | eine Meine eugliſche Beſazung, bis es im Jahre 1816 der nieberlänpdifchen 
Verhaͤltniß, und heurathete ſogar untereinander, aber felten wurden | Regierung surüdgegeben wurde. 
biefe Heurathen auf länger als einen Monat oder ein Jahr geichloffen. Gegenwärtig ſteht Aruba unter einem Gommandenr, ter feit 
Durch diefe Berührung und Vermifchung verlernten bie Indianer ihre | rinigen Jahren dem Direeior der Golonie Gyragao- untergeorbmet iſt, 
urfpränglide Sprache, und nahmen von ben Weißen die euragaofche | früher aber alle Macht in fich vereinigte, umd als einziger Richter im 
Lantesipracdhe an. allen Etreitigkeiten, Sogar in häuelichen Zmiften eutſchied. Ju ber 
Aufolge einer Meaction der Etaatsumwälgung, welche im Jabre | legten Zeit wurde inteffen auf Aruba auch eine Art von riebensgericht 
17395 in den Niederlanden Rattfand, wurde auch der Zuftand von Menba eingefegt, welches aus dem Kommandeur als Präfikenten, zwel vor= 
merklich verändert, Denn in dem folgenten Jahre erlaubte der zamalige | nehmen Binwohnern ale Beifigern und einigen ſubſtituirten Richtern 
Gouverneur von Garagao, Hr. Lauffer, den Wingebornen anf Aruba | befteht, und von dejien Erkenutuiſſen an ven Gerichtehof zu Curaçao 
fi auch an der Pferdebay nieberulaffen und unter gewiſſen Brs | appellitt werten fann, 
ſchtänkuugen Haudel zu treiben. Dadurch giug jedoch dag ſtille, under 
forgte und ruhige Leben, welches die Atubianen in Einfalt des Herzens 
und fliller Zuftiedeuheit geführt hatten, zum Theil verloren. Un der 
Titfeite ber Bay wurde ein feines Fort errichtet, und zum Schug ber 
in dem Hafen liegenden Eciffe mit vier Kanonen bewaffnet, Die 
Bewohnet der Inſel, welde nun, um nicht Äberrumpelt gu werben, 
in diefem Wort die Wache hielten, mußten fehen, daß die Engländer 
bald ben Hafen blofirten, bald die darin liegenden Schiffe wegnahmen; 
manchmal famen auch die Engländer zu ihnen ans Sand und hielten 
tann bisweilen die Infel eine Zeitlang in Befig, und fo ging es fort 
bis zum Jahre 1805, wo die Gayländer bie Juſel ganz in Befig 
ya nehmen beſchloſſen. Nun wurde von Gnragao das Kriegafhiff 
Surinam abaefhidt, um vie Engländer vor Aruba gu vertreiben. 
Diejes Schiff follte von der Scefeite einen Angriff anternehinen, während 
eiwma 30 Mann ans Yand gefegt wurden, um das Fort son biefer Seite 
zu befürmen. Diefe Monnfchaft, welche größtenthrils aus Bürgern | 
son Guragao beſtand, wurde nicht nur von der Belagung bes Boris 
zurückzeſchlagen, ſondern auch verfolgt und zerftrent, jo daß man un⸗ 
verrichteter Sache nach (Suragao jzurückkehrte. Man bereitete ih hier 
auf eine neue Grpebition vor, wobei das Bort wen der Nordſeite ats 


Miscelien. 

Diebſtahl eines Haufes Gin Mann, der zu Ghatean 
Thierry ein Haus beſaß, aberıfeit längerer Zeit nicht mehr bort wohnte, 
vermieibete datſelbe am einen andern, der ihm als höchſt yunerläffig 
gefchilsert wurde. Lange Zeit zahlte ver Miethemann ganz richtig, der 
Eigeuthũmer erhielt immer die Micthe durch bie Poſt. Worbernugen 
wegen Ausbefferung wurden nicht geflelt, und fomit hatte der Eigen— 
thuͤmer aud feine Veranleffung eine Reife zu mahen, um fich nad 
feinem Haufe umzuſehen. Auf einmal wird die Miethe mit mehr 
gezahlt, *6 vergehen jwei Termine, ter Gigenthäner ſchreibt, erhält 
feine Antwort, seiet felbft an Ort und Stelle und findet — fein Haus 
mehr, Sondern einen leeren Blag; der Miethamaun hatte das ganıe 
Haus auf ven Abbruch verkauft, 

» 

Der artefifhe Bruanen bei Öremeile will fein Ente 
nehmen, und man iſt jedt auf 500 Metres Tiefe binabgefommen, und 
noch immer fpringt das Waffer nicht. Die legte thermometriſche 
Beobachtung in der Tiefe des Bohtlochs ergab 25° €. (20%, MR.) (alſo 
doch noch nicht ganz bie zum Baden erforderliche Wärme). (Br. SL.) 
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Amerikaniſche Philoſophie. 


Unter dieſem Titel enthält eine engliſche Zeitſchrift einen 
größern Artitel, welcher verſchiedene in Amerika binnen der 
letzten Jahre erſchienene Schriften, namentlich mehrere von 
R. W. Emerſon, beſpricht, und algemeine Betrachtungen über 
die Geiſtesrichtung, Geſinnung und Geſchmack der Nordameri⸗ 
toner anſtellt, woraus wir unſern Leſern Einiges mittheilen 
wollen. 

Ueber das Werhältmiß zwiſchen England und Norbamerifa, 
welches in Folge bed Unabhängigkeitstrieges noch längere Zeit 
ein vielfach gefpannted und bitteres war, in manden ®emü: 
thern es auch fortwährend blieb, jedoch bei den Unbefangenern 
umd Freifinnigern in beiden Pändern fi immer friedlicher und 
freundlicher geftaltete, fagt der genannte Auffag: 

„Es iſt das Glüc ber Seit, im welcher wir fihreiben, daf 
Amerika und fo nahe gerüdt ift wie Nom; ſchon beginnt biefer 
Umftand zu wirken, ſchon bat es ſich mehr gezeigt, ald man 
früher glauben wollte, daß die Bande ber Natiomalfompatbie 
auf beiden Seiten bes atlantifchen Meeres fich finden, und baf 
die Kette nur noch mehr zufammengelötbet zu werben braucht. 
Wir haben Mr. Webfter von umfern alten Kathedraien, und 
Miß Sedgwick von unſern epheubewachsnen Landhäuſern fpre: 
chen hoͤren, und die Ehrſurcht und das liebevolle Intereſſe für 
ſolche Dinge, die fie mit nach Haufe nahmen, werden ein frudt- 
barer Same fepn in den Händen folder Gier, Erwiedern wir 
nur ernft und offen biefe Gefühle! beſuchen wir die vereinigten 
Staaten, nicht bio um uns zu erluſtigen an bem Gähren 
und Braufen einer jungen Eivilifation, oder Abhandlungen zu 
ſchreiben über praktiſche Demokratie, oder unſre ausſchließliche 
Nationalität zu verherrlichen, oder unfre politiſche Unzufrieden 
beit zu nähren, fondern um und zu erfreiten am dem Schau— 
ſpiel dieſes zweiten und größern Englands, „Englands im einem 
Stand gisrreiher Potengirung,“ und ſtolz zu ſeyn auf dieſe Er: 
oberung / die unfer Vaterland ‚gemacht in’ einer Welt des dden, 
wüften Raumes auf diefen Sieg unfred Landes über unberechen: 


bare Provingen der Zukunft. Und dann — welcher Amerikaner 
wird fih noch jträuben anguerfennen, was Soutbep fo Ihn 
mit ben Worten ausfpricht, daß, „mas Italien und Griechenland 
dem Kenner und Liebhaber bed claffiihen Alterthums, was 
Jeruſalem für die chriſtliche Melt, „daß das Ungland für 
ibn fen!” 

Weber den Einfluß und Geltung der Philofophie wird ges 
fagtz 

„Es iſt ber Beachtung nicht unmerth, daß Transfcenden: 
tatphilofephie in Amerika herzlicher bewilkommt und allgemeiner 
verftanden wird, ald in Großbritannien. Gewiß if, daß unter 
dem angloamerifanifhen Bolt der Geſchmack an der höbern 
Speeulation bedeutend zunimmt, und daß bort vieled populär 
wird, was bei und ganz unbeachtet bleibt, Dieß gilt von Car: 
Ipfe und Eoleridge, und die erbabnere uud ernſte Porfie Words- 
worths hat dort wohlthätig aufs Leben eingewirft, während fie 
in Londen den Buchhaͤndlern liegen blieb. Man fünnte bierin 
eine Betätigung der Analogie finden, bie man gewöhnlich nach— 
zuweiſen far zwifhen dem dermaligen Zuftand der amerifa- 
nifhen Nation, und der Kindheit in Leben des Menfchen; 
denn nicht nur finden mir dort die raftlofe Chätigkeit, die Nen: 
gier, die Nachahmungsſucht, den Cigenfinn, die Empfindlichkeit, 
welche die jüngern Jahre charafterificen, fondern auch jenes 
hartnaͤcige Fragen im ſinnlichen und üiberfinnliden Dingen ; 
und vielleicht je tiefer wir unter bie Oberfläche der Dinge 
blicken, defto natürlicher finden wir biefe Hinneigung zur ideas 
liſtiſchen Philoſophie bei den denfenden Bewohnern der verel⸗ 
nigten Staaten. Bei der gegenwärtigen Lage Amerila's iſt bie 
Yufgabe, die Uebung der täglichen Pflichten des fecidlen Da: 
ſeyns mit der der höhern- Kräfte und den edlern Beſtrebungen 
zu verföhnen, von einer peinliden Schwierigkeit. Die Arbeit 
der Gegenwart nimmt ba dein ganzen Menichen im Anſpruch; 
er muß ganz in der Welt ſeyn, ober außer ihr; die Bedingung 
der Achtung und Geltung bei feinen Mitbürgern iſt, ſeine 
Tuchtigkeit, das Nachſte und Nothwendige zu leiſten; und dieß 
bewirkt ein Verzichtleiſten auf alle Erforſchung der Wahrheit 
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um ber Wahrheit felbft willen, und eine Ausſchließung von fo 
gut ald allen Gebieten ber Speculation. Daber wird ber Amer 
ritaner, ber mit vernichteten Hoffnungen und getäufchten Gr: 
fühlen von ber Außenwelt fih abwendet, mit ernitem Dank 
eine Theorie annehmen, melde all diefen wichtigthuenden Pomp 
und Laͤrm zu einer aͤrmlichen Nichtrealität herabſetzt, melde 
alle Verwirrungen und Kämpfe der Leidenfhaften und Inter: 
effen in eine bloße Phantadmagorie verwandelt, 
einzigen, dauernden Kenigthum ibn, den Denker, allein befleie 
det. So finden wir, ald eine naturgemäße Reaction bes fub: 
jeetiven Lebens des handelnden Amerikanerd, bie objective 
Speculation bed amerifanifchen Denkers; aus ber Schwierige 
keit, die Natur und den Menfchen in Einklang zu feßen, ent: 
fpringt das Verlangen nad dem Abfoluten, in bas beibe unter: 
getandt und nicht mehr einzeln gefeben werden.” — — 


(Schluß folgt.) 


Spanifche Legenden von Joſe Joaquin De 
pra. 
(Hortfegung) 

12) Der Baſtard. Unter Don Pedro dem Graufamen 
wird Donna Reonor de Guzman, die ihrem Water in ungefeß: 
licher Verbindung mehrere Kinder geboren, ermordet, choc 
ein Sohn derfelben gelangt fliehend zu dem mächtigen Villena, 
der ihn feines Schußes verfihert. Er bewirbt fi um die fehöne 
JZuana, Villena's Tochter, beren Hand auch Don Vedro ver: 
langt batte. Seine Liebeserflärung wird günflig aufgenome 
men, und der binzutretende Vater gibt feine Einwilligung unter 
der Bedingung, daß Don Enrique, fo heißt der Baftard, nicht 
zuben wolle, bis das Land befreit fey von dem Tprannen Don 
Debro, Diefer Ihiet Leute, ben Don Enrique zu tüdten oder 
zu fangen, Letzterem gelingt es der Gefahr zu entgehen, Er 
begibt fit nach Frankreich, und zeichnet fi in dem franzoͤſiſchen 
Heere durch Tapferkeit aus. Hier vernimmt er, daß Aragoniend 
König mit Don Pedro friege, umd eilt zu den aragonifhen 
Fahnen, Don Pedro hat durch feine Gewaltthätigkeiten die 
meiften Großen von fi entfremdet; biefe fallen in dem ausge: 
brochenen Kriege von ibm ab, und er erliegt, da die Heere zu: 
fammentreffen. Don Enrique wird Aönig. 

13) Die beiden Male. Der König Don Enrique, zu 
beifen Zeit Zwietraht das Neich zerreißt, und die Gewalt der 
Großen keine Schranken kennt, kehrt ermüdet von der Jagd zu: 
rüd, Sechs Wachteln find feine Beute. Hungrig begehrt er 
Speife, aber Küche und Keller ift leer. Er will feine Wachteln 
bereiten laffen, doch Holz und Kohlen fehlen, und fein Mara: 
vedi it in der Caſſe. Der König muß feinen Mantel verpfän: 
den. Dann aber führt ihn fein getreuer Hausmeifter heimlich 
in die Gemaͤcher eined Großen, ded mächtigen Lara, mo er ein 
fehr praͤchtiges und üppiges Gelage ſieht, wobei feiner oft fpöt: 
tifh und verädtli erwähnt wird. Am folgenden Tage beruft 
er alle Großen zur Verfammlung. Sie treten in den Saal, 
und ſehen ſich plöglih von Bewaffneten rings umgeben. Zwei 


und mit dem 


Stunden bleiben fie in Unruhe, da erfhelnt Don Enrique, der 
fie wegen ihrer Gewaltthätigkeiten und Ungerechtigkeiten beftig 
anfährt, und bierauf Herausgabe bedeutender, mit Unrecht von 
ihnen befeffener Ländereien an die Krone erwirkt, 

18) Pedro Nifio, Don Juan, der Infant von Portugal, 
fommt mit feiner reigenden Tochter Beatrig, um welche ſich 
viele Könige und Fürften fruchtlos beworben, an den Hof ded Königs 
Don Enrique. Große Feftlichleiten werden zu Valladolld berei- 
tet, In den Kampffpielen tritt ein portugiefifher Mitter auf, 
mir ber Devife auf feinem Schilde: „Nas faz pouco quem me 
bote.“ Nichts Geringes thut wer mic befteht, Ste umd über: 
mürbig fordert er Eaftiliend gefammte Nitterfchaft zum Kampſfe. 
Die Ritter, die gegen ibn anrennen, ftredt er nicber, aber ein 
edler Gaftilianer eriheint, ber ibn felbft auf den Sand wirft. 
Die Ihöne Infantin preist den Eieger, welches ein Page bie 
fen wieder ergäblt. Er fit der edeln Dame ein Briefen, 
in welchem er fih als ihren Mitter anbietet. Er ift Pedro 
Niflo. Die Infantin zürnt, und bört nun von einem Pagen 
des Mitterd Ruhm und Heldenthaten. Sie vermutbet ein an- 
deres Liebesverhältniß ded Helden, den fie verfhmäht. Nun 
geſchieht ed, daß die Infantin eines Tages bei einem Spazier- 
ritte fih von ihrem Gefolge trennt, wo in einem ftillen Halte 
fie der Ritter trifft, und durch füße Reden ihren Stolz zu be— 
figen und ihr Herz zu gewinnen weiß, Beide geloben ſich 
‚Liebe und Treue, und bald naher verbindet fie ein Priefter. 
Der Infant bringt immer heftiger in feine Tochter, daß fie end- 
lih unter den um fie werbenden Fürften einen Gatten mäble. 
Sie weigert fi, und jest erfährt ihr Water, dab fie bereits 
heimlich vermäblt fen, Erzürnt läßt er fie im einen Thurm 
einfpereen, von woher fie zärtliche Briefe mit ibrem Gatten 
wechſelt. Indeſſen fälle ein gewaltiges feindliches Heer in Por: 
tugal cin. Der Infant ruft Don Enrique. um Hülfe an, Die: 
fer bezeichnet Pedro Nifio ald einzigen Metter, Endlih wird 
der Zorn des Iufanten durch den Gedanken an feine Gefahr 
und durch die befänftigenden Reden des Könige beſchwichtet, 
und fein Ehwiegerfohn, der die Mauren beſtegt, wird zu Guns 
ften aufgenommen, 

15) Don Policarpo. Ein Eharaftergemälde, mit ſtetem 
Ruͤckhlick auf die verfhiedenen Elemente, die bei dem jebigen 
Zuftande Spauiens zu bemerken find, Unter alterthümlichem 
Hausgeräthe, auf einem Landfig, deffen ganzes Aeußere auf 
vergangene Zeiten zurückdeutet, lebt Don Policarpo, zwar zu—⸗ 
frieden mit feinen Umgebungen, bed in feinem Innern 
der neuern Seit oft den Vorzug vor der dltern zugeſtehend. 
Er heirathet, und jest tritt alsbald eine gänzliche Umgeftaltung 
aller feiner Verbältuife ein. Unter Leitung feiner Fran erfheint 
fein Hans in fhönfter moderner Pracht. : Cine Bibliothek wird 
auch angefhafft, im der vorzüglich franzöfiibe Autoren nicht 
fehlen dürfen. Don Policarpo liest und fiudirt nun MWieled, 
aber in der verworrenften Unordnung. Die verfchiedenften Cheo- 
rien kreuzen fi in feinem Kopfe; er wird unrubig, krank und 
lebensfatt, Leicht wird fein Zorn gegen die frangdfiichen Hu- 
toren rege gemacht, die feierlich dem Feuer ſaämmtlich übergeben 
werden. Da tritt feine Frau ein. Scheidung begehrt fie ſogleich 


451 


bei dem Andlicke der fich ihr Darbietet. Er gibt ſehr gerne feine 
Zuftimmung dazu, und ftirbt hernach in einem Klofter. 

16) Der erfte Graf von Eafttilien. Don Gareia, der 
finitere König von Navarra, erhält von feiner Schweſter, der 
Königin Cherefe von Leond ein Schreiben, in welchem fie fast, 
auf ihren Antrieb werde Fernan Gonzalez, Graf von GEaftilien, 
durch defen Hand Don Eando, Garcia’d Mater, gefallen war, 
zu ibm fommen, und um die Hand feiner fanften und liebens— 
würdigen Kochter Sancha werben; nicht folle er die Gelegen: 
beit zur Mache unbeachtet laffen. Indeſſen entdect Sana ihrer 
mütterlihen Freundin, der Gräfin Matbilde, wie Don Gonza—⸗ 
lez ihr Herz gewonnen babe, Diefe verſchweigt ihr nicht, daß 
Gonzalez Sancha's Großvater erfhlagen, und daher ald Feind 
ihred Haufes betrachtet werde. Aber ein Briefchen, welches 
Sanda erhält, in welchem ihr Gonzalez meldet, daß durd die 
Königin Therefe ihre beiderfeitige Verbindung eingeleitet werbe, 
erfült fie mit neuem Muthe und mit Freude, Gegt bringt 
Don Garcia einen Gefangenen, ber in einen tiefen Kerfer ge: 
worfen wird. Sanda erfährt, daß es Sonzalez ift, und eilt 
bei nähtliher Weile zu ibm. Der Graf erzählt ihr, wie er 
mit Navarra gefrient, und als Sieger das Anerbieten jährlichen 
Tributes angenommen babe. Jedoch ſchon nah dem erften 
Fahre ſey der Tribut verweigert werben. Hierauf fep er mit 
Heeresmacht herangezogen, doc ſey, um Blutvergießen zu ver: 
meiden, ein Zweilampf der beiden Fürften beliebt worden. Don 
Sande fiel in ehrlichem Kampfe gegen Gonzalez. Diefem heu— 
chelten nun Sacho's Angehörige Verföhnung und Freundicaft, 
der er leichtaläubig Vertrauen fchenfte, und nun binterliftig be: 
waltigt umd gefangen ward, Don Garcia beſchließt den Tod 
feined Gefangenen, den Sancha fortwährend liebevoll in feinem 
Kerker beſucht. Plöglich erfchalt der Ruf „Feuer.“ Don Gar: 
tia, der verloren fehlen, wird durch einen fremden Krieger ge: 
rettet, der alsbald ſpurlos verſchwindet. Der Thurm, in wel: 
dem der gefangene Graf faß, wird von den Flammen ergriffen. 
Die Gemäcer der Infantin brennen; fie felbft fehlt. Da wird 
dem König ein Brief gebracht, in welchem ihm Sancha fagt, 
daß der Unbekannte, der den König aus den Flammen gerettet, 
Fernan Gonzalez gewefen, mit welchem fie zu deffen Lande ent: 
flohen few. 

17) Skizze. Ein Bild des Jammers umd Entfegens bie: 
tet ſich unſern Augen dar. Kaum erfennen wir in ibm einen 
Jungling, der einft ald der Erfte alänzte in der Krieger Meihen, 
ald der Erfte bei den folgen Feten des Hofes. Liebe beflegte 
ihn. Ein treuer, zärtliher Freund ftand ihm zur Seite. Gifer: 


ſucht entflammt ihn ‚gegen feinen Freund, und fchnell Aiegen 


die Schwerter aud der Scheibe. Er wird im Sweifampf befiest, 
und verſchont. Aber fein Stolz ift verleht, und läßt ibm keine 
Ruhe mehr. Er finnt Rache und Mord, In der Näbe ber 
Wohnung der Geliebten lauert er im heimlichen. Dunkel auf fei: 
nen Nebenbuhler. Er wähnt diefen au treffen, und hat die Ge— 
liebte erfchlagen. Verzweifelud, mit dem Fluche Aller beladen, 
entflieht er, und birgt fih in eine elende Hütte einer entlege 
nen, rauhen Schlucht. Ein Schreckbild jedem Begegnenden lebt 
er einen Monat dort, und ftirbt in furchtbaren innern Peinen. 


18) Der Falle. Herzog Gottfried von der Bretagne wird 
von Feinden hart dedraͤngt, und zieht als Pilger nah Mom, 
um Hülfe von borther zu erhalten, Geinen 2ieblingsfalten 
nimmt er mit fih, und traͤgt ihm ſorgfaltig auf feiner Hand, 
Einft aber, während ber Herzog in Schlummer verfunten da= 
liegt, gerreißt fein Falke die Henne einer Bäuerin, bie denfel: 
ben num tödtet. Der Herzog erblidt erwacend feines geliebten 
Balken noch zudenbe Mefte, und ftürst fich auf die Mörberin, in- 
dem er vor Schmerz und Wuth heiße Zähren vergießt, fie zu er- 
würgen. Doch über den Kampf eilen die Bauern mit Anitteln 
und Stangen binzır, und erfchlagen den Herzog. 


(Schluß folgt.) 


Bietor Hugo's Strablen und Schatten. 
(Fortfesung.) 
V. 


Am Diorgen fingt fie erſt; dann mit gefcbäftger Mechte, 
Ernſt, aufgeftellt ven Buß auf einem Stroßgeflechte, 
Näpt fie, oder fie ſtidt Zeichnungen rein und friſch; 
Und während in Andacht, harmlos, zu Gott gewendet 
Die Jungfrau ihr Tagwerk, ihr eudliches, vollendet, 
Eipt ta au ihrer Thür das Schweigen träumerifch. 


En if in beiner Hand bie Elauſe, Herr! geborgen! 
Im ſchweigſamen Aſhl. von Runmer frei und Sorgen, 
Fit nichts unrein, michte, was nicht fühen Zauber übt; 
Wenn im Gebet gu dir ſich dieſe Seele fchwinget: 
Kein Schatten dan empor mit ihr am Abend kringet, 
Der beines Birmaments glanzvolle Bläue trübt, 


Keine Befahr! und doch im Graſe ſchau die Schlange! 

Ach, ah! cin Wurm iſt brin, wie hold bie Frucht auch pranget 
Ein einyger Bild genügt ein Dafeyn zu entweihn! 

Das Uebel wire ſichtbar wehl ſelbſt beim Schein der Kerzen! 
Die Neugier, welche wohnt in einer Jungfran Herzen, 

Bohrt fpäter in die Bruft des Weibe die Munde ein, 


Don ſchmutz gen Liedern vol, zum Ehmachbenfmal erhalten, 
FR ort ein altes Buch auf jenem Schrauk, dem alten, j 
Das ein Elender einft in dem Gemach vergaß. 

Ans jener Zeit iſre ein Roman, wo er war mächtig: 
Boltalre, UM des Genies, weichen verberbenträchtig 

Der Teufel felber zum Mpoftel fich erlas. 
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Jahrhundert, bas du trugſt, von Wein und Mint geröthet, 
Der Drgie Stempel noch, als du hinſankſt getöbtet, 
Adhtzehntes, bu dem Wluch, der Züchtgung dann gemeibt! 
Boll ohne Belt, das Gott fucht beim mit ſchweten Schlägen, 
Das mit dem Bril zerſchlug deu Serpter uud den Degen, 
Jung — ſprach ber Liebe Hohn, alt — der Darınherzigkeit! 


Du langer Feſtmahletiſch ber amslief um Schaffotte! 

Welt, blind für Chriſt! erhellt von Satans freblem Epotte! 
Schmad vor den Wölfen, Shmar deines Schriftfiellee Schaar! 
Auf ihrem Mnfe ruht der Schatten deiner Eünben ; 

Die Mauch und Qualm fi ans des Dfens Schlunde wiuben 
Ihren unholden Ruhm de Ummälgnug gebar! 


VII. 
O ſchwache Barke, die ſo nah dem Strudel gleitet! 
O huͤt' dich Kind, deß Herz fo rein noch iſt beſallet, 
Du armer junger Geift in träber Erbennadt! 
Voltaire, be Schlangenbrnt, die Ironie, der Zweifel — 
Ju deinem heiligen Gemach laufht ee — ber Teufel! 
Mit feinem PBlammenblid fpäht er dich ans und lacht! 


D zittre! der Sophift fpfirt wohl ans Blöf und Mängel! 
Zittre! der Spyötter bat bethört ſchon manchen Engel! 
Auf fromme Herzen ſtürzt der fchwarze Gey'r hervor, 
Bermalmt fir — und oft fah ich unter feinen Krallen 
Dom weißen Plügelpaar Weder um Feder fallen, 

Drauf eine Serle fih zum ‚Himmel fhwingt empor. 


Nach zählt er deiner Bruft zahlloſen, leiten Schlägen, 

Im Dunfel deines Brifts ein umvermerkbares Negen, 

Wenn es zw ihm fich meigt, entflammt fein Aug zur Gier. 
Dem Wolf, vem Tiger gleich, wenn auf den Raub fie gehen, 
Gricheint, jedoch vom Ang’ tes Dichters nur gefrhen, 
Manchmal des Satans Haupt, graunvoll, vor beiner Thür. 


VIII. 
Ha! fchlüge deine Haud das Buch auf voll Verberben: 
Du fühlten plötlich Gott in beiner Seele fierben; 
Heut Abend fenfteh br dein Haupt in zorm’gem Gram, 
Um in ber Bern’ zn ſchaun in grünem Gang die Magen, 
Die ſchimmeruden, daher auf goldnem Rad getragen, 
Verlachen würdet da morgen bie heilige Scham! 


Bon deinem Bett verfcheucht darch wilde Bhantafiem, 
Würde bei Nacht der Schlaf, ver Engel ſcheu'ſter, fliehen; 
Nicht ſchummern könnten du und and nit fingen mehr; 
Dein Greif, gefnnfen in ven Deean der Tränme, 
Schwankte, der Pflanze gleich ein Spiel der Welleuſchäume, 
Zwiſchen Genuß und Schmad entwurzelt hin und ber. 


IX. 
Sp! deines Batera Areuz if bier, auf dich zu achten! 
- Des alten Gardemauns, gefall'n im Frankreichs Schlachten ; 
Berfuchter Engel, laſſ' son dem bir ratheu du! 
Pimm zur Berath'rin, die vielleicht den Feind befleget, 
Die Echwefterlilie, die fih an bein Benfter fchmieget, 
Die ihren Duft gefellt dem deiner Meinheit pu! 


Von allen Schatten, die ſittſam vorübergehen, 
Den alten Heiligen, tie am Steinportale fchen, 


Der weißen Taube, bie fo raſch fih ſchwingt won bier, 
Laß von ber Drgel, bie den Hymnus Hehe im mächt'gen 
Schluchten austönen läßt, der Kirche der anbädt'gen, 
Bom Himmel, der fo rei an Glanz, laß rathen bir! 


Ton deiner Nabel ſelbſt den Rath vu nicht verfhmäßer 
Die Heim Geſchäͤft und beim Gebet in deiner Näbe, 

Die Dich zum Wleige mahnt. O gland ihr! ja, Gott Tief 
Erwachſen ans dem Bleif, von dem ber Thor ſich wendet, 
Zwei Töchter: renbigfelt, bie Relz der Tugend ſpendet, 
Und Tugend, melde erſt bie Freudigleit macht füß. 


Die tauſend Stimmen hör, ein ſtawmelud Lichesfallen, 
Die rauſchen in dem Mind, bie ans ber Wolfe fallen, 
Die vom der Straße leis rigen zu bir herein; 

Melde bir zu des Than's unfhulvge Tropfen bringen, 
Und die die wie detholt der munttru Vögel Singen, 
Die all die rufen u: fey unteru Himmel rein! 


Sey unterm Himmel rein! wie Diorgenroth und Melle, 
Wie das harmloje Nef, der Thurm in Aethers Helle, 
Die geltne Barben, tranf verguügt ber Schuitter ruht; 
Die im Azur der Stern, wie die gefenfte Blume, 

Wie Alles, was da jauchtt, was fingt im Heiligthume, 
Wie Alles, was ba ſchlaͤft fanft unter Coites Hut. 


Die Ruh im Antlitz laſſ bes Herzens Frieden preifen; 
Der Hergensfriete macht bie Diajefät der Meifen, 
Sry froh! Das Glaubens Licht fehdn ohne Murrfinn brennt! 
Des Weiben Pächeln fol vom Himmel ung erzählen; 

Die Brende iſt pie Sluth, die wirft in unſte Erelen 

Den golbnen Himmelsglaug ben man vie Wahrheit nennt, 


Ein reicher Güͤrtel if don Menfchengeit bie Wreube; 
Alles verfehönert fie im weiten Deltgebände; 

Bott fhmädt den alten Thurm mit dem anmnih'gen Neft; 
Er laßt im dichten Gras bunt das Geflrändhe blühen, 
Selbſt die Anine will mit Ingend noch umziehen 

Und mit des Lebens Blanz ihren trübfel'gen Reſi. 


Sey gut! das Antre all enthält in fih bie Güte; 
Der Onaden Herr, bem ſich ergeben bein Gemüthe, 
Dem, der die Güte hat, der Weisheit Schah vertrant! 
Die Güte iſt der Kern der höchſtbegabten Geiſter; 

Aus Einer Tugend ſchafſt das »äN'ge Herz ber Meiſſet, 
Wie er des ‚Himmels Dach aus Einem Sapphire bant, 


Dann, wie die Lilie wirft nnd wie ver Schwan bu bleiben; 

Auf beine weiße Stirn wird Gott fein Zeichen fihrelben, 

Don denen wirft du ſeyn, die eine reiche Fracht 

Bon heilgen Handlungen, furtlos und harmlos, häufen, 

Dem Hafen feuern zu, ber Weisheit Wort ergreifen, 

Beten allabendlich, ſchlummern die ganze Nacht! 
(Bortfegung folgt.) 


Beiträge bittet mar an Dr, Guftap Pfizer im Stuttgart einzuſenden. t 
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Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der J. ©, Cotta'ſchen Buchhaudlung 
Ve rautwortlicher Redaeteur Dr. &, Wideamanu. 
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Am 16 September fand in bem Univerfitätdgebäude von 
Glasgow ber Zufammentritt der Generalcommittee ber Geſell⸗ 
ſchaft ftatt, es fanden fi jedoch viel weniger Mitglieder ald 
fonft ein, und mande, die bisher einen thatigen Antheil am 
der Leitung genommen hatten, fehlten ganz. Der Beriht warb 
vorgelefen und betraf vorzugsweiſe Geldſachen, aus denen wir 
nur ausheben, dap die Grfellichaft 250 Pf. verwendete für die 
Zocalausgaben in Birmingham im vorigen Jahre, und eine 
nicht 300 Pf. überfteigende Summe anwied, um den in Glas— 
gow zufammengefchoffenen Localfond zu unterflügen, und bie 
Zimmereintichtung, fo wie Schreiber, Boten u, dal, gu ber 
zablen. Die Unterftügungen, welde die Geſellſchaft zur Bear bei⸗ 
tung gewiſſer gelehrten Specialunterfuhungen im vorigen Jahre 
angemwiefen hatte, waren fo bedeutend, daß fie von ihrem Fonds 
500 Pf. in Eonfold verkaufen mußten, und da fie zugleich die 


feit einem Jahre bezahlten Averſalſummen einzelner Mitglier 


der, wodurd fi Diele vonbem Jahresbeitrag freilaufen, gleichfalls 
verwentete, was zuſammen fait 1000 Pf. ausmachte, jo läßt 
fi Daraus fchliehen, dap ihr Bermögensftand nicht in ſehr glän- 
genden Umftänden ift, indem die jahrlichen Subferiptionen nicht 
viel über 1000 Pf. ausmachen, und ihre diefjährige Ausgabe 
über 2700 Pf. betrug. Bon den Jahresausgaben betrugen bie 
Unterftügungen für wiffenihaftlibe Unterfuchnngen etwas über 
die Hälfte, nämlich 1548 Pf, der Drud des Berichts mit ben 
nöthigen Aupferflichen 521 Pf, Die Ausgaben für die Verwal 
tung find ſomit unbedeutend, 

Die Hauptverbandlung war über ben Drud des Berichts, 
mit welchem man klaͤglich zurüd iſt: der fiebente ift erſt fertig, 
und es find fomit nod zwei zurüd, *) Die Generalcommittee 
faßte daher den Entfchluß, dab künftig der Bericht einer Wer: 
fammlung immer 4 Monate nach derfelben aedrudt ſeyn, und 
Diejenigen Berichte, welche wegen mangelnder Vollendung oder 
wegen mannichfacher Beilagen nicht eingerüdt werden könnten, 
aufs naͤchſte Jahr verfchoben werden follten. Die Zabl ber 


*) Ginem Avertifiement gufolge ift per der vorjährigen Sitzung jept 
gleichfalls erfchlenen, uud alfo nur der von 1958 noch zurück. 


Abbrüde fol nicht mehr ald 750 belangen, eine Zahl, die etwas 
beſchraͤnlt ericheint, wenn man die Maſſe der Mitglieder erwägt, 
und bie noch größere Zahl derer, die im Im: und Yuslande an 
diefer Publication Antheil nehmen. 

Die Stadt will 3000 Pf. auf das Felt verwenden; nad dem 
Glasgow Herald waren 2000 Pf. beifammen, und 1000 meitere 
folten dur den Verkauf von Cintrittöfarten aufgebracht wer- 
ben. Ein Hauptaudfiug der Verfammlung fol geologiſcher Ber 
ſchaffenheit fepn und nad der Iufel Urran geben: für einen Theil 
der Geſellſchaft follen von den Paͤchtern des Herzogs von Ha— 
milton Ponies in Bereitichaft gehalten werden, andere werben 
die merkwürdige Infel auf dem Dampfboot umfahren, und ein 
dritter ben hoben Goatfell erfteigen. Herzog von Hamilton 
wird feine Gaftfreundfhaft in fürſtlichem Aufwande zeigen, und 
fämmtlige Mitglieder follen zum Frübftät und Mittagsmahl 
eingeladen werden. Ueberhaupt wird ber ummobnende babe 
Adel, namentlid der Marquis von Breabalbane, der zugleich Bor: 
figer der Generaleommittee ift, und Lord Eglington den frem- 
ben Bäften ihre Parts öffnen, und alles dazu beitragen, ihnen 
den Aufenthalt angenehm zu machen. . 

Die Geſellſchaft ift wie gewöhnlih in 7 Eertionen gefbeilt, 
namlich für Phyſik, Chemie, Geologie mit einer Unterabtheilung 
für phofilalifche Geographie, Zoologle und Botanif, Medicin, 
Statiftit und Mechanik. Die Sipungen follten am ITten be: 
ginnen und am 2äten die letzte Generalſitzung feon, mo auch 
ber Berfammlungsort des naͤchſten Jahres beftimmt werden fol. 


Nuſſiſche Weifebriefe, 
Dritter Brief. 
Mosfau, den 20 Iunins 1880. 

Den 15 und 16 Junius befuchte ih die Alöfter und Kir: 
hen im Kreml, Die erfte Stelle darunter nimmt die Himmel: 
fahrtskirche ein. Sie beſteht aus einem großen Gebäude mit 
oben ſpitzig zugehenden Halbkreifen, (mas eine Eigenthümlich— 
feit des ruſſiſchen Styls ſeyn foll), hat fünf goldene Kuppeln 
und gegen 20 Klafter Höhe, Urſprünglich wurde diefe Kirche auf 
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den Wunſch ded Metropoliten Peter von dem Großfürften 
hann Danilomwitich aufgeführt, aber nachmals die Form geändert, 
und ber jegige Bau rührt von dem Bolognefer Ariftoteles Fiora: 
venti ber, welder fie nach dem Vorbild der Kirche zu Wlabdi: 
mir im 3. 1479 vollendete. Indeß mußte fie im J. 1492, nach 
einem durch einen Blig veranlaßten Brande wieder bergeftellt 
werden. Dad Junere des Tempels wurde zum Theil unter 
Waſili Joannowitſch, zum Cheil im 9. 1642 bemalt, und die 
Malerei auf Goldgrund aufgetragen, der 15000 R. jegigen Gel: 
des Boftete, Die Fresklen wurden von Katharina II erneuert, 

Der Ikonoſtaß der Himmelfahrtskirche befteht aus fünf 
Stodwerlen von dicht nebeneinander aufgeftellten Bildern, und 
gebört dem Altertbum an, ob er gleih im J. 1777 erneuert 
wurde, Die Kirche hat einen Kronleuchter von 20 Pud Silber, 
der an ber Stelle eines früheren hängt, der 60 Pud wog, und 
den die Franzofen im J. 1812 mitfortnahmen; er ift gleichfalls 
mit einigen Bildern geziert. Zur rechten Seite der heiligen 
Pforte hangt ein Bild bed allerhuldreihften Heilan: 
bes, dad den Nomgorodern durch den griechiſchen Kaiſer Ema— 
nuel überfendet, und von Johann IV (dem Schredlihen) nach 
Mostau gebracht wurde. Ueber demfelben hängt ein Bild der 
Himmelfahrt der heiligen Mutter Gotted, von dem beil, Peter, 
dem Metropoliteh, gemalt, fo wie ein Bild der Werfündigung, 
dad am Ende bed 13 Jahrhunderts in Uftiug gemalt wurde, 
Auf der linten Geite des heiligen Thors bemerkt man nament: 
lich ein Bild ber Mutter Gottes, von dem Evangeliſten Lucas 
gemalt, welches am Ende bed 14ten Jahrhunderts bieher aus 
Wladimir verfegt wurde, wohin ed aus Konftantinopel über 
Kiew gelommen war. 

In der Himmelfahrtätiche befinden ſich außer den Gebei- 
nen bes heil, Metropoliten Peter, die in einem von ibm felbft aus⸗ 
gehauenen Grabe liegen, auch die Gebeine des beil. Jonas und 
Philippus. Der beil. Jonas wurde im J. 1449 zum Metro: 
politen geweiht, und vertheidigte im dieſer Würde den Kreml 
bei einem Einfalle der Tartaren; auch arbeitete er möglichſt 
der Union mit Rom entgegen, ftarb aber ſchon im J. 1466, Eilf 
Jahre ipäter erhielt man feine Gebeine, welde jest in einem 
filbernen, von dem Saar Feodor Joannowitſch geftifteten Melt: 
auienfaften ruben. Diefer wurde im 3. 1812 auf eine wunder: 
bare Urt erhalten, und, obwohl er an einem offenen Orte ftand, 
von den Franzofen, wahrfcheinlih weil fie ihm für Kupfer biel: 
ten, nicht berührt, obgleich fie fonft die geheimiten Schäße ber 
Himmelfabrtätirche plünberten. 

Der beil, Philipp, Metropolit Rußlands, ftammte aus der Bo— 
jarenfamilie Kolytſchew, wurde im J. 1537 im breifigften Jahre 
feines Alters zum Mönde des Klofters Solomez geweiht, und eilf 
Yahrefpäter zum Igumen desſelben erhoben, Im J. 1566 berief 
ihn Johann IV ald Metropolit nah Moskau, erwollte aber anfangs 
dieſe Stelle nur annehmen, wenn die Opritſchniks *) abgeſchafft 
würden, aber auf Andringen ded Zaars und ded Volks nahm 
er fie doch aldbald an. Einige Zeit nachher erneuerte Johann IV 
feine Grauſamkeiten, und ald er während des Gottesdienſtes in 


*) So hieß die furchtbare Lelbwache und zugleich Henkerichaar Jo⸗ 
hanns des Echredlichen, 


ber Himmelfahrtötirche beim Segenſpruche berantrat, wagte der 
nene Metropolit dem Zaar Vorwürfe zu machen, und bedrohte 
ihn mit dem göttlichen Gerichte. Der erbitterte Johann faßte 
einen heftigen Haß gegen Philipp, und wartete nur auf eine 
Gelegenheit, diefen Haß fund zu geben, Diefe Gelegenheit zeigte 
fi bald: fie trafen fih in dem neuen Mäbchenklofter, und Phi: 
lipp machte bem Baar abermals Vorwürfe wegen der unanftän- 
digen Kleidung der im der Kirche befindlihen Opritſchniks. Jo— 
bann ſchalt ihn, und beraubte ihn einige Zeit darauf feiner 
Metropolitenwürde, Dieb geſchah während des Gottesdienftes 
in der Himmelfahrtskirche. Hier an der Stelle, mo jept die 
Gebeine des heil. Philipp ruben, riſſen die Opritſchnils ihm das 
heil, Gewand ab, und jagten ihn aus der Kirde, Er wurde 
nad bem Oſtrotſch-Kloſter in Twer verbannt, und bier im J. 1570 
von einem der Henfer Jehanns erwürgt, Vierzehn Jahre fpäter 
wurden feine Gebeine in das Klofter von Solowez, und im J. 
1652 in die Himmelfahrtslirche verfegt, mo fie noch jeßt unter 
einem reihen Baldahin ruhen. — Außer dieſen finden fih noch 
mande andere Heiltgtbümer in der Kirche, 

Neben den Säulen, melde dem Ilonoſtaß gegenüber fteben, 
find bie Pläße des Kaiferd, des Patriarhen und ber Paifer- 
lien Familie angebradt, Der erſte hat die Form eines Zelts, 
ift mir reihen Stoffen und Gold bededt und vier gemundene 
Sänfen tragen einen Baldachin mit einem ausgeſchnittenen 
Adler. Der Patriarchenplatz befteht aus eimem mit rothem 
Sammet überzogenen Steinzelt, und ift mit Bildern und oben 
mit einem Streu verziert; im Junern ſteht der Stab des 
Metropoliten Peter aus ſchwarzem Holze. Der Platz der zaari⸗ 
ſchen Familie ift größer, aber einfacher, als bie beiden erſten. 
Hinter den Säulen an ben Mauern find die Gräber faft aller 
Metropoliten und Patriarden von Mosfau, mit Ausnahme 
Nikons, deffen Staub in dem von ihm errichteten Klofter New: 
Jeruſalem rubt, vier Werfte von Moskau. Er liegt demnach 
an bemjelben Drte, ber das Feld feiner Thätigkeit im Leben 
mar, und bildet mit den ihn umgebenden Gegenftänden eine 
lebendige Chronik der Seſchichte der ruſſiſchen Hierardie, Das 
Patriarhat begann in Rußland im J. 1589, und endigte im 
3.1700. Stephan Jawordfi bemühte fih fehr, dad Patriarchat 
in Moskau wieder herzuſtellen, was jedoch unter Peter dem 
Großen am wenigften fih ausführen ließ. 

In der Schakfammer der Kirche find zwei Evangelien bes 
mertendwerth, das eine von dem h. Jonas, das andere von 
der Prinzeſſin Irene Michailowna geſchrieben. Eben fo merf- 
würdig find die reihen Silberftüde, *) Gefäße und anderes 
Kirdengeräthe, fo wie das Kreuz Eonftantind des Großen, das 
Peter 1 in der Schlacht vom Poltama auf feiner Bruft trug. 
In der Himmelfahrtötiche werden die ruffifchen Kaiſer gefrönt. 
Hier betete Dimitri Donskoi vor der Schlacht mit ben Kataren, 
und Peter ber Große vor dem Krieg mit den Schweden, 

Der Himmelfahrtskirche gegemüber erhebt fih der Kreuze 
palaft, das ehemalige Patriarchengebäude mit der Kirche zu den 
zwölf Apoſteln und dem reihen Patriarchenſchatz. Die Ge— 


*) Rifg, Meßgewänser, weil fie die Fotm derſelben haben, fle 
werben aber zur Zierrath über Heiligenbilder hingelegt, 
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bäude wurde in der Mitte des 17ten Jahrhundrrts aufgeführt; 
fein Aeußeres gleicht einem Herrenhauſe von jetziger Urdireftur, 
dad Innere aber mit feinen Fluren, feinen Durdgängen und 
engen Fenſtern erinnert an die alte Zeit, Die Patriarchen: 
ihapfammer wurde von Nikon angelegt, und bis 1839 fait in 
derfeiben Ordnung erhalten, jebt aber audgebeffert, und beftcht 
aud brei Kammern, von denen bie legte bie Bibliothel enthält. 
Durch bie Sefäligkeit ded Pater Kämmererd (otez risnitschii) 
gelang ed mir, alle Alterthämer bed Patriarhenfhages zu ſehen, 
und alle möglichen Detaild darüber zu erfahren, Im erſten 
Bimmer find in Schränfen die Mebgewänder, Hirtenftäbe, Chor: 
zöde, Mitren u. dgl., die zum Patriarchat gehörten. Befon: 
ders merkwürbig find bie Gewaͤnder Nilons, bie ibm von Zaar 
Blerei Michailowitſch gefhentt wurden; fie find mit Perlen 
und andern Ebdelfteinen ausgenäht. Der Etab Philarer Ni: 
tititſchs *) iſt aus Eppreffenholz geihmitten, von ben Stäben 
Nilons iſt der eine aus Bernftein, der andere aus Elfenbein 
mit Gold ausgelegt, ein Gefchent von Schab Abbas. Die Chor: 
zöcde find fait alle mit Perlen und Ebdelfteinen befät; der ditefte 
rührt von dem b. Peter, dem Metropoliten, ber neuefle von 
dem lebten Patriarchen, Adrian, ber, ber ihn zum Andenken an 
Saar Johann Wlerejewitih aus einem Kleide desſelben erbielt, 
Eine der Mitren gehörte dem Patriarhen Hiod, wie die Auf: 
ſchriſt mit der Jahreszahl 7104 nah Erſchaffung der Melt 
(1596 n. Ehr.) anzeigt, brei andere dem Patriarhen Riten, 
Zwei davon, die er von Zaar Wlerei erbielt, find mit Perlen 
dermaßen bebedt, dab man den Stoff fait nicht ſieht. 

Veber ber Thüre ber zweiten Kammer banat bad Bild des 
legten Patriarchen Adrian. Hier befinden fih nun bie eigent: 
lichen toftbaren Kirchengefaͤße, darunter auch Saden, die ſich 

"durch ihr hohes Witer auszeichnen, fo z. B. der Ring, welden 
- Chan Tihanibel dem heil. Metropoliten Wlerei für die Heilung 


feiner Gattin gab, durch feine Einfachheit, und ein Medufen:- 


banpt, durch feinen innern Werth merkwürdig, Der Hals der 
Meduſe befteht aus Einer Perle von der Größe einer wälfchen 
Nuß. An den Mauern findet fih eine Bundeslade, ein Kreuz 
mit Holy vom ächten Krenze und eine Schale mit beiligem 
Del von Konſtantin Monomach; eim Theil ded Deld aus biefer 
Schale wird zu dem gensmmen, was man jäbrlih neu berei- 
tet und nad den Kirden im Innern Rußlands verfender; bie: 
felbe Schale wird indeß jährlih mit neuem Del gefüllt, 

In ber dritten Kammer befindet ſich die Bibliothek, fo wie 
bie Keffel und eine Kufe zur Bereitung bes heil, Deld, welche 
20 Pub Silber und 15 Pfand Gelb enthält. Der Dedel ber gro: 
sen Kufe hat ein Arſchine im Durchmeſſer, und oben ein Bild 
Sammeld, wie er Saul zum Könige falbt, Mitten im Simmer 
ftebt ein Tiſch, der dem Patriarhen Adrian gehörte, und darauf 
liegt ein griechiſches Evangelium aus dem Iten, und ein ſlaviſches 
aus dem 12ten Jahrhundert; beide find aus feinem Pergament, 
und haben mit Gold und hellen Farben gegierte Anfangsblätter, 

*) Dieß war ber Bater des erſten Zaara aus dem Hanfe Romanom, 
ber in dem unruhigen Zeiten unter Borie GCodunow zum Mönch 
geweiht worden war, um ibn politifch tobt zu machen, ber aber 


nachher, als fein Sohn den Thron beflieg, Patriarch wurde und 
fo viel, oft mehr als der Zaar zu fagen halte, Mr U. 


Das erſte Blatt des flavifhen ſtellt Swaͤtoſlaw II in feiner Fa- 
milie dar; bie Büge des Großfürften haben ſich gut erhalten, 
die des einen Sohns find aber mit der Beit verloͤſcht. Diefe 
Porträts find wichtig, weil fie den Zuftand der Malerei in Muß: 
land im 11 und 12 Jahrhundert und bie Kleidung jener Seit 
zeigen. *) Das Evangelium ift mit Abfärgungen gefchrieben, die 
Worte ſtoßen aneinander, und find natürlich ohne Interpunction; 
indeß iſt es ohne Vergleich deutlicher .ald das befannte Evangelium 
in Rheims. Hier befindet fi auch ein Evangelium, das von 
der Prinzeffin Tatlana Michailowna, der Schweſter Alerei Mi- 
chailowitſchs, gefchrieben it, Es iſt ein dicker Folioband, mit 
ftarken zollhohen Buchftaben, fehr gleih mit fieben Zeilen anf 
der Seite gefhrieben, eine ſtaunenswerthe Probe der Geduld der 
Frauen im 17ten Jahrhundert. Auf demfelben Tiſche liegt das 
Meßbuch des heiligen Sergins, woraus er vor der kulikowiſchen 
Schlacht **) zur Nettung Rußlands vor dem Einbruch Mamais 


betete, 
(Schluß folgt.) 





Steinölquelle. 


Vor etwa 10 Jahren wurde in Kentucky bei Burkisille auf Salj⸗ 
wafler geboßrt, und nachdem man über 200 Buß burch den feiten Wels 
fich durchgearbeitet hatte, fprang mit einemmal eine Delaurlle ı2 Fuß 
hoch über den Boden empor. Obgleich fie nah ben erften Minuten 
abnahm, floß Me doch mehrere Tage. fo flarf, daß man bas Ergebniß 
auf 75 Ballenen in der Minute rechnete. Da die Duelle am Rande 
eines Heinen Greefs Tiegt, ber fih in den Cumberlaudfluß ergießt, fo 
fand bas Oel bald feinen Weg dahin, und bebeckte Fängere Zeit deſſen 
Oberflaͤche. Tiefer unten machten fich einige Leute den Spaß, das 
Del zu entzünden, bald brannte ber ganze ZDluß, und bie Flammen 
ſchlugen an den flellen Ufern desfeiben fo Hoch empor, daß fie bie 
Gipfel ver höchften Bäume verfengten. Das Del brennt leicht, und 
gibt eine Blemme fo glänzend wie Car, Man füllte eine Menge 
bavon in Bäffer, tie aber bald ausflofien, und das Del iſt auch in ter 
That fo durchdtiugend, daß es ſich mar fehe ſchwer in einem hölzernen 
Gefäße halten läft, und hat fo viel Gas, daß es angefüllte und feft 
augeftopfelte Bouteillen häufig ſprengt. Setzt man es ber Luft aus, fo 
erhält es eine gründliche Färbung. Es iſt ſehr flüchtig, hat einen Harfe, 
ſtechenden, unbefchreibligen Geruch, und ſchmeckt wie das Innere einer 
VPechfichte. Einige Zeit nach der Entvedung floß eine geringe Menge 
Del, wenn man Salzwaſſer pumpte, feit geraumer Zeit aber flieht «8 
nur no, wenn tas angefammelte Bas es 200 Fuß bach in die Pumpe 
beraustreibt. In ben legten gmei Jahren floh es potimal von ſelbſt, 
das Iegtemal begann es am & Dulius 1859 und flog 6 Wochen lang. 
Ein rollendes Getöfe gleich einem fernen Donner begleitet das Ause 
fließen des Dels, während das Gas, das dann jeden Tag oben an ber 
Bumve ſichtbar if, den Borübergehenden zum Glauben verleitet die 
Quelle ehe in Jeuer. (Sillimans Journal.) 


*) Dos Original iſt aber jept im dem fogemannten Maffenpalaft 
(orasheinaja zu; aufbewahrt, und in dem Evangelium Liegt 
nur eine Copie. 

*6) In dieſer ſchlug Dimitri Donsfoi zum erfienmal die Tataren. 
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Die quarnerifhen Infeln Veglia, Eherfo und Oſſero. 
Schluß.) 

Chertſo und Difero bilden eigentlich zuſammen nur eine durch 
einen fehr fehmalen Ganal geſchiedene uud durch eine Brüde verbundene 
Aafel von faft gang gleicher Bovenbefhaffenheit. Beiden Alten fommt 
fie unter dem Namen Abfyrtes vor, weil bier Abſhyrtes von feiner 
Schwefler Medea getödtet mworten ſeya fol. Die Infel Cherſo hat 
7%o, Dffero 1 Duadratmeile im Umfange, jene if in ter Mitte am 
Breiteften (ungefähr 5 Stunden), diefe am fchmaljten (kaum 100 Schritte), 
Gherfo beſteht aus einem einzigen Gebirgezuge, deſſen höchſter Punkt 
ſich wiſchen den Stätten Cherfo und Offero befindet, Die Formation 
iſt Kalk, und esa gibt bier lange und öde Strecen, bie und eine Ider 
son den morgenländifgen Wüften geben und von ven Gingeboruen 
daher auch das fleinige Arabien genannt werten; doch if der weſtliche, 
den Noreroinden minder ansgefepte Theil ber Infel ſehr fruchtbar und 
gut angebaut, und der Boten erjeugt Getreide (jebo für den Webarf 
nicht ansreihent), viel Obſt, als Pfirfihe, Uprikofen, Feigen, Süt« 
früte, Del, Wein und trefflices Gemäfe, Die Waldungen geben 
viel Brenubolz, welches mit zu den Hauptnahrungssmeigen gehört, 
Hochholz Fommt wenig vor, und nur in ber Naͤhe des Sees bei Cherſo 
iſt ein Eichen- und Buchtnwäldchen. Zahlreih find die Farbe- und 
Merieinalfräuter. Die Diehſucht beſchränlt ſich far aueſchließlich auf 
Schafe; auf Gherfo find 50,742 und auf Offero 696 Stück. Außerdem 
trifft man auch Rindeieh (Gherfo 842 Ochſen und 240 Kühe), Mauf- 
ihiere (896) und Pferde (240), welche nur zum Reiten benugt werben, 
dedervieh wird wegen bes theuern Futters wenig gehalten. Dagegen 
HR bie Jagd fehr ergiebig, nad Liefert Füchſe, Hafen, Wiefel, Kaninchen 
ans Jederwild. Der Blfchfang gibt eine reiche Ausbente an Thunfifchen, 
Egombri und Sawellen, welde eingefalgen und weit verfchidt werben. 
Vom Klofier Barefina im Norten von Cherſo führt eine Gemeinde: 
fahrſtraße auf einer Strecke von 15% Meilen bis zum Hafen Pier 
di Nembo im Eüben von Oſſero. Cine Noturfeltenheit von Cherſo 
iſt der Ste (Jeſere). Don fanft auffteigenden Hügeln umkränt, 
bildet er einen länglichrunden Keſſel von 5 bie 6 Miglien im Um— 
fange, Im Norden länft er in ein von einem Eichenwäldchen befchat- 
tetes Thal aus, Je zu drei bis vier Jahren trodnet er völlig aus, 
und bas dann befücte Wert gibt die reichſten Erträgniſſe an Getreide, 
bis ea ſich neuerdiuge mit Waller füllt. Diefe Eeſcheinung erinnert 
en bie ähnliche Eigenthümlichkeit des Zirfniger Sees. — Eben fo wie 
Veglia haben and Cherſo und Oſſero Moffermangel; nur unweit Cherſo 
gibt es eine Quelle, melde fig ins Meer ergießt; die Fingebornen 
aennen fie le fontana de’ Turchi. Eehenswerth auf Cherſo find bie 
serjchiedenen Tropffleinhöflen and Grotten, 

Die herrſchende Eprade iſt bie ſladiſche mit griechifhen Austrüden 
untermifcht, in ben Städten fpricht man italieniſch. Die Infel Eherfo 
bat zwei Etäbte: Cherſo und Offero, und 25 Dörfer; die Infel 
Dfiero zwei Etäpte: Lufſin piceolo und Luffin granbe, und 
ein Dorf: Ehiunsfi, 

Die Etapt Cherſo (ehemals Grepfa ober Erera) hat eimen geräus 
migen Hafen, eine Ehiffewerfte, eine Kalhedtale mit fhönem Altar 
semälde von Audrea Birentino, 672 Hänfer und 5050 Einwohner, 
ein Dinoritenflofer, eine Hauptkaaben- und eine Märgenfihufe, 
Dffero if rin unbedeutenter Ort von 00 Häufern und 945 Ein⸗ 
wohnern. — 


Düuden, in ver Literarifche Artiftifchen Anflalt der I. ®. € ottafchen 


Lufſin piceolo liegt Fat in der Mitte der Infel, wohin ſich 
eine Bucht ins Land Hineingieht, welche fo einen fihern und geräus 
migen Hafen bildet. Der Plat am demfelben if mit fehr ſchon ges 
bauten Hägfern beſeht, deren ſaſt jebes vom einem Garten umgeben 
if. Die Stadt zähle 951 Häufer umd 4526 Ginwoßner, von benen 
der größte Theil Ehiffscapitäne; es gibt bier ein Besitkscommiffariat, 
eine Hauptſchule, Mãdche uſchule und eine Affecnranpfammer: Likurnen 
Riunione assieuratrice, 

Ruffin grande bat 568 Hluſer uns 2245 Einwohner. Die 
Käufer find ebenfalle von @rten umgeben, swifchen deren Mauern 
bie Straßen hinlanfen, bie aber fo eng find, dag laum zwei Bufgänger 
einander ausweichen Fönnen. Der Hafen ift fiher und tief, aber für 
große Schiffe nicht geräumig genug. Weſtlich son ber Zufel Gherfo 
liegen das nur von Kaninchen und Hafen bewohnte Ciland Leyren 
(Haſeniuſel) und die 7 Miglien Iange Iufel Nia, Unie ober Onte 
mit einem fbönen und figern Hafen, einem: Dorf von 55 Häufeen 
und 554 Ginwohnern, die fih von Bifchfang und Bällen dee Holzes 
ernäßren, weldes has Gehüſch, womit ber größte Teil der Infel bes 
bet iſt, in teichem Maafe gibt. Sübdlich von Onie liegen die Eilante 
Ganiole grande and Ganiole piccolo, deren beiter Basen ans 
engefhlammien Bluffande beſteht und viele verjteinerte Menfchens 
kuochen in ich ſchließt. — Sau Pier di Nembo beficht aus mehrere 
Infelfelfen im Süden von Dffero, deren größter von einigen Hirten 
und Sifhern bewohnt if. Die Probucte find unbedeutend, Im Beten 
von Suffin wiccolo liegt bie Anfel Sauſego mit 155 Häufern und 
958 Ginwohnern. Der Boden beſteht ebenfalls ans Blapfand, if 
übrigens nicht unfruchtbat. Im der Mitte des Juſel erhebt ſich ein 
hoher Sandberg, defien Abhang hin uud wieder mit Gebäfh bededt 
iſt. Sanfego fheint einſt der Sommeraufenthalt irgend eines vors 
uchmen Mömers gewefen zu feyn, was aus ben Steinen mit late iniſcher 
Infhrift Hervorgeht, die noch jeht daſelbſt gu fehen find. 


Miscellen. 


Boffile Wallroffnoeden In einer neuere Berfammlung 
ber franzoͤſiſchen Afademie vom 21 September wurde ein Memoise vor 
einem Hrn. GEhriſtol mit Zeichnungen uud Gyptabbildungen von merk, 
würdigen Ruochen vorgelegt, bie einem neuen, dem indiſchen Wallroß (Du. 
gong) uahrfichenten Thiere angebören fellen, dem er ben Namen Mietarps 
thrrium geb. Gr. Görifiel wies nah, ba zwei Kuochen, welde Guvier 
eitirt nnd bie bei Angers aufgefuuben wurben, nicht, wie Gupier meinte, 
dem Nobben, fordern einem dem Dugong naheſtehenden Thiere anat« 
börten. Der Verfafler hatte früher ſchon wahrſcheinlich gemacht, daß 
ber ſogenanute Hippopotamus Medius nit exrijtire, und beweist iebt, 
daß ber fogenannte Hippopoiamus Dubius gleichfalls aus der Reife 
ber vorwelllichen Thiere verſchwinden müſſe. Zugleich Fündigt er an, 
bap er eine hinreichende Menge Knochen von dem Dietargtberinu gt« 
funten Babe, um fait ein ganzes Efelett zufammenzufegen, 


Grgebniß der Holgpflaferung. Auf dem Hohpflafter der 
Orforpftrape fahren feit einigen Monaten täglih 70,000 Wagen von 
4 bis 10 Gentner und mehr ala 12,000 Pferde, ohne daß bus Pflaſter 
im mindeſten gelitten hätte. Die Wagen rollen fo leicht, wie auf der 
Gijenbahn, fo daß Ein Pferd einen Magen sichen Taun, ben vier 
Pferbe auf einem gewöhnlichen Pfiafier zu ziehen Mühe hätten. (Journ, 
des Deb, vom 25 Eept.) 


Buchhandlung, 


Verantwortlicher Redacteut Dr, Ed. Widenmann, 
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Hatnrwiffenfhaftlihe Bemerkungen über Brafilien. 


VII. 
Die Diamantemwäfchereien von Serro Frio. 


Der berühmte Diamantenbezirt von Serro Frio in ber 
Provinz Minas Gerard umfaßt etwa 54 Geviert:Zeguad, *) 
wovon ungefähr der fünfte Theil aus gold» und diamantführens 
dem Sande beftebt, Die Hauptſtadt diefes reiben und blühen: 
den Diftrictes ift das ehemalige San Antonio de Tejuco, wel: 
Sem man heutzutage ben fangreidern Namen „Billa Diaman: 
tina“ gegeben hat, Sie enthält jest an 10,000 Einwohner, 
und zeichnet fih durch Meinlichleit und Bequemlichkeit vor den 
meiften Städten Brafiliend aus. Außerhalb Serrd Frio wer: 
den au Diamanten in der Serra de Gram Mogol, im Fluſſe 
Mbaite, gleihiwie im Tiete und Mio Verde in S. Paulo ge: 
funden. Gleicherweife find die weitlihen Provinzen Gopaz und 
Matto:Groffo fehr diamantenreih, und auch in ber Provinz 
Babla find Spuren davon gefunden worden. Allem Anſchein 
nach iſt dieſes edle Geſtein in Brafilfen verbreiteter ald man 
vermuthet, und es it wahrfheinlih, dab große Schäße fpäterer 
Betriebfamkeit fi erfchließen werden, 

Die Entdedung der Diamanten in Minas fällt in das 
erite Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts, Die portugiefiibe 
Degierung erflärte den Schatz als Föniglihed Eigenthum, und 
die Diamantmwäfhereien wurden mie die Goldwaͤſchen verpachtet. 
Im Jahre 1772 übernahm endlich die Megierung dad Ausdeu— 
ten felbft, ernannte einen Seneral:Intendanten mit unabhäns 
giger Gerichtsbarkeit, nebft einem unter ihm ſtehenden Wer: 
waltungsrathe (Administragao diamantina), Die Koften dieſer 
Verwaltung haben im Durafchnitt feit 1815 gegen 180,000 
Gulden betragen, und da die Ausbeute feit jener Beit immer 
mehr abgenommen bat, fo ift endli die brafilianiihe Deputirten: 
fammer am 24 Drtober 1832 Hbrreingefommen, die Verwaltung 
aufsubeben. Laut den Kronbüdern find an Diamanten ges 
wonnen worden; 


Cine brafilianifche Legua if Klafter (b lang, und 
er a 





Bon 1729 bis IT. . 
— 172 — 1818 . 


1,706,027 Karat. 
. 1 ‚298,037 — 
55000 — 


3,089,064 — 
beren Werth auf ungefähr 74 Millionen Gulden berechnet wer— 
ben kann. Schon feit 1817 ift der Ausfall beträchtlich gewefen. 
Damald war der Ertrag noch 9839 Karat gegen 23,775 im 
Jahre 1816, und im J. 1826 und 1827 fiel er fogar auf 5361 
und 5991 Karat. Da num 1 Karat in London auf 2 Pf. Gt. 
selhägt wird, fo ergibt fib auf die beiden legten Jahre ein 
Berluft von mwenigftens 40,000 Sulden in Wergleih mit den 
oben begeihneten Verwaltungstoften. Diefe Verminderung dee 
Ertrags nebſt den Vorftellungen der Bewohner von Wille 
Diamantina haben die Megierung veranlaßt, dag Monopol aufs 
subeben, und ein Vorſchlag war zum Theil ind Reben getreten 
die diamantführenden Striche in Portionen von 30 Gevlert⸗ 
Haftern zu verteilen, Diefe Portionen wurden „Datas“ ger 
nannt, und Niemand follte über 20 befommen, während den 
meiften Gefuhen nur 1 bid 2 Portionen bewilligt wurden, 
Dieß führte zu vielen Klagen und Vorftellungen, melde zum 
Theil ſehr gegründet waren, und die Negierung fah ſich ger 
nöthigt, einen andern Weg einzufclagen, worüber fie indeß bie 
beute nod nicht ind Meine gelommen it. Aus diefem Grunde ift 
auch bisher immer eine Verwaltung im alten Sinne geblieben, 
und die Schatztammer ſchulbet jest 173,000,000 Reis oder etwa + 
380,000 Gulden für ruckſtaͤndige Forderungen, während die feit 
1832 eingefandten Diamanten einen gang geringen Werth be: 
figen, Nichtsdeſtoweniger bat aber die Musbeutung von Dias 
manten einftweilen ſehr durch Privatleute gewonnen, und man 
fhaäpt fie jegt wieder auf 50,000 Karat, wovon der größte Theil 
bei bem jetzt herrſchenden proviforifhen Zuſtande dur Unter: 
ſchleif mad Mio. und Bahia gebracht wird, Cine zweite Maaß— 
zegel, welde feitdem vorgefhlagen wurde, vier Quadrat:Leguas 
su verkaufen und den Ertrag ber Schulbentilgungscaffe zuzu⸗ 
weifen, ift ebenfalls noch nicht genehmigt; allein es ſcheint, daß 
der Finanzminifter mit Vorliebe für die Verpachtung in „Da: 
tas⸗⸗ eingenommen iſt, worüber vielleicht noch in der diefjährie 
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gen Kammerfigung ein Beſchluß gefaßt wurbe, deſſen Mefultate 
demnädft eintreffen werden. 

Man bat in Europa die Anſicht verbreitet, daß die Dia- 
mantmäfhereien in Serro Frio erihöpft feyen, Mn diefer Bes 
hauptung ift jedo& nur fo viel wahr, daß allerdings die Ober: 
fläe leicht zugänglicher Stellen in jeder Richtung durchwühlt 
und zu wiederholtenmalen gewafhen wurde; allein die reichſten 
Schatze liegen in noch wenig berübrter Ziefe, und da man num 
anfängt mit Mafbinen und Taucherglocken zu arbeiten, fo wird 
der Ertrag alle Erwartung überfteigen. Für befonders reich an 
Diamanten wird das Flußbert ded Mendanha gehalten, welcher 
durch vielfältige Hinderniffe in feinem Laufe auf beiden Ufern 
beträchtlihe Sandfelder abgefegt bat, unter denen große Schäge 
begraben liegen follen. Einzelne Verſuche baben in der Chat 
außerordentliche Ergebniffe geliefert, bei welchem ein Engländer, 
Namens Daniel Smith, innerhalb zwei Tagen 11,000 Pf. Str. 
gewonnen hat. 

Was endlih ben Werth ber jährlih in Brafilien ausge: 
benteten Diamanten überhaupt betrifft, fo muß er beträchtlich 
höher angenommen werden, ald bie obige Berechnung zeigt, 
weil die Schmuggelei zu allen Zeiten groß geweſen ift, nament: 
lich aber bei der früheſten Derpadtung von 1772 einen hoben 
Brad erreicht hatte und jept wieder wenigftens drei Diertel des 
garıgen Werthes beträgt. ebenfalls kann man die Ausbeute 
jährlih auf 1,000,000 Gulden im Durchſchnitt berechnen, und 
den Werth der feit 1729 gewonnenen Diamanten auf 112 Mil, 
Gulden annehmen. Die Abgabe an die Regierung ift auf 20 
Procent beitimmt. _ 


Nuſſiſche Beifebriefe. 
Dritter Brief. 
(Schluß.) 


Yu den Schraͤnken der Bibliothek finden ſich allerhand fir: 
chenhiſtoriſche Merkwürdigkeiten, womit ih indeß meine Leſer 
nicht bebelligen wid, um fo mebr, ald die Bibliothek nicht 
mebr in ihrem alten Stande ift, jondern mandes von der ar: 
chaͤologiſchen Commiſſion daraus genommen wurde. u dad 
Simmer ded Pater Schatzmeiſter zurüdgelehrt, fand ich dort 
den Künftler Tromonin, denfelben, der die oben erwähnten 
Porträtd der Kamilie Smwätoflaws copirt bat. Diefer be: 
ſchaftigt ih mit dem Copiren moskauiſcher Alterthümer, und 
er fol für die hiftorifhe Gefelfchaft in Moskau arbeiten, Tro— 
monin ift ein merlwürdiger Mann: er bat unter audern ſchon 
1837 den Druck mit mehreren Farben angewandt, alfo früher, 
als derfelbe im Ausland erfunden wurbe, 

Von dem Patriardengebäude begab ih mich ins Klofter 
der Wunder, dad am Cingang ein Vorhaus mit prramidalem 
Dad in gothiſchem Geſchmack und einige Fugelförmige, dunkel: 
blaue Kuppeln bat, Die Möndscellen geben nad dem Aremi: 
plaße, und die Hauptlirhe it im Innern; bier ruben im fil 
bernen Schrein die Gebeine des heiligen Mierei, dem die Kirche 
geweiht iſt, neben ihm ſteht fein Hirtenftab, und hinter Glas 
in einem Schranfe fein Gewand von Goldftof, Er war im 


Fahre 1350 Biſchof in Wladimir, und fünf Jahre fpäter wurde 
er von Großfürft Eimeon dem Stolzen zum Metropoliten ge: 
wählt, Der Ruhm feines Namens verbreitete fi weit umber, 
der Mongolenhan Tſchanibel ſarieb bei Gelegenheit der Er: 
krankung feiner Gattin Taidula an den Groffürften: „Euer 
Metropolit fol Gott um die Gefundheit meiner Gattin bitten, 
denn ich habe gehört, daß der Allerhöchſte ihm nie etwas ver: 
fagte,’’ Wlerei reidte zur Horde, und heilte Taidula, wofür ihm 
Tſchanibek unter andern Geſchenken einen Ring gab, ber, wie 
oben erwähnt, noch jeht in der Scaplammer der Patriarchen 
aufbewahrt wird. In der Folge rettete Nlerei bie Stadt Mod: 
fau von neuem Unheil, dad ihr von Berdibek, dem Mörber 
und Nachfolger Tſchanibels drohte, und dafür warb er von 
dem Groffürften und ganz Moskau bei feiner Rückkehr aus 
ber Fremde feierlih eingeholt, Im Jahre 1366 ftiftete er das 
Klofter der Wunder, und jtarb am 12 Febr. 1378, Geine Ger 
beine wurden im Jahre 1429 aufgefunden; feit diefer Zeit find 
fie offen beigefept, und Waſſili Waſſiljewitſch ftiftete im Jahre 
1395 den filbernen Reliquienkaſten. 

Das Klofter wurde umgebant in dem Fahre 1501, und in 
ben Jahren 1679, 1799 und 1814 ausgebeſſert. Der Ikouoſtaß 
der Kirche ift ſehr reich, und der ganze Boden beftebt aus €i- 
fenplatten, bie in der Mitte den Buchſtaben Tſch und bie 
Jabrzabl 1799 haben. Der Klofterfbag enthält mande Kofl: 
barteiten, unter andern dad Evangelium und das Teſtament 
ded heiligen Mlerei, die von ibm felbft auf Pergament gefchrie- 
ben find. Wenn man bad Klofter und deſſen mannichfache 
Dentwürdigkeiten befichtigt, kann man fih bes Audenkens an 
einen Mann nicht erwehren, der in diefem Klofter aufwuchs, 
feine Plane entwarf, und der mit jedem Tage unbegreiflicher 
wird, „. . in ben Eellen dieſes Klofters lebte ber falfhe Di: 
mitri, Der Name genügt, um alle Ereignife feined Lebens 
und der damit verbundenen gleichzeitigen Geſchichte Rußlands 
ind Gedachtniß zu rufen. — In diefen Mauern wurde au der 
Patriarh Hermogened gefangen gebalten, dieß Ideal von Tu— 
gend und Selbitaufopferung,. *) Im ber Kirche des beiligen 
Ulerei hängen au an Säulen die im Jahre 1826 den Prrfern 
abgenommenen Fahnen, j 

Nachdem ih mein Gebet in dem Klofter vollendet, ging 
ih in die Kirche zum Erzengel Michael, deren Architektur, wie 
einige meinen, den eigentlichen rujfifchen Styl bildet; über den 
obern Halbboͤgen mit fpigigen Eden erbeben ſich Eugelförmige 
Kuppeln. Auf der Außenſeite befinden ſich foloffale Bilder ber 
Heiligen und eine Gapelle, in welcher der Staub Fürft Sko— 
pin Schuiski's ruht, und auch ein gleichzeitiges Porträt dieſes 
ruſſiſchen Bapards hängt, **) Die Kirche wurde im 9. 1332 


*) Er war ber erfte, der machivoll feine Stimme gegen die Wahl 
des poluifchen Prinzen Wladitlaus zum Zaat erhob, uns feine 
geiſtiſche Würke verlieh dieſem Schritt eine ungeheure Michtig- 
feit, A b. u. 

*4) Stopin Schuiskl, der Neffe des Zaare Waſſili Schulekl, jelch- 
nete fih im Kampfe gegen die Polen aus, und feine Tapferfeit 
wie fein Erelmuth gewannen ihm fo febr bie Licht des Volke, 
daß fein Oheim ihn aus Eiferfucht mit Gift ans dem Wege ges 
räamt haben fell. A. d. U. 


1115 


von dem Broßfürften Johann Kalita erbaut, erfuhr aber im 
den Jahren 1505 und 1772 bedeutende Veränderungen. Dem 
Altare gegenüber ruben auf der einen Geite die Gebeine dee 
heiligen Micarl, Fürften von Tſchernigow, und feines Boja: 
zen, Fesdor, auf der andern die des Heiligen Dimitri von 
Uglitich, des legten Zweiges aus Ruriks Haus. Der heilige 
Michael regierte in Perejaflaml, wurde aber im Sabre 1246 
iu der Mongolenhorbe ermordet, weil er die Göpenbilder Bas 
tn’sd nicht anbeten wollte und beim Chriſtenthum verbarrte, 
Seine Gebeine lagen zuerſt in Tſchernigow, wurden daun nach 
Modtau gebradt, und Katharina Il lieh dazu im Jahre 1774 
einen filbernen Religuientaften machen und denſelben in dieſer 
Kirche anfftellen. Prinz Dimitri wurde im Jahre 1584 gebo— 
zen, Im Jahre 1591 in Uglitich ermordet, und im Jahre 1606 
feine Leiche in dieſer Kirche aufgeftelt. Diefem Sarg gegen: 
über fteben die Orabmäler Kaiſer Peterd II und der Zaare Mi: 
chael Feodorowitih und Alexei Michallowitſch. Ueberhaupt ift 
der Boden faſt ganz mit Grabmaͤlern von Zaaren, Grof: und 
Theilfürften bedett, und an die Mauern find ihre Bilder ges 
malt, bie und da mit einer Beſchreidung ihrer Thaten. In 
einem Wltar in ber linfen Gapelle ruht der Staub des Baard 
Johann Waſſilewitſchs IV und feiner Rinder Feodor und Jos 
bann, Die Heiligkeit ded Orts und die Megel, von den Tobd— 
ten nur Sutes zu ſprechen, gebieten und Schweigen über bie 
Thaten Johanns an dem Orte, wo feine Gebeine ruben. Sein 
Grab iſt mit einem ſchwarzen Weberwurf bededt, da er vor feis 
nem Tode Mönd wurde und den Namen Jonas annahm. 
Auf berfelben Seite des Altars liegt der Stanb Johannes 
des Broßen, Geht man näher ein im bie Gefchichte Rußlands 
und überblidt man die Thaten Johanna II in ihren Folgen, fo 
erfennet man feine große biftorifhe Bedeutung und kann ihn 
fe über alle Kürften feiner Seit, felbft über Ludwig XI, fteilen. 
Johann III verjagte bie Tataren, vernichtete bie Theilfürſten— 
thümer, gründete das Mecht des Büterbefiges, kurz er legte 
einen fo feften Grund für Rußlands Macht, daß es nie ſinken 
kann, fo lange 26 auf diefen Grundlagen fortbaut. Neben Jo: 
hann dem Großen liegt bie Aſche feines Sohnes Waſſili, wel: 
Ger rüftig auf der Grundlage feines Vorfahren fortbaute, — 
Hier liegen ferner die Ueberreſte Waffili Schuisti’s,*) bie durch 
die Bemühungen Michael Feodorowitſchs im Jahre 1635 aus 
Polen zurückgebracht wurden. Dort lagen fie über 20 Jahre, und 
Polen, dad der ruffifhen Macht nicht mehr widerftehen Fonnte, 
mißhandelte den Staub bes Zaars: feine Leiche ward vor den 
Thoren Warfhau’s auf dem Feld begraben, und eine Säule mit 
der Inſchrift aufgeitellt: „Hier liegt der Baar von Moskau,’ 
Die Gebeine Zaar Feodor Alerejewitſchs liegen dem Ikonoſtaß 
gegenüber zwifhen zwei Säulen, Neben dem Grab an ber 
Mauer ift ein Bild diefes Zaars auf Holz mit Goldgrund im 
italienifhen Stpl: er iſt dargeftellt in einem Kleide von Gold: 
ftoff, auf ber Bruft hängt ein Kreuz, in der einen Hand halt 





Schuieli war es, welcher ben erſten falichen Dimitri fürgte und 
nach ibm auf den Thron gelangte, aber auch er wußte ſich mich 
zu halten, und als die Polen im Jahre 1510 ins Laud drangen, 
führten fie ihn gefangen fort, . U. d. u. 


er ben Meichdapfel, in der andern den Scepter, und auf dem 
Kopfe trägt er Monomachs Krone, 
ums Haupt, wie die Bilder der Heiligen und wie die Abbil⸗ 
dungen der übrigen regierenden Häupter in dieſer Kirche. Dar: 
über ift das Bild des Heilands, und auf den Seiten vier Schilde 
mit Infgriften, in denen die Thaten Feodor Alerejewitichs er: 
zählt find. Rechts vom Altar ift das Grab des Fugen Johann 
Kalita und neben ihm das Dimitri Donstoi’s, fo wie einige 
Reiben Gräber von Groß: und Cheilfürften, von benen einige 
völig unbelannt find, 


Er hat einen Schimmer 


Diefe Kirche ftellt eine mahre Chronik Rußlands dar, denn 


bier ruhen bie Leihen derer, welche einige Jahrhundert nach 
einander dad Schickſal mehrerer Milionen, nnd zwar dad uns 
ferer Vorfahren leiteten, Bon den andern Merkwürdigkeiten des 
Krems in meinem naͤchſten Briefe, und dann — reife ich nad 


Ulräne, 





Cuftſtriche und Meeresſtröõmungen. 

Es gibt faſt keinen Gegenſtand im Berelcht der Wiſſenſchaften, 
welcher noch mit fo viel Ungewißheit umgeben wäre, als die Strömungen 
des Mettet. Mas darüber in einzelnen Werken erſchienen, iſt dere 
geftalt mit Irrthümern Überladen, daß man fich Feines Nathes bei 
ihnen erholen Fann, während die fhäpharfien Beobachtungen, auf 
unyäbligen Seereifen gefammtit, in den Tagbüchern ber Ganbelefchiffe 
serfirent Degen und unbrungt verleren gehen. Selbſt bie in ben Phi- 
losophical Transactions von Zeit zu Zeit enthaltenen Muffäge find 
Hänfig unbrauchbar, und enthalten Unfichten, bie ber Brobadtung 
geradezu entgegen find, @s if jedoch micht zu verkennen, daß es 
ſchwierig if, ein genaues Gemälde über bie Strömungen des Meeres 
gu entwerfen, weil fie zum Theil häufigem Wechſel unterworfen find; 
aber fle haben nichtsbefloweniger einen allgemeinen Gharafter, der es 
möglich macht, eine paſſende Schilderung zu entwerfen, bis bie Theorie 
mit der Erfahrung in @inflang tritt. 

Mehr als Eine Urſache trägt zu ben Meeresfirömungen bei, woru 
überhanpt herrſchende Winde, bie Anzirhungsfraft bes Mondes und ber 
Sonne, Ebbe und Fluth, ber Drad ber Atmoſphäre, Temperatur 
und bie verſchiedene Geſtaltung bes feſten Landes gerechnet werden; 
Betrachtet man zuerſt bie hertſchenden Winde in ben atlantifchen Ge— 
waͤſſern, fo ergeben fi folgende allgemeine Eafttröme: 

1. Notdweſt⸗, Nord» und Nordeſtwinde wehen einen großen Theil 
bes Jahres in den nörblien Theilen des atlantifchen Direres, befonders 
oberhalb des fünfjigfien Grades nördlicher Beeite. 

2. Nordweſt⸗, Weſt⸗ und Südweſtwinde wehen neun Monate det 
Jahret an zen Küſten ber Vereinigten Staaten und auf dem atlantiſchen 
Deran zwifchen dem dreißigſten und fünfjigflen Grad nördlicher Breite, 
und find auch im mericanifchen Meerbufen häufig. 

5. Norte», Ofi» und Süboſtwinde wehen das ganze Jahr ins 
dur als fogemannte Paffatwinde priſchen bem breißigfien Grad 
nörslicher und breiflgiten Grad fürlicher Breite, Jene, die Norbofte 


winde, beſtreichen die mörblihe Zone manchmal bis zum fünften Grab 


dieffelte deo Mequators, biewellen auch nur bis zum jehnten ®rad, und 
das Nämliche faun man auch auf ber fünlichen Halblugel vom Sütofi« 
winde fagen. Den Zwiſchentaum pwiſchen beiden nimmt der Oftwind 
ein, doch nicht ohne häufige Uebergänge von einem in ben andern, 
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4. Süd» und Sudweſtwinde herrſchen zwifchen dem dreißigſten und 
fedtstgften Grad füdlichet Breite, woron bie lehtern den größlen Theil 
des Jahres einnehmen. 

Yai großen Octan oder der Gühfee laffen fih folgende allgemeine 
Luftſtroͤme erkennen: 

1. Nortwete, Nord» und Nordoſtwinde find vorherrfchend In den 
wörblien Thellen des großen Oceaus oberhalb des fänfjigften Orabes 
nördlicher Breite, 

2. Wefts und Norbweftwinde wehen fait befländig zwiſchen dem 
treipighen und fünfjtgften Grab nörklicer Breite, 

3. Oft» ober Paffatwinde blafen über die Hälfte des Jahres gwifchen 
dem dreißigſten und dreißigſten Grad nördlicher und ſüdlicher Breite ; 
vom November bis in März aber werben fie Häufig von Weſtwinden, 
Regengäffen und Etürmen unterbrochen. Ihre äußerte oͤſtliche Bränge 
llegt in der Länge der Galapagos-Infeln, und ausnahmswelfe erreichen 
fie aud den Mbenbrand ber amerifanifhen Küfe. Wenn die Sonne 
tief im Zeichen des Gteinbods ſteht, erſtreden fi dleſe meftlichen 
Baffatwinde bis zum MWenbekreife hinab, und ihre Hertſchaft breitet 
fi über 90 Längengrabe bis gegen den Oſtrand von Neus®uinea ans. 

4. Süd» und Südweſtwinde, vorzäglih aber bie leptern, find 
pwiſchen dem breifigften und ſechtigſten Grad füpliher Breite faſt uns 
ausgeſeht thätig, und feinen, fo weit die Erfahrung reicht, den ganıen 
Erdball gu umkeifen. 

An diefe Luftſtröme endlich reihen fi die ſüdweſtlichen und nord» 
öflihen Paffatwinde im indifhen Weltmeere an, woron jene vom 
Mai bis October und dieſe vom Ortober bis in April pwiſchen ben 
beiden MWendefreifen wehen, und von ben im großen Weltmeere herts 
ſchenden Pafletwinden dadurch verfcieden find, daß jene von Norboft 
Blafen, wenn diefe von Weiten gegen Oſten freien, unb umgefehtt, 
Bei genauer Bergleihung zeigen ſich daher zwiſchen den Wendekreiſen 
der Erde drei verſchiedene Paſſatwinde: 

1. Von Nordoſt, Oft und Südoſt im atlantifchen Deran; 

9. von Oſt und Weit im großen Octan; 

3. von Nordoſt und Sühmer im indiſchen Ocean; 
während die zunäcft daran grängenden Luftfiröme mriftens von Abend 
gegen Morgen reichen. Da nun jeder anhaltende Luftzug bas Maffer 
mad) der Seite hin treibt, wohin ber Wind gerichtet if, fo müſſen die 
gegen Abend und Morgen ſtreichenden Luftſchichten eine Strömung ber 
Gewäffer in der nämligen Richtung erzeugen, wie es and ber nähern 
Unterfuchnng der verſchiede nen Dieere ſich ergeben wird, 

Die merfwürbigfie Strömung des atlantifchen Dieeres ift unfireitig 
ber fogenannte @olffitom (gulf stream), welcher bei Blorida aus 
sem merlennifgen Meerbuſen tritt und nmordöflih an den Küſten der 
Vereinigten Staaten hinfließt. Un der fürligen Spige von Neufund- 
and treibt diefer Strom öſtlich, zieht ſich fürdklih und fühlih an den 
Aoren hinab, beſpuͤlt die afrifanifchen Küften, wird von da fünmwenlich 
getrieben und bricht fich beim Borgebirge Et. Rogue, im fünften ®rad 
fünlicher Breite, ım zwei Theile, Giner biefer Theile zieht längs ben 
Küften des mittäglichen Amerikas hinauf bis mach dem Vorgebirge 
Gatode, dringt mit großer Schnelligkeit pwiſchen der nördlichen Erite 
von Guba und ber färlichen Spihe von Blorita hindurch, wo er mit 
den andern Waſſern gufammenpößt, welche fi auferhalb der we ſtindiſchen 
Infelreige einhermälgen, und beide vereint dringen durch den Ganal von 


Bahama, wo fie in einer Stunde eine Strecke von 2 bit 5 Geemeilen 
jurüdlegen. 

Sobald die Waffermaffe durch die Merrenge pwiſchen Ducatan unb 
Guba hindurch gebrochen ift, firömt fie beinahe in gerader mörblicher 
Ritung gegen die Küften von Mlabama umb Louiſiana, wo fie fi 
in zwei Wirbelſtröme thellt, Der weſtliche Areliht an Louifiane 
und Teras voräber, vereinigt fi mit den Gewäflern des Miffifippf, 
Rio del Norte u. f. w,, zieht an Nenfpanien hinunter und fchlieht ſich 
enbli wieder an die Hauptmaffe an, welche beim Borgebirge Catocht 
hereinfommt, und der andere geht Öflih an Mlabama nad Bloride 
hinunter, und vereinigt fi Im Ganal von Blorida mit den ansfird- 
menden Gewäflern füblih vorn ben Tortugas Key, 

Der Etri ber Winde, begünfigt von der fonderbaren Geftaltung 
des amerlfanifchen Beflandes zwifchen dem Aequator und bem beeißigfire 
Grab nörblicher Breite, erzeugt alfo Im atlantifhen Dcean einen Rotes 
tionsftrom der Gewäfler, ber im merlcanifcen Merrbufen am auf⸗ 
fallendſten if, weil die Waffermaffe gwifchen dem feften Lande mund ben 
Inſeln eingeflemmt wird, und deßhalb mit vermehrter Kraft gwifhen 
Florida und den Bahamas hinzieht, Was biefer Notationsfirom In 
feinen äußerflen Öflihen Umriſſen nicht. mehr in den Golffirom jurüds 
führen fann, zieht gegen bie ſüdlichern Küſten von Brafliten hin, und 
fo mächtig find diefe Strömungen, daß man bei der Reife nah Per- 
nambuco und Bahia den arten oder gaften Längengrad erreichen muß, 
um nicht in den mericanifhen Meerbufen geführt ober auf die bras 
fltanifcpe Küfte getrieben zu werben. Beiden Infeln am Gap Verd laun 
man die weflliche Strömung ber Gewäffer nach genau beobachten, wo 
fie etwa zwei Seemeilen auf die Stunde beträgt; durch ben vorfprin« 
genden Winkel der amerifanifpen Küfte aber nimmt bie Strömung 
gegen den Aequator eine fürliche Richtung an, und treibt die Sqhiffe 
24 bis 50 Seemeilen täglic in gerader Linie gegen Mittag. Diefe 
Stromesrichtung erfiredt ſich bis anf die Höhe von Bahia, an ben 
gefährlichen Belfenflippen von Mbrolfos*) (abra olhos) vorüber bis 
nah dem Vorgebirge Brio in der Mähe von Rio de Janeiro, wo fie 
fürdplih abweicht. Bei anhaltenden Südwinden ſcheint dieſe Eirömung 
fon etwas mörblicher aus Ihrer Richtung getrieben zu werden, fo daß 
Schiffe den Hafen von Rio unter folgen Umfänden nigt verlaffen 
dürfen, aus Jurcht, am bie Felſen von Gap Brio geworfen zu werden, 
wie es ber fhönen emglifchen Fregatte Tpetis erging, welde am 5 Dee. 
1850 bort geftranbet iſt. 

” (Bortfegung folgt.) 


Mechaniſcher Drangebaum Kürlih wurde von Paris 
biefes Kuuſtſtück von feltener Pracht nach Cugland gefendet. Die 
Blätter find aus Bronze, die Blumen aus Porcelan von Sevres, die 
Drangen find Lampen von gelbem Glas. Sieben Vögel vom fhönften 
Gefieder fingen und fpringen von Zmeig zu Zweig; aud findet fih ein 
Neft auf dem Baume mit drei Jungen, bie yon den andern Vögeln 
geägt werden. Die Springfebern, mittelft deren ſich die Vögel bewegen, 
find im Stamme des Orangebaums angebradht. (Br. DI.) z 





— —— — 


*) Die Heinen rn von Abreibos-tiegen in 17° 57’. B. und 39 Al, 
®. £. von br. ie befteden aus Gneis und Sandflein, And mit 
Sträuchern und. boiigen Gräfern bededt und von einer umpübligen 
Menge Gernögel bewohnt. Der böcfle Punkte erhebt ich nur 100 Fus 
siber den Merresfpiegel, weßhald fie auch den ea gefähriich find. 
Heftige Windftöße Mnd bier eben fo häufig, mie in der Mähe der Bermudas 
und aller niebern a wo rd an hoben Opigen jur Ableitung 
des elektrifchen Finidums febit. 


Münden, in ber Literarifch-Artiftifhen Auſtalt der 3. G. Gottafhen Dachhau dluug. 
Verautwortlicher Redacteut Dr. Ed, Wiveumann, 
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Das Bollwefen und die eigenthümlice Stellung der 
baskifc-navarrefifhen Provinzen. 

Das fpanifhe Zolweſen war Jahrhunderte Tang in üblem 

Auftande, Erſt feit Karl II gemoffen alle Sechäfen, ausge: 


nommen die an der discaviſchen Küfte gelegenen, freien Hans 
del mit Amerika, odſchon Gadi, auch von da ab nod feine alte 


Weberlegenheit bewahrte, Indeß blieben die Eingangs- mie bie 
Ausgangszoͤlle ſo unmaͤßig hoch, daß fie nicht bloß die Induftrie 
lähmten, fondern auch die größten Mifbräude immerfort ver: 
anlaften; die Sontrebande nahm eine größere Ausdehnung als 
in irgend einem andern Lande, fie wurde eine Kunft, ein ver: 
Breiteted Gewerbe, Geſaͤnge, Chroniken, Momane feierten bie 
Grofthaten ber Contrabandifted, die ſich nicht minder auf Lie: 
besabenteuer ald auf Gefebte und Freibeitdtiebe bezichen. 
Seit dad Zollwefen in manden Zweigen verbeffert und um: 
faffende Kuͤſten- und Granzwaͤchterlinien organiüirt worden find, 
bat fib das Uebel zwar fehr verringert, allein es befteht noch 
immer. j 

Wenn bie Theorie der herrſchenden national:öfonomifhen 
Schule jeden Zoll verwirft, der zum Schuße oder vielmehr zur 
Belebung der Induftrie dienen fol, weil er Eapitale von ihrer 
natürliben Anwendung zu minder vortheilhaften, begünftigten 
Gewerbjweigen binführe und den inländifhen Producenten ber 
bezablten Waaren ein Monopol auf Koften aller übrigen Staate: 
bürger gebe; wenn fie Staaten, die fib durch gegenfeitige Zoll⸗ 
linien abſchließen, ald Nachbarn fhildert, die fih zu eigenem 
. Nachtheil dad Leben fauer machen und felbit Zölle zum Gegen: 
gewicht oder als Repreſſalie verbannt wiſſen will, indem man 
durch diefe zu dem erhaltenen Schaden fih nur felbft noch einen 
neuen binzufüge und ihm verdopple, fo widerfpricht dieſer Anficht die 
Erfahrung in fehr vielen Fallen, infofern ih Schupzölle einer 
auflebenden Induftrie und im Befondern dem Aufſchwunge ber 
Manufacturen ald fehr günfig erweifen. Die nadte Theorie 
reiht für die Wirklichkeit nirgends aus, und das Zollweſen 
eines Staats muß fih immer den gegebenen Zuftänden und 
Verbältnifen anpafen. Wie wünſchenswerth eine allgemeine 
Handelsfreipeit in manchem Betracht fepn möchte, ihre Freunde 


ſprechen ihr häufig zu einfeitig und mit Hintanfegung der Na⸗ 
tionalintereffen dad Wort, während ihre Gegner ſich allerdings 
ebenfalls nicht felten in ein ſteriles Gebiet verirren und fid 
durch Morurtheile gefangen nebmen laffen; 3. B. dad Unglück 
Polens aus dem Mangel an Schupzöllen für die ſtaͤdtiſche Ju— 
duftrie desfelden abzuleiten, iſt mindeſtens eben fo einfeitig, 
gefucht und oberflächlich, ald wollte man andrerfeitd den Verfall 
des Gewerbfleißes und die Entvölferung in Spanien während 
der legten Jahrhunderte allein den hohen fpanlichen Zöllen bei: 
meſſen. 

Das ſpaniſche Zollweſen bat in jüngſter Zeit mannichfache 
Reformen erfahren. Alle Hemmniffe, welche der Beſitz ber al: 
ten Eolonien mit fi führte, find hinweggeſallen; im Innern 
alte Schranfen aufgerdumt worden, mit Ausnahme einer eins 
zigen, von der fogleih die Mede ſeyn wird, Mernünftige, maͤ— 
Bige Marimen fommen in Anwendung, Man will ber einhei— 
miſchen Induftrie, namentlih den Manufacturen, allen mög: 
lichen Schutz angedeihen laffen, und blidt nah wie vor mit 
größter Eiferfuht auf die auswärtige Concurrenz; allein man 
mil aud die alten Fehler vermeiden, und iſt geneigt zur Uns 
fnüpfung vortheilbafter Hanbeldverbindungen. Webrigend ift 
das fo wohl arrondirte Spanien in feinem Zollmefen unabbäns 
gig; feine Antereffen find fo einfah als feine Lage; es fieht 
fih im Stande, jedes für zmedmäßig erkannte Zollſpſtem ohne 
große Koften mit Nachdruck durchzuführen; zudem befigt es 
alle zum Anfihwunge feiner Induſtrie wie zur Ausdehnung 
feines Handels nöthigen, überhaupt reihe, intacte, Hülfgmittel 
in fit felber, und in den ihm noch verbliebenen Eolonien, In 
ber That, fein anderes europdifhes Land erfcheint, Alles zuſam⸗ 
mengerechnet, im diefer Hinfiht mehr begünftigt ald Spanien, 

Nur Ein inneres Hinderniß, Eine Schwierigkeit tritt in die⸗ 
fer Lage Spanien entgegen: be eigenthümliche Stellung der bas— 
tiſchen Provinzen und Navarra’d. Diefe, mit Fug und Recht 
an ihren Fueros hangend, widerftreben aud, fomobl dem Boll: 
weien ald dem Kinanzwefen des übrigen Spaniens ſich anyus 
reiben. Das Nationalintereffe tritt hier dem Anſchein nah in 
entſchiedenen Gegenſatz zu einem Provincialintereffe. Wie ed 
fi damit verhalte, ob dieſer begründet ſey oder nicht, iſt nun 
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eine noch unentſchiedene Frage, die nun in Betracht gezogen zu 
werden verdient, Die santabrifhen Provinzen, wiewohl fie 
mande fremde DOberherrlickeit anerkannt haben, find doch nie 
völlig unterjocht worden, nicht von den Mömern noch Gothen, 
noch Mauren, Freie und hochgeſinnte Menfhen bewohnen fie 
von jeher, Der Gothentönige Oberboheit erfannten fie nach 
Hartnadigen Kriegen an und auf ben gotbifhen Coder fügen 
fi ihre Fueros, Während der Kriege mit den Mauren, denen 
fie widerftanden, hatten fie theild eigene gothifhe Grafen, theils 
fanden fie mit andern Herrichaften unter einem Haupte, bis 
bie Könige Eaftitiens, ſchon längit ald Souveräne anerkannt, fih 
gegen die Mitte des isten Jahrhunderts nad langen Fehden 
des Landes definitiv bemaͤchtigten, unter dem einfachen Titel bes 
Herrn, Die navarrefiihen Cantabrier (Basconier, Basken), 
unter welchen der heilige Firmin das Bifchofthum zu Pamplona, 
das erfte Spaniens, gegründer haben fol, widerftanden ben 
Alanen, Sucven, Vandalen, zogen ſich aber in ben unaufbör- 
Lhen biutigen Kriegen mit den arlaniihen Gothen zum Theil 
auf ben nörblihen Abhang der Pyrenden zurüd bie an die Ga— 
zonne, bier die Gascogne bildend, welche deßhalb bis auf den 
heutigen Tag viele fpanifche und badkifche Elemente bewahrt bat. 
Bon ben Mauren war Navarra bald befreit, unterjiügt durch 
feänfifhe Ritter (morunter der Paladin Molanb), die aber felbit 
daun wegen ihrer Herrſchſucht vertrieben wurden. Es hatte 
fodann eigene Grafen, bernah Könige, wurde zu Zeiten mit 
andern fpanifhen Herrſchaften vereinigt, fowie ed aud unter 
fraͤnliſche Herren kam, bis ſich endlich Ferdinand der Katholi: 
{de im Jahre 1512 des größten auf dem mittägliden Abhang 
der Porenden gelegenen Theils des Königreichs bemädtigte, der 
feitdem von der Krone Spaniens abhängig geblieben it. Def: 
fen ungeachtet bewahrten die cantabrifhen Provinzen ihre alte 
Verfaſſung und felbftftändige Verwaltung, indem fie nur ei: 
nem iCheil ber algemeinften Landesgefehe unterworfen wur: 
den. Die im Jahre 1394 veranftaltete Gelepedfammlung unter 
dem Titel; Fueros, ſranquezas y libertades, von Wiscopa, revi: 
birt und befkdtigt in den Fahren 1493 und 1526, blieb haupt: 
ſachlich in Kraft. Sie werden, jede einzeln, durch ihre, direct 
vom Volk ernannten „Juntas nacionales“ verwaltet, die zu 
feftgefegten Zeiten fi zu allgemeinen Berfammlungen in freier 
Luft unter ber alten Cie von Guernica vereinigen, unter wel: 
dem Baume and wiederholt von ben fpaniihen Königen bie 
Aufrechthaltung der Geſetze und Freiheiten der Provinzen be: 
ſchworen worden if. Die Nationaljunten ernennen General: 
deputirte aus ihrer Mitte, melde mit den von ber Eöniglien 
Regierung beftellten Behörden die vollziehende Gewalt aus: 
üben; um aber zum Deputirten bei jenen Juntas wahlfäbig 
au ſeyn, wird mindeſtens ein Grundbefig von 3000 Franken 
an Werth erfordert, Jede Provinz bat noch befondere Geſeh— 
ſammlungen, Privilegien, Fueros. Faſt jede Stadt, jede Ge: 
meinde verwaltet fich ſelbſtſtandig, waͤhlt ihre Diunicipalbeamten 
und bat überbieß gleichſam ein befondereds Fuero. Gewählte 
Alcalden üben die Polizei aus, und find Richter in erfter Iu- 
franz. Der Corregidor, ein durch den König ernannter Rich⸗ 
ter für Eivil: wie Eriminalfahen im höherer Juſtanz, prafidirt 


ben befondern und allgemeinen Berfamminngen, Ale Bid: 
caper von gerader Herkunft werben für adelig gehalten, und 
find daher außer der Provinz nur vom Großrichter von Bid: 
capa, ber zu Valladolid refibirt, und die hoͤchſte Inftanz bildet, 
zu richten. Außerdem begreift die bobe Verwaltung noch einen 
königlichen Millitärgonvermeuer oder Sapitän-General und einen 
Fntendanten, Ju ben Feftungen, namentlich nach der Sraͤnze bin, in 
Navarra und Guipuzcoa, liegen Föniglihe Barnifonen, dod iſt die 
Civilverwaltungim Allgemeinen unabhängig von ber Militärauto: 
rität. In Navarra jedoch präfidirt der Eapitän:General, der den 
Titel eines Vicefönigd hat, dem königlichen Conſeil, dem hochſten 
Tribunal in Eivil: und Criminalſachen. Muh können fid bie 
Sortes (die Stände) von Navarra nur mit Autorifation des Könige 
verfammeln; fie umfaſſen Vertreter aud den drei Ständen; 
die Biihöfe (Mavarra har zwei Bifchoffige in Pamplona und 
Zudela) und Webte der Provinz mit dem Prior von Roncevales, 
den Abel, der ſehr zahlreich iſt (beſonders im Baſtanthale find 
lauter Edelleute, die in volllommener Gleichheit leben, eben fo im 
Thal von Moncal und a. a. D.) und die Deputirten ber Städte, 
Eine permanente Deputation in Pamplona leitet ale Landes: 
gelhäfte, vertheilt die Auflagen und wacht über die Erhaltung 
der Geſetze und Prärogative ded Landes, 

Navarra ift adminiftrativ im fünf Kantone (Merindades, 
Grafſchaften, deren Hauptörter Pamplona, Cftela, Tudela, San: 
aueſſa, Dlite bilden) getbeilt. Die adminiftrativen Theilungen 
werden in den verichledenen Provinzen verſchieden benannt; 
ibre Abſtuſung bezeichnen partidos, uniones, alcaldias. Die 
Municipalverwaltung ift überall mufterbaft: in den Provinzen 
fieht man kaum ein Dorf ohne einen Öffentlihen Plag, einen 
ſchoͤnen Springbrunnen, eine forgfältig gel&müdte Kirche, ein 
Stabrhaug, deffen fih mande Stadt räbmen würde, und einen 
pafenden Drt für dad beliebte Ballipiel, Subjtitutionen und 
Fideicommiffe waren in den Provinzen befchränfter als im übri- 
gen Spanien, aber dad Cigenthum vererbte fih darum nicht mit 
geringerer Pietät vom Vater auf Sohn: viele Käufer, zumal 
anf dem Lande, werben ſeit undenklicher Zeit von derfelben Familie 
bewohnt — Käufer, die oftmald mit alten Thürmen verfeben 
find, und wegen ihred Materiald ungerfiörbar feinen, Bel: 
nabe alle Biscaper find adelig, oder behaupten ed zu fepn, ins 
dem fie fi ald die geraden Abkömmlinge der Cantabrier und 
ber Gothen betrahten, rein von jeder Miihung mit mauri— 
ſchem oder jüdifhem Blute; fie beißen die dlteften und allein 
wahren Spanier, Unter Philipp dem Zweiten erbielten fie 
alle Prärogativen ded Adels. (So noch unter Pbilipp dem 
Fünften unterzeichnete ein Hidalgo fih mitunter, namentlich 
bei Heirathicontracten, ald Don... noble como el rey, e 
aun — aun —.) Den ftolgen, heitern, freien Biscapern und 
Mavarros fehlt keine Tugend, keine Eigenfhaft der Spanier; 
zwar find fie weniger mäßig und lieben Wein und gute Mahl 
zeiten, aber dafür find fie auch aͤußerſt thätig, die fleifigiten 
Uderbauer und Fabrifanten, an ber Küfte eben fo geſchickte 
ald emfige Seeleute und Fiſcher. Die Idee ihrer Adelſchaft iſt 
Allen gemein, und Aufert auf ihre gange Urt zu ſeyn, felbft 
bei den gewoͤhnlichſten Geſchaͤften, fihtligen Einfluß. Diefes 
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Gefühl umterftügen große perfönlihe echte und Freiheiten; 
fein Baske darf vor gerichtlichem Urtheil verbafter, Feiner, um: 
ter was für Umftänden au, feines Pferdes, feiner Malle, 
feiner Sporen beraubt werben, 

Mäffen wir daher auerkennen, Daß die basfifhen Provin: 
gen ſeit Urgedenten die Gewohnheit bed füberativen Lebens, der 
Voltsverfammlungen, der gewählten Behörden haben, daß fie 
duch ihre gefhriebene Verfaffung, ihre civile, commercielle und 
eriminelle Gefege eine Art von umabbängigem Staat bilden, *) 
der ſich nur infofern als ber ſpanlſchen Monardie einverleibt 
betrachtet, als dieß feine eigenen Gefege nicht beeinträchtigt; 
können wir und nur freuen, wenn mir fie ihre alten Rechte, 
Sitten und Gebräude mit der ganzen Kraft, Energie umd 
Ausdaner ihres Nationalharatterd bewahren und vertheibigen 
feben, und nur wünſchen, eine beilige Scheu möge vor jedem 
Verſuch zurüdbeben laffen, dieſe Voͤlker an ihrem Grifte und 
Fleiſch anzutaften: fo gibt ed doch in ihrem MWerbältniffe zu 
den übrigen Spaniern auch eine Seite, bie, am füglichſten 
durch freie Uebereinkunft, zum Vortheil beider Theile eine Ber: 
änderung erleiden zu müſſen fhrint — eine Seite, deren 
durch die Ehriftinifche Regierung einfeitig und übercilt verfuchte 
Aenderung hauptſächlich die Baden, melde dadurch alle ihre 
Fueros bedroht glaubten, zum Wufftande geleitet bat. 

(Fortfeßung folgt.) 


Die kaiferlihen Fuſtſchlöͤſſer bei Petersburg. 
2. Pelle, 

Um in unferer Darftellung nichts zu übergehen, müſſen wir noch 
eines, fa in Vergeſſenhelt gerathenen und tem Verfall übergebenen 
Zufifsloffes erwähnen, bas diefes Schidfal nicht verbient, Ge ift Bella, 
auf dem Wege von Et. Petersburg nach ber Ladogafeſtung Echläffels 
Burg, am linfen Nemwaufer gelegen, 3ı Werſt von der Reſideng mad 
27 von ber lehtern Statt entfernt. Im Sabre 1758 legte bier ein 
reicher Privatmann eim hölgernes Haus mit einem großen Garten am, 
das 1784 Katharina am fi Faufte, um es in ein Faiferliches Luſiſchloß 
gu vermandeln. Die Gegend if höchſt relzeud, indem die bisher aus 
dem Ladogafee faſt fürlich fließende Newa einen flarfen Bogen macht 
und fih nach Nordweſten wendend auf diefem Punkte bie anfehnliche 
Toena aufnimmt, Die Newaufer find Hier hoch und fell; große Fele⸗ 
blöde im ihrem zaſammengedrängten Bette bilden Feine Waſſerfälle, 
und braufend und raufchend wält der Strom fich weiter. Das Ufer 
ſchmücken die romantifhen Ruinen einer alten Befeftigung, die heilige 
Schanze genannt, — Den Hofarditefien Starow und Roffelof warb ber 
Daun In Bella Übertragen, der aber oft anterbroden wurde. Nach dem 
noch vorhaudenen Bauplane Hätte dirk Lufifchloß einen würdigen Pla 
in der Reihe ber übrigen eingenommen, Mehrere Pavillons jeichurten 
fig durch ihre Lage und Mrcpiteftur ans. von denen gwri größere nahe 
an dem hoben fer liegen, und zu Wohnungen für be Kaiferin 
Katharina und ihre Bamilie befiimmt waren. Zwiſchen ihnen erhebt 
fich das Haupfgebäupe mit einem anferorbentli großen Saal in römi« 





” Epanifh if bie allgemeine Sprache des Landes, vor Gericht, in 
ber Schrift; basliſch wird nur im Gebirge geſprochtn. 


ſchem Geſchmad. In der Nähe befinden fi mehrere gerfirente, burch 
Arkaden, Galerien nnd Golonnaben verbundene Gebäude, doch in folcher 
Rage, die bas Unvollendete des Gangen errathen läßt. — Kalfer Paul 
lieh nicht mar die von feiner Mutter begonnenen Bauten nicht vollenpen, 
fondern Mehreres nirberreigen und das Material zu andern Gehäuben 
in St. Petereburg verwenden, Unter Alexander wurte das Angefangene 
wieder fortgefegt, ohne daß bis jeht das Ganze fertig geworden if, Ge 
it fhabe daram, denn Pella's ſchöne Lage hätte viel dazu beigetragen, 
dieß Schloß vor mehrern ber übrigen vortbeilgaft anspupeichuen. 


Luftfiriche und Meeresſtrömungen 
(Bortfrgung.) 

Bon Mio de Janeiro fürlich gegen ben Platafluß und von ta nach 
ven Falklandinſeln wird die Strömung öftlich und nordöſtlich gegen bie 
Küfte von Afrika hinüber, Diefe Abweichung wird durch einen flarfen 
Strom erjeugt, welcher vom Feuerlanbe um das Gap Horn herbei- 
getrieben wird, und eine Menge Hol, Baumfämme und Sergras nad 
den Falflanbinfeln inthet. Die Echnelligkeit diefer Strömung Fan 
man auf zwei Gremeilen in ber Etunde berechnen, und aus ber Rich— 
tung, melde bie von Mio de Daneiro nah Mfrifa befiimmten Schiffe 
nehmen, welche anfänglich fürlich und dann Aftich fleuern, wird es 
Mar, daß fie im die nordöſtliche Strömung zu gelangen ſuchen, um bejto 
leiter Ungola zu erreihen. Auf der Müdrelfe dagegen feuern fie 
wert mit der Strömung nördlich, beichreiben einen Kreis und fallen 
wieder in die zuerſt beſchriebene fürlige Etrömung ein, fo daß auch 
bier durch deu großen Vorſprung der afrikaniſchen Küſte, weſtlich von 
ber But von Benin, ebenfalls ein Motationefirom entflebt, ohne 
ieto die Schnelligleit bes Golfflromet zu erlangen, well bie Bemäller 
nirgends Widerſtand finden, Darans gebt hervor, daß die Meeres 
Rrömang Im atlantifhen Deran, zwiſchen z0° N. B. um 1 S. ©, 
eine untegelmäßige Bigur 8 befchreibt, und daß Ihre Richtung offenbar 
von den daſelbſt herrſcheuden Winden bedingt zu ſeyn ſchelnt. Im 
böern nörplihen und fünlichen Breiten im atlantifhen und großen 
Deran wird biefer Einflaß ebenfalls bemerkt, In beiten mörplichen 
Weltmersen gebt die Strömung von Abend gegen Mitternacht und 
zuleht dnlih, bis fie durch Laud und Wind gejmungen wicher gegen 
Abend Hinfluthel. Im gleicher Richtung von Abend gegen Morgen 
nah Mittag ausfpringend, wird auch die Strömung im ganzen Um» 
Feeife der jüplichen Meere bemerkt, und wie in der nörklicen Hälfte 
der Erde, folgt fie auch hier dem Eindruckt ter herrſchenden Winde, 

Bei ber großen Austehnung des fogenannten ftillen Dieeres ober 
der Sũdſee folte man glauben, bie Rotationeſtrömang ter Sewäſſer 
nicht anzutreffen, wie es im atlantifhen Dieere der Fall if; allein fie 
beftcht ebenfalls, obgleich wegen ber offenen DBefchaffenheit des Küſten⸗ 
laudes weniger bemerflich als im mericanifden Meerbaſen. Die von 
Abend gegen Morgen fluüthende Bewegung ber bortigen Bemäffer außer— 
halb des breißigien Brabes nördlicher und füdlicher Breite bricht ſich 
an dem amerilanifchen Küſtenrande, und firömt von Mittag und Dlitters 
nat ber gegen ben Wequator, wo beite Strömungen fi vereinigen 
und wieber gegen Abend hin fih mälgen. Im indiſchen Otean geht 
die Strömung ebeufolls weftlih, bricht ſich an der aftifanifhen Küfe 
und fällt fürdflih ab. Weberall, wo Abweichungen von ber Mrgel 
gefunden werben, find Hinperniffe im Wege, und daß die Etrömungen 
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des Meeres überhaupt mehr von den hertſcheuden Winden als ben 
Fluthen abhängen, fann man fon daraus abnehmen, daß fie nad 
dem Striche der Winde fih richten, und bald oͤſtlich, bald weſilich 
unter dem nämlichen Himmelsftrihe ſich bewegen. Ueber bie Kraft der 
Winde, folhe Strömungen gu erzeugen, fann aber nicht ber minbeite 
Zweifel Rattfinden, weil fie bei Eturmes Gewalt Wafferberge vor ſich 
hinthürmen, die mauchmal eine halbe Stunde lang und 60 bis 70 Sup 
hoch find, Die Wuth des gähnenren Dreans, wenn er von weſtlichen 
Stürmen gepeitſcht wird, if nirgents größer als im Meerbufen von 
Vircaya, wo nahe aneinander vorüberfegeinde Dreimafer durch eine 
dawiſche attetende Welle von ungeheurem Umfauge gany aus den Augen 
werichwinden. Mächtlg erſchüttera dieſe Erſcheinungen das Gemüth. 
Eiue Heine Welt ſcheint von ben Bluthen verſchlungen, aber nad 
einer Weile gleitet das gitternde Schiff Inarrend auf der fhäumenden 
Welle dahin, 

In wie fern die Anzlehung der Sonne und bes Mondes und bie 
darans enifehende ebbende und fluthende Bewegung dea Waflers anf 
die Meeresftröme einwirken, iſt noch nirgends Far gezeigt worden. 
Man kdante eber fagen, die Behauptung fey a priori aufgeſtellt, uns 
hefümmert, ob die Erfahrung die flüctige Annahme beftätige. Geht 
man von ber Anficht ans, daß bie Umdrehung der Erbe von Abeud 
gegen Morgen eine weſtliche Bewegung des Waflers, aljo von Morgen 
gegen Abend, erzeugen müſſe, fo Fällt im Allgemeinen bie Theorie 
mit ber Erfahrung gmwifhen den MWenbefreifen zufammen; allein fie 
hält auch da wur fo lange Stich, als die Winde von Oſten weben und 
fein entgegengefehter Luſtſtrom der gewohnten Bahn eine andere Rice 
tung gibt, Da, es Scheint faſt, daß die Strömung bes Meeres die 
Monvefluth Im einigen‘ Theilen der Erde überwiegt ober wenigſtent ganı 
aufhebt, während fie in antern Breiten wieder ſolcht Untegelmäßigkeiten 
in ter Ebbe und Fluth erzeugt, daß man zwar eine Regel In der 
Theorie, im Grunde aber lauter Ausnahmen von biefer Regel in ber 
Erfahrung erfenut. Tluthbewegungen des Waſſers follten der Regel 
nach um jo färfer ſeyn, je größer die Breite des Derans von Morgen 
gegen Abend; deffen ungeachtet aber hat man noch Feine Blutb in ber 
Mähe des Fa Plata bemerfen Fönnen, obgleich fie auf ber gegenüber: 
liegenden afrifanifhen Küfte ftattindet, nnd ſowohl nörtli als fürlic 
regelmäßige Bluthen eintreten, Auf den weftinvifhen Inſeln if die 
Fluth faſt unbemerflich, wenigitens beträgt fie auf mehrern unter ihnen 
nur ı bis 5 Fuß. Auf den Infeln Micenfion und St. Helena fteigt 
die Fluth nur 2 Buß; anf Triſtan d'acuuha dagegen 3 Ruf. Außer- 
halb des vierzigſten Brabes nörblicher umb fünlicher Breite werben da⸗ 
gegen die Bluthen ungeheuer, und fleigen an der Eürfpige ron Patas 
gonien 40 und bei Nenfundland so Buf. Im großen Ocean wird auf 
der Juſel Taheiti gar Feine Fluth bemerkt, während fie in Yuftralien, 
NensGaledonien, auf ben Philippinen, Loo Ghoo und in der Torrede 
frage fo unregelmäßig eintritt, daß man bier auf einem Flaͤche nraume 
von 60 Seviertgraden alle Flutherſchelauugen ver gauten Erde antrifft. 

Nimmt man an, daß die Unsehung des Mondes ſenkrecht anf 
bas Maffer mirfe, und amf dieſe Meife Slutbmellen nad fich siehe, 
wie «6 allgemein geglaubt wird, fo müßte ber höchſte Fluthſtand immer 
auf der Abeudſeite der Meere-zu finden ſeyn, was jeboch bie Erfahrung 
auch nur ausuahmeweiſe betätigt. Umgekehrt iſt fogar bänfig ten 
Öftlichen Meeresfüften eine höhere Bluth befchert worden, und menn 
bier nicht mächtige Gegenwirkungen einträten, wäre eine folde Er⸗ 
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ſcheinung gar nicht erllärbatr. Um fih aus birfer Schwierigkeit zu 
helfen, nimmt man eine Seitenansirhung des Montes an, melde Blathe 
wellen nördlich und füblich herbeisichen; wenn aber eine ſolcht Anziehung 
wirklich ftatt hat, fo muß fle auch von Weften ber gefchehen, wodurch 
ein fich ſelbſt zertrümmernder Waſſerberg entjiehen müßte, ber nad 
allen Richtungen bin wirber abfirömte, Wenn fogenaunte Fluthwellen 
in ter That vorhanden find, fo if es wahrfheinlih, daß fie zu ben 
Strömungen bes Meeres wefentlich beitragen; wo aber und mie fie 
entfiehen, wie fe ſich im Ihrer Bewegung verhalten, was ihre Echnel« 
ligfeit und ihr Umfang if, darüber hat man bloß Vermuthungen, die 
ans Unglaubliche grängen. &o will j. ®. Whewell in ben Philosophical 
Transactions behaupten, daß eine Fluthwelle, von Mittag Fommend, 
durch dem atlautiſchen Ocean mach Norden fih wälze, während es doch 
erwiefen ift, daß die Dewegung des Waffers nur langfam von Statten 
geht. Wäre überhaupt eine von Eden fommende Fluthwelle Urſache 
des an den Küſten fleigenben Maffers, wie ließe es fh erflären, daß 
die Fluth vom Vorgebirge ber guten Hoffnung bis nah Congo zur 
nämlichen Stunde eintritt, und daß biefe Erſcheinung auf zu bis 50 
Breitengrade in allen Meeren flatifindet? Cine ſolche Behauptung iſt 
daher rein aus der Luft gegriffen, unb ehe man ſich erlauben darf 
über den Einfluß der Fluthwellen auf die Strömungen bes Meeres zu 
entjcheiven, find noch große Vorarbeiten nöthig, die wir na langen 
Jahren nicht zu Ende dringen Tonnen... Wo man nicht Mar feben 
fann — wo jeder Schluß auf dem trüben Wege einer höchſt befangenen 
Vernunft erzielt werden foll, find die Schwierigfeiten groß, und fait 
un,ählig tie Beobachtungen, welche In biefer Abſicht zufammengeiragen 
werben müſſen. 


Schluß folgt.) 


Miscellen. 


Uebertragung von Lichtbildern anf Stein. Das Echo 
du Monde Savant vom 25 September Füntigt am, dab ed von Hrn. 
Boseawen Ihbelfon aus London Proben einer neuen Anwendung bes 
Dagurrreotyps erhalten habe, nämlih Muſcheln und andere Grgenfände 
der Naturgeſchichte, die durchs Mikroffop vergrößert waren, und Bor: 
traits, die nach einem Verfahren bes Erfinders auf Dayuerreotypplatten 
gravirt und dann auf Stein übergetragen waren, jo daß mau febr 
faubere Abdrücke davon maden Fonnte, 

* 

Nene Art Mobdellicung Mau hat eine Art Gallerte erfun— 
ten, die man zum Modrlliren branden kann; man überzicht bamit den 
Begenftand, den man mobelliren will, nah 5 Minuten if die Diihung 
erfaltet, aber elafifch, und man Fann fie mit Leichtigkeit abheben, 
In die Höhlung gieft man dann Gyps, und ber Abtrud gibt mit einer 
ans Unglaubliche gränzenden Treue alle, auch bie feinften, Gontouren 
wieder, Statt des Bypies bat man noch eine andere, bis jept geheim 
gehaltene Miſchung erfunden, bie mach kurzer Zeit söllig hart wird und 
einem weißen Marmor gleicht. (Journ. des Deb. vom 25 Ecpt.) 
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Filgtuch. Man bereitet jett das Filztuch in England in immer 
arögerem Umfang, und benupt dazu allen Abfall, den man bei gewöhn« 
lichen Tüdern nit brauchen kann. In neuerer Zeit bat man fogar an« 
grfangen, Filunch der gröbften Art ala Dadung gu beuuten. (Engl. Bl.) 


Anftalt der 3, ©. Gotta'ſchen Buhhanblung. 
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Literariſche Uenigkeiten. 
—ii * Paris, ven 25 September. 


Hierift gegenwärtig wenig von literarifcher Thätigkeit zu 
feben, dir Politik verrädt alle Aöpfe, die Leſer wollen bloß Zei— 
tungsartifel, und die Buchhändler Hagen mehr als je, fogar 
der Nachdruck gebt nicht mehr, und Baudrp bat feine engliſchen 
Nachdrucke fo gut als eingeftellt. Ich war vor einigen Tagen 
bei meinem Aupferdeuder, der regelmäßig 30 Preffen beſchäf⸗ 
tigt, und ihre Zahl feit 1830 nie vermindert hatte, aber er 
fagte mir, daß er fih in ber Nothwendigkeit febe, 10 Preſſen 
abzuſchaffen, weil die Aufträge feit zwei Monaten fi täglich 
vermindern. Ich weiß nicht, was aus ben Zefecabinetten und 
Nomanlefern geworden ift, denn, fo unmwahrfheinlih ed auch 
Klingt, ſcheint diefe intereffante Elaffe der Geſellſchaft gleichfalls 
verſchwunden zu fepn, mwenigitend fiebt man, daß die fruchtbarſten 
Romanſchreiber verftummen, oder ih mehr und mehr auf Po: 
litik werfen, ald dem einzigen Artikel, der ben Markt zu beben 
fheint, U, Karr war der erſte, welcher bie politiihe Auekdote 
in monatlihen Bandchen aufbrachte, und feine Welpen haben 
anfangs großen Beifall gefunden. Jacob le Vibliophile ahmte 
ibn in feinen „Papillons noirs“ nad, und fo find nod andere 
Inſecten aller Urt monatlih ausgeſchlüpft, und jegt bat Balzac 
ſich auch auf diefe Sedez-Literatur geworfen, und gibt die „Mes 
vue frangaife” herand, einen halb politifhen, balb literarifchen 
motlatlihen Standal. Diefe ephemere Brut iſt meiftend mit 
Bis und Geift gefhrieben, und enthält auch viele Wahrheit; 
aber es it eime ſchlechte und fchamlofe Art von Literatur, bes 
ren Mode nicht lange anhalten wird, Es ift im Grunde nichts 
ald gebrudtes Klatſchen aus Salons, wie man ed überall hört, 
und wohl mehr auf die Provinz, ald auf Paris berechnet; fie 
erjegen was zur Zeit der Meftauration die feinen Biographien 
waren, melde durch ibre Exceſſe ſich bald verhaßt machten, und 
durch eine vortrefflihe Earricatur getöbtet wurden. Balzac, 
der vor einiger Zeit ſehr ermklich vorfhlug, daß er zum Mar: 
ſchall der Literatur mit 40,000 Franken Befoldung ernannt 
werben folle, ſcheint Feinen großen Begriff von der Würde ders 





felben zu haben. Er wirft dem Hofe vor allem vor, daf er 
feine Schriftfteller kaufe, ald ob erfaufte Federn ihren Preis 
werth wären, und als ob dad Gefühl der Würde, das dieſe 
Verachtung der erfäuflihen Federn verräth, nicht an fih eine 
größere Macht wäre, ald alle bezahlten Artikel und Pamphlete 
geben könnten. Es fallen einem, wie in jeder Zeit großer Auf- 
regung, bier eine Menge fonderbarer Producte in bie Hände: 
es ſcheint, ald ob bie oͤffentliche Gaͤhrung alle ſchwachen Ge— 
hirne in einen Fieberanfall verſetzte, und ſie zum Druck ihrer 
geſpenſterhaften Einfälle drängte, So werden ſeit einiger Zeit 
Blätter ausgetheilt, welche unterihrieben find: „le grand Mae: 
pha,“ und die aus dem Tollbaus zu kommen fcheinen; fie find 
in einem propbetifhen, altteftamentlihen Style geſchrieben, 
und drücken in allen denkbaren Formen ben cannibaliihen Ger 
danken aus, dab das Blut das Mittel der Verföbnung der 
Menfchheit fey, und predigen cine Urt von Blutbad von Kar: 
mageton, durch weldes die allgemeine Liebe eingeweiht werden 
fole. Eines ift Überfhrieben: „Auſterlitz,““ das andere „Was 
terloo” u. ſ. w., und fie fheinen aus dem franfen Gehirn 
eines mpftifh gewordenen Unterofficers ber großen Urmee ent: 
fprungen zu fepn, 

Was bier Solides geſchieht, gebt von ber Megierung und 
gelehrten Eorporationen aus; fo bat der Kriegsminifter be— 
fblofen, eine Sammlung aler Hiltorifer von Nordafrika ber- 
ausgeben zu lafen, im Text und Ueberſetzung: 2eo der Afrika⸗— 
ner, die Geſchichte der Berbern von Ibhn Khaldun, die Theile 
der Geſchichte von Ihn Marhis, die fih auf Afrika beziehen ic. 
fof®n darin erſcheinen. Es hat fih unter dem Titel der etbnos 
graphiſchen Geſellſchaft eine neue gelehrte Geſellſchaft gebildet, 
fie hat aber noch nichts erſcheinen laſſen, fo dag man noch nicht 
beurtheilen kaun, in welchem Geiſt ſie dieſes ſchwierigſte aller 
Studien, und dad von jeher zu den größten Thorheiten und 
den prompteften Spftemen Beranlaffung gegeben bat, auffaſſen 
wird. Couſin bat die fünf hiſtoriſchen Comites wieder in 
Eines vereinigt; Guizot, welder die erfte Idee dieſer Comi— 
tes hatte, errichtete Eines zur Herausgabe biftorifher Docu- 
mente, er wurde aber bald von Wnerbieten aler Art geplagt 
und mit Documenten, welde eigentlih nicht hiſtoriſch waren, 
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uberſchwemmt, und creirte, um ſich ihrer zu entledigen, ein 
zweites, in weldes er alle nicht ftreng bifterifhen Documente, 


wie Eonfind Abälard u. f. m., warf, Hierauf kam Salvandp, 
der bei völliger Unwiſſenheit einen großen Ehrgeiz hatte, feinen 
Namen durch große Schöpfungen zn verewigen, und ber baber 
für faft jede Unftalt, die unter ibm fand, neue und überaus 
ſchoͤne Reglementsd machte, die ſaͤmmtlich unausführbar waren, 
und deren feines ausgeführt wurde; ed ließen fi darüber um: 
glaublihe Dinge erzählen: er organifirte nun fünf hiſtoriſche 
Somited, welche er den fünf Akademien des Ynftituts an- 
bängte, aber die Akademien, denen man nichts von diefem An: 
bau gefagt batte, wollten nichts damit zu thun haben, gaben 
auf alle Communicationen, melde die Comites mir ihnen 
zu eröffnen wünfhten, feine Antwort, und diefe ſchleppten ſich 
feitdem bin, ohne daß man viel von ihnen hörte, bis fie jegt 
Eoufin wieder in Eines vereinigte; und da die Mitglieder aller 
früheren an diefem Theil nehmen, fo ift ed eine Art General: 
verfammliung ber ganzen Fiteratur uud der ſchönen Künfte, 
welche die Elemente einer regelmäßigen Thätigkeit nicht befigt, 
und wohl nicht mehr fchr lange eriftiren wird. 

Es fält mir fo eben eine Brofhäre in die Hände, melde 
einer Erwähnung verdient; fie ift betitelt: Un nouvel empire, 
par le docteur Launoy; fie befteht aus zwei Bogen, koftet aber, 
wie der Titel befagt, 10 Franken, wahrfheinlih um die Augen 
durd die Somberbarkeit bes Preiied auf fih zu zieben; der 
Verfaffer iblägt vor, auf Subicription ein neued Relch zu 
gründen, er fagt zwar nicht wo, dieß ifk fein Geheinmiß bie 
zur Ubfahrt, aber da er ed weiß, fo ift ed genug. Dazu wen— 
bet er fib an die iraeliten, und verſpricht, dem Meiche den 
Namen Jiraelie zu geben, Er eröffnet dazu ein Anlehen von 
unbeſtimmter Größe; fobaldb es die Summe von 20 Mill. Fr. 
erreicht bat, läßt er die erſte Erpebition, die aus 10 Kriege: 
ſchiffen beſteht, abachen; wer daran Theil nehmen will, muß 
wenigftend 2000 Er. unterfhrieben haben, oder acht Jahre zur 
See und zu Rand dienen. Die Eonftitution des Reichs iſt 
monarchiſch, und er bebält ſich, wie ed ſcheint, die Arone vor, 
und umgibt ih mit einem-Wdel und was fonft zu einer Mon- 
orchie gehört, auf die einfahfte Art. Wer die größte Summe 
gu dem Aulehen unterfhreibt, wird zum Prinzen ernannt, und 
fo berab Grafen und Barone nah ihrem Berbienft, d. b. nad 
der Zabl ihrer Actien. Wer eine Kabrif errichtet, wird auch 
zum Baron ernannt, und der Proſpectus enthält eine lange 
Lifte von Fabriken, für deren Errichtung man diefe Prämie 
audfest. Jedes Individuum, dad an der eriten Erpebition 
Theil nimmt, erhält Perfonaladel, der Schiffscapitän, welder 
fie in das verſprochene Land bringt, wird Mdmfral, die Aerzte 
wolche mitgehen, werden Defane der fünftigen Facultaäten, bie 
Advocaten werden Pralidenten, Generaladvocaten u. f. w. Die 
frangöflihen Gefege find in dem neuen Reich eingeführt, Ebdri: 
ften und andere Meligionsverwandte haben volle Kalerany; der 
Staat kauft die Yändereien von den Eingebornen, und bie Go: 
loniten fönnen nur von ihm faufen und erhalten, jeder directe 
Kauf eines Soloniften von einem ingebornen iſt iNegal, Man 
fieht, daß Sr. f, Maj. von Zfraelie das Spftem von Coloni— 


fatten, welches Walefield dem Parlament vorgelegt bat, und 
nah welchem die Eolonien von Südauſtralien, Neufeeland und 
Auftralien in den legten Jahren geftiftet worden find, gelefen 
bat, umd alles, was in dem Plan ausführbar ift, ift von Wa— 
kefield genommen; da aber, was in England vorgeht, hier voll- 
fommen umbelannt ift, fo fand er unnöthig, Die Quelle auzu⸗ 
geben, and ber er fhöpfte. Das Driginelle feines Planes if, 
daß fi jemand durch Actien zum König mahen will, und der 
Gedanke verdient fogar im unferer actienvollen Zeit eine Prä— 
mie. Der Verfafler bellagt fehr, daß er genöthigt fep, ſich an 
die Ifraeliten zu menden, weil bie Franzoſen Feine Luft und 
fein Geſchick zum Eolonifiren haben; do gibt er ihnen in den 
Moten zu feinem Pampblet ein Recept, wie fie Algier organi- 
sen fönnen, denn er hofft, daß Algier eines Tags für Frank⸗ 
reich der Schläfel von Aegyppten (9), Sentralafien (7) und In: 
dien (?) werben Fönne, und er wünicht daber, daß man es bef- 
fer anfange, ald bisher, um fich dort zu erhalten, Sein Re: 
cept ift einfach. Um die Araber, fagt er, außer Stand zu fe 
gen, zu fchaden, muß man ihnen ihre Waffen und Pferde neh: 
men, und das Recht, beides zu befigen, nur den europälfchen 
Eoloniften laſſen. Hat der Doctor mie von dem nnfeblbaren 
Mecept gebört, Sperlinge zu fangen, indem man ihnen Salz 
auf den Schwanz freut? Er gibt auch ganz am Ende feines 
Profpeetus ein Mittel an, die orientaliihe Frage zu entſchei⸗ 
den, und dieß beftebt darin, die framgöfifche, ägpptifche und tür: 
liſche Flotte in Untwerpen zu concentriren, mit ihnen London 
zu erobern, und dort den Brieden zu bietiren, 


Das Bollwefen und die eigenthümliche Stellung der 
baskiſch · navarreſiſchen Provinzen. 
Fortſethung.) 

Die baskiſchen Provinzen haben fig nämlich immer gewei⸗ 


gert, des Reiches Douanen, das Stempelpapier, Agenten des 
Staatsfiscus, die Audbebung von Mannfhaft zum Dienfte für 
die königlie Armee und Marine im ihren Grängen zuzulaſſen; 
auch haben fie die Verbote für den Tabak, dad Pulver und die 
andern Gegenftände, die im übrigen Meiche Staatdmonopole 
find, bei ſich niemals gelten lafen, Im Fal eines Krieges nur 
mäüfen fie fih in Maffe erheben, namentlich ift dann der ge: 
fammte Adel waffenpflihtig. Geringe Staatdahgaben entrichten 
fie nur in Form freiwilliger Geſchenke, die fie nah eigener Ber: 
tbeilung und Rückſicht erheben; fie haben ihr befonderes Finanz⸗ 
wefen, dad von dem des Staats ganz unabhängig ift, fogar eine 
eingefihriebene Schuld mit einem, felbft während des Krieges 
nicht fehr geſchwaͤchten Eredit (4. B. 3 pE. von Alava 1.); im. 
Navarra befteht für die Leitung des ganzen Finanzwefend eine 
befondere Rechnungskammer. 

Alle diefe Rechte und Pflihten [deinen allerdings eben fo 
viele Begänftigungen zu fepn, deren fich die Provinzen vor dem 
übrigen Spanien erfreuen; allein ohne Nachthell für diefelben 
waren fie doch auch nicht. Die Weigerung, fi den allgemeinen 
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Solgefegen zu unterwerfen, beraubte die Provinzen vor Alters 


des freien. Handeld mit dem fpanifhen Amerifa; fie müßte, 


fände fie noch in Zukunft fait, aud immer ihren Markt im 
Yulande wie in den Eolonien beſchränken. Die ſpaniſche Zoll: 
linie reichte im Nordweſten niht an Franfreih und das dis— 
tap’iche Meer hinan, fondern zog fi dieffeitd Navarre und der 
bastifhen Provinzen herum, biefe andfchließend und mit dem 
Yuslande anf gleichem Fuß behaudelnd. Es mwaltete ein aͤhn—⸗ 
liches Berbältnig ob, wie zwiſchen Ungarn und bem übrigen 
Öftreichifchen Kaiferftaat, nur in noch ftärterem Maaße; wie Un: 
garn von Defterreih zur Seit noch eine Zolllinie abſcheidet, fo 
auh die basfiihen Provinzen vom übrigen Spanien. Die 
franifche Megierung ſah fih gezwungen, zur Ausgleichung der 
beiderjeitigen Stener= und Zollverhältniffe, alle aus ben Pro- 
vinzen fommenden Waaren bei ihrer Einfuhr in Saftilien und 
Aragonien hoch zu belaften, was ber basfifhen Induftrie natür: 
lich zum größten Nachtheil gereichte. Die Hauptdonane für alle 
aus den Provinzen ind Meih eingehenden Waaren und Prodbucte 
war für Bidcapa zu DOrdufe, für Nlava in Vitoria, für Na: 
varra zu Agreda. Die Tarife haben oft gewechielt; die Steuer 
betrug für Biscapa, Gulpuzcoa und Alava nicht unter 15 Pre, 
für Navarra nit unter 10 Proc; auch mußten Zölle bezahlt 
werben für die aud Spanien in bie Provinzen gehenden Waa 
ren, für die in die drei erften nämlich 5 Proc, nad Navarra 
aber nur 3%, Proc Um zu begreifen, welche Laſt diefe doch 
unumgänglich nötbigen und von der Gerechtigkeit gebotenen 
Steuern für die Provinzen bildeten, genügt zu willen, daß der 
Jufant Don Earlog, bald nad feiner Ankunft aus England, in 
Biscaya unter dem Baum von Buernica ald Herr und König 
feierlichſt gelobt hat, die Eingangsreste nah Eaflilien für alle 


aus den Provinzen ausgeführten Gegenftände, im Beſondern für 


das Elfen, zu verringern. Das bieß verſprechen: die Provinzen, 
melde alle Waaren vom Auslande frei bezogen und fonft wenig 
iu Staatszwecken beiftenerten, follten in Zukunft die Herren 
des gefammten Ipaniihen Handeld werden, 


Diefe aus dem Ausſchluß vom gemeinfamen Marfte reful: 
tirenden Nachtheile treten jedoch erft dann im ihr volles Richt, 
wenn man die Bortheile dagegen Hält, melde den basklſchen 
Provinzen, ald bem induftriöfeften, bevölfertften und reichſten 
Theile der Halbinfel, aus ihrem völigen Auſchluß an bad 
Nationalzollweſen nothwendig erwahfen müßten. Melde Lan: 
destheile haben dur dem deutſchen Zollverband am meiften ge: 
konnen, melde müſſen aus jeder Zollvereinigung ftetd den 
größten Vortheil sieben? Diejenigen, welche die ausgedehnteſte 
Fabrication, die meiten Manufacturen und bie thätigite Be: 
dölferung haben. Wo bat man jemals, außer im Baskenlande, 
es geſehen, daß ſich Diftriete mit reicher Induſtrie vor den be: 
nachbarten, derſelben Nation angehoͤrigen, nur Ackerbau treiben⸗ 
den Gebieten mit Gewalt adſchließen, und ſich den Schutzzöllen 
entziehen wollen? dad Umgelehrte aber erblidt man aller Orten, 
denn das meniger gewerbfleifige Land bat jeder Erfahrung zu: 
folge bei freier Concurrenz alle Vortheile gegen ſich, alle Nat: 
theile für fi, welche es daher durch Abſchließung feiner Grän- 
den und durch hohe Schupzölle anfänglich auszugleichen ſich be: 


frebt, Wie aber die bastifhen vor dem übrigen fpanifchen Pro- 
vinzen hervorragen, lehrt ein Blick auf die großen Hülfdmittel 


derſelben. 
(Kortfeßung folgt.) 


Cuftſtriche und Meeresſtromungen. 
Echluß.) 

Dagegen lann men mit größerer Ueberztugung annehmen, daß 
Temperatur und Drud ber Atmoſphaͤre Ginfluß auf die Strömungen 
des Meeres haben, und daß die Geſtaltung des feiten Landes ihre 
Richtung immer bedingt, Wenn z. B. die Temperatur des Meerwaſſers 
unter dem vierzigften ®rab nördlicher und fürlicher Breite 12%, zwifchen 
en Wentefreifen aber 20° Neaumar beträgt, fo wird fi bie Vers 
dünftung in biefer Zone gu jener wie 20:12 verhalten, Es müßte 
daher bier eine Vertiefung des Waflers ſtattfinden, wenn ein folder 
Ball bei einer frei beweglichen Wlüffigkeit möglih wäre, die immer 
mach dem Geſetze des Gleichgewichts ſich richte. Die Zuftrömnag des 
falten Waſſers wird daher von Mittag und Mitternacht her geſchehen, 
wozu auch ſchon bie in jenen Breiten herrſchenden Winde binlängliche 
Beranlaflung geben. Ucbrigens ift es merfmürkig, daß das wärmere 
und Filtere Metrwaſſer nur langfam fih vermifchen, bafı ber Golfftrom 
unter dem fünfundbreifigften bie acimnttreißigften Grab uördlicher 
Breite noch 4* bis 5° R. wärmer iſt, als bie außerhalb des Stromes 
ſich befindligen Gemäffer, und daß auch anf den weſtlichen amerifas 
nifchen Küſten, wo ber nad Abend ſich wälhende Golfiitom einerfeite 
von Galifornien herab durh ben Meerbufen von Panama, andrerfeits 
son Ghill heraufſteigend gegen ben Mequotor fi vereinigen, die Waffer 
auf große Ontfernung hin getrennt bleiben, weil zwiſchen beiden ein 
Unterfchied in ber Temperatur von 4° beficht, mad vieleicht auch 
Gemische Beſchaffenheit zu biefer Trennung beiträgt, 

Ueber die Zunahme der Temperatur des Waffers an der Oberfläche 
fonı man im Allgemeinen annehmen, daß fie in ber nördlichen ſowohl 
als jürlichen Hälfte des atlantifchen Meeres auf so Breitengrabe hin 
im Duchfchnitt 147 MR, beträgt, und daß alfo dadurch ſchon eine bes 
ſtaͤndige Anlage zur Strömung vorhanden it, doch aber des ſauften 
Uchergangs wegen nicht bemerkt werben könnte, weil die nahe an» 
einander grängenden Theile leicht intinauder fließen. Nach der Tiefe 
gu hat dagegen Miprop unter 27° 50° S. ®, und 41° D, 8, von Gr. 
am 15 Mai 1856 die Abnahme bemerkt, daß das Waſſer auf ter Obere 
flüche 75%6 8., 5 Baden tiefer 74%,5, 100 Baben tiefer nur noch 64%,5 
und 400 Baden tiefer nur 52%,5 8. hat, Diefe Unterfuhungen wurben 
mit fechs felbft regulirenden Thermomelern gemacht, weßhalb ihre 
Benauigkeit nicht bezweifelt werden Bann. Hält man dagegen bie im 
April 1856 vom nämlihen Seefahrer In der Nähe der Keeling«Infeln 
gemachten Beobachtungen, wo er bei einer Tiefe von zas Faden nur 
45° Fahrenheit gefunden hat, fo Nellten ſich beide Verbäftnifte fo: 

— F * 365 daden Tiefe — 475 dahrenheit. 

Süpliche Breite 12° — 

Deflige Länge 97° — 
ober ein Unterfihled von bla 2%,’ Fahrenheit in einer Gutfernung von 
56 Längen- und 15 Breitengraden, Wäre es erlaubt, aus diefen ver⸗ 
einzelten Beobachtungen einen Schluß zu ziehen, fo Könnte man au- 


= 45* — 


je 
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uchmen, daß ber Heine Temperaturunterfchled auf Rechnung örtlicher 
Verhaltniſſe zu ſchreiben if, unb daß bie Temperatur des Meeres in 
beträchtlicher Tiefe Überhaupt gleihförmig gedacht werten muß. IR 
bieß der Fall, fo muß jeder Gedankt an eine Strömung auf bem 
Grunde des Meeres verfhmwinden, welde Naturforfcher und Hydrographen 
aufgeſtellt haben, die auch ohnehin ſchon dadurch unglaublich wird, weil 
die tiefern Meerceſchichten unter bem über ihnen lakenden Drude keine 
Bewegung zulaffen. Wie flark aber diefer Drud feyn muß, geht aus 
der außerordentlich mühfamen Arbeit hervor, welche das Senkblei ſchon 
beim Heranfjichen aus einer Tiefe von 400 Baden erfordert, und wenn 
man annimmt, daß ı Kubilfup Meerwaſſer 70 Pfund wiegt, fo muß 
der Drud einer Waflerfäule von 12,000 Buß 840,000 Pfund betragen, 
Su dieſer Berechnung iſt jedoch nicht einmal auf die zunehmende Ber 
dichtung ded Waſſers Nüdficht genommen, welche Perfins bei 3000 
Buß unter der Oberfläche anf Y, des Volumens berechnet bat, und 
wenn man diefe Verdichtung in arithmetiſcher Progreifion voransfegt, 
fo muß das Gewicht einer 12,000 Buß hoben und einen Quadratfuß 
haltenten Wafjerfäule gegen ı Dilion Bfund betragen, Auf dem 
Grunde bes Meeres, wo #8 von beträchtlichen Tiefe die Rebe if, kanu 
daher an feine Strömung gedacht werben; nur nahe unter oder auf 
der Oberfläche lann fie flattfinden, mo bie flüffigen Theile freiern 
Spielraum baden. 

Was endlih ben Einfluß des atmofphärifchen Drudes auf die 
Strömung des Meeres betrifft, fo weiß man aus Erfahrung, daß das 
Wafler fleigt, wenn er fi vermindert, und umgekehrt. Bor jedem 
Eturme anf dem Plata und der Juſel Mauritius wird dieſe Erfheinung 
bemertt, und fie iſt auch in andern Gegenden von verfcpiedenen See⸗ 
fahrern beobachtet worden. Gefegt nun, der Standpunkt bes Sermaffers 
zichte fi allgemein nach dem darüber befindligen Lufttrude, fo muß 
querft diefer Deud unter deu verfchiebenen Himmelsftrihen nachgemiejen 
werben, wenn man einen Schluß daraus ziehen will, Dief kanu am 
beften im atlantifchen Dean gefcheben, wo unzählige Reifen genanere 
Keuntaig in jeder Beziehung verfchafft haben, 

Bom fünfzigften bie zum vierzigften Brad mörblicher 


Breite if ber Barometerfland im Durchſchnitt nach 55 Engl. 300.) 


Beobahtungen 2 2 0 nee nenne 50,00 
Bon 30° bis 50%, nach firben Veobachtungen 50,15 
Bon 50" bis 20%, nah adt — 0. 5030 
Bon 20° bis 10%, nach ficben — .60,17 
Bon 10° bis 0", nach ſechs — ..59006 
Bon 0? bis 10° 8., nah neun — v0. 5015 


Bon 10° bis 20%, nach achtjehu — PF 50,22 
Bon 20° bis 50%, nach ein und zwanzig —F 50,29 
Bon 30° bis 50°, nah fünf und breißig . 50,21 


Ton zu° bis 50% nah neun — 29,85 


Diefen Beobadtungen gemäß fällt der höchſte Barometerfland 





*, 30 Zou englifch = 29° 1’ 48 rheinifch. 


lichen die Wendefreife und der mieberfte außerhalb denfelben. Der 
atmofphärifge Druck iſt daher dort geringer, und deßhalb müßte das 
Merz in jenen Breiten höher fſehen. IM es ber Fall, fo muß bas 
tropiſche Meer nördlih und fürlih abfrömen. Der Bolffirom zeigt 
aber ein ſolches Abſtrömen au, und darans wird man vielleicht fließen 
baf feine Bewegung biefem Umſtande zuſuſchteiben fey. Dagegen laun 
man einmwenden, daß bie Abſtrömung des höher Rebenden Haffers Frinen 
Rotationsfirom erzeugen, ſondern fchlechthin gegen Mittag und Mitters 
nat ſich verlieren würde, und daß es überhaupt gar nicht ermiefen if, 
ob das Meer pwiſchen den Wendektelſen höher ſteht, weil die außer⸗ 
ordentliche Berbänftung desfelben unter den Tropen aller Wahrſche iu⸗ 
lichkeit nach jeden Unterfchled ausgleicht. Was man aber mit Zuverficht 
annehmen Farin, if ein vermehrter Luftdruck unter allen Himmeleſtrichen 
wo Stürme fih ereignen, und dieß kann Veranlaffung zu Unebenheiten 
im Waſſerſplegel geben, bie aber alsbald durch die umgebenden Ge— 
wäfler ausgeglichen werben, 

Vergleicht man nun alle diefe Beobachtungen miteinander, fo ers 
gibt fi barans die Gewißheit, daf bie Strömungen des Meeree vor 
allen Dingen ihren Urfprung ben hberrfchenden Winden verbanfen, 
Welchen Autheil Ebbe und Fluth baran haben mögen, iſt unbeſtimmt, 
obgleich ihr @influf dabel nicht geläugnet werten kann. Wahrſcheinlich 
aber iſt dieſer Einfluß örtlich, umd erzeugt Schwingungen, die fich von 
felbft wieder ausgleichen, während die Strömungen des Detans ihre 
Ridtung ziemlich genau beibehalten. Die Temperatur bes Waſſert 
mag ebenfalls Urſache Örtlicher Strömungen feyn, glei; wie auch ber 
wechſelnde Drud der Luft, aber an ben großen Über ungebenre Strecken 
fich derbreltenden Notationsftirömen haben fie nur einen ſehr untergeorb» 
neten Antheil, da offenbar diefe Ströme ihren gewohnten Etrich beis 
behalten, wenn auch der Barometer häufig auf es Zoll flnft, wie «6 
in der Mäbe des Weuerlandes ber Fall if. Im jeder Beziehung alfo 
iſt dieſes Feld der Wiſſenſchaft verwickelt, und erfordert eine Meiſter⸗ 
band zur Gntwirrung der fo widerfprechenten Aufichten. 


Miscellen. 

Preisvertheilung ber frangdfifhen Mlademie Die 
franzöftfche Alademie bat die Medaillen von ı830 einem ‚Hrn. Jollois 
für ein Werk über die römifchen und gallordmifchen Alterthümer vom 
Baris, einem Hrn. & Lalanne für ein Memoite über ben Urfprung 
des griechljchen Feuers und die Einführung des Pulvers in Europa nad 
namentlig in Frankreich, und drittens dem Hrn. Iubinal für fein bes 
zeitd gedrudten Werk über bie alten biftorifchen Tapeten gneriheilt, 
(Echo du Monde Savant vom 26 September.) 


Auswanderung ber Basfen, Nad ber Sentinelle des Py- 
rondes find gegenwärtig drei Schiffe im biscayifhen Golf, weiche bat— 
tiſche Auswanderer aufurhmen follen. Seit 7 oder a Jahren ſoll ſich 
eine wahre Auswanderungswuth diefer Leute bemädtigt haben, und im 
ber Republif Uruguay fi [chen nahe au 15,000 Basen oder Bearner 
befinten, 
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Meugriechifche Dichtungen. 


Nah Maaß und Reim der Urfchrift in das Deutſche übertragen. 


u. Boltslieber. *) 
Befreiung der Gattin des fFiahos. **) 


Ga, weld ein Schreden, ben ich fah an bes Liafos' Gattin! 

Fünf Albanefen halten fie, drei andre fie mißhandeln. — 

Werd’ eine Türfin, Liafine, zum Mann nimm’ einen Türen! — 
Viel Tieber ſäh' Ich doch mein Blut bie Erbe überſchwemmen, 

Als daß ich einen Türken fäh' mich anf bie Augen Fürfen. — 

Noch Hat fie nicht das Wort vollbracht, Fein aubres noch gefprochen, 
Und fieh, Liafos ſtürzt hervor, ven Eäbel in den Hänten; 

Der Türken Köpfe ſchlaͤgt er ab, der Albanefen Köpfe, 

Bapt feine Battin und emteilt mit ihr zu den Gebirgen. 


Die Erkennung. ***) 


Gin Webeſtuhl von klarem Gold, ein Kamm son Clfenbrine, 
Und eime englifhe Gefalt, die fit daran und wehrt, 


*) Die Driginale der folgenden ſechs Gedichte find Fämmelich abgebruct 
in ben von Dr. Kind herandgegebenen „Meugriechlſchen Poefen' 
(Beipgia, 1535), wo ber Lefer auch näbere Yufllärung über Bedeutung 
und Metive derfeiben findet, Hier Finnen nur fo viele Bemerkungen 
beigegeben werben, ald zum beſſern Berftändniß eder zur Rechtfertigung 
der vorliegenten Ueberfegungen nötblg fcheinen. 

#5) Befreiung der Gattin bed LBiafos, Lialos war um den 
Anfang des gegenwärtigen Sahrbundertd einer der berühmtefien Alephten: 
Anführer auf bem Ugraphagebirge in Aetollen und auf dem thefſſa— 
laſchen Olymp, berühmt befonders durch den edlen Trep, mit welchem 
er Alt Paſcha's Mufferberung, fich zu unterwerfen, trog ber lodenbiien 
Merfprechen, von denen fie begleitet war, gurüdwied. Diefe Zurück⸗ 
weiſung nebft ihren Folgen Hit In einem ber fchönften KAlepstenlieder 
bei Fauriel (Tom, 1., pag. 1545 bei Müller Thl. 1, ©, 50) ge 
illdert. 

“0, Die Ertennung Durch De volltändise Mittgeilung blefed 
Gebichted bat ch Dr. Dr. Kind ein wahres Derbienft um bie neus 
griechifhe Meltöporfie erworben, Faurlel gibt davon (T. II., p. a02; 
“ber Müller Thi. 2, ©. 119) nur den Schluß, diefen jedoch, trop ent: 


Sie webet vierzig Winden ab mit zwei umb fechzig Tritten. 

Ba, wel ein Schall! welch lauter Klang von ihren zarten Liedern? 
Da zog ein Handelemaun vorbei, auf einem Rappen reitend; 

Gleich Hält er feinen Rappen am und beut ihre guten Morgen: 
Schön guten Morgen bir, mein Kind! — Gegrüßet ſeyſt du, Brembling! — 
Magſt du nicht Hochzeit halten, Kind, mit einem ſchmucken Jüngling — 
D, ging doch eh’ bein Rapp’ zu Grund, eh’ du dieß Wort geſprochen! 
Im fremden Lande lebt mein Mann; es find nunmehr pwblf Jahre, 
Drei Fahre noch erwart’ ich ihn, drei Jahre barr' ich feiner; 

Und Fommt er nicht, erfheiut er nicht, fo will ih Noune werben, 
Verſchlleßen in die Zelle mid, und will den Schleier nehmen, — 
Geſtorben iſt dein Dann, o Kind, dein Mann, Kind, ging zu Grunde. 
Hier meine Häube hielten ihn, fie haben ihn begraben; 

Sch theilte Vred und Licht mit ihm; bu, fprach er, wirft's erſtatten. — 
Du hielten ihm, du grubſt ihn ein? Gott mög’ es dir vergelten; 

Da theilteft Brod und Licht mit Ihm? das will dir ich vergelten. — 
Ich lieh ihm einen Kuß; er ſprach, du werbeft mich bezahlen, — 
Saft du ihm einen Kuß geliche, fo laufe denn uund fach’ Ihn! — 
Mein Kind, ich ſelbſt, ich bin dein Dann; fieb her, ich bin dein Liebſter! 
Eit wenn du denn mein Gatte bift, und bit du denn mein Liebſter: 
Gib Zeichen unfres Haufes am, dann will ich bir eu Öffnen. — 

Um Gingang ſteht ein Apfelbaum, im deinem Hof ein Weinftod; 
Der trägt wohl Trauben, füß von Duft; fein Wein it gleich dem Honig. 
Ihn trinkt die Janitſcharen-Schaar und gehet bin, zu Friegen; 

Ihn trinfet auch die Bettlerſchaar und denkt nicht mehr ber Schulden. — 
Das Alles wei bie Nachbarſchaft, das willen alle Leute; 

Gib Zeichen meines Haufes an, alavann will ich bir äffuen. — 

Du haft auf deiner Wang’ ein Mahl, ein Mahl anf beiner Schulter, 
Du haſt auf deiner rechten Bruſt von einem Biß die Narbe, — 

Ihr Mägde, lauft und Öffnet ihm! Er iſt'e, es ik mein Liebſter. 


ger Ablurzungen, beffer abgerundet durch die Drelzahl der Miahr: 
zeichen, welche der Gatte dort angeben muß. Das ganze Benehmen 
der Frau erinnert Übrigend am Benelope, beionderd an die nn: 
reiche Art, wemit diefe (Ddupifee, XXUM, 417 FM) ihren beimgelchtten 
Gatten auf Die Probe flelle, um ſich von der Mechpeit feiner Perſon 
‚Ju überpeugen, 
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Die Schöne des Schloſſes. *) 


So viel ich jemals Schlöſſer fab und mir erträumt, 

Er, wie das Schloß der Schönen, tränmt ich Feines je 

8 faffet viergig Thürme, ganz von purem Gold, 

Dayn neh fünf und vierzig andre für ben Krieg. 

Der Sultan hält’s belagert, fchon zwölf Jahre lang, 

Doch kann er’s nicht gewinnen, jenes ſchöne Schloß. 

Da kommt ein ſchnöder Türke ans Ilonium, 

Er kommt und geht zum Sultan, wirft ſich vor ihn hin; 
Mein Herr und Sultan, ſpricht er, was verheißeſt u? — 
Ich geb’ bir tauſend Goldſtüd' und ein gutes Pferd, 

Dan zwei filberblanfe Schwerter für den Krieg. — 

Ich wünſche nit bein Eilber, noch die Goldſtüch au, 
Noch auch dein Pferd verlang’ ich, auch die Schwerter nicht. 
Nein, nur das Mägslein will ic, im Irpfallinen Haus. — 
Denn bu das Schloß gewinnen, fey fie dein Geſchenk. — 
Er machte ſich zum Mönche, zog die Kutte an, 

Gr Fömmt zur Thür und weinet, wirft fih Bin und fleht, 
Gr weint und Inieet nieber und erhebt deu Ruf: 

Erh' auf, geh’ auf, o Thüre, Thür’ der ſchönen Mais, 
Der mit ben ſchwarzen Augen, Thür der Eultanin. — 
Gewif, du bift ein Türke, ein Dfonier; 

Entflich‘, fonft wirft du ſterben; flich‘, fonk hängt man dich! — 
Nein, bei ber heiligen Jungfrau, Herrin, bei dem Kren, 
Nein, weber Türke bin ich, noch Aonier; 

Ih bin ein Klofterbruber ans der Klaufe bort, 

Bor Hunger muß ich fterben, drum erbarm bih mein! — 
Auf, gebt ihm Brod! dann aber zieh in Frieden hint — 
Ad, Herrin, in die Kirche laß mich beten gehn! 

Geh' anf, geb’ anf, o Thüre, Thür ber ſchönen Maib, 
Der mit den fchwargen Augen, Thür ber Sultanin! 

Auf, werfet ans die Haden, fanget ihn mir ein! — 
Verfault ift meine Suite, Leicht gerreißt fie ja! — 

Auf, werfet aus die Schlinge, fanget ihn mir ein! 

Ab Herrin, Feine Schlinge, Schwindel faßt mid ja! — 
Halb öffnet fich die Thüre, voll iſt gleich der Hof. 

Die ſtützen nach bem Silber, jene nach bem Gold, 





Die Schöne des Schloffed, Dieſes Gedicht, auch autgejelchnet 
durch jein Maaß, ven alten Irimeter Jambicus mit einer unerläßfiähen 
weiblichen Eäfur im vierten Fuß (ein Maaß, welches in der Faurieh; 
{hen Sammlung nur breimal, T. I. p. 22%, T. I, p. 20% und T, II, p. 488, 
vorkommt), bietet Im Orlginal, befonderd gegen den Schluß zw, manche 
Schwierigkelaen und Duntelheiten Im Einzefnen, vielleicht auch einige 
Lüden, it aber Im Ganzen bödhft Har und teil dramatiſchen Lebenö. 
Ein Türke aud Ikenlum (die aus biefer Stadt abflammenden Türken 
gehören nach grlehifhem Urtbeil zu den Graufamjten ihrer Mattom), 
bedingt ſich vem Eultan den Befip einer Schönen, wogegen er diefem 
das fee Echlofß, das fie bewohnt, In bie Hände zu liefern verſpricht. 
Ms Mönch verkieitet dringt er in dad Schloß und mit Ihm eine he 
mafinete Edmar; dad Schleß iſt erobert, aber die Schöne, deren Weis 
der Gegenſtand feiner Pit und Künnbeir ift, ſſürzt fich bei feinem 
Anblit in dad Mer DB. 13 und 37 fpricht bad Original nur von 
einem gläfernen Baus (yuakıc). Die hier gewählte Ueberiepung 
aber ſcheint durch die jeenhafte Pracht bed übrigen Schleſſes, fo wie 
durd; die Bedeutung des altgriehifchen Umkos gerechtfertigt, 


Doch er grad nach dem Mägdlein im kryſtall'nen Haus. 
Doch laum erfah ihn jene, warf fie fi ins Meer. 
Lehner 


Amerikaniſche Philoſophie. 
ESchluß.) 


„Der hervorſtehendſte Zug in den Schriften Emerſons iſt 
bed Verfaſſers ſchmerzliches Bewußtſeyn des Mangels an Drigi- 
nalität in ber amerifanifchen Literatur und Philofophie, Er iſt 
tief betrübt, daß ber amerifanifhe Geiſt im beften Fall ein 
Songlomerat von finnreihen und Aeißigen Nahahmungen ift. 
Er fagt: „dieß Land hat nicht geleifter, was die Menfchen mit 
Grund von ihm erwarten zu bürfen fhienen, Die Menfchen 
hofften, wenn einmal alle feudalen Ketten und Bande gefprengt 
wären, würde die Natur zu lange nur bie Mutter von Iwers 
gen, fih ſchadlos balten durch ein Gelchleht von Titanen, welche 
dem Eontinent ind Antlig lachen, und die Gebirge des Weſtens 
binaneilen würden mit der Sendung und Votſchaft des Genius 
und der Liebe, Wber das Maaß bed ameritanifhen Verdien— 
fted in Malerei, Skulptur, Poeſie, Fiction und Beredfamteit 
ſcheint eine gewiſſe Anmuth ohne Größe zu ſeyn, nicht nem, 
fondern nur abgeleiter; ein Gefäß von fchönen Umriffen, aber 
leer, bad Jeder, ber ed ſieht, anfüllen kann mit fo viel Witz 
und Charakter ald er bat, das aber nicht wie die geladene 
Wolke von fchretiher Schönheit überftrömt und Blige auf 
alle Zufchauer wirft; eine Mufe, die und nicht anfaßt mit der 
Fauft eines defpotifchen Genius, und ein Zeitalter an ihre 
Ideen und Gefühle kettet.“ In propbetiihem Schwung ſchaut 
er binaus in die Zeit, „wo die fehläfrige Inteligenz dieſes Lan- 
des aufbliden wird unter ihren ebernen Augenliedern, und die 
verzögerte Erwartung ber Welt mit etwas Beſſerem befriedigen 
als mit den Erfindungen mechaniſchen Gefhids; der Tag unſe⸗ 
rer Abhängigkeit, unfrer langen Lehrlingsfchaft in der Schule 
fremder Länder neigt fih zum Ende; die Milionen, die fih um 
und her ind Leben drängen, werden ſich nicht immer abfpeifen 
laffen mit den ärmlihen Weberbleibfeln fremder Ernten; Ereig- 
niffe, Thaten fommen, welche befungen werden, welche ſich felbjt 
befingen müffen.” — — 

„Zn dem dermaligen hiſtoriſchen Zuftand Amerifa’s liegen 
gewiffe Umftände, welche der Kraft der Speculation, der Origi⸗ 
nalität ded Denkens im Wege zu ftehen feinen. Dahin ges 
bört die Schwierigkeit für den Umerifaner, Driginelled von 
Entlehntem und MWbgeleitetem zu unterfheiden, WUnderwärts 
prüft die literarifche Kritit bald Farbe und Geſchmack ber lite: 
rarifhen Producte und fondert Nettes und Altes; aber fhon 
in England wäre es für einen fleifigen Kenner deutfcher Liter 
ratur nicht fchwer, durch Iufammentragung deutiher Ideen das 
englifche Publicum eine Beitlang mit dem Schein von Drigi: 
nalität zu blenden, und vollends in Amerifa ift dieß ganz leicht; 
denn nicht nur muß mander Schriftfteller in folden localen 
Verhaͤltniſſen als ein Triton unter Elritzen erfcheinen, fondern 
es iſt auch gewiß, daß manche engliſche Schmerle zu einem ſtatt⸗ 
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lichen Triton geworben fft, einfach dadurch, daß fie über dad 
atlantifhe Meer fhwamm. Dir, Emerfon macht feine Aus— 
nahme von biefer Regel; Vieles, was feine Landsleute vermuth: 
lich als fein Eigenthum anfpredben werden, iſt ſchon gedacht, 
beſprochen, gefärieben worden von Fichte, oder Gorthe, oder 
Novalid, oder Goleribge oder Earlple,” — — 


„Im Herzen von Emerfond Philofophie finden fi zwei 
Prineipien, als deren Mutter und Amme man vieleicht ohne 
Eitelteit unfre Seit bezeihuen darf, deren Entwidlung ver: 
muthlich die Aufgabe für die Weidheit und Thaͤtigkeit künftiger 
Generationen ſeyn wird: die Poefie des gewöhnlichen 
Lebens, und die Würde der Arbeit. „Nicht Waffen und 
der Mann, fondern Mrbeitäzeug und der Mann — das wäre jeßt 
unfer Epos,” fagt Carlyle, und Emerfon fagt: „Feudalismus 
und Drientalidmus hatten es lang genug für majeftätif gr: 
halten, nichts zu thun. Die moderne Größe und Majeftät be: 
ficht im Wirken und Schaffen, Der tüchtige Gelehrte wird 
ſich nicht weigern, in feiner Jugend dad Joch zu tragen, 
die tiefften Gebeimnife der Arbeit und der Ausdauer kennen 
zu lernen; feine Hand befannt zu machen mit dem Boden, der 
ihn ernährt, und mit dem Schweiß, welcher dem Lurns und 
ber Behaglichkeit vorbergeht, Möge er auch feinen Zehnten bes 
zahlen und der Melt dienen ald ein Achter und edler Mann, 
nie vergefend, die unfterblihen Gottheiten anzubeten, welche 
dem Dichter zuflüftern und ihm Melodien in den Mund legen, 
welde in Ewigkeit bie Herzen rühren. Wenn er biefe zwiefache 
Trefflichfeit hat, die Tichtigfeit zur Arbeit und die Begeifterung, 
dann bat er volle Gefundheit, dann ift er ein Ganzes und nicht 
ein Bruchſtück, und diefe Wolllommenbeit wird fich im feinen 
Productionen offenbaren.” Verwandt mit dem Kortfchritt dieſes 
Principd war die Anerkennung der poetifhen @lemente in den 
Verhaͤltniſſen des gewöhnlichen, niedern Lebend. Als man ein: 
mal erfaunte, daß das Leben wie der Boden nicht müßig bleiben 
mole, fondern dag Unkraut auffeime, wo fein Korn gefäet werde, 
daß der Menfch fih mühen und ftreben müſſe nach dem Guten, 
oder daB er fonft fireben werde nah dem Böen, da wurden die 
arbeitenden Elaffen, ald foldhe, mehr Gegenſtand des Neides ald 
der Verachtung, und ihre Lebensweiſe und Gefühle Grgenftände 
des Intereffed und der Wißbegierde. Da erkannte man, daf 
es eine andre Poefie gebe, als die phantaftifhe Idylle, in der 
Hütte und im Feld; da fand man, daß bie „Hütten wo die 
Armen mohnen” eben fo reih ſeyen an Lehren der Schönheit 
und Weidbrit, als 


Das Schweigen bae am Strrutnhimmel waltet, 
Der Schlaf, der auf einfamen Hägeln ruft; 


da empfand man, dag die Natur, welche vom Dichter am mei: 
fen ſtudirt und genoffen werden follte, dad menſchliche Herz ift, 
während der Sieg Wordsworths über ein Heer von Vorurthei: 
len die Serflörung des alten Monopols geftelgter Empfindfam: 
feit und vornehmen Aufpuged und bie poetifhe Cmancipation 
der Humanitdt verfündigte. Die amerifanifhe Literatur hatte 
feine ſolche fünftlihen Hinderniſſe zu überwinden; und fo ſprach 
die Wahrheit, die den Griechen eine Thorheit war, ohne Mei: 


tered Alles an, was gefund und gut war in den Herzen der 
neuen Welt, Und die Prarid Amerika's iſt ein ſchönes Com— 
pliment geweſen für die Theorie Wordsworths. Denn alled, 
was er für die Poefie, das hat Waſhington für die Geſchichte 
gethan. Seit Waſhington in der Achtung und Bemunderung 
der Menſchheit herrſcht, feitdem ift der Maaßſtab für heroiſche 
Größe geändert; die ächte That ift an die Stelle der theatras 
liſchen getreten.” — — 

„Die Philofophie Emerſons ift ein idealiftiicher Pantheis— 
mus, Es wäre wohl kaum gerecht, fie ald oberflächlich anzu⸗ 
fprehen auf bloß negative Beweife bin, denn die und vorlie: 
genden Schriften tragen keinen ftreng wiſſenſchaftlichen Charak: 
ter, und die Auseinanderſetzung feines Syſtems, fo weit fie 
gegeben, ift fo ernft und aufrichtig, als läge die Seele ded Man: 
nes felbit nadt vor und, ber dabei können wir doch nicht 
umbin, die Zuverficht, womit er feine Lehre vorträgt, den arioma= 
tifhen Charakter, ben er feinen Sägen leibt, und die Feier 
lichfeit, mit der er in feine Zuhörer dringt, fofort in ihrem 
ganzen Umfang fie zu bethätigen, ald Beweiſe anzufehen, daß er 
die Tiefe des Grundes, worauf er ſteht, doc nicht ganz geprüft 
babe; daß er vielmehr, weil er ſah, daß er flark genug fep, um 
ihn im Augenblick zu tragen, darum meinte, er könne auch die 
ganze Welt tragen. Alle religiöfe Philofopbie hat vielleicht eine 
pantheiftifche Baſis, aber bier ift wenig oder kein Ueberbau. 
Die Identität des Menſchen mit der Natur, die erfte Pflicht 
einer „weilen Hingebung” an dem waitenden Geift; die verbor: 
gene Beziehung zwiihen dem Menfhen und dem vegetativen 
Leben, der Glaube: „Ich bin Nichts, ich fehe Alles, die Strö- 
mungen des Allweſens geben durch mich hindurch — ich bin 
ein Theil Gottes,“ alles das ift ſchon oft und in vielfach verſchied⸗ 
nem Sinn ausgeſprochen worden; aber bier find dieſe Säge 
Alles in Allem, und fie find aufgeftelt, als wenn fie auf der 
Dberflähe der Wahrheit und im Bereich aller Menſchen lägen, 
und nicht Probleme oder Theile von Problemen enthielten, 
über deren Löfung das ganze Leben von Denfern bingegans 
gen iſt. 

„Der erſte Blick auf ein ſolches Spftem, wie das Emerſons, 
bat gewiß viel Anziehendes für Anhänger des demokratifchen 
Princips Überbaupt, und befomders für ein Wolf in der Lage 
der Umerifaner. Das Vox populi vox Dei nimmt eine gan 
befondere Wichtigkeit an, wenn die vox populi nicht bloß ein 
biftoriihes Ausſprechen bedeutet, fondern der Ausdrud iſt für 
ben allgemeinen Geift, ber zugleich der Gedanke Gottes und 
ber Juſtinct des Menſchen ift; die Gefinnung der Mehrheit iſt 
nicht mehr nur die Summe von Eingelnwillen und Einzeln⸗ 
leidenſchaften, fondern eine abfolute, überfhwängliche Macht, nur 
darum nicht Übernatürlih, weil fie die volfommenfte Entwid- 
lung der Natur if. Einem Amerikaner können Satze wie fol: 
gende nur ſchmeicheln: „Weientlih in unſern Wuͤnſchen liegt 
bie raftlofe Behauptung geiftiger Unabbängigfeit, wie die ganze 
Geſchichte der Literatur dieß lehrt; der neue Menſch muß füh— 
len daß er neu it, und daß er nicht in bie Welt getreten iſt, 
anheimgefallen den Anfichten und Gebraͤuchen Europa's, Aſiens 
und Aegpptens. Eine falfhe Demuth, eine Nacpgiebigkeit ge: 
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gen herrſchende Schulen, darf mich nicht um ben abfolnten Ber 
fiä der jegigen Stunde betrügen. Menn Jemand weniger 
Liebe zur Freiheit hat, weniger eiferfüchtig ift, feine Unbefan: 
genheit und Meinheit zu bewahren: foll er darum mir und bir 
befehlen?... Es gibt eine beffere Art und Weife ald das träge 
Lernen von einem Anbern. Laßt mich allein; lehrt mich nichts 
von Leibnig oder Schelling, und ich finde alled aus mir felbft... 
Ihr müßt zu der Erfenntmiß kommen, daß jeder herrliche Ges 
nius nur ein glüdliher Taucher in jene See ift, beren Perlen: 
grund ganz euer if. Die verarmende Philofophie der Jahr: 
hunderte hat ein Gewicht gelegt auf die Unterfcheidbung ber in: 
bividnellen und nicht der univeriellen Attribute der Menſchen. 
Der Yüngling, beraufht von Bewunderung für einen Helden, 
fieht nicht, daß es nur eine Projection feiner eignen Seele ift, 
was er bewundert... Wir pflegen zu glauben, alled Denken 
fey laͤngſt in adaͤguater Form in Büchern niedergelegt, alle 
Phantafie in Gedichten, und mas wir fagen, ſey nur eine weis 
tere Betätigung des vermeintlich vollftändigen Ganzen der Li— 
teratur. Eine fehr feichte Annahme! Der dchte Menfh wird 
vielmehr glauben: bie ganze Literatur fep erſt noch zu fchreiben. 
Die Poeſie hat kaum ihren erften Gefang gefungen. Die be 
ftändige Mahnung ber Natur an uns iſt: die Welt ift nen, 
ungefoftet; glaubt nicht an bie Vergangenheit; ich gebe end 
bente das noch jungfränlihe Univerſum.“ Wenn bieß die 
ganze Wahrheit ift, fo ift die neue Welt in Wahrheit eine 
nene! Der Ocean liegt zwiſchen ihr und ben äftlihen Natio— 
nen wie ber Aether zwiſchen ihr und Saturn; vergeblich find 
für fie gewefen die aufeinander folgenden Generationen, bie 
Eroberungen der Krieger, die Geſichte der Poeten, die Stim- 
men ber Propheten und bie Forfchungen ber Philofophen, ver: 
geblich Arbeit, Beftreben, Aufopferung, Märtprthum, vergebend 
die thatkräftige Begeifterung, bie realifirten Ideale anderer 
Menſchen. Uber kann Jemand, im Angeficht der Geſchichte, be 
banpten: Amerika fep der europäifhen Welt nichts ſchuldig 
von ererbter und mitgetbeilter Bildung und Intelligenz? Iſt 
Emerfon ſelbſt Goethe und Sarlple nichts ſchuldig? Gewiß, 
viele von den citirten Worten find die eines Gettztrunfnen 
Menden, wie Novalid den Spinosza nannte!” — 

„Eine auch gewiffermaßen ibealiftiihe, aber keineswegs 
anftößige Stelle ift folgende: „Jeder Geiſt baut fi ſelbſt ein 
Haus, und aufer diefem Haus eine Welt, und außer feiner 
Welt einen Himmel, Was wir find, nur das Fünnen wir fe 
ben, Alled was Adam hatte, Alles was Cäfar vermochte, das 
haft und kannt bu. Adam nannte fein Haus: Himmel und 
Erde, Cäfar nannte fein Hand: Rom; du nennt vielleicht 
das deinige eine Schuhflidersbube, hundert Morgen Aderland, 
oder das Studirzimmer eines Gelehrten. Aber Linie für Linie, 
Punkt für Punkt iſt bein Gebiet und Beſitzthum fo greß mie 
ihres, obmohl ohne bie fhönen Namen, Daher baue dir beine 
eigne Melt.’ — — 

„Die Klagen Emerfond in Bezug auf Meligion find nur 
eine Note des großen Miferere ber Gläubigen, dad in mander: 
kei Tönen aus manden Ländern aufftelgt: „Nie war bad Be: 
bürfniß einer neuen Offenbarung größer ald jest, Die trau: 


rige Ueberzeugung, die ich, glaube ich, mit Mielen theile, von 
dem allgemeinen Verfall, beinahe dem GErftorbenfeygn bed Glau—⸗ 
bens in der Gefellihaft — die Seele des Chriſtenthums wird 
nicht geprebigt — bie Kirche fiheint ihrem Fall entgegenzumans 
ten, beinahe alles Leben iſt erlofhen.... Ich glaube Fein Menſch 
mit rehtem Nachbenten lann in eine unferer Kirchen gehen, 
ohne zu empfinden, daß bie Macht des öffentlichen Eultus über 
die Menſchen ſchwindet. Im den ländlihen Bezirken bleiben 
halbe Ortſchaften von ben kirchlichen Zuſammenkünften weg; 
ed zeigt nachgerabe ſchon Eharakter und Meligiofität, an, wenn 
man fih davon entfernt halt. Und der Beweggrunb, der die 
Beften noch zurüdbält, iſt jegt nur die Hoffnung und Ermwar- 
tung. Was einft ein blog zufälliger Umftand war, daß bie 
Beten und Schlimmften in einem Kirhfpiel, die Armen und 
bie Meichen, bie Gelehrten und die Unwiſſenden, unge und 
Alte an Einem Tag ald Brüder in Einem Haufe snfammen- 
famen, zum Beichen eines gleichen geiftlichen Anfpruds und 
MRechts, das iſt jeht zum Hauptmetio geworben, hinzugeben.“ 
Zwei Fehler ſcheinen dem Mr, Emerfon bdiefem Suftand ber 
Dinge zu Grund zu liegen, 1) bie hiſtoriſche Anſicht und 
Auffafung des Chriſtenthums, melde „nicht die Lehre ber 
Seele ift, fonbern eine Hebertreibung des Perfönlichen, bed Pos 
fitiven und Rituellen;“ 2) „die Gewohnheit, bie Offenbarung 
als etwas längft Gegebenes und Abgethanes zu betrachten, als 
ob Gott tobt wäre.” — „Der Geift allein kann Ichren, Kein 
profaner, Fein finnliher Menſch, kein Lügner, kein Sklave kann 
lehren, fondern nur ber Bann geben, ber da hat; nur der kann 
Ihaffen, der da ift. Der Mann, auf den bie Seele herabiteigt, 
durch den die Seele fpriht — nur ber kann Ichren: Muth, 
Frömmigkeit, Liebe, Weisheit; und jeder Menfh kann feine 
Thüre diefen Engeln öffnen, und fie werben ihm bie Gabe 
der Sprachen bringen. Aber ber Mann ber darnach trachtet, 
zu ſprechen wie Bücher ed lehren, wie Synoden ed im Brauch 
haben, mie die Mobe Anleitung gibt und dad Intereſſe gebie— 
tet, ber ſchwatzt nur. Laßt ihn ſchweigen!“ — Edle Gedanken 
ſchoͤn ausgeſprochen, aber nur bevorwortend ſolche gefährliche 
Saͤtze wie folgende: „Laß mich dich ermahnen, vor Allem allein 
zu wanbeln, zu verfhmähen bie guten Worbilder, felbft diejeni- 
gen, die am meiften geheiligt find im ber Phantafie der Men- 
fchen, und Fühnlih Gott zu lieben ohne Mittler und Schleier. 
Freunde genug wirft bu finden, bie bir einen Wesley und 
Sberlin, Heilige und Propheten zur Nacheiferung vorbalten 
werden; danke Gott für diefe guten Männer, aber fprich: ich 
bin auch ein Menſch!“ — „Du felbft auch ein neugeborner 
Sänger des heiligen Geiſtes, wirf hinter dich alle Gleihförmig- 
keit und mache die Menfchen unmittelbar mit Gott befannt. 
Sep ihnen ein Menſch. Sich zuerſt und einzig barauf, baß 
du das feneft; dab Mode, Gewohnheit, Autorität, Luſt und 
Geld dir nichts gelten, Feine Binden feyen vor beinem Ange, 
fondern lebe mit dem Vorrecht des Geiſtes ber fib nicht er: 
meſſen läßt.” Wie können folhe Site, an junge Leute gerich- 
tet, von empfänglihen, feurigen, phantafievollen Gemüthern 
aufgefaßt und mißdentet werden!” — — 
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Spanifche Legenden von oje Yoaquin de 


ora. 
ESchluß.) 


19) Die Normannen in Galizien. Recaredo, ber 
furdtbare König der Normannen, rüjtet fih zu Raubzügen, 
während Graf Gonzalo Sandrz in Galizien berriht. Des leg: 
tern Tochter ift Hermura, bie der Page Ulrico liebt, Beide 
finden fi eines Tages allein; Ulrico erflärt feine Liebe, und 
wid Hermura's Hand Füfen. Da tritt der Graf hinzu, von 
bem er einen heftigen Schlag empfängt, Wuͤthend nah Made 
eilt Ulrico hinweg, und fteht bald an der Spike einer Bande 
Gefindeld, mit welcher er der Schrecken des Landes wird. Doc 
bald wird feine Motte zerſtreut und aufgerieben, und einfam 
geächtet, von Gewiſſens biſſen gepeinigt, irrt Wlrico umber. Er 
ſtoͤßt zum Normannenkönig, und beide ſchwören dem Lande Un— 
heil und Zerftärung. Won Ulrico geführt, dringen die Nor: 
mannen zur Burg ded Grafen vor. Ulrico triffe die ſchoͤne 
Hermura allein, die, vor feiner Umarmung fliehend, ſich in 
einen Abgrund für. Schredlihe Gefühle durchdringen den 
Böfewiht, aber mit verboppelter Wuth ſtürzt er fi in den 
Kampf, da das Heer des Grafen beranrüdt, Er eilt auf den 
Grafen los, finft aber, von dieſem befiegt, fterbend zu Boden, 
indem er ausruft: (©. 333.) 


Schändlichet Ereis, ward Rache dir vom Glüde, 
Sterb' ich entehrt, geächtet, doch zurüde 

2a ih was wanbelt bein Dafegn zum Fluche: 

Gerät ſterb' ich auch; — beine Tochter ſuche. 


20) Don Opas. Das größte und bedbentendite Gedicht 
Der ganzen Sammlung, das für fih allein fhon einen Band 
ausfülen könnte Es handelt von der Eroberung Spaniens 
durch die Mauren, von dem Grafen Julian und bem Könige 
Modrigo, und die Ereigniffe geben dem Dichter Gelegenheit, fein 
ganzes politifhes Glaubensbefenntniß ausfübrlib zu befprechen, 
Deßhalb fheint er auch den Bilhof von Toledo, Don Opas, 
zum Helden feined Gedichted gemacht zu haben, um gelegentlich 
feinem Eifer gegen die Geiftlichkeit Luft zu machen. Wenn 
auch nicht den Handlungen, doch den Matbfchlägen bed Don 
Dpas wird alles Unheil zugefchrieben, und ihn trifft des Dich: 
terd ganzer Zorn. Die Handlung felbit rüdt nur fehr langfam 
voran, da die Neflerion die Hauptfache iſt. Das Gedicht zer: 
fällt in vier Abtheilungen. 


J. Das folgenreichfte Ereignig in der Geſchichte Spaniens 
find die Schidfale der Cava, Don Yuliand Tochter, die bereits 
Leon und Saavedra befungen haben. Aus einem edein Haufe 
entiproffen war Don Julian, md forgfam bewahrte er den 
Glanz bdesfelben. Diefed hatte der König Don Modrigo ge: 
ſchaͤndet. In Schmerz und Zorn gebt er umher; da tritt zu 
ihm der ſtarke Tarif, der Maurenfeldherr. Mit feinen Neben 
ſtachelt diefer die wunde Bruft des Grafen. Julian, dem ber 
Sieg bed Halbmondes verbaßt, will zuerſt Don Opas um 
Math fragen, che er fih den Mauren anfchliefen mas, Don 


Dpas, in deſſen Ungen Mobrigo ein Ufurpator gegen bie Fami- 
lie des frübern Königes Witiza ift, haßt den Gorhenföntg und 
finnt fortwährend anf deffen Sturz. Daher rebet er dem Gra— 
fen gu, mit Hülfe der Mauren Rodrigo's Thron umzuwerfen, 
wozu Julian nunmehr entſchloſſen iſt. 


I. Die Anhaͤnger des Islam überſchwemmen, von Fanatidr 
mus beſeelt, Allen und Afrika, überall ihre Lehre verbreitend, 
fiegreich, verbeerend mit Feuer und Schwert. Sie lagern vor 
Tripolis, wo Gregorio befebligt, deſſen Tochter die Heldin Zoe 
iſt. Sie werden gefhlägen, doch ein glühender Jüngling, Zobeir, 
führt fie zur Schlacht zuräd, wo Gregorio fällt und Bor gefan- 
gen wird, Weniger Widerftand gewähren andere Städte, und 
die ganze Nordküfte Afrika's ift bald von einem Eriegerifchen, 
fiegreihen Volke eingenommen. Die Mauren verihmähen Pracht 
und Luxus, mit Ausnahme des berühmten Muſa, der in Tan— 
ger berricht. Zu ihm dem Gewaltigen fommt Graf Jullan, und 
der Zug nah Spanien wird zwifchen ihnen verabredet, wobei 
auf Don Opas vorzüglich gerechnet wird. 


II. Ein Ungebeusr war der Gothenkönig Witiza, welden 
Don Rodrigo erlegte, und bierauf felbft König ward. Aber vor 
ber Gemwaltthätigfeit und Wolluft Rodrigo's war nichts heilig. 
Seine Späher durchzogen dad ganze Land, um Weiber umd 
Jungfrauen zu rauben, Julians Tochter, Floinda oder bie 
Cava, erlitt Gewalt von ihm. Don Julian befpricht ſich mit 
Don Dpas Über Plane der Made. Eine Verfammlung der 
Großen des Meiches finder ftatt, wo beide den König bewegen, 
fein Heer über dad Meer gegen die Mauren, die fonft mit 
einem Einfall in Spanien drobten, zu entienden, Julian ent: 
flieht alddann mit feiner Tochter nah Afrika. Karif landet 
mit einer fleinen Schaar, und durdzieht, obme irgendwo auf 
MWiderftand zu ftoßen, einen Theil Spaniens, Miele, die in 
ihm einen Befreier von Tyrannei fehen, fließen fih ihm an, 


IV. Ein großes maurifches Heer, dem Julian fi zugefellt, 
erfheint in Spanien, Sevilla fallt. Modrige erfährt, daß ein 
alter verfchloffener Thurm bei Toledo fih befinde, wo er fein 
Schickſal erfahren könne. Er betritt ben Thurm, und gräßlicher 
Spuk verfünder ihm feinen nahen Untergang. Die Mauren 
rüden heran, ein präctiges Heer, in deſſen Reiben berühmte 
Namen glänzen, bie Ahnen jener Heldengeichlechter, deren Ruhm 
die ſpaniſche Geſchichte oftmals wiederholt, Julian führt eine 
befondere Schaar den Mauren zu. Rodrigo naht mir großen 
Heereömaffen, von welden Don Opas eine Abtheilung anführt. 
Fünf Tage währt die heiße Schlacht; da erficht Don Opas Ge: 
legenheit mit zehntaufend Kriegern zu den Mauren übergugeben, 
Bertürzt ftchen die Gothen. Die Schlacht ift entfhieden. Und 
welchen Lohn erbielt Don Opas für feinen Werrath? Die Ge: 
ſchichte bat es nicht berichtet, 


Diefed ift eine kurze Anhaltdanzeige ſaͤmmtlicher Gedichte 
vorliegender Sammlung, die einen intereffanten und charafte: 
riſtiſchen Beitrag zur neuern fpanifhen Literatur bildet. Die 
eigenthämliche Darftellungsweife Mora's bei ernftdn Grgenftän: 
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den, das Blühende feiner Schilderungen, feine Vergleiche, die 
in der Regel originell und neu find, mag folgendes Gedicht noch 
befonders ald ein Beifpiel darftellen, Wir heben dieſes um fo 
lieber hervor, ald ed durch Meflerionen kaum geftört, doch dad 
Anſchauliche ded Dichters zeiget, und frei iſt von politifchen 
Beziehungen, Es ift das fiebenzehnte der Sammlung, und 
wir theilen ed vellftändig mit. (S. 293 — 298,) 


Skizze. 
Iſt er es, der dereinſt mit kecken Sinnen, 
Bou Ehrbegier, von Durſt nah Ruhm entbrannt, 
Voll Kraft auffirebte, dort, wo glänzend rinnen 
Des Nils fruchtbare Flathen durch den Sand? 
Der, tropend Schwert und Feuer, auf deu Zinnen 
Der hoͤchſten Manern hob mit fühner Hand 
Des Kreuzes Babe? Kaun ich ihm entdecken; 
Ihn, deffen Stahl einft war bes Jelams Schreden ? 


IR er es, deſſen Antlitz eluſt erglühte 

In friſcher Jugend Pracht, in Schönheit ganz, 
Gleich ſtolzer, unberührter Frühlingeblüthe, 
Die ihren Kelch erfchlieft des Tages Glanz? 
Er, deffen Brut von heißen Flammen fprüßte 
Berweg'ner Luft in wilden Waffentanz, 

Mies ob zur Fremd’ ihm die Gefahr gefchaffen, 
Und Iupiters Blitzſtrahle feine Waffen. 


Mo ift ber bunte Ebild? Don weißen Schwingen 
Orziert der edle Helm? Das Panjerhemd, 

Wo brachen, wie fruchtlos Sturmfluthen dringen 
Zum Belsblod, ber ſich ſtarr entargen fiemmt, 
Libpfche Pfeil! und Damafernerflingen ? 

Das muntre Moß, binfliegend ungehemmt, 

Mit freudgem Wiehern, das im fehnellen Jagen 
Ihn in der Feinde Mitt' oftmals getragen? . 


Eind Hefe Augen, die ſchen micherfinfen, 
Berbüftert von ber Trauer trüben Echeln, 
Eind es biefelben, derem Fühnes Blinken 

Einſt fchlen des Methera Abbild, Mar und rein, 
Da Sirgesgflorien in ihrem MWinfen, 

In ihrem Bid erfahn ver Krieger Reihn, 
Wie fih in hehrem Sonnenlicht erbebet 

Der Berg, zu bem der müde Wand'rer flrebet? 


Schaut ihn! Die Furchen inn're Qual befunden, 
Die zeigt die wüſte Stirn, verwelft und blaß. 

Mo ſich gu gräßlichem Verein verbunden 
Argwohn und Muth mit banger Burcht und Hak;! 
In feiten Schlingen bat fein Herz ummunden 
Unſichtbar eine Schlang', ohn' Untrrlaf 
Erdrückend, nagend; vor ihr find zerronnen, 
Verſiegt des Lehene uud der Freude Bronuen. 


So wie aus tiefer, finſtrer Höhl' entweichen 

Die raſchen Blick; es ſchauert kalt und graut 
Dem Frommen. Das it nicht das fanfte Zeichen 
Grwaltigen Schmerzen, der auf Cote vertraut 

In heigem dlehen zum Erbarmungsreichen; 
Hingebung micht, die Hagend nimmer laut, 
Erbuldet; das ift geaufenvolles ®rollen, 

Das iſt ein unbefriebigt wildes Wollen. 


Der Hölle ſchwatzem, nächt gem Schlund entraffen 
Dunſibilder ſich, voll Lügen, raͤthſelhaft, 

Vor denen in fieb'riſchem Traum erſchlaffen 
Empfindung und Verſtand. Im Kerlers Haft, 
Den er in leerem Irrwahn ſelbſt erſchaffen, 

Zu fprengen feine Ketten ohne Kraft, 

Senfjt er, urd will fich micht zum Mitleid richten, 
Das kann das Uebel, das ihn drängt, vernichten, 


Gr war gelicht und glüdlih, Ihm ergoffen 

Sich Lob und Achtung, wie le ihm gebührt; 

In lanter Schlacht, bei des Zweifampfs Genoffen, 
Sein Namen war von Tadel unberührt; 

Ihm Hatte holden Schickſals Gunſt erfchloffen 
Den Pfad, ber zu der ſteilen Höhe führt; 

Ihm lächelud öffnete die Macht die Pforte, 

Und bot ihm Sitz an prachtonll folgem Orte. 


Mit ſtrahlendem Demant, in reichem Prangen 
Der Pracht am Hofe, der laut lärmend ſchallt, 
Wo Seufjzer flrigen, glübend voll Verlangen, 
Gewalt’ger als im ſtill verjhwiegnen Wald, 
Shmüdr Amor feine Schläfe. Während Hangen, 
Bon freudig raufchender Muſik durchhallt, 

Die ereln Säle, zütternd beim Getriebe 

Der Zänz, ummwand mit Zanberbaud ihn Liebe. 
Jetzt folgt ibm Haß, und er haft Alle wieder; 
In feiner Brut weilt Gram, in Furcht ſtets wach, 
Schmutzige Lumpen decken feine Glieder; 

Ein elend Hüttchen mit zerriſſ'nem Dach, 

Durch das rauſcht ſchonungeloe Plapregen nieder, 
Schließt feine Schritt in ein beſchräukt Gemach. 
In feinem Blick glanbt Unheil zu entdeden 

Der Baner, und flieht ihn in leerem Echreden. 


Ginft hatt er einen Frennd, in Lleb' und Kriegen, 
In Fühner That und Luft getteu und gut; 
Zünglinge beide, beide ſtolz von Sitgen; 

Doch nicht, den trauten Band zerflörenb, zubt 
Niepriger Argwohn. Schnell die Schwerter fliegen 
Zur Rach' hervor, den Armen blendet Muth; 
Grftaunt ihn der Zufchauer Haufen fehen 
Berthelygungsjos, entwafnet, blutig ſtehen. 


Die Herrin und Krieger, die in weiten Kreiſen 
Shaun, wie im Zweilampf ber mit jenem vingt, 
Mit Santen Beifallerafen ſchmeichelnd preifen 
Fon, der bes Grgners wilden Stolz bezwingt. 
Nicht will ber Eirger granfain fih ermeifen, 

Und feinen Buſen nicht das ft durchdringt 
Des Haſſes; da des Zornes Molfen flirhen, 


Sprit er: nimm hin dein Schwert, dir fey verziehen, 


So wie böllifcher Zauber, der beſchwöret 

Gin ſcheußlich Heer aus dem Gebiet der Nacht, 
Das bes Verworfnen Stimme folgfam höret, 

Die ſchwatzen Blügel ſchlägt, zur Wuth entfacht, 
Durch ſtille Lüfte ftürmend hin, jerſtöret 

Der Pflanzen Grün, die Bäume welfen macht, 
Zu dürren Faſern Fehrt die ftiſchen Halme, 

Und dedt bie Au'n mit wilden Unfrauts Dualme: 


Alfo der Seele des Befiegten bringet 
Zerfidrungsgraun, Vernichtung erlem Muth 

Und jerer Tugend, jenes Wort, das Flinget: 

Die fey verzichn, durchfirömt mit ſchnoͤder Gluth 
Das Herz, zu welchem reines Streben bringet 
Nun nimmermehr, Beindfchaft, die lechzt mach Blut, 
Gint zu verborg'ner Mine, tiefer Lache, 

Die Kräfte düſt'rer Wuth und ſchwarger Mache, 


Dir ſey verziehn! in feinen Ohren dröhnet 

Dur Tag und Nacht, im Wald und din Gejelt: 
So wie des Tigers wildes Heulen tönt, 

MWürgt er das Opfer, bem er nachgefielt: 

&o wie der Sturm, wenn jeden Zwangs entwöhnet 
Zu heftigen Stößen er die Baden jhwellt: 

Wie wenn die Erb' in ihren Beten zittert, 

Und hope Burgen ftürzet hin zerſplittert. 


Nicht mehr! rief er, er ſterb! In ſchnödem Etreben 
Hält er bereit den fichern, fcharfen Stahl, 

Die nährrgen Schatten bunfeln Schleier weben 
Schon über bes Nilſtrome einfames Thal. 

Hier will ven Sieger er erfpäßn, wenn eben 
Begluͤckt er heimfehrt von dem tranten Saal 

Der Hrißgeliebten. Hier bethoͤrt er glanbet 

Die Schmach gu rächen, die Chr ihm geraubet. 


Er fiebt ihn, Aürıt auf ihn, hat ihn erfchiagen, 
Und — nicht der Feind — die Schöne heut fi dar. 
Sie finft mit heitrem Blick, erblaffend fagen 

Raun fie no: beine Hand großmäthig war, 


459 


Der nene Tag erfiheinet, und bie unbe 

Der That verbreitet ſich. Mufbraust das Heer 
Unmillig und mit Tautem Schrein zut Stunte, 
Dar, fih in Felfen bergen böret er, 

Auf feinen Namen hänft fich, ans dem Munde 
Der jorn'gen Edeln, Blu um Bla, wohl ſchwer. 
Zur Race! donnernd Echo wiberhallet, 

Zur Rache! Schwur des armen Bräufganıs ſchallet. 


Wohin fol fliebn er, daß ihm nicht ereile 

Sein grauſer Auf, zorudrohend ? Bon ſich fireift 
Er Rüftung, Wehr und Mantel; fonder Meile 
Entftellt er fein Geſicht; in Irr er ſchweift; 
Diühn, Krankheit, Hunger werben ibm zu Theile; 
Nicht mehr bie alte Kraft und Stärf ihm reift; 
Wenn Menfhenflimmen feinen Obren Hingen, 
Bon feiner Unthat fie ihm Kuude bringen, 


Das Brod erbettelt er fih an ben Thüren; 

Er flicht der Stäpte Lärm, no Wuth erregt 
Der Brevel, den gewagt er zu vollführen, 

Im Molf, von des Unwillens Zorn bewegt. 
Durch Länter, wo er kann ale Herrſcher fpfiren 
Der Moslim Motten, er zn fchleichen pflegt, 
Wie ein Infeet, das birgt ſich vor dent Lichte 
Shen in Ruinen und in Trämmerfchichte. 


In weiten, fehwierrgem Kreie langſam ſich windet 
Zu dem Dorf er, wo in rauher Schluft 

Der bürftige Hirt ein elend Obdach findet, 

Hier beut ih Wohnung ihm jugleich und Gruft, 
Wo bie Natur im Sterbefleib hinfchwindet, 

Und nur in matten Senfjern Antwort ruft 
Entfeffeltee Dreane wildem Drösnen 

Und fchänmender Gießbächt ſchaur'gem Etöhnen, 


Ein Monat war ihm Jahr voll Höllenpeinen, 
Boll Furcht und Augſt, die Schredgeftalten wedt, 
Die nagendem Gewiſſen nur erfcheinen, 

Das baburch bie unfichern Sinne ſchreckt, 

Ein Jahre, wo Dual ſich und Erſchütt'rung einen, 
Die, furchtbat ruhig jept, dann bingeftredt 
Krampfbaft in Wuth zerreigen feine Glieder; 
Des Lebens Band ihm knüpfen nie fich wieder. 


Vietor Hugo's Strahlen und Schatten. 


(Bortfegung.) 


Benn ihm ich, deſſen Rahm und Tugend ragen 
So weit, als Schand' und Ehmad it offenbar 
An bir, mein Tod bringt Heil vom Mörberfirelhe, 
Eie fpra es, und war Falte, ſtarre Leicht. 


Als eime Probe der Gedichte im reflectirend grübelnder 
Meife laffen wir nun noch das Gedicht: Weisheit folgen, 
das letzte inder vorliegenden Sammlung; von welchem Magniu 
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fagt: „Mir hatten geglaubt, vieleicht habe ber Dichter das 
löfende Wort der von ihm fo oft und in verfhiednem Sinn 
angeregten Probleme und Raͤthſel auf dieß letzte Gedicht auf: 
geſpart. Es it in der That fehr dogmatiſch; der Dichter läßt 
darin drei große Stimmen ſprechen, die er alle ald feine Fuͤh— 
rerinnen anerkennt; die des orthodoren und ftarren Chriftens 
thums, die des pbilofophifhen, toleranten Deismus und die 
des reinen Pantheismus; bis and Ende hofften wir, ber Dich: 
ter werde den Schleier zerreißen und und belehren, mie biefe 
drei Stimmen zufammen Cine gemeinfame Idee, eine neue 
Wahrheit ind Licht feßen — aber biefe Hoffnung wurde ges 
täufcht, und wir müfen mit Karl X ausrufen: „DO Dichter!“ 
(f. ©. 37 diefee Sammlung.) 


Weisheit, 
An Bränlein Lonife ©. 


Es wird alfo nichts Großes, Hellges, Reines, 
Nichte deines blauen Blide, o Himmel, Werthes, 
Nichte, was Hunt’ adeln unfre fehnöve Zeit, 
Dem Herzen eines Menfchenfinds entleimen! 
Menſch! Geiſt, verſeult in leibliches Bedürfulß! 
Alſo genleßen! tappemb zu ben Todten 
Hinunterſte igen — angehören Allen 

Was kriecht, und Allem was treulos unb flüchtig, 
Der ſchmut gen Habgier, toller Gitelfeit; 

Nichts wiffen als — gewiſſenlos — anfüllen 
Mit Worten das Bapier, den Schranf mit Thalern; 
Nie aufſchaun gu der Wölbung, ber geſtiruten; 
Spotten ber Andacht und ber flillen Tugend — 
Das ift bein Leben, ach! und Tag und Nacht 
FR Hoffnung, Ziel, Gultus und Liebe bir 
Unfanbres Gel, gefchleppt durch alle Gaſſen, 
Das an der Hand den gift'gen Roſt bie Läpt! 

. Und bi begreifft nicht mas dein Loos follt' feyn: 
Ein Denter feyn, ein Magier und ein König; 
Gin Ulchymiſt, bie Flamme fehürend unter 
Dem Deftilliegefige — deiner Seele, 

In diefem Wenertiegel laſſend glähen 
Natur und Welt — um Gott barans zu ziehen! 


Wie! Hat das Thier doch feine Sphäre, fein 

Gefeh dns Element, der Schnee gehört 

Dem Adler und die Woge dem Seeraben. 

Alles Hat feinen Kreis, Beruf und Zweck. 

Des Meeres Schaum iſt nit ein bloßer Auswurf; 
Die Fluth weiß was fle thut, der Wind weiß, wer 
Ihn treibt; wie einen Tempel, worin immer 

Ein mildes Licht iſt wach, alfo erhellt 


Das ſolgſame Geftirm ben blauen Himmel; 

Zu Gottes Ruhm entfaltet ſich bie Lille; 
Allmorgens fingt, wie eine heilige Eeyer 
Erzitternd, uns ber Vogel vor ben Namen, 

Den uns bie Morgenröthe leſen läßt. 

Wie! iſt bag ganze Daſeyn doch voll Liche, 

Die Welt vol Glauben! Alles, was hienieben, 
Folgt ernft feinem Befeh, und weiß nichts Andres 
Me, in götttihem Trot, folgfem zu feyn 


Der Bogel — dem Inſtinet, ber Baum — ber Burıel — 


Wie! das gewalt ge Meer, fein Ufer ſtütmend: 
Die Schwalbe die nach Süden, der Magnet 

Der norbwärts firebt — der Same, ber beſchwingte, 
Der in der Ferne feine Stätte ſucht, 

Die Wolfe, über Eisinfeln fih ballend, 

Die, plöglich durch bes Himmels Höhe fahrend, 
Aprilthauch jagt vom Pole zum Meguator, 

Der Gletſcher der von weißen Gipfeln ſchmilit, 
Der Saft, der in ber Zweige Bibern quillt, 

Alle gefchaffuen Werfen, einem ernften 

Ziele zuftrebend, in ber Luft bie Strahlen, 

Im Aetherraum Weltfugeln — Ströme buch 
Telfen und Matten — al’ unmwanbelbar 

Gchn fie dahin auf ihren ſtoljen Bahnen! 

Der Menfch allein if abgelrt! — Ha, wiel 
Alles im Weltall, alle Wefen, Berge, 

Wilder und gräne Triften, und ber Tag 

Welcher mit Gold has Firmantent befäumt, 

Das Waſſer, das bie tiefe Schlacht beſpühlt, 

Sie haben noch, wie an bem Tage, wo 

Zehosah mit den Götterhänden Adam 

Aufprüdte feiner Größ' unb Hoheit Stempel, 

AU ihre Unſchuld, ihre Lanterfeit! 

Der Menſch nur ift gefallen! — Gr, geſchaffen 
Das Herrliche in dem erhabnen Reich 

Zu werben, warb bad Mermfte, Schlechteſte. 

Der blühen follt als der ermählte Baum, 

ZA nur ein ſchubder Stamm mit ſchwarzen Aefen, 
Entwurzelt durch das Alter, unb vom Lafer 
Entblättert, deffen Zweige Feine Frucht 
Mehr tragen, welche Bott noch fammeln möchte, 
Auf den man nicht gefahrlos fih kann ſtühen, 
Geimpft mit der Gefellfchaft Leivenfchaften! 

O ungeheurer Fall! O Borfehung! 

Gr längnet und verfennt, iadeß um ihm 

Die Schöpfung denft! O Schmach! der Sinne Raub, 
Krlecht hin in ihrem Joch, der Menſch am Staub, 
Und führt ein bumpf unmürbig Dafeyn neben 
Den unvernünftigen Wefen, welche leben! 


(Bortfegung folgt.) 
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Skizzen aus Madagascar. 
(Nach Leguevel.) 
5. Die Eberjagb. 

Die große Jagd begann vor Tagesanbruch. Die Malga: 
ſchen befolgen nit die Methode der Europäer, denn fie ver: 
ſtehen nicht fo gut ihre Hunde abzurichten und zu leiten. Wenn 
fie diefelben cine Epur aufſuchen laffen wollen, ermuntern fie 
fie durch einen eigentbümlihen Auf, und ſchlagen dabei mit der 
flachen Hand mehrmals auf den Schenkel, Wenn die Hunde 
einen Eber im Walde finden, jagen fie ibn Leicht auf, do 
verfchangt er fih manchmal in einem Dicicht, und vertheidigt 
fih lange darin. Schwerer ift er aufzujagen, wenn er fih in 
ein Hurat (Meisfeld) geflüchtet hat, namentlih zur Zeit, 
wo der Reis reif wird, weil dann der Eher ſehr fett ift, was 
ibn plump und träge macht. 

Diefe Wildſchweine find von zweierlei Art: die zahlreichſte 
bat bie Größe der unfrigen; ihre Borften find dunfelbraun, und 
werden mit dem Alter fehr bart; fie haben die Gewohnbeiten 
des europaͤiſchen Wildſchweins, aber der Bau des Kopfes ift 
verſchieden: er ift beim Weibchen viel länger als beim Mann: 
ben, und an den Baden befinden fi vorfpringende Knochen, 
welche die Augen in ben tiefen Höhlen zwifgen biefen und den 
Stirnknochen kaum bemerken lafen, Der Kopf bes Ebers ift 
in der That abfheulih: die Knochen bed Geſichts find no 
bervorfpringender, und endigen an mehreren Drten im eine 
Spige; über ber Nafe find zwei ſchwarze, gegen brei Zoll lange 
und einen Finger bide Auswüchſe, der Kopf ift viel ſtaͤr⸗ 
ter, ald bei unferm Eber, und ftebt mit dem Körper in keinem 
Verhaͤltniß. Das Fleiſch ber Weibchen, wenn fie träcdtig find, 
iſt zart, fett und von angenehmem Geſchmack. 

Die Wildſchweine der Heinen Art find ziemlich felten; ibre 
Borften find roth, der Körper viel Meiner, ber Bau aber ber: 
felbe. Wehe den Jaͤgern, wenn fie feine gute Sagaie haben, 
und in ihrem Gebraude nicht fehr gewandt find. Diefe Wild- 
ſchweine find immer mager, und wählen zu ihrem Lager bie 
wildeſten, Rellften Orte; ihr Fleiſch iſt faferig und von uman- 
genehmem Geſchmacke. 


Der erfte Eber, den unfere Hunde trafen, war alt, und 
fie hatten große Mübe, ibn aufzuſagen. Die Malgafhen ftell- 
ten fih um dad Dickicht ber, in welchem er fi, wie im einer 
Meite, gegen die mutbigften Hunde vertheidigte; endlich fam 
er bervor, jeber warf feine Sagaie nah ibm, da er aber etwas 
weit entfernt war, erhielt er nur leichte Wunden. Sechs Yd: 
ger verfolgten ihn mit den Hunden, welde von Zeit gu Zeit mit 
dem Mufe: bei huhl aufgenuntert wurden, wir anberm folg- 
ten minder ſchnell. Nah zweiſtündiger Yagb näherte ſich der 
Eber wieder dem Orte, wo er aufgeftöbert worden war, und 
bald vertündigten und die veränderten Stimmen der Jäger und 
ber Hunde, daß man im Kampfe mit ibm fer. Wir eilten 
bin, um zu heifen, da ich aber noch nicht gewöhnt war, auf 
den ſchwierigen Pfaden zu geben, und die Weite und Dornen 
mid jeden Augenblick aufbielten, fam ich zu fpdt an, um ihm 
auch noch einen Stoß mit der Sagaie beizubringen, 

Die Hunde umgaben feuhend und mit ausgebängter Zunge 
dad gefälte Thier, und ftritten fib, während fie auf das Jd- 
gerrecbt warteten, um dad reihlih aus den Wunden fließende 
Blut. Die Malgafben errichteten einen Holsbaufen, und be: 
reiteten den Eber zu, wie früber den Babatut. Dann haͤng⸗ 
ten fie ihn an einem Baumaft auf, öffneten und zerſtückten 
ihn, nachdem fie zuvor forgfältig mit feinem Bint allen Hun— 
den den Kopf und die Pfoten eingerieben, und jedem einige 
Tropfen davon in einem Löffel aus Ravinalablättern zu trins 
ken gegeben hatten; bieß, behaupteten fie, ſey eine nöthige Vor: 
fit, um,denjenigen Hunden, die noh nicht an bie Jagd ge: 
wöhnt feven, den Geſchmac daran beizubringen, und ihn bef 
den andern zu erhöhen. Man vertheilte an bie Hunde die 
Hälfte ded Ebers, die fie augenblidlih verihlangen; nur ber 
meinige, ein großer Spürhund von noch nicht 3 Fahren, nahm 
keinen Theil daran, obmohl er, wie die Malgafhen fagten, ben 
Eber mit der größten Hige verfolgt hatte. Die Leber und das 
Herz gaben mir ein vortrefflihee. Fruͤhſtück. 

Wir rubten einige Zeit aus, um bie unerträglich gewors 
bene Hige vorüber gehen zu laffen, und machten und dann 
wieder auf die Jagd, aber umfonft: unfere Hunde hatten den 
Magen vol mund wollten nicht mehr fpüren; indeß jagten fie 
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de Bluͤchtigen erreihen könnten, melde ſchon 24 Stunden vor und 
voraus hätten, bie er fich daſu entichloß, uns Hührer zu geben, welche 
ans dur bas Gebirge anf dem gerabefien Wege führen folten, fo 
daß wir tem Amir drei Tagereifen son Meldan den Weg abſchnelben 
LWunten. 

Wir marſchirten in ber Nacht ze Meilen (engliſch), über vers 
fäpledene Bebirgäfetten und durch viele Maler, bis wir um 7 Ubr 
Morgens das Heine Dorf Goba, in einem fhmalen, aber fruchtbaren 
Thal, erreichten. Wir hatten mehreremale gehalten, um bie Afghanen 
gu erwarten, aber hatten bei umferer Ankunft mit mehr als hundert 
mit uns, die übrigen famen einzeln den Tag über an, uns bie Beute, 
die fie mitbrachten, zeigte den Grund des Aufenthalts binreichenn am, 

Den 4 Auguf. Wir ritten gegen Abend weiter, obgleih Hadſchi 
Khan es fehr ungern that. Der Weg war ſehr ſchlecht darch tas 
trockene Bett von Gebirzaſtebmen und über fleile Berge; nachdem wir 
10 Meilen gemadt hatten, hielten wir bis 2 Uhr, wo ber Mond aufe 
ging, und ritten dann wieter bis 7 Uhr Morgens am 5, überftirgen 
Die Gehtrgsfette von Pugman burch einen hoben und fielen Paß, und 
Togerten uns am Gnde bei einem Heinen Dorf Kaderi Sur, das une 
aber feinen Proviant liefern Fonnte, als gebörrtes @etreite, Wir hatten 
Faum fünfzig Afzhanen mit uns, der Reſt Fam ben Tag über an Mir 
erfuhren Bier, daß DoR Mohammed in dem Dorf Durt, einen Mari 
vor uns, liege, worauf Hadſchi Khan verlangte, daß wir um Ders 
Rärkung ſchiden follten, weil der Amir 2000 Mann bei fih babe, and 
zu flart fen, als daß wir ihn angreifen Tinnten. Ih beſtand aber 
darauf, weiter zu seiten, und befabl, bie Aſghanen um a Ubr u 
muftern, aber es war Sonnenuntergang, bevor fie zuſammengebracht 
werben Founten; fie beliefen ih im Ganıen auf 750 Mann, woron 
aber nur soo Gavalleriepferte hatten, Diefe letztern brachte ich mit 
vieler Schwierigfeit und nad großem Streit dazu, daß fie fih in De- 
weguug fegten, mit ber Musfücht, daß wir bie Fluͤchtigen Diorgens in 
Huryar, ihrem nädften Holtort nad Vurt, treffen würden, Aber fen 
es Abfigt oder Zufall, wir hatten nicht vier Mieilen zurädgelegt, ale 
Ye Nachricht Fam, daß die Wührer, welde von bes Khan Leuten bes 
wadt warden, entianfen ſeyen. Es war vollfommen finiter, und wir 
fanden uns in der Mitte entlofer Schluchten, wo au feine Spur nur 
eines Bußpfabes eriftiete, wir hatten fomit feine Wohl, und mußten 
bis Tagesanbrud warten, und erreichten Dart erſt um 7 Uhr Morgens. 

Den 5 Anguſt. Damals waren nur wenige Afghanen mit und 
und nichts fonnte Habihi Khan bewegen, tie 16 Meilen Bis Hurjar 
sollents gu machen, obgleich mie pofitio erfuhren, daß Doſt Mehammed 
dort fey. Am Ende verfprach er feierlich, daß er Abends fih beeilen 
werde, und wir Hatten bei anferem Berger wenigfiens den Troft, zu 
hoffen, daß wir den Amir in ber Macht erreichen würben. 

Diefer Berabredung gemäß faßen wir um 4 Uhr Abende auf, und 
zitten an das Zelt des Khan, um zu erfahren, warum bie Mfgbanen 
nit bereit feyen. Er fing num eine lange Gefchichte am, fehte aut⸗ 
einander, wie viel feine Leute fhon ertragen hätten, und daß fie bei 
ben Mangel an Lebensmitteln nicht im Stande feyen, ſich mit Doft 
Mohammer zu meffen, bis fe Derftärkung erhalten hätten. Wir firktten 
uns auf diefe Art bis Sonnenuntergang, und am Ende verfprach er 
zähfien Morgen einen foreirten Marfch von zwei Tagereifen gu machen, 
während er ſchwor, daß weder ek noch feine Afghanen biefen Abend 
auffigen würden. Ich Hatte Feine Etlaubniß, ohne die Afgbanen zu 


banteln, ober überhaupt etwas Unberes zu thun, ala ihnen gu helfen, 
Dot Mohammeda Escarte war auch unſtreitig zu Rark für unfer eigenes 
Meines Detafhement von 100 Bierben, und fo mußte ich mich wieber 
mit bes Khaut Antwort zufrieden geben, und unfern Marfch aufs neue 
verjchleben,, fo mngern ich es that. 

Nach allen unfern Nachtichten fund die Flüͤchtlinge von wenigftens 
20009 Diann begleitet, von benen 500 Mann gute Gavallerie fine, 
währen ter Met Luntenflinten führt, aber ihr Marſch iſt durch bie 
Krankheit eines der jungen Pringen erfchwert, welcher auf einer Trag« 
babre reifen muß, baber haben wir alle Auafigt, ihn eingubolen; ich 
babe daher Hadſchi Khan erflärt, deß, wenn er morgen früb nicht 
vorsüde, ich mit meinen Leuten ten Amir allein verfolgen würde, unb 
von ihm die Hülfe, bie er fo ungern zu geben feine, nicht verlangen 
werte, Bald nah Ginbruh ber Nacht Fam ber Khan in mein Zelt, 
unb verfuchte mich gu überreden, daß es Tollfühnbeit fey, Doſt Mo⸗ 
hammed einholen gu wollen, ba er fo viel ſtaͤrker ſey als wir, und gab 
mir gu verfichen, daß viele feiner Afghanen Verräther ſeyen, auf welche 
men fih in ber Stunde ber Gefahr nicht verlaffen Fünne, während bie 
Lente des Amire in Verzweiflung ſeyen, und ihr Leben in Bertheitigung 
ihrer Familien, von denen fie begleitet find, theuet verlaufen würden, 
Ih autwortete, er fönne thun, was er wolle, aber was mich angehe, 
fo würde ich, wenn wir ben Amir erreidten, ihn angreifen, ob ber 
Khan uns helfe ober zutüdbleibe; das Warten auf Verſtaͤrkungen fey, 
wie er wohl wifle, fo aut, als ob man dem Amir einen Paß buch 
das Lamp gäbe, ba nicht wahrſcheinlich ſey, daß er abwarten werde, 
bie wir verfärft würden. Der Khan verzweifelte am inte daran, 
unfern Entſchluß zu erfhüttern, verließ mein Zelt, und fegte fih 
in Heiner Entiernung davon nieder, woerin der Dunkelheit ein Geſpräch 
in feifer Stimme mit einigen feiner Dffietere mehr als eine Stunde 
lang führte, Diefe machten ihm Vorwürfe, daß er ben Franlen beife, 
ben Amir annfallen, und fragten ibn, was ihm denn ber Amit zu 
Leid gethan babe? Wir erfuhren das Refultat der Huterhantiungen 
nicht, hörten aber den Hadſchi Khan zugeben, daß alles wahr fey, was 
fie fagen. Es regnete und bagelie in der Macht ſeht heftig, und unfere 
Leute hatten feit zwei Tagen nichts als wnreifes, gerörstes Kork 
gu effen, 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Neufeeland if jegt mit allen dazu gehörigen Infeln als enge 
lijches, der Autorität ver Königin Vietoria unterworfenes Land erklärt. 
Die von dem Mgenten ter englifhen Regierung, Gapitän Willem 
Sobfon, unter dem 21 Mai t. 3. erlaffene Vroclamation erflärt, daß 
kraft einer am 5 Februat mit allen Etemmbänptlingen abgeſchloſſenen 
Uebereinfunft alle Rechte und Gewalt über die nördliche Infel unbedingt 
an die Krone Eagland abgetreten worden ſthen. ine gmeite Pro- 
clamatlon von bemfelben Datum dehnt das Eouneränetätsreht Englands 
fraft eines Befehls des Stantsfeeretärs der Gelonien auch anf tie fühe 
liche und bie Stemwarts « Infel an. (Engl. 8.) 


Wiffenfhaftliher Eongref in Italien. Am 25 Sept. 
warb die zweite Verſammlung italieniſcher Naturforiger gu Turin im 
großen Saale tes majeſtaͤtiſchen Untverfitätspalafes unter Vorfig bes 
Grafen Mlerander von Saluyo, Präfidenten der Alademie ber Wiffens 
ſchaften zu Turin, eröffnet. (dr, BL.) 


Münden, in der Literarifch-Mrtiftifchen Anhalt ver I. G. Cotta'ſchen Buchbandlang. 
Berantwortlicher Rebacteur Dr, Ep. idenmann. 
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Skizzen aus London. 
(Ben Dr „Gambipier.) 


Das neue London mit Hinblil auf Paris, 


Die Stadt London iſt ſchon vor einem Jahrhundert eine 
Mieſin gewefen, ja fon als Rieſin iſt fie im Jahre 1666 in 
Aſche gelegt worden. Der damalige Brand, welcher wohl zu 
den größten Städtebränden gehört feit ber Eriftenz des Men: 
febengefhlebted, verehrte nicht meniger als eine Welt von 
dreisehntaufend Käufern, morunter mehr ald neunzig Kir: 
chen begriffen waren, Mocdten bie Häufer noch fo Mein 
fen, bie ungebeure Unzahl mußte dennoch eine bedeutende 
Stadt maben. Die Ruinen veriäwanden bald; der Phönir 
flieg aus ber Wide, bildete aber nur den Kern zu ber benti. 
gen Eity, Weltminfter, dieſer unendlih neuern Welt, der Ge: 
fammtftadt London, gar nicht zu gedenlen. Die gute City von 
London mochte geraume Zeit noch fait eine Stunde von ber 
Meftminfterabten entfernt ſeyn. Beide Theile rüdten ſich 
näher; ®ärten, Wielen, Gebäge, Aecker ſchwanden und wurben 
zu Stabtiirafen, und es gebört viel Phantafie dazu, wenn 
man Bomftreet, Waterlooplace, Strand, Sohoſquare ıc. durch⸗ 
geht, fih die ehemaligen Bereiche vorzuftellen, im Eopentgarbden: 
theater ſich einen Kloftergarten zu denken! Indeß gehörten che: 
mals zu ſolchen Wechſeln denn doch Die Zeiten ganzer Genera: 
tionen (rising generations), während brutzutage in der Beit des 
Sturmſchrittes der Eivilifation gegen veraltetes Wefen in vielen 
Dingen (leider niht in allen) die Stadt London fib aufer: 
orbentlih raſch erweiterte, 2onden von 1830 und 1840! Ih 
fab es feit 1896 micht mehr; 1840 fand ih mid in manden 
Quartieren nicht mehr zurecht; wo damals ein Ende war, 
liegt jet ein unabfehbarer neuer Anfang, welder dur 
Zauberei anf den Eoutinent verfegt, eine große Stadt bilden 
würde. Mochte Archenholz vor bem Ende des vorigen Fahr: 
bunderts ausrufen, was foll and diefem Ungethüm werden! fo 
kann ber jeßige Befchauer der Hauptitadt der Handelöwelt nur 
antmüthig zugefiehen, daß es thöricht fey, ber Möglichkeit 
Grängen feßen zu wollen. Der Ausruf: „Wo foll bad noch 
binausl“ gehört zu dem philiftröfeften; die Untwort ift kurz: 





„ſo meit ed gebt!” — und im der That, das freie Land um 
London {ft noch groß genug, um im einigen Jabren immer 
wieder fo viel Stadtzuwachs zu geben, als einzeln genommen 
bei und recht waere Haupt: und Mefidenzftädte bilden würde, 
Als Münden anfing, an feinem alten und veralteten Kern ganz 
neue Stadtregionen zu ſchaffen, ſchlugen die Philifter (Beute, 
welche den Fortſchritt entweder nicht wollen, oder doch wenig: 
ftens nicht begreifen), die Hande über dem Kopf zuſammen und 
erhuben ein Zetergeſchrei über ungewöhnliche Wergrößerung ıc, 
Und nun die Bergrößerung Londons in fürzefter Seit, worüber 
der Engländer fih gar nicht wundert, was er anfieht ald eine 
Sade, die fib von ſelbſt verfteht. Der reihe Kaufmann ber 
Eitp kann unmöglib auch in der Eity wohnen, eben fo wenig 
ber Advocat in feinem Bureau; ber Adel endlib, der unendliche 
Adel will von Jahr zu Jahr ſich faſhlonabler zeigen, das Be: 
reich ber alten prächtigen Squares gefällt ihm nicht mehr, er 
fhafft eine neue Welt; — To muß es denn fommen, daß von 
Jahr zu Jahr, ja von Monat zu Monat (dad Bauen acht un« 
glaublich fhnel) ſich neue Straßen und Squares im den Im: 
gebungen fo an die alten Theile anſchließen, daß nicht die ger 
ringfte Unterbrechung ftatt findet. 


Diefe neuen Ermeiterungen merden immerbin im einmal 
beftebenden Stole fortgefeht, allein mit anferordentlihem Com: 
fort, mit umnbefchreibliher Reinlichkeit, Nettigkeit und unbe: 
graͤuzter Breibeit im Breite der Strafen; die Gebäude felbit 
werden etwas höher gelegt, wo möglih mit einem Meinen Gar: 
tenplage vor dem Haufe, an deffen Gitter fih dann dus merk: 
würdig breite Trottoir amfchlieft. Zwiſchen beiden Häufer: und 
Zrottoirreihen, welche bie Strafe bilden, zieht fih dann Die in 
ſchoͤnem Verbältnig angelegte breite Fabritrage bin, auf der be: 
kauntlich ein Fußgänger nie zu gehen bat, wenn er fie nicht 
überfhreiten will, um zur andern Haͤuſerreihe zu gelangen, 
(Das fahrende Publicum bat die Straßen, das gehende 
VPublicum bie Trottoire, welche mit außerordentlich wenigen 
Ausnahmen nirgendd durch die zur Stadt umgeformte Land: 
ſchaft fehlen.) Solde Strafen, namentliih mit Meinen Gar: 
tenanlagen vor den Thüren (keine viel breiter, nie eine länger 
als die andere, Da das Gitterwerk eine ſchnurgerade Linie mit 
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dem Trottoir bildet), beißen dann gewöhnlich „Terraces,“ bes 
ren fhönfte erwa die fragliben neuen Stadttheile bilden, 3.8. 
zwiſchen Chelſea und dem eigentlien dltern Xonden, am Ende 
der alten DOrforditreet, gegen Pabddington zu; ferner an vielen 
Punkten an der Mordfeite der Stadt, fo an vielen Punkten ber 
Südfeite, weniger gegen DR. Die Heiterkeit, id möchte jagen, 
das Lichtvolle diefer neuen Theile, it bis zum böchften Grade 
getrieben, und thut dem Auge aufßerordentliih wobl, Man 
nimmt zum Bau einen mehr gelblihen Badftein gegen den zu 
grauen, braunen oder faft fhmwargen. Dadurch wird bei ber 
Gewohnheit, die oberen Stodwerke unverworfen zu laffen, vor 
zünlich jene Heiterkeit bewirkt, Bemerlt muß aber werden, daß 
in neuefter Zeit alle Häufer, die einigermaßen nobel, grandios, 
und nicht bloß nieblic, eomfortabel und beiter ſeyn follen, ver: 
worfen, und mit heller, entweder ſchneeweißer oder gelblider 
Delfarbe angeftriben werden, Eine ganze Straße folder Haufer 
gibt dan eim unbefchreiblid präcdtiges Unfehen, weldes bei 
der eigentbümlihen Bauart, die auf dem Continent ganz fremb 
if, durchaus gefehen werden muß, um eine richtige Vorftellung 
zu geben, 

Das non plus ultra von Baulichkeiten lepter Art, welche in 
ihrem Ganzen zwar feinen abfoluten Grgenfag mit dem alten 
London bilden, allein dennoch faft dieſes vergeffen machen, ift 
dad neue grandiofe, mir unfäglidem Yurus, in maflenhafter 
Geräumigfeit erbaute Belgraveiquare im dußerften Südweltende 
der Stadt hinter den Gärten ded Budingbam Palaftes (der 
Mefidenz der Königin), nicht weit von dem Ende von Piccadilly 
(Knigptäbridge) und Hodepark. Diefed Juwel von Square, 
gegen weldes die berühmteften Squares der ältern nobeln 
Stadtteile gang in Schatten treten müſſen, liegt falt ver: 
fiedt, und mander Fremde verläßt London nah einem läns 
gern oder fürzern Aufenthalt, ohne ed gefeben zu haben, Man 
muß dieß Square ſuchen, wenn man es nicht zufälig finder. 
In beiden Fällen ift dad Erftaunen gleich groß. Man braucht 
um es zu finden, nichts weiter ald wenn man Kuightsbridge, 
die Fortfegung von Piccadilly, Hammerimitk zu, hinter ſich bat, 
links in die zweite Geitenfiraße einzulenfen, Diefe beißt felbft 
MWiltow:Place; ber erfte Blick fallt auf den ſehr fhönen Wil- 
tow:Circeud, es entwidelt fib neue Pradt, bob noch im ges 
wöhnlisen Style; man umgebe den Circus, an beiden Seiten 
führen ungeheuer breite Straßen mit berrlider Anſicht von 
ein Paar Queritraßen in vorbereitendem Style in das eigent: 
lide Square, dem man die Neuheit anficht, indem an man: 
hen Stellen im Bau begeiffene Käufer fih praäfentiren, was 
natürlih nur noch kurze Zeit der Kal fern wird, Ulles im 
Equare zeigt ih mafenhaft, die Dimenfionen aller Art find 
tiefig, fep ed in ber Straße, im mittenliegenden Garten, oder 
on ben Gebäuden. Der Styl ift im Ganzen engliih, allein 
viel freier und freundlider, als in den altern Squares. Es 
fehlte wenig, fo wäre der englifh eigenthümliche Bauftyl gänze 
lid verlaffen worden, fo anti:national wollte man aber nicht 
fen. Welche Pracht hatte man um diefelben Summen mit 
italieniſchem Stpl entwideln können; allein eine folde Wer: 
Pflanzung Italiens nad England leidet der Britte nicht. Wenn 


er italieniſche Haͤuſer fehen will, fo bat er Geld genug, um gu 
diefem Zwecke nah Rom oder Palermo zu geben; im England 
foQ fein Stalien ſeyn. 

(Fortfegung folgt.) 





Das Bollwefen und die eigenthümliche Stellung der 
baskifch-navarrefifhen Provinzen. 


(Schluß.) 


Es iſt daher zu wuͤnſchen, bie baskiſchen Provinzen möd- 
ten in dieſem Punkte der Billiglkeit Gehör ſcheuken. Geben fie 
ein altes Recht und einen alten, unrehtmäßigen Vortheil auf, 
fo erhalten fie dagegen neue Rechte, neue Märkte und rechtmä— 
Gige Vortheile zum Erfah. Sagt man aber, fie würden da— 
durch an der Selbititändigkeit ihrer Nöminiftration einbüßen, 
fo müſſen wir an den deutſchen Zollverein erinnern, der doc 
aus felbfiftändigen, fonveränen Etaaten zufammengefegt ift und 
unbefrbabet der Unabhängigkeit derielben befteht. Warum follte 
denn bie Freiheit der Baslen und Navarra’d zu Grunde geben 
dur eine Hollverbindung mit dem übrigen Spanien? Hat denn 
die Zeit, welde große Handeldvereine zum Aufſchwunge ber 
Gewerbe und der Macht ber Nationen unumgänglih — naments 
lich in einem Laude wie Spanien — erfordert, nicht aud ihre 
Rechte, ihre Bedürfniffe, welhe Anerkennung verdienen? Und 
es gilt doch im Grunde hier nur das Wufgeben eines oft bes 
firittenen Rechtes, das lediglih dem inländiihen Schmuggel 
und dem Auslande — Franfreih und England — nüpt, dem 
gemeinfamen Baterlande aber fchader, 


Aehnliches gilt von der Beftenerung, doch in niederem 
Grade. Die basfifhen Provinzen wählen, nah der in Kraft 
beftebenden allgemeinen Verfaſſung bes Reichs, ibre Deputirten 
zu den allgemeinen Cortes (Bidcaya 2, Alava 1, Guipuzcoa 2, 
Navarra 3), berathen und beftimmen alfo mit über die allges 
meinen Gefege und Auflagen des Landes, ohne fich felbft letz⸗ 
tern zu unterziehen. Die Unbilligteir in die ſem Berbältniffe 
leuchter ein, indem es die Provinzen bloß auf die berrihende 
Seite ſtellt. Viele Landesausgaden geſchehen im Jutereſſe 
fämmtliher Provinzen; fo für die Repraͤſentation des Könige 
thums und des Staard, im Inlande wie bei den befreundeten 
Mädten, für die Civillifte und dad Geſandtſchaftsweſen, für 
die Anftelten zur Landesvertpeidigung, für die Marine, dem 
Handel und für andere Nationalintereſſen; es iſt mindeſtens 
billig, daß auch alle Provinzen das Ihrige dazu in gleichem 
Verhaͤltniſſe beifteuern. Oder vertritt der König dur feine 
Minifter und Geſandten nit auch Navarra und Biscapa im 
JIn- und Auslande; beihägt nicht auch fie das Kriegsheer? 
Oder würden biefe Provinzen, wenn fie immer vereinzelt dage⸗ 
fanden bätten, ſich wohl Jahrhunderte lang der friedlichen, 
ungeftörten Eriftenz erfreut haben, der fie den Aufſchwung ih⸗ 
zer Gewerbihätigfeit und ihres Wohlſtandes verbanten? Oder 
blieben fie nicht mir Hülfe und durch bie Tapferkeit ihrer 
Landsleute zuerft von den Mauren, daun immer vor den Ein= 
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griffen ihrer Nachbarn verfhont und in ihrer Freiheit umange- 
taftet? Doch Navarrefen und Biscaver fühlen ſich ja aub als 
Spanier, und find ſtolz auf diefen Namen! 

Im Fall fi die Provinzen dem ſpaniſchen Zollweſen an: 
fließen, und ihnen damit der freie Handel nach dem übrigen 
Epanien und deffen PBefigungen eröffnet wird, fo liegt darin 
eine neue Aufforderung zur Herftellung eines gleihmäßigern 
Belteurungsmwefend. Denn es ift nur billig, daß alle Landes: 
theile desſelben Staats, unter melden die freie Concurrenz 
eröffnet iſt, ſich derſelben aub mit gleihem Vortheil, unter 
gleiber Gunft und Lage bedienen können. Oeſterreich fühle ſich 
in feinen Fortſchritten dadurch nicht wenig behindert, daß Un: 
garn ſich noch einer Beſteuerungsart widerfept, welche nitt 
nur zweckmaͤßiger ald die jetzt geltende, fondern auch mit ber 
in den übrigen failerlihen Landern beftehenden mehr überein: 
fimmend feon würde; Ungarn befteuert nicht im minbeften ben 
Grundbefig, und um die auferungariihen Grunbdbefiger vor 
der deßhalb im Mortheil ftehenden ungariihen Eoncurrenz zu 
beſchützen, fiebt Deiterrei fih zu der Douanenlinie an der in: 
nern Bränge Ungarns gezwungen, Wie viel ungefüger und 
für des Meihes Aufſchwung bemmenber würde ſich dieſes Wer: 
haltniß noch geflalten, wenn Ungarn, wie Bidcapa, eine über: 
wiegende Iubduftrie befäße, an feinen äußern Brängen gar keine 
Zolllinie zulaffen wollte, und bier durch feine Lage in leichtefter 
Verbindung mit den induftriöfelten Völteen und mit allen 
Meeren fände! 

Das alte Merbältniß zwiſchen den baskiſch-navarreſiſchen 
und den übrigen fpanifhen Provinzen bietet demnah große 
Webeljtände und Hemmmilfe dar; auch bat es abzuandern und 
zu verbeſſern feine unverfennbaren Schwierigkeiten. Daß dieſes 
friedlih, durch Webereinfunft und mit Mäfigung auf beiden 
Eriten, wenn aud nur almählih geſchehe, ftebt zu wünſchen; 
denn ein langer Krieg bat noch wenig entichieden, Doc ſcheint 
der günftige Augenblick dazu gefommen zu ſeyn, und wird ber: 
felbe nit verabfäumt,, fo werden fib die guten Früchte des 
veuen Berbältniffes bald für die baskiſchen Provinzen wie für 
ganz Spanien enrmideln. Jene, dann weniger abgeichloffen 
und vereingelt, weniger auf die zwar für den Einzelnen gewinn- 
reichen, aber für das Land im Ganzen unfrucht baren Befhäfte 
bingewenbdet ald bidber, werden in dem überaus erweiterten 
Marft einen neuen, wihtigen Hebel für den Schwung ibrer 
Anduftrie gewinnen; fie werden belebend auf die übrigen Pro: 
vinzen einwirken, ihre induftriellen Sitten, ihren Geiſt über 
fie ausbreiten; fie werben mebr ald früher geben und empfan: 
gen, den Kreis ihrer Thätigfeit ausdehnen, und eben fo eifrige 
Bertheidiger der großen Nationalintereffen werden, als fie frü: 
ber ausihließlih bartnädige Verfechter ihrer Provkmcialinter: 
eſſen waren. Spanien aber wird auf dem mercantilen Gebiete 
gleibfam eine wichtige Eroberung (dazu gehören ſchon indu: 
firielle Kräfte, um mie viel mehr gewerbthätige Provinzen) ge: 
macht, neue Triebfedern, einen neum Impuls für feinen in: 
nern Aufſchwung gewonnen haben; ed wird fi in feinem Na: 
tienalzollweſen, in feiner Handelspolitik im eigenen Lande nicht 
mehr gehemmt ſehen, und fi aller der Mittel frei und nad: 


brüdlihft bedienen fönnen, welche es zur Entwickelung feiner 
reihen Hülfgauellen, mie überhaupt zur Förderung feiner Na: 
tionalintereffen anzumenden für zweckmaͤßig erachtet. 


od durch Spinnen. 


Lequevel de la Gombe erzählt in feiner Meife duch Mabagascar 
einen Fall, wo ein junger Sklave durch eine große ſchwatze Spinne 
geflohen wurde und an den Bolgen des Stichet ſtatb. Dirfe Spinne 
ift fo groß als dir Heinen Krabben, bie man in Indien unter dem 
Namen Turlura lenut; fie If haatig und bat auf dem Rüden brei 
ober vier gelbe Bleden; man findet fie mur in den wubefuchtelten 
Wäldern und fie baust in Eleinen Löchern in ber Erde, Der junge 
Menſch zeigte nad dem Etid eine uervöfe Aufregung, welche durch 
die Zurcht noch gefeigert war. Mau lief den Ampaanzar (Urt) 
fommen, ber ein Dampfbab verordnete, worin sin Decoet von verſchit⸗ 
denen Pflanzen war. Der Kranke zittene immer flärfer, fo daß zwei 
Verfonen Ihn kaum halten fonnten; feine Zunge war troden, bie Augen 
entzäntet, Nach tem Bade firefte man ihn anf eine Malte aus, und 
lief Branen fommen, um ihm bie Öliever zu Ineten, was in manden 
Krankpeiten fehr gute Wirkung thut, aber er verfiel bald im einen 
Shlummer, dem Ohnmachten folgten: die Haut war troß ber hoben 
Temperatur bes Bades iroden geblleben, die Extremitäten wurden Falk 
und die consulfivifgen Bewegungen, Hinbigten ein nahes Ende an, das 
auch bald eintrat, Der Torte war nicht entfiellt, nur an dem Stich 
war eine Meine, von einem violetten Kreis umgebene Geſchwulſt. Nah 
der Behauptung der Malgafgen iſt der Stich faſt immer töntlid. 


Der Krieg in Afghaniſtan. 
1, Die Flucht von Doft Mohammed. 
(Bortfegung.) 

Den 7 Auguſt. Wir marfhirten mit Tagetanbruch, und fanden 
in Hurzar Eparen von des Amird Lager von geftern, Eobald Hadſchi 
Khan fie bemerkte, bielt er, unter dem Vorwande, feine Leute and 
ruhen zu laffen, und wollte, daß wir feinem Beifpiel folgen, aber ich 
beſtaud darauf, fogleih mit meinem Derafckement weiter zu reiten, 
Eine Meile weiter fanden wir Deferteurs von dem Lager dee Amir, 


- welche uns fagten, daß fie ibn biefen Diorgen in der Frühe in Kallu 


verlaffen hätten, und daß man bamals Feine Anftalten zum Aufbrechtu 
gemadt babe. Ich ritt fogfeich zu Hadicht Khan zurück, ihm bie Nach⸗ 
richt zu geben, und ermahnte ihn fogleich, mit feinen Afzhauen aufs 
zufigen, aber er erflärte aufs neue laut, daß ber Plan wahnſtunig fey, 
daß wir nothwendig gridlagen werben und Schante auf das Haupt bes 
Shah bringen würden, deß wir durch nmfere lichereilang den Amir 
in Verzweiflung brädten, während er alles fo eingeleitet, daß ber Amir 
ben Weg jenfeits Damian gefslofen ſinden merke und er uns mict 
entgehen fünne; er müfle, wenn wir nur vorſichtig feyen, nothwendig 
in unfere Hände fallen, Seine Afghanen ſeyen hungrig und müde, 
daher fey von unmittelbarem Marſchiren Feine Rebe. Da ich fanb, 
daß ich ihn mict überreden fonute, fand Ih auf, um mein Pferd ju 
befteigen, ale der Hadſchl mir folgte, mid am Arm nahm und mid 
faut beſchwot, nicht vorzurüden, mobel er mir drohte, daß er mich 
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ehre mit Gewalt guräcdhalten werde, als daß er mic erlanben würde, 
mid einem unsermeidlichen Tob ansjufegen. Ich riß mid von ihm 
mit der Berficherung los, daß ich, ob er fomme ober nicht, eulſchloſſen 
fey, nach Kallu zu reiten, und Dot Mohammed, wenn ich ihn bort 
fände, anzugreifen; follte ich dabet gefchlagen werten, fo falle die 
Schande auf ihn, den Khan, und er müfle für die Wolgen haften. 

Dir erreichten Kallu um 5 Uhr Nachmittags, aber nur um au 
finden, ba Doft Mohammed es fo viele Stunden zuvor verlaffen hatte, 
baf er nun ben Paß von Rallu, ven höchſten im Hindakuſch, übers 
fliegen haben mußte. Unfere Leute und Pferde waren müde, die Nacht 
fam heran und wir fahen Feine Spur von unfern Afgbanen, welche 
fämmtlih mit Habfehi Khan in Hurgar zurüdgeblieben waren, fo daß 
es solfommen unmögiih war, Dot Mohammed heute noch zu erreichen, 
Wir waren fhon neun Stunden im Sattel, hatten den Vaß von Hadſchi 
Euf, 12,000 Fuß über dem Direre, paffirt, mo wir ben Schate 1500 
Buß tief unter uns hatten liegen faben. Dennoch mar unfer Weg heute, 
verglichen mit den Fußpfaden, welche mir blöher genommen hatten, gut 
geweſen. Abends war ih fo glüdlich, eine Nation vom Mehl für 
meine Leute zu erhalten, Mir campirten biefe Nacht am Fuße des 
Kubi Daba (bes Vaters der Berge), deffen Gipfel der höchſte bes Hinbu« 
Taf, 20,000 Fuß über der Meereöfläge, und mit ewigen Schnee 
bedeckt if, 

Den 5 Auguſt fließen Morgens die Gapitäne Taylor und Trevor 
mit etwa 50 Neitern und 500 Afgbanen zn uns, und ihre Ankunft 
fheint Hadſchi Khan ermutbigt zu haben, ebenfalls ausufommen, ob⸗ 
gleich er ſich geſtern nicht geihämt hatte, une im Wall eines Gefechte 
mit Doft Mohammed oder rines nächtlichen Ucherfalls, den, wie er 
uns anfüntigte, ter Amir im Sinn babe ju unternehmen, im Stich 
au laffen. Da wir aber wohl wußten, daß bie einzige Mbficht bes 
Blädtlings war, uns zu entgehen, fo waren wir überzeugt, daß er 
uns nicht angreifen werte, Hadſchi Khan predigte une aufs nene über 
bie Nothwenbigkeit, zu warten, bis wene Berfiärfungen antäimen, und 
erklärte, daß Doſt Mohammer ſich jedenfalls in Bamian vertheivigen 
merbe, denn ex lönne aus biefem Ort nicht mehr entfliehen, weil er 
(der Hadihi) feine Maafrrgeln genommen babe, die Haſarehs und 
andere Eiimme aufjuwiegeln, und fo Doff Mohammed alle Wege abe 
aufchneiven. Ich erwiederte anfs meue, daß wir Doft Mohammer nur 
baburch zwingen Tönnten fich in Damian gu verfheidigen, wenn wir 
ihn zeitlich dort überraſchten, während unfere Zögerung feine Wlucht 
fihere, da die Vorkehrungen bes Hadfpl mir nur wenig Vertrauen 
einflößten, 

Er wiederholte feine alten Proteflationen, und verficherte und, taf 
wir nothwendig unterliegen müßten und Echmach auf den König bringen 
würden, aber ich fagte ihm, daß wir unfern Ruf durch den Verſuch, 
Doft Mohammed anzuhalten, mit gefährden Tönnen, fondern daß bie 
Schande im ſchlimmſten Sal auf diejenigen fallen würde, melde zus 
südblieben, und daß wir, was er auch thun möge, das Aeußerſte ver⸗ 
ſuchen werten, die uns anbefohlene Pflicht zu erfüllen. Me ich mein 
Pferd beſteigen wollte, hielt mid ter Khan wleder zurück, unb begann, 
ba feine Vorfiellungen umfonft waren, mir ju drohen, daß er mid 
mit Gewalt zurüdhalten werbe, und er verbot auch wirflich, uns Kührer 
zu geben. Ich riß mich dos, ſtieg mit meinen Lenten anf und ritt 
weg, hatte auch bald bas unerwartete Vergnügen ben Rhan nachkommen 
au fehen; ich glaube wirklich, daß er fich ſchämte. 


Im Laufe des Tages Überkiegen wir ben Raß von Schuterl Gardan 
(den Hals des Ramels), defjen Höhe Burnes nicht angibt, da er ihn 
burh Schnee im Monat Mai ungaugbar fand, und daher einen Umweg 
machen mußte, Wir fhägten die Höhe beafelben auf mwenigfens 3000 
Buß mehr ale bie des Pafies von Hadſchl Guk, welchen wir geſtern 
vpaſſirt hatten; er id fo ſteil, daß wir den ganzen Weg hinauf unfere 
Dferde führen mußten, Der Weg anf ber andern Eeite herab gebt 
tiefer hinab, ift aber weniger ſteil. Wir erreichten nach eingebrochener 
Nacht ein verlaffenes Dorf am Paß, und hielten an bem Ufer eines 
Bades, der fich in den Orus ergießt, weniger um unfere ermübeten 
Pferde anerupen zu laffen, ale um ben Afghanen Zeit zu geben zu 
uns zu flogen, Ms Hatfhi Khan hörte, daß ich um 2 Uhr Nachts 
gegen Damian aufbregen würde, beſchwor er mich, vs nicht vor Tagta-⸗ 
anbrud zu thun, da nur wenige feiner Agbanen angefommen feyen, 
und Dot Mohammed jenjeits viefer Stadt dle Wege abgefchnitten 
finven werde. Da elle feine Bitten zu michte führten, fo fagte er mir 
mit dürren Morten, daß er fo von Berräthern unter feinen eigenen 
Leuten umgeben fey, daß er nicht taran benfen lönne, mit ihnen Nachte 
märſche zu mochen. Tags Fönne er fie führen, aber wenn wir Doft 
Diohammed träfen, fo würde nicht Ein Afghane gegen ihn fechten, 
noch wolle er dafür fichen, daß fie ſich nicht gegen uns ſelbſt kehrten. 
Ich ritt nun zu meinem Lager jurüd, wohln er mich von einer Becorte 
begleiten lich, weil mein Leben felbft auf dieſe kurze Didanı hin im 
Gefahr fey. 

Die Weigerung bes Khan und die gänsliche Ermaitung unjerer 
Vierte zwangen uns, bis Tagesanbruc zu warten. Doch ſchidte ich 
zwei Offictere voraus, mit bem Befehl, vor Bamlanı im Galopp zurück- 
zureiten, fobald fie Spuren bemerken, daß Doft Mohammed aufbreche, 
tamit wir in diefem Ball uns eilen Fünuten. In ter Zwiſchenzeit 
hielten mir Kriegsrath, und befhloffen, daß, im Ball wir ven Amie 
morgen erreichen wären, und er fick, mie zu erwarten, jur Wehre 
ſthen würde, wir breischn eugliſche Officiere in dem Gentrum unferes 
Heinen Gorps angreifen und jeber von uns alle feine Kraft gegen Doſt 
Mohammed perſönllch menden folle, wodurch deſſen Zerſtöruug faft 
unfebibar würde. Da es unvermetidlich ſcheint, baß die Afghanen beider 
Seiten ſich gegen und wenden werben, wenn wir nicht unmittelbat ben 
Eirg davon tragen, fo ſcheint dieſer Plan ber einzige zu feyn, ber 
denen von nns, melde ben erfien Angriff überleben würden, eine 
Mueficht gebe gerettet zu werden, und ohnehln fehlen uns der Tod des 
Amir ein Object von großer Wigtigfeit, im Fall wir feine Flucht nicht 
auf andere Weiſe hindern unten, Mir waren, wie gewöhnlich, alle 
in einem Heinen Zelt zufammengebrängt, mit wenig zu eflen, gar 
nichts zu frinfen, und feinem andern Bett, als unfern Schaffellmdateln, 
aber doch waren wir immer heiter, und nie mehr ala biefe Nacht, an 
deren Ende mir einen fo ruhmvbollen Kampf vorausfohen. Unter 
folgen Umſtünden verſchwindet gewöhnlich bei Soldaten alle Ausfichk 
auf Gefahr, unter der Hoffnung, daß er im Ball feines Todes im An—⸗ 
benfen feiner Breunde ehrenvoll fortieben werde, 

Egiuß folgt.) 


Menes Seetelegrapbenipftem Bin Hr. Watton von Hull 
iſt der Orfinder dieſes Syſtema, vermittelt beffen man mit Schiffen 
mebrere Stunden vor ihrer Ankanft im Hafen correfpondiren Tann. 
Es haben ſich bereits mehrere Geſtllſchaften gebiet, um bieß (noch 
nicht näher angegebene) Eyflem in Ausführung zu bringen. (Eugl. DL.) 


| EEE ———s — — 
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Das Auslanı, 


. Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiſtigen und fittlichen Lebens der Völker, 


10 Oetober 1840. 


Verſammlung des ſranzöſtſchen „wiſſenſchaftlichen 
Congreſſes““ in Deſangon (vom 1 bis 10 Sept.) 


Es iſt jegt die Zeit der wiſſenſchaftlichen Gongreffe, und 
fomit balt auch Franfreih den feinigen — es iſt dießmal ber 
achte — zu Befangon. Man bat von dem nordiſchen, in Kopen: 
bagen dieß Jahr abgehaltenen, die ftreng gelehrten Kreife boffent: 
lich andgenommen, nichts gebört, als die Zitel der vorgeleienen 
Memoiren, die von den nordifhen Beitungen troden genug 
aufgezäblt wurden, und von dem frangöfiihen zu Belangen 
hört man, mie ed fdeint, nicht viel mebr, denn die Parlier 
Journale, mit Ausnahme des Echo du Monde Savant (f. Nr. 
v. 12, 23 u. 26 Sept.), aud welcdem bie nahftehenden Notizen 
entnommen find, ignoriren den Congreß faft völlig, aus dem 
jebr begreiflihen Grunde, weil derfelbe nicht in Paris abge: 
balten wird, und fomit auch ihrer Anſicht nad nichts Ausgezeich— 
neted liefern kann, Zwar fand fib ein Hr. Julien aus Paris 
ein, dem au die Ehre widerfuhr, zum Micepräfidenten gewählt 
zu werben, der aber allem Anſchein nah eine ziemlich infipide 
Role fpirlte, mie man unter anderm auch baraud abnehmen 
Tann, daß er mehrmals die SGefelfhaft mit Vorleſung feldft: 
gemachter Bere unterhielt. Im Ganzen genommen fcheint der 
Songreß freilich ſowach, und da derfelbe fihtlih in einem ber 
Eentralifation alles Geiſtes und Wiſſens in Paris abbolden 
Beifte conftituirt ft, fo fommen auch die bedeutendern Gelehr: 
ten Frankreichs, die eben doch in Paris vereinigt find, nicht 
dahin. Much will der Congres feientifigue” gar viel erreichen, 
und erreiht eben darum gar wenig. Er will alles umfaſſen, 
und theilt fib in 6 Eectionen, für 1) Naturmwißenibaften; 
2) Uderbau, Induftrie und Handel; 3) mediciniſche Wiſſen— 
faaften; 4) Geſchlchte und Ardaologie; 5) Literatur, Philofo: 
phie und ſchoͤne Künfte, und 6) Phrft und Mathematik, 
Bei diefer pompbaften Einribtung und Ankündigung finden ſich 
dann freilich, wenn man die Verhandlungen durchgeht, die Er: 
martungen febr getäufht; nimmt man aber die Sache für bag, 
mad fie war, ndmlih eine Zufammenfunft gebildeter und 
unterriteter Männer aus der Franhecomte und den benad- 
datten Landſtrichen, namentlich auch aus der franzöfifhen Schweiz, 





fo muß man zugefteben, daß mandes Intereffaute vorlam und 
beiproden wurde. Die erfte Section jcheint gar mager abges 
fommen zu ſeyn: der Bericterftatter im Edo du M. S. weiß 
nur von einigen geologifhen Mittheilungen und der Vorlegung 
einer Flora ber Krandecomte. Cine Beſprechung über meteoros 
logifhe Erſcheinungen im Allgemeinen ſcheint auch über diefe 
noch in den Windeln liegende Wiſſenſchaft wenig Erkleckliches 
geliefert zu baben. 

In der zweiten Section über Aderbau, Induſtrie unb 
Handel kam fo ziemlich dad Wichtigſte der ganzen Verhandlung 
vor, wichtig wenigftend im localer Beziehung. Fürs erfte ward 
anf die Nothwendigkeit von Filialbanfen der Bank von Frank: 
reich bingewiefen, um dem Wderbau und den zunddit damit 
zuſammenhaͤngenden Gewerben bie nöthigen Gapitalien zujus 
führen, die größtentheild fehlen ; Die gegenwärtige Concentrirung 
des beweglichen Vermögens in Paris ift cin in ganz Frankreich 
ſchwer gefühlter Nachtheil. Dann erfolgte eine lange Discuſe 
fion, namentlib zwiſchen einem Profefor ber Aderbaufunde, 
Hrn. Bonnet, und mehreren Landbefigern, über die Nachtheile 
ber Zriftenweide (vaine päture), bie einer beffern Benugung 
des Bodens eben fo nachtheilig ſey, ald der geiſtlgen Bildung 


dei Volks. Dieß, fo wie eine fpätere Discuffion über das Ar: 


menweien, veraulaßte Hru. Yullien, auf die Errihtung von 
Acerbau:Colonien nah dem Mufter der Fermes:modeles zu 
Moville bei Nancy und zu Grignon bei Verfailled hinzuweiſen, 
da die großen Striche noch unangebauten Laudes in der Fraude 
Eomte fehr große Leichtigkeit dazu darböten, und die Ausgaben 
ſich bald erfegen müßten. Was das oben erwähnte Armenwe— 
fen betrifft, fo wurde der allerdings gelungenen Anftalten in 
Befongen gedacht, um die Bettelei zu unterdrüden; die Wort: 
führer, wozu auch der zum Prafidenten bed Congreſſes erwäblte 
Präfeet ded Doubsdepartements gehörte, feinen fih mit ihren 
Maafregeln fehr viel gewußt zu haben, nur bemerkte dagegen 
der Profeffor der Ackerbaukunde, Hr. Bonnet, daß man auf 
diefe Weile die Bettelei auf dad platte Rand getrieben babe, 
wo bie Polizei dem Wagabundiren viel weniger feuern könne. 
Don der dritten Section über die mediciniſchen MWilfen: 
ſchaften ift fehr wenig zu berichten, und mir erwähnen nur eis 


284 


1134 


nes einzigen, ſehr lobenswerthen Vorfblages, nämlich deffen, 
eine Gelelihaft zur Herſtellung gefünderer Haufer für dad 
Landvolf zu gründen ısociele de salubrite, d’dili® et de bien 
public). Die Sache ift allerdings von großem Intereffe, wird 
aber in Frankreich auf bedeutende Schwierigkeiten ftoßen wegen 
der hoben Fenfterfteuern, um derentwilen bie Bauerbäufer häufig 
nur Ein Fenfter haben, und ed fomit den Wohnungen am 
Nöothigſten, an Luft und Licht, fehlt. 

In ber vierten Gection, über Geſchichte und Alterthümer, 
famen meiſt nur fpeciele und locale Gegenftände vor, doch ließ 
fid Hr. Zullien weitläufig vernehmen über die „Mittel dem 
Unterricht in der Nationalgefhicte in Frankreich zu popularifi: 
ren und zu vervollkommnen.“ Die Discuffion über diefen je: 
dermann verftändliben Gegenftand ſcheint viele Seit in An: 
ſpruch genommen zu haben, denn Hr. Jullien brachte die Sache 
mehrmals vor, und harte fib augenſcheinlich auf diefen Gegen: 
fand, über den ſich fhöne Vorträge balten lichen, befonderd 
capricirt. 

Ueber die legte Section „Phoſik und Mathematik, be: 
anntlih in der englifhen Naturforicergefelfbaft der bedeu: 
tendfte Theil der Arbeiten, weiß der Berichterftatter gar nichts, 
über die fünfte aber, Literatur umd Pbilofophie betreffend, gar 
manches zu beribten. Leber die oft verbandelte Frage in Ber 
treff der Fortſchritte der Philofophte in Franfreich ſeit den legten 
fünfzig Jahren würden wir bier gar nichts erwähnen, wenn 
nicht, drolig genug, gar viel von den Gefahren die Rede ge: 
weien wäre, welche eine unbefhräntte Freiheit, alle Doctri: 
nen zu lehren, baben könne. In Deutſchland, wo doch diefe 
Freiheit lange genug beftanden bat, herrſcht doch noch immer 
mehr religiöfer Sinn ald in Franfeeib, und in dem Vortrag 
aller möglichen abftracten, philoſophiſchen Lehren liegt alſo die 
Gefahr nicht. Ein anderes Feld, wo gefündere Anficten auf: 
traten, war die Literatur, wo man ſich ſehr ernft über die 
„literature convulsionnaire‘* der neuern Zeit ausſprach. Einer, 
Namens Victon, felbft ein dramatiiger Dieter, ließ fib über 
das Monopol des Thrätre frangais, welches allein die Meifter: 
werke ber alten franzöjifben Tragödie und Komödie aufführen 
darf, mir ftarten Worten vernehmen, Hr. Perennes, Profeffor 
zu Befangon, theilte ein Memoire über die Literargeſchichte der 
Franchecomte mit, undendlih lich fi noch ein Hr. Biangin, den 
man den Namen ‚„„Beranger bpfontin’’ gegeben, mit Erzählungen 
und Liedern vernehmen, ein Beifpiel, das leider von drei oder 
vier andern weniger Berechtigten nachgeahmt wurde, 


Im Allgemeinen fbeint viel Theilnahme an der Sache 
auch in Befangon felbft geberrfht zu haben, und man hofft, 
daß dieſelbe im nachſten Jabre einen noch beifern Shmung 
nehmen folle, der ans Mangel an Unterflügung aus dem übri: 
gen Franfreih, namentlih aus Paris ſelbſt, noch immer nicht 
recht fommen will. Man fheint aber gegen Paris aub ei: 
gentlih zu poden, und darum wohl if Lyon, der größte Mit: 
telpuntt eines antiparifer Geiſtes, zum Verſammlungsort für 
dad naͤchſte Jahr gewählt worden. 


Skizzen aus Sonden. 
Das neue London mit Hinblicd auf Paris. 
(Bortfegung.) 

In der That bat aber auch eine folde Stylmiſchung in 
London oder England überhaupt feinen Platz. Das Ganze, das 
Geſammtengliſche, welches einen fo fhneidenden Segenfag mit 
allem Continentalen bildet, würde geflört werden. So wird 
in Palzmall dad Reformed Elub Howfe in einem Styl aufgeführt, 
welcher dem italleniſchen ziemlich gleich kömmt. Der Bremde 
freut fih, einmal einem Wechſel diefer Urt zu begegnen, Qllein 
felbft diefer Fremde, wenn er fein Auge einigermaßen an den 
englifden Styl gewöhnt bat, wird bald die Störung in ber 
Einheit finden. Zum Glüt bat der Engländer gar fein Ge— 
bil, andere Style nachzumachen, wie an mebrern öffentlichen 
Gebäuden zu ſehen ift. Dieſe find rein aufgebaut, um wieder 
niedergeriffen zu werden, um acht engliihen Gebäuden Plap zu 
machen. So ſcheint die fatale Nationalgalerie auf Trafalgars 
fquare fagen zu wollen: reißt mid nieder und baut mid fo 
auf, daß ih euch zur Ehre und nicht zur Schande gereide! 
Man hofft, daß das neue Parlamentshaus und die Börfe nicht 
Gebäude werden, welche mur bergeftellt werden, um wieder nie: 
dergeriffen zu werden, Doch wieder zum Square zurüd, Die 
meiften Haufer find verworfen und mir der oben erwähnten Delfarbe 
übertündt, welde, wie gefagt, in der Regel mehr oder wenig gelb: 
lich, oft granlich gelb ift, ohne in das Düftere zu verfallen. Viele 
Säulenreiben feigen vom Grund auf, flatt auf ein Stocwerk 
gefegt zu fen, wie ed an älteren Gebäuden gewöhnlich der Fall 
iſt. Sehr viele Hänfer zahlen nur drei Fenſter im einer Neihe, 
allein da die Gebäude continnirlih find, fo feinen fie alle 
aufammen zu gehören, oder nur Einen Bau zu machen. Nur 
an den Thüren und gegitterten Abſcheidungen, fo wie am Sou— 
terrain:Sefhog merkt man den Unterfchied, : Es herrſchte volle 
tommene Uebereinftimmung der Beſitzer. Die Edgebäude bar: 
moniren in der Megel in Zahl der Feniter, Säulen oder ſon— 
ftiger Merkmale, und geben fo irgend einer Straßenabtbeilung 
den Anſchein eines Ganzen, Zufammengebhörigen, Die Fenſter 
find fehr bob und breit, Die Eingänge prächtig, die Vorbal: 
len, wo fie fi finden, nicht minder, und man mundert fi, 
mie bei fo wenig Raum für die Fagade fo große Pracht entwis 
delt werben konnte, Der Britte liebt mit viele Gemaͤcher, 
die aber, welde er bat, müſſen grandios und comfortabel zu 
gleicher Zeit feyn. Mufter findet man in Belgrave:Square in 
Menge. Der Abel, die Herzogin von Kent an der Spipe, bat 
ſich bier eine neue Welt gebaut, 

Eben fo plöglib, als am befagten Drte, oder noch auffals 
lender, nabt man fib diefem Square dinter dem Garten dee 
Palaftes, in dem Grodvenor: Place, deffen Anfang dem Hpde: 
park corner, dem legten Haufe der Piccadilloſtraße (Apflephonfe, 
ber Wohnung ded Herzogs von Wellington) gegenüber liegt. 
Die zweite Seitenftraße rechts führt in die geſuchte neue Welt, 
Es bat ſich hier wenig oder gar fein Handel eingedringt; man 
fiebe nur wenig Läden, oder nur unentbehrlihe, z. B. Apo— 
thekerladen. Wohl bat fih bier der Handel, wenn ich fo fagen. 
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darf, ein Pantbeon erbaut, Mar ed ihm mit gegönnt, fi 
zwiſchen die Pradtgebäube in gewohnter Manier einzudrängen, 
fo errichtete er ih Ein Gebäude, wo er fib genügend andbrei: 
ten konnte. Die Gebäude iſt dad fogenaunte „Pantechnikon,“ 
eine Urt Bazar für Handrarh und Weine, Dieß Pantechnikon 
iſt ungeheuer groß; es iſt, um es engliſch zu begeihnen, gor- 
geous! Es überbietet ale andern Bazare; dad Haus iſt in ed— 
lem Styl aufgeführt. Die Antünchung iſt ausnahmsmeife grün: 
lih, worin es von der Nabbarfhaft nadgeahmt wurde, Hier: 
durch erhält die pradtige Straße ein Unfeben, wie ed in ganz 
London umionft gefucht wird. Nach und mad geht aber bie 
Farbe der Häufer wieder ind gewohnte Gelbliche über, und die 
Einheit iſt nicht im geringften geftört. Man fühle fib in der 
Vantechnikonſtrahe, obgleich die Häufer ungewöhnlich hoch find, 
außerordentlich leiht; ein ganz eigener Geiſt ſcheint zu weben, 
und doc fühlt num augenblicklich, daß dennoch nichts Unengli—⸗ 
ſches bier bereihe, Dem eigentliben Pantehnifon gegenüber 
liegt der Wagenbazar in einem Gebäude, dad mit praädtigen, vom 
Grunde aus geführten, koloffalen Säulen geziert iſt. Man möchte 
diefed maffive und dennoch freundliche Gebäude für dem erften 
VPalaſt des Erften aud jener Menichenclafe nehmen, welche fi 
der Wagen bedient; flatt eines Herzogs und feines Haushalts 
find aber bier Ehaifen aller Urt einlogirt, welche zum Kaufe 
einladen, und wohl im Stande find, einen nicht recht begüter: 
ten Wagenfreund rent melanholiih zu mahen. In mebreren 
Srodwerlen find bier zwiſhen 6 bis 700 Chaiſen, Cabriolets 
und Wagen zu treffen, von den niedrigften big zu den enorm: 
ften Preifen, 

Obgleich diefe Bazare ſich eigentlih nur an Belgrave⸗Square 
anlebnen, fo ſcheinen fie dennoch einen integrirenden heil das 
von auszumachen; auch find fie der dltere Theil, — inwiefern 
in diefen Regionen etwas alt genannt werden kann — allein 
die ganze Maffe von Gebäuden, der frühern und allerneneften, 
trägt fo ſehr dad Gepräge der Neuheit gegen bie Altern vor: 
nehmen Quartiere, daß fie erit geſtern entftanden zu fepn 
feinen, Unter den fo eben im Ban begriffenen Gebäuden ift 
eine Kirche. Die Borftände der Hochtirche find ſehr emfig, 
die Anzahl der Kirben zu vermebren; es fehlt ihnen nicht an 
ungeheuren Summen mohlthätiger Beiltener, womit Kirchen 
ind Leben gerufen werden, Mehrere, im gothiſchen Styl auf: 
geführt, gebören zu ben glüdliheren Neubauten Englands, 
Diefe Bauten bringt man denn ſehr geibidt in Einklang mit 
den übrigen eleganten Gebäuden, ohne einen frivolen Luxus 
vorherrſchen zu laffen, wie es im Paris der Kal ift, mo man 
in dem fafhiomabelften Theile der Stadt z. B. die römiſch⸗la⸗ 
tholiſche Kirche „De notre Dame be Lorette“ in wabrım Thea: 
terſtyl aufgebaut, und dad Innere fo unſtunig, unreligiödelurn: 
riös ausgeftattet bat, daß man denken folte, ald babe man ed 
auf einen Salon de Dieu, auf einen religtöfen Ball: oder Eon: 
certſaal, oder no lieber ein religiöfes Reudezvous abgeſehen. 
Bis zu folder Flitterfragendaftigfeit kann fib ber Brirte gar 
nicht verlieren. Die proteſtantiſchen Kirhen in ben eleganten 
Stadttheilen Londons find im arwiteltonifhen Enfemble im: 
merbin jogar elegant, allein immer einfach groß und erhebend; 


es herrſcht in ihnen ein religiöied Comfort, aber kein adge 
fhmadter flitterbafter Lurus. Diefer fommt nicht dem römifch: 
katholiſchen Shmud und Prunk zur Lat; die römiihsfatholt: 
(hen Eapellen in London find eben fo einfah und fhön, wie 
die proteftantifhen. 

(Fortfegung folgt.) 


Der Krieg in Afghanifar. 
4, Die Flucht von Doft Mohammed, 
ESchluß.) 

Den 9 Auguſt. Wahrend wir bei Tagetanbruch aufſaßen, kam 
Nachticht, daß Doſt Mohammed Khan, auſtatt geftern in Bamlan zu 
halten, wie uns der Hadſchi wiederholt verſichert hatte, geſtern durch 
bie Stadt paſſirt war, daß er feine Bamilie vorausgeſchit habe, unb 
ſelbſt noch Alrabad denfelben Tag erreicht habe. Heute Morgen müßte 
er in Eigan ſeyn, 25 bis 50 Meilen jenfelts Akrabad auf der ®ränge 
des Territoriums bes Schab, und heute Macht in Kamerbenba bei dem 
Dali anfommen, reinem unabhängigen usbefifhen Fürſten, der mit 
Schah Schudſcha in fehlehtem Vernehmen Acht, Eobald ich biefe 
Nachrichten erhielt, erklärte ih Hadſchi Khan, daß, wenn fie wahr 
feyen, er mit felnem Kopf das Üntgeben son Doft Mobammeb ber 
zahlen werde, 

Wir machten bie ı2 Dielen, die uns no von Bamian trennten, 
und fanden bort etma 70 Reiter, welche ver Amir Fury zuvor entlaffen 
hatte, und fle, fo wie zwei unferer Spione, welche wir dort trafen, 
beftätigten vie Nadrichten, die wir diefen Morgen erbalten hatten, und 
alles, was man uns zuvor über bie Stärke ber score von Doft 
Mohammed gefagt hatte. Sie erflärten auch, baf ber junge Preing 
hinlänglich wieberhergeftellt fey, um auf einem Glephanten anflatt wie 
bisher auf einer Tragbahre zu reifen. Mir hatten unter biefen Has 
Händen nicht die geringſte Ausficht, den Amir einzuholen, da wir das 
Territorium des Schab nicht verlaffen durften, fonnten obnebin bie 
Afghauen nicht dazu bringen, einen Schritt weiter zu machen, und die 
Dffielere berichteten, daß die Pferde unferer Meiter aus Mangel an 
Rube und Butter fo herabgrfommen ſeyen, daß fie unmittelbar feine 
Eilmärfche machen Mnnten, fo dab wir uns gendthigt fahen, bie Bere 
folgung aufzugeben, und nur das Mefultat eines Briefes su erwarten, 
den ich geftern durch Hadſchi Khan an die Öfficiere, weile ven Amir 
begleiten, geſchidt Hatte, Wir haben bier grünes Kora und Bohnen, 
und obgleich Fein Korn zu haben if, fo finden wenigflens unfere Pierte 
reichliches Watter, 

Den 10 Auguf. Am frühen Morgen Fam eine Cinlapung bes 
Harfepl zu einer Berfammlung aller afghanifgen Officiere. Ib ging 
fogleich dahin, begleitet von Rientenant Hogg, und fand ihn mit eiwa 
20 GHefs in einem offenen Beide figend, nad son einem Beflndel feiner 
Leute umgeben, melde bei unferer Annäherung uns entgegenfamen und 
laut verlangten, daß wir umkehren follten. Hadſchi Adam frlbft ver⸗ 
langte vasfelbe, und erflärte, daß er feine Nahrung für feine Leute 
habe, und weder fle noch er eine Minute länger bleiben wollen. JIch 
antwortete, es gehe meinen Leuten nicht beffer als den feinigen, daß 
fie aber ih mit geräftetem Korn begnügen, und einen Dieuft, auf ben 
fie autge ſchidt worden, darum mit aufgeben, Feiner von uns dürfe 
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umkehren,‘ ehe wir Befehle vom Shah rihalten hätten, ‚oder jebens 
falle, Ehe eine hinlaͤngliche Zeit vergangen fey, um Antwort auf ben 
Brief gu erhalten, den ich geftern am die Anhaͤnger von Doſt Mohammer 
geſchtiehen. Hadſchi Khan blieb auf feiner Meinwug, aber ich fagte 
ihm, er möge gehen ober bleiben, wie er wolle, daß wir aber bier 
Bleiben werben, und ihm bei dem König für alle Bolgen, bie feine 
Defertion für uns haben Fönnte, verantwortlih machen würden. 

Sch kehrte nun in mein Zelt zuräd, wohin mir der Hadſchi und 
feine Offieiere folgten, Die Ieptern baten mid, meinen Entfhluf 
beffer gu bebenfen und ſoglelch umzukehren, denn wir fegen bisher nur 
durch He Prottetion des Khan unbeläfigt geblirben, aber wir würden, 
fobalb er abreife, von den umlisgenden Stämmen unfehlbar vernichtet 
werden. Ich antwortete bloß, daß ich bleiben würde, bis ich eine 
Autwort anf meinen Brief hätte, woranf der Khau eine fchriftliche 
Erlanbnif, abjureifen, verlangte. Ich ſchlug fie ans, und erflärte ihm, 
daß er, wenn er abseife, e6 auf feine Gefahr und gegen meinen Willen 
thue. Ich wendete mich dann am zwei ber Haupichefs, welche, wie ih 
wußte, von bem Khan unabhängig waren, und erllätte ihnen, baf mir 
gleichgältig fey, ob der Hadfıhi gehe oder bleibe, daß ich aber ermarte, 
daß fie aushalten. Sie antworteten wicte, wahrfheinlih um den Khan 
wicht zu beleidigen, ſchidten aber fpäter Antwort, daß fie bleiben 
würben. Hadſchi Khan fand anf, und fagte, er werde bis morgen 
warten, naahm bann feinen Turban ab und erflärte: ich nehme euch 
alle zu Zeugen, daß ich mit bloßem Haupte den Herrn beſchworen habe 
umgulchren, und daß daher bie Folgen auf feinem eigenen Haupte 
zuben, wenn er mich morgen nicht begleitet. Wir erhielten Abends 
Nachricht, daß man die Leute bes Khan habe untereinander fagen 
hören, daß fie fomohl als die Bewohner ber Etadt den Befehl hätten, 
uns fo viel viel möglih Schaten zu ihun, fobalt ber Ahan Morgens 
abgereist ſeyn werde. 

Den 13 Auguſt. Die Ehefs, welche verfprocen hatten, mit uns 
ansyubalten, lamen Morgens zu Magen, daß Hadſchi Khan, fobald er 
von ihrem Entjehluß gehört habe, ihnen die bitierften Vorwürfe gemacht 
hätte, daß er fie aber zu Feiner Menberung gebracht babe, und fi 
daher gemdihigt fehe, feine Abficht, abjureifen, aufzugeben. Dennoch 
lief er feine Pferde fatteln, machte alle Auſtalten zum Aufbruch, und 
verlangte mich zu ſprechen. Ich lieh ihm fagen, er wiffe meine Ge⸗— 
fiunung, und ba fie unabäuderlih fey, fo ſey es umfonft baven zu 
veben. Er Fam aber dennoch heräber, und fagte mir mit großer @leiss 
nerei, daf zwar die melften feiner Leute ihn verlaffen hätten, er aber 
entichleffen ſey, bis ans ande bei uns ausjnbarren, Ich antwortete, 
daß feine Abreiſe mir gleichgültig geweſen wäre, daß ea aber ein Gläd 
für ſha fep, daß er feine Abſicht geändert habe, und fepte himu, daß 


ich jeht vermuthe, bad er meinen Brief an Doft Mohammebs Leute | 


wir abgrihid: habe, indem vier Tage mehr als hinreichend feyen, uns 
eine Untwort zu bringen, und erflärte ihm, daß ich noch bis morgen 
um Mittag auf Mstwort ‚warten und bann zum König zurüdiehren 
werde, ohne von ihm (dem Khan) die geriagſte Unterfügung im Ders 


provlantiren meiner Leute erhalten zu haben, obgleich ich wohl wife, 
daß er hundert Schafe und ſieben Gielslafen Korn rrquiriet habe. 
Dutram ſchrieb venfelben Tag an den engliichen Refiventen Mars 
uaghten, welchem er bie Umſtände ber Flucht don Doſt Mohammed 
und bas Betragen bes Khan auselnanderfepte, und fchrte dann mit dem 
Khan nach Eabul zurück, das file ben 17 Auguſt erreichten, Er fährt 
daun fort: Habicht Khan if den 19 Augaft auf Befehl des Könige 
wegen Gocverrath und weil er Doſt Mobammers Flucht begünſtigt 
babe, verhaftet worden. Man bat jest unlängbare Deweife gegen ihn, 
neben ben Hinteeniffen, bie er unferer Verfolgung ber Blüdtlinge 
entgegenmwarf, und feiner Weijerung zu marjdiren, als man Nachticht 
hatte, ba ber Amir in unferer Nähe ſey. Ich nahm hier von Hadſchi 
Khan Kaker Ubfchied, aber der Lefer wird feine frühere Geſchichte im 
den Diemoiren ber geographiſchen Seſellſchaft von Bombay, von Hru. 
Maſſon, geſchriehen finden. Nach dem, was ich Über ihm gehört hatte, 
fing er feine Laufbahn als ein Melouenverfänfer an, und erreichte 
feinen hohen Rang durch jeine Lift und feinen Unternehmungsgeifl, 
und baburch, baf er, fo oft es fein perfönliches Jutereſſe verlangte, 
feine Bartei verrieth. Gr verlieh Dot Mohammed, um yu feinen 
Brüdern, tem Chefs von Ganbahar, überzugehen, und verließ biefe bei 
unferer Annäherung an die Etabt, woburd er fle nöthigte zu lichen, 
ohne einen Schuß geiban zu haben. Bür dieſen Dienft gab ihm Schah 
Schudſcha den Titel Naflr el Danlah und ein Lehen von 500,000 Aupien 
jährlich, im ber vergeblihen Heffaung, ſich dadurch feiner Treue zu 
veridern. Man bat jept beransgebracht, daß er in eine Derfchwörung 
verwidelt war, beren Zweck war, Shah Schudſcha anzugreifen, ſobald 
ſich eine Selegenbeit zeigen würde, und darum hielt er fich mit feinen 
Ghilſie entfernt bis den Tag nah dem Ball von Ghizni, wo er mit 
ben größten Unterwürfigfeitsbegeugungen dm Lager erfhien, Er wurde 
mit der Blucht son Dot Mohammed beauftragt, well man vorausfegte, 
daß er biefen zu fehr zu feinem Weinde gemacht habe, als daß an eine 
Goalltion zwiſchen ihnen zu denken ſey, allein während ver ganzgen 
Blut von Doft Mohammed correfpentirte er mit biefem, und man 
bat oben das Refultat gefehen. Gr if jeht Stantegefangener in Bhisni, 


Miscellen. 

Ueber den nicht contagidfen Charakter ber Peſt. In 
ter Sitzung der franzöflichen Alademie vom 2a September las Hr. Eufobe 
de Salle ein Memoice hierüber vor, und eitirte darin bie Anficht der 
arabifchen Aerzte, melde die Per für durchaus nicht contagids halten; 
ſie erklären diefelbe für ein epidemifches typhöſes Wieber, das fie nit 
abhalte ben Kranken zu berühren, Die Veft trifft namentlich das nietere 
Bolk, und wüthet in den tiefliegenden, ungefunden Straßen, fo wie 
in den ſchlecht geläfteten Erdgeſchoßen. 


Die Statue Latour dAubergne's von Marochetti IR felt 
einiger Zeit vollendet; fie hat 7° Höhe; der Augenbild, welcher bargeftellt 
wird, in derjenige, wo er dem Ehrenfäbel erhält und ihn an feine Brufl drückt. 
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10 Oetober 1840. 


Besmonda d’Inghilterra. 
Bon ©, B. Miceolini. 


Bei der geringen Fruchtbarkeit der italienifhen Poeſie in 
den neueften Zeiten dürfen wir wohl die Aufmerkſamkeit unfrer 
Lefer auf ein Drama Niccolini’d hinlenken, eines der nambaf: 
teften Dichter ber neuelten Beit, von welchem vor ein paar 
Jahren ſchon bie oͤffentlichen Blätter rühmend fprahen und 
Das und jet im Druck vorliegt. Weber ben Dichter haben wir 
fruͤher ſchon berichtet; er fließt fih mehr an die claffiiche als 
an die romantifhe Partei an, macht aber bod auch in dem 
vorliegenden Drama den neueren Grunbfägen einige Iugeftänd- 
niffe, indem er die Einheit ded Orts, jene befhwerliche Feffel 
des dramatifhen Dichterd, unbedenklich opfert. Der Gegenftand, 
das Shidfal der fhönen und unglüdlichen Rofamunde, der Ge— 
lebten Heinrichs II von England, ift fonft ſchon mehrfach behan: 
delt worden, namentlih auch von ICh, Hörner; die claffifiten 
Poeten feinen überhaupt gern nit nur bie bergebracten 
Formen und Gelege, fondern auch bie durch Worgänger gleich: 
fam fanctionirten Vorwürfe aufzunehmen. Wir wollen den 
Verlauf des fehr kurzen Drama’s verfolgen und einige Proben 
in der Ueberſetzung mittheilen; bie italienifhe Form der Namen 
wollen wir beibehalten, 

Erfter Wet, Die Scene ift in diefem, im zweiten und 
fünften Act im Schloß von Woodftod, dad Arrigo wie eine 
Art Labyrinth hat einrichten laffen. 

Erfte Scene, König Urrigo und Tebaldo, fein (treuloier 
und verrätherifher) Vertrauter — die unerläßlihe Perſon 
des claffiihen Drama’d! Der König hat einen Boten, Odoardo, 
nad Frankreich abgefdiet, um das von dem britannifchen Ge— 
fandten bafelbft bereits fo gut wie abgeihloffene Cheverloͤbniß 
des Abnigs mit der reihen Fürftin @leonora von Guienne, der 
geſchiedenen Gemahlin bed Königs Ludwig VI von Frankreich, 
die ihm ein Königreich mitbringen würde, wieder vor dem völz 
ligen Abſchluß rüdgängig zu machen, weil er über ihre Sitten: 
leſigkeit inzwiſchen genauer unterrichtet worden; das eigentliche 


Motiv aber dieſes geänderten Entſchluſſes ift, mie ihm Tebaldo 
vorrädt, feine Liebe zu Rosmonda, deren fih denn aud ber 
König freudig und triumphirend rühmt, gegen das Glüd der 
Liebe alle Freuden ber Herrſchaft und Macht gering ſchätzend. 
Tebaldo’d Vorftelungen,, daß ihm der Verluſt der franzoͤſiſchen 
Provinzen drobe, weist er mit der Verfihernug zurüd, daß die 
Liebe zu der, ibn nicht als König, fondern nur unter bem an: 
genommenen Namen Alfredo kennenden Rodmonda, feinen 
iugenbliben Helbenmutb und feine Tapferkeit nicht geſchwächt 
babe, fondern fie nur mehr entzänden werde, Er gibt gu ver: 
fteben, daß er ſich fpäter ganz mit MNodmonda zu verbinden 
gedenke, um dad ihr angethane Unrecht zu vergüten, an das 
ibn felbft fein Gewiſſen lebhaft gemabnt, als er ihren nad 
Frankreich geflüchteten Bruder, Edmondo Eliford, der einer 
ihm feindlichen, aber befiegten Partei angehört, daſelbſt geſehen 
und erfannt, und deſſen zormiger Bit ihn mit Beben und 
DMeue erfüllt habe. Vor der Hand will er Nosmonda nur all: 
mählih mit der Wahrbeit befannt machen, fib ibr als König 
entdeden, und fürdtet nur, bie allzugroße Freude möchte fie 
töbten. 

weite Scene. Tebaldo, allein zurüdbleibend, fpriht, da 
er feines Theild nicht wieder einen Vertrauten bat, feine Ger 
danken und Abfihten in einem Monologe aud. Er betradtet 
ben König ald durch feine Leidenſchaft ganz wahnfinnig, aber 
er bat nicht im Sinne, diefe Leidenfchaft rubig gemähren zu 
lafen. Echon bat er Manfregeln getroffen, daß der von Arrigo 
nah Frankreich geiandte Bote getödtet worden, und fo bie 
beabfichtigte Wieberauflöfung des Werlöbniffed vereitelt, der 
Bund unmiderruflih geworden if. Er hat biebei ein wichtiges 
Intereſſe, weil ihm Eieonora große Herrfchaften verbeißen hat. 
Rodmonda bat er mit der falihen Nachricht vom Tode ihres 
Vaters, Gualtiero Elifforb, getänfcht, in der Hoffnung, fie durch 
Sram und Reue ihrer Schönheit zu berauben oder zu tödten, 
aber diefe Hoffnung iſt febigefchlagen: 

— — id habe glauben fie gemacht, 
Todt fey ihr Bater; durch Gewiffenebifie 
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Ihre unfel'ge Schönheit gu vernichten ; 

Do ſchmachtender nur ward des Antlige Roſe, 
Ued nur verliebter er; fo muß ich warten 

Bis, wie ein wanfelmürhig Kind, Artigo 
Bergißt fein Spieljeug und «6 baum zerbricht, 
Ih, mit ven Fühlen Herzen, grauen Haareıt, 
Ich ſchaue ſchon das Grab, in welches mündet 
Auf dieſem Eebenswege jeber Bfar. 

Ein Angenblid warb unfrem Stolz gegeben, 
Gleichwie des Staubes Flug, und damı Ins Grab 
Steigen, getaͤuſcht, die Hoffnungen der Menfchen. 

Dritte Scene. Tebald entfernt fih, ald er Rosmonda 


fommen ſieht. Diefe ftelt eine ſchmerzliche Vergleihung am 
zwiſchen frühern Zeiten und jeßt: 


Hier macht’ Ih mir aus heitern Olumen, 
Die ber April ins Leben ruft, fonft Kränje; 
Unter fie fegt' ich mich und mein Gelichter, 
Mit raſchem, leichtem Buß das junge Bras 
Berührend Faum, liebt‘ rs, ſich unverfebens 
Zu nähern mir, und weckte aus ber Liebe 
Berzüdung mid... anf meinem traur'gen Haupt, 
Anhſt du, o Blatt! vom väterlihen Baum 
Schied dich der Herbft.. verwelft und ſumm ſinkſt ba 
Iu meinen Büpen!.. wohln wirkt du geb, 
Du jedes Wiundes blindes Spiel?,.. Auch ich 
Kenne nicht das Gehtimniß meines Schichſale. 
Berwaiste Tochter!,. unterm fablen Fels 
Dort will ich niederlegen meinen Leib, 
Erfhöpft von Menue, Schatten geben ba 
Eopref und Miyrte... Euch ja nahm noch nicht 
Des Lanbes Shmud ber Jahreszeiten Wechſel, 
Bäume, geweiht ver Riche nnd bem Tode! 
Beſchützet ihr mein Haupt! ich fig und weine, 
Sonft weint ich nicht... wenn ber verlaffne Bater 
Dir in ben Sinn Fam; fo gewaltig war 
Der Liebe Rauſch, daß nur auf Angenblide 
Bei dem Örbanfen weilte meine Seele, 
Wie bin ich jeht veräntert! Grauſer Zweiſel. 
Wohin jept im fraufen Greif; ich mag ihn laum 
Den eiguen Herzen zu geſtehn. Bin ich 
Allein bier? Diefes Zögern... 

Vierte Scene. In biefem Augenblick kommt Arrigo und 


wird von Mosmenda mit der grüäßten Zärtlichkeit, mit Neue 
über ihre Zraurigfeit, empfangen: 


Rosmonba, 
Diein Herr! 
Arrigo, 

Wie fprichft dn denn? 
D meines Herzens Herrin bu, geboren 
Zur Herrichaft über jeven, der bich fchaut? 
D bei dem Zauber ber dein Aug erflillte 
Das erfiemal als du mic augeſchaut, 
Nenn' immer mich Alfrero... mit dem Namen 
Gefiel id Dir... du ſſehſt mic an und weinſt? 


Rosmande, 
Ich ſprech' zu bir wie zu mir ſelbſt. Alfredo 
Ich wein’ und bei’ dich an; ſtete war ich ſchuldig, 
Doch wuchs die Schuld no feitbem flach... 


Arrigo, 
Dem Bater 
Hofft' ich ſchon heimmuführen feime Tochter, 
Seiner Verzeihung froh, als meine Gattin 
Sab ruhen fhon den heiligen Vaterkuß 
Auf beinem Augenlied und trocknen drauf 
Die fühen Ihränen, von der Mew um einen 
Berziehen Fehl entlodt, und alles Leid 
Berkehrt in Freud'. 
Nosmonde, 
. Weß mahnft du mid, Aiftedo? 
An folder Hoffnung hobſt du mir das Herz, 
Daß bie dahla jeher Bebanfe rubie, 
Un folder froben Hoffnung ſich erfabend. 
Jetzt herrfcht des abgefchiehnen Vaters Bilb 
Iu meinen Nädten, und entfeplich iſt es, 
Wle in der Zobesflund' bie Neut Ich fehe 
Lang mweinend irren ben gramvollen Alten 
Dur jene Zimmer bie durch mich veröbet, 1. ſ. w. 
(Fortfegung folgt.) 





Neugriechifche Dichtungen. 


Nah Maaß und Meim der Urfchrift in das Deutfche Äbertragen, 
u. WVolkslieder. 
Schwalbenlied, *) 


Eine Schwalbe, Mein unb zahm, 
Kommt vom weißen Deere ber, 

Als fie von im Deere fam 

Und im Korne Wohnung nahm, 

Erst fie ih uns ſprach fofert, 

Rubenb auf dem Steine bort: 

Diör, mein guter Mär, fürwahr, 

Du auch, ſchlimmer Febrnar, 

Magft du ſtürmmen jetzt und ſchneien, 
Bringft uns doch bald Duft des Maien, 
Dies trug mir ber Lehrer auf: 
Fünf per Gier gib mir de, 


.n. m 2 Tee 


©) Ehwalbenulled, Died Lledchen, Teider nur Fragment, wlewohl 


hier viel vollfländiger ald bei Faurlel, wire in ganz Griechenland am 
erfien Mär, dem dortigen Frühlingäfefle, durch fchnaremmeid herum 
gehende Alnder (namemtiih Gcullinder, nah ®, 41), bon Baus zu 
Sand abaefungen, während fie unter dem Geſang bad hoͤlzerne Bird 
einer Schwalbe an einer Ur: Hafpel umdrehen. Am Schluß jam: 
mein je Cier, Käfe u. a. Beine Feflgefhente ein B. 6 wage Ich 
bie Eonjectur „eis erg xerchuge ‚"" wodurch zuglelch der Keim 
heraefelit wird, während bie blöherige Bedart „‚nirony zarallswe‘“ 
keinen Sinn gibt, Dad dem zehnten Vers ſcheint eine Bide zu fen. 


Fünf, und eine Henu' bazı, 
Ueberdieß noch einen Hahn, 
Im naͤchſten Jahr und heuer! 


Yyrpirune. *) j 
Pyrpiruna zieht umber, 
Muft zu Gott und flehet fehr: 
Schich uns Regen, Bott, gefhwind, 
Einen Regen, fanft und Int, 
Daß entleim' und bluh vom Regen 
Und erfüll die Welt mit Segen 
Baummwollfiaude und @etreibe 
Und das Oräschen auf ber Heibe! — 
Waſſer, reichlich, wie ein Born! 
Haufen, ganze Hanfen Korn, 
Jede Achr ein Schaͤffel geb‘, 
Einen Eimer jede Reb'! 





Seſang von Parga. **) 
Ihr Berge, Schluchten voller Than, ihr gartbegrünte Auen! 
Ihr fchöne Bäume, dichtbelaubt, viefherrliche Gefilde, 
AG unter Thränen mehm’ ich jept von euch auf ewig Abſchied! 
D Parga, meiiberübmte Stabt, du Nachbarin des Türken, 
Barga, mein fhönes Vaterland, mein inniglich gelichtes, 
An der Tyrannen bärteften verfanfen dich die Britten! 
„Entweihet, ihr, Ablönımiinge bes alten Lands Epirns, 
„Drs Chriſtenvolkes Schlechteſte, unglänb’ge Bargioten!* 


So ſprach zw mus voll Wuth und Glft der übermüth'ge Hama. 


„Die Tempel laffet mir jurück und alle eure Habe! 
„Daniever türen foll das Kreuz das überall fi brüſtet; 
„Es fol fortan ber heilige Koran ben Sieg bebanpten } 
„Und ihr, ohnmächt'get Griechen, mögt ununterbrochen irren 
„Und nimmer einen König mehr, noch Tempel je beſſtzen!“ — 
Eo rief uns ju ber granfame, ber alte Bolfabehrüder, 
Der ftets bie Chriſten hat verhöhnt und ihre heiligen Bräuche. 
D möchte biefer mein Seſang ihm in bie Ohren brönen, 
Blei einem Blig vom Himmel her, ber jeglichen versuchten 
ATprannen aus dem Schlafe wecht, ſo ruhig er auch fehlumm're! 
Ihe Blige der Gerechtigkeit, 
Du Blig bes hoben Himmels, 





463 


°) Poarpiruna. Bel anhaltender Dürre veranftalten die Kinder in 


den griechiſchen Dörfern eime Urt Umzug, um Regen zu erfiehen. Dabei 
wird eined von Ihnen (meift ein armed Walſentind) von Kopf Bid zu 
ten Füßen gang mit Feldblumen und Kräutern verbült, und biefed 
Kuind nennt man Pyrptruna. So ziehen fir vor jedes Haus und 
fingen dad Hier mitzetheilte Led; der Herr oder Me Frau des Haufes 
aber giebt ein Gefäß mit Waſſer über den Kopf der Porpirung aus 
und beihentt bie Kinder mit einem Patah (einer türkischen Münze, 
ettoa einen balben Pfennig wertb) 

”) Sefang von Parga Die Aubwanderung der Pargloten aus 
ihrer Stadt, nachdem dieſe im Jahre 1319 von den Englänbern, unter 
deren Schutz fie ich gefiellt hatten, an Mi Paſcha war übergeben 
werben, veranlaßte mebit vielen audern auch biefed Zieh, 


Berfipmettert ven MU Paſcha 
Unb bie verworfnen Britten, 
Dap die Tyrannen es erfchn, 
Mie Gott die Böfen firafet 


Und bu, ber unfern Untergang geſehen, Schein her Sonne, 

Du, ber du Zeuge warf, wie wir bersor aus ihren Grüften 

Die heilge Aid" und bas.Gebein von unfern Ahnen rafften, 

Loͤſch/ deinen Schimmer aus alsbald, zeig‘, wie du uns betrauerſt! 

Und ihr, des Himmels Kinder dort, bu Mond mit den Geflirnen, 

Umpället ener Angeſicht mit einem bichten Biore, 

Diit einem dichten fhwarzen Flor der allgemaltigen Trauer, 

Und weint ob des unfellgen Gefhids ber Pargioten, 

Und weinet viel, und weinet oft, ihr uud bas ganze Weltall! 
, Lechner, 





Vietor Hugo's Strablen und Schatten, 
(Bortfegung.) 
I. 

Ws ich fo rief, da börtft bu meine Worte; 

Und bu, bie du in Miles, was du fagk, 

Legſt deiner Holden Seele Wieberfchein, 

Wandteſt dich fanft mit deinem unfagbaren 

Trüben und ruhigen Lächeln gegen mic: 


„Die Menſchhelt hebt fich, taumelt fie auch noch, 
Und, ihre Stien som Schatten noch umfpielt, 
Geht fie dem lichten Morgenroth entgegen, 

Zwei Angefichter bat jedweder Denfch 

Auf Erden — eins vom Outen, eins vom Bfen, 
Und Alles ſchelten heißt: begreifen nichts, 

Aus Gold und Blei beſtehn der Menſchen Erelen, 
Des Beifen Grit iſt ernſt und ſchleudert nicht 
Den Blig aufs Ungefähr anf alle Häupter, 

Bür das Jahrhundert, drin man lebt, if man 
Stets ungerecht, weil man zu leiben hat, 

Und Alles trägt bie Barbe bes Verbrechens. 

Auch unſre Zeit, die hartgeſchollne, bat 

Ihre erhabne Seite]; und bu ſelbſt, 

Zürnender Dichter, haft das ausgefproden, 

In deinem Zimmer, einem achtbaren, 
Ehrwürdigen Aſyl, ba alfo kn} 

Geſprochen in befonuen heitrer Milbe. 

Dein Antlig leuchtete im Wiederſchein 
Scharlacpener Tapeten, und für mid 

Dachte in jenem hehren Augenblick 

Dein aufmärtsfehanend Ang zum Himmel die Dede.* 
Der Tom der hehreu, friedlichen Bernunft, 
Mitleid uud Billigkeit und Gngelögäte 

Vergeffen frember Fehler, jene Tugenb, 

Die unbewufte Dajenät verleiht — 

AN das gab deinen Maren, holden Morten 

Die rubige Größe einfacher Natur; 


Manchmal glaubt‘ ih in beiner Stimm' zu hören 
Shfen Gefang son Malbrsnögelchdren. 


Barum kehrt ſtets ihr meinem Auge wieber, 

DO meiner Kiudheit, meines Frohſiung Tage? 
Ber öffnet ſtete im halberloſchnen Herſen 

Di, Ältefter Crinnrung Lichte Blume ? 

Dh! wie ich glädlih war und offnen Herzens! 
Als Ehäüler — eine eichne Bank, verbraudt, 
Slängend und glatt gerieben, eine Tafel, 

Ein Pult, ein ſchweres ſchwarzes Tintenfaß, 

Des Abendflenes Schweſter — eine Rampe, 
Begräßten ern und milde mid. Mein Lehrer 
Bar, wie ich euch ſchon eft erzählt, ein Briefter, 
Diit rubig gütgem Ton mund warmem Bid, 
Naiv wie ein Gelehrter, dochaft wie 

Ein Kink, ber mich gu Füffen pflegte, ſagend: 
(Denn Lob fpornt an!) „obgleich neun Jahr erſt alt, 
Erllärt er ſchon den Tacitus!“ Bei Nacht 

Mit Eugen, einem Geift, ben Gott, ach! unter 
Ließ gehn! arbeitet ih — und träumte fchen. 
Indeß ich fchrieb, furchtlos, ohne Spftem, 
Etrommteif auf bas Papier goß Barberismen, 
Manch nenen Sinn entbeit in den Autoren, 
Gehrümmten Nädens, mit der Etirme faſt 
Verührend meinen Gratus — glaubte ich, 

— Denn immer it der Geiſt des Kindes wach! — 
Verworren zwar, nah’ meinem Ohr zu hören 
Die griechiſchen und die Tatein’fchen Mörter, 
Geſchwaäͤtzig und vertraut, beſchmiert mit Tinte 
Und fröhlich fo wie Schüler, jwitfchern, jauchten 
Wie Vögelein im Neft, pwiſchen den ſchwarzen 
Blättern eines ſchwerfäll'gen Wörterbuchs; 

Sin Summen, füßer ſelbſt als das Gefchwirr 
Bon einem fliehnden Bienenfhwarm — ein Nauſchen 
Gedämpfter als tes Nachtwindé Teifes Seuften, 
Das oft, unter dem Kupferfchloß, bie Blätter 
Des alten Buches zu erbeben ſchienen. 

Der Pit genügt, leicht wie bie jungen Nebe, 
Slogen wir dur die rieſenhaften Gärten, 

Ya hundert Orten fait zumal auftauchend, 
Ungleichen Schritte folgt ich den großen Brübern; 
Un Himmel glemmen an bie heitern Sterne, 
Die Fliegen ſchwirrten durch bie ſtille Luft, 

, Die Nachtigall, im Schattensunfel fingend, 
Lehrte Mufil der Schöpfung ganzes Reich, 
Jndeß ich, ein gefhwägig Kind, leichtfinnig 

Und unbebacht, nach allen Seiten werfenb 

Mein Ledes, frifches Auge, draus bie Freude 
Sprang in lebhaften Bunfen, unterm Arme, 
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Don drei Bindfaͤden ner ummunben, trag 
Horaz und vie Gaftmahle, ven Virgil, 

Die Wälper, ben Olymp umb Herenles, 
Thefens und Geres, bie granfame Juns, 
Die Hyder, deren Rachen Flammen fpeien, 
Und des nemeifchen Belfen Riefenlenen. 


Doch am ih an bei meiner Mutter: oft, 

Durch Zufalla Tücke der mit Kindern Spielt, 

Hatt’ ich großen Derbruß und großen Zorn. 

Sch fand nicht bei den Tarusbänmen mehr 

Das ſchoͤne Gärtchen, das ich ſelbſt geordnet. 

Ein großer Hund hatte verwüſtet Alles. 

Oder 8 hatte mir in meinem Zimmer 

Die Käfige Jemand offen gelaffen, 

Die Vögel weren in ben Wald geflohn 

Zur Freiheit, ober in dee Voglers Hände, 

Wie rannt' ich da herbei vom Zorne rot, 

Banz außer mir, fluchend dem großen Hund, 

Dem bummen Gärtuer, bem nichtsmärb'gen Bogler 
Und feinen Dobnen! Wie glübt ih vor Wuth! — 
Alles macht Ein Bid meiner Mutter gut. 


IV. 

Heut — iſt es micht um einen leeren Käfig, 
Nicht um die Wögel, die der Dehnen Raub, 
Um Blumen nidt, von einem Hund verwüftet, 
Daß fih mein Zorn erhebt. Solch Feines Ungläd; 
Erbittert wohl ein Rind — In großen Leiben 
Wird ruhig, wie in einer Kirch’ der Menſch. 
Nach heftigem Unmuth, gleich dem glühnben Tag, 
Kommt Ruh ins Herz, gleihwie der Schlaf ins Auge, 
Die Summe unfrer Uebel, ſchwarzer Ziffern, 
Fr Weisheit, Stets ihn prüfend ſcheint zum Menſchen 
Gott fo zu ſprechen: „Deinen Geift laſſ wandern 
Durds Unglück; fo wie ans dem Eich das Korn 
Wird er daraus geläuterter hervorgehn. — 
Ich Icht und litt; ich denke mub bin fill. 
Oder wenn manchmal noch ber fhlimme Zorn 
In meiner Serle mit fiegreihem Finger 
Die Schale niederzieht, in der die Welt 
Ich wäge und mein Her; wenn ih, Ein Auge 
Nur Öffnend, tadeln und verdammen will, 
Diit ein paar reinen Worten führt bann bu, 
D heiligen, edles Weib! meine gereigte 
und bittre Stimme gm ber Raub zurüd, 
Zu welcher fih mein Geiſt entichieden hat; 
Ya, deine Straßlen flillen meinen Sturm, 
Und du thuſt für den finftern, trüben Dann, 
Mas für deu Knaben that fanft, ſchön und gut 
Das Mutterhetz, das unterm Grabe ruht! 

(Schluß folgt) 
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Der HlEaffar 

Man kann von Madrid gerade nah dem Escorial und von 
bier über Guadarrama nah Segovia geben, und die königlichen 
Luftihlöfer von San Ildefonſo (oder la Granja 1’, M. von 
Segovia) und vom Pardo (2 M. von Madrid) anf dem Mid: 
wege befuhen, oder gleih von Madrid aus den Pardo (2 M.), 
dad Escorial (7 M. vom Pardo) bereifen, von bier der Süd: 
ſeite des Gmadarramagebirges 4 M. dis Navacerrada folgen, 
und von dem lehtern Drte bie mod übrigen 8 M, über San 
IAldefonſo bis Segovia machen; doch muß Die Jahreszeit güns 
ſtig ſeyn. Im gerader Poftroute liegt Segovia 18 M. von 
Madrid und 19 M. von Valladolid; der Canal von Caftilien, 
der von dem nördliben Gebirgen (bei Meinofa) uber Palencia 
nah Valladolid geführt worden, fol bis Segovia verlängert 
werben; man fiebt von bier aus die vortheilbafte Lage biefer 
Stadt, welhe auf diefe Art das Entrepor zwiſchen dem @e: 
birgslande von Madrid und Wvila (13 M. von Segovia) und 
den nördlichen Ebenen wird. Ihre Stellung auf einem Kelien 
iſt freilih diefer modernen Belimmung nicht fo günitig, als 
wie fie ed in diteren Zeiten zur Erbauung eined Schloſſes oder 
Wltaffard war, der uns jetzt beiwäftigen fol; denn die Kathe: 
dralfirhe, die berühmte Wafferleitung und überhaupt alles, 
wovon man in den vorhandenen Buͤchern meitlänfige und ge: 
neue Nachtichten finden kann, bleibt von meinem Plane aus: 
geſchloſſen. 

Dieſer Allaſſar unterſcheidet ſich durch ein fonderbares, 
ernſtes Ausſehen von andern ſeinesgleichen. Man ſieht gleich, 
daß es ein uraltes Schloß ſeyn muß, welches aber viele ſpaͤtere 
Unhaͤngſel hat, In der Mitte ſteigt ein großer, viereckiger 
Thurm empor, mit Zinnen und zwei kleineren Thürmen, bie 
wie Rauchoͤfen ausſehen, gekrönt. Rundumher find viele fpigige 
Thürmchen, welchen auf ber einen Geite ber Dom der Kathe- 
dralfirche, auf der andern ein an die Mauer ſtoßendes Gebände 
und eine noch weiter rehts befindliche Kirche zum Hintergrunde 
dient, Das Schloß ſcheint ans dem 10tem oder Utten Jade: 


hundert zu ſeyn; Nachrichten und Beſchreibungen, die hierauf 
Bezug nahmen, findet man im feinem Shriftfteller, und bie 
ſechs Juſchriften, in verſchiedenen Gemädern, geben au kein 
Licht. In mebreren Sälen findet man noch jene prädtigen 
Tafelwerke, jene von Gold und lebhaften Farben ftrahlenden Pla- 
fonds, deren Mode bis ind 1äte Jahrhundert fortdanerte, 
Dad Gemach, ebemald ‚la Cuadra,“ und jept „el Gabinete 
bei Pavellon“ genannt, mit einem prädtigen, pomerangenför- 
migen, vergoldeten und ausgeſchnitzten Gewölbe bededt, wurde 
von dem Meifter Zadel Alcalde im Jahre 1456, der Gaal „Ra 
Balera’ von Diego Hernandez Vecero and Mrevalo auf Ber 
febl der Königin Katbarine im Jahre 1412 vollendet, und von 
Poilipp II im Jahre 1592 ausgebeſſert; ebem dort ift eine In⸗ 
ihrift von 1818, welche einen zweitägigen Aufenthalt Ferdi- 
nands VII und der königlichen Ramilie bezeugt, Zwei andere 
Inihriften find aus der Zeit bes Prinzen Heinrid, Sohnes 
Johann Il, und aus der Regierungszeit eben biefes Heinrichs, 
bed Bierten diefed Namens; bie lehtere Juſchrift befindet ſich 
im Gemach der Königin, auch das Gemach „del Eordon‘“ und 
„bel Mayo“ genannt, weil einer Sage zufolge ein Blitzſtrahl 
in dasſelde einihlug, ald der König Alphons der Weiſe eine 
Gotteslaſterung ausſtieß. In dem Königsfale „Sala de los 
Reves“ fteben auf dem Gefimfe eines mit Figuren audgearbei- 
beiteten Tafelwerls die Statuen der fpanifben Könige von 
Fruela 1 bis zur Jobanna der Zollen und einiger andern Hel— 
ben, 4. B. des Eid Gampeador und des Fernan Gonzalez, er 
fien Grafen von Eaftilien. Die Hauptftiege ift aus dem Ende 
des i6ten oder Unfang des 17ten Jahrhunderts, der große 
Hof aus der Zeit Philipps II; das Schloß war alfo nicht aud: 
gebaut oder zum Theil verfallen, Wußer der Tradition vom 
Blitzſtrahle find noch andere, z. B. die von einem Könige: 
fobne, den eine Amme von einem Balcon auf die darunter lie 
genden Felien fallen ließ; die, daß Alphons der Weiſe feine 
aftronomifhe Tafeln bier verfaßt bat, und dergleihen mehrere 
bei den Segoviauern fehr im Gange. 

Der Graben, der dad Schloß von der Stadt trennt, bie 
Manern ſelbſt, deren Migen zur Beförderung des Schleihhan: 
bels dienen, find in ſchlechtem Zuftande, und diefer Umjtand 
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mir den @ifenbahnfpftem ganz England nur noch eine Stadt 
im einem ungeheuren Park ſeyn; diefer Park it das engliſche 
Land im GSegenſatz der Stadt; im Zukunft Flüfe, Gamäle, 
Straßen, Cifenbahnen, Wieſen, Vergnügungspläpe, Felder, 
@drten, ftäbtegleihe Dörfer, borfgleihe Weiler, Städtchen 
(anf dem Sontinente Hanptftädte), große Städte (mit Häniern 
befdete Landſchaften) und am Ende ein Ganzes — dieß wird 
in durzem das Bild Englands ſeyn!! — Natürlih gebt London 
im Beifpiele voran, und wird für den Befränftdentenden in 
diefer maffiven, immenfen Unbefchränttheit immer ein Mätbfel 
bleiben. 

Bald wird London, wenn man alle Haͤuſerbereiche, welde 
nicht mehr in die Jurlsdictlon der Hauptftadt gehören, aber, 
dem Blick nah, natürlich Theile davon au ſeyn ſcheinen, dazu 
nimmt, den gewöhnlichen Horisont, welcher von irgend einem 
Punkte aus moͤglich ift, überfhreiten. Paris iſt leicht gu über: 
fdanen, von der Sternbarriere, vom Montmartre, dem Pere 
la Ehaife, von der Yuliusfäule anf dem Baftilleplag — Lon— 
don ift jegt fhon bei heiterftem Wetter ſchwer zu überfeben 
als ſolches; mir dem natürlichen Anbängfeln aber nicht mehr. 
Bon Blackwall bis Kew oder Mihmond, in einer Lange von 
mehreren dentiben Meilen, ift fat nur eine fortgefente Haus: 
ferreipe ; die Unterbresungen verfhmwinden dem Blide perſpec⸗ 
tiviſch, und bei der fo ihnellen Vergrößerung auch in der Wirt: 
lichkeit. Bereitd ſcheint man Vorfehrung getroffen zu baben, 
als folte London eine Laudſtadt werden, wörtlid, ein zu 
einer Stadt umgefiedelted Land, indem man dem Poligeibezirk 
der Dauptitadt 15 engl. Meilen in die Munde ausgedehnt und 
dazu 5000 Polizeidiener aufgeftellt hat (immerhin eine Meine 
Zahl, allein genug im einem Lande, wo dad Geſetz mehr ald 
der Men regiert). Diele Unordnung ift fat ein Fingers 
zeig für das, mas man von ‚dem einftigen London erwartet. 
Dieß einft liegt gewiß nicht in ferwer Zukunft. 

Vergeſſen darf nicht werden, daß das Eiſenbahnweſen aud 
in dieſer nähften Beziehung manchen Theilen der Miefenitadt 
ein neues Anjeben zu geben viel Einfluß gehabt bat. London 
iſt, wie leicht zu denken, der Mittelpunft des Geſammtnetzes, 
welches die ehemaligen, langfamen Communicationgmittet, die 
doch von ganz Europa in England zu den ſchnellſten gehörten, 
außer, Curs ſetzen wird; man bdurdfliegt von London aus 
England, Da aber die Stadt fo außerordentlich groß ift und 
die Ei ſenbahnhoͤfe in der Megel an den Enben ber Stadt an: 
gelegt werden müfen, fo merft man felbft nach laugem Aufent: 
balte nichts vom Eiſenbahnweſen in der Stadt; nur durch Die 
Dmnibuffe, welche die Pafagiere an die Stationen bringen, 
und Auſchlagzettel an den Manern oder durch Rieſenaufſchriften 
an den Burcaur in der Stadt, merkt man, daß es Eifenbahnen 
gibt. Geht man aber zu den Stationen felbft, oder läft man 
Ab zu denfelben bringen, fo findet man im den nachſten Um: 
gebungen bedeutende Aenderungen; ganze ehemalige Straßen 
find verfbwunden, um den Eifenbahnböfen und außerordentlich 
geräumigen Bahnanfängen Pla zu machen; neue Nebenitraßen 
baten fich gebildet oder find in naditer Nachbarſchaft im Ent: 
heben. Die/Bureaus der Bahnen find fehr große maffive Se: 


baͤude; ber Bahnhof in Euſtonſquare für die nah dem Norden 
führende Eifeubabn ift ein volltommener Palaft, von Säulen 
getragen, wie fie an feinem andern Gebäude in London gefun- 
den werden. Die Anſichten diefer neuen Arbeiten und Gebäude 
find ungewohnt und verleihen den Stadtquartieren, wo fie ſich 
finden, einen höchſt eigenthümlichen Charakter. 

Die nächſten Erneuerungen finden ſich im Junern ber 
Stadt, wo das Ulte entfernt, und Neues dafür aufgeführt 
wird, Ed ift nicht der Beachtung werth, Diefen Moment auf 
einzelne Gebaude anzuwenden, dieſe ftehen in dem unge: 
beuren Ganzen zu wenig berver; es find ganze Straßen und 
Quartiere, von melden bier die Mede ſeyn kann. Waren es 
in den letzten Jahrzehnten die neuen Themſebrücken, melde, 
indem man ihnen auf beiden Seiten offene Avenuen ober Zu⸗ 
gänge geben wollte, wad auch allenthalben, mit Ausnahme der 
linfen Seite der prädtigen Soutbwarf:Eifenbrüde, geſchehen 
ift, die Miederreifung von einem Heere Meinerer Straßen zur 
Aufführung großer und breiter Zugänge bedingten, fo find in 
neueſter Zeit gang ferne von ‘den DBrüden alte Straßen ver: 
ſchwunden und neue entitanden,, aud dem einfaben Zwecke ber 
Berfhönerungf und Verviclfaltigung des Gomfortd und Com: 
merced. So ift unter andern in allerneufter Zeit, ja fait feit 
einigen Monaten, mitten im Straßengemübl und Labprinth der 
Eitp, hinter dem Bankgebaude anfangend, die prächtige Moor: 
gateftraße entitanden , in einem eigenthümlichen Styl angelegt. 
Diefe Strafe ift in bedeutender Länge, fhnurgerade, weit über 
den Kinsburp:Eircus hinaus, der rechts liegen bleibt, in eine 
Urt neues Equare endend, die Megentfireet der Citv. Die 
Bauart it fehr nobel und prächtig, die Hauſer find verworfen, 
jedod, um nidt gar zu auffallend und abitehend zu werden, 
mit bräuntidygelber Delfarbe gedeckt. Die Straße koͤmmt fehr 
nahe der in Newcaftle upon Tone neu aufgeführten, mit dem 
pradtvellen Monumente des Garl Grey gezierten Grepitreet 
gleich ; das ganze Anſehen mahnt in mander Beziehung an die 
fbönen Bauten des Eontinents, obne defmegen aufjuhören 
englifh zu fepn. Beide Häuferreiben, binter welden ſich das 
Alte in hochſt ungefälliger Form zeigt, wenn man Luft bat es 
zu fuchen, find fo viel als vollendet, nur eine Stelle der linken 
Seite fieht der Vollendung mod: entgegen. Es ſteht zu er 
warten, daß der größte Theil der. Eitp ia nicht langer Zeit 
ſich auf diefe Art regeneriren, und dann, was Schönheit be: 
trifft, einen ſeht gefäbrlihen Nebenbuhler mit dem faihiona- 
bein Weftminfter, refp. Mary le bone, bilden werde. Hatte 
fhon die neue King Wiliamftreet, welche vom Ende von 
Cheapſide nah der Kondonbräde führt, als das non plus ultra 
von Neuerung im der City gegolten, fo kann bieß mod viel 
mehr von der fo eben genannten neuen Straße gelagt werden. 

(Schluß folgt.) 


Die kaiſerlichen Luſtſchlöſſer bei Petersburg. 
s Satharinenhof. 
Im Süden der Stadt, bicht vor dem rigaffchen Thore, an bem 
Ufer des Golfs, lodt das Luſiſchloß Katharinenhof alfonntäglic bie 
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Petersburger niebere Wolkschaffe zur Promenade hinaus Am ı Mei 
macht mit biefer auch bie game elegante Welt ver Mefiden, gemeine 
ſchaftliche Sache, um bier eine Nahabmung bes Parifer Longhamp 
und der Wiener Praterfahrt zu veranftalten. Dieß Feſt ſcheint eigentlich 
nur darum da zu ſeyn, um bier an dem genannten Tage feine neuen 
@quipagen zur Schau zu fellen, in denen man finudenlang die große 
Allee hinauf» und hinabfährt, während in der Mitte des Weges zwifchen 
ben Wogenreihen die Et. Peteräburger Dantys, thrils zu Pferde, theils 
zu Buß, die Damen lorgnettiren und einen günfligen Blick zu erhaſchen 
fuhen. Wie bei allen Öffentligen Volfsfeiten, fehlt auch bei diefem 
wicht der Raifer und feine Familie. Das niedere Volk, tem das 
Rlundenlange Anfhauen ber Wagen Langweile, und mit Recht, machen 
würde, jerſtreut fich lieber in den weitläufigen Anlagen des Parks, um 
fi dort in den Schenfbuden und Neflaurationen zu beluftigen. Dem 
Fremden aber ift es zu rathen, diefe Promenade nicht zu verfäumen, 
da er bier eine Dinfterfarte ver Trachten des ruſſiſchen Reichs zu fehen 
befommen fann; To zeigte ſich, als ich biefem Feſte beimohnte, unter 
den Anweſenden ein 5%, Buß bober, verfehrumpfter Samojede in Furgem, 
fharlachrotpem, vom blanfen Blechgürtel jefgehaltenen Reck und hohen 
Etirfeln son roher Reunthierhaut, fo wie ein Paar perſiſche Mönche, 
ber zahlreichen Provinzbewohner des Riefenreiche in Ihrer verfihiedenen 
Natiomalkleibung nicht zu gedenken. Much fehlten in ber Faijerlichen 
Suite nicht die georgiſchen JFürſtinuen in ihrem halborientalifgen Ans 
zuge, die in Petersburg von bedeutender Appanage leben, ſeit fie Ihre 
Länder unter ruffifche Hobelt Aellien. Ga if, wie erwähnt, ein Ähns 
liches Treiben, wie das von Lougchamp und im Brater, nur großarliger, 
abmwechjeluder und eigenthämlicher, 

Katharineuhof liegt in einem von mehrern Ganälen und andern 
Heinen Gewäſſern durchſchnittenen Terrain, und iſt eigentlich eine Zur 
fanmenfegung von ſchönen Alleen, artigen Boequets, Öffentlichen 
Bären, Reflaurationen, Rutſchbergen, Schaukeln, Rafenplägen zum 
Ballſpiel u. dal, m., ringeumber von einem Walde umgeben, — Zu 
Ehren eines an diefer Stelle über bie Schweden erfocgtenen Sieget am 
7 Mai 1705 erbaute Beter ver Große im Jahre 1711 bier am Golf 
im Angefigt einer Infelgruppe, von dem bie größte die Gutujef'ſche 
Infel heißt, ein Heines, bölgernes Palais, das ben Namen feiner Oe⸗ 
mahlin, der Kaiſerin Katharina 1, erhielt und Katharinenhof genannt 
wurde, ueben welchem nod wei andere Sommerpavillons für die Prins 
zeſſinnen entftanden, nämlich Elifaberhbof und Annenhof, Jeht eriftiren 
diefe beiden Lubäujer nicht mehr, allein Peter des Großen höljernes 
Palais ift eine zu verehrte Religaie, als daß es micht erhalten ſeyn 
follse, obgleich das Acufere wohl manche Beränterung feit feiner Er— 
bauung erlitten bat, Sehr einfach, serräh das Haus doch guten Ge— 
ſchmack, der fih aud in ber Wahl des Plages befundet, auf dem +8 
liegt. Höchn aumuthig breiter ſich vor demfelben ein großes, rundes, 
von Boequeta umgebenes Baſſin aus, das da, mo es fi au einem 
Blaffe verengt, eine elegante Kettenbrüde trägt. Die Zimmer biefer 
Billa Au in demſelben Zuitande geblieben, wie fle jur Zeit Beter des 
Crofen waren, und mehrere Kleidungsfüde jenes Monarden, mie 
unter Anderm ein Galle + Anzug und ein Mod von Büffelleder, den er 
bei Pultawa trag, werben in Schränfen dort aufbewahrt. — Man trifft 
außerdem im Park noch auf ein Gebäude mit einem Belvebrre, das 
ebenfalls der Gründer der ruflchen Marine errichtete, um von bier 
aus das Meer und die Flotte zu erbliden. — Intereffant ift der fos 


grnannte Löwenparillon, im gothifchen Geſchmack, deſſen bogenfärmige 
Arkaden mit Heinen Spitthürmen befept find, fo wie das Vanthall, 
ein großes und freundliches Local von heiterer Bauart mit einer fchönen, 
durch hohe Benfer erhellten Rotunde. 

Dicht bei Katharinenkof, am rigaiſchen Tore, dem Triumphbogen, 
beginnt die bereits früher ermähnte Veterhof'ſche Straße, die mir Recht, 
fowohl wegen bes fihönen Weges, als ber Menge artiger Datſchen, 
eine berühmte genannt werben kann. Der Bau biefer trefflihen Ehauffide 
begann 1768 nnd banerte bis 1787 fort, wo ſie vollenpet war. Pyras 
miren, tbeils von Granit, Marmor oder Jafpis, bezeichnen die Ente 
fernung in Werften, und gewölbte Eteinbrüden fiellen die Verbindung 
ber, wo fle von Gräben unterbrochen if. Die bebeutendfien biefer 
Privatperfonen zugehörigen Luſthäuſer wurben unter Katharina II et= 
baut, befonders die auf der rechten Seite des Weges. Mis vie aus— 
grzeichnetitien, mit großen Parks, Treibhänfern und Orangerien, Ge— 
bänden und Bergierumgen ausgeflatteten, erwähnen wir Rrasnaja-Muifa, 
ein der Bamilie Nariſchkin gehörendes But; Baba, das bie berühmte 
Bürftin Daſchkof, der weiblihe Präſibent der Mfademie, erbaute; Habe 
hab, oder Lömenthal, ebenfalls im Befig der Familie Nariſchkin; dann 
das Gut dee Örafen Oftermann »Telftol, das ein ſchönes Hauptgebäude 
und zwei durch Golonnaten damit verbundene Parillons befigt; fo wie 
die Sandhäufer ber reichen rufflfhen Edeln: Scheremetief, Schuwalof, 
Demidof und andere mehr, 


Miscellen 


Der Truthahu von Neubollamd. Kr. Gould, der befannte 
Zovloge Neubollands, deſſen wir in diefen Blättern mehrmals gedacht 
haben, las in einer der neneften Eigungen ber poologiſchen Geſellſchaft 
in London rine Abhandlung über die Gewohnheiten des nenbollänkifchen 
Truthahns vor, ven bie Engländer den brush turkey, Gebüfd«Truthahn, 
nennen. Dian hatte dieſen Bogel wegen felner ſeltſamen Grwohnpeiten 
ſeht maunichfach beurtheilt, und Smanifon hatte ihu mater die Geyer 
gesäblt, während Gould machweist, daß er bennoc zum Hühnergefchlecht 
gehöre, Indem er namentlich die tiefen Ränder ‚(emarginations) am 
Brufbeln bat, welche das Hühnergeſchlecht auczeichnen. Wine feiner 
eigenthämlichften Oewohnheiten ift die, daß er frine Eier nicht ſelbſt 
ansbrütet, fondern. dabei ähnliche Mittel anwendet, mie bei den fünfte» 
lichen Brütungen, Ginige Wochen vor dem Eierlegen ſammelt er eine 
Menge vegetabilifcher Stoffe, drei bis vler Karten voll, und bildet 
baraus einen pyramivalen Haufen, in melden er feine Eier 4 Zoll 
tief und in einer Entfernung son 9 bis 12 Zoll auseinander legt. Die 
Gier haben immer bas dide Ende gegen oben gerichtet, und find forg« 
fältig bedeckt, damit die durch das Baulen ter vegetabllifchen Stoffe 
entwidelte Hihe fie audbräte, Diefer Haufen, worau mehrere Bögels 
paare arbeiten, enthalten eine große Dienge Gier, welche weiß, fo groß- 
wie Bänfes@ier und von vortrefflihem Geſchmack find. Hr. Gould ſah 
elues diefer Thiere in Gefaugenſchaft zu Eidney, es hatte einen ähn- 
lihen Haufen wie im wilden Zuſtaude zuſammengeſchleppt, fiellte ſich 
als Wade davor wie die Hanshähner,. und ließ ein oft wiederholtes 
klapperudea Geräufch hören. 


Priefer für die Neger am Senegal, Der Aminde la 
Religion berichtet, baf am Ende vorigen Monats im Seminar von- 
St. Eſprit drei Neger vom Senegal zu Priefteen geweiht worden feyen. 


Münden, in der Literartſch-Artidtiſchen Auftalt der I. @. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Rebactenr Dr. Ed. Widenmang. 
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Die Gefangenfhaft in Algier. — Das moderne 
Algier. 
(Bon einem Spanier.) 


Die Befangenen in Algier gehörten entweder der Regierung 
(Belic) oder Privatienten zu. Wenn ein Eorfar ein Schiff weg⸗ 
nabm, fo war feine erfte Sorge, den Gefangenen durch Stock 
ſchlaͤge eine Erklarung über ihren Rang, Reichthum und bie 
Umftände der übrigen &efangenen abzupreſſen; bierauf ſtellte 
man fie dem Dep vor, und die Eonfuln wohnten gewöhnlich 
diefem Ute bei. Man unterſchied forgfältig die Paffagiere von 
der Schiffsmannuſchaft und begann die Vertheilung. Zuerſt 
nahm ber Dep einen von Acht, bad Beſte mas zu haben war: 
Shiffdcapitäne, Simmerleute, Schreiber, die ſchoͤnen oder für 
reich gebaltenen Weiber, Pafagiere von Mang u. ſ. w., bie 
übrigen gehörten zur Halfte dem Gorlar, und dem Taifa; man 
führte fie auf den Baptiſtan oder Marktplatz und verkaufte fie 
ben Sflavenbandiern. Dieſe führten ſie ſodann durch die Stra: 
Ben und riefen ihren Rang, Profefion und den von ihnen ans 
gebotenen Preis für jeden aus; biefer Preid war nie ſehr bad, 
denn der Kauf wurde in Gegenwart bed Dep, welder dad Mor: 
faufsreht batte, endlich abgefhloffen. Der Betrag der Tare 
wurde zur Halfte unter die Ausrüſter des Eorfaren und den 
Taifa vertbeilt, der Betrag des die erfte Zarirung überfteigen: 
ben Zicitationdpreifes gehörte ganz der Regierung. 

Die Sklaven des Belic (dev Regierung) trugen einen elfers 
nen Ring an den Füßen und wurden ded Nachts, nachdem fie 
einen genauen namentliben Aufruf paflirt hatten, in drei Ber 
fängniffe eingefperet. Während ded Tages mußten fie den Tür— 
ten ihre Bagage tragen ober im Mrfenal arbeiten, einige in 
Ketten, entweder um fie zu züdtigen oder ihre Flucht gu ver: 
bindern, oder im der Mbfiht, ihnen durch harte Behandlung 
den Loskauf defto mänihendwertber zu machen, Bumeilen fandte 
der Dep einige Ellaven, zu denen er Zutrauen batte, auf die 
Seife. und ließ ihnen den dritten Theil deffen, was fie er: 
beuten fonnten. Andere, welche einiges Geld befaßen, richteten 
Sqhenkhauſer auf und verwalteten fie ſelbſt oder vermietheten 


fie den Juden zu 3 ober & Proc. monatlih, doch mußten fie 
au dem Dep eine hohe, mit der Quantität des Verkaufs im 
Verhaͤltniß ftebende Abgabe bezahlen, denn mas die Qualitäten 
bed Weins betrifft, fo wurde darauf nicht geachtet, Sondern für 
ale Sorten ein gleiher Preis feitgefest. Einige braten auf 
biefe Art den Loskauf, der 1000 oder 1200 ſpaniſche Thaler bes 
trug, zufammen; aber 'wenn es ibnen aut ging, fo befünimerten 
fie ih wenig um ihre Freibeit. Die Schenten waren fo finiter 
und ftinfend wie heutzutage, bie Juden und aud einige Mob: 
ten fagten fo fleißig su wie die Ehriften, und der Schenfwirth 
hatte dad Recht, ihnen bie Kleider in Beſchlag zu nebmen, 
wenn fie die Zede nit bezahlten. Die Sklaven des Brlic er- 
hielten ald einzige Nahrung‘ drei Meine Brode jeden Tag, ihre 
Induſtrie oder die Wohlthatigkeit der Ehriften mußte für das 
Uebrige ſorgen. Eommer und Winter arbeiteten fie von Son: 
nenaufgang bis Sonnenuntergang, nur der Freitag war ein 
Ruhetag. 

Das Scickſal der Privatiflaven bing von dem Charakter 
bes Eigenthümers, von ihrem eigenen Betragen und ibrer Ge— 
ſchiclichkeit ab; eimige ftanden fo gut, dab fie auf die Wieder: 
kehr in ihr Sand vergichteten und fi dagegen dad Mehr er: 
fauften, ſtets bei bem nämlihen Herrn oder in ber namlichen 
Familie zu Meiben. Doch war dieß nicht der gewöhnliche Fallz 
die Cigenthämer waren vorzüglich auf bie Geſcheuke und den 
Betrag des Loslaufes begierig und fuhren dieſes dur rine 
harte Behandlung zu erreichen, welde daher gerade die aus: 
gezeihnetern Elaffen am meilten traf. 

Die Priefter fanden eine Zuflucht in dem fpanifhen Epi- 
tal, welches fie loslauſte oder wenigitend ihre Eigenthümer ber 
zablte, damit man ihnen erlaubte, bei den frommen Beihäf: 
tigungen des Spitald Hülfe zu leiſten. 

Sowohl der Dep als die Privateigentbüämer vermietbeten 
ihre Stlaven und bebielten zwei Drittel oder noch mehr von 
dem, was fie verdienten, 

Inmitten all dieſes Elendes glänzte die fromme Wohl: 
thätigfeit der ſpaniſchen Nation und verſchaffte Troſt obme 
Unterſchied ber Spraden und Geburtsländer, Die P. P. Tri— 
nitarier errichteten einige Capellen, von melden bie erite mit 
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der Zeit das ſpaniſche Spital wurde; biefed befand fich ober 
dem Thore des Belic, in der Strafe Babazun, vom welcher 
taum noch Reſte eriftiren. In dieſer Sapelle gab man ben 
‚Kranfen fo viel geifttiche und zeitliche Hülfe, ald der Betrag 
der eingebenden Almoſen erlaubte, bis nah der Bereinigung 
aller aͤhnlichen Anftalten in dieſer einzigen die Mittel und bie 
Bequemlichteiten fib vermehrten. Der Stifter war ber P. 
Sebaſtian del Puerto aud dem unbefhubten Xrinitarierflofter 
von Burgos,’ ein eifriger Loslaufer der Sflaven. Als er im 
5%. 1546 zum erfienmal nah Nigier fam, kaufte er 200 Sklaven 
106, und von dem Elend der übrigen durhdrungen, fammelte 
er von neuem Almofen unb fiftete im 3. 1551 dad Epital, 
Un der Seite Karld V, ber ihn zum Mathe (consejero) er: 
nannte, fol er bei Gelegenheit der vorbabenden Belagerung 
von Algier den Schiffbrub der Flotte voransgefagt haben; er 
ſtarb voll von Jahren und Verdienſten im Jahre 1556. Das 
Spital murde im 3. 1612 falt gang meugebaut durch die P. P. 
Bernhard Monropo, Johann Aguila und Johaun Palaciog, 
welche durch ein im jener Zeit nicht feltened Greigniß in 
Algier zurüdgebalten wurden, Cine reihe Mobrin von Algier, 
Tochter bed Mabomed Aga, fiel zur See in bie Gefangen: 
(haft der Chriſten und wurde nach Eorlica geführt, Dort 
rat fie in engere Verhaltniſſe mit einem Chriften, der, 
in ber Wbfiht ſich mit ihr zu verebelihen, mit Erfolg 
ibre Belehrung unternahm. Sie verwandelte ihren Namen 
Fatima in Maria Eugenia, ſchlug dad Geld aus, dad man 
ihre fenden wollte, um fi loszukauſen, und farb als gute 
Ehriſtin im Jahre 1639. Aber bie zu ihrem Loskauf Abgefen- 
beten fprengten bad Gerücht aud, dab man fie mit graufamer 
Gemaltthätigkeit zur Annahme des Chriſtenthums gezwungen 
babe; der Dep, welcher leicht zornig zu werden wußte, wenn 
es ihm nuͤtzlich war, feßte bie drei erwähnten Priefter gefan: 
gen, drohte, fie lebendig zu verbrennen, uud behielt 300 Skla— 
ven, für welche er bereits das Kaufgeld erhalten hatte. Die 
guten Geiſtlichen ertrugen ihr Schickſal mit folder Ergebung, 
daß der Dep nad einiger Zeit und in Folge einiger Geſchenke 
fie wieder in Freiheit feßte, Doch erlaubte er ibmen nie wieder 
nah Spanien zurädzjufehren ; fie aber mibmeten fi bis zum 
Ende ihred Lebens der Ausbeſſerung des Spitals und der Un: 
terftägung armer Gefangener. Der Priefter Monropo befand 
fid zur Zeit feines Todes wieder im Gefängniffe wegen eines 
äbnlihen Vorfalls, wurde aber von allen Gefangenen fo be: 
dauert, daß fie, troß ihrer Armuth, den Leichnam losfauften, 
und durch den Priefter Luis de los Angeles begraben liefen, 
Das Spital erhielt eine beträhtlihe Zunahme unter dem Prie: 
ſter Pedro de la Sonception, ber als eifriger Vertheidiger der 
Srfangenen den Flammentod erlitt. In diefem Spitale wur: 
den alle Ehriften zugelaffen, die kranfen Weiber erhielten Ark 
neimittel, und wurden zwei Tage von einem Urste beſudt; 
aub verkaufte man den Türken Arzneien, deren Betrag bie 
Einkünfte des Spitals vermehrte. 

Der Kirchhof lag außer dem Thore Babalnet, und war 
auch dad Werk des mohlthätigen Eifers eines Spanierd, eined 
Sapuciners, Beihtvaters des Don Juan de Auftrie. Er war 


auch in Gefangenihaft verfallen, und der Prinz fendete ihm 
Geld, um fih loszukaufen; er aber verwendete ed zum Ankauf 
und zur Herftellung eines Kirchhofs. Als er eine weite Mies 
meffe erhielt, verwendete er auch dieſes Geld zum Loskauf ei⸗ 
niger Sklaven, widmete fi vollig der Unterftüßung von Ger 
fangenen, und farb felbft ald Gefangener, eine Naͤchſtenliebe, 
welche ſelbſt die Ungläubigen niht umbin konnten zu bewun⸗ 
bern, In dem Kirchhefe find mehrere durch ihre criſtliche 
Näcitenliebe ausgezeichnete Männer begraben ; auch liegen dort 
ber Sohn bed Marihalld -Bourmont und ein Bataillonschef, 
welche bei der Wegnabme des Plage im Jahre 1830 umla- 
men, Alle diefe Bewilligungen fofteten unfäglih viel Mühe, 
Erniedrigungen und Opfer aller Art, welche nie ein Ende nah⸗ 
men, da bie geiftliden Väter diefer Stiftung das beftändige 
Biel der zornigen Ausbruche bed Dey's waren. 

Ale Maͤhte hatten Eonfuln in Algier, um die Sklaverei 
wenigſtens erträgliher zu magen, da man fie nicht abſchaffen 
fonnte, denn die Unternehmungen zu biefem letzteren Imede, 
unter welden die merfmwürdigften von Seite der Spanier ftatt- 
fanden, fielen meift unglüdlib aus. Das einzige Mittel, die 
Freundſchaft des Dey's zu erhalten, waren Gold, GSeſchenke 
und Demütbigung. Alles mußte bezahlt werden, bie Flaggen: 
grüße, die Beſuche, fogar die Sitze; im Jahre 1778 koſtete es 
dem Befehlshaber des venetianishen Geſchwaders, welches bie 
Geſchenke für den Dep drachte, 6000 Thlr,, um bei der Audienz 
figen zu dürfen, 

Die Eribnte, welhe noch im Jahre 1830 beftanden, waren 
folgende: die beiden Sicilien besablten 24,000 Thlr,, und ein 
Geſchenk von 20,000 Thlru.; Portugal eben fo viel; Toecana, 
dem Wertrag von 1323 zufolge, feinen Tribut, aber ein Con— 
fulargefhenf von 25,000 Thlen.; Sardinien verdankte es der 
Vermittlung Englands, keinen Tribut zu bezahlen, aber es 
madte ein beträchtlihes Geſchenk, fo oft ed einen Eonful da- 
bin fendete; Spanien befand ſich in demfeiben Falle; England 
3000 Thlr. bei jeder Veränderung des Eonfuld; eben fo bie 
Vereinigten Staaten und Holland, weldes zu dem Bombarder 
ment von 1816 mitgewirkt hatte; Hannover und Bremen, un« 
ter dem Schutze Englands, bezahlten feinen Tribut, aber ein 
Eonfulargeibent; Schweden und Dänemark 15,000 Thlr, jahr⸗ 
lich in Schiffsbauholz und Kriegsmunition, 10,000 Thlr. ale 
10 Jahre und 6000 Thlr. bei jedem Conſularwechſel; der Dep 
forderte, daß dieſer alle zwei Jahre ftatt finden follte, und 
man kam überein, zwar nicht den Conſul zu wechſeln, aber dad 
Geſchenl zu bezablen ; Frankreich machte, trog aller Verträge, 
häufige und beträchtliche Geſchenke. Wenn die Tribute oder 
Geſchenke ſich vergögerten,, fo feßte der Dep dem Gonful einen 
Termin feit, ald ob die Elemente vom ibm abdingen, und nad 
Verlauf derfelben wurde der Conſul verhaftet oder fortgewieſen. 
Auch den Miniftern, Beamten und Vermittlern mußte man 
Geſchenke machen, denn, wie gefagt, im Diefem Lande der Er— 
niedrigung war nur für Geld etwas zu haben. 

(Schluß folgt) 
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Skizzen aus Sondon. 
Das neue London mit Hinblid auf Paris, 
(Schluß.) 

Welchen außerordentlichen Glan; London einſt darbieten 
wird, iſt kaum zu denken. Die neue Boͤrſe, zu deren Gunften 
eine Maſſe ſchoͤner Gebäude wiedergeriffen werden muß, wird 
nicht wenig zu der erwähnten Pracht beitragen, wenn man je 
giualih genug ift, nicht in den gemohnten ſchlechten Stol df- 
fentliber Bauten zu verfallen, Nah dem Plan zu urtheis 
len, wird dieß übrigens nicht der Fall ſeyn. Das neue Parla: 
mentsohaus ift ſodann der nädfte Punkt des neuen Lendons. 
Dieb Riefengebäude dein ſolces iſt mac der Ausdehnung des 
gelegten Fundamentd zu erwarten) wird der Flußanſicht einen 
eigentbümlichen Meiz geben, Die Hauptiahe beider nachſten 
Ufer von Londonbridge bis zu Waurballbridge find die Wharfs 
und Fabrilen; wenig öffentliche Bauten ziehen das Auge auf 
fi, mit Ausnahme einiger Terraces und ded Sommerſethouſe, 
während die gange Anſicht durd die andern üterragenden GSe— 
bäude, namentlih ber Pauls: und Weſtminſterlirche und des 
italieniſchen Dpernhaufes, des Hungerfordmarlet auf ber lin: 
Zen und des alten Lambethpalaſtes auf der rechten Seite, fer⸗ 
ner mit den prachtvollen Brüden und dem belebten Strome 
eine unvergleichlich prachtige und amferorbentlich malerifhe ge⸗ 
nannt werden muß. Dieß Bild wird aber in hohem Grabe durch das 
Yarlamentshand gewinnen, deffen Fronte auf den Fluß geben wird, 
und nicht nad der Weitminfterabtel, indem man die gerade vorſte⸗ 
hende Weltminfterhalle nicht opfern wollte und konnte. Schon diefe 
Anficht wird für eine Meife nach der Weltftadt entſchadigen. Es 
ſteht nach dem Wusbau oder mod während des Baurs des 
Parlamentshaufed zu erwarten, daß fi meitere Neubauten 
gegen bie Baurhallbräde zu, wo es an Maum nicht gebricht, 
auſchließen werden; zugleih wartet auch eine ungeheure, un: 
angebaute Strecke zwiſchen Belgrave:Kerrace und der Waurball: 
brüde und gegen Chelſea zu, ein Raum, der eine ber größten 
Stadte des Kontinents faſſen lönnte, auf Hauſer, welde nicht 
feblen werden, ſobald ein würdiger Anfangspunft gegeben iſt. 
Ein folder war für Belgravelquare umd die faibionable Neu: 
welt in London der Budingbampalaft, welcher ftatt des eigent: 
tiven Lönigligen St. Jamespalaſtes wahrſcheinlich wegen ber 
auferordentlihen Unanfehnlikeit des lehtern zur fönigliben 
Refidenz geworden iſt. Der Mdel wollte fih an die Reſidenz 
des Megenten fhliefen. Da nun bad Parlamentehaus die 
eigentlihe Reſidenz des factiſchen, engliiden Königtbums, bes 
Parlaments, einer Maffe Paird und Depurirten (lords and 
eominons) in einer Einbeit genommen ift, fo laßt fi hoffen, 
daß bie Analogie in Nachbildung einer neuen Stadt um dieſen 
Molksthumrefidengplag nicht audbleiben werde, Dann wird 
Das rigentlihe London, aud bei heiterfiem Wetter von irgend 
einem Punkte aus gefehen, eine unüberfehbare Häuferlandichaft 
bilden, 

Die Hänfermafe von Paris bilder faum bad Drittel von 
London; ja die Neubauten Londons allein bilden fo viel 
ald der eigentlihe Kerm von Paris. Genieht Iehtere Stadt ben 


MRuhm der größten Eontinentalitadt, fo darf es ſich nie mit 
London meffen, wie es denn auch fümmt, dag Paris für Meis 
fende, melde Londons Topographie recht in Augenſchein genom: 
men haben, unmittelbar nachher gefeben, Hein und unanfehn« 
lit vortimmt. In London find gewöhnliche Diſtanzen unges 
deure Streden, melde man aber bei dem Trottoirſoſtem ſelbſt 
zu Fuß in furger Zeit und mit Leichtigkeit Durchgeht, oder beffer 
geſagt, durcreidt, während bie längften Streden in Paris, wo: 
von die meiften wegen Mangel ber Trottoire mit Beichwerde 
zu durdgeben, oder bei Regenwetter im Kothmeer zu durch— 
waten find, nur als ſehr kurz erfbeinen, Es fehlt Paris nicht 
an Neubauten großer Urt, zu dieſen müſſen ſelbſt die Boule— 
vards gerechnet werden, im neuerer Zeit der ganze nordweſtliche 
Theil von Paris; diefe neue Stadt ift ſchön, ja of prachtig — 
allein nicht geräumig, gedrückt; bie Straßen find zu eng, au 
kurz, zu gewunden, zu oft Winkel bildend; die Trottoire find 
swar all;emein, alein gegen Londond Trottoire genommen, 
böhft unanichnlid, Man fiebt, es feblte theild wirklich am 
Platz, theils fürdtete man fib, ald würde es gebrechen, theils 
foeute man bie Koften; man ſieht bei aller Pracht, bei 
allem Lurus (der fo oft für ein ſcharfes Unge nur febr uneoll: 
fommen, ald ein potenzirter Flitter umd Firlefanz eriheint), daf 
in Paris nicht der engliihe, enorme Reichthum zu Haufe ift, 
der, von der großartigfien Solibität, es verſchmäht, glängende 
Lappen andzuhängen. Cine der (hönften Neubauten in Paris 
ift die neue Anlage in der Brgend zwiſchen der Seine und dem 
Planzengarten, an der Weinhalle vorbei bis nah Notre:Dame, 
das neue Quai St. Bernard, Balhubert, Place de UHoͤpital, 
Varriere de la gare mit dem Pont d'Auſterlitz, de Berry. mit 
dem prädtigen Eingang in den Pflangengarten, dann anf der 
redten Seite mit dem Duai de la Rapee, dem Place Mazas 
und den anliegenden Partien, endlich der fdbömen. Ausſicht auf 
die Zulinsfäule entlang des Canals. Diefe Partie ift faft eng: 
life, Londoniſch; die Trottoirs find ähnlich, fo die Straße da: 
zwiſchen, die Brüdenditan, erinnert an die Tbemfe, während 
die obenliegenden Brüden grgen die Them ebrüden wie Stege 
eribeinen. Don dem Pont d’Aujfterlig aufwärts ift nun der 
Anblick großartiger, als von irgend einer obenliegenden Brüde 
abwärts, da einmal die Palafte, die Tuilerien und der Loupre, 
zu gedrüdt fi darſtelen; oben fehlt dem Bilde eigentliche 
Großartigkeit, weil es mit frei iſt; die erwähnte untere Partie 
nah dem oberen Theile ift eher durch Freiheit großartiger, und 
wird es auch bleiben, da die Lage glüdliher Weile den Aufbau 
von Straßen bier verbietet. Motre:Dame bat fehr durch diefe 
Berfhönerungen gewonnen; die Kirhe fammt dem Hötel:Dieu: 
Epitale find in der Rückſeite ganz frei, umb ber ganz neue Plaß 
binter dem Tempel ift zu einem mit prädtigem, gußeiiernem 
Gitter eingefchloffenen Garten oder Park umgewandelt worden, 
Nur mit Leidweſen verienft man fib aus diejem ſchönen, freien 
Bezirk wieder in das weiter binanfliegende Wintelwert, in eine 
alte und veraltete Welt. In jenem neuen Bezirk herrſcht doch 
wabre Reinlichkeit, und keine mastirte, ekelhaft lururiäfe, ges 
ſchmückte Unreinlichleit, welche, wenn ber Meifende zu gaffen 
aufgehört, und zu ſehen angefangen bat, gar bald bemerk⸗ 
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bar wird. Geste eim Zauber beide Elemente angenblidlih 
zufammen; welcher Abſtand, melde Ungleichheit, welche ſpeci⸗ 
fiſcde Verſchiedenheit! Das englifhe China, und das franzoͤſiſche 
Europa! 


Der Krieg in Afghaniflen, 
2. Operationen gegen die Ghilzis. 


Wir heben dieſen Abſchaitt aus Dutrams Tagebuch ans mit 
wegen ber Michtigfeit ber Operationen, fondern well er ein fehr ans 
ſchaulichts Bild des Zuſtandes in den Gebirgen von Afgbaniſtan gibt, 
und weil bie Shilzie noch immer fortfahren die englifhe Armee in 
Afghaniſtan gu befchäftigen. Man flieht daraus aufs Marfte, mie une 
möglich es ihnen if, einem organlichen Gorps zu wirerfiehen, aber 
auch mie ſchwer et ſeyn muß, in einem fo eonflitnirten Land, das in 
Taufente von Feinen Brubalherrfhaften zerſchlagen it, Ordnung ein« 
quführen. Doc gibt die Erzählung einige Züge, aus denen fid eine 
Ausficht auf einen beſſern Zuſtand ergibt, befonders die Eriftenz einer 
aderbauenten Glaffe, welche von ven Fleinen Bebirgsfürften unterbrädt 
war, und bie ſich dem neuen Zuſtand gern anſchließt. Es wird Alles 
davon abhängen, ob es den Engländern gelingen wird, bie Glane zu 
gwingen ib in die Militärpienfte dee Schah zw begeben und ſich dis⸗ 
eipliniren zu laſſen, und dagegen die aderbauenden Gemeinden in 
Munieivalitäten zu eonflituiren. Die Grfahrung ver Engländer in 
Judien und ihre natürliche Tendenz, Sommurnalelurihtnngen zu beförtern, 
machen ihnen die Erreichung dieſes Zweckt leichter, als jeder andern 
Nation, aber es wird jedenfalls das Werk langer Jahre ſeyn. Dntram 
fegt feine Erzählung nach feiner Zurüdtehr von Damian fo fort: 

Den 21 Auguf wurde ich für einige Zeit Macnagbten, dem engr 
liſchen Hefldenten am Hofe bes Schah, zugegeben, nm eine @rpebition 
in unrubige Gebirgediſtriete zwiſchen Gabel und Gantapar zu leiten, 
wo ib die Ghiltiſtämme in Ordnung bringen follte, von denen bisber 
noch feiner feine Unterwerfung gemacht hatte. Das Unternehmen wurpe 
aber nothwendig bis jur Unfunft des Geldtrandports aus Gantaber ver⸗ 
ſchoben, ter erfi au Ende des Diorats erwartet wurde, und bis dahin 
blieb ib unbeichäftigt in Gabul, 

Den 25 Auguſt. Ich erhielt. beute von Dem Mefidenten meine 
Snftruetionen, datirt von heute; fie beſtehen darin: „daß ich Die frind⸗ 
lien Ehefs Mehta Dinfe Ahan, Abdal Rahman Khan, Gul Diue 
hammed Khan nud ben Drama (fo genannt weil er Oheim der Eircard 
von Candahar if) abiegen und wo möglich gelangen nehmen foll, en 
ihrer Stelle foll ih als Gouverneur des Öbilziterrttoriums Dir Alem 
Khan, Zeman Khan und Kbalil Khan einfegen, die Bewohner von 
Maruf für die Bernichtung einer Raramane züchtigen und Me Feftungen 
von Hadſchi Khan Kafer gerfiören, im Rail fie noch in Händen feiner 
Anhänger wären. Geſtern kam Nadriet von ber Ermotdung von 
Dbrit Herring, und ich habe daher Befehl erhalten, die Thäter viefes 
abfheulichen Diords zu flrafen, was meine Mbreife beſchleunſgen wire, 
Dein Detaihement befand ans Artillerie und einigen regulären Truppen, 
welche der Schah aus Indien mitgebracht hatte, und 1000 Wann un—⸗ 
zregelmägiger afzhaniſcher Gapallerie follten mich ebenfalls begleiten, 
aber ich babe verlangt, daß man fie auf die Hälfte reducite, theils 
wegen ter Schwierigkeit, fo viele Pferde zu füttern, theile wegen der, 
dieſe Leute vom Plündern abjubniten, Dieſe 500 Diann find im Heine 


* 


Bartien von verſchiedener Zahl abgetheilt, und- eben unter jwanjig 
aigbantihen Chefs, ;welde unter dem Fommando von Mohammed 
Oeman Khan firhen, einem; bedeutenden Mann, ber Odelm bes 
Könige if, 

Den 5 September, Der König gab mir heute Andieng vor dem 
sollen Hof, und präfentirte mis die afghanifchen Chefs, welche mic 
auf. der Erpebition begleiten follten. Er hielt eine lange Rebe an fir, 
in der er ihnen befahl, mir unberingt zu geboren, and fle warnte, 
an dem Schidfal von Hadſchl Khan ein Beifpiel zu nehmen. Hierauf 
nahm er mid in Begleitung vos Gapitin Mac Gregor in fein Privats 
slmmer, wo er über rine,Stunde über bie beoorfichende Erpebitlon 
mit mir redete. Mach meiner Rückkeht vom Palaft fand ich bie Afghauen, 
weiche mic baten, ihren Abmarſch mm drel Tage zu verſchleben. Ich 
wirs fie an ven Aönig, und erklärte ihnen, daß ich, ob fie bereit feyen 
oder nicht, nähen Tag mit ver iadiſchen Gavallerie unter Gapitän 
Nicolfon aufbrehen werde, und die Infanterie und Artillerie, fobald 
fie bereit feyen, direet nach Ohljni marfchiren werden, 

Den 7 September, Ich brad um Sounenaufgang von Gabul nad 
GHarifer auf, das 7%, Meilen auf dem Wege nad Logher liegt. Ich 
hatte nur 500 Dann inbifper Garalleric und 100 Mann von Sfinners *) 
Gavallerie bei mir, abe? der Rönig Meß mir verfpeeden, daß er bie 
Agbanen denfelsen Tag nahfhiden werde. Den 8. Die Afghanen 
find nicht amgefomnen; ic ſehle meinen Weg durch ein offenes Thal 
amd auf einem guten Wege fort, 15 Meilen weit bie Mohammed 
Agha am Fluß Logber, Es regnete heftig, Den 9. Ich hielt, um 
bie Üighanen zu erwarten, die aber nit ankamen. Sirwa Khan, der 
Lohanichef, **) deſſen Dienfle ich mich verficgert hatte, fam Nachmittags 
an. Üs reguete heftig Abends und in ber Nacht. 

Den 10 September. Im Babus angelommen und einen Brief 
von dem Mefiventen erhalten, der mir jagt, daß es dem Rönig und 
ihm zuiegt gelungen fep, die Afghanen mir „machzutreiben,* und daß 
fie jegt auf dem Marſch feyen, 

(Bortfegung folgt.) 


Der Stocfiſchfaug an der füfe von Neufundland fol 
dieß Jahr ſchlechter ausgefallen feyn, ale man es fi je erinnert; fo 
ſchrelben wenigfens die franzöſtſchen Nachrichten. in Grund ift nicht 
angegeben, Vielleicht bejteht er in der mehrfach bemerften Ausficht 
anf einen ungewöbnlih frühen Winter, der auch deu Wellfiſchfaug 
benachthelligte. 


*, Obriſt Sinner iſt ein Angloindler, d. h. von einem engtifchen Vater und 
einer indifchen Mutter abitammendb. Er itt einer der wenigen diefer Eiafie 
(der man in Europa gemöhnlich sine Wicdtigkelt zufchreibt, welche fie weit 
entfernt And zu haben), die ſich wirklich ausgezeichnet Haben. Er it Derift 
eines Corps von Cavallerie in den nördlichen Provinzen von Indien, das 
er im mabrattifihen Kriege bis auf 10,000 Mann brachte, und das aus 
unregelmäßige Meiterei ſehr gute Dienfte leiſtett, wofür er um Eommaru 
beur des Bathorden ernannt wurde. 

“") Die Lobanis And ein Stamm, der in Derabend im Geblet von Peſchawer 
feinen Sig hat; fie find feir Jahrhunderten Die größten Kaufleute in 
Mittelaſſen, und der Handel jwifchen Afgbaniflan und Indien il gänzlich 
in ikren Sünden. Sie reifen in großen bemaffneten Karawanen. Girma 
Khan Ift einer ibrer Ehefs, Den die Engländer Im afsbanifchen Feldzug 

, mit feiner Kararmane von Kameten mircheren, um Grpäd und Grreeide 
mach Candahat zu bringen, Sie nahmen ihm von da nach Tabul mif. 


Mamma sn mr —— — ET EEE TLNTT Zi 2 an CARRIER SEHEN EEE. SR PTR ER TEREACNGEETN SAALE ACC BESTRAFT tr. ur 
Münden, in der Viterarifch-Meeiftifchen Aalalt der I. @. Gotta'ſchen Duchhandluug. 
Terantwortlicher Revacteur Dr. Ed. Widenmanm 
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VIII. 
Theeban in Minas Geraes. 


Der Theebau iſt bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit unter 
dem portugieſiſchen Miniſter, Conde de Linhares, in der Naͤhe 
von Rio de Janeiro verſucht und von Chineſen betrieben wor: 
den, welche die Megierung auf eigene Koften holen lieh. Die 
erſte Anpflanzung des Theeſtrauches geſchah im botanifhen 
Garten, wo im Jahre 1820 an 7000 Stauden in vollem Wachs: 
thum waren, Zu gleiher Seit wurde auch der Audau von 
Thee in Santa Cruz, Provinz Ean Paulo, verfucht, und vor 
wenigen Monaten find nun auch bie beiden erſten Proben von 
Minas Geraed eingetroffen, wo man die Abſicht hat, dieſen 
Enlturgweig mit befonderer Aufmerkſamkeit zu betreiben. Die 
Anregung zu diefer neuen Quelle der Betriebfamkeit verbanft 
Minas feinem Praäfidenten, Bernardo Jacintho da Veiga, wel: 
ser die erften Verſuche durch den Aufſeher des botanischen 
Gartens zu DuroPreto machen ließ, und ibm den Nuftrag er: 
tbeilte, eine Heine Anleitund über den Theebau zu fohreiben. 
Seit biefer Zeit werben die Stauden mit Eifer vermehrt, um 
Anlagen in der Nahbarfhaft damit zu machen. Die erften 
Proben von Minas:Thee find an die Hülfsgeſellſchaft der Nas 
tional:Fndujtrie (Sociedade auxiliadora da Industria Nacional) 
in Mio, gelandet worden, und befteben aus zwei Sorten, dem 
fogenannten Hpfon= und Familienthee (Cha de Familia), wo: 
von der Iehtere den Namen feines urfprünglihen Pflanzortes 
„Sara Familie” in ©. Paula erhalten bat. 

Aus diefen Proben und dem bereits im lekter Provinz ges 
Bauten Thee, deifen Ecnte im vorigen Jahre auf 8400 Pfund 
geſchatzt wurde, gebt die Heberzeugung bervor, daß dieſes Ge⸗— 
wachs in Brafilien fehr gut gedeiht, kräftig und aromatiſch üft, 
daß man aber bie dem Lande und der Beihaffenheit der Blätter 
zuträgliche Bereitungsweiſe noch nicht nad Wunſch erreicht hat, 
Iwar fpielt jept der Thee von St. Paulo in Mio de Janeiro 
bereits keine ganz unbedeutende Molle, und mehrere Sendungen 
wurden am verfciedene europaiſche Höfe gemacht; allein bie 
Erfahrung bat gelehrt, daß er nah langem Aufbewahren einen 


Modergeruch befommt, was beim chineſiſchen Thee gerade das 
SGegentbeil if. Man muß daher annehmen, daß die ganze 
Frage jept um bie Zubereitung ſich drebt, und ed ift alle Hoff: 
nung vorhanden, daß der braſtlianiſche Thee je länger je mebr 


dem hinefifhen fi an die Seite fellen werde, Wahrſcheiulich 
wird ber gemäßigtere Himmelsftrih von Minad Gerard dem 
Theeftrande zutraͤglicher ſeyn, ald namentlih Rio de Janeiro, 
wo jegt fauım Hände genug zum Kaffee- und Suderbau gefun— 
den werden, während Minad nabe an 1,000,000 Bewohner 
enthält, und ale Elemente zum Theebau vereinigt. Diefe 
Provinz, deren Umfang auf 15,000 Geviert-Leguas berechnet 
werden fann, fit unftreitig gu einem ausgedehnten Landbau 
beftimmt, und es ift feinem Zweifel unterworfen, daß fie ber 
reitd Diefenfchritte darin gemacht hätte, wäre nicht bisher der 
Mangel an einer guten Straße nah Mio To fühlber gewefen. 
Indeſſen it diefe Straße endlih begonnen, und 9 Leguas 
mögen davon fertig ſeyn; cd ift natürlich, daß der höhere 
Werth ded Thee's cher eine hohe Fracht ertragen kann, als der 
fünfmal mohlfeilere Kaffee, und andere ſchwer ind Gewicht 
fallende Erzengnife, Die Entfernung von Billa Nica nach Mio 
de Janeiro wird auf 70 Leguas berechnet. Da nun mad der 
bisherigen Erfahrung eine Legua Straßenbau in den Urmälbern 
17,000,000, und in den Campos 13,000,000 Neid kofter, fo 
wird man die Strafe nah Mio wohl auf 1,200,000,000 Meis 
oder 2,640,000 Gulden anfhlagen dürfen, wenn fie nicht fogar 
die Summe von 3,000,000 fl. erreicht. 


— — — 


Die Gefangenſchaft in Algier. — Das moderne 
Algier. 
(Schlunß.) 

Am 8 Nopbr. 1839 langten wir im dieſem unwirthbaren 
Sande an, wo fo viele Spanier Gefangenfhaft erlitten. Kent: 
zutage ift der Hafen voll von europaiſchen Schiffen, die Wer: 
bindung mit Frankreich ift wegen der Dampfſchiffe leiht und 
fiber, und bie franzöſiſchen Striegefabrzeuge bewachen die Küfte, 
Die Stadt ficht einem Steinbruche aͤhnlich, ganz mit einem 
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blendenden Weiß übertündt, die Haufer über einander gehäuft, 
und ungefähr von derielben Beftalt, wie die der ärmern Elaffen 
im mittägliben Spanien. Das Feld ift fhön, immer grün 
und angenehm, mit vielen weißen Landhäuſern, meiſtens noch 
aus der Zeit der Möhren, aber diefer Anfhein von Fruchtber- 
feit ift betrüglich, denn nirgends babe ich Fortſchritte im Land⸗ 
bau bemerkt, fo viel Mühe und Eifer auch die neuen Goloniften 
anwenden; am rictigiten fcheint mir diefed traurige Phänomen 
in den algierifhen Unnalen des Hrn, Pellifier erklärt, 

In der Ferne ficht man das berühmte Schloß Karld V, 
trauriged Undenten der ſpaniſchen Unerſchrockenheit: dert ftell: 
ten fie ihre Batterien auf, welche nicht ohne Wirkung geblieben 
wären, wenn fie nicht die Elemente gegen fih gehabt hätten, 
Die Frangofen unternahmen ihren Angriff auf demfelben 
Punkte im Jahre 1830 mir mehr Glid und Gefchidlichkeit; 
dort fiel’ der junge Bourmont, der in dem ſpaniſchen Kirchhofe 
begraben iſt. 

Die Gaſſen find jo eng, krumm und finfter, daß ein Europäer 
ſich feinen Begriff davon machen kann; fie find voll von Mauren, 
Urabern, Beduinen, Spabid, Kabylen, Negern und Negerinnen, 
Juden und Füdinnen, und von einem Schwarm Guropder, bie 
lich wegen ihres Schmutzes und zum Theil wegen-ibrer ſchlechten 
Sitten von den übrigen Bewohnern nicht unterſcheiden, 
denn bieher frömen ale, die nit mehr in ibrem Lande bleiben 
fönnen. Aus allen ihren Sprahen haben fie ein Gemiſch ges 
macht, das alle verfkeben, wenn nur dad @eld zum Dolmetſcher 
dient. Hier ſehe ich den Ausſpruch meines alten Profeifors der 
Philoſophie verwirllicht; nicht ale Spraden, fagte er, wurden 
deim babplonifchen Thurmbau verwirrt: als allgemeine Sprade 
blieb noch die pantomimiiche, deren uneutbehrliches Wörterbuch 
das Srld if. Die Mohren verfiehen nnd ſprechen viele ſpantſche 
Mörter, denn zu allen Seiten gab es bier viele ſpaniſche Skla— 
ven. Heutzutage zahlt man etwa 5000 Spanier in der Stadt 
und S000 in dem gangen Gebiet der Regentſchaft, ein Beweis 
des Nupens, den wir bei fortfchreitender Bildung aus dem 
Verkehr mit diefem Lande ziehen fünnen, ohne daß mir bie 
Auswanderung zu bedauern bätten, denn mie geſagt, bieher 
tommt nur derjenige, der in feinem Lande keines Bleibens 
finder, 

Jedes Haus ift wie ein Heined Kloſter; fie haben drei 
Eingange oder Portierftuben,; mo man die Pantoffeln (lahuchas) 
tagt, Wafferbeden, um ſich bie Füge zu waſchen, eine breite, 
aber unbegueme Stiege, einen Hof und rund um denfelben Die 
MWohnftuben chne Fenfter auf die Straße, wodurd die Hitze 
ſehr vermindert wird. Kein Mann tritt in diefelben, nur die 
Weiber ftatten ih Beſuche ab, ſchlafen und eſſen miteinander 
ein paar Tage lang, maährend welter fich felbit der Hausherr 
entfernt halt, um nicht den Belucherinnen zu Gefihte zu kom: 
wen, Die Fußböden und ſelbſt die Mände find mit polirten, 
bemalten Ziegeln (arubejas; bededt, wie man fie in Walencia 
und auch in Italien ſieht, woher fie gelommen find, aber fie 
haben ſich wohl erhalten, weil fie nicht wie bei und mit Nd: 
gein und Klammern gemartert werden. Die Jalonfien, bie 
Thüren, Thürklammern und Gitter, alles bat eine gewiſſe 


Analogie mit dem bei und Gebräudlihen, und diefe Ueberein— 
fiimmung findet man noch in vielen andern Dingen, 


Einer der intereffanteften Gegenftände find die manrifhen 
Kaufbuden, fie find Elein und ohne Lurus, denn die Mohren 
fagen, all den Lurus, den man anf einen Kaufladen verwendet, 
muſſe der Käufer bezablen, wodurch Die Waaren nothiwendig 
vertheuert würden. Auch pilegt man nicht um dem Preis zu 
handeln, vielleigt weil es feine weiblihen Kaͤuferinnen gibt, 
und wohl aud, weil viele reihe Mohren einen Kaufladen mehr 
zur Unterhaltung als wegen des Gewinnes halten, denn dort 
empfangen fie ihre Freunde und fpreben mit vielen, denen fie 
nicht den Eintritt in ihr Haus gefkatten fönuten. Daher haben 
fie meift nur reinlide und angenehme Verkaufsartikel, 3. B. 
Stidereien, Schnüre, Gummi, wohlriebende Eſſenzen u. dgl, 
Die Jasmin-Eſſen; gilt 80 fpanifhe Thaler die Unze, Biſam 
25 Th., Roſen-Eſſenz 7 Thaler. Die frangöfiihen Kaufläden 
find im &egentheil ſehr zierlib, aber ſehr thener, man muß viel 
handeln, und daher das allgemeine Sprübwort, daß unter allen 
Juden von Algier die ärgften Juden die Ehriften find. 

Ich befand mich in Algier während des Ramadan oder ber 
Faftenzeit, fie dauert 30 Tage, von Eonnenanfgang bid Son 
nenuntergang dürfen fie meder effen, noch rauden, noch Kaffee 
trinten, noch fi irgend einer Unterhaltung widmen, Gie beten 
beitändig ihren Dreiſpruch (irisagio), indem fie die drei Sprüche 
„Es gibt nur Einen Gott,” — „Bott ift groß,” — „Dank fey 
Gott, jeben 33mal wiederholen. - Ihre Mofenkränge gleichen 
den unirigen, fie find von Korallen, Ambar, Fifbzähnen oder 
Verlen; ich ſah Mohren, die eben nicht, für reich galten, Roſen⸗ 
ränze von 60 Thaler Werth tragen. Wenn fie gäbnen, bes 
decken fie fih den Mund, fo wie wir dad Kreuz machen, damit 
der boͤſe Feind nicht eingebe, und wenn fie niefen, fo jagen fie 
auch „Helf dir Gott, 

Die Vader ziehen ſehr die Unfmerkfamfeit der Fremden 
anf fib, aber fie find ſchon zu oft beichrieben, als daß ich mich 
dabei aufhalte. Bon Mittag bis 5 Uhr baden jih die Weiber, 
und von 6 Uhr an die Männer, 


Die Moſcheen, in welde nah dem Aus ſpruche des Pro: 
pheten ebemald fein AUngläubiger den Fuß ſetzen durfte, 
fann man jegr mit vieler Leichtigkeit beſuchen, wenn man nur 
die Befchubung abnimmt und ein anftändiged Betragen beob- 
achtet. Sie find von verihiedenen Formen, mit mebr oder 
weniger Reichthum ausgeſtattet, und mit vielen Verſen aus 
dem Koran geziert. Der Gottesdienit wird des Abends, weun 
alle Welt feine Arbeit gefchloffen bat, gefeiert, und beftebt im 
Gefängen oder Palmen aus dem Koran, ohne andere Erremos 
nien, als daß fie ſich erbeben, niederwerfen und den Boden 
zweimal küffen, welches jedoch fo oft wieberhoit wird, daß man 
fie in einer unnnterbrodenen Bewegung fieht. Um Cingange 
ift eine Quelle oder Wafferbeden, wo viele fi die Füße und 
Arme, andere das Geſicht waſchen, und noch andere trinfen.. 
Der Unftend umd die Andacht ift allgemein unter Zungen und 
Alten, und Niemand gibt fih den Schein, die Kirchengebrauche 
gering zu fhäpen. Es gibt zwei Secten: die Alefi (Hanefi), 
welche die Türken, und die Meleki, welche die Mauren ber 
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folgen, welche fih aber mehr im der Geſetzgebung, ald im 
Doama unterſcheiden; baber gibt es im Wigier zwei Kadi's oder 
Richter, einen für jede Secte, und beide in der Straße Bab 
el huet. 

Auch die Barbierftuben find auffallend, nnd erinnern an 
unfre alten ſpaniſchen Barbierſtuben. Sie find, wie Diele, ein 
Unterhaltungs: umd Sufammenkunfteort, und zugleih ein Ka: 
fechaus. Denn diefelben Geſchirre und Gerärhe, in welchen 
man bad Waller zum Bartfcheren wärme, dienen dazu, den 
Kaffee zu machen, und die Zeit, während man wartet, iſt nicht 
verloren, denn da werden die Nenigteiten erfragt, der Nachſte 
befrittelt, die Familtengeheimniffe ausgefundihaftet u. f. m. 
Die Operation des Scherens iſt noch komiſcher ald im Figaro, 
und die Barbierer befipen eben die Geſchicklichkeit und Laune, 
wie die unfrigen; man fann fie beide als Abftämmlinge „pur 
sang‘ von der arabiihen Mace anſehen. Man läßt fich den 
Kopf, die Stirne, die Arme und unter den Schultern ſcheren. 
Der Patient fcheint von elaftiihem Gummi, und ber Barbier 
manipulirt iyn mit ber nämlichen Unbefangenheit wie bei ung. 

Die Proftirution war immer erlaubt, und ift jest fo tole: 
rirt, daß ein Fremder fchwerlih irgendwo anderd mehrere und 
mannicfaltigere Mittel zur Uusfhweifung findet, — Die mob: 
rifchen Sitten find, fo viel ih begreife, febr ausgelaſſen, die 
Weiber und felbit die Fleinen Mädchen, fo viel man mir ver: 
ſichert bat, unterhalten im Europa nicht geftattete Zwieſprache, 
ein Beweis davon iſt dad unter dem Namen: „die Schatten 
des Garagus“ (las somhbras de Garagus) befannte flandalöfe 
Spectafel, mit welchem fie im Ramadan die Nächte ausfüllen, 
um den Abgang der Schmausgelage und Feſte zu erfeßen, und 
weldes fo brutal und fittentos ift, daß ein Europäer, ohne es 
gefehen zu haben, fih feine Vorftelung davon machen kann, 
und dad erlaubt man Kindern von 12 bis 14 Jahren demſel⸗ 
ben beizuwohnen. 

Der Handel beihräntt ih bis jegt auf die Einfuhr; die 
Zurusdartifel find, wie gejagt, viel theurer als in Frankreich. 
Die Spanier widmen fih gemöhnlid. dem Landbau, dem Ver: 
tauf von Gemüfen, Früchten, 2ebensartifein und Cigarren. 
Die meiften find aus den Infeln oder aus Alicante, fie befor- 
gen ihre Landwirthſchaften am beften, und haben weniger ald 
andere auf den Gütern verloren; aber da bie meiften ohne 
Gapital, ohne Gredit und ohne vortheilhaft befanut zu ſeyn, 
anlangen, beginnen fie ihre Unternehmungen unter den wider: 
märtigften Unfängen. So gebt es faſt allen übrigen Coloni— 
ften, und dieß fit eine der Haupturiachen des Rückſtandes, in 
welchem der Landbau ſchmachtet. Bon Mabon, Palma, Korre: 
vieja und Alicante langen täglih Felnfen mit Früchten, Ge: 
treide, Eiern, Del, und felbft mit Grünfpeifen an, eine Menge 
männlicher und weiblicher Paffagiere ungeredinet, welche bier 
die Infel Jauja (das Eldorado) anzutreffen vermeinen, und 
nam kurzer Seit elender, als fie gekommen find, zurückkehren 
müſſen, nit weil dad Land ſchlecht iſt, fondern weil fie ohne 


Capital und vielleicht ohne Urbeit Glück zu machen bofften. 


Jede Woche gebt ein Dampfihiff nah Toulon und alle vierzehn 
Tage eined nah Bona und ein anderes nah Oran; ed mire 


fehr vortheilbaft, eine Dampifchifffahrt zwiſchen Oran und Gar: 
tagena berzuftellen, aber die Sanitätdanitalten, welche man 
bereits auch im Algier eingerichtet hat, find das größte Hinder: 
niß des Verkehrs, 

Algier deſitzt ein erſt werdendes Muſeum der Naturgeſchichte 
und Alterthumskunde, mit zwei Lehrſtühlen der arabiſchen und 
der franzöfifhen Sprade; auch gibt es eine öffentliche Biblio: 
thek von modernen Werklen und etwa 60 Bänden arabiſcher 
Handſchriften, welche gegen 500 Originalwerke enthalten, einige 
ſehr geihägte, andere ‚von wenigen Plättern, meiſtens dichter 
rifhe oder religiöfe Schriften. Auch findet man in der Biblio: 
thet mehrere Driginalverträge des Dey's mit criſtlichen Für: 
ften, welche ibm die fchmeichelhafteften Titel, und unter andern 
den feltfamen: Muy honrado sesnor (fehr ehrbarer Herr) ga: 
ben. Der Vertrag, welcher den Chriſteu am meilten Ehre 
macht, iſt derjenige, welchen ein fpanifher Pater General ber 
unbefhuhten Zrinitarier zur Aufrechthaltung des chriſtlichen 
Stlavenfpitals*) abſchloß. 





Der Krieg in Afghanifan. 
2. Operationen gegen die Ghilzis, 
(Bortfegung.) 

Den 12 September Wir find 19%, Meile marſchirt bis zum 
Schloß Mi Dicha im Difriet von Gharmar, Mit der zwölften Meile 
famen wir am Fuß bes Gharmarpafjes an, der ”, Meilen lang und 
ſehr fteil und ſchwierig if, unendlich fchmieriger als der von Kotfchal, 
Ich blieb bis Uhr Nahmittags, um zu dem Heraufbringen ber 
Bagage-Kemele zu helfen, lieh dann 100 Reiter zurück, um die Pror 
viant⸗Kamele zu befohügen, und ritt mit dem Reſt ver Truppen bieher, 
in ber Hoffnung, Bachſchi Khan, ven Beſitzer des Schloffes, gefangen 
zu uchmen, da er in genauer Verbindung mit ber Dante Aeht, welde 
ten Obriſt Hercing ermordet hat, Wir fanden ader leider, daß biefer 
Chef vor fargem mit feiner Familie abgereist war, aber wir bemäch⸗ 
tigten uns mehrerer feiner nächſten Verwaudten, und nehmen alle feine 
Schlöſſer, fünf an der Zahl, im Bed. Während ih an bem Paß 
beſchaͤftigt war, ſtieß Dir Alem, einer ber Ghilzi⸗Gondernenre, die 
ich einfegen fol, zu mir; er berichtet, daß die afghaniſche Gapallerie 
morgen aufommen fol, 

Den 13 September Mohammed Osman Khan und feine Reiter 
find auf diefer Seite des Charwarpaſſes angelommen, bitten aber um 
Erlaubniß, erſt morgen einzurüden, weil ihe Gepäd noch nicht pafflet 
if. Den 14. Die Afthauen fommen an; ich fchide 0 Reiter unter 
Mic Alem, um einen Theil der Bande, welche Hereing ermordet bat, 
zu verhaften; fie find in der Nähe von Charka. Ich erhielt ſpät in 
der Nacht einen Bericht von Mir Alem, daß er jechs der Vanditen 
gefangen habe, Den ı5 nad 16. Ich war beichäftigt, bie Jeſtungen 
und die Güter von Bachichi Khan den umliegenden Öntsbeflgern zu 
übergeben, unter der Bedingung, daß fie diefeiben für ben Dienft des 
Schahe in gutem Stand halten, Den ı7. Ich ſchickte nenn Gefangene 
nach Ghizni und brach bei Trgesanbruch nah dem Thal von Zurmal 
anf, begleitet von 250 Mann indifcher Gavallerie und 400 Afgbanen, 


*) 5. oben, 
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and lieh ben Reſt der Truppen guräd in Eherwar, um Ortuung gu halten, 
bis wir uns Bachſchi Khaus bemädtigt Hätten, Die Afgbanen find 
fehr unruhig über bie Idee, in das Thal von Zurmal zu bringen, wo 
fräßer die Daranis geſchlagen worden waren; fie jagen, Fein König 
son Gabul habe je gewagt, bortbin zu gehen, ohne von einer Armee 
Begleitet zu feyn, fo ſtark und kühn feyen die Stämme, welche biefen 
Difriet bewohnen. Wir überfliegen zwei Gchirgsfetten und erreichten 
am ı Uber nach einem Marſch von 17 Dieilen das Sort von Fatta 
Allah Khan. Wir hatten den ganzen Morgen große Vewegung in 
vielen der Seflungen bemerkt, mit denen das Thal beſetzt iſt, fo weit 
Das Auge reicht, aber ich ſchickte Emiffäre aus, um bie Leute gu bee 
ruhigen, und noch vor Abend war ein freier und freuudlicher Verkehr 
zu Stante gelommen. Sobald wir in bem Thal anfamen, feidte ich 
eine Partei Reiter unter Dir Alem, um zu fehen, ob Bachſchi Kan 
ſich nicht in ein Schloß geflüchtet Habe, das einige Mellen höher hinauf 
lag, und einem feiner Verwandten gehörte, in welchem Ball Mir Alem 
Befehl Hatte, ee zu bloliten und mir fogleich Nachricht zu ſchicken. Gr 
kam jedoch gegen Abend zurüd und berichtete, daß der Blüchtling bia 
geſtern Abend in dem Schloß geweſen fey, es aber in der Nacht ver⸗ 
laffen babe und mit allen feinen Verwandten geflohen ſey, fo daß ber 
Blap leer ſtehe. 

Den ı8 September. Heute ſtieß ein Detaſchement des 16ten 
Regiments bengalifcher Infanterie unter Major Mac Larea zu mir. 
Ginige der Hauptfählihften Bamilien in ben Diflricten von Zurmal 
und Sardalz huldigten tem Schah, und fhidten dam ihre angefehenfien 
Mitglieder ins Lager, welche erzählten, daß vier Tage vor unferer 
Aakanft ein Girenlar von Mehta Muja Khan an fie alle gerichtet 
worden jey, im welchem er fie auffordert ſich ſämmtlich zu bewaffnen 
und die Päffe zu befegen, um ſich fo meinem Ginringen in bie Thäler 
zu widerfegen. Sie hatten fich jedoch geweigert, ſich durch einen feind« 
lien Aet za eompromittiren, va fle wohl wüßten, vap unfere Truppen 
Niemand unterkräden und Niemand als die Echultigen verfolgen. 

Den 20 Erptember, Ich erhielt heute Nachricht von ber Orfangen- 
nehmung von Bachſchi Khan durch die Truppen, melde id zu diefem 
Zweck im Charwar gelaffen hatte, Den 21. Ih madte einen Nacht» 
marſch, um die Danbiten zu überfallen, welche fi, wie ih ausgemirtelt 
hatte, im den Gebirgen von Judran aufhielten, 18 Meilen gegen 
Oſten. I fam mit Tagebaubruch an einer tiefen Schlucht an, dem 
die Bande befegt hatte, und welche ih son ber Infanterie von vorn 
angreifen ließ, während ich die Reiterti auf beiden Blanfen berumfgidte, 
um ihnen den Rückzug abjuſchneiden. Da der Meg ſehr uneben und 
fhwierig war, fo hatte der Beind Zeit gefunten, fich auf einen firilen 
Hügel zu reiten, auf deſſen Müden fie unfthlbat entfliohen wären, 
wenn ich nicht glüdlicherweife ein fehr raſches Pferd geritten hätte, fo 
Laß ich ihnen zurorfommen und fie aufbalten Fonnte, bis die Ganallerie 
anfam, Da fie fib vollfommen umringt fanden, fingen fie an ſich 
tapfer zu vertheitigen, und bielten fi, bis ihre Munition verfchoffen 
war; mir flürten uns daun plöglih anf allen Seiten auf fie, und 
zwangen fie, ihre Waffen niererjulegen, nachdem fechichn der verzwris 
feltfien unter ihnen gefallen und andere verwuntet waren. Eelbft bie 
Weiber halfen ihnen im Gefecht, reichten ben Männern Munition und 
warfen Steine auf unfere Leute, Unſer Verluſt beläuft ſich auf drei 
Eipabis und ein Pferd, und zwei europälfche und zwel indiſche Officiere, 
und mehrere Gemeine wurden verwundet, Abende Famen wir mit 112 


Sefangenen zurück, unter benen einige Weiber und Kinker ſind, und bie 
mit denen, bie beim Angriff gefallen finb, die ganze Bande bes Kandſchak 
ausmadhen, fo weit fie beifammen war, benn kein einziger entging 
une, unb ihre ganze Habe, Provifienen, Waffen und ı12 Ramele 
fielen uns in bie Hände, berem leptere meiftens das Zeichen der Goms- 
paguie eingebramnt haben, was beweist, daß fie von ter englifdgen 
Armee während ihres Vorrädens geftohlen worden find. Den 25. Ich 
wählte a6 der ſchlimmſten unter meinen ®efangenen aus, bie ich nach 
Gabul fgidte, wo fie ohne Zweifel im Angeſicht ter Truppen wegen 
tes Morks von Obrift Herring erfchoffen werden. Den 25 und 28 
marfchirte ih nah Mufhfail, wo Mehta Mufa Khan war, Die 
enmpörten Chefs der Ghilzi und der Bührer ver Banatifer, welche die 
brittiſche Armee den Tag vor dem Ball von Gpijni bedrohten, kamen 
ins Lager und madten ihre Unterwerfung. 

Den ı Drtober marfgirte ich nach Oleri, von wo ic die iundiſche 
Garallerie unter Nicolſon nah Gabul purüdſchidte, weil fie dutch We: 
ſchwerde und Mangel an Butter für die Pferde faſt aufgerieben war; 
fie wurde den 3 durch neue indiſche Meiterei, die mir General Wille 
fire unter Gapitin Ersfiar zuſchidte, erjegt, Den 4 marfgiste ich 
nach Dilah, das an dem großen Saljjee liegt, von dem Sultan Babtr 
in feinen Memoiren redet, und beffen Durchmeſſet ich auf etwa ı2 
(engliſcht) Meilen fhäge; der Ort liegt am Einfluß des Ghijuiftuſſes 
in den See, deſſen Ufer mit Taufenden von todten diſchen bedeckt 
war. Abends marſchitte ih noch 17%, Meile weit nah Manfar, wo 
wir wach Mitternacht anfamen, und unfere drei Meunpfünder, mit 
einer Üecorte von dem ısten Bombay» Infanterieregiment, wie wir 
erwartet hatten, fanden. ie lamen aus Ghijni. 


(Schluß folgt.) 





Englifhe Colonialnachrichten. 

Man glaubte die ingebornen auf Vandiemendland auegerettet, 
allein fie erfcheinen wieder umb find fehr läfig; man macht indeß 
kurzen Proceß mit ihnen, Im Mär db. 3. batten 58 berfelben unter 
Aufübrung eines Weißen, wahrſcheinlich eines entlaufenen Berbrechers, 
115 Schafe geftohlen, Die Eigentümer, begleitet von vier wohle 
bewaffneten Dienern, juchten fie auf und fanden fie bei einem Feſt⸗ 
gelage, wo 14 Schafe eben gebraten wurten. Mufgereist von ihrem 
Anführer, warfen fie einen Hagel von Epeere auf ihre Verfolger, und 
ein Gefecht begann, tas mit ter Wlucht bes weißen Anführer und 
zweier Echwargen endete; bie übrigen, 56 an ber Zabl, wurden todt— 
orfäofen. 


Port Philipp will fih mir Sübauftralien zu einer, von Neufüb- 
males gänzlich unabhängigen Golonie nuter dem Namen Golonie von 
Auflralia Jelix vereinigen. Der Hauptgrund if, weil men nit ben 
Gewinn aus bem Sanbverfauf von Neufühmales abgeben will, bas jeine 
laufenven Ausgaben damit zahlt, fiatt Emigranten tamit herbeigufhaffen. 


Der Baron Thierry, welder auf tie Eouveränetät von Neuſteland 
Anſptuch macht, iR Möglich gefunfen, er mußte ben Schutß ber Beamten 
ber ufurpirenten englifhen Compagnie anflehen, intem eine Mbtheilung 
Eingeborner ihn anzugreifen drehte, weil er Holjftimme auf feinem 
eigenen Grund und Boten zum Bällen bezeichnete. Menige Tage zuvor 
war der arme Daron von einem Elngebernen geprägelt worden, 
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Aphorismen aus den Berhandlungen der zehnten 
Verſaumlung der englifhen Maturforfcher. 

Die Leiter der Berfammlung haben eine neue Einrichtung 

getroffen, der zufolge eime Weberfiht der Arbeiten in den ver 


fbiedenen Sectionen gleib am erften Morgen vertheilt wird, 
damit jedermann dahin fich begeben könne, wohin feine Nei— 


gung ihm führt, Demgemäd iſt diefmal jedem Bericht ber 
Tassſitzung einer Section der allgemeine Inbalt der vorgule: 
fenden Memoiren vorangetelt, Der 17 Sept. war ber erfte 
Tag ber Sufammentunft und ber Wrbeiten in den Gectionen. 
In ber erften, Mathematik und Phyſik bebandelnd, famen an 
Diefem Tage zwei Gegenftände vor, nämlich Prof. Powells Bericht 
über „ftrablende Wärme,“ und eine zweite Abhandlung von Forbes 
„über Meteorologie.” Der erfte fließt fih an die in den 
nKrandastiond” eingerüdte Abhandlung „über den gegenwär: 
tigen Stand unferer Keuntniß von der ftrablenden Warme” an, 
welden Powell im Jahre 1831,32 auf Verlangen der Gefel- 
ſchaft entwarf; der diefmalige Bericht enthalt fomit die feit 
jener Zeit namentlih von Forbes und Meloni fortgefehten Un: 
terfuhungen, welde beide über bie Frage einer gleichen oder 
ungleihen Polarifation des Lichts uneind ſind. Der Bericht 
wird von allen Freunden der Phyſik mit Begierde erwartet 
werden, da Profeffor Powell ſaͤmmtliche Unteriuhungen kritiſch 
ſichtete. 

Profeſſor Forbes las feinen „Supplementarbericht über 
Meteorologie” nur bruchſtücgweiſe vor, da derſelbe mir all den 
Yusdeinanderfegungen von Thatfahen viel zu ausgedehnt war; 
er enthält ſehr werthvolle Nachrichten, Angaben und Bor: 
fdläge über Temperatur, Einrichtung der Thermometer, tdg: 
liche und jährlihe Zemperaturvertheilung der Wärme über die 
Erde u. dgl. Dann folgten Bemerkungen über die Jforbermal: 
linien, indem verfdiedene Orte, welche eine faft gleiche mittlere 
Temperatur baben, eine fehr auffallende Veribiedenheit im 
Klima zeigen. @in anderer Begenftand mar die Abnahme der 
Temperatur beim SHinauffteigen; was hinſichtlich der @ränze 
der Erdatmolphäre wichtig ift; ferner Epeculationen über die 
Temperatur ded Raums, den Forbes nicht für kalt halt, wie 


andere Naturforſcher, über die Ausſtrahlung der Sonne, Die 
Kraft der Sonnenftrablen, bie Temperatur der Erbe felbft, fo 
wie besjenigen Thells bed Raums, in welchem fle ſich bewegt. 
Schließlich ſprach er fi ſehr vortbeilhaft über den Werth der 
vom Staat angeordneten Beobachtungen über die Meteorologie 
aus, und lobte uamentlich bie Obfervatorien von Paris, Brüffel, 
Petersburg u. dal., während er den Mangel derjelben in Eng⸗— 
land tadelte. * 

Profeſſor Whewells Bericht über die „Discuſſton in Ber 
treff der Ebbe und Flutb,'.bebandelte namentlich bie Unter: 
ſuchungen über die mittlere Abweichung ded Monde, da diefer 
in einer viel fpeciellern Meile, ald man bisher glaubte, auf 
Ebbe und Fluth einwirkt. Aus einer Reibe von Beobachtungen, 
die zu Reith, Liverpool, Briftol und Plymouth angeſtellt wurs 
ben; bat man Tabellen abgeleitet, melde die Höhe der Fluch 
zu jeder Stunde des Tags, je nach der Mondszeit, beftimmen; 
auch wurden Curven entworfen, melde bad Steigen und Fallen 


«ber Fluch bezeichnen. 


* 


Hinſichtlich der zweiten Section müſſen wir bemerken, daß 
von den fünf mitgetheilten Memoiren nur ein einziges, freilich 
in induftrieller Hinficht bedentended, von einem Engländer ber: 
rübrt, alle andern von deutſchen Chemikern, Schönbein, Liebig 
und Schafhentl, Schönbeind Bericht betraf den eigentbüm: 
lichen Geruch, der fib bei gewiſſen eleftrohemifchen Ber: 
ſetzungen ergibt, Unter den Vermilligungen des vorigen Jahrs 
befanden fib auch 40 Pf. für Profeffor Schönbein, um die 
Koften feiner Unterfuhungen über die Verbindung zwiſchen 
demifhen und eleftriihen Erfheinungen zu beftreiten. Der 
Geruch emtwidelt ſich durch die Berfehung von Wafler, 
durch zahlreiche Eleftrolpten, und in großer Menge durd ver: 
dünnte Echwefelfänre. Schönbein ift der Meinung, daß der Ge— 
ruch, der fib entwidelt, wenn irgend ein Körper von einem 
Bligfhlag getroffen. wird, dur die Entbindung einer Sub: 
fang, bie er Ozon nennt, entftebe, und unterftägt dieſe An— 
fihr durch bie eigene Erfahrung, die er machte, als in feiner 
Naͤhe eine Kirche durch den Blitz getroffen wurde, wobei alle 
benachbarten Gegenftände in einen blaulichen Dunft gehüllt 
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waren, und ein eigenthümlich ſtechender Geruch ben Sinn 
afficirte. Sollte die Eriftenz diefer neuen Subftanz, die Schön: 
bein mit Chlor vergleiht, nachgewieſen werden Finnen, fo 
muß dieß nothwendig eine ſehr bedeutende es, in der 
Wiſſenſchaft der Eleftrochemie herbeiführen. 

Die nähfte Abhandlung war von einem Hr. Solly „über 
die bejte Methode, vegetabilifhed Wachs zu bleichen.“ Er be: 
wertiteligt dieß durch reine Salpeterfäure. Dad Wachs wird 
geihmolgen, eine geringe Menge Schwefelſaure, beſtehend aus 
einem Cheil Bitriolöl und zwei Theilen Waffer, bineingegoffen, ei: 
nige Kryſtalle falpeterfaures Natron hineingerührt, und dag Ganze 
heiß erhalten. Salpeterfäure entwidelt fib dann in bedeuten- 
der Menge und Reinheit auf einer großen Dberflähe, und 
zwar auf eine Weife, daß alle entwickelte Säure nothwenbig 
Durch das geihmolzene Wachs durchgehen muß. Diefe Me: 
thode entipriht dem Zweck volllommen, der Proceh ift wohlfeil 
und raſch, und der Ruͤcſtand befteht bloß aus einer Auflöfung 
von ihweielfaurem Natron, das ſich leicht befeitigen lapt. 

Gregory lad eine Mittheilung Liebigs über die Theorie 
der Zuſammenſetzung der Harnfäure, und gab zugleih eine 
Metbode an, um die vom Viebig. und Wöhler Murioryd, von 
Pront aber purpurfaures Ammonial genaunte Subſtanz gu be— 
reiten. Dr. Schafheutl las eine ſehr ſchatzbare Abhandlung 
über den Bufammenbang der Form mit der chemiſchen Zufam: 
menfegung, worin er zeigt, daß die Varietäten des Graphits 
auch eine verſchiedene chemiſche Zuſammenſetzung hätten, 

Die letzte Abhandlung war gleichfals von Hrn, Schafheutl, 
„uber eine neue Verbindung von arfenichter Saure mit Schwe— 
felfäure,” eine dampfförmige Verbindung, welde in den Kupfer: 
werken zu Swanſea in Südwales das eigentlihe zerſtoͤrende 
gend für vegetabilifhed und animalifhes Lebens zu ſeyn 
fheint. Diefer Gegenſtand muß viel Licht werien auf mehrere 
Eigenthümliqkeiten bei Arfenitvergiftungen. 


* 


Die geologiſche Abtheilung förderte, wenigſtens in dieſer 
ihrer erſten Sitzung, nicht viel Beſenderes zu Tage, Die Flitter: 
woden dieſer Wiſſenſchaft, wo man raſch Epfteme aufbaute 
und allgemeine, durdgreifende Anfichten ausſprach, find längit 
vorbei, man it an einem Schwall von fdwer zu entwirrendem 
Dersit angelangt. Ein Dr. Mobb las über die geologiihe @r- 
ftaltung des Fluſſes St. John in Neubraunfbweig, der das 
eigenthämlihe Phänomen bdarbieter, daß er eine bedeutende 
Etrede oberhalb feiner Mündung 10 (engl) Meilen breit iſt, 
an der Mündung felbft aber nur 310 Fuß, Der Berfaffer 
ſchreibt diefem Umftand in Verbindung mit dem Eindringen der 
Eluth die terraflenartige Formation der Ufer zu, welde in fait 
regelmäßigen Stufen von zwei bis drei Fuß Höhe nah dem 
umliegenden Lande anjteigen. Hr. Greenoeugh fah dagegen in 
dieſer Formation nichts ald eine Beltätigung der gewöhnlichen 
Berbantung, daß ein großer Strom in feinem Yaufe einen 
See bildet, der endlich überfirömt und fich gewaltiam einen 
Durdweg öffner nab einem niedrigern Boden, bis er endlich, 
nahdem er Fläten von verfehiedener Höhe durchmwandert, in Die 


See fih feinen Ausgang bahnt; je weiter der Strom vorwärts 
dringt, deſto Meiner wird fein Bert, indem die Waſſermaſſe fi 
auf einem immer längern Wege vertheilt. . 

Aus einer von Hru. Stevenfon mitgetheilten Abhandlung, 
„über die Veränderung von Land⸗ und Seegränzen,” worin 
die geologiſchen Verhaͤltniſſe des Clydethals, in melden Sladgom 
liegt, namentlich iperialifirt find, heben ‚wir befonders ben 
Umftand aus, daß in der Tertiaͤrſchichte fih Muſcheln berfelben 
Art fanden, wie man fie jeßt in den arftifhen Gegenden, in 
der. Behringsſtraße und in noch mördlihern Striben findet, 
woraus der Merfaffer, wie duch Lyell, den Schluß gezogen, daß 
Nordengland einft ein viel kältered Klima gehabt haben müſſe. 

Die Abhandlung eines Gapitän Baddeley über bie Geolo— 
gie von Canada ift darum bemerkendwerth, weil fie namentlich 
auf den Grängftreit zwiſchen England und Nordamerika Bezug 
bat. Neuſchottland und Neubraunfhmweig haben namlih viele 
mineralifbe Hülfsquellen, und der an die amerilanifhen Ber 
fitungen ftoßende Theil, welcher ftreitig iſt, fol bedeutende 
Kohlenlager enthalten, weßhalb Budland die Bemerkung machte, 
man müffe bei. der Ausſcheidung Darauf feben, bad England 
nicht Lindereien weggebe, we der Ucre 10 bis 20,000 Pf. St. 
werth ſeyn fünne, gegen Granititrihe, mo er keine 5 Shilling 
wertb fen. 

* 

Die Section der Zoologie und Naturgeſchichte lieferte in 
diefer Sißung fehr wenig allgemein Intereffanted: Dr. Lanke- 
ſter theilte etwas mit üder Die Pflanzen und Thiere, die ſich 
in den Schwefelquellen von VYorkſhire finden; ein Dr. Macdo: 
nald gab eine fehr fpeciele Abhandlung über den Bau ber 
File, und ein Hr. Patterfon brachte die fon im vorigen 
Jahre von Prithard befprogene Sache, die Unterfubung der 
Menihenracen betreffend, wieber in Unregung, und forderte 
zu genauen Forihungen auf, wozu die ausgedehnten Golonial: 
befitungen Englands fo vielen Stoff darböten, 

* 

In der medieinifhen Section ward vor allem der Bericht 
verlefen über die „Bewegungen und Töne ded Herzens.” Die 
Verſammlung hatte namlih einem Dr. Elendinning 25 Pf. zu 
Verfuhen ausgefeßt. Der Segenſtand eignet ſich nicht zur 
meitern Unführung bier, fo wenig als der zweite über die 
Functionen der Lymphdrüſen (conglobate glands), Um fo 
intereſſanter iſt eine dritte Abhandlung „über die Verbreitung 
contagiöfer Fieber, die Gefehe derfelben und die Art, wie fie 
von einem Individuum dem andern mitgetbeilt werden.” Bei 
dım ſtarkten Vorherrſchen von Fiebern in Glasgow, bemerft der 
Berfaffer, glaubte man, es fanden fib bier Urſachen der Unge— 
fundheit, die an andern Orten Großbrittaniens nicht vorhanden 
feven. Dieß ift aber nicht der Fall, fondern der Grund, weh: 
halb die in Glasgom berrihende Epidemie firtd mit neuen 
Opfern geudbrt wird, liegt in dem fortdauernden Hereinftrömen 
von Fremden und Armen ans andern Gegenden, wo contagiöfe 
Fieber felten berrfhen, und die deßhalb um fo leichter der 
Krankheit unterliegen, Der Typhus herrſcht in England nicht 


1151 


fo allgemein, wie in Schottland und Irland, weil im erftern 
Lande für die Armen regelmäßig geforgt wird, und die Kranten 
in die Spitäler gefendet werben, fo daß bie Anftedungstraft 
in den meiſten Fälen aufhoͤrt, ehe fie entlaffen werden. Die 
orößere Armuth und bie Bertelei, die in Schottland und Ir: 
land geſtattet ift, find eine Haupturfache der Verbreitung conta= 
giöfer Fieber, aber Armuth und Entblößung ergeugen bie Krank: 
beit micht von ſelbſt. Die Länge der Zeit, während welcher dad 
epidemifhe Fieber berrfchend ift, bie dahin, wo die Krankheit 
audgewüthet bat, iſt ein Punkt von großer Wichtigkeit. Aus 
vieljäbrigen Beobachtungen ergibt fih, daß die Krankheit in 
ſporadiſcher Form 10 bis 15 Jahre, im epidbemifher zwei Jahre 
dauert. Das Sleiche hat man bei denjPoden vor der Einführung 
ded Impfend bemerkt, und dasſelbe findet noch jegt im Bezug 
auf bie Maſern und den Echarlach ftatt,; nur ift die Fortdauer 
ber legtern in fporadiicher Form weit fürzer, weil die Kinder 
einander in den Schulen viel häufiger anfteden, Armuth und 
Entbehrung allein erzeugen dad Fieber nicht; im ſchottiſchen 
Hocland,. welches feit ber Veränderung in den Gefehen über 
das Salz und feit dem Aufhören des Kelpbrennens *) immer 
tiefer verarmt, finden fib jeyt 150,000 Perfonen, die Unter: 


fügung branden; die Noth ift entieglih und noch immer im, 


Steigen, bennoh iſt der Typhus in ihren feuchten, elenden 
Wohnungen felten, fommen fie aber in die großen Städte, wo 
in ben elenden Wohnungen der Armen die anftedenden Fieber 


faft unanfbörlih berrfhen, fo werben fie ſchnell von der Krank⸗ 


beit ergriffen, und fterben, ober bringen oft die Krankheit in 
ihre Dörfer, Die Mittel, welche der Verfaſſer dagegen vor: 
ſchlaͤgt, find die gemöhnlihen: Reinigung und Ventilirung der 
Häufer, Trennung der Kranken, Bäder u. f. w.; um aber dieſe 
Krankheiten auszurotten, müßte die Regierung eine mediciniſche 
Polizei mit verantwortliden Infpectoren einrichten, Ein Dr. 
Black bemerkte, daß in Manceſter, deffen Bevölkerung fo raſch 
mie die in Glasgow zunehme, bei weitem weniger Fieber herrſch⸗ 
ten, weil die Hauſer auf einem mweitern Raume zerftreut, die 
Straßen breiter, die Meinlichkeit größer ſey, das Voll mehr 
animalifhe-Nahrung zu fih nehme, und weniger Branntwein 
trinfe, ‘ 
(Schluß folgt.) 





Bettler in Frankreich). 


Nah den Ratififhen Berechnungen Hrn. Villeneve-Vargemonts 
bettägt die Zahl der Bettler in Branfreih 198,000, nämlich 40,000 
elle Leute, 52,000 Kranfe oder Verſtümmelte, 76,000 Kinder und 
50,000 arbeitefähige Männer und Weiber, Im Durchſchnitt hat Franf⸗ 
seih auf 166 Menſchen einen Bettler, aber das Verhältniß wechſelt 
von einem Departement ins andere ſehr bebrutenb, benn während in 
ben einen nur auf 5 bis 600 Dienfchen ein Bettler kommt, muf man 
in den ſchlechteſten Departements auf 10 bis 50 Einen rennen. (Echo 
da Monde Savant vom 5 Ortober,) 


*) ine Aſche aus verfchiedenen Arten Eretang. 


‚Der Krieg in Afghaniſtan. 
2. Operationen gegen bie Ghilzie, 
(Sclus.) 

Den 5 marfhirte ich nah Feiugi, 12 Meilen, den 6 erreichte 
ih Killehi Murgha, ein Bort von Abtul Rahman Khan, dem erſten 
Chef ter Ghilzi, deffen Vater dem Schah Zeman bie Krone von Gabul 
freitig machte und Gabul mit 50,009 Mann zu Pferd und zu Buß 
belagerte; er felbft Hatte unfere Armee während bes Marjches von 
Gandahar nah Ghbizni fehe belaͤffigt. Wir überfielen ihn in feiner 
Feſtung, die gut gebaut if, eine ſtarle Gitabelle und einen Waſſer⸗ 
graben Bat, and von Schah Schudſcha während feiner erfien Regierung 
meimal umſeuſt belagert worken war, Abdul Rahman hatte jedoch 
dießmal fliehen wollen, und vor auferer unerwartet fhnellen Ankunft 
feine Branen und Reichthümer weggeſchickt und nur Bo Reiter bei fi 
behalten. Ich wollte bis auf den nächſten Tag warten, um bie Feſtung 
zu nehmen, weil dann meine Gavallerie hinlänglich ausgeruht Haben 
würbe, nm bie übrigen Rebellen (ten Mama und Corn), deren Vorts 
in ver Entfernung eines foreitten Marſchea von Killehl Murgha Tagen, 
zu überfallen, während fie uns mit der Belagerung von Abdul Rahman 
befihäftigt glauben würben, der uns ihrer Meinung nad eiue Zeitlang 
befhäftigen müßte, Ich befahl daher dem Major Mac Larea, fi mit 
der Bewachung des Schloffes zu begnügen, und er nahm Abends feine 


‚Maäfregeln, um eine Blucht in ber Nacht zu verhintern, indem er 


es mit 500 Mann Gavallerie umgab, zwei Gompagnien Infanterie 
unter Obdach und 600 Buß vom Thor entfernt hielt, und ihnen be» 
fahl, ſich zu formiren und anzunägern, ſobald die Garniſon Anfhein 
made, berausjufommen, 

Gegen Sonnenuntergang eröffnete ber Beind fein Feuer gegen 
unfere Qorpoflen, wobei Lientenant Jeffrey verwundet wurbe, und die 
dauerte bis 11 Uhr Abende, ohne daß wir einen Schuß thaten. Danu 
brachtu die Belagerten plöhlich heraus, am unfern Vorpoſten vorbei, 
und ba unglüdlicherweife bie Gavallerie keinen Befehl erhielt, ſich zu 
nähern, jo brachen fie durch unfere Vorpoften, gerfireuten ſich und 
flogen im jever Richtung. Es war fo finiter, taß die Pignets Freund 
nicht von Feind unterfcheiden fonnten, und fo entlamen fie alle, os 
bald Lärm wurbe, wirt ich weg, begleitet von dem Meitern, bie id 
unterwegs traf, und nahm die Richtung, weihe man mir als bie der 
Blüchtigen bezeichnete, aber in Folge der gänzlichen Binfernig war alles 
umſonſt. Ich erfuhr fpäter, daf drei der Frauen von Abdul Rahman 
uns feine Schweſter, weldhe an Dot Mohammed verhenratbet if, mit 
ibm flohen. Gr hatte erwartet, daß der benachbarte Shan der Tirki, 
welcher veriprocpen. hatte, feinen Stamm ins Feld zu bringen, ſich mit 
ihm vereinigen werde, und in dieſer Hoffnung hatte er befchloffen, zu 
warten bis am den Abend, wo mir anfamen, in der Abſicht, einen 
Ausfall zu machen, wenn ber Khan, deffen Truppen ſich auf einige 
Tauſend Dann belaufen follen, fin unferem Nüden aukäme und uns 
angriffe. Allein dieſe Iuufion verſchwand bald, denn der Khau ber 
Tirfi war von mie gewonnen, und gegen Sonnenuntergang hatte Abdul 
Nahman den Verdruß, felnen vermeintlichen Freund in unferen Lager 
einrädfen zu feben. 

Den 7 und g war ich befchäftigt, die Beflung gu zerfören, was 
burb Minen unter ber Gitatelle, den Thürmen und dem Thorweg 
vollfländig geſchah. Ach ritt Abende ben 8 in das Lager von General 
Willſhire in Heiderfait, go Meilen entfernt, und obgleih ich nur von 
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yoei gemeinen Ghilzi begleitet war umb ich viele biefer verfgietenen 
Stämme durchtitt, fo lieh man mid überall paſſiten. Dieß if ein 


Beweis, wie fehr diefe unrnbigen Stämme in Ordnung gebracht worden 


find, *) und wir haben auch Fürzlih die Folgen- umferer heilfamen 
Etrenge bemerft, indem unfer Vieh ungeftört weiden Tann, und unfere 
Leute fih vom Lager entfernen Finnen, während jur Zeit des Marfches 
der Armee das Wich unfeblbar gefohlen uud unfere Leute ermordet 
worden wären. Es mar tiefe Macht, als ich im englifchen Lager an- 
lam, und die meiften Dfficiere waren im Bett, aber ich ließ ben 
Etab auffichen, um zu verlangen, daß morgen Kalt gemacht werbe, 
damit ich vom hier aus gegen den Mama operiren könne, im Ball er 
in feinem Fort aushalte, Die Flut von Abdul Rahmen hatte ditß 
weniger wohrfcheinlih gemadt, aber ich hatte doch die Hoffaung, da 
Emiffäre, die ich bei ihm habe, ihn dazu Bringen werben, auszuhalten, 

Den 9. Mir haben bie erwarteten Nachrichten noch nicht erhalten, 
und baher Feine Vewegung gemadt. General Willihire läßt mir Detas 
fhements aller Waffen von feinem Gorps, während er ſelbſt feinen 
Mari fortfegt. Den 11. Meine Truppen unter Diac Larea fine 
angefommen, und zugleich Nachricht, daß der Mama und Corn unmits 
telbar auf die Nachricht von der Blut Abbul Rahmans auch geflohen 
find, ich bin daher heute mit Macfregeln befchäftigt, ihrer habhaft zu 
werden. Sch boffe, dieß durch dem Gebirgeſtamm der Najiri durchzu— 
feßen, mit deren Ghef ich in gutem Verſtändaiß bin, und melde die 
Gegend im Beflg haben, welche die Rebellen burchziehen müſſen, wenn 
fie, wie man verfihert, fih in den Pendſchab ftüchten wollen. Ich 
Habe auch den Gifhs in Dera Ismail Khan Nachricht gegeben, und 
fie gebeten, die Grfangenen zu bewachen, im Ball fie in ihre Hände 
fallen felten. Ich ſchidte nun Mac Larea und die Afghanen des Schah 
nah Gabul zurück, ſie follen ven Weg über Mofas nehmen, um bort 
bie Diörder des Lientenants Iuveraritg, der im Mai in Gandahat er- 
morbet wurde, in Berhaft zu nehmen. Ich marſchitte vom ı2 bis ı7 
nach Speriauri, wo ich das Lager nm ı Uhr mit Detafhemenis von 
Gavallerie, Artillerie und Infanterie verlied, um ben Barukziſfſamm 
von Maruf gu überfallen, welder im Mai eine inbiihe Karawaue 
geplündert und granfem behandelt Hatte, Ich Fam mit Tagetanbruch 
an den hauptlähligften Dörfern an, ritt mit der Gavallerie vorans 
und umringte bie Dörfer, che Jemand hatte entgehen Fönnen. Ich 
verhaftete Abu Khan und Dſchafar Khan, die Chefs des Stammes, mit 
ihren Leuten, und fie gaben Zeugniß gegen bie übrigen Thäter, melde 
ich unmittelbar in ihren Dörfern mit einigen Reitern überraſchte und 
verbaftete. Ich Übergab die Gefangenen ber Infanterie, und ritt quer 
burch das Thal nad Matuf, bas wegen bes Marfches der Armee von 
Billfpire einige Tage zuvor geräumt worden war. Zu meinem Er— 
ſtaunen fand ich, daß es.die ſtärkſte Belang war, welde wir bis jegt 
in dem Lande gefunden hatten, mit boppelten Thoren, einem Graben, 
farfen Türmen m. ſ. w., und fi gegen das ganze Waterial der 
Bombay» Armee hätte halten loͤnneu. 

Den 15. Ich fhidte die Artillerie und die Dragoner gurüd, und 
blieb mit den Sappeurs, das Wort gu zerſtören, was aud vor Nat 
durch Sprengen ber Ihormege und Hauptthürme vollſtändig geſchah. 
Ich ſchidte neun Oefangene nah Gantahar umd Tief die übrigen frei, 
und ſchidte Macon und feine Truppen, bie von Ganbahar ju mir gre 
=) Darin beträgt ih Outram, denn es vergingen nicht fechd Monate, als 


eine mewe noch flärlere Erpedition als Die feinige unter Obrift Wallace 
von Eabui aus gegen bie Bhilufiämme gefchicdht werden mufite. A. d. U. 


floßen waren, unb berem ich nit beburfte, zurück, fo daß jept feine 
von bed Schaht Truppen mehr bei mic find, Den 20 bis 25 mare 
ſchirte ich mach Gekarek; der Weg ging biefe drei Tage durch eine Reihe 
von Bergen, welche eine fo phautaſtiſche Borm hatten, daß man fle 
für ein Dieer, das während eines Eturms vetrificit worden wäre, 
halten Könnte, Den 24 und 26 nah Toba, einem Schloß von Hadſchi 


Khan Kaler. Die Garnifon halte auf unfere Butterpartien geichoffen, 


ih nahm daher zwei Rauonen und zwei Gompagnien Europäer, um 
das Thor eingufhiehen und gu Rürmen, aber wir fanden ben Platz 
völlig verlaffen. Der größte Theil der Garniſon war mit ihrer Habe 
vor einigen Tagen gefloben, und hatte nur einige Mann zurücgelaffen, 
melde fih ebenfalls flüchtig machten, ehe wir anfommen fonnten, Das 
Bort war zu unbebentend, als daß es ber Mühe werth gewefen wäre, 
6 zu zerſtdren. Den 36 bis 28 marfirten wir nach Eurfar, wo wir 
aus tem Gebirgslanbe, meldes wir feit vierzehn Tagen durchtogen,. 
herauslamen. Am Unsgangspap Acht ein großes Echlod von Habdſchi 
Khan, das ich rreoanodeirte, um es zu nehmen, ſobald die Truppen 
nachkämen, im Fall e8 bejegt wäre Da 86 leer ſtaud, zogen wir 
vorbei, ich hörte aber im Laufe des Tages, daß eine Partei von Hadſchi 
Khans Gasallerie unfer Gryäd bedroht habe, und Fehrte daher um, 
ihr Net gu jerſtören. Den 29 vernichtete ich das Fort von Grand 
aus, und fpremgte jede Baftion, Thor und Außenwerk, und Zchrte 
Abends wieder um. Die Bewohner des weiten Thales hörten von bee 
Serflörung mit geoßer Freude, benn das Schloß beherrſcht den Strom, 
ter ihre Felder waͤſſert, und tie Garnifon Fonute fie mach Belieben 
bes Waſſere berauben, und hatte fie fo gänzlich im ihrer Macht; fie 
hatte auch feit ber Verhaftung ihres Ghefs Hadfhi Khan fih großer 
Erceſſe gegen ihre friedlichen Nachbarn fhuldig gemadt, Den 5ı lam 
ip mit der Armer von Bombay in Quetta an. 


Miscellen. 

Port Effington. Viele Nachrichten über bas Gedeihen biefer 
Aanſiedlung und ber barla angelegten Statt Dictoria find bereits nach 
Europa gelangt. Gin foliter, von einer Heinen Vatterie überragter 
Molo mit einigen hübſchen Häufern im Hintergrunde gibt ber Ans 
ſierlung von der Gere aus ein ziemlih Imponirendes Anfchen, und es 
fell auch hauptfählic der Zwei ſeyn, den Malapen (welche haupt ⸗ 
fählih wegen des Tripangfanges in diefe Seeſtriche kommen) eine 
günfige Meinang von ber Nieverlaffung einzuföpen, ba der Erfolg 
derfelben fo fehr von Ihnen abhängt. Der Schreiber dieſer Nachricht, 
Lieutenant Stofes, berfelbe, der dem großen Strom anf der Morbweits 
küſte Anftraliens entdeckte, meint, wenn ber Gommanbant von Port 
Eifiugton mit den Gigentbümlichfeiten der malayijhen Nation fo be» 
fannt wäre, wie dieß Sir Etamford Mafles gewefen, fo würde Port 
Gifington bald ein zweites Singapur ſeyn. i 

cz 


Preisfrage der Alademie ber moralifhen und polis 
tifhen Biffenfhaften in Paris. Diefe Preisfrage lautet fel- 
gendermaßen: 1) Weldes find die gegenwärtig gebräuchlichen Arten 
der Derleihung und Pachtung des Bodens in Granfreih. 2) Was find 
die Urfachen ber Verſchiedenheit der Pachtweiſen und ber Veränderungen, 
die ſie erfuhren. 3) Welden Einfluß bat jede diefer Verpachtumgsarten 
auf die Blüthe des Aderbanes. (Diefe Bragen find namentlih für 
Franfreih, wo noch bas Metayerfpfem in fo weitem Umfange vor 
herrſcht, vom großer Brbeutung.) (Echo du Monde Savanı, 5 Det.) 


München, in ber Literarifch- Artiftifchen Anftalt der I. @. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
Beraatwortliger Rebsetent Dr, Ed, Widenmann. 
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Allgemeine Anfıht des Kaukaſus. *) 

Fern gegen Dften bin liegt ein fhöned Land, von dem 
{chen Herodot, der Vater der Geibichte, und Wunderdinge er: 
zählt, aber noch bededt dasſelbe der moſtiſche Schleier, der 
vor 2000 Jahren ed den Augen der Griechen und Mömer ent: 


308. Die wunderbarſten Mptben, welche in Griedenland be: 
Ddeutungsvoll mit der Meligion verbunden waren, wurden in 
den Kaukaſus und die nördliben und füdlihen Ubhänge dieſes 
Mieſengebirges verfept, Prometheus ftahl von dert aus den 
Göttern dad Feuer, und wurde dafelbit an einen Felien ge: 
ſchmiedet. Die große Zauberin Medea lebte in Kolchis, füd: 
weſtlich am Kaufafus, und ber berühmte Tempel der Diana, 
wohin Jpbigenia entführt wurde, fland auf der Küfte Abcha— 
ſiens, vieleiht aub in der Krim. Hin nah den öftlihen Kü— 
ften des fhwarzen Dreeres führte Jafon feine Heldenſchaar, um, 
mie die Mptbe fagt, dad goldene Wließ, welches fein Wetter 
Phrirus in Urda am Phafis aufgehängt batte, als fein Erbe 
zurädzufordern, Nicht, wie der franzöfifhe Meifende Duboid 
de Montpereur verfibert, im mittelländiiben Meere, und nict 
an ben italifhen Küften haben wir die Irrfahrten des ſchlauen 
Odyſſeus zu ſuchen, fondern im fhwarzen Meere und an feinen 
unmirthliben Ufern, Dort wohnen die Läftrigonen, die beutis 
gen Tſcherkeſſen, ein Mäubervolt, mod jeßt, wie der Name 
deutlich ausfagt. In Kolchis müffen wir die Zauberin Circe 
ſuchen, und die Schlammpulcane der Halbinfel Taman maren 
für Homer und feine Zeit der Kocntus und Acheron, die erften 
Flüffe, welche zur Unterwelt führten und das Mei des Neptuns 
begrängten. Nicht weniger wunderbar werden uns die Länder 
zwiihen dem kaſpiſchen und ſchwarzen Meere geicildert von 
den Reiſenden ber letzten drei Jabrbunderte, und wenn Char: 
din, Kournefort und Reineggs auch nicht mehr von Anthropo— 
phagen (Dienihenfreffern) erzählen, fo gab es bob hinlanglich 
Kopfabichneider, welche jene erfehten. Ya ber heutige Name: 
Tſcherkeſſen, fol im türkiihen Wegabſchneider oder Rauber be: 
deuten, und fomit hätten die Bewohner jener Gegenden fit um 
nichts geändert; Diefelbe Mohheit hat ſich Fabrtaufende erhalten. 

Menn fhon an und für ſich bei folhen Umftänden es für 


*) Aus einem noch ungebrudten Werte Profeffor Kochs In Jena. 


einen fühlenden Menſchen nit allein beträbend, fondern fogar 
ſchmerzlich ift, fo muß bie Trauer um ein Bedeutendes erhöht 
werden, wenn man jene Ränder in Wüſten verwandelt fiebt, 
wo Millionen von Menſchen frieblih neben einander wohnen 
fönnten, wo bie Natur in folder Weppigteit waltet, daß man 
nach der Bibel die Bezeichnung des Paradirfed, wo Milh und 
Honig fleußt, bier in Anwendung bringen fünnte. Cine glüd- 
liche Lage zwiſchen zwei Meeren, die fructbarften Thäler, die 
üppigften Ebenen, bie fräuterreihften Matten in den Bergen, 
ein mildes, freundlibes Klima, das find die Prädicate der 
Zander am Kaulafus, Und anftatt daß die Kaufafier, zufrieden 
mit den Vortheilen, welde ihr Waterland ihnen darbietet, in 
Ruhe bie kurzen Tage ibred Lebens genießen, verachten fie 
alles, was Rube verlangt und gibt, und kühn, mie die Berge 
ihre Spipen binanf in die Wolfen fenden, ftärgen fie ſich füd: 
lid und nördlib auf die friedliben Bewohner der Ebenen, 
überall fengend und brennend, das Panier des Todes mit fi 
tragend, und eben fo ſchnell ald fie kamen, verſchwinden fie wie: 
der in ihren Schluchten, fi jeder Made entziehend. Und doc 
mar dieß das geringite der Uebel, was die Bewohner der füd: 
liben Abhaͤnge des Kaukaſus, vorzüglih Gruſſens und Arme— 
niend betraf, Alle Jabrhunderte verließ ein Stamm der Tür: 
ten jenfeitd des kaſpiſchen Meeres ibre fandigen Wülten und 
uͤber ſowemmten gunddt das angrängende Perfien, und gleich 
einer Lawine fih meiter walzend, wurden fie von dem reihen 
Ebenen des Kur und Mion gelott und braudibagten die Be: 
wohner. Ja felbit aus hobem Norden kamen finnifhe und 
fendifhe oder fcothilhe Voͤller, und verdrängten die Bewohner 
der ſtuchtbarſten Gegenden nördlih am Kaukaſus. Aber felbit 
damit waren die Geißeln jener Gegenden noch nicht geendet. Alle 
weitafiatiichen Herriger, die fanatifben Chalifen, die Shane ber 
Zataren, die Sultane ber Selbſchuken, die Shane der Turko— 
mannen vom ſchwatzen und weißen Hammel, die Herrſcher Ver: 
fiend und der Türkei ftritten fi wechſelsweiſe über die Ober— 
berrfchaft der Zander füdlib am Kaufafus, und verwandelten 
ein Paradies in eine Wüjte, Unter folhen Umfiänden ver: 
mochte auch nie die Eultar nur Murzel zu fallen, und man 
begreift die Möglipleit der Rohheit der Kaukaſier. 
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Bevor ih ein Bolt, beifen Geſchichte in der neuern Zeit 
großes Intereſſe erregt bat, ſelbſt beſchreibe, ſey es mir er: 
lanbt, den Iſthmus, dem iLfcherkeffien gehört, etwas näber zu 
betrachten, 

Ein ungeheures Gebirge, welches feit den dlteften Zeiten 
den Namen Kaulalus bei allen Völkern der Bor: und Jept: 
welt führt, durchzieht ibn: bei Anapa, weſtlich vom ſchwarzen 
Meere, als ein ſchwacher Bergrücken beginnend, aber ſich im: 
mer mehr entfaltend, wird ibm nab cinem Wege von zmeis 
bundert Meilen in Dageftan eine Gränze durch das kaſpiſche 
Meer geießt, und er endet mit der Landzunge Abſcheron, worauf 
das berühmte Ban, der einzige Altar der Feueranbeter liegt. 
Nah Norden gibt der Kaufafus nur geringe Arme, und «3 
beginnt bald die ungebeure Ebene, melde binauf bid an das 
Eidmeer fib erſtreckt und nur durch geringe Höben am Den 
und durh die Waldai:Berge unterbrowen wird. Gegen wir 
ben Kuban und Terek nördbli als die Brdnge, fo wird dadurd 
befonders eine Ebene eingeſchloſſen, welche zu den frudtbarften 
Thalern jener Gegenden gehört. Ich meine die Kabardah. Es 
ift gleihlam eine nur 15 Meilen breite Wicfe, in der Die Kraͤu— 
ter ihren gewöhnlich zmergartigen Wuchs verlaffen haben und 
fühn neben unſer Buſchwerk fi ſetzen können. Stabiofen von 
10 Fuß Höhe, binter denen die rauberiſchen Tſcherkeſſen mit den 
Perden fib verfteden, nehmen neben fo riefigen Gräfern, be: 
fonders Sacharum Ravennae, die größten Stellen ein und be: 
ſtimmen den Charalter der Gegend, ine Menge riefelnder 
Bade, welche aus dem naben Gebirge fommen, bewäſſern die 
feudtbare Ebene und weithin kann man ihren Lauf verfolgen, 
da beitändig Baume ihre Ufer einfallen, 

Seit langer Zeit mag bier die Ferſe des Menſchen nicht 
gebaust baten, Pur bier und da finder man ein Dorf, um 
das herum bie Felder urbar gemacht wurden, aber nichts an: 
ders als ihre beliebte Hirfe tragen. Uneinigfeiten unter dem 
Staͤmmen jelbft, Verfbwörungen gegen die ruſſiſche Regierung, 
melde feit dem 16ten Jahrhundert ein Mecht auf die Kabardah 
nad Urkunden zu befigen behauptet, baben das ſchöne Fand 
veröber, Heerden find der Reichthum der Bewohner, und mit 
ihnen ziehen fie im Frühling tief in Das Gebirge, 

Der Kaufafus felbit iſt ein rauhes Gebirge, was nie ver: 
mag, den freundlihen Zindrud der Scoweiz zu geben, und nur 
einzelne Punkte vermögen mit ihr zu rivalifiren. Wenn auch 
die Schneelinie erft über 1000 Fuß böber beginnt, fo fehlen 
die fhönen Gletſcher, welde in der Schweiz zugleih die An: 
fänge der vielen Babe und Fidife find. Wo Waſſer fehlt, da 
tann keine Vegetation fi zeigen, und wenn in der Schweiz die 
Nähe der Gletſcher am frudtbarſten fi zeigt, und die ſchön— 
ften Kräuter wachſen, da iſt bier die Natur todt, und nacktes 
Bertein erlaubt feiner Pflanze Murzel zu faſſen. Anmutbiger 
werden bie tiefen Thäler, und überall findet man das freudige 
Grün der Aränter und Graſer. Das Gebirge ſelbſt it mehr 
bewohnt als die Ebene, und feine Bewohner, ausdauernd und 
an Entbehrungen gemöhnt, bebanen diefe Stellen oft mit Ge- 
fahr ihres Lebens, 

(Schluß folgt) 






Aphorismen ans den Verhandiungen der zehnten 
Verfammlung der engliſchen Waturforfcher. 
GSchluß.) 


In der ſtatiſtiſchen Geſellſchaft kam an dieſem Tage nur 
ein einziger Bericht vor, über den Zuſtand der Verbrecher in 
dem Gerichtsbezirk Glasgow; da die hierauf dezüglichen Auga— 
ben jedoch kein befonderes Intereſſe darbieten, fo erwähnen wir 
nur einiger Vorfchläge zur Abhülfe. Am meilten Beranlafung 
su Verbrechen geben die Wirtbehäufer und die Pfandverleiber. 
Die Zahl der erftern in der Stadt und den Vorſtaͤdten iſt nicht 
geringer ald 2,300, und man fann mit Zuverfiht behaupten, 
daß drei Diertheile der Verbrechen aus Trunkenheit ent: 
fteben. Zudem find die Wirthshauſer der niederften Urt wahre 
Diebshoͤhlen: bier werden die Plane zu Diebftählen entworfen, 
und die Verbindungen mit den Hehlern des gefohlenen Guts 
geſchloſſen. Der Verfaſſer, ein Sapitän Miller, ſchlägt vor, 
bie Zahl der Wirthohauſer mefentlih zu vermindern, und die 
übrigen unter ftrenge Polizeiauffiht zu ſtellen. Die Stadt 
folte in Diftricte gerheilt, und jedem Diftrict nur eine be= 
ſtimmte Zahl folber Häufer geftattet werden, auch die Polizek 
jeden Augenblit Zutritt darin haben, was jetzt nicht der Fall 
it, indem die Inhaber die Polizei nur in ganz befondern Um: 
Händen einlaffen. Ebenſo ſchlimm ſteht es mit den Piands 
verleibern, deren nur 33 patentirte, aber ungefäbr 400 unpas 
tentirte beiteben, Nicht nur plündern biefe die Armen und 
Unvorfibtigen aufs dußerfte, fondern fie werden auch zu Diebd- 
beblern, indem fie eine Menge gefichlener Waaren annehmen. 
Der Verfaſſer fhlägt die ſtrengſten und fdärffien Mittel vor, 
wie er denn überbaupt mit den alten engliſchen Unfihten von 
unbefhränfter Freiheit der Individnen in barten Conflict 
fommt, — In Glasgow wird gegenwärtig ein Sufluchtsdaus 
für unglücklide Madchen errichtet, um fie dadurch vor dem 
Elende der Proftitution zu ſchützen, die in einer ſolchen brannt: 
meintrinfenden Handels: und Hafenitadt in ibren furdtbariten 
Formen auftritt. Edenfo ſchlagt der Verfaſſer ein „Houſe of 
JInduſtro““ vor, mamentlih um Verbreber nah entiajlener 
Strafzeit darin aufzunehmen, ihnen Beihäftigung zu geben, 
und wenn fie fib an Ordnung und regelmäßige Thaͤtigkeit ger 
woͤhnt haben, ihnen wo möglih ein ehrliches Unterfommen zu 
verſchaffen. Eine zwedmäßige Einrichtung diefer Art iſt aller: 
dings eines der erften Bedürfniſſe für unfern jegigen Gefell: 
ſcafte zuſtand. Die Vorſchlage, die am Ende noch hinſichtlich 
ber Geſundhelt gemacht wurden, find die gewöhnlichen, die man 
jedob immer wieder beberzigen folte; das Bild des Elends in 
manden Wohnbäufern, wo in einem einzigen Zimmer & bis 
14 Perfonen im furchtbarſten Shmug und Elend übereinander 
gebduft gefunden wurden, fordert dringend die Errichtung öfs 
fentlicher Zodgingboufes, wo Arme ein ſtets bereites, wohlfeiles 
Unterfommen finden. Der Kreis der Ihärigkeit und Fürforge 
der Magiftrate in großen Handeld: und Fabrifftädten erweitert 
fit mit jedem Tage, und auf dem alten Lehnſtuhl darf man 
nit einſchlafen. 
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In der medanifden Section wurde zuerft eine Abhand- 
fang über Sicherheitsventile bei Dampfſchiffen vorgelefen, da 
indeg keine Zeichnung dabei, umd der Werfaffer, Hr. Galline, 
nicht felbit anmefend war, fo wurde bie Sache bei Seite gelegt, 
Hierauf kam die Abhandlung eined Hrn. Wallace an die Meibe 
über eine Methode anf Dampficiffen ein ausgebrochenes Feuer 
zu löfhen. Dies befteht ganz einfah darin, daß man durch 
Schläube (hose) den Dampf an die brennende Stelle hinleitet, 
und wenn der Raum, im welchem bad Feuer ausgebrochen iſt, 
nur einigermaßen gefchloffen werden kann, fo iſt dad Feuer in 
wenigen Minuten gelöfht, Man hatte zur Probe auf dem 
Boden der Gaflite eines Dampfbootd naffen Sand geftreut, bie: 
fen mir Cifenplatten bededt, und daranf alte Pechtönnen und 
ahnliche brennbare Sachen zum Betrag von 41, Gentner auf: 
gebänft. Erft als die Hite fo ſtark war, daß die Fenſterglaſer 
serfprangen, wurde der Dampf hereingelafen und zugleich bie 
Thüren gefhloffen; dad Feuer war in vier Minuten gelöſcht. 
Hr. Muffe, der die Abhandlung des Hru. Wallace vorlas, gab 
dann noch Bericht im Betreff feiner eigenen Verſuche über die Eon: 
benfationdtemperatur bei Dampfbooten, und drüdte feine Ueber— 
jengung aus, es gebe eine Temperatur für den größten Nutz⸗ 
effect, die fich leicht berechnen laffe; verfahre man hienach, fo 
werde fi eine bedeutende Krafterfparniß ergeben, Zwei Ab: 
bandlungen über die Erwärmung und Bentilation ber Ge: 
bäude, von Ritchle, und „über große Holzbrüden, mit befon- 
derer Beziehung auf Eifenbahnen“ laſſen fih bier nicht naher 
ausführen, 

Das Dbige find die Auszüge aus einem einzigen und bid- 
ber zugeflommenen Journale — das Athenadum ift zufällig ans: 
geblieben — über die Verhandlungen diefer Geſellſchaft, bie 
jed ch noch keineswegs geſchloſſen ſeyn fünnen; indeß fand ſchon 
am Montag (21 Sept.) eine Berfammlung der Generalcommittee 
ftatt, worin befhloffen wurde, daß im folgenden Jahre die Zu— 
ſammenkunft zu Plymouth ftattfinden ſolle. In einer Abend: 
figung las Hr. Mursifon eine von ihm und Major Sabine 
verfaßte Ueberfiht der allgemeinen Forticritte der Affsclation 
vor, woranf wir fpäter zurkdfommen werden. 


Die kaiferlichen Luſtſchlöſſer bei Petersburg. 
9, Die Faiferlihen Luftfchlöffer anf den Rewa⸗-Juſeln. 


Zu den fhönften Punkten der Neflvenz, wo bie Natur ihr reiches 
Bülhorn ausgeigüttet hat, gehören die noch im engern Bejirk ber 
Stadt im Norden derfelben liegenden Iufeln, die von den Newa-Ürmen 
Tarz vor dem Musfluffe des Etromes in ben @olf gebildet werten, 
Bir finden dort einige Talferliche Baläfte, die von berrlihen Promenaden 
und hübſchen Lanphäufern umgeben find, Wie mit Liehesarmen ums 
ſlagt fie der getheilte Lauf bes majrftätiichen Fluſſes, in deſſen flaren 
Bellen ſich die bunfelgränen Kronen der Bäume abſplegela. Der 
Daft ver Blumen und Blüthen ſchwebt in der fommerabentlicen Luft, 
und die im hohen Norden eigenthümliche lange Dämmerung des Julius, 
do Aurora, ohne zu verſchwinden, die Macht durchleuchtet, wirft auf 
die anmutbigen Ufer ein magifches Licht, das von feinen Dünſten und 
Nebeln getrübt if. - 


Jadem wir unfere Wohnung im NemstisBrofpeet verlaffen, bes 
geben mir uns über den Senataplag am daltenete großartiger Reiter⸗ 
Ratue Peter des Großen vorbei über die lange Echiffbrüde nach dem 
regelmäßigen und elegant gebauten Stadttheile Wafli-Ofirof und von 
bort über eine zweite Brüde nach dem Et. Peiersburg'fchen Stabttheile, 
dem älteten der Mefidenn. Bon da führt ums eine dritte Brüde nad. 
ber ÜpothefersInfel, wo fi der botanijche Garten befindet, und eine 
vierte nach Ramennoi» Dfrof, womit wir unfere Infelbefuche beginnen. 

Kamennoi⸗⸗Oſtrof (Steininfel), früher das Eigenthum bes 
Kanzler Beftufhef-Humin, nimmt bie Spige bes durch bie beiden Arme 
der Newla (Theile der Newa), ber fogenaunten großen und Elrinen 
Newka, gebildeten Winkels ein. Der genannte erfte Defiger dieſer 
Juſel verwandte viel auf ihre Verſchönerung, indem er mehrere mit 
Granit ausgelegte Gandle ziehen lieh umb den noch jegt exiſtire aden 
Sarten im altframgdfifchen Geſchmack aulegtr. Ebenjo erbaute er das 
anf einem anmutbigen Punkte au dem Ufer der großen Mewia beiegene 
feinerne Palais von einem Erbgefhoße und zwei Etagen. Wis ber 
damalige Großfürſt Paul Vetrowitſch — nachmaliger Kaifer Paul I — 
Befiger von Kamennoi-Ofeof wurbe, fügte er zu bem Palais noch 
mehrere Nebengebäude, melde die Drangerie, Ställe m. f. w. enthalten, 
fo wie auch das hinter dem Garten liegende Javalidenhaus für Ma« 
teofen dieſem Monarchen feine Entftiehung verdanft, Dann ward zwiſchen 
diefem vad bem Garten eine Heine fteinerne Hoffirche, dem heiligen 
Johannes dem Täufer geweiht, erbaut, neben welcher zu Lebzeiten 
Pauls — des Falferlihen Großmeiſters des Ordens — er bie Maltefer- 
ritter begraben lief. — Kaifer Alerander liebte Kamennoi-Ofitof und 
brachte bier gewöhnlich die legten Sommermonate gu, während er jur 
Zeit der größten Hige in dem von ber Fühlen Seeluft durchwehten 
Peterhof wohnte, Unter dieſem Kalfer enftanb auch das an ber weſt⸗ 
lichen Spige diefer Infel, dicht an ber Brüde, bie mach Selagin führt, 
belegene Theater, in welchem jet noch die framgöflfcgen und bentfchen 
Hofihanfpieler während des Eommers wöchentlih einige Vorfiellungen 
zu geben pflegen. Einen böcdft gierlihen Schmuck dieſer Fufela bildet 
die Menge der reichen Privatperfonen gehörigen Datjchen. Verſchieden, 
wie bie Laune ihrer Befiger, geſchmückt mit den lachendſten Farben, 
ans Holy gebaut, leicht wie das Inftige Palais einer Ber, fcheinen fie 
fat aus dem grünen Boden bervorgumwachjen, anf bem fie ſehen. Kein 
einförmiges Syſtem berrfcht in ihrer Arciteftur vor: Stalien, Franl⸗ 
reich, England, Holand oder China haben das Mopell geliefert, und 
fo ähnelt diefe pittoresfe Verbindung bem Jubegriff der Phantafte aller 
diefer Völler. — Eine Brüde in ver Mähe des Palais führt yon ber 
Juſel hinüber nad dem Parelifchen Feſtlaude, nördlich von ber News, 
mo man fogleich in ben herrlichen, großen Stroganof'ihen Garten gs 
langt, unb dann die niedlichen, an ben Ufern der Tichernaja-Metichla 
(fhwarzes Glüfchen), bie ſich in die Nema ergießt, gelegenen Dörfer 
Nomwajar und Staraja-Derewna (neues und altes Dorf) beſucht, im 
melden fih während des Sommers viele Hamilien der Reſidenz ans 
fiedeln, und son bier aus Partien wach bem nahen Binnland mit 
feinen Seen und Granitgebirgen zu machen pflegen. — Cine andere 
Brücke bei dem erwähnten Theater führt nach der Juſel Ielagin hinüber. 

Ielagin, Heiner als ihre benachbarten Schweftern, liegt wiſchen 
ber Jaſel Kreftofsfi und dem Feſtlande im Norden der Hauptftadt, 
unterhalb Kameunoh-Oſtrof, fo daß man an der Weflfpige den Golf 
überblidt, una hat ihren Namen von einem ihrer legten Befiger, made 
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dem fie, fo wie fie in verfihlebene Hände überging, auch ihren Namen 
wechfelte, und früher Mifgansfoi, dann Melgunof bie. Jeht der 
zeglerenden Raiferin Alexandra Beoboromna gehöremd, iſt die Jafel durch 
die Sorgfalt ihrer fürſtlichen Befigerin zu einem wahren Beenfig ums 
geftaltet, Gin mit der blenbendften Pracht ausgeftattetes Palais im 
italtenifchen Geſchmack erhebt ih an der Ofifpige des Eilanbs, nördlich 
die Aneſicht nach dem erwähnten fhönen Stroganoffhen Garten und 
der Umgebung des Veſtlaudes offen laſſend, weRlich aber von ben gr» 
fhmadsolifen Parkanlagen umgeben. Alle Gauptalleen bes Parks 
laufen hei dem Schloffe gufommen nnd gewähren Durchblicke nach dem 
nahen Meere, die, befonders bei Sonnenuntergang, ein wahres Zauber⸗ 
Bild darbleten. Dene ſolide Meacht, die bas Aeußere des Palais zur 
Schau trägt, fiadet man and im Funern, mit Ausnahme ber falfer- 
lichen Wohngemäder, die eben fo anziehend durch ihre einfach eleganten 
Deeorationen find, — Die lachenden Boequett des Bartens, feine 
Blumenpavillons, die dichtbelaubten Bogengänge und ſchönen reinlichen 
Santwege, die in bunten Karben ſchimmernden Treilagen, welche 
einzelne Bartien bes Parfs umzäunen, und dann bie fplegelbelle Newa, 
die raſch ihre Wellen dem nahen Deere zw rollt, deſſen Wogen Fofend 
ben Buß ter Infel Füffen, machen Jelagin zu einem beyaubernb freunde 
lichen und zugleich füße Schwermuth erregenden Orte. — Denn ber 
Hof fih in Jelagin befindet, was ſehr oft geſchieht, fo fpirlen bie 
Muflfchöre ber Barberegimenter in ben das Palais umgebenden Park: 
anlagen, gewöhnlich verftedt in den Bosquets, und nichts gleicht einem 
folhen Sommerabende, mo fanfte und rauſchende Melodien aus den 
Gebüfchen hervor Ten Epayiergänger umtönen. Dian ahnt in biefer 
Umgebung nicht die Nähe eiſiger Regionen, es if, ale ob eine gütige 
Fee uns mit einem Zauberworte nach den Ufern ber Brenta verſeht 
hätte, mo ein aqurner Himmel ſich über uns wölbt und fürlic laue 
Lüfte bie däͤmmerude Nat durchhauchen. — Jelagin iſt zudem vorzuge- 
weife der Sammelplap ber eleganten Welt, und fo bürfte die anmuthige 
Stimmung, die dieß Wundereiland auf den Beſuchenden ausfirömt, 
felten durch die freilich Fräftig heitere, doch auch oft an das Unzarte 
fireifende Molkaluft verſcheucht werden. — Das Faiferliche Baar hat eine 
folche Vorliebe für die Inſel, daß auch felbft im Winter der Hof ſich 
bier zu heltern Feten verfammelt, bei melden auch bie in Rußland 
fo beliebten Rutſchberge nicht fehlen. Selbſt die Raiferin liebt dir 
Vergnügen, und oft fah ic fie auf Meinem Schlitten, den gewöhnlich 
ber Greßfürſt⸗Thronfolger als gewandter Gavalier lenkte, von ven banss 
hohen Eiebergen auf die weite Epiegelflähe des Stromes binabfliegen. 

Südlich gegenüber von Ielagin winkt uns die Infel Kreftofski, 
bie freilich feinen kaiſerlichen Palaſt beflgt, dennoch aber einen fo 
ſteunblichen Gharafter geigt, daß wir and fie nod zum Schluß nuferer 
Infelfahrt befinden. Ihre Länge beträgt ſechs Werft, bie Breite eine 
Wer, fo daß fie an Größe ihre prachtvolle Echwefter Ielagin, deren 
Länge nur ungefähr zwei Werft ausmacht, übertrifft. Gin altes Eigene 
thum des Srafen Rafumofsti, gehört fie feit dem Anfange biefrs Fahre 
hunderte dem Kürten Dielofelsft=Bieloferafi, welcher auf ihr, unfern 


von einer am nörblihen Ufer gelegenen Kirche, ein Sagtfhlog, ame 
geben von einem Walde, beſizt. Greilih finden wir auf Kreſtoſeti 
nicht jene anmuthigen Bosqurts von Jelagin, wo die Kunjt eimelne 
gtacibſe Partien von Eigen, Buchen und Magen empormadfen lief, 
wo fi alle Arten der Baumgewäcfe von dem dunkeln Grün der Tanne 
bis zu der bleihen, gitternden Birke zu einem harmoniſchen Ganyen 
vereinigen; wir finden hier nicht jene mit felnem Sande ausgefttenten 
Alleen, nicht die von Schwänen durchzogenen Baffins, micht jene eleganten 
Gebäude, die allmählich hinter Bäumen und Blumen bervortreten und 
wieder verſchwinden. Hier nehmen uns weite Tannenwälder auf, in 
deren Dunfel zerſtreute rufſiſche Hütten liegen und lange, ausgehauene 
Wege uns ben Meerbufen mit feinen fchwellenden Segeln und braus 
fenden Wellen erbliden laſſen. Die Ausfiht nach Norden wird auch 
bier wieder von bem Gtroganofiihen Garten, ver mit feinen hoben 
Baumglpfeln anf dem Feſtlande hervorragt, begränjzt. — Don bem 
fürtichen Ufer der Infel tönt ums froher Volfsjubel entgegen. Es er— 
hebt fi ort, gegenüber dem St, Petersburg’fchen Stadttheile, auf 
deſſen äuferftier Spihe dicht an dem Üluffe eine elegante Billa der 
Raryfchlinfchen Familie Liegt, ein geſchmackvoll gebauten Gafıkaus mit 
allen feinen Bergnügungsrequifiten: Schaufeln, Mutſchbergen, Kegel⸗ 
bahnen m. ſ. w., das faſt ausſchließlich von Deutſchen und zwar von 
ben in Petersburg augeſeſſenen reichen Haudwerkern dieſer Nation bes 
fucht wird, und wo fi das heitere, deutſche Volfsleben in feinen 
Epielen und Benüffen charalteriſtiſch zeigt. Einige Zeit verweilen wir 
in der frößlihen Menge, von der Mancher bei feinem Punſch und 
Tabak ſich lebhaft in bie ferne Heimath zurückdenken mag. Dann, 
indem wir bas lärmende Treiben verlaffen, fuchen wir die fillere, von 
der mabenden Nacht dunfelnde Waldeinſamkeit auf, in die von bem 
nahen Ielagin die Muſik hreüberflingt oder ein nationeller Volfsgejang 
in fawermäthigen Accorden von einer vorübergleitenden Gondel herauf— 
tönt. So führt uns allmählich der Weg zu dem ruffifchen Dorfe, bas 
außerhalb bes Walbes auf dem wefilichiten Ufer der Infel liegt. Wir 
leben im Jullut. Es iſt Mitternaht, aber während noch am weſt⸗ 
lichen Horizont das letzte Abeudroth glüht, färbt den öſtlichen ſchon 
eine ſchwache Nöthe, bie nahende Morgenfonne verlündend. Golden 
glängen von dem ſchimmernden Lichte bie gefräufelten Wellen des Golfa; 
ein zauberifches Halbdunkel lagert fih auf Wale und Wlur, und ers 
friſcheud Fühlt der Hauch des MWogenreihs die von Tage nech erhißte 
Amofphäre, — Nur mit Mühe reift man fi von dem fhönen Schau— 
fpiele lot, um in die großartige Reſidenz zurädzufehren. 


Gallifge Müngenfunde, Lelewel, der aud fon durd fein 
Merk über die Düngenfunde des Diittelalters gririgt, was er in diefem 
Bach zn leiten vermag, wird demnächſt ein Werk, betitelt: „Numis- 
matifhe und archäologiſche Studien: galliſcher Typus," beransgeben, 
Es if dieß das erflemal, daß vie gallliche Numismatif Me Ehre einer 
befondern Behandlung erhielt; 275 Münzen follen abgebildet werden, 
Die meiſten wurden in Bavay oder auf andern Vnnkten des alten 
Nerviens gefunden. (Echo du Monde Savant vom 5 October.) 
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Samuel Taylor Eoleridge. 


Einer der Männer, welche auf den Zuſtand, oder vieleicht 
richtiger, anf bie Entwicklung ber hoͤhern geiftigen und philofes 
phifhen Bildung in England den bebeutendften, von beinabe 
alen Parteien anerfannten Einfluß ausüben, ift der vor einigen 
Jahren verftorbene, dem beutfhen Publicum hauptfählih nur 
als Dichter und ald Ueberfeger von Schillers Wallenftein be: 
tannte Soleridge. Auch in England felbft wird erft feit neuern 
Zeiten fein philofopbifcher ober allgemeiner Einfluß allgemeiner 
gewürdigt und anerfannt; er felbft äußerte noch in feinen fpd- 
tern Jahren: „In England bin ih nur ein armer Dichter, 
aber ic bin ein großer Philoſoph jemfeitd des atlantifchen Mer: 
res;“ bafür aber liest man jetzt felten einen Auffag, welcher 
bie geiftigen Entwidlungen und Strebungen Englands in neuern 

‚ Zeiten zum Gegenftand hat, morin nicht Coleridge ald einer 
der wichtigften Waitatoren im philoſophiſchen Sinn, ald Water 
einer Menge nener Ideen und Impulſe rübmend genanfit, und 
dem Stubium empfohlen würde. Ein ſtreng ausgeführtes meta: 
phoffhes Syſtem hat Eoleridge, hierin dem englifhen Genius 
treu, nicht gegründet; er blieb Synkretiſt und Eklektiker, jedoch 
mit fo viel Scharffinn, Xieffinn, Gemüth und Phantafie, daß 
er manchem Sohne Altenzlandd, der zur Fahne des gemeinen 
Menfhenverftandes geihworen, als ein nicht minder transfcen: 
denter Mpftifer und Vbantaft erfheint, ald nur irgend ein 
deutiher Philofoph einen Deutfchen. Unter den Deutihen 
wäre er vielleicht einem Leffing, Hamann und Herder zu vers 
gleihen, von melden allen er jedoch auch wieder fehr verſchieden 
iſt. Wir geben im Nacftebenden einige Auszüge aus einem 
größern Nrtifel über Eoleridge in der London and Westminster 
Review, dem Organ der philoſophiſchen Radicalen, worin ber 
merkwürdige Mann nicht minder ald von den Wortführern an: 
berer Parteien und Karben geprieſen wird, obgleich er, früher 
ein ſchwaͤrmeriſcher Anhanger ber franzöfiihen Revolution, und 
der enthuſtaſtiſche Verkündiger einer Pantifofratie, nahmals zu 
ganz sonfervativen Grundfägen überging und im Intereſſe der 


Tories fehrieb. Dem Auffag iſt ein Verzeichniß von verſchied⸗ 
nen Schriften Goleridge’d vorgefegt, and deren Titel man fchon 
die Dielfeitigfeit feiner Empfänglichfeit und feiner Studien er: 
fehen kann. Außer einem „literariihen Nachlaß,” in vier Ban- 
den von feinem Sohn herausgegeben, „Proben aus feinen Tiſch⸗ 
geſpraͤchen,“ einer „Biographia literaria, oder biographifche Skizzen 
meines literarifhen Lebens und meiner Anſichten,“ find ver: 
zeichnet: „Meber Verfaſſung von Kirhe und Staat, nad der 
Grundidee beider;” „Raienpredigten, 1. Des Staatsmanns Hand- 
buch.“ 2, „Selig ſeyd ihr, Die ihr an allen Malern ſaet.“ 
Ferner: „Winke zur Bebersigung bei Bildung eines männlichen 
Charakters, auf die Grundlagen der Klugheit, der Moral und 
der Religion; veranfhanlicht durch Auszüge aus unfern ditern 
Theologen.” Endlih: „Der Freund; eine Reihe von Auffäßen, 
zum Behuf der Bildung fefter Grundfäpe in der Politif, der 
Moral und Meligion, mit eingeftreuten literarifchen Belufti: 
gungen,” 


Wir laffen nunmehr die Auszüge folgen. 


„Der Name Soleridge’d ift einer von den wenigen englifhen 
Namen aus der Gegenwart, die wabrfcheinlich immer öfter wer: 
deu genannt und die Spmbole wichtigerer Dinge werden, im 
Verhaͤltniß ald dad innerliche Kreiben und Streben des Reit: 
alters fih mehr nnd mehr in aͤußerlichen Thatſachen bethätigt. 
Bentbam ausgenommen, bat fein Engländer neuerer Zeit eine 
fo tiefe Spur feines Einfluffes auf die Anfihten und geiftigen 
Strebungen derjenigen unter und zurüdgelaffen, welche ihr 
prattifhes Leben und Handeln durch philofephifhes Nachdenken 
zu erleuchten und aufzuklaren beftrebt find. Wenn ed wahr ift, 
wie Lord Bacon behauptet, daß die Keuntniß der fpeculativen 
Unfihten der jungen Männer zwifchen zwanzig und dreißig Jab: 
ren die Hauptquelle politifcher Propbezevung ift, fo wird bie 
Erfheinung Eoleridge’s fib durch nicht unbedentende noch zwei⸗ 
felbafte Spuren in der künftigen Seſchichte unſers Vaterlands 
manifeftiren; denn Niemand hat mehr ald er zur Bildung 
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der Anſichten derjenigen jüngern Männer beigetragen, von 
welchen man überhaupt fagen kann, daß fie Anſichten haben. 

Der Einfluß Eoleridge's, fo wie Der Benthams, erſtreckt 
ſich viel weiter ald nur auf folhe, welche die Eigenthümlich- 
keiten feiner religiöfen oder philoſophiſchen Heberzengung theilen. 
Er ift der große Erwecker bed Geiſts der Philofophie in diefem 
Lande innerhalb der Graͤnzen traditioneller Unfichten gemwefen. 
Er war, beinahe in eben dem Grade wie Beutham, der große 
„Sufragefteler alled Beſtehenden;“ denn einer, der etwas in 
Frage ſtellt, muß nicht nothwendig ein Feind fepn. Durch 
Bentham mehr ald irgend einen find die Menſchen dazu ge: 
führt worden, fi felbft bei jeder alten oder angenommenen 
Meinung zu befragen: iſt fie wahr? und dur Goleridge; 
was ift der Sinn und die Bedeutung davon? Der eine nahm 
feinen Standpunft außerhalb der bergebrahten Meinung, 
und überfhaute fie ald ein ihr völig Fremder; der Jandere bes 
trachtete fie gleihfam von innen, und fuchte fie mir den Augen 
eines daran Gläubigen anzufhanen, zu entbeden, durch welde 
augenfälige Thatſachen fie zuerſt erzeugt, und durch welche Im: 
fände fie bidher immer glaubhaft erhalten worden ſey und ſich 
den aufeinanderfolgenden Geiſtern ald eine treue Auslegung 
ihrer Erfahrung dargeftellt babe, Bentbam ſprach einen Gab 
als wahr oder falfh an, je nahdem er mit den Mefultaten fel: 
ner Forſchungen übereinftimmte oder nicht, und fragte nicht 
fehr forafältig darnadh, was mit einem Sage gemeint fepn 
follte, wenn er augenfcheinlihd das nicht enthielt, mas ibm als 
Wahrheit erfhien. Bei Eoleridge dagegen galt fhon der Um— 
fand, daß eine Lehre von denfenden Menihen geglaubt, von 
ganzen Nationen oder Generationen angenommen worden war, 
ald ein Theil des zu löfenden Problems, ald ein zu erflärended 
Phänomen. Und da Benthams Furze nnd bequeme Methode, 
Alles auf felbftfühtige Motive von Ariftofratien oder Prieftern 
oder Geſetzgebern ober fonft einer Elaffe von Betrügern zurüd: 
zuführen, einen Mann nicht befriedigen konnte, der fo viel tiefer 
in dad Verwickelte menfhliher Intelligenz und Gefinnungen 
blidte, betrachtete Goleridge die lange oder umfaffende Geltung 
irgend einer Anſicht fhon als ein Argument, welches dafür 
ſpreche, daß fie nicht gänzlich falſch ſeyn koͤnne; daß fie, für ihre 
eriten Urheber wenigftend, das Ergebniß eines Beſtrebens ſeyn 
müffe, etwas in Worten auszuſprechen, was für fie mindeſtens 
eine Realität hatte, wenn auch nicht für die Maffe derer, welche 
feitbem bie Lehre als eine Kradition angenommen. Gemäß 
biefer Verſchiedenheit in den Gefichtöpuntten der beiden Pbilo: 
fophen und ber ſtarren Anhänglichkeit eines jeden an dem fei- 
nigen, war zu erwarten, daß Bentham immerbar die Wahrheit 
verfehlte, welche in ben trabitionellen Anſichten liegt, und Eole: 
ridge diejenige, welche außerhalb derfelben liegt und ihnen wi: 
berfpricht. Uber ed war auch zu erwarten, daß jeder viel fin: 
den, oder finden lehren werde, mad ber andere verfehlte, 

Es it kaum möglich von Eoleridge und feiner Stellung 
unter feinen Zeitgenoffen zu ſprechen, ohne anf Bentham zu: 
rädzufonımen; fie fteben mit einander im Verhaͤltniß durch 
zwei der ftärkften Beziehungen: duch Aehnlichteit und Eontraft. 
Es wäre fchwer, zwei Männer von bervarragendem philofephi- 


Them Talent zu finden, bie einen fhärfern Gegenfas zu ein: 
auber bildeten. Man vergleiche ihre Urt und Meile, einen Ger 
genftand zu behandeln, und man möchte fie für Bewohner 
verfchiedener Welten halten. Sie fcheinen kaum Einen Grund⸗ 
faß, kaum Eine Prämilfe gemeinfam zu haben. Geber ficht 
faum etwas anderes, ald was ber andere micht fieht. Bent: 
ham würde Eoleribge mit einem eigenthümlihen Grad jener 
gutmüthigen und launigen Verachtung betrachtet haben, womit 
er alle von ber feinigen abmeichenden Arten zu philofophiren 
anfah. Eoleridge würde wahriheinlih bei Bentbam eine Aus—⸗ 
nahme gemacht haben von Über umfaflenden und freifinnigen 
Würdigung, bie er (fehr zut Empfehlung feiner Weife zu phi⸗ 
lofophiren) den meiften ausgezeichneten Denkern angedeiben 
ließ, von welchen er abwich. Aber die Gegentheile find, wie 
die Zogifer fagen, nur; quae in eodem genere maxime distant; 
mas in bderfelben Gattung am weiteſten von einander abfteht. 
Die beiden Genannten trafen barin zufammen, daß fie bie Mäuner 
waren, welche am meiften in ihrem Beitalter und in ihrem 
Lande durch Beifpiel und Lehre die Nothwendigkeit einer Phi⸗ 
loſophie einihärften. Beide machten es zu ihrer Aufgabe, Mei: 
nungen und Anfichten auf Orundfäge zurüczuführen; beide 
nahmen feinen Satz für wahr, ohne feine Baſis zu unters 
ſuchen und fi zu vergewiffern, daß er die feinem Weſen gemäße 
Art und Stufe von Klarheit umd Deutlichkeit befide. Weide 
anerkannten, daß bie gefunde Theorie das einzige Funda— 
menr für gefunde Praris ift, und daß, wer bie Theorie verache 
ter, mag er fi welche Miene von Weisheit geben ald er wii, 
doch nur ein Duadfalber it. Wenn man ein Buch zufammen- 
ftellte, enthaltend dad Befte, was je gefagt wurde über bie 
bandwertsmäßige Schule in der Politit und über die Unzu⸗ 
laͤnglichkeit deſſen zu praktiſchen Zweiten, was bie rein praftis 
fhen Leute Erfahrung nennen, fo ift ſchwer zu entſcheiden, ob 
eine folhe Sammlung mehr von Bentham oder von Eoleridge 
aufzunehmen bätte, Auch ſtimmten fie zufammen in ber Ers 
fenutnif, daß bie Grundlage aller andern Philofophie in ber 
Geiftesphilofopbie zu ſuchen iſt. Diefe Grundlage tief und 
ftarf zu legen, und einen entfprebenden Bau barüber aufzu⸗ 
führen, war die Aufgabe, ber fie ihr Leben wibmeten. Zwar 
gebrauchten fie meiſt verihiedne Materialien; aber dba bad 
Material beider wirkliche Beobachtungen, das dchte Probuct von 
Erfahrungen war, fo wird fih am Ende finden, daß die Meful- 
tate beider nicht einander feindlich entgegengefeßt find, ſondern 
einander ergänzen. Wer die Prämiffen beider bewältigen, und 
die Methoden beider verbinden könnte, ber wäre im Beſitz ber 
gefammten englifhen Philofopbie feiner Zeit. Coleridge pflegte 
zu fagen: jeder ſey ein geborener Platoniker oder Ariftoteliter; 
in ahnlicher Weile kann man behaupten: jeder Engländer der 
jegigen Zeit fey implicite ein Bentbamift oder ein Eoleridgeia- 
ner; er babe eine Unfhauungsmeife der menfhlichen Dinge, 
bie ald wahr erwiefen werden könne nur nah ben Grunbfäßen 
Benthams oder Goleridged. In Einer Beziehung freilich iſt 
die Parallele mangelhaft. Bentham verbeiferte das von ibm 
angenommene philofophifhe Spftem fo und führte ed fo aus, 
daß er feinen Nachfolgern beinahe als deſſen Begründer galt, 
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während Eoleridge, obgleich er bem vom ihm gelehrten Spitem 
folhe Spuren feingr Eigenthümlichleit aufbrüdte, wie man nicht 
anders es erwarten lann von einem Mann von fo originellem 
Geiſte, doch in allem Mefentlihen feiner Lehre nur ber fpätere 
Nachfolger der großen Deutichen ber zweiten Hälfte bes vori⸗ 
gen Jahrhunderts war, und ihm bie ausgezeichnete Reihe ihrer 
frangöfiiden Schüler und Erflärer zur Seite ging. Daher ift 
Soleridge, obgleih für den Engländer der Typus und bie 
Hauptquelle dieſer Dostrine, doch mehr nur der Schöpfer ber 
Geſtalt, worin fie unter und auftrat, als der Lehre felbft. 


Die Zeit iſt noch fern, wo bei Würbigung Coleridge's und 
feines Einftufes auf die Geiftesbildung unfrer Zeit irgend 
Einftimmigkeit erwartet werben bürfte, Als Dichter bat er 
bereite die ibm gebührende Stelle eingenommen, unter ben 
großen, ja, wenn man mehr die Kraft ald die wirklihen Lei 
flungen in Anſchlag nimmt, unter ben größten Dichtern Eng: 
lands. Aber als Philoſoph — kaum erft ift die Elaffe von 
Dentern aufgetreten, von melden er beurtheilt werben faun. 
Dad befchräntte philoſophiſche Publicum dieſes Landes ift noch 
zu aus ſchließlich getheilt im folhe, denen Goleridge und die von 
ihm verfündigten ober vertheidigten Anfichten Alles, und ſolchen, 
Denen fie nichts gelten. Ein großer Denfer kann erft richtig 
gewürdigt werben, wenn feine Gedanken in Geifter eingedrungen 
find, die fih in einer verſchiednen Schule gebildet; wenn fie in 
@inflang und Berührung gebracht find mit andern wah— 
ren und wichtigen Gedanken; wenn ber lärmende Conflict von 
KHalbwahrheiten, bie einander mit Erbitterung aus zuſchließen 
fuben, zur Ruhe gelommen, und wenn man gefunden hat, 
daß Ideen, welche unvereinbar mit einander ſchienen, nur ge: 
genfeitiger Cinfhränfungen bedürfen. Diefe Zeit iſt für Co: 
leridge noch nicht gelommen. Der Geift der Philofopbie in 
England, wie der der Religion, iſt noch feiner tiefften Wurzel 
nach fectirerifh; confervative Denker und Liberale, Transfcen: 
dentalphilofophen und Bemunderer von Hobbes und Lode bes 
traten einander als außerhalb bed Bereichs philoſophiſchen 
Verkehrs ftehend, und ſehen beiberfeitd die Specnlationen ber 
Gegner als behaftet mit einem Grundfehler au, der alles Stu: 
dium berfelben, ausgenommen zum Behuf der Polemik, nutz⸗ 
los mo nicht fihädlih und verderblich macht. Ganz verfannt 
wirb die große Wahrheit, welche von den Philofophen auf dem 
Continent eingefehen wird, von ber Wichtigkeit ſich befämpfen: 
der Denfmelien, bei dem dermaligen unvolllommnen Zuſtand 
der focialen und der Geifted:MWiffenfhaft, die doch, wie man 
dereinft fühlen wird, in der Eperulation, ald einander gegen: 
feitig befhränfende Kräfte und Factoren ebenfo mothwendig find 
wie in ber Politik,“ 


„Jeder, der die Menfhen und die Seſellſchaft findirt, und 
ber das erfte Erforderniß zu einem fo fchmwierigen Stubinm: 
das lebhafte Bewußtſeyn von deſſen Echwierigfeiten, befißt, 
weiß wohl, daß die hauptſachlichſte Gefahr nicht fo fehr darin 
beiteht, daß man das Falfche für das Wahre, als darin, daß 
man einen Theil ber Wahrheit für bie ganze Wahrheit nimmt, 
Bei allen wichtigen Eontroverfen haben meift beibe Theile Recht 


in dem, was fie Pofitives behaupten, aber Unrecht in dem, was 
fie laͤugnen; es gibt immer zwei fi befämpfende Dentweifen, 
die eine beftrebt, ber theilweiſen Wahrheit einem zu großen, 
bie andre, ihr einen zu Meinen Raum zuzugefteben; und bie 
Geſchichte ber Meinungen ift in der Regel ein Schwanken zwi⸗ 
ſchen diefen Extremen. Jedes Uebermaaß in ber einen Richtung 
sieht eine entiprehende Segenwirfung hervor, und ber Fort: 
ſchritt beiteht nur darin, daß die Oscillation jebesmal weniger 
weit vom Mittelpunkt fih entjernt, und eine immer fteigenbe 
Tendenz ſich kund gibt, endlich in der richtigen verfühnenden 
Mitte zur Mube zu fommen. Rum ift, nah unferer Unficht 
von ber Sade, die deutſch⸗Coleridge'ſche Lehre bad Mefultat 
einer folben Reaction. Sie begeichnet bie Empörung bes 
menihlihen Geiſtes gegen Die Philofophie bed achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Sie ift ontologifch, weil die letztere erſahrungsfüch⸗ 
tig; confervativ, weil jene neuerungsfüchtig war; religiös, weil 
jene in fo vieler Beziehung ungläubig; coneret und hiſtoriſch, 
weil jene abftract und methaphvſiſch; poetiſch, weil jene hands 
greiflich und profaifh war. In jeder Beziehung ift fie dad 
gerabe Gegentheil von ihrer Worgängerin; aber gemäß dem 
oben bezeichneten Geſetz des Kortichrittes ift fie weniger ertrem 
in ihrer Dppofition, läugnet fie weniger dad Wahre in ber von 
ihr befimpjten Lehre, ald dieß bei früheren philoſophiſchen 
Meactionen ber Fall war, und namentlich weit weniger ald bie 
Philofophie des achtzehnten Jahrhunderts, bie beiihrem Triumph 
über dad ihr vorangegangene Syftem, ihren Sieg auf eine fo 
merkwürdige Weile mißbrauchte.“ 

Der Verfaffer gebt fodann über zur Charafterifirung der 
zwei vornehmen Erkenntnißſpſteme, desjenigen, welches alle 
Erfenntnife aus finnliden Wahrnehmungen, aus der Erfah: 
rung ableitet, und desjenigen, welches angeborne Ideen behaup- 
tet; „von dem erftren Spftem,” fährt er fort, „weicht Eoleridge 
mit den deutſchen Philsfophen feit Kant, und den meiften eng: 
lichen feit Meid, lebhaft und eutſchieden ab, Er nimmt für 
den menſchlichen Geit ein Mermögen in Anſpruch, innerhalb 
gewiffer Grauzen dad MWefen und die Eigenſchaften der „Dinge 
am fich” zu erfennen, Er unterſcheidet im menſchlichen Geiſt 
zwei Vermögen, die er in der von den Deutfchen entlehnten 
tehnifhen Sprache: Verſtand und Vernunft nennt. Jener 
vurtheilt über die Phancmene, oder das Erfcheinende an ben 
Dingen, und bilder daraus Generalifationen; der letztern kommt 
es zu durh unmittelbare Unfhauung Dinge wahrzunehmen 
und Wahrheiten zu erfennen, weiche für die Sinne nicht zu: 
gänglich find. Diefe Perceptionen find zwar nicht angeboren 
und hätten ohne Erfahrung nie in und gemedt werden fünnen, 
aber fie find keine Eopien von diefer; die Erfahrung iſt nicht 
ihr Prototyp, fondern nur die Gelegenheit, wodurch fie unwi— 
derftehlid dem Geift zum Bewußtfenn gebradht werden, Die 
Erfheinungen in der Natur erwecen in und, vermöge eines 
inhärenten Geſetzes, Ideen von jenen unfichtberen Dingen, 
welche die Urſachen der fihtbaren Erſcheinungen find, und von 
deren Gefegen diefe Erſcheinungen bedingt find; und wir er- 
fennen dann, daß jene Dinge vorber ertftirt haben müſſen, um 
die Eriheinungen möglih zu machen; gerade wie wie (mad 
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einer von Eoleridge häufig gebrauchten Beranfhaulihung) feben, 
ehe wir mwiffen, daß wir Augen haben; aber wenn wir bieß ein 
mal wilfen, dann erkennen wir aud, daf das Auge vorher vor: 
handen fepm mußte, um und das Gehen möglih zu machen. 
Unter bie Wahrheiten, die fo a priori erfannt werden durd Ver: 
mittlung umd aus Gelegenheit der Erfahrung, aber nicht felbft 
Gegenſtaͤnde der Erfahrung, rechnet Eoleridge die Fundamen: 
taliehren der Religion und Moral, die Grundfäge der Mathe: 
matif, und felbft die lepten Geſetze der phyſiſchen Natur; diefe 
Können, feiner Behauptung nah, nicht durch Erfahrung bewieſen 
werben, obgleih fie nothwendig mit ihr übereinftimmen mäffen ; 
umd fie wuͤrden und, wenn wir fie volftändig kennten, in Stand 
fegen, alle Beobachtungen zu erflären, und alle noch undeobach⸗ 
teten Erfheinungen vorauszuſagen.“ 


(Bortfegung folgt.) 





BRosmonda d’Inzhilterra. 
(Bortfegung.) 


Der König beflagt, das Unglück nicht ungeſchehen machen 
zu Können, aber die Stunde ſey gefommen, wo er fie mit dem 
heiligften Namen nennen werde, wo fie erfahren fole, wer er 
fey. Erftannt fragt fie, ob er fih denn nicht Alfredo nenne? 
„Was gilt ein Name Liebenden ?“ verfegt er, und fucht fie auf 
die Entbetung eines Geheimniſſes vorzubereiten, deifen Ahnung 
fon fie mit Angſt erfüllt, während er zugleih von ihr die 
füßeften Verfiherungen vernimmt, daß fie ihm ganz um feiner 
felbft willen gewählt und geliebt, weil er dem Traum ihrer 
Seele entiprogen. habe. Im Augenblick wo Arrigo entzüdt 
über ihre Betheurungen ihr zuruft: Komm' und umarme dei: 
nen...” tritt (Scene 5) Tebaldo auf mit den Worten: „Was 
machſt du?” zieht ihn bei Seite, und gibt ihm den Brief des 
englifgen Geſandten zu lefen, die Nachricht enthaltend, daß er 
bereits im Namen des Königs Hand und Treue Eleonoren zu: 
gefagt; in DOsford könne fie der König fofort fehen. Arrigo 
ahnt Verrath, weil fein Bote nicht zu rechter Zeit angekom— 
men; Xebaldo aber ſucht ihm dieß auszureden, heißt ibm fich 
faffen und feine Gemüthsbewegung vor der ihn beobachtenden 
Mosmonda verbergen. Diefe nähert fich, aͤngſtlich fragend, was 
dem Geliebten zugeſtoßen. Arrigo, bleih, ohne fie anzufeben, 
antwortet, dab er fogleih nach Oxford abreifen müffe, aber bald 
zurüdfehren werde. Rosmonda bittet ihn, die Aufklärung ihres 
Schickſals, die er begonnen, zu vollenden, aber er beſchwoͤrt fir, 
ihn nicht weiter darum zu fragen. Auf fein „Lebewohl!“ ver: 
fegt fie, in ber bangften Ahnung: 


Graufames Mort, 
Mit Schau’r erfüllt du mid, Geh! fliege! Febret,, 
Du bir nicht mehr bei mir,. ich Ach’ vor bir... 
Du fiehſt mich mit... fern fchmeift Schon dein Gedanke, 
Der meine muß dir folgen fiets. Alfredo, 
Wuͤnſchſt du mein Glüd: verbirg ben böfen Namen, 


Werd' ich mur bein? doch nicht vergiß, daß Immer 
Spät deine Müdlehe war für meine Sehnfucht. 
Sag’ dir bein Herz, wie ich dich hier erwarte. 


Zweiter Act. Erfte Scene. Tebaldo, allein zurüdblei- 
bend, liest jege den Brief, welchen ihm Eleonora zugefchidt. 
Sie mahnt ihn darin an die Wohlthaten, bie er von ihr em: 
piangen, und fordert ihn, zur Bethätigung feiner Dankbarkeit, 
auf, dem Weberbringer ded Briefs Einlaß in das Schloß zu 
verfhafen, damit er mit der bereuenden Rosmonda ſprechen 
könne, Sie bege Hoffnung, daß er ihre Wunſche und Plane 
fördern und bie Tochter zu ihrem Water zurädführen werde; 
Tebaldo aber folle verftet die Unterredung belaufen und ihnen 
keine Hindernife in den Weg legen, Tebaldo bedenkt fih über 
dieß Unfinnen; der fremde Krieger hat in feinem Weſen eine 
geheime Traurigkeit, einen drohenden Schmerz... Arrigo würde 
einen Verrat feines Vertrauens aufs furhtbarite rächen. Ende 
lich beſchließt er: der Fremde folle mit dem trauernden Mäd- 
en fpreben; wenn er in feinen Reden etwas Gefährliches 
finde, wolle er ihn von feinen Kriegern niederbanen Laffen, und 
dem eiferfüctigen Liebhaber feinen Verrath ald eine That der 
Treue darftellen. 

Zweite Scene. Rosmonda, allein, hängt ihren ängftlihen 
Zweifeln und Ahnungen nah in Bezug auf den wahren 
Namen ihres Geliebten, der in der Offenbarung feines Geheim- 
niffes unterbrochen worden. Da fieht fie einen Fremden, in 
frangöfifher Tracht, fib ihr in dem ftreng verbotenen Garten 
nähern... eine Vermuthung fteigt in ihr auf, daß fie vielleicht 
durch ihn etwas von ihrem Bruder erfahren fönnte, über deifen 
Schickſal fie feit laugem nichts mehr gehört. 

Dritte Scene, Edmondo Eliford und Rosmonda. In die: 
fer umfangreihen Scene erforfht Edmondo die Gefinnungen 
feiner Schwefter, der er fih erſt am Ende zu erkennen gibt, 
indem er ihr, die er micht zu kennen fih anftellt, zuerſt den 
Tod ihres Bruders erzählt, der von Arrigo's Hand in Frank: 
reich gefallen fepn fol. Rosmonda reißt auf biefe entſetzliche 
Nachricht bin den Geliebten aus ihrem Herzen; aber mie fie 
dann von dem Fremben erfährt, daß ihr Vater, daß ihr Bruder 
noch lebe, wie fie im ihm felbft diefen Bruder erfennt, da wird 
ihr Herz wieder umgewandelt, fie befinnt ſich, daß ihr Gelichter 
(deffen wahrer Name noch nicht ausgeſprochen mworden) eben 
im Begriffe geftanden, ihr feinen Namen zu befennen und fich 
mit ihr zu vermäblen, und nur ſchwer entfchlieht ſte fih, dem 
Zureden des Bruders Gehör zu geben und ihm zu ihrem Vater 
zu folgen. So bereiten fie fi zur Flucht, Edmondo entſchloſſen, 
falls man ihre Flucht verhindern mollte, zuerft fie und dann 
fih mit einem Dolch, den er bei fich führt, zu tödten. Tebaldo 
läßt fie Aichen, will ihnen aber ungefehen folgen, ihnen einen 
Hinterhalt legen, und verläßt fi auf den Zufall, den Schup- 
geift der Frevler. Einige Stellen aus dem Geſpraͤch Rosmon— 
da's und Edmondo's mögen bier folgen. Der Fremde flaunt 
über die Pracht des Gartend; doch: 

Mo Andere beroundern, heg' Verdacht ich 
Und Fnirfche, 


Rotmondae, 
Unb aus weichem Grund? Vielleicht 
Haft bier.. 
Esrmonbn. 

Die unglädfelgen Sacfen hat 
Hinweggebannt ans ben luſtvollen Thälern 
Normann'ſche Grauſamkeit; die flüchtge Klage 
Binder Fein Echo im unfruchtbarn Wald, 
Denu an die Stelle niebrer Hütten drängt 
Sich der Paläfte Schmach. Und einer wohl 
Birgt bier in biefer folgen Einfomfeit 
Die Opfer feiner ſünd'gen Luſt. 

NRosmonba. 
Bas fagft bu? 
Ebmondo, 
Die Wahrheit, Madchtn; doch fie ſchautt Bott, 
Die Race findet fie, und dann waſcht Blut 
Die Schande ab; du zittert? 
Rosmonda, 
All jufe indlich 
DIR du fürwahr deu Mächtlgen geſinut. 
Ermonde, 
Ad! laffe deines Wefens trübe Milde 
Mich hoffen, daß du voll Erbarmen Thränen 
Gaben für bie Behegten; daß bu oft 
BVerlaffend deinen Holen Wohnftg, eileſt 
Berfehleiert, tröflend, dahin wo man weint. 
Rosmonba. 
Ein Sachſe bit du wohl? 
Eormonbo. 
Nein! Eines Freund 
Bar ich, ber vor des folgen Untertrüders 
Grauſamem Uebermuthe floh. 
Rosmonde. 
Und ber? 
Gbmonde, 
War ein vornehmer Britte, doch unglücklich; 
In mander Schlacht tes Bürgerfrieges folgt! er 
Der bint'gen Bahn’, bevor bie Stunde Fam, 
Welche ven Eieg entſchied; Arrigo's Sache 
Begünftigte der Himmel... Di lebſt, Mäpcen, 
Gewmachlich hier, und er, der flücht'ge Breund, 
Muft' oft ablämpfen einen Falten Stein 
Den wilden Thieren, fein geächtet Haupt 
Daranf zu Irgen. 
Rosmonda. 
Hatte feinen Vater . 
Denn ber Unglädliche? 
Gbmonbo. 
Verbändet war 
Der Oranfame mit den Mormannen; doch 
Des Vaters Haupt foll Feine Schmaͤhung treffen! 
Befiraft ward, hart genug, er. 
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Rosmonbe, 
Un der Sohn? 
Gbmonpe, 
Bom Hans, wo er geboren, ausgefgloffen! 
Rosmonde. 


Himmel, was hör ich! Seht der Vater? 
Ebmonde. 
Ja! 
Roemonda. 
Ich athmt wieder! fo kann ers wicht ſeyn! 
Uagludliche, die ich mic freuen muß, 
Daß ich verloren babe meinen Bater! 
Do if dein Brennb? 
@pmonbo. 
Was fragh du? 
Rosmonda. 
Gaflih nahm 
Sranfreih anf bie Beſiegten. 
Gomonde 
Leben würd’ 
Gr dort, hätt er micht eine Schwefter. 
Roemonda. 
Wie? 
Bon nenem muß ich zittern — 


Edmoudo. 
Eine Schweſter, 
Eine granfame... ach! nicht weiter frag’ mic! 
Dem Unglüf, das mit Schem gemiſcht, muß man 
Nachforſchta nicht; doch ſeh' auf deinem Autlit 
Die Roͤthe ich; fremd iſt die Schuld dir, roth 
Macht der Gedaule ſchou dich — laß milch ſchweigen! 


Roemonda. 
An viel ſchon ſagteſt du. 
Ermondo. 
Britannien iſt 
Boll ihres Tehle.. es gnügt der Sänv’rin Name, 


Rosmonba. 
Ihn neun' noch nicht! von ihrem Bruder ſprich mir. 


Edmondo. 
Du macht mich ſtannen! Wie doch fragſt du fo 
Nach einem Unbefannten? deinem Auge 
Entfprüht der Ueberraſchung Blick; tie Wolte 
Des Leine bedeckt dein Autlig. 


Rusmonde, 
Ich bin rubig. 

Grmondn. 
Da Fannjt mich täufchen nicht mit diefem Lächeln, 
Das fih mit Seufſern miſcht, und das ein Lächeln 
Doch möchte jeyn!... Wohin bringt nicht bie Kiebe ? 
Zu gut nur weiß ich, daß in Wäldern fich 
Umfonft die unbrilvolle Echöupeit birgt.. 
Wenn dich geheime Leidenfchaft eniflammt, 
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So offenbare du fie deinem Bater! 
Gluͤdlich if fie, die zum Altare tritt 
Diit Baterfegen... DO mein Gott, du weint? 
Rosmonda, 
Ich weine, ja, ich weine, 
Edmondo. 
Ich verſtehe, 
Entgegen iſt dein Vater deinem Munich... 
Höoͤr' an das Schickſal der Unglücklichen 
Und reiß' von Herzen bie verbotue Liebe! 
Verführt ward und geranbt dann ward die Schweiler 
Des Krlegers, des Geächteten... Vom ihr 
Sprech’ ich jept, weil die ſchnöͤde Noth mich zwingt; 
Denn wär ich fo verhaßt dem Himmel, daß er 
Mich ihren Bruder lleß geboren werden, 
Und flände bier vor meinen Mugen fie, 
Olaub mir: vom Tod, den fie verdient, befreite 
Dieine Verachtung fie! 
Rosmonde (für ih). 
Mo berg’ ich mich? 
Vielleicht von einem andern Mädchen doch 
Spricht er m. f. m. * 


Edmondo erzählt weiter, wie der gekraͤnkte Bruder den Entfüh: 
rer eined Tags in Frankreich gefehen und fi auf ihn geſtürzt 
habe, um Rache zu nehmen. 


Nosmonda. 
Wie Fonnt' er unter folcher Krieger Menge 
(rennen feinen Feind? 
Ebmondo. 
Er wußte, daß 
Der Böſewicht, gleich als Tropharn der Liebe, 
Trug bie befanntem Barden noch, worin 
Gr ber Unglüdlichen zuerſt gefallen; 
Sr fah, erkannt ihn, ſtürzte ſich auf ihn 
Die auf bie Klipp im wilden Meer die Woge. 
Doch fo fehr dürſtete er nah dem Blut 
Des Feinde, fein ſelbſt vergeffend, daf er nur 
Den Tod erwarb, nicht Rache du erblaſſeſt, 
Und ich, o Mädchen! ich beueide ihm! 
Nicht irrt verbannt er durch das fremse Sand; 
Nicht Schlägt ans Ohr ihn das Geſchrei des Opfers, 
Des Unterkrüders Drobung, nicht erröthen 
Muß er (verfchweigen Folle ihre, doch das Herz 
Drängt anf die Lippen biefe Worte mir), 
Wenn den ehrlofen Namen er vernimmt 
Rosmunda’s. 
Rosmonta. 
O mein Bruder! ich erliege!.. 
Ah! warum haͤltſt du mich? anf deinem Antlis 
ep ich die Spur der Zärtlichfeit! O Taf 
Mic Fallen anf die Orte... bad fie ſich 
Uns Zora oder ans Mitleid unter mir 


Aufthäte... ſelbſt nicht weiß ich, ob ich mehr 
Bin ſchulbig ober elenb.. Grauſamer! 
Du triebit den Frevel nicht aufs Aeußerſte! 
Du wagteft nicht die Rechte mir zu reichen, 
Die Rechte von des Benders Blut befprikt.,. 
Eo hab’ ich mindſtens wicht die ewige Schmach: 
Dein Weib zu ſeyn! Mas ſag' ih? Zu der Seinen 
Macht er mich, weil er mich verachtet, nicht... 
Ja ich verbien's, daß nur bie Schuld an ihn 
Mid Ertl, D Gott, du wendeft ab bein ige? 
D wer, wer wird von bier beftei’n mich wollen? 
Könnt‘ ein'ge Bunde hoffen meine Reue 
Don bir, fo fagt' Ich: führe mich wach Frankreich, 
Daß ich bie theutrn Reſte meines Brubers 
Bring’ in die Gruft, der nur noch die unfel'ge 
Rosmonda fehlt; auch iſt fie würdig nicht 
Daß fie ſich ſchließe über ihr. Hier made 
Sie immerbar und bete, und ihr Bert 
Sey Falter Etein! Ich, ich allein, ich habe 
Bol jenes Erab gemacht, töbtend die Mutter 
Bei ber Geburt; dann kürzte meine Flucht 
Des Vaters Tage; nur der Bruder fehlte 
Zu meiner Schuld. 
Edmeondo. 
Sprich jegt, bereueſt du 
Wahrbaft, und bit den geaufamen Entführer 
Zu haffen du gemeint? 
Rosmonde, 
Bom Herzen reiß' ich, 
Ob war vom blut'gen Herzen ihn, 
Gbmoabo, 
Und kanuſt dm 
Debarren in dem Hab? 
Rosmonda, 
Ich hoffe. 
Gomonbo, 
Depent es! 
Da zwelfelit? 
Roemonda. 
Nein, wenn er ſchlug meinen Bruder. 
Gbmonde, 
Gntveden muß ich mich... wii deun, es lebt 
Dein Bater. 
Rosmonda, 
Nein, du irrſt. 
Ebmonbo, 
Nimm an, Rosnonde, 
Die Frohe, ihre Rund, 
Nosmonda, 
Er lebt! er lebt! 
Verzeihen kann er mir.. ach nein! was hoff ich? 
Ih bin ja Eduld an meines Bruders Dlut... 
Wie dürft ich wagen, ihm mid vorzuftellen ? 


Ebmonbe. 
Wenn ven ehrlofen Ort du wollt verlaffen, 
Berzeihung Töunte du vielleicht erlangen. 
Du feufift, Unfelige!... 


Verſtohlen nur 
Drang in fein Schloß er ein; verfhloffen war 
Ihm Alles; nur der todten Mutter Grab 
Bar zu umarınen ihm vergönnt; nur fie 
Allein licht ihn. 

NRosmoube “ 

Du weiun? Ga, diefes Weinen 

Rufe es nicht laut, daß du mein Bruder bif? 

Edmonbe. 
Dein Bruder ih? O mach! dich fort! 

Rosmonde, 

Herr, bir 

Zu Wüßen fall' ich, trete mich, boch menne, 
D wenn’ mih Schweſter! 

Edmondo. 

Des erſchlagueu Dreundé 

Schickfal leun' ich, und mi zu Thränen zwingt 
Erin Unglüd; aber Schweſter iſt mir nicht 
Eie, die verlor bie Ehre. 

Rosmonde, 

Hör wid an... 

34 Kann... Unſchuldig ift jegt mein Geirener... 

Gbmonbe. 
Unfinnige! unfchulpig der Entführer! 

NRosmonde, 

Dein war die Schuld, mein, doch nicht ſchuldig mehr 
Bin ich, wenn fein auf immer... 


Ebmondo. 
Ein Berführer! 
Was hofft du? 
Resmonda. 
Läfte ihn nicht! 
Gpmonde. 
Du liebſt ihn noch? 
Rosmonda. 


Mein ganzes Gerz brennt von ber alten Blamme; 
Nicht lügen kann id, und du mürdfiis nicht glauben, 
Hör an: fein wird Nosmonda, oder dit 
Der Tod ihr Theil, 

@bmondo. 

Den du verbienft, und ich‘ 

(legt Die Hand ans Schwert). 

Rotmende, 

Ha! biefer Zorn verräth dich mir. Gomonte, 
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Nachdem Ebmondo erzählt, mie der Verbannte von feinem eig⸗ 
nen Vater nicht aufgenommen worden, fährt er fort: 


Mein füher Bender! o erfehnter Anblid, 
O theuref Stimme... böre beine Schweſter, 
Dann tödte fie...+. 

(Bortfegung folgt.) 





ietor Hugo’3 Strablen und Schatten. 


ESchluſß.) 
V. 


Jetzt hoͤrt! In meiner ſchwankenden Vernunft 
Flüftern, manchmal zugleich und mauchmal nach 
Ginander große Stimmen drei. Die erſte: 
„Ergrimm’ nur Dichter, Da, die Hölle Hafcht 
Allem dem an, was dieß Zeitalter ſchaffi, 
Eutwirft oder verſucht. Bleib’ nur euträßet! 
Denn dieß Jahrhundert in ein ſchmachvoll Zelt, 
Mo Abends zu ſich lärt der Meuſch die Woluft, 
Das Bleifch, das madte und ruchloſe Laiter. 

Die Wahrheit, bie einſt Nom erhellt, it ſtets 
Im Himmel; Lich’ iſt nicht im Menfchen mehr. 
Der Strahl der ſprüht, trifft jedes Aug' geichlofien. 
O weiſe nicht zutück die Mufe mit 

Bewehrtem Arm, die einft als Arenge Freundin 
Die düſtern Rieſen: Amos, Ieremias, 

Befucht hat, Undankbar nnd lügenhait, 

Bochaft und etferfüchtig find die Menſchen. 
Verbrecher find die meliten, eitel alle; 
BDergifteter Abkunft mehr oder minder, 

Siud Ale Eba's, viele Rains Kinder! 


Dein Kreuz. o Herr, wankt und die Ehrfurcht flieht, 
Und tas Gebet verfchwindet, o Jehovah! 
Vornehm fpridt man von bir in deinem Tempel; 
Das Buch war einft Geſetz, der Priefter Vorbild; 
Beiefter und Buch find tot. Der Glaube, der 
An deinem Herd einft feurig angezlubet, 
Bezeichnete deinem Geſalbten die, 

So er erforen vor ben andern Allen, 

Und reinigte die Lippe der Apojiel, 

FR todte Kohle jegt momit die Kleinen 

Dein Heiligthum hohnlachend vernnreinen!“ 


Die zweite Stimme fagt: „Verzeihe! liebe! 

Gott, den man beiet am, Gott für den Menfhen 
So gnädig, wird fein ſtreuger Richter fegn. 
Nimm, wie den Leu'n, die Ameif auch im Acht. 
O Träumer! in der Schöpfung if nichte Hein! 
Das Seyn das AU in, if auch der Atom; 

Ein wenig lebt in Allem Gott, und nichts 

Zi wenig. Pfleg' die Liche, das Erbarmen, 


Die Sehnſucht in bir. Zwingt das Echidfal dich 
Den Menfchen, der Teichtfinnig, blind und frech 
Dft if, gang nah zu prüfen: milere dann 

Des Richters Ange mit bes Orubers Thränen. 
Und Alles in der Welt, Luft, Blume, Rafen, 
Die Grupp' an beines Haufes Schwelle fpielend, 
Ein Bettler der bei einer Garbe figt, 

Gin Vogel der die Müd im Gras betrachtet, 
Die alten Bücher auf brm Quai, vom Wind 
Darbblättert, draus der Geiſt der Alten, fein, 
Frei und Ichenbig weht, und als ein Hauch, 
Gin flüchtiger, fich deinem Denfen mifct, 

Der Anblid jener vielgepräften Braun, 

Die nur in Tränen leben, wie das Rohr 

Im Waller — das Grmäle: Welt, ber Menſch 
Deffen Beſchauer — dieſes hehre Ganze, 
Welches den Unverſtänd'gen macht verdroſſen, 
Lent' mehr wub mehr dein Leben und bein Trachten 
Zu dem geheimmißrollen Auge bin, 

Das auf uns Alle fchaut ! ein unflchtbarer 
Wächter, ein trauter und verſchwiegner Zeuge, 
Kraft, Klarheit, Mitte, Ziel, Wärme uud Heil, 
Das Allgehelmniß, Ahnung jeder Serle! 

Du fehüre Feine Hölle an mit Flammen! 
Erſchwere Feine La! Euthäll’ die Seele 

Und Bott! des Geiſtes Unvergänglichleit, 

Des Erabs Unmiderenflichfeit bezenge! 

Mach‘ nnferm Hanpt leicht die oft ſchwere Haud, 
Die ſchreibt mit Zeichen, emig, wunderbar: 
Nie! auf das Brad; Immer! auf den Altar.“ 


Die dritte Erimme ſprach fo: „Lieben? Haffen? 
Mas trägt das aus? Dan finge oder fluche, 
Dian geh’ ein oder ans — Gut oder Bis, 

Der Tod, bie Laſter und die falfchen Götter — 
Bas gilt das Alles bein glanzsollen Himmel? 
Das grüne Wadsthum, lebend, blind umb dumpf, 
Bedeckt es minder mit gabllefen Blättern, 
Däumen und Dioofen und mit Gras und Flechten 
Wieſen und Feld, Bels, Waſſer und Gebirg? 

Iſt minder blau die Fluth, Hangreich ber Wald? 
Senbet der Aether minder aus, im Schatten 

Und Morgenroib, am Maren Hortjont 

Und über die betrügerifchen Wellen 

Die ſeel'gen Rollen aus nad ben vier Winden? 
Die Sonn, die anf der Flur den Blumen lacht, 
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Im Schloß den Kön'gen, Sflaven im Gefängniß, 
Berliert fie einen Strahl vom Glanz, drein fie 
Gehüllt, wenn eine Tugend fehlt ber Erve? 
Nein! Dan bebarf nicht des Gebett, der Liebe, 
D Weisheit! reiner Seit und höchſte Frende! 
Zeus, Irman, Wiſchnu. Jupiter, Jehovah! 

Gott, ven Sofrates fuchte, Zefus fand! 

Einiger, wahrer Gott! einzig Geheimniä! 

Binzige Erele! der bu, fallen laffend 

Moranf der Top ein Recht hat, fhufft den Himmel, 
Den gränjenlofen, für die Emigfeit! 

Der du ben Werber, voll von feſtlichem 

Gebraus, das Zelt, def riefenbafte Wände 

Dein Athem zittern macht, beudlfert haft 

Dit Millionen Bögeln nud Geſtirnen! 

Das gelten, Hoher, bir die thörgen Menfchen, 
Die blind einander brängen ia die Nacht, 
Bhantome, plöglich deinem Aug' entichrmommen, 
Schatten, entſchwindend wieder, wie fie fommen!“ 


VI. 


In meinem heimlichen Verſtec, wo mir 

Unter dem grünen Vorhang glänzt, halb offen, 
Manch altes Buch gleichwie ein Freundegauge; 
Bo meine Bibel den Virgil anläcelt, 

Da hör ich die drei Stimmen. Wenn auch ſtaunt 
Mein ſchwach Gehirn, halt! ich doch aus; nnd furdtlos 
La ich in meinem Innern fie gewähren, 

Die Dienfchen, ſcheuend folche Dietamorphofen, 
Bau'n aus zu wenig Stoffen ihre Weisheit, 

Eie leben all! im Wahn: zu ſchann bie Wahrheit 
Don ihrem Benfer aus, son Giner Eeite, 

Und Feiner ſtrebt den Felſen zu umgehen 

Bon allen Sciten uud hoch drauf zu ſtehn! 


Aus dieſer dreifachen Anfchauungsart 

Der ird'ſchen Dinge, dieſem dreiſachen 

Math, den der Menfch verſchmäht fein Ohr zu leihen, 
Entfeimet für mein Herz, in dem Göott lebt, 

In dem ber Has ſich abitumpft, ein Wohlwollen, 
Das Alles faßt in feiner Milde Kreis, 

Das fünftigt und vergoldet das Gericht, 

Das ich halb fertig trag’ in meinem Geift, 

Um ea im Feld zu fchmüden mit ben Diiten 

Der Trift, mit Duellgeriefel, Sommerlüften, 
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Segovia. 
zu. 


Die Stiftung des Mlofterd del Varral. 

Nördlib von Gegovia in einem Thale befindet ſich bad 
prächtige Alofter del Parral, zur Zeit Johanns II für Hiero⸗ 
npmiten geftiftet. Die katholiſchen Könige ſchenkten diefem 
Klofter die Materei von San Yldefonfo, welche ſich fpäterdin 
in einen berrlihen Königsfig verwandelte. Die Natur bat 
das Thal reisend aundgefhmädt: hohe Felfen hinter bem Klo: 
fter, aus welchen belle und reine Waſſer bervorriefeln, vertheis 
digen es gegen die Norbwinde, und im Süden mäfigt ber 
frifhe Eredma die Sommerbige; viele Baumpflanzungen ver: 
ſchoͤnern bie Gegend, welche fo angenehm ift, daß man zu fagen 
pflegt: De los huertos del Parral al Paraiso terrenal — von den 
Gärten des Yarral ind irbifhe Eden, 

Man weiß nicht genau ben Urheber der Stiftung; Cinige 
ſchreiben fie dem Don Enrique de Wilena im Jahre 1477 au, 
welcher es im Namen feines Baterd Don Juan Paheco, Mar: 
ques de Bilena, gebaut baben foll, damit man von ihm nicht 
fage, er führe, noch ohne Stammberr zu ſeyn, Getäude auf, 
Andere meinen, Don Juan felbft habe dad Klofter gebaut, und 
alten Schriften zufolge wird hierüber folgende Legende, bie 
auch eine wahre Geſchichte ſeyn Tann, erzählt. 

In biefed Thal, in eine alte, der Mutter Gottes bel Par: 
ral gewidmete Eremitei, batte fi ein geweſener Pfarrer aus 
Andalnfien zurüdgezogen, und brachte fein Leben in Geber und 
Bußübung zu. Eines Morgens ſah er drei Herren in vollen 
Waffen und eine verfhleierte Dame beranreiten. Einer ber 
Mitter fam voraus und fragte ben Eremiten, ob fie bier aus: 
ruhen könnten, worauf biefer antwortete, er babe bloß ein 
ärmlihes Gemach über bem Thore zu ihrer Verfügung. Gut, 
gut, fagte ber Mitter, mir baben bier bloß ein kurzes Geſchaͤft 
abzuthun. Dbgleih der Fremde ein vornehmer junger Herr 
von etwa 25 Jahren zu fepn fehlen, fo wollten dem Eremiten 
doch der Ton, mit welchem er ſprach, feine harten Geſichtszüge, 
feine Unruhe und fein entrüfteter Blick nicht gefallen. Bon 
den andern zwei, die nun auch heranfamen, war ber eine ebens 


fals noch ein Yüngling, obgleih etmas älter, von widri—⸗ 
gem und unedlem Ausſehen, mit Augen, in welchen fih Grau: 
famfeit und SHinterliftigfeit abmalten ; der andere ein Mann 
von vierzig Jahren, braunfchwarz, mit ungeheurem Bart und 
Schnaugbart, ſchielend, mit einem vom Gebrauche gefhwärgten 
Wamſe, gefslteten Stiefeln und einer breiten Säbelhänge, an 
welder ein ungewöhnlich großer Degen bing, — ein Zufammen- 
treifen mit ihm auf ber Heerſtraße bätte jeden Meifenden er: 
fhredt. Die Dame, obgleich verfhleiert, flößte durch ihren 
boben, ſchlanlen Wuchs und ihre reihen Kleider Ehrfurcht umd 
Vermutbungen über ihre verdbedte Schönheit, fo wie durch 
ihre fhledt unterbrüdten Seufzer Theilnahme und Mitleiben 
ein; fie ſchien übrigens mit dem zuerft angelommenen Mitter 
Webnlichkeit zu haben. 

Donna Leonor de Guzman, aus Segovia, war die Tochter 
des Grafen von DBenavente, welcher die Partei der Infanten 
von Ürragonien gegen Johann II nahm, und in der Schlacht 
von Dlmedo fiel. Ihr Bruder, Don Fadrique, föhnte fih mit 
dem Hofe aus, war aber.dem mädtigen Günftling Alvaro be 
Luna wenig zugetban, und ſuchte ſich vielmehr die Gunft bes 
Prinzen Heinrih zu erwerben, welcher bem Günftling feind 
war, und fib meiſt vom Hofe entfernt hielt, nicht nur wegen 
feines unverträglichen Charafterd, fondern auch um ben Lüften 
nadzubängen, die ihn zulegt an Gelft und Körper verdarben 
und einem Vieh Abnlih machten. Don Fadrique dachte einft 
bei ihm die Diolle eined zweiten Zuna zu fpielen; aber fein 
mürrifihes, finftered Ausſehen und feine wenig angenehmen 
Manieren fonnten nicht gegen die Reutieligkeit, ben ritterlichen 
Geiſt und die Gewandtheit ded Don Juan Pacheco auflom- 
men, ber mit derfelben Mbficht das Betragen des Don Alvaro 
ſtudirt hatte, Ed wurde ibm nicht ſchwer, den @rafen von 
Benavente zu verdrängen, baber der Hab bed letztern, befon- 
ders ſeitdem das Markifat von Willens, nach dem alle Hofleute 
begierig waren, dem Pacheco verliehen wurde. Als Johann 
der Sweite feine Vermählung mit der Infantin von Portugal 
feierte, wollte der Prinz Heinrih den Hoffeſten nicht beiwoh— 
nen, fonnte aber doch nicht umbin in Eegovia, mo er refidirte, 
einige Luftbarfeiten anzuordnen, und bei einem biefer Feſte im 
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Alcaffar von Segovia lernte Pacheco die Donna Leonor kennen 
und lieben, Er gedachte durh feine Vermaͤhlung mit ihre die 
beiden Häufer auszuföhnen, hatte aber nicht auf dem rache— 
vollen Eharafter des jungen Grafen, noch auf den Umſtand 
gerechnet, daß biefer die Hand feiner Schwefter ſchon feinem 
Freunde, dem Grafen von Torre dela Vega, verſprochen. Unwür—⸗ 
dig dieſes Kleinodd war der Graf, denn er vergefelidaftete 
ein fhlimmes Ausſehen mit einem noch fhlimmeren Charalter. 
Nicht daß ed ihm, mie feinem Bitter jener Zeit, an Tapferkeit 
fehlte, aber vol von niedrigen Leidenihaften, und durch den 
Umgang mit ſchlechten Leuten und fittenlofem Gefindel verbor: 
ben, war er im Stande, insgeheim dad größte Verbrechen zu 
begehen. Leonor haßte ibn, noch ehe fie Pacheco Fannte, und 
noch ehe fie erfuhr, daß Torre de la Vega zu ihrem Gemahle 
beftimmt fey. Sie feßte dem Entwürfe ihred Bruders einen 
unüberwindlihen Widerftand entgegen, der ihr manderlei Miß— 
bandlungen zuzog. Pacheco wußte dieß, und ba er ihren Bru⸗ 
der fchonen wollte, ließ er feinen ganzen Zorm gegen Torre be la 
Vega and; der lehtere konnte nit umbin, feine Ausforderung 
anzunehmen, und die Gremitei del Parral wurde zum Kampf: 
plas gewählt. Uber der Graf von Torre de la Mega wollte 
fiherer geben, und fchmiedete einen Plan, den zu billigen er 
Leonors Bruder, ungeachtet Teined anfänglihen Widerwillend, 
überredete, und zu deſſen Ausführung er ſich einen gewiſſen 
Sande Nugno, einen der vielen verläufliben Banbditenhäupt- 
linge, welde bie damaligen intern Zwiftigkeiten in Spanien 
erzeugten, zugejellte, 
(Schluß folgt.) 


Allgemeine Anfiht des Kaukafus. 
(Schluß.) 

Ueberſchreiten mir dad Gebirge und laſſen und nieder in 
den milden Thälern Grufiend, fo weht und eine ganz andere 
Auft entgegen. Das Gebirge verwehrt den von Norboften kom: 
menden fharfen Winden den Eintritt, und dadurch wird ein 
freundliches, mildes Klima erjengt, was fi getroft mit dem 
von Italien meſſen koͤnnte. Als ich die Alpen der Schweiz bes 
ftieg und zum erftenmale den dunkelblauen Himmel Italiens 
erſchaute, da war ed mir, ald wenn aud wie bier mic andere 
Luft umwehte. Mber das Alima Italiens iſt gleihmäßiger, 
und menn die Wärme kaum 30% R. überfteigt, fo iſt fie dort 
in diefer Höhe gemöhnlih und fteigt bis 34%, ja fogar in Eri— 
wan bis 36%. Nicht fühlt bier dad nahe Meer die Nacht bins 
dur, fondern jene große Hige hält acht, ja zehn und zwölf 
Moden aus, vom Unfang Junius bis Ende Auguſts, ohne 
bedeutende Veränderung zu erleiden. Doch dann verlafen 
bie Bewohner die heißen und defhalb ungefunden Thäler, und 
ziehen mit ihren Heerden ind nahe Gebirge, und wenn fie die 
Kälte dort vertreibt, finden fie in ihren Chälern und Ebenen 
wiederum ihre verlaffenen Dörfer, und mit ihnen ein freund: 
liches, Tiebliches Klima, 

Aber der Oſten hat dort einen ganz andern Charakter an 


genommen, ald ber Welten, und die Barbarei von Jahrtauſen⸗ 
den erzeugte bier undurchdringliche Wälder, in demem feit Men: 
ſchengedenken die Art des Meuſchen nicht hauste. Bäume, an 
denen mehrere Jahrhunderte lang der Hahn der Zeit genagt 
hatte, unterlagen endlich ihr, und der morfhe Stamm zerbrach 
bei dem geringiten Sturm und riß eine Menge Heiner Stämme 
mit fib nieder, welche wahrſcheinlich erft aus feinem Samen 
oder gar and der Wurzel bervorgeiproifen waren, Solche Wäl: 
der, worin bie Natur frei und ungebunden waltet, vermögen 
eigentbämlich dad menſchliche Herz zu ftimmen, und nur mit 
dem Meffer oder Beil in der Hand ift es möglih, in ihnen 
einzubringen. Umgeſtürzte Bäume, mit Schwaͤmmen, Fledten 
und Moofen dicht bewachſen, verfperren den Weg, und entfernt 
man die hindernden Aeſte, dann vermidelt man fih auf dem 
Boden in die Menge von Bombeerfträuden, welde dicht die 
Erde bededen und mit langen Stacheln befegt find. Cine noch 
ftachligere Smilar:Urt, Ephen mit großen rundlihen Blättern 
und die Weinrebe ſchlaͤngelt fih von einem Baum zum andern, 
und die blauen, feltner weißen Trauben der legtern contra= 
firen gar freundlich mit ben rothen Beeren des Smilar, Gleich 
einer Schnur waren die Meben auf der Platane und der guter 
Kaftanie hob in den Gipfeln dicht mit Trauben befegt und 
luden den fremden Wanderer ein. 

Diefe undurhbringliben Wälder, welde fih 50 bis 100 
Stunden bis an die Küfte des ſchwarzen Meeres binziehen, 
find aber die einzige Urſache des immerwaͤhrenden Megend, wels 
her den Wufenthalt in Mingrelien (dem alten Koldis) und 
Imerethien unangenehm, ja Telbit gefährlih mat. Nur die 
Monate des heißen Sommers bleiben verfchont, und dann ver- 
dunfter das oft lang geftandene Waller, geſchwaͤngert mit or= 
ganiihen Stoffen, welche aus der Zerftörung von Begetabilien 
und hieren hervorgegangen waren, und bringt jene ver— 
peftete Zuft hervor, welche befonders den Fremden unheilvoll 
entgegengeführt wird, und ihnen häufig deu Tod gebraht bat. 
Leider haben mir mehrere traurige Veifpiele, von denen der 
arme Szowig am meilten unfer Bedauern verdient, da durch 
feinen Verluſt die Wilfenfhaft viel verlor. Kein Dentmal, je 
ſelbſt Bein Kreuz, bezeichnet die Stelle, wo er begraben liegt, 

Ganz anders eriheint aber der Often und die Küften des 
eafpiiben Meeres, Kein Baum erfreut dort dad Herz mit 
feinem friigen Grün, und umfonft ſchmachtet der Meifende 
dem Schatten unferer breitgipfeligen Eiche ober einem riefelm- 
ben Bade entgegen, Zagelang fann er im Sommer die Steps 
pen Upader und Mogan durchwandern, ohme etwas anderes zu 
finden, ald verbrannte Kräuter, madted Geſtein und Sand, 
Uber die Thiere verlafen dann die unmirthbaren Gegenden, im 
denen ihnen nicht einmal Waller geboten wird, unb um fo 
einfamer und öder fühle fi der Menſch, ben der Zufall oder 
die Wiſſenſchaft dahin führt, wenn er nichts Lebendiges über 
und neben fi erblidt. Nur eine feltfame Cidechfe mit breitem 
Kopf fhlängelt in größter Eile bisweilen vorbei, und unbes 
greiflih bleibt e8, wovon fie fih ernährt. Kaum kenunt man 
bie Gegend wieder, wenn man fie in dem eriten Frübjahr er= 
blidt, wo ber fchmelgende Schnee die dürre Erde tränft und die 
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fhönften Zwiebelgewachſe aus ihrem Schoof hervoriprießen und 
wohltyuend auf das fehmende Auge wirken. Pöppig bat in 
feiner Reife im Chili diefe Erfcheinung gar fchön befchrieben, 
Und troß dem weiß. doch der fleifige Armenier und Tatar dem 
Boden Früdte in reichlicher Menge abzugewinnen, und befon- 
ders verdient die breite Ebene bed Arares nördlih vom Wrarat 
eine rübmlihe Erwähnung. Nirgends in Europa verficht man 
wohl die Bewäfferungen beifer ald bier und in Perfien, nnd 
ſchon die Alten umd die Bibel erwähnen ihrer mit großem Lobe. 
Der Urares iſt dort mit feinem Mebenfinf, dem Sangi, der 
einzige Fluß, welder die 20 bis 30 M, breite Ebene durchfließt. 
Nur einzelne Bäche entquellen bem vulcaniſchen Wlagde, aber ver: 
fanden häufig in ber mit Salz geihwängerten Erde, und ihr Name 
(ihwarzed Maffer) zeigt ſchon deutlich dad Waller an, das fie 
führen, Mir vieler Mühe durchftehen fie num bie oft hoben 
Ufer des Mrares, und leiten dad Waſſer reichlich dur ihre 
Felder und Gärten, lUnbelaunt mit Nivellement und der Hy: 
droſtatik ftoßen ihnen oft Hinderniffe entgegen, weiche fie, ohne 
zu murren, mit unfäglihen Mübfeligteiten wegränmen. Jedes 
Dorf wählt fich felbft einen Aufſeher, welder für binlänglices 
Waſſer verantwortlih it. Durch Damme wiſſen fie ed mehr 
in ihrer Gewalt zu haben, und find im Stande, genau Die 
Menge ded Waſſers zu beftimmen. Wenn ein Berg oder eine 
unbedeutende Höhe ihnen entgegentritt, fo mwühlen fie felbft 
ein Loch mit großer Kraftanftrengung, nnd erhalten bald auch 
auf der andern Seite Waller, Die Wafferleitung bei Eriwan, 
welche alle Gärten dort befeuchter, gehört zu den eigenthäms 
lichſten und finureihften von ganz Aſten. Der letzte perſiſche 
Souvernenr Armeniens hat fie zu Anfang diefed Jahrhunderts 
angelegt. 





Der Krieg in Afghaniften, 
3 Reife dur Belubfdiften, 


Unmittelbar auf die Grpebition in das Land der Gpilit, welche 
wie im ben vorhergehenden Auszügen gegeben haben, folgte ber Kurze, 
aber glängende Zug nah Veludſchiſtan, auf dem Dutram ven General 
Willigire begleitete, und der mit dem Sturm von Khelat, der Haupt: 
Habt bes Landes, dem 14 Detober endigte. Dutram fpielte als Adjutant 
des Generals eine große und ehremvolle Mole dabei, aber wir übers 
gehen die Erzählung diefer befannten Waffenthat, Outram marde am 
Tage nah dem Sturm auf Khelat von Willſhire beauftragt, feine 
Depeſchen nah Bombay zu bringen, und beſchloß, verfleitet durch 
Belubſchiſtan auf bem bireeteften Wege über bie Provinz Lus mach dem 
Seehafen Sunmeany zu geben und fich dert eimufchiffen. Da es für 
die indiſche Megierung von großer Wichtigfeit if, die Straßen von 
ber Seefüfle durch Beludſchiſtan mach Candahar zu Fennen, und bes 
fenders zu wiffen, ob und mie weit fie für Truppen gangbar find, fo 
unternahm Dutram den Weg über Nal, indem der andere über Wudd 
fon 1908 von Obriſt Pottinger aus Veranlaffang der Srſandtſchaft 
Maleolms nach Berflen bereist worden war. Die Lefer des Auf— 
lants Fennen die Michtigfeit, welche die englifche Regierung auf biefe 
Localität legt, aus dem Bericht des Lieutenant Carloß, der im Jahre 


2938 von Bunmeany wach Beilah reiste, uud fo den legten Theil bes 
Weges machte, den Dntrom von Khelat an bie Küfte zu machen hatte, 
Dutram verlor nach feinee Gewohnheit Feine Zeit, ih auf ven Weg 
za machen, und führt in feinem Tagebuch fo fort: 

Den 15 November. Meine Vorbereitungen waren aoch nicht recht 
gemadt, uud ich wollte erft morgen abseifen, aber Vormittags kamen 
zwei heilige Eeids von Shamwl zn mir, welche mich begleiten follten, 
und beftanden anf meiner Abreiſe, bamit wir fo viel als möglich der 
Nachricht von dem Tode von Wall Mopammer Khan, dem Chef vor 
Wudd, und Shah Doft Khan, dem Chef von Mal, welche beide im 
dem Gefecht som 15 gefallen waren, zusoreilten. Wir lamen baber 
überein, um Mitternacht abjureifen, da wir wänjdten, fo nnbemerft 
als möglih die Stadt zu verlaffen. Ich verkleidete mich daher als 
Afghane, und verlieh das englifche Lager in tiefer Macht, begleitet von 
den Seide, zwei bewaffneten Dienern terfelben und einem von mir; 
wir hatten vier Pferde und zwei Kamele, und nahmen Proviant für 
uns und fo viel wir Fonnten für die Thiere mit une. 

Den 16, Wir waren heute 19 Stunden im Sattel, Wir hielten 
um & Uhr Morgens in Rodindſchi nad einem angenehmen, aber bitter 
falten Ritt von »ier Stunden im Montichein. Da die Bewohner biefes 
Diftriets gewöhnlich während des Winters in das wärmere Klima von 
Cutſch Guntawa auswandern, jo fanden wir Feine Erele in ben Dörfern. 
Mit Tagttanbruch jegten wir uufere Meife nah Sohrab fort, einer . 
Maffe von Törfern, welche aus berjelben Urfache verlaifen waren, 
anßer von einer oder zwei Familien, welche in jedem Dorfe zurück⸗ 
blieben, um die Habe zu beſchühen. Wir paffirten heute eine Menge 
flüchtiger Srauen von Khelat, beren Männer entweder bei dem Stutm 
gefallen oder vorber geflohen waren. Wine biejer Partien war 
jedoch beſſer bewacht als bie übrigen, da fie mehrere bewaifnete Männer 
bei ſich hatte, aber auch fie waren alle Frauen, anfer einer alten 
Dame zu Buß. Eie erfannten in meinen Begleitern, ven Seids, alte 
Bekannte, und bie Frauen fingen eine lange Erzählung an, wie hart 
es ihnen ergangen ſey. Sie waren and ber Bamilie von Mihrab 
Kbans Bruder (Mihrab Khan mar der Chef von Khelat und war beim 
Sturm gefallen) und ans der feines erſten Miniſtere Mobammeb 
Huflein Khaͤn, und Feine der armen Greaturen hatte je gusor das 
Harem verlaffen. Da wir benfelben Weg madten, fo muften wir eine 
anfläntige Zeit bei ihnen bleiben, um ibre Klagen anzuhören; id 
wurde ihnen als ein Pie (ein Dann, der ſich der Frömmigkeit wegen 
ans ber Weit zurücfgegogen hat) vorgeftellt, mie ich denn auch auf der 
ganzen Reife dieſe Nole beibehalten mußte, und follte daher ganz bee 
fonders mit ihrem Unglück ſympathiſtren. Die that ih, iudem ih 
eine ſehr ernſthafte Miene annahm, obgleich ich in der That Fein 
Wort, das geſprochen wurde, verſtand. Während tiefer Zeit nahm 
einer meiner Begleiter das Kind von Mohammed Huffein Khan, das 
bie Mutter auf dem Arme trag, or fih aufs Pferd, um ver arınen 
Frau das Gehen gu erleichtern. 

Man kann fir denken, bad meine Lage, mährend wir mit tiefer 
Oruppe reisten, Teineswegs beneivenswertä mer. Nicht mar mufte 
meine weiße Gefichtsfarhe, obgleich ich fie fo viel wie möglih unter 
einem Turban, der um das Kinn gebunden war, bie Aufmerffamfeit 
auf fih ziehen, ſondern es hatte fih fo gefügt, daß ich mich und 
meinen Diener aus Mobammers Huffeins Garberobe gekleidet hatte, 
aus der mir der Agent der Mrmeeheute erlaubt hatte zu nehmen, was 
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zu meiner Berfleitung notfwenbig war. Glüdlicherweiſe hatte ich ges 
glaußt, daß bie unfhelubarkte Kleidung für meine heilige Rolle bie 
befte ſey, und mein Gewand war daher aller Wahrſcheinlichkeit nad 
von einer viel gu gemeinen Form, als daß es im Harem verfertigt 
worden wäre, in weldem alle koſtbaren Gewande geflidt werden. Ery 
es barum, ober weil ihre fehmeren Sorgen ihre Gebanlen von ſolchen 
Kleinigkeiten ableiteten, fo wurden unfere Kleider nicht erfannt, und 
wir benupgten bie erfie Gelegenheit, die fich bot, die armen Greaturen 
zurückulaſſen. Wir wurden aber den ganen Tag hindurch von Reiten 
geyrinigt, welche an uns berfprengten, um Details über bie Kataſtrophe 
von Khelat gu erhalten, aber meine Freunde, die Seite, fanden immer 
Mittel Mb fo zu ſtellen, daß man ih immer zuerſt an fie wenbete, 
and fie hatten dann fo viel Iutereffantes zu melten, daß id völlig 
unbemerkt durchlam. 

Der Eindruck, den bie Nachricht von dem Ball von Khelat und 
dem Edidial von Mihrab Khan und feinen Chefs und Bafallen machte, 
war fehr tief, und fo viel ich verſtehen Fonnte, wurden mande Gläde 
über das Haupt der Franken und zablloje Gelübdt von Made ausge- 
fprocpen, während bie nationale Gitelfeit der Zuhörer ihnen alle. erdeul⸗ 
Uchen Gründe eingab, vie gänzlihe Nieverlage ihrer Lambalente zu 
eutfchulbigen. Je mehr fir aber Fragen machten, um fo niedergeſchla⸗ 
gener wurden fie durch ben unläugbaren Beweis, den fie von europäifcher 
Tapferkeit erhielten, und obgleig man uns fagte, daß ber Bruder bes 
Khan, der geſtern in Begleitung feines Beichtralers an uns vorüber 
elite, Öffentlich erHlärt hatte, daß er bie Stämme puſammenbringen 
werke, um unfere Truppen in den Biffen anzugreifen, jo bin ich doch 
überzeugt, dad ihre Saft, die Nicherlage zu rächen, durch das, was 
fie gehört haben, fo getämpft iſt, daß fie bald ganz verfliegen wirb. 
Wir brachten bie Nacht unter ter Mauer eines verlaffenen Dorfes zu, 
in der Hoffnung, unter ihrem Schut aller Beobachtung zu entachen, 
aber unfere Aufunft wurde dennoch bemerkt, und trot dem anfchrinend 
yerlafjenen Zufiande ter Gegend ſtrömten Mengierige ber, um Nach— 
sichten über die Freunde und Vetwandten, bie fie im Khelat hatten, 
einzuziehen. Inter Auderm lamen auch Agenten von dem Bruder bes 
Khan, tie er zurüchſchidte, um feine Bainilie und die des Minifters, 
welche wie heute Diorgen auf der Straße getroffen halten, zu escorliren, 
Die Seids, meine Begleiter, fparten Ihren Epoit über bas Detragen 
des Bruders des Khan Frineswegs, und fagten, daß er nicht nur 
ſchmachvoll zu Pferd entflohen fey, während er feine Bamilie zu Buß 
nadfommen laffe, fondern gaben zu verſtehen, daß er Khelat in großer 
Haſt verlaffen haben müſſe, ba eine Stunde vor dem Ball von Mibrab 
Khan in der Citadelle Niemand mehr bie Etat Habe verlaffen fönnen. 
Diefer Angriff erregte unter ben Zuhörern großes Gelächter, und die 
Emifjäre des Khan, deffen Namen ich vergeifen habe, waren nicht fehr 
zufrieden, aber fie brauchten große Worte, und verfiherten, daß fein 
einziger Zweck ſey, die Stämme anfjuwirgeln und bie verflucdten 
Branfen in den Päffen gu vernichten, Sch fragte fpäter bie Eeits, ob 
dieß wahrſcheinlich ſey, da ich in biefem Ball zurückſenden würte, um 
den General von den bevorſtehenden Feindſeligleiten gu benachrichtigen, 
Aber fie verfierten mich, daß ber Edhlag vom 15 alle Ausfigt auf 
weitern Widerſtand vernichte, und daß Fein Gorps von Beludſchen ſich 
gegenwärtig anfammenbringen laffe, bie Atmee aufzuhalten, während 
ber Khan bloh dieſen Vorwand brande, um feine Beigheit zu ver 
deden. 


Während der Ditcuſſionen hatte ih mich ſchlaſend geſtellt, und 
war jo allen Fragen entgangen, aber die Seibs waren genöthigt, uite 
enbliche Fragen zu beantworten, was bis tief im tie Nacht währte, 
Sobald wir von ber laͤſtigen Geſellſchaft befreit waren, beſchloſſen wir 
baher, anfatt ausjuruhen, wie umfere Abſicht gemefen war, fogleich 
megjureiten, um alle weitere Unterbrechung zu vermeiden, weldhe wir 
von der Aufunft und ben Fragen einer neuen Maſſe von Rengieriger 
ga erwarten Hatten. Wir mieiheten einen armen Teufel im Dorf, uns 
als Führer gu biemen, aber er wollte ſich durchaus nicht bazu verfichen, 
als unter ber Bebingung, dab ich ihm ein Amulet gebe, um fein Franfes 
Kamel während feiner Abweſenheit gegen alle Gefahr zu fehügen. Er 
brachte mir eine Lode Haare von dem Thier, und ich war gendibigt, 
um meine angenommene Rolle zu fpielen, Fabbaliftifhe Worte harüber 
zu murmeln. Gott vergebe mic bie Heucelei! Wir rilten noch fechs 
Stunden bie Macht hindurch, bis wir an einen Fluß famen, an bem 
wir bis gum Tage ruhten. Mir brachen Morgens wieder auf, unb 
fanden zu unferer großen Freude aus den Epuren ber Vferbe umb 
Kamele, welde ber Bruder bes Khan und bie übrigen Flüchtlinge mit 
fich hatten, unb bie wir bisher immer auf unferem Wege gefunden hatten 
baf fie fich jegt gegen bie linke Seite abgewendet und bie Straße nah 
Wubdd eingefchlagen hatten, was nnd einen großen Stein vom Herſen 
wälte., Den 17 ritten wie 19 Etunden lang bis Barkır, einem Dorf, 
das ber Khan von Khelat kürzlich zerſtört hatte, weil die Ginwohner 
ihm Gehorfam verweigert hatten, Wir fanden unter den Ruinen einen 
bequemen Schlupfwinfel für bie Nacht, und wurden von Niemand mit 
feiner Geſellſchaft beläftigt, fo wie wir auch glädliherwrife ten Tag 
über Niemand getroffen hatten, weil die wenigen Dörfer, welche wir 
angetroffen, um kiefe Jahreszeit verlaffen finb, 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Metallifbe Stride. Diefe im Jahre 1837 in Deutſchland 
gemadte Erfindung gewinnt in England immer an Austebnung Die 
HH. Newall u. Comp. in Dundee haben Fürlih ein Patent auf eine 
serbefferte Art genommen, welche leichter, ftärker und mohlfeiler als 
bänfene Stricke it, Man bedient fi ihrer theils auf Gifenkabnen, 
theile und namentlich in Bergwerken. (Times vom 30 September.) 


Nachrichten aus Abyffinien. Die Infel Amfilo wurde vou 
Ubie an bie Brangofen abgetreten, unb man erwartete daſelbſt ein 
Kauffahrteifpiff und elne SKrlegscorette, Im Innern Abyffiniens 
danert die alte Verwirrung fort, deren inzelnbeiten burhaus Fein 
Intereffe gewähren. Schimper, ber befannte deutſche Matarforfiher, 
war von einer heftigen Ophthalmie befallen werben, Hatte fi aber 
glädiih erholt, Seine Sammlung von Pflanzen und Vögeln fol höchſt 
merfwürbig ſeyn. (ibid.) 


Erfag für den ruffifhen Hanf. Die Engländer fuchen 
gegenwärtig aller Orten einen Erſah für biefen Ihnen unentbehrlichen 
Stoff, ben fie bisher größtentheils aus Maplanb bejogen. Nah dem 
„neuferländifchen Blade‘ fommt nun ber oflindifhe an die Reihe, vom 
welchem es zwei Arten, Som und Dfhuti (Jute), geben foll, bie 
nur etwas befiere Auflicht erforberten, um ein guies Product zu 
liefern. (bid. vom 35 Erptember.) 
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Militärverhältniffe in England. 

Wer an die Dienftverhältnife und die Stellung des Mili- 
tä:8 auf dem Gontinent gewöhnt if, der muß gewiß glauben, 
man fage ibm eine große Mibernheit, wenn man den Satz aus: 
ſpricht, daß der hitzigſte und ernſtlichſte Kampf gegen bie Ge— 
burtd = und Geldariftofratie im England gegenwärtig im Militär 
geführt wird, und ebenfo muß es jedem, der mit den Militärs 
verbältnifen in England nicht näher bekannt ift, hoͤchſt ſeltſam 
erſcheinen, daß bie engliſchen Armecofficiere allmaͤhlich eine 
Sprache zu führen beginnen, melde auf dem Eontinent als im 
hoͤchſten Grade fubordinationdmidrig erfheinen und fireng geahn⸗ 
det werben würde, die aber von den Militärautoritäten Eng: 
lands nicht mehr ohne Gefahr gerügt werden darf. Die For: 
derungen der Armee und der Dfficiere insbeionbere baden an 
einem Sapitän O’Halloran einen beredten Sprecher gefunden, ber 
ſich in öfentliden Schreiben zuerft an dem Herzog von Welling: 
tom, den großen Gönner der Armee, dann an Lord Hill, dem 
Dperbefehldhaber, wandte, und Ihnen ohue Umſchweife erflärte, 
noch babe die Armee Vertrauen auf fie, ibre alten Führer, 
wenn fie aber dieß Vertrauen täufbten, mern fie niht Allem 
aufböten, um dem gerechten Forderungen berfelben Gehör zu 
verſchaffen, fo werde diefe im ihrer eigenen Kraft Mittel finden, 
von der Regierung ſich Recht zu verſchaffen. Als diefe beiden 
Herren, die bereits viel gu tief in die politifhen Jutereffen und 
Familienrüdfihten der Ariſtokratie verflochten find, feinen Laut 
von ſich gaben, bildere fi eine Geſellſchaft brittiſcher Metrranen, 
und D’Haloran wendete fih in einem neuen Schreiben nicht mehr 
an den Herzog von Wellington, ben Freund, nicht an Lord 
HU, den Befehlshaber und natürlihen Beſchützer der Armee 
und ihrer Dfficiere, fondern an die „Mylords und Gentlemen‘ 
des Unterhaufes, mahnt fie in höhnifhem Tone, daß obne bie 
Dienfte der verachteten und mißbandelten Armee bie Herren 
nict mehr dad Vergnügen hätten, fi im Parlament fpreden 
zuhören, und nach einem lurzen Kampfe zwiſchen den „Herren 
die baden und denen die micht haben’ die Megierung In andere 
Hände übergegangen und die Vollscharte dad Geſetz bed Landes 
wäre, fordert fie auf, der Armee ihre billigen Forderungen zu 


gemäbren, und fließt mit den Worten: „der Krieg nähert ſich, 


neue Schlachten müffen geſchlagen, ſchwere Kämpfe beftanden 
werden; bie Armee ift mit ihrer jetzigen Lage und frühern Be: 
bandiung keineswegs zufrieden; ed märe wohl getban, die Sache 
mo mögli in Güte beisulegen, ehe fie ib in Maſſe fammelt, 
und „Mylords und Gentlemen’ an den alten Sprub mahnt, 
dab wenn einmal Armeen um Abſtellung ibrer Beſchwerden 
bitten, gerade Diejenigen, die ihnen das Villige verweigerten 
dann Alles gewähren,” *) 


Was ift der Grund diefer troßigen Sprache, bie feiner, 
welcher mit der Geſchichte des englifhen Militärweiend etwas 
näher befannt ift, für das raſche Aufbraufen eines unbefonnenen 
Phantaften halten wird? Die gange Armee ift mit Ausnahme 
der Eubaltern-Dffictere und der Oberften gut begabit, und ſelbſt 
diefem Webelftand wäre ohne ſonderliche Mübe und Koſten ab: 
zubelfen, in dem Dienſt herrſcht feine Verwirrung, und Die Me: 
gierung wendet für das gute Unterfommen ber Truppen in ben 
verfchiedenen Golonien ungebeure Summen auf. Die Söhne 
der erften Familien des Landes dienen längere oder kürzere Zeit 
im Heere, und man follte glauben, daß fie allein fhon dur 
den Einfluß ihrer Familien allen Beſchwerden der Armee ab: 
beifen fönuten, aber dem ift nicht alfo, gerade bie Wriftofratie 
der Geburt und des Geldes iſt der Fluch für die Armee ger 
worden, fo daß die Zeit nicht mehr ferne ift, mo bie bidberige 
Stellung der Armee ſich nicht mebr erhalten laßt, und bie Vor⸗ 
rechte der Geburt und des Geldes beſeitigt werben müffen, 
wenn nicht eine allgemeine Unzufriedenheit aus brechen und zu 
den beftigften innern Erſchütterungen führen fol. Ein Krieg 
ann diefe Gefahr mindern, aber nicht befeitigen, und Niemand 
kann berednen, ob nicht gerade rin Arieg irgend einem ebr: 
geisigen Soldaten die Macht verleibt, der Armee dieie Stellung, 
die man ihr jetzt verweigert, und noch mebr, zu ertrohen. 

Wie fommt denn aber, wird man fragen, England, dieß 
claſſiſche Land der modernen Regierungsauſichten, wo man bie 
Armee feit Jahrbunderten nur ald den ſchlimmſten Feind der Kreis 


9 When for redress entrealing armies call, 
They who deny just things, permit them alle 
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beit, ald ein nothwendiges lebel betrachtete, wo ein beſchraͤnkter, 
fto@bürgerliher Sinn unaufbörlih an dem Ausgaben für die: 
felbe mäfelte, wie fommt England zu ſolchen Bewegungeu? 
Das it eine lange, trübfelige Geſchichte, deren Acten in den 
Regimentsbüchern vergraben liegen, deren Hauptgrund aber 
immer der Stellenfauf in der Armee ift. Da wir dielem Gegen: 
ftand ſchon vor Fahren einen Artikel gewibmer haben (f, Ausl. 
3, 1837 Nr. 117-120), fo müſſen wir und hinſichtlich ber 
nähern Ausführung auf denfelben berufen, und beſchränken 
und bier hauptſächlich auf die Folgen, melde das Spitem für 
die Dfficiere bar, melde allmäblid mit den zablreihen Na: 
fommen früherer Officiere eine ſehr zablreiche, meiſt wobl unter: 
richtete, aber felten bemittelte Claſſe bilden, die fih durch das 
Hereinftrömen reicher junger Leute, namentlih aus dem höhern 
Adel, unaufbörlic benachtheiligt und zurüdgeiegt finder, und ein 
Leben vol Mühe, Arbeit und Entbehrungen, fo wie ein fieches, 
fümmerlihes Alter vor ſich ſieht. Dieß alles ift die Folge dee 
Stellenfaufd; denn daraus entipringt bad lange Dienjtalter 
der SubalternsDfficiere, die Bevorzugung gewiſſer, mit jungem 
Adel angefüllter Negimenter, daß fie nie in ungefunde Golonien, 
nah Welt: oder Dftindien geibidt werden, und die endliche 
Heimlehr der Mehrzahl unbemittelter Dfficiere in einem fiechen 
Zuſtande und im miederem Rang. Das alles find directe, unver: 
meidlibe Kolgen, aber es gibt noch eine andere, Die nur indi— 
zeet, aber nicht minder laftig und demüthigend tft: in England, 
dem Rande des Ständeunterichiebd, haben Militärd eigentlich 
gar keinen Rang, und wenn man Generalen und Abmlralen, 
fo fern dieſe nicht durch Geburt oder die Erlangung einer Ritter— 
würde höher geftellt find, nicht aus Hörlicpfeit den Borrang 
ließe, würde jeder Gerichtdadvorat ihnen vorgehen. Daber 
kommt denn aub unter den englifhen Dfficieren ein früber 
nicht bemerfted, auffallendes Streben nah Auszeihnung dur 
Drdendderorationen; fie verlangen, feit der Guelfenorden nicht 
mehr England angehört, die Erweiterung des eigentlich eugliſchen 
Batherdend oder die Errichtung einer Ehrenlegion, deren Ab: 
zeichen und Einfommen für ausgezeichnete Thaten und lang: 
jäbrige, treue Dienfte ertheilt würden, Dadurch würden die 
Dificiere am Mbend ihres Lebend eine achtungswerthe Stel: 
ung in der Gejellfchaft erlangen, die ihnen jegt bei einem 
fpärligen Einfommen und ohne eine ſolche Auszeichnung ganz: 
lich fehlt. Daß bei einer folben Lage der Dinge die Sprache aller 
aurüdgefehten DOfficiere berb, ja drobend wird, daß fie mit Ber: 
achtung von den „Schooßhündchen der Ariftofratie” (hitlens of 
the aristoeracy) ſprechen, fann Niemand Wunder nehmen, wohl 
aber iſt es in der That zum Erftannen, daß auch in England 
bie Klage alter Officiere laut wird, daß man feit dem Frieden 
die Soldaten auf eine unpaffende Weiſe mit nutzloſem Parade: 
ererceitinm plage, dag die während des Kriegs begonnene, mil: 
dere Behandlung des Soldaten feit diefer Zeit wieder mehr 
dem alten Spftem ber neunſchwaͤnzigen Katze gewichen ſey, umd 
daß man fortdauernd geſucht habe, die Kriegsofficiere mehr und 
mehr ans den Negimentern zu entfernen, Hier ſtoͤßt man auf 
einen andern Krebsſchaden der engliſchen Armee, der ſich haupt: 
ſaͤchlic in einer häufigen Defertion zeigt, gegen welche teine 


Al 


Strafen mehr verfangen wollen, Als ein Hauptmittel dagegen 

fhlägt man 7 bis 10jährige Dienſtzeit ftatt der 20jährigen oder 

lebenslänglihen vor, fo daß die englifhe Armee ſich alfo auch 

in dieſer Beziehung denen des Continents allmählich nähert, 
(Fortfegung folgt) 


Begovia. 
ZI. 
Die Stiftung des Klofterd del Parral. 
Schluß.) 

Als fie im Parral angelommen waren, madhte Don Fa: 
drique feiner Schweiter zu milfen, der Augenblid fen da, wo 
fie dem Grafen von Torre de la Vega ihre Hand geben müſſe; 
alles fen ins Meine gebradt, und der Eremit werde die Dienite 
des Vriefterd verrichten. Vergebens fuchte Leonor ihren Bru— 
der durch die Vorftellung der Vortheile, welde ihre Wermählung 
mit Pacheco für ihn bringen müle, zu gewinnen, vergebend 
wendete fie ih an dem für fie beitimmten Bräutigam, und er— 
flärte ibm, daß ihr Herz nicht mehr frei fen; der Graf meinte, 
das thue nichts zur Sache, eine jo edle Frau könnte ihrer Pflicht 
nicht feblen, Endlich fragte fie ihr Bruder haͤmiſch: alſo du 
liebit den Don Juan? nun wohl, fein Leben ſteht in deiner 
Hand. Er machte ihr fofort befannt, daß fie ibn an dieſer 
Stelle erwarteten, und ihn unvermeidlih aufopfern würden, 
wenn Leonor nicht fogleih fih mit dem Grafen vermähle und 
vom Balcon aus ihrem Geliebten die Vernichtung feiner Hoff: 
nungen bedeute, Und fhon ſah man von weitem einen Ritter 
beranfommen — wir wollen die fhrediihe Scene übergehen, 
melde aus einem der Mube und Serfnirfhung gewibmeten 
Drte einen Schauplah ded Gräuels machte, 

Pacheco verwunderte fih eben nicht fehr darüber, daß fein 
Mebenbubler dem gegebenen Worte ermangelte, beſchloß aber 
hinlänglihe Zeit zu warten, um ibn mit Net einen Feigen 
felten zu fünnen. Er band fein Rob an einen Baum und 
fegte ſich gedankenvoll anf einen Hügel nieder. Endlich ftand 
er ungeduldig auf, um fih der Eremitei zu nähern; da er: 
{dien auf dem Balcon eine Dame, blaß, in Thränen ges 
badet, alle Geſichtszüge verört, einem Schuldigen ähnlik, den 
man zum Michtplag führt, Doch fonnte er bald nicht mehr 
zweifeln, daß es Keonor war, und richtete an fie dad Wort, 
Sie ſchwieg. Antworte, rief ihr Don Fadrique zu, oder id 
ftampfe mit dem Fuße, und bein Beliebter fält unter den 
Streihen deined Semahls und Sancho Nugnos, bie ibn am 
ingange erwarten, Leonor bradte flerbend nur die Worte 
vor; ich bin — vermaͤhlt! Pacheco glaubt nicht recht vernom⸗ 
men zu haben und fragt no einmal, aber Leonor vermochte 
nur die Lippen zu bewegen, ohne einen Laut von fi zu geben, 
Don Fadrique ergriff fie beim Arm und ſtieß fie ind Innere 
bes Gemades zurüd, während er Pacheco entgegenfhrie: Suche 
eine andere Gemahlin, dieſe hat ihre Hand ſchon dem Grafen 
Torre de la Vega gegeben, Du lügft, erwiederte Pachecro. Nun 
wohl, Leonor felbft wird es dir fagen, und nun führte er fie 
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mit Gewalt wieber auf ben Balcon — fie betätigte feine Aus— 
fage mit einer unbefcreiblibden Bewegung des Kopfed, Treu: 
lofe, rief Pacheco, du haft mih bintergangen! a, wiederholte 
Don Fabrique, fie bat Dich bintergangen, denn fie bat dich 
immer verabfheut. Als Leonor diefed hörte, Fonnte fie ſich 
nicht länger Gewalt antbun. Ach nein! riei fie unwillkürlich, 
ib haſſe dich nicht. 

Torre de la Vega hätte gerne ſchon längft dieſer Scene 
ein Ende gemacht, fobalb er durch bie Chorrigen bemerkte, daf 
Vacheco nahe genug fand, um über ihn berzufallen, Aber er 
fand ein Hinderniß, wo er es nicht vermuthete: in ber Hab: 
ſucht des gedungenen Meuchelmörderd, Saucho Nugno be: 
bauptete, er ſey bloß hiehergelommen, um das Fräulein zu er: 
ſchrecken, damit fie in die Heirath einwillige; für elende dreißig 
Ducaten könne er nicht ein fo edles Blur, dad Blur eined 
Ritters, den er ald einen Freund betradte, aufopfern. Es 
gäbe zwar auch Dolhftie für die Freunde, aber dieſe würden 
tbeuer bezahlt, zumal unter fo dringenden Umjtänden, Genug, 
Torre de la Vega umfte ihm 300 Ducaten verfpreden, und er 
bätte 1000 gegeben, um fih auf immer von einem gefährlichen 
Nebenbubler zu befreien. 

Sie öffneten dad Thor, und flürgten mit gezogenem 
Schwerte auf Pacheco los. Diefer bemerkt num die Derrathe: 
zei, gewinnt durch einen ſchnellen Ruͤckzug Zeit, feinen Degen 
zu entblößen, und macht durd feine tapfere Vertheidigung feine 
Gegner ſtuhig. Der Umftand, daß er Sancho. Nugno erlannte, 
flößte ihm eine Kriegsliſt ein. Verraͤther, rief er dem Grafen 
zu, ih wußte euer Vorbaben, aber ihre werdet es theuer be: 
jablen. Komm, Gando Rugno, und ſtelle dich an meine 
Seite, wie bu ed verfproden; zwei gegen zwei werden mir 
bald mit ihnen fertig werden, Torre de la Vega, der fih an 
das jo eben mit Sande Nugno gebabte Geſprach erinnerte, 
zweifelte nicht, daß er verkauft fep, und griff, um fi von ber 
nachſten Gefahr zu befreien, nun felbft feinen Gefährten an; 
während diefer floh — denn bei diefem Gefechte war fein Geld 
ju verdienen — näherte ih Pacheto feinem Nebenbuhler, und 
wang ihn, fih in einem ordentlihen Zweilampfe zu ver 
theibigen. 

Benavente, der die Scene vom Balcon aus beobachtete, 
wollte feinem Freunde zu Hülfe eilen, Uber Zeonor nahm alle 
ihre Kräfte zu Hülfe; fie verriegelt die Thüre, und alle Be: 
mähungen ihres Bruders, fie von ber Stelle zu entfernen, 
waren vergeblid. Da verliert der Barbar bie Geduld, und 
Meht feinen Dan — — — 

Pacheco fieht einen neuen Kämpen athemlos anfommen, 
aid fhon der erite fih zu feinen Füßen in feinem Blute wälste, 
Kaum ziebt diefed neue Gefecht feine Anfmerkfamkeit auf ſich, 
und nahdem er feinen Gegner burh eine Wunde zu Boden 
geworfen, eilt er, fih über den Zuſtand Leonors zu vergewiſ⸗ 
fern, Ach! er finder fie ausblutend in den Armen bed Eremi: 
ten; nur ihr letztes Lebewohl empfing er and ihrem Munde. 

Um feiner Geliebten eine ehrenvolle Grabftätte zu bereis 
ten, und der Mutter Gortes zu danten, daß fie ihn von einer 
fo augenſcheinlichen Gefahr befreit habe, fiftete er am der 


Stelle der Heinen Eremitei ein präctiged Klofter. Die Mönde 
waren reich und angefeben, und trugen in ipateren Zeiten jur 
MWiederberftelung der fehr befhädigten römiſchen Warferleitung 
von Segovia bei. 

Noch eriftiren in ber Kirhe die Grabmäler ded Marguid 
von Villena, Don Yuan Pacheco, und feiner Gemahlin, Donna 
Maria Portocarrero, reich am Bildhauereien und ihönen Ara- 
besten; jedes von beiden mit mehr ald 40 Statuen und mit 
Brufdildern, Säulen und Candelabern, alled von weißem 
Marmor und kunſtvoll gearbeitet, io wie auch ein zierlicher 
gothiſcher, mit Bilbbauereien geihmüdter Bogen, mo das 
ihöne Grabmal der Grafin von Medellin, Tochter der Borges 
nannten, fi befand, Aber dad Grabmal hat man feitwärts 
geihoben, um eine elende Thüre in dem Bogen zu eröffnen; 
der Mlabafter ded Bogend, ber drei Grabmaler und aller Bild: 
bauereien ift mit gelbem und rotbem Kalt übertündt, und” 
endlich in der Klofterftürmerei unterer Zeit find fo mande 
Softbarkeiten von Drt und Stelle geriffen worden, um fie für 
ein Spottgeld zu verlaufen, 


Der Krieg in Afghaniſtan. 
3 Neife buch Beludſchiſtan. 
(Fertfegung.) 

Den ı8 November, Wir waren heute 17 Etunden unterwegs, 
Wir brachen mit Sonnenaufgang auf, und durchſchnitten eine hohe 
Gebirgtlette auf Pfaren, welche für Saftthiere ungangbar flat. Meine 
Begleiter hatten entdeckt, dag Leute, welche fie für gut fanden zu dere 
meiden, auf der Strafe nach Nal waren; wir ritten daher langfam, 
fo daß wir fünf Stunden bis dahin brauchten, and nachdem wir den 
Ort paſſirt hatten, ruhten wir In einem Gehölje drei Meilen jenfeits 
aus, und fchidten einen ber Selds mit ben zwei bewaffneten Dienern 
in das Dorf, uns Korn für die Pferde gm holen, Diefe verfchlten 
unglüdlicherweife bei ihrer Nädfehe unjern Echlupfwinfel und ritten 
weiter, während wir fie umſonſt bis Abends erwarteten. Der weite 
Seid wurde bann fo beiorgt, daß er in das Dorf ging mach ihnen zu 
feben, und mich mit meinem Diener Huffein allein warten lieh, Da 
feiner von uns ein Wort rom der Landesfprade verfland, fo wären 
wir in große Gefahr gefonmmen, wenn uns Jemand von den jzahlrelchen 
Einwohnern, welche auf ihrer Rückkehr von ben Beldern nahe bei 
unſerem Schlupfwialel vorbeifamen, gefehen und angeredet hätte. 
Glucklicherweiſe bemerkle uns Nlemand, aber da eine Stunde vorbei⸗ 
ging und die Finſterniß eiabrach, ohne daß der Selb erſchien, fo 
fürdptete ich, daß meine Reife verrathen worden fey, und der Chef 
von Nal, Balir Mohammed, von beffen Verwandten einer in Khelat 
arfallen war, meine Meifegefährten verhaftet habe, um mich zu zwingen, 
fie im Dorfe zu ſuchen. Unter diefen Umfänden bedachte ih, was 
am beiten zw thun ſey. Mlles unfer Geld und unfere Vrosifionen 
batten die Seids bei fih, und ohne dieſe weientlihen Dinge, ohne 
Bührer und ohne die geringfie Keuntaiß ber Spracht wurben wir une 
feblbar von ben erſten Beludſchen, denen wir in die Hände fielen und 
bie unjere Verkleidung fogleich erratfen müßten, ermordet, Ich beſchleß 
daher, direct auf das Dorf zugugcehen, wo ich hoffte, entweder den 
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Chef durch Drohung ber Bolgen von Mißhandlung eines engltfchen 
Dffieiers zur Höflichkeit zu zwingen, aber durch ten Clufluß der Vers 
ehrung, ben die Seibs einflöfen, mich ans der Sacht zu ziehen. Mir 
machten uns baber auf den Weg, und ich tröflete eben den armen 
Huflein mit ber Verfiherung, daß er wenigfens ala Diohbammerancr 
fein Reben retten werde, als ein Yusruf hinter uns unfere Aufmerf: 
famfeit anjog, und wir erfannten mit großer Sreube uufern Breund, 
den zweiten Seid, der unfern Schlupfwinfel ebenfalls verfehlt uud uns 
lange gefucht hatte. Seine Nüdfehr emdigte plöglih unfere Beſorgniß 
vor unvermelblicher Ermorbung, ber wir entgegenfahen, unb er fagte 
une, daß bie Übrigen das Dorf feit einigen Stunden verlaffen haben, 
und wahrfcheinlih in der Voransfegung, dab wir unfern Weg forts 
geieht haben, voraudgeritten fegen, Wir fegten uns dader ſogleich in 
Marſch, fie zu fuchen, und fanden von Dorf zu Dorf, daß fie ebenfalls 

ah uns gefragt batten, bie wir fie mach zwei Stunden in einem 
Äeinen Schloß fanden, wo fie dem Todtengefang über den Befiper, 
deſſen Tod in Khelat fo eben angefommen war, beimohnten, Lauge, 
ehe wir das Dorf erreichten, hatten wir die Klagen ber Frauen von 
Zeit zu Zeit gehört, welche in der tiefen Stille der Nacht febr feierlich 
Hangen, Die Verwandten des Gefallenen baten uns dringend, in das 
Traurrhaus zu treten, aber wir konnten ea micht Über und bringen, in 
biefer Stunde bes Leibs die Familie zu beläftigen, un» waren nach 
eines Ruhe von einer Stunde noch allzu frob, einen fo guten Vorwand 
zu haben, unfere Melfe wieber fortzufegen. 

Entiglofien, den Nachrichten von der Kataſitephe von Khelat 
soranzmeilen, ritten mir die game Nacht wenigſtens fünf Meilen im 
ver Stunde, ohue anzubalten, bis der Morgen grante, und batten 
tabel acht Stunden lang einen ebenen und platten Wen, der durch 
einen prachtvollen Mondſchein erleuchtet war. Das Wetier war nun 
ganz mild geworben, unb ber Gontraft mit der bittern Kälte, welche 
wir Fürzlih gehabt hatten, bewies, wie fehr wir feit Röelat von der 
Gebirgapöhe herabgefliegen waren, Wir jaben auch mit Vergnügen, 
bag wir das bewohnte Land verlaffen haben, deun 5u Meilen weit 
baben wir feine Spur von einer menfhlihen Wohnung gefehen, und 
wir find daher im Begriff, mit einem Gefühl von Eicberbeit, das mir 
bis jegt jremb war, am dem Mjer des Dluffes nieberguliegen und zwei 
Stunden zu fhlofen. Den 18. Mir machten gegen 7 Uhr Morgens 
anf, uns waren nicht wenig ärgerlich, zu finden, def unfer gemietheter 
Bührer werfhwunten war. Gr mar unglüdlichermeile für die ganze 
Reife bis Veplah voraus bezablt werten, unter dem Verſprechtu, daß 
er uns bis dahin bringen werde, und obgleich er, wie wir ſelbſt, einen 
Sig auf einem Kamel hatte, Fo mar ihm wahrſcheinlich die Meife zu 
lang, und er hatte bie Gelegenheit unferes tiefen Schlafes ergriffen, 
uns im Stich zu laffen. Da wir nie ermangelten, unfere wenigen Habe 
unter unfern Kopf zu legen und mit dem Zaum im der Hand zu 
ſchlafen, fo hatte er uns glüdiiherweife nicht beftehlen Konnen. Wir 
faben eine Heerde Schafe In einiger Entfernung, uns bewogen einen 
Sgäfer, feine Stelle einzunehmen und une ale Führer zu denen. 





Bir waren heute adt Stunden zu Verde, hatten einen guten 
Weg und überfliegen auf geringen Abhaͤngen eiue bohe Gebirgäfette, 
genannt Urnach. Wir Kielten im Bett des Fluffes gleichen Namens, 
der gewöhnlich wafferleer if, nur einige Dnellen tröpfelten bier vor 
der Seite des Gebirgs herab, und bildeten einen Meinen Bad, deſſen 
Dewöfferung tingsumber etwas Gras bervordringt, Dieß war das erſte 
grüne Butter, bas wir bisher Zeit oder Selegenheit hatten unfern 
Pferden zu geben, und die armen Tbiere hatten bisher von etwas Kom 
gelebt, das wir von Khelat mitgebradt und in Nal erneuert hatten. 
Die Kamele fanden auch grüne Tamarinden, einen Eurusartifel, den 
fie feit der Abreiſe erft geſtern im Thal von Nal zum erfienmal ges 
funden Batten, Wis wir das Thel heiraten, war ver Anblid ber hübichen 
grünen Tamarinden eine wahre Augenweide, welche den angenthmſten 
Gontraft gegen die Degetation von Mfghaniftan biftet, die immer aus- 
fießt, als ob fie durch Jeuer ober durch Kälte gelltten bätte Mit 
Ausnahme einiger Bäfhe in dem Kaker-Gebirge waren bieß die erſten 
grünen Blätter, die ich feit meiner Mbreife von Cabul gefehen hatte, 
und ihre Grigeinung, fo wie bie von Rohr uns mänden Bäumen, 
bie mir ans Indien befannt woren, und bie ich feit vom Marſch nach 
Aſghaniſtan ganz aus dem Angen verloren hatte, dienten nicht wenig, 
meinen Marſch im Mondſchein von geftern gm erheitern Mir war 
fogar das fpärlihe gelbe Gras, das ich auf den Seiten der Berge din 
Thale von Sohrab gefehen hatte, ein angenehmer Anblid gewefen, 
tenn fell Gabul bis dabin wärst Fein Gras wild, als etwa bisweilen 
am Ufer von Baͤchen. Den gangen Tag Über trafen wir feine menſch⸗ 
liche Wohnung ned einen Menſchen. 

Gs mar beinabe Vellmond, als wir den 20 um Mitternacht anfe 
fagen. In einem abgelegenen Thal im ber Mitte der Gebirge, das 
ſcheinbar vom Met ter Welt durch die wilden, kürzen Belfenmaffen 
ringsumber abgefhleffen ift, famen wir an Feldern von Holeus Sorghum, 
den erſten, die ich ſeit Indien gefehrn hatte, und an einigen Dörfern 
vorbei. Troß des friedlichen Ausſehent diefes entlegenen Platzes 
gelten die Bewohner dieſet Thales für eine befonbers wilte Nace, und 
wir ritten daber Rilfehmweigend vorbei, ohne mit Jemand zu verfehren 
over Irmand aufſuwecken. Hierauf beftiegen wir die Gebirgafette des 
Putalli, welche böber zu ſeyn ſcheint ala ber Urnach, und bier fanten 
meine Hoffnungen auf die Gangbarkeit biefer Straße, welche bieher 
ſeht groß gemefen waren, gänjlig. Der Weg Über diefen Vaß, und 
ich ſah Fein Mittel ihn zu umgehen, iſt ein enger, fteiler and felfiger 
Pfad, der ſich bisweilen um fleile Belfen windet, bisweilen darch enge 
Seltipalten führt, und vollfommen unbrauchbar für Artillerie, für die 
er auch nur durch einen unermeßlihen Aufwand vom Zeit und Gelb 
gangbar gemadt werden Fönnte, wenn es überhaupt möglich if. 

(Schluß folgt.) 


Riuderfelbiimors Weanzöfljche Dlätter führen als Beweis 
einer ſchrecklichen Gntartung das Beiſpiel zweier Knaben in Kouviers 
von 10 und 11%, Jahren an, welde, weil man ibnen eine unbe- 
deutende Bitte verweigerte, fih ins Waſſer ſtürzten. 
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Skizzen ans Madagastar. 
6. Lequeveld Fahrt nah Andevonrante 


Wir begaben und nah der Küfte, um zur See nah Au— 
devourante zu geben, da mein Führer biefen Weg kürzer und 
gemächliher fand. Mid wir in der Nähe der Mündung bes 
Fluffes von Andevourante angelommen waren, wollte id den 
Meeredarm, der nicht über 2 — 3 Fuß tief fenn konnte, durch⸗ 
maten, aber einer meiner Maremiten warnte mid, indem nur 
erit einige Monate zuvor einem Malgafben von einem Han: 
fiſch der Schenkel abgebiffen worden fe. Wir mußten demnach 
Jemand abibiden, um von den Bewohnern eines nahegelege⸗ 
nen Dorfes eine Pirogue zu mierhen, mas einige Stunden 
weguahm, da in dieſem Lande die Zeit für gar nichts gerechnet 
wird. Endlich fehten wir über, und ich ließ mein Zelt in ges 
ringer Entfernung vom Meere aufiblagen, wo ih mic einen 
Theil des Tages damit beluftigte, der Jagd der Fregatten auf 
bie Narren zuzuſehen. 

Der Narr it ein Vogel, ben man in den indiſchen Meeren 
und bei den oͤden Infeln findet, die er bewohnt; er iſt größer 
und ftärter ald ein Rabe, und fein Gefieder iſt grau mit 
ſchwarz gemengt. Wahrfheinlih erhielt er feinen Namen von 
der Dummbeit, die er zeigt, denn haufig ſetzt er fi auf eine 
Srgelftange, und läßt fi von dem nachſten beiten Schiffsjun- 
gen fangen, obne einen Verfuh zur Flucht zu machen; wenn 
man ihn fängt, begnügt er fih mit einem Kraͤchzen, aͤhnlich 
dem ded Maben; fein Fleifh ſchmeckt nah Fiſchthran. Die 
Fregatte ft ein Wogel von der Größe eines jmugen Trut— 
hahns; feine Flügel, die ausgebreitet 8 bis 9 Fuß meſſen, find 
außer allem Verbältuiß mit feinem außerordentlih mageren 
Körper; er wiegt fih unaufbörlih in der Luft, und ahmt voll: 
fommen die Bewegung ded Stampfend und Schlingerns eines 
Schiffes nah, woher er and feinen Namen bat. Der Inſtinet 
diefes Thieres, das die Natur mit zum Fiſchfang gebilder bat, 
treibt ed, die. Narren zu verfolgen, die troß ibrer Dummheit 
geſchickte Fiſcher find; menu er ſich mit einem gefangenen Fliſch 
erhebt, fällt die Fregatte, die man beffer einen Eorfaren nen: 
nen könnte, über ihm her, wie ein Sperber, preßt ibm den 


lang von bdiefem Fleiih gegeſſen haben. 


Hals zu, zwingt ihn den Schnabel zu Öffnen, und bemädtigt 
fi feiner Beute, obne ibm ein Leid zuzufügen. Die Fregatte 
enthält viel Del, dad die Malgafhen und die Bewohner der 
Sevſchellen zum Einreiben gegen chroniſche Rheumatismen ge: 
drauchen; das Mittel fbeint zwar dad Uebel nicht zu beilem, 
erleichtert es aber fihtlic, 

Ih ſah eine große Anzahl Wallfiſche vorübergieben, bie 
fämmtlib von einem oder zwei Jungen gefolgt waren. Die 
Eingebornen ziehen diefe lehtern vor, und barpuniren fie mit 
vieler Sefchilichkeit; fie finden das Fleiſch ausnehmend wohl: 
ſomeckend, und eſſen es mit feinem ftinfenden, efelbaften Thrane. 
In der Zeit, wo die jungen Walfiihe fib den Küſten näbern, 
fteigen die Bergbewohner berab nah dem Meere zu, um an 
dem Feſtſchmaus Cheil zu nehmen. Der Harpunterer, der ibnen 
basfelbe verſchafft, gilt für eine wichtige Perfon. Abends feiern 
die Maͤdchen den Muth, den er im Kampfe gegen das Unge— 
beuer gezeigt bat, und beim Schein der Feuer, die man zu 
diefem Zwecke anzündet, führen fie zu feiner Ehre Pantomimen 
mit Geſangen vermilht auf. Morgend, wenn er fib in feiner 
Pirogue vom Ufer entfernt, bedecen ibn bie Zauberer des Lan: 
des mit beiligen Zweigen, und befhmören dad Meer, daß es 
ibm günſtig fen; die Menge vereint ihre Wünſche mit den 
magiiben Eeremonien und wartet in lebhafter Spannung bie 
Mefultate der Erpedition ab. Die Malgafhen wagen fih nicht 
an die großen Wallfiſche, fondern entfernen fi eilig, fobald fie 
ſolche erbliden; ihre Furt davor ift fo groß, daß fie ſelbſt ber 
reitd gefangene Junge ſogleich aufgeben. Das Fleiſch dieſer 
jungen Wallfiſche ſcheint ibrer Gerundbeit fehr zuträglih, denn 
die Malgafhen werden in der Jahreszeit, wo biefer Fang ftatt 
findet, fehrfett. Die Haut derjenigen, welde vorber Hautfranf: 
beiten harten, mird weich und glänzend, wenn fie eine Zeit 
Ich babe mehrmals 
davon gegeflen, nachdem ih das Fett forgfältig batte entfernen 
laffen, und ich fand es fo gut, wie Schildkrötenfleiſch. 

Die Naht war ſchon weit vorgerüdt, als wir zwei Garet: 
fhildfröten bemerkten, die ihre Gier am Ufer niederlegten, wo 
wir ſchon lange auf der Lauer ftanden. Mir näberten und 
file, und foben, wie fie Röder von einen Fuß Tiefe gruben, 
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und ihre @ier hineinlegteu. Sobald fie ins Meer zuruck woll: 
ten, bemädtigten wir uns ihrer, legten fie auf den Nüden, 
und aruben dann die Eier aus, die ih fogleih fieden ließ; 
man konnte fie aber nicht hart bringen, obaleih man fie lange 
kochen ließ; das Weiße war widerlih, bad Selbe hart und ge: 
ſchmacklos. Die Eier der Garetiildfröte find rund und etwas 
größer als Hühnereier, ich fand oft dreißig bis vierzig in eis 
nem Loche; wenn fie ausfriehen, ift der Strand mit einer 
Menge Feiner Schildfröten bedect, die mit viel größer find, 
ald Maikafer. Einige Leute behaupten, bad Fleiſch der Earet: 
fdildfröte fen giftig, ib babe aber auf Madagascar mebrere 
Male davon gegeflen, ohne daß ed mir die geringfte Unannchm: 
lichkeit gemacht bätte, 

Um folgenden Morgen erhielt ih eine Nachricht, die mich 
beftimmte, meine Jagden einzuftellen, und mich eiligft vollends 
nah Andevourante und von ba nah Vobouaze zu begeben, in« 
dem der König Radama dort eingetroffen war. 


Silitärverhältniffe in England. 
(Fortießung.) 


Es ift eine in England vielfab herrſchende Anſicht, daß es 
gefährlich wäre, wur ſolche Dfficiere zu baben, die ſich durch 
langen Dienft und erprobte Tüchtigfeit ausgezeichnet haben, in: 
dem dadurch die ariftofratifche Verfaſſung des Landes gefährbet 
würde. Darum will man Leute im Dienite haben, die durch 
ihr perfönlihes Vermögen und ihre gefellfhaftlihe Stelung 
umabbängig find, mögen nun die Unbegüterten Darunter leiden, 
fo viel fie wollen, Gegenwärtig braudt, wer feine Stellen 
taufen kann, nur 6 Sabre, um Stabdofficier zu werden, ba er 
in jedem ®rade mwenigftend zwei Jahre dienen muß. Das Heer 
wird dadurch eine Verſorgungsauſtalt für die nachgebornen 
Söhne des Adels, und da dieſe am cheſten im Stande find, die 
vacanten Stellen zu kaufen, fo verftebr es fi ganz von ſelbſt, 
daß die unbemittelten Officiere überfprungen werden, und Lieu— 
tenantd von 20 bis 30 Dienftjabren eben io häufig und noch 
bäufiger vorlommen, ald Majord und Oberftlieutenantsd von 26 
bis 30 Lebensjahren. Die Uebel, an denen das englifhe Heer: 
weſen leidet, hatten endlich die Negierung genötbigt, eine Com: 
miſſion niederzuſehen, welche die Sache unterſuchen ſollte. Die 
Commiſſion trat zuſammen im Jahre 1838, ſaß Monate lang, 
unterbrach dann ihre Sitzungen, man erwartete ſehnlichſt ihren 
Bericht in der Seſſion ded Parlaments im Jahre 1839, aber 
immer fam nichts und die Sigungen zogen fi, freilib mit 
mancen Unterbredungen, in Diefes Jahr hinein, wo endlich 
Anfang Uprild der Beriht dem Parlament vorgelegt wurde. 
Die Unterfuhung ſollte Ales umfaffen, namentlih and das 
Avancement, aber — niemand wollte fih daran wagen, dad 
ganze Syſtem des Stellenkaufs abzuſchaffen, unb jomit blieb 
alles beim Alten. Nun brab die lang verhaltene Ungeduld 
aus, und feit jener Zeit find bie oben erwähnten, öffentlichen 
Ausfäle geſchehen, die an Anfuborbination grängen, und bie 
man dulden muß, weil fi mit Grund nichts dagegen erwiedern 


läßt, und eine ſchlechte Sache durch Wertheibigung nur noch 
ſchlechter wird. 

zu” Wenn man fi einen Begriff machen will, wie weit dad 
Soſtem des Verlaufs gebt, darf man nur dem Bericht ber ge- 
nannten Sommiffion durslefen: in den legten vier Jahren fau— 
den 1863 Arancements ftatt, alfo etwas über 460 jährlich; davon 
wurden erfauft 39 Dbriftlientenantsftelen, 108 Majorftellen, 
485 Gapitänd: und 784 Lientenantäftellen, während die Zablen 
für die nicht dur Kauf gefhehenen Avancements 28, 41, 131, 
und 246 waren, Rechnet man aber, daß ein großer Theil diefer 
nicht erfauften Avancements durch Ertbeilung vermittelft eines 
fogenannten „Brevets“ ober im Wrtillerie: und Ingenieur: 
corps, wo fein Kauf flattfinder, erfolgte, fo vermindern fich 
diefe lehtern Zahlen noch bedeutend, und es iſt auch an einer 
andern Stelle des Berichts angegeben, dab von 4679 Linienz 
officieren unter Oberftenrang nur 110 jährlich oder Einer unter 
40 befördert werden; in der Artillerie, wo fein. Kauf ift, warb 
von 10 Dfficieren Einer befördert, bei den Jugenieurcorps 1 
von 8. Nah diefen Angaben darf man fih nit mehr wun— 
bern, Lieutenants von 20 bis 30, und Hauptleute von 30 bis 
40 Dienftjabren zn finden, die endlih durch Alter und Krank 
beit gemötbigt find, mit einem elenden Halbfold ſich zurüczu⸗ 
ziehen. Es ift tegreiftih, dab Leute, welche Vermögen genug 
haben, um fi über bie Aöpfe der andern binweg ein Mvances 
ment zu fihern, dieſer mwiderfinnigen Einrihtung das Wort 
reden, und auch Lord Fikrop Sommerſet that dieß wieder vor 
der militäriihen Eommiffien, allein Eapitän D’Halloran weist 
dieß mit den Worten zurück, daß gewiß kein Dfficier, der gleich 
ihm lange Fahre im Felde gedient, über deifen Kopf hinweg ein 
bald Duzendmal fih andere durch Kauf gefhmungen, und ber 
endlich unter dem Commando eines Officiers ftand, welcher noch 
in der Wiege lag, ald er, D’Halloran, in Dienft trat, je ein 
ſelches Spitem loben werde, Doch über dieß Spitem ift längfk 
ber Stab gebrodhen und es verlohnt fich nicht der Mübe, den 
Unſinn und die Nactheile desfelben lange zu beweiſen. 


So tief indeß dieſe Zurückſetzung alle unbemittelten Officiere 
fhmerzen muß, fo ift doch nod ein anderer Punkt, der noch 
tiefer einihneider, der die Armee mehr im Ganzen trifft und 
deffen Hinwegräumung auch den Weg zur Abihaffung des 
Stellenverfanfd bahnen würde, nämlihdie Mißachtung, in der man 
abfichtlich die Armee zu halten ſcheint. „Es iſt beflagendwerth, 
heißt ed in einem der Briefe O’Hallorand, dag die Meinung 
mehr und mebr Grund gewinnt, alles, was ein drittiſcher 
Soldat für feine unbefhreiblihen Mührfeligteiten, Gefabren und 
Entbehrungen verlange, ſey Gold, Beute und Prifengelder, 
Armee und Marine ftehen tiefer in der öffentlihen Achtung 
als je, und nicht bloß Parlamentäglieder, fondern auch Minifter 
ſprechen geradezu vom ihnen, ald wären fie nichts ald Sölds 
linge, die ihre Degen dem Meiftbietenden verlaufen.“ Lord 
Melbourne vermehrte das Webel, indem er fi verlauten ließ, 
Soldaten und Matrojen verdienten darum, daß fie die Schlachten 
ded Landes ſchlügen, noch Feine befondern Ehrenbezeugungen 
und Auszeichnungen. Dieß war unter den gegenwartigen Um— 
ſtaͤnden Del ind Feuer zegoſſen, und die trohzige Antwort er— 


1167 


folgte, daß die Armee ihre Wichtigkeit im Staate fenne, baf 
fie fi nicht länger als eine untergeordnete Kafte behandeln 
laffen und allen andern Stäaden nahftehen wolle. ‚Wenn bie 
vereinigte Stimme der Armee und Marine fid einmal erhebt 
dann möchte die Ordnung bald umgekehrt ſeyn. Um eine folde 
Katatrophe zu vermeiden, bemerkt D’Halloran, ſpreche ich fo 
offen von den Rechten der Armee.‘ In dem ganzen Ton 
feiner Briefe herrſcht ein unbefchreiblider Spott auf die weiſen 
Herren vom Ober: und Unterhaus, und felbft die Engländer 
im Allgemeinen — D’Halloran iſt, wie fein Name zeigt, ein 
Frländer — werben nicht gefhont, indem er gelegentlib be: 
merkt, daß die moralifhe Kraft ded Adels und Volls von Eng: 
land durch den allmahlichen lebergang in dad Krämer: und 
Handwerkertbum bedeutend geſunken jey. 

Unalpfiren wir dieſe Unfihten, die im Munde eines eng- 
liſchen Officiers allerdings feltfam erfheinen müſſen, fo finden 
wir eine praftiiche, aber für ben innern Zuftand Englands 
nicht ſehr erbanlihe Anſicht im Hintergrunde: die alte Form 
fteht mod aufrecht, aber die Verhaltniſſe baden ſich geändert; 
das Landvolt bat nicht mehr den friegerifchen Geiſt, zum Min: 
deiten nicht mehr die friegerifhe Braucbarkeit wie früher, und 
in den Proletariern der Städte droht ben reihen Befipenden 
eine furdtbare Gefahr, die fih nur durch eine fräftige Armee 
in Scranten balten läßt; die Ariftofratie ift morib, nur der 
geldftolge Kaufmannsftand halt fib aufrecht, und mill bie 
Armee, mwelbe ibm bie Eanaille im Saum und die Eolonie in 
Untermwürfigfeit hält, wie ein ſchlechtes Werlzeug gebrauchen, 
und dann in den Winkel werfen. Gegen diefe Behandlung, 
welche ihre namentlich von den gelbftolgen, englifhen Kaufleuten 
und einem Theil ber morſchen Ariftotratie zugedacht ift, em: 
pört ſich das Selbitgefühl der Armee, welche unter Arbeit, 
Beihwerden und Gefahren aller Art dad Reich aufrecht erhält, 
und nicht bloß mit magerem Sold, fondern auch mit öffentlider 
Anerfennung belohnt ſeyn will. Wäre bier ber Ort dazu, 
man könnte diefe Anfiht mit Hunderten von Stellen aus der 
Sorrefpondenz der Naval and Military Gazette belegen, aber 
der Ton bald des Spottes, bald des Haffed, der darin bereit, 
tage fih unmöglich wiedergeben, 

(Fortiegung folgt.) 


Bulsanifcher Ausbruch am Ararat. 


Die Litterary Gozeite vom 3 October enthält die bereits befaante 
Macricht, welche die Morbijche Biene Aber den Musbruh am Ararat 
mitgetheilt, nebft einem weiten Schreiben vom 15 September, Nicht 
nur it Nachitſchewan und alle Dörfer der Diſtriete Scharur und Sut⸗ 
mala jerftört, jo wie bas Dorf Afuli unter ben Trümmern einer vom 
Atarat herabgeflürgten Seite des Berges begraben, fonbern das Erds 
beben erſtreckte Ach bis Eriwan, befchäpigte die Mauern ber Beftung 
und ſtuͤrzte mehrere Gebäude nieder. Auch andere Städte, zum Theil 
in großer Entfernung vom Mrarat, viele Klöfler und Dörfer in der 
Ebene des Arases follen bedeutend gelitten haben. Man bringt dieß 
Ertigniß in Verbindung mit dem Färzlich erfolgten Ausbruch bei Bafu, 


Der Krieg in Afghaniflan. 
3 Meife durch Beludſchiſtan. 
Schluß.) 

Dir ſtiegen ab, nachdem wir 11 Stunden im Sattel geweſen 
waren, und brachten den Tag in einer Schlucht zu, wo fih etwas 
Mafjer und einiges grüne Futter für bie Thiere fand, Unter dem Vor— 
wand ber Hige trennte ich mich ven meinen Örfährten, legte mich im 
einiger Gntfernung unter reinen Buſch in der Abſicht, das Blatt wer 
Bombay Times vom 12 October zu lefen, das ich bei mir verborgen 
hatte, um damit eine müßige Etunde jugubringen, wozu ich aber bisher 
feine Gelegenheit gehabt hatte. Die Geſchichte dieſes Blattes ift ſonderbar 
genug. Nah dem Sturm von Khelat, ehe die Öefangenen zufammens 
gebracht worden waren, und während ein Thril der Garniſon ſich ner 
vertheidigte, bielt ein Beludihe von Haug biefes Blatt einer Bartie 
Soldaten entgegen, welde darans ſchloſſen, daß der Mann dadurch 
anertenne, dab er Theil an der Plünderung unferer Poſtcouriere ge— 
nommen habe, was bie uns verhaßiefte Art der vielen Diebitäble war, 
denen mir ausgejegt waren, und der Delinguent wäre ohne weiteres 
erhoffen worden, wenn nicht der Major Neil Gampbell glüdlicherweife 
in viefem Augenblid vorbeigelommen wäre, und herausgebracht hätte, 
daß der Veludſche, welcher bie Zeitung in der Hand hielt, vor der 
Belagerung einen Agenten an den Refiventen geſchickt hatte, um feine 
Unterwerfung gu machen map einen Paß zu verlangen; ber Reſident 
hatte fein Vapier bei der Hand, und gab daher dieſes Blatt ber Times, 
bas benfeiben Morgen von Bombay angefemmen war, und bas als 
Vaß dienen follte, 

Ih war eifrigit mit meiner Zeitung befchäftigt, ale cin Seraͤuſch 
über meinem Kopf meine Nufmerkfamkeit auf fich gog, und war, als 
ich auffah, nicht wenig erfaunt, einen wilbausfehenden Veludſchen vor 
mir gu haben, der, eine Luntenflinte in ber Hand, mic von Kopf bie 
zu Buß betrachtete. Ich rief meinen Begleitern, welche nicht weit davon 
fagen, fe fanden jogleich auf, und der Delupfche verſchwand. Wie er 
hieher Fam, ober was feine Abſichten waren, ift mir unbefannt, aber 
der Umſtand Mente mir zur Lehre, mich nicht wierer von meinen Ge— 
fährten zu entfernen, und in Zufanft vorfichtiger mit meiner Zeitung 
zu ſeyn. Abends festen mir unfern Weg fieben Stunden lang über 
eine neue @ebirgsreihe fort, welche wir mit Beichtigfeit ſowohl herauf⸗ 
als herabfliegen. Der Weg wand fih gewöhnlich durch das platte, 
fee, fandige Bert ansgetrodneter Bergfiröme, weiche bei ihrer Aafunft 
jm Thal das Bett eines ſehr großen, aber vollfommenen Fluffes bile 
beten, der aber in dieſem Augenblid völlig ausgetrodnet war. Die 
Ufer find bisweilen von janft anffleigenten Hügeln, welche von gigan⸗ 
tiſchen Tamariuden befchattet find, sum Theil von nadten, ſenkrechten 
Belfen von großer Höhe gebildet. In tem erften Ball öffneten ſich 
gewöhnlich weite Thäler, die ins Gebirge hinliefen, in dem lehtern 
nur enge Felſenſchluchten. Außer in dem abgelegenen Thal, von dem 
ich oben geſprochen habe, fanden wir ten ganzen Tag über felne Spur 
von Bewohnern, obzleih wir ı5 Stunden im Eattel blieben. Die 
Bebirgsgegend mährend der ganyen Diſtanz war bald in tiefen Schatten 
begraben, bald von dem glänzendften Mond erleuchtet, und durchaus 
ſchoͤn und ergreifend, und ich erfannte in manchen Klumpen von Gactuts 
ſtauden alte indiſche Befannte, welche angenehme Erlnnerungen an 
Cber » und Tigerjagden bernorriefen. 
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Den 21. Bir verließen bei Tagetaubruch unier Birouac, und 
führen fort in den Betten ansgetrodneter Ströme gu reiten, bis nad 
gwei Stunden der Weg in die Ebene beraustrat, und ich fah zu meiner 
Freude, daf er gegen Süden nicht mehr durch Gebirge begränt war. 
Alles iſt jegt vor mir offen, alle Echwierigfeiten ſiad überwunden, und 
da die Nachrichten von dem Fall von Khelat bis jeht noch nicht hier 
angefommen fine, fo habe ih für ben Meft der Reiſe wenig Befahr 
gu fürdten. in Ritt von 9, Stande brachte uns in ein Dorf auf 
dem andern Ufer des Puralli, der ein fehoner Strom tft, en welchem 
bin wir während dem legten ſechs Meilen Gultur fanden. Meine 
Gefährten thaten fih bier mit einem fetten Lamm etwas zu @ute, 
und find jegt weit weniger zurüdhaltend in ihren Gommunicationen 
mit den Tinwohnern. Da aber die Toter von Mibrab Khan den 
Chef von Beylad, der noch dazu Neffe von Wali Mohammer Khan 
At, geheutathet hat, jo müſſen wir natürlich die Greigniffe von Khelat 
noch fehr gebeim halten. Troy alles Schinauſens um mich ber beficht 
meine Nahrung wie bieher ans Datteln und Waſſer, da ich meine 
Role fvielen muß, und bie Faſten, welcht zu ihr gehören, mict 
brechen darf. 


Den 22. Um Beylah vor Tagetaubruch zu paffiren, brachen wir 
um brei Uhr Morgens auf. Wir fanten eine große Karawane von 
Kaufleuten aus Bombay außerhalb der Start unter ben Mauern ger 
lagert, und waren genöthigt durch ihre Mitte zu reiten. Das Bellen 
der Hunde weite die Jührer der Raramane, and fobald fie foben, von 
welcher Richtung wir Famen, auälten fe uns um Macrichten von dem 
Auftande der Dinge in Khelat; fie hatten in Bombay gehört, daß bie 
englijhe Armee bald dort ankommen werke, und fürchteten, af fie im 
Gall eines Krlegs bei ihrem Durdzug durch das Sand zu leiden haben 
möchten. Die Selde aber waren Hug genug nichts zu fagen, und ver⸗ 
figerten, daß wir nur von Mal fämen, wo man zur Zeit unferer Abs 
zeife nicht gewußt babe, wie bie Äranken es mit Mibrab Khan halten 
würden. Die Kaufleute vermutbelen ſichtbar, daß wir mehr wüßten, 
als wir fagen wollten, und fuhren lauge Zeit fort uns mit einer 
Unzahl von Fragen zu plagen, fo dab es Tagttaubruch wurde, ehe 
wir von diefem verbrießlicen Katechifiren losfamen, Meine Freunde 
waren befonders Änaflich, zu vermeiden, von ihren Breunden in Beylah 
erfanut zu werben, ba biefe baranf befianden hätten, fie in gaflireunde 
Uchet Abfiht aufzuhalten, was gu den unangenehmiten Bolgen geführt 
haben fönnte. Wir ritten bis ein Uhr, und rubten banı am Uſer bes 
Vuralli an einem Ort, wo fein Dorf in der Nähe war, aus. Von 
Beylah führen zwei Strafen nah Sunmeang, und ih beſchloß, bie 
über Layari gu nebmen, ba der andere, kürzere, ſchon von Bottinger 
Bereist worden war. 


Den 25. Bir braden gejtern um acht Ubt Abeuds anf, ritten 
bie game Nacht hiudurch, liefen das Meine Dorf Layari auf der Seite 
liegen und erreichten Sunmrany um gehn Uhr Morgens, nachdem wir 
14 Stunden im Sattel gewefen waren, Brei dem Mangel an Beröl— 
Terung if der ganze Diftriet vom Beylah aus Meer fo gut als eine 
Wüfe, obgleich er tolllommen eben ift und einen reichen, vom Puralli 
gut bewäſſerten Boven bat. Die einzigen menſchlichen Wohnungen, 
die ich außer Beplah, Payari und Sunmeany fah, waren einige elende 
Dörfer, derem jedes ans wenigen Hülten beſtand. Ich ging ſegleich 
zu dem Hindu, welcher hier der Agent von Nao Mull in Karatigi 


if; ich gab mich ihm zu erkennen, und wurbe mit meinen Begleitern 
von ihm mit großer Gaffreundfaft aufgenommen und mit einem 
Boot verfehen. Ich ſchiffte mich Mbends nach Karatjci ein, und nabır 
ben afgbanifhen Klepper mit, welher ymar nur 15 Hand bo war, 
aber mit mir und meinem Gepäck, einem Gewicht von 250 Pfunt, 
bie ganze Diſtanz von Khelat, d. h. 555 Dieilen, in 7‘, Tagen ges 
macht, während welcher Zeit ih 111 Stunden im Eattel war. 


Bon Karatſchi ging ich nad Bombay, wo einige Tage nah meiner 
Ankunft Pferbebändler ans Beludſchian anfamen, melde ſich fur; nad 
meiner Abfahrt von Sunmeany ebenfalls dort eingefhifft hatten, Diefe 
erzählten, daß um Mitternacht vesfelben Tages, an dem ich abfuhr, 
Dali Mohammed Khan, Sohn des Cheft von Wudd, der im Sturm 
von Khelat gefallen war, in großer Gile mit einer Partei Reiter au— 
fom, mir den Weg abjufhneiten, und die Nadricht von meiner Ab- 
fahrt mit äußerftem Merger aufnahm. Es fcheint, daß biefer Chef bie 
Nachricht vom meiner Reife und Berfleioung den Tag, nachdem ich Mal 
verlaffen, erbalten hatte, und ich verbanfe baber meine Rettung bem 
foreirten Marfch von 50 Meilen, welden wir damals machten, um 
den Machrichten von Khelat voranzueilen; denn meine Berjeiger famen 
menige Stunden mach meiner Abfahrt von Sunmeany dort an. 


Miscellen. 


Breisfragen ber franzöfifhen Alademie. Die fon 
im Jahre 1838 geflelte Preisfrage: „die Geſchichte der Marbematif, 
der Aſtronomie und Geographie in ber alerantrinifhen Edule zu 
ſchildern,“ wurde auf den Goncurs von 1841 verlängert, @ine antere 
beachtenamerthe Preisfrage iſt folgende: „ven Urfprung, die Wande- 
rungen und die Aufeinanterfolge der Stämme zu unterfuhen, melde 
som sten bie zum Ende des ten Jahrhunderte die Nordufer bes 
fhwargen und kaſpiſchen Meeres befuchten, und die chronologiſche 
Reihenfolge ihrer Ginfälle in Guropa feſtzuſtellen.“ Huf 16542 find 
folgende zwei Fragen geftellt: „Was waren bei ben Römern feit dem 
Tribunal der Sracchen und bis zur Megierung Habrians incl. bir Ju— 
fammenfegung ber Tribunale und bie Gerichtsvermaltung binfidtlic 
der Verbrechen und Vergehen der Magiſtrate und fonftigen Öffentlichen 
Beamten?“ Gablid: „Schilderung der Gefchichte der griechiſchen Nies 
derlaffungen in Sicilien, Unterfuchung der Urſachen ihrer Macht und 
ihrer Wohlfahrt, möglich genaue Angaben ihrer Bevölkerung, ihrer 
Streitkräfte, ihrer Regierungsform, ihres moralifchen und gewerblichen 
Zufandes, fo wie ihrer Bortfehritte in den Miffenfchaften und Klnften 
bis zur römifhen Groberung." Bür die dritte Brage iſt eine goldene 
Medaille von 1500 Branfen Werth, für die andern eine von 2000 Fr. 
Werth ausgefept. 

* 

Erweiterte Anwendung eomprimirter Luft Um 
ı Ortober bat man zu Chaillot eine Reihe Proben gemacht mit einem 
Bagen, der vermittelt eomprimirter Luft in Bewegung gefegt wird 
und mit verfchlebenen andern Mafchinen, die dur gleiche Triebfraft 
in Wirkung kommen. Die Erfinder haben unter Anweſenheit zabl« 
reicher Zeugen Wurfgefchoffe auf fehr große Entfernungen gefhleudert, 
vermittelſt einer Kanone, in welcher die Luft das Pulver erjehte, 
(Voleur vom 5 Dxtober,) 


— nn m ng 
Münden, in der Literatiſch-Artiſtiſchen Aaſtalt ver J. G. Got ta'ſchen Buchhandlung. 
De antwortlichet Redaeteur Dr, Ed. Widenmann. 
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Samuel Taylor Eoleridge. 
&ortfesgung.) 

Der Verfaffer erinnert fodann an die gehäffigen Eonfequen= 
zen, welche die Unbänger der beiden Spiteme ihren Gegnern 
zuſchieben, und melde von biefen zurückgewieſen werben, als 
ans einem Mifverftehen ihrer Anfichten abgeleitet, und führt 
einen Satz von Eoteridge an, aus welchem erhelle, wie wenig 
biefer Mare und hohe Geiſt, der allerdings auf der conſervativen 
Seite geftanden, durch Anbänglichteit an das Pofitive fih habe 
Fefeln anlegen laffen: „Mer damit anfängt, das Ehriftenthum 
mehr zu Heben ald die Wahrheit, wird hernach feine Secte oder 
Kirche mehr lieben ald das Ehriftenthum, und am Ende fi 
jelbft mehr ald Alles.“ Dann erklärt der Werfaffer, dab er für 
feine Perfon es mit der Schule von Rode und Bentham halte, 
in Betreff ber Erkenntnißtheorie: „Dad Wefen und die Geſetze 
der Dinge an fih, oder die verborgenen Urfachen ber Erſchei— 
nungen, welche die Gegenftände der Erfahrung find, feinen 
ung für die menſchlichen Geiſteskraͤfte gänglih unzugänglicd. 
Mir fehen feinen Grund zu glauben, daß irgend etwas Gegen: 
fand unfrer Erkenntniß werden kann, außer unfrer Erfahrung, 
und was aus dieſer durch die Gefeße der Erfahrung felbit er: 
ſchloſſfen werden fann, und wir glauben, daß keine Idee, kein 
Gefühl, Fein Vermögen im menfchlichen Geift iſt, die zu ibrer 
Erklärung die Snrädführung ihrer Entitehbung auf eine andre 
Quelle erheifchten, Wir find daher verſchiedner Meinung mit 
Eoleridge über die Gentralidee feiner Philofophie, und wir bes 
dürfen nicht, wir Können nicht gebrauchen die neue Termine: 
logie, die er und feine Lehrer, die Deutichen, in der Philofopbie 
eingeführt haben zu dem doppelten Vehufe, logiſche Präcifion 
Lehren zu geben, die wir nicht anerfennen, und ein Verhältnif 
iu dezeichnen zwifchen jenen abftracten Lehren und vielen con: 
treten Erfahrungswahrheiten, welche biefe Sprade, nach unferem 
Dafürhalten, nicht ins Licht zu ſetzen, fondern zu verhüllen 
und zu verdunkeln dient. In der Chat, ohne diefe Cigentbüm- 
lichteiten der Sprache wäre es ſchwer zu begreifen, wie der Bor: 
wurf des Myſticismus (worunter in gewöhnlicher Redeweiſe 


nichts Auderes gemeint ift ald Unverftändlichkeit), Sole 
ridge und den Deutfchen von gar manden zur Laſt gelegt wirb, 
welhen Lehren, die im Weſentlichen diefelben find, wenn in 
oberflaͤchlicherer Weiſe gelehrt, und weniger gegen @inwürfe ge: 
ſchuͤtzt, bei Neid und Dugald Stewart, als die einfachen Ergeb: 
nife des gefunden Menfchenverfiandes erſchienen, mit Erfolg 
bebanptet gegen die Spipfindigkeiten ber Metaphofif, 

Indeß, obgleih wir die Lehren von Eolefidge und den 
Deutſchen in der reinen Geiſteswiſſenſchaft für irrig halten, 
und keinen Geſchmack an ihrer eigenthümlichen Terminologie 
finden, find wir doch weit entfernt zu glauben, daß dieſe Denker 
ſelbſt in diefer Beziehung, dem vieleicht am mindeften hoch an— 
sufhlagenden Theil ihrer Leiftungen, umfonft gelebt haben. 
Die Doctrinen der Schule Locke's waren einer völigen Erneue⸗ 
rung bedürftig; um eine pbpfiologifhe Veranfhauliänng von 
Eoleridge zu entlehnen, fie mußten, mie gewiffe Aurdfonderungen 
des menfchlichen Körpers in das Spitem wieder abforbirt und 
nen abgefondert werden, In welcher Form berrfchte jene Phi⸗— 
Iofophie in beinahe gang Europa? In der der feichteften Lehren, 
die vielleicht je einem gebildeten Zeitalter als ein vollftändiges 
piohologifches Spitem geboten wurden — in der Ideologie Con⸗ 
dillaes und feiner Schwule; ein Spftem, bad alle Phänomene 
ded menfhlichen Geiſts in die Sinnesempfindang (sensalion) auf: 
zulöfen fuchte, einfach dadurch, daß es alle Zuftände des Beiftes 
mit jenem Namen benannte; eine Philofopbie, die, mie jetzt 
anerkannt wird, nur aus einer Meibe von Generalifationen in 
Worten beftand, welche nichts erklärten, nichts unterfchieden 
und zu nichts führten. In England ftand die Sache nicht viel 
beffer. Hartley, der einzige welcher dad Syſtem Locke's aus: 
gebildet und vervollfommnet hatte, wurde beinahe ganz ignorirt, 
und erft ald Meid und die deutfhe Schule Locke's Grundfäpe 
fo heftig angriffen, nahm man wieder and zu Hartley feine 
Zuflucht, Goleridge war, ehe er feine fpätern philoſophiſchen 
Anſichten annahm, ein enthuflaftifcher Hartleyaner, fo daß fein 
Abfall von Locke's Philofophie micht anf Rechnung feiner Unbes 
Fanntichaft mit der böchften Form und Ausbildung diefer Vhi— 
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tofopbie gefhrieben werden kann, Daß er biele höchſte Form 
durchſtudirte, ohne ſich damit zufrieden zu geben, ift ein ſtarker 
Beweis davon, daß in der Frage mehr Schwierigkeiten lagen, 
als Hartlen gelöst bat. Daß feitdem etwas Weiteres zur 2: 
fung gefheben ift, verdanten wir dem Umſchwung in der öffent: 
lichen Auſicht, welchem Coleridge ald eined der Hauptorgane 
diente; und felbit in der abjtracten Metaphyſik find feine Schrif: 
ten und bie feiner Schule bie reichten Schachte, woraus die 
entgegengefegte Echule die Materialien fhöpfen fann zu allem, 
was noch zur Vervolllommmung ihrer Theorie gefhchen muß.” 

Der Verfaſſer zeigt ſodann, welche Unfichten bie franzöſi— 
ſchen Philoſophen über Geſchichte und Staatsverfaſſung verbreitet, 
wie fie hierin den größten Irrthümern gehuldigt und die vor: 
nehmſten Principien ded Staats verfannt haben. Zu bdiefen 
rechnet er ein feited Erziehungsipftem; dad Vorhandenſeyn von 
Gehorſam und Unterwürfigfeit gegen Iuftitutionen, Sitten, 
Geſetze oder Perfonen, und ein lebendiged Nationalgefühl. „Diefe 
weſentlichen Erforderniffe der bürgerliben Geſellſchaft überfaben 
leider die franzöfifhen Philoſophen des achtzehnten Jahrhun— 
ders. Freilich fanden fie alle Drei mehr oder minder fhon un: 
tergraben durch die Fehler der Inftitutionen und der Menfhen, 
Die ald Hüter und Bolwerke derfelben aufgeftellt waren, Wenn 
Die Neuerer in ibren Theorien die Elementarprineipien des ges 
ſellſchaftlichen Zuſammenlebens verfannten, fo hatten die Conſer— 
vativen in ihrer Praxis hiezu das erfte Beiſpiel gegeben, und 
fo fam es, daß nicht mur die Mebelftände und Gorruptionen, 
fondern die Einrichtungen felbft von den Philofopben auf den 
Tod befämpft wurden, Die Philofophen des achtzehnten Jahr: 
bunderts warfen die Schale weg, ohne den Kern zu behalten, 
amd indem fie die Gefellihaft neu zu geftalten fuchten, ohne 
die bindenden Kräfte, welche die Geſellſchaft zufammenbalten, 
war ihr Erfolg von der Art, wie ed vorauszuſehen war. Und 
nun nehmen wir für die Philofophen der reactionären Schule, 
der Schule, zu welcher Coleridge gehört, das Lob in Anfpruc, 
Daß fie gerade das thaten, wegen beifen Unterlafung wir die 
des achtzehnten Jahrhunderts getadelt haben. 

Jede Reaction in den Anſichten bringt natürlich den zu— 
vor verfannten Theil der Wahrbeit zum Bewußtfeon und zur 
Anſchauung. Es war natürlich, daß auch eine Philofopbie, welche 
alled auatbematifirte, was in Europa von Eonftantin bid Luther, 
ober gar bis Voltaire, geſchehen war, eine andre folgte, welche 
zugleich eine ftrenge Wenrtheilerin der neuen Tendenzen ber 
Geſellſchaft, und eine leidenfhaftlihe Verfechterin alles Guten 
an der Vergangenheit war. Das iſt das nicht fehr fchwere 
Verdienſt aller torpftifhen und rovaliſtiſchen Schriftfteller. Die 
Eigenthämlichteit der deutfch: Eoleribge’fhen Schule aber ift, 
Daß fie über die unmittelbare Eontroverfe hinaus ſah auf die 
Grundprineipien, welche in alen felhen Gontroverfen verbor: 
gen liegen, Sie waren die erften, welche fufrematifh die In: 
ductiondgefepe der Erifteny und des Wachſthums der menfd: 
lichen Geſellſchaft erforfhten; die erſten, welche die drei oben 
genannten Erforberniffe laut hervorhoben als weſentliche Prin- 
eipien aller daueruden Geftaltungen focialer Exiſtenz. So ſchu— 
fen fie nicht ein Städ Advocatenberedſamkeit für eine Partei, 


fondern eine Philofopbie der Geſellſchaft, in der einzigen noch 
mögliben Form: der einer Philofophie der Geſchichte; nicht eine 
Vertheidigung befonderer ethifcher oder religiöfer Lehren, fon- 
dern einen Beitrag, den größten, den je eine Elaffe von Den: 
fern leiftete, zur Philoſophie der menfhlichen Eultur, ° 

„Das glänzende Licht, das während des letzten halben 
Jahrhunderts auf die Gefhichte geworfen worden, fam beinabe 
ganz von diefer Schnle. Die Mißachtung, in welcher die Ge: 
ſchichte bei den Philoſophen ftand, ift albekannt; einer der Nüc: 
ternften unter ihnen, b’Ulembert glauben wir, wünfdte, daf 
alle Kunden früherer Greigniffe ausgelöfht werden fünnten! 
Ganz anderd mußten natürlich Männer denfen, welde die Er: 
baltung der Gefelichaft überhaupt, und namentlich ihre Erhal⸗ 
tung in einem Zuftand fortwährenden Kortfhrittd, ald eine 
ichr ſchwierige Aufgabe betrachteten, die auch wirflih, wenn 
auch unvolllommen, eine Reihe von Jahrhunderten hindurch, 
troß den ftärkiten Hinderniffen, gelöst oder gefördert worden, 
Sie fühlten natürlich ein lebhaftes Intereſſe, zu erforfchen, wie 
dieß geleiftet worden, und mußten auf die Forfhung geführt 
werden: was die Erforderniffe der dauernden Eriſtenz bed ge 
ſellſchaftlichen Ganzen ſeyen, und was die Bedingungen, welde 
die Erhaltung und Wahrung diefer bleibenden Erforberniffe ver: 
einbar und verträglich machten mit beftändig fortfchreitender 
Verbefferung. Und daber jene Reihe von großen Schriftitellern 
und Deufern, von Herder bis auf Michelet, durch melde die 
Geſchichte, bis dabin „ein Mähren, von einem Blödfinnigen 
erzäblt, voll hohlen Klangs und Wahnfinns, nichts bedeutend,“ 
zu einer Wiſſenſchaft von Urfadhen und Folgen wurde. Diefel- 
ben Gründe bewogen natürlih auch biefelben Denker für die 
Philoſophie der menſchlichen Cultur zu thun, was ihre Borgäns 
ger nie hätten thun können. Die Anfihten von den verfchleb- 
nen Elementen menſchlicher Eultur, und den, Die Bildung des 
Nationalcharakters beſtimmenden und influenzirenden Urſachen, 
welche durch alle Schriften der deutſch-Coleridge'ſchen Schule 
ſich hindurchziehen, ſtellen alles in Schatten, was vorher oder 
gleichzeitig von einer andern Schule geleiſtet oder angeſtrebt 
wurde. Solche Anſichten und Betrachtungsweiſen ſind, mehr 
als irgend etwas Anderes, der charalteriſtiſche Zug der Goethe’: 
ſchen Periode der deutfchen Literatur; und fie find reichlich ver: 
breitet in den hiftorifhen und Eritifhen Schriften der neuen 
franzöfifhen Schule, wie in denen Goferibge’d und feiner Anz 
bänger, In diefem Ereurs über die Philofopbie des Feſtlands 
vor der Reaction umd die Art diefer, gegen die frühere Philo: 
fopbie gerichteten Reaction, Haben wir nothwendig mehr von 
der Bewegung felbit, als von Eoleridge’d Antheil daran, pres 
hen müffen; und diefer war deßwegen minder bedeutend, weil er 
erit fpäter kam. Auch wäre ed überfläffig, aus dem zerſtreuten 
Schriften eines Mannes, der kein fpftematifhed Werk probu: 
eirte, Fragmente zufammenzufegen, die er zu einem mod ums 
volendeten Gebäude beigetragen haben mag. Unſte Abſicht üft, 
zum Studium der Originalquelien einzuladen, nicht, ein ſolches 
Studium entbehrlich zu machen. Was Goleribge eigenthuͤmlich 
war, wird beffer erfannt werden, wenn wir den Zuftand unfrer 
Philofopbie unmittelbar vor ihm beſprechen. 
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„In England hatten die philoſophiſchen Speeulationen des 
Zeitalters, ausgenommen einige wenige hochmetaphyſiſche Sei: 
fer (deren Beifpiel Andere cher abfhreden als aufmuntern 
mochte), feinen fo kühnen Flug genommen, feinen fo volftäu: 
digen Sieg über die entgegengefehten Cinflüfe gewonnen, wie 
auf dem Gontinent. Im engliſchen Geift, in der Speculation 
wie in der Praris, liegt eine in hobem Grad wohlthätige Shen 
vor alen Ertremen. Uber da biefe Scheu mehr ein Juſtinct der 
Borficht ald das Ergebniß der Einſicht iſt, fo ift fie zu leicht 
bereit, ſich mit irgend einem Mittleren zu begnügen, bloß weil es 
ein Mittleres iſt, und ſich bei einer Verbindung der Nachtheile 
beider Ertreme, ftatt ihrer Wortheile, zu berubigen. Huch waren 
die Zeitumftände entſchiedenen Anfichten nicht guͤnſtig. Nach 
den vorangegangenen großen Kämpfen befiel ade Gemüther eine 
Art Lethargie. Das Beitalter ſchien behaftet mit bem Unver: 
mögen, tiefe und ftarte Gefühle zu erzeugen, wenigftens Teine 
ſolche, welche fid mit der Speeulation vermäblen konnten. Es 
war ein Zeitalter ohne Ernſt, die natürliche Wera der Halbheit 
und des Vergleichs. 

„Die natürlihe Tendenz der Philofopbie des achtzehnten 
Jahrhunderts, überall aufer in England, war: bie feudaliſtiſchen 
und kirchlichen Inftitutionen zu befeltigen, welde, obwohl 
urfprünglich auf vernünftiger und wohl zu rechtfertigender Baſis 
beruhend, im Verlauf der Zeit ihre Bedeutung und ihren Werth 
verloren batten, und in der Theorie nur durch Principien zu 
retten waren, welde fie in der Prarid verdammten, Im Eng: 
land hätte die Philofopbie obme Sweifel basfelbe gethan, wäre 
fie ftarf gemug geweſen; da fie aber dieß nicht war, fam es zu 
einem Vergleich. Das, wornach Niemand fragte und fi füm: 
merte, bie Zwecke der beftehenden Inftitutionen, die Arbeit, 
welche Lehrer und Negenten hätten leiten follen, ward kurz und 
gut über Bord geworfen. Der Lehn und Gewinn von biefer 
Arbeit lag den Lehrern und Beherrfhern am Herzen, und biefer 
wurde ihnen denn gefihert. Die beftehenden Injtitutionen in 
Etaat und Kirche follten wenigftens dem aͤußern Schein nad 
mverlegt beibehalten, aber praktifch fo viel ald möglich entleert 
umd vernichtet werden. Die Kirche erhob fortwährend ihr mitra: 
geſchmücktes Haupt in Höfen und Paläften, aber nicht, wie 
in den Tagen Hildebrands oder Bedetd, als die Beſchutzerin 
der Künfte gegen bie Waffen, des Leibeignen gegen den Herrn, 
des Friedens gegen den Krieg, oder geiftlicher Priucipien und 
Macht gegen die Herrſchaft roher Gewalt. Nicht einmal, (mie 
in den Zeiten eines Latimer und Anor) ald eine göttliche beauf: 
tragte Koͤrperſchaft zur Heranbildung der Nation in der Er: 
lenntniß Gottes und zum Gehorſam gegen feine Gebote. Nein! 
Tondern dad Volt Englands hatte eine Freude am Alten, und 
Niemand mußte, wie die Lite ausgefüllt werden könnte, melde 
das Hinwegräumen einer fo anfehnlichen Inſtitutlon vernefahen 
mürde; Daher ward, unter der Bedingung, nicht zu viel Laͤrmen 
mit der Religion zu machen, fie nicht allzu ernftlih zu nehmen, 
die Kirche vertheidigt und aufrecht erhalten felbft von Philoſo⸗ 
phen, ald „ein Bollwerk gegen den Fauatismus,“ ald ein 
Temperirmittel für den relıgiöfen Geift, um ihm zu hindern, die 
Harmonie der Geſellſchaft oder die Ruhe der Staaten zu ſtoͤren. 


Der Clerus der beftebenden Kirche fab dieß ald einen guten 


Handel an, umd hielt Die Bedingungen getreulich. 

„Der Staat feinerfeird ward nicht mebr, nah der alten 
Idee, ald die Soncentrirung der Kräfte aller Individuen der 
Nation in der Hand beftimmter einzelner Mitglieder betrachtet, 
zum Bebuf der Vollführung alles deifen, was am beiten durch 
foftematifches Sufammenwirken vollſührt werden konute. Man 
fand, daß der Staat ein ſchlechtes Urtheil hatte über die Be- 
dürfniſſe der Geſellſchaft; daß er in der Wirklichkeit ſich ſehr 
wenig darum fümmerte, und daß wenn er irgend etwas unter: 
nahm außer dem poligeiliben Cinfchreiten gegen Verbrechen, 
außer der Eutfcheidung von Streitigkeiten, mas nun einmal 
zur Eriftenz der Geſellſchaft unerläßlih ift, er gewöhnlich von 
dem unbeilvollen Privatintereffe einer Claſſe oder eines Indi— 
viduums fih leiten und beftimmen ließ. Die natürliche Schluß— 
folgerung wäre geweſen: daß die beitehende Gonftitution irgend: 
wie den Bedürfniffen der Geſellſchaft nicht entſpreche, da fie 
auch wirklich, obne bedeutende Modificationen, aus einer Zeit 
berrübrte, wo bie DBebürfniffe der Geſellſchaft weſentlich ver: 
fhieden waren. Aber vor dieſer Schlußfolgerung fcheute man 
zurüd; und ed bedurfte der Eigenthümlichkeit neuerer Zeiten 
und der Speculationen der Bentham’ichen Schule, um eine be: 
deutende Tendenz diefer Art zu bewirken. Die beftehende Con— 
ftitution und alle Einrichtungen der beftchenden Gefellichaft 
wurden fortwährend als die beftmöglichen gepriefen. Die be: 
rühnıte Theorie von den drei Gewalten kam in Schwung, nad 


“welcher die Mortrefflichkeit unfrer Verfafung darin beftand, daß 


fie weniger Unbeil anrichtete, als fonft eine andere Regierungs— 
form. Die Regierung überhaupt ward als ein nothwendiges 
Uebel betrachtet, und man ftellte die Forderung, fie folle fich 
f6 viel als möglich verbergen und ſich nicht fühlbar machen, 
Das Geſchrei bed Volles war nicht: „Helft und!” „Führt und!“ 
„Thut für und das, was wir einzeln nicht thun können, und 
zeigt und den Weg, dad zu thun, was wir können“ — und 
in ber That wären folde Anforderungen an ſolche Beherrſcher 
wie damals ein bittrer Spott geweſen — das Geſchrei war 
das; „Laßt ung gehen!” 
ESchluß folgt.) 


BRosmonda d’Inghilterra. 
(Fortfegung.) 

Dritter Act. Bor Gualtiero Eliffords Schloß. Früber 
Morgen. Erſte Scene. Die Gefhwifter haben ihre Flucht 
glucklich fo weit bewerfftelligt, und fie haben jest das väterliche 
Schloß im Auge, dad Edmondo, ber ed ald Kind ion verlaffen, 
kaum mehr erkennt, an dem er aber doch noch mit inniger 
Sehnfuht hängt, wie an einem entflobenen, füßen Traume. 
Zweite Scene. Ein Anappe lommt, den fie nach ibrem Vater 
fragen, Sie erfahren, daß er dem Tode nahe gewefen, aber 
dur die trene Sorgfalt feines vertrauten Eldredo koͤrperlich 
wieder genefen, jedoch ſehr ſchwach und befümmert ſey. Noch 
fhlummre er, aber mit der Morgenrörbe pflege er aufzuftehen. 
Edmondo enticheidet, fie müßten ſich verfteden bis die gelegene 
Stunde komme, den Zorn des Varerd zu befhwictigen und 
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zu verföhnen. Rosmonda wünscht, daß die Nacht mitleidig wieder 
Die Welt bededte, um fie des Vaters Blicken zu entstehen. 
Dritte Scene. Gualtiero und Eidrede, Der alte kranke 


Gnaltiers Clifford Hagt feinem Vertrauten fein Ungläd, feine | 


Berlaffenbeit, die Schmah, melde feine Tochter Rosmonda 
äber fein Haus und über fein graues Haupt gebradt, feine 
Sehnſucht nah der Verlornen, feine vergeblichen Bemühungen, 
die immer noch Geliebte anfzufinden, feine Wanderungen durch 
Dad ganze Fand, feine Hoffnungen, bei der Düdkehr in fein 
Scloß fie dafelbit wieber zu finden, feine Verzweiflung, wenn 
er diefe Hoffnungen getäufcht, und fih in den ſtummen Sälen 
allein febe. Auf die Bemerkung Eldredo's, daß er minder un: 
giülich fib fühlen würde, wenn ihm feine verftorbene Gattin 
einen Sohn binterlaffen hätte, erzählt er feinem Bertrauten 
Gum erftenmale?), daß er einen Sohn gehabt, daß aber biefer 
empört über die Mißhandlungen, welche die Normanniſchen Edeln 
fich gegen die Britten erlaubt, die Partei der lehtern, feinem 
Merbote zum Trotz, ergriffen, fih dadurch feinen Zorn zuge: 
zogen und die väterlihen Güter verwirft babe, inmal habe 
er von einem Thurme herab einen Arieger bei dem Grabmal 
feiner Gattin beten, und mit verzweiflumadvollen Gebärden 
fein Schwert an die Braft drüden ſehen; wahrfcheinlich fen dieß 
fein Schn geweſen, aber er babe ihn unaufgebalten,, ohne ein 
freundliches Wort, ziehen lafen, und jest lebe derſelbe wahr: 
iheintih in der Verbannung in Franfreic, 

Vierte Scene. Ein Diener meldet einen Krieger an, wel: 
cher nach Gualtiero frage. Der Alte beklagt, daß er je Fremde 
gaſtlich bei fich beherbergt, wodurch er feine Tochter verloren, 
heißt aber doch den Krieger herbeiführen, 
ben in einiger Entfernung beobachten, . 

Fünfte Scene, Gualtiere und Edmondo. Letzter gibt fih 
nicht fogleich zu erfennen; er begehrt nur als ein erfhöpfter 
Wandrer einige Erfriſchung. Bualtiero ruft, nah alter Ge: 
wobnheit, feiner Tochter Mosmonda, den Gaft zu verforgen, bes 
ſinnt ſich dann auf feinen Verluft, bricht in Klagen aus, md 
bittet den Fremden, nicht lange bei ibm ſich zu verweilen. 
Darand dab Edmondo ihn nicht erkennt, ſchließt er, Daß er ein 
Fremder ſeyn müſſe. In halben Worten fagt er ibm, daß er 
nicht bloß unglüdlich fep (wie der Fremde dieß auch von fi 
andfagt), fondern. daß fein Unglück auch mit Schande gepaart 
ſey. Edmondo's Frage: ob er denn Feine Söhne babe, fein 
Ungluͤck zu raͤchen, leitet die Erkennung ein, welche vollftändig 
daburch wird, daß der Sohn dad Grabmal feiner Mutter um: 
armt. Der Bater, tief erfchüttert, bad Mehr der von Edmondo 
verfochtenen Sache einfehend, bittet den Sohn, ihm zu Füßen 
fallend, um Verzeibung... Ebmondo hält ihn zurück und die 
berzlichfte Werföhnung erfolgt. Gualtiero fühlt jegt am feines 
Sohnes Seite neue Kraft in fih zur Made, und wünſcht nur 
den Tob des Entführers. Ebmondo erzählt dem Water, ber 
zuerft mit Sorn von Modmenda geſprochen, daß er fie aufge 
funden, geſehen, geiprochen habe, worauf alfobald der Sorn des 
Vaters in überraſchter Freude fih auflödt; 


Eldredo will denfels 


Qualtiero, 
Was fagft du, o Himmel! 
Sprich... nichts will wiffen ich von ibt.. ben Namen 
Ihres Berführers., mo verbirgt fe ſich? 
Gewalt fey angelhan dem Herzen enplich! 
Do fand du, fandft du wirklich fe? und we, 
Und mie, aud wann? Ach mein! es täufchte Demand 
Dein nichtig Hoffen, dir ein Mädchen zeigend 
In einem Thurm, und fagte: die dort ift 
Neamonda, die Geraubte! D wie oft 
Ittte der Did, und mehr das Herz noch, als 
Der Blick ihren unfeligen Baterd... Du 
Keunſt nicht bie Echweſter. 
Edmoudo. 
Leer iſt all dein Zweifeln, 
Ich ſprach mit ihr. 
Gualtiero. 
Wahrhaftig? ſprachſt mit ihr? 

Was ſagte fie von mir? denft mein fie? meint fie? 

Bereut fie? Op! hätt! fie ten Eig der Schmach 

Berlaffen Können... doch fie blieb. gewiß. 

Ia, ja fie blieb! ben grauſamen Verfährer 

Liebt noch fie.. mebr als mich ihn! . ach, vielleicht 

Wollte fie fllehn, und ber Unmenfch bemacht 

Die einen Raub fie... Beffer ware m ſchweigen! 

Du haſt fie micht befreit! 

Edmondo. 
Roemonda, fomm! 

Sechſste Scene. Mosmonda zu den Vorigen. Wie fie ſich 
nähert, empfängt fie der Vater mit ben bitterften Vorwürfen 
und Drohungen: fie habe feine Tage verkürzt, fein Leben wer 
giftet, feinen Namen geichändet; der Ted fey ihrem Berführer 
geihworen; fie felbft folle ein Klofter aufnehmen — er ruft die 
Dienerinnen herbei, um fie in die düftre Nonnentracht zu Pleis 
den. Im Klofter werde fie die Kunde hören vom Tod ihres 
Verführers, oder ihres Waters, und im letztern Fall der Ab⸗ 
ſcheu ewiger Seiten feyn. Edmondo bittet den Water, ber Uns 
glüdlichen, welcher fein Zorn die Sprache geraubt, Erbarmen zu 
bemeifen. Rosmonda ſtammelt einige Worte... Der Vater 
wirb weich und heißt fie fpreden, beißt fie den Namen des 
Verführerd nennen, beißt fie bekennen wo er fen. Sie gibt an, 
daß er fich mach Orford begeben. Dabin hat auch der König 
Gualtiero befhieden, um ihm den Lehenseid zu erneuen; aber er 
ift nicht gefonwen, ihm zu leiften, weil der König nichts gethan 
bat, um fein Unglüd zu rächen, weil er ihm fogar ben Zutritt 
verweigert, Rosmonda bittet den Vater ihn begleiten zu dür— 
fen, wo fie damm hofft, der Geliebte werde durch Erfüllung feis 
ned Wortd bie Verzeihung bed Vaters erlangen. Diefer ver: 
langt nur feinen Namen. — Rodmondfweiß ihn nit, er: 
zaͤhlt aber, daß jener Krieger, ber fie zur Flucht bewogen, eineg 
Tages, von widerftreitenden Leidenſchaften ganz verſtört, fich 
ihre genähert und ihr zugeredet habe zu fliehen; wenn fie es 
nicht thue, gefährbe fie das Leben ihres Vaters... ein Dann 
fen in wahnfinniger Liebe zu ihr entbrannt, der alles zu thun 
vermöge . . . ber König! Ein enrfepliches Licht geht jept dem 
Vater und bem Bruder auf; fie ſchwoͤren Herſtellung ihrer 
Ehre oder Rache. 

Sqhluß folgt.) 
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IV, 


Das Feft der heil. Haueda in Jamarramala. 

Samarramala ift ein Meiner Ort, ebemald eine Morftadt 
von Segovia; eine fonderbare unb uralte Gewohnheit mit wel: 
ber bie Einwohner das Felt der h. Agueda feiern, zieht am 
5 Gebr. die Aufmertſamkeit der Fremden auf ih. Schon früh 
des Morgend verkündigt das „Tamboril“ (keine Trommel) 
und die „Dulzaina’ (eine Urt Dudelfad) die Feier des Mage, 
und bie Frauen bes erften und zweiten Alcalden ded Orte, 
mir allem Samarriegifhen Lurus ausgeſchmückt, empfangen von 
ihren Mannern den Stab, welher dad Zeichen ber Gerichte: 
barkeit iſt; bie zwei Mlcalden und alle Ehemänner werben in 
den Stand des Gehorſams und ber Unterwürfigkeit verſetzt, 
denn an jenem Tage haben die Weiber den Befehl: aquel dia 
mandan ellas, wie man im Orte fagt. 

Zuerft muß man bie Tracht jener Dorfleute feunen, melde 
in der gangen Provinz ungefähr die naͤmliche if. Das Haupt: 
ae iſt bie „Montera“ ober Müpe von fagonnirtem Seiden: 
zeug mit zwei Srülpen, binten und vorne von Sammet, und 
in einer hoben Spige auslaufend, auf welder drei Quaſten 
von zother und gelber Wolle auffigen, unterhalb diefer ift ein 
Stern mit eben berfelben Wolle geftidt, auf beiden Seiten 
zwiſchen den Stülpen die harakteriftiihen Silberfnöpfe, welde 
die zwölf Mpoftel heißen, denn deren find fünf auf jeder Seite, 
und neben dem unterften noch eimer feitwärts; ihre Form iſt 
die eins abgefhnittenen Kegeld mit einem vergoldeten Kügel- 
ben auf dem Gipfel; neben den Knoͤpfen läuft ein zahnfoͤrmig 
aus geſchnittener Scharlachſtreifen mit einer Silberborte befegt, 
auch kreuzen fi zwei Silberborten oben auf der Müpe; der 
ganze übrige Raum ift mit Stidereien von farbiger Wolle aud: 
gefühlt. Ein großer Zopf oder Flechte mit zwei großen Ma— 
ſchen, unter der Müge und am Ende, fallt auf den Ruͤcken, 
und zwei Heinere Maſchen verbinden mit ibm zwei Meinere 
Flechten, die von den Schläfen berablommen. Um in die Kirche 
»der auf Befuh zu geben, wird über die Mühze ber „Mantillo“ 
geworfen, von fhwarzem Tuch mit rothem Futter, einer De: 


fegung von Silberfranzen und einer großen, ſchwarzen Duafte, 
die auf die Stirne fält. Die Verheiratheten bedecken den Hals 
und den Müden mit einem meißen und mit Silberlinfen ge: 
flitten Spigentude; ben Hals zieren viele Korallen, Schnüre 
mir einer Menge Anbängfel und Medaillen vom mehr oder mer 
niger haßlichen Heiligen, zu welden fie eine befondere Andacht 
tragen das Leibchen, von bumfler Farbe und auf der Bruft 
offen, läßt das fchneeweiße, mir ſchwarzer Wolle geftidte Hemb 
und der kurze Aermel die Stickereien des Hemdes an der Puls— 
aber ſehen, aud iſt bier der Aermel des Leibchens aufgeſchlitzt, 
und mit Maſchen, mit drei Silderdorten, mie ſie die ſpaniſchen 
Dberften rund um die Fauft tragen, ımd mit Silberknöpfchen 
befegt. Ein Rod oder „Manteo” von feinem, blauem Tuche 
(dad verficht ih von dem Galafleide der Alcaldeſſen, denn die 
übrigen tragen ihn von Scharlach unb andern Farben, vom fei- 
nern oder gröbern Zeugen) bedeckt fünf oder ſechs anbere ver: 
ſchiedenfarbige Möde, von denen allen man etwas ficht, und iſt 
ſelbſt mit Silber: eder Goldborten am feinem unteren Saum 
befeßt. Diefe vielen Roͤcke, deren Gewicht jedem nicht daran 
Gemwohnten die Bewegung erſchweren würde, machen, daß die 
Hüften der Segovianerinnen ein fehr volled, und ihre Taillen 
ein fehr ſchlankes Ausfehen haben. Ein ſchwarzes, mit Bin: 
men geftidted, oder mit feidenen ober fildernen Bändern be: 
ſetztes Fuͤrtuch („Mandil⸗), rorhe Strümpfe für die Frauen, 
weiße für die Mädchen, blane, ſchwarze ober manlbeerfarbige 
für die Wittwen, und Schuhe mrit großen Schnallen vollenden 
die Tracht; doch find micht die zwei Atlasbander zu vergeſſen, 
die ihnen breit und glänzend vom der Taille rüdwärted herab: 
fallen, und beren läcerlihen Namen fie mit der größten Ernft- 
baftigleit ausſprechen. 

Die Tracht der Männer erinnert an das 15te Jabrbun: 
dert: kurze Hofen, Gamaſchen oder Strümpfe und „Wlbarcas‘ 
(eine Beſchuhung, die aus einer Sohle und mehreren tuchenen 
Bändern, zwiſchen welche man anderes Zeug Met, beſteht) 
ein Wamms von Chierfell mit einem breiten L2edergurt, und 
einem Beutel an der Seite, Hut oder „Montera, wenn es 
falt macht, über dem Felwamms ein Paletot, den fie „Angie: 
tina” nennen, und ein Mantel obme Haldfragen, aber mit ei: 
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ner kurzen Sclavine. Die Kinder werben fo gelleibet, daß es 
Tower ift, das Geſchlecht zu unterſcheiden, denn fie tragen 
Männerhbut und Weiberrod, Fürtuch und Jacke mit einer 
Taſche an der Seite; fie bangen immer voll von Bühelben, 
Scapuliren, Händen mit ihren Nägeln, Zähnen und Hörnden, 
mas alled gegen verſchiedene Hebel, oder doch dazu bient, fie zu 
beihäftigen, wenn fie weber zu eſſen noch zu fehreien Luft 
baben, 

Das Unfehen, weldes die weiblichen Dictatoren am Tage 
der h. Agueda an fh reißen, muß den Männern nicht fehr 
ſchwer fallen, ba fie diefen Gebrauch feit undenklicher Zeit dul: 
den; in ber Chat wird ed meift nur gum Spaß und zur In: 
terhaltung angewendet ; indeffen wenn eine Streitigfeit unter 
den jungen Leuten vorfält, und irgend ein Rebell den meib- 
lihen DVermittierinnen nicht nachgeben will, fo wiſſen fie fi 
Mefpect zu verihaffen, denn ber Gerichtsdiener und dad Ge— 
fängnif fteht zu ihren Dienften; gewiß ift, daß fie den Stab 
den ganzen Tag nicht aus ber Hand legen. 

Wenn ed Zeit it, Meffe zu hören, geben die Micaldeifen 
aus ihrem Haufe, vor ihnen her ein Schwarm von Kuaben, 
dad Tamboril umd die Dulzaina umflatternd, deren fröhliche 
Töne fib mit dem Blodengeläute und dem Gepraffel der Da: 
teten mifchen ; das Voll begleitet den Zug in die Kirde, wo 
die Nicaldeffen, mie ſich's verfteht, den für bie Obrigkeit be- 
ffimmten Sig (el banco de la justicia) einnehmen, und die Lobs 
predigt auf die Heilige anhören. Am Schluß bed Kirdenfeftes 
ftellen fi die zwei Mlcaldinnen jede an eine Seite des Kir: 
chenthores, und fammeln auf einem Keller dad Almoſen für bie 
Heilige; die andähtigen Weiber werfen wohl einen neuen Pfen: 
ning darauf, aber unter ben Männern fehlt ed nicht am ga— 
lanten Leuten, melde zu gleicher Zeit. der Sammlerin ein 
Schmeihelwort und dem Keller einen Kreuzer zukommen laf: 
fen, der aber gleich verihwindet, denn bie Sammlerin bat 
Sorge, alles, was fie einfiihen kaun, aus dem Teller in ihre 
ungeheure Taſche zum übertragen, damit nicht etwa die mutb: 
willigen Buben fih erinnern, „daß man an ber Kirchthüre 
Feigen verkauft.” Der Rückmarſch findet in derielben Ordnung 
ſtatt, und bierauf folgt eine fröhlihde Mahlzeit; man vergeffe 
jedo& nicht, daß an diefem Tage die Ordnung umgelehrt, und 
an jebem Feuerherde die Hausfrau dasſelbe, was die Alcaldin 
in Bezug auf ben ganzen Ort ift; die Männer würden an bie: 
fem Tage fpinnen, wenn ed nicht Feiertag wäre, wenigſtens 
nebmen fie die Sorge für bad noch am ber Mutterbruft lies 
gende Kind auf fih, und geben ibm die Suppe (la puchereta) 
oder den Brei ein, während die Mutter ibred großen Tages 
genießt, 

Machmittags verfündigen die Mufikleute, mit Erlaubnif 
der Prafidentin, die Stunde bed Tanzes; ba ift es, wo bie 
Weiber ihres vollen Anſehens genießen, und ben öffentlihen 
felerlichen Met ihrer fhon zu Ende gehenden Souveränetät aud: 
üben, indem fie ihren Männern bid auf die Nacht den Ab: 
fhied geben. Die rotben Strümpfe — denn nur diefe haben 
an jenem Tage das Privilegium zu tanzen, langen in boppel: 
ten Paaren auf dem Dreichplage an, bilden einen Cirkel, und 


tanzen rund um bad Tamboril, die Dulzaina und die großen 
Weinkrüge, welde den Mittelpunkt einnehmen — wehe bem 
Unberufenen, der fi in bie Runde miſcht, ein gleichyeftiger 
Anfall von Nadelſtichen treibt ihn bald berand, und dabei legt 
wohl ein alted Mürterchen ihre Tapferkeit an den Tag, das 
vielleicht ſchon fünfzig Mal dad Feſt mitgemacht und zuerſt ihre 
Selenffamfeit, mie nachher ihre Unbebolfenheit zur Schaußges 
fielt hat. Wenige Bürger aus dem Drte nehmen Kheil am 
der Unterhaltung, aber viele Fremde und viele Buben, bie zur 
Nachahmung au einen Tanz aufführen, aber ihn oft mit Geis 
tenfprüngen und Burzelbäumen, auch mit Steinwürfen unter: 
brechen, die nicht felten ſtatt des Hundes, welchem fie gelten, 
die Nafe eined Zuſchauers treffen. Hie und da ftebt ein ſchlau— 
fer Burfche, in der Stille den Tanz betrachtend, und mit Uns 
gebuld die Späßchen vernehmend, welche die Soldaten an eine 
gewiffe Novize in jenem Feſte richten, bie noch vor wenigen 
Tagen weiße Strümpfe trug — der neue Ehemann kann ſich 
noch nicht eutihliefen, feine Schäferin (Zagala) allein zu laffen, 
und unterwirft fih ungern einer Gewohnbeit, die er das nächlte 
Fahr fo gleihgültig wie die übrigen anfehen wird. Die jungen 
Zente finden wenig Reis an einer Unterhaltung, von der ihre 
Liebchen ausgeſchloſſen find, und fpielen & la calva (Bielmuef 
mit Steinen) oder begleiten bie Töchter, welde, gar nicht u 
gehalten darüber, daß ihre Mütter fib auf dem Dreſchplatze 
beiuftigen, unterdeffen den Milhreis, der nicht fehlen darf, 
vorbereiten. Los tios, die Oheime (denn fo heißen alle Ber: 
beiratbeten, fepen fie au jung, fo wie die alten Ledigen ſtets 
Burfhen, los mozos, beißen) geben in die Weinſchenke, und 
fpielen Solo, ihr Favoritipiel, und dem Tage fehr augemeifen, 
nur einige ſehr Gewiſſenhafte bewahren das Haus und bie 
Töchter, Die Alcaldinnen befdftigen fih während der Zeit, 
außer dem Tanze, damit, ihr Almoſenteller herumzutragen, 
und richten fib vorzüglib an die „Segmoreted,” bie jungen 
Herrchen, die das Felt berbeigelodt bat. Wohl gewinnen fie 
dabei manche Silbermünge zum Lohn für die Gefälligteit, mit 
welcher fie ihre auffallende Tracht befehen laifen, auf die viel 
fältigen Fragen antworten, und auch um der Heiligen willen 
irgend eine Laune ber luſtigen Wallfahrer, die bier zufammens 
fommen, ertragen. 

Wenn die Nachtkühle empfindlid wird, Hört der Tanz 
auf; die Fremden geben fort, bie Familien vereinigen ſich 


zum Abendſchmauſe, und unter unaufbörlihen Libationen endet 


die Weiberregierung, über welche Niemand ſich beflagte. 

Das Feſt beichränft ſich imdeffen nicht auf diefen Tag, 
vielmehr gebt ber Lärm erſt recht an dem folgenden Tag am, 
deſſen Feier la santa Aguedilla, die Heine Sanct Agueda, heißt, 
und von welher Niemand ausgefhlofen if. Da tanzen bie 
Oheime und die Burſchen, die Tauten und die Maͤdchen, bie 
Alcaldeffen, bie ihren Ernft abgelegt baden, und die Bäuerin: 
nen, die Soldaten von ber nahen Garnifon und die Tanzluſti— 
gen aus der Umgegend, und darüber freut fih der Schenk: 
wirth, bemn er ift ed, weldem am dieſem Tage dad Almoſen 
zufließt. 
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Militärverhältnife in England. 
(Kortfegung.) 


Um bie Lage und Ausſichten der Armee mit wenigen Wor: 
ten zu fchildern, braucht man nur gm erwähnen, daß der Sub: 
alternofficier mit feinem Solde faſt unmöglih ausreihen fann, 
und dab dad Spitem der Beförderung dahin wirft, daß gerade 
die Unbemittelten Subalternofficiere bleiben müfen. Der Be: 
weis davon liegt ſchon in der obigen Zahlenangabe, daß in den 
lepten vier Jahren 784 Lientenantsftellen erfauft, und mar 247, 
alfo nicht der vierte Theil, in der Linie, in den Garden und in 
der Meiterei zuſammen genommen, ohne Verkauf verlichen 
wurden; man nehme nun an, mie viel Beförderungen auf 
etwa 130 Megimenter fommen: in vier Jahren nicht zwei Lieu⸗ 
tenantd per Megiment ohne Bezahlung befördert. Hiezu kommt, 
daß die untern Nangftufen, wie bemerft, von ihrem Solde nur 
unter ſehr günftigen Umftänden, nämlich bei ſehr wohlfeilen 
Garniſonen, deren in England nicht viele find, ausreichen können, 
Der Unterlieutenant (oder Fähndric) bat 94 bis 95 Pfd. St. 
jährlich : davon gehen für Bediente, Regimentsmufit, Beitrag 
zu den allgemeinen Koften der (gesmungenen) gemeinfamen 
Tafel 15 bis 16 Pd, St, ab, fo daß ihnen rein etwa 80 Pib. 
bleiben. - Nun koſtet dad Mittageffen, mit Einfhluß bes 
Weins, zu dem er gleichfalls genöthigt it, zum mindeften ge: 
rechnet zwiſchen 3 und 4 Shi, des Tags, alio im Jahr zwi⸗ 
ſchen 55 und 73 Pfd. St.; folglich bleiben ihm noch zu feiner 
Equipirang und allen fonftigen Nebenausgaben, Frühftüd u. dgl. 
noch zwifhen 25 und 7 Pfd, jaͤhrlich. Es iſt demnach für den 
Unterlienutenant fo gut wie unmöglich, für den DOberlieutenant 
ſehr ſchwer, bloß vom Solde zu leben, und in biefer Lage 
bfeibt, nach der obigen Berechnung über die Uvancements, die 
Mehrzahl der Dfficiere. Die Ausgaben bei der von den Mili- 
tärbehörden vorgeſchriebenen gemeinfhaftlihen Mabizeit (mess) 
find fo groß und laͤſtig, daß manche Hfficiere dadurch veranlaft 
werben, zu beirathen, um hiedurch dieſer Verbindlichkeit zu 
entgehen; freilih bereiten fie dadurch oft ihren Familien ein 
hartes Loos, und Dfficierdwittwen in der bitterften Armuth 
find eben nichts Seltenes. 

Diefed Loos wird bedeutend erſchwert durch den Umftand, 
daß bie Söhne bed Adels ſich in einzelne bevorrechtete Negimen: 
ter drängen, und ed durch ihre hoben Verbindungen ſchon dahin 
zu bringen wien, daß dieſe Megimenter nicht mach dem unge: 
funden Stationen in Welt: und Dftindien, nah St. Helena 
oder Mauritius, nicht einmal nad dem unfreundliden Eanada,*) 
fondern im die artigen Garnifonen ind Mittelmeer gefchidt wer: 
den. Die Klage ift ſchon alt, aber bei dem jehigen gereizten 
Zuftande der Gemüther wird jeded Einzelme ſchwerer aufge 
nommen. Im verflofenen Monat Auguſt follte das Tte In— 

*) Zept freilich ſtehen auch einige ſolche .„aebätichelte” Regi— 
menter (pet regiments) in Ganada, wo feit zwei Jahren cine 
halbe Armee unterhalten wird; der Cinbrud aber, den dieſe Ders 
fegung auf bie Dfficiere machte, war fo groß, daß viele auf dem 

Punkte fanden, ihre Stellen zu verfaufen, um nicht nad Fanada 


zu müffen, und nur durch bie lauten Aeußerungen des Öffent- 
lihen Unwillens zurüdgehalten wurden. 


fanterieregiment von ®ibraltar nad Eorfu, das 79fte und 42fte 
aus England nah dem Mittelmeere, dad 33ſte nach Meftindien 
geben, Die erregte einen allgemeinen Aufſchrei: das Tre Megi- 
ment war feit Menfhengebenfen nie in einer ungefunden Sta- 
tiom gemweien, eben fo wenig das Alte; dad 79ſte war eben aus 
Sanada heimgelommen, mo es mur eine kurze Zeit fih auf- 
gehalten hatte (zudem ift Canada zwar etwas raub, aber durch⸗ 
aus gefund), dad 33ſte Regiment dagegen hatte wenige Jahre 
zuvor Jamaica verlafen und follte jest wieder dahin geben 
um feine Reiben von dem gelben Fieber lichten zu laſſen. Die 
Naval and Military Gazette felbft (vom 29 Auguft) bemerkte 
bierüber: „es iſt eine gebieterifhe Prlicht für ung, dem Lord 
Hin zu fagen, daß bie offenfundige Ungerechtigkeit, womit die 
Urmee behandelt wird, ihre Grängen bat, welde zu überfbreiten 
die Klugheit verbietet.” Zugleih wurden zwei Liften verfchiedener 
Megimenter mit Angabe ihrer Stationen feit Anfang dieſes 
Jahrhunderts angehängt; im der erften iſt eine Anzahl Regi- 
menter aufgeführt, die mit Ausnahme des geſetzlichen vier« bis 
fünfjährigen Aufenthalts in England fat ohne Unterbrehung 
in Welt: oder Dftindien fanden, in der zweiten fteben bie 
Regimenter, welche ihre ganze Zeit theild in England, theils in 
andern gauz gefunden Garnifonen zubrachten. ®leih im näd- 
ften Blatte (vom 5 Sept.) ließ fi ein alter Soldat aus dem 
Peninfularkeiege mit den Worten veruehmen: „die Wohlfahrt, 
ja bie Eriftenz ganzer Regimenter ſteht bei dem fchandvollen 
und flandalöfen Besünftigungsfvitem des Oberbefehls habers auf 
dem Spiele, und die Sache erregt heftigen Widerwillen, nit 
nur in militärischen Kreiſen, fondern auch im bürgerliben Zehen 
unter den Familien, derem theuerſte Unverwandte unter dieſer 
ungerehten Unordnung leiden mülfen. Sch felbit babe durch 
eigene lange Erfahrung ed ganz überfläffig befunden, daß ein 
Dfficher, der nichts ald lange und rühmliche Dienfte für ſich 
aufweifen kann, ſich irgend mit Vorftelungen an Lord Fitzrop 
Somerfet oder Lord Hill wendet.‘ In der zweitnaͤchſten Num: 
mer vom 12 Septbe. läßt ſich „Einer der Verurtheilten“ ver- 
nehmen, der, wie fo mande, mit einer zerftörten Gefundheit 
aus Dftindien zurüdgelehrt war, und dem bie Aerzte erklärt 
hatten, daß er fih im Mittelmeer aufhalten folle, und daß die 
Mücklehr nad einem tropiihen Klima fein unfehlbarer Tod fep. 
Auf dieß Hin erlieh Eapitän D’Halloran dad im Eingang er- 
wähnte Schreiben an die „Mplords und Gentlemen,“ worin 
er den Herren geradezu droht, daß wenn nicht der Armee Recht 
werde, fie fih bald ihr Recht nehmen werde und nehmen müſſe. 

Aus diefen drei Punkten, dem Stellenverlauf, der Unzu— 
länglichleit des Soldes ber Subalternofficiere und der Bevor: 
zugung der Megimenter,, in denen ſich namentlih der junge 
Mdel fammelt, entfpringen alle die mefentlihen Nactheile, 
worüber die Dfficiere der Urmee klagen. Daraus erllärt ſich 
dad oben Gefagte, daß die Mehrzahl der Subalternofficiere nach 
30 bis A0jähriger Dienftzeit nach England zurüdkehrt, und von 
einem elenden Halbfold ihre Leben friften fell, ein Halbſold, 
mit deffem Betrage fie genen das Cinfommen jeded Kramers 
und faft jedes Handwerkers in England zurückſtehen. Daß die 
Sprabe gegen folbe Mißbraͤuche berb und drobend wird, iſt 
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niht zu verwundern, und ed haben fi auch ſchon in der Na— 
val and Military Gazette felbft, welche Correſpondenzen der 
verſchiedenſten Art aufnimmt, Stimmen bören lafen, melde 
diefe Sprade für aufrührerifch erflärten, fie wurden aber von 
dem allgemeinen Schrei ded Unwillens übertäubt, Was einen 
inter diefen Umftänden am wenigften in Erftaunen fegen darf; 
ift die Klage der alten „„Arlegeofficiere, wie fie fi felbft gern 


nennen, über die Erſchlaffung des militäriihen Geiſtes unter 


den jüngern Dfficieren; die einen, bie reihen, ſeyen nur be 
gierig nah dem Flitterftaate des militärifchen Anzugs, die mei: 
ften ſeyen theilnahmlos an dem alten Ruhm der Negimenter, 
in denen fie dienten, und ed rege ſich bei ibnen nur Die Be: 
gierde, Geld zu gewinnen, um anffteigen zu Können im Range; 
dad Geſchlecht der muthvollen Dfficiere, Die gegen die eriten 
Truppen der Welt fiegreib in Spanien ſich gefchlagen, fen fo 
gut wie verſchwunden. Der Grund davon liegt nicht blof, auch 
nit einmal bauptfählic darin, wo ibn Eapitän D’Halloran 
ſucht, in der eigentlihen Verfolgung, die nah beenbigtem 
Kriege gegen die Kriegsofficiere begann, und in der Erbebung 
der Gamaſchengenerale (pipe clay general) an die Stelle der 
alten Officiere, die im Kriege den Werth des gemeinen Mannes 
Ihägen gelernt, und ibn milde und menfhlich behandelt hate 
ten, fondern er liegt in dem Leben ohne Ausſicht und obme 
Zweck! ohne Ausſicht auf Seite der unbemittelten Officiere, bie 
aus Noth im Militar bleiben müffen, und ihr ganzes Leben mit 
einem ungenügenden Snbalternfold hinſchleppen follen; ohne 
Zweck auf Seite derjenigen, melde nur einige Fahre ein glaͤu⸗ 
zendes und heiteres Garnifonleben führen, und dann mit dem 
Titel „Eapitän’ andtreten wollen, in die Reihen des bürger: 
lihen Lebens zurück. Dieß bat den moralifhen Merth der 
Armee erniedrigt, und fie Tann fih aus biefer Erniedrigung 
nur sieben, indem fie der mwiderftrebenden Geld: und Geburts: 
ariftofratie eine Anerkenntniß ihrer Rechte und Abſchaffung des 
verderblichen Spitemd des Stellenfaufs abzwingt, alfo bis zu 
einem gewiffen Grade meutertih auftritt, Hierüber ſpricht ſich 
D’Halloran in einem Schreiben an den Herzog von Welling: 
ton, worin er ihn „jum dritten und lepten Mal” auffordert, 
eine ſolche Krifis abjumenden, folgendermaßen and: „auf den 
eriten Blid möchte es feltiam umd unerflärlih feinen, daß 
eine fo zablreihe, bewaffnete Rörpericaft, wie die Armee Eng: 
lands, irgend einen gerechten und billigen Anſpruch umfonft 
machen follte, aber wenn wir erwägen, daß fie in fo weit von 
‚einander entfernten Rändern zgerftreut iſt, und ihre Auſichten, 
Bedürfnife und Wünfhe bisher nur an bie Megierung ge: 
langt find gleib Tropfen ans den ſchwarzen Wolfen, die dem 
Sturm vorangeben, gleib dem knackernden Musketenfeuer, 
das die Schlacht eröffnet, dem aber fchnell- der Donner der Uns 
tillerie folgt, fo haben wir mit Einem Male bie Löfung des 
Spitems und den Echlüfel zur Abhülfe. Die Armee muß ein 
beratbihlagender Körper werben, und wie fie berathſchlagt bat, 
muß fie bandeln!“ 
(Schluß folgt.) 


Unfäle bei der Dampfihifffahrt. 
in amtlicher Bericht über bie Dampffchifffahrt der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, welder biefes Jahr dem Gongreffe vorgelegt 
wurde, gibt bie Zahl ber von Anfang ber babei vorgefommenen Uns 
glüdsfäle auf 372 an, wobei 1921 Menſchen getödtet und 450 ver 
wundet wurden. Diefer Bericht erſtreckt fi bis sum Bo Sept. 1859; 
und bezeichnet bie vorgefalleuen Unglüdsfälle einzeln auf folgente Weife: 


Zabl ver Schiffe. Tobeafälle, 
— —e— —ñN 8ꝰ 

1085. Dampfleffel jerſprungen.. 336 

75 Boote darch Säger (Sarryers) gerträmmert . . . 0 188 

55 durch Sturm und Uufeinenberlanfen gerirümmert . . AT7K 
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27 unbefannt. 

27% " 1981 





Außer ven Schiffen Ant auch noch für 6 Millionen Thaler Güter dabei 
verioren gegangen, woron ı Million allein auf das Jahr ı959 fällt. 
Hält man dagegen die Unglädsfälle, welcht auf englifchen Dampf 
fhiffen von ıs17 bie Ende 1859 fich ereignet haben, fo findet mar 
bloß 92. Davon find 55 geflrandet, 12 aufeinendergelaufen (Colli- 
sions), ı5 find verbrannt mub auf 22 Booten find die Dampfteſſel 
zerſprungen. Die dabei vorgefommenen Tobesfälle betragen 461. Zicht 
man von ben amerifaniichen Umglädsfällen jene 73 ab, melde ber 
dahrt auf dem Miſſtſippi eigenthämlih find, fo bleiben noch 199 
gegen 92 in @ugland, und ver Menſchenderluſt ſtellt fih wie 1805 
au 451 hetaus. Dies iſt um fo auffallender, ale England fünfmal 
mehr Dampffciffe beflgt als die Vereinigten Staaten, und mithin bie 
Unfälle in ven Iepten zwanzigmal größer find. Gin foldes, jeben Begriff 
überfteigenbes Mißverhältnig zwiſchen beiden Staaten zeigt offenbar den 
beifpiellofen Reichtfian der Amerifaner, welche lein Menfhenleben 
adten, wo Faufmänniihe Mitbewerbung in bie Rechnung fommt, 
Wirft man zulegt einen vergleichenden Dlick anf bie Unglüdefälle, 
welche bei ber englifhen Segelſchifffahrt füh ereignen, fo gebt aus 
Lloyda Affecurangregiftern hervor, daß Großbritannien jährlich im Durch- 
ſchnitt 5 Millionen Pfr. Er. und 1000 Menſcheu verliert. Bei dem 
Segelſchiffen verhalten fich die Unglädefälle wie 1:46, bei ten Dampfs 
booten wie 1:72, worans hervorgeht, daß die Dampffchifffahrt jept 
weniger gefährlich, als die Segelſchifffahrt ik. Vom Mai 1855 bis 
Eude 1358 haben Dampffchiffe auf der Themfe 127,000 Reifen gemacht 
und nor 48 Menfchen verloren, 


Miscellen. 


Merkwürdige Aufzeihnung meteorologifher Er 
fheinungen. In der Sitzung ber franzöflfgen Alademle am 5 Det, 
teilt Hr. Talbot vie Nachricht mit, daf Hr. Jordan, Serretär der 
polytechniſchen Geſellſchaft von Gornmwallis, feit einem Jahr mit Erfolg 
ein Mittel angewendet babe, um meteorologifche Beobachtungen burch 
Eintrüde auf phetographiſche Papiere aufjuyeichnen. 

* 


Das Denkmal Duagneselins, das bereits feit faſt 20 Jahren 
projeetirt if, fol endlich bei Broons auf dem Laudgute, wo ber 
bretaguifche Held geboren wurde, errichtet worden ſeyn. in präctiger 
Stein aus den Steinbrüden von St, Pirrre ve Plesguen, ber zu einer 
Säale beſtimum if, ging Fürzlic an den begeichneten Ort ab- (Echo 
da Monde Savant vom 7 Detober.) 


Münden, in der Literarifc-Wrtiftifchen Anftalt der I. ©. Gotta'ſchen Buchbendiung. 
Verantwortlicher Redacteur Der, Ed, Wipenmanı, 
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Bilder aus Griechenland. 
Argos und feine Ilmgegend im (jahre 183%, 


Argos Liegt in einer fbönen Ebene, ber größten Morea’s, 
obwohl diefelbe kaum eine A. M. umfaſſen dürfte, eine Stunde 


nördiih vom Meere, Die Stadt gewährt aus der Ferne durch 
die ausgebreitete Menge ihrer weißen Käufer, fo wie durch das 
erfreuiende Grün einiger Bäume, die man in Morea fo felten 
findet, einen moblthuenden, vielverfprehenden Anblick. Das 
greife Haupt einer alten, aus den Zeiten der Benetianer ſtam ⸗ 
merden Feftüng ragt anf einem bie Stadt an der Nordſeite 
dominirenden Berge , der ehemals die Burg Lariffa trug, bed 
über die nähfte Umgebung empor, und icheint drohend an die 
Zeiten der Vergangenheit zu mahnen. Das rege Leben ded 
Landinanns im der Nähe der Stadt, die wohlangebauten Felder 
und Welngieten, bereditigen zu froben Erwartungen hiuſichtlich 
der eigentlichen Stadt; man vergift die Mühfeligkeiten der 
Meife bei ihrem Aublick; im Argos ſcheint man Erfah für Ent: 
beprungen, die Wohlthaten einer blühenden Stadt zu finden, 
Arger Wahn! Der majeftätiige Schein ſchwindet bei der Un: 
näbernug,; man glaubt in ein großes unregelmäßig gebautes 
Dorf einzutreten. Eine burheinander geworfene Maſſe Lebm: 
bütten, berem größte Volllommenheit der weiße Kalkauſtrich ift, 
beftehend and vier nadten Wänden und einem franten Ziegel: 
dad, ohne Fenfter, bildet den Hauptbeſtandtheil der Gtabt, 
unb nur bin und wieder erhebt fih ein Gebäube, dad den Na: 
ten „Hatis’’ verdient. 

Mein Maulthiertreiber hielt vor einem mit einer Menge 
Tabakraucher umgebeuen Haͤuschen ſtill, deſſen bunt angeftri- 
chene Läden, fo mie die in der Fenfteröffuung ſtehenden Roſogli— 
und Branntweinflaͤſchchen fogleih ein Kaffeehaus erkennen lie: 
hei. Schon unterwegs erfuhr ih von biefem heitern Agojaten, 
dag MWirtbehänfer, ſogenannte Ehand, in Argos nicht eriftirem, 
die emden jeboch im dem Raffeehäuferm ſtets freundliche Auf: 
nahme nnd Nachtquartier finden könnten, und in ber That, 
taum an Drt und Stelle angelommen, fprangen auch ſchon 
zwei muntere Burfhe berbei, mir vom Pferde zu beifen, und 
meine Efferten in dad Fremdenzimmer zu bringen, das bier 


gewoͤhnlich zuglelch ald Gaftzimmer dient, ba das Haus nur 
aus einem einzigen Locale beftebt, in dem mebenbei auch noch 
die Familie mit ihren Hadſeligkeiten untergebrabt if. Der 
Wirth grüßte mit einer gewifen Herzlichkeit, die man bei 
diefen Leuten bier nicht gewohnt iſt, bradte mir Kaffee und 
eine Pfeife, und bald fand ih dad Quartier im Vergleich zu 
jeuem in Zripoliga recht bebaglid, zumal da es an Unterbals 
tung nicht feblte, und auf feine Weiſe der anderwärts fo grell 
bervortretende Haß gegen die Deutſchen bemiertbar wurde. Zum 
gefeligen Vergnügen war in der Mitte des Locals fogar rin 
Billard aufgefhlagen, was mir ald eim Beichen galt, daß ih 
mich in einem Kaffeehauſe eriten Manges befand. Dieſes Bil: 
lard alleim ware hinreichend gewefen, das verftimmtefte Gemüth 
in humoriſtiſche Laune zu verfegen; feine gauze Beſchaffenheit war 
fo originell, daß ih nicht umbin fann, bier einen einen Abriß 
bedfelben zu entwerfen. Zur Herſtellung des Gleichgewichts 
waren Mauerfleine und ein großed Stuck Bauholz verwendet, 
und bierdurh ein ziemlich richtiges Verhältniß erzielt; da der 
Boden des Locals nicht gepflaftert, noch gedielt war, hatte die 
meife Defonomie bes Kaffeewirchs bad Stückchen Boden unter dem 
Billard meiftechaft zu beungen gewußt, und bier ein Zwiebel: 
beet angelegt, deſſen kräftige Sprößlinge ihm reihe Eutſchadi⸗ 
gung für Unpflanzung und täglihes Begießen verfpreden. Der 
Bezug ded Billards war ehemals wahrſcheinlich von beilrorbem 
Tude geweien, hatte aber durch die Länge der Zeit eine graue 
Farbe erhalten, und war an mehreren Stellen mit großen Fila: 
nellappen ausgebeffert worden. Nichtsdeſtoweniger erfüllte das 
Billard feinen Zweck vollommen; immer fanden fih Spieler 
ein, und wenn ein Ball bin und wieder ih in eind der vielen 
Löcher verlieren wollte, hatte der Spieler das Recht, ihn zurück⸗ 
zunehmen, und einen freien Stoß. Ein alter Palifare mit 
langem Bart und febr ſchmutzigen Kleidern machte mid auf: 
merffam, daß man in Konftantinopel und auch wohl bei dem 
Fronten no f&önere derartige Etabliffements finden föunne! — 
Nachdem ich einige Stunden der Ruhe gepflegt, machte id eine 
Runde durch die Stadt, mo id meine oben gemachten Bemer: 
fangen volltommen beftäfigt fand. Die Straßen find eng, uns 
depflaftert, und in den Nedengäßchen ſtieß ih auf eine Menge 
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alter, zerfallener Gebäude, die ganz mit Schutt und linrein: 
lichfeiten angefält waren; todte Thiere, wie 4. ®. Hunde, 
Sagen u. ſ. m, werden rubig in der Straße liegen gelaffen, 
wodurd nicht felten eim peftilentialifcher Geruch verbreitet wird. 

in heiteres Leben bot fi mir in der Nahe des fogenanuten 
Bazars dar, der bier befonderd zum Umſatze ber Lanbesprobucte 
beſtimmt ift. Die Landlente der Umgegend und jelbft aus dem 
Herzen Arlkadiens bringen bier ihre Erzeugniſſe zum Verlaufe 
dar; gange Haufen der föftlihften Pomeranzen, Feigen, Eitronen, 
fo wie die herrliden Melonen, lagen bier mit Vorrathen von 
Holy, Tabat, Baumwolle in einer freundlichen Unordnung bei: 
fammen, mähbrend andrerfeits Del, Schmalz und Wein in le 
dernen Schlauchen ſchon beffer geordnet war. Ich ſah bier das 
deutlichite Bild der Fruchtbarkeit des Landes, und hieraus wurde 
mir der bier gewiſſermaßen überall erfihtlihe Wohlſtand leicht 
eriärbar, Alles, was bier verkauft wird, wirb gewogen und 
nach Offad (44 = 1 Etr.) berechnet; man fauft 1 Olka Holy, 1 Dita 
Butter, 1 Okka Del, 1 Ofla Bein ic. Im Argos werben viele 
Einkäufe für Nauplia und Athen gemacht; für letztern Platz 
geben die Producte, namentlih Melonen, Weintrauben, Feigen 
und Pomeranzen, bid Epidaurus zu Lande und werden dann 
durch Barfen befördert. — Auffallend war mir die in der Näbe 
ded Bazard arbeitende Menge Schuhmader, die bier ihre 
Werkſtaͤtten gleib anf ber Straße aufgeihlagen baben nnd 
durch ihre prahleriſch aufgebäuften Vorrätbe nicht felten bem 
beicheidenften Fußganger ben Weg verfperren. Auch einige 
Garkoche, wo man gehacktes Fleiih in Gemüſe gekocht erhalten 
fann, maren zum bemerken. In der nähiten an den Bazar 
ftoßenden Straße befinden fib die Läden der Kaufleute, wor: 
unter man fi bier aber durchaus feine engliſchen Engrod:Händ: 
ler denken darf. Anſpruchlos fipt der Kaufmann in Argos in 
feiner beſcheidenen Bude, die Füße kreuzweiſe zufammen gelegt, 
bad Hauptbuch ald Unterlage verwendet, und iſt zufrieden, 
wenn er täglich einige iChaler einnimmt. Nichtsdeſtoweniger 
ift das Geichäft eines ſolchen Handelsherrn oft ein fehr ver 
zweigtes; man fauft Strohhute, Erbfen, Shawls, Schiefpulver, 
Spiegel, Dfengabeln, Strümpfe, Sarbellen, Eifen, Zwirn, 
Shieferftifte und hundert andere Artikel iu einem und dem: 
felben Laden, nnd doch findet der thätige Principal es felten 
für nöthig, bie Hülfe eined gemantten Commis in geldloftenden 
Anſpruch zu nehmen. Werkitätten von Tiſchlern, Schloſſern 
und andern Profeffioniften find bier unbelfannt,. Jeder Grieche 
ift fat immer im Stande fi fein Meublement und Hansge: 
räthe ſelbſt zu fertigen, und dazu bedarf ed auch weder ber 
Kenntniſſe eines großen Seiſtes noch der Geſchicklichlkeit eines 
Kunſtlers. 

(Schluß folgt.) 


— — 


Militärverhältniffe in England. 
(Sıluf.) 


Ein menerliher Vorfall zeigt am beiten die allgemeine Em: 
pfindlichteit unter deu Officieren gegen das herrſchende Spitem : 


es ift dieß der Fall Lord Eardigand, Commandanten des 11ten 
Aufarenregiments; derfelbe ift (i. Naval and Militarp Gazette 
vom 29 Auguft) am 6 Mat 124 ald Eornet in ein Meiter- 
zegiment getreten und wurde am 3 Dec. 1830, alſo nad ſechs 
Jahren, 7 Monaten, Oberſtlieutenant, allerdings der ſchreiendſte 
Fall rafhen Avancementd, der im nenefter Zeit vorgefommen ; 
auch mußte Lord Eardigan mehr als einmal in Briefen und im 
Zeitungen hören, daß er ohme fein großes Vermögen und feinen 
Grafentitel den bohen Rang im Militär nit erreicht hätte. 
Lord Garbigan, ehemals Lord Brudenell, wurde in öffentliden 
Blättern fehr bart mitgenommen, nad Durdlefung ber zablreich 
darüber gewechſelten Papiere aber ift der Teufel aber au bier 
keineswegs fo ſchwarz, ald man ihn gemalt: allerdings bat 
Lord Earbdigan fein Geld und ben Einfluß feiner Familie aufs 
Aeußerſte angeftrengt, um feinen hoben militäriihen Rang au 
erlangen, er ift Soldat aus Liebhaberei, noch ziemlich jung — 
er mag etwa 35 Jahre alt ſeyn — und wie fo mandes ver- 
zogene Glückskind in feinem Benehmen nicht immer fehr vor- 
fihtig, ſonſt aber wohlgefinnt und rechtlich, denn Perfonen der 
verſchiedenſten Parteien, wie Lord Howid, Hr. Hume, Sir 9 
Hardinge (ein alter, wohl verbienter Soldat) und H.D’Eonnell 
haben ihm mannichfache Lobſprüche ertheilt, und feine einzigen 
Vergeben ſcheinen fomit fein Reichthum, fein raſches Uvance- 
ment und etwas Unbefonnenheit, Sein Auancement ift freilich 
fcandalös und wurde im Jahre 1836 zum Gegenftand einer 
Motion im Unterhaus gemadt, die aber mit 322 gegen 42 
Stimmen durdfiel. Wir können dieſe große Majorität für 
Lord Cardigan nicht analpfiren, glauben aber kaum zu irren, weun 
wir feinem perlönlih freundlichen Charakter, dem Wunſch, ſich 
nicht zu viel in Dienflfaben zu milden, und dem Umſtaude, 
daß, das Mvancementsfpftem einmal angenommen, fi nichts 
weſentlich Geſetzwidriges herausheden lieh, die günflige Cut— 
ſcheidung beimeſſen. Dieß half indeß wenig: Lord Cardigan 
(damals noch Lord Brudenell) kam im J. 1836 mit einem Capi⸗ 
taͤn Wathen in Streit, und das niedergeſetzte Kriegdgericht 
Ipra einem ftrengen Tadel gegen ibn aus. Es ift faum zu 
zweifeln, daß die Erbitterung gegen das raſche Moancement bed 
reichen Lords dazu am meiften beiteug, denn viele Parlaments 
glieder, auch O'Connell, erflärten, Lord Brubenell fep von dem 
Kriegsgerihte recht eigentlich mißhandelt worden. Wor kurzem 
gerieth er, jeht Lord Gardigan, abermals in einen Streit mit 
einem Sapitän feined Megimentd, Namens Mepnoldd. Die Urs 
fahe war allerdings eine Unbefonnenheit Lord Earbigand, die man 
allenfalls ald Beleidigung aufnehmen konnte, Eapitän Reypnolds 
Antwort war feinedwegd freundlich, und der Lord vergaß ſich 
fo weit, ibm länger, als er berechtigt war, im Arreſt zu laſſen. 
Zudem hatte Lord Cardigan Furz zuvor mit einem andern Ca— 
pitän feines Regiments, der gleichfals Reynolds hieß, Etreit 
befommen wegen eined beleidigenden Briefed, dem eim dritter 
Dfficier, Namens Tudett, gegen ihn in die Blätter hatte rüden laf: 
fen, und ein Due mit dieſem letztern war bie Felge geweien, 
fo wie ein Kriegsgericht über den zweiten Gapitän Reynolds, 
den aber die äffentliden Blätter mit dem erſten Reynolds, 
theils aus Unwiſſenheit, theils adſichtlich verwechſelten, und 
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nun eine außerſt bittere Kritil nicht nur gegen Lord Cardigan 
felbft, ſondern aud gegen Lord Hil, dem Oberbefehlöhaber, be: 
ganmen, und über Begünftigung und ariſtokratiſche Familien: 
verbindungen bitter loszogen. 

Der Fall ift in mancher Beziehung merkwürdig, namentlich 
aber darum, meil er die große Empfindlichkeit der Subaltern- 
officiere gegen ſolche Schooßlinder des Glüds zeigt, die Über 
ihre Köpfe weg avancirten. Lord Cardigan ift in diefem Aus 
genblid, wenn and nicht ohne Schuld von feiner Seite, doch 
mit geringer Schuld, dad böte noire geworden, gegen welches 
man in Ermangelung eines andern Gegenftanded losſtürmt, 
mau greift in ihm das ganze bisherige Anancementefpftem, die 
ganze bisherige Einrihtung der Armee au, und dieß erklärt die 
Erbitterung gegen den einzelnen Mann. Solche Erigeinungen 
werden noch haufig vorfommen, fie werden die Bande der Dis: 
eiplin lodern, der Oberbefehlöhaber, dem Billigdentende zuge: 
fiehen, daß er, fo viel das jepige arundfalfde Sp— 
ſtem guläßt, das Avancement unparteiiſch vertheile, wird fi 
genötbigt fehen, mit Strenge gegen einzelne Subalternofficiere 
zu verfahren, welde ihre üble Laune gegen das Spftem zu weit 
führt, endlich aber wird, wenn fein gewaltfamer Ausbruch fommt, 
der mad Wellingtons baldigem Ende nicht zu den Unmöglid- 
Zeiten gebört, Niemand mehr das mit Mühe und Unannehm: 
lichkeiten reichlich ausgeftattete Amt eines Oberbefedlshabers 
übernehmen wollen, Noch immer üben die Namen der alten 
Führer, Wellington und Hill, einen mächtigen Einfluß auf bie 
Dfficiere aus, *) aber wenn diefe vom Schauplag abtreten, dann 
laßt ſich nicht abfehen, wohin die Erbitterung die Armeeofficiere 
noch führen fan, denn diefe werden dann durd keine Rückſich⸗ 
ten gegen ein hochgeachtetes Oberhaupt mehr im Zaum gehalten. 

England ift ein fonderbar conftitwirted Land, in welchem 
eine Verſchmelzung der Armee und ded Volls, wie anf dem 
Sontinent, namentlich in Franfreih und Deutſchlaud, ſich nicht 
denfen läßt; man kann zwar im England, mie auf dem Conti⸗ 
nent, dad Volk aufbieten, allein nur zum Dienft im Lande, 
nicht aufer Landes, und von der engliihen Armee fieben in 
Friedengzeiten zwei Drittheile im Auslande. Gin tüctiges, 
erfahrnes Dificiercorps bat bier noch eineggang andere Bedeu: 
tung, als auf dem Eontinente; denn in den Eolonien müſſen 
die Dfficiere jeden Augenblick politifhe Functionen übernehmen, 


2) Wir können indeß nicht umhin, zur Bezeichnung des berrihen: 
sen Geifies eine Stelle aus dem dritten Briefe OHalloraus an 
ven Herzog von Wellington ausjuhrben, wo es heißt: „Guer 
Gnaden Kanu, ich fage es zum dritten mnd Iegtenmal, eine ſolche 
Krifis abwenden, wenn Sie die Sache der Armee vertheibigen, 
und fi bemühen, ihr ein gutes Auskommen and eine angefehene 
Stellung in ber Gefellſchaft (respectability) au ſichern; thun ie 
vieg micht, fo wird die Armee fih mit dem Degen ihrem Weg 
gum Glaͤcke bahnen (carre out its own fortumes with the 
sword), wie ſie dieß bereits für Euer Önaden gethan hat. In 
dem erſten Jalle werben Sie im dauernden Befig ihrer Zuneigung 
bleiben, im zweiten werden Sie dieſe nicht nur verlieren, fondern 
Ihre andgezeichneten Eigenſchaften werben Sie am Ende nicht 
gegen die Gleich gülrigkeit, ja gegen bie Beratung ber 
Armee fügen. Dieb in ein hartes Wort, allein ich weiß fein 
anderes, womit ich es erjegen Hnute, wenn ich wahr und auf: 
richtig ſprechen will.” 


ja fie haben oft große Provinzen zu verwalten. Es ift unmög: 
li, daß nicht ein ſolches Corps feine Wichtigkeit fühle, es iſt 
undenkbar, daß es in ber Länge fih eine Behandiung gefallen 
laffe, wie fie oben geſchildert. Daß fo mande „Eapitänd‘’ umd 
„Eoloneld‘ im Parlamente ſitzen, bilft der Armee nichts, denn 
diefe ſihen ald Mepräfentanten der reihen Wriftofratie darin 
nicht ald Soldaten, und eine politiihe Stellung will die Armee 
erfämpfen, gebe e8 nun, wie ed wolle, denn fie wid ſich mit 
länger von der Beldariftolrarie ihres Landes mißhandeln laf- 
fen. Handeldftasten, wie Carthago und Denedig, find immer 
in ganz eigenthümlichen Werhältnifen zu ihren Landarmeen 
geftanden, und wollten fie ftetd nur ald Miethetruppen, ald ein 
Wertzeng, dad man nad Gefallen bei Seite legen könne, bedan: 
dein; wie lange dieß in England geht, muß die Zeit lehren. 

Zum Schinfe erwähnen wir noch, um den Geift der alten 
erfahren Urmerofficiere zu bezeichnen, einige Forberangen, die 
fie hinſichtlich der innern Einrichtung der Armee jtellen: fie 
verlangen, daß man fünftig die Ungeworbenen nicht anf 20 bie 
25 Jahre verpflichten fol, indem dieſe Ausſicht, mit magerem 
Sold ein halbes Leben lang zu dienen, viele zur Verzweiflung 
bringe und zum Ausreißen verleite; fie verlangen, daß die 
Uniform einfacher werde, und ber Koftipielige Putz und Tand 
aufböre, der eimestheild viele unbrauhbare junge Leute ins 
Militar lot, anderntheild den jungen Dfficieren unnötbig - 
große Koften verurſacht. ine dritte, umd keine der geringiten 
Forderungen, ift die Uuflöfung der unmäpig bezahlten und be: 
vorrechteten Garden, welche nicht bloß höhern Sold, ſondern auch 
böhern Hang haben : ein Bürſchchen, das ſich mit gutem Geld in der 
Garde eine Lientenantsitelle zekauft hat, ift Hauptmann in der 
Armee, nnd kann jeden Augenblick in diefem Range dahin ver: 
fept werden; au find die Semeinen jo übermüthig gegen bie 
Linieninfanterieregimenter, dad fie im Kriege mehrmals ver: 
weigerten, ſich ven Linienofficieren commanbdiren zu laſſen. 
Diefe Forderungen tragen dad Gepräge aͤchten Solbatengeifted, 
und fie mäflen mit der Zeit durchdringen; aber England wird, 
fobald der Stellenkanf abgefhafft ift und diefe Forderungen 
durchgeſetzt find, wenn nicht der Form, doch der Sache mad, 
eine andere Verfaſſung baden, und der Adel wird wieder, nicht 
auf das Vorrecht der Geburt, fondern auf den Degen ges 
gründet ſeyn. 


Der Baumwolleverkehr Oſtindiens und feine Zukunſt. 

Wenn man dem gegenwärtigen Berfehr Englands mit Baummolle 
ins Auge faßt, fo muß man ſich wundern, daß Oropbritannien bisher 
diefem Gegenflande fo wenig Aufmerkſamkeit geichenft hat. &s iA in 
ver That Feine Mleinigkeit, den Erwerb von 500,000 Menfhen und 
ein Gapital von 24 bis so Millionen Pfund Sterling auf bat Er 
zeugniß eines fremden Landes zu gründen, und es bürfte dem Freunde 
geiperter Handelsintereffen nicht anwillfommen ſeyn, einen Ueberblick 
über die Prodbuetiofraft Indiens in Beziehung auf dieſen Artifel zu 
gewinnen, gu deffen näherer Beleuchtung das kürzlich erfchienene 
Werken: „The Cotton Trade of India, by Major-General Briggs,‘* 
Beranlaffung gegeben hat, 
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Bor allen Dingen if zu bemerken, dab ver Verfaſſer lange Zeit 
in Judien gelebt, und mithin aus Orfehrung geſchrieben bat. Er 
gehört nicht zur Leglon derer, bie in unfern Tagen das Mobl einet 
Landes nah feinem Umfange und ben Kern mach ber Schale berthnen. 
Er bat mit Umficht gevräft, und ſtellt die traurige Dermaltung biefes 
von der Natur fo hoch begünftigten Yantes in ihrer vollen Blöße bar. 
Den JIndlern läßt er Gerechtigkeit wiberfahren, unb bebauptet, daf es 
ihnen weder an Beftidlichfeit, no gutem Willen fehle, die Schäge 
des Vandes auszubeuten, und daß fie auf einer höhern Stufe fliehen, 
als der engliiche Bauet vor 50 Jabren. Aber" unter der jehigen Bers 
waltung werben ihre Bähigkeiten verfrüppelt, der Hang jur Beteichs 
famfeit im Keime erſtickt. Er bekämpft vie Meinung, bag Judien die 
Mittel nicht befige, den Anbau der Baumwelle nach einem ausgedehnt: 
ten, Onglanp genügenden Maaßſtabe zu betreiben, unb meist nad, 
daß ver Verbrauch dieſes Artifels im Lande ſelbſt auf 750 Millionen 
De. St. ſich berechnen laſſe. Den Lobn eines Ürbeiters gibt er auf 
5 D. Sterling an, während befanntlich der Unterhalt eines SHasen in 
ven Vereinigten Staaten auf ı8 D. und in Brafilten far eben 
fo hoch angefhlagen wirt, bes in-ibnen fiedenden Gapitals nit zu 
gebenfen. 

Wie den Engländern der Weg zur Ganbelsgröße Überhaupt von 
Blandern und dem Hanfefläbten gezeigt wurde, fo ſchetiut es auch, daß 
iören im Jahre 1733 die erflen 2 Millionen Pfund Suratbonnwolle 
über Flandern und Dänemark zugelommen find, nachdem fie bereits 
über ein Jahrhundert feften Ruß in Indien gefaßt hatten. Dieß er 
wedte die Aufmerffamkeit der oſtindiſchen Geſellſchaft, und im näme 
lichen Jahre no wutden 500,000 Pfund in Bengalen beitellt, fonnten 
aber dort nicht zufammengebradt werben. Diefer Umfand veranlafte 
anderweitige Forſchungen, aus weichen hervorging, daß bie drei Land⸗ 
fchaften Bengalen, Behar und Orlffa, aus melden bir damalige Bräs 
Ädentichaft Bengalen beitand, nur 7.217.128 Pfand Baumwolle auf 
eine Bevölkerung von 40 Millionen Denfben erzeugten. Über eine 
weit größere Menge wurde aus den fürlih von Mirzapur gelegenen 
Cegenden nah Venared und von da den Ganges hinab gebrachte. Im 
Sabre 1802 Fam Baummolle fogar von Calpi berab, un anfer 4 
Millionen Pfund, melde in Benaret verarbeitet wurden, gingen 40 
Milionen Pfuns gegen Galentta bin. In Galpt un Saloon war 
damals der Mnfanfapreis nicht mehr ala 2 D. per Pfund, wurde aber 
kutch Umladung, Abgaben und ZUle vergeftalt erhöht, daß die Speſen 
186 Procent vom Ankaufspreife beteugen. 

An die Bräftentigaft Madtas wurde erſt 1810 gedacht, und aus 
den ringelanfenen Berichten ging bersor, daß mit Zubegriff von Dias 
fullgatam, Goimbatore und Tinnevelly 25 Milltonen Pfand Baumwolle 
im Jahre 1512 in ſechſehn Berirfen erzeugt wursen. Su Tinnevelly 
und Goimbatore war ber Pıris 5 bie 4 D., in Ganjam, Biyagapatam,. 
Mafulipatam, Santur, Kurpab und Bellary a', bis ah, D. das Pfund, 
In der Veäflpentichaft Bombay waren fhon lange ber fünf Diftriete 
mit dem Anbau von Baummolle beichäftigt, wohin namentlich Eurat: 
Broach Jamboſir, Ahmede und Bommagur gehören. Vereits im Jahre 
1789 wurde der jährlihe Ertrag auf 35.792.000 Pfund gefhäpt, wos 
sen 26,565,000 Pfunb ausgeführt warden. In Bombay kam ber 
Attitel anf aY, D. zu chen, und laut Berichten von 1792 war bei 
der Berfendung nach Eugland nichts zu verdienen, Deffen ungeachtet 
bat die Ausfuhr aMjäprlih zugenommen, und durch bie immer Reigende 


Bergräßering der emglifhen Herrſchaft wurbe viel zum Anbau ber 
Baumwolle taugliches Land mit den alten Beflgungen vereinigt. Die 
{ft Teiche dadurch zu beweiſen, daß von 1817 bis Unve 1354 durch⸗ 
ſchnittlich 29,185,675 Pfund nah England umd 48,511,658 Pfund nad 
Ehiua verfifft: wurden. Im Jahre 1810 — 1819 beteug foger bie 
Ausfuhr nah Englanı 86,555,000 Pfund und nah China 52,664.988 
Bfund; alfo zufammen 159,219.986 Pfund Baumwolle. Seit biefer 
Zelt iſt der Auban biefes Artikels in Amerika mit vermehrtem Eifer 
betriehen worden, bie Ausfuhr Ofindiens minderte Ad, und bloß nah 
Ehine nahm fie gu, und ſchwankte jährlih zwifden 50 bis 70 Wil⸗ 
lonen Pfand, 

In Benares werden breierlei Sorten Baumwolle von einheimifchen 
Planen gewonnen, welde Marreab, Nurmab uud Monnoah genannt 
werten. Die erfie Sorte wird auf Feldern gebaut, welde ber Bewäj⸗ 
ferung Fäblg find, und gelangt in neun Monaten zur Beife. Die 
zweite Sorte iſt ihrer Heinheit wegen eine Gartenpflange, und die dritte 
wächttt jwifhen andern Gewächfen auf bem mämlichen Felde auf. Die 
Baumwolle, welche über Mirzapur gebracht wird, iſt ber Güte nach 
nicht viel beffer als erfie Sorte Narreab, und dahin if vorgüglic jene 
von Nagpur zu rechnen. Ihr ſunächſt chen vie Amtowty-, Hurda⸗ 
und Jalown⸗-Sorten. Mas der Baumwolle son Dacca werden Me ber 
kannten Dinffeline gewoben, welche diefen Namen tragen. Sie befigt 
die Eigenſchaft. daß bie daraus geiponnenen Fäden beim Bleichen nicht 
auſchwellen, feibft wenn das Gar erft im folgenten Jahre verwober 
wird, Ihr Anbau erfirekt ih an den Ufern des Megua 10 engliſche 
Pieilen weit und 5 Meilen ins Land hinein. Sie ſcheint botaniſch 
nicht beffimmt zu feys, und wo man ihren Anbau anderwärts perfucht 
bat, iſt fie ansgeartet. Im Allgemeinen ift bie Frautartige Baumes 
wolleupflange in Oftindien zu Haufe, woruuter auch dreijährige Arten 
fih befinden. Sie erfordert einen zeichen und gut beiwäflerten Boden, 
während die Strauchpflanze mit verhältuigmäßig dürtem und mägerem 
Boden vorlieb nimmt. Wo diefe wächst, Fommt jene nicht fort, und 
umgefehtt. Die beſten Sorten Baumwolle können in Indien gejogen 
werben. Uplaud Georgia und Meu» Orleans geveiben fürlih von 
Galeutta nicht, aber um fo beffer nördlich davon. Glüdlie Verfuche 
Mad bis nad Allahahad und Deibi bin damit gemacht worten; aber 
die berühmte Sea-Fsland-Baummeolle kommt nirgends als in den Sunder⸗ 
bünds, Vigagapatam und, mie es fcheint, in Singapur fort, Die 
ägpptifhe Baunmelle if mit @lüd in Burdwam und Eafferamı verfucht 
worben, Pernambuce- Baumwolle in Kuttad, Maulmain und Truafs 
ferim, und die Bourbon » Sorte wächst überall, von Myfore bis nach 
der Süpfpige der Halbinjel biefeits des Ganges, mimmt jedoch an 
Ertrag immer mehr ab, je mehr man ſich dem Mequator nähert, Es ' 
iſt aller Auſchein vorhanden, daß Upland Grorgia = und NeusOrlcans- 
Baumwolle, udrdlich von Galeutta, die Oberhant gewinnen und bie 
einheimifchen Sorten verdrängen werden. Hundert Dörfer am Ganal 
von Delhi entlang haben bereits ven Aabau der Georgia » Baummolle 
eingeführt, und die Zeit ſcheint nicht weit entfernt zu ſeyn, wo eine 
Auswahl der gefuchteſten Waaren aller Länder dem indiſchen BVoden in 
Bülle entfprießen wirb, (Schluß folgt.) 


Roblenbaltennes Eifenerz findet Mh in Schottlan am 
Elybeftuß in folder Urt, daß man es obne weiteres In den Schmledt⸗ 
ofen werfen kann, ums fogleih durch das Berhrennen der Roble ſchmitd— 
bares @ifen zu erhaltene. (Echo du Monde Savant tom 7 Drtober.) 


Münden, in ber Llterarifch«Mrtiftifhen Anhalt der 3, ©, Cotta'ſchen Buchhantlung. 
Beraatwortliher Rebasteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Vachrichten über Sappland. 
(Aus tem Journal bes lappländiſchen Miffionärs Leſtadius) 


Der Lappländer flößt in feinem eigenen Lande Mitleiden 
ein. Der ſchroffe Gegenſatz dieſer ſchwarzhaarigen, gelbhäutigen 
Pygmaͤen mit den hochgewachſenen, blonden, rotbwangigen 
Norwegern, ober mit den fräftigen athletiihen Schweden, bie 
gänziihe Verihiebenheit in Sprache, Gewohnheiten und Le 
bensart, mit Einem Wort in ihrem ganzen phrfilden und mo: 
raltſchen Wefen, in Bergleih mit andern nördlichen Bölfern; 
alles dieß macht die Lappländer zu einem der mertwürdigiten 
Mitglieder der großen europaiſchen Familie. Im ihnen fliept 
das reinfte Blut der Ureinwohner; weder Eroberung, noch Hans 
dei, noch Civiliſation batten Einfluß auf fie. Bei den Kapps 

„ländern gibt ed feine Geſchichte, keine andere geſellſchaftliche 
Merbindung, als die Ehe und die Wereinigung ber Kinder um 
Vater und Mutter, d. b. fie leben in einem Zuftande, deſſen 
Schranfen ber Menfb, welder ib mit Jagd, Fiſchfang und 
Viehzucht befhäftigt, nur ſchwer überſchreitet. Diefe drei Bes 
bendweifen fordern allenthalben weiten Naum und Mereinge: 
lang: dem Jäger und Hirten find Berge nötkig, ihnen, wie 
dem Fiſcher, ift jeder Nachdar ein Feind, der ihre Unterhalte: 
mittel beeinträbtigen kann. Der urfprünglide Zuftand des 
sur Gefelligteit beftimmten Menſchen war niemals biefer Art. 
Die Theorie von drei Stufen, der bed Jaͤgers, Hirten und Acker⸗ 
bauerd, melde ber Menſch durchlauſen haben ſoll, ehe Geſetze 
und eine Gtaatdeinrichtung ſich ergaben, biefe Theorie ift eine 
reine Chimäre der Philofophen, welche ganze Bände darüber 
geſchrieben haben, Da, wo die Menſchen bie Mittel zum Re: 
ben in dem Fange der wilben Thiere ober in der Bucht ber 
Heerden fanden, blieben fie von ihrem erften Auftreten an 
in einem und bdemfelben Zuftande bis auf bie jetzige Seit, 
wenn auch unter ibnen in Folge von Eroberungen oder fonfti 
gen äußern Umftänden Aenderungen oder Verbeſſerungen bee 
felben eintraten. Dieß beweifen außer fo manden andern Vol⸗ 
term auch die Lappländer, diefe Meberrefte der Urbemohner Eu: 
ropa’d, Im ihrem Hirtenleben, unbefannt mit den Bedürfe 
nifen, welche an andern Orten bie Bildung bürgerlicher Ge: 


ſellſchaften begünftigten, gelangten die Lappländer niemals zu 
einer politiihen Werbindung unter einander, Gebe Familie 
blieb abgefondert mit ihren Beihäftigungen, und beſchränkte 
fid auf die Zucht ihrer Rennthierheerden in ihrem kahlen, von 
unbebeutenben Bergrüden durhfchnittenen Lande. Wenn man 
bei dem Mangel biftorifcher Meberlieferungen ſich auf die Hehe: 
licpfeit der Namen und der Sprache ſtützen fann, ſo haben mes 
nige Völker eine fo große Strecke des Erdireifed eingenommen, 
als diefer Stamm in früberen Seiten. Ginige glaubten, bie 
Sprache der Lappländer babe Wehnlichfeit mit der mabfdaris 
fen in Ungarn, aber es ift viel gewiller, daß von der Weichſel 
bie zum weißen Meere die finniihe Sprade mehr oder minder 
mit den andern Mundarten gemifcht, und daß fie mit ber 
lappländifchen biefelbe if. Lappland, Lappmark, Lapplaͤnder ift 
nur bie ſchwediſche, völlig lornle Benennung von Land und 
Molf, das fi ſelbſt Suomi oder Sumi nennt. Eben fo 
nennen fih auch bie Bewohner Finnlands. Die Kennt be 
Taritus und die Finnen der neuern deutſchen Schriftfteller 
find ein nur aus der Uederſetzung des Worts Suomi abgelei: 
teter Name. Abgeſehen von den Samojeden, melde vom weis 
Ben Meere bis nah Afien binein verbreitet find, umfaßt, wenn 
Hautfarbe, Beftalt und Bildung des Körpers, fo wie ein be: 
fonderer Ban des Auges untericeidende Kennzeichen der Her: 
funft find, der Stamm ber Suomi, Finnen oder Fennen, 
in einem feiner Zweige auch die Eslimos, welche von dem übri- 
sen Stämmen Nordamerika's bedeutend verſchieden find, 

Die eigentlih fogenannten 2appländer bilden mur eine 
Handvoll Leute, die nicht Aber 8000 ausmachen. Sie allein 
verwenden die Menntbiere im haͤnslichen Leben und zum Sieben; 
Samsjeden und Edfimos halten Hunde, obgleich auch bei ihnen 
bie Mennthiere fich in wilden Zuſtande finden. Ein Theil der 
Lappländer gehört Schweden, ein anderer Mußland, und fie be: 
zahlen diefen Mächten Eribut. Bermuthlid mar biefer beſon⸗ 
bere Zweig der Finnen niemals fehr zahlreich, da wohl bie 
Mittel ihres Unterhalts im Laufe der Jahrhunderte nicht wech⸗ 
felten,. Ueber ben alten Gögenbienft der Lappländer haben wir 
teine Nachrichten; batten fie eine beiondere Religion, wie eine 
befondere Sprade? Oder nahmen fie die Religion Odins und 
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Thordan? Hieräber wien wir nichts; die Sfandinavier immer: 
ten ſich nicht um die Ausbreitung ihred Glaubens. 

Das Chriſtenthum wurde erft im 12tem Jahrhundert in 
Schweden berrfhend; im 3. 1270 wurden die Ehen nod nicht 
alentbalden nah criſtlichem Ritus geſchloſſen. In Lappland 
ward das Chriſtenthum erſt nach der Meformation bekannt: bie 
danifhe und ſchwediſche Megierung ließen das Evangelium unter 
den Lappländern verfündigen, und find unfhuldig, wenn die Fol: 
gen nicht den Erwartungen entipraben. Man fbidte Mit: 
fionäre, Geiftlide und Schullehrer bin, aber man hatte mit der 
Verſchiedenheit der Sprache unter Hirten und Heerde, mit dem 
Mangel allgemeiner Ideen, mit dem großen Umfang des Lan: 
des und mit den nomadiſchen Gewohnbeiten feiner Bewohner 
zu kämpfen. Außer den Lappländern befindet fih gegenwärtig 
auch eine doppelt fo große Anzahl Bewohner im Lande, die aus 
Schweden bimübergezogen find, um Eolonien zu gründen, wo 
immer Landbau nnd Viehzucht einigen Erfolg verſprachen. Die 
Einführung der Kartoffel, die ziemlih gut fortfommt, trug viel 
zum Erfolg des Aderbanes bei, In den für die nomabifhen 
Lappen geftifteten Kirchfpielen wohnen jetzt ſchwediſche Familien, 
benen die Einfegung ftändiger Geiſtlichen unentbehrlich ift, waͤh⸗ 
rend die von einem Ort zum andern ziehenden Lappläuder wan— 
dernde Beiftlihe und Lehrer nötbig haben, um im ihrer beimi- 
ſchen Sprade im Lefen und in der Kirchenlehre unterrichtet zu 
werden. Einer bieier Miffionäre, Peter Leſtadius, der Sohn 
eined Banern und der Nachkomme eined lappländiihen Geiſt⸗ 
lihen, gab im J. 1836 ein „Journal der erſten Jahre feiner 
Miſſion in Lappland“ heraus, Wis Eingeborner biefes Landes 
von Tugend auf mit der lappländifhen Sprade befannt, theilte 
er Beobachtungen mit, die ſelbſt für Schweden nen und zuver: 
ldffiger ald die aller ſchwediſchen und andern Meifenden find, 
Ueberdieß zeichnet fih der gute Leſtadius durch Einfachheit des 
Charakters, durd eine: muntere Treuherzigkeit und einen uns 
ſchuldigen Pedantismus *) aus, was feiner Erzählung einen 
eigenthämlihen Reiz verleiht, Wir führen bier feine eigenen 
Worte an, ohne die Ueberfegung irgend auszuſchmücken. 

„Ulle meine Vorfahren waren Paftoren in Arieplog von Karl 
Guſtav an bis auf Adolph Friederih. Der lebte derfelben, 
mein Großvater, ftarb im 3. 1735 und hinterließ eilf Kinder, 
von denen des jüngfte eine Woche nah feinem Tod geboren 
wurde. Die zwei älteften begabem fi damals auf dad Gymmas 
flum zu Hernofand, und bie ganze Familie fiedelte nah Pitea 
über, Damald war die ganze Strede zwiſchen Pitea und Arie⸗ 
plog eine Einöde. Alle Laften wurden auf Mennthieren fortge: 
ſchafft, die fib im Winter ihr Futter felbit fuchten, und den 
einzigen Reichthum des Lappländerd ausmachten. Mein Vater 
wurbe, weil es ihm an Mitteln gebrach, feinen Curs auf dem 
Opmnafium fortzufeßen, zu einem Silberarbeiter in Stockholm 
in Die Lehre gegeben, trat dann ind Bergcollegium, verbeurathete 
fi®, und wurde im J. 1772 als Inſpector des Silberbergwerts 
von Nawafield angeftelt. Damals lieferten diefe Bergwerte 
einen fehr geringen Ertrag, deßhalb erhielt aud der Aufſeher 





*) Me ehemaliger Student der Univerſität Upfala flicht er gern 
lateinifche Phrafen ein, 


jährlich nicht mehr ald 900 Kupferthaler (50—60 fl.), bald aber 
verlor mein Vater, bei Gelegenheit einer Meorganifation, and 
diefe Stelle. Nun wollte er Eolonift oder Landbauer werden, 
aber fein Plan hatte feinen Erfolg, und dur die Noth aufs 
UAeußerſte getrieben, begann er fih mit dem Wudfieden des 
Reims aus Mennthierhörnern abzugeben, wad er für ein vor- 
theilhaftered Gewerbe ald die Bebauung eines Flegchens Erbe 
anſah. Nah dem Tode feiner Frau verhenrathete er fi zum 
sweitenmal mit der Tochter eined armen Eoloniften; er war 
damals 50 Fahre alt und meine Mutter 40, ich entiprang aus 
diefer zweiten Ehe, fo wie mein Bruder Yard Levi, welcher 
Paftor in Kareiuando wurde. Noch einmal entihloß fih mein 
Vater zur Betreibung eined Heinen Guts in Halwin, weitlich 
von dem See Gornawen, im einem unfreundlihen, au dem fein 
fchneeiged Haupt in die Wolfen erhebenden Berge Pelie-Kafie 
gelegenen Landſtrich. Hier beftand der Boden aus Heinen 
Kiefeln, hatte gar feinen Humus, und war von waſſerreichen 
Sümpfen durchſchnitten, dem Mohnfige Meiner Fliegen, die in 
der furzgen Sommerszeit ſich in fchwargen Wolfen in die Luft 
erheben. Im Herbft fteigt aud den Sumpfen ein kalter Nebel 
auf, der den ganzen Mergen bindurd bie bie und ba zer— 
freuten Gebüfbe mir einem Dichten Reif bedeckt. Halwin 
liegt 14 Meilen von einer Kirche entfernt, der Mertebr iſt 
im Sommer durch Stürme, im Winter durch Schnee unb 
Eis erihwert. Im biefer Hölle liegen fih meine Eltern 
nieber, erfannten jedoch bald, daß ſich bier nicht leben laffe, 
Mein Water war fait den ganzen Winter entfernt; indem er mit 
ben Dienntbieren in tiefer gelegene Gegenden ging; da er 
wußte, daß ihn zu Haus kein neidenswerthes Loos erwarte, 
und er von den Uferbewohnern freundlih anfgenommen wurde, 
fo date er nicht am die Rückkehr. Man kann fi leicht Die 
Lage meiner Mutter vorftelen, die allein mit zwei Kindern 
zurücblieb, umgeben von wilden Bergen, ohne ein menſchliches 
Ungefiht zu hauen, ohne die Moͤglichkeit, aub nur in die 
Kirche zu geben. Sie mußte die Handarbeiten beforgen, die 
Kinder pflegen und bed Viehes warten. Was folte and ung 
werben, wenn mir erkrankten? Nach zwei oder drei Wintern 
verließen meine Eltern Hakwin, wo mein Bruder Yard Levi 
geboren wurde, und blieben einen Winter in Buofi, zwei Meis 
len von ber Kirche, im Haufe eines gaftfreundlichen Coloniſten, 
wo ich zur Welt kam. Mielleiht bemeiden die fRädtifhen Das 
men mitten unter Ueberfluß und Zurus die arme Frau, welche 
unter Notb und Wrbeit im biefem furdtbaren Lande fo leicht 
ihrer Laft entbunden wurde. Meine Mutter arbeitete den gan 
zen Tag, bieb Eſchenzweige ad, trug fie armvollweile nad 
Haufe, fütterte dad Vieh, legte fi Abends ins Bett, und che 
man ihr noch beiftehben oder Feuer anzünden fonnte, war bie 
Geburt ſchon vorüber. Am andern Morgen mit Tagesanbruch 
lief der Dauer mit dem Anaben, ber in einem ausdgehöhlten 
Klope, der lappländifhen Wiege, lag und mit einem Menntbierfell 
bedeit war, auf Schneeſchuhen in die Kirche zur Kaufe. Im 
Hakwin konnte man nicht einmal dieß thun, ſo daß mein Bru— 
der Lars Levi ohne Paſtor getauft wurde. 
(Fortfeäung folgt.) 
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Bilder aus Griechenland. 
Argos umd feine Umgenend im Jahre 193, 
(Shin. 


In ber Nabe des Bazars öffnet fih ein freier Plag mit 
der jhönen, im Jahre 1834 erbauten Eavalleriecaferne und dem 
hudſchen Hauſe des DOberften Ralergi, das früher ald Sommer: 
reſidenz des Königs verwendet wurde, jeßt aber leer ſteht. 
Undere bemerkenswerthe Gebäude find in Argos nicht vor: 
handen, 

Die in der Nähe ber Stadt befinblihen Rninen des ebe: 
maligen Ampbitheaterd benugen die Hirten zur @intreibung 
ihrer Heerden. 

Die alte, auf einem ziemlich hohen Berge liegende Feftung 
ift gänzlich zerfallen und verlaffen, und wird, da fie durchaus 
nichte Intereffantes oder Merkwürdiges Darbieter, lebiglih nur 
ber berrlihen Ausfiht wegen beſucht, die man von bier aus 
auf die ganze Umgegend und einen Theil des argolifhen Meer: 
bufend genieht. Auf dem Wege dahin finder man eine von 
einem Cinſſedler bewohnte Felſenhöhle, in der — fo behaupten 
die Griechen — ber Apoftel Paulus gefangen gefeffen haben fol, 

Das Klima von Argos gilt als eines der günftigften Gries 
henlande, Die Einwohner der Stadt find friedlide Leute, bie 
ed gern mit jeder Partei halten, von ber fie einigen Vortheil 
zu ziehen gedenken, Sonntags gilt Argos als einer der erften 
DVergnügungsorte der in Nauplia lebenden Deutſchen, bie bier 
zu Roß und Wagen eintreffen, ſchlechten Wein trinfen, fauren 
Käfe effen, und Prügeleien herbeiführen; folde Vergnügungen 
heißen alddann Landpartien. 

Wichtiger ald die Stadt Argos felbit ift in neuerer Zeit 
dur die thätige Sorge ber Negierung die Umgegend geworden, 
Schon in dem erften Jahre der Megentihaft murbe Argos 
durh eine fhöne Straße mit der Hauptſtadt des Kreiſes, 
Nauplia, verbunden, die eine um fo höhere Bedeutſamkeit er: 
biele durh die Herftelung eined fahrbaren Weges nah Ko: 
rinth, und noch weit erheblicher fepn wird, wenn bie jeßt noch 
im Bau begriffene Straße nah Tripolitza einft vollendet ſeyn 
wird, berbaupt hat der Kreis Argolis fo mande Begünſti— 
gungen aufzuweiſen, die man in andern Departements verge: 
bens ſucht. Die Meglierung beabfihtigt, in ber Ebene von 
Argos ein Pulvermühlen-Etablifement zu errichten, und bie 
Arbeiten dazu werden bereit mit lobenswerther Energie ber 
trieben. Dort, wo der Erafinos feinen unterirdiihen Lauf be: 
endet, und wieder auf die Oberflähe lommt, iſt bereitd die 
Salpeterraffinerie vollendet, und im ber Nähe erheben fich bie 
Grundmauern der Pulvermühle felbft ,ü freilich nicht in der ges 
fündeften Gegend, denn unmittelbar daran beginnen die ler: 
näifhen Sümpfe, die, je mehr man ſich dem berüchtigten See 
näbert, unmegfamer und unzuganglicher werden, In dem Flecken 
Milos int ein auf föniglihe Koften errichteter Eifenhammer in 
voller Thaͤtigleit, und bedarf zu feinem ferneren Petriebe nichts 
als — Eifen, das bis jept in Sriehenland noch nicht gefun: 
den wurde, 


des zu gründenden Geftütes empor; beim Graben des Bruns 
ded ſtieß man anf nicht umbebeutende Trümmer ber alten 
Stadt, und noch erblidt man im Meere die Ueberreſte eines 
befeftigten Hafend. In der Nähe ftößt man auf die Flüͤſſe 
Inachus und Paniga, bie zwar im Sommer ohne Waller, alfo 
auch feine Flüffe find, im Winter aber, mie ihr Bert und die 
über denjelben erbauten bedeutenden Brüden zeigen, durch die 
von den Bergen fhärgenden Wildwaſſer zu reifenden Strömen 
anwachſen. In ber Mitte der von Argos nah Nauplia fühs 
renden Straße findet man die Erftaunen erregenden Ueberreſte 
des alten Tiryns, in deren Nähe bad ſchöne Staatsgut Thy— 
rinth mit feinem herrlichen Garten ftebt. Etwas weiter nah 
Nauplia zu wurde im Jahre 1837 eine deutſche Eolonie 
gegründet, Die fih unter dem befondern Schube der Regierung 
eines entiprehenden Gedeihens zu erfreuen bat. Die Coloni⸗ 
ften, ausgediente Militdrs, erhalten einen Vorſchuß an baarem 
Gelde zur Anſchaffung des Adergeräthes und Wiched, bad 
Bauholz zu ihren Häufern, und beziehen während des erften 
Jahres die Löhnung eines im Dienite ſtehenden Soldaten; bie 
ihnen angewiefenen Ländereien find fehr anfehnlid. Im Fall 
eines Krieges u. ſ. w. find biefe Eoloniften militärpflichtig. 
Segen Ende des Jahres 1838 hatte diefe Eolonie fchon ein 
recht erfreuliches Ausſehen, fie zählte bereits einige und zwan⸗ 
sig ſchöne fteinerne Häufer, mit freundlichen Gärten ver— 
feben; auch für ein Wirthöhaus, in bem man felbft Tanzſaal 
und Kegzelſchub nicht vermißte, war bereitd geforgt, ein Be: 
weis, welche herrlichen Eigenfhaften der Deutfche für Eolonifi- 
rung befigt! Agamemnon felbft würde fein Land nicht wieder 
erkennen, und wahrfheinlih hoͤchlich erftaumt ſeyn, im Gaft: 
bofe „aum Herkules‘ Sonntags bayerifhe Knodel eifen, und 
mit einer jhönen Würzburgerin einen Launer’fhen Walzer 
tanzen zu können! Wie fi doc die Zeiten ändern! 

Deftlih von Argos liegen die Ruinen Mipcend’d mit dem 
Grabe Agamemnons, auf die wir Ipäter einmal zurüdfoms 
men werben. 


Der Baumwolleverkehr Oſtindiens und feine Bukunft. 
(Schluß.) 

Der Ertrag der Daummolle iſt in Indien höchſt verſchleden, uns 
hängt natürlich von der Beſchaffenheit und Bearbeitung bes Bodens 
ab. Im manden Gegenden if er nur 50, 70 bis 100 Pfund reine 
Wolle auf ven Ader (scre), in andern 300 und ansnahmsweile 700 
Pfand, Auf dem beflen Lande in den Vereinigten Staaten von Amerika 
wird nicht mehr als 500 Pfund Baumwolle vom Ader gewonnen; auf 
mittelmäßtgem Boden nur so bis 100 Pfund, Zu Vizagapatam bat 
bie Sea⸗Itland⸗ Sorte 200 Pfund abgeworfen, alfo ſchon ben höchſten 
Ertrag ihrer Heimath erreicht. Bourbon » Baummolle liefert In einigen 
Theilen der Präfiventfhaft Matras 94 bis 100 Pfund auf den Adır; 
manchmal aber auch nur so bis 70 Pfund, Im dem reihen Boden, 
in ber Nähe von Allahabad, pwiſchtn dem Damuna und Ganges, werben 
von der einheimifchen Pflanze 528 Pfund Baummolle vom der ges 
wonmen, während er um Benares nur noch 84 Pfund liefert. Ihrem 


An der Stelle des alten Temeniums wachen die Gebäude | Werthe nach if die oſtindiſche Baumwolle bisher in Bourbon, Surat, 
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Bengal und DMabras eingetheilt worden, und bei forgfältigerer Behaud- 
lung kommt die Surat-Sorte jener von Neu-Orleans faſt gleich, Die 
größte Weinheit, bis zu weicher man Baumwolle in @ugland verfponnen 
hat, beträgt 550 Stränge auf das Pfund, und ein folder FJaden ift 
165 englifhe Meilen lang. Unter einem mit angehängtem Mifro⸗ 
meter verſehenen Bergrößerungsglafe zeigte der Haben einen Durchmeffer 
von Yy Zoll. Die Judler dagegen fpinnen mit der Hank bis zur 
Feinheit von Y.. Zoll, und da man vier Flden non biefer Heinheit 
aufammenbreben muf, bis man den Durchmeifer des engliihen Badens 
erreicht, fo wird ı Pfund Baumwolle in Ofindien zur Länge von 650 
Meilen ausgefponnen. Nah ungefährem Ueberſchlagt befigt Oſtindien 
200,000 englifhe Geviertmeilen zum Anbau der Baumwolle tauglichen 
Boben, woron bie Hälfte noch nicht urbar gemacht if, Da nun jebe 
Meile 550 Ader enthält, fo gibt die einem Fläche nraum vom 128 
Millionen Ader, auf welchen nach ber mäßfgflen Schäpung sooo Mil« 
lionen Pfund Baumwolle gewonnen werden fan. Bieht man davon 
den Bedarf im Lande ſelbſt ab nun fehlägt ihn bei verbefiertem Wohl- 
Rande der Judiet auf 2000 Millionen Pfund an, fo bliebe noch ein 
Ueberfhuß von 6000 Millionen Pfund, während Europa in feinem 
jegigen Zuſtande ver WBetrießfamfeit nur etwa soo Millionen Pfand 
erfordert. Bei der großen Bevölkerung des Bandes, dem wohljeilen 
Taglohn und der Wruchtbarfeit bes Bodens lann Oftintien in ı5 bie 
20 Fahren den gamen amerilanifchen Bebarf Englanps mit Bortbeil 
erfegen, uud Baumwolle noch um 20 Procent niebriger ftellen, als fie 
jest gelauft wird, 

Jabien- hätte Amerika in dieſem Artifel längſt überflügelt, wenn 
die oftindifche Geſellſchaft ven bortigen Landmann nicht rein ausgezogen 
hätte. Was fiber den fpärligen Bedarf ver Baummollepflanzer hinaue- 
geht, wird eingegogen; man läßt ihnen faft nichts als deu Gamen. 
In mehrern Gegenden wurde oft der Ertrag 5 bis 5 Jahre zufammen« 
gehäuft and zuleht an den Meiſtbieteuden verkauft. Haben bie Zemin- 
dars fein Geld, wenn die Regierung ihre Steuern verlangt, fo darf 
keine Gapfel gepflüdt werben, ehe nicht zuror Sichetheit vom ganzen 
Diftriet eingeholt if. Während der Zeit fällt die Baumwolle zu Boden 
und verhirbt. In Ealpi laun Baumwolle zu ı'/, bis 1%, D. per Bfunb 
erjeugt werben, bie Abgaben aber Haben ben Anbau vereitelt, Die an 
Baummolle jo reichen Bezirfe von Bellary und Kurpah, melde dem 
Nizam entriffen wurben und feit 1795 mit Mabras vereinigt find, 
Liegen jeht faft ganz verödet. Bellary bat 1,460,953 Ader fogenanntes 
Baummwollenlaub (Cotton land), wovon 740,845 Ader in voller Mus« 
beute waren; feitdem aber engliſche Herrſchaft ihre Flügel dort aut- 
gehreiter hat, find biefe 7a0,845 Ader in Wildniß gerathen, und fait 100 
Millionen Pfund Baumwolle zu erzeugen, bringt es jegt noch 5 Mil⸗ 
lionen Pfund hervor, Die Abgaben au bie Megierung beitragen 44,67 
VProcent auf ven rohen Ertrag, die Koſten des Anbaues 47,08 Procent, 
ter Gewinn für den Landmann 9,50 Procent. In Kurpah bleiben nur 
5 Proceut übrig, womit alle Bebürfuifje befriedigt werden follen. Die 
Berichte aus Suzerat lauten in bemfelben Sinne, Gieben Ader Land 
werben bort erforbert, um ı Candy (746 Pfanb) Baummolle zu er= 
geugen. Daranf nimmt bie Reglerung 1%, D. per Pfund ober 4 Pfr. St. 
17 Sch. Fu Surat muß durchfchniitlih 1,55 D., in Keira 1,15 D., 
in Ahmehabad 1,55 D. per Pfund bezahlt werben, Im Allgemeinen 
beträgt die Steuer 50 Prosent. Sobald die Baumwolle gepfläkt wire, 
muß fir nach den Kullies (ein offener Hof) gebradt werben, und wer 


tie Stenern nicht gleich entrichten Tann, dem wirb bie Waare in Boben 
sergraben. Die Wolle wirb Hier in die nadte Erbe geworfen und mit 
Ertſchollen bedeckt. Bis auf die Maſchinen herab if Alles beftenert, 
und an ber Küfte noch muß abermals ein Musgangsoll von einem 
Hafen nach dem andern bezahlt werben. Dazu kommt ver Mangel an 
Strafen, und in vielen Theilen bes Landes an befahrbaren Blüffen. 
Gewöhnlich wird Baumwolle im Innern auf Ochſen gepadt und nad 
ber Küfte ober einem mahe liegenden Handelaplahe getragen. Die Laſt 
eines Ochſen iR 160 Pfund, womit fle bei gutem Wetter 7 englifche 
Meilen jeren Tag zurüdlegen. Auf 100 Meilen beträgt die Fracht 
5 Schilling für 100 Pfund, Co fhafft man Baumwolle von Berar 
nah Dirzapur, 500 Meilen weit, und veriheuert die Waare um 
2%, D. das Pfund, während fie auf einer Straße um Y, D. eben fo 
weit gebracht werben Mnnte, Da die Baummolle nicht gebedt ift, fo 
wird fie vom Regen durchnäßt und befchäpigt. Züge von 100 bis 1000 
beladenen Ochſen burchwandern das fait pfadlofe Land, mauchmal in 
Schlamm verfinfend bis an bie Knie, und bei einer Temperatur von 
50 bis a0’ A. 

Nicht beffer iſt der Wafjerransport im Allgemeinen beſchaffen. 
Diele Flüffe und Sen können einen großen Theil des Jahres hindurch 
ſelbſt mit ven Heinften Booten nit befahren werben, während fie bei 
ber Regenzeit fo relßend werben, bap man fle ber Befahr wegen nicht 
benugen kann. Dieg zwingt den Sandmann bei feiner Armuth zu 
ſchleuniget Veräußerung feiner Prodnete, und bis bie Waare auf ben 
Hauptmarft gelangt, it fie durch drei bis vier Hände gegangen anb 
für ven Welthandel bereits zu ſtark belaftet. Ohne biefe Schwierigkeit 
wäre die Wafferfracht mwohlfeil, denn man berechnet die Rofien ben 
Ganges aufwärts auf 1’, Dollars für 20 Gentner auf die Tagereife von 
8 Meilen, und nur D. ben Fluß abwärts, Zwar treiben jept ſecht 
bis acht Dampfboote auf dem Ganges einher, aber fie gewähren tem 
Handel feinen Nugen, weil fie kaum zum Transport ber Truppen und 
der ihnen erforderlihen Vorräthe aller Art ausreichen. Bedenkt man, 
daß die oftinvifche Geſellſchaft innerhalb der legten do Jahre allein 
zwiſchen 4 uns 500 Millionen Pfd, St. Abgaben erhoben unb nichts 
zur Derbefferung bes Landes gethan hat, fo Fann man fich bes Er— 
ſtannens nicht erwehren. ber 100 Milionen Menfgen haben in 
Gugland feinen Stelleertreter ihrer Rechte; die Stunde der Breibeit 
bat noch nicht für fie gefchlagen. 

Die Einfuhr von Baumwolle in England bat im Jahre 1859 
1,588,000 Ballen betragen, woron bieh 158,000 aus Dftindien ges 
fommen find, 


Miscellen. 

Wachthum der fhwargen Race in Nordamerifa. Im 
Staote Maine zählt man ı Neger auf 500 Einwohner, in Maffaufetts 
ı auf 100, in New=-Dorf @ auf 100, in Penufploanien 5 auf 100, 
in Maryland 54, in Virginien s2 und in Güd»Garolina 55. (Im 
ben Antillen 90 von 100.) Vergleicht man das Wahstbum der weißen 
und ſchwarzen Nace währene ver lepten ao Jahre in ben fünf füb- 
lichſten Staaten, vie guerft Efaven hatten, fo ift die weiße Berdlkerung 
um 80, bie fehwarze um 113%, geſtiegen. (Echo du M. 8. ı0 Det.) 


Münze anf die Befefigung von Paris geſchlagen. 
Man ſchlaͤgt gegenwärtig zum Andenfen biefes Ereigniffes eine Denf- 
mänge; wahrſcheinlich bat die Grundſteinlegung dazu Anlaß gegeben, 
(dr. Bl.) 


Münden, im der Literartich-Artiftifchen Anfalt ver I. ®. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Widenmann. 
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Polnifhe Banernhoczeiten. 
(Bon 3. ©. Elsuer,) 

In Galizien und bis herüber nah Dberfchlefien, mo Polen 
wohnen, findet man bei Hochzeiten Gebräuche, wie ich fie bier 
nach eigener Beodachtung mitiheilen will, 

Einige Tage vor der Hochzeit ladet ein befonders angeftellter 
und befugter Diener dazu ein, Derſelbe macht bei der gangen 
Felerlichteit die Honneurs und it auch der Witzbold bes Dorfes. 
Am Hochzeittage erſcheint er in feinem beiten Staate mit Bau—⸗ 
dern gefbmüdt und von ein Paar Trompetern begleitet, bie 


vor ihm der wie vor einem MWunderboctor blafen. Zuerſt ver: - 


fügt er fih zum Bräutigam, um gleihfam feine Befehle hinzu: 
nehmen, ſodann geht er zur Braut. Ich fage geht, und be 
ziehe dieß auf Hochzeiten niedern Ranges; denn bei wohlhaben⸗ 
deren werden ihm und den Trompetern Reitpferde gegeben, die, 
fo wie ihre Reiter, mit Bändern und Blumen — im Winter 
mit Fichtenreifern — aufgepußt find, Bei der Braut ange: 
tommen, wird zuerft ein Ständen geblafen, fobann tritt der 
Diener vor und hält eine Anrede, in welder glosteln aller Art 
vorfommen: ald 3. B. das Bedauern, daß die Braut dem 
eiterlichen Haufe entrifen wird, daß der Bräutigam vor Sehn: 
ſucht mac ihr vergeht u. f. wm; auch an Zweibentigkeiten fehlt 
es dabei nit. Wenn er num endlich eine befriedigende Unt⸗ 
wort erhalten, fo führt er den mittlerweile berbeigelommenen 
Bräutigam an der Hand in die Wohnung der Eltern der Brant, 
die währendden häufig Thraͤuen — weil es die Mode fo will 
— vergießt. « Hier verfammeln ſich die Säfte, und nachdem man 
der Schnapsflaſche fleißig zugeſprochen, and wohl einen Meinen 
Imbiß genommen bat, geht es im bie Kirde. Alles bieß ge: 
ſchieht am Wormittage, weil hier lauter Katholiten find, Hu 
den beiden fhon angegebenen Trompetern find nunmehr noch 
andere Mufiter gelommen, bie ihre Blasinſtrumente weidlich 
zu qudien wiſſen. Das Mufltchor geht nun ben Vrautleuten 
und ihren Gaͤſten vorand, denn Mufit it das Hauptſtück bei 
der ganzen Hochzeit, und wenn man auch bad Gelb zu ihrer 
Bezablung borgen muß. Der Brautdiener feßt in ber Kirche 
feine Role fort, und leitet und gängelt die blöde und unbe: 
holfene Braut, 


Nah der Kirche gebt ed zum Schmaufe, ber in der Megel 
wegen Befhränftbeit der eigenen Wohnung im Wirthshauſe 
gegeben wird. Hier werden die Säfte im zwei Adtheilungen 
gebracht, denm man findet es nicht anftändig, daß bie Honora⸗ 
tioren mit den Gemeinen an Einem Tiſche figen follen; auch 
werden bie erftern viel höher vegalirt wie die legtern. Für jene 
gibt ed Suppe, Fleiſch, Mebhlipeife und Obſt, aud iſt ihre 
Tafel mit einem Tuche bedet. Die legtern begnügen fi meift, 
befonderd wenn die Brautleute nicht wohlhabend find, mit blans 
fem Tiſche, der nur mit Kaſch (Brei von Hirfe), Klöfen und 
gulegt mit Suppe fervirt wird. Jeder ber Gaͤſte von dieſer 
Tlaſſe bedient ſich feines eigenen mitgebrachten Beſtects, auch 
eſſen alle aus Einer Schüſſel. Der Branntwein ſpielt dabei 
eine Hauptrolle, und das Glas circulirt fleißig. Die Tafel der 
Honoratioren befteht ans dem herrſchaftlichen Beamten, dem 
Parrer, dem Schulmeifter und dem Mevierjäger. So lange 
diefe gegenmärtig find, hält ſich Ales in den Gränzen ded Uns 
ftandes und der Decenz, bie übrigens aud ber gemeinfte Pole 
in hohem Grade zu beobachten weiß. Nach der Tafel wird ges 
tanzt, und mo fie micht befonders wohlbabend find, da zieben die 
Maͤdchen Schuhe und Strümpfe aus, wenn fie nicht fhon vorber 
barfuß erfhienen find. Mur die Braut genießt bie Ehre und bas 
Vorrecht, weiße Strümpfe und bebänderte Schuhe zu tragen, 
die fie natürlich auch nicht auszieht. Num wird ber geftampfte 
und ungebielte Boden getreten; denm fo wie die Mufit dem 
polnifhen Nationaltanz beginnt, zuckt ed der ganzen Geſell⸗ 
ſchaft durch die Glieder. Gewöhnlich währt ber Tanz die Naht 
hiadurch bis an den Morgen, und man denft nur an bem ger 
genwärtigen Mugenblid, und läßt bie Sulunft für ſich ſelbſt 
forgen. — Wie weit man ed darin treibt, davon nur Ein Bel: 
fpiel. Ein junger Tageloͤhner hatte ein Heined Haus für einen 
filbernen Swanziger eritanden, damit aber das Recht erworben, 
jegt deitathen zu dürfen. Das Haus hatte ein Saͤrtchen von 
einigen Ruthen, aber es ruhte auch auf ihm die Verpflichtung, alle 
Moden einen Tag zu arbeiten. Seine erwäblte Braut war 
eine Dienſtmagd vom Herrihaftöhofe, bie ſich während ihrer 
Dienftzeit fo viel erfpart hatte, daß ie fi einen anftändigen 
Brautftaat anfhaffen fonnte. Da ed num aber am Gelde zur 
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Hochzeit fehlte, jo ward diefer verpfänder, mit der Bedingung, 
daß fie ihm während der Hochzeit noch tragen konnte Man 
judelte und war unbefümmert, und ben Tag nachher gab bie 
Braut ihren Staat gelaffen bin. 

Nach der Hochzeit geht die Braut wieder in das Haus ber 
Eltern zurüd, und der Bräutigam holt fie erft am folgenden 
Tage von dort ab, Dazu verfieht er fih wiederum mit Mufit, 
Mit zwei Wagen fommt er an, 'wo auf dem erften die Trom: 
peter und bie Pfeifer befindlic find; anf dem zweiten fißt er. 
Schüdtern nabt er fih ber Wohnung der Braut, mährenddem 
die Mufit Klagelieder anftimmt, in welhe die Maͤdchen der 
Nahbarihaft einſtimmen. Das Herbe des Scheidens und alle 
fügen Augenderinnerungen find der Inhalt diefer Lieder. End: 
lich entreißt ſich die Braut, nachdem ihre Habfeligkeiten auf dem 
Magen des Bräutigamd gebracht worden, den Qrmen ber 
Eltern und folge mit thränenden Augen dem Manne. 


Vachrichten über Lappland. 
(Fortfedung.) 


„Im folgenden Jahre gingen meine Eltern nah Wrieplog, 
wo fie vom Fiſchfang, dem Verkauf von Mennthierleim und 
Käfe lebten, Meine Mutter fammelte zwiihen Steinen dad 
Grad, fügte Mohr aus den Sümpfen dazu, und ermäbrte fo 
zwei Kübe, einige Biegen und Schafe an einem Drte, ber im 
Winter keine Spur von Weide barbot. Im Sommer fammelte 
fie Heu, trug es felbit nach Hause, und richtete das Holz zu, 
um die Fifche zu trocknen. Die Kinder blieben. den ganzen 
Tag allein, und um Unglüdsfälle zu verhüten, band die Mut: 
ter den einen Knaben an ben Stuhl eined Tiſches, den andern 
an eine Stange in ber Nähe des Dfend. ine ſolche Vorſicht 
wer umnentbebrli; einmal blieben wir frei, und einer von 
und verbraunte fib, ber andere aber verirrte im Walde, 
Welch eine Ungleibheit unter den Menihen! — Damals war 
Armuth das allgemeine Loos der Wnfiebler von Arieplog, 
benn. fehe wenige von ihnen hatten ihr tägliches Brod, 
bie Kinder wuchſen im größten Elende auf, von Allem ents 
blößt, aber im ganzen Kirchfpiele waren mir die armſten 
und verlaffenften, niemand wollte und kennen. Allerdings 
haben Reichthum und fehöne Kleider einen großen Einfluß 
auf den Menſchen, in den niederften, wie in den hoöchſten Stän: 
ben der Geiellihaft. Der Wurm, ber fih im Staube krümmt, 
ſcheint ein veraͤchtliches Gefhöpf in ben Augen dee Pöbeld, aber 
die Vorfehung verwandelt ibn in einen Schmetterling, der ein 
Begenftand ber Aufmerkfamkeit und der Beobachtung von den 
Philoſophen wird. Was auch mein Schickſal in diefer Welt 
mod fepn mag, - ich ſah fie zuerft in einem ausgehoͤhlten Alop, 
meinem erften Bette, nnd mein letztes werden vier Bret: 
ter ſeyn. 

„Bei al unferer Armuth lehrten und unfere Eltern doch 
leien, und kaum konnten wir etwad beransftottern, fo mußten 
wir ihnen das Vater Unſer nachſprechen. Mit diefem Bebete 
fanden wir auf, und legten und nieder. Im fechöten Jahre 


konnte ich jedes ſchwediſche Buch fertig leien, und kurze Zeit 
darauf auch die Hauptfragen aus dem Katehidmus beantwors 
ten. Beſſere Lehrer hätten auf mich nicht ben Eindruck ge: 
macht, als die einfachen Unterweifungen meiner Mutter. Ihr 
dankte ich meinen erſten Unterricht, und von allen Lehrern ers 
innere ich mih am fie mit ber größten Achtung und Dankbar— 
keit, Friede fep mit ihrem Staube! 

„Ich führe darum aus meiner Kindheit einige Details 
an, weil ih von dem Lande und der Lebensart einen Begriff 
geben moͤchte. Im meinem fiebenten Jahre fam ih in eine 
andere Lage, die ber Stellung der Kinder im andern Rändern 
mehr entfpriht. Mein Altefter Bruder aus erfter Ehe been— 
digte feinen wilfenfhaftliben Curſus und erhielt den Doctor: 
grab, als ich geboren wurde, Früher hatte er auf der Schule 
zu Piten gelernt, ald mein Vater dort Auffeher ded Bergwerks 
war. Bon da ging er auf dad Gpmnafium nah Hernofand, 
wo er Unterricht gab, um ſich fortzubringen, und dann nad 
Upfala, mobei er ftetd noch feine armen Eltern unterftüßte, 
Diefe wünfhten, er möchte nah Lappland zurüdkehren, wo 
weder Wiſſen noch Talent, fondern nur Zeit und langer Dienſt 
einen vorwärts bringen können. Er wurde Vicar eines Beift- 
lien, und befäränfte bierauf den Kreis feiner Thätigkeit. Im 
Jahre 1803 nahm er ung, feine Brüder, zu fih, gab ung Lec⸗ 
tionen, und fchidte und dann aufs Gpmnafium nad Hernofand, 
Er ftarb im Fahre 1817, und hinterließ eine Fran und ſechs 
Kinder in Dürftigkeit. 

„Im 3. 1827 am 23 Der. ernannte mich das Conſiſtorium 
zu Hernofand zum Miffiondr in Piteä, Diefer Ort wurde im 
J. 1817 eingerichtet ftatt der beftändigen Schule, die feit dem 
3. 1740 im Wrieplog beftanden hatte, Ein Miſſionär üft vers 
pflichtet, die Kappländer zu jeder Jahreszeit, wo fie auch herum 
wandern mögen, zu beſuchen, fie zu unterrichten und die Arbeiten 
der Lehrer zu beaufſichtigen, deren man ſechs zählt, vier zu 
Arieplog und zwei zu Arwedsjur; jeder von diefen wandert 
in feinem Untheil umber, faſt wie bie Miſſionaͤre. Nah meiner 
Anfiht war das frühere Syitem ftehender Schulen viel paſſen— 
der für dem Unterricht der Lappländer und zur Werbefferung 
ihres Zuſtandes, ald der neue Plan der Miffiondre und Lehrer 
in beweglichen Säulen, Im ſchwediſchen Lappland waren früher 
fünf. volle Schulen, in Afele, Lilfele, Wrieplog, Joklük und 
Gpllivare, zwei halbe Schulen in Jugafiorwe und Karefuando, 
In einer vollen Schule wurden auf Öffentliche Koften die jungen 
Lapplaͤnder zwei Jahre lang unterrichtet. Die Kinder wohnten 
und aßen bei dem Lehrer, wofür bdiefer 54 Tonnen Getreide 
nah dem Marktpreis erhielt, Da fie in einem Privathaufe 
nah ſchwediſcher Weife lebten, lernten die Kinder nicht nur 
befer, fondern fie nahmen aud die Gewohnheiten und die Denk: 
weile des gebildeten Lebens an, während in den Jurten ein 
ewiger Larmen und ein Durcheinander von Bich, Männern, 
MWeibern und Kindern it. Auch verliert der Lehrer viel Beit, 
Indem er von dem einen Dre zum andern gehen muß, und 
wird ſich allmahlich felbft an das lappländifche Leben gemöhnen, 
ftatt daß er den jungen Leuten die Sitten der Eivilifation bei= 
beingt, ober fie, wie man fih auch ausdrücen Tönnte, zu 
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Ehmeden mat. Der Lappländer, der micht für die ſchwe— 
diſche Lebensweiſe herangezogen iſt, verlaßt feine nomadiſche 
Lebensweiſe nur in der außerſten Noth, und nur um zur aller⸗ 
ſchlechteſten Anſiedlung, namlich zum Fiſcherleben, überzugehen. 
Das iſt für ibn die einzige Zuſſucht, wenn die Wölfe ihm feine 
Rennthiere zerriffen oder er felbit dad letzte geſchlachtet hat, um 
feinen Hunger zu Milen. Dann ldft er fih am Ufer ober in 
der Naͤhe eined Sees nieder. Der Ueberfluß lAcheit ibm an: 
fangs fihtlih, und wenn er Fiſche gefangen hat, ißt er fi der: 
maßen voll, daß er einfhläft, weil die Fiſchnahrung eine ein: 
ſchlafernde Eigenſchaft dat. Die lapplandiſchen Fiſcher teben in 
Hölyernen Hütten, bie ſich leicht fortſchaffen laffen, aber manch⸗ 
mal ift der Fang unglüdlie, das Wetter ift ungünftig, bie See 
wird arm an Fiihen, und dem Fifher bleibt nichts übrig, als 
um Almoſen zu bitten, oder ſich felbit ind Waſſer zu ſtürzen. 
Es gibt zwei Arten momadifher Lappländer, die Gebirgd: 
(fielde) und die Waldlappen; die erften leben im Sommer auf 
den Bergen, die zweiten in dem Wäldern, die drei DViertheile 
der Dierflähe des Landes decken. Unter bem Wort Fielde 
muf man einen waldlofen, hoben Berg verſtehen, deſſen Gipfel 
felbft im Sommer mit ewigem Schnee bededi find, Man be: 
zeichnet indeß mit bem Worte auch die befannten flahen Höben: 
züge, und in biefem Sinne ift ganz Lappland ein Fielde. Die 
Haupttette der Berge in Lappland ift die norwegiſche; im 
Norden rüdt fie dem Meere fo nah, daß dad norwegiſche 
Gebiet fehr ſchmal ift; gegen Schweden hin fenkt fie ſich all: 
mahlich, in NRorweden plöglih. Die auf der Höhe fortlaufende 
Gränge zwiſchen beiben 2ändern läuft fehr nahe an den 
norwegifden bewohnten Orten, aber ziemli fern von ben 
ſchwediſchen vorüber. Bon der großen Kette laufen viele Züge 
gegen Dften, oft unter reiten Winfeln, und meiftens fenten 
fie fi allmaplig, bis fie endlich ganz in den Ebenen fi ver: 
laufen. Zwiſchen diefen Gebirgsarmen ftrömen die Hauptflüſſe 
Lapplands, die in dem bothniſchen Meerbufen fallen, der Emteä, 
Piter, Stelepteä und Umes,. Ihre‘ Quellen finden fih in der 
Hanptlette, und ihre Zupäffe tommen aus ben Seitengebirgen 
herab. Nah den Fläffen und Gebirgsarınen richten ſich die 
2appländer auf ihren Zügen, melde ſtets denſelben entlang, 
nie quer durch dieſelben gehen. Im Herbſt und Krübjahr hau⸗ 
fen die Lapplaͤnder in den Querarmen ber großen Kette, und 
haben bier ihre Hanptlager; das Frühlingsftandlager beißt 
Fiatt:jasfape,” fie befinden fih am Raude des Waldes (orto), 
d. b. da, wo die Bäume zu wachen aufhören, zwiſchen Wald 
und Felde, Die Seitengweige der Hauptkette find bis zu ei- 
ner gewiffen Höhe mit Wald bedeckt; im Herbftitandlager bat 
der Lappländer fein Vorrathsmagazin (vjalla) in einer großen 
Kifte, die an einer Stange befeitigt iſt, deren eines Ende in 
den Boden geftohen wird, In diefer Inftigen Kiſte werden die 
Eßwaaren vor dem zerftörenden Zahn des Faulthiers gefichert ; 
dieß zernagt das Dach und die Thüren der Hütten, verſchliugt 
alles, was es findet, trägt fort ober verdirbt, was es nicht 
freffen kann, bis zur Kifte aber kann es nicht hinauf kommen, 
(Bortiegung folgt.) 


Steinkohlenlager und Dampffhifffehrt in Brafilien. 

Der auferordentliche Reichthum an mineralifhen Schähen, welcher 
Brafilten in jeder Richtung zu Theil geworden, Fommt täglid mehr 
zum Vorſchein. Es fcheint, als habe die Natur diefem wundervollen 
Sande Alles im Meberfluffe geweiht, was unter vielen andern Himmels 
fricpen jerfirent gefunden wird, Die große Ausdehnung ber braſillaniſchen 
Küfen und tie dafelbft herrſchenden Minde haben Tange Zeit einem 
lebhaften Verkehr pwiſchen den verfihiebenen Provingen im Wege ge⸗ 
Ranben, und die Wirkſamkeit ber Regierung in Rio de Janeiro geläfmt. 
Um diefe Hinderniffe zu befiegen, hat man feit mehrern Jahren Manches 
zut Beförberung der Dampfſchifffahrt gethau; allein bie erften Berfuge 
befchränften fih anf bie Binnenfahrt ber Häfen Rio te Janeiro und 
Bahia zur Beförderung ber Erjeugniffe benachbarter Pllanzungen. Seit 
dieſer Zeit find Steinfohlen ein begehrter Artikel geworben, und es 
find im den beiden lehten Jahren zwiſchen 50 bis 40,000 Gentner 
ſelbſt von Hamburg dahin verfanbt worden, wenn ed an andern ſchwtren 
Frachtgütern mangelte. Dieß hat Beranlaffung zu mehrſeltigen For⸗ 
ſchungen nad dieſem Boffil in Braſilien grgeben, welche nun mit 
ſchönem Gefolge gekrönt worden find. Die erſte Provinz, welche be⸗ 
fimmt zu ſeyn ſcheint, das ſüdllche Newcaſtle zu werden, if die Gapie 
tanie Santa Gatharina, welche ans der Juſel gleihes Namens unb 
einem ſchmalen Küftenlande befieht, deſſen weſtliche Gränge durch die 
Serra do Mar gebildet wird, Schon im Jahre 1558 bat Wilhelm 
Bulih am Bluffe Paſſadoio und 1859 im Ditricte Laguna zwei Stein- 
Tohlenlager entbedt, und um die Ausbeutung bes legteru auf 101 Bahre 
angehalten, Seit dieſer Zeit in die Aufmerffamfeit der dortigen Be⸗ 
börden rege geworben, und ber Präfident de Sonza Epares de Aubtea 
hat durch ben Oberſtlleutenant Garrelra, Befehlshaber ber Vorhut von 
Boa- Lila, anderweitige Fotſchungen auflellen Taffen, aus melden 
hervorgeht, daß längs ber Serra do Mar, von Mrarongus bie nad 
dent Fluſſe Tijncas» Orandes, auf eine Cutfernung von 50 bit 66 
Stunden, ein mächtiges Steinfohlenlager zu Tage bricht, mworon am 
mehrern Stellen Proben eingefammelt wurden. Die beſte hat man bis 
jegt am Rodeo Bonito, gegen Papoa hin, 18 Legoas vom Deſterro, 
gefunden. Die vorläufig damit angefgliten Verſuche find gut ausge 
folen. Die Kohle brennt vortrefflih, und entwidelt ein reineres 
Hybrogengas als bie englif_he. Außer den Kohlen hat man au auf 
der nämlichen Strecke reihe Eifenminen und Blei entbedt, wodurch 
Brafllien auf einmal fein Birmingham gefunden hat. Es ift gar nicht 
zu berechnen, welden Einfluß biefer Fund junächſt auf Brafilien ſelbſt 
und auf den Welthandel überhaupt haben wird, ba Santa Catharina 
gleichſam in der Mitte ber großen Hanbelsfirafe nah Dftindien und 
der Süpfee liegt, und Feine Entfernung aus Mangel au Kohlen der 
Dampficifffahrt mehr Hinderniffe in ven Weg legen wird, &ben fo 
wichtig if diefe Gnttefung für das benachbarte Uruguay und bie argens 
tinifche Republik, wo ber Holzmangel fehr fühlbar if, und eine ges 
wrängte Bevöflerung aus Mangel au Brenuftoff gar nicht befichen 
Tdnnte. 

Aus den eingelaufenen Nachrichten geht hersor, daß jeht mehrere 
ntwärfe vor der Kammer in Mio de Janeiro Kiegen, um bie Dampfr 
ſchifffahrt gu, erweitern. Giner darunter betrifft den Rio S. Braneisco 
mit feinen Mebenftrömen, mad ein zweiter iſt auf den Plata gemünjt. 
Für ven Amezgonenfttom follen fhon einige Dampfboote beftellt jeyn, 
und eine regelmäßige Küfenfahrt von Rio de Zaneiro nah Para if 
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anf Beranlaffung der Regierung ins Leben getreten. Unter bem 
8 Bebrnar diefes Jahres hat fie nämlich einen Gontract mit der Dampf- 
ſchifffahrtage fellſchaft in Mio abgefhloffen, um alle 2o Tage, vom 
ı Mir an, eine Neife nach Para zu machen, und fowehl auf dem 
Wege dahin als zurüd in Bahla, Maceyo, Vernambueo, Parahyba, 
Rio Grande do Norte, Geara und Maranbao zu landen. Acht und 
vierzig Stunden iſt es den Dampffgiffen erlaubt in jebem Hafen zu 
verweilen; doch foll ber Aufenthalt in den Heinern Häfen Maceyo, 
Varahyba, Mio Grande und Ceara wo möglih anf 24 Stunden be⸗ 
ſchtänkt werben. Die Befuchung rines andern Hafens als ber bereits 
gedachten fann nur mit Erlaubniß ber Negierung geſchehen; und follte 
kie den Schiffen vorgefchriebene Mufenthaltsfrift überſchritten werben, 
fo muß die Geſellſchaft für jeben Zeitverluft von 24 Stunben eine 
Strafe von 270,000 Reis (415 fl.) bezahlen. Wird dagegen ein Auf 
enthalt durch Regterungsangelegenheiten veranlaßt, fo muß ber Staates 
ſchat ber Geſellſchaft die nämlihe Bergütung machen, Ges iſt ben 
Dampfigiffen erlaubt Frachtgüter und Reifende in ben verfchledenen 
Häfen eingunehmen, und bie Reglerung wird fich ihrer zum Transport 
der Kriegaberärfniffe und Beamten bedienen, Dit Ausnahme ber Zolls 
erhebung ber gelabenen Waaren nad ben beftchenden Geſetzen ber ver 
ſchiedenen Staaten find den Dampficiffen die Vorrechte ber Kriegeſchiffe 
jugefihert. Offielere von ber Faiferlichen Scemacht Fünnen dieſe Bahr« 
ztuge mit Erlaubniß der Regierung befehligen, erhalten aber in dieſem 
Sl nur die Hälfte ihres Eolves, well die Geſellſchaft ihre Dienfte 
bezahlen muß. Bür jede Reife gibt der Staatsfhag einen Zuſchuß von 
10 Millionen Reis (15,500 fl.), und nah fünf Jahren hat vie Regit- 
rung das Recht, Ginficht von den Büchern der Geſellſchaft zu nehmen, 
um biefen Beitrag nad Umftänden zu vermindern, Ws Bürgſchaft für 
die Ausführung des Vertrags hat die Seſellſchaft eine gleiche Summe 
in Stoatspapieren in die Hände ber Megierung zu legen, welde vers 
loren geht, wenn die übereingefommenen Beringungen nit erfüllt 
werden. j 

@in zweites Steinfohlenlager ſcheint au in ter Provinz Sergipe 
zu liegen, worüber fpäter Nachrichten folgen follen, Gima 6400 fl. 
find anf erhaltene Anzeigen zu Nachforſchungen bewilligt werten. 


Semitiſche Abſtammung der celtifchen Sprache. 


Gin Hr. Thonnelier bat Färzlih ein Heft in Wolle Herausgegeben, 
worin er biefe vielfach behauptete Abflammang gu beweifen fucht; ans 
den zum Theil etwas ſchiefen Brmerfungen, welde das Echo du 
Monde Savant vom 7 October aushebt, führen wir nur eine einzige 
ſpeciell anf bie Abſtammung bejügliche an: „Man hat lange bie cels 
tifche Familie für eine eingeborne gehalten, aber durch die Bergleichung 
deſſen, was uns von ihrer Sprade übrig geblieben mit den älteften 
Sprachen, findet man, daß fie ganz aflatiich ik. Man fann in ber 
That bie femitifchen Elemente, welde mit benen ber intotatarifchen 
ach in ihrem erſten und unsellfemmenen Bildungsiuftand befinplicen 


Sprache in ſteter Derbindung find, mit verfennen. Die celtifche 
Grammatif if alfo, fo wie das Mörterbuh, bie eines gemifchten 
Idioma, und fheint frühreitig bie Einflüffe des nördlichen Klima's 
durch die große Zahl der Aſpitate bei ben reinen Gelten Britannieng 
und der Nieberbretagne in Fraukreich, ſo wie buch die Gutturaltöne, 
die beweglichen Mrtieulationen und feine enge Verwandtſchaft mit bem 
Lateiniſchen, tem mande Unbungen entlehnt find, erfahren zu haben.“ 
(Die ſchon vielfach angeregie Idee, ben Gelten einen femttifchen Urfprung 
zu vinbleien, fcheint mod nicht reif, muß aber durch die Umterfuchung 
einerfelts ter alten Sprachen Staliens, audrerſeita der Meinafiatifchen, 
namentlich der jegt eutdeckten lyciſchen Inschriften neues Licht gewinnen.) 


Miscellen. 

Das Verbältniß der Männer gu den Wetbern im Gou—⸗ 
vernement Wijätka foll nah ruffifhen Angaben wie 100: 115 fege, 
ein Verhältnig, das Mich nicht leicht im irgend einem europälfhen Land⸗ 
firiche finden bürfte. (Journal des Miniferiums ver Volfsaufflärung. 
Juniut. ©, 39.) 


. 

Die Kalmülen im Bouvernement Aftrahan betragen 
97,859 Seelen, worunter 67,888 Männer und 39,951 Weiber in 
12,967 Kibitfen oder Familien, Zum Theil nomabifiren dieſe auch in 
der laukaſiſchen Provinz, Die Zahl der Übrigen Kalmülen in Rufland 
{ft etwas über 42,000, bavon 8550 im Gouvernement Eimbiraf, im 
Lande ber doniſchen Koſalen 14 bis 15,000, im ®ousernement Tomsf 
24,000. Bon ben legtern flat etwa 7000 angefiedelt, und unter ben 
Nomaden befinten ſich au 1600 Ghriften. Cinige andere Kalmälfen 
find im Lande der uralifchen Koſaklen und in Perm zerfirent. Im 
Ganzen rechnet man die Kalmüfen anf 140,000 Serlen in Ruflant, 
(ibid. S. 108 aus Klnpens gefammelten Nachrichten.) 


Alte geograpbifde Literatur in Rußland. Man gräbt 
dott gegenwärtig die ältern Schachte aus, um Nugen für bie neuere 
Literatur daraus zu ziehen. So erſchien Kürzlich die Reife des Kaufe 
manns Rufowfin aus Orenburg nach Ehima unter der Kalferin Elis 
faberha Petrowna im Jahre 1755. Es wurde bamals eine Karawane 
son DOrenburg nah Chiwa gefhidt, und Rukawlin war ber Leiter bers 
felden. Der Herausgeber if ein Hr. Ruſſoff. — Eine noch inter 
effantere Erſcheinung find die „hiſtoriſchen Actenſtücke über bie Unter— 
nehmung Ierofei Ghabaroffs nah dem Amur in den Jahren 1549 bis 
1651." Ghabaroff war einer ber zahlreichen Abenteurer, die im 17ten 
Zahrhundert, namentlich zur Zeit ber innern Unruhen und ter Bes 
trängung durch Polen und Schweden, Rußland verlirfen und nad 
Eibirien gingen, Gr bot im Jahre 1649 bem bamaligen Wejewoben 
von Jakutel, Dimitrl Franzbel, an, auf eigene Koflen mit freiwilligen 
Leuten nah dem Amur zu geben, Er fuhr auch wirklich mit etma 
140 Maun den gangen Amurfirom bis zu feiner Mündung hinab, und 
verbreitete einen ſolchen Schreden, daß bie Bürflen und Khaue in 
großer Zahl Gerbeifamen, um ihm zu bulbigen. (ibid. ©, 129.) 





IF” Mir diefem Blatte wid Mr. 120 u. 121 der Wlätter für 
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Auf feinem Ankergrund mit ſchroffein, jähem Ball 
Die Fregatte Ia Serienfe ober die Klage bes. Hält Lorient das Schiff mit Bol vom Senegal, 


Eapitäns. Borbeaur fhidt von den Quais, die prächt'ge Haͤuſer ſchmücken, 
Nach Alfred de Viguy. Yu alle Welt ven Wein auf zweier Etröme Nüden; 
Marfeille Fönnt mit Recht beneiden jebe Stadt, 
Sa SBerienfe. Die nicht fo fhön, wie fie, Olivenwälber bat; 


Bayonne bat Neberfiuf an Silber und an Gifen; 


” La Rochellt kann den Damm, Tonlon die Seftung welfen: 
Die fo fin war bie Bregatie, Die Häfen zählen al! preiswärd'ge Dinge ber — 
Wenn fie unterm Winde lief, Doc Havre bat geſchickt La Serienfe ins Meer, 


Und uns aus der Hängematte 
Schrill dea Bootmanns Pfrife rief: 
Vrachtig war der Segel Wehn, 


Schier wie Atlaß augufehn! 5 ; Die Meberfohrt. 
Ueber fcharlachrother Latte . 
Trag ter Rumpf, ver lange, platte, 3. 
Viernntzwanzig Stück Gefüge. Als die fhöne Serieufe 
Mütbe wohl auf ihrem Sitze Auf nun nach Aegypten Brad, 
Dog fich tief der Maſten Spige. War mit liehlihem Getöfe 
Kein Piratenſchiff noch hatte Sie ſchon vor ber Sonne mad. 
Je fie eingeholt, bie glatte Und noch naß vom mächtigen Thaut 
Bluth, wie fie durchſchneidend ſchief. Gab dem Winde fie die graue 
— Bie fo ſchoͤn war die Bregatte, Segelmaffe und die Taue, 
s Wenn fle unterm Winde lief! Die ein Fiſcherneh verwirrt, 
Mit den Tönen, bie durchdringen 
2 Leis bie Luft und baum verflingen, 
Den Hafen preifet Breſt und bie berühmte Rhede, Als wenn mit den ſchnellen Schwingen 
Die tief und groß genug für eine Blottenfehbe; Auf ein Zug von Vögeln ſchwirrt. 
Bonlogne feiner Stadt Ringmauern, und Galais 
Sein Fort, ans Meer gelehnt fo Holz, wie ein Palais; 4. 
Dieppe bat fein Schloß, geſchühet duch die Dünen, Als ber Anker nun gelichtet, 
Die badenden Jungfraun, vom bieichen Mond befchienen, Aufgewunten war an Bord, 
Die Schiffe auch geſchickt aus Gifenbein gefchnigt; MBurde ſchuell das Schiff gerichtet 
Den Leuchtthurm Hat Cherbourg, der durch bie Nacht weit bligt, Nah dem Fompaß und dem Nord. 
Um feinen Hafen ſieht Eaint-Malo mit Vergnägen Wer die Schnelle fehen Tönnte, 


Die Seljenketten, rings vor Sturm ihn ſchirmend, Kegen; Die fie vor der Nachhut trennte, 


Dis jie bei dem Oriente 

Bir ein Weilchen aus fih ruft! 
Und bie weißen Segel wehen, 
Die ih in dem Winde blähen, 
Jeder Maſt berührt im Drehen 
Leicht die glatte Dieeresfluth! 


> 


NRaſch getrieben von dem Weſte 
Gleitet He und fängt den Wind; 
Läpt url dann bie Aleeſte, 
Bie ie freies Meer gewinnt, 
Ihre Wimpel find die Zeichen, 
Denen nah die Schiffe ftreichen, 
Thut fie, um fir zu erreichen, 
Einhalt nicht der Segel Blichn; 
Doch die Mannfchaft, ſah man eben 
Nur die weißen Segel fchmeben, 
Laßt die Raaen ſchuell fü heben, 
Und fie fchiet, wie ein Delphin. 


6 


Un» wie ein Delphin, ein fcheuer, 
Steigt und finkt fie mit ver Ruth, 
Daranf jegt Sanct Elmos Beuer 
Ausgießt feine feuchte Gluth. 
Züngelnd ſpielt's wie eine Schlange, 
Vadt das Steu't im wildem Drange, 
Erine Spur verfolgend fange 

Die ein Bliy in toller Flucht, 

Der, uns nicht erreichen Fönnenb, 
In die Sluth ſich ſtürzte brennend, 
Haſtig immer nah und rennenb, 
Gluͤhend ums su paden ſucht. 


7. 


Wie ein dunkler Wald von Maßen, 
Kam die Flotte binterbrein, 

Das des Tauwerka Schatten faßten 
Ganz die blaue Bläde ein. 

Wie wir fahn die Galeoten, 

Uns den Franklin mit den Booten, 
Mit ven blanen, weißen, rothen 
Bimpeln son ber Maften Höh, 
AU’ die Lager aufgejchlagen, 

Die bei Artemiflum lagen, 
Sprachen wir: bahergetragen 
Kommt Venedig auf der Ser! 


(Schluß folge) 
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Samuel Taylor Eoleridge, 
(Schluß) 


Dad war der vorberrichende Tom englifher Anſichten in 
weltlichen Dingen; und wie ftände es mit dem geiftlichen ? 
Auch hier war ein ähnliches Vergleichsſpſtem im Schwang. 
Sole, welche bie philoſophiſche Speculation bis zur Laͤugnung 
bes hergebrachten religiöfen Glaubens trieben, ob fie nun big 
zum Unglauben oder nur big zur Heterodorie fortfcritten, fans 
den wenig Aufmunterung; weder die Meligiom ſelbſt noch ihre 
hergebrachten Formen wurden im Ganzen erichättert dur die 
wenigen Angriffe darauf von außen. Aber die Philofophie der 
Zeit machte fih auf eine andre Weile cben fo fühlbar; fie 
drängte fih in die Religion ein. Die aprioriihen Beweile von 
Gottes Daſeyn lief man zuerſt fhminden. Das war freilich 
unvermeidlich, Die innern Beweife des Chriſtenthums teilten 
beinahe dasſelbe Schikfal; wenn auch wicht abfolut verworfen, 
traten fie doch in den Hintergrund und wurden wenig beachtet. 
Die Lehre Locke's: daß wir fein angebornes moraliihes Gefühl 
haben, verkehrt in den Satz: daß wir überhaupt kein morali- 
ſches Gefühl haben, verbreitete den Schein ald ob wir durchaus 
nicht im Stande wären, aus ber Lehre felbit zu beurtheilen, 
ob fie fih des Urfprungs von einem heiligen Wefen würbig 
erweiſe. Man ließ ben Glauben an bad Chriftenthum auf den 
Wundern beruhen; in der Auslegung des Chriſtenthums 
herrſchte die gröbte Bibliolatrie, wenn wir mit Eoleridge 
fo bie abergläubifhe Verehrung einzelner Tertesworte nennen 
bürfen, welche ben Galilei verfolgte, und in nnfern Tagen bie 
Entdetungen der Geologie anathematifirte, 

So hatte im Ganzen England weder bie relativen Wohl: 
thaten der neuen Ideen, noch auch bie der alten, Wir fanden 
gerabe fo weit unter dem Einfluffe beider, daß fie ſich gegen- 
feitig die Macht benahmen. Wir hatten eine Regierung, welde 
wir zu hoch acdteten, um ben Verſuch einer Aenderung zu 
machen, aber nicht genug um ihr irgend eine Macht anzuver: 
trauen, ober von ihr andre als erzwungene Dienite zu erwar⸗ 
ten. Wir hatten eine Kirche, welche aufgehört hatte bie edeln 
Zwecke einer Kirche zu erfüllen, aber die wir und zur Chrene 
fahe machten aufreht zu erhalten als das Schattenbild und 
simulacrum einer ſolchen. Wir hatten eine hoͤchſt geiftliche 
Religion, welcher aus felbftfühtigen Motiven zu gehorchen man 
ung anwies, und daneben die mechaniſchſten und weltlichiten 
Begriffe. von allen andern Dingen; und wir fürdteten fo fehr, 
es an Ehrfurcht von jeder einzelnen Sylbe bes Buchs fehlen 
zu laffen, bad umfere Religion enthielt, daß wir feine wichtig: 
ften Sprüche und durch bie Finger ſchluͤpfen ließen, und hegten 
die aͤrmlichſten Anſichten von feinen Geiſt und feinem -Wefen 
überhaupt. Das wer kein Stand der Dinge, ber fid einem 
ernten Geift empfehlen konnte. Gr mußte ſicherlich binnen 
kurzer Seit zwei Arten von Männern hervorrufen; bie einen, 
melde verlangten, daß bie bisherigen Ynftitutionen und Glau⸗ 
bens ſatze abgefhafft werden, die ander, daß fie eine Wahrbeit 
und Menfität werden follten; die einen, melde die neuen Lich: 
ren zu ihren aͤußerſten Eonfeguenzen verfolgten, die andern, 
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welche dem beffern Sinn und Zweck ber alten verfohten. Der 
etftere Trpus erreichte feine hoͤchſte Volllommenheit in Ben« 
tham, ber letztere in Eoleridge.’’ 


„Bir haben bier nicht Raum, Coleridge's konfervative Phi: 
loſophie (über die fich jeder Achte Liberale oder Radicale als 
über eine Bundesgenoffin freuen follte), nah alen Seiten, 
oder in Bezug auf alle die Parteien zu betrachten, von welchen 
Einwendungen dagegen erhoben werden können, Wir wollen 
fie betrachten in ihrem Verhaͤltniß zu Meformern, und insbe: 
fondere zu Benthamiſten. Wir wollen ihnen bebälflih ſeyn ſich 
zu entiheiden, ob fie es lieber mit confervativen Philoſophen 
oder mit confervativen Narren zu thun haben würden, und ob, 
weil es ja nun einmal Torie's gibt, es beffer ik, wenn fie ihren 
Torpdmns von Lord Moden, oder and von Sir Mobert Peel, 
oder von Eoleridge lernen. 


„Nehmen wir 3. B. Eoleridge’d Anfiht von einer Stantd: 
Firde. Seine Art und MWeife, eine Juſtitution zu erörtern, 
beftebt darin, ihrer Idee, wie er ed nennt, oder was man im 
gemeiner Sprache das darin enthaltene Princip nennen mürbe, 
machzuforſchen. Die Idee oder dad Prineip einer Nattonallirce 
und der Kirhe von England, im dieſer Eigenfhaft, iſt, nach 
ibm, bie Zurüdlegung eines Theils der Ländereien, ober des 
Mechts auf einen Theil ihrer Erträgniffe als ein Fonds — zu 
welchem Zweck? Bur Verehrung Gottes? Fur Erfüllung reli: 
atöfer Eeremonien? Nein! fondern zum Behuf der Förderung 
Des Wiſſens, der Eivilifation und Cultur der Gefammtheit. 
Diefen Fonds nennt er nicht Kircheneigenthum, fondern National« 
eigentbum. Er betrachtet ihn als beftimmt „zur Unterftüßung 
und Erhaltung einen, beftebenden Claſſe ober eined Drdens mit 
folgenden Pflichten. Eine beftimmte fleinere Zahl follte an 
den Hanptfigen und Quellen der Humaniora verbleiben, pfle— 
gend und mehrend die bis jebt gewonnenen Kenntnife, und 
Die Intereffen der phyſiſchen und moralifhen Wilfenfhaften 
bewachend; daneben follten fie die Lehrer ſeyn derjenigen, welche 


die übrigen, zablreiheren Elaffen des Ordens bilden, ober einſt 


bilden follen, Die Mitglieder diefer legtern, weit zahlrelcheren 
Körperfhaft follten durch das ganze Land vertheilt ſeyn, fo daß 
nicht ber Mleinfte Plag ohne einen an Ort und Stelle fih auf⸗ 
baltenden Führer, Beihüger und Lehrer wäre; die Zwecke aber 
und legte Beltimmung ded DOrdend wäre die: bie erworbenen 
Borräthe und Schäge früherer Eivilifation zu erhalten und zu 
bewaden; fie zu vermehren und gu vervolllommmen, und fo die 
Gegenwart mit der Bergangenbeit zu verfnäpfen; beſonders aber, 
unter ber ganzen Gefammtheit, bis auf jedes Individium hinaus, 
das auf ihre Geſetze und Rechte Anfprüche bat, die Maſſe und 
Art von Kenntnifen und Einfiht zu verbreiten, welche erfor- 
derlih find zum Verſtaͤndniß ber Rechte, und zur Erfüllung 
der entiprehenden Pflichten; endlich, der Nation, wenn auch 
nicht bie Weberlegenheit gegemüber den benachbarten‘ Staaten, 
fo doch wenigſtens die Gleichheit zu fihern hinſichtlich jener 
allgemeinen Eivilifation, welche ebenfo fehr oder mehr als Flot: 
ten, Heere und Einfünfte, die Grundlage ihrer Macht in Un: 
griff und Vertheidigung ausmacht.“ 


Diefe organifirte Körperſchaft, abgefondert und ausgeſtattet 
zum Behuf der Pflege und Verbreitung von Erfenntniffen und 
Wiſſenſchaft, iſt nach Coleridge's Anfiht nicht eben nothmendig 
eine religiöfe Eorporation. „Die Meligien,” fagt er, „mag eine 
unerläßlihe Bundesgenoffin dieſes Nationalinftituts fern, das 
unglüdlicher, mindeftend unpaffender Weife, eine Kirche genannt 
wird, aber fie iſt nicht deifen mefentlicher, conftitutiver Zweck. 
Die Slerifen der Nation, oder die Natienallirche in ihrem ur— 
fprängliben Sinn und nah dem erften Plane begriff in ſich 
die Gelehrten aller Arten, die Weiſen und die Lehrer des Ge: 
feges und der Jurisprudenz, der Mebicin und Phyſiologie, der 
Mufit, der Kriegs- und der bürgerlichen Baukunſt, nebit denen 
der Mathematif, ald gemeinfamen DOrgand ber vorhergenannten, 
fur; alle fo genannten freien Künfte und Wilfenfchaften , deren 
Befip und Ausübung die Eivilifation eines Landes begründet, 
ſo gut ald die theologifhen. Die Theologie ward freilich oben 
an geftelr, und mit gutem Mecht fprach fie den Vorrang an. 
Aber warum? Weil unter dem Namen Theologie oder Gottes— 
gelahrtbeit begriffen waren bie gelebrten Sprachen, Die Aufbes 
wahrung und Weberliefernng der Greigniffe der Vorzeit, die 
wichtigen Epochen und Mevolutionen des ganzen Geſchlechts 
und ber Nation, bie Fortfegung der Hcberlieferungen, Logik, 
Ethik, und endlich die Grunderlenntniß, die prima scientia wie 
man fie nannte — die Philoſophie oder die Lehre und Unter: 
weifung in den Ideen, Die Theologie machte nur einen Theil 
der Zwecke aus, die Theologen bildeten nur einen Theil des 
Elerus der Nationalfirde. Die theologifhe Elaffe hatte den 
Vortritt, und mit Recht; aber nicht weil ihre Mitglieder Prie: 
jter waren, deren Beruf ed war, die unfichtbaren Mächte zu 
verföhnen, und über bie Intereffen zu wachen, welche über das 
Grab binaus reihen; nein! die Theologen hatten den Vortritt, 
meil die Wiſſenſchaft der Theologie die Wurzel und der Stamm 
ber Wiſſenſchaft civiliſirter Menſchen war, weil fie allen Wiffen: 
(haften die Einheit und den cirenlirenden Lebensſaft gab, wor 
durch fie allein als zufammen dem lebendigen Baum des Wiſ— 
fens bildend konnten angefehen werben. &ie hatte den Bor: 
tritt, weil unter dem Namen Theologie zufammengefaßt waren 
ale die Haupthälfgmittel, Inftrumente und Materialien einer 
Rationalerziehung, der misus formativus des politifchen Körpers, 
der geftaltende und bildende Geiſt, der den verborgnen Menſchen 
in allen Eingebornen des Bobend emporbebend oder hervor: 
lodend, fie zu Bürgern des Landes, zu freien Untertbanen des 
Reiches erzieht. Und endlich meil der Theologie jene Funda— 
mentalwahrbeiten angehören, welche der gemeinfame Boden 
unfrer bürgerlihen und veligiöfen Pflichten find, nicht minder 
umerläßlich zu einer richtigen Auffaſſung unfrer weltliben Ver: 
bältniffe, ald zu einem vernünftigen Glauben in Bezug auf 


unſte ewige Wohlfahrt. Ohne Beobachtungen ded Himmels 


können auch unfre Erblarten nicht richtig entworfen werben.“ 
Kirhe und Staat. 5 Gap. 

Das Nationaleigenthun kann, nad Goleridge, nicht ohne 
ſchmaͤhliches Unrecht feinen urfprüngliben Sweden entfrembdet 
werden, nämlich der Förderung ftetig wachſender Eivilifation, 
um dafür Einzelne zu begünftigen, oder öffentliche Zwecke von 
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nur oͤbonomiſchem, materielem Intereſſe zu fördern. Aber ber 
Staat kann den Fonds feinen jebigen Inhabern entziehen, zu 
befferer Erreichung feiner wahren Zwecke. „Ich behaupte nicht,” 
fagt er, „daß Die Einfünfte von dem Nationaleigenthum anf 
feine andre Weile rechtmäßig verwendet werben fünnen, außer 
für den jept fogenannten Klerud und die beftebende Kirche. Ich 
habe überall das Gegentheil behauptet... Im Verhaͤltniß zu 
der Nationallirche ift das Chriſtenthum, oder die Kirche Chriſti, 
ein fegensvoller Zufall, eine providentielle Wohlthat, eine Gnade 
Gottes... Wie man vom Delbaum fagt, daß er in feinem 
Wahstbum den Boden umber fruchtbar mache, bie Wurzeln 
der Meben im feiner unmittelbaren Nähe Fräftige, und die 
Stärke und den Wohlgeihmad der Weine vermehre: fo tft auch 
das Verbältniß der. hriftlichen und der National: Kirche. Aber 
wie der Delbaum nicht dasſelbe Gewächs ift wie die Mebe ober 
die Ulme, oder bie Vappel «db. b. der Staat) mit welchen fi 
die Mebe vermablt; und wie die Mebe mit ihren Stügen be- 
fteben kann, wenn fchon in geringerer Volllommenheit, ohne 
den Delbaum oder vor deſſen Pflanzung: eben fo it das Chri— 
ſtenthum und irgend eine beftinmte Theologie, kein weſentlicher 
Theil des Beſtandes der Nationalirhe, wie wohlthätig ja un: 
erläßlih e8 auch zu deren Gedeihen ſeyn mag.” Gap. 6. 

„Coleridge's Verbienit befteht in diefer Hinſicht nah unſe— 
rem Dafürbalten in zweierlei: erſtens darin, daß er durch eine 
Mare Auseinanderfegung, was eine Nationallirche ſeyn follte 
und auf was gedrungen werden müſſe, fobald fie einmal vor: 
handen ift, die bärtefte Satpre auf ihren dermaligen Zuftand 
ansgeſprochen. Fürs zweite ehren wir ihn darum, da er den 
Miscredit belampft, in welchen die Verderbniffe der englifchen 
Kirche alles mit ihr Iufammenbängende gebradt, und daß er 
gegen Bentham und Adam Smith und das geſammte achtzehnte 
Jahrhundert vertheidigt hat dad Princip einer eigens ausge 
ftatteten und begabten Elaffe, zum Behuf der Pflege der Ge: 
leht ſamkeit, und der Verbreitung der Kefultate der Wilfenfchaft 
unter dem Voll. Daß eine folde Elafe muthmaßlich eher 
binter dem Gang der Wiſſenſchaft zurüdbleiben, als an ihrer 
Spitze ftehen werde, ift eine Schlußfolge, die man irrthümlicher: 
weile aus den eigenthümlihen Verbältniffen ber zwei legten 
Yabrhunderte abgeleitet hat, und die mit aller übrigen nenern 
Geſchichte im Widerfpruch ftebt. 

„Soleridge’3 Theorie von der Conſtitution iſt nicht minder 
beachtendwerth als die von der Kirche. Er erflärt, daß er der 
Lehre Delolme's und Bladitone’d, von dem Gleichgewicht ber 
drei Gewalten, nie aud mar einen Funken gefunden Menihens 
verftands babe abgewinnen koͤnnen, fo wenig ald der Lehre von 
der Handels bilanz. Indeß ſtellt er doch eine Idee der Eonftis 
tution auf, und fagt: „Weil unfre ganze Gefhichte, von Alfred 
an, den ununterbrodhenen Einfluß einer ſolchen Idee oder eines 
Endzield zeigt in ben Gemütbern unfrer Ahnen, in ihren Eharat: 
teren und Zunctionen ald Staatdmänner, in dem mo fie Wider: 
ſtand leitteten, wie in ihren Anforderungen; in dem politifchen 
Inſtitutionen und Formen melde fie einführten und in ihren 
Kriegen nah außen und weil bad Mefultat ein progrefiives, ob: 
gleich wicht immer gleiches oder directed Vorſchreiten in der 


almahliben Mealifirung der Idee war; und weil fie in ber 
Wirklichkeit, zwar, eben als dee, nicht addanat, aber doch 
dargeftelt ift in einer entiprehenden factifch eriſtirenden Ge: 
ftalt: darum fprehen wir, und fprehen mit Recht, von ber 
Idee felbft ald wirklich eriftirend, d. h. ald von einem Princip, 
eriftirend in der für ein ſolches einzig möglichen Art und Weife, 
in dem Geift und Bewußtſeyn nämlich derjenigen Perſonen, 
beren Pflichten es vorfhreibt und deren Rechte es feſtſetzt.“ 
Diefe Fundamentalidee „it zugleich das Hauptfriterium, nach 
welchem alle befondern Negierungsformen geprüft werben müſſen 
denn darin allein Bönnen wie die großen organifirenden Prin- 
ehpien unſers Mepräfentativfpftems finden — jene Principien, 
in deren Licht allein ermittelt werden lann, was Auswüchſe, 
Symptome von Verfiimmung und Anzeichen von Ausartung, 
was dagegen natürliche Schößlinge find, oder Meränderungen, 
welche nothwendig die fortfchreitende Entwidlung des urſpruͤng⸗ 
lihen Keimes begleiten, Somptome von Unreife vielleicht, aber 
nicht von Krankheit, oder im fchlimmiten Kal Modificationen 
des Gewaͤchſes durd bie mangelhaften oder ſchlechten, aber ein- 
mal nicht, oder nur allmählich zu ändernden Eigenihaften des 
Bodens und der font einwirkenden Elemente,“ 


Diefe Principien erläutert er weiter folgendermaßen: 


„Es iſt die wictigfte unter vielen Wohlthaten, die aus 
dem infularifhen Charakter und den Verbältniffen unferd Lanz 
des entfpringen, daß unfre ſocialen Inftitutionen fih aus un—⸗ 
fern eigenen Bebürfniffen und Intereſſen geftaltet haben; daß, 
fo lange und gewaltfam auch die Geburtswehen und die Ent— 
wielungstrantheiten waren, doch. die feindlichen Maͤchte unſerm 
eignen Spitem angehörten, und fi mit weniger Störung von 
außenher ind endliche Gleichgewicht fegen durften, ald dieß bei 
den Staaten des Feſtlands möglih war... Nun find in jedem 
eivilifirten Zande, wo man die Eigenthumsrechte anerfennt und 
wo durch feitgefegte Gräuzen und gemeinfchaftlihe Gefege Ein 
Bolt oder Eine Nation fi gebildet hat, die zwei fi befäms 
pienden Mächte oder entgegengefepten Intereffen des Staats, 
unter welchen alle übrigen Staatsintereffen begriffen find, die 
des Beſtandes und bed Fortſchrittes.“ 


Das Intereſſe bed Beſtandes (der Stabilität), oder das 
conſervative Intereſſe betrachtet er als natürlich verknüpft mit 
dem Grund und Boden, mit dem Landeigenthum. Dieſe Lehre, 
unſrer Anſicht nach falſch als allgemeines Princip, iſt wahr 
bei England und bei allen Ländern, wo dad Landeigenthum im 
großen Maſſen anfgehänft ift, 


„Andrerfeitd,” jagt er, „iſt der Fortfhritt eines Staats in 
den Künften und Bequemlichteiten des Lebens, in der Verbrei— 
tung von für Alle nügligen oder nöthigen Keuntniffen, fur 
alle Förderungen in Eivilifation und Rechten und Befugniffen 
der Bürger ganz befonderd verknüpft mit, und abgeleitet von 
den vier Claffen der Kaufleute, der Manufacturiften, der Klein— 
bändler und der einen gelehrien Beruf Musübenden. Diefe 
vier Claſſen bezeichne ih mit dem Namen bes perfönlihen Ins 
tereffed, ald Erponent alles beweglichen und perfönlicen Ber 
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figes, in ſich fließend Talente und erworbene Kenntniffe, den 
moralifhen und intellectuellen Sah des Gelehrten und Künft: 
lers, nicht minder ald die rohen Stoffe und die Mittel fie zu 
bearbeiten, zu verftätten und zu verbreiten.” 


Das Intereffe der Stabilität ift gewahrt durch eine Mes 
präfentation ber Landeigenthümer; das des Fortſchritts durch 
die Mepräfentation des perfönlichen Eigenthbums und intellec⸗ 
tuellen Beſitzes; und während ein Zweig der Geſetzgebung, das 
Hand der Peers, im feiner Zuſammenſetzung weſentlich jenem 
Intereffe angehört, ficht es Eoleribge ald von ber Theorie for 
wohl wie von der wirklichen englifchen Verſaſſung geboten an, 
daß bie Nepräfentanten bes letztern „die enticiedene und wirk— 
ſame Majerität bed Unterhauſes ausmachen;“ ober wenn auch 
die nicht, daß fie wenigftend durch den binzutretenden Einfluß 
der öffentlihen Meinung darin ein wirkſames Uebergewicht 
andüben. Ein wie viel befferer Reformer ift doch Goleridge ald 
Lord John Rufen! — — 


Im Einzelnen von Eoleridge’s politifhen Meinungen ift 
vieles gut, vieles aber auch beitreitbar oder verwerflih. Ueber 
politiihe Oekonomie befonders ſchreibt er wie ein Träumer und 
Blinder. In andern Pantten finden wir mweitreihende Bemer⸗ 
ungen, und im Ganzen einen Ton und eine Gefinnung, bie 
einem Torp bie Haare zu Berge fteigen machen bürften. So 
nennt er irgendwo bie Staatspolitit bes lehten halben Jahr 
bunderts „einen Epflopen mit Einem Auge, das dazu noch hin⸗ 
ten im Kopf ſaß;“ und bie Maafregeln berfelben: „entweder 
eine Meihe von Unachronismen, oder ein Sichunterwerfen ge: 
genäber den Ereigniffen, ftatt der Einfiht, welche fie zu beherr⸗ 
ſchen willen folte.” Die großen Männer der Republik nennt 
er „bie Sterne jenes Fleinen Stüds blauen Himmels zwiſchen 
den fhwargen Wolken von bed erjten und zweiten Carls Des 
gierung.“ Die literarifhen Reliquien find vol von mißbiligen 
den Weußerungen über viele ber Herven des Torpsmus und 
des Kirchenthums. ME Probe feiner praktiſchen Unfichten füb: 
ren wir feinen Vorſchlag an, daß die Parocialgeiftlichen damit 
anfangen follten, Schulmeifter zu feyn. Der wichtigſte Dienft 
vieleiht, melden Coleridge der Politif geleiftet hat in feiner 
Eigenſchaft ald comfervativer Philoſoph, obgleich die Früchte da 
von erft noch kommen follen, beſteht barin, daß er die Idee 
wieder auffrifchte, daß dem Landbefig eine gewiſſe Verpflich⸗ 
tung anhafte. Das Land, die Gabe der Natur, die Quelle 
des Unterbalts für Alle, und die Grundlage von allem was 
auf unfer phyſiſches Wohlſeyn Einfluß hat, kann nicht ald Ge⸗ 
genſtand des Befiged in demfelben abfoluten Sinne betrachtet 
werden, wie man bie Menfchen ald Eigenthümer deſſen betrach— 
tet, woran niemand außer ihnen felbit ein Intereffe hat, mas 
fie felbft dur ihre Bemühungen ind Leben gerufen haben! — 


„Coleridge's wichtigſtes Anliegen war: Religion und Phi— 
loſophie im Uebereinftimmung zu bringen, Er war unabläflig 
befirebt darzuthun, „daß der chriftlihe Glaube, morunter ich,” 
fagt er, „alle Artikel des Glaubens und ber Lehre begreife, 
welche von den erften Meformatoren gemeinfam befannt wurden,“ 
nicht nur göttliche Wahrheit fey, fondern auch: „die Vollendung 


ber menfchlihen Erkenntniß.“ Alles mas das Ehriftenthum 
geoffenbart, Tann nach ibm bie Philofophie bemeifen, obgleich 
vieles ift, was fie nie entdeckt hätte; die menſchliche Vernunft 
einmal durch's Ehriftentbum geftärkt, kann aus ihren eigenen 
Quellen alle hriftlichen Lehren entwideln. Ja, „wenn nicht ber 
Unglauben England eben fo überziehen fol, mie Frantreih, muß 
die Schrift und jede Stelle der Schrift, Diefer Probe unterwor⸗ 
fen werden, fofern „bie Mereimbarteit einer Urkunde mit dem 
Sigen ber erleuchteten Vernunft und mit ben Geſetzen bed 
Bewußtſeyns eine aprioriihe Bedingung jebed Satzes ift, von 
dem bewiefen werden fol, daß er von Gott geoffenbart worben ;‘ 
und dad, fagt er, den keine philoſophiſche Neuerung, ſondern 
ein von Moſes und Paulus felbft gelehrter Grundſatz. Hiemit 
geht er fo weit als die Unitarier darin, daß er bie menſchliche 
Vernunft und das moralifhe Vewußtſeyn zum Prüfitein der 
Offenbarung macht; aber er ift von ihnen himmelweit gefchies 
den barin, daß fie ihre Geheimniſſe verwerfen, die er ald bie 
hoͤchſten philofophifchen Wahrbeiten betradtet, und fagt: „ber 
Shrift, dem nah langem Bekenntniß bed Ehriftenthums bie 
Myſterien immer gleiche Mopfterien bleiben, ift im bemfelben 
Fall und Iuftand wie ein Schulfnabe mit feiner Rechenkunſt, 
dem bie Summa unter feinen Mechenerempeln in feinem Heft 
der ganze Grund feines Glaubens ift, daß folde und ſolche 
Figuren eim ſolches Facit geben.” 

Dieſe Anfihten werben freilich ſchwerlich populär werben 
in der religiöfen Welt, und Eoleribge felbit wußte dad wohl: 
„Ich mache mich darauf gefaßt,” fagte er einmal, „von mans 
ben Shriften dereint fhlimmer angeſehen zu werden als bie 
Unitarier und jelbft ald die Unglaubigen. Dem muß jeber ſich 
ausfeßen, der Die Wahrheit um ihrer felbft wilen mehr liebt, 
als alled andere." Wir unſers Theild haben nicht die Oblie— 
genheit Coleridge zu vertheibigen, und wir geftehen, daß wir 
in feinem Beftreben, auf bem Wege ber Philsfophie bei ber 
Theologie anzufommen, viel Erzwungenes und häufige Miß—⸗ 
griffe finden. Indeß bie Frage iſt wicht, ob Eoleridge immer 
dad Rechte traf, fondern ob ed wünfhenswerth ift oder nicht, 
daß ſolche Verfuhe gemaht werden. Was auch mande Melis 
giöfe denken, die Philofophie wirb und muß fortfhreiten, muß 
immer ftreben gu verfiehen, was verftändlih gemacht werben 
kann; und was auch manche Philofopben benten, es ift vor ber 


Hand wenig Ausfiht, daß bie Philofophie an die Stelle der 


Religion in unferm Lande treten, ober daß irgend eine Philos 
fophie allgemein angenommen werben wird, fofern man nicht 
von ihr annimmt, daß fie mit bem Chriftenthum nicht nur 
vereinbar, fondern auch eine Stüße beffelben fey. Und warum 
wid man denn die Idee einer religiöfen Philofophie mit Wer: 
achtung behandeln? Wir müffen eine folhe erwarten und wüns 
fhen, und uniere Haupthoffnung follte fepn, es werbe eine 
folhe feyn, daß fie den Bedingungen der Philofophie entfpricht 
— morunter die vornehmite: ungehinderte Freiheit bed Den» 
fend, Keine Philofophie iſt möglih, mo bie Furcht vor den 
Sonjegnengen ein ftärkered Motiv ift als die Liebe zur Wahr: 
heit; wo bie Speculation gelähmt wird entweder durch den 
Wahn: ehrlich erworbene Ueberzeugungen würden von einem 
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deiligen umd gerechten Weſen mit ewiger Verbammmiß beftraft 
werden, oder dadurch, daß man im jedem Tert ber Schrift ei- 
nen ausgemachten Satz erblidt, mit welchem die Ergebniffe der 
Forſchung übereinftimmend gemacht werden müſſen, melde 
Sophismen und Selbittäufungen es auch kofte. Von dieſen 
beiden Einflüfen, welche fo oft die hellſten Geifter zu Schwach: 
beiten und Abgeſchmactheiten verleiteten, bie fie zum Spott 
fodterer Generationen machten, war Eoleridge frei. Der Glaube, 
derjenige Glaube, ber eine religidfe Prlicht ift, war ihm eine 
Affection des Willens und Gemüths, nicht des Verſtandes. 
Keberei ift ihm: „boshafter, wiſſentlicher Irrthum, oder ein 
Glaube, der in einer Verkehrtheit des Willens feinen Grund 
bat. Daber fagte er: ed gebe auch orthobore Ketzer; „die dchte 
Lutherifhe Lehre,” fagt er, „it bie, daf weder die Wahrbeit, 
ald bloße Verftandedübergeugung, felig machen, noch der Irr⸗ 
thum verbammen werde. Die Wahrheit aufrichtig lieben, heißt 
geiſtlich die Wahrbeit haben; und ein Irrthum wird ein per⸗ 
fünliher Jerthum — nicht dur Mbirrung von Logik oder 
Geſchichte, fondern foferm die Urfachen eines ſolchen Irrthums 
im Herzen liegen, oder in einem frübern undriftliben Wunsch 
oder Hang zu fuchen find.” Im Beziehung auf die Autorität 
der Schrift machte er eine fcharfe Unterſcheldung zwiſchen der 
Infpiration, Die er den einzelnen Schriftitellern zugeftand, und 
einer auddrüdlihen (dietirenden) Eingebung jedes Worts durch 
den Ulmähtigen, _ Gott, glaubte er, crfüllte den Geift der 
Shreiber mit ben Wahrheiten die er offenbaren wollte, und 
überließ das übrige ihren menfhlichen Fähigkeiten, „Oh,“ ruft 
er aus, „wenn ich nur fo lang lebte, um alle meine Betrach⸗ 
tungen und Gchanfen über diefen hoͤchſt wichtigen Punkt, in 
welhem Sinn die Bibel das Wort Gottes zu nennen ift, aud: 
zuſprechen, und wie und unter welden Bedingungen der Geift 
hindurchſchimmert durch den Buchftaben, der, bloß ald Buch⸗ 
ftabe gelefen, nur das Wort biefed und jenes frommen, aber 
immer unvolllommnen, dem Irthum ausgeſetzten Mens 
fen it!" 


Rosmonda d’Inghilterra. 
(Es Inf.) 


Bierter Weck, Erfte Scene. Halle der Reſidenz in 
Drford, Eleonora, in England angekommen, ſpricht ihren 
Entihluß zur Mache aus. Zweite Scene. Kebaldo kommt, 
meldet ihr, daß fie den König bald fehen werde, daß Rosmonda 
zu ihrem Vater zrrückgelehrt, und nicht mehr von Mäldern, 
Baden und vom Geheimniß geihüst fen, und ermahnt fie, 
gegen Heinrich nichts von ihrer Mebenbublerin zu erwähnen. 
Dritte Scene. Eleonora, allein, nimmt ſich vor, all ihre Ver: 
ftellungstunft, dem König gegenüber, aufjubieten. Vierte Scene. 
rrigo tritt auf; 

Arrigo, 
Unerwartet 
Kommft vu, o Aön'gin! 


@leonora, 

Doch nicht fpät; Werigo, 
Mein Gatte, denn alfo muß ich dich nennen, 
Nicht harrteſt tu mein hier, daf ih gefehn 
Hätt Albion entgegenfirdömend mir, 
Und all die Wege, die ig dv und ſtumm fand, 
Dom Bolfe wimmelnb and ertönenb vom 
Zumult des Bes, und als den Erſten dich 
Unter dem Volksgewäßl, ver Königin 
Als fie vom Schiff flieg, die verlobte Hand 
Dom Ufer reichen und die Arme Öffnen 
Zum innigen Empfang.., du ſchweigſt? 


Arrigo. 
Gebrüdt 
IA von der Meberrafchung meine Seele. 
Gleonora, 


Wohl feun’ ich bein Gemüth; Artigo wähle ich 
Die unter vielen, und micht täufcht‘ ich mich... 
Denn fle, die du betheuerteſt zu lichen, 

Du Fall! empfängft, wenn ich nicht höre jegt, 
Wie einft in Aquitanien, Liebesreben 

Und fanfte Schmeichelworte: Hag’ ich beffen 
Die Wolken an und biefen ſtreugen Himmel, 
Der mir fo traur'ger ſcheint, je heitrer, milder 
Das Land meiner Geburt if; dennoch taufchen 
Wollt ih mit beinem Neid, Thöricht, wer im 
Geſicht die Epur veränderten Gefühle fucht. 

Sch bin dieſelbe noch, doch wenn bu mich 
Anfiehft, fo müßten du vielleicht... 


Arrigo. 
Und was 
Könnt ich, o Königin, von dir befürchten? " 
@leonora, 


Nichte, was Arrigo ſelbſt fich micht erlaubt, 

Und ich, Herr, fann argwohnen nichts von bir, 

Was meiner Hoheit könnt' machtheilig ſeyn. 

Doch denk’ an die Gefahren, melde bir 

Beliebte zu vergeffen unter andern 

Biel füpern Sorgen, jugendlichet König! 

Sey unter uns jegt nur vom Staat die Rede, 

Sch fah bier Krieger, doch wo iſt das Wolf? 
Und nun verbreitet fih Eleonora über den Zuftand der unter: 
drüdten Sachſen, gegenüber der normännifhen Bevölkerung, 
und fehildert dem König die Gefahren, womit der Haß und 
die Verzweiflung der Vedrüdten ihm bedrohe, und andrerfeits 
der Stolg und Hochmuth der Normannen, die ihm nicht als 
König, fondern nur ald Herzog anerfennen, die bad Schwert 
eben fo leicht gegen ihm ald für ihm brauchen können, und bietet 
ibm ihre Macht zu feinem Beiftand an. Der König ſpricht 
feinen Vorfah aus, dad Mecht wieberberzuftellen: 

Arrigo. 
In meinen Herzen redet laut genug 
Der Unterbrüdten Recht; deu Tag erfehn' ich 
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Wo ich erobre wieber, was dem Voll, 

Dem Rönig ward entriffen... Oh! Könnt ich 

Nach meinem Sinn bier bereichen: hörten dm 

Vom Thron mich rufen bald: den Schlöfjern Krieg, 
driede ben Hütten! 


Am Ende ermahnt Eleonora ihn noch einmal, ernftlich ſich der 
Plihten des Königs wieder anzunehmen; in Frankreich babe 
fie gehört, jedoch nicht geglaubt, daß er auf einem verborgnen 
Schloß, des Reichs und feiner ſelbſt vergeffend, gelebt habe; fie, 
auf dem Thron aeboren, babe dieß Geſchwaͤtz des Pöbels ver- 
aditet. Sie erwarten, daß er bald das von dem Gefandten ab: 
gefhloffene Verlöbniß volziehe, denn ein meineidiger König fep 
der verädtlichite unter allen Sterblichen. Der König führt 
fie in ihre Zimmer; umd dann treten ein, fünfte Scene, die 
Barone, zur Huldigung, unter ihnen Gualtiero, Edmondo und 
Nos monda, in der Müftung eines Kriegers. Die Genannten 
treten beifeite, und Gualtiero fragt feine Tochter, warum fie 
fie bieher begleite. Bis jetzt fen unter ben verfammelten Krie- 
gern ihre Entführer nicht gefunden worden; noch habe ſich kei: 
ner, um Verzeihung flehend, dem Vater zu Füßen geworfen. 
Edmondo fiebt den König fommen und fagt: jept fey fein Ber: 
dacht zur Gemwißheit geworden, Rosmonda kann nicht glauben, 
daß ihr Alfredo der König fen; fie zittert und doch verlangt es 
fie zu bleiben, Du zitterft? fagt ihre Bruder, Edmondo zittert 
nicht; fein Entſchluß fteht feſt. — Er führt fie weg; der Kö— 
nig kommt, 

Sehöte Scene. Arrigo, der von den Großen ded Reichs 
begleitet fommt, fordert die ihn mit Jubel empfangenden Ba: 
zone zur Verföhnung, zur Einigkeit, zur Verfhmelsung in Ein 
Volk, und zu neuer Huldigung auf. Die Barone leiften Inieend 
den Eid; nur Qualtiero weigert fich, indem er zuvor vom König 
Gerechtigkeit fordert; Arrigo kennt ihm nicht, und ſtutzt über 
feine teten Antworten. Gualtiero gibt fi ald Rosmonda's 
Bater zu erfennen. Arrigo ftaunt, er hatte felbft Rosmonda's 
Vater todt geglaubt; er ſucht Gualtiero zu begütigen, au ver: 
tröften, aber diefer läßt ſich micht abweiſen; er dringt auf Ge: 
rechtigkeit und die fähfifichen Barone erklären fi für ihn. Arrigo 
ſucht fie einzuſchüchtern, befhuldigt den Alten des Wahnfinns.. 
während deffen bört man ein lautes Getöfe, und Gualtiero 
ahnt fogleih, daß fein Sohn den Kampf begonnen, 


Siebente Scene. Eleonora, mit Soldaten fommend, mel: 
yet, daß die Sachſen einen Aufſtaud begonnen, und fordert die 
Normannen auf, ihred Königs Krone zum vertheibigen. Mettet 
nir den Gemahl!“ ruft fie, und diefe Worte hört nod die 
ldachte Scene) eintretende Rosmonda. Sie ruft: O Himmel, 
vad höre ih! und eilt auf den König zu, Diefer erkennt fie 
paleich an der Stimme, Sie fieht alle Hoffnungen vernichtet, 
fh mit ewiger Schande gebrandmarft; fie nennt ihren Namen, 
md bitter fie in eim ferned Land führen zu laffen, damit fein 
Ziutvergießen ihrethalb entſtehe. Der König it außer fich, 
fid verrathen zu fehen; boc verwehrt er ſowohl Gualtiero als 
Eleonoren, Rosmonda's fih zu bemädtigen; fein fen bie 
Berechtigkeit und die Mache. Scene neun umd zehn, Nachdem 


Rodmonda weggeführt, der König weggegangen ift, fchiwören der 
Bater, der Bruder und die ſächſiſchen Barone dem König 
Made, 

Fünfter Act. Es if Nacht, nahe beim Thurm des 
Schlofed von Worditod, Erfte Scene. Gualtiero und Mos- 
monde. Jener bat fi im der Nacht, wahrend der Verwirrung 
des Kampf, umgefeben, in den Aufenthaltsort feiner Tochter 
eingefhlihen. Die Sachfen unter Edmondo liefern dem König 
eine Schlacht; die Zugänge. des Schloffes find befekt; Gual⸗ 
tiero Fann feine Tochter mit mit fih nehmen, aber er felbft 
will fich nicht länger dem Kampfe entziehen; er heißt fie wieder 
in den Thurm zurüdfehren, und auf das erfte Zeichen, das fie 
höre, herabkommen. 


Aweite Scene, Eleonora und Tebaldo mit Fadeln. Der 
legtere bat jeme auf geheimen Wegen hieher geführt, um ihre 
Nahe an Rosmonda zu fühlen. Sie zittert vor Wuth, daß 
der König feine Beute aufs neue gerettet haben folle, da fie 
gehofft, er werde feine Liebe ihr zuwenden. Tebaldo hat den 
nenen Wächter Rosmonda's mittelft Goldes entfernt, fo daß 
Eleonora freie Hand hat, mit ihrer verhaßten Nebenbublerin 
nah Luft zu verfahren. Tebald entfernt fih, im auf dem 
Schlachtfeld feine Schuld gut zu machen, oder ald Krieger zu 
fallen, 


Dritte Scene, Eleonora allein, bleibt in ſchauerlicher Stille 
zurüd; die Fackel ift dem Erlöfchen nabe; der Schimmer eines 
Dolchs fol ihr helfen Rosmonda zu finden. Der Himmel ift 
dunfel, nur ein blutrother Stern glänzt. Schauerlihe Bilder 
sehen durch ihre Seele, aber die Eiferfucht iſt mäßtiger als 
alle andern Gefühle, und erwacht doppelt, wie fie ein Geraͤuſch 
hört... Rosmonda, herabfommend um den Aönig zu erwarten. 
Bierte Scene. Mosmonda kommt, die Königin tritt vor; die 
Arme finft ihr zu Füßen und bethenert, fie ſey micht fo ſchuldig 
ald fie feine; Arrigo habe feinen Namen verfhiwiegen; um: 
fonft; @leonora bleibt unerbittlich; 


Eleonora. 

D ſchnöde Thörin! 
Um Mitleid flehſt du, und dm ſprichſt von Liche 
Die übers Grab fol leben, deine Afche 
Soll meine Nebenbuhlerin noch ſeyn? 
Hab’ ich etwa nicht gnug durch dich gelitten? 

ı Hier ſchuf Arrigo Fönigliche Luft, 

Altäglih in unſel'gem Rauſche ſchwelgend. 
Der Sonne, welche deinen Sänben ſchien, 
Mußt ich verbergen mich, und im dem Schauer 
Der ſſummen Säle, in durchwachten Nächt 
In langen Tagen, mußte mein Gebanfe 
Abmatten fir, die Buhlerin, die mir 
Noch unbefannt, fich zu vergegenwärt'gen, 
Did ſchöͤn zu machen, tauſend Bilder 
Zu Schaffen, und bei jevem Bild vor Wuth 
Bahnfinnig werben, dich zu tödten Techzen. 
Endlich erwach' ich aus des Zornes Träumen, 
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Und deiner mächtig iſt jegt meine Rache. 
Das iſt Roemonda! jene Meize ſuch' ich 
Umfonſt in deinem Antlitz, tie der Name, 
Der prächtige, verheißt. Die Nofe wären 
Der Belt pn? Eine Blume bi du wohl, 
Doc rine niedrige, bie jedem Blick 
Sich hingibt, jebe Hand einlabet, die 
Zu pfläden man fi einen Augenblid 
Nur büden darf, 
Rosmonde, 
Auch ich Könnt meine Lippe 
Waffnen mit Schmähungen, und leicht Könnt ich 
Bertheit'gen mid, wollt ih, bem Echo gleich, 
Die Worte, woron wiberhallt die Melt, 
Gegen dich brauchen. Gott hat mich gegeben 
Sa deine Hand; an beit ich feine Nuthe 
Die meinen Irrthum güchtigt. Dulbend, ſtumm 
Kannſt du durchbohren mich... 


Eleonora heißt ſie beten und ſchweigen; ſie glaubt in ihrem 
Geſicht noch einen Strahl der Hoffnung zu ſehen; fie hört Waf⸗ 
fengeklirr; aber fie ruft ihr zu: du hoffik vergebens! Du bift 
mein! und reißt fie mit ſich fort hinter ein Gebüſch. Fünfte 
Scene. Gualtiero fommt und ruft Nosmonden au, herabzu⸗ 
kommen; ein Weg zur Flucht ftehe noch offen; aber in dem 
Augenblid kommt Arrigo. Sechste Scene. Er rühmt ſich bed 
Siegs über die Rebellen; du halt mir den Sohn erfhlagen! 
zuft Gualtiero, und Eleonera ftößt Rosmonden nieder mit den 
Worten: haft bu es gehört? die beiden Männer hören was vor: 
geht; ber König ruft nach Wosmonden, Eleonora höhnt: Rimm 
fie, Arrigo, fo verdienft du Mel Rosmonda flieht in die Arme 
ihred Vaterd, in welchen fie ftirbt. Eleonora erflärt dem König, 
fie babe ibm den Chrom gegen bie Mebellen, babe ihm das Re: 
ben vor Schande gerettet. „Mit welchem Blut!“ ruft der König 
aus, „ih muß dich verabichenen, ftrafen Kann ih dich nicht; 
graufame Nothwendigkeit!” Gualtiero befchließt bad Stüd mit 
den Worten: 

Eudlich bi du bezahlt? 
Leer if mein Haus jet, und ich geb ber Erbe 
&s glei zu machen; aber beine Schul — 
Laßt Gott fie ungefiraft? Eleonora 
Uebt, figenb auf dem Thron, ber Rache Amt! 


In der Beurtheilung biefer Tragödie koͤnnen wir und kurz 
fallen; fie theilt die Vorzüge und die Mängel der andern Dra- 
men Niccolini’d, melde ſchon früher beiprodhen wurden. Der 
Plan ift in feiner Art geſchiet und kunſtreich angelegt, bie Ver: 
widlungen und Entwidlungen mit gutem Bedacht motivirt, der 
Dialog, befonderd in einigem der wichtigiten Scenen, glücklich 
behandelt und die rafhe Anfeinanderfolge der Ereignife muß 


bei der fcenifhen Darftellung einen fehr lebendigen und er: 
greifenden Effect machen. Diefem kommt num auch die Sprade 
zu Hülfe, welche durchaus rein, edel und pathetiſch if, und bei 
dem den Jtalienern eigentbämlichen, hoͤchſt lebhaften, ja leiben: 
ſchaftlichen Vortrag, begleitet von der energifhften Mimil, die 
Hände des gerührten Publicums in beftändigem Feuer bes lär: 
mendften Beifallllatihend erhalten, die Thränendräfen in fort 
währende Contribution feßen mag. Aber gerabe biefe pathe: 
tiſche Spache ift bie gefaͤhrlichſte Klippe des italieniihen Dra- 
ma's, und namentlich Niccolini's. In diefer allgemeinen, ziem: 
lic gleichmäßig durd das ganze Stück verbreiteten Schönheit 
(wenn man ed fo nennen wil), gebt das Eharafteriftiihe gar 
zu ſehr unter. Vier der Hauptperfonen diefes Stüds fließen 
von biefem Pathos, dad freilih mit verfchieduen Empfindun: 
gen, den inbivibuellen Situationen gemäß, fih verbindet, fait 
in alleu ihren Reden über, und bie einzige Eleonora zeigt mebr 
ihren Charakter als ibre Stimmung Wohl find num 
die einzelnen Stellen rührend, es find anfprechende, oft treffende 
Schilderungen gewiffer Gefühle und Afferte, aber wenn fie aub 
den gewöhnlichen fentimentalen Leſer und noch mehr ben fo 
gearteten Zuſchauer befriedigen und rühren, befriedigen fie doch 
einen gebilbeteren Geſchmack nicht, und mülfen in die Länge er: 
müden. Es fehlt nicht nur die fehärfere Ausprägung der dar: 
geftelten Gefühle durch den tiefer erfaßten Charakter der ein: 
zelnen Perfonen, fondern au beinabe alle tiefere und inner 
lihe Färbung durd Beruefihtigung und Benützung des hiſto— 
rifgen und nationalen Hintergrunds. Engländer, alte Griechen, 
moderne Ftaliener — Alle ſprechen in jenen Dramen bie gleiche 
Sprache; es find ganz abſtracte Verfonen oder Topen; Gual: 
tiero ift der gebeugte Water, der in feiner erlittenen Schmach 
zwiſchen Sehnſucht und Zorn, Zaͤrtlichkeit und Haß ſchwankt. 
Edmondo der großmäthige Ritter, deſſen Herz doch von bruüder⸗ 
licher Zärtlichkeit ſchmilzt; Rosmonda ift das ſchwache, liebende 
Meib — aber nichts weiter, und mit Mrrigo ſteht ed noch 
ſchlimmer, denn ex fpielt wirklich eine klagliche Mole, und zwar, 
wie und bedünfen will, nicht weil ihm der Dichter abſichtlich 
eine folde geben wollte, fondern weil er ihm feine entſchie— 
denere geben Fonnte, Eleonora hätte ein banfbarer Charakter 
werden können, aber es ift ebem der Fehler der claflifhen Tra— 
gödie, daß immer viel zu wenig genetifhe Charakteriftif, gu 
wenig Verfpective darin ift, und die Menfhen nad einer präs 
ftabilirten Notbwendigfeit ihres Typus handeln, Das Stück 
bat zu wenig rubige Haltung und zu wenig Idee, um in eigent: 
lich tragifher Weife „buch Furt und Mitleid auf Meinigung 
ber Leidenfhaften“ zu wirkten; der Effect ift vielmehr nur patho: 
logiſch und melodramatifh, Für den Lefer hat es eine auf: 
fallende Magerleit und Kabiheit, und man fühle fi verfucht, 
das was der Dichter fich vielleiht ald lobenswürdige Streng: 
und Entbaltfamteit, als keuſche dramatifhe Zucht anrehnet, 
doh für Armuth an Gebanten, für Mangel an fprudelnder 
Lebens: und Productiondkraft zu halten, 
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Die Stellung der Engländer zu den Sikhe. 


Dad Reich Randſchit Eingd neigt ib zum Ende, und 
bald wirb man fo wenig davon fpreben, als von dem Königs 
reih Audd und vom Subahdar des Deccan, dem Nizam von 
Heiderabad, Karrak Sing, Randfgit Sings Sohn, ift ein ganz 
beſchrantter Menſch, und die Macht liegt in der Hand No Ni: 
dal Sings, Randſchits Enkel, eines jungen Mannes von höch: 
ftens 24 Jahren. Als die Engländer im Jahre 1833 den Ent: 
ſchluß fapten, Shah Schudſcha nah Afghaniſtan zurüdzufüh: 
ren, verweigerte der alte Raudſchit Sing durchaus ben engli- 
fhen Truppen ben Durbmarih, und mwollte man nidt, ald 
Morfpiel des eigentlihen Krieges, einen Kampf mit 35,000 bie 
40,000 Mann mohlgerüfteter und zum heil von Europdern 
befebligter Siths beginnen, fo blieb nichts übrig, ald Randſchit 
Sings Gebiet zu umgeben, und Aſghaniſtan von Süden ber 
anzugreifen. Dieß geſchah, und die Engländer mußten nun 
am Setledſch hinab bis zum Indus, und von da durch furdt: 
bare Wüften und Gebirgspäfe nah Candahar marfhiren, ein 
Meg, anf dem fie beinabe durch Mühfeligfeiten und Entbeh— 
rungen umgelommen und fierlid vernichtet worden wären, 
wenn die Barehji-hduptlinge zu Eandahar mehr Energie gehabt 
hätten, und nicht von DVerräthern, wie Habibi Shan Kaker, 
umgeben gewefen wären. Noch immer ift Afghaniſtan unrubig, 
und wird auch fo ſchnell nicht zur Ruhe kommen: die Ghilzies, 
beiläufig bemerkt, der Stamm, welder am Hofe zu Candahar 
am meiſten Anſehen und Vorrechte genoffen hatte, und darum 
aub am erbittertften gegen die Engländer ift, find zwar ge- 
Schlagen, allein in einem folhen Lande ift auf die augenblidliche 
Unterwerfung nicht viel zu zählen; die Belutſchen laſſen ſich 
zwar allmählich gegen gute Bezahlung theils ald Wrbeiter, 
theild ald Soldaten anmwerben, allein ed werden immer Jahre 
vergehen, ehe die Engländer in dem wilden Lande auf Ruhe 
werden rechnen können, um fo mehr, ald Mihrab Chand Sohn 
ben Tod feines Baterd, der bei der Erſtürmung von Ahelat 
fiel, zu rächen geihworen bat, und die Häuptlinge von Meran 
zum Zuge gegen bie Franken aufbietet; feine Fortſchritte wa: 
ren fo groß, daß man im Laufe des Auguſts den Werluft des 


von den Engländern nur ſchwach befegten Khelats ald ger 
wiß verfündigte, was fi jedoch fpäter nicht beitätigt bat. 

So wenig nun freilih alle diefe Angriffe, fo wie eine zu 
Eandahar und Quetta angezettelte Werfhwörung, um die Eng: 
länder zu ermorden, fagen wollen, fo find fie doch ausnehmend 
läftig, und bie Engländer müſſen nicht nur ungemein anf 
ber Hut ſeyn, fondern auch fortwährend Truppen nad Afgha— 
nitan ſchicken, theils um bie dortige Mannſchaft zu verftärten, 
tbeild um die durch Krankheiten fehr mitgenommenen Negimen- 
ter abzulöfen. Dazu ift ibnen der Durchmarſch durd den Pend— 
ſchab unentbehrlih, wenn fie nicht jededmal wieder den langen 
und mühfeligen Weg am Setledſch hinab nah Schilarpur und 
von da duch die Wülte einfhlagen wollen, Dielen Durchgang 
will aber No Nibal Sing nicht geftatten, und nur immer Ein 
Regiment, ald Escorte eined Convol's, durchlaſſen, eine Bebin- 
gung, ber fi die Engländer begreiflicherweile weder unterwerfen 
wollen noc fünnen. Da aber die Siths mit diefer Weigerung 
in ihrem Mechte find, fo will man fie auf fndirectem Wege 
zwingen, den Forderungen ber Engländer nachzugeben, und 
verlangt außer einer Mevifion der Scifffahrtdzöle auf dem In= 
dus und dem Setledſch die Beſtrafung Sultan Mohammed 
Chans, weil er die flüchtigen Ghilgied aufgenommen, und eine 
Berihtigung der Gränge zwiihen den Beiigungen der Sikds 
und denen Schah Schudſchahs. Diefe beiden Gegenftände for- 
dern eine nähere Beleuchtung. 

Sultan Mohammed Chan war Fürft von Peſchawer und ift 
ein Bruder Dot Mohammeds, mit welchem er jedoch ſtets in 
ſchlechtem Vernehmen ftand. Seit dem Jahre 1823 ſetzten ſich 
die Sifhe auf der Weſtſeite des Indus im afghanifchen Gebiete 
feit, und drangen almäblih vor bis Peſchawer, deſſen Fürft 
anfangs einen leihten Tribut erlegte, nah und nad aber zu 
einem völligen Schatten berabfanf, und fi einen Gouvernene 
Randſchit Singhs gefallen laſſen mußte. Die Silhs waren 
nämlich genoͤthigt, bier eine ſtarke Kriegsmacht zu unterhalten, 
weil fie eines Theild unter der feindlichen, afgbanifhen und 
mufelmännifhen Bevölferung ihres Beſitzes nie fiber waren, 
andern Theils aber mehrere fanatifhe afghanifhe Stämme, 
wie die Juſufſeis, alljährlich ihre Shrazzia (Glaubensfeldzug) 
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gegen bie ungläubigen Silhs machten. Doft Mobammeb war 
ſtets bemübt, ihnen Peſchawer wieder zu entreifen, fonnte aber 
mit feinen unregelmäßigen Schaaren nie dauernde Vortheile 
erlangen, obmohl er ibnen am 1 Mai 1537 in der Mäbe von 
Peſchawer eine furdtbare Miederlage beibrachte. ) Sultan 
Mohammed Chan ſank unter diefen Umftänden, wo man über 
fein Fürftentbum obne und wider feinen Willen entſchled, im: 
mer tiefer, aber die Sifhd mußten ibn dennoch ſchönen, weil 
er ald Mobammedaner und Afghane mit allen ummohnenden 
Hänptlingen in Verbindung fand. Er war es auch, wie wir 
ſchon früher erwähnten (f. Stellung der Engländer in Afgha— 
niftan Nr. 89), dur deifen Hände die Aufregung der Sheiberi’d 
sing, melde unter Vorſchub der Eifhs den Engländern den 
Durchmarſch durch die Kheiberpäffe erfhwerten und abgefauft 
werben mußten. ent fol er die Ghilzies, welche die Engländer 
in Afghaniſtan unter Capitän Underfon zu Paaren trieben, 
aufgenommen, nnd, ſtatt fie den Engländern audjuliefern, ib: 
nen burdgeholfen haben. Werden die Silkhs jent deßhalb von 
den Engländern gedrängt, fo wird freilid Enltan Mohammed 
Shan aufgeopfert werden, allein damit ift die Sache noch feis 
neswegs beigelegt, denn wenn die Silhs auch fi hierin nad: 
giebig zeigen, fo ift dieß noch fein ſonderlicher Bemeid, daß fie 
tünftig fi überhaupt den Engländern gefälig zeigen wollen, 
und darum fol denn au die Graͤnze zur Sprache fommen, 
Eine ſolche läßt ih unmöglich zieben, denn eine natürliche, 
ald allenfalld der Indus, iſt nicht vorhanden, Gleich jenfeitd 
des Indus beginne ſchon afghaniſches Land, und die Herrſchaft 
der ungläubigen Silhs ift verabfheut; auch ift fie von jeher 
nur durch Waffengewalt aufredt erhalten worden. Eine Gränze 
war nie feitgeftellt, denn man war in unaufbörlidem Kriegs: 
zuftand: Dot Mohammed, ald Mepräfentant des gefammten 
Afghaniſtans, gab die Hoffnung nie auf, den Silhs diefe Pros 
vinzen noch zu entreißen, und Randſchit Sing drohte ftets bie 
Cabul vorzugehen, konnte aber nie in die Kheiberpaͤſſe ein: 
dringen, da bie fanatiihen Bewohner derfelden fih wüthend 
vertheidigten, Wenn die Engländer jegt von Megulirung der 
Gränze ſprechen, fo können fie in der Wirklichkeit nichts im 
Auge haben, ald bie Sifbs wieder über den Indus zurückzu— 
weiſen. Sp fange die Engländer nit felbit in Afghaniſtan 
fanden, konnte ed ihnen nur willlemmen ſeyn, wenn Rand— 
fait Sing ihnen diefe unrmbigen Gate, melde Indien fo oft 
überzogen batten, vom Leibe hielt, und ein Hauptpunlt der Un: 
terhandlung zwiſchen Burned und Doft Mobammed im Jahre 
1837 betraf bie Provinz Peihawer, welche die Engländer da: 
mals gerne dem Meike Randſchit Eings vindicirt bätten, 
Aber wie ed damals unmöglid war, die Anſpruche der Silhs 
und der Afabanen zu vereinigen, und die Engländer mit leg: 
tern gegen eritere auftraten, fo fiebt jest die Wahrſcheinlich⸗ 
feit dafür, daß fie mit den Aſghanen gegen die Silhs auftre: 
ten, bie ihnen unnäg und laͤſtig geworden find, während fie 
ales thun müfen, um fid die Afghanen zu verbinden, Der 





*) Gr war Fur zusor von Buchara aus mit Geld verfeben und fo 
in den Stans gefept worden, eim zahlreicheres Heer als gemöhn- 
lich aufınbringen, 


Pendſchab, ald Deich, bat für fi keinen Beſtand: von feinen 
drei Millionen Einwohnern find nur etwa ein Fünftheil eigent 
lihe Sikhs, die übrigen Hindus anderer Secten und Meham⸗ 
mebaner, welche das Joh der Silhs mir Ungeduld tragen. 
Machen alfo die Silhs Miene, fib den Engländern feindlid 
gegenüber zu ftellen, fo genügt eine geringe Unterſtühung ber 
Ufgbanen, und die Sikhs werden über ben Indus zurückgewor⸗ 
fen; ein Marih ber Engländer aber von Ludianah ber nah 
Labor kürzt das ganze Gebäude über ben Haufen. Die Silhs 
baben deßhalb kaum eine Wahl, als fih zu beugen, damit ihr 
nomineled Reich noch eine Zeitlang beftebe. 

Indeß it kaum zu zweifeln, daß die Großen (Sirdars) der 
Siths fih auf einen endliden Zuſammenſtoß mit den Englän- 
deren vorbereiten: nicht nur weiß man von mebhrern berfelben, 
daß fie ihre Bergveften fhon feit einiger Zeit im Bereitſchaft 
festen, fondern was viel wichtiger ift, fie legen ihre Eroberungen 
in Kleintübet am obern Setledihlaufe fort. Bricht alfo auch 
am Ende dad Unvermeidlihe über fie berein, und werden bie 
Engländer Meifter ded Landes ber fünf Flüffe, fo können fie fi 
doch noch oben im Gebirge erhalten, dem alten Zufluchtsort der 
aus der Ebene verfprengten Machthaber. Ciner freilich unſichern 
Nachricht zufolge follen die Eifhs in diefem Frübiahr auf ine 
fiite Truppen geftoßen fern, ein Umftand, aus dem man frei: 
lich auf die Ausdehnung ihrer Herrſchaft im Gebirge ſchließen 
könnte, Ermwägt man, daß die Nepaleien im J. 1812 ihre Herrichaft 
bereits weſtwaͤrts bis an den Setledſch vorgefhoben hatten, 
und fih rüfteten auch.über biefen Strom zu geben, als fie mit 
den Engländern in Kampf geriethen, fo läßt fich daraus ſchließen, 
dab es einer einigermaßen difciplinirten einheimiſchen Macht 
nicht ſchwer werden kann, bie Unterwerfung der Meinen Ge— 
birgshäuptlinge zu fihern, und bier könnten fih Silhs und 
Mepatefen am beften und ungebindertiten die Hand reichen, 
Die Engländer würden dadurch in einen böchft langwierigen 
und befchwerliben Gebirgäfrieg verwidelt, aus welchem fie 
ſchwerlich ald völlige Sieger hervorgehen möchten, um fo weniger 
als fie anderswo alle Hände vol zu thun haben. ft, wie zu 
vermutben, der Krieg mit Nepal bereits audgebroden, fo wer- 
den die Engländer Mühe haben, einen Aufſtand des ganzen Ges 
birgd und ein ernſtliches Zerwürfniß mit den Silhs zu ver: 
meiden, deren Herrſchaft fie in der Ebene allerdings ohne Mühe 
breden können. 


Machrichten über Lappland. 
(Bortferung.) 


„Der Zufluchtsort der Lappländer ift häufig in der Nähe 
diefes Magazins, ein Dach ohne Mauern, nur von vier Stan: 
gen geftüßt, Hier hängt er feine Kleider, feine Fiſche oder fein 
Fleifh zum Trocknen auf, fo wie alles, was er nur im Winter 
braucht, Schlitten, Schneefhube, Menntbiergefbirre und dergl. 
Am Ende des Herbfted zieht der Lappländer gegen Dften nach 
dem Meeresufer, und läßt die Früblingsvorrätpe, d. h. dad für 
den künftigen Frühling, wo man Feine Renntbiere ſchlachten fan, 
beſtimmte Fleifh in der Kifte zurück. Im Frübjabr find nämlich 
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die Nenntbiere febr mager, und felbft ihr Fell taugt nichts, da ed mit 
einer zabliofen Menge kleiner runder Loͤcher befäer ift, die von 
einem Infect bineingefreffen werben, bad ben ganzen Winter 
unter dem Kelle des Thieres lebt, im Frübjahr aber heraus: 
fommt, und fi in eine Fliege verwandelt. Ein Menntbierfell 
gleiht dann einem Siebe, Auf lappländiih heißt die Larve 
ded Inſects Kurbma, dad Inſect ſelbſt Shautza oder 
Sunpof, welche Worte vermuthlich verfchiedene Arten be: 
zeihnen. Am Ende Junius' zieht der Lappländer auf die bo: 
ben Berge, tbeild um die Rennthiere gegen die Fliegen zu 
ſchützen, theils um der Weide felbit willen. Hier haust er ben 
Julius umd halben Auguſt bindurh, und geht oft nah Nor: 
wegen binüber. Während diefer Seit melft der Zappländer die 
Menntbierfübe, umd bereitet Kaſe aus der Milch, theils zum 
eigenen Gebrauch, theild zum Austauſch in Norwegen gegen 
Wadmal (eine Art grobes Tuch), Schaffelle und Branntwein. 
In der Mitte oder Ende Auguſts beginnt er wieber gegen Dften 
au rüden, in Meinen Märiben mit Unterbredungen, je nach ben 
Umftänden; im den erfien Tagen Septembers ift er ſchon im 
Herbftitandlager, mo fich fein Vorrathsmagazin befindet, Hierüber: 
läßt der Lappländer, wenn Friede herrſcht, d. h. wenn feine Wölfe 
in der Nähe find, fein Nenntbier ſich felbft; bei diefer freien 
Weide werden fle fett, mifbraucden aber nie ihre Freiheit, und 
entfernen ſich nit weit von den gewöhnlichen Beiden. Im 
Detober treibt fie der Zappländer wieder sufammen, und babei 
hilft ibm der Inſtinct der Thiere felbft, die von freien Stüden 
berbeilaufen. Auf dem Herbſtlagerplatz bleibt er bis in bie 
Mitte Novembers, wo die Seen gefrieren, und dann fteigt er 
raſcher ober lanafamer nad ben niedrigen Gegenden an die 
Ufer des bottnifhen Meerbufend hinab, Die Ueberfiedlung in 
dieſer Zeit hängt fehr von den Wölfen ab; zeigen fie fib früh, 
fo beeilt fi ber Lappländer mit dem Umzug, und begibt ſich 
an einen Drt, wo er die unfreundliden Nachbarn nicht zu 
treffen hofft. Im Upril beginnt wieder der Umzug nah We: 
ſten. Wenn die Sonnenfirablen den Schnee geſchmolzen ba: 
ben, reist der Lappländer bei Nacht, und fchläft bei Tag. Im 
Mai begibt er fi zu feinem Vorrathsmagazin oder Hanptla: 
gerplag, und fo beendet er wieder feine Meife. Dieß it der 
Kreis, den jährlid die Berglappen zurüdlegen; bieß ihre 
Lebensweiſe, allein mit ihren Menntbieren, ohne Jagd, ohne 
Fiſchfang. Indeß haben diejenigen, welche in der Nähe eines 
Sees zurüdbleiden, vieleicht einige Fifcherwerfienge, und ge 
ben ſich bin und mieder mit Fiſcherei ab, Was die Jagb beteifft, 
fo ift auf den Bergen nichts zu erlegen, als ein paar armliche 
Birfhühner. Die armen Lappländer mögen Fiſche fangen in 
den Flüffen, oder Vögeln Schlingen ftellen, die Bergbewohner 
im Ganzen jedoch beſchaftigen ſich lieber mit ihren Rennthieren. 


„Wir fommen jeßt zu dem Leben der Waldlappen, bie 
den gangen Sommer über in den Maäldern baufen, und feine 
mweite Ueberfiedlungen unternehmen. Geber Lappe bat feinen 
Antheil, auf dem feine zahlreichen hölzernen Hütten ftehen, oft 
eine Meile andeinander. Bei jeder Hütte ift ein Schuppen 
und ein eingeihlojener Raum, wohin man die Nenuntbiere im 
Sommer treibt, um fie zu melfen. In den Schuppen wird der 


Käfe getrednet. Außerbem befindet fib an vielen Yagerpläßen, 
namentlih an den bauptfählihen, ein Borratbsmagazin. Wir 
beginnen die Geſchichte des Malblappen mit dem Frübjahr, wo 
er aus den niedrigen Gegenden am Meeresgeftade zurückehrt. 
Wenn er am Ende Aprils oder in den eriten Tagen Mal's in 
feinen Antheil zurüdgelehrt iſt, fo läßt er feine Reunthiere frei 
laufen bis zum Julius oder Mitte Sommerd. Im diefer Zeit 
beichäftigt er fib mit der Jagd milder Thiere oder mit dem 
Fiſchfaug, welche die regelmäßigen Beibäftigungen der Wald: 
lappen bilden, Am Ende Julius eriheinen bie Fliegen in 
Menge, ein Zeichen, dab man die Menntbiere zufammentreiben 
muß, melde fih dann ſtets an den Stellen, wo der Schnee 
weggeſchmolzen ift, fammeln, um fi gegen ihre unerträglicen 
Feinde zu ſchützen. Dahin folgt ihnen der Zappländer, und bin- 
det dem erften beten Rennthier eine Glode um, auf deren 
Klang alle übrigen zufammenlanfen und ihren Herren willig 
folgen, Indeß gehört die ſolchergeſtalt geſammelte Heerde ver: 
fchiedenen Herren, und die Ausſcheidung dauert mandmal 
einige Wochen lang. Den ganzen Julius umd einen Theil des 
Aunguſts hindurch balt der Zappländer feine Dienntbiere an einem 
und demfelben Orte, mellt die Kübe und treibt fie zwei auch 
dreimal ded Tages ind Gebäge; der Rauch von verbrauntem 
feuchten Torfe vertreibt die Fliegen. Jede Reunthierluh gibt 
täglich drei Viertel Pinten Milb, welche did wie Grügfuppe 
und ſehr ſchmackhaft iſt. Man kann aber nicht viel auf einmal 
trinfen. Namentlid gut ift fie mit Johannisdeeren, deren 
Sdure fie mäfist. Die Rennthiermilch, welde ausnehmend 
reih an Fetttheilen iſt, laßt ſich leicht in Käfe verwandeln. 

„Wenn die Waldlappen eine folde Menge von Wohnungen 
in ziemlicher Entfernung von einander anliegen, io geſchteht 
dieß, um die Renntbiere nicht zu weit treiben zu dürfen. Ge: 
mwöhnlih führen fie dieſelben nach irgend einem See, mo fie 
ſich zugleid mit dem Fiſchfang befhaftigen. In der Mitte 
Auguſts, wenn die Hige abnimmt, die Nacte fübler werden 
und die Fliegen fib nicht mehr fo febr an die Thiere hängen, 
kann man die Menntbiere nit mebr zufammenbalten, und fie 
fangen von felbit an auseinander zu laufen. Der Zappländer 
gibt ihnen auf fehd Wochen die Freibeit, nimmt feine Netze 
und Schlingen zum Fiihfang und zur Fagd, und bringt fo bie 
Zeit bid zum Detober gu. Im Winter bringen fie die Heer 
den nah den niedrigeren Gegenden, mie bie Bergbemobner. 
Die Menntbiere der Waldlappen find dicker und flärfer; man 
ſchreibt die der Freibeit zu, die fie zweimal im Jahre ge: 
nießen. 

„Die Zabl der Waldlappen iſt geringer, als die ber Berg: 
lappen, übrigens find fie in ganz Lappland verbreitet. Am der 
Provinz Pites ftebt ihre Babl mit der der Berglonpen glei; im 
Areife Arwidsjur befinden fie ſich aus ſchließlich, und auch in dem 
von Arieplog find ihrer viele. Die Waldlappen find viel civili⸗ 
firter, als die Berglappen, und aud, wie mir ſcheint, ihrer gan 
zen Lebensart nach glüdliher. Freilich glaube ich nicht, daf für 
ben Meunſchen, der im Schmeiße feined UAngefibtd fein Brod 
ſuchen muß, diefes Leben fehr neidenswerth if. Die Dichter 
rühmen immer den Segen des Hirtenlebend, die Jagd iſt rin 


1188 


Böniglibes Vergnügen, viele Leute lieben den Fifhfang leiden: 
ſchaftlich, was feblt alfo dem Berglappen? Ich ſpreche nicht von 
denen, welche nichts haben, denn die Armuth ift allenthalben 
Läftig; aber man vergleiche das Neben des Waldlappen mit dem 
des Berglappen, der verurtheilt ift, zu allen Beiten des Jahres 
feine Renntbiere auf dem unfrustbaren Boden zu meiden. Für 
ihn gibt es feinen Zufluchtdort gegrm Regen und Kälte, und 
felbjt im feiner Hütte ifk er ſchlecht geſchützt. Nur in feinem 
Herbftlager kann er feine Kleider trockknen; während feiner 
Sommerwanderung auf den Bergen kann er nicht einmal ein 
orbdentlibed Feuer anzünden, weil er nur ſchlechtes Eſchenholz 
bat, und dieß nur felten und noch dazu feucht, fo dab ed mehr 
Mauch ald Feuer gibt. So muß der Lappländer in feiner Hütte 
liegen, durchnaͤßt und obme die Kleiber abzunehmen; darum ift 
er unreinlih und fann anf feine Kleider nicht Acht geben. Er 
kaͤmmt und wait fih nie, umd das Ungeziefer bat auf feinem 
Körper freie Herberge. Selbft der reihe Lappländer kann Han: 
gers fkerben, denn in den weiten Bergfteppen iſt ed oft un 
möglich, feine Zelte aufzufinden, Der Berglappe mwechfelt felten 
feine Kleidung, mag er nun in eine Kirche geben, ober eine 
fremde Gegend befuchen, denn ibm liegt nichts daran, in wel- 
chem Lichte er vor andern erfheint. Indeß bat er doch ein 
Feierkleid, mandbmal ein ziemlih theures, aber menu er ed 
anzieht, fo wird es unfehlbar bei dem nächſten Schmaufe be- 
ſchmutzt durch die Haare ober das Fett der Dienntbiere, Der 
Winter ift für ibn die beffere Jahreszeit, denn dann geht er 
in die waldichten Gegenden, wo er weniger von der Strenge 
des Klima's leidet. Hat er zwei Pelze, fo wird der eine hin- 
audgebäugt in die Luft bei der Kalte, um die Juſecten zu vers 
nichten. Wenn bie Wölfe die Heerden nicht beunrubigen, 
faläft der Pappländer, bereitet fih fein Eſſen, ift Tag und 
Nacht, meiltens Fleiſch, und nur felten im Sommer die Mil 
der Rennthiere. Dieß ift das Leben der Berglappen, 
(Schluß folgt.) 


Die kaiferlichen Lnuſtſchlöſſer bei Petersburg. 
210, Das Faiferliche Haus im Sommergarten, 


Mitten in der Hauptflabt, zwiſchen der großen Newa, ben Flüßchen 
Bontanfa und Moika, und einen Heinen Ganal, der aus dem leptern 
in die Newa flieht, liegt der Faiferlihe Sommergarten, bie Haupte 
promenabe im Innern ver Reſidenz. Auf Befehl Peter des Großen, 
der die Mühe der Newa liebte, wurde 1711 diefer Garten angepflanzt, 
und war in feiner Anlage geößer, wie in feiner jepigen Geſtalt, indem 
er fich jenjeits des baran flofenden Marsfeldes und ber Moila aus 
breitete. Baul I benugte einen Theil des Terrains, um das jept ſo⸗ 
genannte alte Michailof'ſche Palaie zu bauen, in welchem diefer Monarch 
felnen Geiſt unter Wörderfäuſten ausbauchte. In dem ber Newa cm 
nähen liegenden Theile des Garteus befinbet fich das von Peter dem 
Großen nur aus Fachwerk und Ziegeln, aber dennoch recht freundlich 
im bolländishen Seihmad erbaute Sommerbaus, das jeiner Heinen 
Dimenfien wegen wohl nicht eln Palais genannt werden Faun, worou 
auch der Barten feinen Namen „Eommergarten“ erhalten bat. Gegen · 





wärtig wird biefes Haus von feinem Mitgliete ver Faijerlihen Samilie 
benugt, und im neuerer Zeit wohnt darin der Finauzminiſter Gancrin. — 
Die europälfche Berühmtheit, die der Garten erlangt hat, verbanft er 
hanptfählih dem Gifengitter, welches ibn gegen den Rai ber Newa 
abſchließt, und das uns an bie MAnefbote von jeuem Vritten erinnert, 
ber aus London mad Peteröburg reiste, bier nichts weiter als biefes 
Gifengitter beſah und bann im feine Heimath zurüdtehrte. Unter 
Katharina IT wurde dieſe Zierbe der Stadt begonnen und ſecht Jahre 
fpäter vollentet. Secht und breißig graue, glänzend policte Sranite 
fänlen, ı2 Voß hoch und 3%, Fuß im Durchmeſſer, alle aus Ginem 
Stückt. ruhen auf gleihen Sranitſocktlu von 5 Kubilfuß; ihre Sapitäler 
tragen Vafen aus demfelden Etein. Untereinander fine dieſe Eäulen 
durch ein leicht gearbeitetes Gifengitter verbunden, beifen Zierrathen 
und flarfe Bergoldungen ben beiten Geſchmack verralhen. Ein ähnliches, 
nur weniger reiches @itter bildet den Schluß gegen be Erite des 
Michailoſ'ſchen Palafles, während vie beiden anbern läugern Selten des 
Barteus von Gandien eingefchloffen find. Seine herrlichen Linbenallen, 
die trefflihen Marmorſtatuen im bunfeln Grün und das elegante Kaffees 
hans mit feinen Pavillons mahen ben Sommergarten ju einem bes 
liehten Henbejuous ber beau monde in den erſten Brüßlingstagea, wo 
fie noch nicht ihre entferntern Sanphänfer bezogen bat. Am frühen 
Morgen iſt er der Verſammlungsott ber ruſſiſchen, nationell im Sarafan 
gefleibeten und das Haupt mit dem Kakoſchnik geihmüdten Ammen 
und der frangsfifhen Bonnen, die hier die ihnen anveriranten Kleinen 
zam Genuf der frifhen Luft unb zu ſchuldloſen Spielen herführen, 
während die Bühreriunen fi von männlihen Spajiergängern, oft 
weniger ſchuldlos, den Hof machen laffen. — Ein Feftag des Sommere 
gartens iſt die große Promenade am 14 (26) Mai, wo e8 ſchwer wird, 
fih durch die herbeigeftrömte Menge gu drängen, Bei den Rufen heißt 
tiefer Spaziergang die „Mäpchenihau” (neresdine smotr). In langen 
Reigen längs der Hauptallee flchen die beurathefähigen Täter des 
ruffifhen Kaufmanns» und Mittelſtandet, ſchön gepugt und tüchtig 
roth und weiß gefhminft, wie es bei ihnen Sitte iR. Hinter ihnen 
reiben ſich die Väter, Mütter und Swacha's (Breimerberinnen), Die 
jungen Männer im Kaftan und mit vollem Barte, die ih nad dem 
Theſtaude fehnen, fehreiten nun die Meihen hinunter umd ſehen ſich 
nad der Fünftigen Lebensgefährtin um. Scheint ein Mädchen dazu 
paſſend, fo wird mit ven Eltern besjelben Befanntfhaft gemagt und 
die Brautwerbung oder vielmehr der DBrauthaudel beginnt, da die Mlits 
gift die Gauptfache dabei zu ſeyn ‚pflegt. Man glaube aber nicht, dag 
dabei mur von geringen Summen die Mebe it; bas Gewicht mancher 
ruſſiſchen Schönheit biefer Glaffe beläuft fih auf 100,000 un» mehr 
Rubel Banco, — Driginell if diefer Licheshandel im Scwmmergarten, 
befonders für bie Fremben, bie fih dama auch in großer Anzahl als 
meugierige Zuſchauer einzufinden pflegen. 

Uund fomit beſchließen wir unfere Wanderung, und würden uns 
freuen, wenn ber Leſer ung auf berfelben mit freunplihen Orfichte 
begleitet hätte. 


Neue polnifche Zeitſchrift. Kratieweli zeigt eine neue 
polniſche Zeitfchrift unter dem Titel „Athenäum" an, welche ber Se— 
ſchichte, Literatur, Kunſt und Kritik gewidmet ſeyn fol. Die aus 
grjeichnetfien Namen ber polniſchen Schriftftellerwelt (mit Autnahme 
der zur Omigration gehörigen) find ale Mitarbeiter aufgefährt. 


Münden, in der Literarifh-Artiftifchen Anhalt der I. G. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Nevarteur Dr. Ed. Widenmannu. 
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Die Herenjagd, 
(Aus dem neueflen Werke von Didens „Master Humphrey’s Clock.“) 


Bor vielen Jahren lebte in der Stadt Windfor ein alter 
Mann, John Pobgers mit Namen, Der gute Mann war dort 
geboren, und gefiel ſich fo mob! in der alten, guten Stadt, daß 
er fie nie aub nur auf 24 Stunden verlief. Auch liegt er da: 
feibft begraben. 

Die und kurz von Körperbau, befaß John, mie alle folde 
Zeute, einen treffliden Appetit. Seine Zeit theilte fi im zwei 
Abſchnitte: Effen und Schlafen; denn fo wie er gegeffen batte, 
ſchlief er ein, umd fobald er erwacte, aß er wieder, Nur vor 


dem Mittogeffen, erzähle man, madte er einen Kleinen Spa: 


ztergang durb die Straßen von BWindfor, wenn das Wetter 
ſchoͤn war; denn er hatte in Erfahrung gebracht, daß nad ei: 
ner folhen Vorbereitung fein Schlaf noch füher war. 

Zur Seit des guten Königs Jakob I, in welcher aub John 
Podgers lebte, fanden fi eine Menge alter Weiber, die ſich 
dem Satan ergeben hatten, unter dem Namen Seren viele Unord⸗ 
mungen im Lande bervorbrasten, und die guten Ehriften anf 
manderlei Meile plagten. Bald batte man die nnangenchme 
Ueberraſchung, fib von Nadeln geſtochen gu fühlen, bald ging 
man in den Lüften, die Füße oben und den Kopf unten, eine 
Stellung, die denjenigen eben fo beſchwerlich, welche fie anſa— 
ben, als denjenigen, bie gu ihr geswungen murben. Dod ma: 
zen ſolche Spielereien noch bei weiten die unfchuldiaften ; fie 
fpielten noch weit boshafter mit dem Leuten, fo daf endlich das 
Land gegen bie alten Weiber um Made ſchrie. Der König 
batte kein Mitleid mit ihnen, und fertigte mit eigener hoher 
Hand ein Edict aus, worin er fie dem Zerne des Himmels über: 
gab, und verſchiedene treiflihe Mittel vorſchrieb, wie man ihre 
Bosbeiten auf fie zurüdfallen laffen könnte. Dank der Bor: 
fit dieſes trefflichen Fürften, ed verging kein Tag, wo mict 
menigftend Eine Here in feinen weitläuftigen Staaten gebenft, 
ertränft oder verbrannt worden wäre. Doch berichteten bie 
Zeitungen noch jeden Morgen ſchaudererregende Nachrichten in 
Beyug auf die Heren und ihre unglüdliben Opfer. Mander 
Bürger, der dieſe Erzäblungen las, fühlte feine Haare anf dem 


.befonders wirkſames Mittel die Hufeifen empfahl, 


Kopie fib fträuben, und ſah mit Entſetzen die Ausſicht vor ſich, 
felbjt bebert gu werden. 

Auch die Heine Stadt Windfor entging dieſer Furcht vor 
den Heren nicht, und ibre Bürger jagten fie auf und verbrann- 


ten fie in großer Menge, Ya zur Keier ded Geburtätages 
des Königs Jakob verbrannten fie einft eine Here lebendig und 
(bieten dem König einige Heberrefte der Unglüdlihen, mit 
einer ehrfurchtsvollen Adreſſe, worin fie ihm ihre Treue und 
Anbänglickeit verfiherten. Der König übergab dad feltiame 
Geſchenk dem Erzbiihof von Ganterburp, und unterrrictete in 
feiner Antwort die guten Bürger von Windſor, wie fie die 
Heren am beiten entdeten fönnten, wobei er ihnen als ein 
Demnabb 
befchäftigten fi die Einwohner der Stadt, folde Eifen zu 
fhmieden, und mande Eltern glaubten ibre Söhne nicht beffer 
vor dem böfen Einfluß zu fibern, als wenn fie fie bei Huf: 
Ihmieden In die Lehre gaben, wodurch diefe Profeifion eine ſehr 
geachtete und einträgliche wurde, 

John Podgers af und (lief mitten in bdiefer allgemeinen 
Aufregung wie gewöhnlich. Doch aufmerffamere Beobachter 
glaubten die innere Ruhe und Zufriedenbeit nicht mehr im 
gleihen Grabe bei ihm zu finden ald in frübern Zeiten. Man 
bemerfte, daß er öfter und ftärker den Kopf fchürtelte, und daß 
auch fein Schlaf niht mebr fo rubig war wie früber John 
faufte alle Bücher nnd Schriften, welche zu jener Seit über die 
Heren gefbrieben wurden. Die Sammlung war fehr bedeutend 
und vermehrte fich jeden Tag. Der Gedanke an die Heren, wie 
fe in der Nacht auf einem Belenftiel beauem durh die Luft 
ritten, verfolgte ihn wachend und fchlafend; er hatte fürdter: 
lie Erſcheinungen und Traͤume, feine Verdauung wurde ge 
ftört, und am Ende verlor er Appetit und Schlaf. 

Seit diefem Uugenblid legte er den Heren, mo er ging 
und ftand, Fallſtricke, und ganze Stunden fab man ibn in den 
Straßen berumirren, um ihre Wirkung zu deobachten. Die 
Art und Weife war ganz einfach — kreuzweis gelegte Stroh— 
balme oder ein Fetzen von einer Bibeldecke, auf welchen ein 
wenig Salz geftreut war; aber John verfiberte, ihre Wirkung 
fep untrüglich. Junge und bübihe Weider batten nichts zu 
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fürdten; aber wenn ein altes Weib ſtrauchelte, indem es dar: 
über ging (mas nicht fehr außerordentlich war, indem der Ort 
meiſt ſchlüpfrig oder fteinig war), fo bielt John Podgers ſo— 
gleih die Schuldige an, rief um Hülfe, und jene ward fort: 
geſchleppt und ind Waſſer geworfen, 

Diefe bartnädige Jagd auf diefe boshaften Weſen und bie 
fummarifhe Art, wie er fie abfertigte, erwarben ihm bald einen 
außerordentlihen Ruf. Viele Leute prophesepten, daß dieß 
nicht glüclich endigen würde, und ald John bloß bie und da 
gefragt wurde, fo fing man an, ihm mit einer abergläudiſchen 
Verehrung anzuiehen. 

Nur einer theilte den Glauben an die Macht John Pob- 
gerd nicht; es war fein eigener Neffe, ein junger Student 
von zwanzig Jahren, der feinem Onkel, ald ein geicidter 
Mann, die Bücher vorlad, die jener fauite, Jeden Abend ver: 
fammelte ſich, um ibn zu bören, an ber Meinen Thüre des 
Haufes die Nahbarihaft, und hörte den entiehlichen Geſchichten, 
welche Bil Marks laut vorlad, aufmerlfam zu; benn bie 
Menſchen lieben heftige Erregungen,, befonderd wenn fie ihnen 
nichts forten, 

(Kortfegung folgt.) 


— 





Vachrichten über Lappland. 
(Schluß.) 

Der Waldlappe ergeht fi, während feine Kinder die Nenn: 
thiere weiden, mir feinem Weibe am Ufer des Sees, wo jeine 
Hütte ſteht, fängt im aller Ruhe Fiſche, und kaum hört er den 
Klang der Mennthierglode, fo eilt er mit feiner Beute nah 
dem Ufer. Die Kinder fommen auch dabin, um die Filhe zu 
reinigen, man mellt die Rennthiere und bereitet zugleich das 
Mahl. Im Herbit wechſelt dad Fiſchmahl mit Wildpret ab, 
und ftatt des Deiferts kommen wilde Früchte. Selbft der 
Schwede fpeist nicht lederer. Der Waldlappe wechſelt oft die 
Kleidung und trodnet fie in feinem Schuppen oder jeiner Hütte. 
Wo er aub in den ihm befannten Wäldern berummandern 
mag, immer hat er in geringer Entfernung irgend ein Zelt oder 
eine Hütte zum Schube gegen das Unwetter, Der Lappläuder 
fühle ein unausſprechliches Vergnügen an dem Wechſel feined 
Anfenthaltd, und wirb durch dem Reiz des Neuen fo fehr ges 
lot, und freut fih fo ausnehmend über die Abreife und bie 
Mückkehr, daß wenn ihm ein in der Grinnerung bekannter Drt 
wieder vorlommt, er einen Sefang anftimmt, deſſen Echo in 
in den Wäldern widerhallt. 

„Die Waldlappen find reintih, ſowohl an ſich felbit ald 
an ihrer Kleidung, ihren Gefäßen und in ihren Wohnumgen- 
Sie haben ein Feftkleid für den Gang in die Kirche, nicht fo 
reich, wie Die Berglappen, aber viel bequemer und mir mehr 
GSeſchmack gemacht. Ihre Heerden find minder zahlreich, aber 
ihre Wohnungen beifer ausgeſchmückt und mit allen häuslichen 
Bebürfnifen, namentlib mit Kupfergeſchirr verfehben. Auch 
gibt ed anf der Kirchenwieſe befondere Häufer, mo fie die Sonn: 
und Feiertage zubringen, während ber PVerglappe an dieſen 


Tagen fi niederläßt, wo er eben binfommt, und ißt, was ihm 
in die Hände fällt, Im Winter ziehen Wald: und Berglappen 
in die niedriger gelegenen Striche hinab, wo fie beide in Zelten 
leben, nur mit dem Unterihied, daß die ledtern an dem eriten 
beiten Drte ihre Wohnungen auffhlagen; indem fie einige 
Baumäfte in den Boden fteden, fie mit einem Rennthierfell 
bededen, und unter dieſem Schuppen fi wiederlegen. Der 
Berglappe räumt zuvor an einem forgfältig gewählten Orte dem 
Schnee weg, ſucht ale möglihen Bequemlichkeiten zuſammen, 
und die Spuren feined Lagers bleiben lange fihtbar. 

„Die Sefammtzabl der Zappländer ift unbedeutend, Die 
Mafe des ganzen Volls unter ſchwediſcher Herrſchaft, mit 
Ausnahme des normegiihen Antheild, beträgt nicht über 4000 
Menſchen. Davon wohnen 300 in Ufele, 400 in Likſele, 500 
in Arwibsjur, 2000 im wejtbottniihen Kirchfpiel, das den gans 
zen ſchwediſchen Theil des bottniſchen Meerbuſens in ſich faßt. 
In der Provinz Jemteland und in den Kirchſpielen Sotmof, 
Gelivara, Zufajiorve und Kareſuando zähle man zufammen nicht 
ſo vie. Ich keune die Zappländer in Jemteland ſehr wenig, 
weil ihre Provinz eine terra incognita für diejenigen ift, melde 
meiterbin im eigentlich fogenannten Lappland leben. Ich weiß 
bloß, dag fie fhwedifh lernen, und daß unter ihnen blutige 
Streitigkeiten ftattfinden, Lappland ift eim ſehr weitläufiger 
Landitrich, feine Verbindungen mit andern Ländern find gering, 
die Wanderungen ber Einwohner befhränfen fib auf bie bes 
kannten Ötreden vom Meeresufer bid auf die Höhen der 
Fieldes zwiſchen zwei Hauptflüſſen; ift ed zu vermundern, daß 
die Hälfte des Landes gänzlich, ſelbſt dem Namen nah, ben 
Bewohnern ber andern Hälfte unbefannt ift? Um einen Be— 
griff zu geben von den Wanderungen der Miffionäre in dieſen 
hpperboreifhen Landſtrichen, erzäble ih einen Vorfall, der mir 
ſelbſt zuſtieß. 

„Ich verließ Arieplog am 14 Febr, wollte mich nah Pite 
begeben, und machte mich Nachmittags auf dem Schlitten und 
mit Einem Pferde auf den Weg. Bon der Kirche zu Arieplog 
gebt derfelbe zwei Meilen weit dur einen Wald, Marl Na: 
wiaur genannt, und dann nah einem Beinen See gleichen 
Namens. Mark oder Muorde bebeutet bier einen Landſtrich 
zwiichen zwei Seen oder Flüffen, über melden man bie Nahen 
ziehen muß. Abends fand ich hier eine Lappläuderin, die im 
Schnee ſchlief; da ich fürdtete, fie möchte erfrieren, fo wollte 
ich fie aufwecken, aber umſonſt; endlich beſchloß ich die Halb 
todte auf den Schlitten zu legen, und führte fie zu den Colo—⸗ 
niften in Kornwil, Die Frau wurde wieder ind Leben zurüd- 
gerufen, und fragte nun vor allem Undern: „wo ifk mein 
Sohn?” Sie war Morgend and Wrieplog im Schlitten mit 
einem dreijährigen Knaben abgefahren, ſchlief ein, fiel auf dem 
Wege beraud, und mußte nicht, wo: das Mennthier mit dem 
Sälitten und dem Kinde hingelaufen war. Die Unglüdlibe 
vermutbete, das kluge Thier ſey an bie Stromwehre zu Kasker 
gelaufen, und bat mic, fie dahin zu führen, Ich willigte ein, 
wir famen Nachts uach Kasker, fanden dort viele wandernde 
Lappländer, aber keiner konnte und Nahriht von bem Menn- 
tbier, dem Schlitten und dem Knaben geben. Diefer Unfall 
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rührte die einfachen Rinder der Natur lebhaft; fie rathſchlagten 
über die Mittel, den Rnaben aufzuſuchen, umd einige Tapplän: 
der beihloffen auf Schueeihuben fib aufzumachen, unb die 
Spuren des Mennthieres zu ſuchen, das ihrer Meinung nah 
die Richtung nah den Seen genommen batte, wie dieß ge: 
möhnlich ber Fall ift; das Menntbier, das nicht den Inſtinct 
des Pferdes bar, zieht den Wald den menfhliben Wohnungen 


vor, Man fürdtete, die Wölfe möhten den Anaben zerrifen 
baden, Der nordifhe Mond leuchtete, die Lappländer machten 


ſich auf den Weg und fanden nah langem Sudhen am See 
Nawiaur die Spuren des Sclitteng, die fih bis zu einer mwal- 
digen Infel erfireten. Gegen Morgen fuchte man das Nenn: 
tbier; es ließ ſich das Moos ſchmecken, der Kleine aber lalte 
fröblib ein einförmiges,. lapplandiiches Lied, das allen Kindern 
befannt it. Zum Gluck war der Kleine in ein Rennthierfell 
eingewidelt, und konnte ſomit weder fallen noch duch Froſt 
leiden. Die arme Mutter danfte mir für die Mettung ihres 
eigenen 2ebeng und die ihres Kindes. Ich mar der Unfict, 
daß fie nah einem tüctigen Trunke Schnaps eingeihlafen fev, 
indeß verdiente fie doc in der That Mitleid: fie war jung und 
hübſch, wenigftend für eine Zappländerin, und man hatte fie 
genöthigt, einen bäflihen, alten Mann zu beurathen, wie es 
denn überhaupt ziemlich oft vorfommt, daß bie Sapplander, 
durch den Reibtbum eines Freierd verführt, ihre Töchter opfern ; 
man findet defhalb viel unglüdliche Ehen.’ 

Im Allgemeinen haben die Miflionsverfuhe wenig Fort: 
fchritte gehabt; man rottete zwar allmahlich den Gößendienit 
aus, aber eine ächte Sittlichung ward nicht erreicht. Indeß 
find noch immer die beiden Brüder Leſtadius und im nor: 
mwegiihen Lappland der würdige Paſtor Stodjlech eifrig mit ber 
Unterweifung der Lappen befhäftigt, und verihmähen e3 nicht, 
mit ihrer Heerde unter Zelten zu leben. Der Valtor Stodilerh 
befindet fih gegenwärtig in Chriſtiania, und ift mit dem Drud 
einer lappländiihen Bibelüberfenung beſchaftigt. Leider aber 
find dieje drei Männer die einzigen, melde das Ehriftenthum 
in lappländifher Sprade verfünden. 


Aus den Erinnerungen eines in Spanien reifenden 
Stanzofen. 
4. Das Escurial. 

Das Eseurial liegt 7 bis 5 Stunden von Matrid, nicht weit von 
Guararrama, am Fuße einer Gebirgekette. Die Gegend, die man 
dutchwandern muß, iſt bürre und Ave, wie man es sich kaum deuken 
frun; man ſieht feinen Daum, Fein Haus; eine Höhe erhebt ſich 
hinter ber andern, ausgetrodnete Schluchten, über die mehrere Brüden 
führen, zeigen, daß fie zu Zeiten Strombeiten find: hie uab va er— 
heben ſich hohe Gebirge, mit Schnee oder Wolfen bededt, und geben 
der Gegend einen großartigen Gharafter, ber durch den Mangel aller 
Vegetation noch erhöht wirt. 

Halbwegs, auf einer ziemlich ſttilen Höhe, findet ſich ein einzelne 
ftehendee, armeliges Hans, das einzige in dem Umkrtiſe von 8 Stunden; 


ibm gegenüber iſt eine Onelle, vie ihr eiflges Waſſer in eingelacn 
Tropfen gibt, Hier trinft man fo viel, als die Quelle erlaubt, läßt 
die Maulthiere ein wenig Athem holen amd fegt die Reife weiter fort. 
Bald erblidt man in nebliger Berne der Gebirge das Etcurial heil von 
der Sonne befihienen. Es iR von weitem ein herrlicher Anblid, man 
hält «6 für einen ungeheuren orientalifchen Palaſt. Bevor mau es 
erseicht, muß man durch ein Gehöl; von Oelsänmen, das mit Kreuzen 
geyiert iſt, die ſeltſam auf großen vlereckigen Belsitüfen fichen und 
einen ſeht malerifchen Unblid gewähren Beim Ausgang aus dem 
Gehölz liegt das Dorf und der Koloß gerade vor den Reiſenden. Do 
entfpridt ver Anblid in der Nähe keineswegs dem, was man erwartet. 

Ga it befanut, daß das Escurial einem Gelübde zufolge, bas 
Philipp HI bei der Belagerung von St. Diuentin gethan hatte, gebaut 
wurde, weil er bier eine Kirche des heiligen Laurentius befchiegen 
laſſen mußte, und dem Heiligen verſprach, ihm eine fchönere und 
größere aufzurichten. Gr hielt fein Verſprechen. Angefangen von 
Juan Bantifta und beendet von Herrtra, iſt das Eceurial nach dem 
Pyramiden Aegyptens ter größte Granithanfen auf der Erbe. Dan 
nennt es auch in Spanien das achte Wunder der Welt, und ba jrbes 
Land fein achtes Wunberwerk bat, fo find wenigitiend 50 achte Wunder⸗ 
werfe in der Welt, 

Den Eintruf, den das Gebäude auf mich gewacht hat, treu zu 
f&ildern, bin ich in einiger Verlegenheit. Ernfe und wohlverflänbige 
Leute, bie es aber mahricheinlich mit gefehen haben, fprechen on 
ihm als von einem Meiſterſtück des menfhlihen Grfindungsgeiftes. 
Das wird man von mir nun benfen, wenn ich fage, daß ich das 
Eoenrial für das traurigfte, laugweiligſte Machwerl Halte, das ein 
trübfinniger Mönch und ein argmwöhnifcher Tyrann zum Verdruß ihrer 
Zeitgenoffen nuc erdenfen fonnten, 

Das Eseurial IR in Form eines Dratroftes gebaut zu Ehren 
des Moftes des heiligen Laurentius; doch tritt diefe Form Flarer 
in der Zeichnung als im Gebäude hervor; außer dieſer bigarırı 
Ider aber erinnert nichts an. eine Fünflerifhe Idee, die bei dem 
Anfbau tHätig gemefen fey; es müßte benn jeyn, daß man bier 
das Ideal einer Caſerne hätte aufftellen wollen, was bem Baumeifler 
mit fernen 5 bis 7 Stodwerten, Heinen, engen Fenſtern, die den 
Löchern eines Bieneulorbes gleichen, dem Dlangel an jeder arditels 
toxischen Verzierung trefflich gelungen iſt; felbit das einzige Gute, das 
es beilgt, ter Sranit, if ihm durch die erdgelbe Farbe verkümmert 
worden, die man den Mauern gegeben, and welche bem Argwehn 
Raum geben, als ſey es and Lehm gebaut, obgleich der Rand rines 
jeven Steins mit einer fehreiend weißen Farbe angezeigt if, Oben 
auf dem Gebäude ſteht ſchwerfällig eine budlige Kuppel, bie Feine 
andere Verzierung trägt, als eine Maſſe Sranittugeln, — Der Eyms 
metrie wegen find ringeberum Gebäude in bemjelben Styl gebaut 
(2. d, mit Heinen Benfern und ohne Verzierungen), die durch @alerien, 
in Geſtalt von Brüden, unter fh zufammenhängen, melde über bie 
Etraßen gehen, die nad dem jegt zu einer Muine gewordenen Dorfe 
führen, Alle Mingebungen des Kloſters find mit Granitplatten belegt 
und die Gränzen mit einen 5 Buß hoben Mauern bezeichnet, weiche 
bei jedem Winkel, jedem Ginfchnitt mit Rugeln verziert fine, 

Dean teiit guerft in einen weiten Hof, in deſſen Hintergrunde ſich 
das Vostal der Kirche erhebt, die nichts Bemerkentwerthes bat, als 
Tolofjale Statuen der Propheten mit vergoldeten Verzierungen und 
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rofabemalten Geſichtern. Der Hof iſt mit Steinplatten belegt, feucht 
und Falt, das Gras wächst in den Winkeln; ſchon beim Eintritt Fällt 
auf uns die Langweile wie ein bleiermer Mantel, der die Bruft zu⸗ 
fammenfhnärt; es ift, als wenn Alles ausgeftorben fey. Obgleich 
braußen eine Hihe von 30° iſt, gerinnt das Mark in den Knoden; 
es ſcheint, ale ob die Lebenswärme nie mehr unfer Blut durchdringen 
Tonne, Diefe Mauern, undurchdringlich wie das Grab, Fönnen bie 
Luft der Lebenden nicht durch ihre biden Wände bindurdlaffen. 

Unfer Führer im Innern des Gebaͤudes war blind, und ſeltſam 
war es zu bemerfen, mit welcher ®enauigleit er vor den Gemälden 
fliehen blieb und die Maler und das Sujet ohne Zögern und ohne Ach 
zu irren nanhte. Er beißt Gornelio, und fcheint recht zufrieden mit 
feiner Schwäde zu feyn. 

Das Innere der Kirche iſt traurig und nadt. Mausgraue, unges 
beure Pilafer von grobförnigem Granit erheben fi bis zu den Ger 
mwölben, bie mit Bresfen Gemalt find, aber mit ihren azurnen, buftigen 
Tönen ſchlecht zu der Falten, armfeligen Architeftur paſſen. Etatuen 
von vergoldeter Bronze, die zu beiden Seiten des Netablo auf ten 
Kıien Wegen, und die, wie ich glaube, Don Carlos und Pringeffinnen 
der Föniglichen Familie vorftellen, find in großartigem Styl und machen 
eine gute Wirkung. Das Gapitel, das dem Hodaltar gegemüberliegt, 
it am fich felbit eine ungeheure Kirche, aber ohne Verzierung. Noch 
habe ich Feine gotbiiche Kirche betreten können, ohne ein tiefes, ge= 
beimnißsolles Gefühl zu empfinden, das mich mächtig ergriff, doch in 
diefer Kirche wird man von den Steinmaflen dermaßen erprüdt, man 
fühlt fo ſeht, daß man bier unter der Herrichaft einer unbeugfamen, 
düſtern Gewalt ſteht, daß Fein Gebet, Fein frommer Gedanke auflom— 
men fann. 

Das Pantheon, oder Begräbniß der Könige, das wir nach ber 
Kirche befuchten, iſt eim achtediges Gewölbe von 36 Fuß im Durds 
mefler und 58 Fuß Höhe, gerade unter dem Hocaltar, fo dah’ der 
Briefter, wenn er bie Meſſe liest, auf dem Schlußſtein des Gewölbes 
fieht, ine Treppe von Granit und buntem Marmor, von einem 
ſchönen Bromgegitter verſchloſſen, führt hinunter. Das Gewölbe if 
mit Jafpis, Vorphyr und andern nicht weniger Foftbaren Marmorarten 
ausgelegt. In den Mauern find Nifhen mit Halbjänlen (ecippes) von 
antifer Geftalt augebracht zur Aufnahme der Könige und Königinnen, 
die Erben Hinterlafjen haben. Much bier herrſcht eine erftarrente Kälte, 
und man begreift nicht, wie dur bie Steinmafle, die auf uns mit 
erftidender Gewalt liegt, der Muf der Auferfichung dringen fönne, 

In der Safriftei find noch einige gute Gemälde, die übrigen find 
nach Madrid ins Föniglihe Muſeum gebradt worden; die Dede der 
großen Treppe if von Luca Giordano gemalt, und fiellt auf allegoriſche 
Weiſe tas Selübde Philtops II und tie Gründung des Klofters tar. 
Die Bibliothek hat das Eigenthümliche, daß die Bände mit dem Nüden 
‚gegen die Wand und mit dem Schnitt dem Beſchauer zugtkehrt fint, 
Den Grund diefes Berfahrens Fenne ich nict. 

Ron der Kuppel bat man eine unendliche Ausficht; auf ver einen 
Seite die weite gebirgige Ebene nah Matrid in, auf ber anteın bie 
Gebirge von Guadarrama und die Auficht des Kloſtere mit feinen 
Höfen, Springbrunnen, Arkaden u. f. w. Auf einer Beueröffe war in 
feinem, einem umgekehrten Turban gleihenden Nefle ein Storch mit 
feinen drei Jungen. Die Mutter Ran auf einem Fuße mitten dm 
Nefte, den Hals in bie Schultern gezogen und den Schnabel majeſtaͤtiſch 


auf der Gruft ruhen, wie ein tieffinnender Pbilofopbe; die Kleinen. 
ſtredten ibre langen Echnäbel und Hälfe aus, um Futter gu verlangen, 
aber die Storchin blieb bei biefen bungrigen Demonftrationen unbe- 
weglich, und diefes Bild erbeb noch bie traurige Stille und düfere 
Melandolie des Ganzen, es gab Ibm fait etwas Uegyptiſches, 
Pharaonıihes: 

Noch befahen wir den Garten, ber mehr Architektur als Begrtation 
bat; überall Terraffen und Barterres vom verfehnittenem Buchtbaum, 
einige Springbrunnen und bazwifhen einzelne Baffins voll grünlichen 
Waſſers — ein langweiliger, feierlider Garten, wie er fib für ein 
foltes Gebãude ziemt. 

Dian Sagt, das Escurial habe 1100 Benfter, und ich glaube e# 
gern, obgleich ich fie micht gezaͤhlt habe, denn fo viel Wenfter babe 
ich noch nie beieinander gefeben; auch bie Zahl der Thüren iſt fabel⸗ 
haft groß. ü 

Als wir wieber in die freie, warme Luft traten, atbmete ich von 
neuem auf. Ich glaubte, das Leben fey mir von neuem wieder ges 
fbenft, und die Hoffnung trat mie nabe, bie ich im der Granitmaffe 
gang verloren hatte. Im Madrid aber freute fih Jedermann, uns 
wieberzufehen ; denn wenig Verſonen Fommen aus bem Gscurial wieder; 
entweder fierben fle in zwei ober drei Tagen an der Aussebrung, ober 
erſchießen fi, wenn es Englänter find. Nicht weniger überraſcht war 
man, daß wir unfere Uhren wieber mitgebradt hatten. Denn in 
Spanien gibt es auf den Etrapen immer Leute, die gern die geit 
wien möchten, und weil Feine Sonnen» oder Thurmuhren da fint, 
die Neifenden darum befragen. 

Bei den Häubern füllt mir noch eine fonderbare Anekdote ein, 
Bor einiger Zeit wurde bie Voſtkutſche von Madrid nah Sevilla auf 
der Strafe von Häubern angefallen, beraubt und die Baflagiere- forte 
gefchleppt, um vom ihnen reiche Löfegelber zu erpreffen. Noch if vie 
Bande beſchäftigt, die Beute zu theilen, als eine zweite Ränberbande 
die erite überfällt, fie in die Flucht fchlägt und die Beute und bie 
Reiſenden in die Gebirge fchleppt. Unterwegs nimmt einer der Bes 
raubten feine Gigarrenbächfe berans, die man ihm gelaffen hatte, zünzet 
fi eine Gigarre an und bietet eimen neben ihm gehenden Mänber 
aud eine an, bie biefer micht ausfchlägt, fie an der feinigen anzündet 
und nun ein Gefpräh anfnüpft, worin er über die fehlechten Zeiten 
klagt, das Gewerbe wolle nicht mehr gehen, es fey überfegt, gar 
viele Diühe und wenig Gewinn dabei, und endlich zu dem Seſtändniß 
fommt, daß er gern das Räuberhandwerk aufgeben und zu einem ehr: 
lien Gewerbe übergehen wolle, wenn er es ungefraft thun Fönne, 
Der Reiſende, dem er biefe Gröffnungen machte, war ein Mann von 
Einfluß, er verſprach, ſich für bie ihres Standes Leberdrüffigen zu 
verwenden, wenn man ihn nach Madrid geben liefe, das wart ihm 
jugeftanden, Pferd und Reifegeld und Paß gegen andere Bauden ger 
geben, und als er mit dem Generalpardon gurädfommt, findet er 
Meifende und Räuber im befien Einverſtäudniß traulih vereint um 
einen für jene befonders geflohlenen Schinken, den fie fi trefflich 
fhmeden laffen, und faſt zur Ueberjeugung gefommen find, dab das 
Sreibenterleben doch wicht ohme Reize ſey. Dod der Hauptmann bält 
ihnen eine derbe Straforedigt, und Meifende uns Räuber halten ein« 
trächtig uud zum großen Jubel des Volks ibren Cinzug in Mapeit, 
dern Mäuber der Pofkutfhe "gefangen find immer ein feltener 
Anblick, - 
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Maturwiffenfhaftliche Bemerkungen über Brafilien, 
IX, 
Die Goldwaͤſchen von Minas Geraes. 

Der Verfall der braſilianiſchen Soldwaäͤſchen iſt in Europa 
mit einiger Beſorgniß betrachtet worden, ohne daß triftige 
Gründe dazu vorhanden geweſen wären. Zwar war bie Ober: 
„fläche des goldführenden Bodens oft genug ausgewaſchen wor: 

den; allein der ganze Schatz der tiefern Schichten blieb unbe 
rührt und eröffmete für die Zukunft die fhönften Hoffnungen. Diele 
Hoffnungen find mun auch in Erfülung gegangen, und durch 
eine verftändige Bearbeitung kommen überall neue Reichthumer 
zum Worfhein. Die Engländer, welde aller Orten ſich ein: 
niften, mo Gold zu bolen ift, haben fi 40 Leguas hinter Billa 
Diamantina in Congo Soco, Comarca von Sabara, angefiebelt, 
und eine Geſellſchaft unter dieſem Mamen errichtet, welde einen 
glüdlihen Fortgang hat. Nicht minder erfolgreich arbeitet die 
brafitianifche Geſellſchaft von Cecaes, und meue Geſuche zur 
Bearbeitung von Goldwaͤſchen werben faft jedes Jahr der Re: 
gierung eingereiht. Ueberhaupt find jetzt die Goldwerle eben 
fo ergiebig als in frübern Zeiten; der ehemalige Fünftheil 
(Quinto) ift auf 5 Proc. für die Eingedornen und auf 10 Proc, 
für die Engländer berabgefegt worden, und ale Arbeiten anf 
Gold in Matto Grofo bat die Ständefammer in Mio frei ven 
Abgaben erklärt, um die Wetriebfamteit auch dort zu wecken. 
Dazu kommen mod anderweitige glänzende Ausfihten im der 
Provinz Sergipe, wo die Mine von Itabavana Grande einen 
großen Reichthum veripricht, gleichwie auch die noch unbenugten 
Goldlager von Pernambuco nebft den muthmaßlichen Schägen 
des riefeumäßigen Para, 

Ehemald wurde in den Zollbäufern (Megiftos) von Minas 
eine genane Rechnung über das jährlih auf gefenlihem Wege 
ausgeführte Gold gehalten; allein dieß bar ſchon feit langer 
Zeit aufgehört, weil der Schleichhandel viel zu groß war, ald 
daf man zu einer richtigen Weberfiht hätte gelangen fünnen, 
Nichtödeftoweniger gebt aus den Büchern der Regiſtos hervor, 
dag bis zum Jahre 1817 nicht weniger ald 20,686,760 Unzen 
Trop in Bold zum Werth von etwa 900 Millionen Gulden 


von Minas andgeführt wurden. Davon find ungefäbr 700 Mill. 
in die Münze nab Mio gefommen, wo im Durchſchnitt folgende 
Summen audgeprägt wurden: 
Wertb in Bulden, 
— 7 


Bon 1703—1767, innerbalb 64 Jahren, 


im Durchſchnitt = & 6,840,000 
—  1763--1809 p . f 5,926,000 
— 1810 . + . F 4,200,000 
— 1811-1821, innerbalb 11 Jabren, 

im Durdfönitt . . 1,904,900 
— 1822 . . n . . 464,100 
— 1823—1832, innerbalb 10 Jabren . 202,300 


Aus diefer Ueberſicht geht bervor, daß die Abnahme baupt: 
fahlich in das Fahr 1810 fält, wo Brafilien zuerft mit Papier: 
und Silbergelb überfhnmemmt murde, wovon das ledtere 20 
Proc. unter dem Nennwertbe in Umlauf gelommen iſt. Dieß 
veranlaßte ein außerordentliches Sinten der fremden Wechſel⸗ 
eurfe, weil nun in Eilber ftatt in Gold bezahlt wurde, wodurch 
dad letztere im Werthe geftiegen iſt. Ueberdieß betrugen bie 
Koften der Ausmünzung 5 Proc. und der Gehalt der Bold: 
münzen war nab dem alten Münsfuße ded Landes 6°. Proc. 
feiner ale in jedem enropdifhen Staate, Wer baber fein Gold 
in Rio vermünzen laffen wollte, müßte 20 Proc, in Minas und 
11%, in Mio, alfo zufammen 317, verlieren. Auf der andern 
Seite war nun der Handelsftand den narhtbeiligften Schwan: 
kungen der Eurie ausgelegt, und um fie zu vermeiden, gingen 
Ströme Boldes nah England, das mit einem Wufgeld von 
felbft 10 Proc. gelauft wurde, Unter folben Umftänden ift es 
natürlih, daß man alled Bold durch Schleichhandel nad Nic 
und Babia zu fhaffen fuchte, und daß die Goldwaͤſchen in Mi: 
nad immer ärmer zu werden f&ienen, obgleib nichts anders 
als die financiellen Wirren des Landes und bie politiihen Un: 
ruben Schuld daran geweien find, 

Nah den genaueften Schägungen find jetzt etwa 40,000 
Menfhen mit den Goldwälben in Minas befhäftigt. Iwan: 
zigtauſend davon betreiben dieſen Erwerbözweig nur gelegent: 
li, wenn fle feine einträglidere Arbeit finden fönnen, und 
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näbren fi dabei von der Jagd und etwad Aderbau Man 
fhdgt ihren Ermerb durchſchnit tlich auf 4 Unzen Gold, oder 
80,000 Unzen jährlib, deren Werth auf 3,500,000 Gulden ans 
zunehmen iſt. Diele Goldwaͤſcher beiteben großentheils aus 
freien Negern, wovon etwa 60,000 männlihen und weiblichen 
Geihlehts in Minas leben, Die übrigen 20,000 Goldwäſcher 
find Sklaven, welche das ganze Fahr hindurch mit diefer Arbeit 
beichäftigt find. Ihren Erwerb fann man jährlih auf T Ungen 
oder 140,000 Ungen im Ganzen berechnen. Der Werth dieſes 
Goldes ift 6,125,00 Gulden, und der ganze Ertrag des jegt in 
Minas ausgebenteten Golded kann auf 10 Mil, Gulden ge: 
(hast werden. Davon fält ungefähr der zehnte Theil auf die 
Seiellihaften von Gongo Soco und Eocodd, melde legted Jahr 
eine Abgabe von 23,720 Gulden anf dad gewonnene Gold ent: 
rihter haben, während die übrigen Goldwaſcher auch die jegt 
beftehenden 5 Proc, nicht bezahlen, und alles durch Unterſchleif 
dinausſchaffen. Vergleiht man nun den jeßigen Ertrag mit 
dem frübern von 900 Millionen Gulden in 137 Jahren, wie 
er in dem Zolldüchern angegeben ift, fo findet man eine Durch⸗ 
ſchnittsſumme von 7,900,000 Gulden jäbrlih, welche mit In— 
begriff des Schleichhandels ebenfalls den Werth von 10,000,000 
Gulden erreicht haben mag. Daraus gebt hervor, baß der 
Soldertrag, einige befonderd glückliche Jahre abgerechnet, fo 
ziemlich gleich getlteben if, und dab Minas innerhalb 160 
Jahren gegen 1600 Millionen Gulden Gold geliefert bat. Be: 
ſtatigt wird diefe Schägung in Bezug anf dem neueren Ertrag 
dadurch, dad Minas für etwa 15,000,000 Bulden fremde Waa— 
ren über Mio und Babia beyieht, nad daß wenigitend zwei 
Drittel dieſes Belanfd in Gold und Diamanten bezahlt wer: 
den. Gleicherweile wäre Brafilien gar nicht im Stande, feine 
Handelsbilany auszugleichen, wenn nicht Gold und Diamanten 
den jährlichen Ausfall decken könnten; und da feit dem Ge— 
ſetze vom 6 Detober 1827 das Gold als Waare (mercaloria) 
in Umlauf gefegt werden darf, fo fommt nun auch faſt nichts 
mebr in die Münze. Dieſes fhöne Inſtitut, dad jegt im voll: 
fommeniten Zuftande ſich befindet, und mit großen Koften 
durch englifhe Jugenieure bergeftelt worden ift, bringt dem 
Staate der noch beitehenden alten Geſetze wegen nichts ein, 
Der Werth des Golditaubes anf dem Markte zu Mio iſt ges 
wöhnlich 3420 Meis per Ditava; mürden nun noch 11°, Proc. 
Vermüngungsfoften dinzugeſchlagen, fo time der Werth jeder 
Ditava auf 3819 Reis zu ſtehen, während fie im Handel nur 
3575 Neid werth wäre. Daraus ergäbe ſich ein Werluſt von 
wenigftend 6 Proc, dem Niemand fi unterziehen wil, Es 
liegt daber ein Vorſchlag im der Kammer vor, die Ausmüns 
zungs gebuhr (bragagem) auf 1 Proc. berabzufegen, wenn reines 
Gold dazu beftimmt wird, ift ed aber mit fremden Körpern 
vermischt, fo fol ed 5 Proc. bezahlen. 


Die 





Herenjagd. 
(Fortfegunl.) 
So ſaß eined Mbendd im Sommer Wil Marks in der 
Mitte feiner Zuhörer, fein Barett auf dad rechte Obr gedrüdt, 


und las mit fomifhem Ernft und mit manchen Ausſchmückun— 
gen feiner Laune die wahrbaftige und jämmerlihe Seſchichte 
eined Herren in Northamptonfbire, welcher die Beute der He= 
zen und des Satand geworden war. Un der Seite ded Schu— 
lerd ſaß in anmutbiger Haltung, ihr blondes Köpfchen über 
feine Achſel erbebend, um in dad Bud bineinfehen zu können, 
ein junges Maͤdchen, welches von Zeit zu Zeit dem Leſenden 
mit entfegten Bliden anſah. John Podgerd, anf jeinem Kopf 
einen fpig zulaufenden Hut, eingehält in einen Heinen Man- 
tel, ſaß den jungen Leuten gegenüber; fein ganzes Geſicht 
zeigte das Entfegen, von dem er durchdrungen war, während 
die Umftehenden mit vorgeftredtem Hald und offenem Munde 
zirternd zubörten. Bon Zeit zu Zeit machte Wil Marks eine 
Paufe, und blidte feine Zuhörer mit Augen an, die ein bod- 
baftes Lächeln nur mit Mühe verbargen, worauf er wieder 
eine noch furchtbarere Geſchichte anhob. 

Schon war bie Sonne untergegangen, und die Damme— 
rung verbreitete fib allgemab über die Umgegend, ald Bil 
ploͤtzlich ſchwieg, und feine Subörer den Hufſchlag eines Pier: 
des börten. Bald bielt ein Meiter an der Pforte und fragte, 
wo Fobn Podgerd wohnte. 

„Hier! bier!” riefen ein Duzend Stimmen, wahrend ans 
dere den Ehremmann aufwerten, ber mitten in dem Madden: 
ten über dad Vorgelefene eingefhlummert war. 

Der Meiter war von Kingfton gefendet, deffen Einwohner 
feit mehreren Nädten durd das wilde @efchrei der Heren, bie 
am Balgen ihre Fefte feierten, aus dem Schlaf gemedt worden 
waren. Die Obrigkeit des Stäbthens hatte daher befchloffen, 
eine Schildwache am Galgen aufzuitelen, welche bie Heren 
den Gerichte übergeben Fönnte. Da aber in Kingſton Nie: 
mand den Muth hatte, diefed Wagſtück zu befteben, fo war 
der Bote an John Podgerd gefemder worden, deffen Ruf als 
Herenverfolger bis nah Kingiton gedrungen war, um ihn ein- 
zuladen, die Wade zu übernehmen. 

Hohn hatte mit großer Ruhe den Antrag angehört, dankte 
dann für das ebrenvolle Zutrauen, bebauerte aber, daß er ibm 
nicht entipreden fünne, mweil er dem Sclafe zu iehr ergeben 
fey; doch empfahl er bem Hufſchmied ald einen mutbigen Mann. 
Auch diefer bedanerte, den Untrag nicht annehmen zu können, 
weit fein Leben feiner Fran und feinen Kindern gehöre. Gleiche 
Entfhuldigungen hatten die übrigen Umftebenden, jeder hatte 
eine Frau, Endlich riefen mehrere Stimmen: „Warum wen—⸗ 
det man fi nicht an Will, der feine Sefahr ſcheut, und noch 
Dazu unverheurathet iſt?“ Will ſchlug den Untrag nicht aus, 
ſondern eilte, fein Pferd zu fatteln, und ritt nad kurzer Meile 
mit dem Fremden davon. 

Vergeblih hatte John Podgers ihn von feinem gefahrlichen 
Abenteuer zuruüczuhalten gefucht, und mit beforgten Bliden 
fah ihm Wir, feine hübſche Nachbarin, nad. Der Hufſchmied 
meinte aber, indem er den Davonreitenden nachſah, daß Wil 
ein guter Meiter ſey, und ein Feder, um nicht zu fagen vor: 
wigiger junger Menſch; „doc, fügte er mit falbungsvoller 
Miene Hinzu, ‚wer weiß, wie es enden wird?’ Darauf ger 
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firenten fi die Nachdarn, und John machte Anſtalt ſchon halb 
im Sälafe in feine Wohnung ſich zurückzuziehen. 

Die Bürger von Kingften waren nob im erſten Schlum: 
mer, ald. Will mit feinem Begleiter die Stadt und die Ser: 
berge erreichten, mo die Hdupter der Stadt die Ankunft des 
berühmten John Podgers erwarteten, und nicht wenig über: 
raſcht waren, als ftatt feiner der junge Menſch eintrat; doch 
wieſen fie feinen Vorſchlag, die Stelle feined Ohms zum vertre: 
ten, nicht zurück, gaben ihm ihre Inſtructionen, daB er fi 
unter dem Balgen verbergen folle, umgürteten ihn mit einem 
mädtigen Schwerte, um bamit die Heren zeichnen zu können, 
liefen auf fein Verlangen ein trefflides Abendeſſen auftragen, 
und führten ibn, ald Mitternacht herannahte, feierlih an den 
Ort feiner Beſtimmung. 

Die Naht war finſter; große Wolken bebetten den Him— 
mel, und ließen feinen Stern hindurch ſchimmern, von Zeit zu 
Zeit ließ ih in der Ferne dad dumpfe Murten eines heran: 
ziehenden Gewitterd vernehmen, und ein heftiger Sturm ſtrich 
pfeifend über die weite, öbe Gegend, Bald befand ih Will, 
der zuletzt aud ber Herberge gegangen war, er mußte felbit 
nicht wie, an der Spike der würdigen Spießbürger, bie, in 
ihre Mäntel gehüllt, ſich augſtlich hinter dem jungen Menſchen 
andrängten, und ſich binter ibm zu verbergen ſuchten. Endlich 
hielt der Bug. Eine bürre, troftlofe Ebene dehnte ſich vor ih⸗ 
nen aus, in einiger Entfernung erhob ſich drobend in dunfelu 
Umeifen der Galgen. Noch einmal wiederholte man Wil feine 
Inſtruction, wünſchte ihm eine glückliche Wache, und trennte 
fih von ihm, aber fo ſchnell, dab es ihm vorlam, ald wenn 
fie Alle in eiliger Flucht ibr Heil ſuchten. 

Entſchloſſen ſchritt er an ben Ort feiner Peltimmung, und 
fab mit großer Zufriedenheit, daß der Galgen leer war, und 
der Wind nur die eiſernen Ketten klirrend bin nd ber flug, 
Der Berurtheilte war verſchwunden. Um fi gegen einen 
Ueberfall und zugleich gegen den Wind zu fihern, lehnte er ſich 
mit dem Müden gegen den Galgen, büllte ſich dichter in feinen 
Mantel, und mit feiner rechten Hand auf fein Schwert geſtützt, 
wartete 12 de Dinge, bie ba fommen jollten, 

So fand er zwei lange Stunden, und, obwohl er ein 
junger, fühner Mann war, kamen bob, als die Feuchtigkeit 
der Nat, der Megen, der ibm beitig ind Seſicht fchlug, fein 
Blut ein wenig gefühlt hatten, alle die Mähren von Herren 
und böjen Beiftern, die er gelefen und gehört batte, in fein 
Gedaͤchtniß zurüd, und erregten ibm feltfame Gefühle, Durch— 
ftreiften die Heren mit bie Kirchöfe, um nach der Allraun: 
wurzel zu graben? oder den Leihen Stüde von Fleiſch zu ent: 
reifen, um ibre hoͤlliſchen Reize zu erböben? Salbten fie ibren 
Leib nicht mit Menfcenfett, ehe fie in die Lüfte flogen ? 

Er konnte diefe Gedaufen nicht los werden, und doch wagte 
er nicht, um ſich zu zeritreuen, von feinem Stanborte fi zu 
entfernen, in ber Belorgniß, ed fönne ihn plöglich ein Angriff 
treffen, wenn er den Balgen verliefe, Mittlerweile hatte das 
Meter ſich genäbert, und brach jest mit furchtbarer Heftigfeit 
108; in Strömen floß der Degen nieder, vom beftigiten Sturm 
bin und ber gejagt, und vermehrte mod; die die Finfterniß, 


Plöglih Hörte er Dicht neben fih eine dumpfe Stimme 
murmeln: „Großer Gott! er ift berabgefallen! bort ſteht er, 
ald wäre er lebendig!‘ 

Bil ſchlug feinen Mantel and einander, 308 feinen Degen 
und ſturzte auf die Stelle lod, woher die Stimme erſcholl. Er 
ergriff eine Frau am Kleide, eben ald fie davon eilen wollte, 
und ibm jest faſt obnmädtig zu Füßen ſauk. Cine andere 
Frau, wie jene ſchwarz gelleibet, fand unbeweglih vor ibm, 
und betrachtete ihn mit entfegten Blicken. 

„Wer ſeyd Ihr?’ rief Will, der von feiner Ueberraſchung 
fi erholt hatte, „was wolle Ihr bier? 

Er erhielt die Fragen zurüd, und follte noch obenein Re— 
henfhaft vom Körper des Gehenften geben, wohin er ge 
dracht ſey. 

In kurzen Worten gab er ber Fragenden Auskunft, wei: 
halb er fih bier befinde, äußerte die Vermuthung, daß bie 
beiden Frauen wahriheinlihd in den vergangenen Nähten um 
den Gebenften die Wehllage erhoben hätten — was fie einge: 
fanden — und bot endlich ihnen feine Hülfe an, wenn fie ib: 
nen von einigem Nutzen fepn könnte, denn er vermuthete, daß 
der Gehenkte wahrfheinlih als ein Opfer der Politik oder bes 
Varteihaſſes gefallen, und von feinen Freunden ſchon abgenom: 
men worden wäre. 

Die beiben Franen traten zurüd, und beſprachen fi leiſe; 
nah wenigen Minuten näberte fih ihm die jüngere von ib: 
nen, und fragte ihn, ob fein Anerbieten ernitlih gemeint fey? 
Wil betbeuerte es, und wurde gebeten, ihnen zu folgen. 

Immer noch fiel der Regen, beulte der Wind mit Heftig: 
feit; die Flüchtigen fhritten durch die dichte Finfternis auf 
Mebenwegen ungefähr eine Meile weit fort, bis fie an eine 
enge Schlucht famen, über welche mehrere Bäume ihre did: 
beiaubten Zweige dehnten, und wo ein Mann drei gefattelte 
Pferde hielt. Nah einigen Worten ber beiden Frauen über- 
lieg er. Wil das feinige und entfernte fih, als er fie in den 
Sattel gehoben hatte, nah der entgegengeiehten Seite. Im 
ſcharfen Trabe begleitete Wil die Frauen bis in die Nähe von 
Yutnep, wo fie vor einem großen, einſam ftebenden Haufe hiel- 
ten, die Pferde einem Diener überliefen, der fie erwartet zu 
haben ſchien, in dad Haus traten, und Will im einem Fleinen 
Zimmer allein ließen. 

(Schluß folgt.) 


Malcolms Anſichten über China nebſt einigen Worten 
über die Ereigniffe zu Arawang. 


Die Aunäpernag zum bimmlifhen Reihe an ber Mündung des 
Berifluffes (Kheo-⸗Kiaug) gewährt einen grofartigen Aublick. Kein 
Hinderniß, Feine Sandbauf Recht der Schifffahrt im Wege. Cine Menge 
Heiner, aber hoher Infeln dienen ben Erefahrern zur Richtung, und 
über 29 Stunden von Morgen gegen Abend erſtredt fi die weite 
Bucht. Fünfzehn Stunden den Muß aufwärts behält er eine Dreite 
von dreti Meilen, Dei ber Bocca Tigris it er noch eine Heine 
Stunde beit, and wird durch eine in der Mitte liegende Infel in zwei 
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Arme geſchleden. Hler ik der Fingang im den eigentlichen Bluß, welder 
durch einige ſchwache Behungswerke sertheibige wire, 

Kaum bat man diefen Eugpah binter ſich gelaſſen, fo fommen 
Wifcgerboote herbei und bieten einen Gtenermann an, Diefe Boote 
find vorzüglich gebaut, breit und fhoonrrartig ‚getafelt. Hinter dem 
Verdecke werben Dundworräthe und Waffer aufbewahrt, und bei ſchlechtem 
Wetter wird darunter gefchlafen, Die Kleidung der Fiſcherleute und 
der arbeitenden Glaffe Überhaupt befteht nur aus blauen Kofen obne 
Kuöpfe, melde oben fo weit ind, daß fle gweimal um den Körper 
gehen. Während der Arbeit tragen bie Ebinefen Fein anderes Zeug; 
außer der Mebeit aber eine glafirte baummollene Jade mit kurzen 
Aermeln, Aa Schönhtit, Werth und garter Auswahl übertrifft der 
Anzug mohlhabender Ghinefen jede andere Volfstraht, 

Lintin, eine Infel in der Mitte des äußern Hafens, iſt pwar 
groß, aber nur wenig bewohnt, und verdient bloß deßwegen Erwähnung, 
weil bier der Eig der Schmuggelei mit Opium if. Zwiſchen ven eins 
famen Höhen befpligt, liegen bie Hehlſchlfft. welche die anfommenten 
Fahrjeuge ihrer Bürte entlaften, und durch fhmellfegelnde chlaefiſche 
Boote nah der Küſte bringen laffen. Drei Meilen unterhalb Ganton 
liegt Whampoa, wo fremde Schiffe ankern müffen. Der Aukergrund 
erſtredt fih eine Stunde weit quer Über den Fluß, und manchmal liegen 
bier am Hunbert Schiffe beifammen. Zahllofe Flußſchiffe (Schampanen), 
"mie diſchern, Obft- und Gemüfehändlern, Waſchweibern u, ſ. m. befeßt 
und yon »erjierten Mantarturnbarfen umſchwärmt, bilden eine lebhafte 
Geene. Whampoa iſt ein großes Dorf, und liegt auf der Infel gleiches 
Namens, Die Bewohner befpäftigen Ai mit dem Handel von Lebens— 
mitteln für die fremden Schiffe und treiben Shmuggelet mit Opium, 
Boote lirgen zu Taufenden um Whampoa, welche einyelnen Bamilien 
Seäntig zum Aufenthalt dienen. Die Frau feuert, währenn der Maun 
zubert, und wenn erwachlene Kinder vorhanden find, bat jebes ein 
Murder in ben Händen. ind fie mod gu fung. fo frielen fle auf dem 
Verdeck, und man bindet ihnen einen großen Kürbis um die Küften, 
damdtt Me nicht ertriuken, wenn fie über Bord fallen, Säuglinge tragen 
die Mütter wie Shuappfäde auf den Rüden gebunden, ohne in ihren 
Bewegungen Mb fören zu laffen. Wer Bootsleute in Murerifa und 
Europa geſtheu hat, kaun nur mit Erfaunen diefe Menſchenelaſſe in 
Ghina betrachten. Ihre Kleidung, ter Bau und bie Fintheilung ihrer 
Boote, ihre Ruht, Ordnung, Betrichfamfeit uns Sittſamkeit verdienen 
Bewunderung. Weit flchen wir in biefer Begiehung hinter deu Ghinefen 
yurüd. Wohin man auch das Muge wendet, wimmelt bie Erbe und 
das Wafler von beiriebfamen Menſchen; jeder Felſen trägt Wohnungen 
und bebaute Belber. 

Fremden Schiffen iſt es erlaubt, ibre Boote nah Canton zu jhiden, 
she daß fie gehelten find am Zellpaufe anzulegen. Kein Reiſtuder 
will fi aber dieſer Boote bedienen, fobald ex ein chinefifches foge- 
nanntes Dollar» Boot geſthen bat, weil fie viel beanemer find, und 
fowohl gegen die Sonne als den Regen ſchühen. Alle diefe Boote find 
auferorbentlich reinlich, nteblih und gut eingerichtet, beſtehen au drei 


Mötbeilungen, und haben in ber Mitte eins angenehme mit Jeuſtern 
veriehene Gajüte. In einer Ge ſigt Babbbe, in einem bübjchen 
Käfchen verfhloffen, mit tem Binger wach oben jeigenb, und vor ihm 
brennen Rauchkerſen von Saudelholz. Muf dem Verdeck, hinter der 
Eojüte und im Augeſicht des Gienerenbers, fin Rüde und Gpeife- 
fammer, damit die Frau zu gleicher Zeit ſteuern und kochen Fanr. 
Born firben zwei fehs Zoll babe Stühle, auf welchen bie Suberer 
figen, und geifchen ihnen und dem Fingang zur Gajüte if ein Dach 
angebracht, unter welhem auf einer Geite der immer bampfente Ihre: 
keſſel nebft den Taffen flebt, während auf der andern Eeite ein hübſch 
ladirtes Theebrett Feine Höljer enthält, womit bie Auberer ihre Gigamen 
anbrennen. Breite Hüte von Palmblättern ſchühen ven nadten Rüden 
biefer Leute vor den brennenden Strahlen der Eonne, umb Hunderte 
folder Boote ind unaufhörlich zwiſchen Whampog und Ganton auf ber 
Neife. Die Ausfiht vom Blufie IN einförnig, aber doch amziehenr. 
Auf beiden Seiten find bie Ufer mit Reisfeldern un Dörfern befäet, 
welde von Drangebäumen, Lüſchi und Bananen hbefchattet find, und 
wo unfruchtbare Hügel den Anbau dee Bodens mit lohnen, find fle 
mit Grabmälern verziert. 

Ehe man an die Stadt Fommt, in der Anferplag ver Oſchonken 
und ber Falferlichen Flotte. Diefe mag dem Meifenden ein Lächeln 
entloden, aber feinem wirb fie Wurcht einjogen, Weiterhin wird bie 
Zahl ver Handelsfahrgeuge immer größer, und eine unglaublige Menge 
Boote, ſchwimmende Hänfer und große, ſechſtig Tonnen führente Ther« 
Dſchonlen mahen die Anfahrt gefährlih. IN man Ganten gegenüber, 
fo fiebt man michte als de Vorſtadt auf der Flußſtite und Theile von 
ber Stadimaner, Auf dem Bluffe entlang find regelmäßige Etrafen 
von beweglichen, zierlihen aud beguemen Käufern angelegt, und praͤch⸗ 
tige Mandarinenboote, langfam hin- und Herfegelab, verſehen die 
Polizel. Cine fhwimmende Start if bier zum Erſtaunen bes Meifenden 
ausgebreitet, und jäblings glaubt man fi in rinen andern Planeten 
serfegt, Man rechnet, daß 54,000 Wamilten auf bem Bluffe leben, 
und daß bie Stadt Überhaupt nebſt ven Borfläpten eine Million Seelen 
enthält. 


(Bortfegung folgt.) 





Engliſche Colonialnachrichten. 

Die Frauzoſen hatten kürzlich einige Epione in Aden, welche von 
da bis and rothe Meer aufwärts gingen, obgleich fie angaben, fie 
wollten nad der Infel Bourbon zurückkehren. Die Srangofen fuhen 
mit großem Gifer eine Colonie auf ber afrifanifhen Seite, wo möglich 
Aden gegenüber, zu gründen, bis jept aber haben die Engländer ihre 
Bemühungen vereitelt, und find feit den legten Monaten mit mebrern 
Hänptlingen in Unterbantlang getreten, die über günflig gelegene Bläge, 
1. ©. Maſſawwah, ın verfügen haben. Gapitäu Morrsby if mit dem 
Kriegsvampfboote nah Moffa gegangen, und bat mit bem Eceifh 
diefes Orts einen gäufigen Vertrag abgeſchloſſen. 


Am 5 Zulins fand ein neuer Angriff von 4000 Mrabern gegen 
Aden flatt. 
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% liei Einſam in des Meeres Schooß, 
Gedichte von teia Dorothea Hemans. Unbeweint und grabſteluloa 
(Seboren zu Liverpool, am 25 September 4793; gefterben zu Redesdale bei Rubft du, ben fein Topesloes 

Dublin, am is Mal 1335.) Zählings traf! 


1, Weit entfernt, Doch bein Mal, mit blut'gem Schein 


Beit entfernt! — D meine Seel’ iſt fern, Blatternb durch ber Seeſchlacht Draͤu'n, 
Bo ins Meer bie ſchroffen Selten foringen; Sof vie Rothfreugflagge feyn — 
In den Blumen, o wie gern, wie gern Schlaf, o ſchlafl 


Hör ich wiedet meiner Schweſter Singen — 
Weit entfernt! 


Weit entfernt! — Mein Träumen, es iſt fern, 3. I dream of all things free. 
Denn bie Sterne Nachts am Himmel feinen! be 


Meine Mutter ruft: o, Fehre gern, Bat da frei, das iſt mein Traun! 


— Eine Barke, flutbgewiegt, 
Kind, — 
D, fomm ge . u ju den Deinen Die fh Bahn mag surd) deu Gihenm, 
j Dir ein Pfeil zum Ziele fliegt! 
Weit entfernt! — Mein Hoffen; es ift fern, — ein Hirſch 2 — ei 
Mo fih Luſt und Liebe neu verbinden! ‚wie wirft er fein Geweih! 


Tauſend Bäche, Har und alt — 


D, du Taube, gieh'nd von Stern zu Stern, Mlen, allet, was de fiit 


Leib’ mir Flügel, jenen Strand zu finden — 
Weit entfernt! 
Dann ein Mar, ber teogig Freifit 
Um ber fhroffften Berge Zug; 
Ih erblict ihn jfngn im Geif, 


2. ©rablied zur Ber. Hörte rauſchen feinen Blag. 

Schlaf! — Wir geben dich der Blnth, Einen Strom ſchritt ih hinan, 
Roth von ber Gefallnen Blut; Diet ummeht von Buſch nnd Baum, 
Ehre dem, der alfo ruht, — Ohne Segel, ohne Kahn — 

D, Ich’ wohl! Das ba frei, bes dit mein Traum! 
Schlaf! — Du nahm dein wogig Belb! Ein begläcdten Rind im Hain, 
Meer und Himmel find dein Zelt; Das mit Blumen fpielt und Reh'n; 
Deine Leichenfalve fält Iudier, die bei Sternenfchein 


ODumpf und hohl! Durch des Urwalde Dieficht gehn; 


Zauczend Bolf auf Siegesftätten, 
Bogenfpäs om grünen Baum: — 

— D, mein Herz liegt wund in Ketten, 
Und was frei, das iſt mein Traum! 


4. Der Engel Wuf. 


Flüftern, hord, und Eingelmort: 
Ecmwefergeift, seh’ mit und fort! 
Komm in des Friedens Land! 
Romm, wo des Sturmes rauhe Stimme ſchweigt, 
Komm, wo ber Schatten von ber Serle weicht, 
Komm, wo das Leid gebannt! 


Da brüdt dich Feine Furcht! 

D, fomm hinuüber! Liche nur und Rah 
Weht dir ber Taube weißer dittig in, 
Die ſtill die Luft durchfurcht! 


Komm zu der Sel’gen Exhaar! 

Bei den Gerechten, bie des Lammes Staht 
Ans allen Landen ſich berufen Bat, 
Ansenhft du immerdar! 


D, lang warft du allein! 

Zu deiner Mutter fomm! — am Sabbathfirand 
Siehſt du nicht winten ber Geliebten Hand? 
D, fommt Fehr bei ihr ein! 


In Schweigen lief man dich! 


Zu deinen Schweſtern fomm! — Tu hört fir fon: 


Ihr jubelnd Lied, ein einy'ger ſüßer Ton, 
BDegrüßt eich freudiglich 


Auch deine Sonne ſcheint! 
Sturm bog dein Haupt, ale wärs ein MWeibenaf: 
Zu deinem Bater Iomm! — Du haft nun Raſft! 
Du haft nun ausgeweint! 


Jegt wirft du fellg feyn! 

Kein Wechſel waltet, wo du weilſt hinfort, 
Und, ha! ken Tod beſwang die Liebe dort! 
Zu deinem Gott geh tin! 


5. Verwandte Herzen, 


D, forich' und frag’ anf Erden nicht 
Zu warn nah Mitgefühle! — 
Drans fprudelnd eine Omelle bricht, 
Der Herzen gibts nicht viele; 

Und die #3 gibt: — vereinigt ſah 
Sie nie noch eine Stelle; 

Gs wäre font das Leben ja 

Zu Schön für, feine Schnelle! 
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Das Auge deines Bruders ficht 
Dielleicht nicht, wie bas beine, 

Zum Himmel, wenn er brennend gläßt 
Im blutigen Abendſcheine; 

Bei Veilchtuduft und Senzesmehn, 

Unb bei ber Amfel Leden — 

Dein Auge wird bir übergebn, . 

Sein Auge bleibt ihm troden! 


Ein Lieb von Zeiten, bie geflohn, 
5 iſt süß, ihm eb zu lauſchen!) 
Entfernter Abendgleden Ton, 

Bei Nacht der Wellen Rauſchen; 
Der Binde ftärmilcher Accord, 
Ausihätternd unverbrofien: — 
Dir if das Alles Bild und Wort, 
Ihm bleibt fein Seyn verſchleſſen! 


Doch darum nicht well’ ihn zurüd, 
Der Jahre fang dich lichte, 

Der anfah peiner Kindheit Glüd, 

Und den bein Schmerz beirähte! 

Und wenn er weinenb mit bir land 

An einem Toptenfihreine; 

Dich pflegte, warft du ſiech: — verwandt 
IR deines Bruf bie feine! 


Doch jene Rreife, licht und rein, 
Drin felge Geiſter ſchweben, 
Wie Blumen wohl in einem Hain 
In einem Lüftchen beben ; 
Dos jener gleiche fühe Ton 
Verwandten Fühlens Zeuge: 
D, träume länger nicht davon — 
Gen Himmel ſieh' und ſchweige! 
8. Breiligrath 


Zuftand und Beruf der Frauen, 
1. Das Weib und fein Herr. 
Bon Lady Diorgan. 1840, 


2. Des Weibes Beruf. 
Bon Miß Lewis. Eichente Auflage, 4840. 


Die beiden Bücher, bie wir oben zufammengeftellt, find in 
einena ſehr verfhiedenen Geift geichrieben, ia fie bilden gewiſſer⸗ 
maßen einen Gegenfag. Die Berfafferin des einen, die berühmte 
Romandicterin Ladp Morgan, geht, ald von einem unbeſtreit⸗ 
baren Axiom, von der Vorausſetzung aus, daß der Zuſtand des 
Weibes in der ganzen Welt und zu allen Zeiten ein Zuſtand 
der Unterdrüdung, ber Sklaverei, wenigftend nie ein normaler 
gewefen ſey. Dieß wird hiſtoriſch nachgewiejen in der bis jept erſchie⸗ 
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nenen eriten Hälfte ihres Werts, umd die zweite Hälfte, welche die 
mittelalterliben und neueren Zeiten umfalfen fol, wird vermutb: 
lich au Vorſchlage und Ideen bringen, wie dieſem Mißverbältnig 
abgebolfen, wie das Weib in die ibm gebübrenden Rechte ein: 
gefegt werben fol. Das zweite Büchlein, das in kurzer Zeit 
fieben Auflagen erlebte, wendet fi dagegen den weiblihen 
Pflihten zu, im fillfchweigender Vorausſetzung, wie man fich 
deuten kann, daß die Frauen fi in einem ſolchen Auftande be: 
finden, daß ihrer Freibeit ein bedeutendes und wichtiges Feld 
der heilfamiten Thätigfeit, falld fie dad Rechte wollen und 
wählen, offen ſtehe. Es könnte feinen, als erwerbe fid die 
eritigenannte geitvolle Schriftitellerin ein größered Verdienſt 
um ihr Geſchlecht, indem fie deſſen Anfprühe und Mechte gegen 
die Anmaßungen ded männlichen Geſchlechts vertheidige und 
ihm eine würdigere Stellung und Erifteny zu verſchaffen ſuche; 
aber es wäre möglih, daß dennoch die zweite mehr im Inter: 
effe der Frauen, mehr für ihre wahre Würde geleiftet bätte; 
Denn die Natur der Sache bringt ed bier mit fih, Daß eine 
tiefe und verftändige Auffaſſung der Pflicht zugleich auch auf 
das eigene Anſehen, die.cigene Würde der Frauen zurücwirken 
muß; wenn die Frauen ald Mütter und Erzieherinnen ihre 
Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen fih zur Aufgabe machen und 
vor Allem diefen Kreid ihrer Chätigkeit zu erfämpfen fuchen, 
da kann ed nicht fehlen, daß nicht die von ihnen herangebil: 
deten Generationen ihnen mit Ehrfurdt und Liebe vergelten, 
während das Geltendmachen von Anfprücen ‚gar leicht ben 
Stolz und Uebermuth der Männer reizt, und fie heransfordert, 
auf die weibliche Schwachheit und Untüctigfeit höhniſch hinzu: 
weiſen. Ueberhaupt — anf dem Gebiete des Rechts, im Staat, 
können Diedte allenfalls erkämpft, aber auf dem Gebiete’ der 
Gittlichkeit, in der Ramilie, müſſen fie moralifch erworben wer: 
den. Doch wir wollen unſre Leſer durdh Proben aus den beiden 
Büchern in Stand fegen, fi felbit ein Urtheil zu bilden über 
die Tendenz und den Werth derfelben. 

Lady Morgan fchildert in ihrem erften Capitel die intellec- 
tuellen und moraliſchen Kortichritte, welde die Menſchheit in 
einem Beitraum von fehstaufend Jahren gemacht, Flagt aber 
darüber, daß doch noch fo viel zu thun übrig fep, daß fo wid: 
tige Wahrheiten noch verlannt, fo heilige Rechte noch vorent: 
balten werden. „Noch immer find unüberwaältigt mancherlei 
große Hinderniffe, welche der Wirkfamkeit der geſellſchaftlichen 
Mafchinerie entgegenftehen; Unebenheiten und Mangel an In: 
einandergreifen hemmen ihr Spiel und erfchweren ihre Bewe: 
gungen, an die man doch kaum denkt. Die mißbelligen Bruc- 
ftüde dlterer Spiteme find noch vorhanden, welde mit den 
neueren Federn und Principien der Chätigkeit nicht recht zu: 
fammenftimmen, Bei dem großen, allgemeinen Fortſchritt der 
Ertenntniß und des Willens ift vieles verfäumt, vieles über: 
fprungen worden; und unter den wobltbätigften Reformen und 
einſichts vollſten Verbeſſerungen find noch große moralifhe Miß— 
ftände zurüc, welche befeitigt werden mülfen, ebe die Intereffen 
der Menfchbeit auf ein der Natur gemäßes, zu allgemeinem 
Gluͤck führendes Spftem hart werden können. Uber worin 
liegt das Verfeben? Kann es ein ſolches fepn, das ebenfo er- 


ſtaunlich augenfälig ald im feinen Nachtbeilen von unermef: 
licher Wichtigkeit it? Während man Geſetzbuͤcher umarbeitete, 
Inftitutionen vernünftiger ordnete und die Intereffen von Glaf- 
fen und Ständen forgfam wabrnahm, bat man die eine Hälfte 
ber Menfchheit bis auf den jetzigen Augenblit auf dem Punkte 
gelaffen, auf den die erften roben Einrichtungen einer barba— 
riſchen Geſellſchaft und ihre barbarifhen Gefege fie ftellten. Iſt 
das Weib wirflih noch jegt ein zum Dulden beftimmtes, ein 
rechtlofed Gefchöpf, wie zur Seit der unmwiffenden Kindheit frühern 
ungeordneten Zufammenlebend, mo das Mecht bed Stärfern 
das einzig gültige Geſetz war? Und ift bei dem großen Drängen 
nah einer regenerirenden Meform das tüchtiafte und geiftigite 
Werkzeug focialer Werbefferung und nationaler Wohlfahrt, ift 
das Weid vergeffen worden? Iſt fogar jegt noch, wo das Supre: 
mat von der Mustelftärfe an den Geift übertragen worden, ift 
and jegt noch das Weſen vom feinften Gelft, mit den beweg— 
lichften Fibern, mit der empfindlichiten und zarteiten Organifation, 
dad Gott, um die Genoffin und Gehülfin ded Mannes zu fepn, 
an die Spige der Schöpfung geitellt, — die Gründerin der Na- 
tionen; die Werihönerin der Macen, iſt das Weib allein zu: 
rüdgeblieben auf dem Unfangspunft der Eivilifation, während 
Ales um fie ber fortſchreitet und ſich verbeffert? Und ift der 
Mann noch immer „der Herr,“ und verewigt er, in mißlei: 
teter Eigenliebe, ibren Zuftand der Unwiſſenheit und Abhängig: 
keit, während ihre Emancipation und beffere Stellung, ald frö- 
nendes Element feined eignen Glüds, ein fo höchſt dringendes 
Bedürfnip it? Wenn er im Fortfchritt der feinern Bildung bie 
Kette feiner Sklavin glänzender gemacht ftatt gebrochen bat, fo 
bat er nur einen neuen, fbimmernden Keim von Uebel an fein 
eignes Schickſal befeftigt, und mit feinen edelften Begriffen von 
nationaler und focialer Entwidlung ein Princip verknüpft, wel: 
des nur zu oft den Fortfchrift feiner beten Reformen lahmt umd 
ihre Nefultate ſchwaͤcht. Wenn in der frübeiten Wera der Geſell⸗ 
ſchaft das Weib das Opfer der phyſiſchen Meberlegenbeit des 
Mannes war, fo ift fie noch in der neuelten das Dpfer von 
Geſetzen, bei deren Beſchließfung fie feine Stimme hatte, iſt fie 
den Strafbeftimmungen eines Eoder unterworfen, der ihr doc 
nur wenig Schuß gewährte. Mährend der Mann bei feinen 
erften rohen Bemühungen auf dem Gebiete der Rechtsbeſtim⸗ 
mung das weibliche Geſchlecht durch Beſchränkungen und Un: 
fähigkeitderflärungen gefeſſelt, bat er deſſen natürliche Rechte 
unbeachtet und unbeichüßt gelaſſen, feine Freiheit nicht anerkannt, 
Die Erifteng des Weibes ganz in die feinige verfchlingend, bat 
er ihr kein befondered, perfönlices Intereſſe geftattet, ihr kei: 
nen unabhängigen Beſitz zuerfannt, denn, fagt dad Geſetz — 
ein Geſetz, das Männer gemacht haben — denn der Mann ift 
des Weibes Haupt, und alles was fie bat, gehört ibm. — 
Selbit die Frucht ihrer eignen Arbeit fann ihr entriffen werden, 
Die einzelne Frau und die verheirathete Frau iſt gleihermeife 
das Opfer der Gewaltthätigkeit und Ungerechtigkeit — dieſer 
unmandelbaren, allgemeinen Attribute ded Rechts des Star— 
fern. Aber noch eim ſchrecklicherer Erevel wird begangen gegen 
alles, was dem Weibe das Theuerſte it; fie kann beraubt werden 
des Beſitzes ihres eigenen Kindes, des Kindes dad noch vor einer 
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Stunde unter ihrem Herzen geborgen war, ein Theil ihres Selbſts, 
Fleifh von ihrem Fleifh und Bein von ihrem Bein — ihr Kind 
fan von ihr geriffen werben, während ed noch feine Nahrung 
von ihrer Bruft empfängt, während fie nod dem Himmel dankt 
für al ibre überftandenen Leiden, indem fie zärtlich auf feine 
Hülflofigkeit ſchant. 

Zwar find im Verlauf des moraliichen Fortſchritts einige 
ſchwache Lichtſtrahlen hervorgebrohen anf die Nacht diefer Un: 
bilden; und Billigkeit, der gefunde Sinn fortfehreitender Eivi: 
lifation, bat dur ein Spitem von Fictionen dem Geſetze zu 
trogen geſucht. Schüchtern die möglihe Ungerechtigkeit früherer 
Anftitutionen zugebend, weicht fie zögernd den Eonfequenzen aus, 
und wagt nicht dad Priucip anzutaſten. So iſt dad Schickſal 
des Meibed nur verwidelter und unficherer geworden; und 
Rechte, über welche die Natur der Dinge längft entfhieden hat, 
werden Yabre lang fchmebend hingebalten vermöge des Unzu— 
fammenbängenden und Widerfprebenden der Maſchinerie, durch 
welche fie unterflügt worden find, bis ein Leben binausgefhobe: 
ner Hoffnung fich verzehrt bat, ehe der Fleiß und die Einſicht 
ihrer Vertheidiger fih der Sache bemäctigen und fie zur Ent: 
fheidung reif machen können. 

Aber umfonft bat die Sffenlihe Meinung, die neue Inha: 
berin der Macht, die Antagoniftin der phyſtſchen Gewalt, ihre 
Tribunale für die Befhwerden der Unterdrüdten geöffnet! Selbft 
bier tritt ihre Herr ihr entgegen und beruft fi gegen fie auf 
dad, was er Philofophie und Wiffenfpaft nennt; und wenn 
gerade, während dieſe Zeilen gefchrieben werden, eine ärmliche 
Maafregel tbeilmeifer und widerftrebender WVerbefferung der Ge: 
ſetzgebung abgedrungen worden, fo iſt dieſer Ausnahmsöfall nur 
eine Gelegenheit geworden zu um fo troßigerer Behauptung 
des empörenden Prineipd, Die natürlide Abhangigkeit des 
weiblichen Geſchlechts von feinem Heren, die angebliche Unfähig- 
feit zu den höbern inteleetuellen Beftrebungen und die vorand: 
gefehte Untüchtigkeit zur Goncentration werden noch immer be: 
bauptet; und mahrend man der Frau erlaubt, die Künfte zu 
üben, melde bloß ergögen und häufig corrumpiren, wird fie 
geihmäht als ein geſchlechtsloſes Wefen, ald ein lusus natur, 
wenn fie ihren Sinn anf Beftrebungen richtet, welche mügs 
lih werden möchten, und melde unfehlbar den Geiſt erheben. 
Indem er fie für den Harem erzieht, aber von ihr die Eigen: 
ihaften und Tugenden des Portikus fordert, erwartet der Mann 
von feiner Odaliske bie Feftigkeit des Stoikers und verlangt 
von feiner Skiavin die Uebung der Tugenden, welde dem Herrn 
Uniterblichfeit verleiben. Er fagt ibr: Dunkelheit fep ihr wah— 
zer Ruhm, Unbebeutenbeit ihre Auszeichnung, Unwiſſenheit ihr 
Loos, und duldender Gehorfam die Vollendung ihrer Natur; 
und doch erwartet er von ihr, als tägliche und fkündliche Lebeng: 
gewohnheit, jene Herrfchaft über die Leidenſchaften dur die 
Stärke der Vernunft, jenen Triumph der moralifhen Energie 
über die Einne und Triebe, jene Erduldung perfönlicher Ent: 
behrungen und Selbftverläungnungen, welche bei ihm Eigenſchaf⸗— 
ten feltener Ausnahmen, muͤhſam errungene Tugenden find. 

Dieb ift das Loos der Frau geweſen unter den edelſt orge- 
nifirten und geiftigften VWöltern der Menſchheit und in den ihrer 


moraliihenfntwidlung günftigften Ländern. Bei ben niedriger 
ſtehenden Racen und unter minder gemäßigten Himmelsſtrichen 
ift fie noch entwürdigter und hülflofer Gegenftand und Opfer 
brutaler Sinnlichkeit, vergeht ibr Leben in esniedrigender Be: 
ſchränkung und entwürdigender Unmiffenbeit, mährend ihr Tod 
nicht felten die Folge mörberifher Gemwalttbätigkeit ober raffi- 
nirter Martern iſt. 1 

Aber wie bat nun diefe Parlalafte ded menſchlichen Ge— 
ſchlechts, mißhandelt vom Geſetz, geäfft mit Fictionen und Ge— 
genitand der rohen Gewalt — mie bat dad Weib bad ihr ange- 
wiefene Geſchick empfunden, ertragen, wie fih benommen? Hat 
fie mit gabmer Erhebung das Hanpt unter das Joch gebeugt, 
ald wäre ihre Natur dafür geeignet und geichaffen? oder har fie 
als Sklavin, Eonmbine oder Frau aefühle und proteflirt? Hat 
fie nicht mandmal unter dem corrumpirenden Einfluß der Un: 
terdrüdung, jene Eigenſchaften ihres Geſchlechts, welche beftimmt 
waren zu einer Ergänzung des intellectuellen Syſtems der Gat— 
tung, zur Unterftügung ded Mannes in feinem Arieg mit den 
Elementen, zu Waffen gegen ihn verwandelt? Iſt nicht unter 
feiner Mißherrſchaft ibre rafhe Faſſungskraft oft zur Schlauheit 
entartet? Hat fie nicht inne geworden, wie wenig von feiner 
Gerechtigkeit zu hoffen, die Herrſchaft über feine Leibenfchaften 
fih zu gewinnen gemußt? Und bat nicht der Mann, ber jedes 
Recht läugnet, das feiner Oberherrſchaft Abbruch zu thun droht, 
fih dem Zanber gefügt, welcher Diefelbe’untergräbt; und bat er 
nicht, wenn er fo mittelbaren oder unmittelbaren Einfluß zu: 
ließ, wo er Kenntniß und Einficht verfagte und echte verwei- 
gerte, eine hinterliftige, unmiffende Tyrannei gegründet, bie 
beitändig feine eignen Plane durchkreuzt, den beiten Intereffen 
der Geſellſchaft ſchadet, und ihr Vorfchreiten sur Reform ver: 
sögert? 

Zroß ihrer ſalſchen Stellung bat das Weib fih hindurch⸗ 
gefämpft durch alle Herabwurdigungen und Mectsvorenthaltungen, 
bat die Abſichten der Natur zu ihren Guniten gerechtfertigt, und 
ihre Anſpruͤche, an den moralifhen Bewegkraͤften der Welt Theil 
zu baben, bewieſen. Bei allen Ausbruchen des Geiſtes, bei jedem 
Vordringen auf ber großen Bahn der Beſſerung bat fie ihren 
Autheil gehabt; und fie lieh ſich dabei gebrauchen als Werkzeug, 
ohne Hoffnung auf Kohn; fie erfillte getremlich ihren Beruf, ohne 
Ausfiht anf Anerkennung. Sie bat im verfchiebenen Zeitaltern 
ibre geheimen Dienfte ihrem Meifter und Gebieter geliehen, otme 
feinen Zriumpb, feinen Erfolg mitzugeniefen. Ihre Feinheit bat 
Anfihten Eingang veribafft, welche aufzuftellen ber Mann fi 
ſcheute, und ihre Gemandtheit Gunſt für Lehren gemonnen, melde 
fein Genius zwar gefunden, aber melde zu verbreiten ihm bie 
Kunft fehlte, Priefterin, Propbetin, das Oralel des Dreifußes, 
bie Eibplle der Höhle, das verſchleierte Idol des Tempels, die 
verhüllte Lehrerin der Alademie, die Märtorerin oder Miffionarin 
einer geiftigen Wahrheit, bie gewaffnete Verfechterin einer polis 
tifhen Sache, iſt fie gebraucht worden für jeden Zweck, mo ber 
Mann, wenn er feine Gattung nicht durch die Kraft ber Wahr: 
beit überzeugen fonnte, fie gu einem guten Zweck zu fanatifiren 
ſuchte, fo oft der Geiſt durch indirecte Mittel über die Trägbeit 
ber Maflen triumphirt hat. 
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Bei allen moralifhen Ampulfen bat das Weib geholfen und 
ift beigesogen worden; aber nachdem fie ihre Molle gefpielt nnd 
das Ihrige geleitet, ift fie immer wieder in ihre natiirlihe Dun⸗ 
felheit, im ihre hergebrachte Unbedeutendheit zurückgeſchleudert 
‚worden; Kein Gefeg gegen fie ijt widerrufen, fein Unrecht gut 
gemacht, fein Recht anerkannt worden. Wenn man ibres nicht 
zu läugnenden Einfluſſes mehr wie eines Zufalles denn als einer 
Hauptſache in ben Chroniken der Nationen erwähnte, fo machte 
man ihr einen Vorwurf daraus; ihr Genius, der nicht verhehlt 
werden fonnte, wurde ald ein Phänomen behandelt, wenn nicht 
gar-ald eine Monftrofität betrachtet. 


Aber wo eriftiren die Zeugniſſe von diefen nicht amerfann: 
ten Verdienſten, von den nicht wiberrufenen Mißhandiungen ? 
Sie finden ſich nacläffig zerftreut in Allem was befannt ift 
von geihriebener Geſchichte der Menſchheit, von den erften bis 
zu den letzten Blättern. Man kann fie entdeden in den Ge: 
wohnbeiten des ungesähmten Wilden, in den Traditionen des 
halbeivilifirten Barbaren, und in jenen Fragmenten bes Alter: 
thums, zerſtreut durch Epochen ohne Datum — Monumente 
einer großen moralifhen Zerftörung, die, wie die foffilen Mefte 
längft untergegangner und umbefannter Thiergattungen, zur 
Begründung einer Theorie oder zur Heritelung eines Factums 
dienen. 

Wo immer dad Weib lebte, da hinterließ es die Spur der 
Humanität ald Seihen ihrer Wanderung, gelegentlich mit aus⸗ 
prägend das Siegel ihrer empfindenden Natur und ihrer Leiden 
jeder Phafe der Geſellſchaft und in jedem Rande, vom Indus 
bis zum Pol, 

Beſcheiden aber furchtlod ihre Sache zu verfechten und ihre 
Wirkfamkeit durch mehr anſchauliche ald belehrende Züge zu 
beleuchten, ift der Zweck dieſes Buchs,‘ 


In dieſem Vorwort find Säge verfhiedener Art zufammen: 
geftellt, und fo find auch die folgenden Darftelungen nicht eben 
geeignet, Einen Grundgedanken zu veranihaulihen und zu er: 
weifen ; denn fie handeln bald von wirklicher Unterdrüdung und 
Mißhandlung und von ber Ungerechtigleit, womit Mitwelt oder 
Nahmelt hervorragende Frauen beurtheilte, bald aber auch von 
weibliher Entartung, deren Schuld dann freilih meiſt wieder 
auf dad männlihe Geflecht zurüdgemälst wird. Allerdings 
giebt fi aber durch das Ganze der Ton und das Intereſſe 
einer warmen Advocatin des meiblihen Geſchlechts, der meib: 
lihen Natur, durch, und ohne Zweifel enthalten ſowohl die hi— 
ſtoriſchen Zufammenftellungen viel Intereffantes und Verdienſt⸗ 
liches, ald auch die Meflerionen und Klagen der Verfafferin viel 
Beherzigenswerthes. Wir laffen einige Proben folgen. Das 
zweite Eapitel handelt von den Frauen bei den Wilden und 
bei den halbeivilifirten Stämmen. Die Bewohner von Aujtra- 
lien werben geſchildert als ein entiegliher Stamm: „Der Herr 
eines Bodens, der geihafen ſchien von einer andern Madt, 
als diejenige, welche die zierliche Geftalt der Antilope bildete 
und dad Huge der Gazelle mit Glanz erfüllte, glich keineswegs 
jenen göttlichen Geſchoͤpfen, deren kühnes Trachten fie aus Eden 
verbannte, um ein faum minder paradiefifchrd Land mit Ge: 


fhlechtern von engelhafter Geſtalt und herrlihem Geift zu be: 
voͤllern; er fhien voneiner andern Schöpfung, ein anderes We: 
fen als ein Menfh zu ſeyn. Im feinem körperlichen Weſen 
war er ganz Mißgeftalt und Haplichkeit; in feinem intellektuel⸗ 
len Wefen ganz Stumpffinn und Gefühllofigleit... Die 
menfhlihe Natur lonnte nicht tiefer finten; und doch hatte 
dieß umvollftändige und übelgeihaffene Geichöpf, dieß un: 
aufgewachte, unideale Weien Eine lebhafte morslifhe Ueber: 
jeugung: bie von feiner Weberlegenheit gegenüber dem 
weiblichen Theile feiner Gattung! Er glaubte, das Weib fen 
von anderm Weſen als er, und er beifen geborner Herr! fie 
feine SHavin nach dem göttlihen Recht des Stärtern, Er be 
zeichnete fie in der Stunde ihrer Geburt als feine Sklavin, ins 
bem er ihr die Gelenke der Vorberfinger brach; er erneute ben 
Vertrag feiner DOberhoheit in ihrer frühften Jugend, indem er 
ihr die Vorderzahne einſchlug, und wenn er dieſe Leibeigne 
sum Gegenitand feiner Leidenſchaften erfor, legte er feine Mei: 
gung dadurch an ben Tag, daß er ihr ind Geſicht fpie und fie 
in feine Höhle fchleppte. „Und doc,“ erzählt ein neuerer Rei: 
fender, „‚ift bei den Weibern von Neuholland jenes weibliche 
Bartgefühl, das ſich bei weißen Völkern findet, auf ben braun: 
lihen Wangen zu erkennen; und obgleich man die Weiber wie 
die Männer in den Straßen von Sydney und Paramatta beinahe 
fo wenig mit Hüllen von der Hand ber Sittfamfeit ausgeitat- 
tet ſieht, als die erite Mutter im Parabdiefe, bat doch ihr wil: 
ber Zuftand noch nicht allen Inftinet des moralifhen Gefühls 
ausgelöfht, denn fie erröthen.” So haben aljo dieſe Opfer der 
Gemaltthätigkeit ein moralifches Gefühl; fie haben auch, wie 
alle Schriftfteler, die von ihnen erzählen, verfihern, eine gärt: 
liche Hingebung, den charalteriſtiſchen Sug ihres Geſchlechts un: 
ter allen Racen; und bei all ihren Leiden und Mifhandlungen 
find fie die Trägerinnen und Bewahrerinnen des bißchen Zus 
gend, bad ihre Gattung von den Thieren des Feldes unter: 
ſcheidet. Dieß ift das Verhaͤltniß ber Geſchlechter bei den zu: 
legt entdeten Eremplaren der Menſchheit, bei der noch nicht 
elafjifieirten Race einer unbefannten Schöpfung, das Verhält- 
niß des „Weibs und ihres Herrn“ im dem füblihen Himmels: 
freien.” { 

Dann gebt die Verf. über zu dem rothen Menſchen Ameri- 
la's: „Die kurze und biutige Gefhichte des rothen Mannes 
der nörblihen Hemifphäre, des Vernichters und des Vernichte— 
ten, ift bald erzählt. ber. auch er, fo wild er ift, hat in fi, 
fo fheint es, das Bewußtſeyn eines göttlichen Geſetzes, dag 
ihn ermächtigt, eine defpotiiche Oberherrſchaft über die weibliche 
Hälfte feiner Gattung anzunchmen. Im Müfiggang fhwelgend, 
wenn er nicht im Blute fchwelgt, überläft er dem Weib, feiner 
SHavin, alle Arbeit, Umfiht und Vorforge, welche erforderlich 
find für die Bedürfniffe feines wilden Lebens; und liegt fich 
fonnend da vor feinen stolzen Fafanenbüfchen, oder beichatter 
von feinem breiten Büffelfchild, während fein Weib die Mühen 
eines Lafttbierd auf fih nimmt, im Bewußtſeyn ihrer Ohn— 
macht, ber Gewaltthätigfeit und Tyrannei ihres Herrn zu wider: 
ſtehen. Und doc wird die duldende Sklavin bed rothen Man: 


nes im Norden, wie die Sklavin des dunkeln Auftralieng, von 


490 


allen Schriftitellern, und neueftend wieder vom einem der aus⸗ 
gezeichnetiten (Chappell) ald ein in hohem Grab mit moraliihem 
Gefühl begabtes Gefhöpf geſchildert. Sie zeichnet den Tapfern 
aus vor dem Feigen, und liebt und ahmt nach die einzige Tu— 
genb welche ihren Heren ziert, denn fie ift eine Bewunderin 
des Ruhms, und bat eine rohe Ahnung von geſchichtlicher 
Größe, Sie hat auch moralifhen Muth, der fie bei den härte: 
ſten Prüfungen aufrecht erhält. Sie ift befeelt von tiefer, hin— 
gebungsvoller Zärtlichkeit für das Kind an ihrer Bruſt; fie 
zeigt bei feiner Erziehung und Pflege eine Umfiht, eine Vor: 
forge, eine Selbftverlängnung, bie man häufig bei Müttern ge: 
fitteter Staaten vermißt.“ — „Der Neger, mit feiner niedrigen, 
fhmalen Stirne, dem darakteriftifhen Zug geiſtiger Armuth 
und Unentwiceltheit, mit der brutalen Sinnlichkeit des Wilden 
und mit den nmiedrigften Laftern der Givilifation, fühlt ſich 
eben fo zufrieden und ſtolz im Gefühl feiner Weberlegenheit 
gegen dad Weib, wie der Amerikaner oder Siberier. Aber ber 
Afrikaner, wieder Siberier, fühlt, während er unterdrückt, doch 
auch Furt, und bei feiner Furcht glaubt er das Weib zu ver: 
achten. Kaum theilt er mit ihr feine Hätte und nie feinen 
Tiſch. Selbft das gemeinfame Unglüd weitindifher Sklaverei 
hebt biefe Abfonderung nicht auf; denn auf den Zuderinfeln 
wie in ihrer afritaniſchen Heimath reicht die Negerin auf den 
Anicen den Tabak und den Trank bar, welche ihr Fleiß und 
ihre Einſicht fir den indolenten Ehemann bereiter haben. Der 
Meger ald Herr in feiner Heimath jagt und filcht, macht und beſſert 
aus die Hütte, bereitet feine Maffen und verfertigt manchmal 
Kleider und Werkzeuge für feine Familie. Uber den größten 
Theil feiner Zeit bringt er in Müßigang und mit Rauchen zu, 
mährend er dem Weibe all die Mühen und Arbeiten des Acer⸗ 
baues und der Haushaltung anmeist, Die gebuldige fleifige 
Negerin pflügt und fäet und erntet (oft mit einem Kind auf dem 
Ruͤcken und einem zweiten an der Bruft), fammelt und webt die 
Baummolle and macht den Mais und Tabaf zurecht. Selbſt bie 
Frauen der barbarifchen Haͤuptlinge und Könige find nicht immer 
von dieſen Arbeiten ausgenommen; und wenn bie Zeit ihre Siräfte 
erihöpft, oder bie Ueberſattigung fie verfhmäht, werden fie auf 
dem europäifchen Gflavenmarit verfauft, oder durch gefteigerte 
Brutalitaͤt und Mißhandlung in ein frübes Grab geftürzt. Bei 
all dieien Ungerechtigteiten und Gemalttbätigfeiten wird doch der 
moralifhe Einfluß des Weibes immer empfunden und gefürchtet; 
denn der Meger wie auch der Mongole und der Amerikaner hegt 
eine eiferfüchtige Scheue und Angſt vor dem andern Geſchlecht, 
die er ſich nicht zu erflären fucht; eine ängftlibe Ahnung von 
Kräften, welche zu übermältigen oder welchen zu widerſtehen micht 
im Bereich feiner phoſiſchen Stärke liegt. Fuͤr den Neger ift ber 
Geiſt, oder vielmehr der Charakter und das Temperament bed 
Weibes ein furctbareds Geheimniß; und durch ein furchtbares 
Gebeimniß fucben fie fich auch dagegen zu fhüpen. Zu biefem 
Bebuf ichließen die Männer einen ſchreclichen geheimen Bund 
der Nabe und bilden ein Zribunal, nicht unwerth des argmöhs 
niſchen Deſpotismus einer civilifirteren, obwohl faum verborbenern 
Geſellſchaft. Sie haben eine Gebeimfprade erfunden, melde 
iennen zu lernen für das andere Geſchlecht tödrlich ift, und die 


dazu benuͤtzt wird, die beabſichtigte Nahe zu verheblen, welche 
font vom meibliben Scharfblt fönnte entbedt umb vereitelt 
werden.“ 

(Gortſetung folgt.) 


Die Fregatte la Serieufe over die Klage des 
Gapitäns. 


(Schluß)) 
8. 


Schnell zu ſegeln — zum Beneiden 
FR ea! — ſehn der Wimpel Illehn 
Fern von Küſten, die wir meiden, 
Eine erle Wurde zichn! 

Deffer ficht man auf dem Meere 
Das Seficht der Welt, das bebre, 
Das fie neigt, als ob fie fehre 
Zornig ab ſich von ber Schmach, 
Die der Menſch ihr zugefüget, 

Der das Element befieget 

Und die wilde Fluch durchpflüget 
Hat mit Kiel und Ruderſchlag. 


Durch die traurig Falten Wellen — 
Welch Vergnügen, welder Stolj! — 
Die ſich dräuend aufrecht ftellen, 
Gehn auf einem Boot von Holz! 
Sn der Macht, der fternbebedten, 
Blattern Taufend von Infecten 
Mit ven prächt'gen, buntgefleckten 
Schwingen auf der feuchten Bahn; 
Und fle fcherien, und fle neden 
Ei, bis matt die Fluͤgeldecken 
Ein fie ziehe, an allen Eden 
Segend fih auf Maf und Raa'n. 


10, 


Und die Serieufe vor Allen 
War fo fchön und ſchmuck genug, 
Daß die See an ibr Gefallen 
Band nad fie mit Liebe trug; 
Wie ein alter Leu fich leget, 
Wedelud feinen Schweif bemeget 
Unb bran, nie zum Zorn erreget, 
Seine Jungen fpielen läßt; 

Wie auf ihrem Haupt mit Neigen 
Eine Frau hält unter Schweigen 
Ihre Wieg' aus Weipenzweigen, 
Drin ein Knäbchen fhlummert fei. 
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Auf dem hohen De fpazierte 

Täglich ich, verlieh fe nie, 

Die als Gapitän ich führte, 

Bir ein Rind fo Liebe ich fie, 

Wär vielleicht ven eiguen Rindern 
Zugethan mit einer mindern 

Liebe — lann das Herz man bindern? 
Ih — rin ächter Eremann, ber 

Nicht 'mal weiß mo er geboren, 

Der fih früh die Ser erforen 

Hal zur Heimath, der verloren 

IR, wenn man ihn trennt vom Meer. 


Auf mein Onarterbed bin trer id, 
Wir zum Tbros, ein König bier; 
Zur Ganet Barbara fromm bei’ id, x 
Scrpter in mein Tubus mir. 
Meine Kron' it bie Cocarde, 
Dffiriere meine Barbe, 

Der Brangofe, Spanier, Sarbe — 
Wer mir ale Datrofe diem — 
Sind mein Boll, das ohne Zagen 
Sich in jeden Sturm wirb wagen, 
Ohne daß fich wer zu fragen: 
Barum ip +6 will? erfühnt. 


23, 


Schet! die Familie hatte 

Ich um mich zu meiner Zeit, 

Hab mein Kiud war die Bregatte, 
Sprach ih: geh! — fie war breeit, 
Schloß dahin mit ihrem fchlanfen 
Leib, den wohlgefügten Planfen, 
Wie ein Rob durch feine Echranfen; 
Und man hat. mir jüngf erzählt, 
(5 war am ber ſicil ſchen Küfte.) 
Ga ſey doch, als wenn fie wüßte, 
Weſſen Bort fir folgen mäßte,. 
Sie fey traͤg, hät’ ich gefehlt. 


14. 


Bür befeelt follt man fie halten! 

Und auch ganz Argypten nabm 

Dit der Ergel weißen Balten 

Sie für einen Geiſt, ber fam 

Bon ben Schiffen ber Branzofen, 

Als tie rüſtigen Diatrofen, y 
Trohend fühn der Brandung Tofen 

Fahren am bes Thurmes Hand, 


Wie fie lieh die Auker fallen, 
‚Härte man ber Hurrahs Schallen 
In dem Hafen wirberhallen, 

Der Abau - Dlandous*) genannt, 





Die Ruhe, 
25. 


Dart ihr von Ungefähr, wie ich, einmal gelandet, 
Bielleicht, daß ihr dann auch 'nen Aillen Sandfer fanbet, 
In Büfchen tief verſteckt, drauf fehlummernd fi ein Schwan 
Läpt treiben, von dem Wind umfpielt auf feuchter Bahn. 
Er birgt fein ſtolzes Haupt, es läffig rüdwärts biegenb 
Ju des Gefieders Schnee, fill in ber Sonne liegend; 
An feiner vollen Bruft zertheilen fih die Bellen 
So wie an einem Riff, dran wirbelub fie gerichellen; 
Der Iofe Wind entführt oft feiner Jedern Slaum, 

ie ihn umfliegen, und fih mifchen mit dem Schaum; 
Als Faͤcher dient die ein’, als Pfühl die andre Schwinge; 
Gr fchläft; fein breiter Buß iſt Muber; weite Ringe 
Entfiehen auf ber Butt, fonft Fl und regungelos, 
Judeß fih um ihn wölbt ein weiches Bett von Moos, 
Ben falden Blättern, die im Schilfe hängen blieben, 
Und die in feine Näh' gehrime Wirbel trieben. 





Per Kampf. 
26, 
So lag bei Abufir vor Auker bie Fregatte, 
Sie war voran; nicht fern der andern Schiffe Schaar. 
Weit fah man, wie ben Rumpf die Ser, die file, glatte 
Abjpiegelte jo Far, 


&s fanden blank gepugt die Stüde an den Plägen, 

Man war in Sicherheit, die Segel eingerefft, 

Slich faft das Tackelwerk meitmafch'gen Fiſchernehen. 
Für jegt gab's fein Geſchaͤft. 


Bir waren Seelent' all, venn die Soldaten fchieben, 
Die fhwanfen Schritte am Bord faum konnten gehn allein, 
Sie waren auf dem Land und nahmen Pyramiden 

Auf Elephanten ein. 


Der Tag war fhön. Das Meer, an deffen Etrande bunte 

Gefieine filnmerten, glich einem Blumenflor. 

Die Sonne fehlen anf dich, gleich einer blut'gen Lunte, 
Fänfjehnter Thermivor! 


Die Serieufe erbebtr im ihret Hleinfien Planle. 

Wenn fih ein Kampf erhob, fo Mang fie Arts fo hohl, 

Ich Faunte es recht gut und ſprach zu ihr: ich dank, 
Mein Rind, ich hör cs wehl! 





*) Der Thurm der Uraber bei Altrandrien. 
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* Das beite Kerurobr, das ich damals hatte, wählt ich, Sie ſchien nicht meinem Wort geboren mehr gu Fönnen, 
Hielt’s auf den Horijont, den fer ins Aug ich nehm. — Cie war verftümmelt gang Fe fchmanfte bin und ber; 
Sieh da; eins — zwei — srl — vier— ba! vierzehn Echiffe zählt‘ ich, Wer könnte ſie noch maft= und flewerlos erfennen, 

Aurz, Nelfon war's ber kam. Die Zier von jetem Meer! 


Der Haum war fchon gefällt, ver Rumpf war voller Leer, 
Sie fanf langfom, es drang bie Fluth im jebes Loc; 
Mit mir, dem Gapitän, zählt ih anf dem Werbede, 

Nur zwölf MDatrofen noc. b 


Ich ſchidte fie vom Schiff in eins ber großen Boote, 


@r rannte gegen uns, mit halbem Wind lavirend; 

Die Serienfe, die rubig vor Aufer lag, 

Gmpfing den erſten hoc, fich nicht vom Blede rührend, 
Eo wie ein Fels den Bad. 


Eie fegelten vorbei, ihr eine Sage gebend, Und hieß fie rudern fort and dieſer Wirbel Drehn, 
Und vierzehumale flolz löst fie auch jedes Etüd, R Ich Irgte mich dann felbft, ließ über mir bie rothe 
Die andern zogen ab, bie weißen Segel hebend, Kriegsflagge luſtig wehn. 


Doch blieben drei zurück. 
TEE TRR Da ſah ic, wie umfonft die engliſchen Matrofen 


Drei Hochbordſchifft woll'n befimpfen die Aregatte ? Sich nähern wollten auf bes Gapitäns Gebot, £ z 
Iſt das noch Seemannékunſt? Thut das ein Admital? Die Schiffe ſhwanlten in der Wellen wildem Tofen, 
Rein Schmuggler, fein Pirat, ja wahrlich ne Landratte Beſtegt duch unfern Top! 


Machte ven Streich nit mal! Die Serieufe ſchien im Todesfampf zu ſchweben, 


Das Wafler raufchte laut in ihrem weiten Rumpf. 
Und da fie jego ſah zu Ende gehn ihr Leben, : 
So feufzte fie noch dumpf. 


Bas thut'a? Sie ſuhr empor, aus ihrer Muh’ entfeget, 
Sie wandte dreimal fich und Idste jedes Süd, 
 Bergalt jedweden Schuß, der ihren Rumpf zerfeget — 


Es war nur Dampf und Blig. Ih fühlte, wie mic heiß herab bie Thräuen rannen, 
. Das war ein Wunder, umd ich berimte fie geſchwind: 
Die Maften ſtürzten jäh duch ihrer Kugeln Stöße, Wir thaten umfre Pflicht, fprach ich gu ihr, vom daunen 
Die Balver, Theer uud Blut meit in die Luft geſchnellt — Ziehn wir, leb' wohl mein Kind. 
IR —— — a nettiẽe. Sie ſank; das Bugſpriet erſt, und hiuterdrein der Spiegel, 
Dein Wimpel fiel mit mir binab ins tiefe Meer; 
Ein dichter Pulverdaupf, worin bie Flamme züngelt, Dann ging fie unter, dreh'ne ſich wie elu enge a 
Umgab fir, doch verbrannt, gerftüdft der ſchlauke Rumpf, Die Ste floß drüber her. 
Wand fie fh rund herum, wie ſich bie Echlauge ringelt a7. 


AU: RBEN ONEI TON Web! zwei engliſche Matrofen 


In diefem diden Qualm erlofch der Sonne @lühen; Betteten mid, wie man ſpricht — 
Es ward der ganze Tag in wilden Kampf verbracht, Jegt ſeht ihr mich Heimathloſen 
Und als es Abend warb, ſah ver bes Feuers Sprühen Hier auf dem Vonton; — ’s iſt nicht 
Dan nicht nicht einmal bie Macht. Beffer wie das Land, bad hören 
Bir doch bier den Seewind wehn; 
Wir waren gleihfam im Gewitter eingefchloffen, Ihr wart auch auf vielen Meeren; 
Die Augeln flogen rings von beiden Eriten bicht, Bir erzählen, was gefchehn 
Ge wurd’ anf's Ungefähr durch diden Dampf gefcheffen, Uns vor Zeiten, rauchen und 
Das Meer erglängte licht, Bliden in des Meeres Grund, 
Ihr gebt Act, wenn ich euch hatte 
Doch als ber Tag erſchien, ſah Jeder, was gefchehen, Danı erzäplt und freudig rief: 
Die Schiffe alle drei eutmaftet uud fo ſchwach, — Die fo [hön war bie Üregatte, 
Daß fie kaum folgten noch des Steuerrubers Drehen, Benn fie unterm Binde lief! 
Doch die Pregatte, ac! EM, Dralle 
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x, 
Der amerifauifhe Strauß, (Struthio Rhea.) 


Die Naturgeſchichte dieſes Wogels ift fhon von mehrern 
Meifenden theild im vorigen, theild im diefem Jahrhunderte 
befchrieben worden. Molina, Wara, Dobrighefer, Prinz von 
Neumied u, a. baben ſchaͤhbare Beiträge dazu geliefert, die 
jedoch nicht überall zufammen ſtimmen. 

Der ameritaniide Stranf bewohnt bie ganıe Sübhälfte 
des amerifaniihen Feitlandes bis nah der Meerenge von 
Magalhaens, mo die Beihaffendeit des Bodens feiner Yebens: 
weife angemeffen it, Er tiebt große, ſandige Etreten ober 
dürre Landſtriche, und ift in Brafilien beerdenweiie in den 
Gradfluren (Eampos) zu finden. Um zablreichften zeigt er ſich 
in Rio Grande do Sul, wo die Geftaltung bed Bodeus dem 
Sharafter der Pampas von Buenos Apres fi mäbert, Hier 
lebt er auf dem natürlihen Wiefen diefer Provinz, die bis zum 
Plata binab fih eritreten, und man trifft nicht felten 20 bis 30 
Stück brifammen an. In den Ebenen von Paraguay und 
Tucuman find die Strauße ebenfals haufig; and Darwin bat 
fie noch 7000 Fuß über dem Meeresfpiegel auf dem eriten Ge— 
birgstamme der Gordilleren angetroffen, über welben der Weg 
zum Engpaffe Ufpalata nah Epite führt. Der füdlichite Puntt, 
wo fie vom Walid bemerkt worden, ift unter 53° 54° mittäg: 
licher Breite, allein ed gibt zwei Werten Straufe in Sub 
amerita, wovon der eine (Struthio Rhea) am Mio Negro unter 
419 ihre Graͤnze finder, während Strathio pennata, mie ihn 
d’Orbignp bezeichnet hat, die übrigen 12 bis 13 Grade ein’ 
nimmt. 

Wied gibt die Ränge der brafilianifhen Strauße auf 4’ 5”, 
ihre Fiügelweite auf 7’ an, allein es gibt and noch größere, 
In der Nabrung find die amerifanifhen Strauße Allfrefier, 
Teils verfblingen fie Wurzeln und Gräfer, Früdte und Se— 
müfe, Blatter und Reere, theils Heufchreden, Kafer, Müden, 
Schlangen und felbft Fiſche. Sie ſchwimmen oft durch Flüſſe 
und Heine Meerengen hindurch, wovon man in Brafilien und 
Paraguay, in der Bay von San Bias, im Hafen Valdes und 


Haturwiffenfhaftlice Bemerkungen über Brafilien. 


im Sanra Eruz täglib Beispiele vor Augen bat. 
Breite der Ströme noch ihre Schnelligkeit feinen fie abzu⸗ 
balten, denn Fig:Mop und Darwin faben einen Zug über den 
S. Eruz fegen, mo dieſer Strom 1200 Fuß breit und reißend 


Weber bie 


war. Denn die Strauße im Waſſer find, reden fie den Hals 
vorwärts, und nur eim kleiner Theil des Kopfes iſt fichtber. 
Auch ber Caſuar ſchwimmt durch bie auſtraliſchen Flüfe bin- 
durch, wie es Capitdn Sturt im Murrumbidgee beobachtet bat. 
In Brafilien werden die Strauße geihoffen, die Gauchos umd 
patagonifhen Indier fangen fie mit Schlingen. Die Henne ift 
einer ald der Hahn, nit fo dunkelgrau und hat einen kleinern 
Kopf. Albinos von auferordentliber Schönbeit und Weiße fol 
man füblih vom Plata unter ihnen finden. Im September 
und Dctoder findet man von Brafilien bis neh Bahia Blanca 
hinab die Straußeneier im großer Zabl; theils liegen fie ein: 
jeln umher und werden nie andgebrütet, theils findet man fie 
nefterweife in einer flahen Vertiefung im Boden. Die darin 
enthaltenen Eier betragen zwiſchen 30 und 60, die meiſten 
zählen jedoch bloß zwiſchen 20 und 30 und werden ausſchließlich 
vom Hahne auggebrütet. Da die Meibhen nur alle drei Tage 
ein Ei und im Ganzen 18 bis 21 legen, fo merden dazu 54 
bis 63 Tage erfordert, Während diefer Zeit gingen die meiften 
Gier zu Grunde, batte nicht Die Natur dadurch für die Erbal: 
tung geforgt, daß die männliten Strauße Das Brüten über: 
nehmen, und mehrere Weibben, manchmal vier bis fünf, in 
bemielben Neſte ibre Eier legen, Burchell erzahlt oder ver: 
muthet basfelbe von den afritanifhen Straußen, mwenigftend 
fprigt er von zwei Weibchen beftimmt, 


Die zweite, fleinere Art Stranße, in Buenos Ayres „Word: 
trug Petiſe“ genannt, von welben Darwin einen Palg nah 
England gebracht bat, mo er jetzt im Mufeum ber zoologiſchen 
Geſellſchaft aufgeftellt it, bat der engliſche Drenithelone Gould 
unter dem Namen „Struthie Darwinii‘ beſchrieden. Es iſt bier 
felbe Art, welche d'Orbignd „Struthio pennata’' genannt, aber 
nicht geliehen bat. Der Schnabel diefed Vogels it weit feiner 
ald beim gemeinen Straußen (Struthio Rhea), bie Zeben find 
mit veribieden geformten Schuppen bededt, und die Füße bie 
anf 6 Fol unter dem Knie mir Federn bewadien, Auch an 
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den Echmingfedern bemerkt man einen Unterfhied, Sie find 
breiter ald bei &. Rhea, und im Allgemeinen fann man fagen, 
daß dieſes Thier den Hühnern noch näber fommt, als die übri- 
gen Straußenarten, Weberbaupt ift diefer Strauß ſchöner be 
fiedert als die größere Art, denn feine weißen Federn find 
ſchwarz, die fdmarzen weiß gerander. Zwiſchen ben Eiern beis 
der Voͤgel zeigt ſich aleihfald ein Unterfbiedb. Jene von S. 
Darwinii find blaßblau, etwas Meiner und ein wenig verfcie: 
dener Geſtalt. 


Die Herenjagd. 
Schluß.) 

Mannichfache Gedanken über fein ſeltſames Abenteuer bes 
ſchaftigten Will, während er bier auf: und abſchritt; germ bätte 
er mehr von der jüngern Unbefannten gewußt, deren lieblicher 
Ton ber Stimme ibm noch in den Ohren Hang, obgleich er 
nur wenige Worte gebört batte, gern ben nähern Zufammen- 
bang mit dem Todten erfahren; und noch war er mit feinen 
Vermutbungen nit zu Ende, ald ein Mann mit einer ſchwar⸗ 
zen Maske vor dem Geftht ind Zimmer trat. Seine Kleider, 
mit Schmutz bedeckt und in Unordnung, obgleih reih und ele: 
gant gearbeitet, zeigten, daß er wie Bill von ber Straße kam 
und wohl in dem Abenteuer verflodten war; fein kräftiger, ges 
drungener Rörperban und bie Maske vorm GSeſicht, flößten Will 
einige Beſorgniß ein, und bewogen ibn, unter dem Mantel ei: 
nen Heinen Dolch zu erfaffen, um einem plögliden Angriff be: 
geanen zu können. Auch der Mann mit der Maske betrachtete 
Bil aufmerffam und brab dann mit dieſen Morten das 
Schweigen; 

„Ihe ſeyd jung und unternehmend und wollt Euer Glück 
machen.“ 

„Großen Dauk für die beiden erſten Vermuthungen,“ ent: 
gegnete Will mit feiner gewoͤhnlichen Sorzloſigkeit. „An bie 
dritte habe ib noch nicht gedacht. Doch meinetwegen! was 

ſchließt Ihr darand.’ 

„Daß die Gelegenheit fi Euch dazu anbietet.” 

Er fagte ibm darauf, daß er anfangs nur mitgenommen 
worden fey, um dad Mbentener mit dem beiden Frauen den Bür: 
gern von Kingfton nit zum früb verrathen zu fünnen; daß er 
recht gehabt babe, mit dem Glanben, daß die Freunde bed Ge— 
benkten ben Leihnam weggenommen hätten; und daß man feiner 
Hülfe bebürfe, um ben Leihdnam nad London in St. Dunftan’s 
Kirche zu bringen, da der Mann, den man früher damit beauf: 
tragt, wicht gelommen wäre, 

BIT wellte Einwendungen machen, doch ber Mann mit 
der Maske bemerkte kurz: „Jede Brage von Eurer Seite ift 
nutzles; es fragt fi nur, ob Ihr wollt oder nicht, 

„Und wenn ich nicht will?“ fragte Bill, 

„Ihe werbet wollen, entgegnete Jener, wenn Ihr erfahrt, 
daß bei der Sache 200 Goldftüde zu verdienen, und für Euch 
feine Gefahren damit verknüpft find,” 


DIN überlente, dab er mit diefer Summe feine Alir beus 
rathen köͤnne. Wohl batte ex von.gefäbrliben Verſchwörun⸗— 
gen, von blutigen Aufſtaänden ſprechen dören, und ſcheute ſich in 
irgend eine mit Hocdverrath verbundene Sache ſich einzulaſſen. 
Doch bier konate er mit gutem Gewiſſen ſawoͤren, daß er nichts 
wiſſe, und fo nahm er nach kurzem Bedenten den Antrag an, 
Er erfuhr jeßt, daß ber Leichnam in einem verfhlofenen Wagen 
fi befinde und er fogleih abgeben könne, daß feine Meife fo 
berechnet wäre, daß er mit Einbruch der Naht am der London: 
Brüde anfommen und bie Stadt bei nädtliher Stille durch⸗ 
wandern würde; an ber Kirche würden beftellte Leute den Garg 
fogleih in Empfang nehmen und unter einer der Gteinplatten 
beifegen; und wenn er unterwegs gefragt würde, follte er 
fagen, der Leichnam wäre der eines in der, Themfe ertrunfenen 
Menfhen. 


In diefem Wugenblid kam noch ein ebenfald maskirter 


. Mann dazu, um ihm feine Bebenklichkeiten zu nehmen, bie end⸗ 


lich vor den Bitten der jüngern Unbefannten, bie einen fo tier 
fen Eindrud ſchon auf ibn gemacht harte, völlig verſchwanden. 
Su gleicher Beit dachte er an das Erftaunen und den Schreden 
der guten Bürger von Kingfton, und er mußte im voraus las 
en über all die Bermuthungen, die fie über fein räthielbaftes 
Verſchwinden auffinden würden, Konnte er biefe durch fein ums 
zeitiges Erſcheinen ftören wollen? 

Am andern Tag, zur Seit ald die Dunkelheit ih allgemach 
über die Stadt London lagerte, führte Wil feinen Wagen lang⸗ 
fam duch die Straßen der Stadt. Ed war bie Beit, mo nur 
Mörder und Diebe turd die verödeten Straßen ſchlichen oder 
binter ben Vorfprüängen ber Hauſer auf ibren Raub lauerten, 
Die Läben auf der Brüde waren geſchloſſen, nur bie und da, 
an den Eden einiger Gaſſen, brannten große Feuer und warfen 
ein zweifelbafted Licht anf die ungepflafterten, vom geftrigen Res 
gen fait unwegſam gemachten Straßen. Dft wurde Bil in 
feinem Wege aufgehalten. Bald wolte ein Nachtſchwaͤrmer mit 
Gewalt in den Wagen fteigen, um fi bequemer in feine Woh⸗ 
nung bringen zu laffen, bald befragten ihn bie Stadtwächter 
über fein Ziel und liefen ſich feine Geſchichte erzählen, die ihnen 
wenig glaubhaft ſchien und die fie amı Ende doch glauben muß- 
ten. Endlich erreichte er Fleetsftreet und das Biel feiner Wall: 
fahrt. Die Maafregeln waren gut getroffen. Kaum näbrıte 
er fi der Kirche, als vier dicht vermummte Männer den Wagen 
anbielten, den Sarg berausnahmen und im bie Kirche trugen, 
während ein fünfter Wil ein Pacchen mit feinen Kleidern zu: 
warf, auf den Wagen flieg und im ſchnellen Trappe davon fuhr, 
Kein Wort wurde geiprodhen. Bill folgte den Trägern in die 
Kirche, deren Pforte hinter ihm geſchloſſen wurde, 

Nur zwei Fackeln erleuchteten dad meite Gewölbe, getragen 
von zwei im weite Mäntel gehülten Männern, deren jeder eine in 
ſchwarze Schleier verbülte Frau unterſtützte. Ein tiefe 
Schweigen berrihte; der Sarg wurde in die Gruft gefenkt, 
weiche ſogleich wieder mit den Steinplatten bededt wurde, die 
man zuvor aufgehoben hatte. 

„Nimm! fagte einer der Männer mit ben Fadeln und ließ 
eine ſchwere Börje in die Hand von Bil Marks gleiten, nad: 
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dem ein ftilled Gebet die ernfte Handlung beendet hatte; ent: 
ferne dich und fprid nie von dem, was geſchehen.“ 

„Der Segen einer troitlofen Wittwe begleite Euch, edler 
junger Mann, ſetzte eine Stimme hinzu, deren barmonifden Ton 
Dill wohl erfannte. Die Jungfrau und ihre beiligen Engel 
feyen mit. Eu!’ 

Die Fackeln verlöihten und bie Geftalten verihwanden in 
der Dunkelheit. Will ſah fib allein in der Strafe, 

Die guten Bürger von Kingften wacten bie ganze Nacht 
hindurch und glaubten in jedem Windſtoß, im dem Anarren 
der Wetterfahnen und felbit in ben Negenftrömen die Stimmen 
des Böfen und feiner Gefellen zu bören. Eng an einander ge: 
drängt, fuchten fie Troſt und Stärle in dem Gebräu bed 
Schenkwirths, deſſen Haus fie zu ihren Sigungszimmern ge: 
macht batten. Je öfter fie die Krüge füllen ließen, je mehr 
Zweifel entftanden, ob fie Net gethan hätten, einem fo jungen 
Menfhen, wie Wil Marke, die Herenjagb aufzutragen. 

als nun am Morgen einige der Beherzteren fi vor bie 
Stadt wagten und am Galgen weder den Gebenften noh Will 
faben, da faßte Entſetzen die Väter der Stadt, umd es konnte 
nur zunehmen, als alle ihre Nachforſchungen fruchtlod waren 
und von feinem der beiden Verfhmundenen eine Spur zu ent: 
decken war. Ed war nicht anderd, Wil mußte von den Heren 
entführt worden ſeyn. 

Diefe Vermuthung zerfiel freilih, ald am dritten Tag 
Will gefund und munter wieder erſchien. Dod trug der junge 
Menfh Sorge, dur eine ganz entfeglihe Seſchichte feines 
naͤchtlichen Abenteuers fie in ihrem Gefpenfterglauben zu be: 
ſtaͤrken. Aber die Herenjäger fanden keine Unterftügung bei 
ibm. Denn in feiner Beſchreibung der brei Heren, die in ei 
nem kupfernen Keffel den Leichnam bavon getragen und ihn, 
Bil, dewußtlos zehn Meilen von Kingiton auf einen Kreuzweg 
bingemworfen haben folten, erfannte man feine ber alten Wei: 
ber wieder, die man in Verdacht ber Hererei hatte. 

Von diefer Zeit am aber verlor John Podgers fein Anſehn 
ald Herenjäger, man vergaß ihn ganz und gar, um alle Yuf: 
merkfamteit auf feinen Neffen überzutragen. Auch fdien er 
darüber micht fchel zu fehen, fondern ſchloß fib diefem um fo 
enger an, und überließ ihm einen bedeutenden Theil feines Ver: 
mögend, wodurch Wil im Stand geſetzt wurde, feine Alir zu 
beirathen, und mit Hülfe der 200 Goldftäde, die er verfhwiegen 
und Elug verwendete, bald ein wohlbabender Mann wurde, 

Keim Wort entfhlüpfte aber feinen Lippen über die Bege: 
benbeiten jener Nat, oft ging er wohl in die Kirche des hei: 
ligen Dunftan, doch bemerkte er auf dem ibm woblbefannten 
Stein feinen Namen, kein Zeihen, das den darunter Schlum: 
mernden näher bezeihnet hätte, Nur einmal fah er eine junge 
Frau auf ihm im Gebet liegen. Sie blieb lange auf ihren 
Knien, und Will glaubte unter ihrem Schleier ein leiſes Schluchhen 
zu vernehmen. Wis fie aufftand und bei ihm vorüber ging, er: 
bob fie ihre Augen und er glaubte, nicht zum eriten Mal fenen 
die in Thränen fhmimmenden Augen auf ihn gerichtet geweſen. 





Malcolms Anſichten über China nebft einigen Worten 
über die Ereigniffe zu Arawang. 
(Fortfegung.) 

Wer ven Hochmuth und bie Anmaßung ber Europäer in andern 
Lindern gefehen bat, kaun fi bier auf einen großen Abſtich gefaßt 
machen. Im Banzen leben in Ganton etwa breihunbert Fremde, welche 
dergeftalt befchränft find, daß Me weder Brauen mitbringen, noch eine 
geborne Mäpchen heurathen dürfen, Obne Hinderniffe Fönnen fie weder 
bauen, Faufen, reiten, rudern noch geben; die Thore der Stadt bürfen 
fie nicht überfchreiten, und find auf einen Heinen Raum angemwiefen, 
den man in Caleutta und Madras kaum groß genug für ein geräumiges 
Wohnhaus und bie dazu erforderlihen Mebengebäute holten wärbe- 
Dan zählt dreizehn fremde Bactoreien oder Hongs, welde bie Namen 
verfpiebener Nationen führen, und fowohl von Kaufleuten als Krämern 
bewohnt werden. Diefe Wactoreien haben die Ausfiht auf den Bluf, 
find etwa 900 Fuß lang und 600 Buf tief. Gin offener Plat auf ber 
Borberfeite, 500 Fuß lang und 150 Fuß breit, bient zum Muslaven 
der Waaren und zum Spagiergange, Jede Bartorei iſt in verfchiebene 
Wohnungen geiheilt, drei Stod bad und mit einem engen Gange vers 
fehen, welcher nah dem Hintergebäude führt. Die Hige, der Rauch, 
der Lärm und das Gewühl in diefen Gebäuden, verbunden mit dem 
gänzligen Mangel an weiblicher Seſellſchaft, geben ihnen fo ziemlich 
das Anfeben eines ®efängniffee. Die Zimmer auf ber Borberfeite find 
jedoch angenehm, und mehrere Bactoreien haben hübſche Epaziergänge 
auf dem Dade. 

Die Strafen in den Vorſtädten von Fanton find nur vier bis fünf 
Fuß breit und mit behauenen Granitplatten bepflaftert, Selten finb 
die Häufer über Einen Stod bob, und meiftens durch hohe Mauern 
verhält. Nur im den Sefchäftsnierteln ift dieß nicht der Fall, Statt 
Wagen ficht man nichts ale Sänften, die in allen Richtungen fi 
freuen und fehnell von dannen eilen. An beiden Enden jeber Straße 
find flarfe Thore angebracht, bie bei Nacht verfchloffen werden, tamit 
feine Diebe eindringen Fonnen. Die Buden der Kaufleute find zum 
Theil außerordentlich Schön, in ven meiſten aber find Waaren und 
Arbeiter beifammen. Die Theilung der Arbeit if in Ganton auf bem 
bödhften Grab gevichen. Die gilt nicht mur für die Arbeiter ſelbſt, 
ſondern auch für die Waaren, fo daß mander Kaufmann nur einen 
ober zwei Ürtifel anzubieten hat. Winige diefer Buten firhen den 
ſchönſten und reichſten Lären in London nicht im geringfien nad, und 
In jeder iſt dem Gotte Buddha die beſte Stelle angewirfen. Die 
Ausbängefilde find ungemein fhön gemacht, und auf Namen unb 
Gewerbe Folgt häufig eln Denkſpruch, als z. B.: „Plaudern und langes 
Eigen verhiadert das Gefäft; „wird nicht geborgt; frühere Runden 
machen Vorfiht nöthig.“ 

Auf offenen Pläpen find die entgegengefepteflen Dinge vereint. 
‚Hler ſteht ein Arzt mitten unter Wurzeln und Salben, un» bepflaftert 
das Schienbein eines Kranken; dort hat ein Afirolog feine Stelle eine 
genommen und fehließt den Vorübergehenven bie Zufunft auf. Hier 
fhwärmt ein Haufe fröbliher Kinder, um rauchtade Eüfigfeiten zu 
faufen, und dort if eine Fleiſchbude errichtet, von Fräftigen Geſellen 
umgeben, welde eingefodtes Schweinefleiſch verfhlingen. Jeuſeitt 
fieben bungrige Bettler, welche nach den Lederbiffen fchielen, während 
andere in der Nähe liegen, und die Kraft micht mehr befigen, Almoſen 
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zu verlangen. Marktfäreier, Kleiberhändler, muñikaliſche Bettler, Bors | friibung angebnten. Die Richtfätte von Canton if in einer Borftabt 


Fäufer, Spieler u. ſ. w. vollenden bas feltfame Gemälde. Auf ſolden 
offenen Plägen und aub en andern in tie Augen fallenden Stellen 
find die Mauern mit Anzeigen bebrdt, wilde wie ia Aranfreic, Eng⸗ 
land und Amerita Dundarjueien empfehlen, Gefdäftsadreffen geben 
oder Regiermugsgebote zur allgemeinen Kenntniß bringen. Anpere ente 
halten derbe Rügen über Öffentlihe Beamte, find mit Nachdruck ger 
fhrieben, arten aber nie in Grobhelt uns Schmähungen aus. 

Diele Gewerbe find in Ganton wandernd, wie bei und bie Schrerens 
ſchleifer. Dahin gehören Barbiere, Küfer, Zinngieper, Schmiede, 
Schuſtet, Schneider, Obſt⸗ und Bifchhändier, Zuderbäder, Hauficer, 
Rattenfäuger, Kudenbäder u. f. w. Dadurch wird das Gedraäͤnge im 
den engen Straßen außerordentlich, une das Beröfe von Bloden, Troms 
meln uud Pauken iſt betäubend. Nur in Canton, und in feinem 
antern Theile von Allen, fieht man Buchhändler, Sie find gut aſſor⸗ 
tirt, und ihre Preife ungemein billig. uch trifft man wanbernde 
Zeihbibliorhefen am, melde in Heinen Käſichen an einer Etange 
auf der Schulter getragen werden. Die Landfarten der Ghinefen find 
merkwürdig. Unter andern baben fie eine Weltkarte, welche 2 Buß 
breit und 3%, Buß bob if. Auf viefer Karte bededt Ghina faſt ben 
ganzen Raum. Linke, in der oberen Ede, iR eia Dieer, drei Geviettzoll 
haltend, worin Quropa, Englaud, Rraufreih, Holland, Portugal und 
Afrifa als fleine Infeln eingetragen ſiud. Holland iſt fo groß ale alles 
Webrige, und Afrika wicht größer als die Epige des Heinen Fingers. 
An ter nördlichen Gränge liegt Rußlaud ſeht groß gejeichnet, Auf ver 
untern Ede bemerkt man den weilicden Ocean mit der ziemlich aut 
entworfenen Kalbinfel von Malacea. Um untere Bande ter Karte 
wersen Caubodſcha, Cochinchina u. ſ. w als mittelmäpige Infeln vors 
geſtellt, und rechts if Wormofa, bie größte unter allen, Dem umge⸗ 
beuten Deran ſtellen große Wellen vor, alt glatten Durchfahrten oder 
Straßen verfehen, die ſich mach den verſchledtuen Jafeln und Ländern 
erfieeden. Die Ehinefen follen glauben, daß Schiffe Feine Gefahr 
laufen, fo lange fie in diefen Etrapen bleiben, aber bald ven ben 
Wellen verfhlnagen werden, wenn fir aus Unwilfenheit ber Bührer 
oder durch Stürme genöthigt Ace vetlaſſen mürfen. 

Bettler find gablreih. Sie werden wie zudriuglich, und umlagern 
gewöhnlich die Öffentlichen Pläge im der Nähe der Tempel. Da fie 
meiftens bauelos fin® und bies die Nächte zubringen, fo ttifft man am 
folgenden Morgen öfters Todte unter ihnen an, wenn die Nagt kalt 
geworben if, Diele karunter haben keine anzere Kleidung als eine 
Diatte, weiche fe mit einem Stirt um ben Leib befeftigen, und wenn 
nieht Blindheit oder Rränflicpfeit fie zur Armutb gebracht hätten, würde 
man in Ganton feinen Bertler finden. Mit Schallbecken over zmei 
Bambusttäben kündigen fie ihre Nihe au. Kein Ghineſe läßt einen 
Bertler mit leerer Hand abziehen; allein fe können nur dürftigen Bei⸗— 
ſtaud finden. Ierenfalls ſteht auch in bieler Besiebung ver Ebinefe 
böher, als der Europäer in Italien orer Irland, wo man gejunde 
Beitler zu Tanfenden findet. 

In ven Merkftätten ver Ghinefen werten viele wujerer Gewerbe 
betrieben, in ben meiflen Dingen aber verfahren fie auf ganz verfdies 
bene Weile, Wrbeitfparende Diafihinen werden häufig angewandt. Eo 
habru fie 5. B. ein Bebläfe zur Verfertigung von las, um die Lungen 
zu Ikonen, und überall werden ihre Einridtungen mit Bereitwilligkeit 
gririgt. Zedem Fremden wird mit Höflicfeit begegnet und immer Er 





am Ende einer breiten und fangen Straße, welde hier wohl a0 Buf 
mit. Auf einer Seite iſt eine hohe, weiße Mauer, gegen welche ein 
15 Fuß breites Weiterbach errichtet iR, worin verfchledene Bäder von 
Bambus angebragt find, Hinter einem Vorhange von alten Matten 
Hegen bier frifche Köpfe und gebleichte Schädel beiſammen. Den Ber 
brechern wird meiſtens ber Kopf abgeihlagen. Den langen Zopf in 
eisen Knoten gewickelt, Inien fie auf bie Erde nieder, falten bie Hände, 
lehnen ſich etwas vor, unb mit Einem Streihe rollt das Haupt gu 
Boden. Freunde oder Bermanbte haben das Recht, ben Leichnam zu 
beerbigen. 
(Bortfegung folgt.) 





Englifhe Colonialnachrichten. 


Eir Heury Bottinger, der erfie, welcher in neuern Zeiten (1809) 
in Beludſchiſtan eindrang, und nad mehrern diplomatifhen Sentungen 
zulegt in Sind während des Feldings im Afgbaniftan den fehmwierigen 
Geſaudtenpoſten bekleidete, fol jegt ala Geſandter nach Perfien bee 


Rimmt ſeyn. 


Das zu Kelat aufgefandene und zu Prifengelderu beftimmte Eigen» 
thum fell 10 Lats Rupten betragen, woron an Sir John Keaue 60,000 
Rupien (sooo Br. Er.) fallen, j 


Die Nabrichten ans Afghaniſtan lauten fortwährens gleich: bas 
ganze Land if in Aufregung und ungufrieden, Die Regierung fendet 
Truppen in die Länder längs dem Indus, Um 35 Iuniusgriffen 2000 
Beludſchen Quetta an; über bie Sicherheit von Kelat iR man fort 
dauernd beforgt, denn es find nen angemorbene Veludſchen als Befagung 
darin, und die Zahl der Gompagnieiruppen if höchſt unbedeutend, 

* 


Die augloiadiſche Regierung hat durch einen officiellen Schritt zu 
erfennen gegeben, daß fie Eind als ein ihr geböriges Land betrachtet, 
indem fünfttg De in Sind bis zum Balenpaffe bin ſtehenden Truppen 
nicht mehr als in frembem Lande firbend betrachtet werden follen. 

Nach dem Bengal Hurfaru fell Lieutenant Micholfon, baid 
nachdem er fein Amt als politifher Agent bei ber Ervebitien gegen bie 
Gpiljies angetieten hatte, ein Gomplott entdedt haben, um alle brit⸗ 
tiſchen Difieiere in Herat und Caudahar zu ermorken. In Bezug auf 
Herat iſt die Sache nicht wahrfcheinlih, indem die beiden Orte zu fern 
von einander find, aber in Caudahar hatten die Ghilzies von jeher 
siele und schr intime Verbindungen, Judeß IR auch in Herat die 
Stimmung ſchlecht gegen die Engländer, indem ber dort befchligenve 
Dlajor Todd ein in der Nähe liegendes Dort, befien Beflger ih Rän⸗ 
bereien und Beindfeligfeiten aller Art zu Schulden fommen ließ, angeiff, 
aber in Bolge von Berrätherei ber Herater in feiner Unternehmung 
ſcheiterte. 

— 

Die Erpebition aach Ghina beſteht befannilih ans 15,000 
Dann, Davon find 5000 Mana aus England abgegangen, 6700 
enropäifhe Truppen aus Indien und Geylon, 2175 Sipabie und 
Larfars, und 1080 Dann Troß, gleichfalls aus Indien. Die indiſchen 
Truppen Mad fomit in bedeutender Diinderzahl. 


Münden, ia ber Citerarifch- Metifiihen Mmdelt ver I. @, Gottafgen Buhhanslung 
Beraztwortliger Rebarteur Dr, Ed. Bidenmanı, 
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Wuplands Handel mit Aften. 
1, Der Handel gegen Bften. 


Diefer Handel ift für die innere Entwidlung Rußlande, 
wie für feine Verbindungen in Ufien, namentlib mit den 
Kirgifen, welche bauptiählib dem Raum zwiſchen ber füdöfts 
lichen Gräuge Rußlands und ben mittelafiatifhen Staaten, 
wie Buchara, Kofand u, dgl. füllen, vom böciten Intereſſe; 
ebenfo fällt im dieß Gebiet die Verbindung zwiſchen China und 
Rußland, und die ungeheure Ausdehnung, weide diefer Handel feit 
50 Jahren erreicht hat, läßt auf die gefteigerte Verbindung der 
aſiatiſchen Völker mit Rußland ſowohl als unter einander ſelbſt 
fließen. Die Sade ift auch im etbnographifcher Beziehung 
vom hödften Intereſſe, denn der alte, reiche Handel, ben die 
Standinavier und Deutſchen in dem erſten Jahrhunderten des 
Chriſtenthums bis ind Bte und 10te, vielleicht bis ins 12te 
berab über Biarmien (Perm) mit Alien führten, lebt jegt wieder 
auf, und Rußland fheint mit feinem Probibitivfpftem haupt: 
ſaͤchlich zu beabfihtigen, fih Die Wortheile desfelben allein zu 
ſichern. Bablenangaben in Handels ſachen baben immer etwas 
ungemein Trodenes, aber die Sablen, im Großen genommen, 
find die fihern Zeichen fortihreitender Entwicklung und Ber: 
bindung oder der Verwirrung und Iſolirung der Möller, 
Wenn wir bemerken, daß die Regierung für die Vermierhung 
der Läben auf dem Markt bei dem Klofter Makariew im Jahre 
1790 nur 15,000, im 3. 1810 ſchon 120,000 Mubel lödte, fo 
faun man mit Sicherbeit behaupten, daß der Handel ſich nahe 
zu verachtfacht haben muß, Am J. 1816 brannten ſammtliche 
Duden ab, und da bad Klofter Makariew nicht eben der be 
quemfte Pla für den Markt war, indem die Waaren über die 
Wolga binübergefhafft werden mußten, fo verlegte die Regie— 
rung ben Markt nach Niſchneinowgored: 11 Jahre fpäter bes 
teug die Mietbe für fämmtlihe Laden und Bretterbuden, 3585 
on der Zahl, mit weniger ald 407,444 Mubel, alſo 27mal 
mebr als im J. 1790. Seit dem Jahre 1824 ift bie Tare ver: 
mindert worden, und nad officdellen Nachrichten ift bie Zabl ber 
Duden und Läden, welde im 9. 1823 3208 betrug, im 3. 1838 
auf 4533 und ber Ertrag von 377,671 auf 471,177 gefliegen, 


und zwar in einem fo (tätigen Verhaͤltniß, daß man ein fort: 
dauerndes Steigen mir Sicherheit erwarten fann, Doch waren 
die Jahre von 1824 bis 1827 eben keine günftige Zeit für den 
afietifhen Handel, ale deifen Chermometer man die Meile von 
Niſchneinowgorod betrachten muß, 

Die officiellen Angaben des Betrags der in ben Jahren 
1820 bie 1826 auf ben Markt von Nowgorod gebrachten Waa⸗— 
ren find folgende: 

im 3.1920... 143 Millionen, 

im J. 1821 . . .. 19 — 

im 3.182). . 22 — 

im 9. 1823 3— * * 101 — 

im J. 1 . . 3 — 

im 2.125 .:. 2. 70 — 

im 9. 1826 W 72 — 
Was man nun auch von dieſen Zahlenangaben halten mag, fo 
iſt gewiß, daß die Geſchaͤfte in Niſchneinowgorod von dem' J. 
1822 bis 1827 und wahrſcheinlich bis nach 1830 eine bedentende 
Verminderung erfahren. Man ſuchte den Grund theild in ben 
um jene Zeit dem Handel von Odeſſa ertheilten Privilegien, und 
dem auf 10 Jahre geftatteten freien Durchfuhrhandel nach Gru— 
fin, der Hauptgrund mag aber wohl in dem feit 1822 einge: 
führten Probibirivipftem und der dadurch veranlaßten induftriellen 
Mevolution in Rußland liegen. Dieß ift um fo wahrſcheinlicher, 
ald der Handel in dem lebten Jahren in entſchiedener Zunahme 
war. Man muß nämlih Mußland hinſichtlich des aflatifhen 
Handels in drei weſentlich verſchledene Theile theilen, den füd- 
weſtlichen, den füdöltlihen und den nörbligen. Der ſüdweſtliche 
Theil, namentlich bie Ufraine, nimmt an dem Handel in Noms 
gorod wenig Untheil, tbeild wegen der Entfernung, theild weil 
in diefem Lande zahlreihe und große Binnenmärkte **) abgebal: 
ten werden, Der füböftlihe Theil Muplands zerfällt hinſichtlich 


*) In piefem Jahre berechnete ein Cinmohner vom Nifchneineine 
norob den Geſauimtwerth der zugeführten Waaren fogar auf 350, 
was aber zuverläffig übertrieben ift. 

**) Mir haben von einen unferer Gorrefponbenten eine fehr leben— 
dige Schilterung eines folder Marktes erhalten, und werden fie 
bald möglihft unfern Leſern mittheilen, A. d. R. 


301 


1202 


feines Handels im zwei Theile, in denjenigen, der mit Trand: 
kaukaſſen und Perfien handelt, und in den, welcher mit ben 
Kirgifen in Verbindung febt. Der legte Handel ift feit Jahren 
ziemlich ſtehend geblieben oder bar wenigftend nur im einzel 
nen Iweigen zugenommen, und beirägt jaͤhrlich zwiſchen 12 und 
13 Millionen Mubel, der Handel nah Transkaukaſien und Per: 
fien aber bat, fo wie der Handel nah der Türkei, in der legten 
Zeit wefentlih abgenommen. Wenn in den erften Jahren nad 
Einführung des Probibitivfpftemd auch der Landhandel gegen 
Dften, namentlich der auf der Meſſe von Nifhneinomgorod ber 
triebene, abnabm, fo lag der Grund darin, daß die ruſſiſche In: 
duftrie nicht mit einemmal dem afiatiihen Handel die Waren lie: 
fern fonnte, welde fonft die ausländifbe Induftrie geliefert 
batte, und diefer Handel ftieg erft wieder, ald die ruſſiſche In: 
dufteie allmählig beranreifte, und die Lücke wieder ausfüllen 
konnte; darum machen jegt die Erzeugniſſe der ruffiihen Fabriken 
und Bergmwerke die Hauptmajfe der Waaren bajelbit and. Wenn den: 
noch der Handel troß der ungeheuren Waarenmaſſe manchmal lahm 
gebt, fo liegt der Fehler an dem Mangel binreihenden Kapitals, 
Noch jest. betreiben die Engländer den größten Theil des nicht: 
euffiihen Handels in Nifhneinomgorod, indem fie dem ruſſiſchen 
Kaufleuten ein Jahr Erebit geben, nämlich bis fie wieder von 
Nomgorod zurückkommen, um neue Einkäufe zu maden. *) Seit 
nun aber die ruſſiſchen Waaren die fremden bei weiten über: 
wiegen, fehlt diefer Hebel großentkeild, und fomit ift der raiche 
Umſatz derWaaren gehindert, jedoch ohne weientlihen Nachtheil 
für das Ganze, 

Wir theilen num für's erfte Die officiellen Angaben über den 
Sefammthandel auf der Meile von Nifbneinomgorod mir, wie 
er fih in den Jahren 1837 —39 geftalter hat, und fügen dann 
fpäter weitere Bemerkungen an: 

Im 3. 1837 tamen auf den Marft: 


Aſiatiſche Waaren für . r 25,652,676 R. 


Europaiſche u. Eolonialwaarenfür 16,890,027 — 
Muffiihe Waaren für . .  104,094,578 — 
Im Ganzen für . F 146,638,181 — 

Davon blieben unverfauft: 
Europaifhe u, Colonialwaaren für 3,161,500 R. 
Ruhe ee. 17,908,500 — 
Im Ganzen . . . 21,070,300 — 


Die aſiatiſchen Warren murden diefmal wie gewöhnlih ganz 
oder bis auf einen nicht nennenswertben Weberreit verkauft. 
Im J. 1838 kamen anf den Markt: 
Aſiatiſche Waaren für eo. 
Europäifhe u. Eolonialwaaren für 
Ruſſiſche für ar nat Ne 115,682,500 — 
Im Ganzen für . . 156,192,000 — 
Unverlauft blieben für 23 Milionen ruffiibe, und für nabe 
an 4 Millionen enropdifhe und Eolonialwaaren. 


23,200,000 R. 
17,310,000 — 


*) Es ift viel Nechtlichkeit unter diefen Kamfleuten, und man hat 
faum Gin Beispiel, daß ein folder fallirt hätte, wenigftens fein 
Beifpiel von beträglihem Banferott, 


Im J. 1839 famen auf den Markt: 


Aſtatiſche Waaren für . 23,960,200 R. 
Europdiihe u. Eolonialmaaren für  15,035,000 — 
Ruſſiſche Waaren für 122,648,474 — 


Im Ganzen ee VOR 
Unvertauft blieben etwas über 21 Millionen ruſſiſche und nahe 
an vierthalb Millionen europäiihe und Eolonialmaaren, 

Da der Handel von Kiachta and bieher gebört, fo fügen 
wir die officiele Angabe vom vorigen Jahr hier bei, wonach 
während der Handelszeit für etwas über 20 Milionen verkauft 
wurden, aber für mebr als 8,600,000 R. unverfauft geblieben 
waren, während von 79,200 Kiften Thee 30,000 unverkauft 
blieben, und einige andere Waaren, wie Nanling und Kandis—⸗ 
zuder fat ganz verkauft wurden. — Sum Schlufe führen wir 
noch die Zahlenangaben von einigen Nebenmärkten auf, melde 
den Umfang des Handeld noch mehr ind Licht fegen, Auf den 
Markte zu Irbit vom 15 Februar bis 15 März (a, Et.) von 
diefem Jahr kamen an MWollenwaaren für zwei Milionen 
Silberrubel, wovon drei Viertheile verfauft wurden; Seidens 
waaren für eine Million; vier Künftheile verlauft; Baum: 
mollenwaaren für anderthalb Millionen, die größere Hälfte ver: 
kauft. Der Handel mir Metallmaaren war bier von Feiner 
Dedeutung, dagegen betrugen Wein, Branntwein, Wachs, Ho— 
nig, Zucker, Fettwaaren, Papier u, f. w. dritthalb Millionen 
Silberrubel, wovon nicht ganz Die Hälfte verkauft wurde, Die 
Geſammtmaſſe der ruſſiſchen Waaren macht eine Summe von 
10 Mid. in Silber, oder 35 Mill, in Affignaten aus, wovon 
zwei Drittheile abgefeht wurden. Die europdifhen Waaren 
beftanden in englifhem Tuch 57,142 S. R., Farbwaaren 28,571 
S.R., Kaffee und Rum für 63,000. — Bon Jakutsk müſſen 
wir die Zahl eines frübern Marktes (vom %. 1837) anführen, 
fie find indeß intereffant, weil fie dad Verhaͤltniß der europdi- 
ſchen und ruffiihen Waaren zeigen, das weiter nah Oſten im- 
mer ungleiher wird: ruffiibe Waaren betrugen anderthalb 
Mil, St. — europäifhe und Eolonialmaaren nicht ganz 15,000, 
chineſiſche fat 200,000; mur ein Siebentel der ruſſiſchen Waa- 
ren blieb unverfauft. 

Die Hauptfrage für Rußland ift die: bat es feine Indus 
firie fo weit vervolllommt, daß die afiatifhen Bölter feine 
Waaren fo reichlich abnehmen, ald font die des weſtlichern 
Europa? Wenn man die Aufzählung der verkauften nnd un— 
verfauften Waaren in Kiachta überfieht, fo muß man glauben, 
daf die ruffiihen Induftrieerzeugniffe in Ehina kein befonderes 
Glück machen. Bei der Aufzählung der Tücher find ruſſiſche 
und fremde zufammengeworfen, und doch find nicht unbe: 
deutende Maffen übrig geblieben, In den Baummollenwaaren 
fiebt es am ſchlechteſten aus: von Melveretd wurden binge- 
bracht an ruffiihen 807,004 Ellen, unverfauft blieben 535,100; 
dem fremden erging es indeß nicht beffer, denn von 146,000 
Ellen blieben über 111,702 unverkauft. Won breiten ruſſiſchen 
Velverets wurden 66,000 Ellen zugeführt und‘ 4500 verkauft, 
während 39,000 Ellen fremden Velverets faft ganz aufgefauft 
wurden; mit rufifbem Halbfammt und Demifoton ging ed noch 
fhledrer, wogegen Linnenwaaren faft ganz aufgekauft murben ; 
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in Metalmaaren mar ber Abſatz ſehr unbebeutend, dagegen in 
Juchten vortrefflid. Seltiamer Weile ging auch ber Pelzban- 
dei fchlecht, denn von einer Waarenmaffe im Werth von mabe 
an 6 Milionen Rubel biieben fat 4 Millionen unverfauft. So 
ſah es in Kiachta aud, aber die Ehinefen mit ibrer weit ges 
diehenen Induſtrie nehmen natürlich mr, was fie etwa in der 
Mongolei und Mandfchurei braucten, und leichter von Kiachta 
ald aus dem Innern Ehina’d hinbringen konnten, 

Weit beifer ftand e8 in Nomgorod, und man faun, wenn 
überhaupt [die Zahlenangaben richtig find, behaupten, daß die 
ruſſiſchen Erzeugniffe in Wolle, Baummolle und Seide, zu zwei 
Drittel bis drei Wiertel verkauft wurden. Noch beifer ftand es 
mit den Metallarbeiten, von denen z. B. im J. 1837 fait neun 
Zehntheile verkauft wurden, In dieſer Beziehung bat ſich fos 
mit das ruffiibe Probibitiofpftem bewahrt: Rußland verfieht 
den nordafiatifhen Markt, und ſelbſt großentbeild ben mittel: 
afiatifhen, mie fib denn zum großen Verdruß der Engländer 
{ben vor mehrern Jahren einzelne ruſſiſche Waaren mit Bor: 
tbeil in Cabul zeigten. Hauptſächlich begünftigt find babei die 
die mördlihen und nordöltliden Gouvernements, weniger bie 
füdliden und füdmwertlicen, indem die minder guten und thenrerm 
ruſſiſchen Waaren bier ſchneller auf die englifhen tiefen und 
die Concurrenz nicht aushalten fonnten, In fo weit mag 
Hagemeiſter mit feiner Behauptung, daß ber aſiatiſche Handel 
MRußlands in ſchleuniger Abnahme begriffen ſey, nicht Unrecht 
baben, wenn aber nicht alle Angaben des vom rujfiihen Minis 
fterium berausgegebenen „Zournald für Manufacturen und 
Handel’ *) trügen, fo ift dieß in Bezug auf den nörblichen Theil 
des enropäifchen Rußlands und Aſiens nicht ber Fall. 

Judeß muß Rußland dennoch ſchon durch das verminderte 
Einſtroͤmen englifher Capitale einen bedeutenden Nachtheil er— 
litten haben, denn es wurde ausimanden Gegenden erſt in neuerer 
Seit verdrängt, und zwar in Eifenmwaaren, mo man glauben 
follte, Daß bie Ruſſen wegen der wohlfeileren Bereitung ein ent: 
ſchiedeneres Uebergewicht hätten. Zwiſchen den Jahren 1820 und 
30 führten fie gegen 200,000 Pud Eifenwaaren jährlih nad ber 
Türkei aus, und erit nah 1830 erihienen die Engländer auch 
im ſchwarzen Meere mit ihren Eifenwaaren, und verdrdängten 
zum großen Theil die Ruſſen, was nur eine Folge des Man: 
geld an Thätigkeit und an Eapitalien von Seite der ruſſiſchen 
Kauflente fepn kann. 

Die Baummwollinduftrie ift für Rußland eine der bedeutend: 
fen geworden: nicht nur fommen jährlib auf den Markt von 
Niſchneinowgorod für 27—30 Millionen Wasren fondern für 
etwa drei Millionen nebmen aud die Kirgiien an ber Gränge 
zu DOrenburg, Troizt und Petropoulowät für fib. Im Baum: 
wollenhandel fpielt namentlib Buchara eine bedeutende Mole: 
von den J. 1832 bie 1836 ift die Ausfuhr rober Boummolle 
aus Buchara nach Rußland vom 6000 auf 50000 Pub, die ge: 
fponnene von 16,000 auf 50,000, und die rohen Baumwollen— 
zeuge, welche die Bucharen weben, von 5 Milionen auf beinabe 
8 geftiegen. Der Hauptort für den Baummollenmarkt im Ge: 


+) Aus diefem und dem Journal des Miniferiums des Innern 
find bie obigen Zablenangaben entnommen, 


biete von Buchara ift Permas, dad 50 Werfte von Buchara und 
280 von Samarland entfernt liegt: es ſollen wocentlih gegen 
700 Zabungen Baummolle dahin kommen, und theild an Ort 
und Stelle, theild im der limgenend: veriponnen werden, Auch 
in Chiwa und Taſchkent bat man angefangen Baummolle zu 
fpinnen, fie iſt aber ſchlecht, und man braucht fie in Ruß: 
land meift nur zu Dochten. Die beffern Sorten werben zu Nans 
kings und zu den bucharifhen Baummollenzeugen verwendet, die 
man Aumatihen nennt, zu welchem Ende das Garn in Aſtra— 
dan, zum Theil aber auch in den Gouvernements Mosfau und 
Wladimir türfifhroth gefärbt wird, Don Aftrachan allein geben 
80,000 Pud ſolchen roth gefärbten Garus nah Niſchneinowgorod. 
(Fortiegung folgt.) 


Einige Saptots in Frankreich). 

Der Armoricain von Breſt gibt eime intereffante Nachricht 
über vier Laptots vom Senegal, welde in ihren langen weißen Qurnne 
In den Straßen berummandern und bie Öffentliche Aufmerkſamkeit auf 
fi ziehen, Diefe Laptots And freie Meger, Fiſchet oner Matroſen von 
Euer nsar, einem Dorfe St. Zonis gegenüber auf der andern Beite 
des Stroms. Sie find im Dienfie der Regierung, und Ihre Gefhid- 
lichkeit und Keantniß ver Küſte macht ihre Bülfe bei der Schifffahrt 
unentbehrli. Zwei davon find Marabuts, und wiffen den Koran aus 
wendig, ohne ein Wort davon zu verſtehen; fie beobachten Areng bie 
Vorſchriften ihrer Religion, trinfen nur Waſſer und berühren feine 
son Mohammed verbotene Speiſe. Die beiken andern nehmen «8 
minder genau und betrinfen fich gelegentlih. Alle lieben den Tanı 
feivenfchaftlih. Anfangs hatten fie einen großen Schreden vor Frank 
reich, und fürdteten fih vor Kälte umzufommen, jeht aber behagt ihnen 
ber Aufenthalt fehr, und fle find an die mehrftödigen Häufer gewöhnt, 
in die le anfangs nicht eintreten mollten. Namentlih find fie Holz 
darauf, bad fie ale Schwarze von Weißen (den Gefangenen im Spital) 
bedient werden, ba fie fich bisher ala bie fleten Diener der weißen 
Race betrachteten. 


Malcolms Anfihten über China nebſt einigen Worten 
über die Ereigniſſe zu Arawang. 
(Bortfegung.) 

Die Srabmäler der Chineſen find einzig in ihrer Art, und nicht 
leicht zu beſchteiben. Sie bilden einen nitbern, länglihen Halbfreis 
von Steinen, welcher anf der offenen zum Eingange beflimmten Seite 
in zwei rechte Winkel ausfpringt, und einen mit Gteinplatten gepfla- 
festen Borfprung barbietet, Im Hintergrumde führt eine Thäre zur 
Rubefätte. Diefe Grabmäler werben immer gut unterhalten, und die 
Verwandten befuchen Me häufig, um ihre Gebete zu verrichten. Nur 
gany unfruchtbates Sand wird zur Beerdigung genommen, häufig auf 
Felfengrund. Mo die Ghinefen webea und leben, in Malacca, Ein 
gavur, Borneo u. ſ. w., behalten fie ihre Berrbigungsweife bei, welde 
einen weit größern Raum als bie unfrige erfordert. 

Tremte haben felten tie Gelegenheit, das häusliche Leben der 
Chintſen zu fehen, doch befommen MWerzte folche Öftere, welde 
mit den Hongd befannt werben. Thürwärter empfangen ben Aremb- 
fing umd führen ihn dur einen Gang in rine gerdumige Bor» 
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Balle, wo er bald vom Herrn bes Hanfes bewillfonmt wirt, Beine 
leſdung iſt reich, und gleicht vollfommen dem Anzuge der Mandarinen, 
wie man fie zu Tanfenden in eugliſchen und amerifanifden Threbuden 
fieht. Das Innere des Haufes ift ein Labyrinth von Hallen, Zimmern, 
Bingen, kleinen Höfen und Brüden, melde über künſtliche Teiche 
führen, die von Goldfiſchen wimmeln. Dort erhebt Ach ein künftlicher 
Hügel mit einem Sommerhauſe, bier find Beete mit den fhönften 
chiutſiſchen Aſtern bepflauzt. Große Bogelbänfer, grotesfe Dienenförbe, 
Grotten, Springbrunnen, rin Meiner Ere mit einem Boote in Miniatur, 
Thiere von Borsellan und verfräppelte Waldbaͤume bilden ein fonderbares 
Schaufpiel des häuslichen Lebens, Die Zimmer find zahlreih, Hein 
und mit gleichem Hausrathe verſehen. Meben hineflihen Laternen 
hängen bolänsifche, eagliſche und chineſiſche Leuchter vom jeder Größe. 
Ueberbieh ficht man auch itallenifhe Delgemälbe, frangdfifche Uhren, 
Genfer Mufifoofen, englifges Eilberzeug — Alles zur Schau gelegt 
und vermifcht mit Maturfeltenheiten und Wachtfrüchten, Modellen und 


foftbaren Kleinigfeiten aus allen Thellen der Well. Wer das Leben | 


der höheren Glaffen in London fennt, kaun mebr als ein ſolches Zimmer 
in ihren Wohnungen finden. 

Eine chinefifhe Hochttit, kann im Lande felbft von Bremden nicht 
geſehen werben, feitbem aber Eingapur faft zu einer chineflihen Stadt 
geworden, werden fie bisweilen dazu geladen. Menn die Bamilie wohl 
babend if, wird der Hausaltar loſtbar und gefhmadsol verziert, Große 
Wachelichter und Lampen von sierlih bemaltem Ölafe werten bei hellem 
Tage angezündet. Mor dem Bilde des geheiligten Budbha ſtehen ſilberue 
Theebreiter und koſtbares Porctllan mit Spenden von Zucktrwerk und 
Diumen angefüllt, während brennendes Sandel- und Mochol Wohl 
gerüche verbreiten. Sobald die Eltern und Verwandten ihre Audacht 
wersichtet haben, wird die Braut von Begleitern geholt und tritt lange 
fom vor den Altar. Hier verbeugt fie ſich und kniet nieder, ohne ein 
Wort zu ſprechen. Ihr Gewand ift Forbar, und legt ih in anmuthigen 
Balten um ben Körper. Ziertathen und Jumelen bededen das ſchwarze 
Haar, un» am Halfe trägt fie eine Kette von Edelgeſteln. Sobald 
der Wottespienft vorüber iſt, wird ihr ein dichter Schleier Über das 
Gefict geworfen, unb man führt fie wieder zurüd in das Brautgemad. 
In der Zwiſchenzeit werben There, Zuckerwerl und Beteluuß gereicht, 
und Alles hartt des Bröntigame. Im Haufe ertönt malayiſche, java⸗ 
neſiſche und europälfche Muſit; die Kinder find fröhlich und fangen, 
und alle Anweſenden frenen fi des holden Tages, Zalett wird ber 
Bräutigam augekündigt, und viele unter den Gäſten geben ibm ent 
gegen. Er if von einem Priefter, feinen Breunden und Muſil bes 
gleitet, madt feine Verbengung vor dem Altar und fegt ih mit dem 
Priefter auf befondere Eeffel nieber, melde mit geftidtem Sammt bes 
bangen find. Abermals werden Erfrifhungen gereicht, und mach Farger 
Zeit erfheint die serfchleierte Braut. Sie nähert fih langfam dem 
Fünftigen Gemahl, umb nach einigen Bebärten fegen ſich beibe nieder. 
Bald baranf Fehrt die Braut in ihr Gemach zurüd, begleitet vom 
Bräutigam und einigen nahen Verwandten. In der Mitte verbengen 
fih beide gegen einander, geben eraft und langfam von einer Geite 
jur andern, bis enblic ber Bräutigam der Braut Mich nähert und ten 
Schleier vom GSeſicht nimmt. Daranf folgt ein Föllihes Mahl, bei 
weldhem bloß das junge Paar etwas genicht, obgleih an fünfjig Gr- 
sichte anf dem Tiſche ſtehen. Bald fiehen fie wieder auf, der Bräu- 
tigam enflebigt fi feines Geremonienfleides umd legt es auf das Braut 


beit, zum Zeichen, daß es nun fein Cigenthum if. Darauf nähert 
er Ab der Braut, und Idet ihr den @ürtel, momit bie ganye Geremonie 
ein Eude bat, Bäne und Bräutigam entfernen fh nun bis gegen 
Abend, ein glänzendes Mahl wird Ullen gegeben, und von nun au 
bleibt der fnuge Ehemann als Sohn im Haufe. Inbianifhe Bogel⸗ 
nefler, Fiſchmägen, Sremürmer und Hapflagen werben unter vielen 
andern Dingen aufgetragen, und die Sittlichkeit und Mäpigfeit aller 
Säfte verdienen bie Ürwunderung ber Fremden. Keine Nation Fans 
fich eines fo hoben Grades der @brbarkeit rühruen. 

Canton enthält 124 Tempel nebſt einer Menge öffentlicher Mitäre 
in ven Strafen. Sie gleihen unfern Mannaflöhern und werben von 
Prieſtern bewohnt. Der Oberpriefter iſt gemwöhnlih ein Mann von 
ausgezeichneter Bildung. Sie haben häufig eine Breffe mit einer reichen 
Stereotypenfammlung zu ibren Dienften. Die Zahl ber Priefter wirb 
bier anf 2000 gerechnet, und man findet auch argen 1000 Nonnen. 
Die Haterbaltung ber Tempri foftet 600,000 fl. jährlih, und die dabei 
üblichen Beflichkeiten eben fo viel, Pagoden find nicht in der Nähe 
ber Klöfter zu finden, Sondern He fichen gewöhnlich gang allein auf 
einem Hügel. Sie find von ven Pagoden in Birma un Hinbuften 
verihieden, und gieihen eigentlich Schrotthürmen. Auf der Epige 
liegt ein Beet von Erde, auf melden ſchöne Stränder wachſen. In 
der Stadt felbit find mur gwei; die verzierte Pagote (Kwa⸗ta), nenn 
Stock und 175 Fuß bad, und die unverzierte Pagode (Kwangete), 
weiche eine Höhe von 155 Buß erreicht. 

Die Chineſen teilen fi in breierlei Olaubensgeneffen, und war in 
bie Anhänger von Jufeasfu, Tauh (Tao) und Buddha. Ungefähr ein Drittel 
von ber gangen"Desdlferung in Ehina ift dem legtern Glauben ergeben, 
Die chriſtlichen Miffionäre, unter welchen Guhlaff einer der unermübetiten 
it, haben noch wenig oder gar feine Bortichritte gemadt. Durd bie 
Errichtung eines Freihoſpitals für chinefiihe Mugenfranfe unter ber 
Leitung des amerifanifchen Arztes Dr. Parker hat man eine größere 
Annäherung zu den Gingebormen erjielen wollen, und. wahrfheinlih 
würde es auf dieſe Weile beſſer, als durch Zwang geſchehen ſeyn. 
Ueber 5000 Ghinefen find feit 1855 in diefem Hofpital aufgenommen 
und behandelt worden. Drei Eingeborne finbiren Arzueikunde unter 
ibm, und werden unfere Renntniffe dm himmlifchen Meiche verbreiten. 

Der fittlibe Zuftanb der Guropäer und Amerilaner iſt beffer in 
Ganton, als in jedem andern Theile Aſiene. Der Unucht Bönnen ‚fie 
fih wicht wirmen, meil die Polizei feine Freudenmäbchen dulbet, und 
aus Langweile heiligen fie ten Sabbath und werden fleißig Darum 
bleiben fie aber auch mie länger, ala et unumgänglich nötbig if, und 
je fchneller fle rei werden lönnen, deito beffer. Der Opiumbandel 
gibt gute Gelegenheit dazu, Mehr ober weniger bilden bie Gngkinder 
eine Schmuggelgefellfeheft, und jeder Schmuggler ift in Ghine verachtet, 
feg er Inländer oder Ausländer. Ete fehen die Opfer bes Opiums 


täglich vor Mugen, man bringt fle ſelbſt im traurigken Zuftande in 
bat oben bejchriebene Hofpital, aber nichts Fan ihre Goldgier lähmen. 
‚Hier, wie bei andern Dingen, beiligt die Größe ter Sacht das Unter- 
nehmen; Mierander wirb gefrönt, ber Mäuber gehangen. Der ganze 
Verkeht bringt Peftiteng, Armuth, Verbrechen un Unruhe nah Ghink, 
und dieß if Die Veberjengung der Milfionäre, Der Hantel mit Opfum 
verlegt die Nationalgefepe, und würde won jeder europäifhen Macht 
augenblidlih mit einer Kriegserflärung beamtwortet werben. Daß bie 
oftinpifche Geſellfchaft das Schugreht Über diefen nirberträchtigen Handel 
übernommen, if der größte Schaudfled, dem je eine Nation gelragen. 
(Schluß folgt.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anhalt de 3. ®. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Rebacteur Dr. Ed Widenmann. 
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Aphorismen ans den Verhandlungen der zehnten 
Verfammlung der engliſchen Waturforfcher. 


In der phoſitaliſchen Section las Sir D. Brewſter eine 
Mittheilung von Dberft Meid, der bie befaunte Theorie über 
die Stürme aufgeftellt, über die Erſcheinung einer blauen 
Sonne auf den Bermuden, Mehrere Falle wurden angeführt, 
wo alles einen blauen Schimmer hatte, ein anderer Fall, wo 
alles grünlich ausſah; Sir D. Bremfter erflarte das Phäno: 
men burb Waflerdünfte , die fib in Bläschenferm in der Luft 
befinden, und das Licht breden; bei heftigen Stürmen mwerbe 
Das Meerwafler in folben Bläshen emporgewirbelt, 

* 

Sir D. Brewſter berichtete über die ſtündlichen meteoro: 
togifhen Beobadtungen, die zu Kinguſſie und Inverneß ans 
geftelt wurden, mit vortreffliben Inftrumenten, fo wie dur 
erprobte Leute. „Die zu Kinguffie und zum Theil auch die zu 
Inverneß angeftellten Beobachtungen enthalten umftändlidere 
Detaild über meteorologiihe Phanomene ald irgend eine be 
kannte Reihe fründliher Beobachtungen. Außer dem Thermos 
meter wurde auch der Barometer und die Temperatur der 
Quedfilderfäule jede Stunde beobachtet, und der allgemeine 
Sharalter ded Wetterd genau notirt, eben fo die Art und Rich⸗ 
tung ded Windes, die Zahl und Art der Nordlichter u. dergl. 
Wenn man diefe Beobachtungen mit denen vergleicht, die zu 
2eirh unter meiner Aufficht vier Jahre lang, und denen die zu 
Plymouth von 1832 bis 1840 auf Koften der Aſſociation von 
Hrn, Snow Harrtd, fo wie su Padua, Philadelphia und Eey: 
ion angeftellt wurden, fo entdeckt man deutlihe Spuren me- 
teorologifber Seſetze, von denen man fi früher feinen Begriff 
gemacht bat, und ich nehme feinen Unftand, zu erklären, daß 
wenn biefe Beobachtungen vervielfältigt und audgedehnt wer: 
den, fie zu allgemeinen Mefultaten von großer Wichtigkeit füh— 
zen mülfen, um atmofpbärifhe Wenderungen voraus zu beftim: 
men, wie der Aſtronom die Phänomene des planetarifhen Ep: 

ſtems vorausfagen kann.” Zugleih richtete Sir D. Bremfter 
die Aufmerkſamkeit auf eine vorgelegte Zeichnung der mittleren 
iährligen Eurven der täglihen Temperatur zu Plymouth, Leith, 


Imverneß, Kinguffie und Trevandrum; die Linien von Kin: 
guffie und Plymouth waren fi faft ganz gleich, indem eine 
Entfernung von 750 Fuß über der See die gleihe Wirkung 


bervorbradte, wie eine um 6 Grab geringere Breite. Zaͤhlt 
man die Stunden der Windftillen im Jahre, fo zeigt fi, daß 
fie bei der niederften Temperatur eintraten, und wenn man fie 
in eine Eurve bringt, fo ift diefe fait völlig das Gegentheil der 
Eurve über die mittlere täglihe Temperatur im Jahre, wo- 
nad alfo der Mind oder die Bewegungen in der Atmofphäre 
von der Temperatur abhängen und mit berfelben wechſeln. 

E 

Hr. Follet Osler tbeilt feine Bemerkungen mit über 

26,000 ftündlibe Beobahtungen an dem Windmeſſer (Unemor 
meter) zu Pirminsbam. Sein Zweck war bauptfählid, die 
Stärte des Windes zu deobachten. Bringt man nun feine An- 
gaben in eine Curve, fo ift dieſe beinabe identiſch mit der Eurve 
des Thermometerd, nicht nur fürd ganze Jahr, fondern and 
für jede Jahreszeit. Dieß ftimmt mit der obigen Bemerkung 
Eir D. Brewiterd zufammen. 

» 


Hr. Ealdecott gab fehr umftändlihe Auffhlüfe über dad 
unter feiner Leitung und auf Koften des Radſchah von Travan- 
core zu Trevandrum errichtete meteorologifhe Obfervatorium. 
Dasfelbe liegt unter 8 3 3 N. B. 770 O. L. m Or, 
107 Fuß über dem Meere. Galdecott nimmt nene meteorolos 
giſche, magnetifte und aſtronomiſche Inftrumente mit. Die 
Beobahtungen haben im Junius 1837 begonnen, und follen 
fünf Jahre lang täglich und ſtündlich fortgefegt werden, 

. i 

Hr. Scott Ruſſell las den Beriht der „Committee über 
die Wellen.” Bon diefem Gegenftande war ſchon im vorigen 
Jahre mehremal die Mede, und mir heben deßhalb nur einige 
Punfte aus, mie wir auch die gleich darauf vorgetragene Ab: 
handlung „Über die Theorie der Weden“ von Prof. Kelland 
ald zu abflract ganz überfpringen müfen. Der Hauptgegen: 
ftand, ber die Committee befhdftigte, waren die Beobachtungen 
über die Fluthwelle im rich of Forth. Man hat bier das 
Steigen und Fallen der Fluth alle fünf Minuten beobachtet. 
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Es fommen in biefem Canal vier Fluthen oder zwei Doppel: 
finthen vor, manchmal fogar ſechs oder zwei dreifache Fluthen; 
zu Stirling fleigt dad Waſſer mauchmal um zehn Fuß über die 
Fluthhoͤhe zu Keith, Hr. Ruſſell drüdte auch hier wieder feine 
Anſicht aus, daß dieſe zweite Fluch die große füblihe Fluth— 
weile aus dem englifhen Canal ſey, die in den Ganal ein- 
dringe, ehe die mördlihe Fluthwelle um die Shetlandinfeln 
berumlomme, Es ergibt ſich daraus, daß die Fluthwellen eben 
ſo mie bie große Fortidaffungswelle (translation wave) nicht 
nur fi begegnen und durchkreuzen fünnen, ohne ihre Eigen: 
thümlichkeit zu verlieren, fondern daB fie auch, wenn fie in 
derfelben Richtung ziehen, über einander hinweggehen Tönnen, 
Was den Widerltand betrifft, den Flülfigkeiten der Bewegung 
felter Körper entgegenfehen, fo iſt es jetzt erwiefen, daß die 
MWellenform ded Schiffes entihiebene Bortheile hat, fo daß ibre 
Anwendung bald allgemein werden muß. — Whewell be: 
merkte noy am Ende, daß bei Ruſſells Schlußfolgerungen bie 
Einwirtung des Mondes in feinen verfptedenen Stadien nicht 
gehörig berädfichtige ſey. 


Auflands Handel mit Aſien. 


1: Der Handel genen PDften. 
(Eortfeprung.) 


Die Hauptmärlte Rußlands für die afiatifhe rohe und 
geiponnene Baumwolle find die Jahrmärkte von Nifhegorod 
und Irbit, Uſtrachan, Moslau und Kalan, 
auch ein ſehr starker Baumwollenzeug, „Bas,“ im Handel 
den Budaren abgelauft, fo wie gegerbte Lammerſelle und Pelze 
werk. Die legtern gehen nah Kiachta, die erjtern in die kirgi⸗ 
ſiſche Steppe. Diefe beiden Umftände werfen ein Licht auf den 
Verkehr, der hauptſachlich über Troizk und Petropaulowst geht; 
die Hauptkarawanen von Buchara und Taſchkent geben alfo nicht 
nad Drenburg, wie man vermuthen follte, fondern nordwärts 
nah Troizt nnd Petropaulowokz man weicht ben well 
lien Kirgiien aus, deun es wäre doch viel einfacher, dieſe 
rothen und weißen Baumwollenzeuge von Budara direct an 
die Kirgifen zu verkaufen, Die Mufen baben alfo bier eine 
Verbindung eingerihtet, welche zuverläffiger und befuchter üft, 
ald die Straße von Budara und Taſchkent weſtwarts und oft: 
wärtde, In Budara, Chiwa und Taſchkent find zwar feine gro= 
Ben Fabriten — die größte fol nicht über 8 Mebftühle haben — 
aber dad Weben ift ein Haudgefchäft, das neben ben andern 
betrieben wird, mie bei und die Zeineweberei; fogar ber Drud 
und das Färben der Zeuge wird auf den Dörfern in einzelnen 
Häufern vorgenommen. Diefer Verkehr Rußlands mit einem fo 
inbuftriellen Lande ift von hohem Intereſſe: er ift zwar unfern 
Begriffen nach nicht fehr bedeutend, denn der Handel mit budae: 
riſchen Baummollenzeugen mag nicht über eine MIT, betragen, 
ader die Stüde, obgleich klein,“) find fehr wohlfeil, und foften 


*) Mei nur 7—15 Mifchinen lang und 12—20 Zoll breit, 


näber eingeben. 


Ueberdieß wird 


nur zwei bis fünf Rubel. Man kann daraus auf die Zahl 
der Stücke fhliefen. Sie geben, wie ſchon erwähnt, haupt: 
ſaͤchlich zu den weſtlichen Kirgifen und zu den Kalmüden in ber 
aſtrachaniſchen Steppe, aber aud im den Gouvernements Oren- 
burg, Perm, Simbirst, Kafan und ſelbſt Odeſſa werden fie in 
großer Anzabl verbraudt, und wegen der Dauer und der Farbe 
gefhägt. Mit der Zeit werden fie wohl aud von dem ruſſi⸗ 
ſchen Fabricaten verdrängt werden, 

Buchara ift, mit Ausnahme China's, dad jedoeh an Muß: 
land Feine andern Induſtriecrzeugniſſe als Nanfing liefert, der 
einzige afiatifhe Staat, welcher mit Rußland in einigem Han- 
delsverkehr ſteht und indunriös iſt. Defbalb fpielt ed auch in 
dem Handelsverkehr Mitrelafiend eine bedeutende Rolle, und 
wir wollen auf feine Boden: und Anduftrieerzeugnige etwas 
Die Seidenzucht iſt eine der Hauptbeſchaͤfti— 
guugen: fie wird in Buchara felbit fo wie in ber Umgegend, 
in Kermene, Miankal und überhaupt allenthalben getrieben, 
wo Maffer genug iſt und der Maulbeerbaum gedeiht, *) Die 
beffere Seide koftet roh 13 bis 14 Tillas, *) gefponnen 30 bie 
32 Tillas dad Pud; geiponnen und gefärbt Eoftet die Ne— 
metiche ***) 17 Zenge, gewoͤhnlich roch gefärbt 20, mit reinem 
Yurpur 26 Tenge. Eine geringe Menge roher Seide, die aus 
Kokand und Chodſchend nah Buchara fommt, geht fait ganz 
nah Gabul; fie iſt beifer ald die von Budara und koſtet 16 
und 15 Zillad das Pud. In Buchara bereitet man feidene und 
bhalbfeidene Stoffe verfchiedener Urt. Meinfeidene Stoffe (derai) 
tragen nur die Weiber, weil die Moslems dad Gebet, während 
deffen fie ein reinfeidened Kleid anbaben, für unwirffam halten- 
Blau, grün, gelb und namentlich roth find die herrſchenden 
Barden, Wenn die Bucharen fih Mühe geben wollten, könn 
ten fie leicht dad Erzeugniß von Seide vermehren, und dieſem 
Zweig ibred Handeld eine größere Ausdehnung geben, Die 
ſtößt indeß auf manderlei Schwierigkeiten: die Seide von Eho- 
fand und Buchara reicht für die Fabrifen von Buchara und 
den Begehr der afobanifhen Kaufleute bin, Der Buchare iſt 
zu babgierig und zu arım, um Unternehmungen’ zu machen, die 
ſich erit nah einigen Jahren rentiren, und nur, wenn er ei— 
nes leichten und ſichern Abfages feiner Seide gewiß iſt, wird 
er dad Product vermehren. Die Muifen hoffen biefe rohe Seide 
nach Mußland zu zieben, die bis jene nicht dahin gelangte. 

Die Baummwollenftaude, die in der Mitte Uprild gepflanzt 
und im Ende Auguftd abgeerntet wird, ift fehr empfindlid, und 
leidet oft durch die Fröfte und kalten Winde, Die Baummolle, 
melde im der IUmgegend von Buchara, Mianfal, Kermene unb 
Samarkand wächst, iſt fehr gut, die aus Kartihi und Tſcharde 
ſchui it gering. Die befte gereinigte Baummolle fofter 6 bis 


*) Die jegt folgenden ſpeciellen Angaben find ans dem Ruſſiſchen 
Sournal für Manufatturen und Handel, Junins 1840, entnoms 
men, aber mit ſehr bedeutenden Abfürzungen, 

**) Zilla etwa 7 fl; fe zerfällt in 21 Tenge und biefer in 55 Pul. 

**7) Die Gewichte Vuchara's find folgente: bat-man = 8 Bub; 
nem-man (halbe Dian) = 4 Pub; desir (10 Eir) = 2 Pub oder 
80 Ff.; Dudu oder pendsch sir (3 Eir) = ı Pud ober 40 Pf; 
du oder nimzsir = & tscharik = 20 Pf. tscharik = 5 Bf. 
nemetsehe = 1), Pf.; das Nemetfche zerfällt in 107 Mitetal, 
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8/, Tillas (42 bis 60 fl.) der Batmen (320 Prd,), geiponnene 
Baummolle 15 bis 25 Tilas. Die Zeuge find meiſt ſehr grob, 
aber zum Theil fehr wohlfeil; von einer Gattung, „Kerbani: 
Aſteri⸗/ genannt, kommen 20 Arfhinen micht höher als 2 bie 
3 Tenge (40 fr. bis 1 fl.). 

Die Ausfuhr von ſchwarzen Zämmerfellen aud Karakul bil: 
det noch jest einen der wichtigſten Handelszweige Buchara's, 
obgleich auch dieſer durch die Unruhen in Kaſchgar und Cho: 
raſſan ſehr gelitten hat. Die Karawanen wagen ſich nicht mehr 
auf die gefahrvollen Straßen, auf denen ſchon fo viele gepluͤn⸗ 
dert wurden, und darum fteht der Preis der Laͤmmerfelle im 
Buchara fehr niedrig, Die kurzen, krauſen Hammelfelle gehen 
nah Herat, Chiwa, zu den Turlmenen, und nad China; zu 
den Ruſſen aber werden die ſchlechteſten ausgeführt, von denen 
dad Stüd auf etwa 1 fl. fommt, während die befferen 7 fl. 
und darüber Foften. 

Diefe wenigen Angaben, fo wie die Lage Buchara's zeigen, 
welch wichtiger Handelsplatz es iſt, und mie es nad allen Sei: 
ten bin im Verkehr ſteht; wir beben nun hierüber einige Punkte 
aus, und fügen zum Sclufe die Gründe an, weßhalb gegen: 
wärtig der Handel im Verfall iſt. Buchara erzeugt binreihend 
Getreide, Tabak und Trauben, die in ziemlicher Menge getrod: 
net ausgeführt werden, meift nad Rußland; aber es fehlt ihm 
an Meis, den es aus Kokand, Schadar: Gabi und zum Theil 
auch ans dem Pendſchab durch die Lohanifaufleute erhält. Aus 
Andien fommen ihm durch diefelbe Wermittelung Salmiat, mit 
Gold und Silber durchwirkte Seidenftoffe, emglifche Neſſeltü— 
der, gebrudte Leinwand, *) gefärbte Baummollenzeuge von 
englifgem und indifhem Fabricat, engliihe bunte Shawis, die 
ziemlich theuer, nämli mit 3 bis 6 Tillas bezablt werden, 
Pfeffer, Saſſaparill, Sandelholz, Nashornhörmer, die man zu 
Meiferftielen, Säbel:, Dolchgriffen u. dal, verarbeitet, Buder, 
Waid u. dgl. zu. Wichtiger als diefe Dinge iſt der Handel mit 


Indigo, den die Lohanikauflente aus dem Pendihab bringen, *")- 


Ale Karamanferaid von Sandahar und Shisni bid Buchara find 
gegenwärtig damit angefüllt, und die afghanifhen Kaufleute be 
baupten, daß fie an der Laft (16 Pud) einem Tilla verlören, 
Man weiß nicht, was man mit der Maſſe Indigo anfangen 
fol, die feit einigen Jahren nah Turkeſtan gebracht wurde, und 
de man zu niedern Preifen und auf mehrjährigen Eredit Io: 
ſchlagen muß. Die Lohanifauflente hatten halb und halb im 
Sinne, mit ihrem Indigo felbft nah Nomgorod zu geben, aber 
eined Theils ſcheuten fie die lange, ungewohnte Meife, andern 
Theils legten ihnen die Bucharen felbft Hinderniffe in den Weg, 
um fie nit an den directen Handel mit Rußland zu gewöhnen, 
und fo ihren eigenen Zwiſchenhandel zu benachtheiligen, Die 
Engländer feinen die Ausfuhr des Indigo aus ihren Befigungen 
nach Turkeſtan, wo nicht verboten, doch erſchwert zu haben, um 


*) Man nennt fie in Buchara „Haider hai,“ weil ver Chan biefes 
Namens die Fabrieirung derjelben in Buchara beförkern wellte, 
ein merfwärbiges und feineswege das einzige Beifpiel von Ins 
duftricanfmunterung. 

**) Gelegentlich wollen wir bemerken, daß der Name „Indigo 
eine DVerfeperung des Wortes „Hindikuf,“ indiſche Lafurfarbe 
feyn fo. 


die Ausfuhr zur See zu begünftigen, aber der Peudſchab er: 
zeugt diefen Farbftoff in binreihender Menge, und wenn dieß 
Land mit den Beſitzungen der Engländer vereinigt wird, fo muß 
der Indigo in Turkeftan wieder im Preife fteigen. 

Ans Eabul bezieht Buchara Waffen, etwas Neid und Pelz: 
wert, und es führt dahin aus: gemünzted Gold, nämlih bu= 
harifhe Tillas und holländifhe Ducaten, Silber gemünzt und 
in Barren, das aus Kokand kommt; feidene und halbfeidene 
Tücher, Thee, chinefifches Porcellan und Hanf, gleihfalld aus 
Kofand; am ruffiihen Waaren Gold: und Silberfaden, Kermed: 
würmer, Zinn, Kupfer, Eifen, Tuch, Wachs, einige Seiden- 
ftoffe, Kiften, *) PorceDan, Meine Spiegel, Nadeln, Praͤſentir⸗ 
teller,**) verarbeitete Felle und einige Glaferwaaren. Eben bie: 
felben Waaren geben auch nah Herat. Nah Perfien geht vom 
Buchara aus viel Gold und Caſchmirſhawls, die gern von Ca— 
bul den Weg über Buchara nehmen, weil der direste Weg über 
Herat zu umficher if. Aus China kommt nad Buchara über 
Kaſchgar namentlich Thee, Moſchus und eine bedeutende Menge 
Silder in Stangen, und dahin verfendet man außer den Lanz 
deserzeugniſſen auch ruſſiſche Waaren, namentlih Eifengefcirr, 
Zuder, Felle u. dgl., während von den aus Indien gefomme- 
nen Waaren englifhe Neſſeltücher, Seidenftoffe, mit Gold und 
Silber durchwirlte Baummwollenzeuge, Caſchmirſhawls und fehr 
viel Indigo dahin geben. Nach Chiwa geben, außer einer 
Menge Reis und Weizen, meiſt hinefihe und ruffiihe Waa- 
ren, und die Chiwaer bezahlen bauptiählih mit Pferdes, Od: 
fen: und Kamelbäuten, fo wie mit lebendigen Pferden, die zu 
fehr guten Preifen von den afabaniihen Kaufleuten aufgekauft 
und nah Indien geführt werden. Der Handel zwiſchen den 
Bucharen und Kirgifen ift gleichfalls bedeutend: die Kirgifen 
liefern jedes Jahr eine Menge Schafe, Pferde und Ramele bin, 
die fie font nirgends abfegen können, und nehmen bagegen 
Korn und buchariſche Fabriferzeugnife. 

Wenn bei der günftigen Lage, welde Buchara zum Entre⸗ 
pot von ganz Mittelafien machen follte, der Handel in den Ich: 
ten Jahren fehr gefunten ift, fo tragen hievon manderlei Um⸗ 
ftände und zum Theil auch Rußland die Schuld, Die vornehm- 
ften Usbeken und Tadſchits haben dur die Indigofpeculationen 
fehr bedeutende Verluſte erlitten, und find zum Theil gaͤnzlich 
ruiniert; die Unruhen in Kaſchgar und die perfifhen Erpeditio⸗ 
nen nach Choraſſan haben dem Handel nach Perſien und dem 
chineſiſchen Turkeſtan bedeutende Hinderniſſe in ben Weg ge: 
legt; nad Mufland hat man ftetd diefelben Induſtrieerzeug— 
niſſe gebracht, ohne fie je zw verbeffern, und bei dem rafhen 
Aufihwunge der ruſſiſchen Induftrie find die buchariſchen Waas 
ren fehe im Preife gefunfen, und felbit die Ausfuhr ruſſiſcher 
Waaren, welche mit Ausnahme der unentbehrligen, wie Felle, 
Eifen und Kupfer, nur ſchwer Abgang finden, haben ihnen fehr 
wenig Vortheile gebradt. Unter diefen Umftänden ift es nicht 
zu verwundern, daß die Lohanid und bie afghaniſchen Kaufleute 


*) Gine befonbere Art Koffer, die in Sibirien unglaublich wohl 
feil gemacht werden und and in Diaffe nah Niſchneinowgorod 
fommen, 

ve, Mahrfcheinlih was man im Englifhen unter trays verficht, 
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dad Bold in Meſſe aus dem Lande fchleppten; bie verſchuldeten 

usabeten und Tadſchils mußten bei den jegt allein reichen imdi- 

ſchen Kaufleuten entleihen, umd fo fanf der Handel immer tie: 

fer, indem die indifhen Kaufleute, fobald fie ſich bereichert ba: 

bem, mit ihren Schaͤhen nah Indien zurüdgeben. 
(Fortiegung folgt.) 





Antiquarifche Forfhungen in den römiſchen Staaten. 

Hr, Raoul Nocette hat von Eignor Vieconti einen Vericht über 
einige intereffante Entdeckungen an mehrern Orten der römifchen 
Staaten erhalten, In der Mähe von Ancona fand man ein Grab, 
worin ber Körper pwiſchen gemalten Bafen lag, mit einer goldenen 
Krone, ühnlich denen in ben etrutkiſchen Gräbern. Die Herjogin 
Gartani fand unter ben Ruinen einer alten römifchen Stadt auf her 
anrellanifchen Straße ein Mofaif, das in feiner Art ansnehmend merf: 
würbig iſt, indem bie Eteine nur von zweierlei Farben, weiß uns 
ſchwarz, fine, Es beftcht aus neun Kreifen, deſſen mittlerer Orpheus 
mil ber Leytr darſtellt, während bie act anbern bie Biguren ter Thiere 
entalten, welde feine Mufit anfodte, Die Ausgrabungen ın Gam« 
yofcala , welche wieder aufgenommen wurden, haben ein Meines Grab⸗ 
Aedirulum mit Eulen und einer Statue ans gewöhnlidem Stein 
nebſt einer eirusfifchen Infchrift zu Tage gefördert. Signot Disconti 
zeigt auch am, daß die Arbeit, das Borum Auguſti, gewöhnlich das 
Gorum tes Nerva genannt, wieder aufjuräumen, demnächſt unternoms 
men werden fol, unb daß man Refultate von großer Wichtigleit er» 
wartet. (Athendum vom 10 October.) . 





Malcolms Anfichten über China nebft einigen Worten 
über die Ereigniffe zu Arawang. 


Echluß.) 

Bon Canton nach Macao werten ungefähr vierzehn deutſche Meilen 
gerechnet Vom Hafen betrachtet, zeigt ſich die Stadt mit viel Anmuth 
und Wäre. Eine Reihe fchöner Hänfer ſteht nicht weit vom Ufer, 
und bie hinter ihnen liegende Hügtlſtadt mit ben umgebenden jadigen 
delſen gewähren einen herrligen Anbiid, Kaum hat man aber ben 
Buß ans Land gefept, fo fällt ter Zauber von ten Augen, Enge 
Straßen, ſchlecht gebaute Käufer, elende Buben und bie gänzlihe Ger 
fhäftslofigkeit geben ihr das Anſehen der Trauer, Alles fcheint das 
Srpräge bes Berfalle an fi zu tragen, Statt den ehemaligen 20,000 
rortugiefifhen Einwohnern und Fremden zählt man noch 4500, und 
ber Hanbel iſt fa gang vernichtet, Mehrere Kirchen liegen in Trüm⸗ 
mern oder werben als Gafernen gebraucht. Wiele unter ben Einwoh⸗ 
nern find Chinefen, und fie feheinen eigentlich zu regieren. Hier wohnt 
Hr. Guplaff, und von bier hat er bereite gehn Reifen an ven chinefifchen 
Küften gemadt, um Heligionsfbriften zu vertbeilen, Jetzt arbeitet er 
an einer neuen Ueberfegung bes neuen Tehaments in die chlueſiſche 
Eprade, welcher Marſhmans und Morriſont Ueberfegungen zum Grande 
liegen. Madame Guplaff if eine Eugläuberin und hat Feine Kiuder. 
Sie hat zwanzig hinefifche Mäden zur Eryiehung angenommen, worunter 
zwei blinde von guter Jamilie. Eonft zeigt fich noch Feine Epur von 
Proieantiemns unter den Heiden, und bloß rin Gärtner iſt getauft 


worden. Was daher Gutlaff bei allem Eifer erreichen wird, ift noch 
fehr zweifelhaft, Um feine Schriften nach Canton zu bringen, hat er 
ı70 Kiften voll nach Lintin auf ein Hehlſchiff geihidt, von wo man 
fie vieleicht unter den Opiumliſten bineinfhmuggela wird. — Hr. Lay, 
ein Agent der brittiſchen und fremden Vibelgeſellſchaft, war auch in 
Macao, und bat intereffante Reifen nach Borneo, Celebes, Termate 
und andern Infeln des aflatljhen Archipels gemacht, woräber feine 
Beobachtungen bald erfiheinen dürften, Er ift Naturforſcher und befigt 
große Spraclenntniffe. 

Man bat in Europa viel von der Beigheit ber Ghinefen gefprochen, 
und bie Tapferkeit gang überfehen, welche fie in frühern Zeiten gegen 
die Holländer und auch menerlih noch bei einzelnen Gelegenhelten im 
Eingapur unb Java an dem Tag gelegt haben. Was fih auf ber 
letzten Iufel bei Krawang ereignet bat, iſt ſchwerllch nah Garopa 
berichtet worden, da bie Golonialorrhältniffe der Holländer meiſtens 
geheim gehalten werben. Im Jahre 1851 mar von der Regierung 
beſchloſſen worden, ten Theebau in ber Mähe von Rramang, time 
15 Stunden von Batavia, zu ſteigern, und Eeidenjucht nebit @erbereien 
mit Hülfe der Ghinefen zu betreiben, In diefer Abficht wurden Gons 
traete mit Kaufleuten in Datavla abgefloffen, um Ghinefen von 
Manille zu holen, wozu ihnen 50 fl. per Kopf bewilligt wurten, Zu 
gleicher Zeit befam ber in Ganton anmwefende hollaͤndiſche Gonful dem 
Auftrag, die Auswanderung von dort zu leiten, unter dein Verſprechen, 
bafı jeber Auswanderer vier Piaſter monatlih nebſt Neis und einigen 
andern Lebensmitteln erhalten follte, Wine beträchilihe Zahl war bes 
reits feit mehrern Monaten iu der Mrbeit begriffen; allein «a fcheint, 
bag man bie ihnen gemachten Berfprehungen wicht gehalten bat, und 
daß die holländifchen Aufſeher auch auf andere Weife fie geprellt haben, 
Selbſt Förperlihe Züchtigungen feinen vorgefommen zu feyn, uns 
durch harte Maofregeln zus Derpweiflung getrieben, empörten fi bie 
Söhne des Reichs ber Mitte in ver Näße von Kramang, zündeten die Gebaͤnde 
an, worin fie arbeiteten, und follen einen oder mei vom ihren Be—⸗ 
drädern erſchlagen haben. Zugleich bemachtigten fie ſich eines Sechte⸗ 
pfünbers nebft einigen Waffen, welche im Haufe bes Oberanffehers 
vorhanden waren, und nahmen eine brohende Etellung für die ganze 
Nachbarfbaft an, Um biefen Aufſtand zu mnterbrüden, wurden 550 
Dann Truppen von Batasia nah Krawang beorbert, welche bei ihrer 
Anlanft vie ſchlecht bewaffneten Thineſen zum Treffen vorbereitet fanden. 
Die Holländer ſtellten fih in Schlachtordnung, und bie Meuterer er— 
öffneten das Gefecht mit einem Kanonenfhug, welder vier Daun zw 
Boden Aredie, Gleich darauf marfcirten fie im Sturmfhritt auf ihre 
Feinde lot, und warfen fie eine beträchtliche Strede zurüd; aber ihre 
Vortbeile Fonnten nicht dauernd ſeyn, und bald wenbrie Äh das Blait. 
Die Ghinefen wurden iheils wiebergeichoffen, theils in die Blut ge» 
ſchlagen, viele entraunen in bie Wälder, und reipenweife fi die Hände 
gebend, flürzten fie, ſechs bis ficben an der Zahl, belsenmäthig in 
ben nahe fließenden Strom. Bergleiht man biefes Betragen gegen 
bie Meutereien in England, wo 6 bis 7000 Bewaffuete vor einer 
halben Compagnie Solvaten bie Blucht ergreifen, fo faun mon leicht 
entſcheiden, auf welder Seite Beigbeit am meiften gu Hanfe if, 


Tolle Wette, Im Barifer Jodey Elnb Afft man die Engländer 
nach, und einer weitete Fürzlid, daß er eine halbe Liene weit auf Händen 
und Büßen geben wolle, und zmar fhneller als rin Pferd, das räde 
wärts geht. (Voleur.) 


Vünden, in ber Literarifch- Artiftiihen Anfelt ber I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung, 
Beraatwortliher Rebaeteur Dr. Ed, Wipenmann. 
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Der Sklavenhandel in Aegypten. 


Hr. Madden, bekannt durch feine frühern Schriften über 
Weftindien, jo mie durch feine Bemühungen zur Abſchaffung 
des Sklavenhandels überhaupt, gehört zu der ehremmerthen, 
wenn auch nicht meltkingen Glafe von Philanthropen, welche 
die Negeremaneipation unter allen Umftänden fortdauernb be- 
fördern, und wenn aud ibre Unfihten vor den Augen bed 
praftifhen Staatsmannes häufig Feine Gnade finden, fo ift doch 
ihre Gefinnung hoͤchſt ehrenwerth. Nach Aegypten gefendet dur 
den Verein der Stlavenfreunde, dem Namen nah, um dem 
Wicefönig für die Abſtellung der Stlavenjagden zu danfen, in 


der Chat aber, um den einzelnen Umftänden des Sflavenweiend 


nachzuſpüren, bat er endlich eine Maffe von Thatfahen zuſammen⸗ 
geſtellt und dem Viceloͤnig, freilich zu einer ſehr ungünſtigen 
Zeit für ſolche Dinge, mitgetheilt mit der Aufforderung, in dem 
Töblichen Werke der Abſchaffung des Sklavenhandels fortzufahren. 
Welche Aufmerkſamleit er gegenwärtig finden wird, läßt ih 
denken; indep iſt ed Immer intereffant, fo manches Nähere Aber 
den Sllavendandel in Aegvpten und in der Türlei überhaupt 
zu erfahren. Auf Abſchaffung desfelben ift fo leicht nicht zu 
rechnen, da, wie Hr. Madden felbft bemerkt, der Sklavenhau⸗ 
del für die Megierung felbit eine Quelle der Einnahme ift: 
für jeden Sklaven, der auf dem Bazar in Cairo und Aleran: 
drien verfauft wird, gablt man an die Megierung einen fpani: 
ſchen Thaler, und bei ber Ausfuhr aus dem Lande wieder 
einen Thaler, Wer Etlavenhändler, Dſchellab, werden will, lädt 
ein Patent, wie ein Schuhmacher, Schneider u, dal, and. Ein 
Gleiches findet in Konftantinopel ftatt, wo vom Preiſe jedes 
Eflaven 2%, Proc. *) an die Megierung bezahlt werden müſſen. 
Unter folhen Umftänden find die Ausſichten für Abſchaffung des 
Sklavenhandels ſchlecht, um fo mehr, ald noch mander Unter: 
beamte dabei feinen Schnitt macht. 

Zudem bat au die Sklavenjagd im Sennaar an der Graͤnze 
gegen Abyſſinien hin keineswegs aufgehoͤrt, vielmehr haden im 


”) Zwel und ein halb Procent iſt der Zoll, der nach dem Koran 
von allen Gläubigen für vie verfanften Warren erhoben werben 
darf; die Unglänbigen zahlen fünf. ah 


I aus mit Kindern verfehen merben. 





Laufe der letzten zehn bis zwölf Monate zwei regelmäßige 
Skavenjagden mit allem Pomp einer militäriihen Erpebition 
ftattgefunden; aus Sennaar führt man die Sflaven nad Yegop: 
ten, und von da gehen fie in ziemlich großer Zahl, zum Theil 
anf europaiſchen Schiffen, nah Smyrna und Konftentinopel. 
Bom 1 Sept. 1539 bis 31 Aug. 1840 famen den genau gehal⸗ 
tenen Büchern eines der erfien Sklavenhaͤndler zufolge auf 
den Sklavenmarkt von Cairo über 10,000 Menihen, nämlich; 


Mädchen aus Abpifinien . +, + . 1700. 
Findet 2 0er een. 120 
Negerinnen - 2 2 2 43000 
Negerlinder..27 
Werfhnittene » 2 2 0 0.70» 400 


Leber 5000 Neger aus verfhiedenen Ländern kamen nit eis 
gentlich mehr auf den Markt, doc ins Land, Bei weiten bie 
meiften’ waren durch -Goldatenerpeditionen gefangen genommen 
worden, und mod immer wurde den Truppen ber Solb in 
Sklaven bezahlt. 

Zu Cartum befindet ſich ein franzöfifher fogenannter Son: 
fularsgent, Namens Veſſter, der zwar nicht eigentlich als fol: 
her angeſtellt ſeyn fol, doch den Titel eines foldben führen 
darf, und neuerlich auch dad Kreuz der Chrenlegion erbielt. 
Dieſer bat ein großes Etablifement gegründet, mo nicht nur 
die angefauften Sflaven bis zu ihrer MWeiterfendung aufbe- 
wahrt, fondern aud junge Sklaven gegüdtet werden, denn die 
Anftalt fol nach Art der Sflavenzütereien (slave breeding ſarme) 
in Virginien eingerichtet fepn, und der ägoptifhe Markt von dort 
Einige andere Franzofen 
ftehen mit ihm in Verbindung, namentlich ein Arzt, Namens 
Tirant, der die Verſchneidung dort eingeführt hat, um Eunu: 
chen für die Harems zu liefern. rüber wurde dieß ſchaͤndliche 
Gewerbe in Siut getrieben, mo Hr, Madden i. J. 1826 felbft 
Zeuge davon war. Es werden nah Clot jährlich etwa 300 
Eunuchen gemacht, wozu 1200 Kinder erforderlich find, indem, 
nah dem Urtheile Clot Bey's in feinem neuer Werte über 
Aegypten, nur ber vierte Theil der Kinder die Operation über: 
Iebt. Wenn Glot Bev’s Angabe über diefe Sterbliäfeit übers 
trieben ſeyn follte, fo ſcheint er auf der andern Seite die Zahl 
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der verkauften Eunuchen zu gering angegeben zu haben. Die 
Art, wie die Operation vorgenommen wird, iſt in der That 
ſchaudererregend. 

Zum Schluß führt Hr. Madden folgende Punkte ald Er: 
gebniß feiner Beobachtungen an: 1) Nah falt 15 Jahren, als 
ich Aegypten zum zweitenmal befuchte, fand ih Sklaverei und 
SHavenhandel unverändert und ungehemmt dur irgend eine 
Maafregel Eurer Hoheit. 2) Ich finde die Sklavenmärkte mit 
Negerweibern und Kindern fo vollgepfropft, wie früher. 3) Ich 
finde die Ausfuhr von Sklaven and Alerandrien nach der Türkei 
auf europäifhen Schiffen gegenwärtig offen fortgefest. 4) Ich 
finde, daß bie Preife durch die fteigende Anzahl derer, die man 
nah Mlerandrien und Eairo bringt, und die zu 600-1500 P. 
(72—180 fl.) verlauft werden, niedriger ald früher, 5) Ich 
finde, daß die Sklavenjagden von Ihren Unterthanen und felbft 
von Ihren Soldaten fortgefegt werden, und 6) daß die aus 
diefem ſchaͤndlichen Handel entfpringenden Uebel noch diefelben 
find, und das barbariihde Monopol, mit verftüummelten Ge— 
Tböpfen Handel zu treiben, noch geftattet ift, ja von ben Be— 
börden in Oberägppten aufgemuntert wird. 


Uuflands Handel mit Aſten. 
1, Der Handel gegen DOften, 
(Fortfepung.) 

Diefe Bemerkungen über den buharifhen Handel find nur 
eine fheinbare Abfhwelfung von unferem eigentlihen Gegen: 
ftande: Buchara ift in diefen Gegenden, wie ſchon bemerkt, das 
einzige induftriele Land, und verfah Kirgifen und Kalmüden, 
zum Theil auch Perfer und Afghanen, fo mie die weltlichen 
Provinzen China's mit feinen Waaren ; aber wie ſchwer es bie 
Einzwaͤngung zwifhen dem englifhen und ruffiihen Handels: 
geifte fühlt, zeigt, außer einer Menge Einzelnheiten, namentlich 
der Indigohandel, und einen folden Schlag, wie ibm durch bie 
unnatärlihe Richtung dieſes Handelszweigs beigebracht wurde, 
Tann es nicht mehr leicht verfhmerzgen. Wie England die In- 
duftrie Indiens erdrüdt hat, fo erbrüdt Rußland die Bucara’s, 
noch ehe es fich deſſen bemäctigen kaun, bloß durd die Aug: 
breitung feines Handeld und feines Cinflufes unter den No: 
mabden ber großen Kirgifenfteppe bis in die Gränzen China's 
hinein. Das fteigende Mißbehagen in Buchara und Chima 
wird der ruffifhen Herrihaft den. Weg bahnen, und welden 
amermeßlichen Einfluß auf dem ganzen mittelafiatifhen Handel 
Rußland durh eine Belegung diefer beiden Länder erhalten 
würde, ift durch die oben flizsirten Handelsverhaltniſſe mehr 
angedeutet ald ausgeführt worden. Rußlands Stellung dabei 
iſt fehr vorteilhaft: der allgemeine Gang der Angelegenheiten 
iſt ihm günftig, und ed braucht nichts zu übereilen, 

Nicht minder fiher ift fein Fortfchreiten gegen China, 
Wir fommen nun zuerft auf eine allgemeine Schilderung des 
Handeld mit China, der in Kiachta und Maimatihin im Fa: 
nuar, Februar und Jullus betrieben wird, hauptfächlich mit Pelz: 
Waaren, Baummwollen: und Wollenzeugen, Häuten u, dgl. Die 


Chineſen liefern Thee und Nanking, was indeß die Ruſſen fehr 
ungern ſehen, Seidenmwaaren u. dergl. Die Waaren geben im 
Februar von Modlau nah Tiumen ab, wo man dad Aufgehen 
der Fluͤſſe abmartet; von da zu Maler nah Tomsk, von 
Tomst nah Irkutst zu Lande, und von Irkutsk nah Kiachta, 
theils zu Lande, theild zu Waſſer, je nah Umftänden. Die 
Maaren, welde von Nifhegorod kommen, gehen entweder direct 
zu Lande nah Kiachta, oder auf der Wolga und Kama zuerſt 
nah Perm. Der Transport von Moskau nah Klachta koftet 
etwa 14 Rubel, von Nifhegorod etwa 13 MR. dad Pud. Bon 
Kiachta geben die Waaren nah Niſhegorod im Februar und 
März ab, theild ganz zu Lande, theild von Tomsk an auf dem 
Tom, Ob, Irtyſch, Tura und Tjumenka nah Tjumen, von wo 
wieder der Zandweg bis Perm eingefhlagen werden muß. Zur 
Zeit des Jahrmarkts zahlte man von Kiachta nah Nifbegorod 
16 8. für bad Pub, nah Modfau nur 12 R. Un iChee wer: 
den jährlih etwa 80,000 Kiften zum Merth von 50 Millionen 
R. 9, verkauft, was jedoch mit andern Rechnungen nicht ganz 
sufammenftimmt; außerdem noch etwas über 5000 Kiften Ziegels 
thee, zu 130 R. die SKifte, Diefer Thee, deifen Verbreitung 
in Nordafien fo merkwürdig ift, kommt almäblih ſchon ins 
europäifche Rußland hinein, wenigftend nah Kafan, wo man ihn 
an die Tataren, Tſchuwaſchen und Tſcheremiſſen verkauft ; 
wahrfcheinlih werden ſich bald au die gemeinen Muffen daran 
gewöhnen, wie dieß die Kofalen in Sibirien bereits gethan 
baben. 

Das Journal für Manufacturen und Handel (Febr. 1839) 
tbeilteine, wenn man fi auf die Zahlenaugaben verlaffen fanıt, 
hoͤchſt lehrreihe Tabelle über den Handel zu Kiachta vom Fahre 
1823 bis 1837 mit. Ueberſſeht man bie allgemeinen Reſultate, 
fo ift der Handel ſeit 1833 von 6 auf 7 Millionen Silberrubel 
geftiegen; der Pelzhandel ift ziemlich ftebend geblieben, und 
ſchwanlte zwiſchen dritthalb bis vier Mill.; der Handel mit 
Häuten ſchwankte zwifhen 6 umd 11 mal humbderttaufend R., 
aber binfihtlih der Baummwollen: und Wollenwaaren iſt eine 
wefentlihe Veränderung vorgegangen. Zur leichtern Heberficht 
ftellen wir die Angaben von den drei Jahren 1823, 1830 und 
1837 folgendermaßen zufammen ; 


Baummwollenwaaren. Wollenwaaren. 
Rufflfhe Wremde Ruffifche Polnifhe Frewde *) 
J. 1823 2030 134,708 22,954 8,741  2,264,564 
— 180 84,523 295,867 367,928 1,070,494 73,727 
— 1837 615,918 294,124 1,798,570 37,848 45,452 


And biefer Tabelle, wobei wir freilih aus Mangel an Raum 
auf drei Jahre und befhränten mußten, Taun man abneb: 





*) Unter den fremden Tüchern und Wellenwaaren find namentlich 
englifche und holländiſche Tücher, fowie Gamlors und Echalongs 
inbegriffen, die über Petersburg eingeführt werden. Obige drei 
Iahrgänge find übrigens gerade für dieſe Nubrif die fchreiendften, 
namentlich das Jahr 1825, welches in Bezug auf die Einführung 
des Probibitivfpfems in Rußland der Nifhegoroder Meſſe von 
1822 entſpricht; in mittlern Zahlen kann man fagen, bie Zufuhr 
wefteuropälfcher Wollenwaanren fey von 8—900,000 S. R. auf 
150,000 geſunken. 
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men, daß der Abſatz der ruffifhen Baummollenwaaren in Kiachta 
von beinade nichts anf 600,000 Rubel Silber geſtiegen ift, daß 
die weſteuropaiſchen, wohl hauptſaͤchlich engliſchen Waaren ſich 
nahezu gleich geblieben find, und daß von Wollenwaaren der 
Wbfab der ruffifihen von 23,000 auf beinahe zwei Milionen 
zum Nachtheil ber weſteuropaͤlfchen, und namentlih aud ber 
polniſchen, geftiegen if. Auch der Theehandel ftieg von etwa 
140,000 auf 200,000 Pud, während der Abſatz andrer hinefi: 
{den Waaren eher abnahm. Der Kollertrag in Kiachta ſtieg 
vom 3. 1823 bis 1837 von 6-7 Millionen anf 9-10. Bis 
jest noch feinen die Ruſſen, wie zur Probe den Markt zu 
Fiachta mit allen mögligen Waaren zu überihwenmen, denn 
Häufig find nad den geführten Megiitern die alten Waaren noch 
in Menge unverfauft, wenn bie neuen’ anfommen, aber ihr 
Vortheit wird fie halb lehren, bier eine forgfältigere Auswahl 
zu treffen. Rußlands augenfheinliche Abſicht if, den ganzen 
Norden Aflens mit den ihm nöthigen Induſtrieer zeugniſſen 
zu verſehen; es hat die Mittel an der Hand, die Fremden von 
dieſem Handel nahezu auszuſchließen, und die Waarenliſten 
zeigen, daß es ſeinen Vortheil zu wahren verſtanden hat, und 
feinem Ziele ſelbſt gegen China, wenn auch langfam, doc ſicher 
naͤher rüdt. 

Die Vermehrung des Abſatzes, die nicht bedeutend ift, aber 
ziemlich ftätig fortihreiter, kommt auf Rechnung der nomadi- 
fen Bölter, nicht der Chinefen felbft, die von den Ruſſen 
wohl faum etwas anderes ald Pelzwerk zu ihrem eigenen Ge⸗ 
braude nehmen, aber eben unter diefen nomadifhen Völkern 


wünfht Rußland hanptfählih feinen Einfluß und feine Indu⸗ 


ftrieergeugulffe auszubreiten. Um auf diefer Bahn raſch vor: 


wärtd zu kommen, fehlt ihm eind, — die freie Schifffahrt oder 


vielmehr die Herrfcaft auf dem Amurſtrome. Wohl nit ohne 
Grund hat man in menerer Zeit die Actenſtücke über die alte 
zomanbafte Fahrt des Koſalen Chabaroff auf dem Amurſtrom und 
über die ehemalige Beſetzung desſelben durch bie Rufen mie: 
der hervorgeſucht. Sollte dieß Biel von Rußland in Bälde er: 
zeicht werden, fo dehnt ſich nicht nur fein Handel übır alle öl: 
ter der Mandſchurei ans, fondern es erhält auch Köftenpunfte 
am der Südſee, die nicht fo entfernt und unguverläffig, wie 
Sichta, nicht fo fehr durch die Strenge ber Jahreszeit vers 
ſperrt find, wie Ochotst, und mit denen man von Nertſchinsk 
aus leicht in Verbindung bleiben kann. Dann möchte wohl in 
micht ferner Beit eine ruſſiſche Flotte auf dem chineſiſchen Dieere 


ericheinen. 
(Schluß folgt.) 





Aphorismen aus den Verhandlungen der zehnten 
Verſammlung der englifhen Maturforfcer. 


Ein Hr. Peebles las einen fehr ind Detail gehenden Be: 
richt über die „Mögligleit, die Wurzeln algebraiſcher Gleichun⸗ 
gen auszudrücen.“ Wir führen diefen Gegenftand nur an, 
am ein Beifpiel zu liefern, mie ſich Berichterſtatter über Ge⸗ 
genftände binberhelfen, die fie mit verfichen, Im Arhenäum 


S. 770, beißt es über biefen Gegenſtand: „nachdem ber Wer: 
faffer bewiefen, daß verſchiedene Combinationen nicht genügen, 
weist er nad, daß gewiffe andere in gemwiffen Fällen 
genügen werden,” i 

* 

Sir D. Brewſter lad eine Abhandlung über die Zerſetzung 
(Blindwerden) ded Glaſes. Die Zerſetzung beginnt in einzelnen 
Yunkten, und dehnt ſich dann entweder in Flächen aus, ſo daß fi 
dünne Haͤutchen (films) bilden, ober in comcentrirten Webergügen 
(coats), fo daB die Hautchen comcentrifch merden. Die fo ger 
bildeten Hautchen find unendlich fhön, und wenn man Licht 
durdläßt, bilden fih Farben vom auferordentliher Schönheit 
und Mannicfaltigteit, die alles übertreffen, was die Aunft je 
geliefert dat. Cine mod merkmürdigere Urt vom Zerſetzung iſt 
die, wo die fiefeligen und metalliſchen Grundftoffe des Glafes 
ſich ſcheiden, indem die Kiefeltheile felbit aus dem durd die 
Schmelzung und Abkühlung hervorgebrachten Zuftand von Spans 
nung beraustreten, und im einzelnen abwechſelnden Kreiſen ſich 
um einen Mittelpunft der Zerſetzung ſammeln. Dieß führte zu 
einer Diseuffion über den Werth der Glaͤſer bei verſchiedenen 
optifhen Inftrumenten und über die mannichfah bemerkte Hinz 
neigung bderfelben zur Berfegung; Sir D. Brewſter las auf 
noch über die „Ringe von polarifietem Licht, wie fie einzelne 
Proben von zerfegtem (blind gewordenem) Glas ergeben.“ 

* 


Prof. Philipps flug eine neue Meibe von Unterfugungen 
über die Megenmafle vor, welche man auf horizontalen Flächen 
in verfhiedenen Höhen über dem Boden erbält, fo wie 
gleichgeitige Unterfuchungen über die Richtung und den Nei: 
gungswintel der berabfallenden Megentropfen, nebit gleichzeitiger 
Regiftrirung von Wind, Temperatur und Feuchtigleitsgrad. Er 
hatte bei frübern Unterſuchungen die Bemerkung gemacht, daß 
die Ungleichheit der Regenmaſſe in verſchiedenen Höhen — er 
hatte den Münfter zu Vork (212 Fuß Höhe), das Mufenm vom 
Vorkihire (42 Fuß Höhe), gewählt, und einen dritten Standpunkt 
am Boden genommen — in Folge localer Zuftabmeihungen 
(deflexions) nicht unbedeutend ſey, doch waren diefe Beobachtun⸗ 
‚gen noch nicht mit der gehörigen Genauigkeit und Bollftändig- 
feit vorgenommen. Wir werden vermuthlich im folgenden Jahre 
mehr darüber hören, 

* 

Profeſſor Forbes fpra über einige „außerordentlich ſtarke 
Megenfälle.” Man hatte einige frühere Angaben von ihm be 
— und er befräftigte fie jetzt durch Zeugenausſagen. Fu 

emua fielen am 25 Det, 1822 binnen 24 Stunden 0 Zoll 
(franz.) Regen. Ein genauer Beobachter, Hr. Pagano, beflä: 
tigte die Sache in der „Bibliotheque Univerſelle“ von Genf. 
Zrago führt in den „„Unnaled de Chimie 1.” (XXVI. 414) 
einen andern Fall an, wo in der Stadt Jopeuſe in Südfrant: 
reih am 9 Dethr. 1827 binnen 22 Stunden 29 3" Waſſer 
fielen. In den Ghats in Indien unter IN. B. maß man 
in einem Jahre 302,21 Bol, und von dieſen 25° 2 (engl. 
Maas) fielen nahe an 10 Fuß im Monat Julius allein, 

* 


— 
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Hr. Espy lad eine hoͤchſt intereffante Abhandlung über die 
Stürme; die Theorie ift weſentlich diejelbe, wie fie Dberft 
Meid aufftelte, nur klarer und volftändiger entwidelt, Seine 
Ungabe ift kurz folgende: „der Wind blädt auf allen Seiten 
eines Sturms gegen feine inmern Theile, gegen einen beftimm: 
ten Punkt, wenn der Sturm rund it, und wenn der Sturm 
eine Ellipſe bildet gegen bie Linie des längiten Durhmeflers 
Hr. Espy bemerkte, daß er im den legten fünf Jahren ſiebzehn 
Stürme beobadtet habe, ohne eine einzige Ausnahme von ber 
allgemeinen Megel zu. finden. Im bie nähere Auseinander— 
fegung fönnen wir ihm aus Mangel an Raum nicht folgen, 





Das Fenerland. 


Der Name Benerland (Tierra del Fuego) iſt abermals eine 
»on den vielen finnlofen Benennungen, welde bie Europäer unbe⸗ 
Fannten Sändern beizulegen pflegen, wenn fie das Glück Haben, zum 
erftenmal ihre Ufer zw betreten, Der Bedeutung bes Wortes mad 
folte man bier eine Menge fenerfpeiender Berge vermuthen; allein 
mit Ausnahme der Heinen Infel Wollafton, auf weicher einige abge— 
zundeie Schlafen in Breccie von hohem Alter eingelittet find, iſt 
nirgends eine Spur von vulcanifhem @eftein zu finden. Auch ber 
brennende Wulcan, ten Gapitän Bafil Hal im Jahre 1819 gegen bie 
Spite des König: Karl» Sütlandes gefeben haben will, iR wahrfceinlich 
michts Anderes als ein großes Feuer ober ein Waldbrand gewefen, ba 
die Eingebornen ven Gebrauch haben, ſich Feuerzeichen zu geben, wenn 
etwas Ungemöhnlichen fi ereignet, oder wenn fle miteinander vers 
kehren wollen. 

Das Fewerland iſt eigentli eine große Infelgruppe, deren nörd⸗ 
lichte Spige beim VBorgebirge Drange unter 5° a7’ 10" S. BD. zu 
fügen if, und bis nach den Diego Namirez Eilanden ſich erſtredt, 
welche unter 56° so‘ ihe Eude erreihen, Das Vorgebirge San Diego 
bildet das äuferfte öflihe und bas Borgebirge Pllar pas Außerita weils 
liche Ende, Jenes liegt unter 65° 07’, tiefes unter 7ur a5 20" LE, 
von Gr. Der Flachengehalt bes feſten Landes mag ſich etwa auf 1500 
Quabratmeilen berechnen laffen, und ift baher mit Schottland an Größe 
zu vergleichen. Berfchiedene Meeresfliröme haben biefes Land dem Ans 
fein nach in viele Juſeln, Belfenriffe und Klippen gerriffen, welche 
von vier Ganälen beipült werden. Zwei von biefen Ganälen, die 
Magellan» und Beagle» Straße, durchſchneiden das Land von Mergen 
gegen Abend, und die beiden andern (Magdalen und Barbara Channel) 
von Mitternacht gegen Mittag, Zwiſchen ihnen liegen fünf größere 
uud eine Menge Heinerer Infeln, wovon bie erfien Rönig-RarlesEüt- 
land, Glarenee, South Defolation, Hofte und Nayarin genannt werden. 
Die Beagle» Strafe trennt die beiden Infeln Hoſte und Navarin vom 
Könige Karls» Südlande, erfiredt ih im gerader Richtung ohne vie 
geringfte Unterbrechung gegen Abend, und ift vom Chriftfeſt -Suude 


bis nad dem Vorgebirge San Pio ungefähr 54 Etunden lang. Ihre 
Breite wechfelt pwiſchen einer halben und einer Viertelftunde, und ihre 
Tiefe beträgt an einigen Etellen über 1500 Buß. 

Die geologische Beſchaffenhtit diefer Infelm iſt ziemlich verſchieben. 
In der Richtung der magellanifhen Meerenge lommen breierlei Bile 
dungen vor, Der weſtliche Theil beficht hauptfäglih aus Oranit und 
Grünftels, ber mittlere aus Thonſchieſer, und im öflichen Theile 
wechſeln Hornblende, Thonſchiefer und Granit miteinander ab. Genau 
genommen beſteht ber weſtliche Theil des Feuetlaudes aus zwei Ges 
birgejügen, wovon ber innerfle aus Granit und Glimmerfchlefer, uud 
ber äußere ans potphyr⸗ und Irappartigem Geſtein gufammengefept üft. 
Diefe beiden Lagerungen bilden eigentlich bie fürlichtte Spige ber Gor« 
dilleren, bie fih von 55° a0" füblicher bis 60° nördlicher Breite ers 
fireden, und folglih 115° 40* lang find. Im Thonſchiefer zeigen ſich 
bie und da Spuren von einer befonbern Art Ammoniten, und auf ber 
öflihen Küfte findet man Gerölle uud Schwammblöcke von ungehenrer 
Größe. In der Nähe der Day San Erbafttan liegt ein folder aus 
Spenit beſteheuder Blod von 47 Bap im Umfang, deſſen Muttergeiteim 
gwanzig beutiche Meilen weiter zu ſachen if. Die Clatence-TJuſel 
beſteht hauptſächlich aus Grünſtein und Ölimmerfchiefer, und die Infeln 
Hofle und Navarin nebft dem Worgebirge Horn brechen faft überall in 
Hornblende zu Tage. = 

Die Höchften Berge des Feuerlandta liegen im fürlihen und weile 
len Theile des König- Karl» Süblandes, nördlich von der Beagle» 
Strafe. Dahin gehören Hauptfählih der Sarmiento von 6900 und 
ber Darwin ron 6800 Fuß. Defilig vom Earmiento liegt ber Bude 
fand, welcher eine Höhe von 5500 Juß erreicht. Diefer Berg ficht 
mit einem no Önlicher Areihenden Höhenzuge in Verbindung, welder 
5 bis 4000 Fup hoch iſt, und In fcharfe Kanten oder Epigen ausläuft, 
welche immer mit Schnee bebedt find, Andere Höbenzäge, vie ine 
Algemeiaen 2600 bis 3400 Fuß erreichen, erfireden ſich an der mei- 
lien Küfte entlang vom Berge Hope bis nach dem Nofe Peal, in 
deſſen Nähe fie von einer großen, tief im das Land eingreifenden Bude 
unterbrochen werden, und erſt dieſſeits derfelben von SEüden nach Norteft 
und Of fortzieben. Diefe ganze Kette bildet gleichfam einen jerriffenen 
Halblreis auf der Abentfeite der öſtlichen Imfel, woreon aber bie nört- 
liche Hälfte noch wenig belaunt if. 

(Bortjegung folgt.) 





Gemälde für ein Repräfentantenhaus in Norb- 
amerika. Wine amerifanifhe Staatenregierung bat bei ſranzöſiſchen 
Künſtlern drei große Gemälde zur Bergierung bes Nepräfentantenhanfes 
befiellt; die Segenftände find: die Schlacht bei Dorktomn unter War 
fbingten, Rocdambrau und Lafayette, und, die Schlacht bei Nen-Orleans, 
beide And Hrn. Eugene Lami anfgetragen; bie Steſchlacht auf bem 
ErlesSce foll ymeien, Hen. Ifabey und Meorel Fatlo, übertragen ſtyn. 
(Athenãum vom 10 October.) 
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Dad Ehepaar aus der alten Zeit auf dem 
de 
ober ' 
Philemon und Baueis unter den Koſaken. 
Nat Gogol ), von Woltoff. 

Ich liebe fehr das beſcheidene Stillleben jener einfamen Gutd 
herren, deren abgelegene Befigungen — in Klein-Rußland 
gemeiniglib „altvdterifche” genannt — wie baufällige mas 
leriſche Häudhen fo hübſch daftehen in ihrer Einfachheit und 
im volltommenen Ubftih von dem wohlgeglätteten neuen Ge— 
bäude, deifen Mauern noch fein Megenguß gewaſchen, deſſen 
Dach der grüne Schimmel noch nicht überzogen und beren Kreis 
treppe noch nicht Kalkberaubt ihre rothen Ziegeln zeigt. 

Ich feige gern bisweilen auf einen Uugenblit hinab in 
den Kreis biefed ungemöhnlich einfamen Lebens, aus welchem 
kein Wunſch den Stangenzaum, der dad winzige Höfchen eins 
hegt, das Flechtwerk des Gartens voll Aepielbaume und Pflau: 
men, bie bäuerifhe Stube, die nad der einen Seite hängt, von 
Salweiben,, Hollunder und Birnbäumen rings befchattet, über: 
fliegt. Das Leben biefer anfpruclofen Hausherren iſt fo ſtill, 
fo ſtill, daß man ſich bei ihnen augenblidlich ganz vergißt, und 
meint: Leidenfchaften und Begierden, diefe unruhvollen Aus— 
geburten des böfen Geiftes, welche allen Frieden ſtoͤren, ſeyen 
fammt und fonderd gar nicht wirflih vorhanden, fondern nur 
in irgend einem flimmergaulelnden Traumgefihte früher ein- 
mal und erfchienen. Noch fehe ich das niedrige Häuschen vor 
mir mit feiner Galerie von Meinen, ſchon ziemlich ſchwarz ges 
worbenen Holzpfeilern rings um bad Haus herumlaufend, zum 
Schutze vor dem Regen, wenn bei einem Donner: oder Hagel- 
wetter die Feniterläden gefchloffen werden müſſen. Dabei die 
wohlriehenden Traubelkirfhen, ganze Reihen niedriger Obftbäu: 

*) Uns beſſen Mirgorob, oder Erzählungen, als Hortfegung 
der „Übende in ber Maiereivon Difanfa” (Dis 
fanta, das Dorf, wo der eben fo unermtßlich ungiäctice, 
als reihe Kotfaubei, des noch ſchaͤndlichern, als mäcptigen 
Maſepa beffagentwertbes Opfer — wohnte.) 


me, überfhwemmt mit einer Purpurfluth von Kirſchen und 
einem rubinfarbenen See von Pflaumen, gehült in bleifarbigen 
Huflattich, ein Ahorn mit weithin überhangenden Aeften, in 
deſſen Schatten zur Ruhe eine Matte auggebreitet. Vor dem 
Haufe: der geräumige Hof vol frifchen niedern Graſes mit 
einem fchmal ausgetretenen Pfabe von der Scheune zur Küche 
und von der Küche zur Herrenſtube; bie langhalfige Gans, 
Waſſer ihlärfend mit ihren jungen Gaͤnschen, noch zart wie 
die Flaumſederchen, die fie ihmäden; ber Stangenzann, mit 
Buͤſcheln getrodneter Birnen und Aepſel, und mit Deden zum 
Ausläften bebangen; das Fuder Melonen vor der Scheune 
ſtehend; ber ausgefpannte Stier, faul davor hingeftrett — al- 
les biefed bat für mich einen ganz unerflärlichen Reiz; vielleicht 
defhalb, weil ich's jetzt nicht mehr fehe, und weil ung gemöhn: 
lich alles bad befonders lieb ift, wovon wir gerade getrennt find. 

Wie dem num aber auch ſey — fo oft früher meine Britſchka 
au ber Freitreppe biefed Haͤuschens vorfuhr, überfam bie Seele 
eine wunderbar angenehme und frieblihe Erimmung Meine 
Thiere wälsten fih ausgelaffen unter der Treppe, mein ut: 
fber — bie gute Haut! — meinte, während er feine Pfeife 
ftopfte, bitterlih, ald ob er im feinem eigenen Haufe audge: 
ipaunt hätte; *) felbit das Gebell, welches bie phlegmatiſchen 
Hofhunde erhoben, Fang lieblib in meinen Ohren. Mehr je: 
doch als alles diefes gefielen mir die Inhaber diefer heimlichen 
Plaͤtzchen: der gute Alte nnd fein Mütterchen, die immer gleich 
eilfertig zur Bewilllommmung mir entgegentrippelten. Die lie 
ben Züge beider fchweben mir noch jegt ganz deutlich, in um: 
verändert freundlicher Erinnerung vor der Seele; ja zuweilen 
im Gerdäufh und Gedränge mitten unter mobifchen Fracks über: 
kommt mic ein Halbihlummer und flimmert mir wie im 
Traume bad Vergangene vor Augen. Auf ihrem Autlitze ſtand 
eine ſolche Gutmüthigfeit, Freumdlichfeit und Treuherzigleit ge: 


*, Dft find folche Dienfileute von ihrer Heimath und ihrer Familie 
fo lange und fo völlig getrennt, tab ihr Gutsherr fogar ihre 
Frauen anderen Männern überläpt, um nicht am Zuwachſe der 
Bendlferung ju verlieren, 


"498 


fehrieben, daß man unwillluͤrlich, mindeftens für eine. Zeitlang, 
allen Fühnen been entiagte und unbewußt mit ganzer Seele 
in das beicheidene bufoliihe Leben einging. 


Noch immer nicht kann ich die beiden Alten aus dem ver- | 


gangenen Jahrhundert vergeſſen, die, ad! ſchon nicht mehr 
find, Noch immer erfüllt Wehmuth mein Herz, befängt mid 
ein feltiames Gefühl-von Bellemmung, wenn ih mir vorjtelle, 
daß ich mit der Zeit noch einmal in bie frühere, jest verödete 
Wohnftätte kommen könnte und dann das Häuschen im Schutt 
zerfallen fände, den Teich verfhüttet, und einen verwilderten 
Graben und weiter nicht... Schon im voraus befält mic 
Schwermuth! — Doch, kehren wir jet zur Cr.äblung zurück: 
Aphanafi Jwanowitſch Toffitogub und fein Ehemeib 
Yulderia Jwanoffna Toffftogubia (nah der Ausdruds: 
weife der nahbarlihen Bauern) waren jene Alten, von melden 
ich zu erzählen angefangen babe, Wenn ih ein Maler ware 
und Philemon und Baucis auf die Leinwand zeichnen 
mollte, fo wählte ich gewiß Fein anderes Driginal dazu, als bie: 
ſes Paar: Ahnaßj war 60 Jahre alt, Pulderia zäblte 55, 
als ich beide kennen lernte. Er war von hohem Wuchle, ging 
iabraus jahrein in feinem MWidder-Schlafpelje mit Kamelot: 
überzuge, faß etwas zufammengefauert und lächelte fait beitän- 
dig, gleihviel ob er erzählte ober nur flehtweg zubörte. Sie 
war ein wenig feriöd, fie lachte faft niemals, doch las man 
in ihren Zügen und Augen fo viel,Güte, fp viel Bereitwilligteit, 
jeden mit dem Beften mas vorhanden war, zu bewirthen, daß 
man ein ftehendes Lächeln in ihrem gutmüthigen Geſichte ge: 
wiglih über die Maßen widerlic gefunden haben würde. Die 
leichten Runzeln in diefen beiden Gefihtern waren fo voll An: 
muth, dab der Künftler beſtimmt alle getrem mitgezeichnet hätte: 
darin fonnte man, fo ſchien ed, ihr ganzes Lehen leſen, ein 
beiteres, ruhiges Leben, wie es die alten, ädten, biederherzigen 
und zugleich wohlhabenden Familien führten, melde ſtets ben 
Segenlas zu den niedrigen Klein-Ruffen bildeten, bie 
ſich von ben Theerbrennern und Köhlern abfondern ; Palafte 
und Gerichthöfe wie Heufhreden füllen, ihren Zandsleuten auch 
die legte Kopele abnehmen, Sr. Petersburg mit verläum: 
deriihen Zungendreſchern überfhwemmen, enblib ein Eapital 
erwuchern und hochmüthig ihren auf DO andgehenben Familien: 
namen ein prablerifhed F anhängen. — Nein, jene beiden 
waren dieſen verächtlihen und erbarmlichen Gefchöpfen eben fo 
wenig ahnlich, ald überhaupt alle alten und ächt Fleinruf: 
fifben Gefhlehter. Ihre gegenfeitige liebevolle Anhänglickeit 
founte man unmöglih ohne Theilnabme wahrnehmen. Da 
fagten fie niemals zu einander, fondern immer Ihr: „Habt 
Ahr den Stuhl bier durchgeſeſſen, Aph. Iw.?“ — „Es thut 
nichts, fend nur wicht bös, Puld. Iw., id bin’s geweſen.“ — 
Sie hatten niemals Kinder gehabt, und eben defhalb traf all’ 
ihre Anbanglichkeit in gegenfeitiger Liebe für einander zufammen. 

Us Apbanafj in feiner Tugend Militärdienfte gethan, war 
er Nottenfübrer geworben; doch das war fchon fehr lange 
ber, längft vorbei; ſchon erinnert fih deifen Aphanaßi felber 
faft nicht mehr. 30 Jahren nahm er fein Weib, als er 
ein alter Jungling war und ein geitidted Camiſol trug. Er 


führte übrigens feine Pulcheria ziemlich fchlau heim, ba de— 
ren Verwandten fie ihm nicht geben mollten. Aber auch bieß 
ſchwebte ihm nur noch ganz dunkel vor, wenigftend ſprach erniemals 
davon. Alle jene alten ungewöhnlichen Vorfommenbeiten has 
ben fih nun fchon lange geändert oder erieht durh ein rubis 
ges und einfames Leben, durch bie fchläferigen und gemwilfer- 
maßen zugleich barmonifhen Träume, welchen ihr nachhängt, 
fipt ihr auf dem Altane nah dem Garten hinaus, wenn ein 
berrlich ſchͤner Megen üppig in den Baumblättern brausdt, in 
riefelnden Baͤchen berabrinnend und den Schlummer auf eure 
Glieder herabplaudernd, während der Megenbogen hinter ben 
Bäumen emporfteigt und im Ungelichte des halbverfallenen Ge: 
mäuerd fiebenfarbig am Himmel matt erglangt — oder, wenn 
euer Wagen dahin rollt, zwiſchen ben grünen Buͤſchen unter« 
tauchend, und die Haidewactel laut wird, und das duſtende 
Gras abwechlelnd mit den körnerreihen WUehren und mit ben 
freundlichen Felbblumen über dad Thürchen des Magens herein 
guct und fanft ftreichelnd euch Über Hand und Wange gleitıt. 
— AUpbanafi hörte den bei ihm einfprechenden Gaſten im- 
mer mit freundlichem Lächeln zu; nur bisweilen erzählte er ſel⸗ 
ber, mehr aber fragte er. Er gehörte nicht zur Zahl derjenigen 
Alten, welche Jedermann mit unaufhoͤrlich wiederholtem Lob 
pfalme der „guten alten Zeit,” oder mit den abgedrofheniten 
Echmäbungen gegen die „junge Welt’ langweilen. Im Ges 
gentheil, er begeigte durch feine Fragen an euch bie freund 
lihfte Wifbegierde und Theilnahme für die geringfügigften Ums 
ftände in euerm Leben, wie fir GSlücks- und Unglücksfälle, 
wofir die guten Alten gemeiniglich alle ſich intereffiren — was 
freilich wohl meiftend der Nengier des Kindes ein wenig ähnelt, 
welches, während ihr mit ihm plaubdert, das Pettfchaft an eurer 
Uhrkerte begudt. — Dann athmere, fo zu fagen, fein Antlig 
lauter Gutherzigkeit. 

Die Stuben, welche uniere beiden Alten bewohnten, waren 
ganz Hein und niedrig, wie bei den Leuten der damaligen Beit 
gewöhnlich, und in jeder derfelben ragte ein Ofen von fo gewal⸗ 


‚tigem Umfange, daß er faft den dritten Cheil von ihr einnahm, 


Im bdiefen Stuben war cd immer entjeplih warm; benn 
Apbanafiund Ppulcheria lichten beide bie Wärme gleich ehr. 
Die Ofenlöcher gingen alle auf ben Flur hinaus, der immer faft bis 
oben am die Dede mit Stroh angefüllt war, welches man im 
Kleinrufland gemeiniglih anftatt des Brennholzes gebraudt. 
Das Gefnifter diefed brennenden Strobed und das Leuchten 
desielben machen an Winterabenden ſolche Häuschen ungemein 
traulih, wenn man, durchgefroren, auf der Jagd nad irgend 
einer Heinen Brünette etwa, die flachen Hande aneinander- 
fhlagend*) ihnen naht. — Die Wände ber Stuben waren mit 
einigen Gemälden und Bildern in ganz fhmalen Rahmen auf- 
gepugt. Ich bin überzeugt, bie VBefiger felber hatten berem 
Bedeutung ſchon lange vwergeffen, und würden, wenn etwa das 
eine oder das andere davon einmal weggenommen worden wäre, 
nichts vermißt haben. Zwei Bildniffe waren groß, in Del 
gemalt: das eine ftellte irgend einen Urhierens (Erzbiſchoſ), 
das andere Peter III vor. Aus einem Meinen Rahmen dar— 
*) Händereibend — fich zu erwärmen, 
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unter blidte die fhöne Herivgin La Balllere, durch einen gar 
haͤßlichen Fliegenfirniß überfubdelt, wie verfhämt hervor. Neben 
den Fenftern und über ber Thüre ding eine Menge noch Hei: 
nerer Bilderchen, fo verſchwarzt, dag man einige davon leicht 
für Flede an der Wand halten konnte, und bei andern füglich 
voraudfegen durfte, daß binnen kurzem gar nichts mehr von 
ihnen zu ſehen fern werde, Der Fußboden mar faft in allen 
Stuben von Lehm, aber fo rein und glatt geſtrichen, mit folder 
Sorgfalt ſauber gehalten, wie gewiß nicht ein Parquet im 
practvolften Palaſte, träge gefegt von den verfhlafenen „Her- 
ren in der Liverei.” — Pulcheria's Stübchen war 
allenthalben mit Kiften und Haften und Käftchen und Kitchen 
befeßt. Un den Wanden bing eine Menge Bündel und Eäd: 
den mit Eämereien von Waſſermelonen, fo wie für den Blumen: 
und für den Küchengarten, forglich geordnet. Biere Anduelvon Wolle 
im bunteften Farbengewirr und ungäblige Lippen von alten, 
vor beiläufig einem balben Jahrhunderte genähten und geftidten 
Kleidern lagen in den Een in und zwiſchen den Kiſtchen auf: 
geftapelt. Pulch er ia mar eine gewaltig gute Wirtbin, fie bob 
Alles auf, obwohl fie bisweilen felber nicht wußte, ob und wozu 
fie diefed oder jenes jemals werde gebrauchen können. Aber das 
Bemerlkenswertheſte im Haufe waren bie fingenden Thüren. 
Eobald nur der Morgen beranfitieg, erbob ſich auch der Gefang 
diefer Thüren im ganjen Haufe. Ich weiß nicht zu fagen weh: 
halb fie fangen: ob verröftete Thürangeln die Urſache davon, 
oder ob wohl gar ein Mechanismus bei ihnen angebracht mar, 
irgend ein im Innern verborgenes Geheimniß? Nur merfmär: 
Dig war, daß jede diefer Chüren ihre befondere Stimme 
fang: bie zur Schlaſſtube führende Thür nämlich flötete im 
allerdunuſten Discant; die Thür, welche zur Efitube leitete, 
murrte im rauheſten Baſſe, und diejenige endlich, welde im 
Worhauſe war, gab einen gar wunderlich dröhnenden und zugleich 
ftöhnenden Laut vom fi, fo daß man, genau darauf achtgebend, 
zuleht ganz deutlich fie Magen hörte: „Vaͤterchen, mid 
friert!“ — Ih weiß auch, daß Vielen diefer Lant ſehr un— 
angenehm mar; id aber batte ibn fehr gern; daher, wenn ic 
num bier bisweilen eine Thür knarren höre, gemahnt es mic 
auch ſogleich wie ein Dörfben, wie ein miedriged Stübchen, 
durch ein Talglicht auf einem altväterifhen Leuchter erhellt; an 
ein Mberidbrod, ſchon anf dem Tiſche ſtehend; am eine dunkle 
Mainacht, and dem Gärten durch das offene Fenſter nad dem 
gedecten Tiſche hereinſchauend; am eine Nachtigall, die dei 
‚arten, das Haus und deit fernen Fluß mit ihren Xrillern 
erfüllt; an ein Braufen und Maufhen von Baumzweigen und 
‚Wett weiß, weldes zahlloſe Wolf durdeinander ſchwirrender 
Erinnerungen mir alsdann immer zugeſcheucht wird! — Die 
in den Stuben waren miaffiv von Holz, wie fie gemöhn- 

"Me Vorzeit bezeichnen; fie hatten fämmtlih habe gedrech 
felte Rücklehnen im natürlichen Zuftande, roh, ohme Firnif und 
"farbe; fie wären amd wicht etwa mit einem Stoff überzogen, 
onbern den Stühlen nicht unähnlic, worauf noch heutzutage 
die Biſchofe öffentlich Play zu nehmen pflegen. Dreiedige Tiſch 
Sen in den Wihfelm, vierecige vor dem Divan und dem Spie: 
gel in ſchialen Goldrahmen mit gedrecfelten Leiſten, von den 






Fliegen mit Milionen ſchwarzen Punktchen überfäet — md 
vor dem Divan der Teppich mit Wögeln wie Blumen und 
Blumen wie Vögeln: dieß bilder fait den ganzen Pub ded. ge 
nigfamen Häuschens, in welchem meine lieben Alten wohnten, 


— Die Gefindeftube war vollgepfropft von jungen und nicht 
jungen Mägden im geftreiften Unterröden, denen Pulderia 
zwar mandmal eine Kleinigkeit zu nähen oder auch Beeren gu 
lefen gab, die indeß meiftentheild in der Küche mäßig fih umber- 
trieben, ober vor lauter Trägheit geradezu ſchliefen. Pul— 
cheria bielt es für eine Nothwendigfeit, diefelben in ber 
Wirthſchaft zu haben, und machte übrigens fireng über deren 
Sittlicheit. Dennoch vergingen zu ihrem umgemeinen Erſtau— 
nen felten einige Monate, obne daß wieder einmal bei einem 
von den Mädchen der Leib auffallend vollkommener als gewoͤhn⸗ 
lich wurde, was ihr um fo wunderbarer vorfam, ald im ganzen 
Haufe von ledigen Mannsperfonen faſt nichts war, den Knecht 
allein etwa ausgenommen, welder im grauem SHalbfrade bar: 
füßig eimberfchritt, umd, wenn etwa augenblicklich nicht mit 
feinem Effen, ganz gewiß immer mit Schlafen beſchaͤſtigt war. 
Im felhem Falle ſchalt Pulcher ia gemöhnlih die Schuldige 
und züctigte fie auch ftreng, damit es Fünftig wicht wieder vor: 
komme. — Un den Fenfterfcheiben ſummte eine ganz entieß: 
lihe Menge der mehrgedachten Punktirfänftler ihre barmlofen 
Weiſen, welche aber alle der tiefe Baß einer feiften Hummel 
deite und zumeilen das durchdringende Geſchwirre einiger 
Weſpen begleitet, — bie Licht gebracht wurde, worauf biefe ganpe 
Wataga *) zum Nachtlager abzog, indem fie die Stubdendecke 
wie eine ſchwarze Gemitterwolle verhüllte, . : 
(Bortfegung folgt.) 


Der englifche didaftifche Dichter Evtvper und 
fein Hauptwerk „die Aufgabe“ (the task). 
(Bortfegung.) 


Nun Fam das Rohr aus Indien, glatt und glänzend 
Gefärbt von der Natur; jertheilt in Streifen, 
Die ſich durchſchürzten, war es ein Erſat 
Des feſten Gitterwerfe, und bielt das neue 
Geräth zufammen, und es ward ein Stuhl. 

Doch Ruh gewährt er wicht; der fteile Rüden 
War mifbehaglic für die müden Leuden, 

Auf glattem Sitze glitt ber Theil, der dort 
Ausrubn wollt, und die Beine baumelten, 

Nach dem entjeruten Boden Ängilic taflend. 

Co ging's den Reihen; bie vom Schichal minder 
Bedachten fahen, fich an ſchlechtrem Stoff 
Begnügend, auf gegerbten Bellen, nicht 
Nachgebenden, nein harten, gläfernglatten. 

Auch war das Kiffen bin uud wieder noch 


*) Un der Wolga eine Geſellſchaft giſcher; ein Wilerdorf — 
vaber überhaupt eine Schar, ein Hauft. 


Mit Knopf und Quaft von Scharlachgara verfehn, 
So fern man Kiffen nennt, was härter als 
Das Gipholz jhien, draus das Geſtell gemacht war, 
Des Zimmerbolges Mangel fühle umd fchente 
Dan damals nicht auf Englands feliges Iufel, 
Das Hausgeräth Hand ſeſt durch eigur Schwere. 
Noch fehlten Werme, dieje, wie man fagt, 
Erfanb ein Krüppelsthorer Burgemeifter, 

Nah Anderen jedoch ein Prebiger, 

Gin bider, ungefchlacdhter und bequemer, 

Sie waren roh erſt ohne leichte, weit 
Geſchweiſte Biegung, preßten, Hemmten, ſchunben 
Die Seit und Rippen, oder hochtrhoben 

Dis zu den Schultern drohten fie ben Ohren. 
Manch Jahr verlief, bevor fach uufre rauhen 
Ahnhert'n beflagten, ſaß «0 ſich darin 

Auch nicht behaglich und brauem. Die Damen 
Diurrten zuerſt, wie's zartern Weſen ziemt, 
Erfinpungsrriche Phantafle, nie froher, 

Als wenn fie huld'gen darf ben holden Frau'n, 
Vernahm den Rlageruf mitleldig, ſchuf 

Den ſanften Zweifig, linfs mit einem Arm 
Und echte, and einem Mittelarm, ber jo 

Zwei Eige ſchied und doch zugleich verband. 
So nehmen Einen Thron zwei Könige 

Bon Brentforb ein, zwei Bürger gleichermeife, 
Enftfchöpfenn nicht zufammen, Einen Stuhl. 
Grauidung boch das ganzen Kuochgtrüſtes 
Durch fanftes Ruhn ver ausgefiredten @lieder, 
Das @läd war fhönern Jahren aufgefvart, 
Langſam gedeiht das Trefflihfie; 's if ſchwer, 
Volllemmeuheit hienleden zu erzielen. 

So warb vie Noth Erfinderin des Schemels, 
Darauf des Armſtuhle bie Bequemlichkeit, 

Der Lurus endlich des vollſtänd'gen Sofas, 


Sig ſchläft die Krankenwärttrin uud ftört 
Den Kranken durch ihr Schnarchen; ſüß nicht minder 
Der Auticher, welchet Nachts den Bock verläßt, 
Um in der Kutſche fiherer gu ſchlafen, 
Zur offnen Thür bie Beine hängen lafſend; 
Süß fchläft der Pfarrgehälf am Schreibepult, 
Der läf'ge Vaſtor nidenp über ihm, 
Und füß der Küfter unten. Doch fein Schlaf 
Der müden Wärtrin, die ven Kranken todtſchnarcht, 
Des Kutſchers, welcher Nachts den Bodk verläßt, 
Um fihrrer im Kutſchenraum gu ſchlafen, 
Rein Schlaf des Pforrgehülfen an dem Pult, 
Noch ſelbſt des Küſtera Schlummer iſt zu gleichen 
Der Ruhe, die das Sofa uns gewährt. 


D bleib‘ ih ewig frei (fo lang’ ih mic 
Nicht ſchuldig made ſchnoͤder Eßbegier) 
Wom Glitberſchmerzt, ber die Zehn ber wuͤſten 
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Unumaͤßigkeit ergerift. Gichttiſchen Rörpren 
Geſiemt rat Eofa ſreilich; aber GSicht, 

Selbſt auf dem Sofa, mag ich nimmer fühlen! 
Ich liebte lets den Feldweg durch das dichte 
Srasreiche Schwab, das Schafeslippen weibet, 
Und eingefaßt if von verwohnen, feſten 
Dorafträuchen, lichte fett ländliche Pia 

Ob Berg und Thal und am des Bades Ufer, 
Als ih rin Tagbieb überfcpritt die Brängen, 
Und mich umbertrieb an dem Strand der Themſe. 
Und ich gedenfe noch, nicht ohne Schnfucht, 
Der Stunden, bie feitbem das Leid veriheuert, 
Do ich, den Tafchenvorrath aufgejehrt, 

Noch hungrig, ſonder Geld und fern vom Haufe 
Schatlachne Butt und Rein'ge Dornfrucht fpelste, - 
MRothbaͤckige Holzäpfel, Brombeeren, ſchwarj 

Die Pe, und Schlehr, mundyufammenzichens, 
Kein Lederbiffen, doch auch nicht verfhmäht 
Tom Knabenhunger, ja nicht übelfchmedend 
Dem Küdenkunft noch unverborbnen Saumen. 
Kein Sofa harrte bamals meiner Heimkehr, 
Rein Sofa braucht‘ ich au. 


Nun erinnert er fi weiter an bie Heinen Begebenheiten 
feiner Streifereien, ruft einen Zeugen berfelben auf, gibt eine 
Schilderung feiner heimathliben Flur am Ufer ded Meinen 
Elurfes Ouſe, zuerft der fihtbaren Meije, dann auch ber Ge: 
näffe für das Ohr, ſowohl der lauten und heftigen, des wald- 
burchiaufenden Sturms, des wogenden Deeand, ald and. der 
fanften, des Aüfternden Zephprd, bed plaubernden Bachs, des 
taufenditimmigen Wögelgefangs, ja felbft auch der unangench- 
men, z. B. bed Geheuld der Eule, da auch dieſes Meiz babe, 
ſchon befmegen, meil man ed an Orten und in Stunden höre, 
wo Friede und Mube berrfhe. Er nimmt nun ben Lefer mit 
anf einen Spaziergang dur feine Heimathgefilde und führe 
ihm zuerſt zu einem in ber Vertiefung eines Hügeld liegenden 
Haufe, dem Bauernneft (Ihe peasants nest), das ihm aber doch 
nicht als Wohnort gefällt, weil kein Quellwaffer in der Nähe 
ſey, fodann durch ben Melt eines Schattenganged, den er ald 
Schuß gegen bie Sonnenbige lobt, wogegen man jeßt den Schat- 
ten, nämlich durch Sonnenfhirme, mit fi trage, von ba über 
einen bebrüdten Teich eine Höhe hinauf, um einer weiten Aus— 
ſicht auf die Gegend und die ländlichen Geſchafte zu genießen, 
fodann zurüd und zu einem ſolchen Gefchäfte felbft, zum Dres 
ſchen, wobei er Gelegenheit nimmt, fih über bie Anftrengungen, 
aber auch über den Appetit und die Geſundheit des fleifigen 
Landmanns, fo wie über die Chätigkeit ald Panacee des menſch⸗ 
lihen und ald Bedingung alles Lebend, als Triebfeder ber 
ganzen Schöpfung auszulaſſen und den in unausgeſetzter mühe- 
voller Beſchaͤftigung alternden Landmann glüdli preist als 
einen, ber felbit als Greis wenig von den Beihwerden bes 
Alters fühle, und „fröblih, und fat unverfallen bem Grabe 
zumallen.“ Hiebei ein Seitenblit auf dad Leben des verweich— 
ihren Stäbterd, der durch Kunſt die Genäfe der Natur er= 
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fegen wolle, feine Zimmer mit ſchönen Landfchaften ſchmucke, 
ſtatt ſelbſt in die fhöne freie Natur hinauszugehen, die Allen 
offen ſtehe, für Alle Erbeiterung und Freube bereit halte. Denn, 
wo Flora herrſche, könne der Spieen nicht feſten Fuß fallen, 
der lieber zu Haufe bleibe, fi langweile und härme. Dann 
wirb die Frage aufgeworfen: 


Ben nenut man fröhlich? Diefes Namens Ehre 
Anmapten Prabler fich feit langer Zeit. 
Unſchuldige ſiad fröhlich; aud die Lerch' if'e, 
Die thaugefättigt ihre Bebern trodnet 

Am rofgen Wolfenlicht, indeß der Strahl 

Des Dis ihr niedrig Bert noch nicht berührt. 
Der Sanpmanı auch, der ihre Lieder Hört, 

IR, ſelbſt ein Sänger, fröhlich fo wie fie. 

Doch reite mich vor deſſen Wröhlichkeit, 

Den Kopfweh Mittags an fein Bette ſeſſelt, 
Und deſſen and, dem aus bem flieren Auge 
Verzweiflung leuchtet, weil trenlos das @lüd 

Ihn mit Verluft des Gigenthume durchbohrt, — 
Bor Fröpfichkeit, die Mark und Dein durchgtaust, 
Mit Pein dus Her, den Mund mit Fäntrung füllt. 


Die Erde biete fo mannichfache Genüſſe, auch abwechſelnde; 
und Abmwechfelung müffe man fuchen, um den Genuß zu erbö- 
ben, und daher auch wohl eine Weile das Minderangencehme, 
3. B. einen wilden, öden Ort befuden, den gewoͤhnlich nur der 
mit der Welt Zerfallene vorziehe, wobei er eined verzweifelnden 
und wahnfinnigen Mädchens erwähnt. Plöglih maht er und 
auf einen ungewöhnlihen Anblit aufmerkfam , auf eine Zigeu: 
nerhorde, deren Rohheit und Lafter er freilich nicht verſchweigt, 
aber doch ihr freies, geſundes, fröhliches Leben anerkeunt. Er 
fährt fort; 

Heil ihm, der, gwar vom Kaufen nicht geiondert 
Dur Staud' und Würd‘ und Reichthum, forglos lebt 
Da, wo der Menſch, roh von Natur, die Rohheit 
Ablegt, mund, langfam lernend, dech gelernt dat 
Des bürgerlichen Lebens Sitt und Art. 

Viel inte, was er bedarf; Befried'gung doch 

Steht ihm vor Nugen bier, liegt im Bereich 

Bon mäßigen Wänfhen und von fleifigen Händen, 
Tugend gebeibt hier wie im eignen Boden, 

Nicht zoh und finfter, und umbegt von Dornen, 
Und ſchredlich angufehn, wie fie enfpringt, 

Wenn je von feiber fir entforingt, in fernen 

Uns wilten Zonen, wo Gewaltthat besticht, 

Do Stärke die Gebietrin if; nein, fanft, 

Durch Bildung mild, durch Freideit friſch, gereift 
AU’ ihre Frucht am hellen Strahl der Wahrheit. 


Bon der Bildung fommt er auf die Rohheit wilder Wölfer, 
die fi im Krieges: und Jagdleben zeige. Er bedauert fie, zus 
mal den Omai, der, nachdem er in England bie Gemädlichfeis 


ten des gebildeten Lebens kennen gelernt babe, auf feine vaters 
laͤndiſche Infel im ftillen Ocean zurüdgefebrt fey, ſich dort aber 
nun wohl nicht mehr glüdlich fühlen könne. Freilich fey das 
gebildete Leben in großen Städten nicht zu empfehlen, unb 
neben aller Bildung in England, wobei der Maler Mepmolbs, 
der Bildhauer Bacon und ber Redner Chatham angeführt were 
den, herrſche Lurus, Lafter und Elend; London fep ein Baby: 
Ion; felbft die englifhen Geſetze feyen nicht durchaus loͤblich. 
Der Schluß des erften Befangs enthält eine Vergleihung des 
Stadt: nnb Lanblebend. 


Das Sand it Bottes Werk, die Stat des Menſchen. 

Was Wunder, daß Gefnudheit uns daß Tugend, 

Sie, die allein den bittern Tranf verfüßen, 

Den uns das Leben beut, in Feld und Hain 

Am ungefährpetftien und reichten blühn ? 

Bleibt denn, bleibt, bie in Rutfchen ihr und Sänften 

Euch tragen laffend feine Mühe fennt 

Als die. der Läffigfeit, Fein Schanfpiel achtet 

Als das vie Kunſt erfindet, bieibet nur . 

In eurem Element! Ihr glänzt nur bort, 

Nur dort find Erelen, wie die euren, harmlos. — 

Hier pflangten Haine wir, deu müben Wandrer 

Dlittags zu fepatten und zu Fühlen. Abends 

Genügt das Licht des Monpenftrahles, der 

Sich pwiſchen mübe Blätter fanft hineinſchleicht, 

Gnügt's an ber Bögel Lieb; wir brauchen nicht 

Den lang von enren Pampen; fie verbunfelm 

Den fanftern Badelträger. Eure Sänger 
Berxwirren unfee Harmonien ; bie Droffel 

Zlieht, und gefränft verflummt die Nachtigall, 

Mit enrer Luſt Mört ihr des Wolkes Freude, 

Nerpefiet euer Sand, Und eure Thorbeit, 

Verſchoͤnt durchs Schwert, doch würd'ger eines Bäcers, 

Sie machte, was fein Feind zu thun wermocht, 

Die Arche unfers Reichs fett — nur für end, 

@in morſch verkümmelt Baumerf, nah' dem Sturj. 


(Bortfepung folgt.) 


Zuftand und Beruf der Frauen. 
(Hortfegung.) 


Als eine weitere Probe laſſen mir noch eine Stelle folgen, 
welche den Sieg und Triumph Aurelians über die Königin 
Zenobia, die Herrſcherin von Palmpra, ſchildert, der ein großes 
Sapitel gewibmer ift: 


„Die Königin des Oſtens hatte den Ruf ihrer Wachſam- 
feit und Vorſicht ſchlecht bewährt, hätte fie den Imperator des 
Weſtens ſich auf hundert Meilen ihrer Hauptftadt mähern laffen, 
ohne Maafregeln zu treffen, mie fie die Klugheit eines Feld⸗ 
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deren und Staatsmannes erhetichte. Ein Theil ihres Heers 


ward alsbald an den Aüften des Drontes, in der Nabe von 
Untiohien aufgeftellt. Aurelian griff dieß Heer an und ſchlug 
ed in die Flucht mittelft einer Kriegsliſt, die feiner großen 
Sriegserfabrung würdig war; und Zenobia, unentmutbigt, er: 
wartete fein Anrüden in den Ebenen von Emefa an der Spike 
von fiebzigtaufend Bewaffneten. Diefe Streitmacht befeelte 
fie durch ihre Gegenwart und Beredfamteit, während fie die 
Anstührung ibrer Befehle ihrem oberften Feldberen, Zabdas, 
übertrug, welder bei der Groberung Aegypteus feine Tapferkeit 
bewährt hatte, 


„Auffallend durch den Glany ihres Stabes (um im mili: 
täriihen Sprachgebrauch der neueſten Zeit zu reden), noch aud: 
gezeichneter aber durch ibre berriihe Haltung und unvergleich⸗ 
lihe Schönheit, erſchien die Königin des Oſtens anf cinem 
arabiihen Pferd, in ihrer Perion und ibrem Anzug alles ver: 
einigend, was am carakteriftiichiten an. ihr ald Frau, als Für- 
fin und Kriegerin war. Ueber ihr reiches Gewand trug fie 
eine Nüfung von gediegenem Gold, mit Jumelen- befegt; ihr 
Helm mir Federn war eingefapt mit einem Diadem von Fit 
lichen Edelfteinen, und ihr rechter Arm war bid zum Ellbogen 
entblößt, daß fie ungehindert die fchimmernde Lanze ſchwingen 
fonnte, die fie feſten Griffs gefaßt bielt. So zeigte fie-fich dem 
furdtbarften ihrer Feinde (der aber zugletch ihr leidenfehaftlich- 
fter Bewunderer und Lobredner war). Ihr glänzendes: Heer 
beftand größtentbeild aus leichten Bogenſchützen und einer Rei: 
terei, ganz in polirten Stahl gehüllt. Arabiſche Truppen aber, 
leicht, rafch und intelligent, umſchwebten beftändig in aufgelöd- 
ten Schaaren die Königin ibrer Wüſte. So waren fie im 
Stande, die digciplinirteren umb felteren Legionen bes römischen 
Heered auf dem Marſch durch die Müfte zu necken. 


Aurelian rüdte auf der Ebene von Emefa heran mit einem 
mächtigen Heere, meift aus Meteranen beftebend; eine tüchtige 
Schaar mauriſcher und illyriſcher Meiterei begleitete ihn. Die 
ganze Herrlichkeit eines römiihen Heers, geführt von feinem 
Kaiſer, dem Sieger über die halbe Erde, trug bei zu dem Effect 
bed glaͤnzendſten Schlachtfeldbs, das die Sonne je befchienen. 
Bor diefer Scene, ihren Maſſen, Gruppen und den Geftalten 
im Borgrund verweilt die Cinbildungsfraft, die bier einen ihrer 
hoͤchſten Genuͤſſe feiert; umd bevor die feindlichen Heere fih im 
entfeffelten Kampfe maßen, mögen wohl auch die beiden ,„ welde 
an ibrer Spige fanden, einander mit prüfenden Bliden ge: 
meſſen haben, mit einem Interefe, deſſen Ausdrud feine 
SKunft, keine Poefie erreichen und erfchöpfen Tann! Aurelian 
und Zenobia mögen fih bier zum erftenmal Antlig gegen Ant: 
Ye begegnet ſeyn, Auguftus und Augufta der beftrittenen Welt, 
die fie bisher zwifchen fih getheilt hatten. Sie begegneten.ein: 
ander in dem berrlichen Kande, we nach der Sage Gott zuerit 
den Menſchen erfhuf, und ihm dad Weib zur Genoflin gab; 
und fie ftellten in ihrer Perfon und in ibrer Organifation die 
verfbiednen Attribute dar, durch melde Die Geſchlechter fünf: 
taufend Jahre lang ſichtlich harafterifirt und beherricht worden 
waren. 


Zenobia in ihrem hochſtrebenden Geit und ihren mitte: 
lichen Gefühlen und Strebungen war die Merfechterin ber mor 
ralifhen Kraft und der menſchlichen Gefühle — fie fämpfte den 
Kanıpf für Geiſt und Vaterland, für ibre Rinder und für die 
Philoſophie; Wurelian führte Krieg, um dad Recht der Macht 
zu gründen, die Gewalt auf bie breitefte Baſis zu fegen, die 
Tyrannei auf die Außerfte Spige zu treiben, und die innere 
Reform durch den Widerftand foldatifcher Kühnheit zu bemmen! 
Dad Schickſal eines Reichs, und durch dieß Reich der Melt, 
bing fo am Ausgang einer einzigen Schlacht, melde lang, blu: 
tig und fhre@lib war. Der Angriff Zenobia's war der eines 
Weibes; leihtfinnig und glänzend; die Reiterei des Imperatord 
wich; aber Aurelian, zürnend über den Erfolg des weiblichen 
Feldherrn, griff die Palmprer wüthend an; Zenobia ermuthigte 
ihre Zruppen mit ibrem Geift und ihrer Beredlamteit, Das 
kaiferlihe Fußvolk hatte ihon feine Pfeile verſchoſſen, und floh 
in wirklicher oder verftellter Flucht; aber die unvorfihtigen Sie: 
ger wurden, erfhöpft vom Nacfegen, plößlih wicder angegrif: 
fen und in Unordnung gebradt; der Tag gehörte den Römern, 
Zenobia, geihlagen, doc nicht entmutbigt, bemerfitelligte einen 
geihieten Nüdzug nah Palmpra und brachte ihre noch übrigen 
Truppen innerhalb feiner Mauern in Sicherheit.“ — Erft nad 
bartnädigem Widerftande ergab ſich die Königin und wurde im 
Triumph in Mom aufgeführt: 

„Der Pomp ward eröffnet mit einem ungeſtümen Aufzug 
von vier Königstigern, zwanzig Elepbanten, und zweibunbert 
wilden und feltnen Thieren, den Geſchoͤpfen aller Klimare und 
Länder bed Nordens, Dftend und Südens. Auf diefe furdt: 
baren Repräfentauten brutaler Kraft in ihrer zügellofen Wild- 
beit folgten ſechzehnhuudert Männer, der Stolz ber bildenden 
Natur, die, wegen ibrer Stärke und Schönheit unter den Ge: 
fangenen ausgewählt, den Triumph zu zieren, am andern Mor— 
gen von den Beltien in Stücke geriffen werden folten. Nach 
biefen, deren Anblick wohl geeignet geweſen wäre, jeded Herz 
mit Schauer und Mitleid zu erfüllen, kamen die Wagen mir 
den spolia opima, dieſe Beute beitand in den geplünderten 
Schägen Aiens, in den Waffen und Fahnen der befiegten Natio— 
nen; unter diefer Kriegsbeute aber befand fih aud ein Wagen, 
beladen mit Hausſchmuck, mit Begenftänden föniglier, friedlicher 
Pracht, Gold: und Silbergeihirr von griehifher und indifher 
Arbeit, perfiihe Tapeten, ägoptifhe Gefäße, Stühle von Elfen: 
bein und Kannen mit foftbaren Steinen befegt, AU dieß war 
in tunftvoller Unordnung aufeinander gethürmt. Das römifhbe 
Volt muß auf diefe Zeugniffe barbarifher Eivilifation mit Neid 
und Staunen gefhaut haben; während die Augen des weibliben 
Theil der verfammelten Menge wohl dürften feucht geworben 
feyn, ald fie unter den glänzenden Prachtſtücken aus dem Hof: 
balt der Rönigin des Oſtens fogar ihre eigene Garderobe ers 
biiten, ibre reichen forifhen Tuniken, ihr perſiſches Dia- 
dem uud ibren failerlihen Mantel, denn fo klein dachte ber 
Sieger, daß er felbit die geringften Beftandtheile von Benobia’s 
Toilette dem Gaffen der Menge preis gab! Hierauf famen die 
Gefandten aus den entlegeniten Theilen der Erde, von Wetbio- 
pien, Shina, Perfien, Arabien, Indien und Baltrien, Goldene 
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Kronen, die Geſchenke dankharer Stadir, melde Aurelian ge: 
plündest und entwöltert, zogen dann das Auge an. . Dann kam 
der Zug der -Grfangenen, welche am kraftigſten zeugten von den 
geofen Siegen Aureliand im Norden, Es waren Franken, 
Gallier, Sarmaten und Bandalen, jeder Stamm unterihieden 
durch eigentbümliche Fahnen und Infchriften. Auf einem diefer 
Banner war die Inſchrift: „Die Amazonen,“ ein aus Ironie 
oder Politik einer Heinen Schaar von Weibern gegebener Name, 
weiche fich durch ihre heroenmäßige Schönheit auszeichneten, 
und au der Seite ibrer Gatten fehtend, mit den Waffen in 
der Hand waren gefangen worden; „benn unter barbariihen 
Döllern findet man dieß manchmal;“ freilih eine der Matur 
angetbane Gewaltthat, aber verübt von der Matur ſelbſt und 
durch die Umitande gebeiligt. 

Dann folgte der unglüdlihe Kaiſer Tetrilus — der Stell 
vertreter von ihr, die ihn zum Imperator gemacht, von Vie 
toria, der Heldin des Weſtens. Aber jeded Auge, Die übrigen 
Sefangenen alle überfehend, ſtrengte ſich an, um einen Blick zu 
werica anf fie, Die Größte unter allın, die römifche Auguſta, 
die Nebenbublerin Aurelians, die Königin ded Oſtens. Sie 
erſchien zulegt, zu Fuß, vor ihrem eignen praäctigen Wagen 
bergebend,, dem Zriumphwagen, auf welchem fie einſt hoffte 
dur die Thore Roms ald Kaiferin Mutter einzuziehen. Ihre 
ihöne Geſtalt war gefeifelt mit fhweren goldenen Feſſeln, und 
die Ketten um ibren Hals waren fo fhwer, daß ein Sklave 
aeben ihr her ging, um fie ihr zu erleichtern, während fie das 
berichritt in der Majeftät ibred Unglücks und ihrer Erniedris 
gung. Sie ſchien beinabe zu erliegen unter der Zaft ihrer Ju: 
welen, womit ihr geſchwachter aber königlicher Leib geſchmückt 
und uberhäuft war. In einem Trinmphwagen, von vier Ele 
vhanten gezogen, folgte im ſchmuckloſer Tracht ihr Sieger. 
Senat, Bolt und Heer fchleffen den Zug; aber unter dem Freude: 
jauchzen wurden einige Zeichen des Mißvergnügens von Seiten 
der Patres conscripti laut, melde in ihrem esprit de corps, ale 
Männer und Magiftrate, ein Murren nicht unterdräden fonn: 
ten, ald der ftolge Imperator, in der Perfon des Erimperators 
Tetrifus einen Mömer, eine Magiftratsperfon, der Schmach 
preis gab. Für die römiſche Jmperatorin aber, melde dieſe 
Schmach mehr als theilte, herrfchte fein Mitgefühl! wenigſtens 
ward feines an den Tag gelegt, obaleih unter den Frauen 
fi manches ſtolze Herz in Unmuth und Mitleid mag gehoben 
haben beim Anblick diefed edeln Weſens, diefed treuen Weibes, 
diefer zärtliben Mutter und geiftvollen Königin, welche in Ket: 
ten den ſchmerzlichen Gang nah dem Capitol machte, wo fie 
fo ſehr verdient hatte gefrönt zu werden! Wohl mögen fie bei 
ihren Unbilden ſich bed Unrechts bewußt geworben fepn, das 
fie felbit erduldeten, und geweint haben beim Anblid der ge: 
fallenen Größe diefer Zierde ihres Geſchlechts! bei dieſer großen 
Selegenheit war der moralifhe Triumph anf Seiten des Mei: 
bed, wenn aud ber ſchimmernde, theatralifhe Glanz des Gr: 
pränges ihrem Heren und Gebieter zufiel! Die Nachwelt muß 
jegt richten zwifchen ihmen; aber es ift ein merfwürbdiger Zug 
diefed einem Helden bewiligten Triumphes, daß er mit Ti: 
germ eröffnet ward und mit Sklaven ſchloß!“ 


Nunmehr geben wir zu der zweiten Schrift, über den Be: 
ruf des Weide, über. Diefe ſtellt Feine biftorifhen Unterfuchun: + 
gen au, Sondern gebt and von den in dem civilifirten Ländern 
beftebenden Verbältniffen, und zwar bat fie es hauptſachlich, 
was freilich nicht ausdrücklich gefagt iſt, mit den Frauen der 
böbern und mittleren Stände zu thun. Wllerdings aber finden 
bie aufgetellten ®rundfäge, mit den nöthigen Modificationen, 
ihre Anwendung and auf die niedern Volksclaſſen. Der Grund: 
gedante des Büchleins ift, daß die Frauen hauptſachlich auf den 
moralifhen Einfhuß angewieſen feven, und in dieſem, 
nicht in der Ausubung und Handhabung der Macht, ihren 
Ruhm zu ſuchen baden. Es ift, wie die Werfaferin in der 
Vorrede fagt, uriprünglich hervorgegangen aus dem Vorſatz, die 
Schrift von Aime Martin: Sur leducation des ıneres ins Eng: 
lifche zu übertragen. Später wurde aus der Hebertragung ein 
mebr felbititändiged Werkchen, das jedoch die wichtigften Ideen 
der frangöfifben Schrift und mauche einzelne Ausführnngen in 
ſich aufnahm, Dem einleitenden Capitel entnehmen wir Fol 
gended: „Uufer Seitalter if ein Zeitalter der Neuheit, ein 
Zeitalter neuer Plane, neuer Entdedungen, neuer Wahrheiten, 
oder wenigitend neuer Meinungen. Bon diefen beziehen fich 
auch einige anf die politifihe und ſociale Stellung der Frauen, 
deren Bedeutung im Meiche der Humanität fein Vernünftiger, 
zumal fein Ghrijt, bezweifelt. Daß das weiblihe Geflecht, 
ausgezeichnet oft durch edle moralifhe Entwidlung, beftimmt 
it, einen wichtigen Einfluß auf den politifhen und focialen 
Zustand der Menſchheit zu üben, müfen wir Alle glauben; das 
übereinftimmende Zeugniß der Jahrhunderte erbebt dieß über 
jeden Zweifel. Man erhebt haufig ein Geſchrei über Ungerech⸗ 
tigkeit und Unterdrüdung, welde ſich das andre Geflecht er— 
laube. Aber zu allen Zeiten haben die Männer fih bereitwillig 
genug gezeigt, den Frauen Einfluß, und zwar oft in ungebübr- 
lichem Maaf, zu geftatten. Es liegt keine Uebertreibung in dem 
Wort; „Siegerinnen der Sieger der Welt!“ und diefer Einfluß 
ift fo mächtig, fo allgemein empfunden und anerfannt, daß fich 
die Frage erhebt, ob er fo gebraucht wird, wie er follte — zu 
guten Zwecken. Uber, fagt man, es ift entmürdigend durch 
Einfluß zu wirken, ftatt durhb Macht — mittelbar ftatt un: 
mittelbar — in der Eigenfhait von Untergeordneten ftatt von 
Hauptperionen. Hier liegt die Hauptſtreitfrage. Würde dere 
Mienfhheit eine Wohlthat zu Theil, wenn der Einfluß ber 
Frauen mit Mact vertaufcht würde? Würde das größtmögliche 
Gute erreicht dadurch, daß man das Weib aus feiner jegigen 
Spbäre in die Arena des öffentlichen Lebens brachte, daß man 
in unfre Häufer, an unfre Herde die gewaltfamen Streitigkeiten 
und Fehden, die barten, erbitterten Gefühle einführte, melde 
durch politiihen Kampf erzeugt werden? Es iſt in der That 
ihwer, bdiefem Gegenitand in der Form, wie er vom einigen 
Scriftitelleem bebandele worden, mit einiger Ernfthaftigkeit 
nahe zu treten; und es gereicht dem andern Geſchlecht zur 
Ehre, daß er nicht häufiger mit der fdarfen und unzarten 
Satpre behandelt |morden ift, die er verdient. Indeß ſtehen 
mir um fein Jota binter jenen befrigen und feurigen Anwalten 
des weiblichen Geſchlechts zur, was habe Begriffe von beffem 
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Würde und Beruf anbelangt. Uns liegt ed mindeſtens fo fehr 
ald jenen am Herzen, daß die Frauen zum Bewußtfenn ihrer 
Bedeutung emporgeboben werden; aber wir bebaupten: nicht fo 
ſehr liegt die Schuld an dem focialen Inftitutionen, ald an 
den Frauen felbit, wenn der Suftand der Frauen nit tft wie 
er ſeyn folte. Wir nehmen für fie ein nicht geringered Amt 
in Anſpruch, als dad: Werkzeuge (unter göttliher Leitung) zu 
feon, zur Megeneration der Welt — Wiederberftellerinnen vom 
Bild Gottes in der menfhliden Seele. Können die wärmften 
Verfechter der politiihen Mechte der Frauen einen erhabeneren 
Beruf für fie anfpredhen, ein würbigered Loos? Daß bad Meib 
dieſen Beruf am bejten erfüllt, wenn fie fich in der Sphäre be: 
wegt, welche Gott und ‚die Natur ibr angewiefen, und nicht, 
wenn fie diefe Sphäre mit einer andern vertaufcht, dieß zu zei: 
gen ift die Aufgabe diefer Blätter,” 

Dad nächte Capitel fegt den Unterſchied von Macht und 
von Einfluß auseinander, zeigt, dab der lehtere das tiefere, be: 
deutendere, nachhaltigere Princip ſey, und daß im Befige ded- 
ſelben vorzugsmeife die Frauen ſeyen. Das folgende behauptet, daß 
ein Princip der focialen Megenerationen, nad der doc fo viele 
Stimmen verlangen, fehle, dab es nicht in einer Veränderung 
der dufern, rechtlichen Inſtitutionen liegen könne, daß der 
moraliihe Fortfchritt der Menſchheit auch nicht vom intellectuel: 
len Fortichreiten bedingt fen, vielmehr oft mit diefem im um: 
gefebrten Verhaͤltniß ftebe, dab das Beſſer⸗ und Glüdlicherwer- 
den der Menihen abbänge von der VPilrge und Bildung des 
religiöfen und fittlihen Elements ibrer Natur, und daß diefe 
Pflege und Bildung in ber einflußreichiten Zeit bed Lebeng, 
in der Kindheit und Jugend, bauptfächlih den Frauen, den 
Müttern anheimfale. „Napoleon fagte einmal zu Madame 
Gampan: die alten Unterrichts- und Ersiebungsfpfteme taugen 
nichts; was haben wir denn nöthig, damit die Jugend Franf: 
reichs aut erzogen werde? — Mütter! antwortete Madame 
Eampan. Weber diefe Antwort wurde der Maifer betroffen. Das 
ift, fagte er, ein ganzes Erziehungsſyſtem in Einem Wort. 
Man muß fich angelegen ſeyn laffen, Mütter beranzubilden, 
welde ihre Kinder zu erziehen willen.” 

Vom mütterlihen Einfluß handelt ein weiteres Capitel. 
„Das Schidfal der Welt in moralifher Hinficht beruht nicht fo: 
wohl auf Inftitutionen, oder auf Erziehung, als auf morali- 
ſchem Einfinfe. Der mächtigſte unter allen moralifhen Ein— 
flüfen it der mütterlibe. Don bem Charakter der Mütter 
bangen der Geiſt, die Vorurtbeile, bie Tugenden ber Nationen, 
mit andern Worten, bie Wiedergeburt der Menfchbeit ab. Sind 
mithin bie zu Guniten der Frauen bier geltend gemachten Un: 
fprüce übertrieben? ... Es ift von der höchſten Wichtigkeit 
fih einguprägen, daß bei den Kindern die Empfindung der Ins 
telligenz vorangebt; bie erfte Ermwiederung auf das Lächeln ber 
Mutter ift das erſte Dimmern der Intelligenz; Die erfte Em— 
pfindung iſt bie erwiedernde Pichlofung. Das Verftändnig 
fängt an im Gefühl; daher müſſen derjenigen, melde zuerft 


bie Gefühle weckt, zuerſt bie Zärtlichleit anregt, bie wohltha— 
tigften Einflüſſe zukommen. Aber nicht lehren fol fie die Tu: 
gend, fonbern fie einföfen. Dieß ift ganz befonders bie Sphäre 
bed Weibes. Wenn fie wunſcht, daß wir etwas ſeyen und wer: 
ben, fo fängt fie damit an, und Liebe einzuflößen zu dem, was 
wir werben follen, und bie Liebe erzeugt unbemußterweife bie 
Nachahmung. Was ift ein Kind im Verhaͤltniß zu einem Lehr: 
meifter? in unmilfended Geſchoͤpf, das er berufen ift gu un: 
terrihten, Was ift ein Kind im Verhaͤltniß zur Mutter? Ein 
unfterbliches Geſchoͤpf, deſſen Seele zur Unſterblichkeit wu bilden 
und zu leiten ihre Aufgabe iſt. Gute Lehrer machen gute 
Schüler und Gelehrte — gute Mütter mahen gute Menſchen 
— bad ift der Unterfchied ihres Berufs. Daraus folgt, daß 
die Erziehung des Kindes im engern Sinne beinahe ganz; von 
den Müttern abhängig if, und wenn fie zu bereitwillig gewe: 
fen find, fremden Händen diefe Obliegenheit anzuvertrauen, fo 
war ed darum, weil fie Erziehung mit Unterricht verwechſelt 
haben — zwei weſentlich verfhiebne Dinge, welde zu unter: 
ſcheiden fehr wichtig ift: denn der Unterricht fan unterbrochen 
werben und von einer Hand in die andre übergehen, aber bie 
Erziehung foll aus Einem Stüd ſeyn; was fie unterbricht, das 
bindert fie; melde Mutter fie, einmal begonnen, wieder auf 
gibt, die wird erleben, daß ihr Kind ſich verirrt, ober völlig 
gleichgültig wird gegen die Tugend... Diefer mütterliche 
Einfluß ift überall vorhanden, in der Hütte ded Armen wie im 
Palaft desMeihen. Ueberall beftimmt er unfre Empfindungen, 
anfre Meinungen und unfern Geihmad. Das Schickſal eines 
Kinds, fagte Napoleon, ift immer das Werk feiner Mutter; 
nud diefer außerordentliche Mann wiederholte es oft und gern, 
daß er feine Größe feiner Mutter verbanfe,” 


Ueber die den Mäunern oft vorgeworfene Selbſtſucht fagt 
bie Berfafferin: „Man fagt, die Männer ſeyen jelbftfüchtiger 
ald die Frauen. Wie Lönnten fie anders? gibt man fih doch 
bei ihrer Erziehung fine Mübe, ſie anders zu machen. Jene 
Streitfertigkeit, die man fo bewundert ald ein Zeihen von 
Feuer und Geift — iſt die wahre Verförperung des ſelbſtſüch— 
tigen Principe — ein Fechten für ibre Rechte, eine Behaup— 
tung ihrer Ueberlegenheit. Man lehrt fie in der Schule die 
Schwahen verachten, und dad Erlernte bringen fie zu Haufe in 
Ausübung in kleinen Quälereien gegenüber den Schwachen ihres 
Familienfreifes — ibren Schweitern, und daneben empfangen 
fie von eben dieſen Schwerter taufend Beine Dienſtleiſtungen 
ohne Ertenutlihkeit und Danl, Iſt es ein Wunder, wenn 
diefe Knaben nachher felbitfüchtige Gatten und typranniſche Wa: 
ter werden? Wenn man bedenkt, wie wenig die moralifche Bil: 
dung der Knaben einen Theil ihrer Erziehung ausmacht, fo ift 
nur das zum Berwundern, dag Einzelne den fhlimmen Folgen 
eines ſolchen Syſtems entgeben, nicht, daß viele Opfer dedfel- 
ben werden.“ 


(Schluß folgt.) 


Beiträge bittet man an Dr, Guſtav Pfizer in Stuttgart einzufenden. 
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Der englifche Didaftifche Dichter Eotwper und 
fein Hauptwerk „die Hufgabe‘ (the task). 


Die englifhe Literatur bat fich erft im Anfange diefes Fahr: 
hunderts wiedergehoben und durch Moore, Southey, Eoleridge, 
Wordsworth, Wilfon und mehrere andre, beſonders aber durch 
Boron und die Novelliiten, namentlih W. Scott und Labp 
Morgan, Bulwer u, f. w., umd die Umerilaner Eooper und 
Irving, einen europäifhen Ruf erworben, fcheint aber jetzt aber: 
mals herabzufinten, Die zweite Hälfte des vorigen Jahrbuns 
derts ift dagegen arm und faft nur durch zwei Dichter ausge: 
zeichnet, von denen der eine, der Schotte Burns, im den letzten 
Jahren durch Ausgaben und ganz neulich durch Veberfehungen 
in Deutfcland befaunter geworben, der zweite aber gänzlich 
vergeffen ift, wenn man überhaupt jemals bei und mäbere 
Kenntniß von ihm genommen bat. Und doch verdient er 
nicht minder als jener beachtet zu werben, obgleich beide Did: 
ter wenig Aehnlichkeit haben, indem Burns durchaus ein Lpri- 
ker, Cowper (aus Berhamftead in Hertford, geboren 1731, 
geftorben 1801) ein Didaktifer if. Das Eonverfationdlerifon 
harakterifirte ihm ald denjenigen, der zuerſt „entſchieden die 
Feſſeln der frangöfifhen Kritik und der erfünftelten Verfeinerung 
abwarf, und die vermeinten Erforderniſſe poetifcher Sprache, 
überlieferten Bilderſchmuck und berfömmliche Redeweiſen ver 
ſchmaͤhend, wieder mit der Kraft und Freiheit, welde zu den 
Eigenheiten der altenglifchen Dichterfchule gehört hatten, und 
aus vollem Herzen fang, weßhalb denn auch feine Dichtungen 
von ben fräftigeren und gebildeteren Weifen fpäterer Sänger 
nicht verdrängt worden find.“ Dieß Urtheil iſt gewiß richtig; 
und der Grund, warum er doch felbft in England weniger ges 
nannte und gelefen wird, liegt theild wohl darin, daß man ims 
iner geneigt ift, dad Meuefte vorzuziehen, nah Homers Mus: 
ſpruch: 


Hören bie Sterblichen dech den Geſang vor allen am liebſten, 
Welchen der Horchenden Ober biahtr noch nimmer veruahmen — 


theild aber auch und vorzüglich in der Gattung der Dicht: 
funft, morin Eomper dichtete, Gilt doch bie didaktiſche Poeſie 
noch immer vielen Aeſthetikern für eine Afterpoefie, und muß 
ide vom Lehren bergenommener Name allerdingdg auch Zweifel 
und Abneigung gegen fie einflößen, wiewohl fie keineswegs lehren 
fol, fondern nur den Begriff, den Gedanken, oder, wenn man 
will, ben Lehrſtoſf zum Grgenftande der Porfie nimmt, Daß 
dieß große Schwierigkeiten verurfache, ift nicht zu lͤugnen, und 
fchon daraus abzunehmen, daß die meiſten didaktiſchen Gedichte, 
befonberd Die zahlreichen deutſchen des vorigen Jahrhunderts, 
verunglädt find,. dagegen gerade die Engländer ſchon früher 
mandes Gute darin geleifter, und insbeſondre niebre Stoffe 
diefer Urt, 3. B. Dyer die Schaffhur, glücklich bearbeitet haben, 
Zu biefen glüdlihen poetifhen Didaktikern darf man Eomper 
mit vollem Recht zählen. Er ift vorzugsweiſe Dibattiter, denn 
feine Iprifhen Gedichte machen bei weitem ben kleineren und 
unwichtigeren Theil feiner Sammlung aus, die zulegt 1828 be 
Fleifher in Leipzig in Einem Bande erfhienen ift, den größern 
die didaktiſchen, namentlih Tiſchgeſpraͤch, Fortſchritt des 
Irrthums, Wahrheit, Hader (expostalation), Hoffnung, 
Menfhenliebe, Unterhaltung, Burädgezogenbeit, 
bie Aufgabe, Tirocinium. Unter biefen ift bie Aufgabe 
(Ihe task) das längfte und vielleicht das befte, gewiſſermaßen 
ein Gelegenheitägedicht, wenigftens gibt der Verfaſſer folgenden 
preofaifchen Vorbericht darüber: „Die Gefchichte des folgenden 
Erzeugniſſes iſt kuͤrzlich diefe: eine Freundin von reimlofem 
Verfen bat den Werfaffer um ein Gedicht biefer Art und gab 
ihm das Sofa zum Gegenftaud. Er gehorchte, und da es ihm 
nicht an Muße fehlte, verband er einen andern Gegenftand 
damit, und den Gedantengang verfolgend, zu welchem Lage 
und Gemüthsrihtung ihn antrieb, brachte er zuletzt ftatt der 
zuerſt beabfihtigten Kieinigkeit ein eruftes Werk hervor — einen 
Band.” Er vertheidigt fih dann noch gegen dem Verdacht bei 
feinen Herpendergiefungen befondere Perfonen im Auge gebabt 
zu haben, zumal da wo er über die jehige Erziehung fi vers 
breitet, und ſchließt mit der Erklärung, daß ſich fein Kampf ges 


Das Sofa fing’ ic, der ich jüngft die Wahrheit, 
Hoffunug und Menfchenliebe fang, voll Ehrfurcht 
Die heilige Harte fchlug, und Faum vor Beben 
Der Finger den zu Fühnen Flug beftand; 

Ich ſuche Ruhe nun bei niederm Werhk, 

Zu niederm faſt, doch die Veranlaffung 

IR hoch und hehe — Wink einer holden Frau. 


Einf gab's nicht Aleidung, ſchöne nicht, noch mäge, 
Nur daß ber Urahn ſich den Leib bemalte, 
Nigt ſchwarzes Unterkleid, nicht glatten Atlaßp, 
Nicht weichen Sammt, nicht Blüfch mit zottgem Haare. 
Der tapfre Häuptling ruhte feine müde Kraft 
Auf fchroffem merrgewafchnem Belfen, oder 
Auf Hefgem Ufer, das des Winters laute 
Wludebraut gehäuft, nichts Arges fi verfehent. 
Die wilden Zeiten find vorbei: geboren 
Barb bie Erfindung. ſchwach erſt, im Entwurf 
GSeſchmacklot, und in Vlenausführung plump. 
Dan machte Schemel; auf drei Beinen hoben 
Sie fih empor, drei Beine hielten feſt 
Ein berbes Brett, rund oder vieredt and, 
Auf ſolchem Schemel ſaß Alfred der Große, 
Das Scepter feiner jungen Melde ſchwingend; 
Dergleichen hat man mod in alten Hallen 
Und flaub'gen Burgen; aber tief durchlöchert. 
Zerbohrt ſieht man das fee Holz der Eiche, 
Und von gefräfigen Würmern gan jernagt, 


Drauf befferte ein feineres Geſchlecht 
Die erfie Einfachheit, ſchuf vier der Beine, 
Gab ihnen krumme, fplängliche Geftalt, 
Und breiter Uber den gefütterten 
Sit einen gränen, blauen, gelben, reihen 
Präctigen, reich mit Webertien und 
Mit Stiderein verzierten Ueberzug. 
Da fah man wpige Päonlen 
Und Rofen fammt den Echäfer und ber Schaͤfrin, 
Schooß huud and Lamm mit ſchwarzen, grellen Magen, 
Uns VPabagein, im- Schnabel Zwilliugefirſchen. 


(Bortfegung folgt) 
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sen das Uebel im Allgemeinen, und wicht gegen irgend eine 
einzelne Aeußerung desfelben richte, 

Das Gedicht befteht aus ſechs Büchern, jedes mit befon: 
derer Ueberfärift, das Sofa, der Zeitmeffer (time- piece), 
der Barten, der Winterabend, der Morgenfpazier: 
gang im Winter und der Mittagsfpagiergang im 
Winter, zufammen aus etwa 5 — 6000 Werfen. 
will ih denn nähere Nachricht geben, indem id der Entwid: 
lung ded Gedanfenganges längere und kürzere überfeßte Stellen 
einmiſche, und gleih mit den erften hundert Werfen den Un: 
fang made, 


Buftand und Beruf der Frauen. 
(Bortfegung.) 

Nicht troͤſtlicher fhildert Lady Morgan das Loos der Frauen 
des Drients in frübern wie in neuern Zeiten; überbaupt ift 
ja im Morgenland fo Vieles ſtationar geblieben. 

„Die Stellung der Frauen im wilden Leben, fo elemd fie 
immer ſeyn mag, ift doc noch minder empörend und entwür: 
digend ald die der Frauen in den unermeßlichen Meichen des 
Dftend, welche fih eines hohen Alterthums rühmen und wo 
das Licht der Halbeivilifation menigftend einen Heinen Theil 
ber Gattung mit den üppigen Genüffen des Reichthums um: 
geben, und etwas einer focialen Drganifation Aehnliches ber: 
vorgebracht bat. So weit einzelne geſchichtliche Kunde reicht, 
fehen wir phyſiſchen Drud von andrer Art und Urſache bie 
Auehtfhaft des Weibes beftimmen, und fie unter einer wo 
möglich noch empörenderen Sklaverei als bei den einfachen Wil: 
den zermalmen, Die alzufrübe Entwiclung der weiblichen 
Drganifation, welde in einigen Rändern des Drients bie Zeit 
ber Kindheit mit der des Mutterwerdend zufammenfallen läßt 
und die vollftändige Ausbildung der hoͤhern Drgane bemmt, 
während die Gefühle und Leidenſchaften ſchon gereift find, lann 
als der Entftehungsgrund der Polpgamie bezeichnet werden — 
biefed Inſtituts, das am meiften den Fortichritt der Geſellſchaft 
gehemmt bat, wo immer es dauernd eingeführt wiirde, 

Es iſt etwas Entfeglihes, Herzzerreißendes, den Borbang 
aufzubeben, welcher „vor dem Wllerbeiligften der Frauen” hängt 
in jenem ganzen großen Gontinent Aliens, und einen Blie au 
werfen in das haͤusliche Leben jener eiteln Wölter, die fih den 
Vorrang in der Schöpfung zufhreiben und ihre Macht und 
Staatseinrihtung von Beitaltern ber datiren,, in welche Feine 
geſchichtliche Erinnerung reiht. Im diefen Staaten kann man 
die anſchaulichſten Darftellungen von der Tyrannel des Man: 
nes und von der Entwürdigung ded Weibes finden. Hier befin: 
den ſich die Seſchlechter in ihrem gegenfeltigen Verhaͤltniß noch 
auf dem Punkt, auf den die fräheften Bedürfniffe der Gattung 
fie im Unfang geſtellt, und verewigen durch ihre falfhe Stel- 
Inng die barbarifhen Elemente der frübeften Geſellſchaftsſtufe. 
Die Sünde der Polpgamie, noch nicht getilgt und verfühnt im 
Morgenland, macht die Quellen der menſchlichen Empfindung 
vertrocknen, und zeritört jeden beſſern Impuls des Befühld ; 
fie vernichtet ſelbſt die Hoffnung auf politiihe Freiheit und 
macht den weifeften gefeßgebenden Meformator im beiten Fall 


nur zu einem glädlihen Zufall, wenn wicht au einer Anomalie 


und einem Mißklang. 

Brei den modernen Hindus wird zum heil dad Meib 
noch ald die Sklavin des graͤßlichſten Aberglaubens, als das 
Opfer der felbftfühtigften Einrichtungen, melde der Mann er: 
fonnen, aufgezogen. Die Untreue des ſchwachen Geſchoͤpfs ge: 
gen feinen Herrn wird mit Lebendigbegraben beftraft; ihre 
Trene und Standhaftigteit durch einen Platz auf feinem Leiden: 
bolsftoß belohnt; ihr Leben umd Tod find gleicherweife eine 
Gewaltthat gegen die Natur, ein Hohn gegen bie Geſellſchaft, 
und ein ſchmerzliches Zeugniß von der Unfähigkeit gewiſſer Nacen 
sum Fortfhritt, zur Beſſerung. 
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Im perfiiden Harem, im türkifhen Serail ift die Gedichte 
der Dpfer, die den Ultären der männliden Sinnlichkeit und 
Graufamfeit dargebracht werben, eben fo kurz ald bitter: Un: 
wiffenbeit, Verdorbenheit, Einfperrung; die Kinder eemorbet, 
die Mütter wahnfinnig; für die Untreuen ber Sad, die Bogen: 
Tebne, der Thurm; für die Treuen Ueberdruß, DVernacläffigung 
and früher Tod. Und für bieß Leben voll Leiden, Entbehran: 
gen und Quälereien — was ift der Erfag? ein Spielgeug, eine 
Blume, Ledereien, und vor Allem ein Lächeln von dem Munde, 
welcher der Geliebteften den Tod, der Schönften und Glaͤnzend⸗ 
ften Beranbung des Augenlichts ankündigen faun!“ 

Sofort wirb dad nicht reigendere food ber Franen in China 
geihildert, und von der Sage, daß dafelbft einmal die Weiber 
eine Verſchwoͤrung angezettelt, um ſich bie Oberherrſchaft gu: 
zueignen, nimmt die Verfafferin Anlap zu folgender Betrach⸗ 
tung: 

„Als wirkliches Factum oder ald mythologiſche Fabel ſcheint 
Die Vorftelung von einem Verſuch der Weiber, ſich durh An- 
wendung ihrer Geiſteskrafte und ibrer einfchmeichelnden, gemin: 
nenden Künfte der Knechtſchaft zu entziehen und rine ihnen 
verſagte Herrichaft auf überlegenen Berftand und Einſicht zu 
gründen, im ganzen Orient von den frühften Zeiten an geberricht 
zu haben; und dieß ſchließt in fih die Anerfennung der dem 
Geſchlecht zugefügten Leiden, fo wie der demfelben inwohnenden 
Talente und Kräfte, welchen nur dur fo rohe und brutale 
Manfregeln, wie die in der Megel gegen fie ergriffenen, das 
Gegengewicht gehalten werden konnte. Daß eine folde allge: 
meine Vereinigung der Weiber gegen die Männer wirklich ftatt 
hatte, iſt mehr ald problematifch; aber abgefeben von dieler 
SHppotheie, ift aewiß, daß die frühefte Gefchichte des Orients, 
Die heroifhe genannt, die Erinnerung glängender und merlwür: 


Diger Beiſpiele von der geiftigen Weberlegenbeit ded Weibes 


zurüdgelaffen bat — Beifpiele, wie Frauen das Schickſal von 
Reichen beftinmt, den Gang der Eivilifation gefördert, und 
mehr als genug geleifter haben, um Eiferfuht und Widerſpruch 
gegen dad in diefer Annahme Ontbaltene bervorzurufen, In 
Allem mas bekannt ift von Affprien, dem älteften Meich ber 
Welt, legt jedes noch vorhandene, materielle oder geiftige Urkun— 
dendruchftüd Zeugniß ab zu Gunſten eined Geſchlechts, welchem 
dieß Land der Wunder die Unfterblichfeit feiner Größe verdankt. 
Der Name Semiramid bat bewahrt die Erinnerung (melde 
Sarbanapal und Eprus unter den Trümmern Babplond nicht 
begraben und zerftören fonnten), die Erinnerung an die gewal⸗ 
tigfte Vereinigung von Reichtum, Macht, Kunft und Pracht, 
welche die Welt bis dahin gefehen, oder wovon fie feitber eine 
Vorftellung gehabt. Denn die größten Hauptftädte der mächtig: 
fen und ausdgebildetften modernen Staaten, von denen man 
annimmt, daß fie den hoͤchſten Gipfel der Eivilifation erreicht, 
haben nur Ein Epitbeton zur Bezeichnung ihrer hervorragenden 
Größe: und Rom und London find beide (ald Lob oder Bor: 
wurf) dad Babylon ihrer ftolgeften Zeiten genannt worden, 
Babplon, mir feinen Hundert Thoren und Thürmen, ward von 
einer Frau gegründer von niedriger Herkunft, verlaffen und 
dürftig in ihrer Jugend, melde allein durch ihr Genie zur 


hoͤchſten Macht gelangte; und obgleich nicht alles buchſtablich 
wabr fen mag, was man von ihr erzäblt, fo ift doch fein 
Raum für den Zweifel daran, daß eine folde Frau in Affprien 
lebte und herrſchte, daß fie deſſen Hauptftadt grünbere, durch 
ihre Werke und Talente Einfluß auf ihre Zeit übte, daß fie 
Städte baute, Warfferleitungen führte, Straßen berftelte, große 
Heere perfönlich befehligte, und ald Eroberin und Gefengeberin 
zu den frübeften Beförberern afiatiiher Eivilifation gehörte, 
Ihr Vebergang über den Judus, ihre Eroberungen an deſſen 
Küfen, die glänzenden Triumphe die fie im Feld erfoht, bie 
fchlaue Weisheit mit der fie Verſchwoͤrungen im Innern ent: 
gegen trat, und die fühne Zuverficht mit der fie auf die Ent: 
fheidungen der Nahweilt vertraute, find nnabläugbare Facta. 
Sie gewannen ihr die Vorliebe des größten Charakters und Er- 
obererd, ded und naher liegenden Alterthums; aber Wlerander, 
welcher Semiramis zu feinem Vorbild nahm, vwerfuchte ed um: 
fonft, ihre prächtige Stadt nach ihren Planen und Abfichten wie: 
berberzuftellen.. Die Nachwelt bat im edler Weiſe dem Ber: 
trauen der Semiramisd zu ibrem Ausſpruch entſprochen: nad 
Berfluß von dreitauiend Jahren ift ihre Leben und Charafter 
Quelle und Gegenftand der YJufpiration eines hoben Genius 
geworden, Aber Semiramid bat auch gebäßt für die Weber: 
legenbeit ihres Geſchlechts und ift der Gegenitand verleumde: 
rifher Pedanterie während vieler Jahrhunderte geworden.” 

Artemifia, Eafandra, Mandane werden fofort genannt, 
ferner die verfhiedenen Cleopatra's: „durch die ganze fragmen- 
tarifche Geſchichte der am früheften bevölterten Zänder der Erde 
sieht ſich in myſtiſcher Dimmerung das eine große Dogma hin: 
durch, daß in einer gewiſſen Periode der dunkeln Bergangenbeit 
die geiftige Natur des Weibes mit der phyſiſchen Ueberlegenbeit 
des Mannes rang! (ein ungleiher Kampf, und immer am un 
gleihften da, wo brutale Gewalt am mädhtigften, die Unwiſſen⸗ 
beit am dichteften!) daß ihre Leiden ſchmerzlich und ihre An: 
fprücde oder ihr Ungeborfam für ihr Glüd und ihre Freibeit 
verderblih waren.” 

Im Gegenfap gegen bie profane Geſchichte wird auch an 
bie heilige Gefchichte erinnert: „diefe Urkunde, indem fie die 
Geſchichte einer einzelnen Familie gibt (eine Geſchichte die in 
ihrem Einfluß auf die Meinungen und Intereffen der Gattung 
bie auffallendfte und wunderbarfte ift, dir man kennt), fühnt 
aus mit dem fo ſchrecklich geftraften Fehltritt des erften erfchaf: 
fenen Weibes, dadurd, daß fie ihrem Geſchlecht die große geift: 
lihe Sendung beilegt, weiche dem Weibe eine fo erbabene Rolle 
in ber Erlöfung der Menſchheit verleiht." Im der Genefid 
findet die Berfafferin Andeutungen , daß dad Weib von höherer 
geiftiger Notur fen; dieß foll unter Anderm auch daraus er: 
hellen, daß fi die verfuchende Schlange im Paradiefe vorzugs: 
weiſe an fie, nicht an den Mann wandte, „weil fe ſchwerer 
zu bereben ſeyn mochte;“ womit der Schlange gewiß eine fehr 
ritterlihe, dem leichten Sieg verfhmäbende Gefinnung zuge: 
fhrieben wird! 

Lady Morgan befpricht dann ausführlich bie Frauen der 
Yuden von den früheften patriarchialiſchen Zeiten an bis zur grie- 
chiſchen und römifhen Herrihaft. Sie maht bemerflih, daß 
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diefelben in der Familie in einer Art Kuechtſchaft lebten, daß 
die Väter, Gatten und Bruder über fie geboten und ſchalteten, 
dah ibmen aber doch auch eine gewiſſe Würde und Heiligkeit 
inwohnte, daß fie Drgane der Infpiration wurden und fo einen 
großen Einfluß behaupteten, Indeß gelingt ed der Verfafferin unie: 
red Bedünfensd doch nicht ganz, Die Berichte und Erzählungen von 
jüdifhen Frauen, und überhaupt ben Inhalt ihres Buchs, unter 
Einen gemeinfhaftlihen Gefichtöpunft zu bringen, und ihr Werf 
wäre ohne Zweifel dantenswertber, wenn fie fih ganz unbefan: 
gen darauf beſchränkt hätte, eine Geſchichte ded Zuſtands ber 
Frauen in verfhiedenen Ländern und bei verihieduen Bölkern, 
nebft Schilderungen einzelner merfwürdiger Perſoͤnlichkeiten, zu 
ſchreiben, die Ziehung der Mefultate aber dem Leſer überlaffen 
bätte, Matt einige Säge an die Spige zu ftellen, water deren 
Einfluß und zu deren Beitätigung nun dad Buch gefchrieben 
ſcheint. Vielleicht fühlte fie dieß ſelbſt, wenn fie in einer Ans 
merfung am Schluß fagt: „Die Verfaſſerin trägt, wenn fie 
ald Anwaltin für die Sache der Frauen auftritt, Fein Verlangen 
das Siegel abzureifen vom Bande der Natur und beide Ge: 
ſchlechter zu einer mannmeiblichen,, politifhen Identität umzu⸗ 
fbafen, Noch weniger finder fie Die Emancipation bes Weibes 
in einer Enthebung von dem beiligiten Gefeße der Natur, das 
man mit Mecht, neben dem @igenthbum, ald eine der zwei 
Hauprgrundlagen der Gefellihaft immer angefeben bat. Im 
Gegentbeil, fie betrachtet die Heiligkeit der Ehe als die einzig 
mögliche Grundlage einer gleichen und gemeinfamen Gerechtig— 
feit für das ſchwaͤchere Geflecht, und vernünftigen Glücks und 
der Sicherheit für das ftärkere, 

Das dritte Buch des Werkes bandelt von den griehifhen 
Frauen, beionders von der berühmten Afpafia; das vierte von 
den römifchen, und bier find eine Menge Namen aufgezählt, 
theils die Bierden, theild Die Schande ihres Geſchlechts. Weber: 
al zeigt Lady Morgan eine reiche Belefenheit, eine feine Auf: 
fafung, einen geübten pfochologifhen Blid und ein ſchoͤnes Advoca- 
tentalent, wo es gilt, die ihren Clientinnen günftigen Süge in 
ein vortheilbaftes Ficht zu ftellen, Ungünſtiges zurüdtreten zu 
lafen, eine angebliche Schuld in ein Verdienſt zu verwandeln 
oder eine Echuldige mehr ald ein Opfer barzuftellen, 


(Bortfegung folgt.) 


Zippo Saibs letter Tag. 
Bon Barıy Gornwall, 

Ein Sultan noch des halben Orients 
Erhob er Ah; — die Wachen fuhren auf, 
Ans feinem Fie bertraume jeder Krieger 
Roll Furcht und voll Greberung; — weithin 
Durch Schloß and Schloßhof Magte die Trompete, 
Und Tanfende, Solbat und Sklav' und Wührer, 
Gehorſam ihrer Tranerınelodie, 


Kamen heran. — Gr unterdeſſen ſchritt 

Durch feine Bogen, unb, ben dunklen Arm 

Aus dur die Halle firedend, ſcharfen Blide 

Auf die bewehtte Menge bligt er Schweigen 

Und ſtummt Ehrfurcht; Wort der Mache floß 

Bon feiner Zunge: Ruhm und Bold dem Tapfern, 
Doch dem Berräther Top und Schmach verhieß er. — 
So fland er dort, ein Afintenfrit, 

Ton feiner braunen Ritterſchaft umbalbfreist; 
Von Anfehn wie ein indiſch Gögenbilb, 

Ober wie Satan, der die Cherubim 


Autrtten heißt im Pantämonium, 


Und zu ben Waffen ruft die game Hölle. 
In lichten Tag ausbarft tie Sonne num; 
Da fab man viel Geſchäftigkeit, und Töne 
Des Kriegen brausten dicht heran: zuerit 
Des Roſſes Wichern; dann die Trommel, rollend 
In Zwifchenränmen; daun des Hornes Schrei 
Und rauh Befehlwort; dann im Tart ſich mähernd, 
Des Kriegers ſtiller, fefter, gleicher Schritt; 
Geklirt von Schwertern; Hufgepoch; das Hab, 
Das mit Geraffel das Geſchütz einherträgt. — 
Die arimm den Tag jog aus ber finfire Könfg! 
Wie tapfer focht er! — Einem Sflaven gleich, 
Gab er fih Vreis, und machte Muth den Seinen; — 
Tie Kugeln fhlugen tief in feine Vruſt, 
Doch er hielt aus, und das war edel, "has 
Bar föniglih! — Mit feinem Leben kauft' er 
Eid einen Namen heut’ und Feindes Achtuug! — 
Am Abend ward er ſchwach, ſeht ſchwach; — zurkd 
Trug ihn fein Rolf; fie meinten laut: er war 
Ihr alter Felbherr; und, wie auch fein Leben, 
Grobern hatt' er fie gelehrt; — fie fegten 
Auf feinen Thron ihr: alfo war fein Wunſch! — 
Da ſaß er nun, ein dunkel Marmorbild; 
Sein Auge gläfern, krampfig aufgeriffen, 
Wie eines Torten! — Inwire Qual verrleth 
Der Lippe Inden, doch entſchloſſen ſchien er, 
An ſterben als ein König nar! — Gin Feind 
Will ihm der Stiene Diadem entreiden; 
Doc er ſchaut nm, ſteht auf — Ein Zornerröthen 
Färbt feine Wange — flieht dann! — Nadt fein Schwert! — 
Gr ſchwingt es hoc, er führt den lezten Streich; — 
Dann flieht er mwehrlos! — Ha — ein Blig! und dann 
Die Iopesfugel! Grabe durchs Gehirn 
Des Stolien fährt fir; ad, und Alles, mas 
Don dem gewalt'gen Herrſcher übrig bleibt, 
Der weit und breit bes Ganges Bord erfchüttert, 
Uns bis nah Perfien bin bie Wüfſtenei 
Mit feinen Donnern aufgefihredt: — ein Mame! 
3. Breiligratß, 
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Neue englifche Eifenbahnen. 


Auf Befehl des englifhen Parlaments ift fürzlih ein Be: 
richt über die feit 1830 gemadten Bewilligungen zur Crric- 
tung von Eiſenbahnen gedrudt werden. Diefer Bericht umfaßt 
nicht weniger ald 201 fogenannte „‚Mailwap: Bild, melde fei- 
ster Zeit der Megierung vorgelegt und von ihr genehmigt wor: 
den find, Unter diefer Zahl befinden fih 74 Geſellſchaften zur 
Erbauung neuer Eifenbahnen, und die übrigen 127 Bills ha: 
ben anf bereits augelegte Babnen Bezug, derem geichli be: 
ſtimmtes Capital entweder vermehrt ober vermindert werben 
folte, Die meiften darunter beziehen ſich jedoch ſtets auf Mer: 
mebrung des urfpränglih feſtgeſetzten Capitals, während im 
Ganzen nur zwei Anträge auf Verminderung gemacht wurden. 
Einer davon berrifft die York: und North: Midland - Railway: 
Company, welche ihre Sapital von 370,000 auf 335,000 Pf. Sr. 
befhränft bat, und der andere bezieht fib auf Dablins nub 
. Drogbeba - Company, deren Gapttal von 800,000 auf 600,000 
Pre. St. vermindert worden it, Die ganze Verminderung 
beträgt daher nicht mebr ald 235,000 Pfd. St., während bie 
zu Eifenbahnen verwandte Summe dad ungeheure Capital von 
62,991,931 Pfd. St. erreiht! Davon kommen: 


Pr, St. 

— — 

Auf das Jahr 1831 0 Bills mit einem Capital von 1,799,875 
_ 1832 8. a 2 0200 567,685 
— 1333 it er ie Sue. Sie 5,525,333 
— 1:7 se 7 Er 2,421,953 
1835 18 * * * . 4,864,633 
— 1836 4... . 23,580, 665 
— 1837 42 * ® * * * 13,518,799 
— 18338 | 2,096,198 
— 18393 : 4 2 ea 6,599,458 
— 1340222 2,243,332 


Bon den 74 neuen Cifenbahnprojecten find 29 im Jahre 1836 
und 15 im Zabre 1837 ind Parlament gebracht worden, Geit 
dieſer Zeit ift bloß bie Erlaubniß zur Errichtung ber Cdinburg ⸗ 
Glasgow: Bahn mit einem Kapital von 1,200,000 Pd, Et, 





nebit zwei fleinen andern, der fogenannten Taw Wale: und 
Welt: Durdam:Pahn nachgeſucht worden. Faſt alle übrigen 
Bewiligungen in ben Jahren 1833, 1839 und 1840 baben ſich 
bloß auf die Vermehrung des urfprüngliden Capitals bereits 
beftebender oder noch im Pau begriffener Eifenbahnen beſchraͤnkt, 
und gerade diefer Umftand ift ein Beweis, daß die oben er: 
wähnte Summe nicht bloß auf dem Papiere fteht, fonderm zu 
dem begeichneten Zwecke ſchon fat ganz in Umlauf gelommen 


iſt. Bei dem glänzenden Ertrage, welchen mehrere unter den 


englifhen Bahnen zu geben feinen, darf man ſich gar nicht 
mundern, daß fo große Summen darauf verwandt werden, Der 
fegte von Liverpool erhaltene Beriht über den financiellen Zu: 
ftand der Grand: Function-Eifenbabn, das To eben verfloffene 
halbe Jahr 1840 betreffend, weise eine Einnahme von 207,487 
Pb. St. nad, und ift um 18,524 Pfd, St. ftärfer als gleich⸗ 
zeitig 1839. Auf der andern Seite find auch die Ausgaben 
vermindert worden, welde 94,661 Pfd. Sterl,, oder ungefähre 
45%, Proc. betragen haben. Die Gefellfhaft bat daher be— 
ſchloſſen, 7 Proc. an die Inhaber der Actien zu vertheilen, und 
ihnen mod überdieß eine Zulage von 15 Proc, auf je 100 Pfd. 
zu bewilligen, fo daß noch ein Kleiner Ueberihuß von 1297 Pfd. 
St. in Caſſa bleibt. Dieß macht ein jaͤhrliches Intereſſe von 
15%, Proc. auf das zu diefer Bahn verwandte Capital. Die 
Einnahme auf der Zondon:Birmingbam:Eifenbabn bat in ber 
erften Auguſtwoche 16,335 Pfd. Sr. für Meifende, und 2429 
pp. St. für Waaren betragen! 


Auflands Handel mit Aften. 
1. Der Handel gegen Dften. 
Schluß.) 

Die Nachrichten, die wir bier zufammengeftellt, find ſehr 
lüdenbaft; wir erfahren daraus fehr wenig über den Handel mit 
ben Kirgifen, noch weniger über die Karawanen, die theils 
von Drenburg, tbeild, und in noch weit größerer Dabl, von 
Troizt, Perropaulowst und Semipalatindt über Dratepe nad 
Budara, und über Sufat und Curkeſtan nach Kokand gehen. 
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Wir müſſen und hinſichtlich der Straßen, die fie einfchlagen, 
auf die Karte berufen, melde wir im Mai diefed Jahres dem 
Urtifel aber die Erpedition der Rufen gegen Chiwa beilegten. 
Weber diefen Theil Afiend dringen no bie und da Nachrichten, 
wenn auch unvollftändige, zu und; über Rußlands Verhältaiffe 
zu Hinterafien wiſſen mir aber gar nichts, und müſſen uns 
völig auf die eigenen und ſehr ipärlihen Angaben der Rufen 
beſchranten. Die oben mitgetbeilte Auseinanderfegung har nur 
Ein Verdienſt, daß die Angaben rein aus ruiſiſchen Quelen, 
naͤmlich aus dem mehrerwähnten „Journal für Mannfacturen 
und Handel,“ io wie aus dem „Journal bes Minifteriums 
ded Innern” entnommen find, Wir erſehen daraus die Hans 
delöbewegung auf der Meile in Nomgorod, io wie in Kiachta, 
aber über die Zwiſchenſtationen, fo wie namentlich über die 
Unfammlung der Waaren in Orenburg, Troizk, Perropanlomst 
und Semipalarindt erfahren wir nichts. Wahrſcheinlich um: 
faßt die Meſſe von Niſchneinowgorod alle dieje Puntte als 
ihre Succurfalen. 

Eine Auseinanderjegung des Verhäaltniſſes der Kirgiſen, 
ſowohl in commercieller ald politiiber Beziehung, zu den um: 
mwohnenden Völkern ware ein erited Grfordernif. Die weit: 
lichen Kirgiien ſcheinen die mwildeften, und fie find es haupt: 
ſachlich, melde dem directen Handel zwiihen Buchara und Oren: 
burg die größten Schwierigkeiten in den Weg legen. Die Kir 
gifen find die Araber dieſes wäſten Landſtriches, die Führer 
und bie Räuber ber Karamanen. Die Bucharen, d. h. bie 
bandeltreibenden Sarten,*) find zwar auf der Reiſe mir Flin— 
ten und Piftelen, Sabel und Dolch bis an die Zahne be 
waffnet, aber fie magen fein Piſtol abzufeuern, und io hangt 
die Karamane ganz von dem Schutze des Hauptwrgweiierd ab, 
namentlih davon, mo berielbe mit vielen andern Kirgiien in 
freundſchaftlicher Verbindung ſteht. Die Ruſſen ihiden von 
Drendurg aus Soldaten mit, es bat fi aber befanntlih auch 
fon ergeben daß felbit ein ganzes Bataillon weichen und bie 
Karawane ihrem Schickſale überlaffen mußte, Berfer in dieſer 
Beriebung ficht es im öftlicen Kirgiienlande aus. 

Die Saramanen von Kroizf, Petropaulowst und Semipala: 
tindf nab Kofand und Buchara find auch darum beträchtlider, 
weil das Meifte, mas von rulfiihen Waaren ins wetliche dineflide 
Gebiet fommt, auf diefem Weg eingeführt wird, indem befannt- 
lich Niemand dirett ang Rußland eingelaffen wird, wie übers 
haupt kein Europder, obgleib man von Niemand Palle verlangt 
und Niemanden fragt, woher er fomme, wenn er nur aflatifch ne: 
leider tft; erregt übrigens Jemand beiondere Meugierde, und 
findet man ibn verdachtig, fo wird er obne meiterd zurückge— 
wiefen. Wie riferfüchtig die Chinefen bier find, ergibt fib auch 
aus dem Umftande, daf die Karamanen nicht mir den an ben 
Straßen nah Kaſchgar nomadifirenden Stein-Kirgiſen — aud 
Kara:Kirgifen oder Burnten genannt — Handel treiben dürfen. 

Directer ift die Verbindung Rußlands mir China oder viel- 
mehr mit den weſtlichen Provinzen China's weiter gegen Oſten, 
wo jedes Jahr Karamanen von Semipalarindt nad der Stadt 


*) Died Wort in wegen ihrer Feigheit und Niederträchtigkeit unter 
Kirgiſen und Turlomanen zum Schimpfwort geworden. 


Kuldiga am Ili geben, Sie reifen im Julius oder Auguſt 
ab, und kehren im März des folgenden Jahres wieder, Die 
meilten Handeldleute diefer Karawanen find Tataren, die Knechte, 
denen die Obhut ber Pferde obliegt, Kirgiſen. Hierift die Aufſicht, 
daß feine Ruſſen hereinfommen, ſchon ftrenger als auf ben Stra: 
ben von Koland und Buchara nach Kaſchgar, und namentlich darf 
Niemand von der Karawane im Lande bleiben, was fo ftreng 
betrieben wird, daß man felbit die Leihen Geftorbener wieder 
mitnehmen muß. Die Leute der Karamanen wohnen während 
ihres Aufenthaltd in Kuldiha im ibren Filzgelten, und bürfen 
fih wicht allzu viel mit den Einwohnern abgeben, namentlich 
nicht in der Stadt übernachten, Zwei Battungen weißer Baum: 
mwollenzeuge *) vertreten die Stelle des Geldes, dienen jedoch 
nur ald Werthmeffer, denn man kann fi dagegen fogar Silber: 
barren ver haffen, mie denn überhaupt die Chinefen auf ibrer 
Weitgränge die Ausfuhr von Beld niht verbieten. Un ruſſt— 
ſchen Waaren werden namentlih eingefübrt rothe Yuiten, gro: 
bes und feines Zu, rothe und blaue Farbhölger, *) fibiriihe 
Kitten, eiferne und Eupfere Geſchirre, Spiegeln. ſ. w. Die 
chineſiſchen Waaren, die man erbälr, namentlid Nanting, find 


ſehr wohlfeil, 
Man erfiebt hier aus, welche wichtige Rolle dad Yand vom 


Uralfluß oſtwarts bid am die chineſiſche Graͤnze im aliatiiden 
Handel fpielt. Für die Rufen bangt alles davon ab, daß fie 
die Kirgiien bis zu einem gewifen Grabe ihrer Herrichaft um: 
terwerfen, und biezu find zwet Dinge nöthig: eine allmähliche 
Ausdehnung ihrer Voftenlinien am Ural und Tobol, und eine 
Beſetzung Chiwa's, denn nur dieſe können das Kirgifenvolf 
untermerfen, und dad Land dftlih und weſtlich vom Aralſee 
fiher madben, 

Wir baben früher ion im dem Artikel über die Erpedition 
ber Rufen nad Ehima auf dieſe Handels verhaltniſſe bingedeus 
tet, und verweiſen darauf, Um den Bein Chiwa's drebt ſich 
in der naͤchſten Zulunft alles: er führt zu dem von Buchat a, 
wo dann Kokand und Taſchkent von ſelbſt fallen, Damit wäre 
bean nit nur der Handel Mublandd ungemein erweitert und 
gefihert, fondern der Weg zu einer viel umfaſſendern Herrſchaft 
in Aſien gebabnt, indem die Turkomanenſtamme in China nit 
ermangeln würden, fib an Rußland ansnihliefen, wenigſtens 
würde ber in den Jahren 1825 und 1827 ſchlecht gebämpfte 
Aufftand wohl bald wieder in hellen Flammen ausbrechen. Er— 
fährt China durd den Angriff ber Engländer im Süden eine 
weſentliche Erſchütterung in feinem Innern, wird die Mands 
fhudpnaftie gefährder, fo wird der Nahball im cineſiſchen Tur- 
teftan nicht ausbleiben, und jede Störung diefer Art fann nur 
Rußland feinem Biele, Beherrfhung jammtliher Nomaden: 
ftämme Nordafiend, näber bringen, und zur Befepung des 
Amurftromes und ber allmabligen Eroberung ber Diungarei 
führen, mas eine ungeheure Mevolution in ganz Inneraflen 
nach fi ziehen: muß, 

*) Auch bier Bis genaunt. 
*®) Diejer bedient man ſich in der Stadt Kuldſcha felbft in großem 


Magaßſtabe, indem die Karawanen die eingehandelten Baumwollen- 
jenge meift noch vor ihrem Abgang roth oder blau färben laffen. 
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Aphorismen aus den Verhandlungen der zehnten 
Verſammlung der englifchen Waturforfcher. 


Hr, Fairbairn las eime Abhandlung über eine Reihe 
von Unteriuhungen zur Erprobung der Stärke ded Eiſens mit 
mNacſicht anf defien Anwendung ftatt des Holzes beim Schiffdau. 
Die Zahl der Schiffe, die in meuerer Zeit ganz aus Eifen ge: 
baut wurden, und die Wahrfceinlichkeit, daß fih die Anwen: 
dung diefes Merals auf den Schiffbau noch bedeutend aud: 
dehnen wird, macht eine genauere Kenntniß feiner Widerftandd: 
kraft wün ſchenswerth. Hr. Fairbairn überzeugte fid dur feine 
Proben, daß das Eiſen beim Schiffsbau ſich fiberer und dauer: 
hafter ald Holz ermeiien werde. Die angekelten Proben waren 
namentlich folgende: 4) über die Stärke der Eifenplatten bei direc: 
ter Spannung, fowohl in der Richtung der Fiber, als quer uber; 
2) über die Stärfe der Augen bei zufammengenieteten Platten 
und die befte Urt des Nietend; 3) über die Starke ber ver: 
fbiedenen Formen der Rippen, mögen fie num gang aus Eifen 
oder and Eifen und Holz befteben; 4) über ben Widerſtand 
der Platten gegen Drud und Stoß, und bie mörbige Kraft, 
um fie zu breden. 

* 

Hr. Fairbairn las auch eine Abhandlung über das Empor: 
deben von Waller aud niedrigem Land. Die zur Austrocknung 
des Haarlemer Meerd niedergeiegte Commilfion datte ſich an 
ibn gewender, und er flug rine Methode vor, wonach dad 
Waſſer beramdgehoben werden, ſoll vermittelt einer großen 
Shöpftelle, melde emporftelgt, wenn ein Gewicht fib ſenkt, 
und dieß Gewicht ſoll nach dem in Cornwallis angewendeten 
Princip durh Dampf gehoben werden. Man rechnete auf jeden 
Zug IT Tonnen Waſſer heben zu fönnen, @in Hr. Taylor 
theilte Nachricht von einigen in Cormmwallis angeftellten Proben 
mir, die in der That erftaunlich find. 


®in Dr. Farquharſon ſchlug eine Aenderung in der Form 
der Dampfigiffe vor, die einigermaßen nad derjenigen einge: 
richtet ſeyn ſollte, welchen den biblifhen Kritifern zufolge die 
Arche Nod batte. 

= 

In der geologifhen Section wurde eine Karte der Graf: 
ſchaft Mavo in Irland vorgezeigt, die nah Dem Maafltab von 
2 300 auf die engl. Meile entworfen tft, und die bemerkenswerthe 
phoſiſche Geſtaltung dieſes Landſtrichs deutlich darſtellt; die 
Höhe aller Berge, Hügel, Seen und Ebenen über dem Meere 
iſt angegeben, barometrifh und trigonometriſch, und unten an 
der Karte iſt ein verticaler Durchſchnitt des Landes von Oſten 
nad Welten angebracht, welcher die geologiihe Structur dee: 
gelben zeigt. Der Karte war eim Modell, 7'.‘ lang und 5 
breit, beigegeben, nach dem Maapitab von 4 Zoll auf die Meile. 
Hr. Bald, der eine Mittheilung über dem Wertd topographiſcher 
Karten und Modelle machte, empfahl lebhaft den audgedehntern 
Gebrauch folder Modelle, welche eine viel beifere Idee vom der 
Seftaltung eines Landes gäben, Später wurde noch eine be. 


fondere Abhandlung über Melieflarten von Hrn. Mavenftein 
aus Frankfurt mitgetheilt, 


Bon einem Hrn, Selvefter, der 50 Jahre auf ben Fardern 
gewohnt, ward ein Brief vorgelefen, worin berfelbe ed wahr: 
ſcheinlich macht, daß fi der Boden ber Farder — ob ganz ober 
nur zum Theil, iſt nicht geſagt — gefentt habe, 

— 

Hr. Mathie Hamilton verlas „Beobachtungen über bie 
großen Erdbeben auf der Weſtküſte von Südamerifs, nament: 
lich über das heftige am 18 Septbr. 1833, welches bie Stadt 
Tacna und andere Orte in Peru zerſtoͤrte.“ Tacna, eine ziem- 
lich alte indifche Stadt, jetzt Hauptſtadt der Provinz gleihen 
Namens, liegt mitten in einem wüſten Strid von etwa fünf: 
zig (engl.) Meiten Breite, zwiſchen dem Gebirge und ber Ser, 
Der Hafen von Atica, etwa 50 Meilen davon, war feit der 
eriten Ankunft der Spanier jhon fünf Mal dur Erdbeben 
jerflört worden, während Tacnalgany außerhalb des Bereichd jolder 
Erichütterungen zu liegen fhien. Nah 1826 fühlte man indeß 
haͤufige und heftige Stöße, namentlih einige Wochen vor dem 
großen Stoß am 8 Der, 1831, der Arica in einen geflaltiofen 
Trummerhaufen verwandelte; indes blieb Zacna immer noch 
unbeihädigt bis zum Mbend des 16 Sept, 1833, wo ein ein: 
zelner lauter Schlag vernommen wurde, und eine aufmwärted: 
gehende Bewegung erfolgte. Am Morgen bed 18 wurde bie 
Femwegung heftiger, die Erde wogte auf und nieder, fo wie nad 
beiden Seiten, und das Einftürgen der Hiufer begann, bis endlich 
ein furhtbarer Stoß alles verwüſtete. Doch blieben, feltiam 
genug, an einigen Stellen die Haufer fat unbeſchädigt. Dieler 
großen Bewegung folgte eine Meibe leihterer Stöße, und ber 
Regen, bier eın Phänomen, fiel ſechs Wochen lang faſt jeden 
Tag, zu Arica in einer ſolchen Fluth, wie man fih ihm feit 
50 Jahren nicht erinnerte. Der Fluß bei Tacna blieb umge: 
ftört, andere aber änderten ihren Lauf, oder verfhmanden ganz, 
Das Erdbeben wurde 100 Meilen fübmärtsd bis in bie Wüſte 
Atacama gefühlt. Auch die hohen Spiken von Oberpern ers 
fuhren feine Wirkung: die Kirche zu Tacora, 15,000 Fuß über 
dem Meere, ward niedergeſtürzt. Als die Atmoſphäre wieder 
hell wurde, bor die mädtige Kette, wie fie von Tacna aus ge: 
feben wurde, neue Umriffe dar. Große Maffen hatten fi ab: 
gelöst, und waren in die Thäler binabgerutiht. Gin Junge: 
nieur, Namens Scott, der dbamald zu Achozumio, etwa 14,500 
Fuß bob, fib befand, fah mit dem Teleſtop mehrere folder 
Maffen herabſtürzen. — Außer dieiem Erdbeben wurde wo 
erwähnt eined am 20 Janılar 1834 in Neugranada, bas bie 
Städte Popayan und Pafto zerlörte; ein zweites am 21 Sep: 
tember 1834, wobei die Stöße ganz vertical waren, und das 
dritte befanntefte am 5 Februar 1835, wodurch Conceycion 
und Talcabuano zerftört wurden, 

= 

Hr. Murchiſon theilte einen langen und intereffanten Bes 
richt, Über die geſchichteten Wdlagerumgen in den nördlichen und 
mittlern Gegenden Mußlands mit, moräber wir auf Die Ab— 
handlung felbit verweifen mäfen. Er madt bie allgemeine Be: 
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merkung, daß es einen fonderbaren Eindruck auf einen Geolo— 
gen made, in Rußland die horizontalen, ungebrodenen Sid: 
ten auf viele hundert Meilen weit zu verfolgen, während in 
dem übrigen Europa die Altern nit vulcaniſchen Felfen auf 
ale Weiſe durchbrochen und durcheinander geworfen feven. 
Murchiſon reiste mit einem Hrn. v. Vernenil von Peterdburg 
nah Archangel, und von da die Dwinag binauf nah Ufting 
Weliki, von da bis in das Gomvernement Tamboff. Allent: 
kalden unterſuchten fie die Flußufer, dba fonft überall eine un: 
seheure Maſſe Geröll die Grundfelſen dedt. 


Die Eastern Zoological Gallery 

im brittiſchen Muſtum, welche die Bögelfammlung enthält, wurbe im 
Anfang Oxtobers theilmeife dem Publieum geöfinet, Sie enthält das 
Sperlingt», das Hähmergefchleht und die Eteljenläufer, Diefe ganze 
Galerie, soo Fuß lang, ift mit bromenen Thürgerüſten und großen 
Spiegelgläfern verfehen, und gewiß einer der präctigften Raͤume, bie 
je einer zeologifhen Sammlung gewidmet waren, Wenn dieß Zimmer 
und bas anftoßende vollendet feyn werben, was im nächſten Brübjahr 
der Ball feye fol, wirb das brittifche Muſeum die ſchönſte zoclogiice 
Galerie in Europa enthalten. Die Sammlung if Fürzlih aus Rupland 
durch eine Antelope siags und eine A. subgutieraria sermebrt worden, 
zwei Arten, die Balles befchrieben bat, bie man aber nie zuror im 
weſtlichen Europa fab. 





Das Senerland. 
(Fortfegung.) 

Das Klima bes Feuerlandes bietet merkwürdige Griheinungen bar. 
Die mittlere Temperatur ber drei Sommermonate kaun im Durchſchnitt 
wicht höher als 50° F. angenommen werben, während ſich die gleiche 
Temptratur ber drei Wintermonate nur auf 55* beransitellt. Vergleicht 
man die Temperatur von Dublin und Port Bamine, welde faſt in 
gleicher nördlicher und fühlier Breite liegen, fo ergibt id felgentes 
Verhältniß: 
Mittetjab! der 


Unterfchied. Sommer: und 
Bintertemp, 
N EN want 


Mittiere Mittiere 
Breite. Sommertemp. Wintertemp. 


wu — ——— 


Dablia 55%2ıN. 59%54 592 200,54 49*357 
BP. Famine 53,589. 50° 55%8 16%92 41*540 
Unterſchled 0°%,27 3254 584 3212 7%,83 


Darand geht eine viel gleicförmigere Temperatur für das Feuerland 
hervot, welde von gan; bejomdern Nebenumfiänden begleitet ift, die 
nirgends in der nörbliden Erdhälfte gefunden werten, Im Sommer 
fault nämlich der Thermometer während ter Nacht ſehr eft auf 20° B,, 
mithin 5° unter ben Gefrierpunft, ohne daß die Gewächſe dabei leiden. 
Selbft wenn bie Temperatur im Minter auf 23° uud 26° 5. fällt, if 
die Kälte fait gar mit fühlber, uud bie Serhuntsfänger verfichern, 
daß fie das ganze Jahr hindurch die nämliche Kleidung tragen. Wapitän 
King leiter diefe feltfame Erſcheinung von ber Temperatur des Meere 
mwaflers- her, die mitten im Winter 30° J. böber iſt, als bie darüber 
fdwebende Luftſchiht, mwefbalb die Eee mit einem dicken Dunſte fi 
bededt. Da nun phofliche Gründe darauf binmeilen, dab ein folder 
Unterſchied bei gewoͤbelichen Verblitniffen wicht flatıfinden fans, fo 








muß man vermuthen, daß bie in jenen Breiten mit Beuchtigfelt über 


‚ fättigte Luft die Meereddünfte miht mehr aufnehmen Tann, und eben 


deßhalb feine Temperatur auf diefem hohen Stanbpunft erhält, Die 
mittlere Temperatur des ganzen Jahres fällt auf dem Beuerlande häufig 
unter ten Gefrierpunft, und Gapitän King ſelbſi bat den Thermometer 


‚auf 12° ©. gefehen, obne dabei wie in nörblichen Breiten zu leiben. 


Die Schneelinie ſteigt im Venerlanse auf 5500 bit 1000 Buß 
herab, während man in Norwegen 15° bie 16° mörtlicher wandern 
muß, ebe fe einen fo niedern Standpunkt erreicht. Wileticher find 
häufig, und man ſieht fie in der Beagle -Sirape mitten im Sommer, 
wo fie micht felten über bas Meer binragen. Auf der ganzen wefliden 
unb fühliben Küfte des Laudes fommen ſolche Gletſchet vor, und mar 
bat bereits über zwanzig gezählt; allein fie müffen in weit gröfeser 
Zahl vorhauden ſeyn, weil man bie verfchiedenen Buchten und Aufers 
vläge bes Landes nur bei ihrer Einfahrt fennt, uud viele barunter fehr 
tief ins Land hinein fih erfireden, Mande unter dieſen Gletſchern 
find bleß die Seitenäfte großer @islager, welche oft 7 bis.s Gtunter 
breit find, Much auf ker Mefifüße von Patagonien bis nach a6° 40‘ 
hinauf find jegt Eiaberge bekannt, wo fie im Bolfe von Peäns in das 
Dieer herabſteigen. v. Buch fand fie hayrgen in Norwegen erft unter 
dem 670 N. B. Cine folge Erſcheinung ift daher gan; außerordentlich. 
und muß um fo mehr die Aufmerffamkeit der Naturforfper ettegen, 
als man in ber fürlihen Erbhälfte banumartige Barrnfräuter unter 45%, 
Nobrgewächfe und orcibeenartige Schlingfräuter unter 45° und Palmen 
bereite unter 58° anteiffl, Das Meer berübrente Gletſcher und Pal— 
mengewäcfe And alfo bier wur 9 Breitengrade von einander eutiernt, 
und wer weiß, ob bei näherer Kenntniß des Landes biefe Entfernung 
nicht auf 7 Grade ſich nerminkert? z 
Ealuß folgt.) 





Miscellen. 

Bein in Aegypten, Man bat Megypten nie als ein Laub 
bes Meins eitirt, und Herodot fagt, ba es zu feiner Zeit feinen Bein 
bersorgebracht babe. Nach ben Angaben Dr. Bomrings wurden vor 
Ibrahlm Vaſcha einige Verſuche gemacht, den Weinbau einzuführen , 
und man erhielt ziemlich gute Weine, Der weiße Wein iſt dem 
Diarfala Ähnlib, kommt ihm aber in der Qualität nicht gleich, ber 
rothe Wein gleicht jeher tem gemöhnlichen ſpantſchen. 

“ 


Der Botaniker Pinel. Die fhönen Gewähahäufer bes Jardin 
bes Plantes And durch eine neue Sendung feltener Pflangen aus Bras 
filien, worunter ſich eine große Angahl neuer Arten von Otchideen und 
Standengewächfen auszeichnet, bereichert worden. Das Barijer Muſeum 
bat dem Ginfender zum eorrefpondirenten Mitglieb ernannt; es iſt bieß 
ein Hr. Binel, der mit feltener Musbauer feine Borfgungen in bem 
Urmälvern fortiegt. (fr. Bi.) 


Diittel gegen die Wuth. Bramdfifhe Blätter (ſ. Voleur 
vom 15 Det.) erzählen von einem armen Mann aus Uvine, der von 
der Wuth befallen war, und geheilt wurde, indem man ihm zufällig eine 
Duantität Cffig fatt eines andern Trans gab. Gin Arzt zu Padua 
babe ſedaun mit Erfolg das Mittel angewendet, und einem mit ber 
Wulh Beſallenen Morgens, Mittags und Abenss ein Pfund Gifig ge— 
geben, wat ven Rranfen volfommen geheilt babe, 


mine mn mn nenn men mn nn mm __ m md 
Münden, in ter Litetariſch-Artiſtiſchen Anſtalt ver I. @. Gottafgen Buchhandlung 
Teraatwortlitier Redecteur Dr, Fb, Wipdenmanm, 


(Beilage: 
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Einladung zur Subfeription 


Goethe's fämmtliche Werke, 


mit neuen Zufäßen vermehrte, neugeordnete 


vollftändigfte Ausgabe. 
Bierzig Bände. 


. Unter des durchlauchtigften deutichen Bundes ſchuͤtzenden Privilegien. 

Diefe Ausgabe wird die erfte durchaus vollftändige von Goethe’d Schriften zu nennen fepn, indem fie nicht allein ben ganzen 
Inhalt der vergriffenen Ausgabe in 55 Bänden, von 1826—34, und der in II Bänden mit 4 Abtheilungen in den Jahren 1856—537 
erihienenen, fondern auch alles dasjenige enthalten wird, was jenen Ausgaben biäher noch fehlte. 

Sie wird aber auch zugleich den Vortheil einer größeren Bequemlichkeit gewähren, und zwar ſowohl durch eine befchränktere 
Bände:Zahl, ald die Ausgabe von 1826, wie befonders auch dadurch, daß darin, nachdem nunmehr fämmtlihes Material zufammenge: 
bracht worden, eine befriedigendere Unordnung und Zufammenftellung des Zufammengebörigen möglih geweſen, als 
bei Goethe’ Lebzeiten, wo felbft während dem Drude der Ausgabe von 1826 noch verſchiedene Werte erft im Entſtehen waren, und 
man über den dereinjtigen Nachlaß nur noch wenig Entidhiedenes vor Augen hatte, 

»Diefe beffere Sufammenftellung möglihft in Goethe's Sinne zu bewirken, war man gewiſſenhaft bemüht. Und es dürfte wohl 
dafür fpreben, daß der dieſe neue Ausgabe redigirende vieljährige Mitarbeiter Goethe'®, Dr. J. P. Edermann ıu Weimar, 
dabei vielfahe Undentungen und Winke-hat benugen können, die ibm aus häufiger Beiprehung des Gegenftandes mit Goethe felber 
noch in friiher Erinnerung lebten. RN 

Die Correctheit des Tertes anlangend, fe find zum Northeil diefer neuen Ausgabe nicht allein alle älteren Editionen zu 
Grunde geleat, fondein es find im zweifelhaften Fällen aud die noch vorhandenen Manuferipte zu Mathe gezogen, fo daf man den 
ee am befte Ledart bat wählen, fondern auch vielfältige durch mehrere Ausgaben bindurdgebende veraltete Drudfehler bat 

efeitigen können. 

Die unterzeichnete Verlagsbandlung beehrt ſich biemit anzuzeigen, daß der Druck dieſer, mit der bekannten Tafchen : Ausgabe von 
Shillers Werten in 12 Bänden in Format und Papier ganz gleichen, Ausgabe bereits begonnen hat, und die erfte Lieferung von 
5 Bänden Anfang Octobers eriheinen wird. 

Wir beabfibtigen, das Ganze in 8 Lieferungen, je zu 5 Bänden, herauszugeben, und dieſe fih von Monat zu Monat folgen zu 
laffen, io daß alle 40 Bände bis zur Oftermeffe 1811 fertig ſeyn werden, i 

* —— von 26 fl. ao fr, oder 16 Mthlr. wird nur erſt nah Erſcheinung jeder Lieferung je mit 5 fl. 20 Ir. oder 
2 Rthlr. gezahlt. 


In Bezug auf unfere ſchon fruͤher gemachte vorläufige Ankündigung einer 


GALBRIR 
zu Goethes fämmtlichen Werken 


nah Zeihnungen von 


W. Kaulbach und feinen Schülern, 


in Stahl geftohen von 
Steifenfand, Weber, Enzing- Müller, Hoffmann und A, 
zeigen wir hiemit gleichzeitig an, daß diefe Sammlung, in 40 Blättern erfheinend, in Format und Papier vorftchender Ausgabe 
anacpaft und mo möglih mit jeder Lieſerung derfelben in 5 Blättern ausgegeben werden fol. Um diefe Galerie allen Käufern der 
Goethe'ſchen Werke zugänalih zu machen, haben wir den Subieriptiongpreis nur auf 5 fl. 20 fr, oder 5 Üble. 8 gr. geſtellt. Die 
Luferung von 5 Blättern foftet demnach an fr, oder 10 gr. Das Unternehmen felbjt_ betreffend, bemerken wir nur, dab dad Ganıe 
aus einer Reihe vom durchaus vollendeten Stablitihen beitehen wird, denen theils Kaulbachs eigene, theils Zeichnungen feiner 
Schüler zu Grunde liegen. Männer wie Steifenfand, Enzinge Müller, Hoffmann, Weber lichen ihren gemandten 








38 
Grabſtichel der Vervielfältigung der Zeichnungen jenes Meifterd umd feiner Schule, und fo durfte es der Untergeihneten gelungen fern, 
mit diefen Blättern eine Galerie anbieten zu fönnen, die eim vollembetes, in gleihartigenm Geiſte durchgeführtes Ganze bildet, wie ein 
ſolches noch zu feiner Taſchen⸗ Ausgabe geg worden ift. 
Die erfte Lieferung wird enthalten: 
4. Elegie. Eopie des fo berrliben neueſten Gemäldes Faulbachhs, Anakreon mit feiner Geliebten,” — 2. Kauft. Gleich⸗ 
falls von Kaulbach. — 3. GöK von Berlichingen, Bon Bendel. — 4. Wilhelm Meifter. on Mutten: 
Stuttgart, im September 1840, J. ©. Cotta ſche Buchhandlung. 


In der Unterzeichneten iſt erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt: 


Das vierte Heft der 


Dentſchen 
Bierteljabrs- Schrift 


für 18 40. 
October — Decempber. 

Inhalt: Die Eontroverfe des Pietismus und der fpeculativen Theologie in Wiürtemberg. — Die 
flawifhen Völker und ihr Verhältniß zu Deutfchland. — Adel und Grundeigenthum. — 
Ueber deutſchen Unterriht auf Gymnaſien. — Ueber die Errichtung ftaatswirthfchaftlicher 
Facultäten auf den deutfchen Univerſitaͤen. — Ueber die Kaltwaffer-Heilmerthode, — Die 
beutfchen Gewerbvereine.e — Ueber die Hoffnungen unferer Zeit. — Kurze Notizen. 


Der Preis des Jahrgangs von 4 en ift 12 fl. oder 7 Rthlr. S ar. 
Stuttgart und una — >. 3%. G. Eotta’ice — 








der Schweighanfer’fhen Buchhandlung in Baſel find nachſtehende Werke erſchienen und durchalle Buchbandlungen zu beziehen: 

Ge ds Dr., Seinrich, die zwei erften Jahrhunderte ber Schweizergefchichte. on der 

tiftung der Bünde bis zur Neformation, Borlefungen, gebalten zu Bafel. ar. 8. geh. 

Preis 2 fl. 24 fr. od. 1 Rthlr. 12 gGr. 

Diefe Vorlefungen fließen fib nah Tendenz und Bebandiungsart an das fräbere Werk des Hrn. Verfaſſers über die drei letzten 
Jahrhunderte der Schweizergefbichte; beide bilden num zuſammen ein Ganzes: die Gefchichte des eidgensffifhen Bundes von 
feinem Entftehen bis zu feiner Auflöfung am Ende des vorigen Jahrhunderts. 

Engelhardt, Ehr. Mor., Mitglied d. Gefellihaft d. naturg. Mufeums zu Strafburg und m. a. 9, Geſell⸗ 
fhaften, Maturfchilderungen, Sittenzüge und wifjenfcbaftliche Bemerkungen aus den böch: 
ſten Schweizeralpen, befonders in Südwallis und Graubünden. Mit fünf Anfihten (vom 
Eringerthal, Monte-Roſa, Matterhorn, Iheodulpaß, Ainters Rheinurfprung) und einer Panoramafarte der Visp⸗ 
Thäler in Folio und mehreren Heinern Abbildungen. Preis 8 fl. 28 fr. Mit illuminirten Kupfern 14 fl. 

Der Hr. Verfaffer bat fih die Schilderung einiger der merfwirdigften und am wenigiien befucten Alpengegenden, bauptfächlich 
der Wiege des Rheins und der Rhone, zur Aufgabe geſtellt umd ſich beftrebt, diefe außerordentliher Gebirge mit ihren ungebeuern 
Schneegipfeln und Gletſchern in ibrer sanzen Pracht und Schönheit mit einfahen Worten, wie fie des Gegenſtandes allein würdig 
find, wahrbaft, ja toposranbifch richtig, darzuſtellen. Außer der Beſchaffenheit und Entftehung der Gebirge richtete er fein Augenmerk 
auch auf die Bau und Aunftdenfmale der Mor: und Jetztwelt, die Geſchichte, die Eitten und Eultur des Landes, Die beigegebenen 
—— an denen man die größte Treue erfennen wird, ſollen die bedeutendſten und ſeltſamſten Gebirgshöhen und Gegenden ver: 
anfchaulicen. 

Stockmeyer, Im., «& Baltlı. Reber, Beiträge zur Basler Buchdruckerge- 
schichte. Zur Feier des Johannistages MDCCCXL herausgegeben von der historischen Gesellschaft 
zu Basel. Mit vielen Holzschnitten, gr. 4 20 Bogen. geh, Preis 2 fl. 42 kr. oder 1 Rıhlr. 12 gGr. 
Dieses Werk hat den doppelten Zweck: einen Beitrag zur Litteräturgeschichte zu liefern und als Erinnerung an die 

Säcularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst zu dienen. Die IIH. Herausgeber sind im Stande gewesen, über die 

Glanzperioden der Basler lächdrucherkumst im 45ten und 16ten Jahrhundert die interessantesten Aufschlüsse zu geben. 

In der äufsern — ist das Mögliche geleistet worden, namentlich haben wir uns angelegen seyn lassen, die höchst 

originellen Wahrzeichen der ältern Buchdrucher getreu in Holz graviren zu lassen. s 

Spieß, Ad., Lehrer in Burgdorf, das Turnen in den Freiübungen für beide Geſchlechter geord⸗ 
net. 11 Bogen, gr. 8, geh. Preis 1 fl. 21 kr. oder 20 gr. 

Der Sr. Verfaffer bat fib laͤngſt durch die außerorbentlihen Mefultate feiner Methode den Ruf eines dentenden Turnlehrer s 
erworben. In diefer Schrift bemuͤht er fit, die Zuftände ded Stebens, Gehens, Hüpfens, Springens, Laufens und Drebend zu vers 
folgen und zu erklären, Die dabin einfchlagenden Uedungen werden auf dem ebenen Boden obne Maſchine vorgenommen und eignen 
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ji aus dieſent Grunde vor uglich auch Tür dad weibliche Geſchlecht Es verdient dieſer Perſuch, das Turnen auf naturgemaͤße Grund⸗ 
fäge zunidzufübren, die Beachtung von Eltern und Lehrern in hohem Grade und wird fie gewiß auch finden, 


Ein Tag in 


Bafel, oder Furze Darſtellung der Stadt Baſel und ihrer nächtten Umgebungen. 


Für Fremde und Einheimifhe. Preis geb. 48 Er. oder 12 ge; mit illum, Grundriß der Stadt 4 fl. 12 Er, oder 


18 ge.; der Plan auf Tuch gezogen 1 fl. 30 fr, 
Ein deutſcher Gelehrter, welchet — 


ch ſanger ais Jahr und Tag in Baſel aufgehalten, hat ſch waͤhrend dieſer Reit vielfach mit der 


Betrachtung der biefigen Kunſtdenkmaͤſer fo wie anderer Merfmürdigteiten beimäftigt und eine Beſawreibung daven in Form einer ein: 
tägigen Wanderung aufgelegt, ber vom kundiner Hand ein Ueberblick der wichtigſten Ereianife der Geſchichte von Baſel beigegeben wor: 
dem iſt. Der Grundriß der Stadt iſt mir Berutlichtigung der neueſten Veränderungen aufgenommen worden. 


Vermiſchte Schriften 


Friedrich Theodor Schubert, 
taif, ruſſ. wirtlichem Stactsrathe te, 
Neue Folge. 

Drei Bände 
Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 
8. 4 The. 12 gr. 

Die erfte Wolae ber permifchten Schriften des berühmten —A in vier Banden erſchien 
a923—35 in ber I. @, Eotta’fasen anblung in Gtuttgart. up biefe meue Folge entimält 
böchft auzgiebende Mürrbeilungen Üser Naturmwillenfchaften, befonberd Afronomie und Dhunt, 

geipyta, im Surllus 1840. F. A. Brockhaus. 


Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen : 


“ . . ’ 
Die Wirbelthiere Europa’. 
Yon 
A. Graf Keyserling und Prof. J. H. Blasius. 

Erstes Buch: 

Die unterscheidenden Charaktere. 

‘ gr. 8. Fein Velinpap. geh. Preis: 2 Rıhir. 8 gGr. 
Braunschweig, August 1540. Fr. Vieweg & Sohn. 


In der Peltigen Werlagesughandiung in Leipzig in erfgienen und in allen Bugs 
Sanbfungen zu haben: 


Hlbum deutſcher Schriftiteller 


a zur 
vierten Säeularfeier der Buchdruckerkunſt 


durch 
Dr. Karl Haltaus. ni 
gr. 8. 21%, Dosen. broih, Ladenpreis 2 Thlr., auf ſeinſtem Velinp. 2", Thlr. 
Diefes Album enthält Beiträge von aegeh 230 deutſchen berühmten und genannten Sapifts 
lern, bie auf irgend eine Weile die Bifenjihaft arfördert baden, ohme Berkifliatisung ber ver 
irbenartigen Tendenzen , die fie refelgen, und nipt nit nur Charafter, Aufentbaltdort,. Ges 
Surtöjabhr und Geburtsort berielben,, fondern auch Buteuberas Bildnis und die Faeſſmilla der 
—— Die Beiträge ſeibſi beſitehen in gidßern und fleinem proſaiſchen und pottiſchen 
uffägen. 


&9 eben ift erfihtenen und in allen Bumbandlungen zu haben: 


Chatterton. 


Von Hermann Püttmann. 


Erſter Theils Leben des Didier. — 
Zweiter Theil: Tichtungen (Ch.'s, metriih bericht.) _ 
Barmen. Verlag von W. Langewiefhe. Preis 1%, Thlr. 

Th. Ehatterton, „der Wunderfnabe, der unterging in feinem Erolg“ (— er ſtarb in feinem 
sten Sabre, hafd verbhungert, an Gift —) war nad dem Urtheit Matone'd „bad größte 
Genie, das England feit Shaffpeare hervorgebracht hat.“ Gin anderer engl. 
Krititer (Eroft) behaupter fonar. „ein glerches menfchlides Beſen fen nie, zu feiner Feitperiode, 
aefunben worden. werde auch wohl nie wieder arfunden werben.“ Faſt alle aroßen neuern Dieter 
Enatanbt haben d38 Grab Chattertond mit Tranerbinmen befränzt, — Ser soird nun durc 
geiftreichr Biographie und gelungene Ueberſetzung auch bad dene Publicum mir biejer außer⸗ 
orbentlichen Erſcheinung befannt gemacht. 





(524850) Bi L. F. Fues in Tübin- 
nen erfwien fo eben, und it durch zeee folide 
Busbandlung zu erhalsen! 

Ansicht von Tühlngen vonder 
Ostmekte, gescichnet von Baumann 
aus Mergentheim, in Stahl gestochen 
von Holkupferstecher Grünewald in 
Darmstadt. Preis (fl. 30 kr. oder 
4 Rthlr. 

Ansicht von Tübingen von der 
Westseite von eben denselben. 
Preis 1 fl. 50 br. oder ı Rthlr. Jede 
Ansicht bat 8", Zoll Breite und 6'/, 
Zoll Höhe. 

Beide Ansichten zusammen erlasse ich zu 
2. 42 kr. oder 1 Rthlr. 46 gr. 

Portrait des Professors der 
evangel, Theotegie, irn.Dr. 
Chr. Friedr. Schmid hier, ge c 
zeichnet gon Dörr, in Stahl gestochen 
durch Grünewald in Darmstadt. Preis 
sl. 20 kr. oder 20 gr., chines. Papier 
40. 55 kr. oder 1 Kthlr. 

Subseribenten Sammler erhalten von die- 
sen drei Artikela auf 10 Exemplare 4 Prei- 
exempler. 

Im Kaufe biefes Jahrs werben mod bie 
ortraits ber HN, Perofeiforen Dr. v. Baur, 
r. Kern, Dr. Huao Moht, Dr. Voberr 

v. Mopt, Dr v. Rapp ca. von benfeiben 

Kuͤnſtlern gearbeitet, ausgegeben. 

Was die treue und ſaͤne Ausſſrprung bies 
fer Kunftgegenftände betrifft, fo find bie Ne: 
HlinNier Unlanglich befannt, daher ich ſolcht 
aufs befte empfehlen fan. 

Pabl, Toh. Gottfr, v., Denkwür— 
digkeiten aus meinem Leben und 
aus meiner Zeit. Nach bem Tode des 
Berjaffers herausgegeben von de ſſen Sohne 
Wilbelm Pahl. gr. #. 52 Bogen. 
5 fl. 24 Ir, oder 3 Rihlr. 6 ar. 

Schultheißenwahl, die, zn Blindheim, 
oder tft das Volt mündig? Schauſpiel in 
dres Aufpioen vom Verf, der Schulmel- 
ſterswahl. 8. broſch. 1x fr. oder 4 ar. 

Delin, v., das Michtiafte der Feue⸗ 
rungs⸗ und Holsfparfunde. Wit 65 
Zeichnungen. 8. broth. 54 fr. oder, 15 gr. 

Stevenson Outlines of Gene- 
ralOrthopaedin. Ss. brosch. 24kr. 
oder Sgr. 

Ba W. Starke in Chemmitz in fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben; 


Hiſtoriſche Parallelbilder. 
Eine Reihe von Darſtellungen aus der 
Geſchichte verſchiedener Völker und Zeiten, 

Für das reifere Sinabenalter 

ven 
9. C. Mankifd. 


8. Velinpap., eleg. geb. 4 Hithlt. 18 gr. 


So eben erfgien: 


Anekdoten - Almanadı 


auf das Jahr 1841. 
560 Anekdoten und 26 Parodien enthaltend, 
gr. 16. brofb. (19 Bog.) 1 Mtblr. 
Ludwig Schreck in Leipzig. 


la der Femt’schen Verlagsbuchhandlung 
in Leipzig ist erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
Die Hausmusik In Deutsch- 
land in dem iöten, 17ten und 48ten 
„Jahrhundert. Matcrialien zu einer Ge- 
schichte derselben, nebst einer Reihe 
Vocal. u. Instrumental Compositionen 
von H. Isaac, L. Senfl, L. Lemlin, 
W. Heintz, H.L. Hassler, J. H. Schein, 
H. Albert u. A., zur nähern Erläute- 
rung. Von Karl Ferdinand Becker, 
Organisten an der Nicolaikirche zu 
Leipzig. gr. 4. brosch. Preis 2 Thlr. 





Dur alle Buchhandlungen ift zu haben: 
Schwart, J. M kurze Nach⸗ 
richt von der Entſtehung und 
Feier der chriſtlichen Sonn; 
und Fefttage. 3te vermehrte und 
verbeiferte Auflage. 5. Chemniß, 


Starte. 5 gr. 

Diefe Schriſt wird allen, bie über das 
Geſchichtliche der firctichen Sonn: und Feſttage 
ſich näher zu unterrichten wünſchen, um fo 
mehr willfoınmen ſeyn, da jie ſich bei verhälts 
nifmäßiger Bouftändiakeit und Deutlichkeit auch 
durch Wohlfeilbeir empfichtt. 
Sn ber Unterzeichneten finb erffhienen 
und an alle Buchhandlungen verjanbt worden; 


Geſchichtchen 
für meine Söhne 
von A. v. Kohebue. 
Neue Auflage. 

Gr. 8. In Umſchlag broſch. Preis 2fl. 
24 kr. od. 1 Rthlr. 12 gr. 


JInhalt: Der Tanfendfünftler. — Die 
Pomeranzenfhalen und Melonenfhalen, — 
Der alte Oberrock und bie alte Perrüde. — 
Belohnte Theilnabme. — Was gebtes mic 
ant— Der GSroßſprecher. — Der Lügner, 
— Die Meife nah Köln. — Die wülte In: 
fel.— Die Gefabren der Einbildungsfraft, 
— Oswald und Guftchen. 


Es mangelt zwar nicht an Erzählungen für 
Kuapen, und bie Verfaſſer derſelben Imben es 
herzlich gut gemeint; doch fennen wir nur we⸗ 
niae, bie im Stande wären, bie Einbildungs— 
traft ihrer jungen Leſer au feffeln. und ohne 
biefen Zauber darı man ſich feine Wirfuna vers 
ſyrechen. Miele find zu trocken. mit Vioral 
überlaben , die doch nur der Knabe ſelbſt and 
den Benebenheiten ableiten foltte. Die Lehre: 
metbe tiefen oder jenen fehler ! wird ihm 'elten 
orſchweben, wohl aber das Bild bes Füngs 
lings. der dieſen oder jenen Febler beging und 
dafür hüßt. — Nie für Knaben allein, melr 
noch für JAnglinge find biefe Erzählungen ges 
ſchrieben. 

Stuttgart und Tübingen. 


J. ©. Eotta’ise Buchhandlung, 


40 
Bei J. €, Schaub in Düffeldorf it erfgienen und in allen Buchhandlungen zu 


Die chronischen Krankheiten, 
ihre eigenthümliche Natur und homoͤopathiſche Heilung. 


Dr. Sam. Habnemann. 
Fünfter und letzter Theil. Antipforifche Arzneien. 
Sweite wielvermehrte und verbefferte Auflage, 


35 Bogen in gr. 8. auf Welinpapier. &ubferiptionssPreis 2 Thle. 22 8Gr. 


—— oder 2 86 2 Sgr. — 

i eiem Ban 8 großartige Wert nun geſchloſſen. It alle ſogtnannten 
antipforiihen Wrsneien, mit —— —— Br = er geprüft und mit Vor⸗ 
worten ald praftiigen Einleitungen zur leichtern Handhabung und dnbniß ber Präfangt: 
fomptome verfeben, Der wiffenfaftlige Arzt, dem es barum zu tbun ift, bie reinen Wir 
tun u der Mittel fennen zu lermen, bie er bei ber Wabl im gefabrbrobenden Aranfbeiten oft 
haarſcharf zu unterſcheiden bat, wird, welcher Schule er auch angehören mag, ein ſolches Wert 
gewiß mllfommen heißen. Groͤßere und mwertbvollere Beiträge zu ben jezt von allen Geiten 
als norbwenbdbig anerfannten Prüfungen ber Arzneimittel bat feiner mod ges 
liefert, ald ber bowbetagte und erfahrene Berfaffer. 


Anziehendes und mwohlfeiles Kinderbuch. 





In allen Buchbanblungen ift zu haben: 


ie 
Fahrten und Abenteuer 
bes kleinen 


i l 

Jacob Fingerlang. 

Ein Maͤhrchen 
von Gotthold Kurz. 
Neue Auflage. 
Nuͤrnberg, bei Schrag. 319 Drudfeiten in 32 form. Mit 6 Stahlſtichen von €, Mayer. 
Ladenpreis colorirt 45 ar, oder 1 fl., ſchwarz 10 gr. oder 45 fr. 

Ge weniger bie meiften,, für bie Unterbaltung ber Kinder beftimmten Gchriften biefem Zwerr 
entiprechen. deſto mehr Auszeichnung verdient vorlienendes Mähren, Die Abenteuer des fleis 
nen —— find jo gang im Geiſte der findlichen Phantaſie gedacht und in einer fo cinfachen 
und freundlichen Sprache vorgetragen, daß fie für Kinder, die noch nicht au altflugen Meisbeitö- 
pilgen verſchwatzt worden find, das größte Intereſſe haben werben, _ Was aber das Beſte it: ins 
dem die Hınder ſich für ibren einen und intereffiren, inbem fie itm theilmelmenb burch alle 
Vorfallenheiten feined Miniaturlebens bin begleiten werden, wird ſich ibnen, obne baß ed ihnen in lang⸗ 
weiligem Rationnement vergeprebiat wird. bie Wahrheit einprägen , daß auch ein fleiner Menfch ſchon 
durch reblihen Einn, verbunden mit Ueberlegung. Geſchick nnd unermüdlicher Thätiafeit, manches 
Gute und Heilfamevolbringen und durch manches Ungemach zu einem erfreulichen Ziele bingeleitet 
werben fonne. Wir empfehlen birfes Bud, mweles ſich dem Speeten ſchen Fabelbuch und Guus 
Kinderheimarb wuͤrdia an die Seite flellt. angelegentlicft als ein durchaus pafiendes Weilmachtss 
geſchent für Kinder, Auch ote fechs Küpferchen nach Zeichnungen von P. E, Geißler, mit welchen 


das Buͤchlein geſchmuctt ift, verdienen alles Kob. 
Dr. Menzeld Litteraturblatt. 
Zu baben in allen Buchhandlungen: 


F. Nork, 
uͤber Fatalismus oder Vorherbeſtimmung der menſchlichen 
Schickſale, 


erwieſen in 222 Beiſpielen für das Vorhandenſeyn eines Divinationsvermoͤgens, 
nebſt pſychologiſchen Erklaͤrungsverſuchen erhöhter Seelenzuſtaͤnde. 
8. 4, Rthlr. oder 2 fl. 24 Er. 
Motto: Der Hupothefen können wir entbehren, 
Bo die Bereife fündtich ib vermehren. 

Obſchon die Schickſalsfrage wichtiger ala alle politiiwen, forialen ıc. Branen ber Genenmart 
ift, weil fie die Denrer after Zeiten und Wolter befapäftiate, fo haden uniere modernen Toi⸗ 
lett enphiloſophen fie dennoch mit pornelm abipremenbem Laͤcheln ald nichtig behandeln zu mürfen 
oeql aubt. Dieß entmurbigte den Verfaſſer obiger Schrift feincdwegs zu Schillers Betenutniß des 


Schictſalglaubens: 

„Noch Niemand entfioh dem verbängten Geſchick, 

Und wer fi vermißt, es Mldgtich zu wenden, 

Der muß es feiber bauend vollenden.” 
aleihfam einen Commentar zu liefern, indem er fi zur Aufgabe ftellte, vagen Meinungen burch 
Brnanıffe der Geſchichte umb durch Beweisgründe aus ber Sreleniehre feſten Boden zu verſchaffen; 
zunleim aber namzutoeifen, daß bie fittlide Freiheit neben dem Katalidmud wohl befienen fünne, 
Auütrdem arwälrt drr beinefünte Reichthum an Thatſacen für das Vorbandenfeyn einer narürs 
lichen als auch tänfllichen Borberfebungsaabe, von Träumen, Helifeben ber Eomnambuien, tem 
zweiten Gefigt, Ahnungen :c., fo wie aflrologifgen Propbetien eine anziebente Lecture. 


Nr. 305. 





Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittliben Xebens der Bölker. 


31 Vetober 1840. 





Die Präfidentenwahl in Wordamerika, , 


Sp wichtig aud bie Präfidentenwahlen Nordamerifa’s von 
jeher für die Amerikaner ſelbſt gewefen ſeyn mögen, fo haben 
fie doch erft in neuern Zeiten ein bedeutenderes Intereſſe auch 
für Europa erhalten, feit jener Welttheil durd den Dampf 
und weit näher gerüdt ift, und ungeheure Geldintereffen *) 
Den Antheil au Allem, was dort geſchieht, gefteigert baben. 
Seit zehn Jahren geht dort ein böcft intereffanter und folgen: 
reicher Kampf vor fih, in welchem beide Parteien, wie es ge: 
wöhntih zu gehen pflegt, viel weiter geführt wurden, als ſich 
anfangs irgend Jemand einbildete. Jadfon brad bie Verbin. 
dung der Gentralregierung mit der Vereinigten Staatenbant 
ab, weil er gegründete Urſache hatte, ihrer Zablungsfähigkeit zu 
mißtrauen, hatte aber noch leineswegs die Abſicht, alle Verbin: 
dung des Staatd mit Banken auizubeben, denn er gab die Gel: 
der, melde er der Vereinigten Staaten:Banf nicht mehr an: 
vertrauen wollte, an einzelne Heinere Banken; ned viel weni: 
ger hatte er die Abfiht, Die Papiergeldfabrkation der Banken 
überbaupt anzugreifen. Aber die Mittel, melde die Vereinigte 
Staaten: Bank in Verbindung mit mehrern andern in Bewe— 
gung feßte, indem fie bald durch plöglibe Verminderung ihres 
Papiergeldes die Kaufleute in Verlegenheit jegte, um durch das 
Geſchrei über Handelsnoth der Regierung zu fchaden, bald durch 
unmäßige Verausgabung von Papiergeld eine fünftlihe Proſpe— 
rirät bervorrief, bis das ganze geſchraubte Spftem zu ihrem 
eigenen Merderben ausſchlug, alles dieß machte endlich bie Ne: 
gierung und dad Wolf auf die Nothwendigfeit aufmerkiam, den 
Danfen die Möglichkeit, Papiergeld nad Gefallen auszugeben, 
völig abzufhneiden. Da für eine folde burdgreifende Maaf: 
zegel das Verſtaͤndniß keineswegs gereift war, fo mußte das: 
felbe Ziel auf einem Ummege erreicht werden, und dad Subtrea: 
furn:Spftem ward vorgefblagen, deſſen Zweck ift, baares Geld 
an die Stelle des Papierd zu fegen, und feine Papiere irgend 





*) Man rechnet befanntlich die Schulden Amertlas in Guroya auf 
mebr ald 200 Millionen Dollars; von den 55 Millionen Gapital 
ber Vereinigten Staaten-Bank find in rumder Summe yo Mill, 
in Europa und nur 15 du Amerika, 


einer Urt anzunebmen, als folde, bie jeden Augenblick in baa: 
zes Geld umgewandelt werden koͤnnen. 


Nah langem, ſchwerem Kampfe gegen die Gewohnheit des 
Bells, alle feine Seſchaͤfte mit Papiergeld abzumachen, ſetzte 
endiih die Megierung ihre wohlüberlegte Maaßregel durch, 
und damit ift die Audficht gegeben, daß künftig iu Umerita die 
ungebenren, raſch auf einander folgenden Schwankungen in 
den Preifen aller Dinge aufhören werden. Man iollte nicht 
glauben, daß ein fo abflraster Gegenſtand Stoff erbitterter 
Parteiftreitigleiten werden köune, aber die Ameritaner baben 
die Folgen des unmäßigen  Papierfpftemd und feiner Schwan: 
tungen fo fhmerzli gefühlt, daß ihrem praftifhen Berftande die 
Wichtigkeit eined fo theoretiſchen Gtreitpunites bald einleuch⸗ 
tete, und es ift in der Chat merkwürdig, bis zu welchem Grabe 
es manden einſichtsvollen Leuten gelungen ift, dieſen ſchwieri⸗ 
gen, fo mannichfach verwidelten Gegenftand ber großen Maſſe 
begreiflid zu maden. Ban Burend Erfolg bei der bevorftchen- 
den Prafidentenwabhl hangt hauptſachlich davon ab, daß bie 
Ueberzeugung von der Schäblichfeit einer unbeſchraͤnkten Pa: 
pierausgabe durch die Banten mehr und mebr allgemein werde, 
und er verfhmäbte es auch nicht, in einer Zuſchrift an bie De: 
mofraten von Kentuckd, die ihn zu einem Feſte eingeladen bat: 
ten, ſelbſt feine Anſichten jo Mar und bündig als möglich aus: 
einander zu ſetzen. Bis jegt iſt ihm fein Streben geglückt, 
und er bat fich, wie ein Artikel im „United Stated Magazine” 
(vom Jun. d. 3.) über die Präfidentenwahl fi ausdrüdt, da: 
bei hauptfählih auf die große Maſſe ded Landvolls geftügt, 
das freilich von ben Schwanlungen ber Preife am meiften lei: 
det, und nicht, wie ein großer Theil bee Stäbtebewohner, auf 
der andern Seite auch wieder im Stande ift, Vortheil daraus 
zu ziehen. Indeß find ed doch keineswegs die Landleute im 
Welten allein, unter denen, beiläufig geiagt, die Deutſchen feine 
unbedeutende Zabl ausmachen, fondern auch mande der ältern 
Staaten, in denen Ban Burens Partei und feine Regierungs: 
anfıhten entihiedenen Beifall finden. Bon den 294 gewählten 
Mäblern, melde im Jahre 1836 ihre Stimmen über die Pra— 
fidentenwahl abgaben, hatte Ban Buren 170 Stimmen; bie 
Oppofition, melde damald nur die Stimmen zu tbeilen ſuchte, 
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und keinen befondern Sandidaten allein begünſtigte, 124, Die 
wihtigften Staaten der Union binfihtli der Präfidentenwahl 
find Neuvork, welches 42, Pennivlvanten, melde 30, und 
Virginien, welches 23 Wähler wählt, wonach alio dieſe drei 
Staaten zufammen fat ein Drittheil aller Stimmen haben, 
Kaum ift ed wahrſcheinlich, daß Dan Buren einen diefer brei 
Staaten verliert: wad Neuvork betrifft, fo ift er ſelbſt and die: 
fem Staat, und hatte unter fämmtlichen Wählern im 3. 1836 
eine Mehrheit von 28,272 Stimmen; zudem hat Neuvork, 
welches im vorigen Jahre bei der Einftellung der Baarzahlun: 
gen durch die Vereinigte Staaten: Bank tapfer audhielt, und 
dabei von Ban Buren mannihfab unterflügt wurde, von dies 
fer Feſtigkeit fo zahlreihe Bortheile für feinen Handel geerntet, 
daß 23 faum geneigt ſeyn wird, andere Megierungsmaaßregein 
jegt zu befördern, obwohl feltfamer Weile feine Legislatur jegt 
der Dppofition oder den Whigs angehört. Pennfplvanien bat 
die Nachtheile des übermäßigen Papierioftems zu vielfach er: 
fahren, und feine Legislatur bat ihre Abneigung gegen bie 
Wicdererrihtung einer Nationalbant, welche dad Eudziel aller 
Wbigdeftrebungen ift, io offen fund gegeben, daß an einen 
Unfall diefed Staates von Ban Burens Partei nicht wohl zu 
denfen ift. In Virginia fol dad Ergebniß weifelhafter fepn, 
und namentlih dag nene Miliyfoftem, das einer Art von ſte— 
bendem Heere gleiht, Ban Burens Popularität geſchadet ba: 
ben. Fallt er in einem biefer drei Staaten dur, ſo iſt fein 
Schickſal wahrfceinlich befiegelt, Judeß läßt fib, fo ſehr Einzelne 
in der Ueberzeugung, daß Ban Buren fallen müſſe, auf cine 
wabrhaft burleste Weile ihren Mantel umgemender haben, noch 
immer durchaus nichts mit Beſtimmtheit angeben, vielmehr 
find Mande der Anſicht, es gebe eine gänzlihe Auflöfung der 
bisherigen Parteien vor fi, und neue würden aus biefer Um— 
geftaltung hervorgeben. Diele Bemerkung ift aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nad richtig, und dann trügen vorerft ale Berechnungen. 
Die Oppofition, welbe den General Harrifon emporbeben mil, 
möchte fi leicht am erften tauſchen: General Harrifon iſt allen 
Nachrichten zufolge kein politiſcher Charakter, und man bat ihn 
aus einer Art wunderliber Afferet bervorgezögen, indem man 
der unter Ban Burend Namen noch immer berrfgenden Par: 
tei Beneral Jackſons and einen General entgegenftellen wollte, 
was dieſen jolbstenhaffenden, ſtechürgerlichen, puritaniihen 
Mepublicanern feltfam genug anftebt, und fein günftiges Licht 
auf ihre Kabigfeit ald Partei wirft. 

Die Lage der Union ift indeß in gewiſſer Beziehung kritiſch, 
und and darum wird man lieber einen Mann wählen, der ſich 
dur feine Fahigkeiten bereits als tüctigen Führer erprobt 
bat, Die Parteien Nordamerika's fheiden fih nämlich mehr und 
mebr in eine englifhe und eine antienglifhe. Die erite will, 
mag auch daraus entiteben, was ba molle, ihren Handel mit 
England fortiegen, und ift einem Kriege entidieden abgeneigt, 
weßbalb fie auch glei voranitellt, General Harriion werde Nadı: 
siebigkeit mir Feftigteir verbinden umd bald den Streit über die 
norböflibe Granze gütlich beilegen. Allein die Feindicaft 
zwiſchen Nordamerifa und Emsland bar fib im ganz andern 
Dingen berausgeitelt, als im dem Streit über einige Quadrat: 


meilen Wald: und Sumpfland. England bat durch die zahl⸗ 
reiben Anlehen, die ed an Nordamerika gemacht hat, einen 
Einfluß dafelbit zu begründen gefucht, gegen welden ſich Dan 
Buren in feiner Botfhaft vom vorigen December ſehr entſchie⸗ 
ben ausfprab; England miſcht fi in die Frage der Sklaven: 
emancipation auf eine Weiſe ein, die bereitd entſchiedenes Miß⸗ 
trauen nicht bloß bei der Regierung, die fchon längft aufmerf- 
fam ift, fondern aud bei dem amerikaniſchen Publicum erweckt 
bat, welches ſchele Blicke auf die englifhen Negerregimenter im 
Weltindien wirft, Gegen dieſe tief eingreifenden Feindielig- 
feiten ift Van Burend Vorfhlag zu einer Veränderung des 
Milizweſens gerichtet,- eine Weränderung, die eine größere 
Einigkeit in der amerifanifhen Union und ein fefteres Zuſam⸗ 
menbalten herbeiführen muß, ald man bie jegt je gefehen. So— 
mit bat die demofratifhe, gegen eine ſtreugere Bereinigung 
anſtredende Partei, deren jehiged Haupt Ban Buren ift, und 
welche troß aller Verwandiungen immer die dt amerikaniſce 
war, gewillermaßen ihr Syſtem geändert und begünftigt jcht 
einen engern Verband, Zu den obigen Gründen der Abneigung 
fommt noch ein zufälliger. Bei der großen Schulbenlaft, melde 
Amerifa in Europa und namentlib in England contrahirt bat, 
iſt ihm ein leichter Ubfag feiner Stapelmaaren, Baumwolle, 
Tabak und Getreide, von eriter Wichtigkeit. Nun find den 
Amerifanern die zablreihen Bemühungen der Engländer, fi 
ihre Baumwolle anders mweher, namentlih aus Indien, zu 
verichaffen, fein Geheimniß; der hohe Zoll Englands auf der 
amerikaniſchen Tabak, und die Korngefege, welche jeden bedeu— 
tenden Kornbandel zmifhen Amerila und England unmöglich 
machen, find eben fo viel Brände ber Abneigung, und darum 
find, felbit einer Neußerung Ban Burens zufolge, im nächſten 
Jahre hohe Zoͤlle auf engliihe Wollen: und Baumwollenzeuge, 
fo wie auf Eiſen- und Gladıwaaren höchſt wahrſcheinlich. 

In einem Briefausſug aus dem Morning Ehronicke vom 
22 Auguft heißt ed: „ich babe die Debatten über die Korn 
geiege im Parlament gelefen; das Mefultat ift eine Schande 
für jede Nation, um wie viel mehr für eine fo aufgellarte mie 
bie Engländer. Der amerilanifhe Tarif von 1842 und ber 
deutſche Zollverein werden wohl dieſen erbarmlichen Geiſt et= 
mas herunterſtimmen. Die Tabakpflanzer find in Bewegung, 
um hobe Zoͤlle gegen eure Stapelmaaren als Metorfion gegen 
eure hohen ZTabalzölle zu unterflügen. Die kornerzeugenden 
Staaten, welbe einen teberfluß von 20 bid 40 Mil. Dellard 
haben fünnten, wenn jie einen Markt dafür hätten, werben. 
fih mit ihnen zu Gunjten eines prohibitoriihen Tarifs verbin— 
den, mwährend die meuenglifhen und mittleren Staaten das— 
felbe thun werden, um ihre eigenen Manufacturen zu ſchützen. 
Diefe machen zuſammen etwa drei Wiertheile unferer Bevölle— 
rung und fieben Achttheile des Reichthums der Nation and,’ 
Es fonnte in der That, diefen wichtigen Gegenftand in Bezie— 
bung auf die Präfidentenmahl aufgefaßt, der Partei Ban Bu— 
rend nichts Ungenehmered geiheben, ald ein folder Zufammen- 
fluß günftiger Umstände für eine Erhöhung bed Tarifs: er bat 
auch aldtald die Gelegenheit ergriffen, und zu verfieben gene: 
ben, daß die Fabrication folder Gegenftände, die zur Landes: 
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vertheibigung mötbig feven (alſo Eiſenwaaren), fo wie folder, 
wozu dad rohe Material im Lande fi finde (alſo Baummolen: 
und Molenmwaaren), auf Shus und Yufmunterung reinen 
fönnten. Nicht nur kann fih Ban Buren auf dieſe Weiſe ei: 
nen großen Theil der noͤrdlichen und mittleren Staaten ver: 
binden, fondern er entgeht dadurch auch ber Nothwendigkeit, 
Directer Auflagen, melde bei dem jegigen niedern (Tarif, ber 
eine Ebbe im Staatdihap erzeugt hat, ) unvermeidlich gewor: 
den wären. Die Ausfihten für Ban Buren ftehen demnach 
nicht fo ſchlecht, ald man engliiher Seitd glauben machen will, 
und wenn er aud dießmal feinen Feinden unterläge, jo würde 
darum immer noch die Bankpartei nicht wieder aufftehen, und 
die bereite fehr erweiterte Aluft zwiſchen England und Nmerifa 
nicht ausgefüllt werden. 


Skizzen ans Madagascar. 
7. Leguevel in Anderourante. 


Um 18 Junius fam ic im Andevourante an, einem Dorfe, 
dad auf dem linken Ufer des Fluſſes gleiches Namens liegt, 
und zwiſchen 1500-2000 Einwohner säblt, melde thätiger und 
bheiterer ald anderwärts zu ſeyn ſchienen und deren Kleider 
und Wohnungen reinliber und bequemer waren ald bie, welche 
ib bisher geichen hatte, Diele größere Wohlhabenheit ver: 
danfen fie ber Fruchtbarkeit ibrer Reisfelder und den Hanbele- 
verbindungen mit den Kaufleuten an der Oftküfte, welde ibren 
Meis für die Infeln Mauritius und Bourbon faufen. 

Bald nah meiner Ankunft famen mehrere Reihen junger 
Mädchen, die mit Längen und improvifirten Gelängen bie: 
felbe feierten, Sie waren an mehrere lange und dide Bambus: 
ftäbe gereiht, die fie in der Höhe des Magens bielten, und auf 
denen fie mit Heinen Stäben aus ſchwarzem Holze den Tact 
(hingen. Bor meiner Hütte bildeten fie einen Halbfreid und 
zwei der jüngiten und fdönften führten einen Tanz auf; es 
maren bie Töchter ded Häuptling Siavof, der an meiner Thüre 
unter einem großen Sonnenidirme faß, melden ein Sklave 
ausgeipannt bielt. Da Mapelapela mir gefagt hatte, daß es 
unböflic feun würde, wenn ic feine von den beiden Tanze— 
rinnen, deren Bewegungen nichts meniger ald zweideutig 
waren, zu meiner Gelährtin während meines Aufenthalts wäh: 
len wollte, jo folgte ich mebr feinem Mathe als ihren Heraus— 
forderungen. 

Kaum hatte ih die Ältere ber Schweitern gemäblt, ein 
Maͤbchen von faum 16 Jahren, als ſich Freudengeſchrei von 
allen Seiten erhob und ihre Mutter fie zu mir führte und 
mehrmals für die ihrer Familie erwieſene Ehre dankte. Bei 
dem darauf folgenden Feſte ließ man auch zwei eben im Dorfe 
befindliche Länger fommen, um die Feier noch zu erhöhen. 

Die Tänzer bilden in Madagascar cine eigene, wenn auch 
nicht zahlreiche Claſſe. Sie haben befondere Sitten und Be: 
brauche, und leben getrenne von den andern, verheurathen ſich 





*) Das Deficit dieſes Jahres beisägt eima 10 Millionen Dollars, 


nie, und tragen einen Haß und Abneigung für die Frauen jur 
Schau, deren Kleidung, Stimme und Gemohnbeit fie indeg 
nachahmen. Doch find fie mäßig und einfach in ihren Sitten, 
Sie wandern fortdauernd von einem Drt zum andern, und 
werden Aberall gern empfangen, oft erhalten fie ziemlich große 
Geſchenke. Es find die Dichter Mabagadrard, und fertigen 
Hymnen zum Preife derjenigen, die fie bezahlen. 

Hier lernte ich auch eine alte Frau fennen, die fi als die 
langjährige Begleiterin ded Barons Benjowsky "nannte, von 
dem fie mit großer Liebe ſprach. Sie hatte ihn mach Parid ber 
gleitet, und dort viel franzöfifche Sitte angenommen; boch hatte 
bie Liebe zu ihrem Materlande fie dahin wieder zurückgeführt, 
und ald Benjomwsfn ermordet worden war, hatte fie fih allen 
Gewohnheiten ihrer frübern Jugend wieder bingegeben, 

Ein Verwandter des Häuptling von Anbevourante, den’ die 
Malgaſchen „Loha mena” (Rothlopf) nannten, flieg von feinen 
Bergen berab, um mich kennen zu lernen, und fih des Glüds 
feiner Familie zu freuen. Er machte mir einige Geſchenle, und 
bewies mir fo viel Liebe, daß ib einwilligte, mit ihm den Blut⸗ 
idwur zu wechſeln, eine Ceremonie, ähnlich denen der Blutbrü: 
der im Mittelalter, wodurch wir und gegenfeitig Hülfe in jeder 
Gefahr gelodten, und die bem Fremden von großem Nutzen wer« 
den fann. Ich babe diefen Bund mehr ald 40mal auf meinen 
Meiſen geihloffen, Unter feierliben Geremonien machte ein 
ebrwürdiger Greid, der die Stelle eines Prieſters und Magi- 
fteatd verfah, jedem von und einen Einſchnitt über die Wagens 
böhle, tauchte in dad bervordringende Blut ein kleines Stück 
Ingwer, und ließ ed und gegenfeitig verſchlucken. . 

Ein. anderer, den germanifhen ähnlicher Gebrauch iſt Die 
Anwendung ded Gottesurtheils in Fallen, wo ein Malgaſche 
den andern der Zauberei anllagt, indem der Angeklagte ge— 
sungen wird, entweder ein glühendes Eiſen mit der Zunge 
zu beruhren, oder ein ſtarkes Gift (Tanghin) zu verfchinden. 
Der Glaube an die Wirkſamkeit diefer Drittel, die Unſchuld zu 
erweiſen, ift fo tief gewurzelt, daß bie Angeſchuldigten lieber 
dem fibern Tode entgegengeben, ald Die Anklage auf fib ru— 
ben laffen, 


Das Senerland. 
(Scius.) 

Gleich dem Rlima Hat auch das Plangenreih jeine Figenthämlic- 
feiten anf dem Feuerlande. Auf dem burch unglanbliche Feuchtigkeit 
kerträmmerten Bejlein des weitlichen Archipels trifft man eine überaus 
reiche Vegetation an, während der öfliche Theil FaR ganz von Bäumen 
entblößt it und ben Gharafter Patagoniens verrathet. Wo der Boden 
aus Granit und Grünftein beſteht, find jedoch die Bäume ans Mangel 
an fruchtbarem Erbreiche verbuttet, und erreichen felten mehr als a bis 
10 Zell im Durchmeſſer; aber in dem verwitterten Boden des Thon— 
ſchiefers Reben aum Theil die ſchönſten Wälder. Buchen (Fagus botu- 
loides) von 3 bie & Ans im Durchmeſſer find nicht felten, unb King 
will foger eine von 7 Fuß gefunden haben. Außer diefer Baumart 
fennt man bie jeht mur noch rei andere, nämlich die autarktiſche Buche 
(Pagus antarctica), Winterana aromalica und eine Art Cypreſſe, one 
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welcher die Indianer ihre Speere verfertigen. Alle diefe Bäume fint 
immer geön, und von ber Höhe von 1500 Fuß bis zum Meeresjtrante 
berab bietet das Land einen grünenden Würtel tar. Diefe Bäume 
ſtehen häufig im der Nähe ter Sletſchet, womit fie einen fonberbaren 
Abſtich bilden, während man anberwärts gan; nahe an ber Sneelinie 
Suchflen und Ehrenpreis (Veronica) in Bläthe findet. Beide Gemächfe, 
welde bei uns ſeht zart np, werben dort faſt baumartig, und haben 
6 bis 7 Zoll im Durchmeſſer baltende Stämme. Merfwürbiger aber 
als alle virfe iſt tas dortige Sregras (Fucus gigenteus, Solander), 
das in den Gemwäfleen bes Beuerlandes an jedem Helfen wächst und bis 
auf den Gruud des Meeres reicht. Der wogende Etängel, kanm von 
der Dide eines Zolles, erfirekt fich weithin unter und auf der Ober⸗ 
fläche des Waffers von dem Orte, wo er feflgemadfen ift, und ſowohl 
Gook als Ring geben diefem Graſe an tiefen Etellen dir Länge von 
560 Buß. Mitten in der lärkfien Meeresbrandung, welcher die härs 
teften Belfen nicht auf die Länge widerſtehen Fünuen, gedeiht es in 
üppiger Bühe, Der Stängel if rund, ſchleimig und glatt, und nach 
quverläffigen Schägungen ſcheint biefes Gewächt in den ſüblichen re 
wällern über 140° Länge und 15° bis 20° Breite ſich gu erſtrecken. 
Der nördlichſte Punft, wo es in der Südſee an ber amerikaniſchen 
Küfte noch angetroffen wird, Fällt auf die Infel Chiloe, unter 42* fürs 
licher Breite, erreicht aber dort bei weitem bie Kraft nicht mebr, vie 
es im ber Nähe des Deuerlandes beſiht. 

Die Dienge ver Thiere, welde auf dieſem Grafe leben, ift uns 
glaublich. Ihre Beſchreibuug allein würbe einen Band füllen, und 
gingen diefe Waſſerwälder zu Orunte, fo müßte eine zahlreiche Schöpfung 
mit ihnen verjhwinden, Wufer den vielen Bifchen, welche ihre Nahrung 
dabei finden, if faſt jedes unter Waſſer firhende Blatt mit einer ziemlich 
viden Sage Kallforallen dededt. Auf ihnen findet man ferner einfache 
Armpelypen und fehe fchöne Aſcidlen, umd zabllos find die Kreifel« 
ſchneden (Trochus), Napffchneden, Krebſe, Meerſterne und Sprih⸗ 
würmer (Holothuriw), welcht alle Theile der Pflanze bedecken. Ueber⸗ 
dieh findet man an den Helfen unter Waffer eine Menge Käferichneden 
(Chiton), Schüſſelſchnecen (Patella) und Schlitſchnedeu (Pissurella) 
von ungemeiner Größe, welche die gleihen Sertbiere in der nördlichen 
Grohälfte weit hinter ſich laffen. 

Unter den Saͤugethieren teifft man auf dem Benerlande außer den 
Getaceen und Erchunben eine Aledermaus und drei andere Mäuftarten 
an, Zu ihnen gefellen fi der Tucututo, das Mech, der Buchs (Vulpes 
magellanicus) und die Fiſchettet. Unter allen biefen Thieren ift viels 
keit der Tuentaco das merfwärbigfle, und wahrfgeinlid die nämliche 
Art, welde die Chilenen Gucareito nennen, worüber in Pöppigs Neife 
nah Ehili und Beru einige Worte gefagt find. Die Bewohner im der 
Nähe you Monteriveo und Maltonado baben ihm dieſen Namen in 
Nachahmung feines Anurrenden Lautes gegeben, gleih wie auch bie 
Ghilenen, Bajt bei jedem Schritt ertönt „Tucutuco“ unter dem Voten 
bervor, und fegt den Reiſenden mit wenig in @rflaunen, bis mau 
weis, wem biefer fonderbare Laut feinen Urſprung vertanft, Diefe 


Thiere haben viel Uebereinflimmenbes mit ben afrifanijchen Mollen 
(Bathyergus), melde bort viel Schaden in ben Gärten und Meinbergen 
in ber Nähe vom Gap anrichten. Sie unterhöhlen ven Boden fo flarf, 
bap bie Pferde tief einfinfen. Im ber Nähe ber magellanifchen Meer: 
enge werben fie in jo unglaublicher Zahl angetroffen, daß große Strecken 
Landes von ihnen untergraben find. Meifiens wählen file im Sant» 
boden nit weit von ber Oberfläche, und werfen bei ben Musgängen 
ihrer Nefter Haufen mie die Maulmürfe auf. Der Tueutuco (Ctenonys 
Magellanicus) *), ben ſchon Azara gefannt hat, fommt nur bei Macht 
aus feiner Höhle hervor und lebt geſellſchaftlich beiſammen. Doch 
werben felten meht als fechs bie acht in Ciner Höhle gefunden, und 
ihre Nahrung beſteht Hauptfihlib aus Wurzeln. Sie fünnen nur 
langfam und unter großer Anfirengung geben, auch Feine Eprünge 
machtn. Dieß fommt daher, daß ihnen, nah Reide Unterfuhungen, 
bie Natur das fogenannte Ligamentum teres an ben Schenkelknochen 
verfagt bat. Wenn fie freffen, Segen fie Mich auf die Hinterbeine und 
halten die Nahrung mit den Vorderpfoten. Meifiens find fie blind; 
allein tiefe Blindheit feheint durch Entzüntung ber Augenbäute zu ent: 
fteben. Cine zweite Urt foll noch am Rio Negro gefunden werben, 
welche den knurrenden Laut drei- bis viermal nacheinanber hören läßt, 
ftatt ihn nur gmrimal ausjuftofen, wie es bei dem juerfi ermähnten 
Tucutuco der Fall iſt. Sollte nun wirflih eine ſpecifiſche Verſchitden⸗ 
beit pwiſchen diefen beiden Thieren und dem Gucurrito der Ghilenen 
vorhanden jeyn, fo gehören fie dennoch Einer Gattung an, und find 
über wenigftens 1000 Stunden Lantes von Brafllien bis nah bem 
Beuerlande und vom atlautifher bis nah dem Allen Ocean verbreitet, 

Unter den Bögeln ficht man mehrere Arten Finken, Drofeln, 
Etanre, Zöpfersögel (Furnarius), Ballen und Eulen. Ein ſchmudig 
farbiger Zaunfönig (Seytalopus fureus) hüpft unter den verfanlten uub 
faulenden Baumflämmen umher, und eine Art Blumenfauger (Synal- 
laxis anthoides) ijt faſt überall in ben feuchten Wäldern anzutreffen. 
Drei Schwalbenarten belieben ebenfalls die Küfen des Feurrlandes; 
ein Golibri (Mellivuga Kingii) faugt in der Dlumen ber Puchsia und 
Veronica mitten unter Schueegefiöber, und Papagalen nähren fih das 
ganze Jahr hinter mit bem Samen ber Winterana aromalica, Der 
fchönfte dortige Vozel iſt vieleicht ver ſchwatzhalſige Schwan mit fhnet« 
weißem Befierer und ſammtſchwarzem Halfe. Kriecheude Thiere gibt 
es nicht, und die Zuſecten ſtad Feineswegs zablreich. In Darwins 
Sammlung, welde von Waterhouſe unterſucht wurde, find 8 cher 9 
Epeclen Santlauffäfer (Harpalus), von gan; befonberer @eftaltung; 
4 bis 5 Epecien Heteromera; 6 bit 7 Everien Rhyncophors, unb 
entiid je eine Spteies aus den Kamilien der Stapbyliniten, Elaterlten, 
Gebrioniten und Melolonthiten. 








Neue Art Kugeln. Man bat zu Petersburg am 2 September 
Proben gemacht mit Kugeln, die fi entzünden, ſobaltd fie einen Brgen- 
ftand getroffen haben, 


If ganz gleich) mit Clenomys Brasiliensis. 
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Details einer großen ruffifchen Meſſe. 
" (Bon I. G. Kohl.) 


Das ſchwarze Meer bildet ein Dval von umgefähr 200 
Meilen Länge und 80 Meilen mittlerer Breite, und feine 
Hauptausdehnung ftreiht von Dften nah Welten, Aus ber 
Mitte der nörblihen Küſtenlinie diefer Figur entwidelt fi 
eine Haupthandelsſtraße aus der Krim ind Innere Rußlands 
hinein, @ine zweite kommt aud dem öftlihen Winkel des 
Ovals und and dem Kaufafud über Taganrog, und eine britte 
aus dem weitlihen MWinfel aus der Türkei über Odeſſa. Diefe 
Straßen zielen alle auf dad Innere des ruſſiſchen Reichs bin, 
und vereinigen fi mit einander ungefähr im einer Entfernung 
von 100 Meilen von ber nörblihen Küſte des ſchwarzen Mee: 
res zu einer einzigen auf Modlan fortihreitenden Straße. — 
In dem Vereinigungspunkte jener drei Straßen, bie erft im 
neuerer Zeit, feitdem Rußland ſich ber pontifhen Ränder be- 
maͤchtigte, mehr und mehr belebt wurden, ift num die Stadt 
Chartoff emmporgeblüht, deren ganze Bedeutung und Wichtigkeit 
in Bezug auf Handel und Bölferverkehr in ben durch die Mid: 
tung jener 3 Straßen angebeuteten Verbältniffen zum ſchwar⸗ 
zen Meere, zum Kaufafus und zur Türkei ihre Erflärung 
finden, 

Auf den genannten drei Straßen kommt der Stadt alles 
zu, fowohl was fie für ſich felber und die Ukraine, derem com: 
mercielled wie politifhed Haupt fie if, vom Dniepr, vom Don, 
aus Taganrog und Tiflis, aus Odeſſa und Konftantinopel be: 
darf, ald auch, was fie zum Kerzen Rußlands nad Moskau 
au pontifhen Waaren und Steppenproducten weiter verführt, 
fo wie endlih auch, was fie aus dem fabricirenden Innern 
Rußland, and Modlan an ruffiihen, und aus Peteröburg an 
ausländifhen Manufactur: und Fabrikproducten, die fie theild 
in ihren eigenen Kreifen verwendet, theild in andere zum Kau— 
taſus, zur Krim, zum Don, Dulepr, Odeſſa u. f. w. hinüber: 
fpielt, zu beziehen pflegt. 

Es bat demnach ein beftändiger, bedeutender Handelsverlehr 
an diefem Plage feinen Sitz aufgeichlagen, und das ganze Jahr 


hindurch gehen bier die mit Pferden beipannten Dbofen *) ber 
Grofruffen, und bie von Ochſen bewegten „Waltken’’ der Klein- 
rufen ein und aus, die Weine Griehenlandd, die Seibden- 
waaren des Kaulafus und Perfiend, die Baummolle ber Bu— 
charei und die Gewebe der neuaufblühenden Fabriten Moskau's 
im Stythenlande verfahrend. Außer diefer ununterbroden fort: 
dauernden Handelsbewegung finden bier indeß auch noch alle 
Jahre vier Meffen fkatt, die alle nicht unbedeutend find, von 
denen indes doch bie im Anfange Januar fratt habende, foge- 
nannte „Kreſchtſchenskiſche Meſſe dermaßen bie übrigen über- 
trifft, daß wenn man von der ECharloff’ihen Meſſe ſpricht, man 
vorzugsweife nur an fie denkt. 2 

Die verfhiedenen, in Mußland abgehaltenen Meffen haben 
ganz andere Bebentung und Urfprung, ald unfere deutfchen. 
Diele fhreiben fih meiftend aus dem Mittelalter und gründen 
fih auf fogenannte Meßprivilegien , die an gewiſſe Orte und 
für gewilfe Seiten gegen die Berechtigungen ber einheimifhen 
Kaufleute gegeben: wurden, um dem Käufer einigen Schuß 
gegen dieſe Berechtigungen zu gewähren und um dem Handel 
durch Concurrenz zu beleben. — In Mufland, wo Zunft und 
Gildezwang und allerlei andere, von und erfonnene Feifeln des 
Verkehrs nie eriftirt haben, und wo keine Beredtigungen einer 
Stadt denen einer andern gegenüberftehen, mo vielmehr alles, 
was einmal im Reiche angefiedelt, jedes Gefhäft und Gewerbe 
etabliren mag, wo, wann und wie ed ihm gefällt, waren baber 
auch ſolche Freiltätten und Freipläge bed Verkehrs, wie ed unfre 
Meſſen find, nicht möthig, und die großen Zufammentänfte der 
Kaufleute wurden gewöhnlich veranlaft durch vorgängige, große 
Verſammlungen von Käufern. Die Wallfahrten nämlich an 
gewiſſen heiligen Tagen zu hochberühmten Bräbern ober Heiligen: 
bildern führten auf gan; natürlide Weile Wallfahrer und Kauf: 
leute zufammen, welche leptgre für die Bedurfniſſe jener forgten. 

Die Bequemlichkeit zu verlaufen lodte die Verkäufer, die 
durch dieſe gebotene Gelegenheit zu laufen brachte außer den 
urfprängliden Wallfahrern nod mehrere andere ald Käufer 
herbei, und fo entwickelte fih denn oft an einem ſolchen Plage, 


) Wagensäge. 
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wenn politifhe und geographiſche Verbäitniffe günftig waren, 
eine bedeutende Meffe, die am Ende die Leute ganz den Zweck 
vergeffen machte, beifentwegen fie urfprünglih zuſammengekom⸗ 
men waren. So ging ed mit den großen Meffen von Momni, 
Kurdt, Charkoff, Makariew u. f. w. 

Als Jnſtitute, die auf mittelalterliche Verhältniſſe gegrün: 
bet. waren, find unfere Meffen im jegiger Zeit, wo alle Be: 
fhränfungen des Handeldverkehrd, und mithin auch alle dage— 
gen gegebenen Privilegien und Ausnahmsgeſetze mehr und 
mehr fallen, bedeutungslofer geworden, und werben wohl bei 
immer größer mwerdender deutſcher Handeldeinheit und bei im: 
mer volllommenerer Ausbildung eines freien, deutihen Som: 
miffiond: und Speditionshandels allmaͤhlich ganz eingehen, da 
fie bei den großem Deifen, welche Käufer und Verkäufer dabei 
machen muͤſſen, obne Zweifel nicht die natürlifte und billigfte 
Art ded Verkehrs find, In Rußland dagegen, wo die Sitten 
und Gewohnheiten ganz anders find, und wo der Sommiffiond- 
baudel noch fo wenig audgebilder ift, wo daher der Kaufmann 
und Käufer immer felbft am Plage ſeyn müſſen, und wo au: 
berdem noch ein gewiſſes nomadifhes Element auch die Lauf: 
männifhen Verbältwiffe durhdringt, wo daher viele Kaufleute 
eigentlih airgends anfällig ‚find, fondern mit ihren Waaren 
von Markt zu Markt herumziehen — in diefem großen Rußland, 
wo zwilchen den bundert uncivilifirten Völkern feines Gebiets 
nod an keine Correſpondenz gedacht werden kann, und hunz 
dert Geſchafte, die bei ung brieflih abgemacht werden, von 
Mund zu Mund verhandelt werden müfen, find die Meilen 
nicht nur noch fehr blühend, fondern nehmen auch noch jährlie 
mit der fleigenden Handels macht des Ganzen an Bedeutung 
und- Umfang zu. j 

Unter den verfciedenen bedeutenden Meilen Rußlands ift 
die dltefte und berübmtefte die von Nowgorod, oder, wie fie 
noch immer nach alter Gewohnheit von den ruffiihen Kauf: 
leuten nad ihrem ebemaligen Sige genannt wird, die Mafa: 
xiewſche. Sie ift befanntlih die größte Meile in Enropa und 
wahrfheinlih in der Welt, — wenn man wenigſtens nad der 
Maffe bier zufammenfließender Waaren und der Menge der 
sufammenftrömenden Menden bie Gröfe abihägt. Auf ihr 
tauſcht Wfien mit Europa feine Bedürfnife aus. Die Meife 
ift bereits von mehreren Meifenden geſchildert, am beften von 
dem Staatsrath v. Engelhardt. 

Ihr zunachſt ftand bisher wohl die Meffe der „Wurzel: 
Hüfte” (Korennaja pustinja *) bei Kursk, die gewöhnlich nur 
der „Wurgel-Jahrmartt‘‘ (Korennaja Jarmanka) genannt wird, 
Der Zuflug von Menſchen (meiſtens indef nur Ruſſen griechi— 
fer Meligion) iſt noch jeßt bier bedeutender, als auf irgend 
einem anberen Marke nah Nowgorod. Allein in neuerer Zeit 
baben fi die Märkte von Mommi und Charkoff in Bezug auf 
die Größe der Belhäfte ihm gleichgeſtellt, und letztere ihn fo: 
gar noch übertroffen, 

*) Eine Würtenei bei Hursf, im welcher im Jahre 1500 auf ber 

Wurzel eines Baumes das Bildniß einer Mutter Gottes erfchien, 


weldes zum Ban eines Kloſters und dann zum Jahrmarkt An- 
laß gab. 


Nommi, im Gounernement von Poltama, iſt die wichtigſte 
Meſſe für die Beziehungen Kleinrußlande mit Polen und Deft: 
reich. Doch bat bie Eparfoffer Kreftichenie nit mur in Be: 
zug auf die Größe dr Gefhäfte, fondern auch in Bezug auf 
die Mannichfaltigkeit der verbandelten Waaren und die bunte 
Bufammenfegung der handelnden Nationalitäten ein weit grö- 
eres Inteteſſe. 

Für Sibirien ift der größte Jahrmarkt der von Irbith. 
Alle diefe genannten Meffen ſtehen in Bezug auf ihren Umfaß 
ungefähr in dem Verhaͤltniß folgender Zahlen: 

ER oh 

Rem... 0.0. 1. 

Korennaja . 2. 

Char  ». 2.2.2.3 

Nowgrd . . 2... 8 
Der Jahrmarkt von Nomgerod verhält fih zu allen übrigen 
ebenio wie der Handel Peterdburgs zu dem aller übrigen Ger: 
handelsplatze. Ed werden in Nowgorod innerhalb vier Wochen 
eine Maſſe von Waaren zu Markte gebracht, die denſelben 
Werth haben, wie alle von Petersburg im Laufe des ganyen 
Jahres ausgeführten Producte (circa 120,000,000 ®.). BWäb: 
rend der viergehmtägigen Charkoffer Meile kommen zwei Mai 
fo große Werthe zu Markte, ald die Stadt Riga im Laufe 
eines Jahres and dem Wuslande einführt, mimlih 35 bie 
40,000,000 Mubel, d. h. ungefähr 1000 bid 1200 Schiffsladun⸗ 
gen, Man mag darnach auf die umgebenre Menge der auf 
biefen Meffen sufammengeführten Waaren fließen. 

Die Charloff'ſche Meſſe, die bisher noch kein Meifender be- 
ſchrieb, bat vor den übrigen auch noch dad voraus, daß fie 


‚mehr ald alle im Sunehmen begriffen ift, und man idr eine 


noch viel glängendere Zukunft vorberfagen Tann, da alle die 
Grgenden, in demen die Zweige ihres Handels wurzeln, in fo 
außerordentlihem Steigen begriffen find, ſowohl in Hinſicht 
auf Vermehrung ihrer  Bevölferung und eben daher auch ihrer 
Handeldbedürfniffe und Erzeugniſſe, als in Bezug auf Verbeffe: 
sung ihrer politifhen und commterchellen Drganifation. 


(Fortfepung folgt.) 


Die indifche Preſſe in Bengalen. 
(Nah Olloba de Ochoa im Courrier de Bordeaux.) 


Den erften Anſtoß gaben die Miffiondre zu Serampur, 
melde am 23 Mai 1518 bad erfte Blatt Semedsche Darpan, 
„Spiegel der Nachrichten,‘ herandgaben. Dieb Blatt erfheint 
noch, ift von Europäern und Hindus redigirt in einem fehr 
freifinnigen Geifte, aber feine Sprache ift nicht immer befonders 
rein, Ihm folgte bald das „Mondlicht der Neuigkeiten‘ (Sa- 
malschar Tschandrika), von einem einflufreihen orthodoren 
Hindu; es iſt dieß dad erfte Journal, dad ganz auf eigenen 
Füßen ftand. Seit Ertheilung der Preßfreibeit find noch 12 an: 
dere auf die Babn getreten: davon eriheinen zwei täglid, mit 
Ausnahme ded Sonntags, eined zweimal im Monat, die an: 
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dern wöchentlich; fe find meift in Bengali alein, mur einige 
davon. in Bengali und Emgliih geſchtieben. Die ſtyliſtiſche 
und tppographifthe Ausſtattung ber größern ift vorzüslich, na: 
mentlih die der „Sonne (Bhaskar), deren Herausgeber ein 
Bramine it. Die Eigenthümer ded „Vollmonds der Einfihten“ 
Gambad Pernutschandrodoy) haben kürzlich den Proſpectus eis 
nes neuen Zournald „Dämmerung der Einfihten‘ (Sambad 
Arunodoy), das täglih im einem halben Foliobogen in 4 Ce— 
lumnen gedrudt erſcheinen fol, berandgegeben. Der Preis ift 
monatlih 1 Mupie (1 fl, 12 Er.), jährlih 8 Rup. (9 fl. 36 kr.) 
Nah dem Proipectus will ed Dppofition gegen die angloindi: 
ſche Regierung machen, welche die Eingebornen nicht in die bö- 
bern Stellen kommen laffe, zu denen fie doch völig befähigt 
feyen, uud beflagt fi über die Raubſucht der engliſchen Be: 
amten, die fib nur ſchnell bereichern wollen, um ihre Beute 
nah ihrer Heimath zu ſchleppen. Es erfennt übrigens bie 
überlegerte Gefchielichleit der Regierung an, unb mwünfht nur 
eine größere Einigung zwiſchen Hindus und Engländern, und 
eine gleihere Vertheilung der Vortheile. 





Manilla. 


Aus dem Tagebuch eines framöſiſchen Greofficierd. Mitgerdeilt in der 
Herue des deur Mondes vom 15 Geptember.) 

Am 29 Auguſt Morgens 11 Uhr warfen wir vor Manilla bie 
Aufer, nachdem wie fohnell durch den engen Ganal gefommen waren, 
der von ben Jaſeln Eorregibor und Mearibella gebildet wird, Gin 
heftiger Regen entzog unfern Yugen ben Anblid der ſchwarzen Brs 
fefiguugswerfe und zahlreicher Kirchen der Etadt; es war nur das 
Borfpiel der entfeplihen Suͤndfluth, bie uns erwartete, 

Troß des bochgehenden Merres fam ber Vietconſul Hr. Chaignean 
mit tem Hafencapitän in einer jener hertlichen Schaluppen mit Flei- 
nen Steinböllern bewaffnet an Bord, melde die fpanifhe Regierung 
aum Gebrauch der Behörben und zur Jagd auf die Meinen Serräuber 
unterhält, melde die Küfte gegen Mindanao unfiher maden. Ih 
übergab ihm meine Briefe an den Eonful, Hru. Barrot, und verfprach, 
erfi ben folgenzen Tag ans Land zu fommen, menn der Regen auf 
gehört haben würde, 

- Mber ber Regen hörte nicht auf, und fo warf ich mich trog Meer, 
Sturm und Regen in ein Boot, um die Statt zu erreichen, und 
Hru. Barrot, von dem ich einen fehr Hebensmwürbigen Brief erhalten 
batte, einen Beſuch zu maden. 


Die Stabi if an den Ufern eines Blufes gebaut, ber bis zum 
Direre von zwei ſchönen Straßen eingefchloffen wird, an deren Änferften 
@nten auf der einen Seite ein Heiner Leuchtihutm nad auf ber aubern 
ein wohlgebauter und in Staud gebaltener Hafen ſich befinden. Die 
Bogen fhlugen wüthend gegen bie feſten Mancın ber veſtung au, 
und warfen ihren Schaum bis zum oberfien Theil bes Teuchitgurme. 
Bir drangen wit Mübe burh bie Brandung in ben Heinen Caual, 
der mit Steinen bezeichnet if, und benen man folgen muß, um ben 
Untiefen ansinmeihen, und befanden uns dann im Bluffe, mo ber 
Strom, fämpfend geger bie Blatb und den Wind, kurze, aber harte 


und fleile Wellen flug, die unfer Feines Fahrıeug aut eine fehr 
unangenehme Weife hin» und herſchlugen. 

Bor uns fuhr ein ungeheures Transpertfhifl, das, mit Strohdtcken 
geihügt, die Kaufmannsgüter gar Etadt brachte, und f[hwerfällig langfam 
längs dem Ufer hlugeſchleppt warde, indem Diatrofen am Ufer ea au 
langen Zauen fortzogen, während andere von binten «4 mit ungeheuer 
Stangen ſchoben. Bald erreichten wir ven Catco, fo heißen dieſe 
Fahrzeuge, und fprangen alle, Dfficiere und Matrofen, unter bie 
fhüpenden Strohdächer. Diejenigen unferer Leute, die ſchon durhuäßt 
waren, und einige Tagalen gingen ans Ufer, um an beu Tauen mite 
zugiehen. Der Tagale, der am Hafeneingang war, grüßte uns höflich, 
bot uns Feuer für unfere Gigarren, uud zeigte, als er und bequeme 
Plöge angewirfen Hatte, Euft, ſich mit uns zu unterhalten. Seit drei 
Tagen wartete er auf gutes Wetter, um ein Schiff auf ver Rhede mit 
frifchen Lebensmitteln in Ihleren und Gemüfen zu verjehen. Seine 
Ladung hatte durch die Verzögerung bedeutend gelitten, und eben hatte 
er einen Verſuch gemacht, der aber vom Dieere verhindert worden mar. 
Der Himmel ſchlen alle feine Schleußen geöffaet zu haben, und das 
Hemd von Ananasrinde Hebte dem armen Schiffspatton dicht am feiner 
kapfrigen Haut, ohne daß er es zu bemerken ſchien. 

Endlich faımen wir au ein großes vwirrediges Gebäude, bas man 
uns als das Zollhaus nannte, verliefen den gaftfreundlicen Gasco und 
fegten nach dem ambern Ufer über, zsedie bie deſtung laſſend, um in 
die Vorftadt Binondo zu geben. Sie if der Aufenthalt der Kaufleute 
und reichen Perjonen, die fi außerhalb der deſtung anmuthige Woh- 
nungen gebaut haben, wo fie eine reinere Euft alhmen und gu jeder 
Zeit igre Hänfer verlaffen können, ohne auf Zugbrüden und Thorſchluß 
Rädicht zu nehmen. | 

Dan hatte uns in einen von einem Dentſchen gebeltenen Gaſthof 
gewiefen, und wandten uns eilig dorthin, unjere Träger im Yaufe 
voraus, während ber Regen in Strömen fiel und die Strafen gu Bien 
machte, Naß vom Kopf bis zu den Füßen famen wir bei Hrn. Antels 
mann an, empfingen bequeme, anmutdige Zimmer, und eranidten 
uns balt an einer Tafje lönlicher Mauilla-GEhee⸗lade, die nur Spanier 
gut zu bereiten wiſſen. Darauf traten wir in einen greßen Saal, mo 
uns das Wräbhüd erwartete, und dachten enplih darauf, den Gonful, 
Hrn. Barrot, aufjufuhen. 

Da in Manilla Niemand, der elwas auf fich hält, zu Buße gebt, 
fo wellten auch wir, befonders bei diefem Wetter, dem angenommenen 
Gebraud wicht entgegenhandeln, Hr. Untelmann beſaß fünf bis ſechs 
Wagen und gegen 20 Pferde, und bald faßen wir in einem eleganten 
Birloche — ein vierräderiger Wagen zu zwei Berfonen, die einzige 
rt, weiche in Manila in Gebrauc if, und von Batavia gelommen 
ſeyn foll — der Kutfcher in einen Liorcemantel gebült und ven Kopf 
mit einem ungeheuren Salacot geziert, ſchwang ſich auf eines ber 
Pferde, umb wie der Wind flogen wir au den chinefiſchen Magazinen, 
den Echenfen der Tagaleu, den alten Kirchen, zierlihen Käufern uud 
dünern Klöftern vorüber, Nur beim Uebergange über die kleinen 
fielnernen Brüden, vie über die durch die Stadt fliegenden Flußarme 
führen, wurde unfer Schritt langfamer, deun dieſe Brüden And in 
Form eines Cfelsrüdens, ſehr ſteil gebaut und, um die Schwierigleit 
uch ju vermehren; mit Stufen verichen, welde von ber Strafe aus 
auf jeder Seite der Brüde zu ihr führen, und nur zum Ruin der Wagen 
gemacht wotden zu feon fehrinen. Gang amı Ende der Stadt endlich 
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bog der Rutfcher durch ein enges Thor in einen Hofraum, unb wir 
befanden uns in der ehemaligen Kirche S. Miguel, ver Wohnung bes 
frangöfihen Gonfuls, Hrn, Barrot, 

Er empfing.une fehr artig, ansgefireft mie ein ädhter Golonift in 
einen großen chineſiſchen Lehnſtuhl aus Bambus, und eine jener Fäfls 
lichen Manilas@igarren rauchend, welche die Fremden endlich denen ber 
Hayana vorziehen. Alle Welt raucht in ber Hauptſtadt der Philippinen: 
Groß und Klein, Mann und Frau entrigten der föniglihen Manus 
factur ihren Zoll, wo mehr als 10,000 Arbeiter unaufhörlich befäftigt 
find, die Tabafsblätter zu rollen. Auch uns bot er melde an, und 
bald waren wir in freundlichem Seſpräch vertieft. Da er uns aber 
einiad, bei ihm zu Mittag zu effen, verliefen wir ibn bald wieder, 
um, fo weit das Wetter es erlaubte, zuvor die Etabt ein wenig zu 
befeben. 

Man weiß, daß Luçon, vie größte Inſel der Philippinen, von 

Diagellan 1519 entpedt, Manilla aber erft 1571 von Juan de Salledo, 
Neffen von Legaſpe, gegründet warte, welcher die in der Umgegend 
wohnenden @ingebornen, vie Stämme der Tagalen, Pagrangas, Jim: 
balen, Pangafinanen, Iloros und Gayaganen, bie. ber Malcyen » Race 
angehören, ſich bald unterwarf. ine andere Bevölferung, welde bie 
Wälder und Gebirge inne hatte und den Negern fehr Ähnlich iR, war 
nicht fo leicht au beflegen, und die Spanier mußten fih begnügen, fie 
tiefer in das Innere der Zufel zutückſutrelben. Die gelebrigeru Tagalen 
murden bald mit dem Ehtiſtenthum befannt gemadt, und bie fpanifche 
Regiernug enthielt fich von diefer Zeit jedes bireeten Einfluffes, um 
ihren den Glauben beizubringen, als jeyen fie völlig unabhängig. bes 
nupte aber ven übermirgenden Einfluß der Priefter auf fe, indem fie 
den Eribifhof und feine Pfarrer gu Werkzeugen ihrer Politit machte, 
Nur die serfhiedenen Mönde blieben diefem Syſtem fremd, und gaben 
durch ihren eigenen Hang zur Unabhängigkeit Gelegenheit zu manden 
Untuhen. Noch ein anderer Feind erwuchs ver aufblühenden Golonie 
basch die Maſſe von Chineſen, die fih Hier anflevelten, und fon 
1605 20,000 Köpfe zählten. Mehrmals verfuchten biefe, ſich zu Herren 
der Stabt und ber Zufel zu machen, wurden aber lets gefchlagen. 
Später, 1719, nahmen die Ungländer vie Infel in Beſitz, gaben fir 
aber nad kurzer Zeit beim Briedensfchluß den Spaniern wieder zurück. 
Erſt unter Napuleon erhielten die Fremden einen freiern Zutritt auf 
ber Infel, und brachten Handel und ®rmerbe ſchnell zu bedeutendem 
Flor. Während der Gholera 19820 von neuem von der erbitterten 
Rollsmafle ermorbet umd vertrieben, erhielten fe nach und nach wieber 
ihren alten Einfluß, und feit der Zeit hat fi Alles zu ihren Gunjten 
geändert. . 
Dianilla wich jegt, wie früher, son einem’ @eneralcapftän regiert, 
der alle 8 Fahre wechſelt, und welchem ein Golonialrath, aus einem 
Regenten umd vier Dibores ober Räthen beſtehend, zur Seite ficht, 
neben ihm übt der Erzbiſchof mit feinen drei Difchöfen und pwölf Dom- 
herren den meiften Einfluß; entlich it aber auch die Macht der vier 
Dibachsorsen, der Augufliner, Dominicaner, Minoriten und Brancie 
eaner, wohl in Anfchlag zu bringen. Die Garniſon Manilla's beftcht 
gemöhnlid aus 1000 Mann reguiärer Truppen aus der Metropolis, 
die biöher genügten, die Ruhe der Stadt aufrecht zu erhalten, doch 
hat man ihre Zahl ſeit Fargem verdoppelt. Ja den Provingen übt vie 
Diitig die Poligei aus. Früher hatte Spanien eine Marine zu Luçon, 
jedt And nur noch einige Ranonenfchalupen daſelbft. 


Auf unferem Wege durch bie Stadt fuchten wir cin Magagin auf 
wo bie feinen Gewebe zu Fanfen find, welche man in Manilla aus ven 
Bafern einer Ananasart macht, und von denen wir beim Gonful fo 
fdöne Proben gefehen hatten. Man wies uns in ein Sans, wo biefe 
Pide, wie man bie Zeuge nennt, in befonderer Beinheit und Güte zu 
haben feyen, Bir filegen in bie erfie Etage hinauf, und wurben im 
ein Gemach geführt, das fehr elegant mil Epirgeln und Meubeln aller 
Art gefpmüdt war, aber von diefem Etoffe nichts wahrnehmen ließ, 
Bald trat bie Befigerin des Hauſes mit ihren Töchtern herein, möthigte 
uns zum Sipen, und während fle bie verfchlebenen Etoffe berbeiholte, 
boten uns die Töchter Limonadt, Wein und Gigarren an, und reichten 
uns Ihre eigenen Gigarren, um die unfrigen daran zu entzünden, 

Sie waren Tagalen von Geburt, und tragen die elegante Kleidung 
ber Tranen bes Sandes; ein meites Gewand von gefireiftem Beuge, 
Zap; genannt, umfhloh eng ibre Zaille, und ſiel aumuthig auf Heine 
nadte Füße mit Pantoffeln aus gefidtem Sammt befleidet, die faſt 
nur aus einer Sohle befichen, da der obere Theil jo kurz if, daß nur 
das Ense ber großen Zehe bineingeht; ein furzes Gamifol aus Pina 
umſchließt den obern Theil eo Rörpers, und läßt die Arne unb den 
Thell des Oberkörpers bloß, welcher zu bo if, um vom Tapi; umbällt 
gu werben, nub zu niebrig, um vom bem leichten Camiſol geſchütt zu 
ſeyn. Ihr schönes fehwarzes Haar war zufammengefhlagen und au 
Hinterkopf aufgerollt. Beim Ausgehen fchlagen bie Tagalen noch ein 
Zub um ihre Schultern und eines um ihren Kopf. 

Die Meftijen, die einzigen Brauen, mit benen bie Fremden 
vorübergehende Verbindungen anfnüpfen Können, tragen eine Klei— 
dung, melde die Mitte Hält zwiſchen ber der Furopder und Tagalen. 
Sie tragen die Cambeye, die mit ben Kleidern der Brifeiten viel Aehn—⸗ 
lichkeit hat, haben das Gamifol beibehalten, doch bededen fle es oft mit 
fhönen -reichgeftidten Vinatüchern; ein mehr ober weniger reicher 


Roſenktanz hängt ihnen, wie ben Tagalen, um ben Hals. 


(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Magnetifge Station in ber Nähe bes Norbeaps. Der 
franzöflihe Marineminiſter beabfihtigt im nächſten Brübjahr drei Mas 
rineoffielere mach Boffecop in der Nähe des Norbraps zu fihiden, um 
dort magnetifhe Beobachtungen auftellen zu laffen, melde denen ent- 
ſprechen follen, die auf Unordnung mehrerer europäifhen Staaten ir 
verfchiebenen Theilen ber Welt jegt angefiellt werden. Schon fräber hatte 
die nach dem Norden gefendete wiffenfhaftlige Gommiffion unter Gai- 
marb ähnliche Beobachtungen vom ı September 1858 bis ı Mat 1539 
unter Zeitung eines Hru. Lottin anflelen laffen. Gegenwärtig werden 
biefe fortgefegt bis zum Junius 1841 von ben Ingenieuren gun Kaafiorb, 
denen man bie Infiramente gurädlieh. (Echo du Monde Savant vom 
17 October.) 

Seite aus Afrika. Die Handelsfammer zu Lyon hat 3 Kilo— 
gramme Gocons fpinnen laffen, die ein Hr, Begot, franzöflfcher Eolonift 
za Philippesile, ihr hatte zuſenden laflen Die Probe gelang voll- 
Tommen, und bie Gecons fünnen den beiten franzöfifchen gleihgeftellt 
werben, (ibid. vom 21 Oktober.) 
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Aphorismen aus den Verhandlungen der zehnten 
Verſammlung der engliſchen Waturforfcher. 
Ehemie und Mineralogie, 


Profeſſor Thomas Thomfon aus Glasgow erftatiete einen 
Bericht über die bemifhben Fabrifen in Gladgom und der 
Umgegend,. Unter bie wichtigſten gehören bie Cifenmwerte, 
welche jährlich 200,000 Tonnen Eifen, alfo den fünften Cheil der 
Production von gang Großbritannien liefern; fie liegen haupt: 
faͤchlich in der Näbe von Soltöbridge, neun engl. Meilen öftlich 
von Glasgow, mit welder Stadt fie durch den Montlandcana; 
und die Sarnfirt:@ifenbabn commmniciren, Bekanntlich wurde anf 
biefen Eiſenwerken zuerft Die Speifung der Hochöfen-Gebläfe mit hei: 
ber Luft eingeführt, was den Vortheil gewährt; daß man bie Stein: 
koblen nicht mehr in Kohls zu verwandeln brandt, und über: 
dieß mehr ald die Hälfte ihres Gewichts beim Ausſchmelzen 
des @ifend erfpart. Außer Roheiſen wird auch Stabeifen und 
Sußftahl in bedeutender Quantität in der Nachbarſchaft von 
Blasgom erzeugt. — Allgemein befannt ift die hemifche Pro: 
ductenfabrif von Anos, Tennant und MIntosh in Sr. Roller, 
welche Schwefelfäure, Ehlorkelf, Soda und Seife in ungeheuren 
Quantitäten produciren; die daielbft gebräuchlichen Apparate find 
auch zum Theil in unfern techniſchen Zeitſchriften beſchrieben 
worden. Prof. Thomfon hat fib Übrigens wohl gehütet, über 
die Berfahrungdarten, welche in dieſer und dem übrigen Fabri: 
ten chemiſcher Producte befolgt werden, in Details einzugehen 
und fi vielmehr darauf befchränkt, die bei der Bereitung der 
verſchiedenen Subftangen ftatt findenden bemifhen Proceffe zu 
erläutern, alſo Elementar:Chemie den Korppbien der Wiſſen⸗ 
ſchaft vorzutragen, was mit Recht von engliiden DVlättern ge: 
rügt wurde, . 

Arthur Eonnell Egg. theilte dad Mefnitat feiner fortge: 
fepten Verſuche über bie Serfenung des Allohels durd Galva: 
nidmus mit; Diefelben liefern dem biresten Beweis, daß Waſſer 
als folhes im abfoluten Alkohol eriftirt. 

Dr, @lover aud Newcaſtle theilte ein neues Verfahren, 
Jod: und Brommafferftofffäure zu bereiten, mit; er zerfeht-Job 


oder Brombarium mit Schmwefelfäure, wobei fi die genannten 
Säuren in gasförmigem Zuſtande entbinden, ohne daß Jod ader 
Brom frei wird. j 

Prof. Bunſen aus Marburg fprab über eine neue or— 
ganifhe Verbindung, dad Kafodpl; in Deutichland find feine 
Verfuche über dieſen intereffanten Körper aus Poggendorffs 
Annalen der Phyſik und Chemie bekannt, 

Ein anderer deutfcher Chemiker, Dr. Mohr aus Coblenz, 
theilte eine neue Methode zur Darftelung ded Morphiums und 
feiner Salze mit; er foht dad Opium mebhrmald mit Waſſer 
aus, filteirt durch Zeinewand, dampft die fämmtlichen Flüffig- 
keiten auf dad vierfahe Gewicht des angewandten Opiums ein, 
vermifcht fie no warm mit Kalfmilh, bringt zum Koden, 
filtriert ſogleich durch Leinewand und verfeht Die noch heiße 
Flüſſigleit dann mit gepulvertem Salmiak in Ucherfhuß, wo⸗— 
durch das Morphium niedergeſchlagen wird. 

Ar. Sturgeon bielt einen Vortrag über eine beſondere 
Claſſe galvaniiher Erfheinungen, 

Dr. Shafbäutl aud Münden theilte eine neue Methode 
mit, Lichtbilder auf Metalplatten zu erzeugen. Er überzieht 
eine erbigte Silber: oder Kupferplatte mit einer Schichte ge 
einigten Harzes (Eolophoniums), verfohlt fie daun in einem 
geſchloſſenen gußeifernen Bebälter und laßt fie mach dem Er: 
kalten durch zwei polirte Stahlwalzen laufen. Hierauf wird die 
Platte in eine Aufloͤſung von falpeterfaurem Silber getaucht 
man löst nämlih 140 Gran Höllenftein in 6 Dradmen der 
flilirten Waſſers auf) und fogleib in die camera obscura ge: 
bracht. Das Silber wird duch die Einwirkung der Sonnens 
feablen dann volltommen in den metalliihen Suftand über: 
geführt; die Lichter bed Bildes werden durch bie verihiebene 
Dichtigkeit des mildweißen Silberd, die Schatten aber durch 
die ſchwarzen fobligen Stellen ausgedrückt. Dad Lichtbild ift 
in wenigen Secunden vollendet und die Platte jo empfindlich, 
daß bad Silber fogar durch dad Kerzenlicht redueirt wird. Um 
dad Bild zu firiren, draucht man bie Platten bioß im Allohol 
du tauchen, welder mit etwas unterſchweflichſaurem Natron 
oder Aetzammonial vermiſcht ift. 

Prof, Graham theilte das Weientlige von Liebig's neuen 
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semifhen Theorien in Bezug auf Agricultur und Phyſiologie 
mit, und wänfcte der Gefellihaft Glüd, zu dem Epoche machen⸗ 
den Werke bed berähmiten bdeutihen Chemiterd über dieſen 
Theil der angewandten organiſchen Ehemie die Veranlaſſung 
gegeben zu haben, Mir verwetien die Leſer anf dad deutfche 
Driginal, *) e 

Dr. Playfair ſprach über Liebig's neue. Anfihten binfict- 
li der ®ifte, Eontagien und Miadmen; fie find im Anhang 
des citirten deutfchen Driginald audführlich entwidelt. 










Details einer großen ruſſiſchen Meſſe 
(Fortfesung.) 
Der Pferdemarkt. 


Die Eharloffer Meile wie die andern Meinruffiiben Meſſen, 
die Romnifhe und die große Wurzelmeſſe,“ wird mit Pferde: | 
handel eroͤffnet. Ja, bei mehreren der Märkte in Kleinruß: | 
land, diefem Lande der großen Pferdebeerben, waren die Pferde 
anfangs ber Hauptartifel, während ſich jegt um dieſe wilden 
Naturproducte fo viele Gegenſtaͤnde des Kunſtfleißes angelam: 
melt haben, duß fie, wenn auch an ſich nicht unbedeutend, da: 
gegen faum nod in Betracht kommen. 

Die großen „Tabunen” (Heerden milder Pferde) der 
Steppe, die großartigen „Samodui (Beftäte) der Mafumome: 
Ne, Orlows, Kotfäubeis u. f. m. in Aleinrifland, und na: 
mentlih im Poltaw'ſchen, mie ebenfalls die kaiſerlichen Geftüte 
in den neuruſſiſchen Steppen, und endlich bie Pferdezucht am 
Auban, der Kofaten des ſchwarzen Meeres und der kaukaſiſchen 
Linie liefern die Waare für diefe Märkte. Die Pferbebändler, 
gewöhnliche rufifche "Kaufleute, wie man fie in den Goftinnoi: 
Dwor auch Manufactur: oder Eolonialmaaren verhandeln fiebt, 
mit blautuchenem Kaftan, hübſchgekräuſeltem Bart und ſchlich⸗ 
tem Haupthaar — der ruſſiſche Kaufmann iſt von außen im: 
mer diefelbe Figur und von innen dasſelbe Weſen, er mag 
handeln, womit er will, und man bemerkt nicht, mie bei ung, 
daß der Geift feiner Waare einen Einftuß anf feinen eigenen 
Geift Außere**) — dieſe Pferdehaudler alfo reifen auf den ver: 


*) Die organifhe Chemie in ihrer Anwendung auf Agricultur und 
Bhyfiologie, von Dr, Inſtue Liebig. Braunſchweig ıR4o, bei 
Dieweg und Sohn. 

*) Melde ungemein große Unterfchiebe bei uns zwifchen einem, 
eleganten und modigen Ellenreiter, einem commis voyageur, 
einem Eifenbändler, einem Fräftigen Bferbebäubler, einem bitten= 
drehenden Krämer, einem Materialiften, Modiften, Drogiften, 
einem Großhändler, einem Bankier, einem in dem Binnenhandel 
und einem in dem Weltverfehr befchäftigten Kaufmann! Bon 
allen tiefen Unterschieden feine Spur in Rußland, Dort ift 
Kaufmann Kaufmann, ein Dana, der fo viel als möglich &elv 
infammenarbeitet, and Waare ift dort ein Ding, das man auf 
irgend eine Weife fo hoch als möglich an den Dann zu bringen 
fuchen muß. Wenn der ruſſiſche Kaufmann daber gefiern Tücher 
serfaufte, jo hindert ihm das nicht, heute eine Peitfche im die 
Hand zu nehmen und Pferde zu Markte zu Führen, wenn er 
mebr dabei gu verbienen denkt, und wenn es ihm gut gebt, 
morgen von ber chinefifchen Gränge Three fommen zu laffen, 
oder wenn er Gapital erlangte, Generalpächter aller Branntweins 


ſchiedenen Geftüten herum, kaufen eine Partie zuſammen und 
fommen damit zu Marfte, Die wilden Pferde aus den Tabu: 
nen werden in der Megel ‚ohne Wermittelung des Kaufmanns 
von den Heerbenbefigern felbit und ihren Anechten zu Marfte 
gehracht. Der Zramdport, fowohl der Geſtüte⸗ ald der Tab: 
nenpferde, it ganz eigenthümlid, und befonders ber der erftern 
fehr zwedmäßig. Man rehnet auf jede fünf Pferde einen 
Schlitten, und bindet drei von ihnen hinten an die Lehne des 
Stlittend und zwei vorne zu beiden Seiten des den Schlitten 
ziebenden Mrbeitöpferdes, zuweilen auch nod zwei dem dem 
Schlitten führenden Fuhrmann zur Seite, der dann ehr fiber 
in dem Setuͤmmel der wilden Roſſe mitten inne fig, Man 
ſieht ganze Raramanen von 30 bis 40 folder fo von Pferden 
umtummelten Schlitten zu Markte ziehen.” Wenn man, wie 
bieß bei und geſchieht, bie Pierde veibenmweife ‚hinter einander 
binden wollte, würden wodl die Hintermaͤnner von ihren feu— 
rigen Vordermännern allzuviel zu leiden baden. Bei ung 
würde freilih die MWerwendung eined Schlitteus auf 5 Pferde 
zu koftipielig fommen, in Rußland aber find die Schlitten ob 

dieß mötbig, weil man auf 50 bis 60 Meilen weit Fourrage, 
Rundvorrath und amdere Dinge mit fih führen muß. Die 
wilden Zabunenpferde aber werden in. ganz freien, ungebunde⸗ 
nen Nudeln zu Marlte ‚gebracht, denn gefeffelt würde man fie 
nur todt an Ort und Stelle bringen; frei aber, bloß durch das 
Band der Gewohnheit zu einer Maffe aufanmengebalten, laf: 
fen fie fich leichter fortdringen. Es ift ein nicht unintereſſantes 
Schaufpiel, diefe wilden Geſellſchaften auf dem Markte anfom: 
‚men zu feben: die Hirten in bebaarted Füllenleder oder Schaf: 
pelze gebällt, von Eis und Schnee bedeckt, als hätten’ die Ain- 
der Schneemänner auf die Pferde gefest, und die ‚Pferde im 
wilden Getrampel den Schmeeitaub anfjagend, ald hatte fich 
Boread-mit feinem Gefolge beritten gemadt. Diefe Steppen⸗ 
pferde find bekanntlich fo hitzig, daß im Frühling, wo ihr Blut 
am fchnelliten durch die Adern rollt, diefe anffpringen, und 
überall, befonderd an ber Draft, ihnen die heiße Lomphe frei: 
willig entfpriät; auch im Winter ſcheinen fie noch ſehr von in: 
nerer Hide geplagt, daß man fie felbft bei 20° Kälte beftdmbig 
in den Schnee beißen oder am. Eife kauppern fieht. Zum Cheil 
mag ed auch die unbarmbergige Kälte ſeyn, welche dieſe ms 
rube in ibmen bervorbringt, umd nicht felten der Mangel an 


Waſſer, weicher ihnen dad Schneefreffen ſtatt des Trinlens zur 


Gewohnheit macht. 

Eine Borftadt von Charkoff dient als Marktplatz. Doch 
find nur die gemeinen Tabunenpferde, für welche mehrere Pläpe 
mit bölgernen ®eländern abgeftedt werden und bie gewöhn: 
lichen Bauernpferbe, welche für ein oder zwei Tage. aus der 
Nach barſchaft kommen und ſich ſchnell verhandeln, im Freien 
ausgeſtellt. Für ihre edleren Geftütpferde miethen bie Kaufleute 
die Gehoͤfte der Vorſtaͤdte. Man errichtet in ihnen aus Strob, 
Schilf und Strauchwert Schoppen, unter welche man die Pferde 


ſchenfen einiger Geuvernements zu werben, dann aber mich wies 
der, wenn falfche Speeulationen ihn zum Bettler machten, wit 
derielben Sewandtbeit und Bleichmundb ale „Aasmofchtfehlf" mit 

„ einem Heinen Kurzwaarenkram von neuem ben Bau feines Kar: 
tenbaufes anzufangen. 
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einquartirt, Die Schoppen find dunkel und wiebrig; den Kin: . 
‚fern werbeu baber bie Pferde zur Beſichtigung auf dad Ge: ' 
höfte hinausgeführt, wo verſchiedene @erüfte zu den mit ihnen 
anzuftellenden Nebungen erbaut find; alles Holzwerk, wie bie 
Brunnen, ift ber Aälte wegen mit Stroh ummidelt. Es iſt 
Dad amufantete Geſchaft, das man ficb machen fann, die Heide : 
Diefer Gehoͤfte zu durchſtreichen, in deren jedem ſich die lebens | 
Digften und verſchiedenſten Ecenen darftellen: Dfficiere, die ver: ' 
Hebens einen feurigen Bucepbalus zu bändigen fuben, der 
Kaufleute und Zuſchauer in Alarm bringt, reihe Gutsbefiger, | 
die fi die halbe Heerde herausführen lafen, um mit Kenner: 
‚miene ein Schögefpann untadeliber Rappen für ihre Gemah— 
‚linnen auszuſuchen, ihre jungen Söhne zur Seite, des Waters ı 
Weisheit von dem Lippen ſchnappend. Zank und Disput in ei: 
nem anderen, wo Verkäufer und Kaufleute über die Bedingun: 
gen uneins wurden, indem bie Pferde gelaffen babei fteben, 
um dem Sieger im Proceß geduldig zu folgen. In dem anz! 
‘dern eine Bruppe Ungarn, Polen, Juden und „Lineidli Kalz: 
fati⸗ (Linienfofafen vom Kuban), Käufer, Werfäufer, Unter: | 
händler und Commiffiondre, die mit einander ſchwatzen, und, 
einer den andern mißtrauifb betradtend, ihre Seſchäfte ver: 
"Handeln, noch uneins über Preis und Waare. Wer bier mit 
dem Auge eines Woumermanns ober Vernets betradter, wird. 
ſich nicht Über Langeweile beflagen dürfen, 1 
Es kommen bier gang vortrefflibe und höchſt edle Thiere 
su Markte, bei deren Anblit aud einem, der nicht Maler und 
Pferdemaͤller ift, das Herz vor Frende pochen kaun. Durch ei⸗ 
‚sten Meinen Kopf, dußerft sierlihed Maul und fehr ausdrucks- 
wolle, fein ausgearbritete Geſichtszüge, fo wie Durch einem Jar: 
ten Anohenban, zeihner ſſch die Mage biefer Gegenden aus; 
ber Hals iſt ſehr ftarf und hoch, und Überhaupt dad ganze Bor: 
‚Vertbeil durch feine Höhe und Enrwidlung an den Hirſch erin: ' 
mernd. Der gemöhnlihe Schlag it matürlih ſehr billig, balb 
fo billig, wie im Morden; doch gibt es eine Menge audgefud: 
ter Macepferde, zum Theil auch von engliiher Race, deren 
Mreid zu 2, 3 bis 4000 Rubel beftimme iſt; auch bat jeder 
Kaufmann ein Paar ganz rare Stüde zu 6, 5 bis 10,000- Ru⸗ 
sbel, deren jedem er einen eigenen feparaten Führer gibt. 
—In einem Wirthshauſe ſtand ein Pferd, für welches ber 
Eigenthümer einen eigenen Stall gemiethet hatte, und dem er 
eine forgfamere Pflege zu Theil werden ließ, als ſich ſelder, da 
er ein weit größeres Capital in ihm fteden hatte, ald in feiner: 
"eigenen Perfon. Der Preis war 20,000 Mubel, wofür man 
auf demfelben Markt auch einen ganzen Tabun von 300 Moffen , 
"FTaufen Eonnte. Wir führen dieß nur an, damit Englander und, 
der Graf... . ., dem Püdler-Mudlau fein Eapitel von ben 
"arabiihen Pferden bedicirte, nicht allzu verächtlich von dieſen 
ruſſiſchen Pferdemärkten denken möchten, auf denen Leute ſolche 
"Summen für ein Pierd fordern, weil fie willen, daß ibnen die: 
felben doch zu Zeiten von andern Leuten bezahlt werden, die, 
ihrerſeits willen, daß fie fih nit betrügen laffen, 
Doch iſt dad Anfchen der Pferde auf diefem Wintermarft, 
obgleich ſchoͤn, doch nicht fo vorteilhaft, ald es fen könnte, da 
fie vom einem dichten, langbaarigen Winterpelge bedeckt wer: 


— 
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den. Damit nun feine etwaige Hautkrantheit, Kratze, Bein: 
fhäden u, |. w. unter den Haaren verborgen bleiben, wird ib: 
nen am Halle, an den Ohren, dem unteren Fußgelenfe, bie 
zu den Knlen und an noch einigen andern Stellen das Fell ge: 
ſchoren, was ihnen ein ganz eigenthümliches Knfchen gibt. Da 
die Figuren fehr regelmäßig ausgeiboren werben, fo fiebt es 
and, als hätten fie eine Uniform angelegt. Weil die Procedur 
bes Scheerens aber etwas anftrengend für dad Pferd iſt, das 
mit gebundenen Füßen dabei in den Schnee geworfen und von 
drei bis vier Koſalen gehandhabt wird, fo geſchiedt ed bei dem 
koſtbaren Cremplaren nicht, 

Es mochten 1837, als wir ben Markt beſichtigten, unge: 
fahr 6000 Pferde zum Verkaufe gebracht ſeyn, die größtentheils 
nah dem Norden Rußlands gingen, Uebrigens remontiren ſich 
auf dieſen Eleineuffifben Pierdemärkten au Defterreicer, Polen 
and Moldaur. Doch haben die Steppen ſowohl mit ihrem 
font bis Sadfen verführten Hornvieb ald mit ibren ehemals 
fogar bid Münden wandernden Pferden in neuerer Zeit im 
Welten immer weniger und weniger Abnahme gefunden. Wer: 
fchledene Umstände, unter anderm auch nicht wenig die polniſche 
Revolution, haben dabim gewirkt, diefem Handelszweige Nab- 
rung zu -entzieben. 

Gortſehung folgt.) 


Aufbau der Hänfer vermittelt Dampf. 

Hr. Ioberb von Bruſſel, befanut buch feine induftriellen Kennt: 
niffe, erzählt aus eimer neuerlich nad England gemachten Reife Bol: 
geades: „Nabe am Hafen von Liverpool erhebt ſich gegenwärtig ein 
ungebeures Gebäude aus Dpaperfteinen. Es iſt zum Zollhaus beſtimmt. 
Da ich feine Arbeiter ſah, fragte id, weibalb man nicht arbeite, man 
erwieberte mir aber, daß allervings gearbeitet werde und alle Mibeiter 
anweſend feyen; einer fand oben auf der Mauer, ein anderer unten 
an einem Krahn und der dritte hielt den Hahn einer Dampimafchine, 
und dieſe drei Leute thaten fo viel als 500 Daursr, vie Dadjleine 
jegten. Steine von 000 Pfund Gewicht wurden in die zweite tage 
binanfgehoben an die Mauer, mo ber Arbeiter ſich befand; tiefer 
empfing, manipulirte fie ohne Mufrengumg, und auf ein gegebenes 
Zeigen wurden fie an ihren gehörigen Plaz bingefegt, Man baute 
in der That vermittelt des Dampfes. Man hatte damit angefangen, 
den Banplag mit einer Eiſenbahn von einer einzigen Schiene ju ums 
geben, und auf derſelben einem ungebeuren Krahn von 200 Kuf 
Höhe aufgeftellt; diefer Krahn überragt bas Gebäude, und ungeheure 
in großer Entfernung befeſtigte Taue balten ihn aufrecht, Er bat 
dreierlei Bewegungen, nach rechts und linfe, gerade vorwärts und auf 
wärte, Nichte laͤßt ſich mit ter Benauigfeit und ber Bolgfamfeit Liefer 
yom Dampf geiriebenen Mafchine vergleichen, die nad dem Gemmante 
die fehmerfien Kalten hebt und fraft bis auf eine Linie Untericier. 
Die erſten Vorbereitungen, um mit Dampf zu bauen, find etwas koft⸗ 
fpielig, aber im Baugen beiträgt ber Vortheil am Tegleba 30 Procent,* 


Manilla. 
(Bortfegung.) 
Bir bielten uns länger als eine Stunde bei den rasen auf, 
bewundetten die herrlichen Zeuge, die man in Quropa nod ger nicht 
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kennt, nad, nachdem wir ein Stück gefauft hatten, verliehen wir unfere 
liebenswürkigen Häudleringen. ohne fie gu bezahlen, da wir nicht Geld 
genug bei uns hatten. Das Vertranen muß groß bei diefen Leuten 
ſeyn, denn fie Fannten uns nicht, und fle fragten nicht nach unfern 
Namen, bis wir ihnen nnfere Karten zurüdließen. Wis wir aus dem 
Haufe traten, begegneten wir ihrem. Bruder, einem großen jungen 
Deafhen mit glatten, ſchwarzem Baar, befleidet wie alle Leute des 
Tolfe und der Mittelelaffe, mit einem Pantalon uns einem Hemd aus 
Eina mit rohen und weißen ſchiefen Etreifen, das über die Beinkleiver 
fiel; der Kragen war Fünklih gefidt, und ver unentbehrliche Mofens 
Franz bing dem ehrligen Tagal am Halfe, der mit Gewalt ans juräd- 
führen wollte, um ſich mit uns zu unterhalten. Doch wir hatten Eile, 
won fühlen unfern Gaſthof wierer auf. 

Am Mittageriih bei Hrn. Barrot trafen. wie Hrn. Laneu, den 
belgischen Gonful, und einen framgöffhen Arzt, Hen. La Beronnicre, 
feiner fhönen Befigung Hola» Hala am Binnenfee des Landes wegen 
und als tüctiger Jäger im Lande berühmt. Er hatte vie wilden Bölfer 
des Innern an fi gewöhnt, und war eben fo weit gefommen, bie 
Brüchte jahrelanger Anftrengungen zu genießen, ale der Top einer ges 
liedten Gattin, die er unter den Creolinnen der Stadt gemählt hatte, 
ibm ven Aufenthalt auf der Juſel verleivete und ihn zum Entſchluß 
brachte, nah Eutepa qurüdjufehren. Gben hatte er defhalb feine 
fehöne Befigung an die Gebrüter Vidi, frauzöſiſche Kaufbersen, ver 
Fauft, mit denen er fon jeit lange innig befreundet geweſen. 

Hr. Barrot machte uns den Worſchlag. diefes Landgut au befnchen. 
Mehrere Tage wurde jedoch aus verſchiedenen Urſachen die Auefüh- 
zung des Plans verſchoben; eudlich am 21 beſtiegen wir um # Uhr 
des Diorgens eine ſcööne Degierungs » Baloa, welche von ı6 Träftigen 
Tagalen in Bewegung griegt ward und wohl mit Lebeusmitteln ver—⸗ 
ichen war, deun pie Fahrt follte einen ganzen Tag dauern, Um uns 
vor Sturm und Regen zu fhügen, war auf dem bintern Theile der 
Balca ein Meines Zelt aus gefirnißter Leinwand aufgefchlagen, das anf 
jierlihen Säulen aus vollrtem Eiſen rubte, inwentig mit Säbeln und 
langen Blinten ſeliſam becorirt, und vorn fanden die beiden Heinen 
Feldſchlangen, da dieſe Fahrteuge oft von den Zollaufſehern gebraudt 
werben. i 

Unfere Fahrt ging ſchnell Außaufmwärts dur dichte Bambuswälder, 
an Reisieleeen und reijzend gelegenen Lanphänfern vorbei, von Zeit zu 
Zeit zeigte ein ferner Thurm vie einfame Sage eines Klofers oder 
feine düſtern Mauern uns vergftterten Fenſter liefen fi in der Berne 
feben. Se weiter wir famen, deſto häufiger wurden bie Wendungen 
des Fluſſes, deſto reigender der Anblick des Landes; weiche entzückende 
Grmälte hätte man machen können! Hier ſaß auf einer feinen Land: 
junge, im Schatten rines dichten Bambusgebüſchte, ein Kind auf dem 
Köden eines Büſſela und ſah uns verwundert an, während bag wilte 
Thier mit vorgefteedtem Halje, Rierem Ange und weit geöffneten Nafen« 
löhern jenes drohende Echnauben hören lUeß, das dem Ausbruch feiner 
Bath voransjugeben pflegt. Dort erhob ſich auf einem Heinen Hägel 
eine jener Hütten, tie Heimath son Taufenden von Gaten, welche bie 
Tagalen anfjiehen, nachdem Me die Gier ſelbſt gewärmt und ausgebrütet 
haben; ber Fluß wimmelte von tiejen Thieren, das Ufer war bamit 
dedecktt, und in Heinen Biroguen bemühten lich ihre Hüter, fie in den 
gemeinfamen Stall zurüdjutreiben, In weiterer Berne jah man Bilder: 
Hütten mit ihren Wegen und Booten, gabireige Strohhütten lagen am 


Ufer, deren Balfen fih zum Theil über den Fluß erhoben, und eine 
zahlloſe Menge Meiner Boote und leichter Fahrzeuge jerer Art mit 
TFrüchten beladen fuhren ven Fluß auf und ab, und gaben dem Gauen 
eine Beweglichkeit und Lebendigkeit, bie jeder Beſchreibung fpettet. 


Um 10 Ubr famen wir an bes Dorf Baffig, das bem Fluß feinen 
Namen gegeben und nur von Fiſchern bewohnt wirt. Sinter ihm bes 
ginnt eine große fumpfige Fläche, mit Relsfeldern bedeckt und nur bin 
unb wieder mit einzelnen Gruppen von Bambus geſchmũckt und vom 
Büffelheerben belcht, bie fih im Shmup wälten, um ihren Rüden 
mit einer dichten Dede gigen den Stich der Inferten gu verfehen. 
Eudlich traten die Bambus wie gu einem ungeheuren Gewölbe aufant- 
men, und ols fich diefes Öffnete, lag der Eee vor uns, ber ein Meines 
Binnenmeer bildet, da er mehr ald 50 Stunden im Umfang und eine 
Tiefe von 20 bis 35 Buß bat. 

Jett änderte ih das Wetter, drohtute Wölfen thürmten fi am 
Horljent auf, die fih bald mit Donner und Big und heftigen Regene 
ſchauetn entladen, Wir eilten jegt anfer Ziel gu erreichen ; raſch flog 
das leichte Jahrztug au den großen Fiſchereien mitten im See an den 
vielen größern und kleinern Inſeln vorbei, mit denen er befegt ift, und 
wir trafen um 3 Uhr des Abende in HalasHala ein, 

84 liegt auf einer in den See vorfpringenden Laudzunge, und 
um das Wohnhaus bat ſich ein Meines Dorf gebilvet mit einer Kirche 
unb einem Pfarrer. Hertliche Pllanzungen von Zuckerrohr, Kris und 
Mais dehnen ſich bis zu dem mit Wald bedeckten Orbirge aus, das gu 
biefer ſchönen Vefigung gehört und ihr eine notärlige Schuhmautt 
bildet, 

Die Gebrüder Bibi empfingen uns am Ufer als Achte Göloniften, 
den Salacot auf dem Kopfe, Büße und Beine nackt, und ben Dold, 
den berüchtigten Bolo, auf dem Rüden in dem Tuche, das Ihnen zum 
Bürtel bienir. 


Die Baloa wurde ans Ufer gezogen, unfere Leute erhielten ©, 
um einige Tage leben gu fönnen, und wir folgten unfern freuntligen 
Wirthen, mit denen wir ſchnell anf einem fehr' vertraulichen Fuße 
ftanden, ins Haus, Dan ftand bier mit Tagesandsuh anf und nahm 
dann fogleih rine große Schäfel mit Milchlaffte gu ib; um ı Uhr 
wurde zu Mittag und um 7 Uhr zu Abend gegeffen. Uns zu Ehren 
war tas Abendeſſen ſehr ſubſtantiell, gewöhnlich beſtand es für unfere 
Wirthe nur aus Thee mit Milch, die von Büffellühen genommen wurde, 
und bie ich hier jehr gut fant, 

(Schluß folgt.) 


Alter ber großen Pyramide gu Memphieé. Befauntlich 
hat der eagliſche Odriſt Wyſe in diefer Pyramide mehrere Kammern 
entdedt, in deren einer fih Gurfinhieregigphen fanden, wuter Anderm 
der Mame des Königs Schufu (oder Fheope nah Herodot), Wine autere 
Infpriit erflärt Hr. Thilorier als eine afronomifhe Bemerkung, daß 
nämlich nater der Regierung diejes Pharaonen ans der vierten Dynaftie 
tas Geſtirn, die Beyer, zur Zeit des Sommerjolfitiums um Mittag 
aufs und alſo um Mitternacht untergegangen jey. Unter ber Breite 
von Memphis fonnte dieß nur zu einer Zeit Raitfinden, mo das Minter- 
ſolſtitium bei 90° fatifand, oftlich son dem jegigen Winterwentrpunft, 
d. h. gegen bas Jahr 4550 vor unjerer Zeitrechnung. (Echo du Monde 
Savant vom ı7 Ürtober.) 


Dünger, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anfalı ver 3. ©, Gottafhen Vachhaudlung. 
Berastwortliger Redacteur Dr. Er Wivenmann, 
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Skizzen aus Madagascar. 
8. Die Owah⸗Armee. 


Die Begierde, mebrere der feltfamen Gebräuche des Lan- 
des zu beobachten, hatte mic länger in Andevourante aufgehals 
ten, ald ih anfangs gewollt. Um 27 Junius verlieh ich das 
Dorf, nachdem ih meiner bisherigen Gefahrtin, Siriva, ihrem 
Bater und ihrer Mutter einige Geſchenle gemadt. Da ich 
aber mic zu ſchwach fühlte, meine Reife durch ein Gebirgsland 
zu Buße fortzufegen, bielt id im Dorfe Maramandir, am an: 
dern Ufer des Fluſſes, an, um einen Wragfeffel bereiten zu 
laffen, worin man fehr bequem und ſchnell reidt, fobald man 
zwölf bis ſechzehn Träger mitnimmt, die fih gegenfeitig ablöfen 
Zönnen. So kam ic, troß der gefährliden, ſchlüpfrigen Steige, 
Die felbft den daran gemwöhnten Maremiten viel zu ſchaffen 
machten, gegen zwei Uhr in Wobouage an. 

um folgenden Tage machte mir der Agent der englifchen 
Megierung, Haftie, den ich in Tamatave kennen gelernt: hatte, 
einen Beſuch, und erbot fi, mich fogleih dem König Nadama 
vorzuftellen, der und in englifher Generalduniforn empfing, 
und und zur Tafel einlud, wo mir ganz europäifh bemirtbet 
wurden, Mertwürdig war die Wirkung, melde die Muſit anf 
ihn machte. Ar. Haſtie hatte nämlich zwölf innge Owahs nad 
Isle de France geihidt, um and ihnen ein Militärmufilhor 
für den König zu bilden, die nah dreijährigen Studien ge: 
ſchickt genug waren, leichte Etüde zu fpielen, und beim Rad: 
tiſch fingen fie auf ein gegebened Zeihen an, ihre Kunft zu 
zeigen, ohne daß Madama es mußte, ber daburc fo aufgeregt 
wurde, dab er fait von Sinnen Fam, und uns am Ende nidt 
mehr faunte, 

Dbgleih die Owahs weder Tempel noch Eulrus baben, fo 
feiern fie doch am Ende des Aprils ein Feſt, welches viel Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Beiram der Mobammebaner zu haben ſcheint, 
und welches fie dad Feſt des Bades nennen. Während dieſes 
Feſtes fhlachtet man in dem Königreihe Emirne und dem von 
ibm abhängigen Provinzen mehr ald 1000 Ochſen. Die Ba: 
ften, die ihm vorausgeben, dauern nur einen Tag. Deu mei: 
ten Tag nah meiner Ankunft warb Diefer Fefttag gefeiert. 


Der englifhe Agent holte mid einige Minuten vor Gm: 
nenuntergang ab, und wir begaben und zum Rönfg, der mit 


feinen Frauen, Beamten und vielen andern Männern und 
Frauen in einem geräumigen Saale fih befand, und dad Amt 
eines Priefters zu verwalten ſchien. Alle ftanden in ernfter 
Sammlung da, während der König fih einem Heinen, mit ei: 
nem weißen Tue bedetten Tiſche näherte, auf dem eine fil: 
berne Schale mit Waſſer ftand. Er that zwei Gelditüde, das. 
eine von Gold, das andere von Silber, hinein, tauchte, nad: 
bem er gebeimnißvoll einige madecaflifhe Worte geſprochen batte, 
einen Zweig hinein, und befprigte die Anweſenden damit,. die 
lautes Freudengefchrei erhoben, und fi in den nächſten Fluß 
ftürgten. Die Owahs fagen, diefe Gebräude hätten ihre Por: 
fahren ind Land gebracht. 

Die darauf folgenden Opfer und Vergnügungen dauerten 
drei Tage; am vierten kamen Haſtie und der Prinz Ramanatel 
zu mir, welcher letztere mich auf den nähften Tag zu einem 
großen Kabar einlud, dad anf einer unfern ber Stadt gelegenen 
Ebene gehalten werden follte. Ich fragte bei dieſer Belegen: 
heit den Prinzen über den religiöfen Glauben feines Volkes, 
und erbielt zur Antwort: wie ale Malgafben nebmen wir 
zwei Prineipien an, melde Die Welt regieren, und gegenieitig 
gleibe Macht haben, Dem guten Princip, Zanaro, glauben wir, 
ift es unnäß, mit Gebet zu maben, weil e3 den Willen, Böles 
zu thun, nicht haben kann; dad böfe aber, Ungatike, rufen 
wir an, umd opfern ihm zuweilen im Bolmond ſchwarze 
Stiere mit einem weißen Flet an der Stirm, damit ed uns 
nicht ſchade. 

Der Katar war beftimmt, den unterworfenen Stämmen 
die Geſetze der Sieger befannt zu machen. Der König batte 
mir ein Pferd geſchickt, da alle höheren Beamten zu Pferde er: 
fienen, aber eines, das feiner Bösartigleit wegen fein ande: 
rer reiten wollte, Ich war fo glüdlich, ed zu bändigen. 

Aumitten einer weiten Ebene, groß genug, um eine Mr: 
mee von 400,000 Mann mandupriren zu laffen, fab man die 
verfhiedenen von den Owahs unterjodten Stämme; zwiſchen 
jedem eingelnen mar Raum gelaffen, daß die Truppen von . 
Emirne bindurd marihiren Eonnten; die Mepräfentanten ber 
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Stämme fahen etwad entfernt von ihren Landsleuten, nnd er: 
warteten fchmeigend die Befehle des Siegerd, Auf ihren Ge: 
fibtern, welche einige in ihre Simbus verbargen, andere zur 
Erde beugten, malten. ib Scham, Veltünung, Verzweiſftung. 

Jetzt nahte die Urmee in gemöhnlidem Schritt, dad Wir: 
bein der Trommeln löste die Mufit ab, wenn diefe ermübder 
war. Sie beſtand ans mehreren Anfanterieregimentern in eng- 
liſcher Uniform, doch ohne Schube und Bajonnette. Brady, 
in Oberftenuniform, durchlief ihre Reihen, und gab fih viel 
Mühe, fie in geraden Linie zu balten, Nach der nfanterie 
tamen mehrere Compagnien Kanoniere, Man hatte hiezu die 
ibönften Leute des Landes gewählt, und ihre Kleidung (eine 
weiße Tunika, unten mit blauem Beſatz, und ein Simba von 
blauer Zeinwand, der zufammengerollt nur eine Achſel bededte, 
und ihre Srreittolbetrug) zeigte ihre athletiſchen Formen fehr 
vortheilbaft. Sie führten 14 Geſchützſtücke, ſowohl Haubigen 
ald Kelbfhlangen 2, 4 und SPfünder.: Der Artillerie foläte 
das Corps der Sivandad, zum größern Theil aus afrikaniſchen 
Sklaven beftehend , eine Art Janitidaren, die den König um: 
gaben, und ibm: ald Leibwache dienten. Ste geborden nur 
felbftgewählten Führern ; ihr damaliger General war ein Kafz 
fer, Namens: Meinfernbe, in welchen Madama blindes Ber: 
frauen fehte, Da fein Urfprung ihm verbot, ſich an den Tiſch 
des’ Königs zu fegen, fo wurde ibm gemöhnlich neben ibm eine 
Matte bereitet, wenn er ihn zur Tafel lud. Ihre Zahl ſtieg 
auf fünftaufend, und der König übertrug die Hinrichtung 
der ibm verhaßten oder gefährliden Großen gewöhnlich ihren 
Officieren. 

(Schluß folgt.) 


Details einer großen ruſſiſchen Meſſe. 
(Fortiegung.) 
Die Ankunft der Kaufleute. 


Wenn der Pferdemarkt in den MWorftädten befeitigt iſt, 
Ende Decembers, fängt ed an, fib im Innern der Stadt zu 
regen und zu beleben. Es kommen einzelne Kaufleute an, bie 
mäßig durh die Straßen geben und fi Das Unbekannte bes 
eben. Sie fpenden überall, befonders bei den Kirchen, reichlich 
Almoien aus, damit die Heiligen ihnen beim Handel günftig 
fepn möchten, Bon Seide umraufhte Bucharen und Perfer 
treten auf, an ihren zierlihen ſchwarzen Stußbarten und ihren 
fpigen Schafpelzmützen vor allen kenntlich. Wrmenier, der eine 
wie der andere wohl beleibt, mit moblaefälligem Vollmonds— 
gefihte, und alles an ihnen, Naſe, Baden, Kinn. abgerundet 
wie eine Kanonenkugel. Tſcherleſſen fiebt man ericheinen und 
die Kaufleute der Linienkoſalen, die ebenfalls die hübſche, zier⸗ 
lihe und elegante Tſcherkeſſenkleidung angelegt haben, Sie 
wollen mwoblfeile ruſſiſche Tücher kaufen, die fie, durch ihre gaft: 
freundſchaftlichen Verbindungen begünjtigt, in das Tſcherkeſſen⸗ 
land einzuihmuggeln. gedenken, Obgleich Arämer, baben fie 
doch jo viel Silberbefepung an ihren fuapp anliegenden, kurzen 
Oberroͤcken und an ihren pradtigen Müpen, und dabei io 


viele Patrontäfbben vor der Bruſt,“) ald müßten fie gewärtig 
fepn, alle Augenblide vor dem Feinde zu fliehen, Die Ent: 
fernteften fommen zuerſt, weil fie nicht mie die Nachbarn den: 
font „es bat noch immer Zeit, wir find mit weit.” in paar 
Tage vor. dem Anfange des Marktes erſcheinen die Polen mit 
den Producten ihrer Wälder, die Moskowiter mit den Geweben 
ihrer Fabrifen, die Odeſſaer und die doniſchen nud aſow'ſchen 
fo wie die frim’fchen Kofaten, Rufen und Zataren, die ſübliche 
Früchte und Weine bringen und endlih auch bie Kleinruſſen- 
Ulräner in geringer Unzabl, denn die Zuſammenkunft fo. vieler 
Fremden in ihrem Lande hat kaum zum ihrem eigenen Vortheil 
ftatt. Der ganze Handel auf der Meffe ift ausſchließlich nur 
Großhandel, und alle Artikel bis anf die Bauernhüte, Honig- 
fuhen und Zwieback herab werden en gros in bedeutenden 
Maſſen verkauft, von Kaufmann an Kaufmann, Die Meffe 
wird daber im Ganzen auch wenig von andern Ständen be= 
ſucht, und der Adel ift fo ſchwach darauf repräientirt, daß die 
gewöhnlichen Vergnügungen der Stadt (Theater n. f. w.) da⸗ 
durch nur unbedeutenden Vortheil ziehen, und neue, wie das 
bei unfern Meffen zu ſeyn pflegt, wenig herbeigeführt werden. 
Der ruffiihe Kaufmann kennt nur Ein Hauprvergnügen, den 
Handel, und ein zmweited, dad Theetrinfen. Den ganzen Tag 
über handelt er, was ihm die arößte Genugthuung gewährt, 
und des Abends trinke er Thee, was ibm die ſchönſte Beloh— 
nung ſcheint. 


Die ruffifhen KRaramwanferaid. 


Die Poftojalni Dwori (die Wirthshauſer) der Stabt find 
unzablig: es find @eböfte, fo groß, daß fie im einer deutſchen 
Stabt ſchon für einen öffentlihen Plat gelten könnten. Weitz, 
läuftige Schuppen, fogenannte Saraid, find rund um fie herum 
gebaut für die Pferde und Wagen, und ebenfalls läuft ein 
Schuppen quer über den Hof zum vorläufigen Unterfahren being 
Megen. Im Wirthshauſe kann der Kaufmann and ein Unters 
fommen und Feines Zimmer finden. In diefen Gehöften ſchon, 
wo die Waarenzüge zuerft dbeponirt werden, macht man eine 
Menge bedeutender Geſchafte ab. Sie find in ibrer ganzen 
Einrihtung orientalifh und gleichen fait in Allem den „Chans“⸗ 
der Zataren und „„Karamanenfarais‘ der andern Drientalen, 
Wenn man bedenkt, daß circa 12—16,000 Fuhrleute mit dem 
Anfahren der Waaren für die Charkoffer Meſſe beichäftigt find, 
fowie unter ihrer Leitung etwa 80,000 Pferde mit eben fo 
vielen Sclitten,**), fo kann man fi vorftellen, weld buntes 
Leben auf jenen Höfen ſich in biefer Zeit entfaltet, Unaufhör— 
lich ziehen ſich bie endlofen Schlittenreihen der Oboſen, von 
den troß Eis und Kälte fingenden Jaämſtſchiks geführt, beran. 
Hunderte von Wagen und Pferden drängen fib unter den 
Schuppen, und dad Lärmen, Streiten, Singen, Befehlen bört 
unter diefer ſtets ſpectalelnden Fuhrientebevölterung Tag nnd 
Naht nit auf, 





*) Die Ifcherkeffen tragen mämlih die Patronen in ciner Reihe 
dor der Bruft angenähter Täfchehen oder Kapfeln, für jede Pa« 


irone eine. 
+) Ale Schlitten fine einfpännig. 


1231 


Die Buden und Gewölbe. - 
Viele Waarenporrionen, wie geſagt, geben gleich aus diefen 
Voſto jalni Dwors, oft ohne verpadt zu werden, fo wie fie an: 
famen; nach dem ihmen gegebenen Beftimmungsort wieder ab. 
Die meiften aber werben in die Magazine und Buben der 


Bazare und Goftinnoi Dwors geſchleppt, um bier den Augen |: 


des Publikums ausgeſtellt zu werben. 

Es laßt ſich im Ganzen von den Bazaren und Buden ber 
ruiſiſchen Meſſen, im Vergleich zu denen der deutſchen, ber 
Frankfurter, Leipziger, Braunſchweiger u. f. m., bemerken, daß 
fie viel größer und geräumiger find, ald diefe, und daber auch 
die Aufftellung der Waaren dort viel zwetmäßiger, überfhan: 
licher und pittoreöfer, old bei und. Die ihönften Waaren, 
böbmifhe Arpftalliaben, Kronleuchter, Uhren u. f. w. werben 
in den engen Gewölden und winzigen Buden der Leipziger 
Mefle übereinander gepadt, wie in Zrangportliften, während 
auf den rufflihen Meffen felbit die gemeinften Waaren wie zu 
einem Schauipiele geſchmackvoll und gefällig aufgeftellt werden. 
Im Ganzen gewährt daher der Unblic einer ruſſiſchen Meile, 
wo unendlich viel mehr Waaren zur Anſchauung fommen, ein 
weit amufanteres Schauſpiel, ald die einer beutihen, wo ſich 
Das Meifte in den Winteln der Saͤßchen und Häuferhen ver: 
fredt. — Bei den einzelnen Artikeln werden wir dieß noch nd: 
ber nachweiſen. 

Die Buden, welche zur Aufnahme der Waaren beftimmt 
find, ſind theils folde, die bloß für den Markt aus Holz ge: 
baut werden, theild folde, die aus Stein gebaut, das ganze 
Jahr hindurch ftehen bleiben, Unter den legterm fpielt der 
Softinnoi Dwor die Hauptrole, 
Gebäude, enthält die werthvollſten Waaren: Pelze, Manufac⸗ 
turen, Bijouterien u. f. w., und bildet eigentlih das Centrum 
und den Hauptſtamm ded Ganzen. Diefer Goſtinnoi Dwor iſt 
in Charkoff, wie in allen bedeutenden rufliihen Städten, ein 
großes, zweiitödiges Gebäude, deſſen vier Flügel fid zu einem 
langen Parallelogramım an einander fließen, und einen großen 
Hoi umgeben. Er it, wie die meiften ruſſiſchen Kaufhöfe, durch 
Vorſchüuſſe von Kanflenten, Gutebefigern u. f. w. gebaut, bie 
dafür jeder das Miethgeld einer gewiffen Anzahl von Maga: 
zinabtheilungen genießen. Ein großer Theil der letztern iſt au: 
ber dee Mepgeit geſchloſſen, doch ift in den meiften das ganze 
Jahr hindurch Handel und Wandel. 

Außer diefem Goſtinnoi Dwor haben Privatleute noch meh⸗ 
rere andere äbnlihe Gebäude auf Speculation aufgeführt, die 
fie in der Meife vermiethen. Das größte von dieſen Gebäuden 
ift in Charkoff der „Karpow'ſche Kaufhof, der dem Beſitzer 
desielben, einem Kaufmann Karpow, allein für eine Kreſch— 
tſchensti Meſſe über 50,000 Rubel an Miethe eintraͤgt. Ebenio 
haben die Kirchen und Klöfter, die dem Schauplatze bed Haupt: 
bandeld, dem Goftinnoi Dwor, nabe liegen, ſich mit ſolchen 
Bubdenreihen umgeben, aus deren Miethertvag fie ſich mande 
dick⸗ Wachsterze zießſen; umd and viele Bürger haben matür- 
lich die untere Etage ihrer Wohnhauſer zu ſolchen Waaren: 
gemwölben umgeftaltet, Manche von biefen Bubenreiben werden 
von ihren Beſihern, mande nah den Kaufleuten, die gemöhn: 


Es iſt das größte aller dieſer 


lich in ihnen einziehen, benannt. So bört man denn in Char: 
foff beitändig von den „Karpow'ſchen Kaufhallen,“ ben „Kir 
-benbuden,‘ den „Kloftermagazinen,” den „Moskau'ſchen,“ 
‚den „Susdal’fchen ) Waarenhäufern,” dem „Hofe der fremden 
!&älte m. ſ. mw. reden. 

Die von Holz erbauten Buben ftehen anf ben öffentlichen 
plagen in langen Reihen meben einander, wo für eine Qua 
dratklafter vieleiiht fo viel bezahlt wird, ald im unfern engen 
Städten für einen Quadratſchuh. Sie find alle, wie gelagt, 
ehr geräumig, und enthalten außer dem MWaarenmagazine ge: 
wöhnlih auch noch ein aparted Heined Zimmer für die Kauf: 
leute, und oft nod einen hinteren Raum für Wagen, Kiften 
und Kaften. Wie überall auf den ruffifhen Märkten ſchließen 
fid auch bier immer gleiche Waaren an einander, fo daß alle 
Eiſenwaarenbuden in einer Reihe liegen, ebenfo bie Porcellan: 
verfäufer. Sie werben daher nur nah ber Urt ihrer Waaren 
unterfhieden: „die Flahsläden,” „bie Eifenbuden,‘ „bie Gil: 
berbuden,‘ „die Gladzelte” u. f. w., nur einige nad ber in 
ihnen verfehrenden Nation, 3. B. bie „armenifchen Buben,’ 
die „‚griediichen Läden” u. ſ. m. 


Die Waaren. 

Unter den Waaren einer ruffifhen Meife find fehr viele, die 
alt nationalzruffifih und bei nnd ganz umbefannt oder wenig: 
ftend in dieſer Form unbelannt find, einige, die erſt gan 
neuerdings anf -ruffiihen Boden verpflangt und durch die Neu: 
beit ihrer Erfheinung im Lande der Hoperboreer und Stythen 
das Intereffe feffeln, andere, bie bei und nur in geringen 
Quantitäten feil geboten werden, häufen fi hier nach den ver: 
ſchiedenen Bebärfniffen der Nation zu großen Mafen, wäh: 
rend wieder andere, bie und unentbehrlich find, bier gänzlih 
fehlen; wiederum theilen fib die Waaren bei den Rufen in 
ganz andere Zweige, und es finden fich bei ihnen andere Dinge 
in demſelben Gefchäfte zufammen vereinigt, ald bei und, und 
endlich iſt die Weile der Verpadung, Aufftellung und Ders 
ſchleißung fo eigenthümlich, daß daher eine genauere Mevne aller 
Haaren einer folden ruſſiſchen Meſſe, auf welcher Alles zur 
Schau geftellt ift, was das geiſtige und phyſiſche Leben des 
Volks währt, und anf der man Alles aufs beguemite vereinigt 
findet, was das Studium der eigenthämlihen Sitten, Ge— 
wohnheiten umd Lebensweiſe bed Volks erleichtert, für deutſche 
Lefer gewiß nicht ohne Intereſſe ſeyn kann. 

(Fortiegung folgt.) 


Manilla, 
ESchluß.) 

Die Jagden des Hru. La Séronnidre machten mach dem Abtud— 
eſſen ven GSegenſtand des Gefpräds aus: er rühmte die Menge von Hirſchen, 
die fi noch Immer in Den Gebirgen befänden, und fprad über bie 
Wildhelt der Büffel, deren Jagd meift fo betrieben wird, daß die Gin 
gebornen fie durch das Bejchrei: Carabao! Carabao! (fo nennen bie 


*) Susral ift eine nicht aabrdeutende Babrifftent. 
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Zagalen ven Büffel) aufjagen, uns die Jäger, die fih immer in ber 
MNäbe eines hoben Baumes halten müſſen, bei ibrer Annäberung fo 
ſchuell als möglih Hinanfflettern und som Baum herab auf bie Bor 
beilonfenden fchiräen, 

Auch wir hatten unfer Jagdgeräth mitgebracht, aber ber Negen 
verhinderte ums, e# zu brauchen, und beſchränkte uns nur auf die Jagd 
von Wachteln und Schnepfen, die nicht fehr zahlreich zu treffen waren. 
Eine andere Jagd, vie une ſeht ergögte, war die anf fliegende Hunte, 
jene große Art Fledermäuſe, die auf den Juſeln bes Sees befonders 
zahlreich waren. Wir ließen una an bie Infel fahren, wo fir gu Tau⸗ 
fenden ſich aufbielten, und ſchoſſen die Anfgefhredten vom Schiff aus; 
da fie aber ſogleich unterfanten, fobale fie ins Waffer firien, fo fliegen 
wir ans Land und richteten ein großes Blutbab unter ihnen an, bis 
ver beftigere Regen uns wieder ins Schiff zurädtrieh, worauf wir una 
um Me Infel herum und zu andern benachbarten Infeln führen liegen 
und eine große Menge biefer Seltfamen Thiere erlegten. Bei unferer 
Nüdlehr gaben wir fie unfern Tagalen, vie fih einen feflichen Tag 
davon machten, denn tas Wleifch diefer Thiere wird von ihnen als ein 
Zederbiffen betrachtet. 

Am 25, da das Weiter ſich nicht ändern wollte, kehrten wir wirber 
nah Manila und der Gommandant und ich auf unfer Schiff zurüd, 
wohln uns der Dienft rief.” Doch braten wir noch mehrere fehr an« 
genehme Tage in Manila zu. 

Die Tagalen haben einen großen Sinn für Diufil, und ohne eine 
Note zu fennen, fpielen und fingen mehrere biefer Iubianer vortrefflich. 
So ift 8 einigen guten Meiſtern, die ans Europa gekommen find, 
gelangen, treffliche Muſilchre für tie Regimenter der Garnifon zu 
bilden. Donnerftags und Eonntags geben beim Zapfenftrelch bie vers 
ſchiedenen Truppen mit Fingendem Spiel am Palaft des Gouverneurs 
vorbel, eine große Laterne aus transparenter gemalter Leinwand, auf 
welcher die Zahl und der Name des Negiments eingefhrieben lud, wird 
vorgetragen, Es find fünf fehr unvolländige Negimenter, deren Muflt: 
höre eines nad dem andern fpielt, und das banert lange. Wagen 
und Reiter verfammeln fih dann auf dem Plap, und Miles hört ben 
vorgetragenen Mufiftüden zu, die fo gut ausgeführt werben, daß man 
nicht in Manila zu ſeyn glaubt, und oft wieberholen Kinder von act 
Jahren bie fchmirrigften Arien mit ber bewundernswärbigften Nichtigkeit. 
Ich fehlte niemals, fo Tange ih am Lande war; aber noch ergreifenber 
war ber Cindruck, ten ber Geſang der Anderer im ben Piroguen in 
der Stille ver Nacht anf mid machte, melde Melobien des Landes, 
aft von Buitarren oder Blöten begleitet, fangen. 

Oft babe ich diefes Vergnügen genoffen, da mih Hr. Barrot mit 
einem jungen englifchen Kaufmann, Hen. Dyee, befannt machte, deſſen 
Hans diht am Hluffe lag, das ich Häufig beſuchte, und wo ich im ber 
legten Zeit meinen Aufenthalts auch lief, weil ich ein’ angefangenes 
Vortrait ſchneller fertig machen wollte. Wefonders gedenfe ich eines 
Abende noch mit Vergnügen. Wir tranfen eben Thee, als bie Töne 
einer fanften, melaucholiſchen Muff uns auf die Terraffe lodten. Zwei 
Bancas oder Banguillas (Birognen mit einem Meinen Dach aus Palm 
blättern am Hintertheil) Hielten an dem Lantungsplage des Haufen. 
Denn jeres Haus hat zwei Eingänge, auf die Straße und an ben Fluß. 
Zwei Blüten uud zwei oder drei Guitarsen begleiteten ven Gefang eines 
Mannes, der, ohne Zweifel Tagale, das Spanifche volllommen ſprach. 
Cr fang mehrere Stücke aus dem Barbier von Sevilla, und mar wußte 


nit, ob mar die trefflihe Begleitung oder den Bortrag des Sängers 
mehr rübmen ſollte, obgleich er ein wenig durch die Nafe fang. Hinter 
zwei Blamenrafen verbergen, lieh ich mich burh die Töne in fühe 
Träume mwirgen. Die Nacht war rubig und Al; kaum fühlte man 
von Zeit zu Zeit einen lauen Hauch bes Abendwindes, ber den Duft 
des Iosmins uns juführte. Der Muß, vom Mont beleuchtet, breitere 
fih zur. Rechten une Linfen wie ein Silberbaud aus, und zeichnete An 
fonderbaren Refleren vie Mauern ter Gebinde und bie leichten Hütten 
ab, bie, anf Pfäblen ſchwebend, bis ins Waſſer geben. 

As die Banauillas mit den Muffern fi eutiernt hatten, fagte 
uns Hr. D..., daß dieie Serenate eide Galanterie gegen feine Ge— 
liebte ſey, bie wahrſcheinlich felbit im Chor Theil am Geſaug ges 
nommen hatte. 

So verbrachte ih angenehm meine Zeit bis zum 16 October, wo 
unfer Schiff die Anker lichtete. 


Miscellen. 

Die Minen von Rongsberg in Norwegen, Dirie im 
Jahre 1625 eninecdten Diinen wurben im Jahre 1629 vom einer Ge— 
fellfchaft bearbeitet, gingen aber bald an den König über. Nah mebr- 
fachen Wechſeln tes Ertrags wollte man fie im Jahre 1804 gang auf: 
geben; im Jahre 1515 verwilligte der Etortbing Geld zur Ausbeutung, 
aber ber Ertrag dedie die Koſten micht, und im Fahre 1950 wollte 
man jle um 200,000 Ihle, B. verfaufen, aber es fand fi fein Ab. 
nehmer, Bom Jahre 152% bis 1805 batten die Minen 2,560,1%0 
Darf Silber gegeben, von 1805 bis 1816 58,012 Mark, von 1616 
bie 1851 nur 2386. Seit 1852 aber bat man eine reiche Aber ent« 
beit, Die in fünf Jahren 149,782 Marf gab. (Echo du Monde 
Sarant vom 17 October.) 


Die Gefellfhaft für Inpufirieaufmunterung gu 
Dneglia hat einen Preis von 10,000 Franken auf bie Erfindung eines 
leicht anwendbaren und Öfonomifchen Mittels gefegt, vermittelt deffen 
die Frucht des Dlivendbaums gegen bie Zerſtörnugen bes Juſecte, welches 
fle gerfriüt, gefhägt werben fann. (ibid. som sı October.) " 


Geflecht zwiſchen ven Teranern und Gomandhes. Nach 
ben neueflen Nachrichten find bie Teraner, etwa 200 Dann ftark, wie 
es fcheint im Anfang Septembers, gegen die Gomandes aufgebrochen, 
bie fih z00 Krieger Fark an der Gränze gefammelt hatten Nah 
kurſem Rampf unterlagen bie Gomanden und flüchteten gegen bie Ge— 
birge. Der Krieg fo fortgefegt werben. (Chroniele vom 19 Oct.) 

” 


Indigo aus Cichenſägeſpäuen. Seit einiger Zeit if in 
Mählhauſen vie Rede von reiner Entbefung, Judigo aus Wichenfäger 
fpänen zu ziehen vermittelt chemiſchet Zubereitung Die Verſuche 
geihehen in einem Dorfe bei Altkirch, und tie bisher gewonnenen 
Nefultate ſollen fehr zufagend ſeyn. (Industriel Alsacien,) 


Defiegung bes Dampfbootes Arhimeres. Kin mit 
bem Namen Goulier bezeichneter Artikel im Eeho du Monde Savanı 
vom 21 Detober berichtet über eine Wertfahrt zwiſchen dem befannten 
Dampfboot mit der archimediſchen Schraube, das zwei Dampfmaſchluen 
von 35 Pierdefraft bat, und einem gewöhnlichen Dampfbeot--witt gmei - 
Maſchinen von 20 Pferdekraft. Der Archimedes warb beflegt, fo daß 
wenigftens jeine jegige Einrichtung nicht ſeht paſſend erfepeint. 





Münden, im der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt ver 3. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. 


— — — — — —— 


Bidermanm 


Nr. 309. 


Das 





Ausland. 


Ein Tagblatt 


‚ für 
Kunde Des geiftigen und fittlichben Lebens der Völker. 


4 Wovember 1840. 





Details einer großen. ruſſiſchen Meſſe. 
(Fortfehung.) 
Die Baummwollenz und Seidenwaaren. 


Wir beginnen mit Recht mit: dem Goftinnoi Dwor, der 
SHauptniederlage der größten Manufacturwaaren, baummollener, 
feidener, wollener Stoffe und Pelze; es waren damit in Char: 
Zoff ungefähr 80 bis 90 große Magazine angefüllt. — In den 
Baumwollen:Magazinen (von den Ruſſen „Bumaſchnije lawki⸗ 
genannt) ift ber Hauptartikel die „Kitaite, womit fie einfache, 
ungeblümte Banmmollenftoffe bezeichnen, ichwarge, gelbe, weiße 
uf. w. Der Name Kitaika, von Kitai (d. i. China), maa 
wie unfer Nanting daber fommen, daß man den Artikel zuerſt 
aus Ehins empfing. Diele Kitaita wird in kleine, kurze Päd: 
en verpadt, die mit blanfem, ladirtem Papier ummidelr find; 
man fiebt diefe blanken Pacchen in ſolchen Maffen, daß fie fait 
die Hauprfrage ded Marktes zu bilden ſcheinen. Nach Sitaifa 
fragt der Buchare, Kitaika fordert der Zicerkeffe, und Kitaita 
tauft.der Orenburger in großen Quantitäten für feine Nad: 
bar, die Kirgifen. Das rohe Product zu diefem intereffanten 
Fabricate Fömmt zum Theil aus Megppten und Smyrna über 
Ddeifa, zum Theil über Orendurg aus der Bucharei, die ed 
dann wieder fabrieirt zurüdnimmt. Die levantifhe Baumwolle 
fommt immer ganz rob, mie man fie aus den Capſeln bei 
Baumes erntete, die buhariihe aber zum Theil auch fon zu 
einem groben Garn geiponnen: dieß Garn wird zu gemaltigen 
Eplindern von drei Ellen Länge aufgewidelt, die dann in Mat⸗ 
ten eingenäbt werden; man nennt biefe Eplinder „Tatijs,“ 
jeder Kaij wiegt mebrere Gentner, und zwei maden eine Ka: 
meeldladung aus. Meiſtens fteben ein Paar folder budari: 
fhen Taij's vor jedem Baummollenmagazin, gleihlam als 
Wahrzeihen oder Aushaͤugeſchild. — Die meiften Geſchäfte 
werden gegen baar Geld gemacht; bat jedoch ein Linienkofaf 
oder Buchare (bon einigemale die Meſſe bezogen, und durch 
prompte Zahlung bei feinen Cinfäufen fib Freunde erworben, 
fo creditirt man ihm auch, und laßt ibn mit feinen Waaren 
gegen dad Verfpredhen, dad nähfte Mal fih mit Gold zu ver: 
feben, in feine Wüjten abziehen; doch ift dabei immer nicht 


wenig Rifico, da natürlich am Proceß und Erecution oder ein 
Verfahren gegen- die Erben bier nicht gedacht werden kann. 
Die meiften der Baummollenhänbler find aus Moskau, unb 
nur wenige aud anderen Städten; einige von ibnen behaupte: 
ten für 4 bis 500,000 Mubel Waaren zu Markte gebracht zu 
baben, die kleinſten gaben ihr Waarencapital zu 40 bis 50,000 
Mubel an; nah ihrer Meinung konnten leicht allein für zwan—⸗ 
sig Millionen Mubel Baummwollenwaaren anf dem Platze fepn. 
Freilich it nicht zu vermuthen, daß die Kaufleute ſich gerade 
berufen fühlen follten, einem Fremdlinge die genauefte Wahr: 
beit zu fagen, wohl aber, daß fih einige Prablerei ihren Ber 
bauptungen beimifhte. Indeſſen fimmten doch gewöhnlich ihre 
Audfagen über fi felbit und ihre Nahbarn merkwürdig mit 
einander überein, und gewiß hätten fie no weit mehr Urſache, 
der Regierung die Summen aus Intereſſe zu verkleinern, als 
fie dem Fremdling aud Prablerei zu vergrößern, 

Diele Baummollenläden baben. bloß Kitaika, mande aber 
verbinden damit auch noch mwollene Stoffe, namentlib Shamls, 
welbe die Rufen zu außerordentlich billigen Preiien von 24 bie 
2608. mahen, Dem aufern Anfeben nach neben diefe Shawls 
zumeilen den beften franzöfifiben nichts nah, fo lange fie in 
der Bude des Kanfmanns zierlib ausgebängt find; anders mö= 
gen fie fih zeigen, wenn fie auf den Schultern der Schönen 
der Luft, dem Lichte, dem Megen und aller anderen Unbill dee 
Lebens audgefent werden; doch ftolgiren viele Kirgifinnen und 
ſelbſt Grufierinnen und Perferinnen mit diefem europaiſchen 
Producte gepugt umber, wenn fie die fhöne, aͤchte, aſiatiſche 
Waare ihrer Landsleute nicht zu erfbwingen vermögen. Bei 
der Baumwolle fand ich die aufgellärteiten Köpfe und die zu 
aller Auskunft und Erplication bereitwilligften Männer, und 
wenn ich etwas bei ihnen nadfragte, war ich gewöhnlich glei 
von einem Duzend von ihnen umgeben, die aus den benad: 
barten Magazinen berbeiliefen, und ih nah Herzensluſt von 
mir eraminiren liefen. Mebrere von ihnen zeigten mir alle 
ibre Bücher und Papiere, und mit Verwunderung ſah ich, daß 
die berriihe Erfindung des Wechſels auch fhon unter diefen 
barbarifhen Nationen im Shmunge war. Mehrere Weofel 
waren auf Orufier und Armenier ausgeltelt, doch ſcheint ihnen 
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bie Erfindung des Endoſſements wahrſcheinlich noch zu fünfte 
lich, denn endoſſirte Wechſel ſah ih nie. Ib copirte einen, 
der dom dem Koſaken Micolai Korottom.- unterfhrieben war: 
„Stadt Novotiherlast.” Hinter, dem Namen ded Traſſanten 
ftanden noch die Worte „‚ruku prilojal* (mit Handbeilegung) 
eine eigenthämlihe Rebdensart, welche die Ruſſen überall in 
ihre Weoſſelbriefe bineingebrabt haben. Der Wechfel flieg auf 
deu Betrag von 15,000 Rubel. Bei Wechſeln unter 1000 R. 
zable man 3 M. Stempelgeld, bei einem Betrage von 1000 bis 
10,000 6 ®. und. bei 10,000 bis 20,000 20 Rubel, 

Einer, von dieſen Kaufleuten fagte mir, daß den Beitim- 
mungen der Obrigfeir zufolge ‚die Meſſe den 3 Januar anfange 
und den 13ten ende;- jedod ſey der Anfang und dad Ende der 
Hauptgefhäfte der von den Kaufleuten beobachteten Obſervanz 
zufolge" etwas ſpater als beide Beitpunfte. Man könne den 
6 Januar, wo eine große, kirchliche Feierlichkeit, der fogenannte 
„Kreuzgang zum Waller“ ſtatt habe, als den eigentlien An: 
fangspuutt der Gefhäfte annehmen; bis zum 10 und 12 Yan, 
dauere nod immer die Aufuhr von Warren fort, deren größte 
Maffe fih am 12rem auf dem Markte vereinigt finde, In den 
ſechs Tagen vom 12ten bis zum 18ten würden die größten 
Geitäfte gemacht, und vom 1äten bis 2öften, wo Alles beendigt 
fep, ſey die Beit des „Raſtſchots,““ der Abrechnung; do gilt 
die bauptfählib nur von den Manufacturmaaren. Denn 
außerdem bat auch noch jede MWaare wieder ibre befondere 
Periode der Blüthe umd des Abnehmens, die mit großer &er 
nanigfeit innerhalb der drei Wochen des Marktes jedesmal auf 
dasjelbe Datum fällt. 

Die Reihe der „Bumaſchnije lamtir nimmt im Goftinnoi 
Dwor gar fein Ende, doch gibt es ihrer ebenfo viele, wo nicht 
nob mehrere in den Meihen der fogenannten Susdalſchen Ma: 
gazine ded Kaufmanns Karpom, nur mit dem Unterſchiede, daß 
es bier nicht lauter Moskauer find, fondern aud Kaufleute von 
andern ruſſiſchen Fabrifftädten, von Susdal, Wladimir, Schuja, 
Sſerpuchow, Kolomna, Perejadlaml u. f. w. Bon allen diefen 
Städten mußte Schuje, nah der Menge: der hieher geſchicten 
Repräfentanten zu fließen, die blübendfte feon, denn es 
waren allein 20 Magazine mit Schujafben Waaren gefüllt; 
Susdalſcher Magazine zählte ih zwölf, Aus beiden Städten 
war auch ſehr viel Leinwand da, an deren Weiße und Feine 
ein Dilettant wenig andzufegen fand, Sie bleibt meiſtens im 
Lande, ba die Drientalen mebr Seide und Baumwolle tragen; 
doch brilliren diefe Magazine au außerdem alle noch mit einer 
Menge von bunten Tüchern, deren Gewebe und Farbe darauf 
berechnet find, um einer Kirgifin oder Udtedin ein mwohlge- 
falliges Lächeln des Beifalls abzugewinnen, nebſt einer Menge 
von jolden interejlanten Gefpinnften, mit denen Rußland fo 
viele aſiatiſche Völker in fein Intereffe hineinverwebt, ſich bei 
ihnen mit billigen Farben einfameihelnd und fie mit den Ban: 
den des freundihaftlihften Handeldverfehrd umgarnend. 


Neben den Baummollenläden des Boftinnoi Dwor und 
mit ihnen vermiſcht, ftehen die „Scholkowife lamfi (die Sei: 
denbuden), welche die Seide gefärbt und gefponnen und auch 
völig roh in großen Quantitäten verfaufen. Für dieſen Artifel 


iſt wohl die Charkoffer Meſſe die bebeutendfte in ganz Rußland, 
und es wird bier darin ſelbſt mehr gemacht als in Momgorob, 
da Charfoff allen Seide fpinmenden Gouvernements Rußlands 
fo mahe liegt, Grufien und überhaupt die kaukaſtſchen Pro⸗ 
vinzen find in dieſer Hinſicht die wichtinften, doch bat man 
auch in der Krim, fo mie felbit in dem meusruffiihen Gonverne- 
ments, auch in Poltawa und der Ukraine, Maulbeerbäume an- 
gepflanzt und die Zucht der Seidenraupe dur armenifhe Uns 
fiediungen biefelbft eingeführt. Daber denn aud auf den Kunft: 
und Productenansftellungen, die in ben Hauptitädten. diefer 
Gouvernementd bei der Durchreiſe des Chronfolgers im J. 1837 
veranftaltet wurden, nicht wenig Seide vorlam. Indeß kann in 
allen diefen Gegenden die Seidenwurmzucht durchaus noch niet 
ald einheimiſch und als Gewerbszweig der Nation angefehen 
werden; fie wird nur da betrieben, wo die Megierung- ihrem: 
Detrieb veranlaft, und im Ganzen wird wohl nur noch wenig 
Seide dabei gefponnen, anf jeden Fall ſehr ſchlechte; denn alle 
diefe ſüdruſſiſchen Seidengewebe zeichnen fih durd ihre geringe 
Güte und Haltbarkeit in hohem Grade aus, 

Die Seidenbuden haben gewöhnlich auch noch grofe Vor— 
räthe von einem Artikel feil, ben man bei und nur noch felten 
fiebt, und dem ich nirgends in fo großen Quantitäten beiſam— 
men fand, als auf der Charkoff'ſchen Meile: venetianiibe 
Bladperlen namlich, die von allen Größen, Färbungen und 
Seftalten in großen Kiften zufammenliegen. Stoff genug, um 
die Eitelkeit ſammtlicher Weiber von ein Duzend füdruffifher 
Nationen damit zu füttern Sie verlaufen die blinfenden, 
fleinen Kroſtalle pud⸗ und centnermeife. Den Kalmükenmäd— 
hen muß dieß fabelbaft Hingen, fo viel Metallglanz umd Edel 
ſteinſchimmer, folhe Farbenpragt und Formenreiz, fo ſchnode 
wie andered Gemeined abgemogen. Sie erhalten dieſe Perlen. 
über Brody, wohin fie vom adriatiihen Meere aus dur die 
ganze Länge der öfterreihifhen Monardie auf weiten Handels: 
pfaden rollen, 

(Fottfegung felgt.) 


Skizzen aus Madagascar. 
8, Die Owah⸗Armee. 
Schluß.) 


Hinter den Sivandas kamen die Sängerinnen in ihren langen, 
weißen Mänteln, melde die Thaten der gefallenen Krieger 
priefen, und die Lebenden anfeuerten, ihnen nachzueifern; 
fie werden auf Koiten des Staatd unterhalten. Nah ihnen 
verfündigte der Schall der an ihren Gürteln bangenden Glöck⸗ 
sen die Priefter (Ombiafden und Ampuanzanen). Sie fbie- 
nen alle ſehr betaat, umd trugen eine Art Driffamme, welde, 
der Sage nah, die Owah-Armee ſtets fiegreih machen fol, 
zur Zeit des Friedens in die Gruft der Könige gelegt wird, 
und feit undenfliben Zeiten im Befiße der Könige von Emirne 
fepn fell. Ein ehemaliger Dfficier von Dianampnine, and dem 
anerkannt Tapferften audgewählt, trug neben den Prieſtern 
eine zerriffene Fahne, auf der Halbmonde und andere mir un: 
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erflärliche Figuren bargeftellt waren. Gie batte Tippu Sabib; 
dem Sultan von Mpfore, gehört, und war vom den Englän: 
dern aud ben Magazinen der Inſel Mauritind dem König von 
Emirne geſchenlt worden, der fie, als fie ihren Irrthum ge» 
wahr wurden, nicht wieder zurüdgeben wollte, 

Ju Mitte eined zablreihen und glängenden Generalftabes, 
unter einem Baldachin von rother Seide mit goldenen Franzen 
und Quaften verziert, und vom reich gelleibeten Sklaven: getra- 
geu, fab man endlih Radama auf einem arabiihen, reich aufs 
gezänmten Roſſe. Er trug die Landestracht, feine Stirn ums 
flo ein mir Mubinen eingefaßtes Diadem. Zwei Pagen 
ſchritten zur Seite des Königs, und wehrten mit Rädern ben 
Fliegen, 

Brady ließ die Truppen in Schlachtordnung aufmarfhiren, 
und 101 Kanonenfhüfe verfündeten den Wnfang der Feier, 
Die Artilleriitten waren aber fo ungenbt in ihrem Dienfte, baf 
zwei Menfhen dabei umtamen, und fünf ober fechd ſchwer wer: 
wunder wurden, Die Generale und Dfficiere, and Meiten 
nicht gewöhnt, mußten adfteigen; nur der König blieb zu 
Pferde, ließ frolz feine Augen über die befiegten MWölfer hin: 


ſtreifen, und gab dann Befehl, daß ihre Häuptlinge fih ibm 


naben follten. Und im Staub gebädt leifteten fie den Hulbt: 
gungseid, und empfingen filberne, zwei Fuß lange Ketten, deren 
Dinge fo ſchwer wie die Ketten ber Galeerenſklaven waren. 
Darauf bielt er eine Rede, bie fehr kraͤſtig geweſen feon foll, 
und lad‘ das Militärgefenbuh vor, dad er mit dem englifchen 
Agenten redigirt hatte. Es war ſehr fireng abaefaßt: beim 
geringften Verfchen wird der Soldat, der fib übrigend felbit 
erhalten muß, zu mehrjähriger Kettenitrafe verdammt, und 
wenn er während derfelben ftirbt, fo wird fein Leichnam nicht 
eher feinen Verwandten ausgeliefert, noch ihm bie Ketten ab: 
genommen, ald bis die Strafzeit vorüber iſt. Sobald dad Mi: 
kitär aller Srade nicht im Dienft ift, wird ibm abthellungss 
weile eine Wode im Monat zum Handeltreiben verftatter. 
Das Geld gibt ihnen der König, je nah ihrem Range, mehr 
oder weniger; doc dürfen fie dad Capital nicht angreifen, welches 
Eigenthum des Koͤnigs bleibt, und von ibm nah Gutdünfen 
zurüdgefordert wird. Jeder Soldat oder Dfficier, der im Ge— 
fecht feinen Poften verläßt, flirbt auf dem Scheiterhbaufen, und 
Me Inſubordinationsfehler werben mit folder „Härte geitraft, 
daß der Soldat. feinen Obern nur zitternd naht. Doch genießen 
fie auch mebrere Privilegien, unter denen namentlich das and- 
ſchließliche Eigenthum der Frauen zu bemerken ift. Ehebruch 
ift zwar in Ermine fein Verbresen, nicht einmal eine mman- 
ſtandige Handlung, aber die Frau eines Soldaten, melde Un: 
treue begeht, während ihr Gatte im Dienft ded Königs abme: 
ſend ift, wird zum Tode verurtheilt. 

Nachdem die Armee mit Lebhaftigfeit und Praäcifion im 
Feuer erercirt hatte, defilirte fie vor Radama, und der Hof 
wandte fi dann nach der Stabr zurück, wo man eime große 
Menge Ochſen opferte, die unter. bie Soldaten vertheilt wurden. 





Die englifhen Stationen im Mittelmeere in medi- 
einifcher Hinſicht. J 


(Quartoriy Review, Dumind 1640) 


Der Belfen, 4700 Buß lang und 1600 Fuß breit, jäh anffleigenb- 
bis zn einer Höhe von 1439 Buß, wird oft von tiefen Schluchten 
unterbrechen, die, wenn au im Winter voll Waſſer, doch im Sommer 
flets troden find, Gegen Säden liegen einige ziemlich große Teiche, 
bie nahe an > Millionen Ballonen Wafler zum Verbrauch der Öaruifon 
enthalten. Sümpfe und Marſchlanb gibt es nicht. Das Klima. if das 
ganze Jahr hindurch neblig und feucht, wenn auch im Sommer troden 
und fhwäl, Die Ofiminve führen über das mittellänbifche Direr Fruch 
tigkeit und ungefunte Misterung her, bie meift vom Julins bis November 
dauert. Wenn biefe Winde vorberrfchen, follen Wunden ichwerer heilen, 
bigige Kranfgeiten eutſtehen na» viele Neconvalescenten Rüdfälle ers 
halten und Reben; der Weſtwind bagegen iſt teoden, rein und er⸗ 
frifchenb,, und weht geradezu auf die Statt, Die Regen begianen mit 
großer Heftigfeit Ende Erptembers und halten bis zum Mai am, bach 
mit Unterbredung uud mit weniger Gewalt; darauf folgt Dürre, währen» 
welcher alle Vegetation ausgehhen würbe, wenn man fie nit lünſtlich 
bewäfferte, - Im Herbit fällt niel Than, und vide Mebel ſteigen auf, 
bie eine fortvauernde Naͤſſe erhalten, welche eine fehr unangenehme 
Gmpfindung macht. 

Die phpfifge Deihaffenheit Malto's weicht in vielen Punkten son 
ber @ihraltars ab. Es iſt micht gebirgig, wenn auch eine Üeljenfette, 
melde die Infel in ihrer ganzen Breite durchſleht, ſich zu einer Höhe 
von 1200 Buß erhebt, Die Oberfläche der Iufel "bilbet eine: irodene, 
felige, abſchüſſige Ebene, die ſich von Südweſt nad Nordoſt, wo fie 
bas Meer berührt, abdacht. Sie bat weder Blüffe, noch Seen uns 
ſtehende Waſſer, ‚mit Ausnahme von zwei Eleinen Banflen an ber 
Spige der St. Baufls: Bucht, wo der Ocean durch Zurädtreten einen, 
feuchten Boden hinterlaffen bat, Goſo, eine Heine durch eine enge 
Strafe von Malta getrennte Infel, ift bergig and fruchtbar, und har 
mit Malta die geologifhe Beſchaffenheit gemein, 

Die Iemperotur Malta's if eben fo heih im Sommer, wie in 
den Tropenländern, Der Belfen zieht die Sonntuſtrahlen an und Arömt 
die Hige nach Sonnenuntergang wieder aus, fo baß fid mährend der 
Nacht vie Temperatur nur wenig erfriſcht, woraus eiu diüdender, bee 
engender Zufland entficht, der durch dle heißen Winde, die über die 
dürren Mühen Aftlka's fommen, nicht gemilvert wird. - Bon December 
bis Sebruar fallen die Negen in Strömen, fo daß die Luft bis zum 
März mit Beuchtigfeit überladen iſt, worauf fünf Monate lang Fein 
Tropfen Regen füllt nad ber Himmel mollenlerr if, Der Sciroctco, 
oder Südoftwind, herrſcht ia den Herbfimonaten vor, mund iſt ohne 
Zweifel die Duelle großer Unbequemlichkeit und ver Befundpeit fehr. 
nachtheillg. Malta und Wibraltar hält man gewöhnlich für ſehr geſund, 
uns fie follen namentlich denen, die am der Auszehrung leiden, no vie 
iegte Hoffnung ber Wiederherſtellung gewähren, aber biefer ‚Schluß, 
oder vielmehr diefer Glaube, findet in diefen Berichten Feine Befätigung. 
Die Berf. berfelben behaupten, baf in England unter 1000 6,6 von biefer 
furchtbaten Kraufheit ergriffen werden, in Sibraltar 8,2, in Malta 6,7 
und in den jonifhen Anfeln 5,5. Daraus würde folgen, dap, mit 
Ausnahme der jonifchen Infeln, die Etationen im Mittelmeere für 
Lungenfranfe nit, mie man gemöhnlih angenommen hat, günfig, 


1236 


fonvern feht nachtheilig find. Vergleicht man bie entjünblicen Lüns 
genfrankpeiten, wie Plenrefie und Mneumonie, in ben verſchledenen 
Ländern miteinander, fo bemerft man, das biefe Krankheiten im 
Miittelmeere zweimal fo oft vorfommen, als im Großbritannien und 


Irland, und baf fir in dem milden Klima von Malta woch einmal 


fo töotli find. 

Diefer Schluß ſcheint aber nicht ganz richtig, Wenn man bie 
Generaltabelle ber Krankpeiten im den ſämmtlichen englifchen Befigungen 
überfieht und die Todesfälle bei Lungenfranfheiten in ben verjchledenen 
Golonien vergleicht, fo erhält man weniger Todesfälle ans dieſen Krank 
heiten in den gefammten Stationen des Mittelmeeres, als in England, 
Das relative Berhältnig der Torten ſcheint ein fichereres Kriterium ber 
vorberrfchenden anszehrenden Krankheiten, als bie relative Zahl ver 
Krankgeitsanfälle, wie es bie Berichterflatter Ihun, So ſchwer bie 
Krankheit im Anfang richtig erfannt werben kann, ſo leicht ift fie es 
in ihrem lehten Stabium, und wenn bie Verfaffer fagen, die Zahl ber 
Kranfheitsanfälle verhalte fich zu dem Topesfällen wie 1:2, fo iR das 
unbegründet, denn in Feimem Lande der Welt rafft die Aittgehrung nur 
bie Hälfte ber am ihr Leidenden ‚bin, Das fühlen and bie Berfaffer, 
und fügen als Erklärung hinzu, daß man nicht alle Bälle, die nicht 
mit dem Tode -geenbet haben, als völlige Geueſung anfehen bürfe, 
indem viele als invalid nah England zurüdgefhidt, andere als Rück- 
fälige wieder im Hofpital aufgenommen werben, doch felbft dieſe Ers 
flärung Zönren fie nicht bemeifen, und deßhalb muß immer die Bes 
bauptung gelten, daß ihre Meinung, auf den beiven Stationen im 
Mittelmeere komme die Auszehrung häufiger vor als in England, nicht 
gang begründet ſey. 

In Beyug auf andere Krankheiten fcheint es, daß in @ibraltar 
jeder wenigftens einmal des Jahres unter ärztlicher Behandlung ſieht. 
Todesfälle von Fiebern fommen um die Hälfte mehr, Anfälle der Aranf: 
heit zweimal häufiger vor als in England. Die größere Zahl von 
Topten in diefer Glafje gehört dem gelben Wieber, das aber mur zur 
fällig die Genuejen heimſucht; rechnet man das ab, fo fierben von 
taufend Mann nur 2,5. Satarıhe lommen, ber Nebel und feuchten 
Witterung ungeachtet, weniger häufig ale in England vor, und wenn 
auch Lungenentzündungen bänfiger vorfommen, fo find fie doch mildern 
Gharafters, fo daß, während in England ver Tod bei Lungenentzündung 
unter 18 @rfranfangen einmal vorfommt, in Gibraltar dieß erft unter 
45 Keanfheitsfällen erfolgt. 

Die Krankheiten ber Gingewelde find zweintel fo häufig und kreis 
mal fo tövtlih als in England, ein Umſtand, der mit Recht dem Ornuß 
eingefalzener Epeifen in Klimaten zugrfchrieben wirt, welde nur leicht 
verdaulſche vertragen. Much iſt auf diefe Angabe bin nach ben hrigern 
Himmelsfirigen eine größere Dienge frifches Blelfch und Gemüfe gefchidt 
worden, und die Erfahrung hat eine größere Verminderung der Eterb- 
lichkeit unter den Barnifonen gezeigt. 

In Malta ift die Zahl ver Krankheitefälle größer, doch tie Sterb- 


| Tidffeit geringer als in Gibraltar, 


Auch tort ſiad Vieher morimal fo 
Häufig als in Ongland, Wechfelfieber find umdefannt. Auf den ver⸗ 
ſchledenen Stationen dieſer Meinen Infel if ein auffallender Unterſchled 
in Beyug auf Sterbligfeit am Bieber fihtbar, Im Baleita Famen auf 
1000 Mann jährlip 152 Bieberfranfe, von bemem 1,4 flarben; im 
Gottonera 178 Aranfe und 5,5 Todte; in Bloriana 217 Rranfe und 
4 Tobte, woraus hervorgeht, daß nicht die allgemeinen Cinwirkungen, 
wie Hige, Näffe, Gleftricität u. |. w., das Bicher befiimmen, fondern 
nur in Berbindung mit ber Localität. In Malta, wie auf ben 
jonifhen und weſtindiſchen Infeln wird vie Sterblichfeit dur die Tren- 
nung zweier Orte von nur wenigen Meilen vier» bis zehnmal größer, 
Diefe Bemerkung zeigt den Behörden die Nothwendigkeit, bei der Wahl 
ihrer Stationen ebem fo fehr auf die gefunde Lage ala bie militäciige 
Wichtigkeit zu fehen. Obgleich die Temperatur im Ganyen ſich fehr 
glei bleibt und in Malta nicht um vier Grade während des Jahres 
wechlelt, fo zeigen fi die Lungenleiden doch töntlicher ala in ®ibraltar. 
Die Unterleibsleiven raffen 5,6 von 1000 Dann jährlih din, während 
bie Dffieiere, die mehr von frifhem Bleifepe leben, nur wenig darunter 
leiden, Dieje Glafje von Kranfpeiten, befonders Durfälle, it gewiß 
ſehr son ber Temperatur abhängig, weßhalb man dem Eoltaten in 
warmen Kllmaten vorzüglich Vebensmittel reihen follte, die leicht were 
daulich wären, Auch iſt die Eterblicpfeit unter den maltefifchen Truppen, 
die im ihrem DVaterlande find, und fih hauptſaͤchlich von Reis, frifhen 
DVegetabilien und Fiſchen mähren, nicht halb fo groß als unter den dort 
Rationirenden Engländern, die bejonters Bödelfleifh und nur wenig 
DVegetabilien erhalten. 

Die joniſchen Infeln begrängen die Küfen Oriedhenlanss vom 
Eingange in das adriatiſche Meer bis zur fürlichen Epige Diorea’d von 
Nordwer nah Suüdoſten. Im Ganzen find fie gebirgig und rauh und 
großentheils unfruchtbar. Eie jehen aus wie Maſſen Fahler in male» 
riſche Jormen zerriffener Beljen, zwifhen benen tiefe Schlüude und 
Schluchten liegen. Die Küfen find von ſeichten Buchten und Tagunen 
jerfchnitten, deren Ufer Sümpfe find. Gorfu ausgenommen, iſt bie 
Austehnung des fumpfigen Vorens beträchtlig, Die Inſeln find Feinese 
wegs durch üppige Üruchtbarfeit ausgezeichnet, Wie alle Gebirge: 
gegenden, find fie plögligem Wechjel ansgefegt, und in wenig Stunden 
wechſelt vft in ſchneller Bolge auferordentlihe Hige mit großer Kälte, 
feuchte mit trodener Witterung. Die Echnergebirge Albanieus mildern 
bie Temperatur im Winter und Frühling auf den benachbarten Inieln, 
aber der Belfengramd, ber bie Eonnenfirahlen zurüdhält, gibt dem 
Sommer bie drüdende Hige der fürlihen Breiten. Daher wird der 
Wechſel ſtärker gefühlt, ale der Thermometer ihm anzeigt, Im Durch-⸗ 
ſchnitt it die Wärme im Iannar 10%, im Auguſt 22% R,; der Südwind 
iſt feucht, nicht felten vom Scirocco begleitet, und fo lange ex weht, 
vertrednet alle Vegetation, bie animalifhen Kräfte erliegen — Ger 
nejende erhalten Müdjälle — Bieber werben tödtlich — Wunden 
brechen auf, 

Echluß folgt.) 
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Bovadicen 


Ron Cowper. 


Ulbions Heltentönigin, 

Die ver Römer nieder trat, 
Sucht mit unmuthssollem Sinn 
Dei den Heimathgoͤttern Rath. 


In der Eiche Schatten dort 

Eisgran der Druide ruht; 

Zlamm' if feines Dunbes Wort, 
Boll von ram und voll son Mur. 


„Bürftin, wenn mein alter Blick 
Weint um bein unendlich Leid, 
Irre, weil Zorn noch hält zurück 
Dieiner Worte Burchtbarfeit. 


Rom muß fallen, — ſchreib dieß Mort 
In das Blnt, das fie vergoß, 

Ballen, tiefgehaßt, verdorrt, 

Ihre Schuld, ihre Umflurz groß. 


J Rom, die, ihrer Hertſchſucht Raub, 
Taufend BVölfer frech jertritt, 
Küßt,. die Stolge, bald deu Staub; 
Hoch! am Thor des Deutſchen Schritt! 


Ein Geflecht, das hier entfpringt 
Uniern Borken, es burchſieht, 
Donnertragend, raſchbeſchwingt 
Ein noch größtes Herrſchgebitt. 


Land, das Gäjar nie gefannt, 
Deinen Euteln beugt's das Knie, 
Wo fein Adler niemals fand, 
Der nicht mubefirgt, wie fie." 


Alfo sief der Liederſohn 
Ahnend mit bes Himmels Feur, 
So durdyliterte ber Ton 

Stine führe, heilge Leyr. 


Eie im Stolg der Herrſchetin 

Bühler iu fi der Worte Gluth 
Stärzt in Kampf, focht, fanf erE u 
Darf es zu dein Beind mit Muth: 


„Dlörder, ſtolz und fehonungalss, 

Himmel zudt deu Rachenzeih; 

Hertſchaft wird ciuſt unfer Loos, 

Schmach und Umſturz harrt auf euch!“ 
Julius Krais, 





Das Ehepaar aus der alten Zeit auf dem 
Lande 


ober 
Philemon und Baueis unter den Rofaten. 
Gortſehung.) 


Aphanaßj befümmerte ſich nur ſehr wenig um die Wirth: 
ſchaft, doch fubr er bisweilen zu den Maͤhern und Schnittern 
binaud und beauffihtigte dann ibre Arbeit ziemlih (darf; wäh: 
rend der ganzen Einfahrt Ing jeme auf Pulcherien. Diefer 
legtern Wirthſchaften beitand in einen unaufbörlihen Oeffnen 
und Schließen der Vorrathskammer, nebft Einſalzen, Trocnen 
und Einkochen einer unzählbaren Menge von Früchten und 
Kräutern. Ihr Haus gli vollkommen einem: chemiſchen Labo- 
ratorium, Unter einem Apfelbaume wurde beftändig ein Feuer 
unterhalten, und nie fait fam von dem eifernen Dreifuße der 
Keffel oder das kupferne Becen mit Gekochtem, Eingemachtem, 
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Marmelade, *) mit Meth in Iuder angemacht, und, ih weiß 
nicht, womit font nod.... 


den Branntwein von Pfirfihblättern, Elzbeerbaumblüthen, Tau: 
fendguldenfraut und Kirſchkernen, bis er am Ende diefed Pro: 


teſſes, faft außer Grande die Zunge zu rühren, fo erzalbernes 


Zeug fhwaßte, daß Pulheria durchaus nichts davon verfteben 
konnte und ibn eben im die Küche fchiten mußte, damit er fei: 
nen Rauſch verihlief, — Bon allen jenen Sachen wurde eine 
ſolche Menge gefotten, eingemadt und-detrodnet, daß fie ge: 
wiß den ganzen Hof überihwemmt haben würden, da Pulderia 
immer gern außer dem zum Verbrauche Beſtimmten noch etwas 
ald Vorrath beforgte — wenn nicht die größere Hälfte davon 
dur bie Mrägde aufgesehrt worden wäre, welche ſich in bie 
Vorratböfammer fhlihen und dort fo entſetzlich einluden, daß 
fie nachher den ganzen Tag flöhnten und über Magendrüden 
zu Hagen hatten, = Mit den Feldbaue und den andern Wirth: 


fdaftdangelegenbeiten fih zu befaffen, hatte Pulcheria wenig Ge: 


Irgenheit , denn, da der Verwalter hierin mit den Uebrigen ge 
meinſame Sache machte, ftablen fie undarmherzig alles weg. 
Eben fo war es alltäglich, daß fie in das herrſchaftliche Holz gin: 
gen, ald ob es ihr eignes wäre und daraus Schlitten fertigten, 
welche fie dann auf dem nähften Markte verkauften. Außerdem 
aber verkauften fie auch alles ftarfe Eichenholz an die benad- 
barten Koſaken Bohlenwänden für die Mühlen. Cinmal 
nur wuͤnſchte Pulcheria ihr Holz zu befichtigen: die Droſchke 
wurde daher angeipannt, mit den prächtigen Schneededen, von 
welchen, wenn der Kutfcher die Zügel fchüttelte, nicht fobald die 
Pferde, die noch in der Landwehr dienten, berührt wurden, 
als die Luft mit fo feltfamen Tönen erfüllt ward, wie wenn 
plöglich eine Flöte, Trommeln und eine Paufe erklängen, Jedes 
Nägelben und eiferme Hufeiſen ertönte, fo daß es bei den Müb: 
len felbit vernommen werben fonnte, wenn die Herrſchaft vom 
Hofe abfuhr, obgleih die Entfernung nicht meniger ald zwei 
Werft betrug. Pulcheria aber konnte nicht umbin, die entfeB- 
lie Verwüftung im Holze und das Verfhmwinden der @ichen 
gewahr zu werden, die fie fchon ſeit ihrer Kindheit ald hundert: 
jährige gefannt hatte, und wandte fich defbalb zu ihrem Wer: 
walter, welcher fich auch fchon dort befand, mit der Frage: „Wo: 
ber fommt es denn, Nitſchipor, daß bei dir die Eichen fo felten 





*) Naemuroso —? Passtiloju —? Puldheriens Küche und Mor: 
rarbsfammer find fo reichaltig, daß nicht mur- Ueberfeger, fon« 
der auch die ruffiichen Yansleute felbit bie Unbefaunticaft, fos 
gar mit dem blohen Namen der Delicateffen offen eingeitehen 
und die Leſer daher fchon Nachficht üben müſſen, gumal der eine 
ige Kleinzuffe, ver hier hätte ansbelfen fönnen, zugleich ber 
Binzige Meinlih geung mar, dieß zu verfügen. — Die große 
Echwierigleit, weiche biefes Idlom überhaupt bietet, mag wohl 
der Grund feyn, warum der treffliche ®ogeol uns no fo unbe⸗ 
dauut geblieben, deſſen Verbreitung bei und doch ficher nicht menig 
sur Öhrenrettung der vielfach verichrieemen und verfleinerten ruſ 
ſiſchen Novelle beitragen müßte; denn eigenthämlicher, lebendiger, 
wabrbafter und gefühlsinniger als ®ogols Ürzählungen find 
Faum die brlichteften aller andern jegt lebenden enropälfchen 
Novellenergäßter mit Mecht zu nennen, — — 

*) Remdiket? lembikae? 


Unter einem anderen Baume de: , 
ſtilirte dann immer der Kutſcher in einem fupfernen Bottich **) 





geworden find? Nimm dich nur in Acht, daß bei dir nicht auch 
die Haare fo felten werden!" — Woher die fo felten geworden? 
(erwiederte dann gewöhnlich der Verwalter) fie haben fih eben 
verloren. Nah und. nah find alle ausgegangen, theild von den 
Gewittern niedergeilagen, theild von den Würmern zernagt, 
find fie alle geworden, Herrin, meiner Treu', ganz alle gewor: 
den. — Dur dieſe Rechtfertigung vollkommen zufriedengeftellt, 
gab Pulceria, nach Haufe zurüdgefehrt, den Befehl, die Wach 
ter im Garten bei den fpanifhen Kirſchen und großen gelben 
Winterbirnen zu verdoppeln, — Ferner fanden es bie würdigen 
Aufſeher, der Verwalter und der Vogt, ganlich überflüffig in 
das-herrfhaftlihe Magazin alles dabingrhörige Mehl zu ſchaf⸗ 
fen; damit ed aber an ber Hälfte auch genug fep, braten fie, 
diefe befprigt und angefeuchtet dahin, fo daß fie dayn auf dem 
Jahrmarkte ald Ausſchuß verkauft werden mußte. "Wie viel 
aber auch der Verwalter und der Vogt wegſtahlen — wie ab: 
ſcheulich and im Hofe alled gefräßig zufhlang, von der Wirth: 
fhafterin bis zu den Schweinen, die eine entfehlihe Menge 
Pflaumen und WUepfel verwürteten, «und oft, mit den Müffeln 
an die Bäume ftoßend, einen ganzen Megen von Früchten ber: 
unterſchuͤttelten — mie viel au die Spatzen und Krähen weg: 
pidten — mie viel Dad ganze Gefinde an Naſchgeſchenken für die 
Gevattern in andere Dörfer wegtrug und fogar an alter Lein— 
wand und Garn aus den Scheunen fortfchleppte, weldes alles 
der Allerweltsquelle, d. h. der Schenke zuftrömte — mie viel 
auch die Säfte, phlegmatiſche Ruticher und Diener mitnahmen — 
fo brachte doch die gefegnete Erde jedwedes in folher Menge 
bervor und bedurften Aphanaßj und Pulcheria für ſich ſelber 
fo wenig, daß all’ diefe entieplihen Plünderungen in ihrer 
Wirthſchaft ganz ‚unmerflih ſchienen. 
(Bortfegung folgt.) 


Der englifche didaftifche Dichter Cowper und 
fein Sauptwerf „die Aufgabe“ (the task). 
(Bortfegung.) j 


Der zweite Geſang beginnt mit dem Wunſche, fern 
von der Welt zu leben, um nichts von ihren Zwiften und Gran: 
famtfeiten zu hören, zumal von der Sflaverei, bie zwar in Eng: 
land nicht geduldet werde, „Sklaven dürfen in England hit 
athmen; in demfelben Augenblid, we ibre Lungen englifche 
Luft fünt, find fie freiz“ aber fie follte auch nicht ſeyn, fo weit 
Englandd Macht reiche. Die Kortdauer der Sflaverei- und die 
Sertretung der Menfchenrechte fenen auch wohl die Urfache, weh: 
halb ſich jest alle Elemente empörten, Stürme, Ueberſchwem⸗ 
mungen, fhredlihe Meteore, Erdbeben, vulfanifhe Ausbrüche 
berichten, und weßhalb die Erde ein trübed trauernded Auge 
babe (mit Müdfiht auf den Nebel, der Europa und Wfien im 
ganzen Sommer 1783 bededte), Gott nahe in feiner Macht 
und mit feinen Schredniffen, um die Sünden der Menſchen 
zu firafen, was die Philofophie oft fälichlih überfebe und laͤugne. 
Auch England ſer nicht ſchuldlos. Dennoch: 
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England! Mit allen deinen Behlern, Heimath, 
Soch ließr ich dich, und muß dich lieben, muß, 

So lange noch rin Winkel übrig, wo 

Sich Englands Sitt und Herzen finden. Sep 

Dein Wetter unbefändig, tegneriſch - 

Das Jahr zumeift, wenn nicht von Froſt erflartt, — 

Ich tauſche deinen büfern Himmel nicht 

Noch biumenlofe Au'n um Frankreicht Wärme 

Und Rebenhügel, niht nm Welfclands Haiue 

Mit golonen Früchten und mit Myrtenlauben. — 

Zu fehreden deine Mathaherru, und die Blitze 

Der vatriotiſchen Beredſamkeit 

Auf deinen Feind zu ſchleudern, it mein Werk nicht. 

Doch fühlen kann ich dein Gefchid, Fannn theilen 

Dein Leid und beine Luſt fo wahr und herzlich 

Wie jene Donnurer. Ja, ich faun and deine 

Thorbeiten fühlen und den Weicdlingen ' 

Gerebten Unmutbs zürnen, beren Biden 

Schand' ausftrablt anf mein Land, das beiggelichte, 


Er wünſcht, daß Männer wie der Nedner Chathbam und 
der Krieger Wolf wieder aufftchen mögen, und beflagt fpottend 
die Täufhungen, weldhe England. von Frankreich erlitten babe. 
Scheinbar verbindungslos fängt der folgende Abfchnitt an: 


S gibt eine Luft and in des Dichters Müben, 
Die nur ber Dichter Fennt. Die tanfend Liſten, 
Edlingungen, Wendungen, Berfuche, bie 

. Der Geift erfpäht, machjagend den gemäßen 
Musbrüden, fpröden und entweidhenden, 

- Die Hemmung flücht'ger Wilder, die den Spiegel 
Der Seele füllen, ihr Ergreifen, Feſſeln, 
Bis die Geftalten, die fein Auge ſah, 

"Gr nachgezeichnet hat in treuem Abriß, 

Die kuͤnftliche Vertheilung aller Züge, 

Daß ſie in günf’gen Licht auffindet jeder, 

Und Arablem ſieht durch die Umgebung mehr noch 
Ms durch den angewandten Weiß und Gifer — 
Das find Beſchäftigungen, Dichters Geift 
Aumuthend, und ob Angelegenheiten 

Betrübter Art fo hold hinüberleitend, 

Das er im fich vertieft, der Glüdliche, 

Des Lebens Mengften, weil bei ihm fie Feine 
PFreiftätte finden, von fi weichen fieht — 

Das find des Eängers Freuden, aber aud nicht, 
Nicht oder felten derer, die ihn hören. 
Berächtlih und gleichgültig, nichte bemerkend 
Bon Schwierigkeit in Werken, die fie nie 
Gelbft übten, haben fie nicht Stun für feine 
Gefaht und Rettung, und, wo er das meiſte 
Berguügen fand, vielleicht das mind'ſte findend. 
Dod nur Vergnügen ? fag' ih. Sangbefiffen, 
Boll Ehrtriebs doc, erfolglos nicht zu fingen, 
Möct ich nicht ſcherzen bloß, weun gleich die Welt 
Am lauten die preist, die michts weiter thun. 


Doch mas vermag Spott, ernfter ober. heitter? 
Vielleicht den Schwaͤchling beffern, zůchtigen 
Die Movenarrheit, Kleiderordnung machen, 
Echönpfläfterchem. vertreiben, Klingen Fürgen, 
Doch mo find feine höheren Tropbän? 

Welch Lafer umterdrüdt er? D wen late, 
Wen fchalt er auf die Tugeudbbahn zurüd? 
So leicht iR Leviathau wicht zu gäbmen. 

Des Lachers lacht der, und dem Züchtiger 
Stredt feine ehrneu Schupven en entgegen, 
Die feinen Streich von Menſchenhaͤnden Fürdtem, 


Siemit bat er an das Frühere angefnäpft: der Poet ver: 
möge durh Spott wenig auf firtlihe Beſſerung zu wirken; 
das müſſe er der geiftlihen Beredſamteit überlafen, wiewohl 
wenige Prediger wahre Religionslehrer wären und durch ihr 
Leben ibren Lehren widerfpräden. Ein Prediger müſſe dem 
Apoftel Paulus gleihen, kein Heucler, kein Schaufpieler fepn, 
nicht nah Beifall haſchen. Daher wirkte denn auch die englifhe 
Geiſtlichkeit fo wenig. Thorbeit und Verderbniß fen an ber 
Tagesordnung, ehemals babe Zucht auf den Lebranitalten ge: 
herrſcht, damals bätten auch, die Theologen fih durch Gelehr⸗ 
famteit, Wabrbeitdliebe, Tugend und Frömmigkeit ausgezeich- 
net; jebt fep wenig davon zu finden, doch gäbe ed Ausnahmen, 
5. B. einen Bruder des Dichters, 

(Bortfepung Folgt) 


Zuftand und Beruf der Frauen. 
{ Schluß.) 

Aus Aime Martin führt fie dann im vierten Capitel, das 
vom Einfluß der Frauen auf die Geſellſchaft handelt, Folgendes 
an: „Was auch immer die Gebräuche und Geſetze eined Landes 
feon mögen, die Frauen geben immer den Sitten ihren Ton 
und ihre Farbe, Ob nun Sklavinnen oder frei, bereichen fie, 
weil ihre Herrſchaft auf den Gefühlen und Neigungen des Her: 
zens beruht, Diefer Einfluß indefen ift mehr oder weniger 
wobltbätig, je nad dem Grad der Achtung, womit fie bebandele 
werden. Sie mahen die Männer zu dem was fie find. Ed if 
ald 0b die Matur die Autelligeng ded Mannes abhängig ges 
macht babe von ihrer Würde, fo wie fie fein Gluc abbangig 
gemacht hat von. ihrer Tugend, Und dieß iſt dann auch das 
Geſetz der ewigen Gerechtigkeit; der Mann fann die Frau nicht 
berabwürdigen, obne felbft and in Herabwärdigung zu verſin⸗ 
ken; er kann fie nicht emporbeben, ohne daß er felbit auch eime 
böbere Stufe erftiege. Werfen wir unfern Blick über den Erd— 
freis! Betrachten mir die zwei großen Theile des menihliden 
Geſchlechts, den öftlihen und den wertlihen. Die balbe Welt 
bleibt in einem Zuftand der Schwäche unter dem Gepräge 
einer roben Civilifation; dort find die Weiber Sklavinnen; die 
andre macht Forticritte in der Gleichheit und Intelligenz; bier 
find die Frauen frei und geehrt. Wenn wir alfo dem politi: 
fben und moralifhen Zuftand eines Staats kennen lernen 
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wollen, fo miülfen wir fragen‘, melde Stellung ‘die Frauen in 
ibm einnehmen. Ihr Eintuß umfaßt dad ganze Leben, Weib — 
Mutter — zwei magiiche Worte, die füßelten Quellen des männ: 
liben Glüdes in fich begreifend, Ihnen gebört das Meich ber 
Schönheit, der Liebe, der Vernunft. Immer ein Reich, eine 
Herrfhaft! Die Mealität diefer Macht wird mun nicht beftrit: 
ten; aber man fann einwenden, daß fich ihre Wirkung auf den 
Familienfreis beſchränke; ald ob nicht die Geſammtheit der 
Familien die Nation ausmadhte! Der Mann nimmt aufs Forum 
mit die Ideen, die er am häuslichen Herde mit der Frau be: 
fproben, Seine Araft und Staͤrke macht dort ibre fanften 
Eiugebungen ins eben treten. Oft Magt man barüber, dab 
dad Geſchäft der. Frauen fih auf die Leitung und Führung des 


Haushalts beſchranke, und man bedentt nicht, daß von dem, 


Haushalt der einzelnen Bürger die Vorurtheile und Irrthümer 
ausgeben, welche die Welt beherrſcheu.“ — „Ed wäre nicht 
uninterejlant, die Wirkungen nnd Gegenwirfungen zu verfolgen, 
durch welde die Weiber entwürdigt wurden und entwürdigten — 
abwechfelnd Quelle und Opfer mißverftandener politifher Grund: 
ſatze.“ 

Die Verfaſſerin rühmt die Zeiten des Ritterthums als bie: 
jenigen, wo die Frau dem Mann geiſtig zleich geſtanden, und 
von ibm mit ausgezeichneter Achtung, mit einer phantaſtiſchen 
Verehrung bebandelt worden fen: aber „auf bie Ritterzeit folgte 
die Zeit der Wiederbelebung der Wiffenfhaften, und, feltiam! 
dieſe Wiedererftehnug war für die Sache der Frauen nichts wer 
niger ald vortheilbaft. Die Männer fanden andere Pfade zum 
Ruhm, ald Uebung der Kraft und Tapferkeit, Pfade auf welchen 
ihnen zu folgen den Frauen verfagt war. In die meu entded- 
ten Regionen durften die Frauen nicht eindringen, und die 
Maͤnner kehrten daraus zuräd mit wirklicher ober erbeucelter 
Beratung ihrer unintelligenten Senoffinnen, ohne genug wahre 
Weisheit gewonnen zu haben, um zu ertennen, wie viel fie 
durch ihre Nufflärung gewinnen könnten. Da dem fortſchritt 
dir Intelligenz bei den Männern fein. ähnlicher Fortfchritt bei 
den Frauen entfprah, verloren die lehtern das Gleihgewicht 
in ihrer focialen Stellung. Ehre und Ruhm Fnüpften fih nicht 

mehr an bas Laͤcheln der Schönheit, Die entthronten Herr: 
fherinnen wurden, weil fie noch immer bereichen wollten, ge: 
mein, und fuhten durch ſchnoͤde Künfte die Herrſchaft zu bes 
baupten, die ihnen nicht mehr ald Met zugeftanden wurde, 
Einfluß befaßen fie no immer, aber Einfluß von minder wiürz 
diger Ar Sie wurden nicht mehr geachtet und verehrt, und 
daber war auch ihr Einfluß nicht mehr wohltbätig. Die end 
lihen Folgen diefer traurigen Verirrungen entwidelten fih an 
den Höfen eined Lonis AIV und Karl IL, wo fie ihren Gipfel 
erreichten. Dre ſchlimme Einfluß war da auf feiner böciten 
Höhe und die Entwirdigung der Frauen führte ald unausbleib: 


liche Folge auch die. Entwärdigung der Männer herbei, Lange 
bereitete fi ein Wechfel in den Unfichten und in ben forialen 
Einrichtungen, welcher diefe Uebel ganz befeitigen ſolte. Daß 
die nicht geſchehen, rührt von einem großen Mißverſtaͤndniß 
ber. Nachdem die Frauen ihre moralifhen und intelleetuellen 
Mechte wieder erlangt, haben fie auch ihre Bedeutung in den 
Augen der Vernunft wieder gewonnen; Idnaft find fie bie 
Bierben ber Geſellſchaft geweſen, welde von ihnen ihren Kon 
annimmt, und es ift zu fehr der Hauptzweck bei -ihrer Bildung 
geworden, die Talente an ihnen zu pflegen, welche fie zu fol 
hen Zierden machen. Ein ziwrilahes Uebel iſt daraus hervor: 
gegangen; die Franen haben jich verblemder über die eigentliche 
Natur und deu Zweck ihrer Eriftenz und es it im ihnen ein 
Geiſt weitliher Ehrſucht rege geworben, zumwiberlanfend der 
bingebenden Selbſtſuchtloſigkeit, welche ihnen weſentlich ift. 
Dieß war der Irrthum der Gedankenloſeren — die Nachdenken: 
deren ſind in einen andern nicht minder ernſten verfallen. Weil 
man einſah, daß die Frauen mehr Würde und Werth beſitzen, 
ald die Geſellſchaft und fie ſelbſt an ihnen erfannten; weil ihre 
Talente und Tugenden fie auf gleihe Stufe mit den Männern 
ftellen, behauptet man, ihr gegenwärtiger Wirkungskreis ſey zu 
eng, und fie follten an dem öffentlichen Beruföpflichten und 
Functionen ded andern Geſchlechts Theil haben. Gleichheit, 
geiftige und phofifche Gleichheit, wurde procamirt!" — — 


Aus dem Schlußwort heben wir noch Folgendes aus: 


„Die Beltimmung des Weibes ift, wie wir feben, keine 
geringfügige; der Beruf des Weibs ift fein geringfügiger, der 
Einfluß, den dad Weib befigt und ausübt, iſt nicht Mein und 
armfelig. Dürfen nun die Frauen Hleinlih und auf Armfeliges 
gerichtet feun? Darf ihre Bildung und ihre Beſchaͤftigung nur 
einen Kreis eleganter Armſeligkeiten umfaſſen? Sollte die Pflege 
und Ausbildung aͤußerer angenehmer Eigenfchaiten der Haupt: _ 
zweck ſeyn bei der Erziehung fo einflußreicer, ſo großer Ber: 
antwortlichfeit ausgefester Wefen? Cine ſolche Erziehung ftei- 
gert ihren Einfluß, aber benimmt ihnen das Vermoͤgen, ihn zu 
beherrſchen, vermehrt ihre Verantwortlicteit, obne ihnen die zu 
Erfüllung ihrer Wilichten erforderliche Tüchtigfeit zu geben. 
Nichts iſt gefährlicher als der Befig von Einfluß, der nicht durch 
Gewiffenbaftigleit beherricht wird, und es beißt mit dem Schick⸗ 
fal der Gefellihaft fpielen, wenn man eine folde Macht in 
Händen läßt, welche fie fo wenig zu bewältigen vermögen. Der 
Einfiuß der Frauen it, oder fol fepn, ein moralifher; und 
damit er ganz feinen Zweck erreihe, follte der Hauptzweck bei 
ihrer Erziehung fepn: ihre moralifhe Natur zu erweitern und 
zu vervolllommmen, und ihnen dad Bewußte ihres Einfluffes, 
aber auch der bamit verknüpften Verantwortlichleit tief einzu— 
prägen.“ t 


Beiträge bittet man an Dr, Guſtav Pfizer in Stuttgart einzuſenden. 
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XI Der Rachtpapagei. (Steatornis.) 

Diefen fonderbaren Vogel hat Hr. Alerander v. Humboldt 
zuerft in der Provinz Cumana in. Güdemerifa gefehen, und im 
feinen zoologiſchen Beobachtungen befhrieben. Seiner Erzäb: 
lung nad findet ſich dort bei der Milfion der Chapmas:Indier 
eine große Bershöhle, in welcher zahlloſe Vögel niſten, die man 
„Buaberod‘ nennt. Diefe Vögel liefern ein ganz - flüffiges 
und geruchloſes Fett, weldes noch klarer ald Baumöl ift, und 
fowohl von deu Indianern von Earipe ald ben Mönchen ver: 
ſpeist wird, Das Fett hänge in Menge am Bauchfelle und 


gibt beim Ausbraten ein genteßbares Del, das man ein ganzes ' 


Fahr hindurch gut erhalten kaum, Der Guacharo iſt fo groß 
ald ein Hahn, und feine Flugweite wird auf 3%, Fuß ange: 
geben. Er fliegt nur in der Dammerung und beim Mond: 
ſcheine und lebt von Samenlörnern, welche in feinem Kropfe 
gefunden und von den Indiern als ſpecifiſches Drittel gegen bie 
Wechſelfieber betrachtet werden. Nah Ausſage der Indier fol 
diefer Vogel nur an ber bezeichneten Stelle vorlommen, allein 
wo ift fm der ganzen übrigen Welt ein Fall befannt, daß eine 
Vogelgattung nur auf ein einziges Felſenloch befhränft worden 
wäre, befonders wenn die von ihr bewohnte Stelle einem großen 
Feſtlande angehört? Man bat in Brafilien ſchon langſt die 
Nachricht, daß der Guacharo in großer Zahl in Matto Groſſo 
zu Haufe ift, und er wird fi bei näherer Unterfuhung auch 
in Para finden. Der Werth dieſer Entdetung wäre übrigens 
von wenig Belang, wenn mit eine für die leidende Menſch— 
heit fehr wichtige Frage damit verknüpft wäre, Diele Frage 
beziehe fich nicht auf die Heilung der Wechfelfieber durch Die 
Samenkörner im Kropfe der Vögel, fondern die Nachrichten 
aus dem Innern find einftimmig, daß das Fett ein unfehlbares 
Mittel gegen Rheumatismus ſey. Sollte ſich diefe Nachricht 
bewähren, worüber demnächſt beftimmte Berichte nad Mio ge: 
langen werben, fo verdienen dieſe Wögel von Staats wegen 
gesogen und verbreitet zu werden, bamit dieſes fhmerzlindernde 
Fett von nun am unter unfern Heilmittelm die ihm gebührende 
Erele finde, 


— — m 














Skizzen aus Madagascar. 
9. Bürgerliche Geſetze. — Radanın’d Gerechtigfeitsfinn. 

Den Tag nah dem Kabar gab ih dem Prinzen Ramanatel 
feinen Beſuch zurück und fragte ihm zugleich über die Sitten 
ber Owah. Mit vieler Freundlichkeit gab er mir gewünſchten 
Aufihluß, und ih erfuhr von ihm, daß Wielweiberei bei den 
Dwabs, wie bei den Berfimaraten im Gebrauch fep; die Töchter 
ſelbſt von den erften Familien treiben Handel mit ihren Reigen 
und oft ſieht man auf dem Markte von Tananarivo Perfonen 
von perſchledenem Geſchlecht, nur in einen Simbu eingehält, 
fieben, der fie nur unvolllommen bebedt und ibr Gewerbe er: 
zathen läßt. Doch find die Chen regelmäßiger bei den Owahs 
ald im andern Theilen der Infel und werden in Gegenwart 
einer obrigfeitlihen Perfom geſchloſſen, wofür ein Piafter bezahlt 
wird; Diefelbe Abgabe wird entrihtet, wenn man der Obrigkeit 
anzeigt, daß man ſich ſcheiden will, Die erfte Frau heißt War 
bibe, wird aber felten entfernt, obgleich der Gatte von ihr vers 
langen kann, daß fie ibm nach umd nah ihre jüngern Schwe— 
fern und Verwandtinnen gibt. Geder Fran wirb eine befon: 
dere Hütte gebaut, wo fie von den andern getrennt lebt, 

Eine eigenthümlihe Sitte ift, dem Merftorbenen einen 
großen Theil des baaren Geldes in den Sarg mitzugeben und 
zu vergraben. Diele Echäge bleiben umangetaftet, da das Volt 
eine große Scheu vor den Gräbern hegt. ‚Daber lommt es, 
dab man fo wenig baared Beld in Emirne findet, -denn wenn 
eine Familie fein Geld bat, um es dem Verftorbenen mitzus 
geben, fo borgt fie von den Wucherern welches und verpfändet 
felbit ihre Perfonen, um dem Gebrauch Genüge au thun, fo 
daß der König ein Geſetz gab, wonach der Gläubiger nicht das 
MRecht dat, bad Geld wieder zu erlangen, was von ihm zur 
Beerdigung geborgt worden ift, 

Der auf ber That ertappte oder überwiefene Dieb muß dem 
Deraubten eine Buße von 15 Ochfen entrichten, und faun, wenn 
er fie nicht zu entrichten vermag, von jenem verkauft werden. 
Der Mord, fo wie jede Verwundung mit einem ſchneidenden 
Inftrament, wird mit dem Code beftraft; wurde der Tod dur 
einen Sto@ oder irgend eine andere nicht eiferne Waffe herbei⸗ 
geführt, fo kann er bie sn Geld Höfen. 
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Diefe Gelege zeigen, wie treffend Madama fein Wolf beur: 
theilte, denn die Unterfheidung des Morde nad ben dabei an: 
gewandten Waffen ift bei einem Volle, das ftets bewaffnet 
und geneigt ift, Blut zu vergießen, von großer Wichtigkeit. 
Doch au auf andere Weiſe bewies der Rönig feinen ſcharfen 
Berftand und fein Gerechtigkeitsgeſühl, wie folgende Aneldote, 
die mir Haftie erzählte, bemeifen mag, 

Kurze Zeit nad feiner Thronbefteigung waren zwei Kauf: 
lente, Sreolen, nah Tamatave gefommen, um Sklaven einzu: 
kaufen. Ihre mitgebrahten Waaren reisten bie Habgier der 
Bemohner der Hauprftadt, und um fie bequemer berauben zu 
koͤnnen, ftedten fie den Palaft des Nönigd in Brand, Dad 
Feuer griff. ſchnell um fih, und entzündete mehrere Faſſer Pul: 
ver, bie der König bei ſich verwahrte. 

Das Volk glaubte diefen tadt, und in der allgemeinen Ver— 
wirrung wurden die Fremden geplündert, und wären ermordet 
worden, wenn fie nicht in eiliger Flucht fich gerettet hatten. 

Raum war der König dem brennenden Haufe entronnen, 
als er feine Minifter rief, und fib nah den Kaufleuten erlun- 
digte; als man ihm ihre Beraubung und Flucht meldete, be: 
fabl er, fie aufzuſuchen, und zu ihm zu führen; dieſe irrten 
balbnadt in den Umgebungen der Stadt herum, ſuchten ver: 
geblih den Weg nad Ancaye, und glaubten fi verloren, als 
die Omab:Soldaten fie aufgriffen und vor den König führten, 

Diefer aber empfing fie freundlich, beruhigte fie über ihre 
Beforgniffe, veriprab die Schuldigen zu beftrafen, und erfegte 
ihnen dad verlorne baare Geld fogleih aus feiner eigenen Caſſe, 
indem er ihnen fagte, daß die Piafter alle ſich glei fäben; in 
Bezug aber auf ihre Waaren befahl er feinen Miniftern, bie: 
felben vor Untergang ber Sonne herbeisufbaffen, font würde 
er fie enthaupten laifen. 

Und damald war Radama noch nicht 18 Jahre alt, batte 
noch feine Verbindung mit den Engländern, von denen er viels 
leicht diefe civilifirten Ideen bätte lernen können, fondern war 
noch ald ein Wilder zu betrachten, 


Details einer großen ruſſiſchen Meſſe. 
3 (Kortfegung.) 
Die Peljwaaren. 


Weit intereffanter aber, weit eigenthümlicher und bei und 
unbefannter find die Pelzbuden des Goſtinnoi Dwor. Freilich 
kauft man bier in Charkoff nicht die allerfeinfte Pelzwaare, weil 
bier natürlich die reihen Herren fehlen, melde jeden Kleden 
Fuchspelz mit Gold doppelt und dreifach aufwiegen können. 
Vielmehr find Pererdburg, Mosfau und Nifpneinowgorod ent: 
fhieden die erften Pläge in dieſem Artikel. Dennoch würden 
wohl, glanbe ich, alle amerilanifchen Kaben, Biber, Schuppen: 
bären und Chinchillas der Leipgiger Melle das Hafenpanier er: 
greifen müſſen vor den Schasren von Schwarz-, Blau: und 
Silberſüchſen, von grauen, weißen und ſchwarzen Bären, und 
vor allen von der ausgeſuchten Truppe der raren Marder, Diter 
und Zobel, die, obgleich im Leben nur ſchwach von Sebiß, doc 


im Tode ſtark im Werthe, die Leipziger milden Thierfelle ans 
dem Felde fhlügen. Ed waren auf ber Charkoffer Meffe zehn 
große Pelzmagazine zu Markte gezogen mit feinen Maaren und 
außerdem noch mehrere mit den gemeinen Wolfs-, Schafs— 
und Hafenfelen für die geringem Leute. Die großen Zimmer: 
räume > der feinen Magazine find aufs elegantefte mir dem 
Fellen fibiriiher Thiere austapezirt und drapirt; eine Menge 
von Bären und Katzen überziehen die Wände mit regelmäßiger 
Adwechslung der Farben, Garnituren von Fuchspelgen, der 
eine fo fauber und untadlich wie der andere, ſchließen bie Flaäͤchen 
ein, und Marder: und Zobelſchwanze find überall ald Guirlan- 
den und Troddeln eingefügt. Ein Paar Wölfe oder Eisbären 
balten gemwöhnlid an der Thür Wade, und müſſen in ibrem 
Tode nun, mas ihnen bei Lebzeiten wohl nie einfiel, ald Lock⸗ 
vögel dienen. Ed it dewundernswerth, wie viel der ruffifhe 
Pelzbändler bloß zur Derihönerung feines Ladend opiert; bie 
Leipziger Velzläden ſehen fehr fümmerlih aus gegen dieſe ruffi- 
{ben Fellſale, die eined Palaftes des Königs der Thiere würdig 
wären. Viele Waare liegt auf Cragen geordnet umber, dad 
Meifte haͤngt in, mehrern Hinterzimmern ded Magazins, das 
Delicatefte aber, Otter, Zobel u. f. w,, liegen in aparten Schäd: 
telchen und Kaften verwahrt, zu denen nur ber Herr bed Lagers 
ben Schluͤſſel bat; denn mit vielen dieſer Fellden geben fie 
vorfihtiger um, ald mit einer Danfnote, da zumeilen mebr 
Werth darin fter ald in einem Sad voll Ducaten. Man ſieht 
es dem ruffifhen Pelsbändler aleih an, daß er im Lande der 
Pelze geboren und bei milden Thieren aufgewahien iſt. Im 
der Manier ein Fe zu behandeln, zurechtzuzupfen und dem 
Käufer su präfentiren, daß Glanz und Rarbenihimmer ibm am 
vortbeilbafteften ing Auge ipringen, könnte er allen übrigen ein 
Lehrer werden; freilih eben jo aud in der wenig lobendwerthen 
Kunft, einem Felle Glan; und Farbe zu verleihen, welche die 
Natur ibm verfagte, worin die Rufen ſolche Meifter feyn follen, 
daß fie felbft oft bem beiten Naturlenner kaͤuſchen. 


Der größte von allen Pelzbändlern auf der Meffe war der 
Kaufmann Schulichow, der mit noch einigen andern Moskauern 
die amerifanifhe Pelzcompagnie bildet. Im die Magazine bie- 
fed Mannes wandern die Thiere zu ganzen Schaaren ein und 
aus, und fat ein ganzes Fünftheil von dem, was die fibiri: 
ſchen, kuriliſchen und Sitkajaͤger an milden Beftien töbten, 
fommt in die Niederlagen, melde er in Nomgorod, Modtau, 
Petersburg, Riga, Odeſſa und Charkoff bat. Ein Glück für 
ihn, daß die im Leben fo untändigen Biren- und Kapengeifter 
nad ihrem Tode weniger Unruhe und Beforgniß zeigen. um 
ihr unbegrabenes Fell, ald die Menfhen. Er hatte bloß auf 
der Charkoffer Meile für 600,000 Rubel Waare: in einem klei⸗ 
nen Kaͤſtchen, das er mir öffnete, glänzte allein ein Capital 
von 30,000 Rubeln in einigen ſchwarzen Fuchspelzen, von des 
nen er bad Stud zu 2 bis 5000 Rubel tarirte, Die fhönften 
und untadelihften Pelze werden in Mußland fo ſcharf kritiſirt 
und abgefhäßt, wie die Ebdelfteine. Im jedem Artikel fteigen 
daber volllommene Eremplare zu außerordentlih boben Preifen, 
und febr ofr hört man, daß bier oder da ein Fuchs oder Bär 
geſchoſſen fen, deſſen Pelz von allen Kennern für unfhägbar 


1239 


erflärt worden. Die Leichtigkeit and Unverſehrtheit der Haut, 
die Farbe und der Glanz der Haare. und ihrer verſchiedenen 
Schattirungen, dad Alter bed Thieres, die Jahreszeit, in der 
es geiboffen, die Größe des Feld, die Länge der Bebaarung, 
der Zuftand der Unterwolle, alles wird aufs genauejte unter 


ſucht. Die Jäger, die in den fibirifhen Wäldern für die Pe: 


tersburger und Pelinger Magnaten thätig find, hießen einige 
Thiere bloß mit ftumpfen Bolzen, andere fangen fie nur in 
Schlingen, wieder andere erlauben fie fih nur du gemilfen 
Steflen des Körpers zu treffen, weil bei manden koftkaren 
Fenen jede ungefhidte Verlegung den Werth um. Hunderte 
verringern fünnte, Bei jedem Pelzwerk ift die Art der Wer: 
packung beſonders: die Heinen Bobelpelge z. B. werden immer 
Paarmweife übereinander genäht, die innere Haut nah außen, 
drei folde Pärchen merden zu einem -Eoli verbunden, und in 
ſolchen Colli's zu 6 Fellen werden fie verfauft. Der gewähnlice 
Preis eined Colli's ohne weitere Sortirung der Felle varlirt 
zwifchen 150 und 200 Rubel. — Bon ben zebn Pelzbuden in 
Eharloff waren allein vier aus Kursk, deffen Kaufleute einen 
außerordentlib großen Pelzbandel betreiben, 

Die größten diefer Pelzhaͤndler fegen enorme Quantitäten 
von Pelzen um, 3. B. jdhrlid 40 bis 50,000 Fuchſe, 100 bis 
150,000 Hafen und einige Millionen Eichhörnchen. Große 
Quantitäten von diefen drei Artikeln gehen ind Ausland anf 
die Leipziger Meffe. Sibirien, das kaͤlteſte von. Menſchen be: 
wohnte Land, bringt nad dem allenthalben mwaltenden Natur: 
geiege, wonach jedes dem Leben fchädlihe Princip aud fein 
beilendes Princip, fein Gegengift bei fi bat, auch Die wärme: 
ren ber Pelze zur böhften Volllommenheit, und nidt nur fin 


den bier fi die iChtere mit den (hönften Pelzen, die man ans, 


derswo nicht kennt, fondern auch felbit die bei und einheimt: 
ſchen Thiere bringen dort präctigere Behaarung zum Worſchein. 
So 3. B. der Hund, der Fuchs u. f. w.; der ſibiriſche fhmarge 
Hund ift ein fehr gefuchter Pelz, der zu einem Preife von 50 
die 100 Mubel fteigt; auch felbft der gemeine, rotbe Fuchs ©i- 
Biriend — von den unfhäpbaren Blau: und Silberfüchlen gar 
nicht zu reden — iſt vorzüglicher ald unfer gemeiner Fuchs. 
Die Felle mander Thiere macht die fibiriihe Aälte grau oder 
weiß, fo bie Eichhoͤrnchen⸗ und Haſenfelle; dad‘ Graumerden ber 
Eichhoͤr uchen und das Bleiben der Hafen fängt im October 
an, und ift im November vollendet, Es ift äuferft intereffant, 
die regelmäßige Veraͤn berung der Farbe, bie immer an gemiffen 
Theilen des Aörperd zuerft beginnt, an den in verſchiedenen 
Zeitpunkten gefangenen Thieren zu verfolgen. Große Quanti- 
täten der Eichhörnchen (bei und „Grauwerk“ genannt) gehen 
ind Audland, dod größere noch bleiben in Rußland, wo die 
armſte Frau ibren Graumwerfpelz trägt, mit dem bei und ſchon 
oft wohlbabende Buͤrgersfrauen eine Art von Staat maden, 
Der Hafen gibt ed allerdings in Rußland weniger ald bei 
und, dennoch fhafft ed ale Jahre eine große Partie über die 
Gränze, die von unfern Hutmachern verarbeitet werden, jedoch 
fat ausſchließlich nur graue, die man in Rußland nicht ſchatzt, 
während die weißen mehr im Lande bleiben, und von den ge: 
ringen Frauen getragen werben. Was an feinen Pelgen zu 


narod“ (bed ſchwarzen Volke). 


“auf den Etageren der Bude bingereibt. 


und kommt, ift vergleichsweiſe mit dem, was im Lande getra- 
gen wird, fo gut wie gar nicht, und man wei im Ganzen 
genommen bei und fo wenig, was ein feiner Pelz beißt, als 
die Hottentotten willen, was ein feined Magout beißt. Ja, wir 
verftehen nicht einmal einen Pelz zu tragen, und ic bin übers 
zeugt, daß den Muffen, denen die Pelze anfiken, als wären fie 


wie die Bären damit geboren, niber manden, zuweilen höchſt 


fonderbar bepeliten Mann bei und berglib laden müſſen. 
Mancher macht fih bei und mit einem Pelzileden breit, ber 
niht mebr ald einen Schuß Pulver foftete, während ein wohl 
vermummter Muffe eine Bebaarung auf dem Leibe trägt, um 
die oft 100 Zobelfeelen biuteten, 50 Jager ımd 10 Kaufleute 
fih graue Haare wachen ließen. — Die Pelze, welde wir den 
Rufen zurüdgeben, find hauptſächlich ber amerifaniihe Waſch⸗ 
bär, das bei den Herren gewöhnlichen Schlages beliebtefte 
Pelzwert, die amerikaniſche Katze, Chinchilla und Biber, bie 
bei und megen ber leiten Seeverbindung mit Amerita billi- 
ger find, ? 
Außer den feinen Pelzläden im Geſtinnoi Dwor find nun 
noch die Pelzläden für den gemeinen Mann, Die fi in verſchie— 
denen Gegenden des Marktes verftreut finden, intereſſant. Sie 
baten ausichließlih nur vier Pelzarten, weiße Hafen, Schafe, 
Woͤlfe und Fücfe, für die Frauen und Männer des „„Ifhornoi 
In der Regel find die Pelze 
ſchon ganz fertig, und liegen in netten Paketen zufammengelegt 
Die rulfifhen- Banern 
tragen durchweg Scaffelle, und zwar fait ausſaließlich mit 
weißer Wolle; das Leder iſt matürlich gegerbt, und "außen hübſch 
geglättet, fo wie auferdem noch mit einem weißen Stoffe ein: 
gerieben, Sie ſehen nen fehr delicat und äußerſt appetitlich 
aus, und da ihnen durchmeg eine recht vortheilbafte Fagon ge: 
geben worden ift — wie denn überhaupt bemerkt werden kann, 
daß der Schnitt der Kleider des gemeinen Muffen viel propor- 
tionirliher und eleganter it, ald der des gemeinen Deutfhen — 
fo macht ein junger, flotter Bauernburſche nicht wenig Männz 
hen, wenn er fih eine chen gefaufte „Schuba“ anlegt. 


Theurer als. diefe gewöhnligen weißen Schafpelze find die fil: 
bergrauen, von den berühmten krim'ſchen Zellen, und eben fo 


die „Kalmutzki Zulubi” von dem kaffeebraunen, ſchönglanzen- 
den Fell der kalmückiſchen Schafe. Es gibt mehrere Kalmüden 
und Tataren auf den Meilen, die bloß dieſe kalmüciihen Belle 
feil bieten, weiche ihrer Dauerhaftigkeit wegen fo fehr beliebt 
find. — Die gewöhnliche Facon der ruffifhen Pelze, der Vor: 
nehmen wie ber Geringen, ijt eine fehr bequeme und zwermds 
ige. Sie find alle fo weit, daß man den ganzen Leib zwei: 
mal darin einwideln fann, mährend die unfrigen meiftend nur 
Ueberröde find, dabei haben fie oben einen breiten Kragen, zu 
dem die beiten Felle verwendet werden, und der bei guten 
Wetter reih auf Schultern und Naden herabfällt, bei ſchlech⸗ 
tem aber über den Kopf gefhlagen wird, fo daß man dann in 
einem ſolchen Felle im toliften Unwetter fo warm und heimlich 
figt, wie ein Bärenjunges im Nefte der Mutter, 
Schluß folgt.) 
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Uuſſiſche Vorderpedition. 


Sqhwe diſche Blätter ſchreiben ans Wardöhns, daß am 18 Auguſt 
ans Wadſo cin Bahrgeng (Labia) ankam, auf welchem ſich bie von 
Petersburg ins nörblihe Eiemeer gefendete Erpebition befand, Chef 
derſelben iſt Prof. Bär, und Me beſteht im Uebrigen aus Dr. Bittens 
borpf, nebſt einem Polen, Namens Panslomeli. Die Erpebitiow foll 
(befanutlih) mach Nowa Zemija geben, wird. aber jept wegen bereits 
vorgefchrittener Jahreszeit wicht mehr abrelſen fönnen. ie bürfte bee 
halb den Winter über ihre Unterſuchungen in ben weſtlichen Siunmarfen 
fortfegen, um bie bereits. bedeutenden Sammlungen gu vermehren, 








Die englifhen Stationen im Mlittelmeere in medi- 
einifcher Hinſicht. 
Schluß.) 

Der Regen fällt, wie in nördlichen gemähigten Zonen, RR in’ 
Schautru als Etrömen, mie in Gibraltar und Malta; am häufigſten 
von Morember bis Mär, weniger oft von Iunins bis September, 
Erbbeben find häufig. 

In ben erſten Jahren der Perlode, von welcher der Bericht ſpricht, 
wurden vie Truppen zu Wegbauten verwendet, um Communicationen mit 
dem Janern diefer Infeln berguftellen, und wurden dafür hefonters 
bezahlt. Während diefer Arbeitsgeit Famen bie heftigſten Kranfheitsfälle 
sor; ob als Reſultat ihrer Arbeit, oder der Erceſſe, gu denen ber außer- 
orbentlihe Seld verführte, iſt nicht ganz ausgemadt. Während der 
Iegten ſecht Jahre hat die Eterblicfeit unter den Truppen ſeht abge 
nommen; 1817 farben jährlich von 1000 Mann 495 1818 27; 1819 

56; während In ben Jahren 1854, 1855 und 1856 nur 16, 15 und 
15 Mann von 1000 flarben, 

Die Urfachen dieſer verringerten ——e— liegen ſichtbar in 
dem verbeiferten meraliihen und phyfifhen Zuſtande diefer Juſeln. 
Die engllige Regierung bat feit ihrer Befignahme berfelben für bie 
Bequemligkeit and Seſunbheit befondere Sorge getragen, Hoſpllaͤler 
und Gafernen erweitert und verbefjert (mern die Gingebornen eine Abs 
gabe bezahlen), Sümpfe nnd ungebaute Gegenden find audgetrodnet 
und bebant worden, und dadurch iſt das Klima der Juſeln geſünder, 
die Sterbligfeit vermindert worden, fo daß fie in Bergleih mit 1817 
um 200 Procent gefallen if, Deffen ungeachtet fommen in ber Zeit 
1817 bis 1856 im Durchſchnitt 28,5 Torte anf 1000 Mann. 

Die Eterblidfeit unter den Bingebornen jedoch iſt genau biefelbe, 
ie die ber einheimifhen Bevölkerung Malta’s und des fürlichen Guropa 
überhaupt 1:50. Birber aller Art ohne Hautansfchlag kommen am 
bäufigen vor, denn während in Gibralter nur 5, in Malta a jährlich 
vom Bieber befallen werden, leiten Hier nicht weniger als ı52 am 
Mechjelficher,; am gewöhnlichen Bieber leiden in Gibraltar 117; in 
Malta 152; in den jonifhen Infeln aber 226 von 1000 Mann. Inter 
mittirende Fieber aber, die In Weſtindien und Nirita gu allen Jahres 
jeiten wüthen, find bier nur von Dulins bis October herrfchend. 

Auch die Einwohner leiden, wenn auch nicht auf gleiche Weiſe, 
son biefen Biebern, die aber in fumpfigen Gegenden nicht am häu— 
flohen vorfommen. In den ganzen 20 Jahren farben wur pwei an 
Giebern mit Hautansfhlag, und zwar am Scharlach. 

Das Klima iſt zwar veränzerlich, doch den Sungenleiden gänfig 





Katarıhe find nicht halb ſo herrſchend und tödtlich als iu Wibraltar, 
Malte oder England. Uuszchreude Kraulheiten find weniger jahlreid, 
und nicht fo törlich als in Malta; dad fehreiben die Berichterſtatler 
dieß mehr dem Alter zu, da in. Wißraltar nad Malta ', der Truppen 
unter 25 Jahre alt iR, waͤhrend auf ben jonifcen Infeln aur . 

Qungenentgändungen find ia Gorfa und Gefalonia tödtliher als in 
den Übrigen Infeln. Leberfrankpeiten fommen weniger oft als ia 
Dialta, doch häufiger als in Bibraltar vor. Die Tabellen eigen, baf 
in Zaute, wo der Wein gut und in Menge vorhanden if, dieje Krauf⸗ 
beit am bäufigfien vorkommt, 

Ehronifge Dyfenterien finb-in den jonifchen Infeln töbtlicher als 
in Ofte ober Weſtludien; bier Fommt ein Todesfall auf 6 Kaufe, in 
Gibraltar ı auf 4, in Malta ı auf 6, in dem jonifcen Jafeln ı auf 
4. Bür blefe Seißel der Tropenläuder iR Entfernung in fältere 
Klimate bie einzige Hülfe. Delirium tgemens, ober Wahnſinn bei 
Zrunfenboiten, iſt auf biefen Juſeln in Bergleih mit den andern 
Stationen des Mittelmeeres fehr häufig, und findet feine natürliche 
Urſache in der Wohlfellheit des Weine, Fülle des Geldet, nicht arhörig 
verſchloſſenen Gafernen und der Zerficeungg der Lente über das Sand 
in Meinen Abtheilungen, 

Die Zahl ber Suvaliven if in Gibraltar im jährlichen EUREN 
16 von 1000 Mann, in Malte 20, in den joniſchen Jaſeln 18; 
sı find fortwährend Frank in Gibraltar, 45 in Malta, 7 in den 
ioniſchen Juſeln. Der jährliche Dushfhnitt der Kraufenzeit für jeden 
Soivaten iſt 15 Tage in @ibraltar, 16% in Malta, 17 in den jonie 
fen Infeln, und die durchſchnittliche Dauer jrdrs Kronkfheitsanfalls 
beträgt auf diefew Plägen 15%, 19% und 13%, Tage. Hieraus erhellt, 
baf zwar in ®ibraltar eine geringere Anzahl Kranker if, aber jie 
länger Frank bleiben, wahrfgeinlig weil Mussehrung ober hronifche 
Krankheiten vorbersichen. 

Der Bericht zeigt aber auch, bap die Gewöhnung an das Klima 
die Sterbligfeit nicht mindert, denn bie Wieber caffen die ältere 
Truppen ſchaetler weg als bie jüngere, befonkers in Malta und den 
jonifden Inſeln. 

Der Vergleich ber Krankpeiten von Privatperfonen und Officieren 
iſt wugureichend, da ihre Entfernung leichter bewirkt merken Faun; 
doch fcheint die Sterblichleit der Officiere von 1000 jährlich 13,5 in 
Gibraltär, 18,9 in Malta und 17,5 fü den joniſchen Infeln. 

Der Einfluß ver Jahreszeit auf dir Sterblichkeit betrifft befonders 
die acuten Krankheiten, und bier it bie Zeit vom Julius bis November 
am tödtlichſten. Ja Gibraltar und Malta find daun bie acuten Fälle 
zweimal, in den joniſchen Infeln dreimal jo häufig als im übrigen 
Jahr. Auf den Ieptern Inſeln iſt nach dem Urteil der Berichterftatier 
der Gejundheitszuftand aufer diefen genannten Monaten beſſer als 
itgentwo auf ber Erde, während bie audern Stationen ein eben fo 
feinnliges Klima wie Weſtiudlen haben. 

Doch darf man nicht vergeffen, daß bie Geſuudheit diefer Inſelu 
erft durch die Englänter befonzers gewonnen hat, uud biefer Zuftand 
immer mehr ſich befiern wird. 


Neue Urt Letterm. Es iſt früher ſchon von einer neuen Art 
Lettern von ungewöhnlicher Härte-und Dauer die Rebe geweien. Das 
Echo du Monde Saranı vom 24 Detober fagt nun mit. Befimmtheit, 
daß bie neuen von Hrn. Golfon erfundenen Leitern feine Gompofltion 
von Antimonium und Wlei feyen, wie bie bisherigen, und daß er 
garantie, daß fie 10 Jahre dauern Fönnten. 


Mängen, in in ber Litetariſch-Artiſtiſchen Auftalt ver I. &. Gottafhen Buchhaublung. 
Beraztwortlicher Rebzeiene Dr. Ed. Widenmann. 
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Die ſchwediſche Verfaſſung. 

Wir baden im Maͤrz d. J. (f. Nr. 62 bis 64) einige Be: 
merfungen über den dermaligen Stand ber Dinge in Schweden 
mitgetheilt, mad kommen jegt darauf zurüd, da im Reichstage 
eine ganzlide Ummandlung ber fhmedifhen Verfafung zur 
Sprade gefommen, und in mebrern Conferenzen fämmtlicher 
vier Reiheftände beiproden worden if. Manches ift Harer und 
beftimmter geworden, dem Vierkammerſpſtem Schwedens, d. h. 
der Vertheilung in Adel, Prieſter, Bürger und Bauern, ift dad 
Urtheil fo gut wie geiproden, aber was an bie Stelle treten 
fod, ein Zweitammerfoftem, wie mehrere, wenn auch nur als 
Uebergang, vorfchlagen, oder ein Einfammerfpftem, mie in Nor: 
wegen, darüber it man fo uneind wie je, und nur dad ift ge: 
wiß, daß die Kluft ſchroffet geworden ift, und man fih nach 
einem Ausweg vergebens umfiebt. In Schweden find drei 
Parteien und Intereffen : der Bauernftand, deſſen Babl fünf 
Sechstheile, und deifen Vermögen wenigſtens vier Fünftheile 
de3 Gelammetnationalvermögend umfaßt; der alte, noch wohl 
begüterte Adel, der gerne mit dem böbern Priefterftande ein 
Oberhaus bilden möchte, und mit dem ſich auch ber Bauern: 
ftand, der deſſen Beſitzthum und Stellung adtet, wohl vers 
tragen koͤnnte; und drittend der zahlreihe und unvermöglice 
Beamtenadel, deffen feite Burg die entſehlich verwidelte und 
foftfpielige Verwaltung ift, die er als fein erblided Beſitzthum 
anfieht, aus weldem er fih nicht verdrängen laffen will. Diefem 
Intereffe ift jedes Mittel gut, um fi zu behaupten, und man 
befchuldigt dieſe Elaffe, daß fie, um ihre Stelung zu fidern, 
lieber das Land in den Händen der Rufen fchen als fi eine 
ihren Intereffen widerirebende Umwandlung gefallen lafen würde. 
Bei dem im ſchwediſchen Bolfe berrfhenden Haß gegen bie Ruffen 
wird fomit die Spaltung immer größer; im Laufe ded Som: 
mers erſchien ein „Nachtſtück,“ das mit dichteriſcher Phantafie die 
durch den Peamtenadel berbeigeführte Ruſſenherrſchaft und die 
endliche Wiedererbebung des Volks fhilderte; Me Gemüther ers 
bisen fi, und wenn die ruffifhe Flotte im finniſchen Meer- 
bufen oder in der Oſtſee Evolntionen vornimmt, fo fieht man 
darin nur das Deitreben, dem in feiner Herrſchaft wanfenben 


Beamtenadel eine gewiffe Stüge zu teihen und eine engere Ber: 
bindung Schwedens mit Rußland herbeizuführen, Daß unter 
ſolchen Umftänden eine ganz ruhige Erwägung der MWerhältmiffe 
nicht zu erwarten iſt, daß ber Streit über die Verfaſſung leicht 
eine bittere Wendung nehmen kann, ift hoöͤchſt wahrſcheinlich; da 
wir es jedoch mit ben auf den augenblidlihen Stand der Dinge 
bezüglichen Verhandlungen nicht zu thun haben, fo heben mir 
aus dem, was bie jegt in öffentlichen Blättern über die Confe⸗ 
renzen ſaͤmmtlicher vier Stände befannt geworden ift, dasjenige 
and, was auf den Innern Auftand Schwebend am meilten Licht 
werfen kann, und wir thun dieß mit um fo mehr Bergnügen, 
als dieſer wichtige Zweig bed germaniſchen Stammes ſichtlich 
wieder einer bedeutenden Zukunft entgegen gebt. Die feit Gu⸗ 
frau Wafa bis zum Ende Karld KIT mit wenigen und kurzen 
Unterbredungen fortgefeßten Kriege haben dem ohnehin nicht 
menſchenreichen Pande die Lebendfraft entzogen, aber feit einem 
Jahrhundert iſt der innerlich kräftige Stamm wieder ſichtlich 
ertartt, der Anbau des Bodens und die Colomifation gegen 
Norden fchreitet vorwärts, und wenn die Bevölkerung fortwährend 
zunimmt, wie in den legten 40 Jahren, fo kann Schweden am 
Ende diefed Jahrhunderts wohl fünf Milionen Menſchen zählen, 


die am Kraft und Ausdauer fih mit jedem Volk der Erde meifen 


fönnen. 


Schon im Jahre 1869 murde die Gehterdaftigteit bed Vier⸗ 
fammerfipitems lebhaft gefühlt, aber man nahm ſich im jener 


ſtüurmiſchen Periode nicht Zeit, die möthige Mühe umd Aufmerk: 


famteit auf eine fo dornenvolle Sache zu richten, und ald nad 
einigen Jahren Munde und Frieden eintrat und der Buftand des 
Landes fib weſentlich befferte, wurden die Nacttheile des Sp 
ftems weniger gefühlt, nnd man glaubte mit einzelnen, unbe: 
deutenden MWerbefferungen, mie z. B. die Aufnahme von Unſ— 
verfitätsprofefforen in den Prieiterftand u. dergl., dem Ganzen 
mehr Leben einzuhauchen. Doch umfonit, * Der Umland, daß 
jeder Gegenftand, der zur Berathung fommt, von vier Ständen 
beionderd geprüft werden muß, die langen Couferenzen, bie 
bei Ungleihbeit der Meinungen zwiſchen verſchiedenen Ständen 
unter den Sprechern derfelben gehalten werden, umb bad end— 
lofe Nemittiren an die Ausihäfe, alled dieß hätte auch unter 
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günftigeen Umftänden eine unfäglihe Verzögerung in alle Ge: 
ſchaͤfte gebracht; aber in einer Lage, wo eine fhranfenlofe Bus 
seaufratie immer Äppiger emporwucherte, hinderte das langfame 
Beratbungsipftem jede durdgreifende MWerbefferung, ale Be: 
fhränfungen des Zunftzwanges und der Monopole vereinigten 
ſich mit den eigennüpigern Verfehtern des alten Zuftandes, 
und fo fam ed, daß bei einem günftigen und geordneten Zu: 
ftande der Finanzen, obne auffallende Ungerechtigkeit oder Ger 
waltthat, die Maſſe des Volls immer mehr verarmte, während 
einzeine Monppolieninhaber fich bereicherten, und ein glänzen: 
der Meamten: und Officierdftand der Armuth des Volks Hohn 
fprad, indem er feine privilegirte focdale Stellung durd feine 
politifhen Vorrechte ald Reichsſtand ſtützte. Zange lieh ſich der 
Bauernftand, d. b. die Maſſe der bürgerliben Gutsbeſitzer, 
gutmätbig von den andern Ständen deiten, der Bürgerftand 
machte haufig mit dem ibm durch Verwandtfhaft verbündeten 
Beamtenitand gemeinfame Sache, in dem Maaße aber, als fie 
durch die Berarmung des Landes in ihren welentlihiten Ins 
tereffen ſich bedroht fanden, ſchleſſen fie fib an einander an, 
und drangen auf eine Beränderung der Verfaffung des Meiche, 
eine Forderung, die aub von mehreren der ausgezeichnetſten 
Mitglieder des Priefterftandes und des Adels unterftügt wurde. 
Hier ift zu bemerken, daß die Ausſauſſe au gleihen Theilen 
aus allen vier Ständen gebildet werden, ein ſehr beachtenswer: 
ther Umitand, nicht bloß, weil diejenigen, die eine Reform der 
Verfaſſung verlangten, durch die Vereinigung des Pürger: und 
Bauernftandes mit der Minderzahl des Adels und Priefteritan: 
des das lebergewiht in den Ausſchüſſen erhielten, fondern 
auch darum, weil man auf die größere Wusbildung dieſer Aus— 
ſchüſſe ein ganz neues Epfiem der Verfaſſung zu gründen vor: 
flug: man wollte nämlich die Ausſchüſſe erweitern und ihnen 
Beſchlußfahigkeit über alle gewöhnliben Neichstagsgeidhäfte ein- 
räumen, während die vier Stände nur über Veränderungen in 
ber Brundverfafung ded Reichs zur Berathung gezogen werden 
und zu entiheiben haben ſolten. 


Die Ueberzeugung, daß man mit dem jehigen Repräaͤſen⸗ 
tariondfoftem nicht mehr länger vorwärts kommen könne, iſt 
fo farf geworben, daß die Frage bereitd nicht mehr ift, ob, 
fondern mie dasfelbe geändert werden folle, da, fobald zwei 
Stände gegen zwei fanden, feine Entſcheidung fat unmoͤglich 
wurde. Darum kamen viele, welche durchaus die Standesunter: 
ſchiede nicht aufgeben wollten, und doch die Unvermeidlichkeit 
einer Aenderung erfannten, auf den Einfall, einen fünften 
Stand zu gründen, der, bauptiählib aus den drmern, bis jetzt 
nicht repräfentirten Vollsllaſſen beitebend, doch wieder eine 
Entibeidung zuliefe, indem dann bei Meinungsverfbieden 
beiten drei Stände gegen zwei ftanden und 10 einen Ausſchlag 
gebeu konnten, Weberbaupt fehlte es an Entwürfen zu einer 
„Umbildung der Nationalrepräfentation’‘ keineswegs, und im 
Ganzen murden bei dem mit der Begutachtung Dieier Fragen 
beauftragten Uusſchuſſe nicht weniger ald zebn eingegeben, unter 
andern and einer von Profeffor Getjer, ber, wenigſtens bin: 
fibtlih des Wahlrechts, der radicalfte it — kein gleichgültiger 
Umitand bei der hoben Achtung, worin dieſer Mann wegen feines 


"und man fann fie auch fo ſtellen: 


Wiſſens und * flecenloſen Reinbeit ſeines ang in 
Schweden ſteht. 

Der Ausihuß bat ale die verfhiedenen Entwürfe — 
und bad erſte Urtheil, das er faͤllte, iſt ein negatives, namlich 
daß die Vertheilung ber ſchwediſchen Nationalrepräfentation in 
vier Kammern aufbören müfe. Der Grund, den er bafür an- 
gab, ift ſehr bezrihnend für bie frübere und neuere Geſchichte 
Schwedens: „Die wahre Urfabe, weßhalb das Wolf gegen die 
jegige Verfaſſungsform gleichgültig ift, oder fogar Abneigung 
gegen fie zeigt, iſt nict ſawer aufzufinden, Cine Maſſe ſich 
durchfreugender Anfprüde, und das Unvermögen,. zwiſchen ib: 
nen bindurc einer gleihmäßigen und rafhen Entwidlung der 
Nativnalträfte einen Weg zu bahnen, eine Entwidlung, die 
abwechſelnd der Tragheit oder gewaltfamen Erſchütterungen 
preiggegeben ift, dieß war im Allgemeinen der Charakter der 
ſchwediſchen Volls vertretung von der Zeit am, da fie eine be: 
ftimmtere Form und Wirfungsfreis erhielt, und diefer Charaf: 
ter muß ihr aub nah der Anſicht des Ausſcuſſes bleiben, fo 
lange die jegige Wertheilung in vier abgefondert berathicla- 
gende und beſchließende Kammern fortdauert," Die Berufung 
auf die Ereigniffe der Jahre 1772 und 1759 ift fehr bezeichnend, 
und man kann den obigen flaren, aber etwas im Gurialftel 
gehaltenen Ausſpruch, auch kurs fo fafen: bie Notionalrepra: 
fentation fann vermöge ihrer Cinrihtung zu feiner durchgtei⸗ 
fenden Eutſcheldung fommen, und alles fchleppt ſich bin, bie der 
Drang ber Umftände die eine oder die andere Partei zu einem 
Gewaltſtreich treibt. Im Folge dieſer feierliben Erklaärung ift 
eine Aenderung jo gut wie unvermeidlih geworden. Nach dem 
Verdammungsſpruch über das Alte fommt die Frage: was ift 
an deifen Stelle zu fegen: ein Zweikammerſoſtem, in welchem 
Adel und Priefterfhaft dad Dberbaus bilden, oder ein Ein- 
fammerfoftem, ahnlich dem norwegiſchen, mo alle Stände des 
Volt mit einander verfbmelzen? Diele Frage greift augen: 
ſcheinlich aufs tieffte in den ganzen geſellſchaftlichen Suftaud ein, 
bat Schweden noch einen 
Mdel, der als Körperfchaft eine politifde Macht befigt? Der 
Ausſchuß bat dieſe Frage verneint, und fid für dad Einfammer: 
foltem erklärt, 

(Fortiegung folgt.) 


Details einer großen ruſſtſchen Meſſe. 
Die Pelzwaaren. 
(Säluf.) 


Jede Glafe von Thieren bat ihre eigene, ihr ergebene 
Claſſe von Menſchen in Rußland, melden ſowohl die Preife als 
Färbung und Behaarung jener vorzugsweiſe gefällt, und ein 
Ethnograph kaun daher die letzteren fait eben fo fcharf na den 
von ihnen getragenen Fellen claffificiren, wie ein Zoolog bie 
eritern. Alle böhern Claſſen baben fib die wilden Thiere ge: 
wahlt und die gemeinen Leute durchweg fib dem Schaf ergeben. 
Der gemeine Rufe trägt durchaus nichts als Schafpelze, obgleich 
viele milde Thiere ibm ihr Fell eben fo billig laffen würden. 
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Es gilt dieß nicht bloß von dem eigentlichen Ruſſen, fonbern 
auch von fat allen Völkern, die umter ruſſiſchem Scepter woh: 
ner. Dob finden unter ihnen noch jeßt bie und da Abnlide 
Unterſchiede ſtatt, mie fhon Herobot fie bemerkte, wenn er ein 
ſevthiſches Volt Melandldänen (Schwarzmäntel) nannte. Die 
meiften find wie gefagt, Weißpelze, do gibt es aub Stämme, 
melde andern Farben ergeben find, fo die Kalmüken dem 
Braun, die Tataren dem Silbergrau, bie Rusnaken entitieden 
dem Schwarz; nur im Süden wird bie und da and das Kalbe: 
und Pferbefel als Pelz getragen. 

Die Elaffer die den Schafen zunäcit ftebt, find die Wölfe 
and Fücfe, fat durchweg die aus dem Bauernftande getrttenen 
Haudwerker und Kaufleute. Das Molfsfell, das oft gefärbt 
wird, fo wie der rotbe Fuchs, im den ebenfalld oft durch Kunft 
ſchoͤne grellgelbe oder dunklere Streifen eingefügt werden, iſt 
fo fehr das den Kaufleuten eigenthümliche Pelzwert, daß fie ed 
fogar, wenn fe reich werden, felten ablegen und fih nur wenige 
aus Wölfen in Bären verpuppen. Natürlih lanfen aud Haben 
und gemeine Hunde zuweilen mit im diefe Claſſe, und zumeiten 
verirrt fib wohl gar ein Biber und Otter in dieſe Region. 

“ Der Wolf ift gemein, der Fuchs zu gewöhnlich, dad Schaf 
gar, was noch ſchlimmer iſt als alles, geduldig und charakterlos; 
der Bär dagegen fhön, rar, theuer genug, um einem Ebel: 
mann wuͤnſchenswerth zu eriheinen. Der Bärenpelz ift Die 
gewoͤhnliche Wintertracht aller edlen, vornehmen und reichen 
Rufen und. ein Gegenftand ebrgeiziger Wünſche aller derer, die 
dieß feyn möchten. Doc gilt dich nur von dem ſchwarzen Bär 
Eibiriend. Der graue Bar Livlande wird gar nicht getragem, 
ebenfomwenig der braune, Je tiefer dad Echwarz des Feld, je 
länger bie Behaarung und dabei je leichter und luftiger das 
@anze, deito geihäßter ift bad Bärenfell, dad wo möglich wenige 
Pfunde wiegen und do dem Manne ein prachtvolleres Auſeben 
geben muß, als dad Eifen einem gepanzerten Mitter, Mit 
Hülfe des Bären ficht man im Winter die maffivften Figuren, 
aus denen ſich dann oft nur ein fhmaler Kern berausfhält, 
ber bodenlos tief darin verftedt war. Im Rußland, mo bie 
beiden Ertreme der Hitze und Kalte 50 Grade, d. b. weiter ald 
in irgend einem Lande auseinanderiteben,” ift freilich daher au 
die Stufenleiter der mehr oder minder warm haltenden Kleider 
größer, als in irgend einem anderen Lande. Und von dem 
leihten, den Stalienern entlichenen Sommerrod, über den tn: 
denen Ueberrod, den wattirten, ſchweren Ueberrock, den Megen: 
und Stanbmantel, den Tuchmantel, den mwattirten Herbſtman-— 
tel, den mit Pelz gefütterten MWintermantel hinaus bis zum 
Pelz bin ift eine lange Meihe verſchledener Gewaänder, die fi 
natürlid bei einem Seren, deffen Garderobe vollftändig arran- 
girt ift, noch unter die Pelze fortſetzt, fo daß diefe ſich noch 
vom Bärenpel; zum ffuchs⸗, Biber, Marder: und Robelpels 
abftufen, die ale ihre MWetterpbänomene und Temperaturgu: 
ſtande finden, denen fie entipreben. Allein der noble, ſchwarze 
Baͤrenpelz bleibt immer vorzugsweiſe der Peg, der beim 
fhlimmften Wetter durbbält, und im Nothfall alle andern über: 
flüſſig macht. Die Bären find in Rußland überall fbon meit 
mebr audgerotter, ala der Wolf, io wie fie auch in dem übri— 


gen Europa überall früher verſchwanden, ald dieſer. Hätte die 
Natur auf dad Erlegen eined Wolfes eine fo bobe Prämie ger 
ſetzt, wie auf das eines Zobels, hätte fie ibm ein fo foftbared 
und edles Fe gegeben, fo wäre feine Ausrottungsaͤeſchichte 
wohl eine ganı andere, Jetzt lebt er überall, weil er, obgleich 
fein mit Schaf: und Menfhenfleiib gefüttertes Fell den Leu— 
ten zwanzigmal dem Preis einer Zobelhaut koſtet, getödter 
wenig werth iſt. Ein Zeichen, wie viel eifriger die Menſchen 
find, nach einem Heinen Grwinn zu trachten, ald einen großen 
Verluft zu verhäten, j 

Don dem ſchwarzen Bären fondert fi noch ab bie Claſſe 
der Schuppen: oder Waſchbaren, dieſes Meinen, nordamerifant: 
ſchen Thieres, anf welches im Weſten die Canabier und Eng: 
länder, im Diten bie Muffen Jagd machen, und dad dann in 
ungebenren Qnantitäten nah Europa wandert, auf einem lan: 
gen Landzuge durb Sibirien nnd auf einem ſtürmiſchen See 
zuge mit dem englifchen Flotten, um fat ausſchließlich in Ruf- 
land vertragen 'zu werden. Sein Pelz iſt ſehr zierlib grau 
gefärbt, mit bübfben Shattirungen, dabei dad Haar weih und 
dicht. Er wird in Mußland von der mittleren Elaffe getragen, 
von Allem, was fib für den Wolf zu aut halt, bem der Bär 
aber zu theuer ift. Alle wohlhabenden Kaufleute, Lehrer, Ber 
amte, Provinzadelu. j. w. jagen dem unfchulbdigen kleinen Waſch⸗ 
bären feine Knochen und Seele zum Pehz hinaus, und ſtecgt 
feine eigenen binein. Der gemöhnlibe Preis des Schuppen⸗ 
pelzes ift 3 bid 400 Rubel in Rußland (zweimal io thener als 
in Deutfbland) "ei fhidlicher Preis, an dem kein Gentleman : 
Anftand nehmen wird. Selten fallt ber Schuppen unter diefen 
Preis, aber ebenfowenig überfteigt er ihn, denn wenn er glei 
gut ift, fo ift er doch keiner befonderen Verfeinerung fähig; er 
ift nur von bürgerlidem Schrot und Korn. Das Schwarz des 
Baren kann tief und tiefer feon, und jein Glanz fein und 
feiner; mit Recht erfor ihn der Mbel: Der Bärenpelz befommt 
in Rußland immer einen blauen Ueberjug, der Schuppen be: 
ftändig einen grünen. Es ift aus der Geſchichte Mußlands ber 
kannt genug, daß bier Wunderdinge ſich ereignen, die man 
fonit nirgends fiebt, und daß z. DB. ſchon Mander die Stufen: 
leiter aller Berwandlungen vom Schaf zum Bären und endlich 
zum Ehrenpels, dem ihm fein Monarch zufchidte, durbmante, 
und noch jehr gehen alle Tage ſolche Verwandlungen vor ſich. 

Der Pelshandel Rußlands ift fehr alt, und ſchon zur Zeit 
der alten Griehen famen die fhönen Pelge aus dem ſcythiſchen 
Morden. Ieberbaupt fpielen natürlich die Pelze eine wichtige 
Molle im ruſſiſchen Vollsleben; mehrere ruifiihe Familien füh— 
ren Bobelpelje in ibrem Wappen; Gefchenfe ſchöner Pelze war 
ren bei den Zaren fehr in Mode, fogar die Krone der ruſſiſchen 
Groffürften war mir Pelz verbramt, oder vielmebr nur eine 
mit Bold bedeckte Pelzmüze. Bei den alten Ruſſen, felbit no 
im großen Nowgoropd, galten fojtbare Pelze ald Geld, und noch 
jeßt entrichten mehrere ſibiriſche Völter ihren Tribut in Pelen, 
MRußland ift fo das Yand der fhönen Bebaarungen, mie Braft: 
lien das der ſchönen Gefieder. Die Türkei, die Bucarei, China 
und viele andere Länder verforgten jib von jeher mit Verbra: 
mungen aus diefem Lande, 
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Unter den rufüfsen Frauen Fönnte man ahnliche Stufen 
maden, wie unter den Männern. Bon den Sobeln und Sil- 
derfüchſen abmärtd zu den gemeinen Fühlen und Kagen, den 
Eichhoͤruchen und weißen Hafen, und endlich zu den ganz ger 
meinen Schafen, die in Rußland ſowohl generis masculini als 
feıminini find, 

(Fortfegung folgt.) 





Tſchantaburi in Siam. 
{Nach Baltegeir.) 


Tſchantaburi if eine Meine Etabt son eiwa 's000 ——— 
Siameſen, Annamiten und Chintſen. Die Zahl der Ghriften- beſteht 
aus 7 bis ano Seelen, lauter Annamiten, woron einige Gifenarbeiter 
Nav, alle übrigen find Wilcher oder fammeln das fogenannte UAdlerholz 
{fe Nr. 198 des Aust). Im der Stadt it ein Markt und eine Atrak- 
fabrif, man findet darin mehrere Pageden, umo bie chriſtliche Kirche 
ethebt ſich mitten unter denfelben. Man baut bier Backen von jeder 
Größe, da man während ber Auſchwellung Holz leicht aus den Bergen 
berabbringen fann. Der Einfuhrhandel beſteht in & bis 5 hinefifchen 
Schiffen, melde jedes Jahr bicher fommen und allerlei chlutſiſche 
Waaren verkaufen. Der Ansfuhrhanvel iſt weit bedeutender: die Hanpte 
artifel find Pfeffer, Garbamomen, Gummi von Cambodſcha, Arlerholg 
Thierfelle, Elfenbein, Zuder, Wachs, Tabaf, grfalgene Fiſche u. dgl, 
Die Bewohner der Provinz befcpäftigen ſich far bloß mit dein Landbau; 
die Hanptergengniffe außer den vorhergehenden find: Thaa la ſaug, 
eine Art Mandeln, bie unter der Erde um bie Wurzeln einer. Art 
tuberosa mwädhst, Pataten, Damswurzelh von verſchiedener Art, Kolot⸗ 
und Urefanäffe, Iacca, Mango, Drangen und Kaffer, ber feit einiger 
Zeit auf Befehl des Königs geplant wird und ſehr gut gedeiht, Ju 
ven Wäldern wachen eine Menge Früchte wild, und Pallegoir nennt 
namentlich ven Kabok, rine vorteefflige Art wilder Manteln, die auf 
einem boden Baume wächtt. Der Gummi von Gamborfha wird durch 
Ginſchaltte in.einen Baum gewonnen, ten man nur in den hohen 
BWilrern finpet: man befefflge an ven Elaſchnitt einen hohlen Bambus- 
Rab; wenn er voll iR, zieht man ihn berans, ber Saft verhärtet fi, 


man zerfclägt den Bambus und bat dann dar Gummi in Stäben. 


Die Cardamome iſt die Frucht einer Pflange von etwa anderihalb Fuß 
Höhe, welche Blumen gibt, vie um bie Höhe dea Stängris geuppirt 
far, nnd woraus drei Diätthen (trilebes) von einem fehr — 
und vilanten Geſchmack hervorlommen. 

Etwa zwri Lieues von Tſchantaburi bat man auf einem Hügel 
wabe an einem Fluß eim ungeheures Fort mit einem“ tiefen Graben 
gebaut; bier wohnt der Gourernene und die voraehmiten Behörden, 


Miscelben. 


Rieimaiers Tor. Das neueſte Athenäum rom 17 Detober 


enthält ein Schreiben Anthony d'Abbadienn ans Aden vom y September, 


demmufolge Hr. Kielmaier, der befannte abyifiniiche Reiſtude, dem auch 
das Autland mehrere intereffante Mietheilnngen vertanft, geflorben 
iR. Gr farb an ber Gräaze son Schoa, wohin er ſich über Tadſchara 
begeben hatte. Aus Unrorſtauigkeit trank er Wafler ans einer giftigen 


Dutfe, 


und füßfte altbald, Bap-fein Ende nahe fey. Sein treuer 
abpffinifher Diener drachte nah Schoa ein Stück Kupfer, bes von 


' einem Furgen Eintauchen in bie unglüdlige Duelle gang angefrefien 


war. Gr hatte mehrere Monate in Abwa gelcht, ſprach Arabiſch und 
Ambara, und war an die mühfelige Art in Afrika zu reifen völlig 
gemoßnt, Hr, vMbbarie fagt von ihm: „ich habe Hrn. Kielmaler 
verfönli gekannt, und im Laufe meiner langen Wanderungen nie 
einen fo hodgefiunten und gefälligen Mann getroffen.“ 


Nachricht über die Zulas une die Boers. Diefe reichen 
bis zum 22 Juniug. Dingaan wurbe wirklich, wie feit einiger Zeit 
bas Gerücht ging, von den Bewohnern Eapnfa's ermordet, Muflaee, 
ber Oberbefehlshaber bes Heeres unter dem jegigen Zulalönig Panta 
oder Ampanda, wohnte der legten Bolleserfammiung bei, um tem 
Aliangvertrag mit den Borss zu erneuern. Ulle übrigen Kafftrſtämme 
follen gleichfalls die größte Achtung für die lepterm begen. Der. innere 
Zuſtaud unterden Boers wird alsfehr befriedigend gefhildert. Sie follen bei 
Bosjetmans« Sand eine nene Stadt gründen und fie Wien oder Leyden 
nennen wollen. Der Aderbau gt Natal ſteht Fehr günftig, und vie 
Saat verfpricht eine ſchöne Ernte. Die Borrs haben auf geiftige Ge— 
tränfe einen Einſuhtzoll von 10, anf alle andern Gegenftände von 
5 Veocent gelegt. (Times vom 24 October.) 

* 

Medieiniſche Nachrichten aus Afrika. Hr. Buyon, Ober⸗ 
ſtabtarzt der franzöſiſchen Armee in Mirifa, theilte ver Alademie die 
Refultate feiner mebichnifgen Beobadptungen in die ſem Lande mit. In 
Philippeviſle, dem alten Ruficata, herrſchen Wechſelfieber befonders 
hart, nnd werden mod erfhmert durch Opbthalmie. Gin eigenthüm— 
licher Umstand in allen Theilen dieſer Propingen if, daß bie Soldate n 
während der großen Hige oft piöglich mieverfallen, ale wären fie er» 
fit, Einige hatten dieſe Anfälle drei» ober siermal und Rarben dann. 
Zu Gonflantine hatte man an einem Kabylen aus ben Bebirgen einen 


‚Kropf enibedt, und ein Judlviduum ans demfelben Diftriet wurde im 


einem Zußande gefanten, der an Gretinismus gränte, Bei Milah 
bemerkte Hr. Guyon einen Albino von 15 bis 16 Jahren, ber, ofwohl 
der Tag trübe war, doch vie Hand über bie Hagen halten mußte, um 
tiefe zu jhüpen, = 

. 

Die Cephalopeoden des Mittelmeerte. In ber Ber 
fammlung der Scienziati italiani iu Turin theilte Hr, Berany nnter 
der aeologilden Section eine ſyſte matiſche Tabelle der ECtphalopoden 
des Mittelmeeres aus, wobei jede Speeiet abgebildet war, Der Ver⸗ 
fafer gab mündlich eine Grflärung über die merfwürbigften Arten, und 
geigte einige ſchöne Zeichnungen vor, die nad lebenden Arten gefertigt 


» orten. waren. 


Geelogifche Bormation Jtaliene. Eerretär dee 
gedachten Berfammlung, Hr. Paftai, las einen weing ans tiner 
ipnoptifhen Tabelle über bie verjhiedenen Bormationen Ftaliene, Die 
Tabelle war in Gemaͤßhtit einer im Jahre zuror in Pifa getroffenen 
Verabredung entworfen worden, — Der Garal, della Marmora, bes 
kannt durch feine Reiien in Earbinien, fas einen Fargen Berlicht über 
vie geologiſche Structur der Iufel, 
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Skizzen ans Madagascar. 


10, Jean Rene’s Zug gegen die Wurimen. — Scha— 
kamaef. — Die Ratten in Maruffic, 


Ein heftiger Fieberanfal binderte mich, dem König nah 
Tamatave zu folgen, und um den Unannehmlichkeiten zu ent: 
gehen, die mid auf der von ihm vorgefhlagenen Straße treffen 
mußten, wo die beiten Wohnungen von feinen Dienern und 
Soldaten eingenommen geweſen wären, begab ih mich auf 
einem andern Wege dahin. ; 

Der König hatte feit furgem bie Stabt mit einer Garniſon 
aus feinem Heere verfeben, indem er Jean end eine wichtige 
Sendung nah dem Süden übertragen hatte, unb die Stadt 
alfo vom ihm, mie er fagte, nicht wohl bewacht werben könne. 
Diefer war darüber hoͤchſt verſtimmt, klagte gegen mic über 
die Treulofigteit ded Könige, und bat. mic endlich, ihn auf 
feinem Zuge gegen bie Wurimen gu begleiten. 

Diefed Bolt haust in bem Chaͤlern der hohen Gebirge, 
welche man von Matatane aus fiebt; ibr Land wird. im Heften 
von den Gebirgen der Betfilo, im Süben von ben Bergen 
Umbobinasmet, im Nordoften von den Gebirgen der Antatici: 
men begraͤnzt. 

Wilder ald die fie umgebenden Stämme, nnd von ihrem 
dürren, fteinigen Lande ungenügend ernährt, find die Wuri— 
men gendthigt, durch fortdauernde Einfälle in die benachbarten 
Gebiete fi die nöthigen Bedurfniſſe zu verfhaffen, und durch 
ihre Lift unb Tapferkeit gelingt ed ihnen ftetd, eine hinrei⸗ 
chende Menge Sflaven, Reid und Ochſen zu erhalten. Beion- 
derd war das feit einiger Zeit der Fall, wo ihre Unternehmuns 
gen ein Häuptling leitete, Namend Schalamaef, von ben 
Malgaſchen „Mangalatſch-be,“ großer Räuber, genannt, deſſen 
Kühnbelt ihn bei feinen Nachdarn fo gefürchtet gemadt hatte, 
daß fie glaubten, der böfe Geiſt umterftüge ihn. Selbft die 
Kinder wurden dur bloße Nennung feined Namens zur Ruhe 
gebracht. 

Ih war noch zu ſchwach, um der Armee Mens zu Pierde 
zu folgen, und ließ mich tragen. In Mitinander, einem Dorfe 
an dem Fluſſe gleiches Namens, ber füdlih in den Bebirgen 


von Befurne entſpringt, und im Tüböftliher - Nichtung weiter 
fließt, trafen und der Prinz Ratef, Schwager des Königs, und 
der Major Matfiraln, mit einer Ubtheilung von Owahtruppen, 
die jegt den Dortrab machten. Sie beſtand falt gang aus 
Verbündeten von Emirne, die Dienampuine und Radama ſich 
unterworfen batten, ‘waren tatwirt und faſt ganz nadt, felbit 
bie Officiere trugen noch feine Uniformen, waren jedoch mit engl. 
Flinten ohne Bajonnette bewaffnet, und weit kriegeriſcher als 
die. Betfimfaralen und Betanimenen, welche Reue unterwegs 
angeworben hatte, obgleich dieſe beffer gelleivet waren, 

In Batu:mandre, dem Grängdorfe ber Betanimenen, das 
leicht zu einem guten Safenplage gemacht werden Fönnte, ftieß 
noch ein Grieche, ‚Nicole, mit 300 Malgafhen zu und, und 
am folgenden Zage, dem fünften nah unferem Auszuge von 
Tamatave, bielten wir vor dem Dorfe Maruflic, einem Plage 
ber Affrawarts. Diem‘ hielt im einiger Entfernung davon, um 
zu erwarten, daß fie mit Früchten und andern Bebürnifen 
und entgegenlommen mwürben, Da dieß nicht geihab, wurden 
die Pallifaden, die den Ort befeftigten, burabroden, und das 
Erpeditiondcorpd rüdte ein. Niemand leiſtete Widerſtand, 
und wir glaubten ihn fhon ganz verlaſſen, als wir plöplic 
auf dem Marttplage mit einem heftigen Gewehrfeuer empfan- 
gen wurden, das and einigen Neidmagazinen iu einer Ede des 
Platzes kam. 

Mit Mühe bielt Rend die Betfimfaraten und Betanimenen 
zuräd, die, als fie ihre Gefährten fallen fahen, fi zur Flucht 
wandten, nur bie Owahs hielten Stand, Darauf lieh er eine 
sweipfündige Feldſchlange berbeibringen, die ein. ehemaliger Ka: 
nonter der Sipabis mit Kartätfchen lud, und nah drei Schüfen 
ergaben fi die Affrawarts. Die Owahs blieben zur Bewa— 
hung ber Neuunterworfenen die Naht über unter den Waf— 
fen, wir Andern ſuchten und die beften von bem Feuer am 
meiften verihonten Hütten, um und zur Ruhe zu legen. 

Mein Schlaf war fo tief, daß ich nicht fpürte, wie die at: 
tem meine Füße benagten, was am andern Morgen mein Die: 
ner mit Eritaunen gewahrte, Diefe Thiere Aud bier fo haufig, 
daß fie einen, großen Theil der Ernte verzehren, und ic waͤh⸗ 
rend meined Aufenthalts in Maruffic einen befondern Diener 
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bedurfte, der fie, während ich aß, verbinderte, auf die Schüſſeln 
zu fpringen,, Gegen die Kagen aber, melde die Affrawarten 
„Safatufed Angatſch“ (Benofen bes Teufeld) nennen, beftebt 
ein fo großes Vorurtheil, daß derjenige ald Zauberer bem Got: 
tesurtheil verfiele, der eine aufzuziehen wagen wollte, 

Da die Geſchäfte end mehrere Tage in Maruffic aufbiel: 
ten, nahm ih die Einlabung ded Sohnes eined der beiden 
Hauptlinge an, ibn auf die Bifonjagd zu begleiten, bie aber 
von feinem befonderen Intereſſe war. 


Die ſchwediſche Verfaſſung. 
(Fortſetzung.) 

Dieſer Ausſpruch iſt für Schwedens Zuſtand höchſt bezeich⸗ 
nend, um ſo mehr, als ſelbſt Leute, die keineswegs für radical 
gelten, und ſogar von der Oppofition in Schweden als ihre 
beftigften Gegner betrachtet. werben, ſich gleichfalls, wenn auch 
für ein Zweilammerſyſtem, bob nicht für eine Adelskammer 
erflärten, wobei denn auch bemerkt wurde, daß die Berechtigung, 
Fideicommiſſe zu ftiften, nur von 1680— 1810 gedauert habe. Mau 
ertennt bierin den völlig verfchiedenen Gang, den die Entwid:- 
lung der Gefellihaftsverfaffung in Schweden machte, wo eigent- 
ih nie ein Pehensipftem in unferm Sinne herrſchte. Der 
Adel Schwedens beftand urſprünglich mehr aus Elanbäuptlingen, 
wurde dann unter den langen Kriegen, während deren ſich 
Schweden aus der Knechtſchaft der Dänen befreite, und almaͤh⸗ 
lich bis zum Rang der erſten mordiihen Macht emporſtieg, 
zum Ariegsadel, und fant ſcnell, als die friegeriihe Bedeutung 
Schwedens gefunfen war und bie neuere Kriegsweiſe feine 
Stellung zum Voll veränderte. Bei dem Mangel einer zahl: 
reihen und begäterten Bürgerclaffe fehlte dann auch ber lieber: 
gang, und die Wage ſchwankte immer zwifhen Bauernftand, 
unterſtützt von König, anf der einen, umd dem Adel auf ber 
andern Seite, 
MRechts gegenüber dem Borreht, und daraus erflärt ſich auch 
jest, warum in den Belprehungen des Reichsſstages einige 
Menferungen, dab das Einfammerfpftem die königlihe Gewalt 
untergraben werde, eine jo ſcharfe Entgegnung fanden, Eben 
fo bemerkte Prof, Seijer denjenigen, welde auf das „Alter und 
die Stabilität der ihmediihen Repräfentation” hinwieſen, alt 
fey fie genug, aber mit ber Stabilität ſey es micht weit ber, 
denn kaum ſeyen je fünfzig Jahre ohne Mevolution vergangen, 
und dieſem unſeligen Zuftand müfe man einmal ein Ende 
machen. Bekanntlich ſchreidt ſich ſogar bie Trennung ber vier 
Stände anf dem Meichdtage erit von dem Jahre 1720 her. 

Einen wunden Fleet trafen die, welde von ber bevorfichen: 
ben Bauernherrfbaft (bonderzld) ſprachen, und wenn man 
ihnen eriwiederte, daß in Norwegen auf dem letzten Storthing 
nur zwölf Bauern gefeifen, obgleih die meiften Wähler Bauern 
geweſen, fo teaf diefe Widerlegung keineswegs den rechten Fleck. 
Der Audihnd hatte diefem fhonungslos bloßgelegt, indem er 
den Punkt befprad, aus welchen Materialien ein Oberhaus in 
Schweden zufammengefegt werden fönne; nachdem er dem Mbel, 


Der König ıwar der Ausdruck bed gemeinen ' 


wie oben bemerkt, befeitigt, über literariſche Eelebritäten be- 
merft, daß fie keineswegs vorzugsmweile coniervativ, und über 
den Reichthum, daß er allzu conjervativ für feinen eigenen Bor: 
theil fen, warb hinzugefügt, ed feyen feit Jahrhunderten mannich⸗ 
fahe Verſuche gemaht worden, Schwedens Glück durch Ein- 
führung eines für feine Kräfte unpaflenden Staatsapparats zu 
befördern, Verſuche, die dad Land nur allzu viel getofter hätten. 
Hierin liegt der Hauptvorwurf, den man dem jeßigen Spitem 
macht, daß es anf Lurus und Pracht mehr ald auf ben 
Nugen berechnet fe, und daß das arme Schweden biefen Lurus 
nicht tragen Mönne; daher der lange, bittere Streit über bie 
Militäreinrihtungen und über die Flotte: bie Dertheidiger des 
alten Zuftandes wollen ein moͤglichſt ftarfes, ſtehendes Heer mit 
einem zahlreichen, wohl bezahlten Offictercorps, ſowie eine Linien: 
flotte mit mwohlbezahlten Eapitäns und Lieutenants, während 
bie Oppofition fagt, daß bie flebende Armee und die Linien: 
fhiffe doch dem einzigen Feind, den Schweben babe, keinen 
Miderftand leiten fünne, dagegen eine zahlreiche, Flotte kleiner 
Schiffe zur Vertheidigung der Schären und eine möglichft aus⸗ 
gebildete Landwehr einen feindlichen Angriff mit Vortheil zurück⸗ 
meilen könnten, Dieß ift eines der zahlreichen Beifpiele, wie die 
Anſichten über Berfafung in Die ſpeciellen Fragen bed Augen: 
blicts aufs jchärflte einfchneiden und die Zöfung erſchweren. 

Es handelt fih in Schweden im Wllgemeinen — und dieß 
it im Laufe dieſes Neihstagsd oft und fehr beſtimmt ausge— 
fproden worden — um die Aufgabe, den Staatslurus in Ges 
fanbtihaften, Militär und Verwaltung, ein Luxus, der aus 
einer Zeit ſtammt, wo Schweden nod zu den erſten Mächten 
Europa’s zählte, auf gleihes Niveau mit der wahren Beben- 
tung des Landes zu ſtellen, d. h. in allen heilen zu beihrän- 
ten, und wie ed im Privatleben ſchon jedem ſchwer fällt, eine 
auf großen Fuß ‚eingerichtete Haushaltung auf befheidene Vers 
bältnife zurückzuführen, fo ift dasfelbe in bundertjach verftärt: 
tem Maaße in einem Staat der Fall. Aller Webergang iſt 
ſchwer, doch ſcheint er leiter zu ertragen, ald ein ſchneller Bruch 
mit der Vergangenheit. Daher konnte ed nicht fehlen, daß 
Vorſchlaͤge zu ſolchen Uebergängen gemacht wurden, Derjenige, 
welchen Freiherr vom Sprengtporten in der Beratbung am 25 
September machte, ift nicht nur megen der bedeutenden Stel: 
lung biefes Mannes wichtig, fondern auch höchſt bezeichnend 
für die ſchwediſchen Zuſtande überhaupt. „Da der Ausſchuß,“ 
äußerte er in feiner Rede, „den Satz ausgeſprochen bat, daß 
unfere jeßige Vertheilung ber Stände aufhören müſſe, um 
einer repräfentativen Staatsverfaſſung, gegründet auf allge: 
meined Wahlrecht und allgemeine Wahlbarkeit Raum zu geben, 
fiügte er feine Anſicht auf eine Meinung, die meiner Weber: 
jeugung na von dem größten Theil der Schweden getheilt 
wird; and ich billige den Grundſatz, weiche aber in fo weit von 
dem Ausſchuſſe ab, als ich das Aufhoͤren der Ständezertbeilung 
(Ständsfördelning) ald dad Ziel betrachte, wonach unfjere Be⸗ 
mäbungen fireben können und follen, dem wir und aber für 
jegt wiht nähern dürfen,“ Der Grund bievom liegt, wie 
er felbft unnmmwunden ausfprict, im der Gewißbeit, daß ein 
folder Vorſchlag, wie bie ganzlihe Abſchaffung der Werfaſſung 
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nach verfehlebenen Ständen, nicht von allen vier Ständen an- 


genommen werden würde, und Da die Nochwenbigfeit einer Ver: 
änderung ſich täglich beftimmter berausftelle, jo — ben Shluf- 
faß bleibt er indeß ſchuidig — könnte eine ſolche Beränderung, 
wie die vom Ausſchuß vorgeiclagene, nur mit Gewalt durch⸗ 
geführt werden. Sein Vermittlangsvorfhlag geht nun darauf 
hinaus, daß fdmmtlihe Reichsſtande eine gleihe Anzahl Mir: 
glieder wählen, daß die bisher unrepräfentirten Claſſen gleich: 
fals dad Rest. erhalten ſollten, Mitglieder auf den Reichstag 
zu fendeu, daß biefe fo zuſammengeſetzte Mepräfentation duch 
Wahl unter ſich oder fländeweis fib zur Behandlung der Ge: 
ſchafte im zwei Abtheilungen tbeile, welche in derſelben Ord— 
nung, wie in dem norwegiſchen Storthing berathſchlagten und 
Beihlüfe faßten, daß aber die Zextheilung der Stände beibe: 
balten würde, und biefe das Recht haben follten, in Fragen, 
wo es fib wm Aufhebung oder Einführung von Grundgeſetzen 
handle, wieder nah Ständen zu berathſchlagen. 

Diefer Vorſchlag ik offenbar bie Einleitung zu einer gründ: 
lichen Ummandlung aller geſellſchaftlichen Berbältniffe, und ber 
Berfaffer verhehlt ed auch nicht, daß er eine ſolche „gänzliche 
Wiedergeburt der ganzen Seſellſchaft/“ (lullkomlig pünyfödelse 
af hela samhäller) für nothwendig und unvermeidlich halte, 

(Fortfegung folgt.) 


Die Orgelberge in Brafilien. 
(Aus der Hevue britannique. Monat September.) 


Beim erſten Aublick hat die Stadt Rio Janeiro nichts, was für 
fie elanähme. Die Straßen find anferorventlih eng und fchmupig, 
die Häufer niedrig, vom fehr einfacher Banart und ohne alle Sym- 
metrie. Der Palaſt ift ein nugeheures, bäfliches Gehäute, und unters 
ſcheidet fi duch nichts von den geringern Wohnungen. Einige Eols 
daten fanden Wache, ober beffer geſagt, lagen nachläffig vor bem 
for, wo zwei Schildwachta fchläfrig bin» und bergingen, bie Fliute 
über die Achſel gelehnt und die Gigarre im Muude. Der. Offieier, 
welcher den Boflen commandirte, hatte den Degen im der Scheibe gr» 
laffen und hielt ſtatt feiner eine Pfeife din der Hand, In biefem 
Auzenbiik ging eine Eflarin mit einem großen Wafferfrug auf bem 
Kopf vorbei; ver Officier rief agoa! nahm das Gefäß, trank einen 
tüdtigen Zug, gab ea baum ber Frau mit ven Worten wieder: „Meyto 
ollijedo!*‘ md. fegte feine beſchwerliche Arbeit vor der forte des 
Balaftes wieder fort, Kurje Zeit darauf befand ich mich auf dem 
Dpämarft. Zunge Negerinuen in weißen Kleidern, rothen Turbanen 
und mit langen goldenen Ohrgehängen faßen mit gefreuzten Beinen 
wu beiten Seiten bes Marktes, vor fi Körbe voll Bananeı, Orangen, 
Beigen, Weintranben, Mandeln nad Limonen; weiterhin verfaufte man 
Zuckerrohr in Feine Stücke gefchnitten,, das nicht fehr einladend ause 
ſah. Alle Brauen fplelten auf einer Urt von Heiner Biola, einem In« 
Reument, das fie ſelbſt verferfigen, und deſſen Ton Feinesmegs fo 
ſchlecht ift ala man glauben follte, Es if aus weißen Heli gemacht 
und met drei Heinen Gifentäben verfehen, was ihm das Audfehen einer 
Mausfalle gibt. 

Rio Janelto hat einige öffentliche Pläge, die groß, aber langweilig 


fing; die, einzige leiblicht Straße if bie von Duvido, bas Üuartier der 
framgöflichen Golonie. Hier trifft man Haarträuslet, Modemaarenhändler, 
Qucbbändler, Bolbfchmiede, lurz jede Art von Handel; aber ver Preis 
ber franzsfiichen Waaren it übertrieben theuer, menigitens zwei Drits 
theile höder als in Paris. Ich beſuchte bierauf das Zollbans und 
mebrere Kirchen, die durchaus michts Merfwürdiges hatten. Nach vem 
Diittagejjen waren die Straßen ziemlich lebhaft. Die grünen Jaloufien 
ter Benfler waren halb gebffnet, und babinter jah man Frauen, melde 
entwerer die Botübergehenden muflerten, oder im Grbgeichoß Beſucht 
von ihnen annahmen. Baft im jedem Hauſe hörte man den Ton einer 
Buitarre oder Viola, »ou meiden Juftrumenten die Ginmahner wenige 
Reus zwanzig verfihiedene Arten haben. 

Nachdem ih zwri Tage in der Stadt Mio Janeiro vermeilt hatte, 
reiste ich ab, um einen meiner Onkel gu beſuchen, der ein Sut im 
den Drgeibergen, 60 Meilen von der Hauptſfadt, beſaß. Gin Yufente - 
halt vom mehrern Monaten daſelbſt ſetzte mich in ben Etand, bie GSe⸗ 
fellfchaft und die Bitten der Sntabefiger umb ber Bewohner bes Juneru 
bes Landes kennen zu lernen, Um 6 Uhr des Morgens war ich au 
meiner Reiſe mac der Fazenda de Sant Mana (alle Lanpgäter heißem 
bier Wazendas) bereit, Den erften Theil der Reife machte ich zu 
Waller, da jeben Tag eine Barke von Rio Janeiro nah Pirbape abe 
gebt. Die Barfe war leicht uud mit eimem dichten, fehlen Dade aus. 
Leinwand bededt; die Mannfhaft befand aus Bingebornen, nur ber 
Steuermann war ein Genueſe. Mein einziger Reifegefährte war ein 
Vottugieſe, der anfangs swri Stunden lang Bonbons verzehrie und daun 
einfchlief. Wir fuhren vor mehtern ſchönen Infeln vorbei, auf melden 
in wilder Heppigfeit Kofosbäume, Reis, Obftkäume uud Blumen 
wuchſen. Ginige biefer Iufeln fin bewohnt, aber bie Käufer, bie 
man darauf gebaut bat, machen ihren Anbli nicht malerlicher, Ala 
wir au dem Eleineu Dorfe Pirdade ankamen, ſtiegen wir ans Laud, 
und ich fand. ven Bührer, den mein Dufel mir mit ven Maulsbieren 
geſchict Hatte, mm mich in die Faenda zu bringen. , Diejer Führer 
war elm junger Menſch, ber das verfhlagenfle Geſicht hatte, vas ich 
je geiehen habe, uud in befien Phyfiognomie der Auedtuck eines wahren 
Dirphiftopheles lag. Er trug einen Turban, ein weites, weißes Beine 
fleid nach türliſcher Art, goldene Ohrringe, aber weder Schub neh 
Strumpf, Gr war unter dem Namen des ſchwarzen Zwergs befannt, 
und hatte fich, wie ich fpäter erfuhr, ‚durch mehrere ſeht vermegene 
Streiche berühmt gemadt. Zwei Jahre vorher war er mit einer Meinen 
Negerin nah Geugo entfiohen und hatte mehrere verwegene Diebfähle 
ausgeführt, wofür man ihm auf beiden Baden mit einem glühenten 
Eifen gebrandmarkt hatte. 

Als wir in Frieſchal am Fuhe der Orgelberge anfamen, hielten 
wir in einem Öafthof an der Straße, um zu übermacten. Hier bes 
fand fi nur ein. rinziges Zimmer mit neun Betten, doch war ich 
glüdlich genug, eines ſür mich allein zu befommen, mit einem zer 
brechenen Kaflen, ver als Tifch diente, drei Stühlen, einem Waſch- 
beiden, zwei fhönen plattisten Leuchtern und Wachelichtern, mas mit 
den Übrigen mehr als beſcheidenen Meubela ber Stube ſchlecht zufams 
menftimmte, Um 5 Uhr des Morgens maren die Maulthiere gefattelt 
und wir reisten welter, Bom Buße der Grbirge au wurde ber Weg 
abjcheulich, die Lautſchaſt war meit wilder, mit ſürchterlichen Abgründen, 
und mehrmals waren wir gendthfgt, abjnfleigen und unfere Mauithiere 
zu führen. Ich bemerkte elme Menge Bapagalen und audere ſchöne 
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Vögel, bob am meiften mnterbielt mich ber Flug ter Golibri. Sie 
find nicht ſchtu, es if aber außerordentlich Schwierig, Me gm töten, 
ohne ihrem Gefieder ju ſchaden. Die wilden Blumen, bie in biefen 
unbebauten Orten wachſen, find überaus reijend. Nah manden 
Schmterigfeiten kamen wir nm 10 Uhr anf dem Gipfel des Verges 
an und befanden uns im Wigentiam meines Onfele. Nah wenig 
Minuten fam ich an vas Haus, wo ich mit offener Herjlichfeit empfangen 
wurde, in gefledtes Därenfell bing wie ein Siegesseichen vor ber 
Thüre; es mar mit Zehen und Manen beſeht. Dan macht bier oft 
Fagbpartien, die mehrere Tage daneın. Die Neger tragen die Pebent- 
mittel und errichten für die Nacht Fleine Hütten ans einigen Stangen 
und Palmblättern. Bor bem Haus wor ein Lagtr von Maulthiertreis 
bern, eim großes Feuer brannte unter einem Hangar, denn fle waren 
eben beichäftigt, Ihren Frizas zu kochen. Alle trugen ven Pondo, ein 
srojes Etüf Leinwand mit einem Loch in der Mitte, um ben Kopf 
duryufleden, große Strohhüte und.werer Schub noch Strümpfe, aber 
einen nagtheuren Eporn an ber linfen Ferſe umd eine @urte mit 
einem breiten Zagbmeffer. Die Maulthiete, breißig an der Zahl, 
weibeten in ber Nähe, zufrieden von ibrer ſchweren Laft für dem übrigen 
Tag befreit zu feyn, 

Das Mittageffen if eine Art table d’höte; jeder Bayendeiro. iſt 
genöthigt offene Tafel zu halten, und jeder Vorübrrgehenbe, reich oder 
arın, voruehm oder gering, hält bei ihm wie in einem Gaflbof an, 
und ht, trinkt und ſchlaͤft auf feine Koſten. Es gibt fogar Tiſche, 
wo man bie freien Schwarzen zuläßt, und Leute ohne Kleider, ohne 
Schuhe und Strämpfe machen oft von ber Fazenda Gebrauch und nehmen 
Thell am Mittagsmahl. : 

Die Baftfreipeit in Sübamerifs it bie Folge des Mangels an 
Oafihöfen, Unter den zeichen Wazenbeiros, welche gewohnt find bis 
anber zu Übernachten, iſt es Eitte, ſich gegenfeitig Geſcheuke zu machen, 
J. B. einen Sack Mehl, ein paar Ziegen, ein Schwein ober eine ge⸗ 
wiffe Dienge Mais, 


Die Kücht if ein Oemiſch von englifcher, franzöſiſcher und bra= 
ſilianiſcher Kochfunt, und wenn ter Eeeretär und bie franzöſiſchen 
Attachee einige Zeit in der Jaztuda zubringen, fo wenden fie ven größten 
Theil ihrer Zeit an, ben ſchwarzen Roh um unterrichten, wie er 
Vaſtetchen. Bricandeaur und Volsausvent machen fol. Nah dem Abend» 
eſſen trägt man gemöhnlic eine Schüſſel Beigao oder jhwarzer Bohnen 
mit Sped auf; Schinken, junge Hühner, Papagaten, Tatous, Jaco⸗ 
tineao, @inechfen, danı etwas Nahrhafteres nad engliſchet Weife, wie 
Rinsfleifch, Hammels oder Echweinefleifk, machen gewöhnlich das bra- 
filianifche Mittagefien aus; gleich nach dem Mittagtſſen wird nad 
franzöflfcger Move der Kaffee berumgegeben, und Jedermann verläßt 
den Tiſch. 

Detr Tag meiner Ankunft war ein Eonatag, ein Tag des Ver 
guügens in der Faſenda. Alle Neger aus den verichirkenen Thellen 


Gelegenheiten ſich jede Freiheit gegen ihre. Herren herausnehmen. Sie 
ihaufeln fie, geben ihnen Obſt, kutz der Domingo bei ihnen gleicht 
den Saturnalien der alten Römer, mit dem Unterfchiebe, daß He Heiben 
fie nur elmmal dm Jahre feierten, während bie chriſtlichen SHasen 
Brafiliens alle Mode ſolche Feſte feiern. Die Meger Ieben von Mais, 
Beijao, Gemüfe und Bleifh, doc im fehr geringer Onantität. Ihre 
Taſſen und ihre Teller find aus einer Rinde gemacht, welde das 
Fayence fehr gut erfegt. 

Am Folgenten Morgen befuchte ib den @arten, der mir fait einen 
enropäifhen Anblid ber. Dan fah zwar tarin den Kaffee-, Rofos- 
und Dananenbaum, aber in Vergleich zu den Berten voll Mrtifhofen, 
Erbfen, Nüben, Möhren und Kartoffeln in Meiner Anjahl. Das 
Näthfel löste ih, als ih Hrn. Belle, den franzöſiſchen @ärtner, fab, 
welcher ſeit 15 Jahren bie Serra oder bas Land bebaut, und der nach 
dem allgemeinen Urtheil Wunder für die Gultur der erotifhen Bflangen 
gethan bat. Er hat ſelbſt Moosrofen erhalten, was bisher in Brafilien 
obne Beifpiel war, Die Erpbeeren find in reicher Bülle, nur ſind fle 
weniger gut als in England. Das Klima diefes Gutes ift dem Kaffee 
nicht yuträglich, und man findet in ber That nur tauſend Rafferbäume 
dafeldft. Das Klima der Serra iſt in Vergleich mit Mie Janeiro fo 
gefund, daß man fie das Montpellier von Vrafilien genannt hat. Ju 
ber Nähe waren mehrere hübſche Schweiperhütten errichtet, welche son 
englifchen .Bamilien bewohnt wurden, bie die übermäßige Hige während 


der Monate Januar und Februar aus Rio Janeiro vertrieb; dann der 


Thermometer überfleigt in den Bergen Selten 22° R., während er In 
ber Stadt: 26 bis 50° zeigt, Die Morgen und Abende find oft fehr 
angenehm Fühl, Im Dionat Iunins fält der Thermometer bis auf 
ten Geirlerpunft. 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Tunnuel durch ten Mont Genis. Inter Derfammfung ber 
Scionsiati italiani in Turin thrilte General Rachia ber geologifchen 
Section die Nachricht mit, daß die Regierung eine neue Strafe über 
den Mont Genis anzulegen gevenfe, etwa 2000 Buß tiefer als ber höchſte 
Qunft ver jetigen Strafe, und mit einem Tunnel von 5 bis sono 
Bus Länge. 

“ 

Merkwüärdige Pflanze aus Gayenne Der junge 
Reiſtude Melinon, defien wir bereits gedachten (fehe Nr, 214). Hat 
abermals an »as Parifer Muſtum intereffante, zum Thril gan; un- 
befanhte Pflanzen geſchickt. Darunter befintet fih auch ein Warrtt- 
frant, deſſen runder, fpiralförmig gewundener Gipfel und bie darüber 
bineingebogenen Blätter völlig das Anfehen eines Schlangenfopfs haben. 
Diefe Pflanze, die mon noch nicht Fennt, iſt vnielleicht ber Typus einer 


bes Bates, 150 an der Zahl, famen mit ihren Kindern, die bei birfen j neuen @sttung. (Echo du Monde Savant vom 2Rr Detober.) 
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Balladen. Der Mädchen feins in Waldhorſta Burg 


GSleich Margareten war: 
Von Robert Gonthey. So hei die Bang’, fo fhwarz das Aug’, 


LI. Umdiger. So voll das ſeidne Gar! 
Hell fiel auf helbgen Bergröhang Und mander Jüngling rei und ftols 
Des Tages lehter Schein . Um fie zu freien Fam, 
Und fhwamm in reichem Farbenftrabl Doch feiner, noch fo reich und fol; 
Gar luſtig auf bem Rhein, : — Mit Rüd'ger anf es nahm. 
Und mancher Mann aus Waldhorſts Thor Dei jedem Sterben und Turnier 
®ing wohl dem Buß entlang, Der erſte Dauf ihm warb, 
Als Fräufelnd durch die lichte Fluth Dem Meifter jeden Ritterfpiels 
Der Hauch des Abends drang, Und feiner Ritterart. 
Und wie fie gingen fill und ftark, Sein Schwert, fein Blick, fein Liebeston 
Ein Schwan ben Strom durchbrach, ’ Die Schöne fehnell gewann, 
Der zog an einem Silberband Und Rüdiger war in kurzer Zeit 
@in Heines Schiflein nad. Der jungen Margret Dann. 
Sein Bimpel in der fanften Luft Ein Morgentraum vol Scligfeit 
Flog flatternd weit hinaus Bo Dion um Mond babin, 
Und unter einem Scharlachdeck Denn liehlih waren er und fie, 
Ein Ritter rubte aus. W Und wer von froherm Sinn? 
Gebognen Halfes, Hoher Bruft Mitunter doch ſaß Rübiger 
Zog bin der ſtolze Schwan, Bon Allem Traum erfaßt 
Und mühlos auf der raſchen Bluth Und im gefenften Auge ſchien 
Das fleine Boot kam an, - Zu ruhn geheime Lafl. - 
Und vor das Ufer legte fid's Doch bald bob er den Blick und ſchlug 
Und lieg ben Dann ans Laut, Den Gram ſich aus ter Bruſt, 
Und fehnell kann abwärts mit dem Strom Und Feiner war dann froͤhliche t 
&s jedem Ang’ entſchwand. Im Saale voller Luft. 
Dem fremven Gaſt in Walbkorts Burg Uud weiter rollte Mond um Mond, 
Kein Ritter gleich es that, Umb gu der rechten Brift 
Kein Iüngling batte Glück und Ruhm, Ward Müdfger von Margaret 


Bo Rüdiger zu ihm trat, P Als Bater froh gegruͤßt. 
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Doch wortlos jchaute Rüdiger 
Das Meine Knäblein an, 

Uns finfter jah ers noch einmal — 
Er blieb ein büfteer Dann, 


Und ala zur Weihe für das Kind 
Der heilige Prieſter Fan, 

Zu wafhen ihm bie Sünden ab 
In des Erloͤſere Nam’, 


Da flog pie Wange Rüdigers 
Wohl Toptenbläffe an 

Und von ber ſchweißbedeckten Etirn 
Der Fieberthau ihm rann. 


Und mit gebrocdhner Stimme bat 
Den Abt er um Verzug, 
Bis zum Genuß des Freudentags 
Gr Kräfte hab' genug. N 


Und als am rof'gen Himmelsgeit 
Herab der Abend drang, 

Rief Margret er, gu wandeln noch 
Des Rheiues Strom entlang. 


„Und nehmen wir bas Anäblein mit, 
Sauft weht der Tane Wind, 

Der Wogen leiſe Stimme lullt 
In Echlummer +8 geſchwind.“ 


Uns mit einander gingen fie, 
Der Abendhauch war liud 
Und Rüdiger machte feinen Arm 
Zum Pfühle feinem Kind, 


Wohl Diancher ging aus Walbhosfis Burg 
Ans Ufer jegt hinaus, 

Doc bald Fam fühl der Abendwind 
Und Jeder ging nach Haus, 


Nur Rüd'ger Schritt in trübem Muth 
Am Ufer fets hinaus, 

Uns Dargreis Mund bemog ihn nicht 
Zur Wieberfehr nah Haus. 


Kehr um, Fehr um, mein Rüdiger, 
Sieh wie ber Nebel wallt! 

Der Abeudwind IM Fencht und rauh, 
Den Ruäblein wirds fo Taltt“ 


Sey fill, ſey fHI, lieb Gretchen mein, 
Im Nebel ift Fein Harm, 

Und vor dem Winde liegt gefhügt 
Das Rind in meinem Arm.“ * 


„D wende um, mein Mübiger, 
Bo willſt du noch hinaus? 

Der Mond ging auf, die Nacht iſt Talt, 
Und wir find weit von Haus!“ 


Er fagte nichts, denn ſtill und ſtark 
Gin Schwan ben Strom durchbrach, 
Der zog an einem Silberband 
Ein Meines Schlfflein nach, 


Es Rich ans Land nad in das Bont 
Schnell mit dem Kind er forang, 

Und mach fprang Gretchen atbrmlos; 
Ihr war fo wire und bang. 


Gebognen Haljes, hoher Bruft 
309 bin ber ſtolze Schwan 
Und müblos durch bie raſche Fluth 

Das Schifflein brach ih Bahn, 


Der volle Mond goß bleich ringenm 
Die Strahlen durch die Nacht, 

Und warf durch's Scharlachdeck fein Licht 
In daͤmmeriger Pracht. 


Und wortlos ging's den ſchuellen Strom 
Hinunter, piellgefhwind ; 

Der lange Wimpel ſchwankte ſchwer 
Herab im ſcharfen Wine. 


Und fie war ſtumm aus Herzensangſt, 
Stumm in Gedanken er, 

Nichts ala der Laut ber rajchen Fluth 
Kam ihnen zu Ochör. 


Der Kleine fing gu meinen an, 
Da wurde Margret wach, 

Und schnell, mit hohlem Echredenston: 
„Bih mir das Kind!" fie ſprach. 


„Sey ſtill, ſey Ri, Veh Gretchen mein, 
Mach mir das Herz nicht bang, 

Gewungen nur zahl’ ich den Preis 
Für frühern Olüde Empfang. 


Und flille fey auch du, mein Kind, 
Und wimmre mir nicht fm, 

Sey ſtill, ſey HIN — nur kurgt Zeit 
Und bu biſt wieder froh!” 


So ſprach er und bas Schiff Rand ſtill, 
Gr fprang rafh ans Geſtab, 

Und Margarete hinter ihm 
BDerfolgte feinen Pfad. 
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Ee war ein wäfler öber Ort, 
Nicht Haus neh Baum war da, 

Ein Felſeuberg nur, Fabl und bleich 
Und freublos auf fie ſah. 


Am Buße gähnte ihm ein Schlund, 
Ungrlinslich jedem Bid, 
Denn biefes Dunkel warf der Diond 
Noch dunfelader zurüd, 


Kalt ſchlich die Augſt durch Gretchens Blut, 
Der Hergfchlag Rand ihr fehler, 

Als Müdiger zur Höhle trat 
Und rief: „ſieh, ich bin bier!‘ 


Tief wie ein Grab bie Höhle ſcholl 
Zurüch: „Sicht ich bin bier! 

Und dunfel Fam aus Ihrer Nacht 
Ein Riejenarm berfür, 


Und Müd’ger trat hinzu und bot 
Das Kiudlein Ted ihm an; 
Da ſchrie Margret und alle Kraft 

Der Todesaugfi gewann. 


Und um bas Kuäblein fer und eng 
Den Arm fie zitternd wand 
Und frampfig, mit gewaltiger Macht 
Das Kindlein hielt umfpannt, 


„Hilf mir, Here Jeſut“ ſchrie fie laut 
Und xief zu Gottes Thron, 

Und aus dem Arm des Mübiger 
Entglitt fein Meiner Sohn. 


’ Und laut fchrie fie als Rüdigern 
Der Rieſenarm umſchloß 
Und mit fi fort den Eünber zog 
Tief in der Höhle Schoß. 
B. Notter, 


Das Ehepaar aus der alten Zeit auf dem 
Zande 
- ober 


Philemon und Bancid unter ben Koſaken. 


(Bortfegung.) 
Beide Alten waren, wie jene Gutsherrſchaften der alten 
Zeit gemöhmlich, große Liebhaber vom Effen und Trinken: kaum 
war die Morgenröthe heraufgetaucht — fie ſtanden immer ſehr 


früh auf — kaum hatten die Thären ihr unharmoniſches Ter- | 


zett begonnen, fo faßen jene fhon hinter ihrem Ciſchchen, beim 
Kaffee. Nach dem Kaffee trat Aphanaßf in dad Vorhaus und 
rief, indem er fein Schnupftuch dazu ſchüttelte: „iſch, kiſch! fort, 
Gaͤnſe, zur Treppe!” Dann kam ibm im Hofe gewöhnlich ber 
Verwalter entgegen, mit dem er meift fogleih ein Gefpräh au: 
fing, indem er mit größter Umftändlickeit nach den Urbeiten 
fragte und ihm ſolche Beobachtungen mittheilte und Weiſungen 
gab, mie fie gewiß jeden durch die ungewöhnlichen Wirthfchaft? 
tenntniß in Erftaunen gefegt hätten, fo daß ein Neuling wohl 
kaum gewagt haben würde, auch nur von weitem daran zu 
denken, dab es möglich fen, einen fo ſcharfſichtigen Wirth zu 
beftehlen. Sein Verwalter aber war ein ausgewitzter Vogel; 
er wußte, wie man antworten, und noch viel beifer, wie man 
wirtbichaften müfe.. — Hierauf ging Aphanaßj in die Stube 
zurück und fagte zu feiner Frau, indem er fich vor fie hinſtellte: 
was meint Ihr, Pulceria Iwanoffna, waͤr's nit jest an der 
Zeit, einen Heinen Imbiß zu nehmen? — Ja, was wollt Ihr 
denn zum. Imbiß, Aphanaßj Iwanowitſch, vieleicht Brezelchen 
mit Fett — oder Pafterhen mit Mohn — ober lieber einges 
ſalzene Brätlinge? — Und kaum batte dann Wphanaßi ihr 
geantwortet: gut, gebt mir nur Braätlinge oder Paftethen — 
fo erichienen auch ſchon mit dem Tiſchtuche zugleih Brätlinge 
und Paftetchen. Eine Stunde vor dem Mittage nahm er wies 
ber etwas zu fi, womit er gewöhnlid ein Schlückchen Braunt- 
wein aus einem altmodiihen, filbernen Schälchen, und eim 
Gericht Pilze verband, fo wie. allerlei Dörrfifhchen und derglei- 
Ken mehr. Um 12 Uhr fepte man fih zum. Mittagdeilen. 
Dabei kam außer den jedesmal erforderlihen Schüffeln, Tellern 
und Näpfen mit Brühe, eine Menge Töpfcen auf dem Tiſch, 
deren Deckel forglichft verſchmiert waren, damit ja nichts von den 
appetitlihen Erzeuguiffen der ſo ſchmackhaften als altbewährten 
Kockunft fi verriehen möge. Dad Mahl begleitete in der 
Megel ein Gefpräh über lauter Begenftände, die eben einer 
Mahlzeit zumaächft liegen. So fagte wohl Aphanapj: mir iceint, 
ald wäre der Grügbrei ein wenig angebrannt. Scheint's Euch 
nicht auch fo, Pulcheria Iwanoffna? — und erhielt dann meift 
zur Untwort: „Nein, Apbanafj Iwanowitſch, nehmt nur etwas 
mehr Butter dazu, fo wird er euch auch niht mehr angebrannt 
vorfommen. Dder, da, nehmt von der Pilzbrühe bier und gießt 
fie Cuch drüber.” — Nun, fo ſeyd Ihr wohl fo gut — ermieberte 
Aphanaßi, feinen Teller dazu hinhaltend — und laßt mich einmal 
verfuchen, wie bad feyn wird. — Mach dem Mahle richtete er 
fih gemeiniglih zu einem Stündden Mittagsrube ein, und 
dann brachte Pulcheria nicht felten etwa eine zierlih zerlegte 
Maffermelone und fprach freundlich einladend zu ihm; „Hier, 
Aphanapf Iwanowitſch, koftet einmal, ob die Melone nicht 
prächtig ſchmeckt.“ — Aphanaßj aber bemerfte ihe darauf, indem 
er fi eine tätige Schnitte davon nahm, belehrend: glaubt das 


nur nicht deßhalb, weil fie inwendig roth iſtz denn es kommt 
oft genug vor, daß dergleichen zwar roth, aber doch gar nicht 
gut find. — Indeß verſchwand die Melone unglaublich geſchwind, 


und ihr folgten noch etliche Birnen, ehe er ſich zu einem klei— 


nen Spaziergange im Garten mit feiner Frau anſchickte. Von 


diefem ind Haus zurüdgefommen, ging fie an ihre Verrichtun: 
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gen, während er fih unter dem Metterdache nah dem Hofe 
hinaus niederfegte und zufab, wie die Vorrathskammer in un— 
aufbörlihen Wechſel ibe Inneres zeigte und verſchloß, und Die 
Mägde, jeden Augenblic einander ftoßend, allerlei Abhub und 
Abfall in hoͤlzernen Käften, Sieben, Schwingen und andern Frucht: 
behältern binein = und herausbrachten. Gar bald jedoch ſchickte er 
nach feiner Fran, oder machte fih felber zu ihr anf und fragte fie: 
was koͤnnt' ich denn wohl jetzt effen, Pulcheria Jwanoffna? — 
„sa, mad möchtet Ihr denn eigentlih een? Sol ih vielleicht 
geben und fagen, dab man Euch die Quarkpaſtetchen mit Beeren 
bringe, die ich für Euch befonderd babe aufheben laſſen?“ — 
a, gut, Mütterhen,. — Dder — fuhr die Unermüdlihe fort — 
kann fen, äßt Ihr lieber Meblbrei? — Auch aut das — ant: 
wortete derflgfame ; — vor dem anf ber Stelle alles dieſes zuſam⸗ 
men bingeftelt wurde und in der Megel nichts wieder weggebracht 
gu werden brauchte, Trotz dem pflegte er auch vor dem Abend— 
effen noch etwas zu fih zu nehmen, denn dieies erfolgte erit 
am halb zehn Uhr. Mach demfelben machte ficb aber alles fo- 
gleich wieder zum Schlafengehen zurecht, und eine allgemeine 
Stille fenkte ſich in diefed rege und doch auch fo rubige Wintel: 
den hernieder. Die Stube,- in welcher dad Ehepaar fehlief, 
war immer fo warm, daß nur felten jemand Andres im Stande 
war, einige Stunden in derfelben auszuhalten. Aphanaßj aber 
Tchlief obendrein, um noch etwas wärmer zu liegen, gern auf 
dem Dfen,*) obgleich die ſtarke Hitze dort ihn nicht felten 
nöthigte, mitten in der Naht manchmal aufzuftchen und in der 
Stube umherzugehen. Bei diefen Nachtwandler-Gingen geſchah 
ed aud bisweilen, daß er gar vernehmlich feufste und ftähnte; 
und wenn dann die aufmerkfame Gattin beſorglich fragte: 
„Aphanaß Iwanowitſch, was feufzt Ihr denn fo ſehr?“ — fo 
erhielt fie meift die Antwort: Gott weiß ed, Pulcheria Iwa- 
noffna, mir ift gerade ald hätt’ ich Leibweh. — „Möchtet Ihr 
vielleicht etwas effen?“ forfchte die Heilfundige weiter. — Sa, 
ich weiß nur nicht, ob mir das gut wäre, Und übrigens, was 
font? ich denn auch wohl effen? — „Nun, etwas faure Milch, 
oder halbflüffige Fleifchbrühe mit getrodneten Birnen.“ — Mei: 
netwegen, daft mich's wenigftend verfuhen. — Die fchläf: 
rige Magd wird beauftragt, im Küchenſchraͤnkchen nachzuſuchen, 
und Mphanapj läßt fih regelmäßig ohne alle Widerrede ein recht 
hübſches Tellerchen vol ber empfohlenen Medicin gefallen und 
berubigt dann feinen Arzt gemeiniglich, indem er ſich mit den 
Worten wieder hinlegt: jest ift mir, ald ob mir etwas leichter 
geworden wäre. 


Sumeilen wenn das Wetter hübſch und in den Stuben ge: 
börig eingeheizt war, gerieth derfelbe im fo heitere Raune, daß 
er muthwillig genug war, die gute Pulderia ein wenig zu neden, 





) Ein Mubeplägchen, zu dem bie, bem beutfchen Lansbadöfen nicht 
unäßnlichen, wiedriglanggeftredftem Defen ber gemeinen Leute fo 
wohl geeignet find, daB ſelbſt Perſonen höhern Ranges basfelbe 
Feineswegs immer verfchmäben So fab 5. D. Meberfeger in 
Et. Petersburg, einmal nicht nur einen Faiferlihen Hauptmann, 
fonbern auch eine junge Banptındunin folhen Lagerplatz, aus 
gleichem runde wie der harmloſe Aphanaßj, beziehen. 


indem er eine Zeitlang gang ſeltſame Meden verführt. So 
fagte er 3. B. manchmal: Pulcheria Iwanoffna, wenn nun plöß: 
lih unfer Haus zu brennen anfinge — wohin würden wir ung 
wohl retten? — „Bebüt’ und Gott davor!” — gab die fromme 
Pulderia zur Antwort und flug andachtielih ihr Krems. 
Recht Schön dad, Pulcheria Imanoffnal Aber ich feße nun den 
Fall, unfer Haus brennte doch ab — wohin möchten wir und 
dann wohl flühten? — „Bott mag wien, was Ihr da fagt, 
Aphanaßj Iwanowitſch! wie war's denn nur möglich, daß unfer 
Hans abbrennen folte? Das ließe der liebe Gott ja nimmer: 
mehr zu.” — 9a, ja, ganz gut; aber wenn’: nun doch einmal 
abbrennte? — „Nun danır flüchteten wir und gewiß im Die 
Kühe, und Ihr müßter freilich eine Zeit lang die Stube neh: 
men, bie jegt die Ausgeberin bat.“ — Und wenn nun auch 
die Kühe wegbrennte? — nedte der böfe Mann weiter. — 
„Der liebe Gott wird und davor bewahren, daß er mit einem⸗ 
male Haus und Kühe abbrennen liefe! Oder wir müßten eben 
in die Borratbitammer, während ein neues Haus gebaut würde.” 
— Denn aber auch die Vorrathskammer mit verbrennte? — 
„Weiß doch ber liebe Bott, was Ihr da alles vorbringt! Jetzt 
werd’ ich aber auch nicht länger auf Euch hoͤren. Es ift fünd: 
baft, ſolche Reden zu führen, und Gott firaft den Vorwitz.“ — 
Dur dieſen Erfolg feiner Neckerei fhien Aphanaßj endlich ber 
friedige, denn er verhielt fih nun ruhig in feinem Stuhle und 
lächelte, - 

Am beachtenswertheſten erfhien mir das gute Paar im= 
mer, wenn ed Beſuch hatte; dann befam in feinem Haufe alles 
ein ganz befonderes Anfehen: die waderı Leute, Tann man fagen, 
lebten nur für ihre Gaͤſte. Alled, was nicht ihr Befted war, 
wurde gleih von vorn herein über Seite gebracht. Sie waren 
um die Wette bemüht, euch mit allem zu bewirthen, was ihre 
Wirthſchaft nur irgend vermochte. Am angenehmften jedoch war 
mir das, das in al’ ihrer Dienftfertigkeit durchaus niemals 
etwas Widriges lag. Treuherzigkeit und Bereitwilligkeit, die 
fhönen Folgen der heitern Einfalt ihrer guten arglofen Herzen, 
drüdten ſich in ihren Bügen fo anfprehend aus und ftanden 
ihnen fo hübſch, daß man ihren Einladungen unwillkürlich nach— 
gab. Diefe Kreuberzigkeit war bimmelmeit verſchieden von ber: 
jenigen, mit welcher euch wohl der Beamte des Kronpalaftes 
tractirt, ben eure Bemühungen erft zum Menfchen und zum 
Mann gemacht haben, der euch feinen MWohlthäter — feinen 
huldreichen Gönner nennt und jeden Augenblick bereit ift, eure 
Knie zu umfaffen und euch zu Füßen zu Eriehen. — Bei un: 
ferm Ehepaar wurde fein Gaft am Tage feiner Ankunft wieder 
fortgelaffen; über Nacht mußte jeder da bleiben: „Ihr nahme 
und ja fonft die Ruhe mit! Und wie wär's denn auch möglich, 
fo fpät zu einem fo weiten Wege fih aufzumahen?” fagte Pul⸗ 
cheria immer, wenn glei ihre Gaͤſte alle meift nur drei bie 


vier Werſte weit wohnten. Fügte dann aber Aphanaßj zu ihrer . 


Unterfiägung etwa noch hinzu: „Fa, freilich, man faun nicht 
alles vorherſehen: wie leicht wird man. wicht 3. B. von Mäubern 
angefallen, oder von einem andern böfen Menſchen — fo nöthigte 
dieß die gute Yulcheria wiederum zu ihrem frommen Ausrufe: 
„Bott behür und doch gnadig vor allen Raͤubern!“ und zog 
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dem gutmeinenden Warner obendrein den Borwurf zu: „War: 
um ſprecht Ihr aber auch von bergleihen bei Nahe! — Ah 
was, Näuber, Rauber — die Dunkelheit nur paßt durchaus 
nicht zum Neifen. Ja, und Ener Kutſcher noch dazu — 0, ich 
kenne Euren Auticher; der ift ja ein fo ſchwächlicher, Kleiner 
Knirps, jede armfelige Stute fehlagt den ja. Uebrigens bat er 
auch ſchon gebörig geladen und ſchnarcht langſt in irgend einer 
Ele, — So mußte der Gaſt ohne weitere Widerrede da bleiben; 
doch wurde er dafür auch durch einen Abend im warmen Stüb— 
den, bei traulichem, ermärmendem und Schlummer bringendem 
Geplauder im emporiteigenden Dufte des aufgetragenen, immer 
nahrhaften und meifterlich zubereiteten Mables reichlich belohnt. 
Ich fehe noch, ald wär's heute, Apbanafj bebaglich im ſich zu: 
ſammengekrochen, in dem Großſtuhle figen, wie er mit feinem 
ftebenden Lächeln auſmerkſam, ja zu höchlichem Ergögen, dem 
Gaſte zubörte. Kam dann, wie natürlich, aud die Politik aufs 
Tapet und irug der Gaft, obichon er felber wohl nur ſehr felten 
aus feinem Dorf gelommen ſeyn mochte, dabei mit wichtig ver: 
zogenen Mienen und geheimmifktündenden Ausdrude im Ge: 
ſicht feine Muthmaßungen, Eonjesturen und unfehlbaren Com: 
binationen vor, indem er wobl erzählte: daß er aus fiherer 
Duelle wiffe und fi darauf todtfchlagen laſſen wolle, wie der 
ſchlechte Franzos mit dem treulofen Engländer übereingefom: 
men, den Bonaparte, den Gott verdbammen möge! wieder auf 
Rußland loszulaffen — oder von fonft einem bevorftehenden 
Kriege ſchlechtweg fprady: dann fagt Apbanapi oft ſchelmiſch, als ob 
er Pulcheriens Anweſenheit micht bemerkte: ich gedenke, auch mit 
in den Krieg zu geben. Warum auch fell? ich denn das nicht ? — 
Das konnte aber Pulcheria, die gute Seele, nie mit anhören, 
ohne ibm ind Wort zu fallen: „Ach, gebt doch weg, Aphanaßj 
Iwanowitſch! Und Ihr, lieber Herr, glaubt ibm nur ja nicht! 
ie folt’er, ein fo alter Mann, noch mit in den Krieg ziehen? 
Der erſte befte Soldat — daß Gott erbarm’! hä’ ihn ja gleich 


todt! Ach Gott, manfetodt för’ er ihm! Seht nur felber, wie 


er da gielt und mir meinen armen Aphanapi niederſchießt.“ — 
D! (prablte dann Aphamapi noch weiter) ich fhöll’ ihn dann 
aber auch nieder! — „Da bört nur einmal, wie er ſpricht! 
Ceiferte die treue Einfalt dagegen) Wie folt er denn in den 
Krieg ziehen? Seine Piſtolen find ja fchon lange verrofter und 
liegen längft in der Rumpelfammer, Wenn Ihr fie nur feben 
foßtet: wie fie da find, möchten fie wahrlich eher vom Pulver 
zerſpringen, als losgehen. Die Hände würde er ſich abftoßen 
und das Geficht jerreißen, zeitlebens ſich unglücklich machen!“ — 
Apbanafj aber, noch immer nicht and dem Felde gefhlagen, 
entgegnete ihr mit wohlgetroffen feder Windbeutelei eined äch— 
ten Hans Haſenfuß: o, ich kaufe mir neue Waffen! Ih fhnalle 
mir einen Saͤbel um, oder mad’ mir eine Kofateu:Pile. — 
„Welche Poffen! (nahm Pulcheria, nun ärgerlih, dad Wort) 
da fommt ihm plöglich etwas in den Kopf, und ba fängt er an, 
drauf los zum ſchwatzen. Ich weiß wohl, daß er nur ſcherzt; aber 
alles das ift doch unangenehm anzuhören. So macht er's aber 
auch immer! So hört man ibm mandmal, dag Einem barüber 
ordentlich ganz grauslich wird.” — Mpbanapj aber, zufrieden 
damit, Pulcherien doch ein wenig bange gemacht zu haben, 


fauerte fich in feinem Stuble noch mehr zuſammen ald gewoͤhn⸗ 
lich, und läcelte, 

Yulderia erfhien mir am eigenthümlichſten dann, wenn 
iie den Saft zum Inbiß nörbigte: „Hier it — fagte fie dann 
z. B., indem fie den Stöpfel von der Karaffe nahm — bier ift 
ein Kirſchen- und Salbei-Aufguß: wenn Jemanden die Schul: 
tern oder das Kreuz ſchmerzen, fo bilft dieß außerordentlih. — 
Das bier ift Tanfendguldentraut: wenn Ihr Obrenklingen, oder 
im Geſicht Flechten befommt, fo ift dieſes ganz vortrefflich. — 
Und dieß bier ift auf Pfirfihfernen doppelt deftillirt. Nehmen 
Sie num einmal ein Bläschen davon — wie fdön das riet! 
Stoß’ ih mib etwa beim Aufſtehen aus dem Bette an eine 
Tin: oder Schrank-Ecke auf der Stirn eine Bräuche, fo 
brauch’ ich nur ein einziges kleines Spigglädchen biervon vor 
dem Mittage auszutrinken, und alles iſt wie mit ber Hand 
weggewifcht — ja, ja, noch in derfelben Minute ift alles vorbei, 
ald ob gar nichts gemefen wärel“ Hierauf folgte eine gleiche 
Aufzaͤhlung für die übrigen Karaffınen,. welche fait immer auch 
mit irgend einer beilfamen @igenfchaft ausgeſtattet waren, 
Hatte fie den Salt endlich mit der ganzen Apotheke beladen, fo 
führte fie ihn zu einer Menge von anfgeftellten Tellern und 
fagte: „Hier find Pilze mir Thimian, bier mit Gewürgnägelein 
und Wolaer Nüfen; die hat mich eine Turkin einlegen gelehrt, 
zu der Zeit, als die Türken noch bei und in Gefangenſchaft 
geweien find. Das war eine fo gute Türfin, daß man's rein 
gar nicht merkte, dab fie den türkifchen Heidenglauben hatte. 
Sie ging auch ſchon ganz uud gar fo, wie Unfereine; nur 
Schweinefleiih aß fie durchaus niht. Sie fagte: bas wäre bei 
ihnen — als wie dort, in ihrem Lande — verboten. — Hier 
biefe Pilze find mit Zohannisbeerblättern und Muskatennuß 
angemadt. Und hier habe ih auch größere Fiſchhen; Die 
babe ich aber zum erftenmale marinirt. Ich weiß bieferhalb 
auch noch nicht, wie fie etwa andgefallen feyn mögen. Das 
Mecept dazu ift ein Geheimniß, ich habe ed von Water Iwan. 
Ihnen kann ich's abermwohl fagen: man nehme ein kleines Fäße 
chen und lege zuerſt eine Schicht Eichenblätter; die beftreut 
man mit Pfeifer und Salpeter; dann thut man noch Nitſchui⸗ 
witer-Blüthe daran, unb zwar Diefe Blüthe fo, daß die 
Schwaͤuzchen (Gtiele) nah oben fommen, Und barauf legt 
man die Fiſchchen. — Hier find auch Paſtetchen: bie hier mit 
Käfe, und jene dort, Wphanapj’s Lieblinge, von Kohl und 
Buchmeizenbrei.” — Dieß beftätigte Aphanaßj immer fehr bes 
reitwillig: „Ja, die ef ich ganz erichrelich gern; fie find fo 
mürbe und hübſch ſaͤuerlich!“ — So war Pulderia jederzeit 
recht eigentlich in ihrem Elemente, wenn fie Beſuch hatte. Das 
gute Mütterchen! für ihre Gäfte lebte und webte fie ordentlich. 
Wie fo gern doch war ich immer bei euch! Dbgleih ih mich 
gewöhnlich eben fo gut, wie al’ eure anderen Gäfte tell und 
voll, ja manchmal geradezu Frank gegeffen, immer doch war ich 
wieder gleich bereit, zu ench zurückzukehren. Faſt aber möchte 
ih glauben, daß in Klein-Mupland die Luft felbft irgend 
eine befonbere Eigenfhaft zur Beförderung der Verdauung be= 
fige, denn, wollte man fi etwa hier einmal einfallen laſſen, 
fo entfeglih, wie dort, barauf lod zu eſſen — gewiß, man 
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würde bald, 
haben. *) 

Ihr guten Alten! Gebt wähert fi meine Erzählung von 
euch einem ſchmerzlich betrübenben Vorfalle, welcher dad Leben 
diefes harmloſen Aſyls für immer aufs bitterfte veränderte, 
und um fo erſchütternder erſcheint, als er durch einen ganz 
Heinlihen Zufall herbeigeführt wurde. Nach dem wunberliden 
Laufe unſerer Welt erzeugen ih immer aus den nichtigften 
Urſachen bie verbängnifvollften Begebenheiten, fo wie umgekehrt 
auch gerabe bie gemwaltigften Unternehmungen auf die unbebeu: 
tenditen Folgen binaudlaufen: ein Eroberer, der dur eifer: 
nen Willen und weltſtürmende Gewalt, über die Meiche bin- 
weg, von Sieg zu Sieg, durchs Leben getragen, felbft feine uns 
teriten Krieger bid anf die Throne der unterjochten Möller er: 
hoben, bebalt am Ende faum ein Flecchen Erbe, das hinreichte, 
nur für einen Einzigen feiner tanfend und aber taufend Inva- 
liden ben nöthigen Kartoffelbedarf zu erzeugen — brauchte cd 
auch der Weltherricher nicht felber . . . zu feinem Grabe. — 
Dagegen zanien fi vieleiht einmal ein paar Wuritftopfer aus 
zwei verſchiedenen Städten, irgend einer erbärmlicen Aibern: 
beit wegen, bin und her — und ber Hader ergreift ihre Städte 
felber, und bdiefe ziehen bie Dörfer und Weiler, zuletzt das 
ganze Land mit hinein. — — Doch laffen wir jebt biefe Ber 
trachtungen, bie nicht weiter bieber gebören. Ueberdieß lieb’ 
ih aud bie Betrachtungen gar nicht, wenn es bei den bloßen 
Betrachtungen bleibt. 


(Bortfegung folgt.) 


anftatt am Tiihe, auf dem Tiſche feinen Mas 


Der englifche didakftifche Dichter Cowper und 
fein Hauptwerk „die Uufgabe‘ (the task). 
(Fortfegung.) 


Im dritter Sefang tadelt der Verfaffer ſich felbit zu 
Unfange wegen feines Eiferd am Schluffe des zweiten; fatorifch 
zu werben paſſe fih für den Sänger des Sofa's nicht, eber das 
bausliche Glüt zu befingen. 


Hänsliches Gtäd, du einge Seligkeit 
Des Paradiefes, die ums librig blieb, 
Wiewehl nur Wenige dich rein gemiefen, 
Und deu Genug ſich ſichern, weil fie ſchwach 
Und nuvorfichtig beine Süftgkeit 
Nicht fchirmen vor dem Wermutb, ben Gereiztheit 
Und Laßheit dem Fryftellnen Tranfe pumiſcht. 
Du bift der Tugend Amme, melde lächelt 
In beinem Arm, erfeheinend, wie fie ift, 
Als Himmelsfind, und borthin mwirberfehrend. 
Dich keunen wicht, die dem Vergnügen huld'gen, 
Der gürtellofen Göttin anf dem Mate 
Mit irrem Did, dir ſtete dem Arm fich anfiehnt 





“rd h. ale kLeiche — uch Loandesfittr. 


Der Neuheit, ihrer ſchwachen, merihen Stüge; 
Denn du bift fanft, beftändig, haſſeſt Wechſel. 
Suchtt Frenben in der Ruh' erprobter Liebe, 
Die nie der Eturm der Leidenſchaft gewährt, 
Dich laffend, welchen Schiffbruch litten wir 

An Chr und Würbigfeit und goldenen Ruf! 


Hiebei gerätb er denn doch wicder in gerechten Unmuth, 
fommt auf fich ſelbſt, auf feine früheren Entwürfe, und auf die 
eitten Entwürfe der Menſchen überhaupt, ſelbſt der fich weiſe 
dünfenden, und vertheidigt ſich wegen feiner fcheinbaren Tadel: 
ſucht. Der Philoſoph müuͤſſe nie ſtolz auf feine Weisheit ſeyn, 
fondern Gott die Ehre geben. Solch ein frommer und kind— 
licher Weller fen Newton gewefen. Hierauf wendet er fih mit 
neuem Vreife an das häusliche Leben: 


D du, des Menfchen beftem Streben belb, 
Der Ingend, ber Betrachtung’ nnd dem Frieden, 
Du Hänslichkeit, vereint mit Länklicdfeit, 

Nur Wen'ge fernen deinen Werth uud Meb;, 
Obwohl mit beinen Freuden Manche prahlen, 
Ale hätten fie aus Kenntniß dich nemäßlt. 
Der thörige Menſch vergiät fein eignes Wohl, 
Gleichwie fein Urahn, und verläßt, wie wohl 
Ins Paradies geſeht, Genn ſtets behielt 

Die Erde Spuren ihrer Jugendſchoͤnheit) 

Um flüchtige Freuden weſenhaftet Glũck. 


Zu den ländlihen Vergnügungen rechnet er aber nicht die 
Jagd, wovor er wenigitend einen Hafen gerettet habe (den er 
jung aufzog und auf den er auch ein paar befondere Fleine Ge— 
dichte gemacht bat). 

Wie mannichfach find deß Grnüſſe, den 
Müßig bie Wett nennt, der daun jur Vergeltung 
Die fo geſchäft'ge Weit für meühig hält. 

Band, Garten, Freund, vielleicht auch eine Beer, 
Beniffenheit, mit Luft babelm geneffen, 

Natur in ihrer Biltung Schmuck, nach feinem 
Geſchmack gekleidet, ihn ins Breit lodend — 

Wer dieß hat, Fans dem an Beſchäftigung fehlen? 
Bir, wen fo viel Genäffe freiftehn, mäßig feyn? 
Mic drum, der ich nach thätiger Muße firebe, 
Nicht nach dem trägen Glüd, die Zeit zu tänfchen 
Une zu verſchweuden, wiſſend, Dienfcheniehen 

Sey nur ein Pfand. mit Binfen rückzuzahlen. 

Benn er zur Medmung feine Schuldner ruft, 

Dem alles Heil entfpringt, mich findet bier auch 
Die Arbeit. Emſig ſuch' ich zu verbeffern, 

Zum mindeſten nicht unbenngt zu laſſen 

Den mir verlichnen. Sein, ihn fpornend, zwar 

Oft fchlaff, and viel in meinem Werk gehindert 
Dur Grüne, nicht vergebens auszuplanbern, 

Zu feinem rechten Ziel — dem Dienft ber Menfiden. 
Ber anf fein eignes Innres achtſam iſt. 

Ein Herz bat und es wahrt, und einen Geiſt bat, 


Der hungert und fich fättigt, wer ein nicht 
Zerfizentes, doch gefel’ges Leben führt, 

Der hat zm thun und fühlt gu einem füllen, 
Doch nicht geringen Werke ſich verpflichtet, 
Ein ?eben voll Geräuſch und Wirrwar mag 
Dem, der es leitet, weil’ mad löblich ſcheinen; 
Doch eine Perl’ it Weisheit, die man findet 
Im ftillen Wafjer und bei Harem Himmel, 
Wer fih im Sturm ſtets umtreibt, taucht danach 
Hiuab nit, oder bringt ſtait ihrer, eitel 
Sefchäftig ſchlechte Muſcheln une herauf. 


Nun werden befonderd die gärtnerifchen Geſchaͤfte gepriefen, 
wobei man felbft Hand anlegen müfe, das Beſchneiden, Plan: 
zen u. f. w. nebſt einer Entſchuldigung, daß er auch von Mift: 
beeten ſprechen muͤſſe. Die Sewaͤchshaͤuſer werden nicht ver⸗ 
geſſen. Auch im Winter babe bie Natur ihre Reize, obgleich 
fie dann meift verlafen und die Stadt vorgezogen werde, wo 
man leider dem Eigennuge, der Ehrſucht und umedien Vergnü— 


gungen huldige. Der Geſang feblicht mit einer Anrede an bie. 


Hauptitadt, wo der Dichter manches fieht, das er liebt, mehr, 
mas er bewundert, aber alles, was er verabfchent; Die er be: 
lacht und beweint, und in welchem Sodom er doch zur Rettung 
desfelden noch mehr als zehm Gerechte kennt, 

Der gegen das Ende des britten Geſauges vorfommenbde 
Gedante, daß auch der Winter auf dem Lande feine Reize habe, 


wird in dem legten drei Gefängen, obgleich mit vielen Ab⸗ 


ſchweifungen, ausgeführt. Der vierte beginnt mit ber Anfunft 
der Poft im Dorfe, melde die Zeitungen mitbringt, zu deren 
rubigem Genuß der Laudbewohner ſich auf dad Sofa ſetzt (da: 
mit doch auch deffen eimmal wieder gedacht werde), die Vor— 
bänge berabläßt und das Fewer im Dfen anſchürt. Die Zei: 
tungen veranlaffen zu einer Betrachtung der Welt, oder der 
weltlichen geſchaͤſtigen Unruhe, und zu einer Begrüßung des 
Winters, befonderd des ländlichen. ' 


O Winter, Herrſcher umgtwandten Jahres, 
Dein afchengleich von Schloſſen rauhes Haar, 
Dein bir am Mund vereister Hand, und deine 
Dit nicht von Altersichnee gemeißten Bart 
Umftarrten Wangen, beine Wollenſtirn, 

Ein trodner Zweig rein Scepter, uud beim Thron 
Ein gleiten Fuhrwerk, Rädern unverfchuldet, 
Vom Sturm dem glatten Weg entlang getrieben, — 
Ich liebe dich trotz uulleblichem Schein, 

Zrog deinem Grann! Du hält die Sonne feR 
Im vimmerlofen OP, verfürzeft wilden 

Morgen and Diittag ihren Weg, und ihrem 
Verweilen immer hold beſchleunigſt bu 

Ele zu dem rofigen Weſt, doch den Verluſt 
Aufiwägend frenndlich durch die größte Zahl 
Grfell’ger uud belthruugevoller Stunden, 

Und die jerſtreute Gansgenoffenfhaft 

Unfchwer yerfammelnd, auch bem Denfer hold, 
Den dann nicht Tag uoch Tagesforgen ſtoͤren. 


ch preis als König dich ver innigften 

Der füßen Freuden am Kamin im Zimmer, 

Aller Behaglichfeiten, die die Hätte 

Der ruhigen Zurüdgegogenbeit 

Unb abenpliche Feierftunden leunen. 

Kein raffeind Nav hält fill vor diejer Thür m. ſ. w. 


Nun werden die ländlichen Vergnügungen diefer Jahrszeit, 
die weiblihen haͤuslichen Belhäftigungen des Naͤhens ımd 
Stickens, die männlichen bes Lefend nnd Vorleſens, und die 
gemeinfhaftlihen des Singens und ber Unterhaltung durchge: 
gangen, und das einfahe Mahl mit dem des Etädters zum 
Nachtbeil des letztern verglihen. Selbſt das wehmüthige Fu: 
fihverfinten zur Zeit der Abenddämmerung wird gepriefen, wäh: 
rend es draußen friert und fchneit, und am nähen Morgen 
die Oberfläche der Erde weiß bedeckt erſcheint, zugleich aber auch 
theilnehmend des Wandrers umd des Fuhrmanns und der min: 
terlihen Strapagen derfelben gedacht, fo wie bes armen Fand: 
manng, der freilich mit Moth und Elend zu fämpfen bat; wie 
denn auch die Minterabende und Nächte dem Diebe, dem Trun⸗ 
fenbolde und dem Tanzinftigen und Ueppigen unter den gemei- 
nen Leuten willflommen feven. Hiebei geben befonderd die weib- 
liche Sittfamfeit und Keuſchheit zu Grunde, fo daß dieſe Tu— 
genden auf dem Lande nachgerade felten würden, Der Sol: 
datenftand habe viel dazu beigetragen, wobei ein Recrut und 
feine Ummandelung beichrieben wird, Trotz biefer zunehmen: 
den Verderbniß kennt der Dichter nichts Süßeres ald das 
Sandieben und ergießt fih am Schluß des Gefanges in bie 
Worte: 


Heil, Mflegrin des Geſundheit und bes Wohlſeyns 
Und der Betrachtung, bergerguidenber 
Harmlofer Freuben, unbekannt im brangen 
Gewirr der Menge, Heil bir, laͤndlich Beben! 
Mag, wen's belicht, nachjagen Ehe und Würden, 
Dem Geld und But, dem Beifall uns dem Ruhm ! 
Ich werbe biefer Jagd mich nicht gefellen, 
Doch nicht fie fidren, wicht ihr Glück benelben, 
Es muß auch Große geben. Oroßes Werk braucht 
Große Talente. Und Gott gibt Jebwedem 
Die Tugend, den Verſtaud, Geſchmack, bie Gabe, 
Die ihn ins Leben hebt, und fallen läßt 
In den von Gott ihm anvertranten Areis, 
Befreiern eines unterbrüdten Landes 
Gibt er Beredfamfeit, ein fühlend Her, ' 
Muth abzuwehren Unbild und Gewalt, 
Monarchen Würbigkeit, Verſtaud den Richtern, 
Den Künftlern Urgebaufen und Gefihid, 
Mir einen chrfuchtiofen Geiſt, der bier 
Im niedern Thal bes Lebens genügfam früh 
Muß und Gemädlicfeit ih wänfgt und längft 
Holde Gemäcplichfeit und Muße fand. 


(Bortfegung folgt.) 


— —— 


Der Schnee. 
Bon Alfred be Vigny 


1. 

Wie füß, mie ſüß ift es, Gefchichten anzuhören, 

Geſchichten der Vergangenheit, 
Wenu ſchwarz im Walde ſtehn die Tannen und bie Wöhren, 
Wenn ftarr der Boden iſt, und rings das Land verfchneit! 
Wenn Äh vom Sturm umtost tie fehlanfe Pappel bieget, 
Beun fo mit Schnee bedeckt, daß ihr ihn kaum noch feht, 
Der Nabe jchläfrig ſich auf ſchwanlem Zweige wieget, 
Wie auf dem Kircht uthurm der Wetterhahn ſich dreht! 


Gar Hein und einfam find bie beiden Füß' im Schnere 
Im Erker dort verſteckt, daß ihn fein Hug’ eripäbe, 
Wie gerne wär er blind — gibt doch ber Kaiſer Acht, 
Und fürdtet feinen Zorn und mehr nor feine Macht, 


Unter ber Kron' hervor die weißen Locken quellen 

Um feine braune Etirn, darin die Adern fchwellen; 
Des Dantels Purpurfammt, ber auf die Büß' ihm faͤllt, 
Ein mächtig Bärenfell in bichte Falten hält. 


Den Kopf weit vorgeftredt, daß auf die Fenſterſchelben 
Die Seufger, die der Bruſt entlichen, Wolken treiben, 
Stampft er wohl zwanzigmal den Boden mit Sewalt, 
Das von tem röm'ſchen Schub der Marmor wieberhalit. 


Du fraͤnkſches Königsfind, o Emma, ſchöne Mair, 
Welch' wunderſame Lat vrüdt deine Schultern leid'? 
S ih Eginharb ber Knab, den vor bir auf den Knie'u 
Im heimlichen Gemach der junge Tag befchien. 


Den Ehmanenbals umſchlingt er fanft mit feiner Mechten, 
Drückt tinen beiden Hub anf ihre ſchwarzen Blecbten, 
Auf die gefenfte Wang’, die Wenit, die weißer if, 

Als ſelbſt der Hermelin, der blendend fie umfließt. 


Erin ängftlih Athmen fucht er ganz zu unterbrüden, 
Und benft, er preffe dann, nicht fo den zarten Nüden, 
Klagt über fein Gewicht und über ihren Au, 

Der diefen Abend noch belohnen foll fein Auf. 


Jeht une Acht Emma Ai, um ihre Rraft zu loben, 
Hebt ihre weiße Stirn, blickt ſchelmiſch bis nach oben 
Und fließt mit einem Kuß bes lirben Schwägers Mund, 
Gilt ſchwaukend weiter dann über den ſchnee'gen Grund 
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Doch raufer Stimmen Ton dringt ploͤtzlich durch bie Hallen, 
Wohin fle wenden ſich, hör fie ein „Halt“ erfchallen, 

Und Eginhard, der ſchnell von feinem Sitze fpringt, 

Entziebt ih Emma's Arm, die in den feinen finkt, 


2, 


Sin reicher Wappeafhmad prangt an dem Baldachine, 
Darunter Kaifer Karl ih ſetzt; bie Palabine 

Umgaben rings den Thron, und ihrer Mäntel Pracht 
Grhöhet noch den lang, indem bier Alles lacht. 


Ein breit and fauges Schwert frügt ihre ſtarle Rechte, 
Das oft ber Sachſen Blut geröthet im Gefechte; 

Auf ihrem Schilde, der beficgte Koön'ge nennt, 

Die gothiſche Deoif' in breien Barben breunt, 


Gelehnt an Säulenreign 'mit goth'ſchem Capitale 

Stehn Krieger, groß und Mark, rings in dem weiten Saale, 
Durch den aeihloffnen Helm, darauf vie Weber widt, 

Sieht man das Augt faum, bas Fühn und trogig blidt, 


Die beiten, auf ben Anien in bemutbuoller Haltung, 
Sie beten jeder um bes Anderen Erhaltung. 

Die Stirme ſcheu gefenft, erzitterte das Paar, 

Das jetzo roth vor Scham, jegt bleich vor Schreden war, 


Gin jeber war verſtummt; es berrichte tiefe Stille. 
Im Innern bocerfreut ob feiner Lockenfülle, 
Berfuchte Eginhard, bie Augen wentend chen, 
Ob ihm nicht auf fein Lieb ein Blick geflatiet ſey. 


Schön Emma barg ihr Haupt in ihren weisen Hänben, 
Und laufchte weinend, wie der Sturm fi möchte wenden, 
Dob ta man immer ſchweigt, verfucht fie eudlich lühn 
Die Finger vom Geſicht allmählich wegzugie hu 


Der RKaifer lächelte, BIN eine Thräne weinend, 

Und daburch jedem Aug’ nur fehöner noch erfcheinend; 

Er rief Turpin herbei, ber Hauscaplan ibm war, 

Une ſprach fo fanft er konnt': „Nun fegue nur bas Paar!" 


Wie füp, wie füs iſt es, Befchichten anmbören, 

Geſchichten der Vergangenbeit, 
Wenn ſchwarz im Walde fichn bie Tannen unb bie Föhren, 
Wenn flarr ber Boden if nud rings bas Land verfchneit! 


5. W. Dralle, 


Beiträge bittet man au Dr. Guſtav Pfizer in Stuttgart einzuſenden. 
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Details einer großen ruſſiſchen Meſſe. 
(Fortiegung.) 
Die Zuhwaaren, 


In den Tuchläden des Boftinnei Dwor findet man jeßt 
meiftens nur ruffiihe Tücher: Wöhrmann’ihe Fabrit aus Liv: 
land, Malzow'ſche aus Drel und hundert andere aus Moskau, 
meiſtens von Edelleuten geftiftete, uud mit ihren. Bauern be: 
diente Fabriken. Doch mögen die Gewebe viel oder wenig tan: 
gen, fie werben allemal den auslaͤndiſchen nachgeſetzt, und fogar 
die polnifhen Züder, deren Name bei uns völlig unbelannt 
iſt, genießen in ganz Rußland eines großen, weitverbreiteten 
Mufed, Die Farben, welde den Rufen am wenigften gut ge: 
lingen, find ſcawarz und blau, Auch viele deutſche Eotoniften 
haben Tuchfabrilen in Rußland begründet, mit deren Producten 
fie die Mefien beziehen. So waren in Eharfoff mehrere Colo⸗ 
niten vom afow’ihen Meere, die aber fo gute Geſchaͤfte mach⸗ 
ten, daß fie, ebe ich fie aufluhen konnte, fchon mac völiger 


Räumung ihres Lagerd und Füllung ihrer Beutel au die Ma: . 


zeotid zurädgelehrt waren. Auch ein deutſcher Tuchweber aus 
Wochen, der jetzt in Jetaterinoslaw anſäſſig war, batte große 
Duantitäten Tuch zum Verkauf angefahren, umd fein Aachener 
Sredit beflügelte ſelne Waarenballen dermaßen, daß er bedauerte, 
nit das Doppelte mitgebraut zu haben. i 
bie Rufen find die Deden, mit denen bie Sabltifhe in diefen 
Tuchladen ausgeſchmückt find: fie beftehen aus einer. Menge 


sufammengenähter Adreifen von guten Tuchfabriken aus allen 


Enden der Welt, die man an den Kanten der Tuchſtücke ab: 
gefänitten bat. Nicht wenig sält die Billigkeit der Teppiche 
auf, meiftend Fleinrwffiiher Prodbucte, mit denen biefe Zäden 
ausgeſchmückt find. 


Die Schlafrock⸗Tataren. 


Eine eigene Art von Kaufleuten, die man in ganz Ruß— 


laud zerftreut finder, und bie auch im Goſtinnei Dwor Char: 
loffs bie und da ald Anhängfel der Tuchbuden vertheilt jtan: 
den, find die fogenannten „Schlafeod:Kataren, Sie find fait 
alle ohne Ausnahme and Kafan, fehen einer mie ber andere 


Charakteriftiich für 


ans, hübſch glattieidig und goldig angezogen, und haben einer 
wie der andere biefelbe Waare, vor allem ſchöne feibene Schlaf: 
röde zu den billigften Preifen, von den eleganteften und ckaf- 
ſiſchſten Formen und den hübſcheſten Stoffen; alsdanu gold: 


geſtickte Saffianftiefel, Pantoffel und Müsen, bei denen bie 


Stiderei fo geſchmacvoll ift, wie die Form elegant und be- 
quem. Man fieht ed diefen Prodbucten an, daß fie einem als 
ten, ſchon völig ausgebildeten Induſtriezweige angehören, bei 
dem alles volllommen berechnet, ausſtudirt und vollendet er- 
fheint, Wie lange wollen die deutihen Schneider noch ſchuei— 
bern, bie fie einmal einen ſolchen gefhmadvollen tatariihen 
Schlafreck und ein Paar ſolche hübſche Pantoffel zu Stande 
bringen können, .Die Tataren lehrten diefe Kunſt den Rufen 
ſchon vor 400 Fahren, und feitdem blühen folde Schlafrock⸗ 
fabrifen und:Zederftidereien in verfhiebenen Städten Rußlands. 
Einige Jubuftriegweige verfallen bei einigen Nationen nie und 
kommen Dagegen nie bei andern empor. Es gibt noch viele 
andere Dinge in Rußland, die man nur bier gut und vollkom— 
men machen und kaufen Tann, fo z. B, Pfeifen und Pfeifen: 
ſchmuck, Thee, Kawiar, Eingemachtes u. f. w.; und ein ruffi- 
fer Gardeofficier, der mit einem bucharifhen Schlaftock nebft 
Pantoffeln und Goldkaͤppchhen bekleider it, türkifhen Knaſter 
raudt, Thee trinkt, Kawiar frübftüdt und Hem’ihe Früchte 
fpeist, ift ein fo volllommen bediented Wefen, daß fein Kritiler 
daran etwas ausfegen fünnte, — Auch mit kaſan'ſchen Shawis 
find in der Megel biefe Tataren verfehen; fie werden noch jeßt, 
wahrſcheinlich als ein alter, von den Zataren aus Aſien bieber 


'verpflangter Jubuftriegmeig, in der Nähe von Kafan gemacht; 


fie übertreffen bie ruſſiſche Fabrifwaare in der Güte wie auch 
im Preife. 

Nah ber ungeheuern Quantität mit Golb und Silber 
geſtickter Pantoffel und Morgenmäghen, aus Saffian und 
Sammet von allen möglichen Farben, follte man ſchließen, daf 
die Morgentoilette der ruffiiden Herren im Ganzen viel ele— 
ganter fepn müßte, als bie der Deutihen, Cs gab außer dem 


Hallen des Goftinnoi Dwor noch eine ganze Meibe von Ma: 


gazinen, Die bloß folde elegante Mützchen hatten, Stüd für 
Stück 10 dis 15 Rubel, alle zu Taufenden in Kiſten verpadt, 
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wie die Leipziger Lerchen. Unſere deutſchen Muͤtzenmacher 
mag ed wohl wundern, daß ſogar mit ihrem Artikel auf den 
zuffifchen Meſſen Gefbäfte en gros gemadht werden. Indeſſen 
ift zu bemerfen, daß anf feiner Meſſe fo viele und aroße Maffen 
von fhon fabricirten Producten aler Urt gleich fertin zu Markte 
gebracht werden, und jo wenig rohe und ungeformte Stoffe er: 
iheinen. Es kommt einem zuweilen fo vor, ald wenn bier zu 
Lande ſchon alles gleich fabricirt und fertig wüchſe; fo: Kleider 
en gros, Stiefel, Hüte, Strümpfe en gros, eingekochte Früchte, 
Honigkuchen en gros, eiferne Töpfe, eiferne Ketten, @eräth: 
ſchaften en gros. 

Es fommt dieß wahrſcheinlich bauptfählih daber, weil bier 
gleid an dem Plage, wo die Sache ber Natur abgewonnen, fie 
auch der Kunſt zur Gefteltung überlieferte wird. Die Guts— 
berren mit ihren Ackerbauern bearbeiten gleih an der Stelle, 
wo er wuchs, den roben Stoff. Daher machen nur diejenigen 
rohen Stofie in Mußland weite Wege, die fürd Ausland ber 
ftimmt find, und ſammeln fih dann and natürlich bei den 
Hofenplägen in großen Quantitäten. Zum Theil aber rührt 
ed auch von einer gewiffen Neigung der Ruſſen ber, jedes felbft 


unbedeutendite Handwerk fabrifmäpig zu betreiben und Das 


Product in großen Maffen zu Tage zu fördern, welder Neil: 
gung fie mehr ald wir nahhängen fünnen, ba feine Art von 
Gewerbszwang ihnen entgegenfteht. Auf welcher deutſchen 
Meife matt man aͤhnliche Beftellungen wie biefe: „tauſend 
Shot fertige Stiefel,” „10 Kiften goldgeftidie Sammer: 
muͤtzen,“ „SO Kaften eingelochte Säfte u. f. m.” 


Die Silberbuden. 


Dem Soſtinnoi Dwor gegenüber liegen in einer langen 
Meihe die Klofterbuben vom Kaufmann Jewſtratow erbaut; fie 


werden and wohl die „Silberbuden“ genannt, meil die Silber: . 


waare bier die am meilten ind Unge fallende if. Unter den 
Eilberhändiern war der Kaufmann Gubkin der größte Er 
hatte für 700,000 Rubel Silberwaaren zu Markte aebrast. 
Außer in einigen ruſſiſchen Kirchen, mo zuweilen ganze Berge, 
Trophäen, Grabmeonnmente, Witorgeländer nnd Witarportale 
aus malfivem Silber gegoffen find, erinnere ih mich nie eine 
ſolche Menge Eilberglany vereint gefehen zu haben, felbit in 
Petersburg, Wien u. f. w. nicht. Ed ftanden bier ganze Neiben 
von filbernen Fruchtkörben aller Formen; maffiv filberne Siamo: 
ward *) von allen Groͤßen und höchſt gefihmadvollen Figuren, 
(Alles mas fih bei den Ruſſen anf Thee bezieht, ift geſchmack⸗ 
vol). Entfchieden bie meiſten Waaren aber bezogen fih anf 
zwei ſehr entgegengefehte Lebens verhaltniſſe, auf die Frenden 
der Tafel nämlih und auf die Ceremonien des Gottesdienſtes. 
Wbendmahlbeber für jede Baron von Kirchen in fo Fangen 
Meiben, mie die Büder einer Bibliothek, daneben Champagner: 
gläfer, fo reich gefhliffen und verziert, wie die Zaarenkronen.*) 
Silberne Kreuze zum Gebraude für die Kirchen, filberne Rab: 
men zur Einfaffung von Heiligenbildern, in erſtaunlicher Aue: 





*, Wafferurmen für die Theebereitung. 
Ich weiß nicht, ob man noch ſonſt in einem Lande außer Ruß⸗ 
land den Ghampagner aus Silber trinkt. 


wahl, und daneben ein Gewimmel Heiner filberner umd golde— 
ner Becher von der Form der cinefiihen Theetaſſen mit Hen— 
fein, aus denen. man in ganz Rußland vor ber Mahlzeit dad 
fogenannte Schalchen zu nehmen pflegt; fogar filberne Schnape: 
flafben babei, Suppenterrinen, Waſchſchüſſeln und Waſſerkrüge 
in Menze, fo wie Etuis für Zahnpulver, Bartpinfel und andere 
Toilettengegenftände, die der Woblhabende in Rufland durd: 
weg bäufiger von Silber bat, ald der unſtige. Man braudt 
fih in Rußland nicht eben jebr hoch zw verfteigen, um ben 
Toilettentiib eined vornehmen Manned mit Silber beladen 
zu feben, mie eined Goldihmieds Boutike, während man in 
Deutihland oft föniglihe Schlafjimmer zu fehen befümmt, mo 
die Waſchbecken u. f. w. nur aus Porcellan oder gar aus Fa: 
vence find, 

Meben dem aͤchten Silber erfhien auch das falſche Neu: 
filber zum erften Mal auf diefer Meife,- aber es ſchien ber 
ätten Waare wenig Schrecken einzuflößen,, troß feiner in rufr 
ſiſcher Sprache gebrudten Empfehlungen von Prof; „Germb— 
ſtaͤdt,“ Doctor „Natorjc,“*) Director „Meineke“ aus Berlin, 
und trotz feiner langen und prädtig gedrudten Preiscourante. 
An letzteren fehlt es auf ben ruffiiben Märkten überbaupt kei: 
ner Waare; fie find gewöhnlich fchr prableriih auf Folioblär- 
gern in frangöfifcher und ruſſtſcher Sprache gedrudt, und mit 
Arabesten und Mandverzierungen mehr geſchmückt, ald irgend 
ein Preiscomrant der Leipziger Meſſe. 

Auch zwei Optiter hatten ſich mit einer Menge geichliffener 
Gläfer und phoſikaliſcher Maſchinen eingefunden, Der eine war 
ein Königsberger, ber andere ein Commis des bedeutenden 
Moskauer Optikers Eoni, welcher Schuler/des Frauenhofer'igen 
Inſtituts zu Aufſehern feiner ruſſiſchen Wrbeiter bat, und in 
allen größeren Städten Rußlauds Verklauſsmagazine für feine 
Maare befigt. Ich ſah in feinem Laden eine Schelben-Elel⸗ 
trifiemafchine zu.300 Rubel, was auch feibit in Deutſchland 
noch ein möcht ſehr unmaßiger Preis gewefen fern würde, 

(Fortiepnng folgt.) 


Die ſchwediſche Verfaſſung. 
(Gortſetzung.) 


Wie aber Freiherr v. Spreugtporten die Schwierigleiten, 
namentlich in dem Miderftreben der privilegirten Stände ſah, 
und zu einem Mittelmeg rieth, fo fanden andere, obwohl 
gleichfalls für eine Aenderung gefinnt, die Gefahr auf der an: 
dern Seite, nämlich in der bis jept noch allzu geringen Bil: 
dung des Motfs für die Ausubung fo großer Rechte, ald man 
ihm durch ben Vorſchlag bed Ausſchuſſes einranmen wollte, 
Indeß fehlte ed aber aub nicht an Leuten, Die, ebmohl keines— 
wegs Braufelöpfe, doch weder die eine noch die andere Be: 
denklichkeit Begen, geradezu auf die mormegifche Berfaffung als 
Mufter binmwiefen, und eine gänzlide Berfhmeljung des Adels 
mit der Nation, d. db. eine Aufhebung aller Standesvorrechte, 
forderten. So aͤußerten fib nicht nur die bervorragendften 


*) Auf enfiiche Weife verftümmelte deutſche Namen, 


1251 


Mitglieder bed Bauernftandes, fondern auch Mitglieder bes 
Bürgerftandes, wie Warn nnd Petrd, und namentlich ber letz⸗ 
tere biele im Uusſchuſſe dem Mdel und dem Priefterftande cine 
Strafpredigt, worin er die ganze Kluft zwiihen den ftreirenden 
Parteien an den Tag legte, und namentiih dem Abel fein 
früberes gemaltthätiged Verfahren gegen bie Könige aus dem 
Haufe Waſa vordielt. Was er gegen bie PBifböfe vorbrachte, 
läßt fin, trotz des gemäßigten Ausdrucks, mit dem Stärkiten 
vergleihen, was im engliiden Parlament gegen bie Auweieas 
beit der Bifhöfe im Oberhaus gefagt wurde, _ 

Mber außer der Bergangenbeit bob auch Hr. Vetré einen 
in der Gegenwart böcft verbrießlihen, für bie Zukunft aber 
in der That verderbliben Umftand bervor, nämlich bie Verbält: 
niffe zu Norwegen. Es ift in neuerer Zeit der Fall vorgefoms 
men, daß eine gemeinfame Erpedition Norwegens und Schwe— 
dens nah em Mittelmeere geben follte, und man fonnte ſich 
der die Urt der Ausführung nicht vereinigen; ebenfo erging 
es mir einer gemeinfamen Gommiffion, melde niedergelegt 
wurde, um die Maafregeln bei einem allenfalfinen feindlichen 
Einfall zu beratben: man. ging unverrichteter Dinge audein: 
ander, weil die Normeger auf einer ausgebildeten, allgemeinen 
Landwehr, die ſchwedlſchen Bevollmachtigten auf einer Unter: 
haltung ftebender Truppen beftanden, auf welche letztere bie 
Norweger nicht eingeben wollten. Ja, es bat fib ber Fall er: 
geben, daß der König in feiner Eigenſchaft ald König von Nors 
wegen gewiſſe allgemeine Anſichten über die Oraanifation des 
Militärweiend ausſprach und annahm, welde von den ſchwedi⸗— 
fhen Mititärbebörden öffentliih zurädgewirfen wurden. Dies 
fer Miderfprub, der ih nit allein in dieſen militärifhen 
Maafregeln, fondern namentlih quch in dem fchr von einan— 
der abmweihenden MWohlftand beider durch gleihe Abſtammung 
und fa leide Sprache fo eng verbundenen Völker zeigt, muß 
an einer Löfung kommen, und bie ſchwediſche Verfafung all 
mählih, wenigftens in ihrer günftigen Wirkung auf ben 
Woblitand des Volls, ſich ber norwegiſchen nabern, wenn 
nicht die wachfende Unzufriedenheit Aus brüche herbeiführen fol. 

Es laſſen ſich gegen folde Befürdtungen allerhand: Dinge 
einwenden, vor allem der Zuftand bes Volkes ſelbſt, nament⸗ 
li der frädtiihen Bevoͤllerung, der febr demoralifirt geſchildert 
wird; auch mag man bie und da Zweifel gegen die Anfihten 
von Männern, mie Eprengtporten mad Petri erheben, da biefe 


beide vom Hofe perfönlich beleidigt wurden, und namentlich der. 


letztere anf eine Weile, die einen periönliben Groll gegen den 
Adel, der ihm die Beſchimpfung anthat, rechtfettigt.“) Allein 
menn and die genannten Perfonen nicht aus ganz reinen Mb: 


*) Pers batte ſchon auf dem vorigen Reichstag der Opvofition 
angehört, und fi gegen manche Maafregel der Regierung 
ſtark ausgefprochen. Als derſelbe aufgelöst wurde, 
König, wie es berfümmlih if, den verfchiedenen Etänben- ein 
Diner, und ald Petre gleichfalls eintrat, murbe ibm amgebentet, 
daß er ſich entfernen folle, worauf die, welche noch nicht einger 
treten waren, fonleich mit ihm umfchrten,. Breiberr von Sprengte 
porten, Gouverneur von Stodholm während der Aufläufe, bie 
Grafenftolpe's Veruribeilung veranlaßte, wurde feiner Stelle plöß: 
lich entlaffen, angeblich, weil er die Anwendung von Militär miß: 
rathen hatte, 





gab bee. , . 
jägrlihe Cinnahme von 25 Fr. einträgt. 


fihten ſprachen und haudelten, wenn aub Propſt Hallſtröͤm, 
derſelbe, welcher bad Mol als noch nicht reif erflärte, mit 
feiner Behauptung aleichfalls völlig Recht hat, fo benimmt dieß doch 
der Richtigkeit der allgemeinen Anſicht nichts, daß der über: 
mäßige, vom Adel begünſtigte Staatelurus mit dem verarmten 
Anftand des Landes umverträglich, und daß eine Vereinbarung ° 
über einen Mittelweg hoͤchſt ſchwierig geworden iſt. 
(Schluß folgt.) 


Shakefpeare - Geſellſchaft. 

In Sorten iſt gegemmärtig die Bildung einer Geſellſchaft unter 
tiefem Namen im Werke, teren Zweck if, Schriften, bie auf die Schau— 
ſpitle Shafefprare's und feiner Zeitgenofien, fo wie auf die Entſtehung 
und ten Fortgang ber dramatifgen Kunſt und Dichtung in England 
tor der Unterbrückung der Theatervorſtellungen im Jahre 1647 Beſug 
haben over diefeiben erläntern, berausjugehen oder nen aufjuiegen. 
Ginige dieſer Werke find noch im Manuſeript, vitle andere, bie no 
unter Rarl I gebrndt wurden, ſind fo felten, daß man nur. wenige 
@remplare baron findet. lies, was anf bie Lebensgeſchichte der 
ältern Dramatiker und Schaufpieler, auf ihr Benehmen, ihren Charakter 
und ihre Anfichten Bezug bat, wird in den Gefchäftsfreis ver Geſell⸗ 
fchaft gehören. Es if gleichfalls vie Abficht, ale Schaufpiele aus ven 
Originalabfihriften gu truden ober wieder abzubruden, begleitet won 
biograpbiichen Skfiygen und Noten. Eo dofft man mit ber Zeit voll⸗ 
Räntige Sammlnngen der zerfirenten Werke ansgrzeihneter und, meift 
populärer ESchriftfteller zu erhalten, Jedes Mitglied ber Geſellſchaſt 
folk tährlih ein Pfund beiablen, oder ldaun fi auch mit schn Pfund 
für immer abfanfen. (Mtheniam vom 24 Oxtober.) 





Die Orgelberge in Braflien. 
(Bortfegung.) ] 

Gines Morgens frgten wir uns zu Pferde, um bie Pflanungen 
gu befehen, die bedeutend find, und ungefähr eine Stunde von ber 
Fajenda liegen. Sie beftehen meiftentbeils aus Mais und Kartoffeln, 
und befinden ſich auf der. Spige eines vor Furjem noch son einem 
Urwalde bededten Derges; man ſieht noch unter den Maitäbren bie 
Epuren der Bäume. Das gange Ent umfaßt gegen 62 Dnatratmellen. 
Uns begleiteten 15 bis 20 Hunde, bie mehrere Girecien und Tatus 
tösteten, das gewöhnliche Wild eines Brafilianert. Wis ich in dem 
Hof des Hanfes zurüdfem, fand ich dafelbit einen Storch dra Bandes, 
eine herrliche Sperieh, dech höchſt laugweilig. 

Gegen 50 Neger verrichteten ten Dienft im Haufe, in der Kühe 
uud vem Garten der Fazenda. Der größere Theil arbeitet in den 
Planfüungen, und jeder Sklave befigt ein Meines Stuͤd Land, das er 
in der Zeit ber Ruhe am Sonutag bebauen Fann, und weldes ihm eine 
Ste find ale ziemlich gut gr» 
Nleidet, mer trägt Bein Neger Schuh oder Strümpfe. Toch Strümpfe 
haben ſelbſt die Weißen im Junern des Landes felten. Sie gehen 
borfoß eder tragen Holzſchuht. Die Nationen ber Neger find fehr 
ſtark, wenn fie auch nme wenig Blerfch offen. Doc welchtt Bauer in 
Guropa genießt diefes in Menge? Ib Habe die magere Soft ber 
Bauern in vielen Ländern gefehen, un» fann verfichern, daß fie ſich 
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mit der reichen und ganz nahrhaften Koſt ber Neger Brafiliens nicht 
vergleichen lift. Auch Mad dieſe Neger felten mit Arbeit überhäuft; 
fie find kräftig, gefunb und erreigen ein hohes Alter. Im Indien wird 
ber Mann, der die Kleider reinigt, bie Pieife nit pupen, und de 
Zahl zer Diener vermehrt ih unendlich; doch find fie wenig befleibet, 
und ein wenig Reis reicht zu ihrem Unterhalt bin. In Braſilien da— 
gegen verlangen die Sflaven gute Bekleidung und reihliche Nahrung. 
Bil ein Herr feinen SHasen am Eonntag arbeiten laffen, jo muß er 
ihm ten Tag bejahlen, und nie unter einem Schilling. Das einzige, 
was ihrem Glüd witklich Gintrag thut, iſt die rohe Behandlung, ber 
fie Häufig ausgejegt iind. Oft erhalten fie die härtefte Züchtigung auf 
den getingiten Verdacht, ohne daß fie ſich reohtfertigen dürfen. Der 
Neger wird an einen Baum gebunden und zu 4 bis 500 Peitichenhieben 
verurtheilt, die fein Here oft mit eigener Hand gibt. Selbft die Branen 
find vom diejer empörenden Vehandlung nicht ausgeſchloſſen. 

Im Allgemeinen haben die Neger ein gutes Ohr, und fpielen fah 
alle irgend eine Viola, bie fe ſelbſt verfertigen. Sehen Sounabend 
Ubend if ein Ball, wo fie bie zum andern Morgen nah dem Schall 
einer feinen Trommel tanzen; es if, glaube ich, diefelbe, welde in 
Weſtindien Tamstam beißt. Ihrt Ton iſt höchſt dishbarmonifh, und 
der Aublick dieſes Tanıes muß, wie mir fcheint, eine ziemlich richtige 
Idee von dem ber Dämonen geben. Witten in einer weiten Hütte, 
die als Ballſaal dient, zündet man ein großes Feuer an, um mweldes 
die Neger fröglich herumtangen und dabei den fürchterlichſten Lärm 
den man fi deufen faun, machen, Der Rauch ift fo dick, bag man 
aur zuweilen diefe feltfamen Beftalten ſehen lann. Bon Zeit am Zeit 
bemerkt man weiße Zähne und Mugen, bie auf eutſetliche Art vorſtechen, 
im nädften Augenblid iſt alles wieder im diden Rauch verfhmunden, 
Zur Nacht kommen fie alle in die Jazeuda, um deu Segen gu ver 
langen, uud gehen bavon, wenn fie bie gewöhnliche Antwort sempre 
erhalten haben. Will fih ein Neger verheurathen, fo verlangt er die 
Grlanbnig des Senhor, der fie verheurathet, ſcheidet, ihr Art, Chirurg 
u. ſ. w. if. Auf bem Gute war eine junge Iran von Faum 14 Jahren, 
bie fchon fünfmal ihren Daun gewechſelt hatte, 

Diejenigen irren gemaltig, welde glauben, bie afrikaniſche Race 
ſey nur eia Ihier höherer Gattung, faum mit Vernunft begabt. Die 
Mehrzahl der Neger iſt ſehr verfländig, man braucht dafür nur kie 
Leichtigkeit anguführen, mit welcher fir eine von der ihrigen fo ver- 
jchiedene Sprache erlernen, » Sie find fehr liſtig, und zu allem Betrag 
teefflich geichidt, die gewöhnliche Waffe des Schwachen gegen ben 
Starken. Einige Zeit vorher hatte ich einen Engländer auf ein Laud⸗ 
gut begleitet, das er in einiger Entfernung von ber Wayenda beſaß, 
pas er aber mur felten beſuchte, ba feine Geſchäſte ihn gewöhnlich in 
zer Haupiſtadt zurächielten. Da er Sorge trug, ſo viel mie möglich 
ungemeldet zu fommen, jo fand er das ganze Haus im Schlafe. Als 
wis die Wohnung erreichten, Hopfte der Herr mit feiner Hand an bie 
Türe, worenf ein Sklave erſchlen, deſſen Geſicht voll Verfhlagradeit 
und der wohl genährt war. Gr verjah im Haufe bie Pflichten eines 
Intendanten und Kos ju gleider Zeit; er war gefchidt, doch ein 
durchtriehener Schuft, wie mir in ber Bolge eutdedten. Bine Stunte 
ungefähr nah unjerer Ankunft trug er eim treffliches Wittageffen auf 
mit Borbraur and Mofelwein, das uns mad den Strapajen tes Wegs 
in dem wildeſten Lande der Welt hertlich ſchmedte. Beim Krübtüd 
am folgenden Diorgen hatte mein Freund die Idee, Champagnet zu 
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thaut, beſchuldigt man fie ver Barbarel. 


trinken, und forderte mich anf, ihn fir den Keller zu begleiten, weil 
er fürchtete, ſeiae Flaſchetn möchten nicht alle in gutem Zuſtande ſeyn. 
Beim erſten Anblid ſchien alles in treffliher Ordaung; doch als er 
eine Flaſche aufnahm, ſah er, daß fie leer war, und wie groß war 
fein Eutjegen, ala er fand, def, Branntweiz und Ligueurs uugeresart, 
15 Duzend Flaſchen Wein geleert und forgfältig zugetopfelt und wer- 
flegelt'waren, Alle Sflaven wurben befragt, und man erfannte, daß 
ber Schuldige ber Intendant war, welcher zur Peitſche veruriheilt wurde, 
Demzufolge riß man ihm die Kleider ab und band ihn im Garten mit 
mehrern Striden an Armen und Füßen an einen Banm, Eht bass 
Zeigen gegeben wurde, fragte man ibn, ob er ben Mein verfauft 
oder felbft getrunken hätte, „Sch babe ihn bis auf den legten Tropfen 
geteunfen!* antwortete er. Giu Maulthiertseiber verſah das Amt des 
Henkers, und nach ſecht Sieben bat der Schuldige um bie Guade, daß 
man ibm die Baude abnähme, die ihn fehr ſchmerzten. "Doc kaum 
war. er losgebuuven, ale er, ohne feine Hofen. mitzunehmen, aus allen 
Kräften davon lief. Alle Neger liefen ihm nach und wir blieben allein, 
war nicht ohne Hofen, aber, was weit fchlimmer war, ohne Mittags 
eſſen. Wir waren ohne Roh, ohne Champagner und Guracae, und 
fingen an, eraftlich beforgt zu werden, als mehrere Neger zurädfamen, 

Endlich wurde das Mittagefien aufgetragen, aber der Intendant 
erſchien erſt am andern Morgen mit einem Podimho. Wenn ein 
Sklave ein Vergeben begangen hat und glüdlih entfonmen if, begibt 
er fi in das Haus einen Nachbarn, der, nad den Befegen der Gaft⸗ 
freundſchaft, ihn einen Brief am feinen Herrn .-mitgibt, in welchem er 
ihn bittet, dem Schuldigen zw verzeifen. IM es das erftemal, jo wird 
gewöhnlich Die Berzeifung ohne Nüdbalt ertheilt; doch in diefem Gall 
nägte ihm der Brief oder Pobimho nichtt; er erhielt 100 Deitſchen⸗ 
biebe, mit der angenehmen Musficht, vie nächſte Woche noch 200 gu 
erhalten, 

In Brafilien it es nicht gebräuchlich, die Stuten zugureiten; bie 
fhönften fonmen aus Medlenburg, vom Gap und find völlig wild, 
Man läßt fie frei weiden, und wenn man fle braucht, fängt man fie 
mit vem Laſſo und führt fie nach der Fajenda. 

Auf biefem Gute bebient man fich viel der Gteigbügel aus Unenote 
Ayres, die aus Kupfer uud fo Hein jiab, daß min laum für die Buße 
fpige Kaum hat, Die Laffadores tragen felten Stiefeln uud ſteden bie 
große Zehe eines jeben Fußes in die enge Deffnung. Gibt man einem 
Gaucho ein paar Stiefeln, fo ſchneldet er fogleih die Spigen ab. Im 
Buenos sAyres tötet man hänfig bie Stuten, um fie gu effen, aber 
fobald Fremde eine Stule reiten wollen, wie man es in allen Ländern 
Auch die Dferbe dreifirt man 
felten vor dem fünften Jahre. Wenn es regnet, bedient man ſich 
eined eigenthümlichen Steigbügels, nämlich eines -hölgernen Kaſtens, 
in den man den gauzen Fuß ſtect. Das fleht ſehe fonderbar ans, doch 
mus man gefichen, daß er der Abſicht völlig entſpricht. 

(Bortfegung folgt.) 


Jasmin ber Troubadour. Gegenwärtig lebt im ſüdlichen 
Branfreih ein Daun, Namens Jasmin, feines Handwerks ein Barbier, 
ber feit einigen Jahren großen Enthuflasnns unter feinen Landsleuten 
tar die Originalität und Kraft feiner portifhen Erzeugnifſe erregt. 
Gr zicht von Stadt zu Stadt wie ein alter Tronbadeur, und gibt von 
Zeit zu Zeit Lieder, Fabeln und Gedichte, zum Theil im Styl Berangers, 
im proveugaliſchen Dialeft, heraus. «Litt. Gaz. vom 34 Drtober.) 





Münden, im der Citerarifchs Artittifchen Anftalt der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortliger Retarteur Dr. En Wivenmann. 
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Einführung des Alpaca in England. } 

. Seit einem Fahre find etwa 20 dieſer Thiere nah England 
gelommen. Sie zeihnen fib durch eine außerordentlich lange 
Wolle aus, deren Stapel nicht weniger ald 20—24 Zoll beträgt. 
Diefe Wolle ift durdaus frei von Fett, wodurch fih dad Thier 
wefentlih vom Schaf unteriheidet; der Grund liegt darin, daß 
ed nicht durch die Haut athmet, und darum keinen künſtlichen 
Schutz durh Einrelbung von Theer und andern ber Wolle 
ſchaͤdlichen Subſtanzen bedarf, alfo auch nicht vor dem Schee— 
ren gewaſchen zu werden braucht. Auch iſt das Alpaca, da 
ed unmittelbar unter der Linie des ewigen Schnees in ben An: 
den baust, fehr ausdauernder Art, und nidt minder eigen: 
thůmlich ift der Umftand, daß die feibemartige Wolle ein völt: 
ger Schuß gegen eine zu allen Seiten ſehr feuchte Atmofphäre 
und gegen ben Stromregen iſt, welder vier Monate bed Jahre 
bindurd in jenem heile der Anden Peru's unaufbörlic fällt. 
Ein Hr. Danfon, welder der Naturforſchergeſellſchaft dieſe Mit: 
theilung machte, glaubt, daß das Thier leiht in ben Grampiaus 
und andern Gedirgen Schottlands forttommen ‚werde. Es 
kann nicht nur große Unftrengungen ertragen, fondern lebt auch 
von Bergfräutern, die nicht viel beffer als verborbenes Gras 
find, und kann in Zeiten des Mangeld mit einer Handvol 
Mais und ohne Waſſer mehrere Tage andhalten. Ihr Fleiſch 
bat einen Wildpretgefhmad, und wird gemöhnlih von den Per 
ruanern gegeffen, die deren gegen 4 Millionen jährlich ſchlachten 
folen. Im Jahre 1839 fol eine Milion Pfund Wlpacamolle 
in England eingeführ: worden, und diefe Maſſe im Jahre 1840 
auf drei Miliomen geitiegen fepn. Nach Hrn. Daufond An: 
gabe finden fi meiße und ſchwarze Alpacas ungefähr im glei⸗ 
er Zahl, und bie weiße Wolle nimmt die Farbe fehr gut an. 


Details einer großen ruffifchen Meſſe. 
(Fortfegung.) 
Die Buchläden. 
Die Kunft bes Optikers dient ber Willenfchaft, und die 
ruffifhen Buchhändler, dieß berüdfichtigend, haben ſich daber 
gleich mit ihren Waaren Baneben gelrgt. — Commiſſionare von 


Schireinoff und Glaſſunoff, Namen, welde mit dem ruſſiſchen 
Buchhandel fhon eben fo verſchwiſtert find, wie die von Cotta 
und Brockhaus mit dem deutſchen, hatten die Mefe mit neuen 
Artikeln bezogen. Einer jener Commis, Hrn. Timotheus 
Abrabams Sohn (prächtige Namen find bei den geringften 
Rufen ſehr gewöhnlich, und felbit Leibeigene und Bediente ha— 
ben fo prunfende Namen, — Philaret, Kallopbilos, Seraphim, 
Eupbemind, Athanaſitus, — daß, wenn fie fih unter einander 
anreden, man oft meinen follte, die Ergväter converfiren zu 
dören, aljo Thimotheus Abrahamowitſch batte die Güte, 
mir die Mohlgeruchbüdfen feiner Literatücſchatze zu -öffnen. 
Er fagte, daß die Charkoffer Meile jaͤhrlich mehr in Büchern 
made, umd ba, fo unbedeutend noch jegt das eigentlih bier 
erft beginuende Gefhäft, fo bedeutend doch die Ausſicht in die 
Bufunft wäre, und ich bemerkte auch bier-wieder, mas ich ſchou 
in vielen ruſſiſchen Buchladen zu bemerfen Gelegenheit hatte, 
daß man im Ganzen bier fon jehr gut drudt, Nie bat man 
in Rußland auf fo ſchlechtem Papier und mit fo fhlehten Let: 
tern gedrudt, wie noch vor wenigen Jahrzehnten in Deutſch⸗ 
land, ja, wie noch _jeßf bie und da. Die erbärmlichfte ruſſiſche 
Gouvernements: Stadtzeitung wird doch auf befferem Papier 
und mit mehr duferem Anftande gedrudt, als in Deutſchland 
viele berühmte Blätter, z. B. die Göttinger Gelehrten Anzei⸗ 
gen, der Hamburger Eorrefpondent, die Voffifhe Zeitung und 
andere. Wie ed möglich ift, daß in dem Lande, wo die Bude 
druckerkunſt erfunden wurde, die glänzenden. Producte des Get 
ftes no in fo mißfäligem Gewande erſcheinen fönnen,, wird 
fein Rufe begreifen. - 
eins: und Meuble- Magazine. 

Nah den Bud: und Silberläden fommen ein Paar Mein: 
keller in derſelben Straße, danach wieder eine Bubenreihe mit 
„Bumafhni. Towar“ (Baummollenwaare), und enblih bilden 
Meuble: Magazıne den Schluß. Unter den Weinfellern war 
aud der eined Deutſchen, Alitfh aus Duderftabt, der feit drei⸗ 
Big Jahren buch MWeinverkauf in Rußland ein bedeutendes 
Vermögen fammelte; er bat eim großes Lager in Moskau und 
andere in Charfoff und audern Städten; in ber Krim, im der 
Mäbe des alten Soldaja (iebt Sudatt), befiht er große Wein: 
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berge, auf denen er jäbrli 1000 bis 1200 Pipen Wein *) er: 
zielt. Den franzoͤſiſchen Wein berieht er von Hamburg, und 
für die deutſchen made er jahrlib eine Meile nah Frankfurt, 
von wo er für durchſchnittlich fur 500,000 Rubel über Peters: 
burg fommen laßt. 

Die Meuble: Magazine von Charkoff gehören durch ibren 
Reichthum und ihre Vollſtaͤndigleit nicht zu den uninrerejlante: 
ften Artifeln der Merle. Es ift ohne Ausnahme durchweg ruf 
ſiſche Maare, denn die deutſchen Meifter, die folider und daber 
tbenrer arbeiten, loͤnnen bie Waaren nicht fo bilig fielen, als 
wie es ein Magazinbejiker verlangt, und arbeiten daher lieber 
auf eigene Hand, wahrend die Ruſſen fib gern einem ſolchen 
Speculanten übergeben, der ihrer dreißig in feine Dienfte 
nimmt, und mit anderen dreißig Eontracte abſchließt, vermöge 
deren fie alle ihre Arbeit ihm abliefern müffen. Die Charkoffer 
Magazine, in denen man Mahagoni: und Epiegelglang nicht 
entbehrt, verforgen Die ganze Ukraine und einen großen Theil 
der ſüdlichen Steppem mit Sopha's, Kartenriihen, Toiletten: 
fpiegeln, Commeden und Bureaur, und machen damit fogar 
Geſchäfte nah der Krim und ans afew'fshe Meer, wo überall 
Civilifation jegt durfidert, und Lurus und Comfort verbreitet. 
Die anf Schleifen rutibenden und auf vier Nädern rollenden 
Eipe, bie Schlitten und Wagen, find bier ebenfalls in großen 
Magazinen verfammelt; im einem derielben fand ich 150 der- 
gleichen bie zur lebten Politur fertig, im langen Linien auf: 
geſteltz; in der einem Linie bie eleganten von Pelzwerkverbräe 
mung und Silberbeihlägen glänzenden Schlitten, in der au— 
bern bie leichten „Britſchli's,“ in der dritten die „Kaleſchli's /⸗ 
(Kaleſchen), fo wie in einer vierten und fünften große. Reife, 
wagen, mit Kalten, Koffern und allem Zubehör verſehen. Sie 
wollen lieber alles glei fertig haben, daher fie nicht gern 
Beitelungen machen auf erft fpat zu liefeende Arbeit; auch 
dieß it mit ein Grund ber Erſcheinung jener vielen Magazine 
mit ſchon fertigen Sadben. Bei und innen folde Magazine 
nicht beſtehen, weil man ‚ein wohlbegründetes Mißtrauen gegen 
fie dat. In Rupland können die auf Beitelung Arbeitenden 
nicht beftehen, weil der Befteller indeß die Luſt an der Sache 
verliert und wieder abbeitellt; man kommt beute an, bat nichts 
vorbereitet, wünfht aber nod vor Abend die Zimmer zu men: 
bliren; ob die Menblen dauern werden, ift einerlei, wenn nur 
welche da jind, und fie mad etwas ausſehen. Oder man ent- 
ſchließt ſich, Ubermorgen ubzureifen; es findet fi, daf einige 
Kaleſchen für die Reiſekarawane fehlen, wie fönnte man auf 
ihre Anfertigung warten, man muß fie auf der Etelle fertig 
_ Saufen können. Es wird Jemand durch Guuſt des Glücks und 
feiner Gönner zu einem bedeutenden Poſten befördert; er wirft 
feine alten Geräthe in die Polterfammer, und wünſcht ih auf 
der Stelle in’ folder Umgebung zu-zeigen, wie ed feiner nenen 
Würde angemeffen iſt. Die Schlitten u. ſ. w. muſſen in Ma⸗ 
gazinen zum Verkaufe fertig ſtehen. 

Gortſetung folgt.) 
*) Die Worte „Pipen,“ „Orhoft” und andere ſolche Auspräde 
find von uns zu den rufftfchen Weinhändlern übergegangen, 


— 





‚Die ſchwediſche Verfaſſung. 
(Schluß.) 


Wir ſchlieen unſere Mittheilung mit einer kurzen Stige 
des Zuftandes der verihiebenen Claſſen Schwedens, einer Stizze, 
aus der zugleich hervorgeht, melde Elaffen unter der Benennung 
eines fünften Standes beionderd gemeint find, und wie fehr 
Geijer Recht bat, wenn er daranf dringt, daf man vor allem 
den drmern Theil des Volls heben müſſe, und zwar nit bloß mit 
Strafen und Zwang, fondern durch edlere Motive, Wir haben 
{bon erwähnt, daß vier Künftheile bis fünf Sechstheile des 
ſchwediſchen Volls vom Aderbau leben; die niederfte Stellung 
it die der Knechte, die felbft gefehlih noch von ihren Herren 
wegen Nachläffigfeit geprügelt werden können, ohne daß ber 
Knecht Magen kann; der Hustritt nah ſechs Monaten und ge: 
böriger Yuffündigung jtebt ibm jedo frei. Diefe Gewalt drückt 
dem Benehmen auch der gebildeten Stände gegen die niedrigen 
einen fatalen Stempel auf. Die nächſte Elaffe ift die der 
Torpare ober Frohner, verbeuratbete Ackerknechte, jedoch in 
ſehr verſchiedenen Verbältaifen, indem fie bald für ein ange: 
twielened Stück Land ein Gewiſſes an Korn und Geld, fo wie 
eine gewiſſe Anzahl Ürbeitstage geben, bald täglih für den 
Herren arbeiten und Lohn erhalten; ihre Stedung ift der der 
englifhen Cottagers ziemlih aleid. Sie find aber immer 
ziemlich unfrei, müſſen, wie die erſte Claſſe auch ein Kopfgeld 
zahlen, fo wie mehrere Abgaben an Geiſtliche und Gemeinde: 
beamten. Außer der Confeription, die ſchwer auf biefer Claſſe 
laftet, weil fie während ded Sommers von ihren Arbeiten zu 
deu Erercitien abgerufen wird, iſt aub neh die Cinrihtung 
der Korngelege febr läftig für fie. Der fiscale Geift der De: 
sierung und die Habſucht der Gutsbefiger haben den Zoll auf 
Korn zu hoch angefeht, fo daß die Megierung, fobald die Ernte 
fehlt, plößlich genoͤthigt ift, ihn zu vermindern. Ju Folge diefes 
bäufigen Wechſels ſcheuen ſich die Kaufleute, Korn einzuführen, 
wenn der Preis maßig ift, und führen es erft dann ein, wenn 
der ESchreden bie Preife bereits in bie Höhe getrieben bat, 
fo daß dieſe oft auf das Dreifahe des Gemöhnliden fleigen. 
Bei einem mäßigen Zoll, der keiner Veränderung ausgeſetzt 
wäre, würde ber Preis jelten oder nie bad Doppelte bed ge: 
woͤhnlichen überjteigen. 

Die mähfte Claſſe find bie Eigenthümer von Hemmans 
ober heilen vom Hemmand. Ganz Saweden ift im 65,596 
Hemmaus getbeilt, von denen 21,580 politifhe Vorrechte und 
mehr ober minder große Abgabenfrelheiten geniehen *), und 
44,015 zahlen alle Laſten und Haben kein Wahlrecht, was jedoch 
durch deu vorigen Reichsſtag abgeftellt wurde, fo daß jept alle, 
die zur Banernelaffe gehören, wahlfahig und wählbar find; in⸗ 
dei find die Beſtimmungen bierüber ziemlih ungenan unb 
laffen manden Intriguen und MWilltürlihkeiten Raum, Die 
Elaſſe über dem Banernftand find die Standedperfonen, bdie-im 
Aemtern, durch Handel oder Gewerbe Geld erworben und Linz 


*) Daher der frühere Borfhlag Graf Bijörnfiernars, eive Aus- 
gleihung «der Gemmantaleränt zu bewerkftelligen, unb ber auf 
biefem Reichstag geftellte Antrag, fie ganz abzuſchaffen. 
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dereien für ihre Familien angelauft haben. Man rechnet ibre 
Anyabl auf 72,000 und fie befigen etwa dem fünften Theil dee 
gefammten Nationalvermögend, zahlen alfo auch den fünften 
Teil aler Steuern; da fie aber weder Bauern noch Städtebe: 
wohner find, weder zum Adel noch zum Priefterftande gehören, 
fo ſteht ihmen fein Antheil an der Mepräfentarion zu, obgleich 
bei ihnen gerade fi Unabhängigkeit und Bildung vereinigen. 
Diefe Elaffe ik im Verhaltniß zu ihrem Vermögen und ihren 
auf Biligkeit gegründeren Anſprüchen am übelften daran fie 
können ihre Söhne nicht in den Civil: und Militärdienft brin: 
gen, weil ein habſüchtiger armer Adel, unterſtützt von der Die: 
gierung, darin dad Monopol bat. Im Kirbendienft haben fie 
die Concurrenz des-Priefterftandesd zu befahren, dem es nicht 
ſchwer wird, Fremde auszuſchließen, und im Handel und Ge— 
werbe haben fie bei dem herrſchenden Zunftzwang die uämliden 
Schwierigkeiten gegen fi. 

Die Urt der Wahl zum Meihdtag ift höchſt fonderbar und 
unbeftimmt, Die Hemmanbefißer jedes Harads oder Gerichts: 
Diftrictd kommen zuſammen, und wäblen Einen Nepräfentanten 
aus dem Bahernflande, der in dem Harad wohnt umd Einen: 
thum befigt, und nie vorber zu einer andern Glaffe gehörte, 
die Wahlrechte beißt. Dieß fließt alle Standesperfonen aus, 
die ald Stäbtebürger fih im Handel oder fonftigen Geſchäften 
Vermögen erworben, und aufs Land zurüdgezogen haben; «6 
fließt ale diejenigen aus, welche mit adeligen Familien ver: 
bunden find, weil diefe ald durch bie Adelskammer repräfentirt 
betrachtet werden. Bwei oder drei Haͤrads fönnen, wenn es 
den Wahlmännern gefällt, fi vereinigen, und nur Einen Me: 
präfentanten falten, um die Koften zu fparen, ba ſammtliche 
Mepräfentanten, mit Ausnahme des Udeld, während des Reichs: 
tags von ihren Eonftituenten bezahlt find. Ein Gleiches kön: 
nen Me Städte thun, denn biefe Laſt iſt bei der’ durch ben 
verwidelten Gefchäftsgang berbeigeführten langen Dauer ber 
Meichstage fehr bedeutend, und drüdt auf mande Haͤrads und 


Städte fo ſchwer, daß fie duch Strafen zur Wahl eines Me: 


präfentanten gezwungen werben müſſen. Die Geiſtlichkeit wählt 
ihre Mitglieder duch die Eonfiitorien, während bie Bilhöfe 
von Standes wegen Sip und Stimme haben, Wie der ſchwe⸗ 
diſche Adel reprafentirt ift, baben mir früber ſchon erwähnt: 
jedes Familienhaupt ift an und für ſich Mitglied bed Mitter: 
hauſes, zu welchem Ende auf legterem genaue. geneatogiiche 


Bücher gehalten werben. Die Bahl der Familien betraͤgt etwa 


2500, aber viele find fo in Armuth verfunten, daß te nicht auf 
dem Mitterhaufe erfheinen können, andere dagegen find unzu⸗ 
frieden mit dem Dynaſtiewechſel, und bleiben auf dem Lande. 
Die auf bem Meichdtag erſcheinende Zabl beträgt gewöhnlich 
nicht völlig 500. Früher konnte nur ein Wdeliger privilegirtes, 
d. b. mehr oder. minder ſteuerfreies Land kaufen, mun find 
zwar die Steuereremptionen nicht aufgehoben worden, alein 
das NRecht, ſolche Güter zu kaufen, wurde frei gegeben, und jo 
find feit verhaltnifmäßig kurzer Zeit, nämlich im Laufe von 
13 Jahren, für 8 Millionen Thlr., oder der neunte Theil der 
adelichen Güter, im die Hände von Bürgerliden übergegangen. 
Der Adel befteht aus etwa 13,500 Individuen, mit einem 


Vermögen von 67 Millionen, die Geiftliicteit aus 14,000, mit 
einem Bermögen von Einer Million, die Bürgerihaft aus 
66,000 Seelen, mit 33 Millionen Vermögen, ber Bauernftand 
and 2 Mil. Menfhen, mit etwa 180 Mill, Thlru. Vermögen. 
Die 72,000 Standeeperionen, mit ungefähr 60 Millionen, find 
gar nicht repräfentirt. Ed ergibt fib birraus Mar, von wen 
eine Menderung in ber ſchwediſchen Verfaſſung ausgeben muf, 
von den Bauern, unterſtützt von der Fönigliben Gewalt; die 
if um fo wahrſcheinlicher, ald früher der Bürgerftand, wie ſchon er: 
mwäbnt, fich mebr zu den privilegirten Ständen bielt, und wenn 
{bon damals die Wahrfheinlichfeit für eine Veränderung war, 
fo ift diefe jent durch den Zutritt ded Bürgerftandes bedeutend 
geſtiegen. Man fieht nicht ab, wie man aus dem Gewirre 
beraustommen fol, fo lange die Zertheilung der Stände bleibt: 
die nicht repräientirten Glaffen, ſowohl die Standesperfonen, 
als die Armen, welde unter dem Bauernſtande jteben, Hagen 
über Peeinträhtigung; in welche Claſſe fell man zum Beiſpiel 
die Standesperfonen ſchieden? Sie gehören ihrer Geburt und 
ihren Verbindungen nad allen vier Ständen an: wozu num einen 
fünften, der feine ſpeciellen Intereſſen reprafentirt, Ed wäre 
durch einen fünften Stand, den man im ®runde nur aus den 
Standedperionen bilden könnte, da die drmeren Elaffen, denen 
Profeffor Geijer gleichfalls ein Wahlrecht vindicirt, feine Meprä: 
fentanten bezablen könnten, zwar wirder in ftreitigen Fällen 
eine Eutfbeidung möglich, allein ed würde badurd für die pri- 
vilegirten Elaffen nicht das Mindefte gewonnen, ba derfelbe in 
der That nur den Bauernftand verftärten könnte; zudem wäre 
einem der äraften Hebelftände, dem ſchleppenden Bang auf dem 
Reichstag, nicht abgeholfen, und um aus diefem berausyulommen, 
müßte man wieder auf eine Aufhebung der Ständevertheilung 
dringen, wobei der Adel und Priefterftaud gewiß in der Mino: 
ritat blieben. Eine Eatſcheidung läßt ſich vielleicht verzögern, 
aber abwenden wohl nicht mehr, da ber Mbdel felbit zu viele 
Mitglieder zählt, die auf eine Veränderung dringen, und follte 
auch ein Sweifammerfoftem angenommen werden, fo muß body 
die jegige perjonelle Mepräfentation bed Adeld aufhören. 





Die Orgelberge in Brafilien. 
(Bortfegung.) 

Seit kurzem herrſchle große Freude im Lande über ven Tod eines 
berüchtigten Mänbers, der lange Zeit das Eigenthum befeindet hatte. 
Der Name biefes- nenen Bra Diavolo war Hr. Karl, ein Schweiger 
von Geburt, ter Frieſchal am Fuße des Berges bewohnte. Wr hatte 
viel Oeld dutch ben Raub von Sklaven und Maulthieren gemonnen, 
war mehr als einmal wegen begangener Mordthaten in ber Serra um 
Tobe verurfheilt worden; aber da In dirſem Lande michts Teichter iſt, 
als vie Richter dutch Gel gm gewinnen, fo war Seuhor Garlos, kaum 
eingefangen, ſchon wieder In Freihelt gefegt worden. Wenige Tage 
vor feinem Tode raubte er noch einige Neger, die einem Bajenvrire 
in der Nahbarfchaft gehörten, und verbarg fie im feinem Haufe Im 
Briefgal, Der Deraudte aber folgte ihm, und als er vor feiner Thüre 
angefommen, verlangte er mit großem Seſchrei eingelaffen zu werben. 
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Da Carlos nicht hören wollte, fing er an auf bie Wohnung ju fhiehen. 
Zwei Tage lang verbarg fih ber Mäuber, am dritten beftieg er ein 
Vferd und wollte bie Berge erſteigen. Der Kläger rief ihn an, fill 
zu firhen, und da er das nicht that, nahm er fich ſelbſt Recht, ſchoß 
auf ihn, verwundete ben Mänber und erlegte ihm bald gan. Diefer 
Mann rühmte fich Öffentlich feiner That und bie Behörden riefen ihn 
nit zur Recht uſchaft, denn im Grunde waren fie alle froh, einen 
Näuber, wie Garles los u feym Es war ein großer, fhöner Dann, 
und die Iagendeiros, die ihm begegneten, verfeblten nie ibn zu grüßen, 
da Niemand wußte, mer zunächſt ermwählt werden würde, Tribut-zu 
zahlen. in anderer berüchtigter Bandit war ein halbes Jahr vorher 
auf gleiche Weife getödtet worden. Ge war ein Portngiefe, ter bie 
Neger zu Dugenden wegjufangen und zu morben pflegte. 

Der Abend vor Weihnachten if Hier wie in Europa ein Befttag. 
Alle Neger kamen in bie Fajenta und führten zum Schall der von den 
geigidteen Spielern geipielten Vielen einen Tanı der Greolen anf, 
in den fi die Spielenden puweilen ſelbſt miſchten. Diefer Tanı ift 
bei weitem nicht fo barbarifch, ald man denken follte. Eluige Figuren 
find fogar gefällig und contrafliren fehr mit dem monotonen Tan, ben 
ker Tam⸗am begleitet. Sie fegten ihre Spiele die ganze Nacht fort, 
und am frühen Diorgen. des andern Tages wurden Kleider unter fie 
veriheilt, die zum großen Theil aus ben Babrifen in Mancheſter fommen, 
4. B. Tücher, Lurbane, Mäntel, Beinkleiver und Frautnröcke. Alle 
dieſe Waaren geben nach Brafilien, wie In alle andern Länder. Ich 
erinnere mich, daß ein Engländer ven feinen Reifen in Eüvamerifa 
einen Bono mithrachte, den er als eine Seltenheit des Landes zeigte, 


und einem feiner Greunde fihenkte, der eine Eammlung von folchen 


Sachen hatte, Unglüflicerweife war das etſte, worauf die Augen bes 
Freundes fielen, der Mame des Fabricanten in Mancheſter, ans beifen 
Werkſtälte verfelbe Poncho hervorgegangen war und jept alſo in fein 
Vaterland zurüdfam. 

Die Kinder tanzten den Greolentan; am Meifnachtsmorgen, und 
Jedermann fchien entzückt über ihre Talente von dem aojährigen Yäger 
mit weißen Haaren bis zu den Rinbern, die laum die Wiege verlaffen 
hatten, Gin Dehſe wurde geſchlachtet und unter die Eflaven vertheilt, 
während wir andern von europälfcer Barbe ein wahres Weibnachtsmahl 
einnahmen, befichenb ans einem welſchen Hahn, roast beef, Plants 
puesing und Ghampagner, 

Im ganzen Innern von Brafilien habe ih fein Hans gefunden, 
wo ſich die Töchter oder Überhaupt die Frauen des Hauſet zeigten, Ich 
brachte einen ganzen Tag bei einem ber gaftfreieflen Männer in der 
Nachbarſchaft gu, der Dater einer zahlreigen Familie war, aber Feine 
einzige der Damen war fihibar, Don Zeit ju Zeit war bemerkte ich 
lacpende Geſichtet, die durch ein Loch in der Thüre fahen, doch ſobald 
ich die Augen dahin wandte, verfhwanden fe. Diefe Sitte if allgemein, 
und vie Bolge davon it, dab bie Hentathen faft auf chint ſiſche Weife 
geichloffen werden. Wenn nämlich ein Daun fi zu verheurathen 
wänfdt, fo’ gebt er zu dem Maun, von dem er hört, daß er ermachfene 
Zögter hat, fagt ihm, bad er wünſche, fein Cidam zu werden, unb 
daß er fo und fo viel Sklaven und Kaffeebiume beflge. Vindet der 
Papa, daß die fünftigen Eheleute genug SHaven und Kafferbäume 
befigen, um bequem leben zu Können, jo nimmt er den Antrag an, 
nad flellt den Hearathéecandidaten feiner Fünftigen Gattin vor, bie 
wahricheinlih ihren Bräutigam zum erflenmal ficht. Das bezieht ſich 





übelgens nur anf die Bewohner des Binnenlantee, anf Me Heinen 
Bazendeiros; denn in Rio Janeiro gehen bie Dinge, wie anberwärts. 
Diefe Bewohner des Landes find far gang ohne Schulbildung; Leſen 
und Schreiben gelten als große Wiffenfchaften, und unter den Brauer 
befonders berrfcht die volllemmenfte Unwiffenpeit. 

Bor einigen Tagen Fam eine zahlreiche Gavalcade in die Bazenba. 
Ge war ein alter Gagabore, ber Nimrob biefer ungeheuren Mälber, 
begleitet von feiner Brau, feinen beiden Töchtern und einer umähligen 
Dienge Kindern. Die Grfcheinung einer „weißen Brau* in ber Bazenbr 
von Santa Auna war eih ſehr feltenes Ereigniß, und wir alle begaben 
uns in ben Hof, um unfere neuen Bäfte zu empiangen, tie gewiß 
eine ſeltſame Gruppe bildeten. Der alte Jäger trug einen langen, 
weißen Bart, und ſah ganz aus, als fey er in den Mäldern geboren 
und erzogen worden; er war fahr eben fo wild ala bie Thiere, die er 
verfolgte. Aber die Kleldung der Töchter war einig in ihrer et, 
Obgleich wir in der Regenzeit maren, trugen fie weiße, ſehr leichte 
Kleider, von oben bis unten geſtickt, dunkelgrüne Männerhäte mit 
goldenen Borven and fünſtlichen Blumen gegiert, und blaßrothe Schuhe 
mit fehr bien Soßlen, bie bis an bie Knöhel heraufgingen. Beim 


Mittageffen verfuchte ich ein Befpräh mit den jungen Mädchen; fie 


gingen zum erftenmal nah Rio Janeiro, um einer Taufe beijuwohnen. 
Das war das einzige, was fie mir jagen wollten; übrigens zeigten fie 
fich ſehr ſchweigſam, und begnügten ſich, ihr Fleiſch mit Mehl zu be⸗ 
freuen, wozu fie beide Hände brauchten, Der Jäger aß wie ein Diele 
frag: der Mppetit eines Dägers IfE zum Sprüchwott geworben; doch 
diefer, glaube ich, übertraf alle feine Gameraden. Dian trug z. © 
Räfe auf, den man in mehrere dicke Gtäde zerlegte und auf einem 
Teller, wie gewöhnlich, herumreichte. Als der Teller dem Jäger präs 
fentirt wurde, fand er wahrfcheinlich bie Städe zu homöepathiſch, leette 
ihn gang und verzehrie die Stücke zu unſerem geoßen Erſtaunen mit 
der: größten Kaltblütigkeit. Nach dem Eſſen ergriff bie ganze Familie 
ein beftiges Söhnen, und am andern Morgen nach dem Frühſtück 
fegten file ibre Hüte auf, fliegen zu Pferde und wir wünſchten ihnen 
glüdtliche Neife. Ein Mulatte, der am folgenden Tage mit und af, 
hatte dieſe reigende Familie am Buße des Bebirges ‚getroffen; fie war 
vom Regen gang durchnäßt. Ich dachte bei dieſer Erzählung an bie 
Hüte und roſa Schuhe. 
(Schluß folgt.) 


Miscellen. 

Ginige beachten werthe Notizen aus. ber naturwiffenfchafts 
lichen Berfammlung in Turin, von denen eine ziemlich trodene Efiye 
in der englifchen Litterary Gazette vom 17 DOrtober Recht, find no 
folgende: Gap. Begerri las einen Eatwurf zu einem vollfändigen popue 
fären- Unterricht in ten Aderbaumiffenfchaften für Italien. — Beof. 
Siemonda legte der Geſellſchaft einen Katalog der wichtigften Boffllien 
vor, die rund um Turin gefunden werden. — Gig. Lulgi Durglia las 
eine Abhandlung über die Zufammenfegung des griechiſchen Feuers. — 
Kauonikug Bellani tbellte eine nene Methode mit, Maulbeerblätter 
für Seivenwürmer zu trecknen und aufinbewahren, — Marcheſe Pateſe 
las eine Abhandlung über die phyſiſche Geſtaltung von Ligurien, 

I 


Erobeben in Unterttalien. Am ı9 September wurden 
zwei Erdſtoͤße in Abbrujo citeriore nad zu Sulmona verfpärt, 


Münden, im ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


10 Uovenber 1840, 








Lord Eardigan und Capitän ®. A. Reynolds. 


Wir haben in unfrer Mittheilung über enalifhe Militär: 
verhältniffe (f. Nr. 291—294) des Streitd ermähnt, der zwi⸗ 
ſchen diefen beiden Dfficieren eined englifhen Regiments ftatt 
fand, und welcher ohne dad Licht, welches badurd auf den Zuftand 
des englifhen Heeres fällt, gar feiner Erwähnung werth ge: 
weien wäre. Die ganze Sache befchränft ſich auf Folgendes: 
Korb Sarbigan bemerkte in einer, Geſellſchaft, die er im feinem 
" eigenen Hanie gab, gegen Jemand, welcher ihn fragte, warum 
Gapitän Repnolds nicht gleichfalls hier ſey, „er ftehe nicht gut 
mit ibm.” Dieß wurde dem ledtern binterbradt, und biefer 
ſchrieb nun einen höhft unbefcheidenen, ja unverfhämten Brief 


— Lord Eardigan wird darin ein Duellant von Profeffion ge— 


nannt — an ben leßtern, feinen commanbdirenden Dfficier, 
Der Dberbefehlöhaber, Lord Hi, an den bie Sache berichtet 
murde, orbnete eim Ariegögeriht ‚an, umb dieſes caffirte dem 
Eapitän Repnolds. Dieß ift die ganze an und für fi höͤchſt 
unbedeutende Geſchichte, aber nicht nur die Preſſe bemädhtigte 
ſich derfelben und ließ ſich darüber auf eine Weile vernehmen, 
weiche die graffefte Unwiſſenheit des allerdings fehr verwidelten 
englifhen Militärwefend verrieth, fondern es famen noch ganz 
andere Dinge zum Vorſchein. Mande einzelne Umflände ma— 
hen ed glaublich, daß im ganzen Megiment, vielleiht in meb: 
reren, unter den Dfficieren eine Eabale gegen Lord Cardigan 
beftand, -um»fih für die Unbilden des Avancementsfpftems an 
diefem einzelnen Manne, der allerdings bie Vorrechte des Gel: 
des und der Geburt auf eine weit getriebene Art. zu feinem 
Avancement benützt, und in feinem Benehmen gar oft ben vor: 
nehmen, reihen Lord hatte bliden laffen, zu rächen. 

Man kann die Einzelmbeiten des ganzen Vorfalls unmög: 
lich durchleſen, ohne dem oft genannten Eapitän ſowohl in dienſt⸗ 
licher, ald in allgemeiner Beziehung Unrecht zu geben, denn 
Lord Cardigan hatte fi für ihn bei mehrern Selegenbeiten mit 
feinem ganzen Einfluß verwendet, und Capitaͤn Reynolds war 
ibm zu perfönlihem Dank verpflichtet, Aber allen Umitänden 
nach hatte die allgemein im ganzen Negiment gegen Lord Cardigan 
herrſchende Atneigung alles, mad derfelbe that, in einem ungün» 


ftigen Lichte erfcheinen laffen, und wenn Cap. Reynolds zu einem 
fubordinationswibrigen Schritte ſich binreißen ließ, fo wurde er 
im Grunde der Sündenbo@ für das gange Megiment. Die Folge 
fonnte nicht ausbleiben. Unter gemöhnlihen Umſtaͤnden wäre 
die Sache mit einer fharfen Müge abgegangen, vielleiht, wie 
man auch bis in die lebten Augenblicke erwartete, wäre bie 
ausgeforohene Eaffation mit einer Empfehlung zur Gnade be- 
gleitet geweien, — nichts von dem Allem. Gapitdn R. A. Mey: 
nolds ward einfach caflirt, nnd verlor ſomit nicht nur feine 
Stelle, fondern auch die 6000 Pfund, Die er bafür bezahlt hatte, 
Sein Vertheidiger hatte ibm freilih den ſchlechten Dienſt er: 
mwiefen, und auf die laut gewordene oͤffentliche Meinung ge: 
pocht, um den Mitgliedern des Kriegsgericht3 zu Imponiren, was 
den Dberbefehlöhaber Lorb HIN nöthigte, die ganze Strenge der 
Dieeiplinargefege vorwalten zu laſſen; gleiche Auſichten hatten 
mohl auch auf bad Kriegsgericht felbit eingemirft. 
Man kann, wie bemerft, nad Durchleſung des gangen Pro: 


eceſſes und nah Bergleihung mehrerer andern einfhlägigen Um: 


ftände fich des Gedankens nit erwehren, Daß die Officiere fich für 
Die Ungerechtigkeiten ded Apancements an Lord Cardigan rähen 
und ihn aus dem Dienft verdrängen wollen. In mie weit bei dem 
einen und dem andern dieſer Plan ausgebitder geweien, kann 
ung bier gleichgültig fepn, die Sache felbft zeigt binreihend den 
faulen led, an welchem bie englifbe Armee leidet, das Kauf: 
foftem, und dag Nebel ift in neuern Seiten, namentlich in Folge 
des langen Friedend fo arg geworden, daß ed die Grundlage des 
ganzen Militärwefend, die Dileiplin, angreift. Ein Hauptum⸗ 
ſtand bleibt aber. dabei der Untheil, den die Preie und das 
Yublicum au der Sade genommen, und der fo weit geben fol, 
dab eine Subfeription den Gapitän Reynelds wenigſtens für 
feinen Geldvertuft entfhädigen mil, Die öffentlihe Aufmerk⸗ 


‘famfeit iſt jet einmal rege, und wird: eine nähere Unterfu: 


hung der Verbältniffe mac fib ziehen. Wenn der Wertheidiger 
dee Verurtheilten die Worte braudte: „bie Armee blidt mir 
lebhafter Spannung, und dad Publicum mit lebendigem In: 
tereffe auf die Werbandlungen, denn fie wachen über dad Be: 
nehmen und dem Charakter derer; welche ibre Bertheidiger ge 
gen fremden Ungriff und ihre Beſchützer bei öffentlichen Untu— 


315 
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den waren,” fo wird es in hohem Grade wahriheinlih, daß 
die Sache bier noch nicht gu Ende ift, fondern an bad Parla— 
ment fomımen muß, um fo mehr, ald die aufgeregte oͤffentliche 
Meinung, welde fih in der allgemein getäufhten Erwartung, 
daß nämikh der Schuldige nit der Gnade empfohlen wurde, auch 
unter dem Militär, Fund gibt, und der wahrfheinlihe Rücktritt 
Korb Cardigans im Folge des öffentlihen Verweiſes, den ibm 
der Dberbefehlähaber, nicht das Kriegsgericht, ertheilte, der 
Sache immer größere Wichtigkeit beilegen werden. Ob das 
Parlament rin fo tief kingewurzeltes Uebel, wie der Stellen: 
fauf, an der Wurzel angreifen wird und mil, ſteht ‘freilich 
fehr dahin. Die Sprade der Dfficiere ift aber in legter Zeit 
fo drohend geworben, daß man ibnen wicht lange mehr Gere: 
tigkeit verweigern laun. 





Details einer großen ruffifchen Meſſe. 
(Kortfepung.) 
Häuſerhaudel. 


Man will ſogar den Bauern, die man aus dem einen Gou— 
vernement ind andere verfeßte, ein Dorf banen; man fucht die 
Haͤuſer dazu fertig auf dem Marfte, und daber gibt es denn 
endlich auch ſehr baufis auf den ruſſiſchen Meffen einen Häufers 
handel, Alle Balten zu den Wänden, zum Date m. f. w. find 
zugel&nitten und mit Nummern bezeichnet, und können auf 
der Stelle zufammengefegt werden, wie unfere Marktbuden. 
In Charloff, wie überbanpt auf den füdruffihen Märkten, wo 
das Holz feltener ift, bietet diefer Hänfermarft -freilih nur me: 
nige architeltoniſche Beſtandtheile, z. B. fertige Thüren oder 
fertige Fenfter mit ſchon eingeſetztem Glaſe und zugefügten 
Luftfenſterchen. In Moskau aber u. ſ. w. find Märkte mit 
volltändigem Bauapparate gewoͤhnlich. 

Sp erllärt ſich aus den Neigungen, Grwehehilten und 
Eitten des Volks die Eigenthümlichkeit feiner Meſſen, und fo 
find diefe umgelehrt ein Fingerzeig für den Etbuograpben, ber 
die Eigenheiten des Volls ftudirt. ’ 

Für bie Bauern und geringen Leute gibt ed mi Stra: 
fen, die mit Schlitten und fertigen Wagen gefüllt find. Ge— 
deckte Schlitten aus frifhem Birkenholz, inwendig mit Tape: 
ten und buntem Papier, wie Apothelerbüchſen, audgellebt, zu 
biligen Preifen, und gewiß treiflicere Dienfte leiftend, als ir: 
gend etwas aus ruffliher Fabrik Hervorgehendes. Für die Mei- 
fenden, welche ohne viel Aufwand reifen wollen, Holsfalitten 
von hochſt einfaher und zweckmaͤßiger Conſtruction, Trandport: 
idlitten für die Maarenfarawaneın u, f. w.; 
der Wagen und Schlitten find exact, und bie auf das Anfügen 
fertig zu faufen; Deichſeln befonderd, Mäder befonders, in un: 
gebenern Quantitäten aufgeftapelt, ja fogar die Schlitten: und 
Wagendäher (die eigentlih fogenannten Kibitten) find befon: 

‚ders zu kaufen, ſo daß ein Meifender, den in feinem offenen 
Schlitten ſchlechtes Wetter beflel, nur auf dem Markte bei eis 
nem Selittenmagazine vorfährt, mo er eine Auswahl von 
Schlittendaäͤchern aller Größen finder, and denen er fi bad 


and alle helle: 


ibm pafende ausſucht, und auf der Stelle feinem Fuhrwert 
auffhrauben läßt. Man- kann doch nicht läugnen, daß diefe 
ruſſiſche Weiſe ihre große Bequemlichkeit hat. 


Xeberwer£ 


Dasfelbe merkwürdige Staufpiel wiederholt fib in den 
weiten Hallen und bölgernen Schuppen, in denen fib bie Hun— 
derte von Schuftern, welche zur Meffe zogen, mit ihren Waaren 
ausbreiteten, Auch bier fieht man an langen Schnüren aufge: 
bängt fo viele Stiefel und Stiefelchen, Tanzſchuhe und Kinder: 
ſchuhe, dab man auf der Stelle eine ganze Nation damit auf 
Nindsleder weglaufen lafen fönnte. Ebenfo iſt der Stiefel auf 
allen Stufen mebr oder weniger fortgefhrittener Ausbildung 
gelaffen und in diefer unvollendeten Form als Waare in bie 
Melt gefchidt. Es find auf dem Boden bloß zugeſchnittene 
Sohlen aller Größen ausgebreitet, Haufen von bloßen Stiefel: 
ſchäften baneten, Mob zufammen gefügte Stiefeln, die man 
allenfalld, wenn fie nicht völlig paſſen follten, ‚wieder auftrennen 
kann, um auf der Stelle ein Stückchen weggufhneiden, wo der 
Schuh zu weit war; ungeihwärgte und endlich nicht nur ger 
ſchwaͤrzte, ſondern and blinferblant geputzte, mit denen man 
fogleih Bifite machen fann, Es gehen von diefem Schuhwert 
in großen Kiften ganze Ladungen und Karawanen von Modlau 
und Charkoff in den Steppenfüden, um die Koſaken und Pferdes 
bieten ded Landes zu befohlen, 

Un die Wagen: und Schlittenmagazine reiben fi bie fo- 
genannten „Schörnije lawki,“ die „Seſchirrbuden,“ in denen 
ungeheure Vorrätbe von allem mögliden Zugelwerk aufgeftapelt 
find. Das ruſſiſche Sügelwert, oder vielmehr das mongolifhe — 


‚denn die Mongolen verliehen ihre Urt zu fahren den Muffen, 


welche noch bie diefen Augenblick die mongolifhen Ausdrücke 
dafür beibebielten 9 — it gewiß eines der zufammengefehte- 


ſten der Welt; denn nicht nur iſt die Art ded Ungefpannd 


jedes einzelnen Pferdes fehr weitläufig, der Zügel, Bänder und 
Schnuͤrchen fehr viele, ſondern aud die Anzahl der vorgefpanns 


ten Pferde variirt mehr als bei und. — Man fährt in Ruf 


land eins, zwei⸗, dreis, vier: und fechsfpännig. 

Einſpannig find ale Schlitten und Wagen: der Waaren⸗ 
faramanen, die geringen Fialer der Hauptitädte, der ornehmen 
Herren, wenn fie allein oder incoguito fahren; ſelbſt der Kalſer 
fährt gewoͤhnlich, wenn er allein ift, einfpännig. ‘ Das Pferb 
ziebt dabei am zwei unmittelbar an die Borderachfe bed Wagens 
befeftigten Stangen (Femerftangen genannt), und läuft unter 


‚einem Krummholze (Chamut), an dem die Stangen befeftigt 


find, Dieß Arummbolz dient dazu, die Stangen anseinander- 
zubalten, fo das das Pferd bequem dazwiſchen laufen kann; 
außerdem wird auch ein Zügel daran befeftigt, der dem Pferde 
Ben. Kopf in die Höhe halt, und dann die Glode, die bei kei: 
nem dt zufüfhen Ungefpann feblen darf, 

Zweilpännig fahren alle Fiaker in den Provinzftädten, alle 
Kaufleute, Heineren Beamten u. f. w. Das eine Pferd, das 


*) Die Denifhen müſſen indeß auch nicht ohne Einwirkung auf 
das ruſſiſche Equipagenweſen geblieben feyn, denn mande Aut- 
trüde find deutfch: B. Kutfcher, Borreiter u, f. w. 
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fogenannte Gabelpferd, wird dabei eben fo angefpannt, „wie 
beim Cinfpänner, nnd läuft im ber Mitte vor dem Magen, 
dad zweite galoppire ihm zur Seite, und iſt „w'yriptaſchku⸗ 
eingefpannt, wie die Muffen ſagen; die Deutfben in den Oft: 
feeprovingen nennen es daher „Pripreſchpferd,“ was aber fein 
Muffe verfteht. Als Gabelpferd nehmen fie immer ein großes, 
ſtarkes Thier, das fi auf einen icarfen Trab verfteht, ald 
Priprefhpferd aber wird ein cieganter leichter Tanzmeiſter ge» 
nommen, der bübicb coquettirt, und mit beftändigen Eprüngen 
neben jenem bergaloppirt; es muß dabei den Hald zur Geite 
biegen, und den Kopf fait zur Erde ſenken, als wole es vor 
übdermürhiger Muth in den Echnee beifen. Das Kunſtſtück 
wird den Pferden bei Zeiten gelehrt, und ein eigens dafür an: 
gebrachter Zügel hindert fie noch dazu, den Kopf anders zu 
halten, Damit dad Ganze ein hoc leichteres und geflügeltered 
Anfchen befomme, fiebt man au darauf, daß das Pripref: 
pferd immer recht lange in die Luft flatternde Mahnen babe, 
und wenn fie ihm von Natur nicht lang genug gewachſen find, 
fo fit man ibm lange Haare aus den Schwänzen anderer 
Pferde ein. Anfangs erfheint dem Fremden diefe Art von 
Zweigefpann fehr ſonderbar und unvolitändig, bat man ſich 
aber erft nur etwas mit der Idee vertraut gemadt, ſo ge— 
winnt man es vorzugsweife lieb. Das große, ernite, gleihmds 
fig trabende Gabelpferd ftellt das Alter und die Beſtaäudigkeit 
vor, mäbrend das ftetd fpielende und courbettirende Pripreſch⸗ 
thier unaufhörlich Oppofition macht, und in feinem jugendlichen 
Vebermuth Alles mit fi fortzureißen droht. 

-Dreifpännig find immer alle Poftwagen für eine oder zwei 
Perfonen, doc fährt auch noch fonft Vieles in Kupland mit 
einer Troita (Dreigefpann); alle drei Pferde kommen dabei 
neben einander, das mittlere bleibt Gabdelpferd, und die beiden 
andern galoppiren zur Seite „w'pripräschku.r Es ift das 
Lieblingsangefpann der ruſſiſchen Bauern, die, wenn fie nur 


fönnen, vorzugswelſe gern mit der Kroifa fahren. Daber denn - 


aud im den Meifeliedern des Volls, wenn von den Pferden die 
Rede iſt, meiſtens eine Troila genannt wird. - 


Bierfpännig fährt der Adel in deu Hanptitäbten und — 
fpännig endlich der Adel in den Provinzen. Beim Viergeſpann 
werden entweder nach altruſſiſcher Weiſe die vier Pferde neben 
einander gefpannt, mas eine „tschetwerka‘ genannt wird, ober 
fie. werben lang angelpannt, d, h. zwei vorn, zwei hinten, Wei 
der Tſchetwerka find die beiden Seitenpferde wiederum Priprefch: 
pferde mit gebogenem Half. So lange die rufliihen Pferde 
ruhig vor dem Wagen fiehen, machen fie oft eine ſehr ſchlechte 
Figur, ſtehen alle dicht bei einander, die Köpfe zufammen: 
ftedend; fo mie aber der Kulſcher das Zeiten zum Anziehen 
gibt, entfaltet fih mit einem Zauberſchlage die Tſchetwerka mie 
eine Blume, Hinten find bie Pferde naber zufammen, vorne 
aber geben fie mit ihren Köpfen auseinander, fo daß bie aſthe— 
tiſch ſqoͤnſte Figur dadurd gebildet wird, melde die Rüden: 
und Halslinien von vier nebeneinander geipannten Pferden bil: 
den können. Ein Maler, ber Apollo mit feinem DViergefpann 
malen wollte, könnte kein beifered Studium vorauff@igen, als 
das der ruffiichen Tfchetwerta’s, 


monie und Abrundung zu geben ſuchten. 





++ Beim langen Angefpann, welches länger iſt, ald in irgend 
einem Lande, und wobei dad Sprüchwort gilt: „wer lang bat, 
läßt lang bängen,’ denn je vornehmer man iſt, beite länger 
find die Zugriemen der Pferde, fipt auf den vordern beiden 
Pferden immer ein Vorreiter und nie führt man, wie in Eng— 
and, alle vier Pferde vom Bot. Diefer Vorreiter ift allemal 
eim ausgefuchter, hübſcher, Heiner Burſche von 8 bie 15 Jahren, 
mit hoher Pelsgmüge und blautuhenem langem Kaftan. Er 
reitet das linte der vordern Pferde und führt an einem * 


Zugel das rechte an der Hand, welces das Handpferd g 


wird; dieß Handpferd correfpondirt mit ben Priprefc: Pferden 
und baumt ſich beftändig eben fo wie dieſe, daher bie Meinen 
Burſchen immer mit ibmen im Kampfe find, Vorreiter und“ 
vordere Pierde find weiter in feiner Verbindung mit den vier, 
dintern, als durch das mie ſchweigende Commandowort des 
erniten, bartigen Kutſchers, der wurdevoll den hohen Herrſcher⸗ 
Sitz auf dem Bode einninimt. Man fi ieht, daß die Muffen in 
der Anordnung ibred Ungeipanns viel Geſchmack entwideln, 
und dem Ganzen eine gewiſſe malerifhe und aͤſthetiſche Har: 
Bei ung fiebt man 
oft andgewachlene, große Kerle ald Vorreiter, nie würde man 
dieß in Rußland erlauben; 18 Jahre tft für einen Vorreiter 
ſchon zu viel, und ein Erwachſener würde einen förmlichen, 
unertraglien Miston F Gemalde der ‚Vierde und Wagen ber: 
vorbringen, F — ee 7 — 

Rimnt ı dazu, daß das Sittengeſdirr 








manches vom Wigengeſchier Verſchiedenes hat, daß die Vauern 


im Süden mebr mit Ochſen, die im Norden mehr mit Pierden 
fahren, und daß endlih in diefen Buden für ale Grade des 
Mohlftandes und Manges, vom Feldmarihal bis zum Mufbit 


"herab, Sorge getragen iſt, fo fann man fih einigen Begriff 


von dem bunten Aublick diefer „Schornije lamti” maden, Die 
für Sehsfpänner mit Silber rei gezierten Zügel, bei denen * 
jedes eimgelne Lederband, um es ftärker und dauerhafter zu 
maden, in der Megel aus einer. Menge feiner Kederfireifen ges. 
flochten it, — bie einfachen, weiß-, ſchwarz⸗ und gelbledernen 


Geſchirre für Tſchetwerken, Troiten und @infpänner, find bier . 


in um fo eritaunlicherer Menge aufgehäuft, als in Rußland 
viel mehr gefahren wird, ald bei und, und aud die milden 
Steppenpferde, weit mehr Zügelwert jerreißen, s 

ni  (Gortfegung folgt). 


* — — 


Niederkuuft von Martins Köwin. 

Die Barifer Blätter berichten, daß des befannten Mattins Cömin 
vier Juuge geworfen habe, mas ſehr felten if, Wie gemöhnlid in. 
ſolchen Fällen, wollte fie nur für gwei forgen, und ſah nicht nur ohne 
Murren, Sondern mit wahre m Vergnügen die beiven andern meguehmen. 
Martin vertrante diefe degtern einer fhönen Hündin an, melde fie 
ohnt Witerfland annahm und feitbem fängt, Merkwärbig if, daß bie 
Zöglinge ver Hündin bie jeht beffer gedeihen, ald die von der Mutter 
ernäbrten, x 
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Die Orgelberge in Brafllien. 
Schluß.) 

Bier Stunden ungefähr son der Fajenda wohnte ein rother Mann 
einer der Gingebornen des Landes, die eigentlichen Herren des Vorens, 
die man iu das Innere des Landes vertrieben bat, während die Meine 
Zahl derer, bie im ante blieben, fich mie mit ihren Siegern hat ver 
mifhen Fönnen. Dieſer Mann hatte ſich vor 10 Jahren auf diefem 
Buntte fefgefegt, im Urmwalve einige Bäume gefällt, fein Haus auf 
ihren Stämmen errichtet, und war ba geblieben top aller Mühe, bie 
man fich .grgeben hatte, ihn zur Auswanderung zu bringen, Er drohte 
den erfien, ter ihn beläftigen würde, niederzuſchießen, und natürlich 
dachte Niemand baran, ihn zu beläftigen. Nachdem er fein Haus mit 
einem Dad verfeben, hatte er eine Heine Planung angelegt, uud 
gedachte daſelbſt feine Tage zu vollenten, iadem er vom Gewinn feiner 
Hade und feiner Blinte lebte, Ich hatte fo viel von dieſem Indianer 
und feiner Wet gu leben ſprechen hören, daß ich beſchloß, zu jedem 
Breis vie Nengier, bie er mir einflößte, zu befriedigen, doch Tonnte 
ih Niemand finden, der mich begleiten weilte, Ich fattelte alſo mein 
Maultdier, hüllte mich in einen Poncho und wandte melne Schritte, 
oder vielmehr die meines Maulthieres, nach der Wohnung des rothen 
Mannes mit einem Gefühl, ala wollte ich einen Menfchenfreffer over 
Riefen anfiuden, Ich bahnte mir, fo gut es ging, einen Weg durch 
"sen Wald, in ver einen Hand den Zaum meines Thieres haltend, mit 
der antern die Zweige abhauend vermittelt eines großen Mefjers, das 
ich zu dieſem Zweck mitgenommen hatte. Eudlich beſaud ich mic in 
der Mäpe einer Heinen Pflauſung von Dlais und Kartoffeln, vermifcht 
mit Bohnen, und einem Duzend Heinen Hafferbäumen, bie, auf ber 
Spige eines Hügels fichend, dem Haarbüſchel auf dem Kopfe bes 
Therſiles glichen. Ein einziges Pferd weidete in der Ferne, und machte 
mit einer Meinen Anzahl Hühner alle Hausihiere dieſes Hofes aut, 

Ungelommen am ber Tbüre ber Hätte, fühlte ih mich, va ic 
feinen Gmpfehlungsbrief halte, etwas verlegen Über ten Vorwand 


meines Beſuchs; doch klopfte ih mit dem Griff meines Meſſers an die. 


"Ehäre. Zwei junge Madchen erfchienen: fie waren nur mit einem 
fehr kutzen blauen Ueberrode belleidet, und ihre Haare firlen in Bälle 
auf ihre Schultern herab, Sie waren braun wie Mulattinnen, tod 
haiten fie mehr Farbe, große, ſchwarze Mugen, Zähne weiß wie Schnee, 
and einen binterlifigen Zug im Geftcht wie die Zigeuneriunen, fonft 
wenig reijend. Ich fagte ihren, daß ich mich verirrt hätte, und bat 
fie, mir den fürzeften Weg nach der Fazenda zu zeigen. Die jüngfte 
antwortete mir fogleich in portugiefiiger Eprade, die fie ſehr fchuell 
ſprach und mit einer Menge von Gebärden begleitete, In biefem 
Augenblif rollte der Donner im Gebirge und der Regen fiel in Strömen. 
Die jungen Mädchen beſtanden darauf, daß ich bet ihnen einfreien 

ſollte. Sie ſagten mir, daß ihr Vater in den Wäldern jage, doch 
wahrfcheinlich bald jurücdfehren wärs, um das Mittagsmahl zu halten, 

Ich achte von neuem an den Meuſcheufreſſer. Die jüngfte erzählte, 
ihre Mutter fey vor furgem geftorben und im Walde begraben. Ich 
fragte fie, ob ſie je aus dem Walde herausgelommen fey. „Nie!“ 
eutgegnete fie. Es ift natürlich, daß ea ſchner war, mit den beiten 
Damen ein Gefpräh zu führen, vie nie ihren Geburtewald serlajlen 
Hatten, Bald fap ich einen rothen Mann von der Höhe des Behirgs 
mit der Behendigkeit eines Tigers berabiptingen, und einen Augenblid 
nachher war er in ber Hätte, Beine Hauf war ganz roth, fein- Baar 


ungeheuten gefgälten Kürblß enthielt, 


ſchwarz uub glänzend, fein Bart lang; er trug feine Blinte ald Springe 
ſtock, und war mit einer Jade aus Affenhaut und kurzen, kaum bie gu 
den Auien veichenden Beinkleidern aus gleichem Stoff bekleidet; auch 
feine Mühe war aus bemfelben Fell gemacht. Seine Nafe war anf 
geRälpt und fehr detvorſteheud, feine großen, ſchwarzſen Augen ein 
wenig eingefunfen, feine Arme, Bruft und Beine waren nadt, Me 
Füge Hein und von gartem Bau. Ich fagte ibm, ich fey der Neffe 
des Senhore und hätte mid verirrt, worauf er mir einen Ead Mais 
zum Ei herbeitrug, und ſich entfchuldigte, dag er mir werer Wein 
noch Cachaga (ein geiliges Getränk des Landech anbieten könne, de 
fein Brigao wäre bald gar. Darauf fprach er von feiner Pflanzung und 
dem Grfolg feiner Jagd, klagte, daß er nur einen Tata und Gapinta 
getöstet, einen Hirſch gefehen, doch verfehit hätte, ums fügte hinzu: 
„Wenn Sie Luſt haben, porcos de mato (milde Schweine) zu jagen 
und Blei and Vulver mitbringen wollen, will ih Ihnen eine Rlinte 
leihen.“ Ich antwortete ihm, daß ich es gern thun würde. Sch fragte 
ihn, von welcher Nation feine Braun gewefen. Sie war eine Mufattin, 
woraus ſich bie Farbe ver Maͤdchen erflärte, Darauf wurde ber Frijao 
aufgetragen, wir fegten uns uud afen mit ben Fingern. Der zweite 
Bang beitand and reinem großen Eimer von Cedernholz, der einen 
Die ältefte Tochter nahm zwei 
Häudesofl Diais und warf fie hinekn, darauf machten wir uns wieber 
au bie Arbeit. Mes dae Mahl zu Ente war, brachte man mir ein 
wenig Waſſer und ein Bananenblatt, das die Stelle eines Handtuchs 
treffllch vertrat. ine der beiten Mädchen bewunderte meine geftidten 
weißen Handſchuhe fehr, fie probirte fie mehreremale, und ich war fehr 
glädtih, ihre Gaftfreiheit mit einem Paar baummwollenen Handſchuhen 
vergelten zn Können; ich bot fie iht am, und fie nahm fie mit großem 
Dergnügen an, Id trüdte darauf bie Hand des rothen Mannes und 
glag bason, nachdem er mir bie Ginlatung, zur Jagd ber ‚wisen 
Schweine gu fommen, wiederholt hatte, 

Wenn Breiheit, Unapbängigfelt und eine geficherte Exiſtenz das 
Süd eines Sterblichen machen Fönnen, fo iſt gewiß mein Freund, der 
sothe Dann, volllommen glüdlich. 

Miscelten. 

"Wirfang ber Datura fostuosa, Die f. Geſellſchaft in 
London erbielt von Hrn. Arnold zu Kingſton in Jamaica bie Machricht 
von einer für die Heilfunde und Botanif wichtigen. Thatfadhe, Die 
Verſuche, welche mit der ebengenanuten Art Datura angeſtellt wurden, 
laffen annehmen, daß diefe Pflanze, gleich ber Belladonne, bie Eigen» 
ſchaft hat, die Pupille ausſudehnen, aber auf eine in ihren Wirkungen 


ernfantere Weife, 
u “ 


Die Einfhliefung der Metidfhah. General Bertois, 
welder in Afrika die Lecalität zur Ginfhliefung ber Metidſchah ine 
ſpieirt, fol dem Minifterium einen der Ginfcliegung fehr günfig 
lautenden Bericht eingejendet ‚haben, (Echo du Monde Sarant vom 
28 Oktober.) j 

Nachricht aus Quenos-ANyres. Die in dem Dietator Rofas 
perſonifieirte Gauche⸗Hertſchaft ſcheint ih zum Ente zu neigen. Yaralle, 
der Verbündete Frankreichs, hat zwar einerfeits eine Schlappe erlitten, 
erfocht aber Cude Jaliug tinen Sitg, ber ihn in die Nähe von Vutnos- 
Ayres führte. (Morning Herald. 
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Aphorismen aus den Verhandlungen der zehnten 
Verfannlung der euliſchen Matueforfäer. 


Ju der zoologiſchen und botaniihen Sestion lad Sir John 
G. Dalvell „über bie Wieberergeugung verlorener Drgane, 
welde die Functionen von Kopf und Eingeweiden verjehen, bei 
der Holothuria (Seeblafe) und Amphitrite.“ Die erwach⸗ 
ſene Holothuria gleicht einer Gurke, iſt 6 bis 12 Bol lang, 
und purpurroth, gblb, grau oder weiß. Einige tauſend Sauger 
decken fie glei einem zottigem Ueberzug, ober find auch je nad 
den Arten in Weiden geftellt, und beften dad Thier an felte 
Körper, wo es den Tag über in Halbmondsform ruhig bleibt. 
Aber wenn ber Abend Fommt, entfaltet fi ein von dem Di: 
deren Ende bed Halbmondes vorftchender Büfhel zu einem ger 
räumigen Trichter, ber aus act, zehn oder zwanzig fchönen 
Fühlfäden auf einer cplinderförmigen Bedeckung befteht, im 
deren Mitte der Mund if. Jeder Fühlfaden beginnt jehzt, eis 
ner nah dem andern, dad Maffer zu durchſuchen, fenkt fi faft 
bis zur Wurzel innerhalb des Munded in einem contrabirten 
Zuſtande hinab, von wo er anfd neue baum mieber fi erhebt 


und audbreitet. Diefe Evolutionen dauern bis zur legten Stunbe | 


der Nacht, fobald aber ber. Morgen tagt, verſchwindet der ganze 
Rpparat, bie Haut wird gefhlofen und compact, wie zuvor, 


und ein Ausfluß beginnt jegt am entgegengelegten Ende, Dieß . 


feltfame Thier kann alle die oben bezeichhneten Ocgane, bie 
3 B. bei der „Holuthuria fund‘ and acht größeren und zwei 
Heineren Züblfäden beitehen, nebſt Cylinder, Mund, Speifes 
roͤdren, unteren Eingeweiben und Eierſtock verlieren, fo daß nur 
ein leerer Sad zurüdbleibt, Dennoch iſt dad Thier nicht tobt; 
in Drei ober vier Monaten ift Alles wieder erzeugt, Der anato: 
mifhe Bau des ganzen Geſchlechts it fo zufammengefeht, daß 
kein Anatom im Stande ift, die eigentlihen Functionen einzel: 
ner Theile zu entdecken. Eine einzige Holothuria bat in Einer 
Naht 5000 Eier gelest. Dad Junge gleiht einer weißen 
Made, wenu fie die Größe eines Gerſtenlornes bat. Dad Thier 
kann feine Organe mehr ald Einmal verlieren und wieder er- 
zeugen, felten kann man es fih ganz verfhaffen, und ehe Hr, 


Dalvell feine zahlreihen Abbildumgen der Seſellſchaft vworlegte, 
hatte man ed nie zuvor lebendig und vollftändig abgezeichnet. 
Die aufgeführten Einzelnheiten über bie Amphitrite find zum 
Theil no fntereffanter, Ein Dr. Fleming bemerkte, Sir John 
Dalpell ſey vielleicht ber einzige, der die Holothuria im leben⸗ 
den und gefunden Zuſtande beobachtet habe, 


‚ Dr. Aldridge theilte ſehr fpecielle Unterſuchungen über den 
Blumenftanb und die vegetabiliihe Befruchtung mit. Er batte 
die Bemerfung gemacht, daß Salpeterfäure und andere uno 
ganifhe und organifhe Sduren den Blumenftaub plagen mas 
Ken, unterfuchte num au die Narbe, und fand, daß das Nar- 
dengewebe (stigmatie tissue) ſtets Auzeichen einer jduerliden 
Meaction auf Latmuspapier zurüdlafe. 

z 

Hr, Forbes, las dem Bericht einer im vorigen Jahre nie 
dergeießten Commirtee, um den Meereögrund an ben Küften 
von Großbritannien zu unterfahen. Dan fand die Oft: und 
Weſtküſte der Infel Man fehr verihieden; auf ber Weſtſeite 
4 B. war eine große, mwenigftens 17 engl. Meilen weit fort: 
laufende Bant von Kamm und andern Muſcheln, todte unb 
lebendige Muſcheln im ziemlich gleiher Anzahl, Zwiſchen diefer 
Bank unb dem Ufer ift ein Sandftrib, worin Chiere felten 
find, Auf der Oſtküſte it eine Auſterbank von geringer Aus: 
dehnung, der übrige Meergrund enthält Punftlorallen und nur 
fehr wenige Kammmuſcheln, ebenfo felten find Seeigel, Echine- 
dermata, bie auf ber andern Seite in Menge vorhanden find. 
Schlüſſe laffen fih wohl erſt nach einer Reihe von Unterſuchun⸗ 
gen ziehen, 

* 

Bon einem Hm. Shaw wurden bie im vorigen Jahre ans 
geregten Unterſuchungen über mehrere Fiſche Schottlands, war 
mentli den fogenannten Parr, vorgelegt, der nichts Anderes 
als ein Salme ift, aber in einem befondern ter, wo er auch 
eine andere Farbe, ald im erwactenen Zuſtande bat, 
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Details einer großen ruſſtſchen Mieffe. 
(Gortfegung.) 
Der Eifen« und Kupferhandel. 


Im ganzen füdlihen Rußland, ſüdwaͤrts von Tule, zwi⸗ 
fen Karpatben, Ural und Kaufafus, gibt ed nicht einen ein: 
zigen Ort, wo man ein Metall irgend einer Urt aus der Erde 
gemänne. Es ift bie größte metalllofe Terrainoberfläche in 
gang Europa; ein Stück Land, vier: bis fünfmal fo groß 
als Deutfaland, in welchem man nicht einmal fo viel Eiſen 
gewinnt, um einen Nagel daraus zu (hmieden. Die Urbemob: 
nerihaft die ſer Gegenden, die kleinruſſiſchen und koſakiſchen 
Stämme verbrauden daher aud fo wenig Metall, daß fie ſich 
in bundert Fallen fogar der hölzernen Mägel bedienen, wo wir 
eiferne durchaus nötbig halten und daß z. B. an ihren Wagen 
niht ein Stückchen Metal verfhwender wird, und daß falt 
Ules, was bei und eiferne Ketten, bei ihnen Holzfaſern, Baſt 
oder Hanf if, Da nun. aber im neuerer Zeit die Städte des 
Landes fih vermehrt und vergrößert haben und auch fonft der 
Srhraud des Eiiens, Kupferd, Bleid und andrer nügligen 
Metalle mehr und mebr die Bevölferung durddringt, fo kann 
man fi demnach denten, wie bedeutend die auf der Meile des 
Gübdens angefabrenen Metallguantitäten ſeyn müſſen. 

Man findet im Kalugifhen und Tula'ſchen Eifen, auch wird 
im nörbliben Mufland and vielen dortigen Seen etwas Eifen 
gefilht, doch Äft dieß unbedeutend, Allein im Ural, wo es 
ganze Berge von Eifen gibt, und im Altai und. feinen Ver: 
ameigungen, find doch die Hauptmetallvorräthe für das große 
Reich niedergelegt, das erft, ſeitdem es diefe Gebirge eroberte, 
fib in hundert Fallen des Eifend und Kupfers bedient, mo ed 
früber fib mit Holz oder Leder begmügte, jeßt aber auch fo vers 
ſchwenderiſch damit umgeht, daß es fogar gewöhnlich die Däder 
der Häufer feiner Städte mit Eifen und Kupfer deckt. 

Das Problem, auf melden Handelswegen die Kofafen 
am ſchwarzen Meere früher bie eifernen Epigen ihrer Piten 
befamen, bleibe no zu löfen, Jetzt machen die Metalle in 
Rußland folgende Wege: auf fibiriihen Flüffen und auc ver: 
mittelft Schlitten werden die Silber: und Aupfermaffen des 
Altal über den Ural ind Sebiet der Kama gebradt; beim Ural 
geſellen fib zu ihnen die außerordentlichen Quantitäten von 
Eifen, von Platina und Gold, und biefer gefammte Metall: 
ftrom flieht dann vereinigt im Thale jder_ Kama auf Kafan und 
Nifbnei:NNomgorod weiter, wo der Hauptmarft für alles ruſſi— 
ſche Metall zu finden. Gold und Eilber trennen. fih bier fo: 
gleich von ihren unedlern Brüdern und geben in eigenen Kara 
wanen fogleih direct auf die Reſidenzſtadt Peteröburg weiter. 
Kupfer, Blei, Eifen, Zink m. f. w. zerftreuen fi aber nun auf 
vielen Wegen in alle Theile des Meihd, und ſuchen insbeſon— 
dere die Fabritorte auf, wo fie zu allerlei Gerathſchaften ums 
gefaltet werden. Eine Hauptpartie gebt auf Modlau, eine auf 
Zula, eine auf die ſcheremetiew'ſchen Fabritdörfer Pawlowa ıc,, 
eine andere die Wolga hinab auf Aſtrachan, und zwiſchen allen 
diefen findet auch endlich eine Hauptpartie mit Benugung der 
Wolga, Da und mehrerer Nebenflüſſe derfelben ihren Weg zur 


’ 


Meife vom Charkoff, wo es dann zu Schlitten anlangt. Vieles 
Metall ift auf dieſem meiten Wege ſchon an verfhiedenen 
Babritorten, z. B. in Jeletz, Pawlow umgeftaltet, und es kommt 
ald Fabrifat an; vieles iſt noch roh, und erfheint in großen 
Blöden, Platten oder Stangen, Von Charkoff aus merden 
dann alle füdliben Gegenden des ſowarzen Meeres mit Eifen 
verfehen, beſonders kaufen die Odeſſaer, die bon’fhen, kaulaſi— 
(den und taurifhen Kaufleute bier auf; ja, das auf fo weiten 
Wegen berangefommene Metall wird dann von jenen Gechäfen 
aus oft noch weiter verſchifft. Um es begreiflih zu finden, daß 
auf diefem meiten Wege die weniger werthvollen Metalle, zum 
Beifpiel Cifen, durch den Transport doch nicht fo vertheuert 
werden, daf fie mo zur Ausfuhr moblfeil genug find, muß man 
die Viligleit ded Transports in Nufland erwägen: der Zrand: 
port eines Puds Lifen  verurfaht von Mifbnei:Momgorod bis 
Charkoff nur einen Aufwand von 2 Mubel 20 Kopeten, d. b. 
das Pfund wird durch einen Krandport von mehr ald 150 M, 
nur um 4 Pfennige verthenert, 

Der tbätiafte Vermittler in Bezug auf Eiſenhandel zwiſchen 
Charkoff und Nomwgorod ift die Stadt Zeleg an der Sosna; 
faft alle großen Eifenhändler auf der Charkoff'ſchen Meife wa— 
ren von bdaber. Die Krone, dann bie Jakowlews und die De: 
midoffd gewinnen das meiſte Eiien in Rußland. Man fagte 
und in Charkoff, daß man das aus den Demidoff'fhen Werten 
bezogene Eiſen am böcften fhäge. Es waren Kaufleute auf 
der Meile, die 15 bis 20,000 Pud Eifen auf den Plag gebracht 
batten, und die zu dem Transport diefer Maſſen allein 900 
bis 1000 Sılitten in Nahrung gefegt hatten. Die Eifenbhändler 
machen neben den Moskau'ſchen Manufacturiften die bedeutend: 
ften Gefhäfte auf dem Markte. Weil ed im Süden an ge: 
ſchieten Schmieden noch fehr mangelt, bringt man viele Pro- 
ducte, die wir felten fabritmäßig bearbeiten, ſchon fertig zu 
Marfte, z. B. Hufelfen, die indbefondere unter den berittenen 
Koſaken ded ſchwarzen Meeres und des Kubans vertheilt wer: 
den; auch Nägel aller Formen und Größen, kiſtenweiſe, oder 
in großen Saͤcken, wie Mebliäde aufgehäuft. Ein folded gro— 
Fed ruſſiſches Eiſenlager gewährt den wunderlichſten Anbli, 
da fi diefe Waaren, wie alle anderen, unter den Händen ber 
rufhfchen Kaufleuten, die fo fehr darauf feben, daß alle ihre 
Habe den Käufern recht im die Augen falle, mehr malerifh als 
verftändig ordnen. Eiſerne Töpfe in hoben Säulen über ein: 
ander getempelt, die dien Eifengebälte zu Pforten aufgebaut, 
die Hufeifen und Bleitlumpen wie die Kanonenfugeln und Flin— 
tenfhlöffer in einem Arſenal gehäufelr umd gereiht, Gin um: 
gefäbrer Uederſchlag, der nur das leiht Sihtbare in Rechnung 
bracte, ergab, daß wenigſtens 80,000 Gentner Eifen zu Markte 
gebracht fepn mußten. 

Die feineren Eifen- und Stablmaaren find in beiondere 
Buden von den roben Eifenmaffen geſchieden; fie fommen mei: 
ftentheild aus Tula und den ſcheremetiew'ſchen (hmiedenden 
Fabrifdörfern. Weil unter dieien Dörfern Pawlowa mit fajt 
10,000 induftriöfen Einwohnern, 10 Meilen von Niihnel-Now: 
gorod das bauptfähliite ift, fo werden diefe Buben auch won! 
die „Pawlowſchen Buden“ genannt; man findet diefe Pawlower 


auf allen ruffiiden Märkten wieder. Bor 80 Jahren joll ber 
Großvater der jehigen Scheremetiews Engländer haben kom: 
men laffen, die feinen Leuten das Stahlmahen und Schmieden 
lehrten, Seit jener Zeit bat biefer Induftriegweig fih unter 
jenen Bauern fo ausgebildet, daß viele vom ihnen jährlich viele 
Hunderttaufende in Eifen umfepen, Es gibt unter ibnem leib⸗ 
eigene Milliondrd, Sie fahriciren Mefler und Scheeren von 
allen Qualitäten, gute und ſchleate, bis zu ſoldem ſchlech⸗ 
tem Beug berab, daß fie beim eriten Schnitte umbirgen, übri- 
send auch Tifhmeffer, die den Leuten alle Ehre machen und 
dabei erftaunlich billig find; Schloͤſer mit und obne „Secret“ 
(Seheimniß) duzendweiſe, es ift unter jedem Duzend gewöhn: 
li eind, das gut fchließt, fie find aber fo billig, daß ed ſich 
ſchon diefed einen guten wegen lohnt, ein Duzend zu faufen, 
Scheeren, Naͤhnadeln, Schnallen. 

Kauft man eine ganze Partie — und da Alles en gros gebt, 
kann man nicht gut anderd — fo findet man doch etwas Brauch⸗ 
bares darunter, Auch Fauft man immer einen Artikel bei den 
Pawlowern, der ihnen eigentlih nur halb angehört, nämlich 
bie in Rußland fo beliebten Kleibderkoffer, die mit blanfen Nä: 
geln, hübſchen Stablarabedten, fogar aub mit Spiegeln und 
vergoldeten Metallſtücchen beichlagen und mit allerlei bunten 
Gemälden verziert werben und ungemein prähtig ausſehen. 
Auch diefe Koffer find zum Theil auf die nomadiſchen Nationen 
berechnet, in beren Zelten gewöhnlich ein ſolches Prachtſtück 
von ruſſiſchem Nleiderkoffer als Hauptmeubie figurirt; fie gehen 
in außerordbentliben Quantitäten in die Steppen. Mit Ge: 
wehren und Waffen befhäftigen fi diefe Pawlower nicht, dieß 
überlaffen fie den Tulaern, die ziemliche Quantitäfen Piſtolen, 
Dolde, Degen, Eäbel zu Markte bringen. Die Degen find 
brauchbar, denu fie find bloß zum Figuriren und werden viel 
getauft, da fie bei dem unzähligen Uniformen der ruſſiſchen 
Beamten umentbehrlid find. Bei den Piltolen gehört bioß 
Muth dazu, fie zum eritenmal loszuſchießen; plagen fie nicht 
beim erften Schuß, fo bringt man nachher mit ihnen eben fo 
gut Leute ums Leben, wie mit englifhen. Cine eigene Art von 
Metallwaarenläden find die „Starbnije Lawti.“ Sie enthalten 
hundertlei MWaaren aus Meifing und Kupfer, Dratb, Tbürklin: 
ten und Riegel, Angeln, Feniterframpen, Rollen für Tiſche und 
Stühle, Hähne für Käfer, auch Meine Metalyloden u. ſ. w. 
Da in Rußland ebenfo oft neue Häufer, Dörfer, Städte gebaut 
werden, ald verfhwinden, fo machen fie in diefen Meinen, dabei 
nötbigen Sachen oft große Geſchafte. Diefelden Läden haben 
aud gemöhnlih ales Metallgerätb, was den Kirchen noͤthig iſt, 
Die „Podſwetſchniti,“ Kronleuchter, von althergebracter, ruifi: 
ſcher, hödft munderliher, aber nicht gefbmadlofer Seftaltung, 
Für die Kirhengloden aber gibt ed wieder cigene Kaufleute, 
die ihre Waare, riefengroße, Meinere und ganz winzige Thurm: 
glecken, auf den oͤffentlicen Plägen an boben Gerüften auf: 
hängen. . 
Diiejenigen Metalbuden, welche mit den zablreihen, mit 
der ruffichen Kaufmannfhaft in Berübrung und Verbindung 
ftebenden Nomadenvöltern am meiften Geſchäfte macen, find 
die fogenannten „Igoluije Lawki,“ die Nadelbuden, Es waren 


mit dieſem Artikel 11 Großbändler auf dem Plage; fie haben 
ihren Handel nur nad der Heinen Waare benannt, denn au: 
Ber Nadeln findet man bei ihnen auch noch eine unzählbare 
Menge von andern Meinen Metallmaaren feil: Obrringe, Per: 
len, Knoͤpfe; alddann Fammchen, Bürftben, Spiegelden und 
andere Totletteaenenftände, ferner auch Meffer, Scheeren w., 
umd eine unzählige Menge anderer Meiner MWaaren, die wenig 
Raum einnehmen, leicht trandportirt werden Kiunen, und den 
Wilden gefallen mögen; alles ift unter aller Kritik ſchlecht, 
aber fieht doch nach etwas and, Die Spiegel 5. B. find bloß 
mit Staniol belegted Kenfterglad, aber mit unachten Golbbor: 
tem beflebt; alles wird nur en gros verlauft: die Nadeln pfund: 
und centnerweife, die Spiegel nicht anders ald zu Dugenden 
und Hunderten, in Paͤckchen zuſammengebunden, und doch hat 
mander Kaufmann oft ein Eapital von Hunderttaufenden in 
folder Quincaillerie: und Pofamentirarbeit fteten. Wie Mür 
cenſchwaͤrme aud einem Sumpfe tauden diefe Waaren ans 
den Mostau’fhen Fabriken auf, werden theild im Lande felbft 
verkauft, find aber vorzugsweiſe dazu beftimmt, die Berbindbung 
der Rufen mit den Kirgifen, Kalmäden, Turtomanen, Bus 
baren, Karakalpalen u, f. w. zu unterhalten. Won ber Nom: 
goroder und Makariewer Meife geben fie nah Drenburg und 
Aſtrachan, und vertheilen fid von da aus über die Steppen 
und übers kaſpiſche Meer unter bie Schönen der Wülte, 
(Kortfegung folgt.) 


Der Ehiloe- und Chonos - Ardipel. 
(Nadı den Forfhungen von Molina, Agueros, King, Fihteh und Darwin.) 


Die Provinz Ghiloe, eine von den acht Landſchaften des heutigen 
Freiftaates von Chile, Liegt pwiſchen aı® 34* und 46* 357* S. B., und 
umfaßt die ganze Infelgruppe zwifchen ber Spige Goboy und dem Bors 
pebirge Ires Montes auf dem feften Lande. Diefe Iufeln find zahl⸗ 
reich, und viele darnnter'liegen auf ber Öflichen Seite von Chiloe, 
mit Musnahme ber Ghonodgruppe, tie ſich fürlicher bis nah Tres 
Montes hinab erfiredt. Zu Childe ſelbſt werben Überhaupt an dreißig 
Infelm geregnet, worunter bie wichtigften Gaucabur, Chaugnes, Oniachao, 
genug, Trangue, Huamblin und Huafo genannt werden. Nimmt man 
die Epige der Infel Huafo und die Nortfpige der Meinen Infel Huar 
im Reloncavis Eunde als bie beiden Äußerfien Punkte des Archinels von 
Ghiloe an, fo liegt er zwifchen 3° ar’ So" und at ar © ©, 
während ber Chonos» Arcipel von ber Kavier»Infel bis nah Queytao 
ſich erirelt, und pwiſchen 47° 10° und 45° &0* eingefloffen if. 


1. Der Ardhipel von Chiloe. 


Dieſe Infelgrappe wird in gehn Difricte (Partidos) getbeilt, welche 
Can Garlos, Ghacan, Garelmapı, Galbueo, Dalcabur, Maullin, 
Quluchao, Gaftro, Lemuy und Ghondi gemannt werden. Mach Agürros 
bat die Benölterung im Jahre 1785 25,447, und mad einer nenern 
Zählung von 1852 43,850 Seelen betragen, Vergleihungsweife hat 
fie alie in 49 Jahren um 87%, oder 1,27%, jährlich zugenommen, 

Die Iufel Childe, auch Isla Grande oder große Infel genannt, 
it ungefähr 24 deutfche Meilen lang und 8 Dieilen breit. Der Boden 
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iR bügelig, aber nicht gebirgig, und bie guößten Höfen erheben fi 
nicht über 1500 bis 1600 Buß Über die Meeresflähe, Die ganze Zafel 
bietet einen far umburhdringlicen Wald dar, geſchmuͤckt mit vielen 
immergsänen Bäumen und tropenartigen Gewädfen. So weit das 
Pflanzenreih gekannt ift, zählt man gegen goanjig verſchiebene Hölzer, 
die aber wohl auf das Doppelte fich belaufen dürften. Zu ben befien 
barunter, deren man fi häufig bedient, gehört bas Hol; von Avellane 
(Quadra heterophylius), weiches mit dem enropälfcpen Eſchen holzt 
Aehnlichkeit Hat. Es mägst vorzüglih auf der Halbinfel Laeuy, an 
der morbweitlichen Spige von Ghiloe, unb wird feiner Leichtigkeit wegen 
teils zu Rudern, theils zum Berpimmern der Häufer und Küfenfahrs 
seuge (Piraguas) gebraudt. Die Frucht beficht aus riner Nuß, welde 
geröftet umd gegeffen wird, Birken werben zweierlei Arten gefunden, 
woron bie eine immergrün if und bie andere ihre Blätter jährlich 
abmirft. Sie liefern das befte Bauholz zu Häufern und Schiffen. Der 
Luma (Myrtus Luma) wird jtarf nah Lima ausgeführt, wo er zu 
Deichfeln verarbeitet wir. Bichten find ebenfalls zahlreich, werben 
aber von heſſerer Beichaffenheit auf dem gegenüberliegenden feſten Bande 
angetroffen. Dei Galbuco ſteht zwar bie fogenanute Alerfe «Bichte in 
großer Menge, alltin fo weit vom Ufer entfernt, daß man fle nur 
mit der größten Mühe aus dem Didicht ans Ufer fchaffen kann. 

: Diefer Ban iR für den Gelbncano eine Golsgrube., Nachdem 
er fein Belb beſtellt aud etwas Korn und Kartoffeln gepflanzt bat, läßt 
er fein Haumuinter der Aufficht eines alten Verwandten und begibt 
ih mit feinem Weihe anf die grgenüberliegende KRüfte des feſten Bandes, 
um Wlerfe» Fichten zu fällen, Auf dem fogenannten Aftillero (Zimmer: 
plage) werben bie grfälten Bäume vieredig behauen, in fleben bie acht 
Fuß lange Blöde geſpalten und zuleht in Bretter geigligt, von wo fie 
mad der Küfte gebracht werden, Wenn es gut gebt, werben in @inem 
MDionate 500 Bretter gewonnen, womit der Galbucane nach Haufe. gebt, 
um fein Beld zu befiellen und feine wunden Süße zu pflegen, It er 
ganz hergeftellt, fo macht er eine zweite, ähnliche Reiſe, und bald 
barauf no eine dritte in ber Nähe, Zuleht wir geerntet und Giber 
gemacht und gelegentlih San Carlos beſucht, wo die Vreiter gegen 
Indigo, Tabak, Pfeffer (Capsicum), Kleiver, Aerte u. f. w. vertaufcht 
werben, Vor etwa 50 Jahren gab es noch Alerje Fichten vom unge« 
beurer Stöße. Manche darunter haben 5 Fuß vom Boden 50 bis 40 
Bup im Umfange gemeffen und an 1000 Bretter (tablones) geliefert, 
In den nahe liegenden Anden Rechen no ähnliche Bäume, allein fie 
flod zu weit entfernt. Ihre Zweige werden erſt auf einer Höhe von 
80 bis 90 Buß angetroffen, und ber ganze Daum wird 140 bis 150 
Buß bog. Die Ausfuhr von Dielen und Brettern (cuartones y tablones) 
beiräge jeßt jährlich von Ghiloe über 530,000 Stäf, Auch auf den 
übrigen Juſeln wird überall ein großer Neihtum von Gewachſen ans 
getroffen, nad die Mefte ber Bäume reihen bie und da Über das ums 
gebende Meer in vielen Ristungen hin. Auf Sandfleinfelfen bemerkt 
man bisweilen die Foloffale Gunnera scabra, melde dem Mhabarber 
etwas äbnlih if. Die Ginmwohuer efjen bie fünestihen Etäugel, gerben 


EI” Mit diefem Blatte wird Mr. 130u.131 ber 
landes ausgegeben. 


Juhalt: Beatrix. Bon H. de Bal 


Leber mit der Wurzel und siehen eine ſchwarje Farbe daraus, Das 
Blatt ift faſt Freisrund und am Rande Hart geerbt. Binige biefer 
Blätter meffen 8 Buß. im Durchmefier und etwa 24 Fuß im Umfange, 
Der Stängel wirb nicht höher ala 5 Buß, und trägt vier bis fünf von 
biefen Riefenblättern, 


An wilden Tpieren if Ghiloe arm, deſto reicher aber an. Ger 
vögeln und Muſcheln. Bon jenen fommen Anas antarotica, A. mä- 
gellanica, A. nigricollis, chiloensis und Rafesii am bäufigften vor, 
Unter den Lanbrögeln bemerft man grüne Papageien (Psittacaria 
Leptorhynca) mit ſchwatzem Kopfe und rothem Schwänze, Golihrt, 
Spechte (Picus melanocephalus), Tauben (Columba Fitz-Royii) und 
ben Bellvogtl (barking-bird), welder als eine neue Gattung Hylactes 
(Hylactes Farnii) bezeichnet wird und mit den Epornflügeln (Mega- 
podius) verwandt if, Diefer Bogel wird von den Gingebornen „Enid« 
Buld* genannt, und feine Stimme gleicht vollfommen dem Bellen eines 
jungen Hundes, Gin anderer nit minder fonderbarer Vogel iſt der 
Gheucan (Pieroptochos rubecols), welcher in den däfterften Theilen 
ber Wälder Iebt, und. mit felnem gerade aufflehenden Schwanze in 
aeihäftiger Emfigkeit unter den fanlenden und vermederten Pflangen 
umberhäpfl. Gin Erdläufer, mit Purnarius fuliginosus verwandt, 
fonmt häufig am Gtrande vor, Er nährt fi autſchlleßlich von Mufcheln 
und Krebfen, und ſcheint den Kauutvogel der nörblichen Erde zu erfegen, 
Außer dieſen Dögeln muf auch noch des Beinbrediers (Procellaria 
gigantea) gedacht werden, welcher in dem nahen Ocean ſehr zahlreich 
if, Er lebt nicht bloß von Sifchen, todten Robben und Dögeln, 
ſoudern macht au auf lebende Vögel Iagd, und muß daher als ein 
Raubvogel betrachtet werben, Ihm zuuaͤchſt fcht der gemeine Schrapp⸗ 
vogel (Procellaria cinerea), welder in unzähligen Schaaren die Rüften 
und Buchten von Gpiloe beſacht, und mandhmal in mellenlangen Zügen 
zu Öunverktanfenden beobachtet wird, Außer diefem gibt es no einige 
andere Arten Schrappnögel, namentlih eine Gattung ohne Hintergehen 
(Puffinuria Berardii), welche durch biefes -unterfcheidende Merkmal den 
Scafgänfen (Diomedea) fi nähert. Dieſer Vogel entfernt fi nie 
aus den ruhlgen Binnengewäflern, und wenn er geMört wird, taucht 
er unter und fliegt augenblidiic davon, ſobalb er am bie Dberfläde 
bes Waſſers fommt. Sein dlug gebt in gerader Richtung fort, dauert 
aber nit lange, beum er fällt bald wie tobt berab und taucht aber 
mals unter, 


(Bortfegung folgt.) 





Neues Gewehr. Mad dem Mercure segusien vom 16 Oet. 
hat man in &t, Etienne Proben mit einem Gewehr gemacht, aus 
weldent man nad ®efallen (das heißt wohl ohne friſch zu laden) ſechs 
Kugeln abfeuern kann. Die Probe fiel genügend aus; der Meda- 
niemus foll eben fo finneeih, als gut ausgeführt ſeyn. Der Er⸗ 
finder if ein Mechaniker von Er, Eitenuae, Ramens Philippe 
Mathleu. 
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” Den H. de Balfar. 

Zu den gelungenften Gebilden der neueſten frangöfifchen 
Moman:Piteratur gehört unftreitig: Beatrix ou les amours forces 
von Balfac. Wir geben dem Leſer davon einige Auszüge, die 
wir mit der eigenthuͤmlichen Befchreibung einer altadeligen Fa: 
mitte in der Bretagne, ihrem einfachen Leben, Wünfhen und 
Hoffen, das fih wie Ephen treu und feft um dad Stammſchloß 
ranft, während dicht daneben die Giftpflangen ber Parifer Eul: 
tue auffproffen, beginnen wollen, weil bieß bie eriten Perlen 
an dem Faden diefer Geſchichte find, der zu fein, au kunſtlich 
gefponnen und mit feinen MWerzierungen zu feſt verwebt iſt, 
um feinen Ablauf dem Auge bei raſchem Darüberhinfchanen 
zeigen zu fönnen. 

Nachdem die alterthümliche Stadt Guerande in der Bre: 
tagne und das Haus der Familie du Guenic mit feinen Thür: 
men und Spigbogen, feinen Wappenfchildern und Heiligenbil: 


dern treu ausgemalt ift, eine verfteinerte Poeſie bes Mittels 


alters, werden mir ind Iumere der Familie geführt und uns 
in dem Baron du Guenic, Mabemoifelle Zephirine du Guenic, 
feiner diteren Schweiter, feiner jugendlichen Gattin und feinem 
einzigen Schn Gaudebert = Ealpft = Louis die intereffanteften 
lebenden Bilder gezeigt. 

„Der Baron war einer der Fühnften Chouans geweſen; 
1802 mußte er fliehen und wählte Irland zu feinem Exil, treu 
dem altbretagnifchen Haffe gegen England, Während feines 
Aufenthalts in Dublin verliebte er fih troß feiner fünfgig 
Sabre in eine reigende ein und zwanzig jährige Irlaͤnderin, 
Miß Fanny D’Brien, mit der er fih vermäblte und 1814 nad 
feiner Heimath zurüdtebrte, wo ihm feine Gattin an demſelben 
Tage einen Sohn fhenfte, am welchem Lonid XVIII in Ealaid 
landete, weßhalb das Kind zu den üblihen Familiennamen: 
Saudebert: Ealyft noch den Namen Louis erhielt. 

Zu der Seit, wo dieſe Gefchichte beginnt, in ben legten 
Tagen des Auguſt 1836, mar der Barom breiundflebenzig 
Fahr alt, aber bie Strapagen feines Kriegerlebend hatten fein 


Hanpt gebeugt, als wenn ſchon ein Jahrhundert darüber herges 
gogen wäre, Er war von hober, grader, bürrer und muskuloͤſer 
Seftalt; ſein laͤnglichtes Geſicht war mit taufend Falten über: 
zogen, die wie Franzen die Backenknochen und Augenbrauen 
umſchweiften und ihm Wehnlichteit mit den Greifen verliehen, 
die Ban Dftade, Membrandt, Mierid und Gerard Dow fo wun- 
dervol zu malen verftanden, und die man buch eine Loupe 
feben muß, um fie gehörig zu würdigen. Die feſten Umriſſe 
des Ovals, die Zeichnung der Stien, die ernfigebogene Naſe, 
die ftrengen Linien des Knochenbaues, bie nur durch Bleſſuren 
zerftört werden koͤnnen, besengten feine Unerſchrocenheit ohne 
ueberlegung, feinen Glauben ohne Gränzen, feinen Gehorſam 


ohne Widerwort, feine Treue ohne Berehnung und feine Liebe 


ohne Unbeftändigkeit. Der unerfchütterliche Granit der Bretagne 
war im ibm verförpert. Der Mund iſt hahnlos, die früher 
rothen, jegt blaͤulichen Lippen werden nur durch fein hartes 
Zahnflelſch gehalten, mit dem er noch Brod effen fan, weil feine 
Fran es forgfältig für ihn im einer feuchten Serviette erweicht. 
Das Kinn ftrebt die Nafe zu erreichen. Seine Haut, bie röth- 
Lich marmorirt durch Die Runzeln ſchimmert, deutet auf ein fans 
guiniſches, beftiged Temperament, das den Strapatzen Trotz 
bieten konnte und den Baron vor Schlaganfälen fügte. Der 
Kopf war. mit ſchueeweißen Haaren geſchmückt, die lockig auf 
die Schultern fielen. Das fhon zum Theil erloſchene Geſicht 
empfing fein einziges Leben aus zwei ſchwarzen Mugen, die im 
ihren bunflen Höhlen die lehten Flammen einer großmäthigen 
freien Seele ausftrablten. Die Wimpern und Brauen fehlten 
ganz, der Bart wuchs fäherartig um dad Geſicht. Ein Maler 
würde aber mehr als alles Undere an diefem alten Löwen ber 
Bretagne, mit breiten Schultern und nervichter Bruft, die prach⸗ 
tigen Soldatenhände bewundert haben; Hände, wie fie ein du 
Guenie haben mußte, breit, Mraftig, rauh behaart; Hände, die 
den Sädelgriff umfaßten und ihm micht wieder 108 liefen, wie 
Jeanne d’rc bis zu dem Tage, wo bas königlide Banner 
von der Kathedrale zu Rheims wehte; Hände, die von Dornen 
blutig gerigt waren im den Nächten der Flucht, die dad uber 
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führten auf offenem Meere, um die Landung George’s zu be: 
fhügen. 


genauer zufab, konnte man noch frifhe Spuren bemerten, die 
begeugten, dab ber Baron kürzlich erit zu „Madame“ in der 
Vendee geftoßen war: jetzt braucht man die Sache nicht mehr 
zu verheimlichen, diefe Hände waren die lebendigen Sommentare 
zu der Devife der du Guenic’d: Facl — 

Die Stimm zog die Aufmerkſamkeit an dur einen Anflug 
von Goldfarbe an den Schläfen, wodurd fie merkwürdig ab: 
ftahen gegen diefe barte, zufammengedrüdte, braune Stirn, 
die jedoch durch das Ausfallen der Haare groß genug erfchien, 
um diefer fhönen Muine nob mehr Würde zu verleihen. Die 
ganze Phpfiognomie trug jedoch den Stempel von Wildheit, die 
den Bretagnern eigen iſt, umd jene fait thierifche Ruhe oder 
Stumpfbeit, die vieleicht eine Folge zu großer Anftrengungen 
ift. Das Denten fhien bier felten und ſchwierig zu ſeyn, ber 
Verſtand lag mehr im Herzen als im Kopfe umd richtete fi 
mehr auf die That ald anf die Idee. Aber wenn man diefen 
ſchoͤnen Greis genaner betrachtete, fo erfannte nıan den Grund 
feiner auffallenden Verſchiedenheit mit dem Geifte der Zeit, 
Seine Religion war ihm gleihfam angeboren und machte dad 
Nachdenken überflüfig. Seine Pflihten batte er auswendig ges 
lernt vom erften Athemzuge an, Die Geſetze und die Religion 
dachten für ihn. Er bewahrte feinen Verftand für feine Hand⸗ 
Iumgen und zerfplitterte ihn nicht für die unnügen Dinge, wo— 
mit fich andere befhäftigen. Zur rechten Zeit aber weiß er 
feinen Scarffinn aus dem Herzen, mie fein Schwert aus 
der Scheide zu ziehen, feine Entfhlüfe find durchdacht, 
rein und fledenlod wie der Hermelin feined Wappens. Die 
Sharafterfhönbeit beider Alten — denn die Schweiter lebt nur 
durch und für den Bruder — kann fat nicht mehr gehörig ver- 
ftanden werden von und, die wir durch die Unbeftändigfeit und 
Ungemwißheit unferer Zeit fo egoiftifch geworden find. — Geit 
einem Sabre war der Baron von einem Halbihlummer befallen, 
der ein Borläufer ded Todes zu fepn pflegt, deſſeuungeachtet 
wurden weder feine Frau noch feine blinde Schweſter oder feine 
Freunde davon beunruhigt, die fih fämmtlih fehr wenig auf 
medieinifhe Kenntniffe verftanden, Sie fanden dieß ehrfurcht⸗ 
gebletende Ausruhen feiner fletenlofen, aber müden Seele ganz 
natürlich: der Baron hatte immer für feine Pflicht gelebt, das 
mar binreihend, um alle zu beruhigen. — Im biefem Haufe 
waren die einzigen Intereffen ded Tages: das Schickſal der 
entthronten Bourbons, ihre Zukunft, bie katholifhe Religion 
und die Einflüſſe der neuen Politit auf die Bretagne, Alles 
Hebrige ward. vergeffen über der Zärtlichkeit Aller für den 
einzigen Sohn, für Calpyſt, den Erben und bie legte Hoffnung 
des alten Namens du Guenic. Der alte Vendeer batte noch 
einmal feine Jugendkraft belebt gefühlt, als er feinen Sohn 
felbit in den Waffenübungen eined Edelmannesd unterrichtete 
und ihn lehrte fo wenig die Gefahr zu ſcheuen, als hätte er 
zehn Söhne daran zu wagen, Er hatte fein einziges Kind ind 
Feuer geführt wie zu einem Feſte, als für „Madame“ der uns 
nüge Kampf gefchlagen wurde, 


Die Hände waren zwar jest weiß und untbätig, obz. 
wohl die Altern Bourbond im Eril lebten, aber wenn Man‘ 


Genen ſechs Uhr Abends war der Baron über dem Lefen 
der Quotidtenne eingefchlafen, fein Kopf rubte auf der Seffel: 
lehne neben dem Kamine. Diefe Paufe verftattet und Fanny 
D’Brien und die alte Zephirine du Guenic zu zeichnen, 

Neben diefem Enotigen Stamme des adeligen Hauſes faß 
die, Baronin auf einem hochlehnigen Seſſel vor dem Kamine 
und ftellte den Grundtypus jener reigenden Gefchöpfe dar, wie 
fie nur in England oder Schottland und Irland zu finden find. 
Dort allein werden diefe Mädchen geboren, aus Mil und Blut, 
mit goldenem Haar, das von Engelbinden gelodt zu ſeyn 
fcheint, denn dad Licht des Himmels zittert durch diefe Ringeln, 
wenn die Luft damit fpielt, Fanny O'Brien war eine Splphide, 
aber ſtark durch Zärtlichkeit, umüberwindlich im Ungläd, fanft 
wie die Mufit ihrer Stimme, rein wie dad Blau ihrer Augen; 
eine zarte, elegante, lieblihe Schönheit noch im ihrem zwei und 
vierzigften Jahre, Miele Männer würden ed für ein Glück 
balten fie noch zu beiratben, beim Anblick diefed reichen Herb: 
fted voller Blumen und Früchte von himmliſchem Thau, ewigen 
Jugendſchimmers erfrifht. Die Baronin hielt die Quotidienne 
in der Hand, die von Grübchen und ſchlanken Fingern geziert 
war. Halbausgeftredt lau fie mit natürlicher Anmuth im Stuble 
und wärmte fih bie Meinen Füße. Sie trug ein ſchwarzes 
Sammttleid,, das die Föftlicy gebildeten Schultern und dem rei: 
hen Buſen verbülte, der durch das Stillen ihres einzigen 
Sohnes nicht entftelt worden war. Sie trug bad Haar nah 
englifher Mode in langen Mingeln an der Wange hinab und 
oben mit einem einfahen Schildplattfamm feftgebalten; dieſe 
ihönen Haare waren nicht von unbeftimmter Farbe, fondern 
glänzten im Sonnenſchein wie broncirte Soldiäden. Die Meinen 
fraufen Haare im Genid, die ein Zeichen der Race find, lieh 
die Baronin befonders einflehten und in der Maſſe ihrer forg- 
fältig gefämmten Haare fi verlieren, wodurch die Wellenlinie 
des ſchoͤnen Nackens vollkommen fihtbar wurde, aud bewies 
diefer einzige Zug, wie viel Sorge fie anf ihren Anzug verwen: 
dete, fie wollte die Augen diefed Greiſes ergögen. Melde rei: 
gende, zarte Aufmerkſamkeit! Ueberhaupt Könnt ihe immer über: 
zeugt ſeyn, daß eine Frau, bie ihre Kofetterie darein feht, 
das häusliche Leben zu verfhönern, eine ebenfo gute Mutter 
ald edle Gattin ift, die Blume und Freude bed Hauſes, 
denn fie bat ihre weiblichen Pflichten volllommen begriffen. 
Die Eleganz ihred Aeußern erfiredt fih bis auf ihre Seele 
und ihre Neigungen, fie thut dad Gute im Stillen, fie achtet 
und liebt ohne Berechnung, -fie liebt die Ihrigen, wie Gott, um 
ihrer felbit willen. Auch war ed, ald wenn eine Himmels: 
jungfran das heilige Leben, die keuſche Jugend biefer Frau 
neben dem edlen Greife mit einer Glorie umgeben hätte, fie 
vor den Werwüftunigen der Beit zu befhügen. Die Berände: 
rungen ihres Heußern würde Plato vieleicht ald neue Schönbei: 
ten gefeiert haben. Ihre früher fo weiße Haut hat jene warme 
röthlie Farbe angenommen, die bie Maler entzüdt; ihre hohe 
ſchoͤngeſchnittene Stirn übersog dad Tageslicht mit einem Atlaß⸗ 
ſchimmer; ihr Nugapfel, blan wie ächter Türkis, glängte unter 
bellen Sammtwimpern mit unendlicher Sanftmutb, Die gebo⸗ 
gene kleine Nafe erinnerte an die fürftlihe Abkunft des edlen 
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irifhen Mädchens; ihr Mund, rein und fhöngeihnitten wurde 
durch ein rubines Lächeln veribönt, das von dem reinften uner: 
—* Wohlwollen zeugte. Von den weißen Meinen Zah— 
bat fie, noch feinen. einzigen verloren. Die Mare, offene, 
it angebaucte Phyfiognomie drüdte vollommen ihren Cha— 
rafter aus, die Sauftmuth und Zärtlichkeit eines Engels, 

Ihr gegenüber am Kamine ſaß die alte actzigjäbrige 
Schweſter des Barons, außer der Kleidung ihrem Bruder in 
Allem aͤhnlich, und börte dem Worlefen der Quotidienne zu, 
während fie Strümpfe firidte — eine Beihäftigung, bei der das 
Uugenliht überfäffig it. Sie hatte fih immer ſtandhaft ge: 
weigert, ſich operiren zu laffen, troß den Bitten ihrer Schwä: 
gerin. Den geheimen Grund ihres Widerftandes gab fie nicht 
an, fie fagte nur es feble ihr an Muth dazu, aber fie wollte 
nur dadurch verbindern, daß zehn Lonisd’or für fie ausgegeben 
wurden, um fie dem Haufe nicht zu entziehen, Diefe beiden 
Alten boben die Schönheit der Baronin doppelt hervor ; welde 
Frau würde nicht jung und hübſch feinen zwiſchen ihnen? Die 
blinde Zephirine abnte nichts von den Weränderungen, die acht: 
zig Jahre in dem Gefihte bewirken, Ihr bleiches, gefurchtes 
Antlig erihien dur die lichtlofen Augen wie eine Todtenmaste, 
drei oder vier bervorftebende Zähne gaben dem Munde etwas 
Drobendes und am Kinn fproßten einzelne ſchneeweiße Zeichen 
der Männlichkeit, Dieß rubige, kalte Antlig_ war von einem 
braunen Haͤubchen, mit. weißen Strichen befest, umſchloſſen, die 
Bänder waren unter dem Kinn zugebunden. und immier etwas: 


‚alt und ſchmutzig, die gefältelte Halstrauſe, welche fie trug, mar 


nebft den Müsenbändern der einzige Gegenftand ded Streites 
mit ihrer Schwägerin, die darauf drang, öfter damit zu wech⸗ 
feln. Die Hände der Mademoifelle du Guenic waren ge: 


frümmt von mmanfbörlihem Striden; es wäre ein Wunder ge: | 


weſen, wenn fie jemals fi ausgerubt hätte von diefer Strumpf: 


maſchinerie. Sie hielt fi grade wie. ein Thurm und war ftoly 


auf ihre Haltung; dergleichen gehört zu den letzten Kofetterien 


des Greifenalters und beweist, ‚daß der Hochmuth notbwendig 


für das Leben iſt. Heiterkeit. lag auch auf ihrem Angeſicht, 
denn auch fie hatte ihre Pflicht getdan. — Die Baronin hatte 
— zu. leſen als der Baron eingeſchlafen war, fie verſank 

im tiefes Nacfinnen während der melanholiihen Ubenddam: 


merung, die blinde Schwägerin belaufhte fie gugſtlich; ſchon 


Tagen hatte fie feine Frage darüber an Fannv 


—* ‚aber fie las mie alle Blinden auf dunklem Grunde mit 


Buchſtaben die Seelenzuftände Anderer. Die Blinde 


fuhr fort eifrig zu ſtrigen, fie merkte mit, daß es dunkel ges 


worden war, und daß Mariette die alterthümlihe Lampe an- 
ſie auf den vieretigen Tiſch vor deu Kamin hinfepte 
amd dann mit ihrem Spinnroden in einer Fenſterniſche Play 
‚ wie gewöhnlich jeden Abend zu fpinnen, Gaſſelin, der 

ener, war noch im Stall, um nach dem Pferden zu ſehen und 
—* beiden fchönen Jagdhunde zu füttern. Das freudige Geheul 

der beiden Thiere war das letzte Geräufh, das in dieſen dunt- 
ien alten — widerhallte. 

(Bortfehung folgt.) 
— 








Das Ebepaar aus der alten Zeit auf dem 
Lande 


ober 
Pbilemon und Bancis unter den Rofaken. 
(Bortfegung.) ° 

YPulheria Hatte ein graues Katzchen, das faft immer in ein 
Knaͤulchen zufammengerolt zu ibren Füßen lag. Sie ſtreichelte 
es bisweilen und krauete es mit der. Fußfpige an dem Hald- 
Gen, welches das verzogene Katzchen nach Möglichkeit ihr ent: 
gegen in bie Höhe recte. Indeß lann man nicht gerade fagen, 
daß Pulcheria das Thierchen förmlich liebte, nur eben zugetban 
war fie ihm, weil fie gewohnt geworden, es beftändig um fi 
zu feben, Ueber biefe Unbänglicteit machte fih aber Apbanafi 
oft luſtig, indem er fagte: ich weiß gar nicht, Pulceria Iwa⸗ 
nofna, was Ihr an der Kabe da findet, Wozu müst fie denn? 
— In, wenn Ihr noch einen Hund bättet, das wär’ ein Ande- 
red; den kann man doch mit zur Jagd nehmen — To ne Katze 
aber, wozu ift die wohl gut? — Pulcheria dagegen vertheibigte 
fh: Ach, fend nur ftil, Aphanafi Iwanomwitih! Ihr wollt 
nur immer etwas zu reden haben, und meiter if’! nichts! 
Der Hund ift nicht reinlich, der Hund befubelt, der Hund zer- 
ſchlagt alles. Mein Katzchen dagegen ift ein filed, ſanſtes 
Geſchoͤpf und thut Niemanden was zu Leide.” — Im Grunde 
war es Apbanafi übrigens alles einds — Kat’ oder Hund — 
er pflegte auch nur defhalb folhe Meden zu führen, damit er 
fi mit feiner Frau wieder einmal ein wenig neden Fönnte, — 
Hinter iprem Garten num befand ſich ein großer Wald, der von 
dem dreiften Verwalter mod immer völlig verſchont geblieben 
war — vielleiht, weil aus biefem der Klang der Artichläge 
leicht bid in Pulheriens Obren gelangen fonnte, Der Korft 
mar ganz finfter und vernacläfliet, alte Baumftämme ſtaken 
da, durch dicht verwachlene Hafelbüfce verftett, wie raube Tau: 
benpfoten: barin hausten wilde Kater, Solde wilde Buſch⸗ 
Yater find nicht mit den Wagebälfen zu verwechſein, welche auf 
den Dachern der Käufer zu Infimandeln pflegen; diefe in Städ- 
ten befindlichen find, abgeſehen von ihrer heimtüdifchen Ge: 
mütbsart, weit civilifirter als. ihre Waldbruder, die vielmehr 
ein finiteres, unbändiges Gefhlecht find. Sie bleiben ftetd ma⸗ 
ger und dürr und miauen sauber, beiferer, mit durchaus un- 
eultivirten Stimmen. Bisweilen umtergraben fie mit unter: 
irdiſchen Bängen ‚fogar die Scheunen, und jtehlen dort ben 
Speck; felbit im die Küche wagen fie fi, mit einem kühnen, 
unvermutheten Sprunge dur das unvorfichtig offen gelaſſene 
Fenſter bereinfhlüpfend, fobald fe merfen, daß der Koch etwa 


‚binter einen Straub gegangen. Edlere Gefühle find ihnen 


überhaupt völig fremdt fie leben vom Raube und erwürgen 
bie Meinen Sperlinge in ihren eignen Neſtchen. — Solche Ka: 
ter beihmäffelten fih ſchon lange durch ein Loch unter der 
Scheune mit Pulcheriens fanftem Katzchen und lodten es durch 
ihre Verführungstünfte endlich an fih, mie ein Detafhement 
Soldaten eine unerfabrene, einfältige Bauernbirne verlodt. 
Als Pulcheria den Verluft ihres Katzchens gewahrte, Lich fie. es 
aller Orten fuchen; aber Minzchen war nirgend zu finden. So 
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vergingen Drei Tage; Pulcheria betrübte ſich zwar barüber, all: 
maͤhlich indeß dachte fie wicht mehr daran. Da wurbe eines 
Tages, gerade ald fie von der Befihtigung ihres Küchengartens 
mit einer Hand voll junger grüner Gurken, bie fie für Apha— 
naßj abgenommen hatte, nah bem Haufe zurückkehrte, ihr Ohr 
von einem hoͤchſt Fläglihen Miauen getroffen, Wie inſtinct⸗ 
mäßig rief fie: kiß! AB! — und im Nu fprang binter einem 
Strauche ihr grames Käschen hervor — aber fo abgezehrt und 
abgemagert, daß ed augenfheinlic fhon mehrere Tage keinen 
Biffen mehr in den Mund befommen haben. mußte. Pulche— 
ria fuhr fort, es herbei zu locken, das Thierchen blieb aber vor 
ihr fteben, miaute, und wagte nicht, ihr näher gu fommen: 
offenbar war es inzwiſchen aͤußerſt verwildert und ſcheu ge: 
worben, Als nun Pulcheria ihm fich mäherte, fortwährend es 
anlodend, lief es furdtfam vor ihr davon, bis zum Planfen: 
jaune. Hier indeh mochte ed wohl die alten wohlbefannten 
Stellen wiedererlannt haben, benn es ſchoß plöglih im eine 
der Stuben hinein, Dort lich ibm Pulcheria fogleih Milch 
und Fleiſch binfegen und ergöste fich berzlih, neben ihm hin: 
gefauert, an dem Heißbunger, mit welchem ihr verfümmerter 
Liebling Bien auf Biſſen Hinunterfhlang und die Mil gie: 
rig auflete, fo daß derſelbe faft zufehends dider und immer 
dicer wurde und aud bald wicht mehr fo heißgierig wie an- 
fangs fi zeigte, Doch, ald nun Pulcheria die Hand auds 
ftrete, dem lieben Flüchtling wieder einmal ein wenig zu ftreis 
cheln und zu frauen, ba fprang das undanfbare Geſchöpf — 
das fih ſchon ganz mach Art feiner wilden Brüderſchaft gewöhnt, 
ober auch weil ed von ber romantifhen Schule den Grundſatz 
angenommen: baß Armut bei Liebe beifer, denn Füll' im 
Palafte — (die Kater waren ja aud Tabl, wie bie Pater) — *) 
mit Einem Gabe zum Fenfter wieber hinaus, und war im 
Fluge fpurlos verfhwunden: Niemand im ganıen Haufe hat 
das wilde Kaͤtzchen jemals wieder au ſehen befommen!. ... 
Da dachte bie gute Pulceria bei fih: das ift mein nahes 
Ende — und ſprach zu fi felber: „ber Tod iſt mir über's 
Grab gelaufen!” — Hiervon war fie nicht wieder abzubringen. 
Diefen ganzen Tag über blieb fie ſchwermüthig ernft. Ber: 
gebens ſcherzte Aphanaßj mit ihr unb fragte, warum fie fich 
plöglich fo fehr gräme. Pulcheria ſchwieg, ober antwortete fo, 
daß es ihren Gatten unmöglich zufrieden ftellen konnte, Am 
naͤchſten Tage erfchien fie fhon merklich abgefallen. Nun fragte 
Aphanaßf: aber was iſt Eud denn, Pulcheria Iwanoffna? 
Ihr ſeyd mir doch nicht etwa gar krank? — Er befam zur 
Antwort: „Mein, krank bin ich nicht, Aphanaßj Iwanowitſch. 
Ich will Euch aber jeht eim beiondered Ereigniß mittheilen: 
ih weiß, daß ich im diefem Jahre Iterben werde, Ich habe 
meinen Tod gefehen: mein Ende ift mir fchon ganz nahe.” — 
Mit fchmerzlih verzogenem Munbe, und doch, um bie Web: 
mutb feines Herzens zu beſchwichtigen und zu bemänteln, li: 
chelnd, fagte Aphanaßj: Bott weiß, was für Einbildungen Ihr 
habt, Pulderia Iwanoffua! Gewiß habt Ihr anftatt Eures ge: 
wöhnlihen Traͤnkchens vom Perſiko getrunfen. — „O nein, 


Woͤrtlich: kahl, wie die Falten — bier geändert, um den Reim 
wieberzugeben, 


Aphanapi Iwanowitſch, ih habe nicht vom Perſiko getrunfen” — 
mar Pulcheriens ganze Erwiederung. Da blidte der gute Alte, 
dem es fchon leid gemorben, daß er fi diefen Scherz gegen fein 
Miütterhen erlaubt hatte, bie in ihr Schickſal demüthig ſtill 
Ergebne an, und von feinen Augenwimpern hingen ein paar 
große Thraͤnen herab, während bie Gattin weiter zu ihm faate: 
„Aphanaßj Iwanowitſch, ich bitte Cuch, daß Ihr meinen Wil- 
len erfüllet: wenn ich tobt ſeyn werbe, begrabt mich im Kirchen- 
garten, und zieht mir hübſch das graue Kleid an, dad mit den 
Meinen niedlihen Blümchen auf zimmetfarbenem Grunde, in 
dem Ihr mich immer fo gern gefchen habt. Das Wtlagfleib 
mit den himbeercarmeifinrothen Streiihen müßt Ihr mir nicht 
anziehen. Die Todte braucht kein ſolches Kleid mehr: wozu 
ſoll's ihre denn? Euch aber wird es fhon noch zu Gtatten 
kommen: laßt Euch baraus ein Feierkleidb machen, für den Fall, 
daß Säfte fommen, damit Ihr geziemend erſcheinen moͤget und 
Ihr fie mit Ehren gebührend empfangen könnet.“ 

So mag doch der liebe Gott willen, was Ihr da wieder 
einmal fprecht, Pulderia Iwanoffnal Wer weiß, wenn Ihr fter: 
ben werdet; und Ihr macht einem nur bange mit folben Mes 
den! — „Mein, Aphanaßj Iwanowitſch, ich weiß ſchon recht 
gut, wann ich fierben werbe. Ihr müßt aber meinetwegen nicht 
befümmert fepn: ih bin ja fhon alt, und habe lange genug 
geieht. Ja, und Ihr fepb auch alt — wir werben und gewiß 
recht bald wiederſehen, im jener Welt.” — Mber Apbanafi 
ſchluchzte und weinte bitterlih in einem fort, wie ein Kind. 
Da ſchalt ihn Pulcheria: „Es it Sünde, Aphanafj Jwanomwitfch, 
fo zu jammern! Verfünbigt Euch doch nicht und erzürnt nicht 
den lieben Gott buch Wehllagen. Seht, ich bebaure ja auch 
gar nicht, daß ich jet ſterben fol, mur das thut mir weh, daß 
ich gar nicht weiß, warum ich Euch verlaffen fol, und wer Euch 
pflegen wird, wenn id todt bin. Ihr ſepd wie ein Meines 
Kind: Euch muß lieb haben, wer Euch pflegen fol.” — Bei 
biefen Worten zeigte ſich auf ihrem Geſichte eine fo tiefe, herz⸗ 
innige Betrübnig, daß ich Niemand wüßte, der fie damals mit 
Gleichgültigteit Hätte anfehen köͤnnen. — Dann fprac fie zu 
ihrer Dienerin gewendet, die fie deßhalb ausdrücklich berbeirufen 
ließ: „Gib Acht, Awdocha, wenn ich fterbe, daß du hübſch für den 
Herrn ſorgeſt. Du mußt ibn bewahren wie beinen Augapfel, 
wie dein eigen leiblih-Kind, Sich auch immer darauf, daß in 
der Küche gelocht werde, was er gern bat— du weißt ja; Brät- 
linge, Pilze, Klöß mit Kohl und Buchmeizengrüge und alles 
dad Andere... Halt’ ibn aud immer hübſch rein in Wäſche 
und Kleidern, hörft bu, Awdocha? damit, wenn ja Gälte kom⸗ 
men, bu ihm anftändig pußeft, wie fih'd gehört, Und dag, bitte’ 
ih dich, nimm auch recht in Acht: Er geht mitunter in feinem 
alten Rode aus, weil er jept manchmal vergißt, wenn's Beier: 
tag ift, und wenn ein Werftag iſt. Verlag mir ihn mit feinem 
Auge, Awdocha! Ich werde auch in der andern Welt für dich 
beten, und Gott wird dir's ganz gewiß vergelten. Awdocha, 
vergiß nicht, du bift auch ſchon alt, du wirft nicht Iange mehr 
leben und barfft feine Säude auf deine Seele laden! Wenn bu 
ihm nicht recht pflegen wirft, fo wirft du auch fein Glück in der 
Welt haben. Ich felber muͤßte dann Gott bitten, daß er bir 
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Fein feliged Ende ſchenke. Und du wirſt nicht glüdlich ſeyn und 

deine Kinder werden es auch nicht feyn, und deine ganze Familie 

wird nimmermehr des göttlichen Segens theilhaftig werden!” — 
(Bortfegung folgt.) ; 


Der englifche didaftifche Dichter Cowper und 
fein Hauptwerk „Die Aufgabe” (the task). 
(Bortfegung.) 

Im fünften Gefang wird zuerft ein Kalter Mintermorgen, 
bad Füttern des vierfüßigen Stallviched, der Gang des Holz: 
ſchlaͤgers mit feinem Hund in den Wald durch den tiefen Schnee, 
und das Füttern bed bäudlihen Feberviches befhrieben. Zu 
dem leßteren geiellen fih au ungebetene Gaͤſte, 3. B. bie 
Sperlinge, denn bie Natur gewährt ihmen dann feine oder 
wenige Nahrung, der Froſt hat die Erde und aud die Gewälfer 
erftarrt. Die Flüffe find mit Eid belegt, felbit der Waſſerfall 
ftodt und bietet Eisgebilde dar im feltfamen Formen, Die Ers 
wähnung bes @ifed erinnert den Dichter an den Cispalaft der 
ruffifhen Kaiferin, und hiemit an bie Einfälle und koſtſpieligen 
Luftbarkeiten der Großen und Meichen, deren fchlimmfte der 
Krieg ſey. Durch Kriege wird Alleinherrſchaft begründet mit 
allen ihren Uebeln, befonders die Sklaverei; denn 


Weß Breibelt wur geduldet wird nach Willen 
Bon einem Dbern, ber iſt nimmer frei, ; 
Ber lebt, uud @fel nicht am Leoben fühlt, 5 
Das Kett' und Banden laften, der verbient fie. 

Der Staat, der Freiheit auriugt, finP er auch, 

Verlier' er auch, was edel er gefncht, 

Verdienet Beifall Schon für den Verſuch, 

Und Mitleid fein Miplingen. Solch Beſireben 

Blüdt aber meiftens. Anmafung wird feig, 

Benn man fie angreift; Unrechte ſich btwußt 

Neigt fie ſich leicht zum Kleinmuth und zur Flucht. 

Doch Sfaven, die der Breihelt Gluthgedanken 

Ginmal erfaßt, befigen in ber Hoffnung 

Jedwede Widerſtandekraft, Geiſt und Dauer, 

Verachtung ber Gefahr, Herzeinigkelt, 

Ein fihres Pfaud des Guten, das fie ſuchen. 

Sodann eine Vergleichung Frankreichs mit feiner Baſtille 

und den Gefangenen darin mit der englifhen Freiheit, Denn: 

Sreiheit allein if, welche Glanz und Würzenft 
Der fchnellserwellten Lebeneblüthe gibt, 

Und Unkraut find wir ohne fie. Der Zwang, 

Nur der nicht, den die Weisheit Vöſen auflegt, 
Iſt übel, ſchadet dem Talent, verhindert 

Den Bortfchritt auf der Bahn des Wiffens, Blender 
Den Scharfblid der Entbefung, und erzeugt 

Bei dem, ber ihn erduldet, Echmupigkeit, 

Thie riſcht, hageren Verſtaud, nicht fähig, 

Des Menfhen edle Wohnung zu verwalten. 

Dich drum, fo tadelhaft du ſeyſt, bei allem 


Verluſt ber Herrschaft, und wenn gleich bebräugt 
Durch Öffentlihen Dlaugel, daß bein Hunger 

Des Etantes fehlt der Tabresunterhalt, 

Dich preif ich dennoch glücklich als das Haupt) 
Bon allen Völkern, weil ich frei dich ſehe, 

Mein Heimathwiukel! Deine Luft it ran, 

Vol Dunft und Nebel, Aller Herzen leicht 

Zum Mißmuth immens, und zumal das meine, 
Und deiner Sitten Aechtheit minder fanft 

Und feheinend, ala Geſelligkeit es heiſcht, . 
Und du bedarfft ber Zucht und Kunft, um die 

Zu geben, was bem feinern Braufreich günfl’ge 
Natur verleiht, die milde Freundlichkeit 

Und Anmuth, ohne bie die Unterhaltung 

Nicht froh macht, durch Zurückhaltung erſtickt, 
Durch Streilluſt flammend, finnberaubt Geſchtel — 
Doc lieb’ ich Dich als freit Zufriedenheit ’ 
Kaum biefer einy'ge Zug bie leihn, wie unſchön 
Du fonft auch ſeyn magſt, oder arm, um nicht 
Hler unterm Monde volle Ruh zu fuchen. 

Doch einmal Says‘ — leb wohl dann! — Ketten Finnt' 
Ich nirgends ruhlg dulden, doch daheim, 

Wo Breipeit mein Geburtsrecht if, am minbſten. 


Doch ſey England nicht mehr das alte, und bie beiten 
‚menfhlihen Einrichtungen könnten leider wauken und weichen. 
Es gebe aber eine unvergängliche Freiheit, 


Doch gibts nech eine Breiheit, unbefungen 
Bon Dichtern, unbelbt son Senatoren, 
Die fein Monarch zu leihen, und ber Bund 
Der Erd und Hölle nicht vermag zu rauben, 
Die Breiheit, der Gefänguiß, Unterbrädung, 
Berfolgung, Lit gu ſchaden viel zu ſchwach if, 
Die, wer fie fchmedt, nie mehr einbüßen kann; 

: Des Herjens Freiheit, die vom Himmel kommt, 
Erkauft mit bei Blut, ber fie gab der Menſchheit, 
Und fie beſie gelt mit demfelben Zeichen. 

Sie it verbrieft, und biefer Brief. geheiligt 
Dur eines Gottes hocherhabnen Gib 
Und fein Verſprechen. Srine andern Gaben, 
Sie. tragen alle feines Föniglicen 
Befiges Stempel, all’ obragt doch dieſe. 

.AU feine andern Werk, als wahrnehmbare 
Gutwidlung feiner fhöpferifchen Macht, 

Sinud groß fürwahe und würbig jenes Wortes, 
Das fouder Inhalt findend unbegräugte 
Raummeiten, dieſe Leere fällt, und was 
Einf dunkel war, glanzhell erleuchtete; 

Doch das if feine Glorie wicht. Der Meunſch, 
Beranfcht vom ſolcher Schönpeit, möchte leicht 
Bermeinen, daß der hohe Künfiler fie 

Bür ew'ge Daner ſchuf, hätt’ er nicht ſelbſt fie 
Troß ihrer Pracht bezeichnet als vergänglic, 
Uns unfern Vlick uwendend böhrer Pracht 
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Berurtpeilt fie, als feinem Preis nicht gnügenb, 
Zufällig und vergänglic drum find jene Schäpe, 
Der Wiberlegung bargereicht des Thoren, 

Des trugvoll Herz ſich auflehut wider Gott: - 
Sie werden weggeſchwemmt durch ſolch Bemühn. 
Nicht fo die Thaten feiner Liebe, bie i 
In andern Himmeln glängen, als wir ſchaun, 
Und nimmer ſchwinden, in dem Baradies, 

Das nimmer well, und von def Früchten er 
Dft feinen Heiligen bier Vorſchmad fendet. 
Bon diefen iſt die hoͤchſt an Rang und aller 
Der andern zuverläffig Pfand die Wreipeit, 

Ein Flug ift fie im feinen Wem, noch ch 

Die Fäden reißen biefer Sterblichkeit; 

Vlucht if fie aus der Tyraumei der Fun, 
Befreiung, völlige, vom Schmerz der Strafe. 


Von Natur neige ſich der Menfh der Sinnlichkeit, und alfo 
der Sklaverei zu; nur die görtlihe Gnade made ihm wahrhaft 
frei, Vergleihung der Hingabe für das Vaterland mit der für 
den Glauben. Der religiöfe, der dur Gott begnadigte, der an 
Gottes Werten Freude und Genuß findende Menſch ift der Freie. 
Der Gefang fchließt mit einer Anrede an Gott, 


Der fehste Geſang befcreibt zu Anfang die Wirkung fanf: 
ter Töne auf das Gemüth, wozu ein laͤndliches Glodengeläute 
aus der Ferne Weranlaffung gibt. Ein winterlicer Mittags: 
ſpaziergang an einem geſchützten Drte wird deſchrieben, mo 
man fih dem ftilen Nachdenken überlaffen könne, das wohl den 
Bädern vorzuziehen fep; denn Keuntnife und Weisheit feyen 
nicht eins. 


Kenutnip und Weisheit, anftatt eins zu Tepn, 
Eind oft ganz unverbunden. Kenntnif wohnt 
In Köpfen, voll von anderen Grdanten, 
Beisheit in Geiftern, die anf eigne merken. 
Kenntniß, als rohe unb unnüge Maffe 
Als bloßer Stoff, mit dem die Weisheit baut, 
Hemmt, ungeglättet, ungeorditet, nurecht 
Bertpeilt, den, der dadurch bereichert ſcheint. 
Kenntniß iſt ſtoli, daß fie fo viel gelernt hat, 
Weisheit beſcheiden, daß micht mehr fie weiß. 
Ein Buch if oft ein Talleman und Bauber, 
Wodurch bösmilliger Wiplinge Magie 
Iu Feſſelu ſchlagt Teichtgläub'ge Pöbelmenge, 
Bor eines Namens Vlendung gibt fein Urtheil 
Mancher gefangen: Audeve bethört 
Der Styl, und führt fie ive durch Labyrinthe 
Und Wüfen, bingeriffen von dem Ton. . 
Laßheit verführt noch mehrere, fie fühlen 
Zu ſchwach ſich für die Anfirengung des Denfens,| 
Und feplingen deßhalb ohu Anftand und Wahl 
Den ganzen Brei ſammt Hälfen ungefiebt. 


Bekanntſchaft mit der Natur führt auf eine richtigere Be: 
trachtung derfelben, 


Es heißt, dap im dem Aubegiun der Dinge, 

Ws alle Schöpfung auebrach in Geburt, 

Die jungen Stoffe ein Gefeg empfingen, 

Don dem feitdem fie nicht abwichen, daß 

Kraft dieſes Orbnungeswangs fie fi) bewegen, 

Nicht der unmittelbaren Haud bebürftig 

Bür ihren Lauf def, ber ipn einmal vorfgrieh. 

So träumen fie fpigfindig, um die Mühe 

Der eignen Arbeit Gott gm fparen, uud 

Dem großen Meifter jeglicher Bewegung 

Der fteten Sorge zu entlebigen 

Und unanfhörlicd ew'ger Wirffamfeit, 

Als ob ihm die zu fehr anftreng’ und mihe, 

So fhent der Menfch wicht, wir es. fheint, die Motte, 

Die Allmacht zu umfpannen mit dem eignen 

Armfel'gen Nichtmanf, er, das Gintagewefen, 

Das, ch die Sonne morgen fiuft, dahin if. — 
Doch wie foll ein Geichäft der Stoff verwalten, 

Bernunftlos, wie ex it, nach ſolchem meit 

Umfafienten Grfeg, wenn nicht getrieben 

Zu ſtetem Dienft durch eine ſtete Kraft, 

Und unterm Zwang von jelbft bewußter Urſach? 

Der Here des Als, durchs AU verbreitet, hält 

Und iſt das’ Lehen alles Leheuden. 

Natur iſt nur ein Name für die Wirkung, 

Von der die Urfach Bott ift. 


Statt folder Betrabtumgen liebe der Städter Spiele, 
Schachſpiel, Billard, oder treibe ſich bei Händlern und auf 
Auctionen umher. Ein Spaziergang fep vorzuziehen; man 
könne fi) dabei mit der Pflanzen: und mit der Thierwelt be: 
freunden. Gluͤckliche Thiere feven ein erfreulicher Anblick, grau: 
fame Behandlung derſelben Sünde. Bei diefer Gelegenheit 
flicht der Dichter eine febr eigenthümliche Etzaͤhlung ein. 


Wo England, ſchmal und eng zum Niedergang 
Geſtredt, die Wlnth- des Weſtens Überfgaut, 
Dort lebte Mifagathus, ein Verächter 
Der Tugend, Atheiſt in Worten, Frevler 
In Taten, und an Eitten ein Barbat, 

Einft reist er, und durch Zufall untermeges 
Traf einen Wandrer er, fein Gegenbil, 
Evanders Frömmigfeit war weit berübmt, 
Sein Seelenadel, gleich wie feine Weiseit. 
Kund waren ihm die Sitten Mifagatbs, 

Des Yünglings, fein Geſicht fogar nicht fremd. 
Ihr Weg lief am Geſtad' hin auf dem grünen 
Borfprung des Belfens, deſſen Buß bie Woge 
Sant anfhwoll, wenn gleich oben Faum gehört. 
Evanders warmes. Herz warb bei dem Anblick 
Des Wütheriche bewegt. Mit fanftem Lächeln, 
Lentfelig, aumuthreich und äugftlih forgfam 
Bei dem nicht anzufloßen, den zu rühren 

Gr fehnlih wänfrhte, vichter ex am ihn 
Wahrheiten, nicht in ſtrafeud rauhem Ton, 


J 


Neiu, freuadlich, hold nnd mild, dem Zweck gemäß. 


Wie? Träumfi du, xief der Störrige, daß dein, 
Des kind'ſcheu alten Maunes Givopeia, 

Das Hirngefpinkte, wie die bein’gen, mic 

Nur einen Augenblick erfhreden könnten? 
Schau, zeigen will ih gleich dir, daß der Brave 
Die Hülfe nicht des Aberglaubens braucht, 

Um ſich zu ſtaͤhlen gegen Todecfurcht. — 

Gr fprach’s, und zu dem nahen Abgrund fpornt' er 
Das Pferd mit toller Wath. Die Seel! erbebt, 
Das Blut ſtodt und gerinut ſchon beim Gedanken 
Des Orts, den er zu feinem Grab bejtimmte. 
Doc, wenn der Orimme ſich des Sprungs vermaf, 
So ſcheut' ihn das vernünftigere Thier, 

Auf dem er fa, und fehmell ſich drehend, ch 
Sein Huf den morfhen Nand berühste, fpottet 
&s fein, ihm wider feinen Willen reitend, — 
Des Hirnes Wahnſinn läßt durch Nrzenei 

Zur Zeit fih heilen; toller Wil indes 

Verftattet fonder Gnade feine Heilung. — 

Noch zafeuder durch das, was zur Bernunft 

Ihn hätte bringen follen, fuhr aufs nen er 

Sich zu vernichten, eifrig zu vernichten 

Mit Peitfchenhich und blutgem Stich des Eyornt, 
Umfonf jedoch. Das Auge Gottes, das 

Dem eblern Thier das Leben friften wollte, 
Berfchonte defhalb dem unedlen Reiter, 

Der, als er feine Kühnbeit, feinen ganzen 
Unpeilbartollen igenfinn bewiefen, 

Nun Fühler warb, und auch vergnägt wohl, feine 
Vermegenheit wohlfeil bewährt zu haben, 

Mit felbfigefältgen Bliden feinen Weg 
Fortfepte, Höhmifchlachend, ob des guten 

Evanders ‚Schreden, der bewegungslos 

Anf felbens Blede wie verjteint noch fand. — 
Sie reisten weiter, nun von Anbrem fprechend, 
Als ob fie, was gefchehn, vergeffen wollten, 


"Und zahmer nad fo wilder Tollpeitsäufrung, 


Wie braufende Gemüther find, erſchien 

Der Wütherich umgewandelt, lähelnd felbft. 

Doch täufchte diefe Ruh‘, in Sturm war nab, 
Ein unverhoffter. Seine Etunde ichlug. 

Der göttlichen Gewalt Nusfordrer follte 

Sept lernen, daß der Himmel, zwar voll Laugmuth, 
Doch nimmer ungeftraft fich ſpotteu lät. 

Sein Pferd, als führ' in dieß des Neiters Sinn, 
Ergriffen plöglih wie von Tollheit, ſchnob, 

Und ungeheißen, num nicht aufzuhalten, 

Etürgt' es zur Klippf, und angefommen ſtand es, 
Der Etillftand hob ihn aus dem Sattel, hin 

Bliegt in den Abgrund er, und von der Blut 
Verſchlungen fand er ben vorhergeſuchten, 

Nun wohlverbienten, — allein. — 
So übte Bolt jwiefah Vereihtigteit, 
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Den Thoren feinem grimmen” Vorfag oyferm, 
Und fihern Racheweg dem Tiere zeigend, 


Schluß folgt.) 





Maurifche Nomanzen. 


Bon Don Joaquin be Mora. 


Das Vergißmeinnicht. 
Blümchen voller Sittfamfeit! 
Das verfhämt fich birgt dem Tageslichte, 
Weil’s der Vögel Blide ſcheut, 
Der verbammten ränberifchen Wichte, 
Blümchen, Troft in frembem Land, 
Das nie dient als Eiegesband, 
Das ſich's macht zur Pflicht, 
Nur zu zieren zarte Damen: 
Sage Blümden! deinen Namen — 
Heiß' Bergiömeinnicht. 


Blümchen, das an fehöner Bruſt 

Wedt der Lirbe Götterluft, 

Während ungerecht verbannt, 

Bon dem -fühen Hehmathfirand verſchlagen, 
Zu dem fernen Baterlandb 

Der Geliebte ſeudet feine Klagen; 


“Das da fhüchtern ſchaffſt den Dale. 


Den du fehüttet in die Luft 

Und in Waldes Dicht: 

Eage, wie fie dich benamen, 

Nenne, Blümchen, deinen Namen — 
Heiß Vergißmeinnicht. 


Blümchen, das an fühes Slũck 
Mahnt geheimnigvpll_zuräd, 
Wieder wedt der Hoffnung Strahl, 
Und bei deſſen Aublid wiederlehren 
Wonneſtunden ohne Zahl, 

Welche nun das Schidfal läpt ensbehsen, 
Schmerz und Brende, Luft und Leid, 
Gluth und Falte Epröbigfeit, 
Finſterniß und Licht, 

Halb erloſchne Liebesflammen : 
Blümgen! fage deinen Namen — 
Heiß' Bergiämeinnict. 


Der Fiſcher. 
Seit mich deine Schönheit hat gefangen 
Und bein ſproͤder Uuverftand, 
Während diefem Fummervollen Bangen 
Liegt vertrodnet au dem Strand 
Nep und Barfe in dem Sant, 
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Nicht ummwölle Himmel! beine Stiene 
Mit der trüben Wolfen Flucht; 
Sturm genug erregt mir meine Dirne, 
Sturm genug die Giferfucht, 
Bon ben Liebeuden verflncht. 


Nicht die Wunderflänge der Sirenen 
Hab’ ich wohl zu meinem Echmer 

Nicht den. Sang ber ganberifhen Schönen; 
Schon bein Hohn, dein Falter Scherz, 
Drine Schönheit bricht miein Her. 


Gab, ich fon ber Wuth ber grinmen Winde 
Preis mein Bahrgeug, Fed und Fühn, 

Blieb doch Eine Hoffnung mir am Ente; 
Denn am Band mit heiterm Sinn 

Traf ih meine Echäferin. 


Doch volllommen iſt nun meine Plage, 

Keine Hoffunng leun' ich mehr, 

Sram leid' ich bei Nacht und Gram bei Tage — 
Hier gewiffer Qualen Heer, 

Dort Gefahren anf dem Meer. 


Bas wird wohl aus meiner Kühnheit werben, 
Denn jur See fle wieder geht? 

Rachen wird ınit höhniſchen Gebärden, 

Wie's im Meec mir immer gebt, 

Der am Strand behaglich ſteht. 


Bis ich dich in meinen Armen wiege, 
Bis du mir bich gib ins Vans, 
Dis ih deinen fpröben Siam befiege, 
Liegt vertrodfnet an bem Etranb 
Nep und Barfe in dem. Eanb, 


Der Schmetterling, 
Wie in einem holten Munde 
Eich erzeugt das fühe Lächeln, 
Welches den erfüllt mit Wonnt. 
Der ihm huldigt als ein Sklave, 
So haft du im zarten Bufen 
Einer Diaienrofe, gwifchen 
Ihren Blätthen deine bunten 
Schwingen zeitig ausgebreitet. 
Ans dem unbewegten Sipe, 
Do, verfenft in ®rabrafille, 
Du ben ungeihlachten Jänner 
Ohzue Sorg und Noth veiſchliefeſt, 


Moreft bu nicht anszutreiben. 

Do, wie fommt es nun beim Himmel! 
Dap du ans des Grabes Dunkel 

Auf einmal erfichft zum Lichte? 

Herrlig Wunder Eines Tages! 

D Geheimnib ohne Gleichen! 

Biel zu hoch dem ſchwachen Wiſſen, 
Drefien fih die Menſchen rübmen. 

Welch ein Zander! welh ein Wunder! 


. Raum bat fi dein Leib eutwunden 


Der nafdrmlichen Behaufung, 
Deinem Rubfig für den Winter, 
Steben bir bevor Benüfle, 
Ohne Zahl, vom enger Dauer, 
Auf dem fchönften Hodzeitbette, 
Schillerud in ben buniften Farben. 
Unverfiegbar it die Bülle 
Deiner flüchtigen, leichten Mänfche 
Deiner fenrigen Liebesflanmen. 
Gehſt auf nichts aus, ale Genüfe; 
Die Gemäßrung deiner Münfche 
Neget in bir neue Sehnſucht, 
Melde wiederum gefrönt wird 
Bon ber glängenpften Erhörung. 
Schwimmſt in Wonne und Entjüden, 
Ledig aller Kimmernifle, _ 
Die uns unfer Glück entleiden 
Biſt du fatt der Zärtlichleiten, 
Xodt zur wonnereihen Ruhe 
Moiphrus dich, fo beut bir feinen 
Purpurfelh die Tulipane, 
Der Jasmin fein Florgewinde, 
Ihrer Düfte Etrom bie Nele. 
Aber ach! fon wirft ver Juli 
Seine glutheutbrannten Strahlen, 
Und berambt bie fhönen Hügel 
Ihres goldnen Farbenſchmuckes. 
Dich, o Schmetterling, erſchredt nicht 
Der Gefahr entſehlich Antlig, 
Balteft beine matten Flügel 
Bor der Sonne glühnden Strahlen, 
LAN ala Nubeflg dich nieder 
Auf dem Saume einer Nofe. 
Olũdlich Ende! ſiehſt hoch mind’ftens 
Nicht enttleidet ihres Schmudkes, 
Ihres Pompes Thal und Wiefen, 
ich nicht granfe Dürce herrfchen, 
Do tie ſchönſten Roſen blübten. 
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Uaturwiſſenſchaftliche Bemerkungen über Braftlien. 
XII. 

Eiſenlager. — Siſenwerke von Apanema. — Blei: und 

zinkhaltiges Antimonium. — Silberſpuren. — Miuera⸗ 

liſches Kali, — Meue Diamautſtriche in Matto⸗Grofſo 


Braſillen birgt in feinem Boden die ausgedehnteſten @ifen: 
lager. Der Magneteifenftein von Ypanema in ©. Paulo iſt 
fon längft befannt, und neuerlich find auch deträchtliche eifen- 
führende Streden in Santa Catharina entdedt worden. Nicht 
minder reih an Eiſen ift die Provinz Badia, wo man in ber 
Eomarca von Ftapicuru an zwei Stellen vortrefflihes @ifenerz 
gefunden hat. Die erfte diefer beiden Stellen liegt in der Nähe 
von Ftapieuru ſelbſt; die zweite am Mio Ferro, unweit der 
großen Schlingholzwaldung (Mata do Sipö), mo bie warmen 
Quellen (Banhotz das Caldas) fließen. Die letzte Entdedung 
von Eifenlagern ift in der Provinz Pernambuco, im Gebirge: 
famme von Palfıra, gemacht worden, wo man ebenfalld den 
Magneteifenftein gefunden bat, deſſen Beſchaffenheit ganz mit 
jenem von Ppanema übereinftimmt, Von allen dieſen Eifen: 
lagern wird indeffen bis jeht bloß dad lehtere bemüht, und ed 
ift der nächften Zukunft vorbehalten, aud anderwärts bie vor: 
bandenen Metallfhäge auszubeuten. 

. Die Werle von Dpanema verdanken ihre Entftehung dem 
portngiefiihen Minifter, Eonde de Linhares, welder im Jahre 
1810 eine Geſellſchaft ſchwediſcher Hüttenlente dahin berufen 
bat. Merle Schwierigfeiten waren zu überfteigen, und nad 
acht bis zebnjähriger Anftrengung wurden nech faum 1000 Etr, 
Eifen jäbrlih gewonnen, weil ed an einem Hocofen fehlte, 
und der Herbeifhaffung des Eifenfteing gar zu viele Hinderniffe 
im Wege lagen. Unter dem Grafen Palma murben nichtsdeſto— 
weniger bie angelegten Werke erweitert, und mit einem Auf. 
wande von 300,000 Erufaden zwei Hocöfen nebft geräumigen 
Merfflätten und Morratbähäufern gebant. Die Ausführung 
Diefer großartigen Anlagen überteng die Regierung dem Dberft: 
Lieutenant v. Varnhagen, welder die Urbriten mit Umſicht ge: 
leitet hat. Zu einem ausgedehntern Betriebe war jedoch wenig 
Aus ſicht vorhanden, weil der Mangel an taugligem Brennholz 





mit der Zeit nicht ausbleiben konnte, obgleich die Nachbarſchaft 
von Ppanema ſehr ſchön bewaldet it. Man batte ſich baber 
anfänglib bloß auf die Verfertigung von geringern Eifenwaaren 
beſchraͤnkt; allein feitdem Major Bloem von Elberfeld die Lei⸗ 
tung der Werke übernommen bat, find Steintoblen in der Naͤhe 
gefunden worden, und es ift ale Ausſicht vorbanden, daß Die 
dortigen Wrbeiten unter feiner Auffiht einen hoben Schwung 
erseihen werben. Neben den bereitd früher im Gange ge: 
weinen Werken iſt daher auch eine Mafhinenfabrif für Zucker⸗ 
müblen errihtet worden, melde der Regierung feine Auslagen 
verurſacht bat, umd ganz mit deutſchen Mrbeitern beſetzt ift, 
Schon im Jahre 1835-1836 wurden 65 Zudermühlen verfer: 
tigt, wovon im 3. 1837 fiebenundfünfzig im Gange geweſen 
find. Die Einnahme von diefen Arbeiten. wurde damals ſchon 
auf 60,000 Gulden jäbrlih berechnet. Seit diefer Zeit bat die 
Fabricatian fortwährend fih gehoben, und wird im laufenden 
Jahre zwiſchen 80,000 und 90,000 fl. betragen. Dom 1 Januar 
bis 23 Mai 1340 betrugen die abgelieferten Ürbeiten 18,408,736 
Meis oder etwa 37,000 Gulden. Dad Mafbinengebäude ift 
500 Fuß lang und 300 Fuß breit, hat zwei Dampfmafsinen, 
eine Drebbanf für Walzen bis zum Durdmelfer von 54 Zoll 
und eine Metallhobelbank. Ueberdieß enthält es zwei Eiſen- 
bämmer, fünf Schmieden und Bebläfe, welches alle Minuten 
2400 Kubiffuß Luft gibt, nebſt allen übrigen Erforderniffen. 
Die ganze Auslage für bie Einrichtung hat 35,000 Gulden ge: 
koſtet. 

Außer dieſen bereits namhaften Werken wird jetzt auf dew 
Vorſchlag des Majors Bloem zur Errichtung einer Waffen⸗ 
fabrik geſchritten, im welcher auch zugleich Dampfmaſchinen für 
die Schifffahrt verſertigt werden ſollen. Dieſe Fabrik wird zwi⸗ 
ſchen Santos und Santa Catharina am Fluſſe Juquia ind 
Leben treten, wo alle Mittel vereinigt find, um ihr ein ſchuelles 
Gede ihen zu verſprechen. Die erforderlichen Kohls werden an der 
Laguna von Lages gebrammt, und mit Hülfe eines Dampfſchiffes 
an Ort und Stelle gebracht werden. Der dazu beitimmte 
Hafen, unter dem Namen Porto do Mio Traveſſao belannt, ift 
nur 8 bis 10 Leguas von Vpanema entfernt, umd der Zwiſchen⸗ 
raum fo flach, daß man mit Leichtigkeit eine Eifenbabn zwiſchen 
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beiden Plägen beritellen fann. Much eignet fih die Dertlicteit 
vorzüglich zur Anlegung von Vertheidigungsmwerfen, und Dampf: 
ſchiffe jeder Tragfähigkeit können bier vom Stapel gelaſſen und 
nach dem Meere gebracht werden. Gin Theil der zu diefem 
neuen Berfe erforderliben Maſchinen ift bereitd von Deutfch: 
land unterwegs; ' ein anderer Theil ift ihon amgefommen, und 
es iſt die nahe Ausſicht vorhanden, dag Brafilien in wenigen 
Jahren mit deutiher Hülfe alle nöthigen Kriegsbedürfniſſe für 
die Land und Seemacht ſelbſt erzeugen wird, 

Die Eifenlager von Dpanema allein find von folder Mäd: 
tigkeit, Daß fie zum Bebarfe von ganz Amerika ausreichen 
fönnen, Sie liegen nur eine halbe Stunde hinter dem Drte 
S. Ioao de Ppanema, in dem abgefonderten Bergrüden Uraafo: 
java, welder faſt zwei Stunden lang ift. Dort trifft man 
rießenmäßige Kuppen von Magneteifenjtein an, die 40 bie 50 
Fuß über den Boden hinwegragen. Die Malle des Metalls iſt 
entweder. Dicht, ober von Eifenoder durchſchoſſen. Anfaänglich 
bar man dem barand grwonnenen Eiſen Sprödigkeit vorge: 
morfen, allein ed if jetzt durch die Bemühungen bed Hrn, 
Bioem zu folder Vollklommenheit gelangt, daß es au Schnell: 
fraft, Debnbarkeit und Dictigfeit feines Bleiben nicht mobl 
haben wird, 

Den legten Nachrichten zufolge, welche Major Bloem der 
Regierung mitgetbeilt hat, iſt zwiſchen Campo Yargo und Cam: 
bary Untimonium entbedt worden, das blei= und zinkführend 


it; and feiner Meinung nah etwas Silber enthalten bürfte.- 


Steicherweife will der Naturforiher Schuch Spuren von Silber 
in der Nähe von Mio de Janeiro emtdeat haben. Die kürzlich 
gemadte Entdetung von Steinfohlenlagern in der Provinz Mas 
goad bat Veraulaſſung zu einer Meife dahin gegeben, melde 
Dr. Julius Parigot, Profeffor der Geologie und Mineralogie 
von Mio unternommen bat, Indeſſen find feine Berichte nicht 
günftig ausgefallen, denn er will bioß die fogenannte Holzkohle 
in Camaragibe gefunden baben. Dagegen glaubt Dr. Barros, 
daß man in ben tiefern Schichten die Wahre Steinkohle at: 
treffen werde. Außer bdiefen für Brafilien jo wichtigen Ent: 
decungen it au im der Provinz Erara minereliihes Kali ge: 
fanden worden, deſſen Borfommen biöber bloß in Ungarn, 
Aegypten und Indien beobachter worden. Nah den Verſuchen 
zu urtheilen, welche im Mufeo zu Mio damit gemacht worden, 
eriegt ed die Pottaſche in allen Fallen, und iſt fogar bei der 
Derfertigung von Seife und Glas diefem Material vorzuziehen. 
Diefer Urtitel it im Erara im großer Menge vorhanden, . Leicht 
andjubenten, und den Trandporte nah der Küfte ſtehen feine 
Hinderuiſſe im Wege. Laut Werichten von Matte Groſſo bat 
mar geglaubt, im den Finfbetten des Eorim- und Camapuam 
Diamanten gefunden zu baben, allein fie haben fich dei näherer 
Wnterfubung ald bloße Krpftalle andgewiein. Dagegen bat 
der Praſident Diefer Provinz der Megierumg bie Anzeige ge: 
macht, daß amberisärte -biamantführende Striche vorhauden 
ſeden, welche demnachſt durch öffentlich Beauftragte unterſucht 
werben ſollen. 





Details einer großen ruſſtſchen Meſſe. 
(Fortfegung.) 
E#waaren, 

Die Rufen haben fih für einen Winter zu verproviantiren, 
der im Durchſchnitt wenigftend britthalb Monat länger ift, als 
der bed weitliben Europa. Da fie fieben Monate hindurch 
aller frifhen Speifen aus dem Pflanzenreih entbehren müffen, 
fo ift ed daber natürlich, daß fie befonders auf allerlei Verfab: 
rungsmweifen bedaht waren, wie man ſich die Gaben ded Som: 
merd und Herbited für den langen Winter conferviren könne, 
Es iſt daber kein Land, mo man fo viel Eingemachtes, Gefal: 
jenes, Gezuckertes, Gepödeltes, Getrodnetes u. f. w. zu effen 
befommt, wie in Rußland, und eben deßwegen ift ed auch na: 
türlih, daß viele folder Urtifel, die bei ung nur im Kleindan- 
del bleiben, Gegenftände bed Großbandeld der Meilen wurden, 
Auch die Dauerbaftigkeit des ruſſiſchen Winters ſelbſt wirft 
{bon bei manden Gegenftänden, 3. B. bei allem Animaliſchen, 
dabim, daß ihre Berfendung en gros uud in weite Ferne möglich 
werde; bei Bogelwild z. B., bad in gewiffen Gegenden une im 
Herbfte geſchoſſen, und dann im.gefrornen Suftande den ganzen 
Winter bindurh in großen Quantitäten nah den Hauptſtaͤdten 
und Märkten veriendet wird, Ueberhaupt bringt bie Kälte 
ganz eigene Verkaufsweiſen bervor: z. B. Del in Stüden ‚ver: 
tauft, und vom bem Käufer in Papier gewidelt nah Haufe ge: 
tragen, oder vom Aaufmann mit eifernen Keulen, wie bei und 
das Wade, in die Trausportfäffer geftampit; Beſonders viele 
Eßwaaren, Nüfe, krim'ſche Fruchte, italieniſche Macaroni, wie 
fie die Italiener in Taganrog und in DObeffa machen u. ſ. w. 
führen bie Armenier ans „Kitſchewan“ — ſo nennen fie ab— 
fürgend ihre befannte Stadt Nachitſchewan am Don — heran; 
fie find faft alle vom „Rimski Salon,“ „vom römifhen Ger 
ſetz,“ wie fie fid ausdrüden, d. b. vom Ffatholifhen Glauben. 
Sie führen auch auf ruſſiſchem Boden am kaſpiſchen Meere bei 
Kislar und in Grufien gewachlenen Reis beran; von den Hä— 
fen des ſchwarzen Meeres ber bringen fie auch „Paramansti 
Maslo,“ „parawaniſches Fett,’ wie man in gan, Rußland 
dad Provenceröl nennt. „Paramani, Herr, iſt eine Stadt am 
weißen Meere,*) daher kommt dieh Del, fagte mir ein Ar— 


"menier, Auch dieß Del wird nicht anderd ald mit dem Meſſer 


Dearbeitet, und in Heinen und großen Schollen und Stüden aufdem 
Markte verkauft, Einer diefer armenifhen Fruchthaͤndler hatte 
nicht weniger ald 1500 Pud Nüfe zu Markte gebracht, d. h. 
etwa 100 Schlittenladungen, Chartoff ift für dieſe Waare, an 
weiche fih die Rufen nun fo gewöhnt haben, daß fie ſchon deß⸗ 
wegen ihrer tauriichen Befigungen nicht mehr entbehren Fönn- 
ten, ber Hauptmarkt. Nußlarawanen fchleppen fib von hier 
nah Modfau und Peterdburg, wo fie bei jedem. Feſte vom 
Volk im ungeheuren Quantitäten confumirt werden; auch 
bie ufreinifchen Kirſchen- und Birnenmwälder ſchütten bier bie 
Vorraͤthe ihrer Meinen, getrodneten Früchte auf, man ſieht 
ganze Magazine vol mit folder Waare, wie bei und dad Ge— 
treide auf den Kornbäben anfgeftapelt. 


*), & wird das mittelländifche Meer genannt. 


Odekolon⸗ Flaſchen für wenige Rubel. 
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Cine eigenthumliche, größtentheils bieder gehörige Urt vom 
Buden find die fogenannten „Batalenije! Lawti,“ die bacaleni- 
{den Buden; über den Urſprung ded Namens konnte man mie 
feine Auskunft geben. Diefe bacalenifhen Duden enthalten 
Alles, wad Rußland über das ſchwarze Meer aus ber Hein: 
afiatifpen und der türkifh:griehiiden Hatbinfel  begiebt. Sie 
find aus fehr natärlihen Gründen ber geographiſchen Lage auf 
der Sharkoffer Meffe dedeutender, ald auf irgend einem andern 
ruſſiſchen Markt, und man wird micht ohne Vergnügen bie gro 
fen, ihönen Läden andlicken, die mit lauter angenehmen levan: 
tifden Produeten der beiten Qualitäten aufs reichſte ausgeftat- 
tet find. Auch bier find neben den Ruſſen vorzüglich die Grie: 
en, Urmenier, Karaiten u. f. m. die Kaufleute: Rofinen, 
Mandeln von hunderterlei Sorten, Eappern, Orangen, türkiſche 
Tabate von ausgeſuchter Beſchaffenheit, auch als Mebenartitel 
türtiſche Pfeifenkoͤpfe in großen Kiſten zu 2000 Stüd. 

Bon den bacalenifhen fondern fib indeh noch die „Mus: 
tatelnije Zomwarı“ (die Mustateller Waaren); unter diefem 
Namen begreift man in ganz Rußland ungefähr dad, was wir 
„Gewürz- und Farbewaaren” nennen, es find zum Theil ruf: 
fie, zum Theil orientalifhe Producte; Gummi, Morrben, 
Raucherwerk, Indigo und taufend andere Wrtifel biefer Art; 
auch für fie ift Charkoff der Hauptort. Es waren nicht weniger 
als 15 Großhändler mit folden Waaren am Plage, ihre Maga 
zine waren fo reihlih verieben und fo bunt ausgeſchmuͤckt, daß 
fie ſowohl dem Auge einen böht unterbaltenden Unblid, ald 
dem forſchenden Seiſt ein ſehr intereffantes Studium gewähr: 
ten. ine der auffallendften, und aber von verfhiedenen Sei: 
ten beftätigten Sonderbarkeiten war es, daß mande levantiſche 
Artikel nicht Über Odeſſa vom ſchwarzen Meere ber, fondern 
über Petersburg und Moskau von der Oſtſee aus bierher ge: 
langt waren. Odeſſa's günftige Situation bat Petersburgs 
Yrivilegien nob nicht in allen Stüden aus ihrem alten @ebiete 
vertreiben fünnen, Man konnte annehmen, daß fich. auf diefem 
Markt etwa 8000 griechiſche Kirchen mit den ihnen nöthigen 
MWeibraubvorrätben verſahen. 

Es iſt jene faſt fein Product weſteuropaiſcher Induſtrie 
mebr zu nennen, das nicht die Ruſſen im neuerer Zeit nachu⸗ 
machen verſucht hätten. Sogar des Kölner Hrn. Farina's Gr. 
beimmiß ift bier jegt emtdedt und in Modfau gibt es große 
Fabriten von Sau de Cologne, die mit ihrem Producten Das 
ganze Reich darbduften; die Mufen nennen ed „Odekolon.“ 
Ebenſo wird dort „Ddelamand‘ gebraut; es waren davon be: 


deutende Quantitäten in den Läden aufgeftapelt, melde mit. 


„Duchi (Gerüche) handeln, Man kaufte ganze Kaftden voll 
Ale „Duci‘ des Hrn. 
Mufatow, feine Kiften mit Odeurs, mit Pommaden u. ſ. w. 
gingen reißend ab, denn die Sucht ih zu parfumiren fteigt 
bei allen ruſſiſchen Volksclaſſen außerordentlich, und die Butter 
wird mehe und mehr aud bei dem geringen Leuten aus ihrem 
Borrehte, die Haare glänzend zu machen, vertrieben, Bei den 
armen. Leuten freili bebamptet fie dieß Recht jedoch mod 
bäufig. So fam während des Jahrmarkts der Fall vor, daß 
ein Burſche ſich ein ganzes Fap mit Butter geftohlen hatte, 


um es Sonntags ald Pommadenbüchſe zu brauden; er hatte 
nicht einen Biffen davon gegeffen, aber ſchon eine bedeutende 
Quantität für feine Coeffure verbraucht, jeine mebr als ge- 
wöhnlid glänzenden Haare leiteten auch auf bie Catdeckung 
feines Diebſtahls. Andere merkwürdige Diebftäble waren noch 
diefe eined Bündeld Talglichte, nicht um fie zu verbrennen, 
fondern um fie zu verſpeiſen; einer Kiſte mit Eau de Eologne, 
in welche ſich ſechs Fuhrleute am Sonntage getheilt hatten, um 


fi den Branntwein zu fparen ; der fhöne Geruch verrieth fie. 


Die meiften Duci-Händler verkaufen auch Tabat und zwar 
vor allen den in ganz Rußland beliebteſten „Walschtaff,“ ei- 
gentlih „Wachstaft.“ Wachstaft foll ein deutiher Kaufmann 
in Hamburg geweien ſeyn, der im vorigen Jahrhunderte einen 
befonderd auch in Miga beliebten Tabak fabrieirte. Won bier 
empfingen die Ruſſen dieß Fabricat, das fie un überall nad: 
machen, und orgleih Hr. Wacstaft langſt todt ift, fo lebt doc 
fein etwas ruffificirter Mame noch bie tief in Sibirien binein. 
In diefem Augendlick aber liegt des großen Peterdburger Zabal: 
fabricanten Jukoff mit dem von Walftaff in Streit, und jener 
{ft fo im Anwachſen, daß er diefen wohl bald verdrängt haben 


wird. 
(Schluß folgt.) 


Chronik der Reifen. 
Bors in Perfien. 


Das Journal des Debats theilt einen Brief aus Iſpahau vom 
"15 Auguſt 1940 von einem jungen Künfier E. Flaudin mit, worin 
über Bore folgende Nachrichten vorfommen: Sr. Bore bewohnt, von 
Neligionseifer und Vaterlandeliche getrieben, fon feit zwei Jahren 
Berfien, wo er Schulen gegründet hat, im denen Branzöflih und bie 
Anfangsgrände enropätfcher Wiffenfaft von ihm und einigen auf feine 
Aufforderung zu ihm geflopenen Diiffionären gelehrt werden. Scine 
Bemühungen, die BVornriheile der chriſtlichen und mujelmäunifhen 
Berfer zu überwinden, waren nicht ganz ohne Erfolg, und in Furper 
Zeit gründete er in den Diflricten von Salmas, Urumiah nub Tauris 
fünf Schulen, die in gutem Gedeihen find. Auch hat er ſich nicht nur 
von verſchiedenen Gonverneuren, fondern auch vom Schah ſelbſt rincu 
derman verſchafft, wonach er allenthalben, wo es ihm gefällt, Spulen 
gründen -barf, ähnlich denen, melde mad ben Ujern des Urumiahs 
Sers eine große Daffe Chaldäer und mach Tauris mehrere Moslems 
gezogen haben, deren raſche Fortſchritte der Baflungskraft der Schũlet 
und dem Talent des Lehrers Ehre machen. Als die framöſiſche Ger 
fanptfpaft nach Iſpahan ging. folgte er ihr nad mu gründete Spulen 
in der armenifpen Borfadt Dichulfa. Bald Rrömten auch hier Moslems 
und Gpriften zufammen, um id miteinandfr unterrichten ju laſſen. 


Der Ehiloe- und Ehonos - Ardipel. 
4. Der Archipel von Ghiloe. 
(Bortfegung.) 


Schalthiere in auferordentlicher Zahl beleben die Küſten von 
Ehllot. Zu den wichtigſten gehören bie Merreiheln, Miesmufpeln, 
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Bingermufcheln u. f. w. Die Dieerelchein werden 5", Beil lang und 
5", Zoll breit, Sie kommen büfhelweile vor, und gleichen in ihrem 
Wadstäum den Gactuffen. Der Mutterftod iſt meiftens mit zahlreicher 
Machkommenſchaft befegt, und man findet bisweilen 50 bis 100 junge 
Stöde tarauf, welche mit der Zeit abermals fih entwideln, Cie 
werden mit Nerten von den Pelfen gebauen, und ihr Dleiſch foll eben 
fa gut fehmeden, ala jenes ber Krebje. Unter ven Bingermufceln 
wird die Pholas Chiloensis als fehr nahthaft nefhiltert und häufig 
genoffen. Die Ghiloten nrunen fie „Eomes,“ und man trifft fie in 
großer Menge nad der Ebbe zwifchen ben Belfen am Ufer an. Bon 
Miesmufbeln gibt e8 zwei vorzägliche Arten (Mytilus Choras und 
M. Mogellanicus); Jene wirb von ven Gingebornen „Ghoro* genannt, 
und erreicht eine Länge vom 7 bis # Zoll. Das eßbare Thier ſelbſt 
it fo groß ald ein Gansri mad anßerordeutlich fhmadhaft. Dian bat 
wei Arten von brauner mund gelber Farbe bemerkt, wovon die legte 
am beiten fegn ſoll. @ine dritte, noch größere Diesmufchel nennen 
die Gingebornen „Gholgua,“ welche ein epbares Thier son der Größe 
eines Echwaneneies befigt. Anftern (O. edulis) find in großer Menge 
vorbanden und vom vorzüglicher Güte, Aufſfallend ift es jedenfalls, daß 
biefes Thier vom Vlata an der ganzer amerifaniſchen Küfle entlang 
bis nah Guayaquil hinauf nirgends gefanden wirt, ausgenommen in 
der Nähe von Ghlioe und auf den Infeln Ouaytecas des Ehonot- 
Archipela. Außer dem bereits genannten Schalthieren gibt es aber noch 
eine Menge anderer, wenn gleid weniger aefchägter Oattungen, Dabin 
gehören Meerfpeiten (Solen), Runpmänten (Turbo), Zipfelihneden 
(Calyptrea), Lelſtſchnecken (Crepiduls), Gienmuſcheln (Chama Taca}, 
Belfenfhneden (Murex), Serefcheiten (Pyurs) und mehrere audete. 
Diefes Irgtere Thiet hat Molina beichrieben, das gleich feinen übrigen 
Stammvermwandten ehr unanfehnlih if, An Gehalt und Gtöße einer 
Birne aͤhnlich, mißt es ungefähr einen Zol im Durchmeſſer, und bee 
fleht aus einem Meinen, kegelförmigen, Heifchigen Sacke von rother 
Farbe, welcher mit einer fahigen Flüſſigkeit angefüllt id, Wenn men 
es berübrt, fprigt das Thler Waffer durch zwei Definungen aus, Orts 
wöhntich id es son einem Feilen, aber nallertartigen Mantel von vers 
fhiedener Geſtalt umgeben, und mandmal findet man dem Anſchein 
nach acht bie jehn verfchiebene Thitre darin, welde in abgefenderten, 
häntigen Zellen leben. Diele Seeſcheiden figen auf Felſen oder Steinen, 
und werden zur Zeit ver Ebbe gefangen. Die Gingeboruen efien fle 
gefocht oder im der Schale gebraten. Much fommen fie getroduet im 
Handel vor, nnd werben ſtark nach Gusco ausgeführt, wo man fie ven 
Seefrebfen gleich ſchäzt. Im Ehiloe wird die Seeſcheide als ein fehr 
gutes Mittel gegen die Unfruchtbarkeit der Weiber betrachtet, und wenn 
fle dieſe Thiere genießen une man fragt fie, was fie thuu, fo geben 
fie gur Antwort: „Bir madhen Kinder.“ 

Eben fo reich als an Schaltbieren It Ghiloe an Fiſchen, mwoson 
eine außerordentliche Dienge in ven Sommermonaten nach ben Meinen 
Käftenflüffen kommen. Die @ingebornen fangen fe auf eine febr 
leichte Weife, indem fie Heine Wehren auer durch ten Bluß ‘bauen. 
welche in der Mitte eine Oeffnung baben, oder auch Geflechte binein- 
ſtellen, ſobald vie Fluth am höchſten in. Mach ter Ebbe bleiben die 
diſche zurüd, and man findet gewöhnlich einen reihen Bang von See⸗ 
barden, Epierlingen n. 1. w. Robben, welche ehemals ſeht zahlreich 
in diefem Archipel gewefen find, heben fich ungemein vermindert, und 
auch Welfiihe find felten geworben. Zablreicher Fommen Fe Sampf ⸗ 


biber (Myopotamus Coypus) und Geeottern vor. Dener lebt bier aud⸗ 
fepließlih in der Nähe des Saljwaflers, und die Setotter ernährt ſich 
nicht allein von Fiſchen, ſondern auch von einer Kleinen Gattung 
Krebſe, mricde in großen Echaaren an ber Oberfläche des Waſſers 
fheimmen. 

Die Wälder in Chiloe find fo bit and berwachſen, daß nur her 
Kufte nſaum und einige ber benachbarten Infeln angebaut find, Man 
bat bie größte Echwierigfeit gehabt, in dem feuchten und fumpfigeu 
Boren einige Wege anzulegen, und nie wäre es möglich gemefen, fie 
in Ansführung zu bringen, hätte man nicht vie gleihjem ſeit Cwigkeit 
ber beſchatteten Stellen mit gefällten Baumflämmen belegt, Don Sarı 
Garloa bis Gaftro, fihräg durch die Iufel hindurch, bat man einen 
folgen Weg gemacht, welcher gegen 15 Stunben lang iſt. Hier liegen 
theils große Baumſtämme der Länge mach im Doben, ober dem Um— 
fange mach geringere Stämme bedecken das Erbreih in die Quert. 
Den Sommer bindurd if diefer Weg giemlih gut, im Hinter aber 
it der Soden häufig vom legen überfhwenmt, und bie Duerbölger 
mäffen mit langen Ballen und hölzernen Pilöden auf das Erdreich 
befeftigt werden, Mnf beiden Selten ſteht der dunfelgrüne Malt, deſſen 
zabireihe Holyarten mit tichten, baumartigen Gräfern serwachlen ſind. 
Während der ſchönen Jahrecheit ift dieſer Wald bald mit Mohlgerücen 
belaten, bald tritt dem Meifenden ber Moberdunft faulender Gewächſe 
entgegen. Wie Todtengerippe fiehen Taufente von erfiorbenen Baumes 
fänımen umher, und verleihen der Zandfchaft einen hohen Grab feier, 
lichte Stile, Durchſtreiſt man von Caſtro dns Land gegen Mittag 
nach Coucht, weldes der Juſel Lemuy gegenüberliegt, nnd von ba 
gegen Abene nad der Cucao-Bay, fo trifft man hier den 5 Stunden 
langen See gleiches Namens an, deſſen man fih zur Durdfahrt nad 
dem Meere bedient, Hier, an ber Küfe entlang, liegt der Ditriet 
Gucao von 50 bis 40 Indianerfamilien bewohnt, melde die ganze 
Veröiferung des Abendraudes von Ghiloe ausmachen. Bon der übrigen 
Welt gleichſam abgefcloffen, haben dieſe Menfhen nichts als etwas 
Nobbenthran, um Handel zu treiben. Die: Dieeresbranbung donnert 
von hier bis nach ber Spihe ron Huautamo nah einem Sturme mit 
folder Gewalt, das man fir bei winpfliller Nacht auf ter Oftfeite der 
Infel hört, 

(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Stedfifhfang Im Wiberſpruch mit einer frühern Nachricht 
melten jest framöſiſche Vlätter (f. -Volcur vom 25 Drtober), daß ter 
Stodfiihfang Fehr günftig ausgefallen fey. Ein Schiff langte kürzlich 
zu Derdeaur an mit 120,000 Stodfſiſcheu. 

” 

Paganini's Beigen Man behauptet, Vaganini habe feine 
vorttefflichen act Geigen an acht ausgezeichnete Biolinfpieler vermacht, 
an Veriot, Sipinefl, Mayſeder, Moliqe, Die Bull, Spohr und Nicnr- 
temps. (Voleur som 25 Oktober.) 

Merkwürdiger Imelkfampf, Kürzlich fand gu Dieppe ein 
Fauflfampf zwifchen zwei @reifen, einem zsiäbrigen und einem 
74jährigen Mann, fett. Zeugen ber Kämpfenden maten wet 
Achtziger. (ibid.) 
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Münden, in der CiterarifcheArtiflifchen Auftalt der I. ®. Gotta ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr, EB Widenmann. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
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Kunde des geiſtigen und 





13 Wovember 1840. 





Stimmen über Terns. 


Es iſt doch arg, wenn in unferer Zeit, wo Die Maſſe von Mit: 
tbeilungen fo groß ijt, dennoch vorgefaßte Meinungen und Parteigeift 
die einfachite. Wahrheit fo unfiher machen. Bor kurzem erſchlen 
in Newpork und London eine fleine Schrift: Terad im J. 1340, 
oder „des Auswanderers Führer nah der neuen Republik.“ Ein 
Gelftlicher, Namens Lawrence, in Neuorleans, gab dieſes Ma: 
nufeript eines Emigranten beraud, und lobte, wie natürlich, 
das Land der Verbeifung ungemein; namentlich erbebt er bie 
freien Teraner, melde das Joch der religiöfen Tyrannei der 
Mericaner *) gebrochen, und ihre Freiheit und Unabhängigkeit 
triumphirend in der Errichtung eines Sklavenſtaates behauptet 
hätten. Weber biefe Schilderung, aus welcher freilich hervorzu⸗ 
geben ſcheint, daß ein großer Theil der Bewohner von Teras 
aus Sklaven befteht, ergrimmt nun ein frommer engliſcher 
Abdelitionift, und fpricht im einer englifhen Beitfchrift den Fluch 
über das fHlavenbaltende Texas ans, 

Man könnte folde Narrheiten auf beiden Seiten, denn bie 
fromme Begeifterung. ded Hrn, Ramrense über die Errichtung 
eines neuen Sklavenſtaats ift eben fo unfinnig und abgeſchmackt, 
ald die Aeußerungen des Mecenfenten, der die Vereinigten 
Stagten dasjenige Land nennt, dad von allen Ländern der Erde 
den traurigften Anblick moraliiger Verworfenheit darbiete, und 
von Teras fagt, wenn ed ein Paradies fen, fo ſey ed ein Pa: 
radies voll Schlangen, — man fünnte, wie gefagt, dergleihen 
rein überfeben, wenn nur aus ben LZobpreifungen auf der einen 
und dem Herabfehen auf der andern Seite auch die nöthigen 
Data zur eigenen Beurtheilung zu entnehmen mären, Hier 
flogen wir aber auf die ärgften Widerfprühe. Der „Emigrant’ 
behauptet, die Benölferung von Texas beftehe jetzt (d. h. 
wohl im Anfange dieſes Jahres) aus etwa 200,000 Menihen; 
befanntlich betrug fie im Unfange des Jahres 1838 noch nit 


*) Belanutllich hatten die erſten norbamerilanifchen Anſiedler vers 
ſprechen müſſen, ihre Kinder in der latholiſchen Religion zu er— 
ziehen, was auch anfangs geſchah, bis ihre vermehrte Anzahl 
ihnen geſtattete, dle ihnen läftige Auſſicht ber fvanifchsmeriraniz 
ſchen Vaters nehft den mericaniichen Behörden zu vertreiben. 





40,000. Died Wahsthum kann unmöglich bloß aus zuftrömen- 
den Weißen entjtanden feon, vielmehr deuten eine Menge Um: 
ftände darauf hin, dag Sklaven in großer Unzahl nah Texas 
gebraht wurden. Schon lange ift die Rede von Sflavenzüd: 
tern in Virginien; ein europäifher Conſul in Havana ſchatzt 
die Sflaveneinfuhr nah Teras zur Eee auf 15,000 Menſchen 
jäbrlid, Nimmt man auch dieß als fehr übertrieben an, fo iſt 
doch auf der andern Seite gewiß, dag ein thätiger Stlavenhan—⸗ 
del von einigen weltindifhen Inſeln aus nad Teras getrieben 
wird, Aus Barbados z. B. meldet die Colonial Gazette (vom 
25 Aug.), dab ein gewiſſer John Zaplor von dem Admiralitats— 
geriht von Bridgetown wegen Geeraub zu 1djähriger Deportas 
tion verurtheilt worden fen, Cr batte nämlich im Jahre 1836 
eine Anzahl Neger aus Barbados fortgeführt, und in Teras 
ald Sklaven verkiuft, Diefer Taylor it no ein junger Mann, 
und gehört einer fehr geachteten Familie an, da fein Water 
lange Zeit eine Regierungsſtelle auf der Ynfel begleitet hatte. 
Einigen Nachrichten zufolge ward großes Mitleid mit dem 
Schickſal desfelben rege, und wenn man ale Umſtande zuſam—⸗ 
menbält, fo mus man daraus abnehmen, daß dad Gewerbe, 
wegen deſſen er verurtheilt wurde, ziemlich fafhiomabel ift, und 
dag man defhalb bedauert, daß der junge Mann über etwad 
ertappt wurde, was vermuthlich ſehr viele ungeftraft übten. 


Iſt die Angabe des „Emigranten“ richtig, daß die Bevöl- 
terung von Teras im Unfange dieſes Jahres nur 200,000 ©. 
betragen habe, und find die Angaben über die Sklavenzufuhr 
aus Weftindten und and ben Staaten ber Union auch nur 
nicht gang aus der Luft gegriffen, fo muß die ſchwarze Bevölle— 
rung der weißen das Gleichgewicht halten, wo nicht fie über: 
fteigen: Dleß fhrint auch aus dem. Umftande berworzugeben, 
dap allmählich in Teras ziemlich viel Baumwolle gebaut wird, 
und wo dieß gefhieht, dauert der Weiße bei der Keldarbeit 
nicht aus. Zudem wurde fon im Fahre 1826 den nordameri- 
fanifhen Einwanderern die Haltung von Sklaven ausnahms⸗ 
weife von der mericanifhen Regierung geſtattet, und ba fie fi 
damals ſchon fo wenig Zwang wie möglich anflegten, und. nad: 
her allen Zwang abwarfen, fo iſt dad Wahsthum der Skla⸗ 
venbevölferung in jeder Beziehung wahrſcheinlich. 
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Dagegen will bie fonft nicht übel unterrichtete Eolonial: 
Gazette (f. die Nr. v. 28 Dch) wiffen, die weiße Bevölferung von 
Keras betrage 345,000 Menfhen, und die ſchwarze nur fünf: 
taufend. Die erfte Zahl ift jedenfalls übertrieben, da fie die 
bisherigen hoͤchſten Annahmen überfteigt, von der Sflavenzabl 
tönnen wir bloß fagen, daß wir fie für viel zu gering anfeben, 
Den grellen Widerſpruch zu löfen, mödte jetzt noch bei ben 
fo höchſt mangelhaften Naqcrichten nicht leiht fepn. Uebrigens 
madt die Colonial Gazette eine ganz eigenthümliche Bemerkung, 
welde, wenn fie der Wahrheit gemäß ſich zeigt, die bishe— 
rige Anfiht von Teras weſentlich verändern müßte: Teras, 
meint dieſelbe, müſſe ſich gegenwärtig an die Sklavenſtaa— 
ten MNordamerila’s anihliefen, um im Fall eines Kriegs 
mit Merico Hulfe gu haben; wenn aber England Texas aner: 
kenne, oder deffen Anerlennung von Seite Merico’d betreibe, 
fo würden brittifhe Gapitaliten und brittiſche Arbeiter nach 
Texas gehen, um fih dort anzufiedeln, und Texas, obnehin der 
Sklaverei abgenelgt, würde dann gewiß bald die Sklaverei ab: 
ſchaffen, wie dieß mehrere Staaten der amerifanifhen Union ge: 
tban. Es liegt bei Diefem Vorſchlag ein fehr umfaffender Gedante 
im Hintergeund, der bei Engländern nothwendig Anklang finden 
muß. Canada allein ift zu ſchwach, um den Vereinigten Staa⸗— 
ten zu widerſtehen, fommt aber ein neues Land mit großen: 
theils drittiſchen Cinwanderern im Süden empor, ein Land, das 
nicht in dem Verbande der amerilanifihen Union ift, fo gibt 
dieß einen neuen Srügpunft gegen bieje, und da die brittiſchen 
Niederlaffungen am Golumbiaftrom, auf welches Land die Wer: 
einigten Staaten gleichfalls Auſprüche baben und Unfprüde 
machen, fih immer weiter ausdehnen, fo fönnten-Canada, dad 
Solumbisland (Oregon) und Texas einander die Hand reihen ge: 
gen die Union, Dieß wäre ein Wiederaufleben des Pland der Fran: 
zofen im vorigen Jahrhunderte, ald fie Canada und Louifiana 
mit einander durh den Milfifippi in Verbindung bringen 
wollten gegen die damaligen dreizehn englifben Eolonien, welche 
jest den öftlihen Theil der Vereinigten Staaten bilden, 


Details einer großen ruſſiſchen Meſſe. 
Efwaanatren, 
(Schluß.) 

Thee, Zucker, Kaffee, find Handelsgegenſtände, die bei ung 
gar nicht in den Meßverkehr gezogen werden, weil man fie zu 
jeder Zeit und überall haben fan, nicht fe in Nußland, wo fie 
seltener find. Man fieht bier die Theeliften, die Zuckerhüte 
aus den Peteröburger Fabriken und die Kaffeeſacke in den Bu: 
den eben fo audgeftellt, wie die übrigen Meßartikel; Kaffee 
tommt freilich fat gar nicht in Betracht, weil er ſehr wenig 
gebraucht wird, Thee ift für Eharkoff auch unbedeutend. Die 
ganze ruffifhe Theczufuhr fommt nad Nifhnel-Nomgorob, und 
von bier aus zweigen ſich Meine Partien nad allen Theilen des 
Reichs, auch nah Charkoff ab; Zuder jedoch ift bedeutend, mehr 
aberj noch ald der Zuder feldft die geguderten Saden, bie fo: 
genannten „Warenije.“ 


Es ift unglaublib, melde Quantitäten eingemacter Früchte, 
Bonbons, Eonfituren, Sweet meats, bei den Ruſſen verbraudt 
werden. Wie in Deutihland viele Leute nicht glauben, zu 
Mittag gegefen zu haben, wenn fie nicht Kartoffeln hatten, fo 
kann in Rußland Feine Mablzeit beftehen, ohne einen Segen 
von Warenije. In den Häufern der Mittelelaffen werden nad 
altruffiiher Sitte nach der Mahlzeit und auch Abends einge: 
machte Früdte berumgereiht und mit Löffeln gegeffen. Die 
vielen Beeren bed Landes, die nur mit Zucker ſchmackhaft find, 
führten von felbt auf dieſen Speife- und Induſtriezweig; 
einige ruſſiſche Städte find wegen ihrer Gonfituren befonders 
berühmt: fo Kiew. Es gibt auch bie und da Eolonien von 
Grieben, welche dieſe Waare aufs volllommenfte bereiten, fo 
in Niefbin, einer ukrainiſchen Stadt. Moskau fendet natürlich 
auch diefen Artifel, wie überhaupt ale ruſſiſchen Waaren in uns 
gebeuren Quantitäten auf die Meilen. Ed waren in Charkoff 
niht weniger als zehn Großhändler in diefem Artikel, welche 
die Süßigkeiten nur „gurtom,‘ d. h. filtenmweife verhandeln ;- 
eben fo gurtom verhandeln fie aud moslauiſche Zwiebäcke, Com⸗ 
mißbrode und andere dergleihen fib Monate lang confervirende 
barte Gebäde, Die großen langen Reifen, welche man in Ruß— 
land durh Wüſten zu unternebmen gezwungen ift, maden dies 
fen Handel bedeutungsvol, Auch bie nicht entfernten Nomas 
den, die Kalmüten, SKirgifen u. ſ. w. bie feinen Waizen bauen, 
machen einigen Anfprud auf diefe @ebäde, bie durch Vermitt- 
lung vieler Hände von den moskauiſchen Backöfen aus den Weg 
zu ihnen finden, Ein Eommißbrod ift bei den Kirgifen natür— 
lich noch immer ein Sonntagsfuden. 

Eben auf dieſe Nationen hat auch der Charkoff'ſche Mehl: 
bandel Bezug, wenn aud nur mittelbaren, Im ganzen Süden 
von Rußland ift gutes Mebl ein rarer Artilel, wegen des völz 
ligen Mangels guter Mübliteine; man verfhreibt dieſelben 
aus fehr weiten Entfernungen den Dniepr berab, Bei Kursk 
und bei Zeleg findet man braudbare Mühljteine, daher auch 
kurstiſches und jelegtifhed Mehl in bedeutenden Quantitäten 
zu Marfte kommt, und von bier aus ſich dann weiter mittheilt, 

Als Anhängſel zu den großen Efmaarenmagazinen erfheis 
nen auch auf allen ruſſiſchen Meilen die Senfhuden aus Ludni 
und Sarepta. Lubni ift ein kleinruſſiſches Städten im Pol— 
taw'ſchen Gonvernement, und Sarepta bie befannte mahriſche 
PBrüdercolonie an der Wolga. Beide find feit langer Zeit durch 
ihren vorzüglihen Senf in ganz Rußland berühmt, und in 
allen Gewürgbuden des Reichs begegnet man den Fleinen lu: 
benstiſchen und farepta’ihen Senflafhen wieder, ja, man ſagt, 
daß der farepta’ibe Senf fogar über Kiahta nad China geht. 
Sarepta allein erzeugt jetzt jäbrlid über 60,000 ud Senf. 
Aus Lubni waren zwei Senflager auf dem Marfte vorhanden, 
die zusammen über 150 Pud herangebradt hatten, 

Wie unglaublich weit ganz gewöhnlihe Artikel in Rußland 
transportirt werden, davon gibt der Charkoff'ſche Fiihmarkt ein 
mertwürdiges Beifpiel, auf welchem fih Fiſche aus dem Dniepr 
und Don, fo wie aus dem ſawarzen, dem baltiihen und noͤrd⸗ 
lien Eismeere zu gleiher Zeit vereinigt finden, und zwar 
nicht bloß gefalgene oder geräuderte, fondern auch frijge, Man 
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ladet fie bei Archangel, Taganreg, Krementihug oder mo fie 
font gefifht werden, anf den Schlitten, vermiſcht fie mir Waf: 
fer und Schnee, läßt die ganze Ladung zu einer dichten Scholle 
aufammenfrierem, befchlägt fie mit Matten, und transportirt 
fie, fo weit man will, Namentlih fommen auf diefe Weiſe bie 
„Snitti,“ eine Meine Urt Fiſche, welde der gemeine Mann in 
ganz Rußland ſpeist, aus dem arhangel’ihen Meere, 3 bis 
400 Meilen weit, bis Charkoff. Das baltifhe Meer liefert bie 


„Ru, die Eleinen befannten „Killoftrömlinge;" Don und. 


Dniepr die „Oſſetrinne,“ „Belugen,“ „Sewrugen;“ die Wolga 
liefert „Sterleds,“ Cſchubaks“ u. f. w.; Das calpifhe Meer 
große Quantitäten von Kawiar; dad aſow'ſche und das ſchwarze 
Meer „Rambuli” (Butten), „Krimskife ßeldi (krim'ſche Hd: 
ringe).und Mafrelen, Die Wintermeffe von Charkoff ift auch 
in diefen Wrtifeln fo bedeutend, weil bald nad ihrer Beendi— 
gung dann in allen benachbarten Provinzen die großen Diter: 
falten anfangen, ‚während teren die 40° Mill. Ruſſen nichts ald 
Fiſchſuppen, Fiſchdraten, Fiſchpaſteten u, ſ. m, genichen, 

Auf dieſe Falten haben auch die bedeutenden Quantitäten 
getrodneter Pilze Bezug, welche von einigen polniſchen Provin: 
zen geſendet werben. Obgleich die fübliben Steppen mit Pilzen 
zumeiten wi beider erfcheinen, fo gibt ed doch wenige oder gar 
feine efbaren darunter, und die oberen fumpfigen Diepr: unb 
Dinagegenden müfen bier aushelfen, Es waren bier Weiß: 
rufen am Plage, die bis nahe an 1000 Pub getrodneter Pilze 
zu Markte gebracht hatten, Die Ruffen ſchleppen fib mit dies 
fer ihnen fo nöthigen Waare bis über den Kaulaſus binuber, 
und ſchmücken mit ihren Pilgkränzen jetzt fogar auch die arme: 
niſchen und grufinifhen Märkte and. 

Auch in Fleifh werben keine unbebeutenden Geſchaͤfte ge 
macht: fo waren Faufafifhe Kaufleute bier, welche allein für die 
kuban'ſche und terel'ſche Koſalenlinie 6000 Pud gefalzened Schaf: 
fleifh anffauften. Sie verpaden die ausgeweideten, gebärteten 
und gefalzenen Schafe zu 50 bis 60 Stüd in große Tonnen; 
mander Fleiſchhaͤndler verfaufte über 100, 150 bis 200 folder 
Tonnen, b. b. alfo bid 10,000 Schafe. — Ein leicht zu ma= 
chender Ueberſchlag ergibt, Daß man bloß bei der Ab⸗ und Zus 
fuhr von Pilzen, Fiſch und Fleiſch zur Charkoff'ſchen Meſſe ald 
Minimumanzahl 4000 Schlitten und Pferde befhäftigt anneh⸗ 
men faun, . 

(Fortfepung folgt.) 


Aphorismen aus den Verhandlungen der zehnten 
Derfamminng der englifchen Haturforfcher. 


In der medicinifhen Abtheilung lad ein Dr. M’Rap über 
die Eigenfbaften ber Matiad-Rinde, die in Südamerika fih in 
Menge findet, und mwahrfbeinlib von einem Baume fommt, 
ber dem @efchlechte „Winterfonia” angehört. In ihrem Heli: 
mathlande braudt man fie vielfah flatt der Chinarinde im 
Wechſelfieber. Dr. M'Kay wandte fie, da ihre Eigenihaften 
tonifch, aromatifh und adftringirend feven, in Dospepfie an, 
wenn fie vom Wppetitlofigteit begleitet ift, welche letztere ſchnell 


1 schoben wird; bei ber Schwindſucht hindert fie das raſche 


Sinten der Kräfte, 
‚ * 


Dr. Nembridge lad über bie „therapeutiihen Wirkungen 
des Erotondls in verſchledenen Nervenaffeetionen.” rüber gab 
man ed nur ald gute Purganz, bis Ch. Bil es gegen Meuralgie 
anmwandte, Die Krankheiten, im welden es namentlih feine 
Kraft zeigt, find Schiatik, Tonvulfionen bei Kindern und zabls 
reiche File von Epilepfie; felbft in Arankheiten, die von ore 
ganifhen Gehirnaffectionen herrühren, mäßigt es bie Unfälle. 

* 


Dr. Lawrie las über die Erfolge der Amputationen. Bei 
Sculteroperationen ftanden fib Todesfalle und Geneſungen 
gleih; bei Armamputationen fanden die Todesfalle zu Ger 
nefungen wie 3 : 14, bei Beinamputarionen mie 1:2, bei 
Dperationen des Handgelenks dad einemal wie 1:29, dag 
anderemal wie 8: 22, Die Urſachen des Todes beftchen häufig 
in den Eingeweiden und namentlih in den Zungen. 


* 

Zwei Gegenſtaͤnde, bie jedoch Feine ſpeciellere Bemerkung 

bier zulaſſen, erregten großes Intereffe, ein Aufſatz Dr. John 

Reids „über dad anatomiſche Werhaltniß der Blutgefäfe der 

Mutter zu denen des Fötus bei dem Menſchen,“ und ein zwei 

ter von Dr. M, D. Thomſon „über die Verbunfelung der Horn— 
baut durch Stmwefelfäure.” 





Der Ehiloe- und Ehonos - Ardipel. 
1, Der Archipel von Chiloe. 
; (Bortfegung.) 

Seit Byron (1740) uab Agueros (1791) bat ber Anban des Vobene 
in Chiloe nur wenig Bortfchritte gemacht, Statt eines Dfluges bevient 
man fi noch immer hölzerner Stangen (lamas), welde ungefähr neun 
Buß lang, unten fpig und oben abgerundet ind. Diefe Stangen werden 
von Strecke zu Etrede mit dem gangen Gewichte des Körpers ſchief in 
deu Boden geflohen und ı2 bis 14 ZoM tiefe Erdſchollen damit ande 
gebrochen, Dieß geſchieht mit Hälfe einer hölernen Unterlage gegen 
das Ende der Stange, welche gemöhnlih von den Welbern untergefhoben 
wirb, welche das aufgeriffene Erdreich rechts und linfs ausbreiten, bis 
es durchwittett iſt. Zuleht wird es mit einer hölgernen Hacke (hualate) 
zerſchlagen, und fo ſchwierig auch dieſe Arbeit zu ſeyn fcheint, fo gebt 
fie doch ſchnell von Gtatten, und man fieht gut beftellte Welver, welche 
manchmal ben gepflügten nicht viel nachflehen. Der Boben von Chiloe 
in reih, und beſteht banptfächlic aus dunfelrothem, fandigem Lehm, 
ber ziemlich gute Ernten gibt, wenn er auch wur felten oder nie ger 
hängt wire, Im April, zu Anfang bes Winters, wird Weiſen gefäet, 
mup aber ber großen Näfje wegen oft vor ber Zeit gefchnitten werben, 
Man tritt ihn mit Ochſen ans, und das Schwingen wird mit Schaufeln 
an der Luft verrichtet, Kartoffeln fommen im September, Detober 
und November in Boden une werben im Mai herausgenommen, Bon 
jeder Ernte verlangt die Regierung den zebmten Thrill, une manchmal 
werben auch aufererbentlige Steuern erhoben. Dir hanptfüchlichſten 
Grjengniffe ders Archipela wurden im Jahre 1323 folgendermaßen 


gefpägt: 
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Weljen 64,955 Wanegas von 175 Pfunt. 
Gerſte als — — — 
Rartoffein 194.805 — — — 


Dabei wurbe der Viehbeſtand auf 5411 Stück Gornvich, 46,580 Stück 
Schafe, 21,645 Schweine angegeben, und man zäͤhlte 73,754 Aepfel- 
bdume. Wander von diefen Artifein wird ausgeführt, und bisweilen 
fommt ſogar ein ruſſiſches Schiff vom nörkligen Galifornien herab, 
um ®etreive zu laden, Mepfel und Erdbeeren ausgenommen, gebeiht 
feine andere Frucht in dieſem Ardipel, aber ber Aepfelettrag IR In 
dem feuchten Boden »on Chiloe unglaublich, Die Gingebornen befigen 
eine eigenthämfiche Methode, Aepfelbäume ſchaell ju vermehren. Am 
untern Theile vieler Zweige jrigen ſich in dieſem Lande Meine, Fegels 
förmige und runilihe Auswüchſe, welge ſchnell in Wurzeln fih ver» 
wandeln, wenn man fle-in bie Erde Med Wil man nun feinen 
Arpfelestrag Ichnel vermehren, fo wählt man dicke mit dieſen Muse 
wüden verjehene Hefte, fägt fle dicht in ihrer Nähe ab, und fledt fie 
etwa zwei Fuß tief in den Boden, währen alle Übrigen daran ſtehenden 
Zweige abgeſchnitien werden. Diefe Arbeit geſchieht im Frühjahr, nud 
man hat ſchon Wälle erlebt, daß dieſe Baumftumpen bereits im näm” 
lichen Jahre 15 bis 20 Aepfel getragen haben. Im zweiten Jahre iſt 
der Ettrag größer, und wird vollſtändig im britten, um weiche Beit 
ein ſchoͤn beholjzter Baum fih entwidelt hat. — Der ehemalige Berg: 
bau anf Süber hat im Chiloe aufgehört, weil Chile ſelbſt veichere 
Schaͤte bietet; dagegen aber werten Eteinfoplen in Dienge bemerkt, 
und bei dem Mangel an Holy auf der peruaniihen uud dileniihen 
Küfte dürfte die Ausbeutung der Kohlenlager, befonders für die Kupfer 
bergwerfe bei Goquimbo, von großer Michtigfeit ſeyn. 

Das Klima von Chile bietet vier Jahreszeiten dar, wie es in 
gleicher noͤrdlicher Breite der Ball if. Der Sommer füllt in Januar, 
and nm dirfe Zeit iſt es zwiſchen 10 Udr Morgent und & Uhr Nache 
mittags ſehr warm. Zwiſchen biefen Stunden erhebt fid ein Fühlender 
Seewind (Virason). Im Winter if es mehr naß als falt, der Schnee 
bleibt micht liegen und Eis wird felten bemerkt, Im dieſer Dahreszeit 
bläst der Wind haͤufig mit Sturmesgewalt, reißt Bäume mit ber Wurzel 
ans und betrobt auch die Wohnungen bes Menſchen. Weis uns Norks 
weſtwiude führen biefe Stürme herbei, während im Eommer haupt 
fählid Süpmwinde wehen. Schöne, are Tage find bei dieſem Winde 
nicht felten: allein nie in das Wetter beitändig, und man Fanı im 
Sommer eben foldhe Stürme erleben, als im Winter. Dieſer Umflänbe 
ungeachtet iſt Ghiloe gefand, und anftedende Krankheiten Tennt man 
gar nicht. Im Jahre 1776 wurden bie Blattern auf einem Schiffe 
von Lima nad San Garlos gebradt; allein fie verbreiteten ſich nicht 
weiter, und bie Kranfheit ſcheint in fich ſelbſt erkorben zu ſeyn, benn 
fle iſt feit dieſer Zeit nie wieder erſchienen. Gin Gleiches war mit 
den Mafern (tabardillos) ber Fall, welche 1789 dahin gebracht wurten, 
und ebenfalls verſchwunden find, Diele unter den Ghifoten erreichen 
ein hohes Alter, Bei ver Zählung vom 1526 haben ſich 700 fichilg- 
jährige Menſchen ergeben, und auf der Iufel Alau traf Sullivan einen 
Diana von zı2 Jahren an, welder feine förperlichen und geiftigen 
Säbigfeiten noch »ollfommen befoh und mit Feſtigkeit einherging. 
Elelttiſche Erſchtinuugen And felten, aber e8 lemmen Erderſchütterungen 
wor, welche bisweilen große Verheerungen augtrichtet haben. In der 
Ghiloc gegenäberliegenten Andenfette, zwiſchen s1° und 4378 9, 
erheben fl dei thätige Vulcane, der Mindinmarira von 7046, der 


Gorconabo von 7510 und ber Nntales von 6725 Inf, berem nnterirbifche 
Gahrungen über eine große Strede fih verbreiten, Diefe Vulcaue 
liegen im Augeſichte von Caſtro, und ihre Ansbrühe Munen genau 
von ta beobachtet werben. Zuleht Fommt au noch der Dforno hinzu, 
welder unter 41° 0° ©, ®, liegt und von Sam Carlos aus gejehen 
wir, Wenn er Flammen fprüht, wird das Meer zwiſchen Chiloe und 
dem feſten Lande erleuchtet, und mit einem Bermglafe crfennt man 
glühende Bloͤcke, melde in die Luft geſchleudert werben, 

Den Beobachtungen gemäß, welche Fitztoy über dag Klima von 
Ghiloe vom Julius bis Eude November 1829, mit Autnahme des 
Anguftmonats, gemacht bat, laſſen fih folgende Thatſachen feſtſſellen: 


1839. Tage. Mittlere Temperstar. Höchſter Stand, Niederiter Stand, 
— —— —s — 


— — 


Bahrenheit. 
Julius 22 46",9 — — 
September 50 - 57° 649,5 55*2 
October 51 30%,9 73° 5;° 
Nevembrr 50 5525 68%5 42? 


Vom 29 Junius bis 14 Julius 1054 ſchwankte der Thermometer zwiſchen 
1985 umd 55% und von 22 Movember bis 2 Tecember wilden as“, 5 
und 63%, Mom 20 Januar bis 4 Februar 1835 endlich erhielt er fich 
yeifchen 50° und 65° 5, Im ben oben bezeichneten drei Monaten bes 
Jahres 18239 zählte man 53 regueriſche Tage nnd es fielen 10,79 Zoll 
Waſſer; weil man jedoch dieſen Jahrgang als ungewöhnlich trocken 
betrachtete, fo lann er nicht gang zur Richtſchnur dienen. 

Der Archipel von Ehbllot enthält vier verfchiedene Glaffen von 
Bewohnern. Dabin gehören ber alte Stamm ber Huyhnenche ober ber 
Ghonsss Fubier; die Huilliche, welche von Sud⸗Chile herübergekommen 
find, ‚die Creolen und die Fremden. Die Chonos⸗Judier find ſchon 
früh nach tem ſüdlichen Feſtlande gewandert, um ſich ber Herrichaft 
der Spanier zu entziehen, und beinahe verfchmunden; nur im Junern 
von Childe leben, wie man vermuthet, noch rinige Nahlömmlinge, 
welche isre eigenen Gasifen haben, Bon ihren Manderungen fonmen 
wahrfcheinlich die Weberbleibfel kathollſcher Religionszeichen ber, welde 
bis nach Madre de Dies hinab an der Weſtſeite von Vatagonien au— 
getsoffen werten. Die Huilliche Famen von Valdivia herüber, bauten 
Kartoffeln, Mais und Bohnen, und waren nicht unerfahren in ber 
Viehzucht und im Weben grober, wollener Zeuge. Aus ihnen beſteht 
der größte Theil der jegigen Benölferung des Archipels, und fie find 
fämmtlih dem Chriſtenthum ergeben. Ihr Gharafter IA demüthig und 
beicgeiven, und ihre Gefälligkelt in jeder Beziehung lobentwerth, Dass 
felbe fann man von ben Greolen fagen, bei welden man überhaupt 
biefelben Züge bemerkt, welche Pöppig fo ſchön von den Ghilenen ges 
ſchildert hat. (Schluß folgt.) 


Miscellen. 
Spielbäufer in Paris Zrop bes Verbott follen ſich tie 
Syieljäufer in Paris auf eine ſchrecke nerregende Art vermehren, und 
man nennt einen hoben Veamten, der felbit 50,000 Br. in einem 


bericlben verlor, (Voleur vom 51 October.) 
* 


Spaulſche Rauber. Nah franzdfifchen Blaͤttern wurden am 
7 Ortober zu Toledo zwei Nänber, El Rojo de Ta Fuente nnd BI Bro 
be Ypet, erſchoſſen: der erſtere hatte über 100, ber ande’ a7 Berfonen 
ermorbet, 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt det I, G. Cotta'ſchen — —— 
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Das Conenrseramen in Paris. 
. Paris, ven 20 October. 


Der Mintiter des Unterrihtd, Eoufin, bat Ende Augufts 


eine Ordonnanz erlaffen, durch welche er das Stubiem der 
matbematifhen Wiſſenſchaften auf bie Mhetorit und Pbilofopbie 
befhränft (fo werden in der barbarifhen Pebdanterie der Unit: 
verfität die beiden letzten Schuljahre der Gymnaſien genannt), 


dagegen das Studium der Gedichte und der neuern Spras 


den in den untern Claffen verdoppelt und beim Concuré 
für die letztern Preife geſtiftet. Schon Ealvandy hatte in 
einer feiner zahllofen Ordonnanzen dad Studium Ciner 
neuen Sprabe zur Pflicht gemacht, aber wie gewöhnlih bei 
feinen Befeblen, war fie anf dem Papier geblieben, Man kann 
fih, wenn man das biefige Schulfoftem nicht in feiner Aus— 
übung gefeben und beobachtet bat, feinen Begriff von ber Wich⸗ 
tigfeit machen, welche dieſe Concurspreiſe hier bei dem Stu: 
dienplan Haben, Ale Gymnaſſen und Hülföſchulen von bier 
und Verſailles fhiden am Ende des Echuljahrs ihre beiten 
Schüler in jedem Fake zu einem gemeinfbaftlihen Eramen, in 
welchem um die Preife concurrirt wird. Diefe werden dann in 
einer ſehr feierliben Verſammlung, bei der oft der König zu: 


gegen Ifb vom Minlfter unter Reden und Muſik vertheilt, und 


alle Zeitungen mit den Gekroͤnten angefüllt, Jedes Gymnaſium 
und jede Hülfsſchule macht dann ebenfalls in allen Journalen 
befannt, wie viele und welche Preife ed im Concurs erbalten 
babe; und die Eltern, welche Kinder in die Schulen zu ſchicken 
haben, ziehen natürlih die Schulen vor, welche die meilten 
Preife erhalten, und mo alfo die Erziehung die befte zu ſeyn 
fheint, Daber, neben der @itelleit, dad große und Hbermwie: 
gende Intereffe, das die Schulen an biefen. Preifen nehmen, 
von denen ihre Ehre und ihr Gewinn abhängt; baber werden 
ale Studien, für welche keine Preife ausgelegt find, vernads 
ldffigt, daher blieb Galvandy’s Ordonnanz ein todter Bud: 
flaben, und Eoufin bat, wenn er das alte Syſtem beibehalten 
will, volfommen Recht, daß er die neuen Preife ausſetzt. Aber 
Dieb Soſtem des Eoncurfes kit, mehr als irgend etwas Anderes, 
Der Ersiehyn, in den Gomnaflen ſchadlich. Bei dem großen 
Intereſſe, das die Schulen baden, Preife zu erhalten, find fie 


nur allzu geneigt, im jeder Claſſe nur auf die Schüler Ruckſicht 
zu nehmen, welche Husficht geben, im Concurs eriheinen zu 
fönnen, und die andern werden vernachlaͤſſigt, während biefe 
Lieblingsihüler ſalbſt allein und gaͤnzlich auf dad Fach beichräntt 
werden, in dem fie einen Preis hoffen können, 

Die Prämie, welde der Charlatanerie dabei gegeben wird, 
iſt zu groß, ald daß ihr auch bie beffern Lehrer gang wider 
fteben könnten; bie Abſchaffung des allgemeinen Concurſes 
tann diefer falſchen Michtung allein ein Ende machen, aber dazu 
iheint Feine Ausſicht; die kranfdafte Organifation hat ſich zu 
{ehr ansgebilder, und ed :bängen zu viele Intereffen und Bor: 
urtheile daran. Die Freiheit bed Gpmnafiafunterrichts, welche 
ſich nicht mehr länger anffhieben läßt, wird bie Univerfirdt 
wahrſcheinlich nur noch feiter an Diele Öffentlide Ceremonie 
feffein, in der. fie ein Mittel bat, alle Jahre felerlih vor dem 


Publicum zu eribeinen und ihre Mefultate mit Pomp anzu: 
zeigen, und ‚die Goncurrenz ‚der freien und der liniverfitätd- 


fhäler wird ohue allen Zweifel das Uebel noch ſehr vermehren. 


Details einer großen ruſſiſchen Meſſe. 
4 (Bortfehung.) 
Galanterichbuden, 

Un jene für den Hiſtoriker fo intereffauten Madeibuben 
ftoßen die losmetiſchen und Galanterlebuden, oder, wie bie 
Rufen fagen, die „„Kosmetitibesfi” und „Santirelntje lawti.“ 
(Letzteres — bad „‚Bantirelnije” — iſt ein Meiſterſtück von 
Verdrehung und Verdildung fremder Worte, in welder Kunſt 
die Muffen Überhaupt ihresgleichen ſuchen.) Diefe Buden ent: 
dalten fait Diefelben Gegenftände, wie die vorigen, nur Alles 
einen Grad beffer, und nicht für Nomabdengebraud; dann aber 
auch die eigentbümlihen grogen braunen, mit Silber befchla: 
genen Spazlerftöde, ohne welche man nie einen ruſſiſchen Prie⸗ 
fter ficht, und derem ſich dieſe ausſchließlich bedienen, indem fle 
oft für einen hundert Rubel zahlen, Ferner „Ducht“ (Odeurs), 
und unter diefen'au immer enorme Quantitäten Saſſaparilla, 
die in Anpland iin auferordentlider Menge verbraucht wird, 
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Porcellam 


Dieleiht ift in neuerer Zeit kein Artikel auf den ruffifhen 


Meffen zu fo ungebeurer Maſſe angeihwollen,. wie bie Porcel: 
lan:, Bavence:, lad: und Köpferwaaren. Die ruſſiſchen 
Gutsbefiger haben auf ihren Ländereien verfhiedene Erbarten 
entdedt, die der Erde von Puzzuoli oder der Wedgewood:Maffe 
u. f. w. gleihen, und baben dann mir ihren nahabmungsge: 
wandten Bauern und mit Beihülfe einiger Ausländer große 
Fabrifen von Glas und Porcelanfauen auf ihren Gütern er- 
richtet, mit deren Producten fie nun die Meffen überſchwemmen, 
in Charkoff waren nicht weniger ald 18 Großhandlungen mit 
diefem Artikel; man nennt fie bier zu Lande „phorphornije 
Lawki.“ Die Deutſchen machten aus Puzzuoli Porcellan, und 
die Rufen faßten von dieſem deutſchen Worte nur die erfte 
Spibe auf und. machten daraus „phorphor.‘* 

Die gemeine Waare und das Mittelgur in diefen Phorphor— 
buden iſt eben nicht viel ſchlechter als bei und, und nm ein 
gut Theil billiger. Alle fein ſeyn follenden Artikel aber find 
unter aller Kritit; Taſſen, deren zirfelrunde Deffnung fih zum 
Dval verfhiebt, Kaffeefannen, die fo ſchief firben, mie ber 
Thurm von Piſa, Zeller mit Blafen, Theefannen mit Ge: 
ſchwüren und Auswüchſen find keine Seltenheit und dabei doch 
Alles miderlih" mit Vergoldung und Gemälden überladen, 
Selbſt die fauberfte ruffifbe Arbeit, an der die höhfte Kunft 
verfchwender wurde, ift von dem geübten Auge auf den eriten 
Blick zu erkennen, 

Außer diefer eigenthüͤmlichen Schlechtigkeit der Feinwaaren 
findet man indeß auch fonft mandes Eigenthümliche in diefen 
Phorphormagazinen, mande Sladwaaren, wie die mit Rußlaud 
bandelnden Völker, die Bucharen, Perfer ıc. fie lieben, viele 
bei und unbefannte Artikel, die in den ruffifchen Kirben ge: 
draucht werden; vor allen Dingen auch Heine Theeſervice, wie 
alle Rufen fie auf ihren weiten Reifen in Ufien und Europa 
für nöthig halten. Diefe Theefervice, deren jeder ruifiice 
Kaufmann, jeder Adjutant, Dffirier, Courier immer eines bei 
fih führt, find Heine mit Stahl befalagene Koffer mit einem 
Theeglafe, einer Iuderdofe, einer Theebüchſe, ein Paar Löffel 
u. ſ. w. Da nun außerdem auch noch ein. kleiner fupferner 
Dfen (ruf. Ssamowar) d, h. der „Selbſtkocher,“ dazu gehört, 
fo ift dieß ein ziemlih weitläuftiger Apparat, den die Ruſſen 
üllerall mit ſich herumſchleppen, ‚um überall in den Steppen, 
mo fie. ihr Zelt aufihlagen, eine warme Taſſe Thee genießen 
zu fönnen, Doc ift ihnen diefer Genuß fo viel werth, daß fie 
jene Mühe gern überuehmen. 

Auch von den ruſſiſchen Porcellanwaaren geben große Quan- 
titäten nah Mittelafien hinüber; fie begegnen bier den feinen 
chineſiſchen Porcelanfahen, welde die Bucharen von Dften ber: 
bringen und deren vorzüglibe Güte auch in Mufland fo aner: 
fannt wird, dab ein Theil davon ind Reich zum Austauſch ein: 
gelaſſen wird, 

Die Holzjwaaren. 

Die Errihtung der neuen rufifhen Manufacturen, der 
Papier, Glas:, Porcelan:Fabriten nad europaiſchem Echnitt, 
und dann die Ausbeutung der uraliſchen und altalſcgen Metall: 


vorräthe, baben den ganzen Zuftand der ruſſiſchen Hausgeraͤth⸗ 

fhaften, KHausbaltungen, des Kübenwefeng, der Kleidung x, 

ebenfo auch den Anblit der ruſſiſchen Meilen von Grund aus 

geändert. Als fehr alte Meßarritel aber dann man ohne Zweifel 

ale die aus Holz verfertisten Gegenflände begeichnen, die von 

jeher und auch noch jetzt, obgleich das Holz dur Gifen, Por: 
cellan, Stein u. f. w. in vielen Stüden allerdings außer 
Gebraud geſetzt ift, in Menge auf den Meifen erfheinen. Die 

Mufen find fehr geſchickte Holzfhneider, und verfertigen viele 

Dinge aus diefem Stoffe; Peine fallen aber dem Fremden mebr 
auf, als ihre ladirten Holzwaaren. Es gibt in Mufland vor: 
treffliche Lindenmwälder, die ein fehr ſchoͤnes, leicht zu bearbei: 
tendes Holz liefern, dem man jede beliebige Form geben kann 
Die Rufen drechſeln und fhnigeln daraus Löffel, Teller, cha: 
len, Schüfeln, große und kleine Dofen und bundert andere 
Gegenftände, die dann alle mit den lebhafteſten Farben bemalt 
und ladirt werden. Die Materei- auf diefem Gerätbe ift von 
einem hoͤchſt eigentbümlicen und pbantaftifhen Geſchmack, die 
Farben find meiſtens halb durchſichtig, und laffen den hellen Grund 
der Holzfarbe durchſchimmern, der Lad und die Fähigkeit dee 
Lindenholzes machen dieie Sachen fo dauerhaft, wir Leder; das 
bei find dieſe Waaren fo äußert billia — ein baldes Duzend 
Euppenihüfeln für wenige Groiden — daß man bei den rufe 
ſiſchen Bauern gewöhnlid da „derewannaja poffuda” (bölger: 
nes Geraͤth) in Gehrauh finder, wo man kei den unfrigen 
Töpferwaaren finden würde. Diefe Gegenftände find ale ſo 
wunderlid bübfh, daß, wenn fie der Handel zu ung bräcte, 
wir fie. gewiß als eine Merkwürdigfeit aus fremdem Lande auf 
unfere Zafeln feßen würden. Im nifsneinomgerod’ihen und 
nladimir’iben Gouvernement werden dieſe Sachen vorzugsmeife 
gut fabricirt, und bei Niſchneinowgotod liegen mehrere Dörfer, 
deren Einwohnerſchaft fib ausfhlieflih mit der Verfertigung 
ſolcher Holggeräthe beſchäftigt. Bei einer deutfhen Meffe würde 
man einen folden Urtifel gar nicht zu erwähnen haben, weil 
er in der Nahbarfhaft verfertigt und verführt, und an einem 
andern Drte wieder auf eine audere Meife gebildet, obne Zwei: 
fel nur ein locales Intereſſe hatte, Bei ruffiihen Meilen da: 
gegen bat jede Kleinigkeir ein allgemeinsd und weit gebendes 
Intereſſe, weil ſich Ales im ganzen Meine fo wunderbar gleich 
bleibt. Die wladimirfhen und nowgorod'ſchen ladirten Holz: 
waaren erfheinen ganz auf diefelbe Weife am ſchwarzen Meere, 

wie an der Dftfee, in Sibirien, wie in Lappland im Gebrauch, 


Eine befondere Abtheilung der Holzwaaren und in beſon— 
dern Magazinen eriheinend, find die Spielfaben des Kroigfoi- 
‚Klofters und die hölzernen Rechenbretter. Der neuerdings in 
dem ruſſiſchen Zolltarif aufgenommene Artikel, wonach die ſouſt 
in großen Maffen nah Rußland gehenden Nürnberger und 
überhaupt ale andern ausländifhen Spielfaben ald Contre— 
bande ertlärt werden, iſt ein Privilegium des berühmten Troigloi= 
Monatir (Dreteinigteitsklofters) bei Moskau, deffen Bauern 
und Mönde nun mit größerem Gewinn als früber diefe Waare 
verfertigen und verihleißen. Man wird auch dieſe Kroigloi- 
ſchen Spielfahenbuden mit großem Gewinn befuden. Das 
Volksleben der Ruſſen ſpiegelt fih in ibnen, wie in einem bun- 
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ten Mikrokosmus vielfad wieder ab, und man bat @elegenbeit, 
zu bemerken, wie ingenios die Ruſſen in Erfindung von allerlei 
fonderbaren und unterhaltenden Kleinigkeiten find. Es märe 
der Mühe werth, Vieles davon zu uns tommen zu laffen, um 
unfern "Kindern dadurch fpielend allerlei Lehrreiches aus der 
zuffiihen Ethdnographie beigubringen. 

Die Muffen haben mehr, als fie miffen und glauben wol: 
len, von den Mongolen, ihren ehemaligen Beberrihern, und 
vermittelft derfelden von den Chinefen, ihren jegigen Nachba- 
ren, in ihren Eitten und Gebräuben, ja in ihrer Gefeägebung 
und Staatsverfafung angenommen, Das ruſſiſche Ordenweſen 
erinnert zu auffallend an die chineſiſchen Müsentnöpfe. Die 
zuffifgen Tſchin⸗ Claſſen — das Wort „tſchin“ ſelbſt ift mon» 
golifh oder chineſiſch — find ganz und gar den inefifchen 
Mandarinen:Clafen gleih; die ſibiriſchen Rufen, namentlih 
in Irkutzk, leben halb auf ruſſiſche, halb auf chineſiſche Weile. 
Die Anute it mongoliſch, — niht ſlaviſch — das ruſſiſche 
Angeſpann, das ganze ruſſiſche Fuhrweſen, manche Juduſtrie⸗ 
zweige der Ruſſen, namentlich gewiſſe Leder-Manufacturen, 
find von den Mongolen in Rußland begründet worden. Biel: 
leicht kam auch durd fie von China ber jeme Kunft des Holz: 
lairend und Faͤrbens, gewiß ift es wenigſtens, daß jene Holz: 
waare an der Wolga den in der Mongolei und China bie 
nad Korea hin verfertigten ladirten Holywaaren auffallend gleicht, 
und eben fo gewiß und hiſtoriſch nachweisbar ift es endlich, daß 
auch die „Schtfhottir das jetzt allgemein im Rußland übliche 
Rechendrett, durch die Mongolen aus China nah Rußland über- 
tragen wurden, Diefes Rechenbretts bedient ſich jeht in Ruß— 
Land fo fehr jeder Dann, vornehm fomohl wie gering, ald eines 
äuferft bequemen Hülfsmittels beim Kopfrechnen und anders 
1öst man fat nie in Rußland felbft die ſchwierigſten Aufgaben, 
daß es nicht zu vermundern, wenn man davon bie größten 
Maren auf den Meſſen aufgeftapelt fiebt. 

Das gemöhnlthe ruſſiſche Rechenbrett ift ein Kleiner böl- 
zerner Rahmen, zwiſchen deſſen Leiſten 10 meſſingene Stäbe 
wie die Saiten einer Harfe ausgeſpannt find; auf jedem diefer 
‚Stäbe find, nah dem Decimalfpftem geordnet, zehn gleich platt: 
"polirte Angeln aufgereiht, die man leiht von der einen Seite 
des Stabes auf die andere hinüberzählen laun. Cine eilfte, 
anders gefärbte Kugel in der Mitte zwiſchen jenen zehn theilt 
fie in zwet gleiche Hälften zu fünf, um die ganze Meibe noch 
überfbanliher zu maden. Die Kugeln auf dem unterften 
State bedeuten die Bruchtheile-Zehntel des ald Einheit ans 
genommenen Ganzen, der zweite Stab jeigt die Ciner, der 
dritte die Zehner, der vierte die Hunderte an u. ſ. w. Ges 
möhnlih find Augeln und Mahmen nur vom gemöhnlicem Holz, 
fr die Meihen aber macht man aud den Rahmen aus Mahagoni, 
die Kugeln aus Kroftall, Glas oder nimmt auch fhöne Perlen 
dazu, und in neuerer Zeit bat ih auch der wefteuropäifhe Oe⸗ 
ſchmack und die Mode dieſer ruffifhemongolifh:chinefiihen Ge⸗ 
räthihaft bemäctigt, und fo fahen wir denn auf der Eharfoffer 
Meile, weil das Rococo damals fehr in Mode war, eine Menge 
„Rococo⸗Schtſchotti.“ 

(Schluß folgt.) 





Durchgang unter den Cevennen. 
Das Echo des Cerennes theilt aus Alzon (im Gard-Depattement) 


die Nachricht mit, daß die Balerie, melde das Ende der Cedennenlette 


bei der Gränze von Rouergue burchflecben foll, bereits begonnen if. 


Fünfjehn Metres find ſchon eröffnet in den Dimenflonen, vie ber 
Tunnel baben fol, und da der foleffale Berg, durch den der Durchgang 
grführt werden wird, nur aus Schiefertrüämmern nnd leicht jerreiblichen 
Schihtungen, die durch alte Erhebungen durcheinander geworfen find, 
fo wie ans Mergel obne Gonfittenz beitebt, fo iſt es nölbig, im ber 


ganzen Ausdehnung ein Gewölbe zu bauen,“ Dan bat den erften 


Stein am 7 Detober gelegt. 





Der Ehiloe- und Ehonos - Arhipel. 
4. Der Archipel von Chiloe. 
(Sdluf.) 


Bei allen beſſern Eigenſchaften der Huillihe nimmt der Mbers 
glaube doch immer noch eine bervortagende Stelle. ein. Kein Ghilote 


jmeifelt an Zauberer (bruxos). Klagen wegen Zauberei werden oft 


vor Gericht vorgebracht, und vor nicht langer Zeit wurde ein Mäpdern 
dehhalb angeflagt. Die Zeugen behaupteten, daß fie von einer ‚Here 
(bruxs) einen Zanbertrant (Mapui) gefanft babe, um die Zuneigung 
eines jungen Mannes tamit zu gewinnen. Zum Beweiſe wurde der 
Trank ſelbſt nebſt einigen andern gemiſchten Ingrerienten vorgebraißt. 
Jener befand dem Anſchein nad ans einem Aufguß von Nachtſchatten 
und einigen giftigen Warrnfräutern; diefe bildeten ein Gemenge von 
einen Magnet mit einigen daran hängenten Eifenipänen, Fiſchſchupren, 
etwas Haar und Bartfeifenwafler, welches der BDarbier beim Nafiren 


des jungen Mannes befommen und serfauft hatte, einige Nagelichnittjel, 


eine Meine torte Eidechfe, beſondere Daumfpine n. f. w. Mit diefem 
Zauber, einigen zubereiteten Arpfeln und einer halben Bonteille voll 
des bereits erwähnten Tranfes follte bie Zuneigung des jungen Dannes 
bergefalt gemonnen werden, daß er ihr fein ganıes Vermögen über 
ließe, Die Zeugen behaupteten ferner, die Here beige eine Laterne, 
welche aus der Haut eines todtgebornen Kindes gemacht fey, mit einem 
blauen Lichte brenne und Bunfen fprübe, wenn fie ihre Zuftreijen 
mache. Genauere Horfchungen haben ermicfen, daß dergleigen Saternen 
wirklich vorhanden find, daß die Herem bei Nacht fie an lange Siangen 
binden, um einander Zeichen au geben, und daß fie viefe Laternen 
ſchnell in ver Luft bewegen, damit fie Aunfen fprüben. Bei dunkler 
Nacht zeigen fi auf dem vermererten Boden von Ghiloe häufig brene 
nende Gafe son weißer, gelber ober rother Farbe, und biefe werten 
von den Zauberer gu Schapgräbereien beuugt. Der Velleglaube 
ſchreibt dieſe Eripeinung den Beiftern verſterbtuer Beighälfe zu, melde 
ihren verborgenen Schatz bewachen; und wenn ein ſolches Licht eutdedt 
wird, ruft man einen Freund zu Hilfe und aräbt bei einbredentem 
Neumonte nad. Gelingt es nicht, jo mentet man fid an ben Jans 
berer, und wird ebenfalla betrogen, : 

Der Gewerbefleiß der Ghiloren if nictt gamı unberentenb, Die 
Weider weben aus gefärbten Garnen moliene Urberwürfe (Bonds), 
Fregatas, Bordillat, Sabanillas, Mantilles, Deden u. f. w. Anker⸗ 
taue, Tauwerf m, fi m. werden ans der Wurzel der fogenannten Quir 
lineja gemacht, vermuthlich einer Art Gellirene, Gebrannte Waſſer 
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Tomaten in Ghllor nicht wor, dagegen aber wird viel Obſtwein gewon- 
nen. Auch ans der Frucht ver Ühepones, einer Art Bromelie, wird in 
eizigen Theilen von Gbilse ein Gettäul gemächt, weldes unter dem 
Mamen „Chichi“ bekannt if. Die Frucht birfer Pflanze bat viel Aehn⸗ 
lichkein mit einer Artifgode, und enthält zahlreiche Samencapfeln, welche 
ein jünes Wleifch werfhliegen. Die Rüfleufahrgenge der Chiloten find 
50 bis 30 Fuß lang und laufen an beiden Enden fpig zu. Sie werden 
im eigentlihen Sinne des Wortes aufammengenäbt. Mit Hälfe 
einer Schlingpflanze (Dolichos), welche in Ghiloee „Vepoi* genannt 
wird, naͤhen fie ten Rielgang des Schiffes mit dem Kiele zufammen, 
und bie Nath wirb mit der Minde der Alerſe-ichte Falfatert, melde 
zu diefem Zwecke fehr vorzüglich if, Auf gleiche Weife wird auch ber 
obere Theil des Schiffen zujammergefügt und überall mit gefloßenen 
Dlättern verbichtet. Jauen werten Kniehölzer angebragt, melde 
„Bartotes* genannt und mit höljernen Nigeln befeftigt werten. Diefe 
Babrjeuge Mnd gewöhnlich mit schn Daum befegt, welche die Ladung 
dringen, und jeder iſt verpflichtet einen Poncho zu liefern, vie man 
zufanmennäht, um einen Segel daraus zu machen. Diefe Segel werben 
„Santiffimes* genannt, zu Ehren des Echupgottes ter Echifferzunft. 
Die Aufer befieben aus vier Krummhölzern. welche aneinander befefiigt 
find und in der Mitte einen fchweren Stein führen. Obgleich dieſe 
Bahrjenge ſchwach find, fo machen fie doch lange Reiſen damit, beuugen 
fie aber im Allgemeinen wur jur Küſteuſahrt. Durch fie wird ber 
Berfehe mit Gafro uud Sau Garlos wuterhaiten, und weun die Nord⸗ 
weſtwinde im Winter lange anbelten, tritt in San Garlos bisweilen 
Mangel on ven nothwendigſten Lebensberürfuiffen ein. Ginige Tage 
Sütmwind führt jedoch bald 50 bie 100 Piraguas von Gaftro un Dals 
cahne herbei, melde Echinfen, Kartofelu, Schweine, Kor, Hübner, 
Kälber, getrocknete Wifche und Helzkohlen bringen, von welden bie 
Negierang den Zehaten erhebt, Allet Verkehr iſt eigentlih Taaſch- 
handel, weil’ Geld fehr Selten iſt und meißens in einem Spartopfe 
verſcharrt wird, Der nunmehr beiebtere Handel mit fremden Ländern 
wird ditſe VBerhältnifje äneren, und Alles deutet darauf hin, daß Shilve 
einem größern Wohlſtande eatgegenſchreitet. Seiner Sage nach kanu 
mar es als den Echläffel ver Südfee betrachten, und in bes Hänten 
einer Fräftigen Nation wärde es eine große Rolle fpielen, 

Ghiloe wurde im Jahre 1558 von den Epantern entdedt, unter 
welchen ſich ver berühmte Eänger Ereilla befunden bat, Damals war 
der Archipel noch ſehr bevölkert, nnd ein lebhafter Werkebr zwiſchen den 
@ingebornen fcheint in den dortigen Gemwällern geberricht zu haben, 
wie es aus Greilla’s marmen Geſängen erhellt: 

„Era un ancho srchipielago poblado 
De innumerables islas deleytosas, 
Cruzando por el uno y otro lado 
Gondölas y piraguas presurosas.‘* 


Auf Befehl nes Vicekduigs von Peru, Den Martin Ruiz de Bamboa, 


warde im Jahre 1566 Gartto darch den Jeſuiten Tone Garcia de Baltre ; 


j gegränvet and zur Hauvtſtadt erhoben. Grit biefer Zeit iſt der Sih 


ber Regierung nah Sau Carlos verlegt worden und Gaflto an einem 
Dorfe berabgefunten, Die ganze Etadt brficht noch aus drei regels 
mäßigen Straßen und einem vieredigen Plage, welche mit Gras be— 
wachſen find, bas von Echafen abgeweidet wirt. Obgleich einige hundert 
Menſchen bier leben, fo fonnte Darwin doch weder ein Meſſer noch 
ein Pfund Zuder kaufen. Wine höherne ans Brettern gesimmerte 
Kirche ohne Uhr feht in der Mitte, und and Feine Tafchenußr it im 
dieſer ehemaligen Hauptſtadt zu Anten, weßhalb ein alter Mann, der 
einen guten Begriff vom Beitmaafe haben fell, nach Gutdünken vie 
Stunden auf ber Rirchengtode hämmert, San Garlos bat ein Bert 
und mehrere Datterien gegen die Eee, bie jegt fänmtlich vernachläfſigt 
fine. Die Gofernen faften ehemals 1000 Dann, und bie Berthels 
bigangsmerke waren mit vieler Umficht angelegt. Die Start ift auf 
zwei Hügela und dem dagwifchen liegenden Thale erbant, durch welches 
ein Heiner Dach nah dem Hafen fließt. Die Häufer And faft alle von 
Holz, fein und bieten wenig Bequemlichkeiten bar. Der öffentliche 
Platz liegt anf einem der beiven Hügel, mißt ungefähre soo Fuß im 
Duadrat und genicht eine ſchöne Aneſicht. Die Kirche und ein öffent 
liches Vorrathehaut find von Stein, und feit einigen Jahren geben 
die Fremden Beranleffang zum Erbauen feinerner Häujer. 


Chilse wird von einem Wisilgenverneur (Yntendente) regiert, 
welder die von ber Brosinciolverfammlung genehmigten Geſehe in 
Kraft erhält. Diele Verjammlung wird vom Bolfe erwählt, und nad 
des Borfchrife fol auf 7500 Menſchen ein Abgtordneter ernannt werben. 
Die Zahl ver Abgebrdneten iſt jedoch auf zwölf deſtimmt werben, und 
mithin wird Giner auf 5500 Seelen gewählt, bis die Bevoölkerung bie 
erfosperliche Zahl von 80,000 Erelen erzeicht Hat, Unter bem Girii- 
geuverneur find Unteritatthalter im den Provinzen (Partidos) angeſtellt, 
und zur Schlichtung gerigilicher Bälle if ein Richter (Juez de letras) 
ernannt. in Militärcommandant ſteht dem Gouverneur zur Seite, 
und befichft über 7000 Daun Milig und 550 Mann regelmäßige 
Truppen. Zum Gongreffe mad Chile hit Ean Garlos und Gaftıo 
je einen Abgeordneten. Bür das Echulmefen ſcheint in den legten 
Zeiten ziemlich viel geichehen zu ſeyn. Don zählte in den dortigen 
Schulen (Escuelas de primeras letras) über 5000 Kinder, und obgleich 
man fich feine große Vorflellung von biefen Schulen maden kaun, fo 
wird doch Leſen und Schreiben gelehrt, was immer Me Grundlage 
fernerer Entwidlung it. Zu allen Arten Öffentlicher Arbeiten wird bie 
Miliz unentgeltlich beordert, woraus eine Menge Mißbräuche und 
Klagen ber Judler entfichen, melde bie alte Hersfihaft der Spanier 
mit großer Schufucdht zutückw ünſchen. Der Grund tavon mag wohl 
hauptſaͤchlich darin liegen, daß fe unter den Epaniern für biefe Arbeiten 
bezahlt wurden, umd jegt noch obendrein ſich ſelbſt verköſtigen müſſen. 
Zunächſt werten fie auch von ben Biaffen geplagt, die ſich manchmal 
große Grpreffungen zu Schulden kommen laffen, und woron einer im 
Ehiloe in fünf Jahren 35,000 Piaſter zujammenraffte, 
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Beatrix. 

Gortſedung) 

Mariotte und Gaſſelin waren bie. beiden einzigen Dienſt⸗ 
boten bes Hauſes, aͤchte Bretagner von fo großer Mehnlichkeit, 
daß man fie.für Gefhwifter hielt; feit fünfundzwanzig Jahren. 
hatten beide im Haufe gedient für einen geringen Lohn, aber 
fie würden für nichts in ber Welt ihren Dienft verlaffen haben, 
fie gehörten zum Hanfe und liebten es fo, als gehörte es ihnen 
an. Mademoifele du Guenic hatte beide eingelehrt, weil fie 
immer dad Handwefen geführt; als ihr Bruder beirathete, ge: 
rieth fie zwar in große Bewegung und fürdtete den Scepter 
des Haufed niederlegen au müfen, um bie erite Untergebene 
der jungen Frau zu werden, aber fie ward angenehm überrafcht 
durch die Bitte ihres Bruders, nad wie vor zu regieren, da 
Fanny, die hochgeborene Irländerin, lieber alles ertragen könne, 
aid eine alltägliche niedrige Beſchaͤftigung, lieber trodned Brod 
eſſen wolle, als fi felbft eine köftlihe Mahlzeit bereiten. Se: 
phirine betrachtete von diefem Augenblick an die junge Baronin 
mit der Bärtlichleit einer Mutter, fie betete fie an, aus lauter 
Freude ihr Schlüfelamt behalten zu können, dem fie mit 
Strenge und unglaubliher Sparfamteit vorftand, nur bei hoöchſt 
wichtigen Faͤlen wich fie davon ab; bei dem Mocenbett nnd 
dem Stillen ihrer Schwägerin und bei allem, mas Ealpft bes 


traf, Das angebetete Schooßlind des ganzen Haufed, — So gab: 


es niemald mehr Ginigkeit, mehr Erieden und mehr Weberein- 
ftimmung als in diefer edlen frommen Familie. Herrichaft und 
Diener waren für einander geihaffen. Seit fünfunbzwanzig 
Jahren. hatte feine Unruhe oder Uneinigfeit fie gequält, die eins 
sigen Belümmerniffe waren durch die gewöhnlichen und ganz 
natürlichen Unpäßlichteiten des Kindes entftanden, die einzigen 
Unruhen. durch die Ereigniffe von 1814 und 1830. — Als es 
voͤllig duntel geworden war draußen, trat Gaffelin ein umd 
fragte ehrfurchtsvoll feinen Herrn, od er noch etwas zu befeblen 
babe: „Du kannt ausgehen oder dich zu Bette legen nach dem 
Gebet,“ fagte der Baron, „ed wäre denn, daß meine Schweiter 
oder die Baronin,...” Die beiden Frauen machten ein Beichen 


ber Zuftimmung. Gaffelin kniete nieder, ald er ſah, daß feine 
Herrfhaft ſich von ihren Sigen niedergeworfen hatte, Mariotte 
kniete ebenfalls in ihrer Fenſterece. Die alte Blinde fagte mit 
lauter Stimme dad Gebet her. Als fie geendet, hörte man an 
der Hofthüre klopfen, Gaſſelin ging um zu Öffnen. „Das iſt 


-gewiß der Here Pfarrer, der komme immer zuerſt,“ fagte Ma: 


riotte. Und mirklih erfannten alle den Schritt des Pfarrers 
von Guerande in der Vorballe, Herr Grimont, der Pfarrer, 
begrüßte die Anweſenden ehrfurchtsvoll und mit jener ſalbungs⸗ 
reihen Freundlichkeit, welche die Priefter allein in ihre Mede zu 
legen wiffen. Auf den zerftreuten „guten Abend“ der Baronlır 
antwortete er mit dem forfhenden Blick eines Beichtvaterd. Er 
war fünfzig Jahr alt, vom mittlerer Größe, fein Abtögefiht 
ichwanfte zwiſchen ber Wehnlichleit mit einem boländifchen 
Bürgermeifter dur die Fülle und den Glanz feines Fleifches, oder 
mit einem Bauern aus der Bertagne durch bie glatten ſchwarzen 
Haare und die feurigen braunen Augen, deren Lebhaftigkeit jedoch 
durch bie prieiterliche Würde im Baum gebalten wurde, Seine Hei: 
terfeit ging oft in Scherz über, es war die dauerhaufte Heiterkeit 
ber Leute, deren Gewiffen fo rein und Klar wie ein Spiegel ift. 
Sein Benehmen war nicht fauertöpfifh oder peinlich wie bei je 
nen arınen Prieftern, die von ihren Pfarrfindern als Feinde be: 


handelt und angefochten werden, ftatt nah bem erbabenen Aus— 


ſpruch Napoleond ihr moralifhes Oberhaupt, ihr natdrlicer 
Friebendrichter zu feyn. Auch ber ungläubigfte Reiſende würde 
Hm, Grimmeont für den Beherrſcher biefer latholiſchen Gegend 
anerkannt haben, wenn er ihm eiumal in Guerande begegnet wäre ; 
aber der Pfarrer beugte feine priefterliche Oberherrſchaft vor der Feu⸗ 
dalgewalt der bu Guenicd, Er mar in ihrem Haufe wie ein Caplan ber 
alten Zeit. Im der Kirche, wenn er den Segen ertheilte, firedte er 
immer zuerft die Hand mac der Eapelle der Familie du Guenic 
aus, über deren Cifengitter ihr Wappen und Wahlfprub in Stein 
gehauen prangte. — „Ich glaubte, Mabemoitelle de Penho@l wäre 
fchon bier,” fagte der Pfarrer ſich niederſehend und der Baronin 
die Hand füflend. „Sie wird zerftrent, die Zerſtreuungs ſucht 
nimmt uͤberhand, denn ich ſehe, der junge Herr Chevalier iſt 
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wieder heute Abend in Touches.“ — „Spreden Sie nicht von 
feinen dortigen Befuhen, wenn Mabemoifelle be Penboel bier iſt,“ 
unterbrach ibn die Blinde, beſorglich. — „Ob, Mademgifelle Bepbt: 
rine,’ rief Mariotte, „können Sie der ganzen Stadt das Plan: 
dern verbieten?” — „Und was fagt man denn?“ fragte Die Ba: 
ronin, — „Die jungen Mädchen, die alten Bafen, kurz alle Welt 
halt ihm fiir verliebt in Mademoiſelle des Touches.“ — „Ein 
gewandter Zunge, wie Calvyſt, ubt fein Talent, wenn er den 
Frauen die Köpfe verdreht, fagte mwohlgefällig der Baron. — 
„Da kommt Madmoiielle de Pendoel, rief Mariotte, dem Ba: 
ron das Wort abihneideny Der Sand in ber Morballe Mnifterte 
wirklich unter den vorſichtigen Schritten dieſer Dante, die von 
einem Beinen Bebienten mit einer Yaterne begleitet wurde, Ma: 
riotte ging hinaus, um mit biefem zu plaudern und beim Schein 
feines Lichts, das auf Koften der geizigen aber reihen Mabdemoi: 
felle Penhoel brannte, dad Licht ihrer eigenen Herrihaft zu er: 
fparen. — Mabemoifelle Jaqueline de Penhoöl war klein und 
mager, etwas chief, vieleicht verwachſen, gelb wie Pergament 
und gefurcht mie ein. See, ben der Mind Fräufelt; fie batte graue 
Augen, große vorftehende Zähne und Maͤnuerhaͤnde. Gelleidet 
war fie im Gefchmad ihrer Freundin Zepbirine, nur trug fie 
ſtatt des Haͤubchens einen grünfeidenen Hut, mit dem fie in den 
Garten ging, um ihre Melonen zu beichen; er war gleich ibmen 
vom Grin zum Gelb übergegangen, wovon ſich Jaqueline nicht 
überzeugen wollte, denn er war erft fürzlih, vor zwei Jahren, 
mit neuem grünem Florence überzogen worden. — Cie und eine 
jüngere Schwefter waren die. legten Zweige des alten Stammes 
Penhoel, einer der Alteften Familien ber Bretagne, bie jüngfte 
Schweſter hatte. einen Kergarouet gebeirathet, der troß der Miß— 
biligumg des Landes den Namen Penhoel an den feinigen bing 
und. ih Vicomte de Kergarouet:Penbocl nannte — „Der Himmel 
bat ihn dafür beftraft, pflegte bie alte Jungfer au fagen, er bat 
nur Töchter und der Namen Kergareuüt:Penhoel wird erloͤſchen.“ 
Mabemoifelle de Penhosl war reich und wegen ihred Seizes in 
der ganzen Umgegend berühmt, aber nicht getadelt, Die Familie 
ihrer Schwejter überhäufte fie mit Schmeichelei und Aufmerffam: 
keit, weil man wußte, fie wuͤrde einer ihrer Nichten ihr ganzes 
Dermögen vermachen. Die Sache verbielt fib fo: Jaqueline mar 
Sepbirinend befte Freundin und war feit fruͤheſter Jugend von 
der Mürbe und dem Anſehen der du Guenics durhdrungen; als 
Ealpft geboren wurde, beichloß fie gleih, ihm ihr ganzes Bermö: 
sen zu binterlafen wenn er eine ihrer Nichten heirathete; dann 
wollte fie. die bedentendften Güter der du Guenics einlöfen, 
Wenn der Geiz einen Zweck bat, hört er auf ein Lafter zu 
ſeyn, er kann das Mittel zu einer Tugend werden. Vielleicht 
war Zephirine die Bundesgenoffin ihrer Freundin, vielleicht 
erriethb die Baronin and etwas von dem Plan, wenn fie ſah 
mit welcher fhlauen Ausdauer Mademoifelle de Penhoel ihre 
Nichten mitbrachte. Der Pfarrer war gewiß in das Geheimnif 
gezogen, er half der alten Jungſer ſchon lange ihr Geld gut 
anzulegen. ber hätte Mademoifele be Penhoel auch doppelt 
fo. viel befeffen, als fie befaß, die Familie du Gnenic würde 
ſich nie zu Aufmerkſamkeiten gegen fie berabgelaffen haben, die 
auf bie Vermuthung führen Fönnten, man rechne auf ihr Ver: 


[ mögen, Jedoch behandelte Jaqueline den jungen Chevalier, als 


hätte fie Mechte auf ihn, ihre Plane zu feinen Gunften be: 
rechtigten fie über ihn zu wachen, nicht mit Engberzigteit in 
Betreff feiner etwaigen galanten Abenteuer, nein, fie hatte noch 
bie, Nahfiht der Frauen des ancien rögime, aber fie fühlte 
einem Abſcheu ‚gegen.bdie Sitten der Nemerung; Calpſt hätte im - 
ihren Augen gewonnen durch Avanturen mit feinen jungen 
Zandsmänninnen, fie würde ein Gapital aufgenommen haben, 
um ein verführted Mädchen zu berubigen, aber fie würde aufer 
fih gerathen, wenn Calyſt fih ein Tiburd bielte oder nad 
Paris reifen wollte, und Gott weiß was ſiſe fagen würde, wenn 
fie ihn bei der Lecture von Mevuen oder raifonnirenden Jour: 
nalen träfe, — „Wird heute Abend der Sapitän du Halga 
fommen?’’ fragte Mademoifelle de Penhosl und zog ihre kur: 
sen geſtrieten Baummollenbandfhuhe aus, nachbem fie die 
üblichen Begräßungen gewechfelt hatte. — „Ja, Mademoifelle, 
er führte feinen Hund fpasieren, als ich Fam,’ antwortete ber 
Pfarrer. — „Unſere mouche wird beute munter werden,‘ fagte 
fie, „‚geftern waren wir nur- vier— Bei dem Worte mouche *) 
ftand der Pfarrer auf, um aus einer Schublade ein altes ver: 
gilbtes Spiel Karten und von der Zeit gebräumte Wuͤrſel zu 
nehmen, er zäblte jedem Mitfpieler die. nöthigen. Würfel zw 
und ftellte den panier neben die Lampe mitten auf den Tiich 
mit einer kindlichen Eilfertigkeit und den: Bewegungen eines 
Mannes, ber gewohnt iſt diefe Meinen: Einrichtungen vorzu⸗ 
nehmen. Gin militärifhes Alopfen tönte durch die frille Hand- 
flur, der kleine Bebiente dev Mabemoifelle Penhoäl eitte höflich: 
zu Öffnen, und alsbald erſchien bie lange dürre Geftalt des 
pebantifh mac der Mode früherer Zeit gekleideten Eapitän: 
da Halga in der dunklen Thüre. — „Nur näber, Eapitänt« 
rief Mademoifelle de Penhosl. — „Der Altar iſt bereit,’ fagte 
der Pfarrer. — Der Gapitän hatte eine ſchwaͤchliche Gefunds: 
beit, er trug Flanell gegen den Rheumatismus und ein ſchwarz⸗ 
feibened Käppehen gegen die Kopfgicht und einen großen Stod 
mit goldenem Knopfe, um bie Hunde zu verjagen, bie feine 
Lieblingshbändin Thisbe verfolgten, Diefer- Mann, jept- fo ängit- 
lich wie eine alte Jungfer, leiſe redbend, um den Reſt feiner 


"Stimme zu ihonen, wie auf Eiern gehend, war früher der 


fühnfte und gebildetfte Marineoffieier; er hatte ſich bie Achtung 
des Bailli du Sonffren und die Freundſchaft des Grafen 


d'Eſtaing zn erwerben-gemußt, und’ das Zeugniß feiner tapfern 
ı Führung war demtlih im den zahlreichen Säbelhieben zu lefen, 


bie fein Antlig durchzogen, Jetzt ſprach er mie: vom feinem 
Heldenthaten, er ranchte nicht und fluchte nicht, er klagte nme: 
über feine Gefundheit und über dad Wetter, das es ihm nie recht 
mahen konnte; wenn man-aber feine weißen - Zähne in dem 
rothen Zahnfleiſch ſah, ſo beruhigte man ſich uber: feine Krankei 
beit, die jedoch etwas koſthar war, denn ſie erforderte taͤglich 
vier Mahlzeiten mit moͤnchiſcher Ueppigkeit bereitet. Sein: 
Knochenbau war, wie der des Barens, unzerſtörbar und die, 
Haut wie Pergament fd ſtraff aAber die: Sehnen geſpannt, wie 
die Haut eines arabiſchen Pferdes. Seine Hautfarbe: war noch 
ſchwarzbraun von feinen Erpeditionen nach Indien, von denen 


*) la mouche, ein veraltetes Kartenfpiel in Frankreich. 


er weder einen Gedanken noch eine Eryäblumg: mitgebradyt hatte, 
Seit zwanzig Jahren hatten biefe drei Perſonen jeden Abend 
im Hötel.du.Gwenic. zugebracht, wo auch. zumeilen einige abelige 
Familien aus ber Nachbarſchaft fih. einfanden, Jeder wird er: 
zathen, daß biefer Kreis ein Meiner Fanbourg » Saint: Germain 
war, ber keine Mitglieder and dem Beamtenftande der nenen 


Regierung zuließ. 
(Bortfegung folgt.) 


Das Ehepaar aus der alten Zeit auf dem 
Zande 


ober 
Philemon und Baueis unter den Koſaken. 
(Fortfegung.) 

Das arme Weib! Nice an den großen Augenblick, der ihrer 
harrte, nicht an ihr eigened Seelenheil im künftigen Leben, 
dachte fie damals; nur für ihren troftlofen Gefährten war fie 
beforgt, mit welchem fie durch das Leben gegangen und den fie 
nun verwaist und hülflos zurädlaffen- folte. Mit ungewöhn: 
licher Gewandtheit ordnete, fie alles fo an, daß Aphanapi ihre 
Abwefenbeit nachher nicht empfinden mödhte. Die Ueberzeu— 
gung von dem Herannahen ihred Endes war bei ihr fo ftart, 
und ihre ganze Seele dazu fo geftimmt, daß fie wirklich mehrere 
Tage bindurh im Bette liegen blieb und ed nicht über ſich 
vermodte, irgend eine Nahrung zu fih zu nehmen. Apbanapi 
war wie verwandelt, die Aufmerkſamkeit ſelbſt für fie, und fam 
von ihrem Lager wicht weg. - Bol Bellemmung und Unrube in 
ihr Auge blidend, fragte er: Vulcheria Fwanoffna, hättet Ihr 
vielleicht etwas genoffen? — Aber er befam keine Antwort. 
Endlih, nah einem langen Schweigen, mie wenn fie etwas 
fagen wollte, bewegte fie die Lippen — ba emtichwebte ibre 
Seele im legten Athemzug ..... 

Ihr Gatte war völlig zu Boden geſchlagen. Ihm fchien 
das fo fremd, dab er auch nicht Eine Thräne mehr vergoß. Mit 
trüben Augen blickte cr auf fie nieder, -ald wüßte er gar nicht, 
was eine Leiche ſey. 

Die Entfhlafene ward auf einen Tifh gelegt, in bad naͤm⸗ 
lihe Kleid gehült, welches fie, felber dazu bezeichnet hatte, und 
ihr in die übers Kreuz smfammengelegten Hände eine Wacht: 
terze. gegeben; — er. aber fab alles dieſes regungslos mit an. 
Eine Menge Leute aus allen Ständen erfüllte den Hof; eine 
Menge. Säfte kam zur Beerdigung berbei; lange Tiſche wurden 
im Hofe anfgeftellt- und: gefochtes Fleiſch, Beeren, Liqueur, Pa: 
fteten in Ueberfluß aufgetragen; bie.&äfte fprashen unter ein: 
ander, meinten, ſahen ſich die Selige an, gedachten ihrer Eigen- 
haften und. blieten dann. nah ihm bin; — er aber fab dem 
Alen, wie befremdet zu. Endlich wurde die. Leiche berandge: 
tragen; ſchaarenweis folgte das Volt, und er ging: dicht hinter 
dem Sarge; die Priefter waren in vollem Ornate; die Sonne leuch⸗ 
tete in vollem Glanze; die. Säuglinge weinten in den Armen ihrer 
weinenden Mütter; die jungen Lerchen fangen; die Kinder in 
ihren Hemden liefen und fcäterten unſchuldig am Wege. 
Jetzt fegen fie den Sarg über dem Grabe nieder, jegt führen 


"perwunden Können, 


fie-Mtphanapi,am ihm binam, damit. ex, den Hingeſchiedenen 
legten Kuß / auf die bleichen Lippen drüden könne; da, kn 
hinzu und küßt- fies und. in feinen Augen perlen wieder ‚Chrir 
nen — aber es find Thränen mie ohne alle Empfindung, 

Jeht ſenken fie ben Sarg hinab; der Priefter nimm — ‚Shen 
fel und wirft die. erfte Erdſcholle hinunter; der tiefe, 

dehnte Chor des Vorſängers umd der beiden Küfter fingt. dag 
ewige Gedähtniß unter dem unbewoͤllt heiteren Himmelddome;; 
die Kodtengräber greifen nad ihren Schaufeln; und jegt iſt das 
Grab ſchon mit Erde geführt und. geebuet. — In diefem Augen— 
bliee drängte er fich vor; betroffen machten Alle ibm Plag- Da 
erhob: er feine Augen und fprad mit einem Ausdrucke des: tief: 
ften Seelenlummers im feuchten Blide: „So, da habt ihr fie 
alfo fhon eingefharrt! Warum denn?....” Hier brach er ab, 
ohne feine Rede zu enden. — Als er aber wieder nad. Haufe 
gekommen war und nun fab, wie es in feiner Stube ganz leer 
war, und daß fogar ihon der Stubl, auf welchem fie immer 
neben ihm gefefen hatte, mweggenommen worden war — da 
weinte er bitterlich, laut ſchluchzend und jammernd, und fttom: 
weis rannten ihm die Thränen aus den matten Mugen. 

Dod, welchen Schmerz mähme die Zeit nicht mit ſich bit: 
weg — welches Leid blieb ganz ungeſchwächt in dem fo unglei: 
hen Kampfe mit ihr? Ich kannte einſt einen Mann in höchſter 
Blürhe der Jugendfraft, vol des wahrften Adels und’ Berdien: 
ftes; ich ſah ihm zärtlich, leidenſchaftlich, rafend, kühn, befcheit 
den verliebt; und vor mir, faft unmittelbar vor meinen Au: 
gen wurde der Gegenſtand feiner Leidenfhaft: ein Engel an 
Lieblichfeit, Schönbeit und Bärtlihfeit — vom unerfättlichen 
Tode hinweggerafft! — Nie vorher und nie wieder fah ich fo 
fürdterlide Stürme eined Seelenfhmerzes, fo wild glühender 
Qual und Angft, fo verzebrender Verzweiflung, wie fie diefen 
unglüdlich Liebenden durchtobten. Nie hätte ich's für möglich 
gehalten, daß fich ein Menſch ſolch' eine Hölle fhaffen könne, in 
der auch nicht der Schatten von einem Bilde oder fonft etwag, 
dad einer Hoffnung nur im Geringften ahnlich gewefen wäre, 
auftauchen durftel,... Man war daher aufmerkfam darauf be- 
dacht, den Leidenden nicht einen Augenblick lang unbeobachtet zu 
laſſen; jorgfältigit verbarg man vor ibm jedes Werkzeug, mit 
dem er fih etwa bitte umbringen fünnen, Da überwand er 
fih, wach Verlauf von zwei Wochen, ganz unvermuthet, Er 
begann mwieder zu lächeln — felbit zu fiberzen, fo daß man ibm 
unbedenklich feine Freiheit wieder gab, Das erfte, wozu er 
diefe benußte, war, daß er ſich eine Piltole kaufte. Eines Tages 
erfchredte die Seinigen urplöplih ein Schuß, der in feinem 
Zimmer fiel. Sie ftürgten hinzu und fanden ihm dort mit jer- 
fhmettertem Hirnſchaͤdel am Boden hbingeftredt. in zufällig 
berbeigefommener Arzt von großem Nufe bemerkte noch Xebens: 
zeichen an ihm, fand auch die Verlegung überhaupt nicht töbt: 
lich und ftellte, jur höchſten Verwunderung und Freude Wller, 
den Kranken völlig wieder her. Die Aufſicht über diefen wurde 
nun noch vermehrt: nicht einmal ein Meffer ließ man vor ihn 
auf den Tiſch kommen, indem man aufs ängftlichfte Sorge 
trug, Alles von ibm fern zu halten, womit er fib nur hätte 
Alles deffen ungeachtet fand der Ungläd: 


felige nur zu bald eine neue Gelegenbeit für fein entſetzliches 
Vorhaben: er warf fi unter bie Mäder eines vorüberrollenden 
Wagens. Ihm wurden Hand und Fuß zermalmt, doch wurde 
er abermals volllommen geheilt. — Zum legtenmale fah ic, 
ein Jahr fpäter, biefen unerſchütterlichen Märtyrer det ver 
äzweifeltiten Liebe in einem zahlreich gefülten Saale: er faß an 
einem Tiſche mit drei andern Perfonen, und rief eben, als id 
ihn erblidte, indem er ein Kartenblatt verdeckt meglegte, waͤh—⸗ 
rend hinter ibm, mit dem Ellbogen auf Die Lehne feined Stuh— 
les fi fRügend, eine junge blübendfhöne Dame feine Marten 
fortirte, gang munter: „Petite misere ouverle!” und fragte dann 
traulich rüdgewendet: „Meint du nicht auch, Mütterhen?“ 
(Schluß folgt.) 


Der englifche didaktiſche Dichter Cowper und 
fein Hauptwerf „die Aufgabe‘ (the task). 
ESchluß.) 

Es folgt eine Vergleichung der erlaubten und unerlaubten 
Vertilgung der Thiere. Freilich iſt der Menſch von Gott vor 
den Thieren ausgezeichnet, aber er preist ſich zu ſehr, und zwar 
wegen falfcher Berdienfte. Es wird eine Zeit kommen, die den 
Seufjern der Schöpfung ein Ende maht, wo Gott erfcheint, 
wo die Herrſchaft der Genußſucht, Ehrſucht und Gewinnſucht 
aufhört. 

Der iſt der Glüdliche, dep Lehen jegt Schon 
Bon glüdlicheren Künft'gen etwas zeigt, 
Dem das ihm zugetheilte dunkele, 
Doc flille Loos genügt; der, bürfl' er wählen, 
Eich diefes wählen würde; welden Bricde, 
Der Tugend Frucht, und Tugend, Frucht des Olaubens, 
Zum Glüde vorbereiten und bezeichnen, 
Als einen, der zufrieden feine Zeit 
Hier unten wellt, doch dort die Heimath weis, 
Jon überfieht die Welt bei ihrer Jagd 
Nach augenfälligeren Gegeuſtänben, 
Und er, fo ernſtlich auch wie fie beſchäftigt, 
Jedoch erhabner, überficht die Welt, 
Sie miffhägt aus Unfunde feine Freuden, 
Gr fucht die ihren nicht, er fand le eitel, 
Er Faun am Boden nicht, gleih Sommernögeln, 
Nachjagen goldnen Bliegen; dafür hält 
Er ihre Güter, Ehren und Genüffe. 
Drum fühlt er fich glädjellg in Vetrachtung 
Der fo gewaltigen, die, wen fie emporhebt, 
Mit unfihtbarem Himmel ihn vertraut macht, 
Und noch serbüllte Glorien ihm zeigt. 
Nicht träg' it er, weun gleich gefcäftlos ſcheinend, 
Getadelt auch ale thatloe. Stille Waffer 
Demwäfleen oft die ſchönſten Wieſen; Vögel, 
Die minder flattern, haben ſtärkſte Flügel. 
Frag’ ihn, was für Trophäen er erwarb, 


Und welche Taten ewigen Rubmes er ⸗ 
Sich vorgeſeht er wird antworten — feine, ' 

Sein Thun if innerlih. Dort unermübet 
Siafft fein entflammter Greif. Dort ficht, erfämpfte er - 
Leber ſich ſelbſt ftets neue Sieg’ und nie 
Welkende Stienfränz' im Vergleich mit denen 
Die Lorbeern eines Gäfar Uufraut fine, 
Die felbfigefällige Molzge Welt, die ihm 
Vorbei ſchwirrt mit dem ſeidnen Vrachtgewand, 
Und Faum des Blide ihn würdigt, oder doch 
Ihn mur für eine Null der Echöpfung bält, 
Empfängt von feinen ftillen Stunden Bortheil, 
Von dem ihr wertig träumt. Vielleicht verdankt 
Sie Sonnenfhein und Regen, Brüblingeblüthen 
Und Herbfiesfülle feinem Bleben, wenn 
Der heilige Gremit gleich Iſaal 

inwandelt in Gebanfen, abenblich 

edenfenb ihrer, die für fich nicht denkt. 
Derzeib' ihm dann, du Lärmer in Geſchäften 
Bon wen'gem Werth, aufs beſt' ein Diüßiggänger, 
Wenn, von nichts Böfem und von rin’'gem Guten 
Urheber, er fein Glud durch Mittel ſucht, 
Die deins befördern, nie es hludern Eöumen, 


Das Gedicht ſchließt folgendermaßen ; 

So gleitet bin. mein Leben; fo zulegt, 
Wenn ich geziemend meine Pflicht erfüllt, 
Mag eine Krankheit eilen zu vollbringen 
Ihr angewiefines Amt, doch faniten Druds 
Mid Düren zu ber fihern Zuflucht fenden, 
Dort unterm Rafen, den ich oft betrat, 
Dann folls mich trüben nicht, daß, einſt ermuntert 
Das Eofa mit des Verfes Glanz zu fhmüden, 
Ic fcherzt' ein Weiten, Damemwint gefällig, 
Diit jenem Spiel; doch, mebr ihr zu gefallen, 
Da Blumenflor ‚allein ihr kaum gefiele, 
Bald fallen ließ den Kranz, nah Früchten fireBend, 
Und weiterfirebend viel elnerntet' ein'ges 
Nauhbittres von dem Dornenftraudh des Tadels, 
Doc, wohlverdaut, Heilſames, ein'ges Heldes 
Für Banmen bie erhabne Wahrheit lieben, 
Für Andre Ehaales und Beräctliches, 
Doch Alles iR in def Hand, dem ich ypreife, 
Dergebens fingt der Dichter, hört die Welt ihn, 
Wie beillg and der Stoff, wenn Gott nicht mit ihm. 
Nicht kunſtgemeſſſnen Weifen, nicht dem eitlen 
Gefhwire. des Minftrelfangs, gelingt. ca, deſſen 
Ohr zu erftenn, bei Aug’ Im Herzen if, 
Def Nungeln and das Fühnfte Lied verwirrt, 
Durch deifen Beifall — meins fogar gebeibt, 

Aus diefen Mittheitungen gebt der Werth des Gedichtes 
ſchon einigermaßen bervor. Der Dichter nimmt die Aufgabe 
nur ald eine Veranlafung, um feinen Gedanken freien Lauf 
zu geben, bin umd wieder zwar auf das Thema zurüdsufommen, 
eigentlich aber das Landleben, das hausliche Glück, die edle 
Mufe zu preifen. Cowper ift von ‚feinen Landsleuten der reli= 
gioͤſe Dichter genannt; diefen Namen verdient er auch, doch 
vielleiht mebr noch den des patriotifhen. England mit, allen 
feinen Mängeln und Feblern, die er gar nicht verfchweigt, i 
ihm thener und wertb — eine Tugend, mit welcher mande der jetzi⸗ 
en deutihen Dichter am weniaften geſchmüct find, und ſchön 

wegen iſt es alfo wohl nit überflülfig, an den patriotifhen 
Comwper zu erinnern, 
K. 2, Kannegieper. 





Beiträge bittet man an Dr. Guftap Pfizer in Stuttgart einzufenden, 


Münden, in der Citerarifch» Artiftifchen Anftalt der I. ©. Gotta’fhen Buchhantlung 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Gb, Widenmann. 
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Ein Cagblatt 
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Kunde Des geiſtigen und fittlichen Lebens Der Völker. 


15 Wovember 1840, 





Details einer großen ruſſiſchen Meſſe. 
(Sl) 
Die handelnden Volker, 
Es iſt (ade, daß nicht alle die Wölter, deren Jatereſſe mit 


einer ſolchen ruffifden Meile vermüpft ift, dar eigene Depu— 
tirte auf dem Markte repräfentirt find, Die meilten von ihr 
nen baben aber feinen Handelsgeiſt, weder bie Kleinruffen, 
noch die Kalmüfen, noch die übrigen genannten, und es gibt 
nur einige fehr beſtimmt bezeichnete Nationen, bie fih damit 
befhäftigen, jene nomadifhen und nicht nomadifhen Conſu⸗ 
menten mit den Producten Mostan's und den Großhändlern 
der Meffen in Verbindung zu fehen. Die Rollen, welche bie 
verfehiedenen Wölter auf der Meſſe fpieten, find folgende. 

Die Hauptrolle in jeder Hinfiht, fomobl ald Producenten 
der Waaren, wie and als unterbandelnde Vermittler, ipielen 
die Großruffen. Weit über die Hälfte der Waaren fommt aus 
ihren großen Fabriten, und meit über die Hälfte der Großhänd: 
‚ler find aus ihrem Stamme. Sie haben ein fo entſchiedenes 
Handelsgenie, daß fie alle anderen Hanbelsvölfer überfügeln, 
und dabei eine folde Kenntniß ihres großen Vaterlandes, daf 
es ihnen Niemand darin glei thut; auch machen fie fih an 
alle Waaren ohne Ausnahme, und es ift fein Artikel zu nen: 
nen, mit deffen Verſchleiß fie ſich vorzugsweiſe befhäftigten, 
Die. Aleinruffen dagegen, ihre Brüder, kommen weniger ald 
alle in Betradt; fie bringen nicht einmal die wenigen Paaren, 
welche aus ihrer Fabrik find, ihre Teppiche, ihre Kilge, ihre 
koftbaren Schaffelle u, ſ. w. felber zu Markte, fogar laffen fie 
fi von den Grofruffen auch mehr und mehr den Heinen Zwi— 
ſchenhandel zwiſchen den Großhändlern ber Meſſe und den ein: 
zelnen Heinen zu verforgenden Plägen aus ber Hanb nehmen. 
Edenſo wie die Kleineufen find auch die Juden, diefe bei allen 
beutfhen und polnifhen Meilen fo wichtigen Vermittler, von 
gar keinem Belang. Sie können gegen die Grofrufen nicht 
auffommen, und außerdem iſt ihnen auch mod bei den meiften 
ruſſiſchen Meffen der Handel verboten. 

Neben den Großruſſen laſſen fih nur noch nennen bie fa- 








fan’fhen Zataren, die Bucharen, die Karaiten und Armenier. 
Die Tataren von Kafan bringen die Fabricate ihrer Landsleute, 
toftbare Teppiche, Shawls, feined Lederwerl u. f. w. Die Ba 
charen oder Tadſchiks find die Mermittier der freien Tatarei 
und Bucharei, und bringen die buchariſchen und einige indiſche 
MWaaren, Baumwole, Seidengewebe, Indigo u. 1. w. Die Ur: 
menier vermitteln die faufafiihen Provingen mit Rußland; fie 
bringen, was ber Idere, Berfer und Georgier webte, und bö- 
len, was dem Tſcherleſſen und Lesgler dehagt. Die Karaiten 
find für die taurifhe Halbinfel und überhaupt für die Küften 
des ſchwarzen Meered von Wichtigkeit, und bringen vorzugs: 
weife die Früdte der Krim. Zuweilen auch erſcheinen wohl 
einige Individuen aus der Colonie der Indier in Aſtrachan, 
ober von ben perſiſchen Feueranbetern and Baku, fo wie beun 
watärlib and einzelne aus den Kalmüfen-, Baſchliren⸗, Tur— 
fomanen= und andern Stämmen, ja man findet zumellen auf 
verfpeengte Araber, Türken, Chinefen und andere feltene 
Voͤgel. 


Die Fuhrleute 


Da die Kamelfaramanen der Bucharen Sowohl als auch die 
der Mongolen und Ehinefen nur bis an bie Grängen des ruf- 
ſtſchen Reihe fommen, fo wird innerhalb derfelben der Trand- 
port der Waaren für die Meffen nur von einheimiſchen Per— 
fonen beforgt. Auch als Fuhrleute find die Großruffen entihie 
den die vornehmiten; fie entwideln ald folde eine Gewandt. 
beit, Genügfamteit und Schnelligkeit, wie keine andere Nation, 
und ſtellen daber auch das Fuhrlohn geringer, als jede andere. 
Mit ihnen concurriren nur die Rleinruffen und die fafan’ichen 
und altrahan'fchen Tataren ; letztere haben basfelbe Angeſpaun 
wie die Großrufen, und transportiren, mie diefe, auch mit 
Pferden, nur im der Krim und nach Odeſſa und Taganrog Hin 
auh mit Kamelen. Die Kleinruffen transportiren mit Ochſen, 
und fönnen daber, ba Ochſen genügfamer find ald die Pferde 
umb auch kräftiger dabei, in den Steppen, mo bad Dchfenfutter 
überali umfonft zu haben it, den Fubriobn billiger als alle 
ftellen, fteben aber im Nachtheil in Bezug auf die Schnelligkeit 
ibrer Bewegung. 
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Die Wechsler. 


Das ruififhe Müngweien war von jeber in keiner befon- 
dern Ordnung; in alten Zeiten, wo Rußland noch nicht felber 
prägte, hatten eine Menge fremde Münzen im Lande Eurs, 
und noch jetzt haben fih von biefem fremden Münzen viele 
im Gebrauch erhalten, fpanifhe Thaler, hollaͤndiſche Ducaten 
u. ſ. w.; die leptern haben die Muſſen fogar in der Meile 
dei ſich recipiet, daß fie fie in ihren Münzen auf bollän- 
diſche Weile ausprägen. Viele fremde Münzen gewannen in 
Rußland Curs durch die Eroberung Derjenigen Länder, 
denen fie urfprünglid angehörten; fo 4. B. die Alberts⸗ 
thaler, die preußiſchen Münzen, melde in Kur: und Livland 
curſiten, die ſchwediſchen Münzen in Finnland, die polniſchen, 
und endlich die türfifhen und arabiihen Münzen in SKalan, 
Aſtrachan und der Krim. Einige blieben auf ihr urſprüngliches 
Gebiet deſchraͤnkt, wie z. B. die ſchwediſchen Münzen in Finn- 
land, und audere endlich wurden von den eigentlih ruſſiſchen 
Münzen mehr und mehr in ihrem einbeimifchen Gebiete ver: 
deangt und beengt, To die tärfifhen Münzen in der Krim und 
die deutihen und belländifhen in den DOftfeeprovinzen, 

Erſt feit Peters des Großen Zeiten fing Rußland thätig 
an, eigene Münzen häufig audjuprägen, anfangs Aupfer und 
Silber, fpdter Gold, dann Platina, Da jeder Kaiſer oder Kai: 
ſerin nach einem verfhiedenen Maaße oder Münzfupe prägte, 
fo haben daher die Mubel der verfhiebenen Regierungen einen 
ſehr verfbiedenen Werth. Geit Katharinend Zeiten wurben 
auch Banloſcheine emittirt, deren Nominalwertb anfangs dem 
des wirtlichen Metallgeldes gleih fand, allmählich aber mehr 
und mehr herabging, und zu Silber fi ftellte wie 1 : 2, wie 
1:3 und endlich beinahe wie 1:4; hieraus entikand ber 
ſtets ſchwankende Eurs von Papier und Silber. Das Verhaͤltniß 
zwiſchen Silber wurde endlich feftgefegt auf 3,60 : 1, fo daß 
alfo ein Mubel Silber — 3 Mubel 60 Kopelen Papier wurde, 
Na dieſem Verbältnig wurde nun ber Papierrubel zur Ein: 
beit bei allen Müngberebnungen erhoben; nichtsdeſtoweniger 
ober bildete fib dann doch noch in Modfau und im Süden — 
nicht. im Peterdburg und im Norden — neben diefem feftiteben: 
ben Werth bes Papierzubeld ein „Mubel Sourant‘* aus, der 
ungefähr in demfelben Verhaͤltuiß zum Papierrubel ftebt, wie 
in Hamburg die Mark Conrant zur Mark Banco. Doc diffe⸗ 
riet dieß Courant in allen Gegenden des Landes, 

Auf diefe Weile find deun nun der Münzen und ihrer 
Verhaͤltniſſe zu einander ungäblige, und bie Wechsler find da: 
der in allen ruffilhen Städten fehr nothwendige, uub wegen 
der vielen Gewinuſte, die fie zu machen Gelegenheit haben, 
auch ſehr wohlhabende Leute geworden. Auf jo großen Meilen, 
mie Charkoff, Nowgorod m. ſ. w. fiebt man ihrer unzaͤhlige, 
aber auch ſelbſt in kleinen ruſſiſchen Städten findet man ihrer 
mehr ald bei und; in Poltawa 3. B. (einer Stadt vom 8000 
Einmohgern) gibt «8 über 50. Wechslerbuden. Sie treiben ihr 
Brihäft in ganz Rußland, wie im Drient, auf offenem Markte, 
mo fie Tiſche errichtet haben, auf denen fie ihre Gold:, Aupfere, 
Silber: und Papiermünzen in appetitliben Häufchen und Sän- 
len ordnen, Nach Urt aler ruffiichen Handelsieute bieten and 


fie jedem Vorübergehenden ihre Dienſte an. „Haben Sie nicht 
etwas zu wechſeln ?“ „Wollen Sie Beld eintauſchen, mein 
Herr 3° weil fie wohl willen, ‚wie Biufig die Vorübergehenden 
wirtlich in diefem Falle find, Es if ſhwer, fih von dem Um: 
fange und ber Art und Weile ihrer Geihäfte einigen Begriff 
gu machen: Eurszeitel kennen fie nicht, auch haben fie weiter 
keine Comptoire, Handelsbücher und meitiäuftige Correfpon: 
denzen; ed macht fh bier Alles auf ſehr einfahe Weife, mit 
Hülfe ded Rechenbretts von Hand zu Hand, von Mund zu 
Mund. Nihtsdeftoweniger wiſſen fie tummer um den Curs 
Beſcheid, keunen jede auslaͤndiſche und imländifde Münze und 
ihren Werth, und find im Wechſeln und Rechnen fo gewandt, 
daß fie mit der größten Leichtigkeit Die bedeutenditen Geſchäfte 
machen. Un lebendigen Meßtagen verwechſelt Einer oft Yun: 
berttaufende, 

Zur Vervolftändigung und Verdeutlichung Des über die 
Eurfe Ungedeuteten wollen wir bier ein Verzeichniß der jegt 
in Rufland gangbarften Münzen und ihrer Werthverhältniſſe 
folgen laffen. 


I. Bumafbnija Monetui. (Papiergeld) 

Ein Mubel Papiergeld (eine fingirte Münze) jteht wie ge- 
fagt, zum Mubel Silber im Verhältaiß wie 3,60 : 1. ) Ein 
R. Silber ſteht zum preußifhen Thaler im Werhältaiß von 
10 : 9; man bar Zettel zu 500, 200, 100, 50, 25, 10 ud 5. 
nicht über 500, nicht unter 5 R. Die Fünfrmbelgettel find blau 
gefärbt, die Behnrubelzettel roth, alle andern weiß, Kein Geld 
iſt im eigentlichen Rußland häufiger, als jene blauen und ro: 
then Zettel, in Peteröburg und im nördlihen Rußland wird 
auch Alles in Papier bezahlt. Der im füdlihen Rufland aus: 
gebildete, aber völlig fingirte Mubel Eonrant, nah dem im ge- 
möhnlihen Leben alled gefordert, berechnet und bezahlt wird, 
ſteht zum Papierrubel gewöhnlich im Verhältniß von 43 : 40, 
fo daß man alfo für eine Sache, für welde 43 Mubel Courant 
gefordert wird, nur 40 Rubel Papier zahlt. Da alle Silber: 
müngen, felbft die Meinften, nah dem Werthe des Papiergeldes 
ausgeprägt find, fo gibt es bier daher eine ewige und ſehr be- 
ſchwerliche Berechnung des Agio's. 


1. Solotija Monetui. (Soldunzen.) 

Rußland hatte bisher wenig Goldmünzen, und auch jet 
noch find fehr wenige im Sebrauch, im Süden mehr als im 
Norden, und in den ehemaligen polnifchen Provinzen am bau: 
figften; von Jahr zu Jahr aber mehrt ſich jeht überall die 
Maſſe des’ Goldes. Einheimiſche ruffifhe Goldmünzen find: 

der „Imperial⸗ zu 40 Rudel Papier, gilt im Süden 43 
Rubel Eomr.; der Polu- oder Halb: Fmperial zu 20 R. Papier; 

dann die „„Zfhermongui (bie Möthliden), d. d. die Du: 
taten; fie werden auch wohl bloß „Bollandsti,“ die „Hollaͤndi⸗ 
ſchen,“ genannt. Sie find in ganz Rußland in Curs, aber 
Polen ift ohne Zweifel das Sand, in dem fi die meiſten Du⸗ 
taten in der’ ganzen Welt aufgehäuft haben. Dann findet man 
auch fehr viele ausländiihe Golbmunzen, namentlih Napoleond- 


*) Jept if das Berhältnig wie 1 : 5,50 feſtgtſeht. 
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d’or, die man hier bäuffger Mehr, als ſelbſt in Deutſchland; Die 
ruffifden Kaufleute nennen fie „Lobandiäit, von „Lot, d. i. 


„Stirn,“ Die hohe "Grin in Napoleons Porträt frappirte fie 


fo, daß fie daher diefe Benennung entnehmen, Die „Loband: 


ſchits/ und „Polu:Imperialen‘ find bie VänfpRen von allen 


Goldmünzen. 
11; Platwinniia Denji, (Platinamünzen.) 

Sie haben feinen befondern Beinamen, und man flieht fie 
auch felten, im Norden jedoch mehr, ald im Süden, Es gibt 
Stüte gu 12 und zu 6 Mubel. 

IV. Serebrannuija Monetui. (Silbermünzen.) 

Die in gang Rußland verbreitetitie Silbermünge ift der Ru: 


dei (vom „rubditj,“ d. i. „abhauen‘‘), ein abgebauenes Stüd 


Silber, da man früher ſich rober, ungeprägter Silberftangen 
dm Verkehr bediente, von denen mau dem Gläubiger bad ſchul⸗ 
dige Stül mit Hammer und Meißel abihlus Im Norden 
beißt er „Rubl Zerebrom,” „ein Dubel Silber,” oder auch 
Zeltowo,“ d.i. „ein ganzer” (seilicer) Rubel. Im Süden 
wird er „KRarbomanep’’ genannt, von.dem teinrufüfgen „Kar: 
bomwatj,” d. i. prägen. 

In dem Dftfeeprovinzen, namentlich in Kurland, iſt der 
-Silberenbel die wichtigſte und fait einzige ruſſiſche Münze, da 
Das Papiergeld hier annoch geringen oder gar feinen Eingang 
gefunden dat. Die Silbereubel werden von den Kaufleuten 
forgfältig in „Stariſe,“ d. t. alte, oder „Zelathariningfije,’ 
Die „Katharina’ihen‘ und „novije,“ d. i. „mene,” geſchieden. 
Diefe neuen fteben um 20 bie 30 Kopelen niebriger, ald bie 
alten. Den böchften Curs bat der Silberrubel in Südruß⸗- 
land, wo er zu 4 Rubel angenommen wird. 

Nah dem Rubel kommt ber Poltinit⸗ cd. i. der halbe) 
— 2 MR, und der „Tihetwertal‘ (der vierte Theil) = 1 R.P. 
Der Mubel Silber hat 100 Kopelen Silber, doch find bie Ko: 
pelen Silber eine rein fingirte, nirgends ausgeprägte Münze, 
umd man rechnet darnach mur in ben Oſtſeeprovinzen. Im ei: 
gentlihen Rußland kennt man gar feine „Kopeken Silber,“ 
fondern nur „Kopeken Papiergeld,” deren ebenfalld 100 auf 
einen Rubel Papier gehen. Der Werth aller Silbermüngen, 
Die Heiner ald der Tſchetwertak find, wird darnach in Kopelen⸗ 
‚Papiergeld beſtimmt. Es gibt ſolche Meine en — 
80, 60, 40 und 20 Ropeken. ‘Sie heißen: 

der „Wosmigriwnit,“ d. h. der Achtgriwuer“ (eine Sr 
wie wir gleih unten zeigen merden iſt = 10 Kopefen) = 
Kopeten. Er gilt 92 Kopefen Eourant; 

der ‚„„Scheftigrimnit” (d. h. der Sechegrimner) = 60 Kopelen 
oder = 69 Kopelen Eomrant; der Griwnik oder SiorotsKopel 
— 40 Kopeten Papier oder 46 Kopelen Courant. Man bleibt 
fi in der Benennung diefer Münze fonderbarer Weiſe nicht 
confeguent, ſonſt müßte man fie den Viergriwner nennen; 

der Piätarfchor" d. 1. der „Funfer“ = 20 Ropeten. Die 
genannten Meinem ruſſiſchen Münzen find nod lange nicht fo 
häufig, als der Verkehr fie wunſcht und erfordert; daher ein 
Deftändiges Wechfeln ded Geldes nöthig wird und man alle 
Augenblicke den Weddlern einen Gewinn zuführen muß, und 


baber auch die kleinen polnifden Müngen eine fo weite Ber: 
breitung in Mußlamd gefunden ‚haben, es find Dieb deſonders 
folgende: 
„Triſlotich⸗ (3 polniihe Gulden) = 1 Rubel 80 Kopelen; 
- „Dwaflotih” = 1 Rubel 20: Kopelen; 
1 „8lor” = 60 Kopelen; 
In gang Sudrußland, weniger in Nordrußlend, kennt man 


auch die ſpaniſchen Thaler, die überhaupt wohl eine der vers 


breiterften Münzen in der ganzen Weir find; man nennt fie 
mit dem deutſchen Worte „Thaler. Sie mögen von Polen, 
von Defterreih und vorzüglich von der Levante ber ſich hier an- 


J gebänft haben; fe gelten 1", R. Silber oder 6 R. Courant. 


V. Mednuija Monetui (Kupfermüngen.) 


Der Rupfermänzen find in Rußland mehrere, ald in ir⸗ 
gend einem Lande, Schweden ausgenommen. Anpfer it das 
Metall, dad Rußland am früheften ausmuͤnzte. Die ruſſtſchen 
Kupfermänsen find uugefäbr zwei bis dreimal beffer, größer 
und ’gehaltreiher ald unfere Kupfermmünzen und enthalten ge: 
woͤhnlich mehr Stupferwerth als ihr nomineller Werth anzeigt, 
daber fie aub von Betrügern vielfab eingefhmolzen werden, 
Die ausgeprägten Aupferwerthe find folgendes 

Eine „Srimma” = 10 Kopelen, es ift die größte Kupfer 
munze in Rußland; 

„Biätal’’ Cein Fünfer) = 5 Kopelen; 

„Groſch“ — 2 KRopelen. Dieß ift die bäufigfte von allen 
Kupfermünzen, am Werthe unferem Pfennig beinahe gleich; 

„Kopeika“ — 1 Kopele. Diefe Kopeken, fo bäufig man 
— ** boͤrt, find ſehr — und ebenfo auch die „Denga" 

Kopelen, 

2 die „Polufhla” — 1 Kopelen. Die Poluſchka if 
etwa — Pfennig. Da ed früber viele Poluſchta's gab, fo 
mus es doch wohl viele Dinge in Rußland gegeben haben, bie 
man für einen fo geringen Preis. faufen konnte, Da mit ber 
Vermehrung der Wetalle und Münzen diefe natürlih im Wer: 
the mehr und mehr gefallen find, fo prägt man biefe Feine 
Münze neuerdings gar nicht mebr aus, und man kann jekt 
den ‚„„Groih” als die Heinfte in Rußland gangbare Münze der 
traten. Fremde Kupfermünzen haben natürlich in Rußland, 
wie man aus dem Befagten und anderen Gründen abnehmen 
wird, gar feinen Eingang gefunden, 





Die nordifche Alterthumsgeſellſchaft in Aopenhagen 
dlelt am 29 Oetober ihre vierte Onartalöfigung, In welcher ber Breretär, 
Prof. Rafn, eine Urberſicht über die auf Beranfaltung der Seſellſchaft 
im Jahre 1859 and im Sommer 1640 in Grönland vorgenommenen 
antiquarifchen Unterfuhungen mitthellte, über deren Refnltate tm 
dritten Bande des Werks: „Grönlauda hinoriſche Denkmäler,“ ans 
fahrliche Nachricht gegeben werden fol. Der Miffioudr zu Inlianee 
haab, Paſtor Jörgenfon, hatte eine mit einer antiquariichen Karte 
verdeutlichte Defchreibung Fämmtlicher im Bjord von Igallifo entbecten 
Ruinen ans der alten Normannenjeit und eine Nachricht über vie unter 
feiner Ceitung vorgenommene Ausgrabung tes Kirchhofe am nördlichen 
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Arm des Worb eitgefendet, nebſt verſchiedenen daſelbſt gefundenen 
Ueberreſten des Altertbums, baranter Vruchſtücke von Eärgen aus Holj 
(weißen Föhren, wahrſcheinlich Treibholj), Theile von meollenen Kleis 
vungeftücden von grobem Wadmal und rothbrauner Barbe, zum Theil 
son demfelben carrirten Etoff, wie er fi in den morwegifichen Grab- 
Hügeln aus den Irgten Zeiten des Heidenihume findet, und wie es ſich 
an der Leiche gu Haralvaffjär in Jütland fand, welche für bie der 
normegifchen Rönigin Gunhilb amgefehen wird; ferner zwei Mühlfelne 
und zwei gebrehte „Mulpen (dopper), ähnli ten norkifhen Eteins 
tingen, dann eine mit Freisfürmigen Zirrratben, Auch am ſüdlichen 
Arm des Sjords von Igallifo wurden Nachforſchungen angefiellt, fo 
wie am Pferd von Germelif, wo bie Ruinen von Jälerſoit liegen, 
Hierzu fügte no ber Paftor eine Wolfefage über die Streitigkeiten 
yaifhen Geimos und Nermannen, fo wie eine Lifte grönländifcher 
Benennungen, bie isläntifchen Urfprungs find. Hr. Möller, der Fürlich 
son einer zweijährigen Reife nach Grönland zurücfchrte, legte Aufichten 
der Ruinen auf dem Sübufer des Igallikofjords vor, und Hr, Affiftent 
Kielfen, ber die Kirchenruinen zu Iklgeit ausgraben lich, erzählte, daß 
er bort einen Stein gefunden mit der Snfchrift: Her hvilir (bier rabt) 
Hrosldr Kolgrimsson,, ſo wie einige andere Juſchriften, bie gleichfalls 
auf die Herrſchaft des Ghriftentbums deuten, — Der Amtmann ber 
Barder, Hr. Blöyen, gab Bericht über einen von ibm ons Muſeum 
eingelieferten Stein, der bei Brobebö auf Süderö aus ber Erde gegraben 
worden war, und anf dem Bandrunen (binderuner) eingegraben woren. 
Dabei erwähnte er ber mo jeht auf ben Infeln berrfchenten Sage, 
daß bie Priefter nach Binfährung bes Chriſtenthums tem Volke befohlen 
bätten, alle Aunenfteine umzuftürzen. — Unter den an die Geſellſchaft 
gefendeten Schriften befinden ſich auch einige von Hanfa über böhmifche 
Lite ratut und von Stoffletb in der Binumarl bie von ihm über und 
in lappifcger Sprade herausgegebenen Werke. (Berlingske Tidende 
sem 50 October.) 


Der Ehiloe- und Ehonos - Ardipel. . 
2. Der Chonos⸗Archipel. 


Der Chonos-Axrchipel liegt nad ben neueſten Meffungen pwiſchen 
45° a3’ und 47° 10° ©. B. und umfaßt gegen pwanzig verfchiebene 
Zufeln. Drei daron liegen am meiteflen gegen Abend, nämlich vie 
Inſelu Noftra Senhora del Eocorro und Dpun. In ihrer geologiſchen 
Beſchaſſenheit find fle einander gleich, mad ganz von dem Öftlicher lies 
genden übrigen Infeln verſchieden, welche eine felfige eben fo gerriffene 
Geſtalt als das Benerland befigen, Sie beſtehen alle brei aus einem 
meiden Eantflein, ven man mit bem Meſſer mie ein Täfelhen Ghos 
eolade fhneiden Faun. Ueberdieß find fie nichtig, und-ihre höchſten 
Spigen reichen Faum soo Buß Über die nahe Wafferfläche hiuweg. Die 
öftlichen Infeln fine zwar getrennt, liegen aber doch fo nahe bei einander, 
baf fie, von der Rüfte des amerifanifchen Feſtlaudes betrachtet, eine 
undurchdringliche Dauer zu bilden ſcheinen. Inzwiſchen ift doch eine 
Durchfahrt vorhanden, welche die Ghomos-Iudler „Ninualac“ gemannt 
haben, durch welche fie alle Jahre ein» ober zweimal gefahren Mn, 
nn ihre Schaf ⸗ und Zirgenheerden anf Lemu, Sorerro und Dpnm zu 
Befucen. . 

Auf den meiften der Öflichen Juſelu, welde fan durchgaͤngig aus 
Siieferthon zu beftchen ſcheinen, ift «4 Faum möglih einen Sup ans 
Land zu fegen, fo ſeht find fie mit Bäumen und Sträuchern bie an 





ven Meereeſtrand bewachſen. Auf ber Rowletta-Juſel war Stofes ges 
nöthigt auf Bäume zu flettern, um die zu feinen Meffungen möthigen 
Winkel zu nehmen, und auf rinem Voben, deu vieleicht nech Fein 
menfhlicher Buß betreten hatte, fanb er bie gefchmadloje, wilte Rare 
tofel, woron bie größte einen Burzelluollen geboten bat, welchet zwei 
Zoll lang und, einen Zol did war. Auf der Weftfeite der Infel Huafe, 
auf einer Fleinen, verdbeten Infel, mird dbiefes Gewächt ebenfalls ges 
funden, und t# ſcheint, baf die wilde Kartoffel über dem ganzen Archipel 
verbreitet if. Im Allgemeinen if die Pllanzenphpfioguomie ber Choned- 
Inſeln und bie Geſtaltung dea Botens fahr gang diefeibe, wir auf dem 
Vorgebirge Horn ober der Wenlüße von Patagonien. Der nämlide 
Gharafter der Wälder läßt fih in 45° 50° &. B. erfennen, den man 
auf 250 Stunden weit anf der Küfte res feften Landes bemerft. Die 
baumartigen Öräfer von Chiloe verfhwinden ia jener Breite ber Chonod- 
Infeln, und die Birfe vom Wenerlande fängt an Häufig zu werben, 
Kryptogamifhe Gemächfe Haben bier ihr waturgemäßes Alima gefunden. 
In der magellanifhen Straße Mönnen fir nicht gebeiben, aber auf dieſen 
nörtlicgern Cilauden iſt bie Zahl ber Moofe, Lienen und Meiner Farın- 
feänter fat unglaublih. Dagegen fängt Bier bereits die Torfbildung 
an, und erfiredt ſich in großen Lagern um die gange Eübfpige von 
Amerifa herum bie nah den Falkland» Fufeln und gegen ben La Plata 
binanf, wo fie mnter dem 55° höchſt unvollfommen wird. Hier, auf 
ben Chonoe-Juſela, Fänge fie erft mit ven as’ an, unb überall, wo 
eine ebene Fläche Land gefunden wird, ift He mit Astelia pumila und 
Donatia nngellanica bewachſen, welche fh beim Jaulen in dide Torf: 
fager verwandeln. 

Mas das Thierreich betrifft, fo findet man auf ben GhonessInfeln 
die nämlicen Arten, wie auf Chilbe. Eirzelne Infertengattungen 
ſcheinen jedoch dort aahlzeicher zu fegn, befonders folde, die ſich gern 
unter den Aryptogamen aufhalten. Dahin gehören Tafäfer (Psela- 
phus), Raubläfer (Staphylinus) und Meine Jumen (Hymenoptera), 
Aber die merkwürdigſten Infeeten, ſowohl der Zahl als ihren verichies 
benen Mrten nah, Mind im Ehlloe- and Ehonos-Arhipel bie Schnee 
füfer (Telephorus), die ſich überall in Menge zeigen, wo der Boten 
nicht gar zu dicht mit Bäumen beſeht in. Das Klima der Chenoe⸗ 
Infeln nähert ſich fon fehr jenem des Beurrlandes, und die Weuchtig« 
Feit if unglaublid. 


Miscellen. 

Franzöſiſcher Miffionär auf Madagascar. Abbé 
Dalmond,; apoſteliſcher Miffionär auf der Infel Bourbon, begab fi 
im Monat Mai 1859 nah St. Marie bei Madagascar, und bradte 
bort firhen Monate damit zu, einige Cingeborne im Lefen und Schreiben 
zu unterrichten. Bald ugnterſtühten fie den Miffionär und unterrichtetem 
ihrerfeits wieder andere. Unglüdlihermeife ſah Hr, Dalmend feine 
Demühnngen durchlreugt von zwei Agenten ber englifihen Regierung, 
die Mlles anwandten, um ibm bei den Malgafhen zu ſchaden. (Echo 
du Monde Savant vom 4 Mosember.) 


Schwefel in England und Irlank, Die Furcht, ſich feinen 
Schwefel mehr aus Sicilien verfhaffen zu Fönnen, war Veranlafjung, 
die alten Ausbeutungen in Irland und Gornmwallis wirber aufjunchmen. 
Die Nachfotſchungen fielen fo günfig ans, daß na fihern Nachrichten 
Gugland bald nit mehr nöthig haben wird, ben Echwefel anderswo 
gu belen. (ibid.) 


Düncen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auftalt ber 3. @. Gotta ſchen Buchhandlung. 
— Terantmortlicher Mehartenr Dr. E. Widecmarn. 
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Die franzöffhen Seerüftungen. 


Es ift ein auffalender Umftand, daß die engliſchen Blätter 
immer und immer wieder auf die Starke der franzöfifhen Ma: 
zine und bie Unzulanglickeit der englifhen zu reden kommen, 
und zwar auf eine Weife, die man unmöglih der Feindſchaft 
gegen dad jeweilige Minifterium alein zuſchreiben kann. 
Vergebens rechnet bie Naval and Militarpg Gazette, auf eine 
gründlide Kenntniß des Seeweſens überhaupt geflügt, ihren 
Lefern und den andern Blättern vor, wie groß die Hälfsmittel 
Englands find, und daß die Franzofen unmöglich ihnen eine 
gleihe Macht entgegenftellen könnten, das alte Lied beginnt 
immer nach furzer Zeit von neuem. Es iſt allerdings wahr, 
daß England eine größere Anzahl von Kriegsihifen bat, bie 
in kürzeſter Zeit feefertig feyn können, daß die Zahl der engli- 
{hen Matrofen, Handels: und Kriegsmarine zufammengerechnet, 
gegen 250,000 fib beläuft, während Frankreich höchſtens 100,000 
bat, daß England von feinen Matrofen ohne fönderlibe Ber 
fhmwerde 150,000 Mann verwenden fann, Frankreich ſchwerlich 
50,000; es ift ferner aub wahr, daß die Zahl braudbarer 
Seeofficiere in England mebr als doppelt fo groß iſt, mie in 
Franfreih, und daß auch die Dampflraft in England die in 
Franfreih um mehr als das Dreifahe überfteigt, indem fie in 
mehr ald 900 Fahrzeugen an 100,000 Pferbetraft und 200,000 
Tonnen beträgt. Wenn bemnah bei. den Engländern Beforg: 
niffe anffteigen, fo können diefe nur ihren Grund in dem Um: 
ftande baben, daß der Dampf und bie Pairbans’ihen Kanonen 
den Seekrieg gänzlich verändern müſſen, und der größern Ge: 
mandtbeit der engliben Dfficiere und Geeleute einen heil 
ihrer Wichtigkeit nehmen werben. Henry Pariſh citirt im 
einem kürzlich erfhienenen Werke: England 1837, einen Mus: 
zug aus dem Bericht ber franzöfiiben Akademie über bie 
Thon im Jahre 1824 angeftellten Verſuche mit Pairhans'ſchen 
Kanonen, denen man ein alted Schiff ald Zielſcheibe aufgeſtellt 
hatte, worin ed unter Anderem beißt: „die Wirkungen biefer 
Waffe baben alle Erwartungen übertroffen. Die Schüſſe baben 
in dem Rinienfhiffe eine Zerſtoͤrung angerichtet, welche es ge: 
wiß das Gefeht fortzuſetzen verbindert, und vieleicht feinen 


aldbaldigen Untergang herbeigeführt hätten; die Schüffe tragen 
anferordentlib weit, und ihre erftaunlihe Wirkung muß ben 
Gebraud der Artillerie zur See und zu Land weſentlich verän- 
dern und audbehnen. Die Anwendung berfelben zur Hüften: 
vertheidigung in Kanonenbooten, fhmwimmenden Batterien 
und dgl, am Eingange vom Rheden wurde einen Angriff mit 
einer auch noch fo ſtarken Escadre unmöglib maben. Die 
Anwendung diefer Waffe an Bord von Seeihiffen würde eine 
Art Gleichgewicht zwiſchen Schiffen von verichiedener Größe 
und Stärke berftellen, ein Refultat, dad ganz zum Vortheil 
derjenigen Madbt wäre, melde die wenigften großen 2inien: 
ſchiffe, aber die ſtaͤrlſte Bevölterung hätte, fomit zum Vortheil 
Fraukreichs über England.’ 

Dies it für England ein um fo wichtigerer Puntr, ald die 
engliihe und franzöfifhe Flotte feit vier JZabren nahezu 
verdoppelt worden, indem jebe Vermehrung anf der ei: 
nen Seite gleih eine entipretende auf der andern zur Folge 
hatte. Die Wermehrung geſchah hauptſachlich in Linienſchiffen, 
obgleih es nicht an erfahrenen Eeeoficieren fehlt, melde be: 
baupten, daß Dampfibiffe im Kal eines Seefricgd die Linien- 
Schiffe völlig verdrängen würden, Wenn man nictedeflomeniger 
Linienſchiffe fortbaute, fo lag der Grund darin, daß unter den 
Scemänhern über die Anwendung der Dampfkraft immer noch 
große Meinungsverfbiedenheit herrſcht, indem bie einen be: 
baupten, man folle nur Heine Dampfikiffe mit einer eder zwei 
ihweren Kanonen anwenden, welde bie Linienſchiffe and Schlepp: 
tau nehmen könnten, die andern dagegen große Dampfihiffe 
mit ſchwerem Gelhüge verlangen, melde ſelbſt einen Haupt: 
antheil an Sergefehten nehmen könnten. Die Wabrfdeinlice 
keit neigt fih für das letztere, als dad Einfachere, um fo mehr 
als jegt ein Hanpteinwurf gegen die Anwendung großer Dampf: 
ſchiffe zum Gefechte, nämlich die leichte Berflörung der Schau⸗ 
felräder, durch die Anwendung der archimediſchen Schraube zum 
Fortſchaffen der Schiffe binweggerdumt ift, fo wie aud die Ger 
fahr für die Mafbine und die Keſſel durch die Erfindung der 
HH, Seward vermindert wurde, welche den Raum dafür ſehr 
beihränkten, und fie weht nur unterhalb der Wafferlinie an: 
braten, fondern auch nech durch den auf allen Selten umber 
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aufgebäuften Kohlenvorratb dedten. So viel fib indeß auch 
für dad eine oder dad andere Spitem, für große oder Fleine 
Dampfboote, anführen laſſen mag, fo wird doch immer nur ein 
wirklicher Krieg über die Wortheile des einen oder ded andern 
entfheiden. Das aber bleibt immer richtig, daß die Dampftraft, 
melde dem einen wie dem andern zu Gebote ftebt, den Werth 
einer Weberzahl geübter Matrofen weientlih, und zwar wie na= 
türlih zum Nactheil Englandd, vermindert, Das United Ser: 
vice Zournal vom Sept. d. J. enthält eine trogige, prablerifche 
Aufzaͤhlung der englifhen Seemacht in Bergleih mit der frans- 
zoͤſiſchen. Die Franzofen, fo oft im früheren Kriegen zur See 
geihlagen, erfennen gar wohl, daß ihnen das, Prablen nicht 
siemt, dennoch konnte das befonnene Journal des Dibatd 
(f. Nr. vom 21 Sept.) niht umbin, auf dieſen prahlerifhen 
Zon zu antworten, und dieſe Autwort, augeuſcheinlich vom eis 
nem Seeofficier abgefaßt, deckt mande unläugbare Schäden des 
englifhem Seewefens auf, und weist darauf hin, daß Englands 
Seemacht, wenn fie auch, wie nicht zu läugnen ber Zahl nah 
bei weiten überlegen fep, and weit mehr Puntte zu fügen 
babe, und beantwortet die Drobungen jenes (als halb officieil) 
betrachteten Artifels mit der Bemerfung: „wir können nicht 
umbin; den hochmüthigen, arrogantem Ton zu tadeln, der Nie: 
mand anfteht; der Stolz iſt ein ſchlechter Matbgeber, der oft 
grauſame Taͤuſchungen bereitet, und feine Opfer anf ganz fal: 
ſche Bahnen leitet.” Diele verftedte Drohung iſt leicht be: 
greiflich, wenn man erwägt, daf die Uufopferung des Sechau— 
deis für Franfreich fein fo großer Schlag ware, ald die Englän: 
der glauben, daß der Küftenhandel, der einen bedeutenden Theil 
des auf 600,000 Tonnen berechneten Seehandels von Frank: 
reich ausmacht, nur in geringem Maaße zu bindern ift, und 
daß Frankreich feine Seemadt anf Einen Puntt, auf dad Mit: 
telmeer werfen kann, während es ſich auf dem atlantifben 
Meere und im Canal nur auf: ber Defenfive halt. Die Chan: 
con eines Seekriegs find fomir nicht ſo fark gegen Frankreich, 
ald es auf den erften Aublick ſcheinen möchte. 
(Fertfepung folgt.) 





Aphorismen aus den Verhandlungen der zehnten 
Verfammlung ver engliſchen WMaturforfcher. 


Dr. Williams lad über die Phpfiologie der Lungen- und 
Zuftröhren (Bronchi), wobei er ohne auf den chemiſchen Proceh 
des Athmens und die Wirkungen der Unterbredung desfelben 
einzugeben, fi auf bie Gontractilität und Senfibilität der Luft: 
röhren und Zungen befhränfte. Nachdem er die widerſprechen⸗ 
den Anfihten der Phpfiologen aufgezählt, ging er näher ein 
auf die Reihe mohlberechneter Verſuche, die hauptſaͤchlich an 
den Zungen frifh getödteter Thiere angeftellt wurden, Der 
Hauptreiz, welder angewendet wurde, war galvanifche Eleftrici: 
tät, und der Grad der Sufammenziehung wurde an der Ecala 
von Poifenille’d Hämadpnamometer beobachtet, deffen einer Theil 
in die Trachea oder Bronchus geftedt wurde. Bei einigen der 
Verſuche wurden verichiedene markotiihe Gifte vor dem Tode 


in die Adern der Thiere gefprist, und ihre Wirkungen auf das 
Athmen forgfältig bemerkt, indem das Inſtrument nad dem 
Tode den Grad def Verminderung der Lungenthätigkeit zeigte. 
Aus. Diefen Verſuchen ergab ſich, daß die Luftröhren eine reij- 
bare Gontractilität befißen, welche durch eleftrifhe, chemiſche 
und mehanifhe Reize erregbar find, und daß fie wahrſcheinlich 
auch eine tonifhe Gontractilität haben. 


* 


Dr. Spm las eine intereffante Abhandlung über die Phy— 
fiologie des Gehoͤrorgans, auf die wir wegen ihrer Specialität 
nicht eingehen können, 

* 


Befondere Aufmerkfamfeit fand eine Mittbeilung Dr. John 
Meids „über die Art und Weife, wie die Lebendthätigfeit bei 
Aſphyrie gebemme wird.” Er bemerkte, daß die genaue Kennt: 
niß diefer Hemmung von der Erklärung der Urt abhängt, wie 
die Girculation des Bluts durch die Lungen gebindert wird, 
und von ber Urfache des Wufbörend der Sinnenfunctionen, 
Sur Erflärung des erften Umftandes hat man drei Gründe ans 
geführt, das Aufhören der mechaniſchen Bewegungen der Bruſt, 
die Wirkung des Benenbluts auf die Eontractilitdt des Her 
gend, und die Schwierigkeit des Durchgangs bed Benenbluts 
durch die Gapillargefäße der Lungen, wenn bie bort vorgehenden 
chemiſchen WMenderungen gehemmt find. Dr. Neid befchrieb ge— 
nau feine angeftelten Verſuche, und zog daraus den Schluß, 
daß die Berbinderung ber Eirculation durch die Lungen gänz— 
lid aus dem Aufhoͤren der chemiſchen Veränderungen, welche 
bei gefunden Zuſtande vor fich geben, entipringe, und nicht 
aus einem Wufhören der mechaniſchen Bewegungen der Bruft, 
oder einer Verringerung der Meizbarkeit des Herzens durch das 
Venendlut. Das Aufbören der Senfibilität in der Aſphyrie 
komme von der Auhaͤufung des Venenbluts in den Gehirnge— 
fäßen ber, und nicht von einer Verminderung der Blutmaſſe in 
diefen Gefäßen. 


* 


Der Phyſiker Sir D. Brewſter, lad in feiner Abtheilung 
eine im Grunde medicinifhe Abhandlung über die „Fliegen im 
Auge“ (mouches volantes), die manden angſtlichen Perionen 
viele Bejorgnig machen, und in ihnen die Furcht erregen, fie 
möchten blind werden. Diefe Fliegen find indef gang unſchad⸗ 
lih. Sir David ging in eine Menge Detaild ein, und beglei- 
tete feinen Vortrag mit genauen Zeihnungen, dad Hauptreſul⸗ 
tat ift aber etwa folgendes: 1) bei Perfonen von jedem Alter 
und mit den gefundeften Augen finden ſich durcfichtige Faſern 
(flaments). oder Möhren in der glafigen Feuchtigkeit und in vers 
ſchiedenen Entfernungen von der Netzhaut; 2) diefe Fafern 
ſchwimmen in der glafigen Feuchtigleit, und ihre Bewegung 
richtet ſich nad der des Kopfes. 3) Man fiebt biefe Faſern 
dur ihre Schatten auf der Netzhaut, und fie find namentlid 
deutlich bei divergirendem Licht, da durch bie verihiedene Beu— 
gung die Schatten berfelben nicht ſcharf begranzt find (being 
bounded by fringes). 4) Die wahren Fliegen find Anoten am 
dieien Fafern, und entſtehen namentlih durch rafhe Bewegun— 
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den des Kopfes, wobei die langen fhmimmenden Faſern fich 
ſelbſt aberſpringen und zu Knoten zuſammenlaufen. 
* 


Dr. Eh. W. Bellelas über die ſogenaunte Bagdaddeule ober 
Bonten von Aleppe, eine ſchlimme zeſchwürartige Krankheit, 
die haͤßllche, unvergänglibe Narben zurüdläßt; alle Claſſen let: 
den an dem Webel, dad jebod wicht anſteckend iſt. Die Aranf 
heit endet mie früher, als in febs oder zmölf Monaten; bie: 
jenige, welche nur fehs Monate dauert, beißt die weibliche, 
zum Unterfäted von ber männlichen, melde ein games Jahr 
dauert. Man wird nie zum. gweitenmal davon befallen und bie 
Seſundheit im Allgemeinen leider wenig darunter, Sie be: 
ginnt mir einem kleinen Bläschen, das ſich abſchuppt, ſich 
immer wieder erneut, und immer ftärker wird. Im vorge: 
rüdten Stadium gleiht es fehr einer ſpphilitiſchen Rupia, und 
man bat ed auch dafür genommen; am Ende eines Jahres, 
während welcher Zeit das Uebel ſtets gemadfen, hört es mit 
einem Mal auf, bie fhmärenden Theile des Geſichts beilen, 
und laffen Schrammen zurüd, die nicht vergeben. Die einzi— 
gen Arzneimittel, welche dem Verfaffer Einwirkung darauf zu 
haben einen, waren Jobin und Foblalium mit dußerlicher 
Anwendung von Unguentum citrinum. 

4 


Sir D. Brewſter hatte Unterſuchungen angeſtellt „über die 
Urſachen der Verſtarkung der Farben durch bie Drebung des 
Kopfs nah unten.” Es iſt allen Meifenden und Künjtlern 
lingft befannt, dag weun man den Kopf zwiſchen Die Beine 
fte@t, und die Landſchaft fo betractet, fie viel ftärker gefärbt 
erſcheint. Man bat dieß lange für ein optifhes Phänomen ge: 
halten, und vergebens ſich bemüht, dasfelbe and optifhen Gruu⸗ 
den zum erflären. Nah den von Sir David Brewſter vorge: 
nommenen Verſuchen ftellt es ſich nun heraus, daß die Sache 
ganz einfach ihren Grund in dem ſtarkern Drud der vermehrten 
Blutmafe auf die Netzhaut bat, und fomit ein phyſtologiſches 
und fein optiſches Phänomen ift. 

* 

Dr. Clark aus Aberdeen theilte ein Verfahren mit, um un: 
bedeutende Mengen von Arſenik in fäuflih Zinn und Zink zu 
entdecken. Belanntlib enthalten diefe beiden Metalle, fo 
wie fie im Handel vorfommen, beftändig etwas Arſenik, 
Clarks Verfahren beſteht darin, diefe Metalle mit reiner Salz: 
fäure, welche mit beftillirtem Waſſer verdünnt worden ift, au 
bebandein, und das fih entbindende Waſſerſtoffgas zuerſt durch 
eine Auflöfung von falpeterfaurem Blei, und dann durd eine 
Auflöfung von falpeterfaurem Silber zu leiten. Das falpeter: 
faure Blei bat keine Einwirkung auf dad Arfenikwaflerftoffgag, 
fondern bält nur dad Schwefelmafferftoffgad zuräd, wenn fid 
ſolches entwideln follte, was jedoch bei den Verſuchen Slarks 
wie der Fall war, ein Beweis, daß dieſe Metalle höchſt felten 
mit Schwefel verunreinige find, Dagegen wirft das falpeter- 
faure Silber augenblitlih auf die geringiten Epuren von Ar: 
fenitwafferftoffgas, welches darin einen blaͤulich ſchwarzen Nie: 
derſchlag hervorbringt, der fhnell zu Boden finkt. Diefer kann 
dann weiter unterfucht, und der Arfenik dur die gewöhnlichen 


Meagentien darin nachaewiefen werben, was um fo nörbige 
ift, weil auch dad Antimonwaſſerſtoffgas einen ahnlichen Nie 
derſchlag in der Stiberauftöfung hervorbringt. 

* 


Hr. Scott Mufel las „Bemerkungen über das fparfanıfte 
und mirffamfte Derbältniß von Dampffraft zum Tonnengehalt 
in Dampffäiffen, namentlih in denen, die zu langen Meifen 
beftimme find.” Starte oder ſchwache Dampffraft? das war 
ftetd eine ftrittige Frage. Die frübern Dampfboste hatten ein 
ſchwaches Verbältnif von Dampflraft zum Konnengebalt, nat: 
lih ein Achtel. Noch immer ift man über das rechte Merbält: 
niß eben fo unſicher. Die oſtindiſche Compagnie mandte ein 
niederes Verhaͤltniß an, und die englifben Ingenieure ſcheinen 
überbanpt diefer Anſicht zu fen, wie denn auch die Megierung 
in ihren Dampfbeoten nur ein niedered Verhaͤltniß anwandte, 
ohne gerdde fo weit zw geben, mie die oftindifhe Compagnie. 
Die Ihottifhen Ingenieure find der entgegefenten Meinung, 
und werden fo viel Dampftraft an, als fib bequem anbringen 
läßt. Im Allgemeinen ſcheint jet die AUnfiht für ein hohes 
Verhaͤltniß von Dampfkraft zum Tonnengehalte u ſeyn. Einige 
der erſten Handeldcompagnien fanden ein hohes Verbältniß ber 
Dampfkraft zum Konnengehalt nicht bloß beſſer hinſichtlich der 


Schnelligkeit, ſondern auch Öfonomifcher binfichtlih des Feuer: 


matertald und bed Gapitald, denn die Fälle find häufig, we 
eine Vermehrung ber Dampffraft eine Verminderung in ber 
Sonfumtion von Fewermaterial zur Folge hatte, Diefe Frage 
wird mit jedem Tag vom größerer Bedeutung. Der Verfaffer 
glaubt bad Problem mathematiſch loͤſen zu Können, und gibt 
eine Formel an, nad ber freilich leicht zu rechnen iſt, bie er 
aber durch fein Reſultat felber zum Theil wieder umftößt. 
Diep Mefultat ift, daß dad Werbältniß ber Pferbefraft zum 
Tonnengehalt nicht größer fepn foll, wie 1 : 2, und nicht Feiner, 
wie 1:3, und daß das größere Verhaͤltniß für bie Heinern, 
das Tleinere Berhältnig für bie großen Schiffe tauge, 


Schreiben aus Orenburg über die Expedition nad) 
Chiwa vom 30 September 1840. 
Mordiſche Biene vom 16 (23) October.) 


Womit fol id Deine Nachrichten vergelten? mit aflatifchen Neuige 
keiten? Mber fie intereffiren euch Europäer fo wenig, daß man ſich 
nur ſchwer entfhlieht, dason zu ſchreiben. Im vorigen Jahre freilich 
habt ihr beim Mangel anderer Zeitungenachricten Eure Blide nad 
dem fernen Oſten gewenbet, und von Gabul, Buadara und Ghima grr 
ſprochen, aber bald hatte die Wetterfahne der europäifgen Politik die 
Aufmerffamkeit wieder abgewentet, und an Turan denft nur etwa noch 
ein deutfcher Gelehrter, der nach den unausgemittelten Denfmälern von 
Baltrien und Serien feufst, oder einige Hug berechnende Kaufleute, bie im 
aller Stille ihre 60 Procent berechnen, die fie in irgend einer Ecke det 
nngeheuren Marfts von Eriwan nach Riachta gelöst haben. Dießmal 
aber hoffe ich, wrun Deine Aufmerffamfeit nicht zu fehr an bas rlaj» 
fiihe Nildelta gefeffelt it, fie eine Zeitlang zu befchäftigen, well Du, 
als ein alter Nachbar unferer Kirgiſenſteppen, bie Wichtigkeit meiner 
Nachrichten für unfer Land zum fhägen wiffen wirt, Du vermutheit 
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wohl bereits, daß von Ghima die Mebe if, dieſer Meinen Dofe, die 
arm ift an Bolfssahl, an Gewerben unb mamentlih an Bildung, bie 
aber wegen ihrer Lage auf dem Kreugpunfte aller Karawanenfiraßen 
und an der Mündung der beiden einigen ſchiffbaren Errdme Turanı 
eine wichtige Rolle in der mittelafiatifhen Politik gu foielen beftimmt ift. 

' Schon in ven Jahren 1557, 1565. 1566 und 1595 gingen Ges 
fandte von Ghiwa an ben Hof ber ruffifhen Zaare, um freien Handel 
mit Nufland nadınfachen, und wurden freundlich aufgenommen, ber 
ſcheult und mit @eleitsfchreiben verfehen, während balk darauf der Ghan 
den türfifchen Sultan gegen Rußland aufjueetjen fih bemühte, mit 
Einem Wort, fon im 1sten Jahrhundert nahmen unfere Berhältnifie 
zu dem Ghanat den Gharalter an, weichen fie bis in die letzien Zeiten 
bewahrt haben, Willfährigfeit und Schug von Seite unferer Hegierung, 
Undant und Denterei von Stite der Ghimar. Die Ehwäde und 
politifche Unbedeute nheit bes Chauate retteten es mehrere Jahrhunderte 
hindurch, aber endlich, als alle Vorfichtsmaagregrin ohne Erfolg blieben 
und ber fchimpfliche Eflavenhantel, ven die Europäer auf allen Meeren 
verfolgen, in Turan immer mehr zunahm, wurde befchlofien, wirkfamere 
Maafregeln za ergreifen. 

Im Jahre ıs56 befahl der Kalfer, an ber füröflihen Bränze 
Ruflands alle Ghimaer Kaufleute anzubalten, ihre Waaren zu feguefiriten, 
die Hanbelsverbinbungen mit bem Ghanat abzubrechen und Sr. Hoch- 
mögenden *) dem Chan Alla Kal zu erflären, daß dieſe Maafregelu 
erft dann eingefelt werden follten, wenn alle unfere Örfangenen aus 
Ghiwa zurädgefehrt feyen. Dieß Diittel, das fchon im Jahre 1754 
verfucht worten war, hatte im gegenwärtigen Ball ſchnell ſeht nach⸗ 
theilige Bolgen für das Ghanat; might nur war es feiner bedeutendſten 
Gapitalien beraubt, ſondern litt auch noch Mangel an den nothwens 
digflen Erztugniffen, womit autſchließlich Rußlaud das Ghanat ‚verficht, 
und auch allein verfehen kann. Die Preife dieſet Erzeugniſſe fliegen 
nach der Ausfage eines im Winter ı858 din Urgendſch gewreienen 
Bucharen unmäpig, fo baf man für achn Etüd Juften ſtatt ı50 nicht 
weniger als 250 R. 9. bejahlte, für das Pub Unedfilber 40 flatt 
12 R., für Zinnober 600 flatt 240, für Godenille 600 ſtatt ı70, im 
Allgemeinen fliegen die Preife für Manufacturwoaren um 15, für 
Kohiloffe um 90 Procent, Die chiwa'ſchen Producte dagegen, mantentlid 
Baumwolle, fielen um 50 Procent, 

Injwifchen verlor uuſer sentralafiatifher Handel Frineswegs durch 
das Abbrechen ber Verbindungen mit Ghima. Aut den oreuburgiichen 
Zollfätten wurden durch Rarawanen 


ausgeführt nah Ghima nah Buchara 
im Jahre ı854 für 69.495 N. 455,287 R. 
im Jahre 1855 für 907,876 — 1,061,985 — 
im Jahre 1856 für 57,146 — 1,479,528 — 
im Sabre 1357 für ; 1,425,219 — 
im Jahre 1558 für 1,658,545 — 
im Jahre 1859 für 2,426,618 — 


So Feäftig au die Leetlon war, ſo hielten v0 der Fanatiemus, ber 
muielmänniihe Stol; und die blinde Selbſtzuverficht bie Ghimarr ab, 
die gerechten Forderungen Rußlanda zu erfüllen: der Chan boffie bei 
Beiten dem Uebel abzubelfen, indem er bie bucharlihen Karamanen 


*) Die Rufen brauchen für die Ebane ber Greppenländer den eigent hüm⸗ 
lichen Ausdtuck wysokostepennost, das man, weil Der Aubdend „Ends 
mnurden’’ bei und eine andere —— daty nicht wohl anders als mit 
dem obigen Worte überfegen Eu a2 U. 


wwaug nad Chiwa zu ziehen, und fpäter auf irgemb eine Weiſe unfere 
gerechten Forderungen zu umgeben, inzwiſchen ſchidte er im Jahre 1857 
25 Ruffen mit einem Befandten und mit Geſcheuken ab, bat, tie Kaufs 
leute auf freien Faß zw ſehen, und verfprach, im ber Bolge alle Ber 
fangenen herauszugeben, aber ber Geſaudte und bie Geſcheuke wurden 
nicht angenommen, vielmehr die frühere Borberung mirberholt; im 
Jabre 1958 murben #0 Gefangene herausgegeben mit benfelben Vers 
ſprechungen. Obwohl biefe beiden Schritte, wie man leicht begreifen 
wird, laͤſige Bezeugungen der Demuth von Seite der mittelafiatifchen 
Muſelmänner waren, fo zeigte man ſich doch wicht zufrieden damit, 
und die Stunde der völligeu Genugthuung für Rußland rüdte heran, 

Um mit Einemmal allen Ränktu des Beherrſchera von Ghiwa ein 
Enbe zu maden, rückte im November 1859 eine Truppenabtheilung 
unter Anführung des Gorpfcommandanten von ber orenburgiichen Linie 
in die Steppe. Ula ih mid rüſtete, meinen Eirgififchen Bucepbalus 
zu befleigen, Fonnte ich Dir wur eben von meinem Abmarſch Nachticht 
geben, und verfprach, aus der Steppe genauer zu fdhreiben; aber eine 
Kälte von 25 bis 30° Rimmt bie Lu zum Schreiben ſehr herab, und 
dieß IR eine genägende Entſchuldigung meines Schweigens. Jeht, mo 
ich mein früheren Verfprechen erfüllen möchte, wird es mir in bee 
That fohwer, weil dic Cindrücke eines Winterfeldzugs in der Steppe 
fi unter dem Ginfluß eines warmen Zimmers, eines guten Ramins 
und enropäifcher Kleidnug fchnell verlieren, Dabei find dieſe Erenen 
außerordentlich tinförmig; Tag für Tag um zwei ober drei Uhr Diorgens 
rief die Trommel bie Truppen aus den Kibiifen heraus in die Fable, 
Kalte Steppe, oft bei 50° Kälte, das Abbrechen des Lagers uns bie 
Sufpeeiton von 12,000 Ramelen waren die erfien Arbeiten, dann folgte 
das Auflaten von 24,000 Ballen, rin an ſich mühleliges Geſchäft für 
die Meine, viefer Arbeit ungewohnten Schaar, und nod ohne alles Ders 
häftnig lältiger bei ter mäctligen Dunkelheit und der furchtbaren Kälte, 
nicht felten im Schuerflurim, ber die lieder erflarsen machte, und die 
Gegenftänte ſelbſt auf wenige Schritte writ nicht mehrt unterſcheiden Heß, 

Wenn entlih gegen 7 Uhr Morgens das Aufladen beendigt und 
bie Katawane der Laſtthietre nach vielen Auſtrengungen in Orenung 
aebraht war, rüdte die Golonne vorwärts im tiefen Schnee, ohne 
Straße in riner burd ihre Schwere niederdrückenden, aber wegen ber 
anhaltenden Kälte uud tes Schneegeftäbers unentbehrlichen Kleidung . 
Es tem vor, daß man bei Untergang der Sonne nit über 2 bis & 
Werſte surüdgelegt hatte, die Golonne bielt an und nun ergaben ſich 
Arbeiten anderer Art: ein Theil der Trappen wurde commanbirt, um 
die Wachpoſtenkette gu unterhalten und unter dem Schnee Feuermateriaf 
aufınfuchen, ein anderer zum Mblaren, zum Wegräumen des Schuees 
und zum Betten *) ber Kamele. Wlles dieß befcäftigte vie Truppen 
bis 3 Uhr Abende, und dann waren zum Ausruhen 5 Stunden bes 
flimmt, und zur Lagerftätte die engen Ribitfen, die aus Mangel an 
Feuetmaterlal nicht gemärmt und nit erhellt waren, 

(Schluß folgt.) 


Pedionomus ocellstus. Diefen Namen, welder einen ge— 
Hledten Bemwobuer ver Ebene bejeichnet, legte der Naturforſchet Gould 
dem aufralifhen Truthabn (ij. Ar. 285 ». d. 3.) bei, deſſen Gigen- 
thümlidkeit er In einer Sigung der goologifhen Geſellfchaft vom 3 Ort. 
näher auselnanderfete. (Arhendum vom 51 Oct.) 


*) Senn man den Echnee nicht wegfcbanfelt und un Kamelen warm 
better, fo erepiren fie fchnel. A. d. u. 


—— —— — — 
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Skizzen aus Madagastar. 


a. Die Antaymuren. — Neue Art eines Gottedurs 
theils in Matataue und Fort Dauphin. 


Die Urmer war an dem Flufe Faradu angelangt. Da 
aber ale Bewohner ded Landes fich theild auf eine mitten im 
Fluffe gelegene wohlbefeitigte Juſel, oder in die Wälder gefluͤch⸗ 
tet hatten, fo drobte ihr Mangel und Hungersnoth. Schon 
mußten die Malgaſchen, ftatt von Reid, von Wurzeln leben, 
und doch fühlte ſich Reuée su ſchwach, das Dorf im Fluſſe an: 
zugreifen. Daher ſchlug ih ibm vor, allein nah Baraoı zu 
geben, um Lebensmittel zu holen, und mit feiner Bewilligung 
beftieg ich eine Heine Pirogue, welche die Mianguranden aus— 
findig machten , und fdiffte, mit Pulver, Leinwand und fpani: 
ſchen Piaſtern beladen, nad der Infel hinüber, 

Der Häuptling, ein junger Mann, mit Namen Dianam: 
faie, empfing mic ganz gut, und ald Rava, meine mabecaffifce 
Führerin und Dolmetfherin, ihm fagte, daß ich, ben Ungelegen: 
beiten der Malgafben fremd, nur der Nrugier und ded Handels 
wegen in fein Zand gelommen fey, wurde er no freundlicder, 
und erlaubte mir, fo viel Lebensmittel au fanfen, ald ih nur 
wollte. So wie meine Mbfiht befannt war, brachte man mir 
von allen Seiten Reis und Hühner, von denen ib fo viel 
nahm, als mein Kahn fallen konnte, und fuhr zu end zurüd, 
der, da er von Geiten des Häuptlings Feine Unterwerfung 
erhalten fonnte, nad Diatatane, dem Hauptort ber Antapmuren, 
3098, und unterwegs alle Dörfer des Landes verbrennen ließ. 

In Matatane wurden mir von dem Häuptlinge, ber mit 
feinen Unterthanen nit zum Beten ftand — den er galt für 
geisig, graufam und dem Trunk ergeben — und befbalb den 
Beiſtand des Dmabfürften ſuchte, treiflih aufgenommen, Die 
Bewohner können den arabifchen Urſprung nit verläugnen, da 
mehrere ihrer Sitten und Gebräuche zeigen, daß die Ara— 
ber baranf entihiedenen Einfluß gebabt haben. Ihre Für: 
ften werden and ihrer Mitte gewäblt, und üben die unbeding: 
tefte Macht aus, fo lange leine Unfälle ihre Megierung treffen; 
entſteht aber 5. B. eine Mißernte im Reis, oder ereignet ſich 
irgend ein anderer Zufall, fo wird der regierende Here abgeſetzt, 


. fanden; in der Nähe war ein breiter Fluß, 


oft fogar getöbtet; doch wählt man feinen Nachfolger meilt and 
feiner Familie, 

Während meined Aufenthaltes in Matatane erregte ein 
feltfamer Proceh die allgemeine Aufmerkſamkeit. Ein junges 
Mädhen von ungefähr 16 Jahren, hübſchem Geſicht und be- 
fbeidener Haltung war von eimem eiferfüctigen und lüfternen 
Berwandten angeklagt worden, ein Liebesverhältnig mit einem 
Sflaven gehabt zu haben, efn in Matatane und befonderd im 
Stamme Banal:anbia, dem bad Mäbhen angehörte, ſehr vers 
pönted Verbrechen. Die Schuld oder Unſchuld der Angellagten 
follte durch ein Sottedurtheil entſchieden werden, das bier nicht 
im Berühren bed Eiſens, oder WVerſchlucken von Gift beftand, 
fondern den Kaimans überlafen wurde, 


Die Seit bed Gerichts war zehn Uhr Abends im Vollmond, 
In einer jumpfigen Ebene hatte ſich eine große Menge einge: 
ben die Kaimans 
gern befubten, Der Michter befahl dem WMäbchen, welches Ratar 
bie, ſich in einen Kreis zu ſetzen, bielt ihr die Anklage vor, 
und verfuchte, fie zum Geſtaͤndniß zu bringen. Sie ldäugnete 
aber ftandbaft, und rief felbit die Entſcheidung ded Kaimans 
an, Darauf übergab fie der Richter dem Ombiaſchen, der fie 
an der Hand ergriff, und zum Fluſſe fübrte. 

Mid dauerte die Unglückliche, und ih bätte gern alle meine 
Wagaren bingegeben, fie zu retten; au that ich dem Häupt: 
ling diefen Vorfhlag, der ihn laͤchelnd anhörte, ohne ibm einer 
Antwort gu würdigen. 

Der Priefter verrichtete feine Beibwörungsformel, indem 
er bie Kaimand aufforberte, fie zu ergreifen und zu verſchlin— 
gen, wenn fie ſchuldig ſey; dad Madchen wandte ſich an ihre 
Freundinnen, dankte für ihre Freunpſchaft, und verlangte ein 
Dand, um ihre Haare feſtzubinden, daß fie im Schwimmen 
nicht gehindert würde; baranf legte fie ibren Simbu und Seidik 
ab, und ſtuͤrzte ih nadt in den Fluß. 

Ich zirterte, ald ich Die zahlloſen Kaimans ſah, die fie um: 
gaben, und zu verfolgen ſolenen; aller Augen waren anf bie 
mutbige Schwimmerin geribtet, und das beile Mondlicr be: 
leuchtete jede Bewegung. Bald kam fie an einer Heinen Infel 
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an, dem Lieblingsanfenthalt der Kaimand. Das war ihr Biel.. 


Sie tauchte dreimal unter, und einige Augenblide darauf war 
fie wieder in unferer Mitte, wo fie von den lauten Glüdmän- 
ſchen der Menge empfangen wurde, Ihr Ankläger ward-in die 
Koften verurtheilt, die fo-bedentend waren; daß fie weit feine 
Schaf: und Riuderheerden überftiegen. Doch Rakar war gut: 
mütbig genug, fie ihm zu erlaffen. F 

In Fort Dauphin beſteht eine Art Waſſerprobe, um die 
Schuld oder Unſchuld eines Ungellagten zu erfahren Man 
frelt ihn naͤmlich am Fuß des Felſens Itapira bis in die Knie 
in dad Waſſer, zur Zeit, wenn bie: Fluch zurückehrt. Sie hal: 
ten fih anfrecht, die Hände gegen den Feld geftemmt; man 
gibt genau Acht, wie weit dad Meerwaſſer an fie anfpript, So— 
bald es ben obern Theil des Körperd benetzt, fallen fie von 
mehreren Stichen durchbohrt zu Boden, 


Die franzöffhen Seerüftungen. 
(Fortfegung.) ' 

Ein Hauptgegenftand, über welden die englifhen Journale 
ſich längere Zeit ausließen, mar der ſchwache Zuftand der eng: 
liihen Flotte im Mittelmeer, die bis. in den Anfang dieſes 
Jahres herein fat zugeſtandenermaßen ſchwächer als die fran: 
zoͤſiſche war, ein Uebelſtand, dem freilich im ber legten Zeit 


durch ſtarle Sendungen von Mannſchaft und neuen Schiffen 


engliſcherſeits abgeholfen wurde, aber. nichtsdeſtoweniger un: 
laͤugbar längere Zeit beſtanden bat. Dieſer Umſtand allein 
koͤnnte darauf hinweiſen, daß die franzöſiſche Marine beim allen: 
fallfigen Ausbruch eines Kriegs kein fo gar unbedeutender Feind 
ift, ald mande Engländer allzu zuverfihtlid behaupten, Die 
Eilfertigteit; womit die englifhe Admiralität dem ermiefenen 
Mangel abhalf, beweist, daß fie ſich durch ihr Vertrauen auf 
Die Ueberlegenheit der Engländer zur See nicht zur Unvorfictig: 
feit hinreißen läßt. 

Wir wollen hier keine lange Aufzählung von Linienfhiffen, 
Fregatten und Brics maden, denn nicht auf dieß Material 


kommt ed an, fondern auf die Möglichkeit, diefe Schiffe zu. bee. 


mannen und fn den Kampf zu führen; bier möchte es wohl 
night unwahr ſeyn, was die Engländer behaupten, daß wenn 
die Franzofen ihre fämmtlihen 40 Linienfhiffe *). bemannen 
wollten, fie ihre Fregatten und kleinern Fahrzeuge entblößen 
müßten. Diefer Mangel ift und bleibt der empfindlichite, indeß 
darf man nicht vergeffen, daß die Marine Franfreihs, welde 
von den Engländer, die feine neben fi anerkennen wollen, 
häufig ein Auswuchs (excrescence) genannt wird, eine ganz at: 
dere Entftehungsart, möchte man fagen, als die engliſche hat: in 
England ift die Kriegsmarine aus der Handeldmarime bervorgegan: 
gen, im 17ten und Anfang des 18ten Jahrhunderts ift bie Handels: 
marine wegen der zahlreihen Seeräuber, die man im den ft: 
und wertindifhen Gewäflern fand, ſelbſt bald militäriſch ge— 





*) Gigenslig find ihrer 46, allein vie Iepten ſecht darf man durchs 


aus nur als Reſerde betrachten. 


wefen, ja-bie englifde Kriegdgmarine fpielte noch im Aufang des 
18ten Jahrhunderts trotz des (don ziemlich bedeutenden Han: 
dels no durbaus Keine vorwicgende Mole, während die fran- 
zoͤſiſche unter Colbert fon Elne höhe wihtige Stelle einnahm. 
In Fraukreich ift die Marine inimer nr Alb ein Kriegsinftitut be: 
trachtet und behandelt worden, dem der Handel als Beihülfe recht 
zu flotten kam, das aber nicht in dem Maaße, wie die engliſche 
Ariegömarine, davon abbing. Darum fehen wir auch die fran: 
zoͤſiſche Marine abwechfelnd von einer Zeit großer Blüthe durch 
einen mähtigen Schlag in tiefen Verfall kommen, und dann 
durch angefttengte Bemühungen und Sorgfalt einjelner Männer 
ſich allmäblih wieder erheben, Dieß letztere ift ebem jetzt wieder 
der Fall. Aus dem tiefen MWerfalle, melden die franzöſiſche 
Marine während der Repnblit und des Kaiferreiche erfuhr, bat 
fie fi feit dem Jahre 1820. allmahlich wieder erhoben: man 
bat nicht immer das gleihe Evftem befolgt, aber man hat 
ſtets mit großer Sorgfalt Dfficiere und. Kriegematrofen ge bil⸗ 
det, und namentlich die erſten find den engliſchen an Kennt 
niffen weit überlegen; dieß iſt eine Gereotigfeit, "die man fie 
nen mwiderfahren lafen muß, und menn die Sahl der Matror 
fen, auf welche ſie zählen können, zu Hein ift, fo muß man 
anf der andern Seite anerkennen, daß dieſe vortrefflih find, 
umd umter einer Kriegszucht ſtehen, deren fait barbarifde 
Strenge mit den ziemlich Iodern Banden der Disciplin der 
Zandarmee in grellem Contraſt fteht; fie ‚find mit gleicher, ia 
mit noch größerer Sorgfalt herangebildet, wie man mit tüch— 
tigen Urtilferiften auf dem Sande verfährt, aber eben darum 
and nur nah längerer Zeit wieder zu erfegen; denn wenn die 
Bevölkerung der Küften und die Fiiberleute an den großen 
Flupmändungen erfhöpft find, ſo bleiben nur noch die Land: 
ratten übrig, deren Abneigung gegen dad Waller oft ing %4- 
herlihe gebt, eine Abneigung, die dem Engländer ganz unbe: 
greiflich ift, und feinen Spott reist. Wer folte es zum Bei: 
fpiel glauben, daß zwiſchen Marfeille und Toulon, dem größten 
Handels: und dem größten Kriegshafen Frankreichs am Mittel: 
meer, ein einziges Dampfboot von 40 Pferdekraft bin uud ber 
fährt, das für diefe Entfernung von 16 bis 18 Stunden 6 bis 
7 Stunden Zeit braudt; flatt den Handel und den Perfonen: 
trangport durch Dampfſchiffe zu beforgen, geben unaufhörlich 
zahlreiche Wagenzüge und neun tägliche Diligencen für Reiſende 
bin und ber, während in England gewiß eben fo viele Dampf: 
ſchiffe geben würden, 


Um fo beachtenswerther ift es, daß undefangene Beobach⸗ 
ter die Bemannung und Ausruͤſtung der franzöfifchen Kriegs— 
ſchiffe vortrefflih finden, und. binfichtlih des Baues derfelben 
genießen die Franzofen, ſelbſt bei den Engländern, einen alten 
Ruf der Ueberlegenheit. Erwägt man alle dieſe Umftände, fo 
wird man veritehen, wenn das Journal des Debats in der vom 
uns. weiter oben citirten Nummer ſich über dad Verbältniß 
zwiſchen der engliihen und raujzöſiſchen Seemacht alfo äußert: 
„Wir haben keineswegs im Sinn, das numerifhe Uebergewicht 
ber engliihen Marine, ſowohl an Mannſchaft ald an Material, 
im Geringften zu beftreiten; aber wenn man und eine dro— 
bende Lifte von 105 Linienſchiffen und 86 Fregatten neben un: 
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fern 46 Linlenſchtffen und 56 Fregatten vorweidt, fo folgt 
daraus no nicht, daß wir alsbald die Flagge ſtreichen, und 
befhdmt und verwirrt wie Anaben, bie man bei der Nachaͤffung 
von Erwachſenen ertappt bat, in unfere Häfen gurüdlehren 
möüfßen. Es wird ſodann bemerft, daß von den prahleriſch 
aufgezahlten 105 Linienſchiffen nur 28 ausgerüſtet, 54 entwaff · 
net und 23 im Bau begriffen ſepen; von den erfteren find fie 
ben nicht mehr bienftfähig, von ben 654 der zweiten Glaffe, 
welche hauptſachlich ein Ueberreſt ber ungeheuren Seeräftungen 
in den Jahren 1814 und 1815 find, gehören mindeftend zwei 
Drittheile zu den Ti&anonenihiffen, melde Form jegt ganz 
aufgegeben iſt. Nach diefen Bemerkungen fährt der Artilel 
for: „nah einer folhen Aufzaͤhlung muß man einigermaßen 
im Merlegenheit ſeyn, von dem 46 Linienſchiffen Frankreichs zu 
zeben, von denen bie Hälfte noch auf den Werften it; indeß 
iſt zur bemerken, daß wir unter diefen feinen Ponton zählen, 
da ein unbrausbar gewordened Schiff bei ung fogleih and den 
Liften verfhwinbet; von unſern 23 fhwimmenden Linienſchiffen 
find 18 vöDig gerüftet, und von dem 5 übrigen erfordert mur 
Eines einige Reparaturen, Es iſt endlich zw bemerken, daß 
im Wllgemeinen unſere Schiffe — wir reden bier durchaus 
nicht von dem Zaleut und dem Muthe der Seeleute — ma: 
teriel den engliihen Schiffen durd die. Vortrefflichkeit ihres 
Baues, die Vollkommenheit ihrer Rüftung, die Golidität ihres 
Holzwerks (echantillen), die Zahl der Kanonen und die Stärke 
ihrer Gefüge überlegen find, Unfere im Bau begriffenen 
dretundzwanzig Linienfhiffe find fo weit vorgefchritten, daß 
fie, zufammengenommen, als ſiebenzehn fertige gerechnet Mer: 
den können, Wille diefe Berechnungen indeß geben wenig 
Aufſchluß, ſelbſt über die comparative Stärke der Schiffe der 
beiden Marinen, und fie find noch ungenägender, wenn man 
die Bedürfniffe erwägt, denen die Flotten beider Linder genü— 
gen müfen. England befist ein unermeßliches Colonialreich, 
das auch einen unermefliben Schub fordert; es gibt Fein 
Meer, keinen heil der Welt, mo ed nicht verwundbar ift, wo 
es alſo in Kriegszeiten ſich nicht bereit halten müßte, bie Un: 
greife eines Feindes zurückzuweiſen. Ed muß aufeiner Unzahl 
Puntte feine Kräfte vertheilen, umd nicht nur: muß auf zahl⸗ 
reihen Infeln, Küften und Ländern fein Arm ſich unanfbörlic 
fübldar machen, fondern es ift auch für England eine Lebens: 
frage, auf allen Meeren feine Handelöfahrzeuge zu ſchützen, 
welche feine riefenhafte Induftrie währen, unb für fib allein 
durch die Zölle fat die Hälfte feines Budgets bezahlen. Dieß 
ift ein Nactheil, den ein Feind, wie Franfreih, bemügen 
könnte. Frankreich, das in der That fo gut wie feine Eolonien 
befigt, das wenig Schifffahrt hat, das fait fein ganzed Budget 
aus feinem eigenen Boden zieht, hatte jegt in einem Seefriege 
den Bortheil, feine Schiffe auf einem ihm paffend fcheinenden 
Punkte vereinigen zu können, fein Schlachtfeld felbft zu wählen, 
und indem ed Äh mit überlegenen Kräften auf dieſen wirft, 
vieleiht den Sieg gegen einem Feind zu entfcheiden, ber auf 
den verfhiedenen Meeren zerftreut, mehr Schiffe und Seeleute 
als Frankreich zählt.” 
(Fortfesung folge) 


Weber die Infel Sormofa. 

Der Maurieien (Echo du Monde Sayant som 4 Nonember) 
enthält madfiehende Detalis über diefe Juſel, deren Wegnahme der 
Hauptjmed ber Expedilion gegen Ching fheint, Formoſa erſtreckt ſich 
von 32 bis 35’ N. B. uud von 118 bis 119° D. 8. vom Paris, und 
liegt ber Provinz Bofien gegenüber, von weicher ſie mur dur einen 
etwa 20 Lieues breiten Ganal getrennt iR. In viefem Ganal liegen 
die von ben Portugiefen fogenennten Fiſcheriuſeln (Pegcadoreth. Diefe 
Iafeln, welche dem fehen Laude fo nahe liegen, daß man mit undbes 
waffnetem Auge den auffteigenben Rauch und bie Käufer fehen fan, 
waren oft im Befig der Piratenflotten, welche im ısten und im Aus 
fonge diefes Jahrhunderte fo lange die Hüften des Reiche verbeerten. 
Die Befegung Bormofa's und der Meinen davon abhängigen Infeln 
würde einer Mation, welche, wie England, Meiſter des Meeres if, 
einen großen Theil des Hantels mit Japan, Korea, Tonfin, Coins 
Kine, Siam und dem Indifhen Archipel ſichern. Uebrigens find bie 
Hülfsquellen des Landes groß, deun bie beiden benachbarten Infeln 
sieben von bier den größten Theil ihrer Lebenemittel, ber Voten ift 
fruchtbar und die Jaſel nicht übervölfert wie Chlua, fondern im Gegens 
teil nicht genugfem bevöltert, ine europäiſche Golonie Hätte alle 
Ansficht auf Erfolg, und vie Nation, welche fich bafelbft fenfepte, könnte 
ficher ſeyn, fie zu behaupten, Dean würde auf diefe Meife jeden Arieg 
mit ven Chineſen vermeiden, ba man durch die drohende Stellung au 


ihren Küften fle in Refpeet halten Fönnte, 


Schreiben ans Orenburg über die Expedition nad) 
Ehiwa vom 30 September 1840. 
EEgluß. 

Das Gleiche wieberholle ſich drei Monate lang jeden Tag, und 
mährend drel Monaten entwideite fi. vor unfern Augen die einförmige 
flache Schneerede, gleich, einem Leichentud, Aber trog ber Profa ber 
Feldgugefeenen in der Beſchteibung, trog ihrer Ginförmigfeit waren fie 
doch nicht ohne Borfie; ich verfigere Dich, fein romantiihes Drame 
fan 08 au Kraft und Schärfe mit den nur Minuten lang anhaltenden 
Empfindungen aufnehmen, und nirgenps eutwidelt ſich bie Idee von ber 
Bedeutung und Unentbehrlichleit des Gomforts mit folder Klarheit 
und ſolcher Specialität als im Winter in ber Ralfalenfleppe, namentlic 
im Winter des Schweinejahres. Du kennſt die kirgiſiſche Beden⸗ 
tung biefer legtern Benennung, und darum brauche ich fie Dir nicht 
zu erfiären; unfer berühmter Bär beſtimmte iu feinen Augaben über 
das Steppenklima die meteorolsgifche Bebeutung biefes Ausorude, indem 
er nachmeist, daß pie mittlere Temprralur bes Decembrrs 1839 uuter, 
a8 Dr. in der Kirgifenfteppe die Kälte desfelben Monats in Nomajae 
Semlja überfieg. Zur vollen Grläuterung brandt man nur no hinzus 
zufegen, daß der Schnee eine Urſchine tief lag und die Echneeflürme 
Tage lang anbielten. 

Gin fo unerwartet firenger Winter, wie ſich deſſen bie SKirgifen 
ſeit 1828 nicht mehr erinnern, mußte eine gewaltige Aenderung in 
unfern Vorausfegungen zu wege bringen: auf bie Menſchen hatte fie 
wenig Ginfluß; die Soldaten erwärmten fih, wie gewöhnlich, theile 
mit Selten, theils mit Schergen, bie uralijchen Koſalen mit Geflngen 
bie man oft bie fpät in die Macht hörte, Mber die Kamele, die ſe 
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weiten Sauptperfonen unferes Erpebitiomebrama's, hielten nicht aus, 
fie fielen, fle fielen, allerdings mit Ehre, nachdem fie alle ihre Kräfte 
erfchöpft hatten, aber nichtsbeftoweniger war bie Golonne Ihrer Traner 
portmittel beraubt, und folglich auch der Möglichkeit, vorwärts zu lom⸗ 
men. Sept, wenn ich die Sache kalthlütig überlege, laſſe ich ben aut» 
dauernden Thieren volllommene Gerechtigfeit widerfahren, ba fe bei 
dem ungewöhnlich tiefen Schnee, bei der Kälte und bem Mangel an 
Butter ung 700 Were weit trugen, aber damals warb ihrer nicht in 
Güte gedacht, und allerbings war es fatal, mad allen erhulveten Ber 
fhwerden mit Anfang bes Frühjahret und alfo bei ſchon Seichterem 
Marfche eine Unternehmung, die einen fo glädliden Erfolg verfpradh, 
aufgeben zu müflen. Mur die Hoffnung, daß die Sache nicht aufge» 
Hoden, ſoudern nur aufgefhoben fep, und daß bas vorgeftedte politifche 
Biel früh oder fpät erreicht werben würde, tröftete uns, als plöplich 
ein fa unbeachtetes Ereigniß uns dieſem Ziel raſch und unerwartet 
näher brachte. 

Eon im December 1359 war von ber Befefligung an ber Emba 
aus eine Fleine Abtheilung (rine Compagnie Infanterie und Hundert 
Koſaken) als Gonrol für die Kranfen von ber Etappe Mfbulal 
abgefendet wurden. af dem Zuge Rich biefe Abthellung auf einen 
Teupp Ghimaer Neiter, ſchlug ihn nach 24fündigem Geplänfel und 
erreichte feine Beflimmung. Diefer Vorfall ſiimmte fo fehr mit unfern 
Anſichten uud Erwartungen puſammen, daß ed im Lager nur einen 
ſchwachen @inbruf hervorbrachte. Nicht jo in Chiwa: «8 zeigte fi, 
daß die Schaar, bie den Augriff gemacht, aus 3000 erlefenen Reitern 
bes chanifchen Hreres beſtaud, das vor feinem Ausmarfch das Verfprechen 
gegeben hatte, zu flegen oder zu ſterben. Das legtere hätten fie beis 
nahe in Vollzug gefegt, awar micht auf dem Schlachtfelde, aber bo 
auf dem Rückwegt. wo Kälte und Hunger mach der Ausfage der Rirgijen 
ein Drittheil der Mannſchaft und fammtlie Argamaks (Eteppenbengite) 
aufrieben. Gin allen Grwartungen ber Chiwaer jo wiberfprechenver 
Ausgang machte fe Aupig, und fie fingen an erfiens eine unberingte 
Verachtung gegen bie Argamale zu geigen, unb zweitens an die Mittel 
zu denfen, fi die Werzeibung Rußlande zu erwerben, 

Sch muß bier bemerken, daß zu gleicher Zeit mit der Nachricht 
von dem Gefecht auch Me Nachricht von ber durch Kirgifen, UÜnterthanen 
des Chang,  bemerfitelligten Oefangennahme eines unferes Offictere, des 
Gornet Aiteff, welcher zur Aufbringung von Kamelen nach dem Ufer 
der faſpiſchen Meeres geicidt werben war, zu uns mach der Emba 
gelangte, Wir mußten, daß man ihn nad Ghima geführt, und nad 
frühern Deifpielen zu fehließen, bedauerten wir ſchon im voraus das 
harte Loos, das unſern Gameraden erwartete. Allerdings war anfangs 
feine Lage nicht beneidentwerth, als aber die Nachricht von der Niebder— 
lage der Chiwaer Reiterei anlangte, fing man an ihn gaffreunblicher 
zu behandeln, und endlich ward er sum Ghan berufen, um Natb über 
die Mittel der Aueſöhnung mit Mufilans ju ertheilen. Nachdem 
Er. Hochmögenden Allah Kul ang dem Beipräh mit tem Grfangenen 
ſich noch beffer ron der Unklugheit eines fernern Widerſtandes Äberzeugt 
hatte, eatſchloß er ſich endlich anfrictig, die hundertjährige Morrerung 
Nußlaude zu erfüllen, Mm ı9 Julius wurde ein Firman befaunt ges 
macht, wedurch unter Antrohung von Topröftrafe den chlwe'ſchen Uniere 
thanen verboten wird, ferner Muffen zu plündern umd grfangen zu 
nehmen; hierauf forch der Ehan alle feine Tigenen ruffiſchen Stlaven 
frei, befahl allen Gausbefigern, dasfelbe zu thun, und gebot fämmts 
—— —e 


"Ueber jedem Thore if ein Adler. 


lichen ruſſtſchen Shaven, vor bem ruffiſchen Dffieler zu erfäpeinen, 
damit dieſer ſich perfönlich von ber vollen Brefieffung aller Rufen über 
zeugen Fünne,. Wis der Officer ſich deffen verſichert Hatte, entlich ihn 
der Chan, damit er voransgehen möge, und erflärte ihm in ber letzten 
Audienz, baf feine Menue fi nicht auf bie Müdgabe ber Gefangenen 
befchränfe, fonbern daß er vom jeht an Bereit ſey, alle Borberungen 
Ruflands zu erfüllen, Der unerwartet gerettete Cornet Alteff kam am 
25 Auguſt nach Drenburg, und am 12 Erptember gelangte bie Karas 
mane mitgben chiwa'ſchen Gefandten und ben befreiten Gefangenen 
nach @urieff, von wo wir fie mit Ungebuld in Orenburg erwarten, 

&s wäre überflüffig, am fchildern, welche große Freude bieh Er—⸗ 
eigniß bei uns allen erwedte. Es if erfreulich, einige hundert Landes 
leute, bie lange in einer furdtbaren EHaverei ſchmachteten, ins Dater- 
land zurüdfehren zu ſehen, es ift aber noch erfreulicer, daß dieß Er⸗ 
eigniß kein iſolittes, fondern eine Bolge wohl Überlegter Macfregeln 
if, der erfle Triumph über das fanatifhe Turau, bas Pfand der Sicher⸗ 
heit ven Handels, welder auch bier, mie überall, nicht fange in der 
Schuld bleiben und allmägfih ven Samen ber Aufflärung ausfireuen 
wird, welde in ber Anerkennung der Unantaflbarkeit der Perfonen 
und bes Gigentbams ber Ghriften buch den chauiſchen Firman vomt 
19 Julius einen fehr wichtigen Schritt geiban hat, 

Aber es if Zeit, daß ich fliege, zum mindefen für jegt. Wenn 
die Belangenen nah Orenburg kommen, boffe ih etwas mehr melden 
zu Können, 


Miscellen. 

Dom Meer umbergemworfenes Brauntweinfaf. Das 
Dieer warf Fürslih beim Gap Breton ein Faß ans Lan, das feinem 
Aeußern nah mehrere Jahre im Deere ſich befunden haben mußte, 
Man war gemöthigt, die Muſchelſchichte, die fih um tasfelbe gebildet 
hatte, wub welde wicht weniger ale acht Zol bie war, mit Aerten 
abzuſchlagen. Niemanı fonnte erratben, welcher Art das geiflige Ge⸗ 
tränk war, bas ſich im Bafle, befand, das Mollen bes Mireres hatte 
ihm Farbe und Getuch benommen, (Voleur som 31 October.) 

* 

Entwurfgn einem Grabe Napoleons, Der weite Ent⸗ 
wurf zu bemfelben son Darogpetti ift vollenden Diefes Grabmal foll 
im Dome ber Zuvaliden aufgeRelt werben. Es if dieß eine Grauit⸗ 
waffe, die auf ben vier Seiten von ägpptifchen Thoren durchbrochen 
int, welcht mit Flügelthüren im Style ver Menaiffanee geſchloſſen find. 
Unterhalb erhebt fih ein Piedeſtal, 
deffen Sodfel vier allegorijche Jiguren trägt, eine anf jeber @de, melde 
tie Embleme ver Macht halten, Auf das Piedeſtal fol die Reiter⸗ 
ftatue des Kaiſers fommen. dibid.) 

* 

Verurtheilung dee Namens Guépes. Bekanntlich hat 
Alphonſe Karr ſeit geraumer Zeit eine Reihe von. Meinen Schriften 
unter diefea Titel herausgegeben. - Kürzlich erſchien er in Wolge eines 
Streits mit feinem Herausgeber vor einem Schiedsgericht, umb ber 
etwas bitarre Ausſpruch lautete, daß Fünftig ſich weder der Verfaſſer, 
noch der Herausgeber bes Titels „Bucpes“ bebienen Fönuten. Hr. Karı 
fragte gang ernftbaft vie Richter, ob er no ten Namen Mlpbonfe 
Kart führen bürfe, und zaufte verbintiih, als ihm eine bejaßenbe 
Autwort zu Theil wurde. _ (ibid,) 
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Heber Poflanfatten und Strafen in Italien. 
Im Allgemeinen reist man in Ftalien mit Exrtrapoft fehr 


ſchnell, und auch die Zaren find dilig. Das Stärkfte, was id 
in Bezug anf Schnelligkeit erlebt, war im den pontinifcen 
Sümpfen, wo auf der ganz ebenen Linea Pia 8 Miglien in 
35 Minuten zurüdgelegt wurben,. Die Tarife find in den füb- 
liben Staaten fehr zum Vortheil der Poftmelfter eingerichtet. 
Schon an fih ziemlich vage, werden ihre Beitimmungen über 
bie für die verfhiedenen Wagen nörhigen Pferde oft noch durch 
befondere Elaufeln aufgehoben, daß naͤmlich ein Wagen, ber 
befonbers ſchwer fen, mehr Pferde bedürfe, als für feine Tlaſſe 
vorgeſchrieben iſt. Die Poſtmeiſter beuten Die für fie aus dieſer 
Undeftimmtheit entipringenden Bortheile auf eine Weiſe aus; 
daß fie großentheild die Schuld der den Itallenern viel zu all: 
gemein sugeföriebenen Unredlichke it tragen. 

Ein anderer Unfug wird mit den Cavalll di rinforzo petrieben, 
welche oft nur für eine Heine Strede der Station nörhig find, 
und dann auf die Bitten der Poſtillone zurüdgefhidt werben, 
aber für Die ganze Station bezahlt werden müſſen. Dem Mei- 
fenden, der keinen Tarif befigt, werben auch wohl Mefervepferde 
vorgejpannt, mo fie nicht vorgefchrieben find. 

Da vier Pferde immer von 2 PoRillonen gefahren werden, 
macht man dem Reifenden wohl den Vorſchlag, nur einen Pos 
ſtillon zu bezahlen, ftatt der dezahlten 4 Pferde aber nur 2 
mit Einem Poftilon vorfpannen zu laſſen. In den fardinifchen 

* Staaten iſt das Poſtweſen ganz auf franzöfiihem Fuß organifirt, 
bie Straßen find im Lieues eingetheilt, und Diligencen geben 
zwiſchen den Hauptrouten. Jeder Fremde, der mit Ertrapoft 
reist, befommt das Bolettone mit dem Karif für feine Monte 
mit, fo daß allen oben erwähnten Mißdräuhen vorgebeugt fit. 
Auch in dem oͤſterreichiſchen Fralien, mo jede Poſt aus 2 deut: 
ſchen Meilen beftebt, herrſcht beffere Ordnung. Hier geben 
Eilwagen, wie in den übrigen öfereeihifhen Staaten. 

In den füdlihen Staaten, wo jede Poſt 8 Miglien gleih 
2 beurfhe Meilen, find oͤffentllhe Pofverdindungen für Rei: 
fende erft feit meuerer Zeit eingeführt, und no ſehr unvoll⸗ 


tommen, beionderd wo verfhiedene Staaten sufammenftoßen, 


So gebt eine Diligence von Floren; bis Perugia, eine andere 
von Feligno bid Rom; zwiſchen Perugia und Foligno aber 
müfen ih die Meifenden felbit eine Selegenbeit ſuchen. Ein 
Voftwagen gebt von Mom nah Uncona, ein anderer über Da: 
venna nad Bologna. Im Königreih Neapel find vier Ronten 
von” Verfonenpoftwagen befahren, bie Abruzzen bis Aquila, 
Apulien, Galabrien mit dem Endpunkt Reggio, und Nom, 
weiche fo eingerichtet ift, daß die Meifenden dad berühmte Klo: 
fer Monte Eaffine fehen Kinnen, Im Sieilien geht eine Dilt: 
gence in drei Tagen von Palermo nab Gatanid, und dann 
nach Meſſina. Auf der Straße zwiſchen Neapri und Mom be: 
treibt Qingrifani, ein Verwandter des neapolitanifden General: 
poftmeifters,; das MWetturingefhäft im Großen. Er bat anf 
allen Stationen biefer Strede feine Ställe, und befördert 
Fremde, die mit eigenen Waͤgen reifen, mwohlfeiter und eben fe 
ſchnell, als die Pot. Die Porillone baben verfhlebene Liorer, 
von der man aber gewöhnlich nur die größen Stiefel, bie 
Fade wur zumeiten fiebt, bei großer Hide fahren fie auch wehl 
in Hembärmeln. Ihre Livree iſt blau und roch im Sarbini: 
fen, fdiwarz mit roth (früher gelb nnd ſchwarz) nebit Febder- 
büfhen auf den Hüten im Delterreihifhen, rotb mit ſchwarz 
in Toscana, grün und roth im Kirchenſtaat, blau mit roth 
und Silber nehft miedrigen, breitfrämpigen Hüten in Neapel. 
Ein italienifger Poſtillon ift nie mit feinem Trinkgelde zufrie⸗ 
den, und märe es noch fo bedentend, daher man mobl thut, 
ibm zuerſt etwas weniger zu geben, ald man ihm zugebadt, 
und auf feine Bitte dad Fehlende zuzulegen; Briefe & poste re- 
stante werden ohne die geringite Legitimation jedem übergeben, 
der das Poftgeld bezahlt, Hat man ihre Adreffe nicht auffinden 
tönnen, was man nicht fo genan uimmt, fo werden bie Briefe 
nah einer gewiſſen Seit verfteigert, Wenn die Portbeamten 
ſehr beichäftigt find, fo übergeben fie dem nat einem Bririe 
Fragendeh alle à poste restante vorrätbigen, und laffen ib 
nach Belieben audfucen. " 
Auf Briefen, die man ind Ausland adrefirt, thut man 
bei der unglaublichen geographiſchen Unmiffenbeit der Italiener 
wobl, immer das Fand, umd zuweilen auch den Melttheil zu 
bemerken. Die Zandfteafen find im gemeinen vortrefflich. 
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Sehr bequem und lururiöd find bie Chauffeen der Lombardei, 
eben fo kühn ald folid die Strafe von Genua nad Lucca, 
welche immer bo über dem Meere binführt, und dad neue 
Stud ded Montcenid. Die Simplonftraße dagegen läßt Sar: 
dinien mit Abſicht zerfallen, und bat die ſchon vor ſechs Jahren 
zerftörte Brüde uber den Toce bei Domo d'Oſſola no nicht 
wieder bergeftelt. 

Eine vortrefflihe neue Straße geht von Gaftelamare nah 
Sorrent, fie führt über ein tiefes Tbal auf einer Brüde mit 
zwei Meiben Bogen über einander und it in der Nähe von 
Sorrent theild aus dem Felfen geiprengt, theild anf Bogen ger 
baut, In der Umgegend von Rom find die Chauſſeen noch ges 
pflaftert. Hier und bei Neapel fährt man noch einzelne Stellen 
auf altroͤmiſchem Pflafter. In den Gebirgsgegenden ded Kir: 
chenſtaats find die Straßen oft fehr ihmal und ohne den min: 
deften Schug gegen Abgründe, dagegen iſt viel Geld anf die 
Miarmortafeln verwandt, welche auf jeder Brücke in pomphafter 
Juſchrift den Namen des Papites angeben, der fie gebaut, ald 
wenn nicht fhon in dem Namen Pontifer die Verpflichtung 
läge, Brüden zu bauen, In Sicilien ift die Straße zwiſchen 
Palermo und Meſſina, nachdem man von beiden Städten and 
einige Diiglien gebaur, liegen geblieben. Auf der Straße, welche 
von Palermo über Catania nah Meſſina gebt, fehlt noch bie 
Brüde, dagegen befiät fie Schlagbaume, während in Stalien 
gewöhnlich das Chauſſeegeld im Ganzen an der Graͤuze bezahlt 
wird, 

Das Pilafter in den Städten ift im Allgemeinen fehr gut, 
In Genua find die Trottoirs geplattet, die Strafen gepflaftert, 
in der Mitte aber mit zwei Reihen Platten belegt, welde in 
einem ſpitzen Winkel zufammenfommen. In Venedig find die 
Pläße, fo wie die ſchmalen Quais, melde ſich an den Häufern 
binziehen, mit ſchlechten Marmorplatten belegt, Die Straßen 
von Florenz find mit großen, unregelmäßigen Steinen geplattet, 
auf denen die Pferde leicht ſtürzen. In Mom ift nur der Corſo 
und andere Hauptſtraßen mit gehauenen Baſaltſtücken gepfla- 
jtert, die übrigen Gaſſen mit kleinen, feftgeftampiten Steinen. 
Der Evrjo hat geplattete Trottoird, die ganz auf Pfeilern, mit 
offenen Bögen dazwifgen, ruhen. Auf beiden Seiten laufen 
geräumige Sanäle darunter bin, fo daß Schmutz und Naſſe fat 
augenblicklich verihwinden. Neapel bat ein Pilafter von be: 
banenen Zavaplatten, 6 did und 4 Schub Flacheninhalt, zu 
deſſen Unterhalt jägrlich zwei Millionen Gulden ausgefegr find. 
Dbgleih Vertiefungen eingebauen jind, flürzen die Pferde doch 
häufig. In Palermo find ſehr unzweckmaßig die Strafendamme 
geplattet, did Trottoirs mit Heinen Steinen gepflaftert, Catania 
it mit Meinen Platten aus der Lava bed Aetna geplatter. 
Meſſina bat dasfelbe, in der Straße Ferdinanden hat man jlatt 
deſſen ſehr themre, ſchoͤne Kalkkeinplatten genommen, während 
mebrere neue Straßen noch ungepflaftert und bei Megenwetter 
wahre Sumpfe fin 

Eifenbahnen find in Jtalien erft zwei im Gang, Mailand: 
Monza, und Neapel-Reſſna, welche zunachſt bis Salerno, fpäter 
bis Manfrebonia verlängert werden fol. Sie hatte bei Portic, 
wo fie aus der Lava gefprengt werden mußte, mit großen 


Schwierigleiten zn kämpfen. Die projectirte Mailand: Benedi: 
ger Bahn, welche bie volfreihen Städte Bredcde, Verona, Bis 
cenza, Padua berührt, wird mit einer großartigen Brüde über 
bie Lagunen enden, welche zugleihb Dampfwagen, Fußgänger, 
Waſſer und Gas nah Venedig bringen fol. Zunaͤchſt iſt eine 
Bahn von Florenz nah Livorno za erwarten, wenn man bie 
Furdt überwunden haben wird, die vielen Vetturini, welde 
zwiſchen beiden Stäbten geben, mödten broblos werben, 


Die franzöſtſchen Seerüftungen. 
(Bortfegung.) 


Es ift nutzlos, über diefe Dinge au flreiten oder gar ein 
Urtheil fällen zu wollen, und wir führen diefe Meußerungen 
nur an, um die herrihenden Anſichten zu begeihnen. Einen 
viel beffern Anhaltspunkt geben die materiellen Anftalten, die 
in den großen Kriegshäfen Frankreichs, Cherbourg, Breft, 
LOrient, Mohefort nnd Toulon getroffen werden, wo alle 
Nachrichten darüber einig find, daß nicht nur feit einem Jahre 
die Rüftungen in verftärftem Maafftab betrieben werden, fons 
dern auch, daß Franfreih hinſichtlich ſeiner Seemacht in den 
legten zehn Jahren, alfo gerade ſeit der Julirevolution und 
dem Bündniß mit England, größere Fortihritte gemacht bat, 
aid irgend eine europaiſche Macht. Einer der augenfälligiten 
Punkte find die Unftalten zur Vermehrung der Dampfboote, 
Franfreih befigt gegenwärtig 30 Dampffiffe, darunter nur 2 
von 450 Pferdefraft, 1 von 320, 1 von 250, & von 220, 18 
von 160, und 1 von 120 Pferbelraft. Hierin ftebt es num in 
weſentlichem Nactheil gegen Enaland, und hat deßwegen nicht 
nur 5 ober 6 Dampfmaſchinen von 300 bis 500 Pferbekraft bei 
mebrern englifhen Käufern befteit, *) ſondern rüftet fi auch 
mit Kraft, biefe mächtigen Maſchinen felbft zu bauen, um frems 
der Hülfe entbehrengu können, Die Negierung bat zu dem Ende in 
Indret, nit weit von Nantes, ein befondered Etablifement ge- 
gründet, dag man ben fechsten Kriegshafen von Franfreich 
nennen fann: ed werden dort bloß Dampfmafchinen für die 
Schifffahrt gebaut, Es befinden fib ſechs Mtelierd dort, eine 
Gießerei, eines für Modelle und Tiſchlerarbeit, ein Schmicb- 
werk, eines für Ajuflage, eines für Montage nnd ein fechetes 
für Chaudronnerie. Die Gießerei it namentlich bedeutend: die 
achteckige Werkſtaͤtte, in welcher früber Sciffsfanonen gegoffen 
wurden, iſt jeßt eingerichtet, um die Eylinder für die Dampf: 
mafchinen zu gießen. In ben verſchiedenen Werkftätten arbeiten 
420 M., und in ber Schmiede find 20 große Feuer. Hier wurden 
bisher meit Maſchinen von 160 Pferdefraft gemacht, allein man 
arbeitet gegenwärtig an Mafhinen von 220 Pferbefraft für das 
Dampfboot Baffendi, und ergreift Maafregein, um Maſchinen 
von 450 Pferdefraft zu bauen, fo zwar, daß die Mafbinen 
für bie Dampfboote in einem Jahre fertig werden könnten, 


*) Dei ven Häufern Faweett, Napter, Miller nur Gomp. Die Naval 
and Military Gazeite vom 8 Auguf fährt das Factum au, mit 
ver Bemerkung, im Ball eines Bruce werde bie englifche Re— 
gierung wohl Befchlag auf dieſe Mafchinen legen. 
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wie man jeht die Maſchinen von 160 bis 220 Pferdekraft für 
die Dampfboote jäbrlih fertigt; die Worbereirungen werben 
mit außerordentlicher Thaͤtigleit betrieben, fo daß man big zu 
Ende 1841 damit fertig zu werden hofft. Wie groß die Th: 
tigkeit diefer Anftalt if, fann man daraus abnehmen, daß im 
vorigen Fahre nur 700,000 Fr., dieß Jahr aber 2 MIN. Fr. 
dafür audgefegt find, und daß diefe Summe mod bedeutend 
sermebrt werden muß, da gegemmärtig dreimal mehr Menfcen 
als im vorigen Jahre darin beichäftigt find, Es finden fib fünf 
Werften zu Indret: auf einer berfelben wird der Gaffendi von 
220 Vierbefraft, auf einer zweiten der Rapid von 80 Pferde: 
traft erbaut, der ald Remorqueur für die Flotte zu Eherbourg 
dienen fol, Beide werden demnächſt vom. Stapel gelaffen, und 
dann find & Stapel leer, die augenblidlih mit 4 neuen Schif— 
fen von 220 Pferdekraft, welche für die Eolonien beftimmt find, 
befegt werden follen. Es befinden fih bier fortbauernd vier 
Marines Ingenieure, und die Geſammtzahl der Urbeiter beträgt 
über 900, Bei der wichtigen Rolle, welche der Dampf im nid: 
ften Kriege fplelen wird, fann man die Wichtigkeit diefer An— 
frait, fo wie der von Mocdefort, wovon weiter unten, ermeffen, 
und man erfennt aub den Grund, meßbalb bie franzoͤſtiche 
Regierung für den Unfang fünf oder ſechs große Mafbinen 
in England beftelt bat, da die Borbereitungen, um Mafbinen 
von diefer Größe zu bauen, nicht vor dem Ende bed Jah— 
red 1841 beendigt fepn können, 

Auf der andern Seite, während man fo die wichtigſte An: 
griffswaffe rüftet, it man nice ſaumig in Vertheibigungsan: 
falten. Im Anfang Septemberd wurde von Paris ber Befehl 
erlaffen, die Küften in Vertheidigungsftand zu feßen, und dieß 
wurbe alsbald in einem bedeutenden Umfange ausgeführt. Das 
Zournal du Havre vom 13 Sept. madhte ein officieles Schrei: 
ben bekannt, demzufolge alle Gebäude um militäriide Punkte 
ber bis auf eine gewiſſe Entfernung nötbigenfals niedergeriffen 
werden folten, und alsbald wurden bann auch Arbeitéleute 
angeftelr, um die Gräben zu vertiefen, und die Zugbrüäden in 
ben Stand zu fehen. Auch in Eherbourg wurden fogleih Hun— 
derte von Mrbeitern angeworben, 2000 geflüctete Spanier 
gleihfalld zur Arbeit verwendet, und namentlich das verſchanzte 
und mit acht Medouten umgebene Kager, dad die beiden Hä— 
fen, den Handeld: und Kriegshafen, det, in guten Stand gr: 
ſtellt. Naͤheres läßt ih über die Kriegshäfen nichts angeben, 
weil im Laufe des Septemberd firenge Befehle von Paris er: 
gingen, Niemand in die innern Theile der Kriegshafen zugu: 
laffen. Von einigen Stellen, namentlid zu Breft und Tou— 
lon, find felbft Frauzoſen ausgeſchloſſen, wenn fie nicht Ange: 
ftellte der Regierung find, fo daß alles in größter Stille vor 
fi gebt. Die Truppenmaͤrſche und. die allgemeine große Ber 
wegung in den Häfen laffen fi indeß nicht verbergen, und noch 
weniger die Vermehrung der Mannihaft, melde beſonders be: 
rettet werden mußte, fo die der Marineartillerie von 1367 auf 
2074 Mann, alfo um die Halfte, eben fo die Marinetruppen 
von 10,963 auf 15,809 Mann, 

Dieß iſt indeß nicht Ales; auc die Inscription maritime 
ſollte vermehrt werben. Dieß iſt bekanntlich das Regiſter, in 


welches alle Franzoſen, die ſich dem Seeleben gewidmet haben, 
eingetragen find, und aus welchem ſodann die nöthige Mann: 
(haft nab Bedürfniß audgehoben wird; jetzt fol dieſe Juſcrip⸗ 
tion nit bloß auf die fogenannten „Marinierd des Rivieres,“ 
ſendern auch auf bie Küſtenſchiffer (caboteurs) ausgedehnt wer: 
den. Durdb eine Orbonnan, vom 31 Auguſt wurde vorge: 
ſchrieben, fünfzig neue Gompagnten für die Krigsſchiffe zu bil: 
den. Eine folde Compagnie bat etwas über 100 Mann, und 
fie find es, die den ausnehmend ſtrengen Dienft auf den Kriege: 
fbiffen unter der ſchaͤrfſten Kriegszucht zu vollziehen haben, 
Bisher beftanden 120 folder permanenten. Linienfhiffscompag: 
nien, welde 12,360 Mann ausmadten, jeht follen ed alfo 170 
mit 20,400 Mann werden, und das aus der Hudhebung von 
1839 für die Marine beſtimmte Gontingent eilt gleihfalld den 
Häfen zu. 

Hinfihtlib der Matrofen ift auch noch zu bemerken, daß 
bie Regierung dad Möglihe thut, um fie beranzubilden; ein 
nicht unbedentender Schritt dazu ift der Unterricht, ben fie im 
Bedienen der Kanonen erbalten, da man bemerkt bat, baß 
Matro en, einmal hieczu abgerichtet, diefen Dienft beifer vers 
feben, als bloße Artilleriſten. Seine beten Matrofen erbält 
Franfreih aus dem Norden, aus der Picardie, Normandie 
und Bretagne. Die Kälte ded Klima's, die bäufigen Stürme, 
die herrſchenden Nebel, die rabenfhwargen Nähte und bie 
felfigen, gefahrvollen Küften, zwingen ben Seemann, alle feine 
Kräfte aufs aäußerſte angufrengen, Der Seemann aus ber 
franzöffhen Kuſte des Mittelmeers ift minder gut: ber Mare, 
woltenlofe Himmel, die hellen Stermennädte, das Nichtvor— 
bandenfepn der Fluth und. die häufigen Windftilen geben dem 
mittellandifihen Matrofen baufig die Macläffigkeit bed dolce 
far niente, welches ber Disciptin und dem achten Seemanndgeifte 
gleich verderbli ift. Wer an die nordiſchen Matrofen gewöhnt 
ift, findet den mittelländifhen fanl, ſchmutzig, nadläffig und 
widerfpänftig; indeß it er boch mandmal, wenn er gut anges 
führt wird, großer Anftrengungen fähig, und zeigt einen bes 
wundernswerthen Muth. 

Die frangöfiide Marineverwaltung ift auch verfiändig ge: 
nug, Bretagner und Normannen unter die Südländer zu mi- 
fen, und dadurch ibrer Nahläffigkeit und ihrem Maugel an 
Diseiplin etwas anfjubelfen. Sie könnte indeß noch weit 
mebr thun, und die Zahl der verfügbaren Matrofen bedeutend 
vermehren, wenn fie den Sold berfelben erhöhen wollte. Hier 
zeigt fich der Uebelſtand des rein militärifhen Geiſtes, in mel: 
chem die Marine behandelt if. Die franzoͤſiſchen Matrofen 
find Imangsmatrofen, wie die Landarmee Zwangsſoldaten bat, 
und wenn die Spiem in Bezug auf den Landdienft völlig 
paſſend ift, fo hat es feine großen Nachtheile für den Seedienſt, 
weil bier der Handeldttand mit feinem Bebürfniffe daneben 
ftedt. Die geringern Matrofen haben nur 27 Franken monats 
li, die beifern bis 40 umd 45; allein der Handelsſtand zahlt 
fait das Doppelte, und ihm ſtehen defwegen auch die fremden 
Matrofen zu Gebote, die man nicht zum Kriegsdienſt zwingen 
fan, namentlich die Genueſer, die bei Toulon auf der Straße 
nah Dlionles ein ganzed Dorf, Namend Navarin, gebildet 
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Haben, und in Toulon ihr Brod verdienen. So mie die Mer | Trouin und Morean gerechuet werben; in den fhönen Wiſſenſchaften 
sierung den Sold der Matrofen erhöht, mad im Kriege wohl | befaßen fle jenen ansgegeicueten Dialer der Sitten und Gebräucht, 
wird gefhehen mülfen, kann fie über mehrere taufend Matrofen | jenen Meifler eines leichten und fließenden Style, 2efoge ; ferner ben 
weiter gebieten, denn die abgebärteten und and Meer gemwöhnten | iefuitifhen Geſchichtſchtelber bes weſtphaͤliſchen Briebens, Pater Bons 
Bewohner des ligurifhen Küftenlanded würden in großen | geant, Duclos und Guingene. Unter ben Dichtern brande id nur 
Schaaren berbeifommen, um eines fo reihen Soldes theilbaftig | Veranger zw erwähnen, und, ungeagtet aller feiner Schler und &rerns 
zu werden, gerade, mie bänifche und norwegiſche Matrofen in | tricitäten, eimen. ber berebteften proſalſchen Schriftſteller, Ehateaubriand, 
bedeutender Zahl nah England gehen. ' welder gerate vor zı Jahren anf dem Schloſſe Gombonrg, in der 
(Schluß folgt.) Mitte des Sandes der Üretagne, geboren wurde. Sch bemerkte, daß 
die Bretagner ein religiöfes Bolf fegen, and dieſes find fie auch wirklich, 
aber nur Bekenner des einzig heiligen römiſch-katholiſchen @lanbens, 
; mie fie fi felbft nennen. Hier machten bie Lehren ber Meformation 
Schilderung * Bretagner. niemals Bortichritte, während im Gegentheil unter den lebhaftern und 
(Bon rinem Engländer. Siehe Times vom 1 Detober.) geifig thätigern Mormannen feit 1562 zu Mengen, Saint Lo und 
Die Bretagner, obgleich tapfer, arbeitfeom und Öfonomiich, fiehen, | Valognes proteftantifche Kirchen beſtauden. Belannt if die Arhulichteit 
gleich allen eeltiigen Stämmen, den Normannen und Sachſen nach, | pwiſchen der bretaguifgen und ver wälſchen, iriſchen und gäliſchen 
wie diefes die Wallifer und Irldader beweiſen, und biefe Oretagner Sprade. Ih bin Hinlänglic mit ber gälifhen Sprache befannt, um 
fammen in gerader Linie von den Apmri ab, von denen Julius Gäfar | fagen gm können, daß biefe Sprachen in einigen Worten und Bhrafen 
eine Befchreibung gab, welhe noch für ben heutigen Tag braudhbar | pasfelbe bejeichnen, und fände mir ein größerer Mortvorraih iu Ges 
iR. Halsftarrig in ihren Meinungen und Vorurteilen, mißtrauiſch, Kete, fo würde ich vieleicht noch eine größere Aehnlichkeit entveden, 
bigott, eigenwillig und prableriich haben biefelben bisher allen Ber» | Die Abtbeilungen oder Landesmarken der Diaiereien find ebenfalls ben 
fucen,, fe der Halbbarbarel zu entreißen, widerſtauden. Im beinahe | in Irland und Wales gebrändlicen ähalic, und eine auffallende Achn« 
allen Künften des Lebens fichen fie dem übrigen Brankreid nad, Viel | Tifeit beftcht mo in den Heden un» Umgdunungen ber Fleinern 
Yason iſt ohme Zweifel der tepographiſchen Befchaffenbeit des Landes | Maiereien, Die Altern Kirchen in Irlaub gleichen den Kirchen in der 
zugafchreiben, vieles auch der Engherzigfeit ver Tanzbefiger und Figene | Bretagne, doch find die lehtern leichter und gierlicher, obſchon in dems 
thämer, aber ein großer Thell, und vielleigt bie Hauptſache, it die | felben architeltoniſchen Styl erbaut, 
unbändige und ungelehrige Natur der Raec, von welcher die Bretagner 
abftammen. Die Gommunen In der Bretagne find nicht nahe aneinander Farbenwechſel milroffopifher Thiere, In ber mil 
gelegen, mie in einem großen Theile Frankreicht, im Örgentheil gibt | ffopifchen Geſellſchaft zu London am 21 Detobrr warb eine Mittheilung 
es wenige Städte, die von eimander weit entlegen find, und wenn and bie | von einem Hrn. Vernon Harcourt vorgelefen über einige milroffopifche 
Eltern geneigt wären, ihre Kinder in die Echulen zu ſchicken, ſo würde | Thietrchen in einem Teich bei Nuneham. Die Thierchen ſchwammen 
die Entfernung derfelben von ihren Wohnungen ein wnübrrfteiglices | auf der Oberflähe in Heinen Nefern, fo baß fle rin gartes Händen 
Hinderniß bilden. Die dußere Erſcheinung eines Bretagners bezeugt | bildeten, und hatten die bemerfenswerthe Cigeuſchaft, ihre Barbe in 
feinen beinahe wilden Zuftand, Beordt mit ungeheuren Ziegen» oder | verſchiedenen Perioden des Tages zu wechſeln. Bon 6 Uhr Diorgens 
Schaffellen, fein langes zottiges Haar unter einem nieterhängenden | waren fie fleis grün, dann änderten fie ihre Farbe allmähllch in Roth, 
Hute von ungebeurer Oröfe, erſcheint er verfommen, halbserhungert | und blieben fo den Tag Über bis etwa 4 Uhr Nachmittags, wo fie 
und unbebeutene. Seine Hütte, oft ohne Benfter und Kamin, it wur | allmäsli mehrere Schattirungen von brauner Purpurfarbe annahmen, 
am eine Heine Stufe beffer als die des ſchlechteſten Theils von Irland, | und endlich wieder grün mwursen. Des Farbenwechfel fol durch gewiſſe 
und feine Nahrung iſt eben fo gering in Quantität und fo fchlecht in ) Benverungen im Innern des Thieses entiehen. Hr. Hartourt bemerite 
Dualität, als die Koſt der armen iriſchen Lantbewohner. Seine Beins | nämlih mit Hülfe tes Mifroffops, daß im Mittelpunkte des Körpers 
Heiver find weit, nad Art der Griechtn und Türken, und reichen nur ſich ein rother Bled befinde, ber im zufammengezogenen Auftanbe fo 
bis zum Ruie; er iſt veliglös, beſucht die Kirchen an allen heiligen | Hein if, daß die grüne Barbe nicht dadurch leidet, wenn er fi aber 
und Feiertagen, amd IR mildthätig, fo weit es feine Mittel getatten, | ausdehnt, nimmt er einen fo großen Raum ein, daß ter ganze Körper 
Yann aber im Ganzen nur als auf ber nieberfien Stufe der balbeivilis | baturd eine rothe Färbung erhält, Der Proceß der Zufammenziehung 
firten @efchöpfe ſtehend betrachtet werden, Die Bretagne hat jedoch, und Grmeiterung bes rothen Innern, wodurch dieſe Farbreränderungen 
gleich ten meinten Kalbeivilifirten Ländern, große Krieger und berühmte | bewirkt werden, iſt witderholt beobachtet worden. in Hr. Barley war 
Uterarifhe Namen herrorgebracht. Unter die großen Heerführer und | ter Auſicht, daß biefe Thiercen, feinen Beobachtungen zufolge, zu dem 
Sremänner mögen Dugnetclin, Olivier ve Glifen, Laneue, Dugay { Genus Baglena von Ehrenberg gehören, (Mihendum, 51 Det.) 
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Jack Sheppard, 
Bon Harrifon Minsworth, 


Die große Popularität, welche in England feit einigen 
Jahren die Erzäblungen von Dickens (Boy) fih.erworben baben, 
theilt bis zu einem gewillen Grabe das oben genannte Bud, 
Wie die Helden ber Boyſchen Erzählungen aus dem Rahmen des 
NRomans beraus umd auf die Bretter, welche die Welt bedeuten, 
geſchritten find, fo iſt auch Jack Shepparb fofort für die Bühne 
eingerichtet worden und bat auch in diefer Metamorphofe den 
Entbufiasmud des Publicums (von welcher Stufe der Bildung 
wien wir freilich nicht anzugeben) erregt. Zwiſchen den Boy’; 
fen Büchern und Ainsworths Jack Sheppard beiteht indeſſen, 
außer der beiden zu Cheil gewordenen Popularität, eine innere 
Verwandtſchaft, und dieß ift hauptfächlih der Grund, warum 
wir fie zufammen genannt haben. Beide Autoren haben ber 
Lefewelt durch ihre Bücher ſolche Geſellſchaftsclaſſen und Indi- 
vidnen nahe gebracht, welde zuvor vom Noman, von der Kennt: 
nifnahme der literarifh Produeirenden und Genießenden bei: 
nahe ganz ausgefhloffen waren — wenigſtens infoweit, daß 
man nur bin und wieder eine einzelne ſolche Perſon ald einen 
Helfer und Netter in der Noth, als einen im rechten Augen: 
blic anftauchenden Deus ex machina, gebraudte, im Webrigen 
war dad Hauptintereffe vorzüglich auf reihe, vornehme, gebil: 
dete und angefehene Leute gerichtet, Walter Scott batte ed in 
feinen vielgelefenem und vielfach nachgeahmten Romanen mit 
Königen und Fürften, mit, Grafen und Lords, mit Edelleuten 
aller Abftufung, mit Mittern und Soldaten, und mit fchönen, 
liebenswürdigen Frauen jeder Glaffe vorzugsweife zu thun, mozu 
Helegentlih auch ehrfame Bürger, tüchtige Bauern und treue 
Knechte, und überhaupt ein umenbliches Verfonal, kommen ; 
wenn er aber auch dann und wann Leute aus der Elaffe der 
Zigeuner, der Schelme, der halben oder ganzen Diebe und 
Spigbuben vorführt, fo iſt ed wohl nur in wenigen Fällen, ein 
großes Intereffe auf fie zu lenken, da er die Hauptaufmerkfam: 
feit für die vornehmen oder liebendwürdigen Perfonen feiner 


Erzählungen in Anſpruch nimmt. Verfonen jener Art find in 
feinen Nomanen gleichſam Meteore, die ſich aus einer fremden 
Sphäre in die feinige verirren, bie allerdings Aufmerkjamteit 
und Verwunderung erregen, aber deren Weſen zu ergründen 
außer der Abſicht des Autors liegt, Sie treten auf als felt 
fame Phänomene, die einen auffallenden Gontraft bilden mit 
den übrigen Perfonen, die 'aber der Dichter fih mehr Mühe 
gibt bis ins Einzelne ihrer Erfheinung nah ju fchildern, 
als fie piychologifh zu erflären, was freilich mehr Sache des 
veflectirenden und pbilofophifchen Erzäblers, ald des malerifhen 
Poeten if. 

An die Stelle des Scott'ſchen, bifterifchen, Romans traten 
dann bald, oder gingen wenigſtens neben ibm her, die fogenanne 
ten fafbionabeln Momane oder Movellen, wie Herbert Milton, 
Pelbam, die Nomane von Lord Mulgrave, Lady Bleffington, 
Lady Eharlötte Bury u. A., worin das Leben und Treiben, 
die Genüſſe, die Freuden und Leiden, die Armfeligteiten und 
Thorheiten der vornehmen englifchen Welt halb ſpöttiſch, bald 
bewundernd gefcildert wurden, und die Poefie einen guten 
Theil ihres Interefed von der Medifance und vom Skandal 
entiehnte, Eine Zeitlang fand dieß Genre viel Beifall und dar: 
um auch viele Bearbeiter; nachgerade aber erfhöpfte fih doch 
das Intereſſe am dem durch drei Bände oft mühfam umd breit 
genug ſich hinſchleppenden ariftofratirhen Jutriguen, Erbichafts: 
anfpräden, Klatihereien, Geburtsnachwelſungen u. f. w. fo: 
wohl bei den hoͤchſten Elaffen felbit ats bei den Mittelclaffen, 
und die Aufmerkiamkeit lenkte ſich mehr auf den lehrhaftsprafs 
tifhen und focialen Roman bin. Cooper hatte ein glänzendes 
Beiſpiel im Seeroman gegeben; Marryat trat in feine Fuß: 
ftapfen, .mit der praktiſchen Abſicht, wie er felbft verfichert, auf 
die vielfachen Gebrehen im englifhen Marinewefen hinzuweiſen. 
Seine berühmte Grgnerin aber, Miß Martineau, bebaudeite 
in ihren Erzählungen Gegenftände der Nationalötonomie. Das 
mit war allerdings eine große Nüchternheit in den Roman ges 
fommen, entfprehend dem herrſchenden Geift der Zeit üben 
baupt, melde nad den von großem Aufſchwung der Poeſie be: 
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gleiteten Aufregungen des Kriegs ſich mit Borliche den mate: 
zielen Intereffen zuwendete, Der falbionable Roman follte 


aber auch fein gerades Gegentheil hervorrufen; den reichlichen 


Schilderungen des englifhen high life follte ein gefliſſentliches 
Hinabjteigen im die unterften Tiefen des englifhen Lebens, bie 
unter das Niveau der Gefellfhaft fogar entfprehen. Die Er: 
treme berühren fi und rufen einander hervor. Schon Bulwer 
in feinem Pelham hatte, von den fhimmernden Höhen der vor: 
nehmſten Gefelihaft vom feinften Ton und raffinirtefter Fri⸗ 
volität herab, einige Blicke thun laffen in die finfterften Ab⸗ 
gründe der mit Armuth und Elend gepaarten, in caufalem 
Wechſelverhaͤltniß damit ftehenden Verworfenbeit und Ruchloſig⸗ 
keit; aber Andern war ed vorbehalten, diefen Schacht, von dem 
man freilich nicht viel poetifched Gold erwarten darf, förmlich 
auszubenten. 


Dickens eigentliche, feinem Talent am meiſten zuſagende 
Domäne ſcheint das Leben und Kreiben ber untern und unter: 
Ren Volksclaſſen Englands, ober Londons (denn London für 
fich in fhon ein eigenes Bolt), zu ſeyn. Zwar find mir meit 
entfernt, ihm Komifches Talent und Humor überhaupt nur in 
einer beſchraͤnlten Sphäre zugeftchen zu wollen; aber er wird 
dieſe Gaben doch om auggezeihnetften nur im dem Lebensge— 
bieten bethätigen, deren er fonft fchon volfommen Meiſter, mit 
denen er durch Anſchauung und Tauge Beobachtung vertraut if. 
Gafthäufer, Aueipen, Armenhaͤuſer, Schulferter, Sefängnife der 
Verbrecher und Schuldner, MWerkftätten, Gaͤßchen und Mintel, 
Diebshöhlen u. ſ. m. mit aD den Perfonen, welde au ſolchen 
Orten verkehren, welche daſelbſt thätig oder leidend auftreten, 
fchildert er ganz vortrefflic, mit einer Lebendigkeit, einem indi⸗ 
vidualifirenden Talent und einer liebens würdigen Humanität, 
welche feine wenig vornehmen Helden fofort zu Lieblingen bed 


Vublicums gemacht haben, Zu brachten if, daß feine Schriften _ 


entweder wirklich, eine praftifhe philanthropiſche Abſicht verfol⸗ 
gen, ober daß man wenigſtens eine folche fehr leicht darin fin: 
den kann; daß ed fheint, ex habe fih, ungefähr wie Marrpat 
in Bezug. auf. dad englifhe, Seewefen, vorgenommen, die Auf: 
merkfamteit bes Publicumsd auf eine Menge Uebelftände und 
Gebrechen in den ſocialen Verhältniffen hinzulenken, die. freilich 
leichter einzufehen als zu verbeffern find. Dem fep mie da 
wolle, gewiß ift, daß Didens dem falhiomablen Roman einen 
neuen Stoß verfeht, und den Erzählungen aus dem gemeinen 
Leben die Gunſt des Publicums angewendet hat, Doc wir 
haben ed hier mit Ainsworths Jac Sheppard zu thun und 
wollen Daher auf Boy’ Schriften nit weiter eingehen. 


Ainsworth iſt mit feinem Jack Sheppard noch einen Schritt 
weiter gegangen, noch eine Stufe tiefer hinabgeſtiegen, ald Boy. 
Die Helden bed Ichtern find, wenn fie auch von niedriger Her: 
funft find-und im geringen, unglädlichen Verhältniffen auf: 
wuchſen oder leben, doc ehrliche und redliche Menſchen, melde 
von bösgefinnten, von rohen, eigennützigen oder geradezu ver: 
brecherifhen Leuten mißhandelt und verfolgt werden, und die 
Bosheit und das Kater treten bei ihm jederzeit in abſchrecen— 
ber, wenn aud durch Komik und Humor einigermaßen gemil: 


berter, Geſtalt auf, Minsworth dagegen bat zu feinem Helden, 
ber dem Buch den Namen gibt, einen Dieb, Mäuber, Haus: 
einbröcher gewählt, und nimmt für diefen das Interefie feiner 
2efer in Anfprud. Died erinnert an die, nunmehr freilid 
ziemlich vergeffenen beutfchen Räuberromane, melde einen Mi: 
naldo Minaldini, Abelino, Hannidel, Schinderhannes u. f. m 
als ihre Heiden feierten, und ihrer Zeit ein großes Publicum 
fanden. In England felbit ift der Patron biefer Menfhenclaffe 
der befannte, romantifhe Robin Hood, der vielfah ſchon poe— 
tiſch verberrliht worden iſt. Die Abenteuer eines nobelg und 
unternehmenden Mäuberhauptmannes und Highwapman machte 
Bulwer zum Thema feines Paul Clifford; James bat einen 
Roman: ber Mäuber, gefchrieben, in welchem der Räuber zwar 
nit die erfte, aber doch eine wichtige Rolle fpielt. An unſers 
Schillers Drama: die Mäuber, brauchen wir faum zu erinnern; 
machte fi in diefem berühmten Drama eine kühne Oppofition 
gegen den gewöhnlihen Lauf der Dinge, ein gewaltfamer und 
zügellofer Weltverbeferungsdrang Luft, fo ift dagegen Schillers: 
Verbrecher aus verlorner Ehre, das Ergebniß der Meflerion über 
den moralifhen Zuftand umd über dad Schickſal der unglück⸗ 
lihen Menſchen, die, von ber Geſellſchaft ausgefhieden und aus— 
seftoßen, und fo leicht ald eine ganz andre Elaffe von Welen 
erfheinen, bie faft feinen Zug mehr mit und gemein haben; 
Schiller faßte feinen Gegenftand als ein pfvchologiſch-ſociales 
Problem, das er mit viel Kunft und Scharfiinn löste; er ver- 
fhmähte es aber, durch Erzählung und Yusmalung ber eins 
zelnen Thaten feined Sonnenwirthd dem gewöhnlichen Leſe— 
publitum ein ausgiebigeres Material zu Tiefen, da es ihm 
bauptfähli um die Fortfpinnung des pfocologifhen Fadens 
zu than war, umd deßwegen gehört feine Erzählung nicht im 
die Kategorie‘ der eigentlichen Raͤubergeſchichten. Die Lehren, 
weiche Schiller einzufcharfen fuchte, und bie fhon im Titel 
angedeutet find, werden jedoh, wie wir beiläufig bemerfen 
wollen, in feinem Waterland felbft wenig beherzigt, und wir 
wollen Ainsworth wünfhen, daß er, falld er auch Zwede der 
Humanität bei feinem Buch im Auge hatte, diefelben glücklicher 
erreichen möge! 


Gortſetung folgt.) 


— —— 


Beatrir. 
(Bortfegung uns Shluf) 


Waͤhrend num der Pfarrer die Karten gab, wiederholte die 
Baronin die gefirigen Fragen über des Capitaͤns Gefundbeit, 
mwodurd das Signal zu einer allgemeinen, aber gutmütbigen 
Nederet über feine eingebildeten Leiden gegeben wurde, Der 
Sapitän vertheidigte fih fo zierlih und warf fo feine Blicke 
auf Die Damen babei, daß man auf die Vermuthung 
fam, er babe früher Mug ausfehen föunen uud vielleicht wiele 
Herzen erobert; wer weiß, mie viel lebenswarme Erinnerung 
unter feinem verfteinerten Dafepn begraben liegt! — „Wie be: 
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finder. fih Chlöde?” fragte Mademotfelle Penhoel den Tapk 
tan, als die Karten gegeben waren. — „Ed gebt dem armen 
Pleinen Thiere wie mir,” amtwortete-er, „ed bat Nervenynden: 
feben Sie fol" und um feinen Hund nachzuahmen, bob er den 
Arm im die Höhe, wodurch feine Meine bucklichte Nachbarin in 
feine Karten fehen fonnte, denn dieſe vortrefflichen Leute betros 
gen ſich gern etwas und trauten fih gar'nicht untereinander 
beim Spiel; fie wollte gar zu gern wiſſen, ob der Capitän 
Mistigris") habe. — „Ob, fagte die Baronin, die Nafenfpise 
des Herren Paſtors wird weiß: er hat Mistigris!“ — Dad 
Vergmigen Mistigris zu haben ift fo lebhaft bei alten Spielern, 
daß der arme Pfarrer es nicht verbergen konnte; im jedem 
menfhlihen Geſicht ift eine Stelle, wo fi die geheimſten Me: 
gungen. bes Herzens verratben. Die Mitfpieler batten nad 
jabrelanger Beobachtung den ſchwachen Punft des Pfarrers 
entdet: wenn feine Naſenſpitze erblaßte, hütete fi jeder ge: 
gen ihn zu ſpielen. — „Sie baben Befuch gehabt?“ fragte der 
Capitaͤn Mademoffelle de Penhodl. — „Ia, einen Vetter mei: 
ned Schwagerd — der bat mir aber die wunderlichften Dinge 
über unfere Nachbarin Mademoifele des Touches erzäblt, fo 
wunderlich, daß ich fie nicht glauben kann. Galpft würde dann 
nicht fo von ihr eingenommen feyn können, er iſt doch zum Flug 
um an folhem Ungeheuer Geſchmack zu finden.” — „Ungeheuer 7” 
fragte der Baron, ber bei diefem Worte erwachte. Die Baro- 
nin und der Pfarrer warfen fi einen Blick des Verftändniffes 
zu. Die Karten waren gegeben, die alte Jungfer batte Misti— 
gris und war froh ihre Freude darüber der Gefellfchaft verber: 
gen zu können, die durch ihre Worte in Staunen gefeht war. — 
„Sie müfen audfpielen, Here Paſtor,“ rief fie athemlos. — 
„Mein Neffe gehört nicht zu den jungen Leuten, die etwas Un: 
geheures lieben,“ fagte die alte Zephirine verweilend. — „Mis- 
tigris!“ ſchrie Jaqueline, ohne ihrer Freundin zu antworten. 
Der Pfarrer ſchien von der Angelegenheit Calyſts mit Made— 
moifelle des Touches genau unterrichtet zu ſeyn, er vermicd 
den MWortftreit, — „Mas thut Mademoifelle des Touches denn 
fo Umgeheures?” fragte der Baron. — „Sie raucht.“ — „Das 
iſt ſehr geſund,“ ſagte der Eapitän. — „Und ibre Güter?“ 
fengte der Baron wieder. — „Sie jagt fie durch die Gurgel.“ 
erwiederte die alte Jungfer. — „Sie haben alle verloren,“ un: 
terbrach die Baronin das Gefpräh, „ich babe den König, die 
Dame, den Buben und Mistigrid, der ganze Cinfah gehört 
und, liebe Schweſter,“ fagte fie gu der Blinden, mit der fie 
gemeinſchaftlich ſpielte und ihr unter dem Tiſche durch Fuß: 
tritte immer die Bahl der Stiche anzugeben pflegte. — Diefes 
gewonnene Spiel in der Hand machte die alte Fungfer ganz 
zerftreut, fie vergaß darüber Calyſt und Mabemvifelle des 
Touches. 


Um neun Uhr war Niemand mehr im Saal, als die Baro: 
nin und der Pfarrer, Die vier Greife hatten fi zur Mube 
begeben. Der Capitän harte Mademoiſelle de Penhoel wie ge: 
wöhnlic bis zu ihrem Haufe am Marktz zu Guerande begleitet, 


» Die Höhle Karte in diefem Spiel. 


wobel er ſich mit Tr der das Glück und die Feinheit ihree 
Spiels unterhielt oder ſich über die Gier Inftig machte, womit 
die alte Blinde ruckſichtslos ihren Gewinn in die Taſche geſteckt 
hatte. Diefmal aber drehte fi die Unterhaltung um de Bers 
ſtreutheit der Baronin; der Eapitän hatte die Wräumerei feiner 
ſchoͤnen Irlaͤnderin beforglih bemerkt. Auf der Thurſchweue 
wendete ſich die alte Jungfer nochmals vertraulich gu dem Gr 
pitän und fagte: „ich weiß die Urfahe von dem Benchmen der 
Baronin!“ — 

Als ih Fein Geraͤuſch mehr hören lief, ſah die Baronin 
fragend auf den Pfarrer, der gebanfenvoll mit den Würſelu 
fpielte, „Ich habe bemerkt,” fagte fie, „daß Sie endlich meine 
Sorge um Galpit theilen.” — „Ja wohl, nm zu fehr,“ aut: 
mortete er, „ich fürdte Mademoifelle de Penhoel wird zurück⸗ 
treten, dieſe gottlofe Perfon in Touches wird unfere fhönften 
Mane verderben, die wir zu Calyſts Glück erfonnen.” — ‚Nun 
was haben Sie über Mademoifelle des Touches gehört?” fragte 
die Mutter Calpfts, geſpannt. — „D fie ift eine ſchlechte lieder— 
liche Perſon!“ ſchrie der Pfarrer, „eine Frau von zweideutigen 
Sitten, die fih mit dem Theater und mit Schaufpielern abgibt, 
ihr Vermögen mit Schreibern, Malern, Mufllfanten und Ten: 
felögefellfchaften verpraßt. Ste nimmt einen Mannsnamen au 
auf ihren Büchern. - Sie ift eine wahre Landſtreicherin, die feit 
ihrer erften Communion nur in die Kirche ging, um Gemälde 
und Bildfanlen zu befehen. Sie hat ihr Geld verfhlendert um 
Touches, wie man fast, auf die umanftändigfte Weiſe auszju: 
pugen. Es wird dort in einem Tage mehr feiner Wein getrun- 
fen als in einem ganzen Jahre in Guerande. Eine folhe Per: 
fon verehrt Ealdit, unfer junger Herr Chevalier! Sie wollte 
neulich eind jener gottlofen Bücher haben, worin hentigen Ta: 
ges die Atheiſten fih über Alles luftig machen, der Chevalier 
ließ fein Pferd fatteln, um es ihr im Gallopp aus Nantes herzu— 
holen. Ih weiß nicht ob Calyſt fih eben fo viel Mühe um 
die Kirche geben würde, Ganz Guerande ift außer fih über die 
Leidenſchaft des jungen Chevalier für diefe Ampbibie, die nicht 
Mann nicht Weib ift, wie ein Hufar raucht, wie ein Verrüdter 
fhreibt und diefen Augenblick deu allergiftigſten, verborbeniten 
Scriftftelee beherbergt, der ein Liberaler ift und die Journale 
liest, wie mir der Poftdireetor gefagt bat. Man fpricht ſchon 
in Nantes davon, die Verwandten der Madempifelle de Penhoel 
haben fie ſchon gegen Ealyit gewarnt. Jetzt ſchlagt es ſchou 
drei Diertel auf zehn und er kommt noch nicht zurück, er bleibt 
vielleicht bis gegen Morgen in Touches.“ — Die Baronin hörte 
ſtumm und bebend zu, Thranen ftanden in ihren fchönen Augen 
und rührten den eifrigen Pfarrer. „Berubigen Sie ſich,“ fagte 
er mit tröftender Stimme, „das Uebel wird nicht fo ſchlimm 
feon, ich will morgen mit Mademoifelle de Penhoel reden, fie 
wird fich von mir fagen laffen, fie hat Vertrauen zu mir, Auch 
iſt Calyſt ja unfer Bögling, der Damon wird keine Gewalt 
über ibn haben, alfo weinen Sie nit, Fran Baronin, es iſt 
noch nicht Alles verloren, ein Febler iſt noch fein Laſter.“ — 
„Oh Sie haben ja meine Vermuthungen nur beftätigt, ich war 
ja bie erfte, die Ealpfts Weränderung bemerkte, eine Mutter 
fühlt den Schmerg zu tief, nur den zweiten Mang im Herzen 
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ihres Sohnes zu beſihen; die ſer Wendepunkt im Leben bed 
Mannes ift der Aummer ded Mutterherzens, ach ich dachte 
nicht, daß er ſchon fo bald über mich kommen folte. Und wenn 
es noch ein edles ſchoͤnes Geſchoͤpf wäre, aber fol eine Aben⸗ 
teurerin, Schaufpielerin und Schriftftellerin, Die gewohnt ift, 
ihre Gefühle zu heucheln, bie ihn beträgen und unglüdlic 
madhen wird. Mber iſt ed denn auch wahr? Ach freilich, welche 
Grau würde meinem Calyſt widerſtehen können.” — „Der fiherfte 
Beweis ift, daß die Landfireiherin fo lange in Touches bleibt,” 
fagte der Pfarrer, „feit ben vierundzwanzig Jahren, bie fie 
muͤndig ift, war fie noch nie fo lange Zeit in Touches.“ — „Was, 
eine Frau von vierzig Fahren!” rief die Baronin, „ich habe 
zwar in Irland fagen hören, das fep die gefährlicfte Geliebte 
für einen jungen Mann.“ — „Fa, davon weiß ich nichts und 
werde auch wohl in meiner Unmifenbeit ſterben,“ antwortete 
der Pfarrer. — „Ich auch,“ fagte die Baronin naiv, „ich wollte 
jetzt, daß ich mit wirklicher Liebe geliebt hätte, damit ich mei: 
nen Calpſt jept beobachten und tröften könnte.” Der Piarrer 
ging, die Baronin begleitete ihn bis auf den Hof, fie hoffte 
auf der Straße Calyſts Schritte zu hören, aber fie vernahm 
nichts, als den fhwerfäligen Schritt ded Pfarrers, der fih nad 
und nach in der Entfernung verlor, bid die Baronin durch bie Stille 
der Nacht no die Thüre des Pfarrhaufes zumachen hörte. Die 
arme Mutter Eehrte tief betrübt zurüd, fie hatte num erfahren, 
daß die ganze Stadt von dem ſprach, was fie allein zu wiſſen 
glaubte, Sie fente fich, fhnitt den Lampendocht mit ber Scheere 
zurecht und nahm ihre Stiderei zur Hand, um ihren Sopn zu 
erwarten, fie hoffte ihn dadurch zum ſchnelleren Wiederlommen 
zu zwingen. Die Berehnung der mütterlihen Eiferſucht war 
falſch. Die Baronin nahte eifrig, anf ihre Arbeit gebeugt in 
tiefed Nachſinnen verloren; mer fie fo hätte ſehen können, vom 
Schein der Lampe hell beleuchter, von diefen dunklen vierhuns 
dertjährigen Mauern umgeben, der hätte dieß fhöne ftille Bild 
gewiß erhaben genaunt. Fanny's Haut war fo durchſichtig, daß 
man bie Gedanken auf ihrer Stirn leſen zu fönnen glaubte. 
Gereizt von. der Neugier, bie fih reiner Frauenfeelen in folden 
Fällen oft bemächtigt, dachte fie darüber nah, melde geheime 
Bauberkünfte diefe Baaldtöchter wohl anwendeten, um bie jnn- 
gen Männer zu fefeln, daß fie Mütter und Derwaudte, Vater: 
land und Moblitand darüber vergeffen. Dann wünfdte fie wieder 
biefe Frau kennen zu lernen, um fie richtig zu beurtheilen. 
Sie bangte vor den Zerſtörungen der Neuerungsfucht, die der 
Pfarrer fo gefährlich gefhildert hatte und denen ihr einziges 
Kind anheimfallen folte, ihr Calyſt, der bis dahin fo arglod, fo 


rein, wie ein unfhuldiges junges Mädchen und eben fo friſch 


und fchön war, Für feine Erziehung war die ängftlihfte Sorg⸗ 
folt verwendet worden, Fanny hatte den Sohn, ber aus ihrem 
Blute entiproffen, mit ihrer Mil genährt, ibm alſo zweimal 
ihr Hergblut eingeflößt; fie batte ihn behütet, daß er ein fleden: 
lofed Lamm war, ald er dem guten Pfarrer übergeben wurde, 
unter deffen Auffiht er in den Schulwiffenfhaften unterrichtet 
ward, in Latein und Griechiſch, wie es die Seminariften erler: 
nen, Geſchichte, wie fie in Mäbchenpenfionen gelehrt wird, Geo: 
grapbie und alter franzoͤſiſcher Literatur, Natürlich blieb Ealpft 


unerfabren in den Fortichritten der Wiſſenſchaft unb der Lite: 
ratur. Die Kirhe hatte eben. fo mütterlih über ihn gewacht 
wie feine leiblihe Mutter, er war mit ſechzehn Jahren noch 
eben fo rein und jledenlod als zehn Jahre früher, Ohne ein 
Froͤmmler zu fepn, war er ein eifriger Katholif geworben, Kür 
biefen fchönen und unſchuldigen Sohn wollte die Baronin ein 
gläflihes, wenn auch geraͤuſchloſes Leben gründen, Sie hatte 
einiged Vermögen zu erwarten und wollte für Ealpft eine reiche 
Fran fuchen, es war ihr gleichgültig, ob es eine Heine Kerga— 
rouet oder eine irländifhe Erbin fey, fie kannte die Liebe nicht 


und betrachtete die Ehe ald ein Mittel zum Glück und zum 


Mohlitand, wie.ibre ganze Umgebung dieß glaubte, Die Leiden: 
fchaft war diefen katholiſchen Seelen fremd, diefen alten Leuten, 
die nur mit ihrer Seligkeit, ihrem Könige und ihrem Vermögen 
befchäftigt waren. Niemand wird fih alfo wundern über den 
Ernft, womit dad Mutterherz, das nur in der Zärtlichkeit für 
ben Sohn lebte, diefe Angelegenheit betrachtete. — Die Baro: 
nin hörte Mitternacht fchlagen zu ihrem Schreden, Ealpit fam 
nicht: eine ganze Stunde brachte fie unter graufamer Angft 
bin, ein Uhr fchlug langfam vom Thurm, 


— „Wird er dort bleiben?” fragte fie fih, „es wäre das 
erſtemal! — armed Kind!” 


In bemfelben Augenblick tönte Salve Schritt auf ber 
Straße; die arme Mutter, in deren Herz die Freude auf die 
Angſt folgte, flog die Treppe hinab, um ihrem Sobne zu öffnen. — 
„Dh meine Mutter, rief Ealyft ſchmerzlich überrafht, warum 
mich erwarten ? Ich babe ja den Hauptſchlüſſel und Feuerzeug. — 
„Du weißt wohl, mein liebes Kind, daß ich nicht fchlafen Fanın, 
wenn du nicht zu Haufe bift,” fagte fie, ihn kuͤſſend. — 


als fie wieder im Simmer waren, betrachtete die Baronin 
ihren Sohn, um nah dem Ausdruck feined Geſichts die Ereig- 
niſſe bed Abends zu errathen, aber fie empfand die Bewegung 
dabei, die nicht durch Gewohnheit abgetumpft wird und die 
ale Mütter empfinden, wenn fie dad Meifterwert der Natur, 
das ihnen gelungen tft, anſehen, es blender fie für einen Augen: 
glit. Außer den ſchwarzen Augen voll Energie und Sonnen: 
ſtrahlen, batte Calyſt feine ganze Schönheit feiner Mutter zu 
verdanken, die fhönen blonden Haare, die Beine Udlernafe, den 
reigenden Mund, die feinen Hände und die weiße zarte Haut. 
Dbwohl er einem verkleideten Mädchen glih, fo hatte er doch 
bereulifhe Jugendkraft. Sein Bart war noch nicht fihtber, 
dieſe fpäte Entwidelung ift ein Zeichen langen Lebens, Seine 
ſchneewelße Stirn ſchien die Spuren großer Ermüdung zu tras 
gen oder dad Gewicht trauriger Gedanken. Die Mutter war 
unfähig die Kümmerniffe feines Herzens zu erratben und bielt 
diefe Müchtige Veränderung feiner Züge für Folge feines Glücks. 
Calyſt war fchön wie ein griecifher Gott, aber fhön ohne 
Geckenhaftigkeit, er machte ſich nichts aus feiner Schöuheit, die 
er für unnuͤz hielt. Diefe reinen ſchönen Wangen, in die bad 
reiche jnnge Blur aus taufend Quellen fließt, und die Mädchen: 
firne gebören alfo einer Andern? ah, ihre Leibenfhaft kann 
Alles zerftören, Diele fchönen Augen trüben, die feucht und 
glänzend find wie Kinderaugen. Diefer bittere Gedanke prefte 


Fannyd Herz zufammen und flörte ihre Freude über ihn. — 
„Du bift heute noch länger als geftern im Touches geblieben, 
mein theured Kind,“ fagte fie mit bewegter Stimme. — „Ya, 
Mutter,” antwortete er, ohne die mindefte Entihuldigung hin 
zuzufuͤgen. 1 

Die Kürze dieſer Antwort verbäfterte bie Baronin, fie ver: 
ſchod eine Erflärung dis auf den andern Morgen. Wenn bie 
Mütter ſolche Beforgniffe fühlen, wie die Baronin in bie 
fem Augenblicke, fo zittern fie fait vor ihren Söhnen, fie ahnen 
inftinetmäßig die Wirkungen von jener großen Emancipation 
der Liebe, fie abnen, was ihnen durch dieß einzige Gefühl ge: 


raubt werden wird, und zu gleicher Zeit empfinden fie eine Art- 


von Freude ihre Söhne glücklich zu wiſſen, es ift ein Streiten 
der Gefühle in ihrem Mutterherzen, 


— „Du bift müde, mein Kind; geh’ zu Bert,” ſagte Fanny, 
ihre Thränen unterdrüdend. — Eine Mutter, die nicht Alles 
weiß, was ihr Sohn thut, glaubt and ſchon Alles verloren, 
wenn fie fo liebt und geliebt wird wie Fanıp. 

Lewin Schüling. 


Das Ehepaar aus der alten Zeit ne dem 
Rande 


. „ober 


Philemon und Baueis unter den Koſaken. 
ESchluß.) 


Seit Pulcherlens Tode waren fünf Jahre verſtrichen, als 
ich zum erſtenmale wieder in die Nahe ihres Wohnſitzes Fam. 
Ob ich wohl ſaͤumte, meinen alten Nachbar wieder einmal zu 
beſuchen, bei dem ich fo manchen angenehmen Tag zugebracht 
und an ben untabeligen Gerichten der trefflihen Hausfrau fo 
oft mih übernommen hatte? — ale ich in den Hof einfuhr, 
erſchien mir das Haus noch einmal fo alt, wie vorher: bie Ge: 
findeftuben lagen anf der Geite, ohne Zweifel nab dem Bei: 
fpiele ihrer Inhaber; — der Stangen und Ruthen-Zaun lag 
ganz gerftört im Hofe darnieder, und ich fah felbit, wie bie 
Köchin Pfloͤcke davon zur Heizung verbraudte, um nur ben 
überflüffigen Weg bis zu den dazu zwei Schritte von ihr anf 
geſchichteten Reifigbündeln nicht machen zu mülfen. Bon Web: 
muth burhdrungen fuhr ich unter ber Treppe vor, wo noch 
diefelben Hofbunde, unterdeß aber freilih erblinbet, mit gebre: 
chenen Beinen, ihre yottigen, Hettenbehangenen Ruthen und 
zugleich ein beifered Geben erhoben. Da trat, mich zu bewill: 
fommmen, ber gute Alte mir entgegen. Ga, er war's! Ich er: 
kannte ihn anf den Dlid wieder, obihon er noch einmal fo 
gebüdt erihien, als früher. Als er auch mic erfannte, bieb 
er mich mit dem woblbefannten Lächeln willlommen. Sch folgte 
ihm in bie Wohnung, worin anfheinend noch alles beim Alten 
geblieben war; doc bemerkte ich durchgehend eine gewiſſe Un: 
ordnung, eine gewiſſe empfindliche Werlaffengeit und Debe: 


kurz, es am jenes ganz eigene Gefühl ber Befrembung über 
mic, welches in und aufjnfteigen pflegt, wenn wir zum erſten⸗ 
male bie Wohnung eined Wirtwerd wieder betreten, nachdem 


‚wir denfelben immer nur ald ungertrennlih von feiner Ehe 


hälfte, die ihn durch das Leben geleitete, gekannt haben, Diefe 
Empfindungen find denjenigen aͤhnlich, melde und beim Au— 
blit eines Menihen befallen, den mir bis dahin ſtets nur 
terngejund fannten, wenn berfelbe nun plößlic feiner Beine 
beraubt vor und liegt. Weberall war bie Abweſenheit ber forgs 
lihen Hausfrau wahrzunehmen: bei Tifhe wurde aus nur 
ein Meier, und ohne Bankchen hingelegt, und auch bie Ge— 
richte waren lange nicht mehr fo ſchmackhaft zubereitet, wie 
ehemals, Nach ber Wirtbfchaftsvermaltung modte ih mid gar 
micht erft erkundigen, ich fürcdtete mic geraden nah bem 
wirthſchaftlichen Einrichtungen zu ſehen. 


als wir und zu Tiſch gefeht hatten, band Awdocha ihrem 
Herrn eine Gerviette um, woran fie fehr wohl that, denn font 
hätte er fehr bald fein ganzes Kleid mit Brühe über und über 
beſchmutzt. Am ihm durch etwas zu zeritreuen, erzäblte ich 
ihm verſchiedene Neuigkeiten. Da börte er mir zwar wieber 
mit feinem gewöhnlichen Lächeln zu, dabei blieb aber fein Blick 
faft immer völlig gleichgültig, und feine @ecbanfen (dienen, an⸗ 
ſtatt fich zu erheitern, vielmehr ihm ganz und gar auszugeben, 
Kaum hatte ihm Awdocha bemerklich gemacht, daß er mit bem 
erhobenen Löffel Grügbrei, anftatt ihn zum Munde zu brine 
gen, an bie Nafe gerathen war, fo mußte fie ihm fchon wieder 
bie Hand führen, welche mit der Gabel, anjtatt fie in einen 
Biffen des Heinen Kuchens zu ftehen, auf eine ber Flafchen 
vor ihm losſtach, als ob er diefe anfpiefen wollte. Mehr als 
einmal mußten wir mehrere Minuten lang auf bie nädfte 
Schüſſel warten; -fo daß felbft Aphanaßj es gewahr wurde unb 
fagen müßte: „Warum wird denn fo lange nichts zu eſſen ge 
bracht?“ — Sah ich dann etwa durch eine der Thürfpalten, fo tonnte 
ich wohl gewahr werben, wie ber Burfche, ber und die Schüffel 
bringen folte, mit keinem Gedanken daran dachte, fondern viel: 
mehr ben Kopf auf feinen Schemel binunterhängen lief und 
nidte, — „Hier biefe Speife — fagte Aphanaßj, als Pulches 
riend Lieblingsgericht aufgetragen wurde, yu mir — dieſe Speife 
(wiederholte er, und ish merkte, wie feine Stimme zu zittern 


‚anfing und Thraͤnen nahe daran waren, aus feinen bleifarbes 


nen Ungen berausjutreten, während er alle feine Kraft auf: 
bot, fie zurüdzubrängen) — dieſe Speife bier bat die Ent... 
Ent... Entihla.... Mber, noch che er vollends auszuſpre⸗ 
chen vermochte, fchoffen die Ehränen hervor, und feine Hand 
fiel auf den Teller, fo daß dieſer umiclug, ein Stück mwegflog, 
gerbrah und Mphanaff zugleich im feinen Thraͤnen und in feis 
ner Brübe, wie gebadet, übergoffen vor mir ſaß. Empfindunge: 
108 blieb er fißen, bewußtlos behielt er feinen Löffel in der Hand 
und bie Thranen floffen wie ein Bach, mie eine unaufhörlih 
fih ergießende Duelle auf die ihm vorgebundene Gerviette, 


Gott! — dachte ih ba. indem ich ibm betrachtete — nur 
fünf Jahre Zeit, und diefer Greis tft (don empfindungsied — 
diefer. Sreid, deſſen Leben vorher faum ein einzigedmal durch 
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ein allzuſtarkes Gefühl der Seele aufgeregt worden — deſſen 
ganzes Leben vieleicht in feinem Großftuhle, nur getheilt zwi⸗ 
ſchen ben Mahlzeiten von gedörrten Fifhen und Birnen, umb 
zwi ſchen harmloſem Geplauder verftriden — jetzt in ſo entſet 
lich lange, in fo fürchterlich heiße Dual verlehrt! — — Was 
iſt färter über uns: Leidenfchaft ober Gewohnhein? Oder al’ 
die gewaltigen Etürme und hinreifenden Wirbel unferer gäb: 
renden Begierben und Leidenfhaften find nur Folgen unferes 
hellauflodernden Jugendmuthes und ericheinen und nur deßhalb 
tief und erſchütternd. — Wie dem nun aber aud fen, bamals 
erſchienen mir al’ unfere Leiden und Leidenſchaſften, jener end» 
108 langen, ſchleichenden, faft bemußtlofen Gewohnbeit gegen- 
über, eitel und lindiſch. Noch einigemale ftrengte er fib an, 
den Namen der Entichlafenen auszufprehen, ſchon in ber 
Halfte des Wortes aber verzog fich der fanfte, gewöhnliche Aus— 
druck feined Geſichts krampfhaft, mund ein Weinen, mie Hägli- 
des Jammern eines Kindes, traf mich fhneidend im Tieſinuer— 
jten meines Herzens. Mein, das waren nict ſolche Thranen, 
wie die, womit alte Leute oft ſo freigebig find, wenn fie euch 
ihre beflagendwerthe Lage und Zrübfal vorfiellen — nicht folde 
Thranen waren es, wie fie fie ind Punſchglas fallen lafın. — 
Nein, dad waren Zähren, die unmwilltürlich fleſſen, Bitterkeit 
des Schmerzes eines ſchon abjterbenden Herzens, 


Nachher dar Aphanafj nicht mehr- lange gelebt: vor fur: 
zem habe ich feinen Tod erfahren. Sonderbar mar dabei bad, 


daß bie Umstände feines Ablebens eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 


denen bei Pulheriend Ende hatten: eines Tages nämlich ent: 
ſchloß er fi, ein wenig in den Barten zu geben. Wie er nun 
fo lanafam ‚mit feiner gewöhnlichen Gedankenloſigkeit durch den 
Garten fchlenderte, trug fich ein ganz beſonderes Ereigniß mit 
ihm zu: Er börte namlich unverſehens hinter fib Jemand mit 
ganz lauter Stimme ihm zurufen: „Aphanaft Iwanowitſch!“ 
Als er fih aber ummandte, war Niemand zu fehen. Er blidte 
nah allen Geiten bin, und gudte fogar hinter die Sträucer 
— de nirgend war Jemand zu finden. Der Zag war mild 
und fill; die Sonne leuchtete undewoͤllt. Da fann er einige 
Ungenblide fang nah, immer mehr belebten fid feine Züge, 
und endlich brach er in Die Worte and: „Pulderia Iwanoffna 
bat mich gerufen!“ — 


Wem wohl wire es nicht auch ſchon einmal fo vorgekom⸗ 


nen, als ob ihn eine Stimme jo geifterhaft bei Namen gerus 
fen — was ber Volksglaube dabin -auslegt: daß eine Seele 
un Jemand fih grame und ibn rufe, wonach deſſen Tod unver: 
meidiich bald erfolge. — Mir iſt, ‚die Wahrheit zu geſtehen, 
diefe gebeimnifvolle Ladung ſtets gar fchauerlic gewefen. Noch 
recht gut erinnere ich mich, wie ich in meiner Kindheit folde 
vernommen: mehr ald einmal ſprach es zu jener Zeit hinter 
mir plößlih ganz beutlih meinen Namen aus — und bas 
mei an einem recht hellen und fonnigen Tage, wenn fein 
Blattchen an ben Bäumen imGarten fich regte, rings um mid 
weit und breit alles grabesftil war, felbit die Grashäpfer ruh— 
ten und außer. mir feine menfdhliche Seele im ganzen Garten 
war. a, ih geitebe: ob bie tollſte Sturmnacht mit der ganz 


zen Hölle aller Elemente, mitten in ber @infamteit des unweg⸗ 
famften Waldbicichts mich überfalen Hätte — ich würde bar 
buch doch nicht fo gewaltig erſchreckt worden ſeyn, wie bei je 
ner entſetzlich unbeimlichen Stile am hellen lichten Mittage. 
In ber allergroͤßten Bangigkeit und mit angehaltenem Athem 
lief ih dann immer fpornftreihs aus dem Garten hinaus unb 
wurde nicht ber wieder ruhig, ald bis mir irgend Jemand ber 
gegnete, deſſen Eriheinen die Schrednifle der eutſehlichen See 
leneinöde rings um mic ber verfcheuchte. 


Aphanaßj üherließ fih voll Ergebung. der Ueberzeugung fei- 
ned Herzens, daß Pulcheria ihn zu fih gerufen; mit der Wil 
tigkeit eines folgfamen Kindes überließ er fih ihr. Er mas 
gerte ab, fing an zu huſten, ſchmolz ein wie ein Licht und 
verloſch auch enblic fo, als nichts mehr übrig war, was fein 
fümmerlic alimmenbes Flammchen hätte nahren fönmen, „Legt 
mid neben Yulderia Iwanoffna“ — war ber einzige Wunſch, 
ben er vor feinem Enbe noch aus ſprach. 


Sein Verlangen wurde erfült; man beerdigte ibm an ber 
Kirche, dicht neben feiner Gattin Grabhügel. Der Gälte was 
ren weniger bei feinem Leichenbegängniffe, doch von armen Leu— 
ten und Bettlern fanden fi eben fo viele ein, wie bei Pulche— 
riens Beerdigung. 


Nun ftand das Herrſchaft-Haͤuschen ganz veroͤdet. Der 
breifte Verwalter und der Voigt ſchleppten afle noch hinterblie= 
benen Sachen und bad_Hausgeräth, 16 meit ed bie Ausge— 
berin noch nicht für ſich hatte über Seite bringen Finnen, im 
ihre Stuben. Bald nachher erihien irgend woher ein unbe: 
kannt geweſener weitlänfiger Verwandter ald Erbe bed Vermö⸗— 
gend. Er hatte, glaub’ ich, früber ald Porntihnif, ich weiß 
nicht in welchem Polk, gedient: ein erſchreckbar gewaltiger 
Neformator! Er hatte nicht ſobald bie entiegliche Verwirrung 
und Vernahläffigung der Wirtbfhaftdangelegenheiten erfannt, 
als er fih auch fchon eifrigft bemühte, alles dieg mit ber Wur— 
zel auszurotten, zu „amelioriren‘ und völlig in Ordnung zu 
bringen. Dazu faufte er auf ber Stelle ſechs Stüd englifche 
Sicheln, ſchlug am jeder Stube eine befondere Nummer an, 
und war zulept fo vortrefflih in Ordnung, daf fein Vermögen 
rihtig nah einem halben Jahre unter Sequeftration geftellt 
war. Die meife Vormundſchaft, aus einem Aſſeſſor und irgend 
einem Stabscapitäne in längft verfchoffener Montur betehend, 


befeitigte in einer nichts weniger ald ungebührlich langen Friſt 


alte Hahne und Hennen nebſt ſammtlichen Pertinenz:@iern ded 
Gutes. Die Stuben, faft alle zu ebener@rde belegen, verfielen 
ganzlich; die Gutdbauern wurden liederlibe Irunfenbolde und 
famen mit ber Zeit mehrentheild in die Zahl der Deferteurd. 


Der gegenwärtig regierende Herr, ber übrigend gany fried⸗ 
famlih mit feinem Vormunde lebte, und einträchtiglichft mit 
ibm punfcte, kam nur höchſt felten auf tein Gut und vers 
weilte niemals lange daſelbſt. Dafür bereiöt er noch heutzu⸗ 
tage jeben Jahrmarkt in Klein:Mufland, um fi mach ben Preis 
fen der verihiedenen Haupterzeugniffe, wie fie im Großen vers 
kauft werben, als da 3. B. find: Mehl, Hanf, Meth, Honig 
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n. a, m. forgfältig zu erkundigen — immer inbeß nur ganz 
unbedeutende Kleinigkeiten einlauſend, wie etwa : einen Feuer: 
ftein, einen Nagel zum: Pfeifensäumer — und überhaupt lau: 
ter folde Dinge, die and en 'gros 'gelauft ben Betrag von 1 Ru: 
bei niemald überfteigen. . 

. Boltoff. 





Korb Nonalds Rind. 
Bor John: Wilfon. 


Drei Tage finve — im Walde fprang 
Lord Ronalts Rind noch friſch und frauf 
Durch Sonneufhein und Regen; 
Dazwifchen Regenbogenglam, 

Der Than nept' ihrer Füße Tan 

Anf blumenreihen Wegen. 

Doch fröſtelud kam der Abentwind — 
Der Thau ward eiſig kalt geſchwind — 
Sie ſprang nach Haus im Lauf; 

Und von dem Bett, drin jeht fie ruht, 
Die Augen zu, In den Wangen Fein. Blut, 
Steht nimmermehrt fie anf. 


Eier if nun wie ein Bil von Stein — . 

In feiner Schöne liegts allein; 

Ein Lächeln ſpielt um feinen Mund — . 
Für immer rußts anf beiligem Oruud j u” 
Im Chor an einer Marmorwaud — 

Auf weißer Ben die weiße Haud — 

Ein Ärmlih Bildniß, ohne Blany 

Don Giuem, der vergeffen ganz! 


Siehſt din bie zarten Füße wicht? 

Sey Rilf! es nahet ein Geſicht. 

In Weiß gekltidet — lauſchend ſpaͤh! — 
Bon Baifenfintern fommt ein Aug 
Mit Schritten eis wie fall'nder Schurr, 
Bu legen in das Leicht utach 

Die ſchoͤne Maid, die Lächelnd fah 

Zurück anf »ie, die fie umgeben — 
‚Berlaflen ſtehn die Waifen ba, 

Indeß um fie fhon Eugel ſchweben, 


Ein Galeblatt pfläder die zum Strauß, 
Die füllt mit Blumeuduft das Haus, 

- Die fhmüdt das Vett — die Roſe Ichut, 
Erglũh'ud in ihrer Schönheit Licht, 
Das gold'ne Köpfchen, thaubethränt, 


Feſt an des Todes bleich Geſicht, 

Und weint wie ein verlaſſen Kind 

Vor Augen, die geſchloſſen ſind. — 
Auf Aller Wangen Thränen glänzen; 
Sie beden mit den Dlumenkrängen 
Den kalten, weißen Bufen au! 

Da liegt fie! — Alles ſtill und fat — 
Und welter Duft nur neh durchwallt 
Den Blap der tiefſten Ruh. 


Im hellen Morgenlichte trug 

Den Sarg hinaus ber ſchönt Zug, 

Und bis ein leis Gebet man ſprach, 
Nuhn mit ber Laſt fie aus am Hang, 
Befchüigt von bichtem Blieder, 

Das Haupt gefeaft, den Hut herab, 

Ob golden mod, ob- greis das Saar, 
Stehn UP, dann laſſen vor dem Grab 
Lord Ronald wid der Diener Schaat 
Auf einem Rule ſich nieven 

Und rings anf ben Gebirgen rubt 

Ein tiefes Schweigen, glei ber Schwüle 
Bon eines Sommertages Gluth — 

Nur Teife tönt aus Walpeskühle 

Des Bergſtroma ſchaumbededte Fluth, — 
Sacht aus der Waiſenſchaar dann ſchleicht 
Ein weinend Dänen ſich und neigt 
Ihr Köpfchen auf des Sarges Rand. 
Ein’ Trauerlied dem Mund entquoll, 
Ihr Aug’ it ſtarr und thrämenvell 
Geheſtet auf dat Grabgewand. 


D ſchön bie Quellen, ſchoͤn 
In unſerm Thal die Bronuen 


Sliugen und ſpringen fehn 


Im Etrapl der Sommerfonnen! 


Die ſchönſte allzumal 
Oiug von dem grünen Rain, 
Der murmelnde Waferfall 
Verließ den ſummen Etein. 


Da oben auf ben Hößn 
In weichen, moofigen Zellen); 
Wo bie Quellen und Bäche entfiehn, 
Die wilden Blumen ſchwellen. 


Im Wald bie Königin hehr 


Die Rof' bat der Eturm gebrochen. 
Und nimmer hat ber Schäfer mehr 
Der Blumen Duft gerechen. 
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Die Vögel gerne zieh So treibt ein Wind des Gartens Gänge 
Im Hain mit prächt'gen Schwingen, Das fall'nde Laub eutlaug. — 
Beun fie in Lich erglähn, Still! Stil! ver Saug beginuet wieber! 
Wie herrlich fie da fingen! . Und an ber Tobtenbahre nicher 
Die jüngfe Waiſt züchtig Fniet, ° 
Und eine Stimme immer fang Die Wang‘ iſt roth, ihe Muge glüpt 
Die fhöufen, tiefflen Lieder — Seid Sounenfhein an. Sommertagen. 
Doch verfummet if der holde Klang, Bie Hoffnung anf be Rummen Klagen 
Du HörR Ihe nimmer wieder! Siugt fie mit than'ger Stimm’ ihr Lieb: 
Hoch auf bem Eibenbaum Und ob der Etrom verronnen, 
Da fah ih eine Taube; Sb dr und bürs der Rain: 
Auf iprer Febern Eilberflaum . Er murmelt mit lieblihern Bronnen : 
Die Soune ſpielt' im Laube, Jeht in des Himmels Hatn, - 
@s war, als wollt ber ‚Hain i 
An die weiche Bruſt ſich ſchmiegen — na - Pe 
Die Tante IB jort; ame Ref aueia Diie ſchön ter Wlätg' und führem Duft 
Nur weipe Federn fliegen. Grand fie aus dem Grab, 
4 lag Im weiten Walb " 
Gin Rudel Rebe, ſchene — Und ob mit praͤcht gem Gefieder 
Wie ſchlank und prädhrig die Geftalt, And todt der Vogel liegt, 
Scaikgeir im Ang’ und Treue! Ich hört feine Jubellieder, 
! 36 ſah ihn im Himmelsligt, 
Der Jaͤger in der Nacht 
Hat nachgeſpürt ben Reben, : ' Ob auch des Haines Lächeln 
Die fpramgen vor der Jagb Mit der Taube Tod verfchwanb: 
Durch Thäler bald und Höhen, Jegt fliegt bei des Meftes Fächeln 
\ Sie auf fonn'gem Inſellaud. 
Viel Sterne foheinen ſchön 
Diit reinen, feuchten Strahlen, — 
Bis Morgenläfte wehn Ob auch das Reh geftorben - 
Und roth die Berge malen, In Waldes Ginfamfeit; 


Den Himmel hat's erworben 


Acht eitel if der Himmel ganz Unb liegt au lin Seit‘, 


Iſ's dort auch noch fo hell und Mar — 
Erloſchen des Abendſſernes Glanz, 


Befchoren fein geldenes Haar! D Stern, zu früh gefunfen, 


Was weinen wir um dich! 
Ss ſpiegeln deine Bunfen 


Und leis verflingt der Tranerfang — Ju andern Merren fig! 


Und plöglich padt’s die kaleende Menge, 


Sie Hagen, weinen, ſchluchzen bang — 8 W. Dralle. 
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| 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. ©, Gottarfgen Buchhandlung 
Verantwortlicher Mebactenr Dr. Gr. Bipdenmann. 
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Intelligenzblatt 
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an 8 











In der Unterzeichneten ift erſchienen und an alle Buchhandlunben verſandt: 


Das vierte Heft der 


Deutfchen 


Dierteljabrs-Schrift 


October — 


für 1840. 
December. 


Inhalt: Die Eontroverfe des Pietismus und der fpeculativen Theologie in MWirtemberg. — Die 


flawifchen Voͤlker und ihre Verhältniß zu Deutſchland. — Model und Grundeigenthum. 
Ueber deutfhen Unterriht auf Gymnaſien. 
Facultäten auf den deutfchen Univerfitäten. 


deutfchen Gewerbvereine. 


— Ueber die Hoffnungen unferer Zeit. 


Ueber die Errihtung ftaatswirthichaftlicher 
Ueber die Kaltwaffer »Heilmethode. Die 
— . Kurze Notizen. 


Der Preis des Kahrgangs von 4 Seften ift 12 fl. oder 7 Ntbir. 8 gr. 


Stuttgart und Tübingen. 


3. G. Eotta’ihe Buchhandlung. 





In der litterar,sartijt. Unftalt in 
Miünchen ift erfaienen und dur alle Buch: 
bandlungen zu beziehen; 


Katholiſches Andachtsbuch 


für 
Gebildete des weiblichen 
Gefchlecht3, 


die im Geift und * der Wahrheit beten. 


on 
J. B. Trach. 

Vierte Auflage. 8. Mit einem ſchoͤnen 
Stahlſtiche. 1 fl. 


Aatholiſches Andachtsbuch 


fuͤ 
Gebildete des männlichen 
Gefchlechts, 


die im Geift und in der Wahrheit beten. 
Bon I. PB. Trach. 


Dritte Auflage. 8. 1 fl. 


Diefe beiden Gebetbuͤcher, welche fich jegt be: 
reitd in melmeren Auflagen in den Händen bes 
Puplicums befinden, baben bie Bulqung wuͤrdi⸗ 
ger Männer gefunden, und verdienen, wie fie 

8 denn fon geworden, im bie Reibe religibier 
SHaudeiwer aufgenommen au werden. 

Diefelben find vom der Berlaashandlung auch 
aebunden in ſchwarzen Saffian mit Goldſchniti 
zu besichen, 


In meinem Verlag erfchienen fo eben und find in allem Buchhandlungen zu finden: 
Der Diamant. Ein Spiel der Phantafe. Bon €; Terben. Gr. 12, 
Geh. 1 Thlr. 12 gGr. 
Elifabetb Stuart, Gemahlin Sriedrihs V von der Pfalz, oder: 
Der Weligionshrieg in Dentfchland. Won Profeffor Dr. Söltl. Erfter 


Theil. Gr. 12. Geh. 1 Thlr. 21 9Gr. 

"Marta Stuarts, Kbnigin won Gwottland, Scobuheit und Unglüd wurde durch Dichter 
unb Gefwichtöichreiser beinabe aller eurepärſchen Nationen befungen und verherrlicht; aber nur 
Wenige fennen das Schictſal ihrer gleich ſchͤnen und gleich unglüdlihen Enkelin Elifaberb, 
welche in der Jugend ald bie Perle von England arpeielen, bau, nachdem fie ald die Gemahlin 
eines bee erſten beutfben Fürften das Unglüc ihres GSeſchlechtes nach a rg gebracht und 
durch ihre verwandtihaftlihen Verhäftniſſe su den Weaentenbäufern Enalands, Dänemarks, 
Schwedens, Braunſchweigs und Brandenburgs jenen furchtbaren sojährigen Melinionsırirg. die fo 
dentwuͤreige Entwidelungsveriodbe bed Proteftantidmus, bereeigefübrr batte, als 
die Umalüctd s Helena Deutichlands_gejchmänt wurde, . 

Wie diefed nefchehen, bat ber Hr. Berfaffer in feinem Gemälde nach wielen gedruckten und ben 
tofbarften hbandfhriftlihen Quellen baruflellen ſich bemübt, und wird dieſes daber 
nice nur ben Gefhichtöfreunden eine wilitommene Gabe ſeyn, ſoudern auch den Hiſtorikern neue 
Aufſchluſſe über jene Zeit bieten. 
and, ben Schluß bed Wertes enthaltend, folat in kurzem. 


Der zweite f 
Tohann Auguſt Meißner, 


Hamburg, im Jullus 1540. 





Zwölf Exemplare zu 16 Rthlr. ftatt zu 30 Rthlr. 
Ber Gebhardt & Reisland ın Leipzig erſchien vouſtaͤndig und iſt in allen Bud: 


handlungen zu baben ; 
Schrbud 


der allgemeinen Gefchichte 


von Dr. Fudwig flathe, 
Proftſſor am der Umiverfirdt zu Lelpzig. 
Drei ftarte Bände. Gr. 8. brofb. Preis 2 Ihlr. 12 gr. 
Nach dem Urtheile comverenrer Richter fann bieh meuefte Merk des rähmifichft betannten 
Verfaſſers mit vollem Recht allen denen empfohlen werben, welche durch eine angenibme Leeture 





— \ 
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eine orändtiche Beiebeung In in vs eg zu erlangen wuͤnſchen. Bor ber Sgaar der gewohn⸗ 


— 
m niat —— 


Wertes 

Bielfach gen zu genuͤgen, ir PB bes Wertes In Gioymmafien 
und bbberen Interrichtsan zu erleichtern, baben wir ben Preis, op nur in Partien 
von mindeftend 42 —— —— Ri ı Mible, sgr, oder 2 fl. EM. fürs Eremplar feftges 
fteut, der Bogen gr. & ct Ya ar, . 


— * * Randbär, 


auch nod unter folgenden = Titeln zu haben: 1) Der grüne Eſel am blauen 
Waſſerfall vom Verf. des blauen Efeld am grünen Waſſerfall, oder auf Druds 
papier firirte Lichtbilder einer Camera non obscura. 2) Zwei Menfchenalter 
eines Menſchen, die merfwürdigften feines Lebens. Aus den Papieren des Stu⸗ 
dienrectors Felbel. 3) Eridbetrachtungen über ein glückliches Leben am Ende 
einer wahren Geſchichte. 4) Quintus Firlein in den. Adelsftand erhoben, 
oder Leben: eines bayeriihen Edelmanns 30 Jahre vor und 30 nad) der 
Mediarifirung. 5) Einhundert und letter Beitrag zum Mekrolog der Deuts 
fhen. Auf eigene Rechnung gefchrieben und heransgegeben vom Verf. der 
Biographie der Lebenden. 6) „Wollt hr mic "haben oder nicht 2“ 
a 8. geb. Weimar Beige 28 Rthlr. od. 36 kr. 

u 


Tichen Hands und Pebrb chmer e8 ſich eben fo ſehr durch ——— ng a Di unb 
Darfteiu (8 . . feine "Bea t— — t 
—— "Derpreis bei dem m ——— uhr 


aus den vorftebenden bzunehmen was im. Büchlein ent⸗ 
ul EN BE GE BERN AESRUETLRSSTEE 
v. 2upin A w ebente ehlen 
Titel da lee,» ——— * ——— es ift darauf 
wetten, — ——— —————— ech * we ee and Tenen. Haben 
ge a ef — ge, ir — me . * ſo Haeisen fig feis 
5 n geiftre eHun nter 
Basen Eetonftimbigteis und Drigt — —— 9 


Durch alte Buchhandlungen des Ins und Auslandes iſt zu beziehen: 


nn ud 
NHeifende in Stalien:: 


von 
I. F. Reigebaur. 


Dritte, ganz umgearbeitete, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
rei Theile. 


Gr. 12. Sauber cartonnirt 3 Thle. 

Dieſes Handbuch hat fich feit Jahren den Meifenden nach Stalten ala ein fo ne ger 
Führer bewiefen. daß es feiner befondern Empfehlung dirfer dritten Auflage bedarf, 
Die Innere —— faft jeder Artitel wurde mehr oder wents 

umgearbeitet und ch die Bertheilung des Inhalts in brei 

*4 ile — vom denen 8 13 *8* —— Zufanutnenfteiien en amd Leberfichten enthält, 

wabrend der zweite und dritte in alphaberifcher Drdnung alle intereffanten Puntte Ztattens 
— tft der Gebrauch ded Werts wefe t worden, 


ſchildert ntlich beauemer gemacht 
Leipzig, Im Julius 1840. h F U. Brocdhans. 


ai gan — ——— aber 
durch Aufäy Dur 





Zu haben in alten Buchbandlungen : 4 
Das Afyl 
auf dem Felſeneilaud und ſein Bewohner, 


nur Chriſti "Shriftenthum. 
Von ©. Rittſchlag. 
Hr 8. geh. 1% Ntblr. oder 54 Fr. 


v Bmeres 1, Dh 
Motto: —2 or 


n ‚uud Fanatifern), 


fttger Hand fübren 
anal eines reinen tr der und 
u unter ben Gielaben 


ner ber Fin nge und 
Cred aan 


Dur alle Buchhandlungen ift zu haben 
Binni, 8, Bildungsbriefe für 
Die Augend jur Uebung im 
Stpi und zur angenehmen 
Unterbaltung. Dritte vermehrte 
und verbefferte Auflage. 8. Chem: 
* Starke. 18 gr * 

ei 


—— —— —— 
—3 gene F 
—* 7* e — —— 


woil 
den, was fie — ſuchen. 


In Unterstichneten ist so eben erschie- 
nen und an alle Buchhandlungen versandt 
worden; 


Jahrbuch für 1840 


"Herausgegeben von 
HM. ©. Sehummncher, 
mit Beiträgen von 


Peffel, Erman, Mlädler und Olbers. 
8. cart. Preis 3 fl. 24 kr. od, 2 Rthlr. 
Inhalt: Astronomische Ephemeride für 
a8i0. Ueber Maals und Gewicht im Allge 
meinen und das preufsische Längenm > im 
Besondern von F. W. Bessel Ue 
Weltstellung der Körper. unsers Sonnensyslems 
Madler ober die neuern Sternbilder 
von _Olbers. Untersuc en über den 
Einflufs des Mondes auf die Witterung von 
Mädler. — Ueber meteorologische Beobach- 
zu bei einer ‚Seereise um die Erde von 
an. — Tafel, um ans. der Epbemeride 
= Aufg der — ür Orte zwischen 
40 und ze nörd licher Breite zu berechnen. 
— Tafeln zur ———— der Höhen, ver. 
mittelst des ers von Gauss. — Bes- 
Tafeln um Höhenunterschiede aus _Baro- 
meterbeobachtungen zu berechnen. — Tafeln 
zur Verwandlung der Barometer: und Ther- 
mometerscalen. 
Stuttgart und Tübingen, im October 1840. 
J. &. Cotitn’scher Verlag. 


In ber Unterseieeken IR € int *— und 
an alle Buchhandlungen verſandt 


Sobenftaufen. 


Cyclus von — und Gedichten 


Albert ft Rnnapp. 
Mit 6 lirhographirten Abbildungen. 
8, — 8 iR Rn sf. 24 Fi. 


Der Hr. eben dr a te @& Schriſt — 
wohl die vornehinſten Data 
—— un m X a 
u sr 


gie, 


Kap =; re en sun bars 
zufiellen, DRdRto Pin eipe Bei iv Betrachs 
tung jene® dentwuͤrdigen Zeitabfcb —* ſind in 
orrede ———— und ben 
den eriktien das Mr möniß ber ei 


Wenn dieſes Buch 
ich den ern des berrl 


IS 
* fo tiefe wen 

dem Lichte des Emift 
—* Kor Geſchichte wohl um fo ee ver: 


amäben, — 3.68 umd 
G. Eottariwse —— 


Su allen Buchhandlungen ift zu erbalten : 


Hiflorifches Tafchenbuch. 


Herausgegeben 


von 
Friedrid von Haumer. 


Mene Helge. Zweiter Jahrgang. 
Gr. 12. Cart. 2 Thlr. 12 Gr. 
Die erfle Folge des Hiſtoriſchen Taſchenbuchs beftebt aus zehn Jahrgaͤngen (1850-59), bie 
im £abenpreife 19 Thlr. 16 Or. toten, Ich et aber ſowohl den erften bis fünften (18550—54) 
als den ‚fehöten bis zehnten Jahrgang (1855—59 
zufammengenommen für fünf Thaler, 
fo * * —F —— ehn 2 aler * Gays toſtet jeder biefer zehn Jahrgaͤnge 
h * e an en Folge 2 Thlr. 
rt Teer F. U. Brockhaus. 


Zeipzig, im Sctober 1840. 
Bu haben im allen Yumpantlungen; — 
Vorzügliches Weihnachtsgeſchenk. 

€: ©. Glarfe, die 100 Wunder der Welt und der drei Na: 
turreiche. Nah den beften und neueften Quellen beſchrieben und durch 
Abbildungen verfinnliht. Mad der Bten engl. Driginalauflage herausgegeben 
von ©. H. Haumann. Mit 6 feinen Kupfertafein. Vierte verbefferte und 
wohlfeilere, aber dennoch durch L. v. Alvensieben um mehrere Bogen vermehrte 
Ausgabe. Gr. 8. Weimar, Voigt. Sauber gebunden. (Der Umfchlag ftellt 
den Koloß von Rhodos, den Hercules bei Caffel und den Münfter zu Freiburg 


dar.) 2%, Rthlr. oder 4 fl. 30 fr. 

Schon von ber sten Auflage fagt Bects Repert. 1851. L 41: „Wenn fihon bie ete Aufl. durch 
viele Berbefferungen vervolltommnet war, fo ift biefed noch weit mehr der Fall mit.biefer Sten, 
wo burd viele und intereffante Zufäye dem Werte das auch für Erwachſene eben fo belehrend 
und unterbaltend ift, nom eine weit größere Diannichfaltigteit und noch mehr Reichthum geneben 





ig. Erflens erwectt 
ngen Kefern einen auten Geſchmaͤck, denn hre Kupfer baben 





So eben ift bei uns erſchienen und in allen Buchhandlungen zu habem: 


Igemeine Gefchichte 
für höhere Lehranftalten und Geſchichtfreunde 


bearbeitet 


Dr. Karl Saltaus, 
Lehrer ber Geſchichte an der Thomasfchule zu Leipzig. 
Drei Bände. 
Erfter Band: Gefhichte des Alterthums, 

25", Bogen in gr. 8. broſch. Preis 1 Thlr. 8 gr. od. 2 fl. 24 fr. 
Der durch feine altdeutfiben, hiſteriſchen umb Titterarbiftoriihen Schriften wongetannte Vers 
fofie: bat in vorliegender allacmeinen Geſchichte mit Geift und Fleiß auf ber Brundlage ber hifte: 
rifen FJacta und neuerer Worfonugen fein Augenmert auf bie Eimrafterifirung ber Wölfer, 
Staaten und Perioden even fo wie der einzelnen Snöisiuen gerichtet und frınit bie Hauptmerks 
‚ welde jene an ji tragen und mwoburd fie dich von eimanber umtericheiden. herauszuſtellen 
eſucht. Die Unerfennung, welche bie eigene Methode feines Lehrvuchs der Weltaeſchichte fiir 
Bie mittlern Elaffen aelehrter Schulen gefunden bat, twirb vorllegenbem Geſchlſchtswerte, das einen 
any andern und böbern Geſihtspuntt einnimmt, gewiß in noch größerem Grade au Theil wers 
Een. Zur Erleisterung bes Antaufs baven wir den Preis fo niedrig als mbglich geftellt, und ift 

jede Buchhandlung in den Stand geſetzt, auf zehn Exemplare ein Freieremplar zu geben, 

Der zweite Band erſcheint zu Neujahr und ber dritte zu Oftern f. J. 4 
_ Tihe Berlagebuchhandluug in Leipzig. 

[219] In der Untergeimmeren iſt erfanienen und burch alle Buchhandlungen zu besieben: 


a3 EChriftenleben. 


Ausgewählte religisfe Betrachtungen in 4 Bändchen. 
Bon Dr. ©. Friedrich. 
Erfted Bändchen. Mit einem Staählſtich. 
Velinpapier in Umfchlag broſch. Preis 2 fl. 42 fr. oder 1 Rihlr. 16 gr. 
Stuttgart und Tübingen. I. &. Eotta'fge Bugbandiung. 


Vollständig ist jetzt erschienen und 
durch alle Ruchhandlungen zu erhalten: 


AUSFÜHRLICHE ENCYKLOPÄDIE 


der gesammten 
Staatsarzneikunde. 
Im Vereine mit mehreren Doctoren 
der Rechtsgelahrtheit etc. 
bearbeitet und herausgegeben von 
Georg Friedrich Moſt. 


Zwei Bände, nebst einem Supplement. 
band in 14 Heften. (168%, Bogen.) 


Gr. 8. 1838-40. 11 Thir. 16 Gr. 

Diese Encyklopsdie hat denselben Beifall 
von Seiten des Publicums und dieselbe An- 
erkennung von Seilen der Hrilik gefunden, 
wie die früber bei mir erschienene 

Encyklopädie der ge- 
sammtenmoedicinischen 
und chirurgischen Pra- 
xis mit Einschlufs der Geburts- 
hülfe, der Augenheilkunde und der 
Operativchirurgie, Im Verein mit 
mehreren praktischen Aerzten und 
Wundärzten herausgegeben von 
G. F. Most. Zweite stark 
vermehrte und verbesserte Auflage 
Zwei Bände. Gr. 8. 1836 — 37. 
10 Thlr. 

— — Supplement zur ersten 
Auflage, enthaltend die Verbes- 
serungen und Zusätze der zweiten 
Auflage. Gr.8.1837. 2 Thlr.12 Gr. 
Leipzig, im Julius 1840. 

F. A. Brockhaus, 


In der Unterzeichneten ift fo eben erfchienen 
und an alle Buchhandlungen verfanbt worden: 


Die Modenpflangen unferer Zeit, 


Eamellia und Cactus. 


Anleitung 





zur 
Enltur und Vermehrung derfelben. 


Ein gemieinnägiges Handbuch, 
' mir 
befonderer Ruͤckſicht fiir den Privatliebhaber, 


BR Sen n 
von W. Neubert. 


8. broſch. Preis 1 fl. oder 16 gr. 


Inhalt: Erfter Theil, Ueber Camellien.y 
@inleitung. Heimarb und Berbreitung ber Car 
mellia. Name und botanifcher Charatier. Euls 
tur. Die Erbe, Das Verfegen. Das Bealehen. 
Das Refamelden. Der Standpunft. Temperatur, 
Das Treiben, Inierten. Wermeirang Mittel, 
bas Adfallen der Knofpen zu verhäfen, Eins 
tbeilung in Urten, Zelt bes Einfaufs, Werth. 
Ueberfiyt der Arten, — Iweiter Tbeil (Eactut). 
Einfeltung. Caetus ald Mobes und Zimmers 
vflanze, —X ber Cactus. Beſchreibung ber 
Zes überbaupt, Die Stengel. Der Saft. 

r Blütbenftand, Die Blütbe, Eintvellung 
der Corte. Sehaudlung. Wermelvung, Da 
Berfegen und bie Erbe, Das Propfen, Die 
Befruchtung. Bemerkungen. ichniß vers 
ſchiedener Urten, 

Stuttgart und Tübingen, September 1839, 

J. ©, Eotta’ige Buchhandluns. 
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Mozins großes Wörterbud. 


So eben haben mir an die verehrlihen Sortimentshandlungen verfandt die erfte Abtheilung der zweiten Lieferung von: 


MOBIN 


vollſtändiges Wörterbuch 


der deutschen und französischen Sprache, 
nah den neueften und beften Werken 


über Sprache, Künſte und Wiſſenſchaften; 


enthaltend die Erklärung aller Wörter, die Ausfprache der fehmwierigeren, eine Auswahl erläu: 
ternder Beifpiele zur Verſtaͤndlichkeit ihrer verfchiedenen Bedeutungen, die hauptfächlichiten 
finnverwandten Wörter, Sprüchmwörter und fprüchmwörtlichen Medensarten beider Sprachen, 
die Ausdrücke des franzöfifchen Geſetzbuchs, die Münzen, Gewichte und Maaße der ver: 
fehiedenen. Staaten, ein VBerzeichniß der- gebrauchlichften Eigennamen von Perfonen, Eandern, 
Flüffen x. 
Mit Deiträgen von 
Guizot, Biber, Hölder, Eovurtin und mebrern andern Mitarbeitern. 
Aufs neue durchgefehen und vermehrt 
von Dr. A. Peſchier, 


Profefor am ber Lniverfität Tuͤbingen. 
4 Bände, In acht Lieferungen von ungefähr 30 Bogen 
zu 1fl. 45 fr. oder 1 Rehir. 1 gr. 
Crete — Embryulcie. 

In dieſe neue Ausgabe wurden die meueften Vocabeln und Medensarten aufgenommen, welche entweder dem politifhen und 
litterariihen Federfrieg, den Salons, der Pbrafeologie der nenen Schule oder der befonderen Sprache der Parteien, zuweilen auch 
dem Dialekt der niederen Glafen angehören. Bereichert ift diefelbe außerdem durh eine Menge Etomologien, durch eine verglei: 
chende Sunonpmil, durch Angabe der unregelmäßigen Bildung der Mebrzabl, endlih durch manche Sprücdmwörter und Redensarten, 
welche bie Eigenthuͤmlichleit beider Spraben am beiten begeihnen, Ungeachtet dieſer zablreihen Zuiäge wird der Umfang der neuen 
Auflage nicht bedeutend vergrößert; daber fommt es, daß wir im Stande find, diefes forgfältig überarbeitete und reich vermehrte Bor 
terbub um einen verbältwiämäßig jo ungemein billigen Preis zu liefern, \ 

Bir hoffen fomit, daß diefe neue Auflage die Brauchbarkeit und Verbreitung des längft anerkannten vortrefflihen Werkes noch 
bedeutend erhöhen mird, 

Auf die aͤußere Austattung — Schrift, Drud und Papier — verwandten wir eine ganz befondere Sorgfalt, wie man fi durch 
Einfiht des Werkes überzeugen wird, und um den reip. Subferibenten zu zeigen, wie ſchnell der Drud fortſchreitet, ziehen wir es 
vor, auch die zweite Lieferung in 2 Abteilungen zu verfenden. 

Stuttaart und Tübingen: J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Pechlins Gedidte. 


In der Untergeichneten find erfchienen und an alle Buchhandlungen rerſandt worden: 


Gedichte von F. v. Pechlin. 


In drei Abtheilungen. 
8. in Umſchlag geheftet. Preis 2 fl. 36 fr. oder 1 Rthlr. 15 gr. 

Wir halten dafür, daß Gedichte, mie dieje, ohne alle UAnpreifung ſich ſelbſt ihre Geltung verihaffen müffen und werden, Nur fo 
viel alauben wir äußern zu follen, daß diefe Gedichtſawmlung, die der Hr, Verfaffer ('. daͤniſcher Geſandter am Bundestag) in drei 
Abtbeilungen „Shriftlies,” „Weltlibes” und Heidniſches aıbt, die Erwartung, wozu die aus derfelben Quelle gefloffene fo treff⸗ 
liche Ueberſetzung der Yalla-Mufd fon berechtigte, in hohem Grade rechtfertigt, T 

Stuttgart und Tübingen. ’ 
%. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 





* 


Nr. 324. 





Das Auslanı. 


Ein Tagblatt 


für 
ittlichben Zebens Der Völker. 


Kunde Des geiftigen und f 


19 Wovenber 1840. 





Skizzen aus Madagascar. 


42, Iſchawoaies und Schaffaten. — Beendigung bed 
Feldzugd gegen bie Wurimen. 


Die Armee näherte ib jeht ben Gränzen der Wurimen, 
nachdem fie ihren Weg in fübmweltliber Dichtung fortgefegt 
batte, Das Land wurde fehr gebirgig, die Strafen wegen ber 
vielem Steine ſehr befhwerlid, und die braunrothe Farbe bed 
Bodens zeigte, daß hier reihe Eifenlager verborgen ſeyn muß: 
ten. Die Bewohner, melde fib Iſhawoaies und Schaffaten 
nennen, baben feinen Begriff von Efvilifation, kennen weder 
Den Gebrauch bed Geldes, noch der Leinwand; ihre Wobnun: 
gen find äußert dürftig, und fie fcheinen von den Urbewohnern 
Madagascars abzuftammen. Sie erzählten wenigitens, daß 
ihre Vorfahren von jeher das Land bewohnt, und früher einen 
zahlreihen Stamm ausgemacht hätten, aber durch Krieg auf: 
gerieben worden ſeyen. Sie haben viel Aehnlichkeit in ihrer 
dußern Bildung mit den Ranumenen, flehten ihre Haare wie 
diefe, und haben eben fo friedlihe Sitten. Ihr Glaube an 
zwei Weſen und an Zauberer ftelt fie den Antatfhimen gleich, 
aber mit ihren Nachbarn, den Untapmuren, baben fie gar keine 


: Verbindung, und kommen nie aus ihren Bergen heraus. 


Auffalend war mir der fonderbare Mberglaube der Schaf: 
faten, bie, als fie mid auf meinem Pferde reiten fahen, in 
eiliger Flucht ihre Heil fuhten. Alle Dörfer, denen ib mid 
näherte, wurben verlaffen, und nur ber Zufall oder vielmehr 


völlige Schwäde nöthigte einen alten Mann, in ihrem Haupt: 


dorfe Fahandza zurückzubleiben. Sobald ic diefen Umftand er: 
fuhr, begab ih mid in feine Hütte, doc konnte er lange Zeit 
anf meine Fragen feine Antwort finden, ba bie Furcht ihm die 
Sprache genommen hatte. Endlich erfuhr ich von ibm, daß 


der Mampita, dem fie befragt hätten, ald man meine Ankunft 


anf einem fürdterlihen Thiere gemeldet habe, deſſen Mund 


- mit Elfen bewaffnet, und nur mir allein gehorde, ihnen ge: 
‚ droht habe, daß dieſes Thier fie alle vertilgen würde, Ich hätte 


die Zaubermacht, es zu bandigen, von dem böfen Weſen er: 
halten, doch fein Malgafhe könne fih ihm mähern, ohne zu 
ſterben, denn mit einem Fußſchlage töbte es 100 Menfhen; 


fein Lauf ſey ſchneller als der eines Ebers, ber vor den Hun— 
den flieht, es naͤhre ſich von Menſchenfleiſch, und würde die 
Soldaten des rothen Königs ſelbſt verſchlingen, wenn ich, ber 


weiße Ombiaſch, ed nicht hindere. Die Ankunft dieſes Thieres 
ſey ſchon ihren Voreltern verkündigt worden mit der Drohung, 
daß es bie malgaſſiſchen Stämme vernichten würde, 


Ich ſagte dem Greiſe, daß fie den Zorn dieſes Ungeheuers 
nicht zu fürchten bätten, ed werde nur Me Räuberei an den 
Wurimen betrafen, und fuchte auf diefe Weife und ben Sieg 
zu erleichtern; doch war biefed Mittel ohne Nuben, indem der 
Krteg ſich ſchneller endigte, ald wir vermuthen konnten. 


Zwar hatten die Wurimen bei unſerer Ankunft ihre Dör: 
fer und Meiöfelder auf der Höhe der Gebirge verlafen und 
zerſtoͤrt, was unferer Urmee bei ber ſcharfen SHälte, die in die: 
fen Gebirgshoͤhen berrfhte, den Wufentbalt fehr beſchwerlich 
machte. Schon hatten, in Folge diefed Umftandes, die Mal: 
gaſchen in ziemlicher Anzahl dad Lager verlaffen, und die ftarf 
gelisteten Meihen liefen die Frage ſehr nothwendig erfheinen, 
wie wir die nächften Operationen beginnen folten, die end 
in einem Kriegsrathe feinen vornehmften Officieren vorlegte, 
Doch kaum hatte die Berathung begonnen, ald mehrere Flin⸗ 
tenfhüffe das Lager auffhretten, und man beforgte, es fep 
ein plögliher Angriff der Wurimen damit im Werke. Die 
Beſorgniß aber löste fib bald in lautem Jubel, ald man einen 
Abgefandten des Metfiatu erfannte, den René mit einer Hee- 
resabtheilung früher auf einen Streifzug gegen die Wurimen 
abgefhidt hatte. Er überbrahte dad Haupt des Fürften ber 
Wurimen, Schakamaef, dad die eigenen Diener diefes Fürften 
ihn audgeliefert hatten, indem fie Rene's Golde nicht wider: 
fiehen konnten. 


Nah diefem leſchten Siege burdzog Rene das Land ber 
Wurimen, um es vollends ber Herrſchaft des Könige Radama 
zu unterwerfen, und kehrte dann nach Tamatave zurück, das 
er aber fat nicht erreicht hätte, benm er wurde in Mitinander 
fo gefährlich frank, daß die Heillundigen des Landes ihm nicht 
mehr beifen konnten. In biefer gefährligen Lage bat Mend 
mich, feine Heilung zu unternehmen, weil er ein großes Wer: 
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trauen anf meine wmediciniſchen Kenntniffe ſezte. Nur mit 
Widerfireben gab ich feinem Wunſche nad, da ein unglücklicher 
Ausgang mid in unangenehme Verhäaltniſſe bringen konnte. 


Doch war id fo glädlih, durch einige Mittel feine Natur fo 


gut zu unterftügen, daß fie den Krankheitsſtoff ſelbſt ausitieh 
— er genaß, und mehrere Tage lang wurde bie Wiederher—⸗ 
ftellung des Feldherrn mit Opfern und Feſten gefeiert. 


Die franzöfifhen Seerüflungen. 
(Schluß.) 

Wir fließen dieſen Artikel mit einigen Bemerlungen über 
den jehigen Zuftand der fünf großen Kriegsbäfen Fraukreichs. 

Sherbourg, dad dekanutlich erft unter Ludwig XVI, dem 
die franzöfifhe Marine fo viel verbamkt, zum großen Kriegs: 
bafen eingerichtet wurde, iſt jet vom der größten Wichtig: 
fit und Bedeutung geworden, namentlich seit dem Wuf- 


nung, den bie franzöfifihe Marine feit der Juliusrevolution 


genonrmen bat, Die ungeheure Bap, mit Cap Levi im Often 
und Cap 2a Hogue im Welten und einem gang offenen Fahr: 
waſſer an der Mündung der Divelle, umſchließt zwei Häfen, 


‚den Kriegs- und den Handelöhafen, die aber völig getrennt 


find, Die Megierungswerfte und dad Arſenal liegen im Nord: 
weſten der Stadt. Hier finden die Schiffe ſelbſt zur Ebbezeit 
25 Fuß Waller, umd 30 Linienfhiffe können fiher vor Unter 
liegen, Im Jahre 1833 wurden vier fogenannte Cales de Con- 
struction oder Stapel für Kriegoſchiffe erſten Manged gebaut: 
Mitte Septemberd lagen darin der Friedland von i20 Kam, 
die Salppfo von 84, eine Fregatte von 64, und eine Sabarre 
oder Vortathsſchiff. Drei andere Linfenfdiffe, gleiofalls halb 


fertig, wurden nicht fortgefegt, weil man den Friedland und 
die Calypſo bis Mitte Octoders vom Stapel laufen Taffen 


wollte. Ein anderer Stapel zum Kalfatern und Ausbeſſern der 
Schiffe wurde fhon im %. 1813 erbaut; ein folder Stapel 


* tofter zwiſchen 5 und 600,000 Fr. Die Schmieden und Gieße: 


reien, die ſich bier befinden, find aleichfald Kinder der Julius⸗ 
revolution; fie wurden im %. 1831 begonnen und in den zwei 
folgenden deendigt. Das erſtaunlichſte Wert ift aber die Geiler: 
bahn, die gleichfals erſt mach 1830 entitand; es follen gegen: 
wärtig 500 Menden barin arbeiten, 

Breſt gilt ald der erfte Kriezhafen Fraukreichs. Hier find 
gegenwärtig vier Linienfgiffe und ſechs Fregatten im Bau, na- 
mentlih eine, Commerce de Paris genannt, eine ber großen 
Fregatten von 60 Kanonen, die ed mit jedem Linienihiff alten 
Schlages von 74 Kanonen aufnehmen können, Hier liegt auch 
die Fregette Orion, welche allein zum Unterricht ber Eleved 


de la Marine deſtimmt tft, und nicht weit bavon die Fregatte 


Abondance, die Säule für Schiffsſungen; dieß ſind meiſt Wal: 
fen, die im Wiser vom 13: dis 15 Jahren bier anfgenommen, 
war im Schiffödienft, fo wie in den bebentendften, hierauf ein: 

—— Gewerben unterrichtet werden; ihre Zahl beträgt 
240. Sie bilden eine vortreffllche Pflanzſchule für die Cami: 


pages de Ligne.“) Von den 50 neuen Compagnien, deren 
wie oben gedacht, find 9 nach Breſt beſtimmt worden, uad bie 
Herbeisiehung von Secleuten wird jo. fireng betrieben, daß von 
der Infeription maritime jeldR diegenigen genommen werben, 
bie bereits 4 Jahre gedient baben, eine ungewöhnliche und fehr 
läftige Maafregel; dennoch fehlten von den in Quimper zum 
Dienft anfgerufenen 760 Leuten nur zwei, alle übrigen ſtellten 
ſich willig ein. Die Etabliffementd zu Breft nebft den dort 
aufgebäuften Vorräthen werden auf nicht weniger ald 144,500,000 
Franlen geſchaͤtzt. 

LOrient, deſſen Hafen 600 Toiſen Länge, und 300 Toiſen 
Breite dat, deſitzt Anſtalten, die zwar auf einem etwas gerin- 
geren Fuß eingerichtet find, ald in Breft, namentlich auch weil 
es nicht wie Breſt einen Bazar und Saleerenfllaven hat, aber 
feine Werfte iſt wohl bie befte in Franfreih, und feine Schiffe 
find, was Zierlichkeit, Segelfraft und Dauerhaftigkelt betrifft, 
die fhönften in Frankreich. Es befinden ſich bier nenn Sta 
pel, auf deren jedem gegenwärtig eine Fregatte liegt, nnd wes 
nigftend 3000 Menſchen find unabläffig daran beſchäftigt. Im 
Ganzen find aber Stapel genug bier, um 30 Schiffe jeder 
Größe zu bauen. Frankreich hat gegenmärtig 56 Fregatten auf 
den Maſſer; rechnet man nun diefe neun nebſt denen, bie in 
Sherbeurg, Breft, Mocefort und Toulon im Bau find, hinzu, 
fo kann Frankreich gegen Ende des Jahres 75 bis 80 Fregatten 
anf dem Waſſer haben, Bor 9 Fahren hatte Frankreich 11 Fre— 
gatten vom erften, 9 vom zweiten und 20 vom dritten Mange, 


:alfo zufammen 40, und in kurzem lann es alfo bie Doppelte 


Zahl befigen, Namentlih von der Werfte LOrients find bie 
ſurchtbaren Schiffe ausgegangen, welde 30 dreißigpfündige Ras 
ronaden, 23 lange Pfänder und zwei Bopfündige Haubigen 
führen. Auch befinden ih anf den Werften zwei Linienfchiffe, 
und wenigftend 15 als Gpeletten ausgeräfete Pinaffen, die 
zwölf Ruder führen, und jeden Augendlick bie ‚am die Bühne 
bewaffwet werden Können, Wenierfendwerth if, daß aud der 


‚Handel biefed Platzes, obgleich nicht fo bdlühend, wie. vor der 


erften Mepdtatton, doch feit 1830 wieder fteigt, was san andern 
Hafenorten nicht ber Fall ift, indem bie Segierung, um dieſe 
Häfen allein zu haben, cher dem Handel Hindernife in den 
Weg lest, ald ihn aufmumtert, weßhalb felten Kaufleute er: 
ften oder auch nur zweiten Ranges ſich an ſolchen Orten fin- 
ben, Uber es ſcheint, ald ob, im Widerſpruche mit der Bewe⸗ 
gung in England, die von der Megierung ausgehende Thätigkeit 
auch die Privatthätigteit wecke. Die Benölferung beträgt jetzt 
gegen 20,000 Menfhen, wovon mindeftens der vierte Theil für 
die Megierung befeäftigt if, Gelt dem Monat Auguſt find 
auch Befehle eingetroffen, neue Hammerwerke zu errichten, und 
Werkftätten werden and Sramit aufgeführt, in denen Dampfs 
maſchinen vom größten Kaliber erbaut werden folen. Die 
nrößte Bauthätigkeit-auf den Werften herrſchte das verfloffene 
Jahr hindurch unter allen. Kriegöpäfen Frankreichs in 2’Orient: 


*) Ebenfo befindet 4 bier eine Schule für Marine» Ingenieure 
(edle speciale du genie maritime), worin nur ſolche aufge⸗ 
nommen werben, die zwei Jahre an ber poltechniſchen Schult 
von Paris waren, aud dort ihr Eramen gut: beflauben Hatten. 





* 


Eherbourg und Breft haben jedes: nur 8, Mocefort id, Zour 
ion 18 und P’Drient 16 Säiffe gebaut, 


Mochrfort ift dem Mange mach der dritte Sechafen Franfe ' 


reihe. Die Werkftätten in Metall (atelier des tours a metmux), 
Hab Hier befonderd ausgezeichnet, indep auch die andern An⸗ 
falten, namentlich die Seilerdahn, melde zweihundertfünfzig 
Toifen lang iſt, und wo Taue von 200 Toiſen gefertigt wer: 
den, find im vortrefflichem Zuftande, namentlich ift aber zu be: 
merken, daß bier wie zu Indret eine befondere Werfte für 
Dampfboote beftebt; zwei von 220 Pferdekraft finden ſich auf 
dem Stapel, und Unftalten werden getroffen, um vier andere 
von 440 Pferdefraft bauen zu lönnen. Auf den gewöhnlihen 
Werften befinden fi fünf Linienſchiffe von 90 bid 120 Kanonen, 
und eine Fregatte von 60. Sie find alle fo weit vorgefchritten, 
daß fie dis zum Anfang des mächften Jahrs vom Stapel laufen 
tönnen, In der Gieperei herrſcht gegenwärtig wegen dee raſch 
betriebenen Baues der Dampffaiffe am meiften Leben, und der 
"Director derfelben, ein Hr. Hubert, ſoll verfihern, daß Frant: 
rei in diefer Beziehung bald von Gngland unabhängig feyn 
werde, Die Vorräthe von Ankern, Kanonen, deren 1800 im 
Dark fteben, und Kugeln aller Art find außerordentlich groß; 
man fhägt den Werth der Vorrathe biefer Urt jet auf fest: 


halb Millionen, anderthalb Milionen mehr ald im Anfang 


diefed Jahrs. Wuffellend ift auch, daß für Bedärfnife jeder 
Wirt, Fleiſch, Lichter, Hols, Kohlen, Branntwein, Arzneien und 
dergleichen Lieferungen zum Theil auf mehrere Jahre abge: 
fbloffen wurden, und der Beamte, der die Auffiht über die 
Lebensmittelvorräthe führt, im Anfang vorigen Monats ſchuell 
nah Paris berufen wurde, wie man mwilfen wollte, um mit dem 
Marineminifter ſich über die befte Art, bie Flotte ſchnell zu 
verproviantiren, zu befprehen: Handel bat der Drt wenig, 
außer in Lebensmitteln, die Schifföbauer aber liefern dem Handel 
fehr tüchtige Schiffe für die Küftenfhifffahrt und die Codfiſcherei. 

Tonlon, am Mittelmeer der erfte und einzige, nah Breit 
der zweite Kriegshafen Frankreichs, zählt jept eine Bevölkerung 
von 45,000 Seelen, wohl 10,000 mehr ald vor 10 Jahren, 
Ungerechnet 3500 Galerenfträflinge, find 6000 Arbeiter in 
feinen Mauern befhäftigt, 2000 mehr als jonft, Seit ber 
Eroberung von Wigier bereit in diefem Hafen befonderes Leben, 
da Toulon die Mittelftation zwifhen Paris und Afrifa gewor: 
den ift. Die Forts find feit diefer Zeit bedeutend verftärkt 
worden. Dad aus Napoleons erfter Waffenthat fo wohl bes 
kannte Fort Zamalgue fol durh Wall und Graben mit der 
Stadt verbunden werben, Ein neues Arfenal ift angelegt wor: 
ben, und dabei find acht Stapel erbaut, auf denen lauter Schiffe 
vom erften Rang liegen, während am ältern Arfenal nur vier 
Heinere anf ben Stapelm fi befinden. Judeß fteht Toulon ale 
Schiffs dauhafen LOrient und vielleicht auch Rochefort bedeu⸗ 
tend nach. 

Aus dieſen wenigen und abgeriſſenen Angaben läßt ſich 
Thon entnehmen, daß die Rüſtungen feit einem Jahre einen 
eigenthämlihen Auffhwung genommen haben, und daß Aber: 
daupt ſeit zehn Jahren in Franfreih unendlih viel für die 
Marine gefhehen it. Sichtlich leitete dabei die Megierumg das 


Bewuntſeyn, dep es trüb ober fpdt zum Kampf mit England 
kommen mäffe, und die ungebeuren Vorbereitungen zum Bau 
von Kriegsdampfſchiffen erſter Größe, fo wie zur Herftelung 
ber. großen ſchweren Fregatten von 60 Kanonen, die mit befon- 
derm Eifer betrieben wird, laffen vermuthen, daß man dieſen 
Bruch nicht ald fehr ferne betrachtet. Namentlih die Rüſtun— 
gen der Dampffchiffe find von Bedeutung, da der Handel Frank, 
reichs nicht wie der Englands der Regierung ſchnell die nöthigen 
Mittel liefern kann: 150 große Dampfboote von 25,000 Pferdes 
kraft könnten in England auf einmal in den Dienft des Staats 
treten, während der franzöfifhe Handelsſtand nur etwa 30 
Boote von geringer Größe auf ber See unterhält, Dieß war 
bisher der ſchwachſte Punkt Frankreichs, und wenn es ber Me: 
sierung gelingt, bier die Privatunternehmungen zu erfegen und 
zusleich fie aufzumuntern,*) fo wird fie ein Element der Stärte 
befigen, das in ben Händen Frankreichs von großer Bedeutung 
werden fann. Nicht umſonſt bemerkt Reybaud in feinem Auf- 
fag über die Zukunft der frangöfifiden Marine (f. Revue de denx 
mondes vom 1 Mai). „In feinem freien Gange wählt der 
Dampf fi die günftigen Orte aus, fährt ohne Gefahr an den 
Küften bin, täufcht die kreuzenden Flotten und landet mit voller 
Zuver ſicht. Er ift in fieben Tagen vor Nlerandrien oder dem 
Darbdanellen, in acht an den baltifhen Küften, in 24 Stunden 
In Ztalien, in 14 Tagen in Canada, in drei Tagen in Afrika, 
Man kann ih überall bin verfegen, und Niemand kann ſich in 
Sicherheit wiegen, daß man ihm nicht beifommen könne.’ 


Yalembang. 

Diefe Hauptſtadt des gleichnamigen Reichs liegt auf der Offelte 
der Infel Sumatra unter 2° 56* S. B. und 108° O. L. d. ®r. Der 
Thermometer ſteht bort bes Morgens auf 80° F., und fieigt gewöhnlich 
gegen Mittag bis 90%. In den Monaten Junins, Julius, Auguſt und 
September bleibt diefe Temprratur mit berfelben Abwechslung fidh gleich. 
In den übrigen Monaten ift der gewöhnliche Thermometerſtaud 76°, 
und ſteigt derfelbe nicht höher ala 85°. Das Wetter ift fehr unbe 
Rändig, und die Monfoons treten weniger regelmäßig ein als auf Java, 
Schwere Regenfhaner mit. heftigen Stürmen treten plöglic ein, um» 
find Öfters von flarken Gewittern begleitet. Won Auguſt bis gegen 
April wehen die Winde meiftens aus Südweſt, Nordweſt und Norboft, 
und da zu biefer Zeit auch gewöhnlih ein ſtarker Wafferabfluß aus dem 
Dinnenland fattfindet, fo find die Flüſſe während neun Monaten bes 
Zahres bis faſt an den Urfprung ſchiffbar. In den Monaten Mai, 
Junius und Julius ifk der Wind fürönlih und Öflih, und dann hat 
man bier faR immer gutes Wetter. Die Fluth fängt im Mat an und 
währt bis Mitte November; diefelbe If mod eine Tagereife oberhalb 
Ralembang deutlich bemerkbar. In dem übrigen Theil des Jahret Has 
man Feine Fluth, fontern nur Ebbe: eine Bolge des flarken Zufluffes 
aus bem Innern, 


*) Daß nicht Pelvatinduftrie die Regierung längft im biefer Mes 
siehung von England unabhängig gemacht hat, daran liegt bie 
Schuld hauptſaͤchlich in ven hohen Zöllen auf Eifen und Stahl, 
melde e8 ben Privaten unmöglich machen, mit den Engländern zu 
tonenreiren, wie jüngf von einem Techniler nachgewleſen wurde 


Weser bie Veränderlichleit des Wetters, meldes oft plöglih von 
einem äuferfien zu dem anbern Überfhlägt, noch tie Sümpfe und 
Kreels, welde täglich während ber Ebbe einige Stunten troden bleiben, 
haben hier bem geringften ſchädlichen Einfluß auf bie Geſundheit. 
Palembang darf vielmehr für fehr gefund gehalten werben, und eu iſt 
diefes wahrfeinlih ven erfeifhenden, bisweilen fehr farken Winsen, 
den häufigen, nicht felten ſchredlichen &rwittern, dem vielen bie Luft 
seinigenben Regengüſſen und tem fhönen fnellfliefenten Strem jur 
ufchreiben, welcher bier 1200 Buß breit und In ber Mitte a bie 9 
after tief if, 

Der Name Palembang (bergeleitet von lembang, angefhmemmte 
Erbe) erſtredt fich über das ganıe Meich, deffen lehter Beherrſcher ber 
Eufahunan Mahmud Bade EI Din war, welcher im Jahre 1621 nah 
einem blutigen Kriege von dem Thron geftoßen unb mit einer anfehn- 
lichen Peufton nach Termate verbannt wurde, feit welcher Zelt das 
Reid Palembang unter ummittelbarer Hoheit der holländiſchen Nee 
gierung ſteht. 

Die Hauptſtadt Balembang liegt an den beiten Ufern des großen 
Mufles Fluffes, ungefähr 15 deutſche Meilen von beffen Müntung, wo 
derfelbe nach einem Meinen Bad, welcher fi dort in den Hauptſtrom 
ergiept, Suunſang genannt wird. Diefe Sage der Stadt ift vortrefflich 
gewäblt. Bis hieher, und fogar noch elwas welter hinauf, iſt der Fluß 
für tie größten Bahrgeuge ſchiffbat. Etwa eine Meile oberhalb ber 
Statt vereinigen fih mit dem Diufle tie Flüſſe Ogan und Kramaffan, 
melde bir Hauptuugänge zu den palembang’ihen Binnenländern bilden. 
&s kann alſo nichts von daher herablommen oder dorthin geben, wat 
in ber Hauptſtadt unbekannt bliebe. Unterhalb Balembang, bei der 
Kleinen Infel Gombora ober Rambara, der Mündung bes Fluſſes Pelabju 
gerade gegenüber. begegnet man gut angelegten Verſchanzungen, melde 
die Stadt gegen olle Angriffe von der Seeſeite fhügen, und melde ber 
Suſuhunan Mahmud Badr El Din in ven Jahren 1819 und 1821 
ſeht geſchidt gegen die holländiſcht Macht beuupt hat. 

Ungefägr im der Mitte der Hauptſtadt fichen zwei fogenannte 
Kratons oder Dalams, d. h. Paläfte der Eultane. Der Mleinere ober 
ältere diefer Kratons, welcher jet faft ganz im Schutt liegt, wurde, 
der Ueberlieferung aufolge, vor etwa 100 Jahren erbaut, Der andere, 
einige Jahre fpäter geftiftet, bildet ein längliges Viereck, 77 Muthen 
lang und 49 Ruthen breit, von einer flarfen fieinernen gegen 50 Fuß 
hoben und 6 bie 7 Fuß diden Dauer umringt, welde mit vier Baſtelen 
verſehen id. In tem Janern findet man noch mehrere dergleichen faſt 
eben fo hohe Manern mit ſtarken Thoten, welde gleichfalls zur Vers 
theidigung beſtimmt find, wenn eima bie äußere Mauer von dem Feinde 
erftörmt ſeyn follte, We die Holländer unter dem General de Kock 
im Jahre 1821 biefen Kraton eroberten, fanden fie auf den Baftrien 
und Mauern ı10 Kanonen von verſchiedenem Kaliber. Die GHäufer 
um und neben dem Kraton find aus vortrefflihem Holz gebaut, mit 
ſteinernen Grundlagen und Dadziegeln verfehen, umd ziemlich bequem 
eingerichtet, übrigens aber ohue allen Geſchmack angelegt. Ehedem 
dienten fe den palembang’ichen Pringen von niekerem Range zur 
Wohnung; jegt werben fie von holländiſchen Offieieren und Beamten 
bewohnt. 

An beiden Ufern bes Alnffes fleht man eine Relhe von ſchwim⸗ 
menden anf Flößen gebauten Häufeen, melde Rafits genannt werden, 
Die Blöße, anf welchen fie ruhen, befiehen aus Balken mit Dambus 


durchflochten, und find mittel geflocdhtenem Bambus entweder an dem 
Ufer oder an flark elagerammten Pfählen befeigt; fie Reigen nad 
fallen mit dem Waller. Die Communication. mit dem Ufer findet Ratt 
‚entmeber mittel treibender Bräden ober mit Heinen Booten. Die 
Rakits befiehen gewöhnlich aus Holz und Vambud; doc bie der zeichern 
Einwohner unb Guropärr ganz ams Holz; jeder darf fle fo groß uab 
geräumig bauen als ihm gefällt. Diejenigen der reichen Chinefen Haben 
burhgängig ein Hintergebäube auf einem befondern Bloß, und gwifchen 
diefem und tem Hauptgebäude noch eim Bloß, welches gleichſam einen 
Barten ober offenen Hof bildet; das Hinterhaus dient ihnen als Küche 
und Mohnung, bas vordtre als Laden und Magazin. 

Diele Guropder geben einem Rafit ben Borzug nor einem Haus 
anf dem feſten Ufer, und wirklich hat fold eine ſchwimmende Wohnung 
fehr viel Augenehmes. Bon dem fließenden Waſſer des Stromes ums 
orben, find dieſe Wohnungen natürlich fühl, umb außerdem von allen 
Seiten ben erfrifpenden Winden zugänglih; auch iſt die Nähe bes 
Haren Flußwaſſere fehr bequem zur Unterhaltung der für bie Seſund- 
heit ſo nothwendigen Neinlickeit. Es iſt höchſt angenehm, entweder 
früh Morgens ober in ber Abendlühle ein Stänbchen auf ber vorbern 
Balerie eines europäifhen Rafits zupubringen. Das Schaufpiel, weldes 
der Fink dann barbietet, IR fehr beluſtigend. Bur Zeit, als ih mid 
iu Palenbang befand, lagen zehn bin fünfzehn große Raaſchiſſe auf 
dem Strom; Hinter und ziifchen biefen reine Aujahl chintſiſche Mans 
fangs (Heine Oſchunken) and inländifche Wahrzeuge. Hunberte von 
Heinen und großen, einfachen und verzierten Praaumen, oder inläntifhen 
Muberbooten, mwimmeln durcheinander, von einem Ufer zum andern, 
oder dem Fluß hinauf und hinab, Ginige find mit einem Pringen ober 
Großen befrachtet, andere dienen zum Transport von Waaren; wieder 
anbere find bloß für bas gemeine Volk beffimmt; bie meiften aber find 
eine Art fhwimmender Kaufläven, wo man allerhand Waaren in buntem 
Gemtjh findet. Hier find bei einem unb bemfelben Kaufmann pu 


haben: feivene und baummollene Stoffe, eine reihe Auswahl von 


furgen Waaren, gefochte und gebratene Speifen, Gemüſe und Obſt, 


diſch, Bleifh und Geflügel. 
(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 

Neihe Minen in Franfreid. Man entbedte vor furzem 
in der Brmeinte Marnand, zwei Kilometer von Thijy (Nhone) ent 
fernt, in einer durch den Fluß Marnanten eingeriffenen Schlucht, eine 
Mine von Blei, Kupfer und MAntimontum. In 100 Kilogrammen Erg 
fanden Ach nach gemachter Analyfe 13 Kilogr. Det, ı8 K. Kupfer, 
10 8. Antimonlum und ı8 von einem andern noch nicht bezeichneten 
Mineral; ver Reſt beſteht in Reinigem Materfal. Die Stärke des ent⸗ 
beten Banges if minbeflens 1%, Dietre, und das Erı nimmt weiterhin 
in Maffe u. Zwei Arbeiter follen 15,000 Kilogt. robes Erz täglih 


“gewinnen können. (Echo du Monde Sayant som 7 Nonember.) 
* 


Preisfrage über bie Geſchlchte bes Henmegau. Die 
Geſellſchaft ver Künſte und Wiſſenſchaften von Hennegau fügte auf 
Vorſchlag der permanenten Deputation bes Landes em Gonenre von 
1840 — 1941 folgende Brage bei: „Gine chronologiſche Mnalyfe der 
Geſetze, Verordnungen und Reglements zu geben, melde ſelt tem Jahre 
1200 bis zur franzdfifchen Javaſſon im den verſchiedenen Localitäten 
beftanden haben, welche heutzutage die Provinz Hennegau bilden.“ (ibid.) 


Münden, in ber Literarifch -Metiftifchen Auftalt der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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' Ausflug nad Finnland. 
®. Nückkehr aus Helfingford auf dem Landwege. 


Die vierhundert Werfte habe ich ganz allein zurüdgelegt, 
binnen vier und einem balben Tag, nur um der Einfamfeit 
mitten unter den Felfen Finnlands zu geniefen. Die finniſchen 
Bauern, die mir ald Voftillone dienten, faunten nicht wenig, 
daß ich ihmen befahl, langſamer zu fahren, ftatt fie zum ſchnel⸗ 
leren Fortlommen anzutreiben, und einige mochten mich wohl 
für einen Narren halten, daß ich über die Felſen und durch 


die Wälder binlief, und die Fußpfade auffuchte, flatt in ber, 


bequemen Equipage auf der beften Straße dır Welt fortzufab: 
ren. Die Natur bietet bier von Helfingford bis an bie Gränze 
des Gouvernements Woborg ein eigenthümlihes Gemälde dar, 
An einer Stelle fieht man eine Steinmaffe mit, abgerundeten 
Stufen, glei einem verfteinten Majferfall, an einem audern 
durchriffene Mauern, am dritten ungebeure Steinmaffen, bie 
von ben Felfen losgeriffen fheinen , an einem vierten theils 
abgerumdete, theils verfhiedenedige Felsblöde, die mit den ums: 
liegenden Felſen durchaus nichts gemein haben. Rund umber 
liege eine Menge Steine von einer Klafter bis zu einem Hol 
im Durchmeſſer, ald wären ed Splitter einer im Schwunge 
geihleuderten Maſſe. Die Hauptarten find Granit, Gneif und 
Kierel, in den Zwiſchenraumen Kalt uud Sandftein, jedoch in 
geringerer Menge. Die äußeren Formen diefer Steinmafjen 
find höchſt feltiam. Un der einen Stelle ift ed, als hätte man 
eine glühende Maſſe aus einem Cajferol auf den Boden ger 
fhütter, und fo fie zertrummert, an andern Orten fcheint fie 
langfam erfaltet. Das Fundament diefer Steinmaffen liegt 
tief im der Erde, fogar in Klüften und in Sümpfen, 

Die Ausſichten unter den finniſchen Felſen find furdtbar 
und düfter; fie belebem fih nur bie und da durch dem Meered: 
glanz und durch einzelne wenige bewohnte Thaler, aͤhnlich den 
Dafen im fteinigen Arabien. Nachts beim Mondenfhein, wenn 
Nebel das Land bedeat, zeigen dieſe Felſen allerhand phantaiti- 
ſche Formen. Der Nebel bereitet wunderbare optifche Tau: 
ihungen, läßt bier Schoͤſſer und Spigen und Dome erbliden, 
und wenn er fi über die Thaͤler hinbreitet, glaubt man große 


Seen zu fehen. Der Nebel legt fi fehr feſt und gleichmäßige 
auf dem Boden an, zwei bis drei Klafter. did, und wenn der 
Mond fein Licht daranf wirft, kann man ihn vom Waſſer nicht 
unterf&eiben. 

Nah Borg Fam ih Nachts mud verlieh es wieder am 
folgenden Morgen. Die Stadt hat nod ihre alte ſchwediſche 
Pppfiognomie zum Theil beibehalten. Faft alle Häufer find von 
Holz, zwei, ſogar drei Etagen hoch, mit aufrecht ftebenden 
Brettern verkleidet, roth angeftrihen, und nur um Feniter und 
Thüren mit ſchwarzen Streifen eingefaßt.. Die Strafen find 
eng, mit einem lebten, den Wagen böhft verderblihen Pfla⸗ 
fter, Borga treibt einen bedeutenden Handel und unterbält einen 
fortdauernden Verkehr mit Helfingford vermittelt Dampfbooten. 
Die Lage der Stadt am Meere iſt ſchön und bie Umgebungen 
malerifd. Anſiedlung fand bier ſchon im idten Jahrhundert 
ftatt, aber Stadtrecht erbielt Borsa erft im jäten. Wie in 
allen ſchwediſchen und finnifhen Städten war auch bier die 
Einwohnerzahl nie groß, und fie beträgt jetzt 2700 Seelen. 
Hier if ein Gpmnafinm, im welchem der alte befanmte Dichter 
Rumberg die erſte Lehrerſtelle einnimmt, Ich ſah ihn in Hel- 
fingford, hatte aber keine Gelegenheit, mit ibm befannt zu 
werden. Rumberg bält fih am zwei Dichtungsarten, bie jeht 
nur in der ſtandinaviſchen Halbinfel zu Haufe find, an bie 
idylliſche und beſchreibende. Seine Verfe find lieblih und 
tlangvoll, fein Naturgemälde reigend, und das Gefühl darin 
ungefhminft. 

Es that mir leid, daß. ich den ehrmürdigen Biſchof vom 
Borgü, mit dem id in Helfingford bekannt geworden war, nicht 
beſuchen konnte. Er hatte mic in Erfaunen geſetzt durch 
feine Kenntniß der ruſſiſchen Sprache und Literatur, mit denen 
er ſich erſt im reiferem Alter befchäftigt hatte, Erzbiſchof Sig- 
näus verſteht gleichfalls fehr gut ruſſiſch, und beide Häupter 
der finnifhen Geiſtlichteit ermuntern die Jugend, die ſich dem 
geiſtlichen Stande widmet, die Sprache des gemeinfamen Vater: 
lands zu lernen. 

In dem Meinen reinlichen Seeſtadtchen Lovida, drei Sta: 
tionen von Borga, wechfelte ih nur die Pferde. Die Lage der 
Stadt ift reigend; fie wurde im Jahre 1743 gegründer, und 
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erhielt ihren Namen von der damaligen Königin Schwebens, 
Louiſe Ulrike, Die Stadt hat nur 2500 Einwohner, treibt wie 
Borgä Seebandel, und ift von der Seeſeite ber durch bie Fe: 
Rung Swartholm, die zehn Werſte entfernt ift, gefhüßt. Der 
Gaftgeber ſprach ruſſiſch, und ich unterhielt mi mit ihm über 
bie Lage der Einwohner. Er fagte mir, man fönne bier dad 
fhönfte Haus für 400 M. U, des Jahrs miethen, und es fey 
nur Ein reiher Mann in der Stadt, der 5000 Mubel jährlich 
habe. Glüdlihes Volk, dad den Lurus noch nicht fennt! Mein: 
liche und geräumige Wohnung, ordentlihe Kleidung und gefunde 
Nahrung, alles das haben die Dewohner der Miniaturftädte 
Borga und Lovifa, und daher fiebt man aub auf allen Geſich— 
tern Gefundbeit, Ruhe und eine gewiſſe glüdlihe Sorglofigteit. 
Zum Mittageffen gebe ih nad der Station Uboford, wo man 
die beiten Lachfe diefed Landes fängt, und mo ih eine Zuſam— 
mentunft mit einer ruffiiden Familie verabredet habe, melde 
gleihfalld aus Helfingford nach Peterdburg geht. 

: Was ift doch dad Mboford für ein reisender Ort! Das 
Stationshaus liegt auf einem Hügel, und am Fuße dedielben 
fließt ein raſcher Fluß, der fih in mehrere Arme theilt, Juſeln 
bildet, und mit Geraͤuſch einige Stodwerke hoch ind Thal bin: 
abſtuͤrzt. Bis dad Mittageffen bereit war, ging ich mit mei- 
nem Führer, einem Finnen, der ruffiih fprab, um den Mailer: 
fal und die Umgegend zu ſehen. Beſaäße ib Millionen Ein- 
tünfte, ich würde bier ein Schloß bauen, alle die wilden Infeln 
in einen englifhen Park umwandeln, und bier wohnen, fatt 
die Genüfe von Paris und London aufzuſuchen, und meine 
Kräfte dur das Klima Italiens zu ftärken. Für den im Nor: 
den gebornen Menfchen ift das nordifhe Klima das wohlthä: 
tigfte von allen. Mir iſt es durch Beifpiele ermiefen, daß der 
Wechſel des Klima's in gewiſſen Jahren für den Menſchen 
mörderifch ift. Für die dem norbifhen Klima eigenthümlichen 
Krankheiten hat au die Natur mit freigebiger Hand bie Hri: 
lung im Norden audgeftrent, Das Meer, welches die Ufer 
Finnlands befpült, enthält Jod und Brom in Menge, Moos: 
beeren, gelbe Himbeeren und Kohl im Norden wirken kräftiger 
ald die ftarten aromatifgen Arzneien Indiend und Arabiens. 
Auf der Infel Defel ift ein beilfamer Schlamm, und dad Meer: 
waſſer zum Baden an den finnifhen Felfen ift dad wahre Le: 
benswaffer, von dem die Fabel erzählt. Ich ſah die Wirkung 
des Meerwaſſers in Stropheltrantheiten, und überzengte mic, 
daß ed wohlthätiger iſt, ald Salzquellen. Jeder bat feinen 
Seſchmack! Ich liebe den Norden. Mein Italien ift Finn: 
land. 

als ih den Waſſerfall betrachtete, Fam mir die Luft zum 
Waſſer, wie dem Fiſcher Goethe's. Ums Leben gern hätte ich 
mic in dem Toſen bed Waſſerfalls gebadet. Ein Kahn lag am 
Ufer. „Kaunſt du ſchwimmen?“ fraate ih meinen Begleiter. 
„Wie ein Fiſch,“ antwortete er. „Kaunſt du mich retten im 
Fall einer Gefahr? fuhr ih fort; „ich liebe zwar das Maffer 
wie ein Fiſch, fann aber ſchwimmen, wie eine Art,” — „Wenn 
ich dabei bin, haben Sie nichts zu fürdten.” — „Nun fo ent: 
Mleide dich und binde den Kahn los.“ Gleich den Bewohnern 
der Sübdfee:Infeln, im Gewand der Natur, fuhren wir dem 


Waſſerfall entgegen. Der Kahn hüpfte, wie eine Waſſernire 
auf den Wellen. Mit der größten, ng gelangten wir 
zu einem großen Stein: ich griff faßte mit der einen 
Hand den Kahn, mit der andern dem n, und ertranf hier 
faft in dem Gticht des Waſſerfals. Das Gefühl, welches dieſes 
kräftige Sturzbad von folder Höhe herab im ganzen Körper 
erzeugte, läßt fib mit Worten nicht befcreiben, man fceint 
doppelt zu leben. Nachdem wir und in dem falten Waller ge: 
börig erfrifht hatten, fuhren mir and Ufer, und bier warteten 
ſchon einige Rufen auf den Kahn, — Wer ſeyd Ihr, Lande: 
leute, und was wollt Ihr bier!" — „Wir baben den Fifc: 
fang gepachtet.“ Eeltiam, wo es eine Induftrie gibt, finden 
ſich Rufen, d. h. Großruffen, Im füdlien und im weftlicen 
Mufland, im Kaukaſus und in den Dilieeprovingen, in Finn: 
land und in Sibirien, allenthalben erhält man bie erften Früchte, 
das erfte Gartengemäfe, jede Lederei von einem Muſſen. 
Allenthalben bauen Rufen die beften Hänfer, legen Damme 
und Candle an, treiben Fuhrweſen, fangen Fiſche u. dgl, 

Nah dem Stationshauſe zurückgekehrt, gab ich meinem 
finnifhen Begleiter fünf Rubel Af. zur Belohnung. Er wollte 
ed nicht nehmen umd fügte, er könne auf eine fo- große 
Summe nicht beraudgeben. Als ic ihm fagte, daß ich ihm 
diefe Summe ſchenke, wollte er es nicht glauben, ſah mid 
an, und wagte faum mir zu danken. Dieß tft ein eigenthüm— 
liher Zug der biefigen Finnen. Gie verlangen nie Geld um: 
fonft und verftehen es fogar nicht, ein Seſchenk anzunehmen, 
Hätte ih einem ruffiihen Poltillon oder Kutſcher eine Fünf: 
rubelaffignate gegeben, fo hatte er gedankt, fi binter dem Ohre 
gekratzt und geiagt: „noch etwas zum Schnaps, Herr!” Im 
den Dftfeeprovingen danken die Poftillone nicht einmal, wenn 
man ihnen etwas zum Schnaps gibt, und find nie zufrieden, 

Ich batte mich fo lange in Abofors aufgehalten, daß ich 
zum Nachlager nur noch nad der folgenden Station Chegfors *) 
gelangen fonnte. Den größten Thril der Nacht brachte ih am 
offenen Fenfter zu, und horchte auf dad Geräufh des Waſſer⸗ 
fald, der bier dem Stationshaufe gegenuber todte, Mor dem 
Maferfalle wogten Kähne mit Feuern bin und ber, und ftelten 
eine beweglihe Allumination dar; dich mar der Lachefang, ber 
bier für das üppige Petersburg betrieben wird, Man kann 
unmöglich ein beffered Nactauartier verlangen, als in Cheg— 
ford: reinlih, rubig und wohlfeil. Als ich der freundlichen 
Dienerin ein Wierrubelftüd gab, banfte fie mir mir einem fo 
verbindligen Anis, wie man in Peterdburg für hundert Rubel 
nicht ficht. 

Nach Friederihäham, das vor der Wereinigung von Neufinnland 
mit Mußland die Gränzfeftung war, fam ib Morgens und fand 
fo zu fagen Friederichsham nicht mehr: es it in diefem Frübjabr 
abgehrannt. Am 16 Mai, um 4 Uhr Morgend, gerieth ein 
fteinernes, einem Stabsofficier gehöriged Haus in Brand, und 
in 24 Stunden war die ganze Stadt nicht mehr! Siebenzig 
Häufer oder Höfe verbrannten, und in der ganzen Stadt waren 


*) Kors bebentet im Schwebifchen einen Wafferfall, daher die Be: 
nennungen Helfingfors, Ihamerfors und viele andere. Das alte 
‚ ‚Helfingfors lag 4 Werfte von dem jegigen an einem Waflerfall. 
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nicht mehr ald wennmädneungig! Der Brand begaum In ber 
Naͤhe des Cadettenhauſes; zum Glück aber wehte der beftige 
Wind nah der Gegenſeite, und bad Eorpögebände wurde er: 
dalten. Die Stadt wird jegt men aufgebaut, umd fon find 
viele Privathänfer vollendet, , 

Friederichsham nimmt bei feiner vortheilbaften Lage am fin 
nifhen Meerbufen einen thätigen Antheil an dem Handel mit 
Sandeserzeugniffen. Die Einwohnerzahl betrdat nicht Aber 
2000 Menfben, und darunter viele ruffiibe Kaufleute. Die 
erften Befeftigungen wurden bier von dem ſchwediſchen Könige 
Friedrich I im Unfange des 18ten Jahrhunderts angelegt. Die 
gegenwärtige Feſtung ift nicht armirt, aber in gutem Buftande, 
Das Gadettencorps, welches ſich feit 1821 bier befinder, gibt 


der Stadt Leben. 
“ (Fortfegung folgt.) 





Geſchichte Mordafrika's von Ibn Khaldun. 


Die Gefchichte der Araber und Berbern von Ihn Khaldun, vors 
zöglich dem Zeitraume ber mufelmännifcgen Eroberung gewitmet, ent- 
Hält die fhägenswertheften Notizen über den Urfprung, bie Manderungen 
und die Derbältniffe der Ureiugebornen und jener Stämme, welde ber 
Eifer des heiligen Rrieges aus dem Baterlande des Propheten getrieben 
Batte. Da dieſet Fofbare Bud, woron man in Sranfreih nur eine, 
aber leider unvellfändige Abſchrift beſaß, in Konſtantinopel velllänbig 
vorhanden if, lieh das Kriegsdepartement vor einiger Zeit auf jeine Koſten 
eine neue Abfhrift veranftalten, welche der Föniglichen Bibliothek über« 
geben wurde. Mehrere Theile desjelben Buches wurden zu Gonftantine, 
einige Stunden nad ber im October 1857 fatigefundenen Erflürmung 
diefer Stadt, wieder aufgefunden, und mwerbeu unverweilt in Paris 
anfommen: aber in der gegenwärtigen Zeit, wo fi das Ichhaftefte 
Intereffe jo natürlicherweife an Alles die aftifanifhen Veiigungen Be⸗ 
treffende anfnäpft, konute das Ichrreiche Werk des Ibn Khaldun nicht 
gleichfam ein Erbgut der Drientaliften allein bleiben, Grneral Gubiöres 
ordnete die gleichzeitige Veröffentlichung des Tertes und eine franzöftiche 
Ueberfegung des arabijchen Geſchichteſchteibets an. Diefe wichtige 
Arbeit, welche fi nicht bloß in hiſtoriſcher, ſondern auch in politifcher 
und öfonomlfcer Beziehung empfiehlt, wurde einem ber ausgejeihneiften 
DOrientaliftien, Mac Gudin de Elane, anvertraut. (Echo du Monde 
Savant vom 7 November.) 


Palembang. 
(Hortfegung.) 

Dierfwürdig ik es, auf dem Etrome einen Pantjallang 
(eigentlich Penrjallen, d. b. ſchuell fortgehent) vorbei eilen zu ſehen. 
Dief ift der Name der Praaumen, in welden die inlänbifhen Großen 
fih von einem Ort zum andern begeben, Iht Umfang, ihre Deriies 
zungen, ihre Barbe, ja fegar die Farbe der Ruder (oder Togayeı) find 
unterfebieden, je nad dem Nang des Befigers, Nur der Füuͤrſt führt 
Weiß und Schwarz; bie übrigen Moth mit Streifen vom verfchiebener 
Barbe. Die Prinzen vom Geblüte führen mod darüber ſchwarzt, grüne 
und gelbe Mauten, Diefelben Barden führen fie In ihren Bloggen. 


Die Länge der Pantjellangs wechfelt von 40 bis 70 nnd so Buß; ihre 
Breite-von 6 bis 17 und 12 Buß, und die Zahl der Ruderer von 20 
bis so, Cie haben Feinen Klel, find fehr flach und aus einem ein⸗ 
zigen Städ Holz verfertigt, Die ungeheuren Bäume, deren man ſich 
dazu bedient, müffen mit großer Mühe aus den Gebirgen der Binnens 
länder hergeholt werben. Die Stämme werden ansgehöhlt, durch Feuer 
weiter ausgebogen und in biefer erſwungenen Geftalt durch Duerböljer 
befefligt. Ueber diefe Duerhölger legt man einen Fußboden von Bambus, 
nur etwa 6 Zoll unter dem Rand des Borbes, welder an der Außen⸗ 
feite ebenfalls nur ungefähr einen halben Buß über das Waſſer here 
vorragt. Die hintere Hälfte des Babrzeugs If mit einem Dach übers 
wölbt, und wird auf ber Reife an beiden Selten zugemadt. Das 
binterfte Diertheil dient als Schlafiimmer und if nad vorn mit Vor 
hängen verichloffen. Im dem weiten BWiertheil if ein Tiſch, Stühle 
u. ſ. w., mo eine Geſellſchaft von a bis 10 Perfonen gang bequem 
Pag findet; bie Inläinder bedienen ſich jedoch in ihren Praaumen felten 
oter nie der Stühle, indem fie gewohnt find auf Matten am Boren 
u Fanern, Inläudiſche Fürſten und Große haben, wenn fle in ihren 
Proauwen fahren, gmwei oder mach ihrem Mang mehrere Lanzenträger 
vor fih; hinter ihnen fipt die weibliche Dienerfhaft, ben Vedang 
(Säbel), bie Beteldoſe und andere Gerätbicaften ihree Herrn tragend, 
Erin Dold oder Rris Fommt nie vom feiner Brite, 

Die Pagayen, womit diefe Babrjeuge und alle andern- Praauwen 
fortbewogen werben, find eine Art von furgen Rudern, welche nad 
unten fehr breit und fehaufelförmig zulaufen, Cie werden ans leichtem 
Holz verfertigt und mit beiten Händen geführt. Die Pagayer ruderm, 
wenn es von ihmen verlangt wird, Tag und Macht hindurch, indem fie 
wach ber Reihe effen und teinfen, und des Machts einanker ablöfen, 
um zu ſchlafen. Eo, uud von der Ebbe gebolfen, Fann man mit einem 
Pantjallang in 5 bis 4 Etunden bie ganze Etrede von ber Hauptſtadt 
bis an die Mündung bes Gunfangs (14 Meilen) zurücklegen. 

Während man an ber einen Seite folh einen Pantjallang vorbei⸗ 
eilen fieht — worin der Bangheran oder ein anderer Großer in fleifer 
Haltung figt, bisweilen in dem Koran fefend, oder wenigflens zum 
Schein. das ihn Umringende. gar nicht beachtend — bemerft man an 
der andern Seite einige Praaum»Bidars, eimas Fleinere Bahrjeuge, 
ı2 bis 25 Fuß lang und & bis 6 Zoll höher aus dem Waſſer bervors 
ragend, mit 4, 6 bis 8 Pagayeın. Diefe find gang überdeckt und 
verborgen vor den fpähenten Bilden der Borbeifgiffenden, die ſchönen 
Weiber der Balembanger, Araber oder Ehinefen, melde ihrerfeits von 
der Außenwelt Feine Notiz nehmen, wenigitens nie einen Verſuch machen 
su fehen oder gefehen gu werben. 

Etwas weiter tanzen die leichten Praaumbjufongs auf den Wellen 
bes Wlnffes; bie Schiffer berfelben werten Tambangang, d. h. Bähre 
mann, genannt. Mäher am Ufer bewegen fid langfam und mit Bor« 
fit die Meinen Praaum-Sumbawas.*) in altes Weib, das darin fipt, 
ruft ihre Früchte, Gemüfe, Viſche oder andere Eßwaaren aus. Diefe 
Praaum + Sumbawas find fo Fein und ſchmal, daß fie nur einen oder 
zwei Zoll Bord über dem Waffer haben, und gewiß fein Europäer ſich 
darin auf den Fluß wagen würde. Man nennt ie Diebsboote, 
weil fie Öfters gebraucht werben, um bes Macts von den Mafits zu 
ſtehlen. 

Hier Hört man in einem Pantjallang oder Praauw-Bidat unter 


*) Sumbawa beißt Dieb. 
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Inftiger Mufit eine zahlreihe Geſellſchaft heranlommen. Sie haben 


auf den Gräbern ihrer Verwandten ober Breumde geopfert und bie fillle 
Buprflätte derſelben mit Blumen befräugt, So wie bei ans in manchen 
Gegenden unter der geringern Glaffe eine fröhlihe Mahlzeit fogleic 
anf das Begräbniß folgt, fo folgt hier auf ihre Opferfefte eine Luſt⸗ 
fahrt mit Duff, 

Dort fommt von einem der Rauffahzteifcpiffe eine Praaum-Rudjong, 
beladen mit baummollenen und feisenen Stoffen und audern Masten, 
Der chine ſiſche Kaufherr, in Gevanfen ben Bortheil berechnend, welchen 
er ons dem Derfauf biefer Güter zu Idfen Bofft, vertieft in neuen 
Speenlatiomen für bie Zukunft, verzißt die Gefenwart, und jieht nlıpt 
mehr, was um ihn vorgeht. Sein janger, unbefonnener Tambangen, 
der forglos fein tägliches Bros wit feiner fauern Arbeit verkient, und 
weder an Verluſt noch an Gewinn benkt, ficht eben hinter ſich. Vlöhlich 
ſtößt das leichte Schifflein gegen einen ſchnell forteilenden großen Pant» 
jollang, und des Ghiuefe Liege mit feinem ganzen Waarenfram im 
Waſſer, ein Ungläf, woran ber Tambangan gewohnt iſt, uud welches 
nur ben Chineſen bettüben kann. Während dieſer fih am Rande der 
Vraauw feſthält, fehrt der Tambangan fein Fahrzeug wieder nm, ſchöpft 
bas Waſſer heraus, hiljt dem Ghinefen wieder rinfteigen und fifcht feine 
Waartu fo diel mie möglich wieder auf, 

Schiimmere Folgen hat jedoch die Kühnheit, womit bisweilen ein 
gefräßiget Kaiman oder Krolodil den einen oder andern unglädliden 
Pagayer bei einem Arm oder Bein ergreift und ihn mit ſich in dem 
Abgrund ſchleppt. Glüdlierweije geſchieht dieſes nur ſehr ſelten. Wir 
weuben alfo lieber von dieſer Iraurigen Erite des Gemäldes ven Blick 
auf jene Heinen Praauw»Sumbamas, welche mit jwel bis drei Diän« 
nern and Weibern pftilſchnell über ven Biup fahren, Mitten in biefem 
Grwimmel Liegt der ruhige Wifcher mund wirft fein Meg aus, um es 
nach wenigen Nugenbliden mit einem reihen Bang wierer auſzuſiehen. 
Nabe bei ibm fiſchen andere mit ver Angel nad alle ſehen In Furzer 
Zeit ihre Mühe reichlich belohnt, denn ber Fluß wimmelt and in feinem 
Junern von lebenden Geſchöpfen, und liefert einen Weberfinf von 
vieleriei fhönen und Ichmadhafien Fiſcheu. 

Hier wierer trägt ein Bivar ober Bantjallang einen Mantri. Nabia 
over Pangherau. Dieſer if ernſthaft befckäftigt, und nichts kann ihm 
in feiner Aufmerkſamkeit ſtören. Aus feinem unverwandt in bie Höhe 
gerichteten Blid würde ein Fremder fliehen, daß er irgend ein Meteor 
beobachte und feine Beobadtungen ten Begleitern mittheile, aber 
nein; biefer Dann, befien Heuperes fo achtbar if, welchem fo viele 
wichtige Grfhäfte obliegen, beluſtigt ſich mit einem Papierbrachen, beffen 
Schnur mit feingeſtoßenem Glas unb andern fcharfen Subſtanzen bes 
ſtrichen it, um damit die Schnur elars andern ähnlichen Draden, 
welche ebenfo beſttichen if, abzuſchnelden, wenn biefes Loos nicht feinen 
eigenen Draden trifft. Siebe da ven würdigen Zwed feiner wichtigen 
Beigäftigung! Er richtet ſich darin nach dem Beifpiel feines erhabenen 
Fürften und Herrn, welcher jedoch dabei einen der fürſtlichen Familie 
eigenen Borzug hat, daß er wämlich feinen hoch in die Luft ſeigenden 
Drasen mit einem Jerurohr verfolgt. Defters find mit dieſer Deinfie 
gung große Werten verbunden, welde derjenige verliert, beifen Drachen 
von der Schnur feines Örgners abgrichuitten wird, Um biefes gu br« 
wirten odes gu verhindern, wird eine ziemliche Bertigfeit erfordert, 
Ber darin unbewanbert it, hat in einem Augenblick feinen Drachen 
son der Schnur verloren. 


‚verborgen hält, 


Welch ein fremdes Schaufpiel zeigt ſich dort mitten anf dem Kluft 
Mehrere große breite Bläße Schwimmen mit dem Strom abwärte. Cs 
find Rafits aus ben Binnenländern, Häufer auf Flößen von Bambus, 
womit die Bewohner des Binnenlandes ihre Prehucte zur Hauptftadt 
bringen, Die Gebäude werden mit bem Mebrigen verkauft, umd made 
dem fle oft Donate lang bei dem Djenang aufgehalten find und mit 
Mühe einen Heinen Ormwinn erübrigt haben, zutern fie wohlgemuth 
mit einigen leichten Praaumw » Bibars den Blup wieder hinauf zu ihren 
frieslihen Wohnungen in den Dinnenländern, 

Zwifhen viefer immerwährenden Bewegung wirb das Auge neh 
von Zeit zu Zeit beluſtigt durch die vorbeifahrenden Schaluppen der 
Schiffe, die fchönen Gondeln der Quropäer mit fröhlichen Geſellſchaften 
von Herren und Damen, und die bunt bemalten Boote der reichen 
Ghinefen und Mraber, welche je länger je mehr dem europäifchen Bes 
ſchmack zu huldigen anfangen. 

Man ficht alfo, dab ih an rinem Fühlen Nachmittag fehr gut 
ein paar Stunden mit großem Bergnügen auf einem Re*t am der 
Bafferjeite zubringen laffen. 

Der Abend gewährt wieder ein gan neues Schauipiel, Alle Fahr⸗ 
jeuge fahren jegt mit Lichtern, und dieſes bilder eine fehr nette Illu—⸗ 
mination auf dem Maffer. Bei Feſten der Chineſen und Mufelmäns 
ner find teren Mafits und Fahrzeuge mit Vapierlaternen von verſchie⸗ 
bener Form und Farbe beleuchtet. Der Abend ift auch hier, wie überall, 
die Zeit, wo mandes zum Vorſchein fommt, was fih den Tag über 
Sie Füntigen ſich den Borbeifahrenden oder aud an 
den Schiffen durch ein ihnen eigenes Rufen an. Biele diefer Gefhöpfe 
entwiihen aus den Dalams der Großen, ober find weiblige Dienft« 
boten ver Weiber und Farpritinnen in ben Garems, melde man ge— 
mwöhnlih faſt an Allem Mangel leiden läßt, und die daher aus Noth 
diefes ſchubde Gewerbe ergreifen. 

Sorergöglich dieſes Leben auf dem Fluß anynihauen if, fo fehr 
it man in Angſt und Sorge bei ſchlechtem Wetter und bewegtem 
Waſſer, obſchon vie Grfabr mehr in ter Einbildung als in ber Wirfs 
lichfeit beſteht. Wenn auch bei ſtürmiſchtm Wetter bie finalen Fahre 
genge bisweilen umgemorfen werben, fo haben boch weter Männer noch 
Weiber etwas dabel gu beiürchten, denn alle find vortrefflihe Shwimmer, 
Die Dinner richten ungefäumt ihre Voot wieder auf, und Hetterm, 
wenn fie das Waſſer ausgeſchöpft haben, wieder binein, als ob nichts 
vorgefallen wäre; die Weiber fagen, daß ſolch ein Unglück fie wohl 
beſchämen, aber nicht fhredden faun. Die Enropier, die fih gwede 
mäßigerer Bahrzeuge bedienen, find der Gefahr des Umſchlagens weniger 
ausgefegt, obſchon der reißente Strom, vorzüglid in ven Monaten 
December bis März, auch ihnen große Vorſicht gebietet, Wir waren 
mehr als einmal Zeugen, daß eine Schaluppe, »or ben Bug eines 
Schiffes getrieben, umgeworfen wurde, 

(Bortfegung folgt.) 


Engliſche Golsnialnabridt. Im Jamaica mwurten vie 
Lebensmittel febe felten und theuer; die Kirchſpiele waren genöthigt, 
anentgeltlihe Lieferungen zu bemwerfflelligen, um bie ver Berbllerung 
drohtude Hungerenoth zu vermeiden. Ihrer Eriftenzmittel beraubt, 
zeigten ih die Neger willfähriger zur Mrbeit, Die Journale ber 
Golanie erwähnen diefes durch Hunger berbeigeführten Rejultetes, und 
fügen ſich darauf, um zu zeigen, daß einer ber größten Bebler der 
engliihen Smancipationsocte darin befiche, bie Neger im Befig von 
Stüden Ländereien zu loffen, weiche fie in den Stand gefegt haben, 
nit an der Gultne des Zuckerrohres arheiten zn müſſen. 


Dünen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©, Gotta ’jchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Medacteur Dr. Ed BWivdenmanı. 
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Aphorismen ans den Verhandlungen der zehnten 
Verfammlung der englifhen Maturforfcher. 


Ein Hr. Mallet berichtete über die unter Sanction ber 
Geſellſchaft angeftelten Verſuche „über die Einwirkung von Luft 
und Waller auf Eifen.” Der Schlußbericht ift noch nicht abge: 
ftatter, und ed laſſen ſich noch Feine Mefultate angeben, inter: 
effant iſt es aber, zu erfehen, mwelderlei Proben angeftellt 
wurden: fie betreffen die Dauerbaftigteit und die Schugmittel 
von Guß- und Schmiedeifen oder Stahl unter verfhiedenen 
Verhaͤltniſſen, wenn diefe Stoffe dem corrodirenden oder che: 
miſchen Einfluß von Luft und Salz: oder Sußwaſſer ausge 
fent find. Die Verſuche dauern noch immer fort: fie werden 
in Harem und trübem Seewaffer, fo wie ſich dieß in den Hafen 
großer Städte findet, in Marem und trübem Flußwaſſer, in 
Seewaſſer be hoher Temperatur, in verfhiedenen Kiefen und 
von verihiedenem Salygebalt angeftellt. Die Nefultate aller 
diefer Fälle werden in umfiändlihen Tabellen zufammengeftellt, 
fo daß ein Jugenieur mit Zuverfiht die Dauerhaftigkeit eines 
gegebenen Stücks Eifen unter gegebenen Umftänden wird vor: 
aus fagen können. Auch die Verfuhe über Urmirung dee 
Eiſens durch andere Metalle haben noch zu feinem Mefultate 
geführt. j 

.- 

Ein Hr. Hawlins zeigte das Model einer Eiienbahn nebit 
Wagen, worauf kürzlib ein Hr. Rangeley ein Patent genoms> 
men bat, und welbem er den etwas gejwidten Namen „Sicher: 
beitd:Motationd-Cifenbahn (safety rotation railway) gegeben 
bat. ‚Der Bau ift gerade das Umgelehrte bes jetzigen: der 
Wagen bat keine Mäder, fondern Schienen, die auf Mädern 
fortrutichen, welche auf feſten Unterlagen fih drehen, und durch 
fiebende Dampfmajchinen in Bewegung gefeht werben, bie 
immer eine bid zwei Meilen weit von einander entfernt find, 
Man wil den Rädern drei Fuß Durchmeſſer und drei Fuß 
Entfernung geben, fo daß 1760 Mäder auf eine Meile fommen, 
welche durch eine Meibe von enblofen Bändern in Bewegung 
sefent den. Die Wagen follen 40 Paffagiere mit ihrem 


Gepäd enthalten, und mit allem zufammen nicht über fünf Ton- 
nen wirgen, da bie laufenden Schienen ftetd auf 8 bid 10 Rd: 
bern auffigen, fo daf keines mehr ald 1000 bid 1200 Pf. zu tra: 
gen hätte, und nicht über einen halben Gentner wiegen müßte. 
Man will berechnen, dag auf ebenem Wege ſchon ein Gewicht 


von 40 Pfund den Wagen ziehen würde, Einer angebängten 
Tabelle zufolge wäre eine Dampfmaſchine von 17 Pferdetraft 
erforderlih, um eine meilenlange Meihe von Raͤdern zu treiben, 
und zwei Pferdefraft, um jeden Wagen zu ziehen. Die Kraft, 
um bie Mäder zu dreben, würde bei vermebrter Wagenzabl oder 
beim Unfteigen keine Vermehrung erfordern. 


* 


Hr. Kor las einen Bericht über die unterirdiſche Tempera: 
tur, Sr. Eaton Hobglinfon über die Temperatur der Erbe in 
den tiefen Minen in der Nabbarihaft von Mancheſter, und 
Hr. Forbes einen Bericht üter die Temperatur und leitende 
Kraft der verihiedbenen Schichten. Es wird Niemand in Er: 
ftaunen fehen, wenn man mit al den angeftelten Verfuhen 
noch zu feinem rechten, greifbaren Nefultate gefommen ift; über 
diefen vermidelten Gegenftand ſollte man, wie es auch Hr. 
Forbes that, fib wefentlih noch auf Beobahtungen befhrän: 
ten, und nod feine Schlüfe ziehen wollen. Hr. For nimmt 
an, daß in den englifhen Minendiftrieten bei 10 Faden Tiefe 
eine ziemlich gleiche Temperatur von 50° F. exiſtire, und ftellt 
als ziemlih allgemeines Ergebniß auf, daß bei 50 Fuß unter: 
balb diefer ald Null *) angenommenen Tiefe von 10 Faden bie 
Wärme auf 60° F. geftiegen fey, nah weiteren 72 Fuß, oder 
122 unter Ruf, auf 70%, und nach weitern 114 Fuß ober 236 
unter Null, auf 80%. Indeß möchte fih wohl ohne mannid: 
fohe Beachtung des Geſteins, alfo ohne Zuziehung ber For: 
fhung von Forbes, Feine Sicherheit irgend einer Art gewinnen 
laſſen. 


*) Judem bier die Temperatur der Erbe mit ber mittlern Tempe- 
ratur des Landes überhaupt glei fteben fell. 
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Ausflug nad) Finnland. 
v. Nücdkehr aus Helfingford auf dem Landwege. 
(Fortiegung.) 
Das Unglück, welches Friederichsham zuſtieß, lenkte unwil: 


tuͤrlich meine Gedanken auf die Unfälle überhaupt, welche Die 
Die 
Städte ſollten aus ihren Einkünften vor allem Feuerlöſchapparate 
Dept haben zwar viele Städte Feuerſpritzen, aber 


drmern Städte Rublandd fo oft durch Brand erleiden. 


ankaufen. 
feine Pferde und feine Leute dazu. Im Fall eines Unglücks 
bolt man fo ſchnell wie möglich Pferde, we man kann, und 


muß erft warten, bis auf Veranftaltung der Behörden Leute 


zur Hülfe berbeilommen. Hiezu komme noch, daß tros ber Er: 
richtung von Feueraffecnranzgen im ganz Mußland fehr wenige 
Haudbefiger in den Provincialftädten ſich verfibern lafen, und 
ipre Hoffnung auf den Himmel fegen, daß ihnen Fein Unglück 
zuftoßen werde, In Finnland befteht eine beiondere Affecuranz, 
ohne Compagnie und Berrichscapital, nämlich bie gegenfeitige 
Verſicherung aller finnifhen Städtebürger. Da die Bürger fo: 
mit zahlen mülfen, fo finden fie ih auch um fo eher zur Hulfe 
aufgefordert. Aber die Brände von Abo, Friederihäbam und 
andern Städten baben gezeigt, daß auch bei einer folden Ver: 
fiherung die Sache ohne Feuercommando ſchlecht gebt, und daß 
beides mir einander verbunden fepn muß. Krüber mochte es 
ſchwer ſeyn, die nötbige Mannſchaft zufammenzubringen, jept 
aber kann man fie leicht bilden aus den fländig Beurlaubten 
und entlafienen Soldaten, unter denen bei der jetzigen Dienit: 
zeit fehr viele Fräftige und gefunde Leute fih finden. Man fann 
unmöglich forbern, daß Brandeommandod allenthalten fo vor: 
treffli eingerichtet ſeyn follen, ald im Petersburg und Mostau, 
aber zu wunſchen wäre, dad wenigitend die reihern Provincial, 
‚ftädte ihre Brandcommandos hatten, 

Erftaumlich iſt der Unterſchied zwiſchen Neu: und Wit« 
finnland oder dem Gouvernement Wpborg. Der Unterſchied ift 
namentlih bemerkbar bei Dem Webertritt aus dem Gouverne: 
ment Npland, dad von eigentlihen Schweden bevölfert ift, von 
denen die Mehrzahl nicht einmal die finnifhe Sprache verſteht. 
Der ſchwediſchen Bevölkerung iſt der Stempel des Proteftantis: 
mus bed 17ten Jahthunderts aus ben Zeiten Guſtav Abdolphs 
und des breißigjährigen Ariegs mir ſcharfen Zügen aufgedrückt. 
Die ganze Bildung bier hat einen geiftlihen Charalter, Die 
Leute lernen lefen, nur um die geiftliden Bücher lefen zu 
tönnen, und fib in den chriſtlichen Tugenden zu unterrichten, 
Leute, bie ſich darauf verftehen, und unter ihnen ber deutice 
Paſtor Schubert, der den Norden in geiftliher Beziehung 
beobachtete, bebanpten, daß unter allen proteftantifhen Landern 
Schweden und Finnland die beten Pfarrer hätten. Ich kann 
hierüber bloß nad ber Achtung urtheilen, melde die finnifhen 
Bauern für ihre Pfarrer hegen, und geftehe, daß ich nirgends 
größere Ehrfurcht gegen fie bemerkte, als im diefen Ländern, 
In Altfinnland bemerkt man bereits die Spuren des ruſſiſchen 
Einfiufes. Hier And die Inhaber fat aller Gäfthöfe und Knei⸗— 
pen, fo wie alle kleinen Handeldleute längit im Lande ange: 
fiedelte Rufen, die in unanfhörlidem Verkehr mit den finni: 
ſchen Bauern fichen, und da fie reicher, klüger, geichidter und 

% 


thätiger find, ſo haben fie einen ſtarken Einfluß auf ihrem gan: 
zen fittlihen Buftand. Ueberhaupt bat das wuborgifhe Gou— 
vernement feine befondere Phyſiognomie. Die Vorwerte find 
bier nach Art der ruſſiſchen Maierböfe oder der Datfhen um 
Peteröburg gebaut, die Bauern leben unreinlich, und Heiden 
ſich zum Theil ruſſiſch, d. b. fie verfegern das eigentliche ruf: 
ſche Eoftume, Der Weiberansng ift eigenthümlich. Mit Cinem 
Wort, dieß iſt dasfelbe Volk, das wir Tſchuchen zu nennen ges 
wohnt find, . In Gegenwart vom Ruſſen nennen fie ſich felbit 
fo. In Altfinnland verlangen die Poftidone ſchon etwas zum 
Schnaps, ſchachern bei jeder Gelegendeit, und bringen einen mit 
den ewigen Worten eiola und eimuſta (nein, und ib 
verſtehe nicht) zur Verzweiflung. Was man auch fragen 
mag — eiola (nein), bei jeder Dienftforderung:; eimufte, 
Ib fragte einen jeden befonbers: „willſt du Branntwein trin 
len?“ da verftanden fie mic alle, 

Ich habe ſchon oben geſagt, daß die Straßen in Finnland 
bie erften in ber Welt find; allerdings find fie nicht immer 
gerade durchgeſchnitten, weil Felſen und Seen bindernd dazwi⸗ 
ſchen treten, und allzu ſchmal, fo daß zwei Eyuipagen mit je 
vier Pferden in Einer Meihe, nur ſawer ſich ausweichen Kin: 
nen; dagegen aber find biefelben fo flab und feit, wie bie 
Fläche eines Tellers. Die Strafen find alle aufgeſchüttet, und 
werben mit der größten Sorgfalt unterhalten. Auch werden fie 
an einigen Stellen, wo fie allzu ſchmal find, almaählich erwei: 
tert. Dieß legtere fcheint darauf hinzudeuten, daß der Wohl⸗ 
ftand des Landes ſich verbeffert, weil das Reifen fi vermehrt, 
und eine große Anzahl fhwerer Wagen auf den Strafen er- 
ſcheint. 

Bis Woborg find die Poſtpferde allenthalben aut, auf den 
Stationen iſt nicht der gerinafte Aufenthalt, und die Fahrt 
gebt raſch, 15 Werft in der Stunde, ohne alles Untreiben von 
Seite des Meifenden. Ich bat, man möchte mir Poftilone ge— 
ben, bie ruffifh verftänden, und immer fanden fi einige, die, 
wenn fie ed auch nicht ſprachen, doch mich verftanden. Meine 
Unterredungen mit ihnen waren febr unterhaltend and lebrreich. 
Ich fragte fie über ihr Leben und Treiben, über die Landwirth⸗ 
ſchaft, ihre WVerbältniffe zu den Ortsbehörben, über einzelne 
Zocalitäten, alte Ueberlieferungen und dergl, und lernte mehr 
Statiftil ald aus den Büchern, Namentlich befdäftigte mich 
die finnifhe Sprache, und ich ſuchte fie in ihrem Berhältnif 
zur ruſſiſchen Sprache zu analofiren. Die Slaven lebten vor Alters 
teils in der Nachbarſchaft, theils ſelbſt mitten unter finniſchen 
Stimmen, welche einft fogar den mittleren Strich Rußlands, 
wo jet Moskau liegt, einnahmen, weßhalb ſich aud noch eine 
Menge Namen alter Diftricte, Flüſſe und Seen findet, die im 
Ruſſiſchen gar feine Bedeutung, in den finnifhen Mundarten 
aber einen febr deutlihen Sinn haben. Es fteht den ruſſiſchen &e- 
ſchichtſchreibern noch eine bedeutende Arbeit bevor, Die ein helles 
Licht auf die vorbiftoriibe Epoche werfen muß, nämlih eine 
pbilofophiihe Unterfuhung der Spraden aller der Stämme, 
welche feit unvordenklichen Zeiten in Rußland wohnten, *) Das 


*) Der Berfafler führt hier mehrere Beifpiele an, auf die wir 
nicht näher eingeben wollen, weil bier fein lag zum Gtymolo=- 
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ruſſiſche Wort „Mogila“ (Grab) ift wohl das finnifhe „Mär: 


file’ oder „Magile.“ Bekanntlich ift ganz Mußland mit Srab: 
bügeln befäer, die der vorbiftorifgen Epode angehören. Bon 
den mittleren Striche Rußlands gegen Norden gehören bie 
Kurgane dem finuifhen Stamme an, was durch manderlei 
Forſchungen und den in den Grabern aufgefündenen Gegenftän- 
den erwieſen ift. Selbit bei Moskau fanden fi Gegenſtande, 
die noch jet bei den Finnen im Gebrauch find. Hr. Tb. N. 
Slinfa entbeckte Aurgane im Gouvernement Twer, die mit 
altem Wald bedeckt find. Dieß beſtatigt die Anſicht, daß das 
ganze mittlere und nördlihe Rußland vor der Ankunft der 
Slaven aus Afien über den Kanfafus ber von finniihen Staͤm⸗ 
men bewohnt war, Die alteſten Geſchichtſchreiber ſtimmen 
überein, daß die Slaven ſtets ein aderbantreibendes Volk wa- 
zen, und ed fragt Äh, in welchem Zuſtande der Eivilifation 
fanden fie die finnifhen Stämme, als fie fih unter ihnen nie 
derließen. Das urſprüngliche flavifhe Wort für Moggen (rui: 
fi: „roſh“) iſt „ſhito,“ was wohl mit „ſhit,“ leben, zufam: 
menbängt, und auf das erite Lebendbedürfnis binweist, Woher 
kommt nun das ruſſiſche Wort „roſh?“ In keinem ſlawiſchen 
Dialekte, den großruſſiſchen ausgenommen, finder ſich dasſelbe, 
aber von allen Slawen lebten auch nur die Großruffen fort: 
mäbrend mit und unter Finnen, Die Schweden nennen den 
Moggen „rog,“ bie Finnen „räid.” Das Wort gehört wahr: 
iheinlih den Schweden, wie denn bei allen deutiben Stäm: 
men, aud bei denen, die nie in der Nachbarſchaft von Kinnen 
lebten, dad Wort dasfelbe if. Nah dem Geift der ſlawiſchen 
Sprade verwandelt fih der Buchſtabe „g“ haufig in „Ih. 
Der finnifhe Stamm der Eſthen (Tſchud bei den Altruſſen) 
bat das Wort gleihfalld von ben Deutſchen entlehnt, und fagt 
„rügga.“ Man muß bierand ſchließen, daß die noͤrdlichen 
Slawen (die jepigen Großruffen) in ihrem Handel mit Some: 
den und Finnen das Wort „rog’’ oder „roch“ im ihre Kan: 
delsſprache aufnahmen, wie dieß noch jetzt mit vielen fremden 
Worten gebt, Ein Beweis, daß die Finnen den Gebrauch des 
Broded von den Slawen lernten, liegt auch darin, daß fie das 
algemein flawiihe Wort für Brod „chleb⸗ annahmen, und 
es in „leipe“ ummandelten, ba fie nicht gur zwei Eonfonanten 
neben einander aus ſprechen fönnen. 

Dod genug von derlei Unterfuhungen! Da liege Wokorg, 
und dort will ih ausruhen, 


Im alten Rußland gab es milde Schafe, ſchwarze Marder 
und Biber, im alten Litthauen außerdem noch eine Menge 
Auerochſen, die man jegt mod der Seltenheit wegen in den 
MWaldern von Bialomied verihont. Alle dieſe feltenen und 
nutzlichen Thiere wurden mehr oder minder von den Menihen 
ausgerottet, wie man jebt noc in Seen und Flüffen, melde 
früber durch ihren Reichthum an Fiſchen berühmt waren, biefe 
mehr und mehr ausrottet, Im litthauiſchen Statut fichen 


giſiren ift; was er aber son dem finnifchen Worten im Ruſſiſchen 
fagt, gilt zum Theil von allen fianifchen Dialeften, vielleicht für 
gar von ben deutſchen, and manches hierüber iſt wohl von dem 
eifrigen Foricher Breiß (f. Nr. 200) zu erwarten. — 

‚sa 


» Ghronif, ſeyn. 


viele Verordnungen über die Biherfänger and bie Biber felbit, 
fo wie über Die Bienenihwärme, allein dad Geſetz rettete bie 
Biber nicht vor den Biberfangern, und jetzt find bie Biber da 
andgerottet, wo es deren Millionen gab, Die Bienenzucht ift 
gleichfalls in gaͤnzlichem Verfall. Der Kermeswurm tft jegt 
ebenfalls eine Seltenbeit, und vor Alters fammelte man ihn 
fübelvollweife. Iſt ed nicht zu verwundern, daß die Menfchen, 
melde fo künſtlich die nützlicen Thiere und Infecten vernichteten, 
bis jest kein Mittel fanden, die fhädlichen und läftigen unter 
denfelben auszurotten? Sie fheinen fih im Gegentbeil jährlich 
zu vermehren, Hätte mih im finnifhen Meerbufen ein Sturm 
mit dem Untergange bedroht, ih bätte mic, glaube ich, leichter 
entichloffen, zu ertrinten, ald mi nach der Wpborg’ihen Polt: 
ftation zu retten. Es ift befer, von den Fiſchen, als von den 
Wangen gefreffen zu werben! 

So dachte ih, als ih von Millionen Wanzen angefallen 
murdel Ich Fam um 12 Uhr Nachts nah Woborg, und wollte 


-auf der Pot übernachten; faum hatte ich aber mid ind Bett 


gelegt und das Licht gelöfcht, fo fielen die widerwärtigen Thiere 
über mich ber, und nöthigten mich zum Ruckzug. Ich zundete 
das Richt an, und ſah, obne alle Uebertreibung, mit Schau: 
ber die Schaaren von nfecten unter dem Boden und aus 
alen Ritzen bervorfriehben, und felbft von der Dede herabfallen- 
Ich wußte mich nicht zw retten, und nachdem ich mid verge: 
bens abgemübt, irgend eine brauchbare Sclafftätte zu finden, 
machte ich endlib Larm, ließ Pferde anfpannen, padte meine 
Habfeligleiten zufammen, und fuhr and andere Ende der Stadt 
in den Gafthof ded Hrn. Morti, mo ich fo amt aufgehoben 
war, wie im eigenen Haufe. 
(Schluß folgt.) 


Walliſiſche Fiteratar. 


Der Jahrestag ver wallififchen Iiterarifhen Geſellſchaft ware am 
7 und 9 October zu Mbergavenny gefeiert. Zahlreiche Preiſe wurden 
vertheilt, einer ift aber namentlich beachteuswerth, da er gang Europa 
offen Rand, nämlich ein Preis von au Onineen für „bie heile Abhand⸗ 
Inng über ben Einfluß der mallififden Traditionen anf die Literatur 
Deutſchlande, Branfreihs und Skandinavieng.“ Sie durfte wallifiſch, 
beutfch, franzöfifch oder eugliſch abgefaßt ſeyn, im Fall fie aber in dem 
beiden erſten Sprachen abgtfaßt war, mußte eine franzöſiſche oder enge 
lifche Ueberfegung beigegeben ſeyn. Ritter Bunfen war zum Ediebte 
tichter ernannt, Drei Abhantlungen wurben eingejender, eine beutfche 
mit engliſcher Weberfegung, eine frangöfifhe, und eine deutſche mit 
Frangöfifcher Meberiegung. Der legtern, von Prof. Schulz in Bromberg 
geicprieben, warb der Preis juerfannt. Es iſt zu hoffen, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft ihre Aufmerffamfeit auf die Erhaltung der erltifchen Sprach- 
Überrefle menden mird; ein Wörterbuch der Manr + Eprade wire 
nomentlih von den Phllologen fehr gewünfdt. Das erfle unter ven 
Auipieien der Geſellſchaft erfcheinende Buch fol das Liber Landarensis 
ober Liyor Teilo, eine auf die Kathedrale von Llanbaff bryägliche 
(Athenäͤum vom 7 November.) 
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PYalembang. 
(Bortfegung.) 

Da weder Palembanger no Hraber, ſondern nur Ghinefen, Dias 
layen und andere Fremde auf Nafits wohnen, fo erihien uns dieſes 
gu auffallend, um wicht vorausjufegen, daß es einen befondern Grund 
haben müfe. Dan fagte uns, dap, alt die Ghinefen um Grlanbnif 
anpielten, fi in Palembang niederlaffen zu bürfen, ſolches ihnen zus 
geftanden murbe unter der Bebingung, dap fie auf tem Waſſer wohnen 
follten, und zwar hauptſãchlich defmegen, weil die Bürften befürchteten, 
daf vie Ghinefen, wenn man ihnen erlaubte, auf dem Lande zu wohnen 
und ihre Zahl wüchſe, leicht gefährlich werben Könnten, ta man fie 
hingegen auf ben bölgernen Rakits fies in feiner Macht hatte, intem 
man ur ihre Wohnungen in Brand zu firden brauchte. Diefe Politik 
ver argmwöhnifhen und furchtſamen yalembang’iken Bürften bat bie 
bit machtheilige Folge gehabt, daß die Ghinefen bier feinen Aderbau 
teeiben Können; während das Rakit fie auch verhindert ihre Geſchäfte 
ausjubehnen, iudem fie feine großen, Dagasine haben fönnen, uns 


auch die Gefahr tra Feuers und ber Diebe ihnen verbietet, den Rafite ’ 


Waaren von großem Werth anpusertrouen. Im fpätern Zeiten wurde 
dieſes etwas beffer, und man erlaubte ben Gbinefen, ein Kamp ober 
Viertel auf dem Lande zu erbauen, bei defien Einrichtung man jedoch 
alle Fehler, die den Nafits eigen find, beibehalten hat. 

Auf dem Lande, an den beiden Ufern des Bluffeo, ſtehen überall 
Hänfer von Hol; ober Bambus, größtentheile mit Dachziegeln gededt. 
Die Araber wohnen bei einanter, Weil faſt alles zu Weiler transporiirt 
wird, findet man vor den meiften Häufern und Seltenwegen, die anf 
den Alup auslaufen, Embarcaderen mit Treppen bie anf den Waſſer⸗ 
ſpie gel. 

Der Flug Muſie bildet auf dieſer Höhe mittelſt einiger Seiten⸗ 
arme mehrere kleint Infeln, die ſtark beböllert find and zur Hauptſtadt 
gehören. Bei hohem Wafſſerſtaude find alle diefe Seitenarme ſchiffdat, 
welches eine angenehme Erholung darbietet, indem man einige tiefer 
Infelhen ganz umſchiffen Fann. 

In Valembang gibt es keine fieinernen Gebäude außer ten Kratond, 
dem großen Mifivjit oder Tempel und den Gtabgewölben ber Bürften 
und iheer Familien. Der Grand bavon iſt, daß die Fürſſen ſich immer 
als die alleinigen Befiger bes Bodens betrachtet haben, und benfelben 
nie onbers ale zu Lehen auf Andere haben übertragen wollen, und daß 
daher ber unfichere Inhaber eines Grundfläds feine ſteintrnen Säufer 
darauf hat bauen mögen, weil der Boden ihm immer wieher abges 
wommen werden fonnte, und er daher entwerer fein Haus im Eric 
faffen oder viel darauf verlieren mußte, während er fein Haus von 
Dambas oder Holj, wenn ber Bürft ihn ven biefer Etelle verteich, 
mit geringerem Nachtheil abbrechen unb mitnehmen konnte. Nach 
Untern hätten bie Bächen das Erbanen von ſteinernen Häufern nicht 
erlandt, aus Furcht, daß man fih darin würde verfchanzen Hunen. *) 

Beide Urſachen Finnen nebeneinander gewirkt haben; allein ihre 
Wirkung if für Palembang HöhR nachtheilig gewefen. Micht ein eins 
ziges anfehnliges Hans verjiert diefe von Natur fo ſchoͤne Hauptftatt; 
faß alle Hänfer find vernachläffigt; nirgends findet man gut unterhaltene 
Wege, Duais, Höfe u. ſ. w., uud alles flieht in ber Regenzeit ans 
wie ein bodenlofer Moral. Dieß iſt ſehr natürlich, denn bie unfichern 


*, So war #6 bekanntlich auch auf Ceylonn, wie die wenigen, aber prachts 
sonen Heberrefte einer ehemaligen ungebenren Stadt beweifen. U. d. R. 











Befiger würden, wenn fie ihre Mobnungen verfhönert hätten, bei 
Anderen Neit erwedt haben, und in einem Sante, wo unbebingter 
Defpotismms berrfpte, Fonnte es nicht ſchwer fallen, fie zu verbäctigen 
und ihre Verbannung zu bewirken, 

Der große Mifojit, oder mohammeranifche Tempel, if ein 
großes, länglich vierediges Grbäube mit drei Cingängen, welde hervor⸗ 
foringen und durch melde man auf Treppen in das Innere eintritt, 
Dat Gebäude ift mit Pfeilern verfeben und hat eine Kuppel. Diefe 
Form und die @lasfenfter in ten Mauern des Tempels maden 16 
wahrſchtiulich, daß derfelbe unter ber Leitung eines europäifiden Bam 
meiflers erbaut wurde. Der Boben fit mit Marmorplatten belegt. 
Gine fieinerne Treppe führt an die Stelle, wo der Priefier fih während 
des Gottespienfies befinter, und welche eine Art ovaler Zelle id. Neben 
viefem Tempel ficht ein 60 Buß beher fehlanfer Thurm, am deſſen 
äußerer ruuden Mauer fih eine ſteinerne Treppe bie oben binaufe 
ſchlängelt, von wo der Priefter das Belf an Beftagen zum Gebet zu⸗ 
fammenraft, 

Aufer biefen find auch bie fürñlichen Gräber, eine halbe Stunde 
unterhalb des Kratons, vieredige firinerne Gebände, welche mit einem 
fuppelförmigen Da bebedt finn, und nur einen mit einer böljernen 
Thuͤre verfehloffenen Eingang haben. Die Leichen liegen in der ide, 
mehrere brifammen in Einem Grabgewölhe. Das obere mir das untere 
Ende tft verziert mit gehanenen Steinen, in laͤnglich viexediger Gorm, 
wach unten ſchmal auslaufend und etwa anberihalb Fuß bet. 

Bine Etunde oberhalb Palembang, an dem linken Ufer des Blufles, 
ein wenig lanbeinwärte, if eine Stelle, melde Bufit«fe = buntang 
genannt wirt. Der Ucherlieferung zufolge foll dieſes Das erſte Laud 
gewefen ſeyn, welches aus dem Dieere beroorgeragt habe, währen» ver 
ganze Landſtrich von tert bis an bie jegige Mündung des dluſſes ſpäter 
angefhwenmt ſey. Diefer Ort ift wirklich fehr ſchöͤn. Dichrere Hügel 
mit hohem Wald bewachſen bilden ein veigendes Thal, durch welches 
der KaliesLembang fließt. Muf einem dieſer Hügel befinert fich das 
Grab eines ber Ateſten Kürften, Rabſcha Jekauder (Alexander) genannt. 
‚Hier wird bisweilen von den Palembangern geopfert, und In befonderu 
Hälten begeben fie fi bieher, um einen feierlichen Gip gu fchmören. 
Die legte Beierlichfeit diefer Art fand ftatt unter dem Enltan Diobmup 
Batr ei Din, Einige Häupter von Kufam, Paſſumah und ber Malayen 
befriegten und plünterten nicht nur einander, ſondern auch die benads 
barten Bezirke, Da «0 dem Enltan an Diitteln fehlte, ihren Nänbereien 
mit Gewalt Einhalt zu thun, entbot er fie an feinen Hof und ließ fie 
bei dem Grabe des Radſcha Jekauder ſchwören, daß fie in Zukunft 
Srieven halten würden, Der TommongongsKarta,*) welcher babri 
jugegen war und uns biefes erzählte, fagte ums auch, daß nad menigen 
Worten dieſelben Frevelthaten von eben benfelben Häuptern wieder 
verübt wurden — fo wenig Autorität hatte ber Fürſt von Balembang 
in tem Innern feines Reiche, (Bortfegung folgt.) 


Ausbruch bes Bulcans Boxtier auf Preanger Nah 
Briefen aus Batavia fand am 22 bie 24 Mei ein Ausbruch vieles 
Bulcans fatt, ber bis auf 16 englifche Meilen weit alles in Dunkel 
heit Hüfte an» von einem furchtbaren Sand- und Steinregen begleitet 
war. Ale Vegetation, die den Berg bie zur halben Höhe bevedt, if 
aänglich verſchwunden, und der Krater bat ſich aufs Dreifache erweitert. 
(Times,) 


*) Titel eines hoben Kofbeamten. Karta oder Kerta bedeutet Sof. 


Münden, in der Literarifch » Artiftifchen Anftelt der I. ©. Gotta'fchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nebacteur Dr. Ed. Wideumaun. 
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Ein Gafmahl bei den. Tfherkeffen. 


Longworth, der ſich befanntlih längere Zeit in Ticherkeifien 
aufbielt, theilt im feiner nen erihienenen Schrift nachſtehende 
Schilderung eines Gaſtmahls mir. 

„Unfer Konag Bey ftand bereit, mich zu empfangen, und 
half mir, indem er mein Pferd dem Gaſthauſe gegenüber führte, 
abiteigen. Er geleitete mic hierauf in das Haud, nahm mit 
eigener Hand meine Waffen zu fi, und bing diefelben an ber 
Wand auf. Ein feidener Teppich war in einer Ede des Zim: 
merd, an der einen Seite bed Herdes, für mich ausgebreitet; 
am Kopfe und oben an demfelben waren Kiffen übereinander: 
gelegt; mit Ausnahme von diefem und einer Matte und Kiffen 
für den Hadfti defanden fich feine weiteren Meubles im Zim— 
mer, aber die Wände, melde von den Waffen der Gälte glänzs 
ten, boten einen keineswegs nadten Anblid dar. EineZeit lang 
blieb außer mir Jedermann fteben; nah einem kleinen Still 
ſchweigen fanden die Bewilllommnungen flatt, worauf wieder 
eine Paufe eintrat, Unfer Wirth lud dann bie vornehmiten 
Säfte ein, Pla zu nehmen, war aber anfangs durchau nicht 
zu bewegen, ſich ſelbſt niederzulaffen, nad wiederholten brin: 
genden Einladungen indeffen fauerte aud er fi im refpectvoller 
Entfernung auf dem Fußboden nieder. Ih bin in Erzählung 
biefer Ceremonien deßhalb fo umſtaͤndlich, weil dur dieſelbe 
der Empfang eined Fremden in jedem Haufe in Tſcherkeſ⸗— 
fien bezeichnet wird, Das Zimmer felbft war im länglicer 
Form, 8 Ellen lang und 4 breit, die Wände waren von Pfäblen 
und Flechtwerk gebildet, und an jeder Seite mit bellfarbiger Erde 
beworfen; der Fußboden mar von harter Erde, bie von Zeit zu 
Zeit forgfältig mit Maffer befprengt und gelehrt wurde. Das 
Strohdach, durch Balken im Dreieck geftüßt, fand weit über 
die Mauern binaus, und diente im Sommer ale Verandah. 
Mon den Wänden bis beinahe zur Mitte bed Eirkeld debnte 
fid in einem Halbeirfel von ungefähr zwei Ellen im Durd: 
meffer, und drei oder vier Fuß von dem Boden ein ungeheures 
Kamin aus, ed verengte fih mach oben in Form einer Glode, 
und erbob fi einige Fuß über dem Dache. Es find biefe Ka— 
mine fo geräumig, daß faum eines ohne ein Schwalbenneft zu 


finden, von wo jene, unbeldftigt duch das Feuer unterhalb 
dad Zimmer dur ihr beftändiged Zwitſchern beleben. Sie 
find aus demfelden Material wie die Wände, wie überhaupt 
ale Bauart aus Flechtwerk befteht. Nachdem wir eine Zeit: 
lang geſeſſen, wurde mir durch den Wirth ein -großer Napf 
eined Getränted prafentirt, welches die Tataren Boza, Die 
Ticherkeſſen Soat nennen; es ift eine Mifhung von gegobrenem 
Hirfefamen und Honig, die und Llebrig, und nah meinem Ge: 
ſch mack ausnehmend widrig, obgleich ich ed aus Sefäligteit für 
meinen Wirth trank, der mid genau beobachtete, um ſich zu 
überzeugen, daß ich nicht zu wenig thue, und das AUngebot wahrend 
des Abends, den Napf in der Hand, wenigſtens ein Duzendmal 
wiederholte, Das Mittagdr, oder eigentlicer das Abendmahl, 
welches ihre Hauptmahlzeit bildet, wurde nach Sonnenunter: 
gang aufgetragen. Dasfelbe beftand in einer Reihe von Ge 
richten, von denen eines nah dem andern auf runden, drei: 
füßigen Tiſchen, ungefähr in der Form von Schemeln aufge 
tragen wurde. Es wurde ein Schaf für und geſchlachtet, und 
das Fleiſch auf einer dien Lage von Hirſekuchen, an der Stelle 
einer Schüffel ſervirt; da derfelbe weich und feucht ift, fo wird 
er leicht im bie bemöthigte Form gebraht, nämlich durch einen- 
tiefen Schnitt in der Mitte, welche die Sauce ober Zufpeife enthält 
unddurd einen kreisförmig aufgebogenen Rand zufammengebalten, 
welcher an der Mußenfeite von nahbaltigen Stüden Schöpfen: 
oder Mindfleifh umgeben if. Der Hadſchi und ic begannen 
den Angriff auf dieſe Befeſtigungswerke, nachdem mir zu dieſem 
Zwecke mit Meinen Meflern von den Tſcherkeſſen verfehen wur: 
ben, tele biefelben mebft ihren Dolden ftetd in dem Gürtel 
bei fih tragen, Letztere werden nie bei dem Mable gebraucht, 
erftere dienen ſowohl zur Zerlegung ihrer Lebensmittel ald zur 
Raſirung ihres Kopfes. Nah dem Fleifhe Fam eine Sauce, in 
einem hölzernen Napfe von ungeheuerm Umfange fervirt, deifen 
Oberflaͤhe gleih dem noͤrdlichen Ocean nicht mir Eis, ‚aber mit 
Fett üderfroren war; doch, indem ih meinen Löffel nah dem 
Beilpiele des Hadſchi, geſchickt in die darunter befindliche Flüffig: 
feit hinein tauchte, fand ich, daß ich diefelbe in einem erträg- 
li reinen Iuftande zum Munde fördern fonnte. Die folgen: 
ben Gerichte beftanden zum größten Theile in Bacwerk, Caimac 
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oder Ereme, Kaͤſekuchen, Fleiſch in MWeinblättern, und endlich 
einem großen Napfe von Vogbort oder geronnener Milk, welch 
letztere gleih dem Pilaff in der Türkei Die jedesmalige Arone 
des Feftes bildet. Ich war anfangs erftaunt, Feine Gemüſe 
auf der Tafel zu erbliden, erfuhr aber fpäter, daß biefelben, 
obgleich im Weberflufe und von allen Arten in dem Zande vor: 
danden, von den Tſcherleſſen felten oder nie gegeffen werben, 
Ein Eingeborner diefed Landes, welder bei dem Paſcha von 
Scodra in Albanien fpeidte, und keine Gemüfe zu ib nahm, 
die von den Türken eben fo ſehr geliebt werben, als die Tier: 
keifen denfelben abgenefgt find, und die bei biefer Belegenbeit 
in aufeinander folgenden Schüſſeln den Hauptbeftandtbeil des 
Mahles bildeten, wurde wiederholt durch den aſcha aufgefor: 
dert, daran Theil zu nehmen. Er erflärte endlich mit vieler 
Naiverät dem Paſcha, daß die grünen Kräuter nur von dem 
Vieh in feinem Lande gegefen werden. Da ih im Laufe 
anferd Mahles bemerkte, dab ber Hadſchi den nebenftebenden 
und dienenden Perfonen Stüde von Fleiih und Meblipeifen 
dem beftebenden Gebrauche gemäß darreihte, jo zeigte auch 
ih mid auf Koften meined Wirthes gleibermaßen freigebig. 
Nachdem die begünſtigten Individuen Diefe Broden in Empfang 
genommen, zogen fie fih mit großer Beiheidenbeit in einen 
Winfel zuruck und verzehrten biefelben, der Gefellfchaft den 
Nüden zufehrend, im Stillen, Wenn eine Schüſſel weggetragen 
war, wurde fie am unſere Dienerihaft gegeben, und nachdem 
Diefe zufrieden geftelt war, palfirte fie zu einem Haufen bungti- 
ger Wartender außerhalb der Thüre. 


Ausflug nad Finnland. 
9. Nückkehr aus Helfinaford: auf dem Landwege. 
(Schluß.) 

Woborg iſt eine ſehr alte Stadt, denn fie wurde von den 
Daͤnen ſchon im Jahre 1293 erbaut; wahrſcheinlich war aber 
bier früher fhon ein finnifher Det, und die Dänen erbauten 
bloß das Schloß. Ohne Zweifel lag die daniſche Befeftigung 
anf der Infel, wo auch noch jcht ein Schloß fi befindet, das 
jedoeh nicht mehr dasielbe ift. Das gegenwärtige Schloß ift 
in wahrhaft romantiſchem Geſchmack gebaut, und erinnert leb- 
Haft an das Mittelalter, Vor einiger Zeit vergehrte ein Brand 
sinen fhönen Thurm und die benachbarten Gebäude, und-bald 
wird dieß fhöne Denfmal des Alterthums in Trümmer ver 
wandelt fepn. Die Seit und das rauhe Klima haben ſchon an: 
gefangen, es zu benagen. Im Wilgemeinen iſt Wpborg ein 
fehr freundlihes Städtchen, die meilten Hanfer find von Stein, 
und darunter viele ſehr hübfbe, Läden und Magazine gibt es 
in Menge. Die Befeftigungen um die Stadt ber werden gut 
unterhalten, die Straßen find gepflaſtert, und doch bat bie 
Stadt, obmohi fie nur 120 Werte von Pereräburg entfernt 
iſt, ein ganz fremdartiges Ausichen. Die Kaiferin Katharina ]I 
füpete in den Schulen bie deutſche Sprache ein, und- ftellte das 
Gonvernement binfihtlihb des Unterrichts unter die Aufficht 
des Dorpater Lehrbezirks. Dreifig Jahre fpäter harte der ge: 


es mit Eis verfeßt. 


bildete Stand im biefem heile Finnlands einen völlig deut: 
ſchen Eharakter angenommen, wozu waheſcheinlich die Einheit 
des Glaubens mit den Dftfeeproniugen weſentlich beitrug. Jetzt 
iſt in Altfinnland die berrihende Sprade bie ſchwediſche, aber 
fat alle Bewohner Woyborgs fpreden auch deutſch, weil das 
Deutfche, wie früher, in den Schulen geblieben ift. Die, welche 
in den Eivildienft treten wollen, müſſen notbwendig ſchwediſch 
und finnifh verfteben. Die biefigen Finnen verftehen keine 
Sprache, ald ihre eigenthümliche, und in allen bürgerlichen Un- 
gelegembeiten, fo wie bei den Gerichten, bedient man fi der 
finniihen Sprade. Se hört man bier unaufbörlib vier Spra— 
hen? ruſſiſch, deutſch, ſowediſch und finnifh, Ruſſen find viele 
bier, und namentlich die Fleiſcher, Gaͤrtner und felbit ein gro. 
fer Theil der Bäder find Ruſſen. 


Der bedeutendfte ausmärtige Handel Wyborgs find Bauholz 
und Bretter. Die Schiffe liegen wegen der Seichtigkeit bed 
Waſſers einige Werfte von der Stadt vor Unfer, und Die 8a: 
dungen werden aud dem biefigen Hafen in Krangdportfahrgeugen 
bingeichafft, Ich fab nur Ein Dampfboot, das einem Privat: 
mann gehörte, und zum Bugfiren der Schiffe, fo wie zum 
Zrandport der Ladungen gebrauht wurde, Die Entfernung 
des Hafens von der Etadt ik dem Handel fchr laftig, indeß 
ift derſelbe, wie ſich aus der 3500 Seelen betragenden Mole: 
zahl entnehmen läßt, ziemlich thatig, 

er nur im Sommer nah Woborg gebt, der muß notb: 
wendig Monrepos ſehen, das Landhaus des Barond Nifslai, 
drei Merfte von ber Stadt anf einem MVorgebirg, hart am Ufer 
des Meerbuſens. Monrepos faun zum Beweis dienen, welches 
Wunder fib aus diefer finnifhen Natur maben läht, wenn 
man fie waſcht und kaͤmmt, und in einfadhes ländlined Gewand 
Kleider, Mer diefen Park anlegte unter ben öden Felfen und 
fumpfigen Thälern, der war gewiß ein großer Künftler. Berge, 
Felfen, Meer, Bäche, Webren, Infeln, Thürme, Luſthaͤuschen, 
Tempel, Alles findet ſich hier in Fülle. Dad Herrihaftögebäude 
it weder groß noch ſchoͤn, und if vermutblich von dem Gründer 
ded Gartend nur temporär aufgeführt worden, Wenn man 
bier einige Landhauschen zum Mermietben bauen wollte, fo 
würden fib gewiß Petersburger gern im Sommer bieber über: 
fiedeln. Im ganz Europa findet man gewiß wenig angenehmere 
Flecke ald Monrepod: bie Luft ift fo rein, wie der Aether, der 
über der Atmoſphaͤre ausgegoffen ift, dad Trinlwaſſer unver: 
gleichlich, und felbit in der ſchwülſten Jahreszeit fübl, ald wäre 
Als Bab dient dad Meer, zum Spagiers 


Hang der weite Park. Das Leben ift bier wohlfeil und. die 


-Meife bieber unbedeutend, Nur müßten die Häuschen meublirt 


fevn. In diefer Beziehung iſt man in Petersburg noch weit 
jurüd: man folte die Zandhäufer mir Meubled vermie— 
then , wie dieß im der ganzen Welt der Fall iſt. Es ver- 
lohnt wohl der Mübe, anf drei Monate mir feinen Meubles 
zu wandern! Viele Familien verlaffen im Sommer Peteröburg 
nur darum, damit fie nicht mit ibren Meubles anf eines ber 


‚benachbarten Zandbäufer zu ziehen brauchen. 


Diele reihe Leute haben ſich Landhöuſer am füdlichen Ufer 
der Krim erbaut. Finnland iſt nicht die Arim; wenn aber 
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umfere reihen Leute Finnland etwas näher fennen lernten, To 
würden fie es lieb gewinnen, und vielleicht an ben finnifchen 
Ufern oder auf den Schären Schlöffer aufführen und Parfe ans 
legen. Gerade vor Helfingfors finden fib herrlide Stellen da: 
zu! Allerdings kann man bier feine Weinberge anlegen, mie in 
der Krim, aber dafür kann man von Helfingfors, wenn man 
wicht in Meval anlegt, in 18 Stunden nah Veterdburg fom: 
men. Zudem traue ih dem finniiden Klima mehr, ald dem 
der Krim. Ju Finnland: finden fi gewiß keine endemiſchen 
(örtliche) Krankheiten. Die Leute find frifh und gefund,; mie 
die Fiſche. 

Bekanntlich find in Finnland die Poften nicht fo eingerih- 
tet, wie in Rußland. Die Bauern jedes Kreiſes liefern nach 
der Meihe eine beſtimmte Unzabl Pferde (je nah ber Größe 
des von ihnen angebauten Landes) auf eine begeihnete Sta: 
tion, und übergeben die Pferbe einem Arbeiter oder Verwand— 
ten. Die Pferde bleiben eine ganze Woche auf ber Station 
fteben, und dad Fubrgeld — 6 Kopeken Kupfer für die Wert — 
erbält der Cigentbümer der Pferde. Die Stationen find ge: 
mwöhnlih in einer Herberge, und werden in Altfinniand von 
Rufen gehalten, welche aud über bie Neihenfolge der Fahrten 
und im Aullgemeinen über die Ordnung auf den Stationen 
wachen. Chin Schreiber ift nicht dabei, weil ed feine Paſſe 
gibt, und jeder Meifende felbit feinen Namen in der ihm belie: 
bigen Sprade in ein Bud einfhreibt. Das Fuhrgeld wird 
den Portionen nicht voraus, fondern erft auf der naͤcſten Sta- 
tion bezahlt. Die Bauern fommen mit ihrem Geipann, und 
wehe dem Meifenden, der eine ſchwere Caulpage bat, melde 
mebrere Paar Pferde erfordert! Mer mit fehs ober act Pier: 
den in einem vierfißigen Wagen fahren will, muß fi durdaus 
mit Gefhirrriemen verfeben, und feinen eigenen Kutſcher und 
Morreiter nehmen. Im entgegengefehten Falle ridfirt man bei 
jedem Hinabfahren von einem Berg in einen Graben oder gar 
in einen Abgrund geworfen zu werben. Auf den erften zwei 
Stationen von Wpborg nad Petersburg, b. b. in Zilperä und 
Chotak, baden die ruſſiſchen Gaſthofsinhaber ed als Megel an: 
genommen, alle Meifenden unter dem Vorwande bed Mangels 
an Pferden aufzuhalten, Bei mir war die Bemühung umfonft, 
aber fie rächten fib; ber eine gab mir Pferde, die auf ber 
Straße ſtehen blieben, fo daß ih im naͤchſten Dorfe neue holen 
mußte, der andere gab mir einen befoffenen Kutſcher, der mid 
in der Nacht wie im Sturm davon führte, daß ich jeden 
Augenblick im Graben zu liegen fürdtete, Mergebend bat und 
drohte ib, er möhte im Krabe fahren, und flug endlich 
die empfindlihfte Saite an, indem ih ibm fagte, dab wenn 
er fo fort made, er fein Geld befomme. Kuh die wirkte 
niet, er ſchwang die Peitſche und ſchrie auf Ruſſiſch wie ein 
Befeffener; „ich mil fein Geld! ih will fortjagen!“ Sechzehn 
Werſte legte er in einer balben Stunde zurüd und mellte mic 
dann noch weiter führen. Ich war aber frob, ihm mit heiler 
Haut los zu feon, und blieb uber Nacht im Krasnojeſelo, bei 
den Finnen Kürel genannt. 

Dieb iſt eine ruſſiſche Eolomie, welche unter der Megierung 
Katbarina’s II von dem General Graf Tſcherniſcheff engelegt 


murde, der etwa Tauſend Nauern, bie ihm gehörten, aus ver- 
ſchiedenen Gouvernements herführte. Später warb dad Gut 
von der Arone angelauft. Der Ackerbau war bier ſtets drm- 
lich, und bie Einwohner nährten fid von verfiebenen Gewerben; 
als fie aber an die Krone übergingen, zerftreute fi der größte 
Theil davon in Altfinnland, und lied fih in den Städten nie: 
der. Hier errichteten die ruſſiſchen Mufbits Buben, und trieben 
mit allen mögliben ruffifben Erzeugniſſen Handel. Einige dar 
von murden reich, ſchickten ihre Söhne auf die Univerfität, ihre 
Töchter in Penfionate, und gründeten, ſo zu fagen, neue finniſch⸗ 
rufifbe Ramilien. Der größte Theil der Krasnojeieler unter: 
hält Safthöfe und Schenken. 

An andern Morgen fubr ich ab, und kam bald an bie 
Zollſtatte von Bielooftroff, der Graͤnze des petersburgiſchen 
Gouvernements, wo die Viſitation meines Koffers aufs ſtrengſte 
vorgenommen wurde. Hier war auch mit einem Mal der gute 
Meg zu Ende: von der Station Bielooſtroff bid Petersburg 
führt eine Straße, die irgend einmal auf fandigem Grunde mit 
Steinen gepflaftert war, Ich weiß nicht, mie man jedt diefen 
Meg nennt! Er ift etwas vulcanifher Art. Der Auswurf 
eines feuerfpeienden Bergs ſcheint den Boden mit Steinen be: 
fäet, oder ein Erdbeben ein fteinerned Gebäude umgeftürst zu 
haben. Indeß if bier meine Meile zu Ende, denn ib babe 
Finnland, den Gegenftand meines Sommeransflugs, bereits 
verlaffen. 





Palembang. 
. (Bortfegung.) 

Die Stärke ver Benölferung von Balembang ift ſchwer anyngeben; 
fie wird auf etwa 150,000 und bir der Hauptſtadt auf ungefähr 25,000 
Seelen gefhägt. Man kann die Einwohner, politiſch betrachtet, in 
zwei große Claſſen vertheilen, deren jebe mehrere Unterabtheilungen 
bat. Der Fürſt orer-Eultan ſteht oben an, Seine Macht und Bewalt - 
waren ganz unbefchräuft und wilfürlid. In Sachen, welde ibm gleiche 
gültig waren, ließ er bie von ben Unbange »Undangs und Pejagams, fo 
wie von bem Koran vorgefchriebenen Gefege gelten ; fobald jebec feine 
eigenen Intereffen davon brrührt wurden, ober er um eine Gunft zu 
erzeigen, ober zu firafen ſich mit einer Sacht bemühen wollte, murbe 
fein Wille Gefeg, nad Niemand wagte es, diefem zu widerſtrebeu. 

Die großen Giaffen, in welche die Bewohner von Balembang ver- 
thelit werden Fönnen, find die Priays und das Bell. Priay heißt: 
ans fürklihem Blut entfproffen, ober ber Adel, Diefer Staub wird 
entwerer busch Geburt ober durch bie Bunft des Fürſten erworben. Die 
Priahe werben unterabgetpeilt in PBangherans, Radeent und Maet- 
aqus.. Sie. befigen Fein erblichte Wigentbum, aber viele von ihnen 


- fine von bem Zürſten mit einigen Dufons (Dörfer) oder Margas 


(Bezirke) belehnt, welde er jedoch nach Befollen wieder zurüädaimmt, 
Diejenigen der Vriays, welche feine Dufons erhalten, erwerben ihren 
Unterhalt durch eigene Inpufrie; viele find Golb⸗ und Eilberarbeiter, 
oder treiben irgend ein anderes feines Handwerl; andere ernähren fich 
vom Handel over Lanbbau. Die Priays und andere Perfonen, melde 
Margas und Dufene haben, find verbunden dem Fürſten beisufeben: 
in Rriessgriten mit ihren eigenen Perfonen, mit Mannfhaften und 
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grwaffneten Bahrjengen, im Brieben mit Holj, wenn er bauen” will, 
mit andern Hälfemitteln und mit Arbeitern; die Mittel dazu finden fie 
in ben von ihnen verwalteten Dufous und aus den Orang- Midjies, 
welde fie in der Hauptſtadt haben, 

Das Volk wird serthellt in Drang-Dibjie, Orang-Genan, Pfand⸗ 
fente und Sflaven. 


Die Drang-Mirjies zahlen weber Rovfgelb noch andere Abgaben, 


Sie haben unter fih einige, die als Soldaten bienen, andere, bie 
Künfte und Handwerlke verfichen, und werden son bem Fürſten und ben 
Pangherans oder Hadeens gebraucht, deren jeder einige Minjies nimmt, 
Wenn dieſe jedoch über ihren Panghrran ober Radeen nicht zufrieden 
find, lönnen fie verlangen, einem andern zugetheilt zu werben, Jeder 
Midjie hat eine größere oder Fleinere Anzahl Aliengangs, bie ihn in 
ber von ihm geforderten Arbeit unterſtühen. Mliengang beißt Vers 
waubter, Familit. Wa fchlichen ſich jedoch dem Mibjie auch wohl folde 
an, die feine Verwandten find, weil er aladann der Mann ik, welder 
ihre Mechte vertheidigt, und fe unterfügt, wenn fie es bedürfen, 
wogegen fie ihm behälfli find bei den Dienften, die er leiten muß. 

Die Drang-Senau oder Snaus find eine geringere Glaffe von 
Midjies, welche aber ausfchließlih von dem Bürften gebraucht merben 


rürſen. Gr bedient ſich ihrer zum Verfertigen feiner Praauwen unb 
Häufer, und als Ruderet oder Pagayır, Sie haben ebenfalls ihre 
Aliengangt. j 


Die dritte und vierte Clafſe, Pfandleute und Eflasen, find Dienit« 
geute, welche in Feiner diresten Beziehung zum Bürfen fließen, ſondern 
von ſolchen Perfonen benupt werben, benen fie Gelb ſchulden oter von 
welchen fie gefauft wurden, Sie find der unglüdlichfte Theil der 
Devöllerung. 

Diefes nun And vie Stände, dm welche bie Bewohner vertheilt 
find, Wir haben vie Geiflichfeit nicht bejonders aufgezählt, well die 
Priefter aus allen Glaffen genommen werben fünnen, und man fie 
indem ber Färft fie erwählt oder beftätigt, füglich zu den Beamten bes 
Reichs zählen Fana, 

Die Aemter eines Papatti (Btaatsminifter), Panghulu (Ober 
priefter) and Djakja (Oberfirichter) können als gur urälten Regierungse 
form gehörig betrachtet werten, und wärden auch vollfommen hinrelchen 
zur Derwaltung des Landes; allein da die Bamilien der Kürften fehr 
zahlreich find und nicht für alle ihre Verwandten, tie verforgt werben 
mußten, einträglihe Wemter beſtanden, fo gibt «8 moch eine meitere 
Glaffe von Beamten, befaunt unter dem Namen von Raban und 
Tjenang. Beide Worte haben dieſelbe Vedeutung; nur wird jener 
Titel einem Briay, biefer einer Perfon von geringerer Elaſſe beigelegt. 
Der Raban oder Djenang iſt eine Perfon, welcher der Jürſt einige 
Dargas ober Dufons verleiht, nın baraus ihren Unterhalt zu berieben, 
Er iſt nicht mar der Einuehmer ver Binkünfte einer Marge oder Dufon, 
fondern auch zugleich der höchfte Verwalter derſelben, indem alle An—⸗ 
gelegenbeiten zuerſt vor ihn gebracht werben, Die Befehle des Bürften 


an ben Mabang oder Djemang, welchet fle bem Haupt zur Ausführung 
mittheflt, = 

Diefe Art, Guͤnſtliugt ober Beamte zu befolten, if für die Unter 
thanen höchſt nactheilig. Unter ſechzehn verſchledenen Benennungen 
werben von dem Voll Abgaben verlangt, welde zwar alle zuſammen⸗ 
genommen noch ſehr werig eintragen im Vergleich zu ber Amahl ber 
Berfonen, melde fie bezahlen müſſen, unb zu den reichen Hülfsmiıteln, 
bie das Land darbietet, melde aber fo ungweimäßig vertheilt und ein« 
gerichtet find, daß fie nothwendig die Indufirie des Volkes hemmen 
möfen, weil werer Sltichmäßigkelt noch Ginheit barin herrfcht, und 
fie hauptſächlich auf den unterfien Glaffen laſten. Es beſteht Feine 
einzige Ginritung, woburd ber Örmerbefleiß ermuntert würde; alles 
trägt Bingegen daſu bei, benfelben zu unterbrüden und auszulöfgen. 
Wenn ;. B. irgend ein Handwerker oder Künfller, fo wie es teren 
mehrere gibt, fich einen Namen erworben und Beifall gefunden hat, 
fo läßt fogleih der Fürſt, oder cin Mabang, oder Dienang denſtlben 
für ſich arbtiten, und bezahlt ihm wenig ober nichts, jedenfalls nie 
nach dem Verdienſt feiner Arbeit oder Kanſt. So geht es in allen 
antern Erwerbezweigen; die Häuvter ziehen fogleih Gewinn tarans, 
und ber Erfinder ober fleißige Arbeiter findet, daß er, ſtatt feine Tage 
zu verbeffeen, ſich verſchlimmert hat und fehwererern Berpflitungen 
unterworfen if, Daher herrſcht auch allgemeines Miftrauem gegen 
jebe neue befjere Einrichtung. Das Volk hat nie erfahren, daß rs eine 
Volitik gibt, welche, indem fie das allgemeine Wohlſeyn begüuſtigt, 
zugleich die Intereffen det Herrſchert fördert, Alles, was fie vom Bater 
auf den Sohn erfahren haben, if, daß man immer den mögliche 
großen Bortheif won ihnen hat ziehen wollen, ohne daß fich je eine 
Spur son Sorgfalt für ihr Wohlſeyn gezeigt hätte. Und ohne Zweifel 
würde der rad der Grfhöpfung und Berarmung noch größer feyn, 
wenn die Härten von Palembang Mittel gehabt hätten, eine nnumz 
ſchränkte Gewalt über ihre in den Binnenländern jerfirenten Unter 
thanen ausüben. Glüdlichermeife aber waren dieſe Mittel ihrer ber 
ſchrünkten Einficht und Gleichgältigfeit verborgen geblichen. Sie bes 
dienten fi Feiner andern Mittel, als die Liſt, Betrug und Valſchheit 
ihnen an bie Hand gaben, womit fie bie einfältigen Binnenländer 
täufhten. Daher fo vielerlei Arten von Abgaben, woruch fle jedoch, 
ala ſchlechte Financiert und befchränfte Politiker, ihre Einkünfte nicht 
vergrößerten, fonbern immer mehr verringerten, Es if alfo in jeber 
Hinfiht rin Bid für viefes Volk, daß es unter die nieberlänpliche 
Regierung gelommen if, 

(Bortfegung folgt.) 


Rochet in Abyfifinien, Der franzöfliche Chemiker Hr. Rocket, 
welder vor zwel Jahren nah Abuffinien gereist war, Fehrte Aufang 
Octobert nach Caito zurüd. Er brang fehr weit in das Land vor, und 
es wurde ihm bie günftigfe Aufnahme von bem Könige (bie oder 
Sahala Salaſſe 7) gu Theil, welder ihm einen prächtigen Anyug für 
den König von Branfreich zußellte. Hr. Nochet reist ohne Aufenthalt 


werben nicht an das Haupt der Marga oder Dufon gerichtet, fondern ! nad Fraufreich ab, (Echo du Monde Savant vom 11 November.) 
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Die Linfe an den Mähnen, 








Frau von Soubiſe. Schwingt der ſich anf das Pferd, 
Bon U. de Bignv— Und feine Hand am Schwert, 
Sprit er: „DO Schande! Thränen? 
„Den Hafen ladet mir, Arkebuſire Mer hat dich das gelehrt? 
Randölmechte ziehn vorbei! dedt emblic ihre Br 
Harnifh' ein rothes Kreuz? Wie ficht's fo gut! „Mein Kind, bedenP, du bift vom hohem Abel; 
S iſt boppelt, glaub' ich, und fo roth von Blut, In meinem Stamme trifft ein Airenger Tadel 
Zu fpät iſtis jett; bin ich bei dem Gelänte Han Ein Weib, das weint, nud denP ich, das mit Recht, 
Don Notre Dame denn wur halb erwacht? - Sie Fönnt ’nen Weigling bringen ins Geſchlecht. 
Bei Bott! wir zechten viel zu Lange heute, Sey ſtarkt Birg mit dem Schleier deine Thräne! 
Doc galts Bartholomäusnadt, Vorwärts, Gefind! des Hornes Schmettern tön'! 
. J In biefem Nebel hüllt vor mir die Seine 
Mein Schwert mit golbnen Griffen Die blutigen Wellen. .... Ich will mebr noch fehn. 
Gebt mir, doch ſcharf gefchliffen, 
Dann bringet mir Gewehr Sebt vüfler ihr fih heben 
Und Rofenfranz bieber, j Des: Rlofers Thurn und Etreben 
Schon ſeh' ichs bänımern, tagen ° } Und tort vom Königsbau 
Fern auf des Louvre's Dad. % Die Mauern hoch und grau? 
Und Aufſchluß bringt ber Tag. : Ins Louvre laß uns fieigen: 
— Laßte meiner Tochter fagen, - Sch glaub’, du jitterſt ſchon 
Daß ſchnell fie werde wah,* j Bei dieſer Gloden Ton? 
J Den König fieh' ſich neigen, 
So hört man's dus bes Schloffes Benfter tönen; r or Gruß ihn! — ſpricht der Baron. 
Ber keunt nicht feiner Stimme mächtig Dröhnen? 
Rauft Bogen, Schweizer, Schenken, lauft geſchwind! . Und dann, befrenzend fich mit -frogimer Diiene, 
Ihr Armbruſtſchüten lauft! ruft das Geſind! Geht er hinein zur Königin Ratharine, 
Schon feh' ih von des hohen Thurms Mitane Indeß dm Hof die Tochter bleiben muß. 
Maria Anna nah; fe geht vorbei; " - Sie fept fi; einen Leib berührt ihr Bus: 
Senkt bis aufs Pflafter eure Bartifane, £ — „Sch lebe moch, ich lebe noch, Erbarmen! 
Grüßt fir vol Ehrfurcht jeder mach ber Reih“ O wartet, belft mir, meiget gu mir euch! 
- Mic rettend, rettet ihr den Geift mir Armen, 
Das fanftefte der Roſſe Deum morgen hör ich eine Meſſe gleich.“ 
Steht für fle vor den Schloſſe, so s 
Da fle geffirchtet Längft - — „Unbeilger Gugenotte, 


Des Vaters fhwarjen Heugſt. ’ Beug' dich dem mahren Gotte! 


Spricht fie verleguen Blide, 
Hier if ein Eruelfir, 

Der Jungfrau gib dein Here, 
Den König bitte ich; 

Hier if ein Pferd für did. 
Bor Mem nimm die Rerpe 
Unb dann begleite mid.“ 


Dranf fagt fie dem Gefolge ihren Willen, 

In eines Pagen Mantel ihn zu hüllen, 

zäst Iöfen ihm des Vauzers ſchwer Gewicht, 
Dedt mit der Sammetkappe fein Geficht, 

Ein Tuch legt fie ibm dann auf feine Wunde 
Mit einem Kreuz und ſpricht fo feit fie fann 
„Daß er fein Ketzer if, wirb euch zur Stunde 
Siler in der Kirche zeigen diefer Mann.“ 


Bor Sanet Euſtach ihr Hallen! 

Die fih die Haufen ballen, } 
Die in dem büftera Gang 

Die Pfeiler zichn entlang, 

Die bier auf Karren ſchleppen 

Leichname, jargesbar, 

Die mit gergaustem Haar 

Schier bilden bichte Treppen 

Vom Säller gnm Altar! 


D guädig, guäbig fey Gott dieſen Zeiten! 

S find Menſcheu, welche folche Schmach bereiten! 

in laut Tedeum brüllt der wilbe ‚Eher, 

Und wühlt im Blut und holt ein Herz hervor; 

Das Herz is bes erbolchten Momirales, 

Ein Herz, bas um Galvin erlitt deu Tob; 

Die Menge ißt's und trinkt, frent fh des Mahler, 
Schidts um und ſpricht: der Wein iſt's und bas Bror, 


Ein Mönch, dei Stirn verſtecket 
Der Helm, der fie bededet, 
Liest son dem hoben Chor 
Die Heilige Meffe vor. 

Die er am Bulte finget, 

Daß durch den Dom es bebt, 
Die Hand zum Segen bebt, 
Da von ben Fingern ſpringet 
Blunt, das taran noch Mebt. 


„Bag! ruft er, damit wir wicht bas Berfprechen, 
Die Kirchengaͤnger ın verfhonen, brechen; 

Macht Plag! Zwei Kinder ſeh' ich nahn ba vorn: 
Ihr töbtet fic noch nicht, bei meinem Zorn! 

Yu meinem Schup find die, fo hier verweilen, 
Für AU’ if, fagt Sanct Panl, das Gotteshaus: 
Wir müſſen unfre Memter firenge theilen, 

Und euer find fie, gehen fie herans.* 
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— ‚3 fomme ohne Bater, 
Doc ihr ſeyd mir ein Hather: 
(Spriht Anna zweimal fhon 
Mit gitternd leiſem Ton) > 
Hinein zur Kön'gin ſchritt er, 
Doch ib muß bieher gehn 
« Um Onade zu erfichn 
Für biefen jungen Ritter, 
Den bier ihr fehet ſtehn. 


> „Ricpt lange Zeit ins mehr, fpricht es im Sterben, 
Ich ſterbe, um den Himmel zu erwerben; 
Wenn du die Hand mir gibſt — du Haft nicht Friſt — 
So fterbe ich als guter röm'ſcher Chriſt. 
Vermähl' dich mit dem Herzog von, Soubife, 

‚Es foll dich nicht gereun, wirſt du mein Weib: 
Ein Tag iſt's. Weh es trugen meine Füße 
In eure Kirche mic, daß id drin Bleib. 


Wie's vor den Augen grauet! 
Biſt du mis angetrauet? 

— „D weh! ſpricht fie drauf, ja! 
Und beugt ſich inm ihm nah. 

Gin Wort ſchließt ihre, Ehe. 

Die Augen, angefrengt 

Zum Tegtenmale, Ienft 

Gr auf Marie, ehe 

Fr fie für immer fenft, 


So Fam, daß Anug Herzogin geworden. 
Ihr ganzes Lehen gab ſie drauf dem Orden 


’ Der Väter Jeſu, dem fie auch verfchrieh, 


Das ide neh ſouſt an eignen Gütern blieb, 
Ein fhwacher Leib von Kummer nntergraben, 
Gr widerſteht, doch er erlieget bald. 
Im Klofter zu Saint-Onge liegt begraben 
Die Frau und Inngfrau, zwanzig Jahre alt, 
%.®. Dralle, 


Jack Sheppard, 
(Bortfegung.) 


Die Frage: woher das Interefe an Mäubergefchichten, wel: 
ches and dem Jack Sheppardb zum Theil feine Popularität ge: 
wann? läßt fih leicht beantworten. Nicht nur in den Büchern, 
auch im Leben felbft, machen Eriminalfälle wichtiger Art ein 
großed Interefle rege; ein Mörder, ein Räuber ift immer eine 
wichtige Perfon; in London rifen fih vornehme Perfonen um 
die Haare des Meuchlerd Edward Drford, der neulich erft die 
Königin von England und Prinz Albert hatte ermorden wollen. 


Eeltſamteit ber Schickſale, außerordentliche Leidenſchaften, un: 
gewöhnliche KAühnbeit und MWerwegenheit, 
ausgezeichnete Intelligenz und eine gewaltige Willendtraft 
verleihen · ſolchen Menſchen ein Jutereſſe, welches zunaͤchſt 
zwar mehr nur ein plochologiſches iſt ober ſeyn ſollte, das 
aber in manchen Faͤllen, wenn dem betreffenden Individuum 
günftige Umftände, empfehlende Züge zu Statten fommen, ſich 
zu einem romantifhen und poetifhen Intereſſe ſteigert, und 
den Miffethäter beinahe im Licht eines Helden oder gar eines 
Maͤrtyrers erfheinen läßt. Und gab es nicht Zeiten, wo der 
Räuber und der Held in der Perfon des Raubritterd fo ziem: 
lich zufammenfielen? Weberbaupt, fobald man fih ben Heber: 


treter ber gefelfchaftlihen Ordnung und Gelege in einer Art 


von Kriegszuftand gegenüber den Geſetzen und der bürgerlichen 
Drdnung beuft, kann man fi auch geneigt fühlen, die im 
Krieg geltenden Degeln und Begriffe zu feinen Gunften anzu: 
wenden. Es läßt fih gar wohl deufen, daß der glüdliche Dieb 
und Einbrecher, deffen gefeglofe und kecke Unternehmungen doch 
bauptiählich die Wohlhabenden und Neichen treffen, und wel: 
her mit der nirgends fonderlih beliebten Polizei auf gefpann: 
tem Fuß lebt, bei dem gemeinen Vollt eine Art von Populari: 


tät gewinnt, gleihfam ald ein Bundesgenoffe und Mertreter 


feiner Intereſſen. Es darf aber gewiß behauptet werden, daß 
eine foldhe, über das poetifche Intereffe hinausgehende, fo zu 
fagen politifchmoraliihe Parteinahme für den Verbrecher (mohl 
zu unterfheiden von der humanen Theilnabme und dem Mit: 
leiden!) auf bedeutende.Fehler und Gebrechen in ben Inftitu: 
tionen eines Staates fliehen läßt. Man wird annehmen dürfen, 
daß die fittlihe und veligidfe Bildung in einem folchen Bande 
vernadläffigt fen; daß für die Armen und Berwahrlodten nicht 
gehörig geforgt werde; dah die zur Wahrung und Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung beftinimten Behörden und Perfonen in ge: 
ringer Achtung ſtehen, ober auch wohl, daß ein tedlicher Erwerb 
bes Lebensunterhalts erſchwert ſey. Am fchlimmiten freilich 
ift ed, wenn ein Raͤuber und Mörder nicht nur den Pöbel auf 
feine Seite befommt, fondern auch unter den VBornehmen und 
GBebildeten Eroberungen macht und Gunft findet, wie dieß erft 
fürzlih bei dem berüctigten Lacenaire in Paris der Fal ge: 
wefen, 

Doch wir müſſen jetzt auf Jack Sheppard kommen. Db 
diefer Menich eine hiſtoriſche Perfon ift, d. b. dem Namen nad, 
wiffen wir zwar micht mit Gemißheit zu fangen, doch ift es uns 
im hoͤchſten Grade wahrſcheinlich, da fo viele Details uber feine 
verfhiedenen Entweibungen and genan gefhilderten Gefängniß: 
localen mitgetheilt werden, und der Erfolg des Buches nur ge: 
fihert werden fonnte, wenn es einen biftorifhen Namen an 
der Stirne terug. Der Berfaffer gibt ſogar öfters Jahr und 
Tag einzelner Worfälle, namentlich der Erecution feines Helden 
(16 November 1724) an, was bei einer totalen Fiction lächer- 
li wäre, Der Verfaſſer jheint im Ganzen darnach zu ſtreben, 
und fih etwas darauf zu Gute zu thun, Sitten und Zuftände 
aus dem Anfang bed —— Jahrhunderts zu fchildern, und 
man muß geſtehen, daß es feinen Schilderungen meit nicht 
an Lebendigkeit und Anfchanlichkeit fehlt. 


nicht ſelten auch 


Die Erzaͤhlung zerfaͤlt in drei Abſchnitte aber Epochen. 
Die erſte führt die Ueberſchriſt: Jonathan Wild, und fallt 
in bad Jahr 1703, Die zweite Abrheilung führt den Zitel: 
Thames Darrell (deſſen Schidfal mit dem Jack Shepparbs 
eng verflochten iR), und dad darin Erzäblee fällt in das Jahr 
1715, Die dritte Epoche, 1724, enthält endlich die merkwür⸗ 
digen Ausbrüchet Jack Sheppards aus verſchiedenen Gefäng- 
niſſen, die Anfklärung feiner Herkunft, feine the Wesheftung 
und feine Hinrichtung, . 


Erſte Epoche. Der ehrliche, wohlbabende Eoreinermeiter 
Wood fucht die Wittwe Sheppard, deren Manu früher Arbeiter 
bei Wood, kürzlich am Galgen aefterben , im ihrer erbärmlicen 
Wohnung, einem Loch in einem verrufenen Quartier, einem 
pl der Schuldner uud ſchlechter Subjerte, in der fogensanten 
alten Münze, auf, mit dem Entihluß, fi ihrer und ihres 
Auaben hülfreih amgunehmen. Er will das Kind zu ſich in 
fein Haus nehmen, aber bie arıne Mutter kann ſich Irep ihres 
Elends nicht gm dieſer Trennung entſchließen und der gute 
Mann, gerührt üder ihre Mutterliebe, tröftet fie und verſpricht 
ihre, für beide font zu forgen. Wie er geben will, bält fie 
ibn zuräf, um ihm einen Schlüfel zu holen, welchen ibe 
Mann vor längerer Zeit dem Meiſter entwendet hatte, Sie 
übergibt ihm ihr Kind, um auf dem obern Boden den Schläfel 
zu füchen; Wood, dem die Zeit mit dem Kiude lang wird, 
tritt vor bie Thüre hinaus; da hört er haſtige Schritte, umd 
ein Mann in verzweifelter Eile ftürpt, in einen Mantel gehüllt, 
daher. Er wirft feinen Mantel über Wood, bittet ibn auf 
feine Fragen, die man an ibm richten würde, zu antworten, 
und eilt in das Hans davon. Alles dieß begibt fih fpät im 
einer Novembernaht, Bald ftürzen ein paar Männer daber; 
eine Kugel faust an Woods Ohr vorbei; fie glauben den Mer: 
folgten ereitt gu haben, entdecken aber bald mit Verdruß, daß 
fie fich getäufht. Das Kind jedoch, auf welches der Flüchtige feine 
Hoffuung geſetzt, erregt wieder ihren Verdacht; fie machen Un: 
ftalt es zu erdroffeln; bie Frau Sheppard tritt, gang veritört 
und mit einer Wunde am Kopf, aus dem Haufe, und begreift 
gar nicht die Gefahr,‘ in ber bad Sind ſchwebt; Wood aber 
wehrt fih für dadfelbe, erhebt feine Stimme, und die Bewoh— 
ner der „alten Mänge,“ ihre Privilegien bedroht glaubend, eilen 
mit Fadeln und Waffen herbei. Auf dieß zieben ſich Sir 
Rowland und Sir Erril (fo reden fie einander au), mit ihrem 
Genoſſen Davied, der das Kind hatte erwürgen wollen, aber 
von Wood verhindert morden war, in das Haus zurück umd 
fhleppen die Wittwe mit ſich hinein. Der ehrliche Wood wird 
von den durch feinen Hülferuf berbeigcgogenen unholden Be— 
wobhnern bee Münze arg mißhandelt, weil er ihre Geldſorderum 
gen nicht befriedigen will und emtfommt endli mit Mühe, 
Der Flüchtige, der fih Darrell genannt, bat eine Zufucht auf 
dem Dach gefunden; dort fpürt ihn, während unten Alles durch⸗ 
einander gebt, Jonathan Wild anf und gibt ibm Mittel zur 
Flucht; eine Grau bat ih eingefunden in großer Angſt und 
Bellürzung, welde das Kind der Wittwe Sheppard aus den 
Händen eines der unholden Geſellen, Blueſtin, gegen eine reiche 
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Belohnung erfauft, und es dann der Wittwe übergibt; boder: | Haus, und überall im ber Stadt begegnete er den Spuren ber 
freut, meil fie aus Wilds Worten, der ſie in der Finſterniß für | Ferftörung, die der Sturm angerichtet, Seiner Frau übergab 
die Wittwe hält, entnimmt, daß Darrell mit feinem Rinde | er dann den Meinen Ftudling. 
glucklich entfommen ift. Die Verfolger Darrells aber bedroben | - 


jept die unbefannte Dame; fie mil ſich vor ihnen durch ein 
Fenſter retten, verfehlt aber eine Leiter und ſtürzt hinunter. 
Sie wird befinnungslod und blutend weggetragen. Jonathau 
Wild entdedt den Verfolgern Darrells, wohin diefer fi gemen: 
det bat, und diefe eilen ihm nach. 


Nachdem fih ber Tumult geleat, hat die Wittwe Sheppard 
einen harten Kanıpf zu beftehen mit dem rohen, wilden Bine: 
ftin, welcher fommt, Hbr feine Haud anzubieten; wie fie ibn 
abmweist, droht er, ihr Kind zu ermorden, und wird an feinem 
Vorhaben, dem fib die Wittwe voll Verzweiflung aber verge: 
bens zu wiberfegen ſucht, nur gehindert durch die Dazwiſchen⸗ 
tunft Zonatban Milde, welder den Blueſtin mit einem Kauft: 
flag zu Boden ſchlaͤgt. Aber auch Wild begt keine freund- 
fihen Sefinnungen gegen fie und das ind; er finder es nur 
feinem Vortheil angemeffen, demfelben das Leben zu friften, 
und fchwört, daß er es feiner Zeit doch an den Balgen bringen 
wolle, wie er deffen Water daran gebracht babe, weil biefer 
feinen Groll ſich zugezogen, ihn früher ſchon fehwer beleidigt 
und fpdter verratben babe. Troſtlos und versmeifelnd finft die 
arme Mutter, erfchredt ſchon durd eine andere Prophezeynng 
eines bolandifhen Schmugglerd und Spisbuben: dag ihr Kind 
am Galgen fterben werde, zu Boden nieder. 


Der ebrlihe Meifter Word und Darrell haben den gleihen 
Weg eingefblagen; beide laſſen fib in verfchiednen Fahrzeugen 
über die Themſe überfegen. Aber in diefer Nacht bricht ein 
feit Menfchengedenfen unerbörter Sturm los, mährend fie und 
ein dritted Schiff anf dem Waſſer find. Dieß dritte Schiff noch 
trägt die Werfolger Sir Rowland und Eir Eecil. Sie ereilen 
Darrelld Boot; diefer wird von ihnen erftohen und ſtürzt in 
den Strom, reicht aber fterbend das Kind, das vr im Arme 
gebalten, dem Meifter Wood, welcher mit feinem Schiff in ber 
MNäbe ift. Jetzt machen fie auf Woods Schiff Jagd, aber wäh: 
renddem bricht die ärafte Muth des Sturmes los und treibt 
beide Boote den Strom hinunter. Wood gelingt es, auf einen 
Borfprung der Londoner Brüde mit einem Sap fih zu reiten, 
während fein Eifer bei demfelben Verſuch umkommt, and 
bad Kind rettet er fo und bringt es nah unendliden Mühen 
und Gefahren in Sicherheit. Weil er ed aud der Themfe 
(Thames) gerettet, nennt er ed Thames Darell. Bon dem 
Schickſal ber Verfolger weiß Wood nichts; doch glaubt er auf 
ber Brüde eine Geftalt neben ihm ſich beranffhmwingen gefeben 
zu haben. Erft am anderm Tage jedoch erreichte Wood fein 


(Bortfegung folgt.) 


Feldblumen. 
Bon Gampbell 


deloblumen, ken Garten befchämt ihr fürmahr, 
Wilblinge der Schöpfung, entzüdt ihr mich gar 


Zu Eommern, bie läugſt bingerellt, 


Wenn die Erde verhieß rings ein feenbaft Süd, 


Schmelz⸗ und Gänsblündhen erfreuten den lid, 


GSleich Schägen von Silber und Gold 


Ich lieb' euch, iht lullt mich zurück im dem Traum 


Bon ven Hügeln bes Hoclants und Strömen voll Schaum, 
Wo der Dirfenhain Balſam ergießt, 

Wo der Hirſch fern im Sonnenſchein glänzend geittt, 

Die Waldtaube tiefſchmachtende Töne gegirrt, 

Diufik, dir die Ruhe verfäßt. 


Kein Rirchengefang bat mit bolverem Laut, 
Als ihr Iuninswilplinge, je mich erhant, 
Auf alten Burgtrümmeru, ba fprict, 

Wo ich germe gefucht eurer Lieblichfeit Spur, 


"Ihren Reiz mir zurrſt angebaut die Matur, 


Garer Büthen beganberntrs Licht, 


Der Neigungen Spiel laͤßt das Veilchen entftebn, 
Kleine lieblibe Infele, gefpiegelt in Seen, 

Zeigt die wilde Fluthlilie mir, 

Landfehaften das Auge der Primel fo Beil, 
Bemälde son Nefigem fiichreibem Durll 

Die Wilden des Uferrande Zier. 


Wilde Knoſpen der. Erbe, mein Hess war end ont, 
Eh die Kälte der Sorge, ver Leidenſchaft Gluth 
Noch Äreifte die Blüthe mir ab; 

Willfommener, wenn nach ber Leivenfchaft Flucht 
Ihr wit Träumen ber Jugend mein Alter bejucht, 
Und einft folt ibr fhmäden mein Grab. : " 
Julius Arais, 
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Der ruſſiſche Handel in Aſien. 
©, Der Handel nah Süden. 
Wir haben oben des ruffiihen Handeld nad Dften gedacht 

cf. Ar. 301-305) und fein Verbältniß zur ruſſiſchen Induſtrie 
bezeichnet: Nordaſien, namlich das ſibiriſche Rußland, ſteht den 
ruffiihen Erzeugniſſen ausſchließlich offen, und ed bat dort feinen 
Nebenbuhler zu befürchten, als China mit feiner. viel weiter 
vorgefprittenen aber frationären Induſtrie; Mittelafien, nämlich 
Chiwa, Buhara, Taſchlent, Koland, Ferghana und einzelne 
Theile des chineſiſchen Turfeitand, find den ruſſiſchen Erzeug— 
niſſen wenn auch nicht allein, doch in weit groͤßerem Umfang 
offen, als den Erzeugniſſen irgend eines andern europalſchen 
Landes, England nicht ausgenommen. Hier baben aljo bie 
Ruſſen freies Spiel, und das Syſtem, welches gewaltiam die 


zuffiihen Fabriten ind Leben rief, bat fi im dieſer Hinſicht 


bewährt, und an diefem gefiherten Abſatz fünnen fie vielleicht 
erſtarken. Mit dem Handel nad ber Türkel und Perfien ſteht 
ed anders, Diele Länder, vom Hindukuſch bis zum Mittel: 
meere, und -vom kaſpiſchen und ſchwarzen bis "zum indiſchen 
Octan ſtehen dem übrigen Europa, namentlich England offen, 
und die Ruſſen können die Concurrenz nicht halten, darum iſt 
der ruifiihe Handel nach diefen Ländern entſchieden im Sinfen, 
und wäre wahriheinlih ohne die ungeheure Productenausfuhr 
and dem füdligen Rußland mit nennenswerth, Je weniger 
es aber auf dem fhwarzen Meere mit dem übrigen europaiſchen 
BVöltern concurriren kann, deſto mehr ſucht es ſich oſtwarts im 
der Meerenge zwiſchen dem ſchwarzen und kaſpiſchen Meere feit: 
zufegen, um diefen Weg nad Perfien mehr umd mehr für lich 
allein in Anſpruch zu mehmen. Die Völter, auf die es bier 
nößt, bis gegen Kurdiftan bin, find die am mindeiten induftriöfen 
unter den Worderafiaten, und bezogen ihre Bedürfniſſe an 
Mannfacturwaoren aus dem gewerbreihen Kleinaflen und eini⸗ 
gen Theilen Perfiend. Seit aber die Uebermacht der eutopai⸗ 
ſchen Induſtrie die einheimiſche dieſer Länder groͤßtentheils erdrüdt 
hat, nahm auch Rußland an dieſer Beute des europalſchen Sie⸗ 
ges Theil, und feine Manufacturwaaren gehen bald mebr, bald 
minder tief nach Perfien und Mefopotamien hinein, bis fie anf 

















die weſteuropaiſchen, namentlich englifhen Fabricate, ſtoßen, 
die vom mittelländifchen Meere und vom Euphrat, zum Theil 
jelbit vom Indus herauf ind Innere dringen, Indeß leiden 
diefe Länder am demfelben Webel, wie Indien: fie find vere 
armt, weil ihre einheimifhe Induftrie untergraben und zerftört 
ift, und wenn man fih von bdiefer Verarmung einen Begriff 
machen will; jo muß man einen Blick auf Die ungebeuren An: 
firengungen der Engländer werfen, um dem verlorenen indus 
ftrielen Reichthum Indiens dur gefteigerte Production am 


Mohſtoffen, Indigo, Zuder, Kaffee, Baummolle, There, Hanf 


u. dgl. zu erſetzen. Dasfelbe Biel verfolgt dann auch, freilich 
{m viel geringerem Maapftabe, Rußland, umd fucht felbit dem. 
Zuderbau*) zu befördern; fein Hauptaugenmerk iftaber die Seide, 
und man darf nur die von einer ruffifhen Commiſſion abge 
faßte Beſchreibung der tronskaukaſiſchen Provinzen durchgehen, ) 
um ſich zu überzeugen, mit welcher Sorgfalt ſich die ruſſiſche 
Regierung um die Vermehrung und Werbefferung der Seiden⸗ 
production fümmert. Dieß iſt im Algemeinen der Zweck Ruß⸗ 
lands wie Englands, in dem reihen Landern des Südens ſich 
die Mobiteffe au holen, und bie verarbeiteten Waaren dabin zu 
verführen ; dadurch wird die doppelte Frage und der Arbeitslohn 
für das Hanptland gewonnen, Ein Hauptgrund, weßbalb Muß: 
land gegen die weſteuropaiſchen Staaten umd, feine Handelsver— 
haltulſſe zu Worderafien im Nachtheil ſteht, find die geringen 
Fortferitte feiner Baummwolleninduftrie, denn der ungeheure 
Begehr nah Baumwollenwaaren iſt es, der recht eigentlich dem 
übrigen europaiſchen Waaren bie Bahn gebrowen hat, mie im: 


mer der geſicherte Handel mit Einem großen Artikel ben Hau: 


dei mit den minder bedeutenten von felbit nachzieht, und Hayes 


*) Dazu bat es freilich eine fehr ſpeeielle Veraulaſſuug: ein Haupt 
einfuhrartifel Gutopa's in Trapepant int Zuder, und da dieß cine 
viel Raum einnehmende jdwere Waart iſt, gie viel Schiffe fors 
dert, jo folgt diefer großen Diafie auch vie Heinere mit den feinen 
Waaren; de Rufen fuchen alfo den Anderhandel, ber über Tras 
vezunt gebt, zu untergraben, um dadurch auch ten übrigen euro⸗ 
yälfchen Handel zu benachtpeiligen. 

*) Mehrere Husjäge aus dieſem Werke find im Jahre 1838 im 
Auslande mitgetheilt werben. A. d. R. 
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meifter bemerlt auch *) ausdrücklich, es werde dem ruſſiſchen 
Handel nah Vorderaſien ſtets an einer feſten Grundlage feblen, 
fo lange es ihm nick gelinge, feine Baummollenwaaren in 
Menge dahin abzufenen, - Indeß fügt er hinzu, die ruffiihen 
Haaren würden immer. in den öftliben Gegenden leichter ald 
in den weſtlichen mit den übrigen europdiihen concurriren, in 
Trapezunt beffer ald in Konftantinopel, in Teheran leichter ald 
in Tauris, und in Meſched leichter als in Teberan, Dieb 
erklärt, weßhalb die ruſſiſche Politik feit mehreren Jahren fo 
vorzugsweiſe auf bie öftlihern Länder, auf Chiwa, Buchara und 
Dfiperfien gerichtet if. 

Das es nicht das ſchwarze Meer ift, auf welchem Rußlands 
Handel mit Aſten Mb für jetzt noch entfalten kann, ergibt ſich 
aus der einfahen Ungabe über den Handel in Zrapezunt, wo: 
nah im vorigen Jahre fämmtlice ruſſiſche Erzeugniſſe, die noch 
überdieg nicht einmal durchaus in ruſſiſchen Schiffen dahin ge— 
bracht wurden, fib nur auf 2 Mill. Rubel meiſt ſehr ſchwere 
Artikel, Salz, Getreide, Eifen u. dgl. beliefen, während Dejter: 
reich in AR Fahrzeugen für mebr ald 23 Mill, R. 4. faft lauter 
Manufacturwaaren einführte, mad vier Fünfthrile der Geſammt⸗ 
einfuhr ausmachte. Der Hauptpunkt, den wir bier im Auge 
baben müſſen, bleibt Transkaukaſien und Perfien, ſo meit es 
son dem kaſpiſchen Meer und Transtaufafien ber zugänglich iſt. 

(Kortiepung folgt.) 


‚ Agafliz über die ehemalige Ausdehnung der Gletſcher. 

Agaſſiz mahte in der Berfammiung der euglifben Natur: 
forfher zu Glasgow eine Mittheilung über die Gletſcher und 
Molfteine in der Schweiz, und richtete namentlich die Aufmerk— 
famfeit auf die Umftände, welche auf die Urt der Bewegung 
der Gletſcher Bezug haben; dieſes ſchretbt Agaſſiz dem forte 
danernden Eindringen von Waſſer felbft in die Meinten Epal: 
ten zu, da biefes durchs Gefrieren unanfhörlih die Maſſe aus: 
dehnt, Die Wirkungen der durch dieſe Ausdehnung bervorge 
braten Bewegung auf die Felfen unter dem Eife find ſehr 
bemertenswerth.- Die Grundlagen der Sletſcher und die Sei⸗ 
tem der Thaler, im demen fie fi befinden, find ſtets polirt und 
gefurbt. Die Feldträmmer, welche auf die Gletiher "fallen, 
fammeln ſich der Länge nah in Aufwürfen (longitudinal rid- 
ges) an den Seiten des Eiſes im Folge der ungleichen Bewe— 
gung der mittlern und Geitenmaflen. Das Ergebniß find lang 
geſtreckte Üblagerungen von Steinſchutt, die man Moraines 
(Gletſcherwaͤlle, Firnftöfe) nennt, und die von den Gletſchern un: 
anfhörlich vorwärts gedrüdt werden, in heißen Sommern aber an 
ihrem Ende fchmelgen; dadur bleiben die durch die Frictionen 
am Grunde und an den Seiten polirten Oberſtächen unbededt, 
und die Firnſtöße oder rummlinigen Aufwürfe von Steinfhutt 
auf den früher vom Eis bededten Felfen liegen, fo daß man an 
der geglätteten Oberfläche und den Firnftößen die Ausdehnung der 
früheren Gletſcher beobachten kann. Diele reichten ehemals viel 


*) In feiner Heinen Schrift; „ber europälfde Handel in ber Türkel 
und Ferien.“ Leipzig und Riga 1858. 


‚vorfinden, 


tiefer berab, und and einer Menge von Agaſſißz angeführter 
Thatſachen erbelit, dab ungeheure Cismaifen in früberer Seit 
das große Thal der Schweischebit der ganzen Jurakette beded: 
ten, deren den Alpen gegenüberliegende Selten alenthalben glatt 
gerieben und mit edigen Bloͤgen überfäet find, die den Moll: 
fteinen in den Firnftößen gleiben, nur mit dem Unterſchiede, 
daß die Eismaſſen nicht zwiſchen zwei Thaͤlern eingeengt waren, 
ihre Bewegungen alſo verſchieden und die Rollſteine nicht in 
forflaufenden Haufen aufzeſchichtet, ſondern einzeln in vers 
fhiedenen Höhen zeritreut waren. Profeifor Agaſſiz glaubt, daß 
in einer gewiſſen Seit der ganze Norden Europa’s fo wie der 
von Aſien und QAmerifa mit einer Eismaſſe bededt war, in 
welcher die Elepbanten und andere, im gefrerenen Schlamm 
und Schutt der arktiiben Megionen anfgefundenen Saugethiere 
zur Zeit ibrer Vernichtung verienft wurden, - Auch glaubt er, 
daß, als dieſe Eismofen ploͤtzlich zu fhmelsen begannen, bie 
daraus entitebenden Waſſerfluthen die Maffın von unregel: 
mäßig abgerundeten Rollſteinen und Kies binabführten in die 
Täter, Profoſſor Agafiiz bemerkte, dieſe Thatfaden fepen um: 


ſtandlich in feinem hürzlih erfäienen Werk „„Eiudes sur les gla- 


ciers de la Suisse** erläutert, und drüdte-feine Anſicht aus, daß 
die Gletſcher auch über Schottland verbreitet geweſen und ahn— 
liche Reſultate berbeigeführt hätten. Er ſcheint die Abſicht zu 
baben, die ſchottiſchen Hochlaude und namentlih den Ben Nevis 
in dieier Beztehung näber zu unterluhen, Der befannte Geo— 
loge Loell bemerkte, dab ibm bie angenommene ungebeure Und: 
dehnung der Gletſcher ſehr problematiſch erſcheine. 

Eine weitere Mittheilung von und über Agaſſiz und feine 
Forſanngen if folgende aus der Kitterarp Gazette vom 7 Mon, 

Der merkwuͤrdigſte Gegenſtand, welcher bei der lebten Ver; 
ſammlung der Britiſh Aſſeciation zu Glasgow bebandelt wurde, 
iſt die neue geologifhe Theorie von H. Agaſſtz, in Betreff der 
Wirkung bed Eifes in der Formation der gegenmärtig bewohn⸗ 
ten oberen Erdfrufte. Seine. Schrift über. den Grgenftand war 
der eingige bei der erften Dießjäbrigen Verſammlung der geolo: 
giihen Geſellſchaft zu London vorgenommene @rgenftand, und 
wird ihre Aufmerkſamkeit wahrſcheinlich nicht bloß bei der näd- 
fin Verſammlung, fondern noch öfter in Anpruch nrbmen. 
Da die Berichte hierüber ſedech wir gemöbnlib in unferen Co— 
lummen ericheinen werden, fo wunſchen wir dermalen nur ei: 
nige Einzelnheiten von Antereffe mitzutheilen, auf welche bei 
diefer Gelegenheit nicht Ruͤckſict genommen wurde. Natbemn 
H. Agaſſiz feine Anſicht uber Die große Beitdriaung, melde 
feine Meinungen durch Unteriubung des Ben Nevis und ber 
parallelen Zuge von Glenroy erbalten bitten, mitgetbeilt, er: 
gab fi, daß eben fo ſtarke, wenn nicht uocd ftärkere Beweiſe 
der Nichtigkeit derfelben aus den Bergen in der Nachdarſchaft 
von Edinburgh, fo wie in dem Norden von Irland entnommen 
worden feven, mo alle die Kennzeinen, worauf ſich H. Agaſſi; 
zum Benetie feiner Theorie ſtützt, deutlich und unvertilgbar fich 
Nahe bei Edinburgb wurde der Galton Hi, bie 
Sorftorpbin Hills und Blacmore HE (bei den Penrlands), 
dur diefen ausgegeihneten Mann, der von einer der höniten 
geologiihen Autoritäten unferer Zeit (Jameſon) und andern wohl: 
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unterrichteten Forfhern begleitet war, in Augenihein genom: 
men. Profeffor Jameſon geleitete Hrn. Agaſſiz nah Punkten, 
welche in Bezug auf geologiihe Belehrung doͤchſt merkwürdig 
find, Punfte, auf die er vor Jahren die Aufmerkſamkeit feiner 
Gollegen gerichtet hatte. Das Reſultat war, daß Hr. Agaſſiz an allen 
dieſen Plaͤzen das Vorhandenſeyn von Streifen, Furchen x. 
nachwies, welche die Bewegungen ber Schweiger Gletider be: 
gleiten, und beweifen, daß ein bedeutender Theil der noͤrdlichen 
und gemäßigten Zone lange unter dem Eiſe verborgen lag, bis 
die legte große Weranderung im Zuftande der@rde bewirkt, und 
fie in ihre ‚dermalige Lage verfept wurde. Das Phancmen 
konnte auf feine andere Weile erflärt werden, weder durch bie 
Wirkungen der Armofpbäre, noch des Waſſers oder des Feuers, 
oder durch alle zufammen, Wie die Firnſtöße eingeſchleſſene 
Ablagerungen um die Eisgletſchet ber find, fo find diefe Merk: 
male an den Felſen die Wirkungen ibred Ueberganges über die: 
ſelhen. Ju den.drei angegebenen Beiſpielen find die Felſen 
alle von vulcanifger Formation, namlib Trapp, der Gorftor: 
pbinhügel ift Alingftein, und der Galton Porphyr. Abet je 


des Geftein trägt dieſelben außeren Kenngeihen,. und gibt 


aleiche 3eugidaft von der eluzigen Urſache, wodurch diefe Kenn: 
zeichen hervorgebracht werden fonnten, Die durb diefe Ent: 
decung (io wie durch weitere Beweife in dem Morden von Eug— 
land) erregte Senfation iſt ſehr groß, und wir lönnen mit Si: 
cherheit voransfagen, daß leine neuen Anfihten in der Geologie 


je auftauden werden, ‚ohne daß dabei die Wirkung des Eifes 


eine weit bedeutendere Role fpieit, -ald bis jetzt der Kal war. 
Wir müſſen noch (aus Jameſons pbilofophiihem Magazine) 
bemerken, dad. Hr. Lenoir dieſelben Anzeiben in den Vogeſen 
gefunden, und daß Hr. Agaffiz glaubt, daß die Spuren der Br: 
dedung der Erde mir Eis von dem Nordpole bis zu dem Berg 
gibanon und in allen parallcden Breiten nachgewieſen werden 
könnten. 





Gewehre zu ſechs Schüffen. 

&s war bereits. in dieſen Blättern (f. Nr. 316) von einem durch 
Hru. Philiop Mathleu gemachten Berfuche mit einem, Gewehre zu ſecht 
Schüffen vie Rebe. Der Monileur parisien euthält jegt birrüber jols 
gendes- Nähere: Die Gewehre zu ſechs Schöffen haben nur einen cin» 
zigen anf, einen einzigen Hahu uns Ginen Drüder. Wenig von ven 
gewoͤhnlichen Gewehren in der Form unterſchieden, geben fie unſern 
vollfommenften Jagdgewe hreu in Berlehung auf Sqöuheit and Leichtig⸗ 
geit nicht das Geriugſte nad. Dan kaug fi feraer übergengen, daß 
tiefe Gewehre mehr Öenauigfeit im Suffe und votzũglich weit weniger 
Gefahren als die dermaligen Gewehre tarbieten. Die ſecha Schäe Mind 
von einander unabbäugig, jo Pas man basın nur einen ober mehrere 
abicbiepen, vor dem weiten Abfeutru aber wieder laden und die sehe 
Echäffe nacheinander mit einer ungeheuren Schurlligfeit abieuern kann. 
Wir hatten eines der neuen Gewehre in Händen, weldes mehr als 
8000 Schüfſe that, ohne daß ein einziger Tpeil der Waffe im geringfien 
berangirt worden wäre, Wine ſolche Erfindung ſcheint eine nahe Mate 
grfaitung in ven Gewerwaffen aller Urt angupcuten. 





Palembang. 
(Sortfegung.) R 

Bir fehen nun, wie die Stänte der Ginwehner vertheilt find, 
Es läßt fi begreifen, daß die Priays, Mautriea u. few. ſich mit dem 
Rang, welden fie vor Andern voraus baden, wit wenig brüjten, daß 
fle fo viel wie möglid Mißbrauch davon maden, uad rap in einer 
Geſellſchaft, wo Fein anderes Recht beficht als Mülfür und Vorurtheil, 
vie Maſſe der Einwohner fehe unglädlid ober wenigfens fehr under- 
prüdt feyn muß. Wir fragten einft einen fehr gefcheitten Ghinefen, 
wie es doch möglih wäre, daß feine Nation es in ber Hauptfiadt 
Lalembang, wo fie allerhand Pladereien und willfürlihen Handlungen 
bloßgenebeu fen, aushalten föante? „D,” antwortete er, „dir Chineſen 
find ſchlau; wenn ihnen Unrecht geſchieht, To bringen fie böbera Güuſft- 
klingen Geſchenke, und dieſe bewirken danu, daß die Sacht zu nuftrn 
Gunflen entfhleden wird." Umb wirklich, dir Giferfucht, weiche zwiſchen 
ten vornehmen und ebene wilden ben geringern Glaffen berichte, 
war. noch das einige Schutzmittel gegen allgemeine Drippanttungen, 
aber weh’ dem Wann, der bei einem Großen Fürfprade oder Abhülfe 
eines ihm zugefügten Unrechts Suchen mußte, weun.brrjenige, welder 
ibm mißhandelt ‚oder damit gedrobt hatte, nicht zu des Oduners Feinden 
gehörte. Tage lang mußte er warten, ehe er vorgelafien wurde, unb 
wenn feine Bitte nicht vom Geſchenken begleitet war, fo wurde er gewiß 
ohne Troſt weggeſchickt. Dan hat dieſe Geſcheuke wohl einmal aus— 
geben wollen für Beweife vom, Höftichfeit gegen feine. Obern, und für 
eine Sitte; welche im gangen Orient herrſcht. Aber tem if nicht fo; 
hier waren fle gleichfam der Boll, welchen man entrichten mußte, um 
fih den höhern Glaſſen mäbern zu tärien, une die niederländiſche Re⸗ 
gierung bat daher den ihr unterworfenen Bevölferungen eine Wobitbat 
erzeigt, indem fie allen ihren Bramten bei Androhung fhwerer Strafen 
nnterfagte , unter melden Bormant es ſey, irgend em Geſcheul an⸗ 
zunehmen. 

Anfer-den Eingeboruen von Palembaug findet man in ber Haupt⸗ 
ſtadt auch Chineſen, Araber und andere Fremde. Die erſtern wohnen 
mein anf Nakits, Die Hrober Gaben einen eigenen Campong, und bie 
übrigen Fremden leben gerfizeut unter ben Einwohnern, Die Zabl der 
Ghinefen beträgt etwa son Serien, moson tie Hälfte eigene Haue⸗ 
haltungen baden; ‚die der Mraber wird auf 300 geihäht, weiche. fa 
alle Ihren eigenen Herd baben. Die Zahl ver übrigen Fremden iſt 
ſchwer anzugeben; gewöhnlich beurathen fie polembang’iche Weiber und 


vermiſchen fi unter den Biuwehnern,. indem fie Yllengang. Midjie 


oder Drang» Sraum werten. Alle dieſe Anslänsder waren. derſelben 
Behandlung unterworfen als die Gingebornen, Einige Chineſen edoch. 
die den mufelmänniſchen Glauben angenommen hatten, wurben zu— 
weilen mit Titeln begünſtigt. So waren }. B, tie meiſten Berwalter 
der Ziunbergwerle Nenegaten, und erbielten tie Würde eines Demange. 
Auch führten "eimelne Mraber Titel; im Ganzen aber waren bieje 
weniger nerm geſehen als die Ghigrfen, une bapien ihrerfeite den Hof 
und die Großen, fo wie fie jet erfliren, fich wuter der holläudiſchen 
Herrſchaft jeher glüdlih zu fühlen, welchet beirenmten Fünute, wenn 
man nicht wüßte, daß vie Palembanger mehr dem Namen nad als im 


‚ben That Mobammebaner fine, und ihre Religioneübungen ſaß gang 


sernachläligen. 
Der Gharakter der Bevölkerung ih eine Dilfhang von ſehr ſchlechten 
unb einigen guten Eige aſchaften. Wo ein unbrfhränfter Dejporiemns 
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hertſcht, da Fennt man nur zwei Claſſen von Bürgern: Grbietende und 
Gehorcheade. Daher entichen einerfeits Stolz und Hochmuth, anbrers 
feits fMasifche Erniedrigung, umb diefes find die Hanptzäge in dem 
Gharafter der Palembanger. Ihre geitigen Fähigkeiten find überhaupt 
größer als die der Javanen, allein die kefpotifhe Regierung hat ihren 
Aufſchwung unterträdt, Sie fheinen baher faul und gleichgültig in Hinficht 
ihres Wohlſtandes zu ſeyn; dennoch. fehlt es ihnen nicht. an Verſtand 
in*%em, mas fie unternehmen, und an Energie, Luft und Geduld in 
deffen Ausführung. Ste find fehr neihidte Handwerker; ihre Arbeiten 
in Holz find fo vorterflich, daß belländiſche Ingenieure verfidern, bie 
Zufanemienfügung der einzelnen Theile ſey nad ven Regeln der Bau- 
‚Punft berechnet, uud das Werk felbit Fönne in Befligfeit und gZweck⸗ 
mäßigfeit der Verbindungen wicht perbejjert werden, Die meiften Häufer 
der Örofen find mit höherem Schnigwerf verziert, war in einem von 
dem unfrigen Sehr verfhirbenen Seſchmack, aber in der Ausführung fo 
nett und jierlih, daß ein europäifher Wrbeiter es ſchwerlich beifer 
machen mir, In Elfenbrin arbeiten fie gleichfalls fehr fanber; ſie 
brechfelu in allen Bagons, ſogat Billardbälle, und maden alles nach, 
mas man ihnen ala Mufter gibt. Cie find trefflie Eifen = und Kupfer 
ſchmiede; gießen Mleine Fupferne Kanonen ; verfertigen ausgezeichnete 
Dlinten, Säbel und Kriwe, wonon die beiden legtern fogar benen auf 
Daun vorgesogen werden, Sie verfertigen allerlei Küchen- nnd Haud- 
geräth aus Zinn, In Silber» und Golbarbeiten find fie Meifter, vors 
züglicy im geiriebener und amsgetiefter Arbeit. Unter Babr EI Din 
wurde fogar Schießpulver gemacht, mweldes von Sadfennern fehr gut 
befunden wurde, Mit Einem Wort, alles, was zu Palembang eins 
geführt wird und bejfen Derfertigung oder Zufammenjegung fein Ge— 
beimnip in, kanu hier nachgemacht werden, und wenn man auf bie 
Unvellfommenheit ihrer Werkieuge lebt, fo erflaumt man in der That, 
nie es möglich ift, daß fie folde Arbeiten liefern. Aber diefes bewerat 
zugleich ihre Erfinvfamfeit, ihren Verfand und ihre Geduld. Bu welcher 
Vollfommenheit werden fie eo nicht bringen, wenn ihnen einmal bie 
enropätfchen Iuftrumente und Hülfsmittel befannt feyn werden! Nicht 
weniger geſchickt in Handarbeiten find die Weiber, Die fchönften 
feitenen mit Golddrath durchmirften Kleidchen (kajin songkit) werben 


zu Palembang verfertigt. ie ſticken vortrefflich, ahmen alle weiblichen 


Handarbeiten mad, und malen auf feidenen und baummollenen Etoffen 
in Goldfarben allerlei Figuren und Blumen, ‚melde fie vorher jeichnen, 

In dieſer Hinfiht muß man alio die Palembanger wirklich bes 
wundern. Allein literariſche Bildung findet man bei ihnen nicht, und 
fie chen darin fogar den Janancın nad. ES gibt feine Eulen für 
den Öffentlichen Unterricht, Ginzelne Palembanger wiſſen einige Data 
ans der Gefchichte, allein es finber-fich feiner, fo wie auf Java, der 
den Namen eines Gelehrten verdiente, . Die äußerlichen Gehräude der 
mobammedanijhen Religion fenuen und üben fie; aber nur fehr wenige 
fünuen den Koran leſen, und. überhaupt verliehen fie wenig oder nichts 
von den in demfelben enthaltenen Yebren. Der Enlten Mahmud Batr 
El Din machte von Liefer allgemeinen Regel eine Ausnahme. Gr 
beſaß eine ziemlich reiche Bibliothek, aus welder nur Araber, feine 
Falembanger ſich bieweilen Bücher erbaten. Seitdem Palembaug 
unter der nieberländifchen Megierung jtebt, haben viele ſich befleigigt, 


in Nachahmung mander Javaner das Malayiſche mit römifchen Charal. 


teren zu jchreiben, md ſehr bald maren die inländiſchtn Beamten im 
Stanse, ihre Berichte auf dieſe Weife gefchrieben efujufenden, 
— EEE 


Aus demjenigen, was wir bisher beiläufig von ber Religion gefagt 
baden, fann man folgern, daß ihre Jorem darüber fehr mangelhaft 
find, Die geringfügigen außerorbentlihen Vorfälle geben Anlaß zu 
abergläubiichen Propbejeyungen; in allem, was fie unternehmen, wirb 
anf glädliche oder unglädliche Tage und Stunten geachtet. Alle Pa= 
lembanger tragen Djimats oder Tallemane. Die Fürften und Großen 
haben fogar die Gewohnheit, während des Orfpräds mit Andern Etofs 
grberlein herzufagen, und erwarten tavon, wie fie fagen, bie unmittel- 
bare Eingebung ter Antwort, melde fie geben follen. Mit Einem 
Wort, man faun nichts fo Umgereimtes und Ubgefchmadtes ertenfen, 
welches bei ihnen feinen Glauben fände: Sultan Mahmud Babr El 
Din hat fein eigenes Kind ermordet, weil es einem fehmargen Fleck auf 
der Zunge hatte, und ihm vorhergefagt wurde, daß dieſes Kind ihn ins 
Unglüd flürzen werde. Gr mar graufam genng, diefe Unchat in der 
®rgenwart der Mutter, einer feiner gefeglihen Prauen, ju verüben, 
welde unter Audrohuug der Tobesfirafe dabei nicht das geringe Zeichen 
von Ehmerz geben turfte, und fo glaubte diefer feige und abergläubige 
Deſpot das Schidjal in verfähnen. Ginine Tage vor tem Gefecht, in 
welchen er befiegt wurde, befichtigte er feine Batterien; ex ſtrauchelte, 
und mit Thrönen in den Augen fagte er: „Das If ein Vorzeichen 
meines Untergangs.” — Bei dem allem gibt es vielleicht Fein. Volk, 
welches fo ſeht mit Ehwären ſpielt, als die Palembanger, Eie fangen 
eine Erzählung mit einem Eld an; fie befchließen diefelbe mit einem 
Eid, und in Etreitigfeiten vor der Pollgei ober dem Michter etbieten 
ſich gewöhnlich beide Parteien einen Eid zu leiften. Die reshtgläubigen 
Diufelmänner verachten fie deßhalb, und betrachten biefen Fehler als 
einen Beweis, daß fie bie Lehre des Propbeten nicht kennen unb Feine 
Neligion haben, i 

“ Ein anderer Zug in ihren Gharafter if, daß fle gern Streit haben. 
Die unbedeutenbfie Kleinigkeit gibt ihnen Anlaf zu Anflagen und Pros 
ceſſen. Sie geben nicht keit ihre Sache verloren, der Pangheran fo 
wenig ols der geringe der Ginwohner. Bon dem einen laufen fie zu 
bem andern, in der Hoffnung, Recht zu befommen. Sogar nad dem 
Ansipruc ſuchen fie dem Richter noch zu ihren Ounften zu überzeugen, 
und wer tiefen Eharaftergug nicht fennt, gerät manchmal in Ver— 
fuchung zu glauben, daß fie wirklich Recht haben, weil fie ihre Sache 
nicht aufgeben, Der Werch dejfen, was fie verlieren follen, ſcheint 
ihnen ziemlich gleichgültig zu ſeyn; was fie am meiften fürdten, iſt, 
daß ein Anzerer glauben Fönnte, ſie ſeyen weniger liſfig, ober haben 
nicht fo einflußre iche Gönner als ihre Gegenvartei. Uebrigens ift «# 
leidt erflärlich, daß Menſchen, die einen fo vortrefflihen natürlichen 
Verfland, jo viele Gelftesfähigfeiten und große Luft befigen bamit zu 
wirken, wenn fie aus Mangel an Unterricht, Xecture oder anderer 
Belegenheit dieſem Triebe nicht genügen Fönuen, ſich gern in Lagen 
befinden, melde ihnen erlauben ihrem Scharfinn freies Epiel zu laffen. 
Ihre Argumentationen find meiftentheils fein gefponnen und mit natürs 
tier Logik ausgeführt, und es fcheint ihnen ein großes Vergnügen zu 
gewährett, wenn fie durch Echarffinn, Lit oder Heuchelei ihren Zweck 
erreichen fünnen, Ihre Antworten find gewöhnlich fo eingerichtet, daß 
ein doppelter Zinn daraus gedeutet werden fann, und jie haben das 
mit ben Javanern gemein, daß fie, auch in bedeutenden Streitigkeiten, 
ſich nie ereifern, weil, wie fie jagen, der Meuſch im Zorn nicht weiß, 
was er fagt ober thut, 

(Fortfegung folgt.) 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed, Widenmann. 
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Bemerkungen über das engliſche Landheer. 

Dad englifhe Landheer iſt gewiß eines der merkwürdigſten 
Inſtitute der neuern Zeit. Wol veralteter Einrihtungen,- noch 
mit dem MWerbipftem und dem Stellenfauf behaftet, ift es ei: 
ned der intereffanteften Beifpiele, wie der Geift über bie 
ſchlechte Form fliegt, und die Tüchtigkeit ber Nation bie ſchlim⸗ 
men Folgen ber Einrihtung zum Theil verwiſcht. Es iſt ein 
auf dem Gontinent ſtehend gemordener Grundiag, daß bas 
MWerbivftem den Auswurf des Volks in die Armee bringt, und 
daß der Stellenfauf unfäbige Zeute auf Stellen heben muß, 
denen fie nicht gewachſen find. Alles dieß ift auch in England 
wahr, und dennoch bat die englifche Armee Ungeheures geleiſtet, 
wenn man auch etwas Prablerei über „altbrittifhe Tapferkeit 
nicht in Abrede fiellen Fann. Indeß bat doch die englifhe Ur: 
mee in ben lebten 25 Jahren keinen europälfhen Feind ge: 
feben, und nah ben Aeußerungen mander engliihen Militärs, 


die nicht vom Nationalftolze verblendet find, möchre fie im Anz 


fang eines Krieges eine nicht alzu gläuzende Mole fpielen, 
wie dieß ſchon mehr ald einmal der Fal geweſen. 
engliihe Armee im Peninfnlarfriege eine ausgezeichnete Mole 
fpielte, daß fie bei Waterloo mit einer bemundernöwerthen 
Tapferkeit und Ausdauer fih ihlug, wird Niemand läugnen; 
man darf aber auch nicht vergeffen, daß bie Engländer ſchon 
feit fünfgehn Jahren im Kriege geweien, und vom Jahre 1803 
bis 1813 ein wahres Conſcriptionsſoſtem, nur ohne den Namen 
davon, hatten, indem in bieiem Zeitraum bie ganz militariſch 
organifirte und geübte Miliz dem activen Heere nicht weniger 
als 113,000 Mann lieferte, kein von der Straße aufgerafftes 
oder In den Gefängniffen: recrutirted Pumpengelindel, fondern 
Soͤhne von Leinen Grundeigenthümern, Päctern und dergl, 
kurz Leute ans der mannbafteften Claſſe des Volls. Damals war 
Defertion febr ſelten geworden, und faft eben fo felten bie An: 
mwenbung ber neunſchwaͤnzigen Rage, der fchroffe Unterſchied 
zwiſchen DOfficier und Mannfchaft verihwand mehr, ber Leber: 
gang vom Unterofficier zum Officier warb häufiger, beide lern: 
ten fi in dem bigigen Rampfe kennen und fhägen, und eine 
Milde ber Behandlung trat allmählich ein, von der man vorber 
nichts gewußt, und die man leider auch nad dem Kriege wieder 


Daß die 


bei Seite legte. Wie auf dem Eontinent, fo börte man auch 
in England die lage, daß aldbald nah dem Kriege der Gar 
mafchendienft wieder emporfam, und auch bort, wer füllte ed 
glauben? war von Wiedereinführung ber Zöpfe ernftlih bie 
Rede. Kurz der friegerifhe Geiſt der Armee ſank, die alten 
Ariegsoffieiere wurden fo viel möglih nad und nah mit Halb: 
fold bei Seite geihoben, und durch reiche junge Leute, bieihre Stellen 
faufen fonnten, eriegt, mit Einem Wort, der Parabedienft fpielte 
wieder feine Role, Aber abgefehen davon, daß Schwärme jun: 
gen Adels, dur den Stellenkauf begünitigt, wieder ind Heer 
eindrangen, gab fh auch bie gewöhnliche Eiferfucht ber Han 
deldfkaaten gegen das Heer fund, Der immer made Arämer« 
geift wollte die Armee bioß als ein gebuldiged Werkzeug ans 
gefehen wiffen, bad man nah gemahtem Gebrauche wieder 
bübib bei Seite legen könne. Wir wollen bier nicht näber 
auf die Behandlung der Dfficiere eingeben, worüber wir früher 
ſchon (fiehe Nr. 291 ff.) unſere Bemerkungen mitgetheilt, ſon— 
dern machen nur auf den Umftand aufmerffam, daß man 
nit nur den Gnadenfold, den ein alter Soldat nach fünf- 
undswanzigjährigem Dienfte beziehen folte, auf ſechs Pence 
verminderte, fo daß, wer irgend fonnte, im Megiment fort: 
diente, fo lange die Knochen zufammen hielten, fondern daß 
man endlich im Jahre 1829 erflärte, jeder angeworbene Soldat 
müfe fih als auf Lebenstang " verpflichtet anfehen. Dieß und 
der ſtrengere Gamaſchendienſt verminderte bie Bahl derer, bie 
fih anmwerben ließen, fo febr, daß man im vorigen Jahre alle 
"Mübe batte, die nothwendig gewordenen Verftärfungen nad 
Indien zufammenzubringen, Die oftindifhe Compagnie hatte 
nämlih dringend um einige Megimenter gebeten, erbielt aber 
jur Antwort, daß man feine abgeben könne; dafür erhielt fie 
die Erlaubniß, drei weitere europälfhe Regimenter ſelbſt auzu⸗ 
werben, und die 20 königliben Infanterieregimenter, die in 
Judien ftanden, folten von 740 auf 1000 Mann gebradt wer: 
den. Dieß war eine Vermehrung um 7—8000 Manu, und es 
koftete viele Monate, bis man fie aufbringen konnte. Dabei 
berefht noch eine Defertion unter den englifhen Truppen, bie, 
wie ein Gorrefpondent der Naval and Militarp Gayette fi 
ausdrüdt, „am Lebensmarke der Armee nagt.“ Der Grund ift 
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freilich nicht ſchwer aufzufinden. Der Recrute bekömmt bei der 
Anwerbung nominel 3 Pf. St., in ber That aber nur zehn 
Shilling, die übrigen 2"; Pf, muß er auf feine Kleidung ver 
wenden, die ihn jedoch auf 3 Pf. 5 Sh. etwa kommt; er ift 
alfo gleich von vorne herein gegen feinen Hauptmann in Schul: 
den, hat Abzug, muß ſich jedem Eintritt ind Wirthshaus ftreng 
verfagen, wird aber bei der Leichtigkeit, Kleidungsftüde zu 
verlaufen, nur allzu oft verführt, kommt in Strafe, in weitere 
Schulden, und — läuft endlih davon, Dieß geſchieht um fo 
leichter, da einige Monate Gefängnif alles ift, was ibm mie: 
derfäbrt, wenn er wieder beigebracht wird, indem man im fol 
ben Fällen die neunfhwänzige Katze nicht mehr anwendet, Im 
Canada riffen die Soldaten zu Hunderten and, und gingen nad 
den Vereinigten Staaten hinüber, obgleib die Regierung ein 
einfaches, ihr mehrfach vorgeſchlagenes Mittel an der Hand hätte, 
fie fett an den Dienft zu fetten, wenn fie nur den Soldaten 
nach einer geringen Anzahl Jahre Land anweiſen wollte. Die 
Regierung koͤnnte für alle ihre Aderbaucolonien, für Canada, 
das Cap, Nuftralien und Neufeeland Mannſchaft genug haben, wenn 
fie ald endlihe Belohnung nach zebnjährigem, treuem Dienft dem 
Soldaten unentgeltlich Land zutheilte. Aber für den herrſchenden 
Krämergeift ift eine ſolche militärifhe Megierungsmaaßregel 
zu ftart, und man konnte fib bis jegt noch nicht dazu 
entſchließen. Die Noth eines künftigen Krieges wird auch bier 
bald Rath ſchaffen. 
darauf, daß man die Dienſtzeit auf act, höchſtens zwölf Jahre 
berabfege, indem man auf diefem Wege allein eine beffere 
Elafe von Leuten ins Militär erhalte, aber fie predigen in der 
MWüle Der aͤrgſte Mißbrauch im englifhen Heere ift der 
Stellenfauf, der junge unerfabrne Leute in alle, zum heil 
ſelbſt in die böhften Stellen bringt; denn wie das Deifpiel 
des Lord Gardigan gezeigt bat, kann man in ſechs Jahren und 
fieben Monaten vom Eornet zum DOberfilientenant und Me: 
gimentscommandanten "auffteigen, wenn man nur tüdtig Geld 
bat, um jebe vacante Stelle zu erfaufen. Uber abgefeben von der 
Ungerechtigkeit, die gegen unbemittelte DOfficiere darin liegt, ift 
diefe Einrihtung auch der Disciplin höchſt nachtbeilig, nicht bloß, 
indem die Achtung der Subalternen vor dieſen eingefauften böhern 
Dificieren unmöglich groß ſeyn kann, fondern aud, weil es diefen 
Herren an der Erfahrung und an der Gewohnheit des innern 
Heinen Regimentsdienftes fehlt, der im Felde jo wichtig ift, 
und von bdeffen Vernadläffigung bei den engliiken Truppen, 
namentlih im Anfang eines Kriegs, fait fabelbafte Dinge er: 
zählt wurden, Mande harte Unfälle, melde die Engländer er: 
fuhren, laffen fi durdans nur aus folder Bernacläffigung des 
innern Dienfted erflären. Trotz diefer Mängel aber berrfcht viel 
wahrhaft militärifher Geift in derirmee, alle, auch die Meinften 
Mängel werden in den Militärjournalen gerügt, und man fängt 
an einzufehen, daß auf dem Eontinent doch noch manches 
zu, lernen iſt; namentlich iſt die preußifihe Armee ein Ge: 
genftand befonderer Aufmerkfamteit geworben, befonderd auch 
in Betreff des Officierseramens, momit es freilid in England, 
wo ber Unterlieutenant, wenn er ind Militär tritt, meift gleich 
einem Recruten erſt gedrillt werden muß, fchlecht genug ſteht. 


Alle alten erfahrenen Dfficiere dringen ° 


Der ruſſiſche Handel in Aflen. - 
» Der Handel nady Süden. 
(Fortfegung.) 

Einige Zablenangaben können das Merhältniß des Handels 
in Transtaufafien, fo wie es jegt nod iſt, im ein helles Licht 
fegen. Im Jahre 1838 wurden rufliihe Waaren nach Tauris 
gebracht für 505,000 R., dur die Ruſſen felbft nicht einmal 
die Hälfte, die Waaren aus Konffantinopel betrugen über 10 
Mil, wovon ruſſiſche Untertbanen noch nicht anderthalb zu: 
führten; aus Leipzig famen beinabe 4, hauptſächlich durch ruffis 
ſche Untertdanen. Bon perfifhen Waaren famen nah Rußland 
durch Ruſſen für 2,399,000 R., dur Perfer für 115,200 R. 
Die Engländer erhielten für 1,460,000 Mubel Waaren, ungefähr 
fo viel, als ihre Einfuhr über Konitäntinopel betrug. z 


Der Weg dahin wurde von den Engländern theild über Rebut: 
faleb, größtentheilg jedoch über Trapezunt genommen. Früber war 
der über Trapezunt allein gebräuchlih; aber die Rufen babem 
feit dem 3, 1832 im Redutkaleh einige Solerleihterung eintre: 
ten laffen, namentlid für den, ber geneigt iſt, die Waare nicht 
nah Tauris, fondern nah Tiflis zu bringen, dad die Ruſſen 
gern zum Hauptdepot des Handels in jenen Gegenden machen 
möchten. Man rechnet die Frachtkoften eined Centners Baum: 
wohenwaaren von Trapezunt nach Tauris auf 500 R. A., wäh⸗ 
rend die Fracht von Redutkaleh oder Pori, von mo aus nad 
Tiflis gute, mit Wagen befahrbare Wege führen, weit mohlfeiler 
fommen fol, Won Mosfan nah Teheran fol nah Hagemeifters 
Angabe der Transport der Waaren nur 4 bis 5 Mubel das 
Pud, oder 10 bis 12 Rubel der Eentner fommen, wonach die 
ruffifden Waaren auf den Märkten des innern öftlihen Per: 
fiens einen entfeiedenen Vorzug behaupten müßten. Wenn 
demnach bis jest dieſer Vorzug nicht benußt wurde, fo fann 
der Grund nur in der geringen Güte der Waare oder am 
Mangel an Earital und Thätigkeit liegen, Die beiden letten 
Umftände feinen entfhieden vorzumalten, wie man aus nad: 
ftehender Angabe erichen wird, 


Schon im Jahre 1830 harte der damalige Eivilgonverneur 
in Tiflis, Staatsratd Sawileiski, vorgeihlagen, in Tiflis ein 
Handelödepot auf Actien zu gründen. Der Vorſchlag erbielt 
die Beftdtigung der Megierung im Unfang bes Jahres 1831, 
und nun machte Sawlleiski feinen Plan befamnt, ber darin 
beitand 300,000 Rubel vermittelft Actien zufammenzubringen 
und dann die Gefchäfte aldbald zu beginnen, Es fheint indeß 
bei dem ruffifhen Handelsftande wenig Anflang gefunden zu 
haben, denn erit im J. 1833 ward der Vorſchlag erneuert, und 
zwar nur mit einem Capital von 200,000 M. im 200 Actien. 
Die Aufforderung zur Theilnahme, melde im Journal für 
Manufacturen und Handel (September 1835) enthalten if, 
wirft auf den ruſſiſchen Handel in Zrandfaufafien ein helles 
Licht. „Die Negierung,‘ heißt es darin, „hat es längft für 
nüglih erachtet, da in Transkaukaſſen ein Handelshaus mit 
bedeutender Waarenniederlage gegründet werde, das den Abſatz 
der vaterländifhen Fabrikerzeugniſſe nah dem benagbarten 
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Aſten befördern und den Fabricanten die fihere Gewähr geben 
könnte, ihre zum Verkauf abgefhidten Waaren wie in einem 
Entrepot dafelbft mmterzubringen, Zu dem Ende it jegt. unter 
ber Firma „Depot für den transfaulafiiben Handel, eine 
Compagnie zufanimengetreten, deren Hauptzweck der Handel 
nad den aflatifhen Ländern und in den trauskaukaſiſchen Pro: 
vinzen ift, namentlid mit Waaren, bie ihr aus den vaterlänbifchen 
Privat: und Kronfabrifen geliefert werben. Ju der Folge, wenn ed 
für nägtih und dem Zweck der Compagnie entſprewend gehalten wird, 
"tönnen auch andere Gegenftände in den Kreis ihrer Handeldthätig: 
feit gegogen werden. - Ihr Hauptzweck wird die moͤglichſt raſche 
Verbreitung ruffifcher Fabrikerzeugniſſe in dem transfaufafihen 
Provinzen, in Perfien und in der europälfhen Türkei jepn. 
Die vaterländifhen Fabricanten und Kaufleute können ohne 
alle Gefahr ihre Waaren nah Tiflis ſchicken, wenn fie fi zu: 
vor mit dem Worftand der Firma über deren Menge, Preis 
unb Trausportbezahlung verftändigt haben. Ueberdieß wird bie 
Sompagnie au die Auftraͤge der Kaufleute und Fabricanten 
zur Verfendung der Erzeugnife Transkaukaſiens und Perfiens, 
namentlih der Seide, Baummolle, aflatiiher Gewebe u. dergl. 
übernebmen. Es fol dadurch dem Verkehr derjenigen Kauf: 
leute Transkaukaſſens aufgebolfen werben, die nicht hinreichend 
Capital befißen, um fib für ihren Abſatz Einmal im Jahr auf 
der Meſſe von Nomgorod zu verfeben, und melde mit Hülfe 
der Entrepots in den Stand geſetzt werden follen, fih in dieſem 


entfernten Theil ded Meihd für ihren Bedarf nad den Fabrik 


preifen zu verforgen, Es tft fein Zweifel, daß bei einer folchen 
Cinrihtung, befonders wenn aub in Baku ein Entrepot rin: 
gerichtet wird, die Sompagnie in Stand gefegt würde, in Afien 
zum Vortheil der ruffiiben Erzeugniffe bie Concurrenz mir den 
fremden Waaren auszuhalten, deren Cinfubr in Perfien und 
der Türkei mit jedem Tage. zunimmt, und dem Ubfag — 
Fabriterzeugniſſe entzegen wirkt.“ 

Yus dem gedrängten Auszuge dieſer Aufforderung ersibi 
fih die keineswegs glänzende Lage des ruffiihen Handels in je: 
nen Zändern Mar genug, und ob bad Gegenmittel belien mirb, 
muß fi erit in einigen Jabren zeigen. Ein Hauptzweck babei 
ift, neben den bereits angeführten, auch noch ber, die Wichtig: 
keit, welche Tauris gegenwärtig in dem europdif = perfifchen 
Handel einnimmt, auf Tiflis überzutragen, und die zum Haupt: 
ftapelplap zu maben. Dieß möchte aber vorerft fo wenig ge— 
lingen, als das andere Bemühen, den. Handel ftatt über Tra— 
pezunt über Medurfaleh zu leiten. Bis dieß gelingt, Teint 
man darauf binzuarbeiten, den Handel in Tauris vorerft in 
ruſſiſche Hände zu bringen: demm es ift bemerkenswerth, daß, 
während der Handel mit ruſſiſchen Waaren in Tauris feit dem 
Jahre 1833 entſchieden abnahm, der Handel ruſſiſcher Unter 
tbanen mit fremden Waaren detrachtlich flieg, und über: 
banpt weit bedemtender iſt, als ber mit eigenen Waaren, *) 

*) Er bat | feit 18535 gwifhen ı9 und zo MI. R. A. beiragen, 
der Handel mit rufflihen Waaten mur efma 5%, Mill; der 

Grfammthandel in diefer Zeit Geteug Freilich 180 Mill. N. A. 

uud davon wurbden für 105 von ven Verfern jelbft zugeführt. 

Das meifte brachten bie Ruffen, wie oben bemerft, aus 

boch auch ans Hamburg aud Konftantinopel. 





Eine Nachricht über den Handel von Tauris im Jahre 1839 
(f, Ruf, Sour. für Manufasturen und Handel Juliusbeft 1840) 
fagt deßhalb auch ausdrucklich: „der ganze Handel ruſſicher Un: 
terthanen in Tauris beftand übrigens, wie immer, groͤßtentheils 
im Abfaß fremder Waaren, oder In ber Ausfuhr von perſiſchen.“ 
Mertwürbig genug bolten auch bie Perſer in diefem Jahre 
nichts aus Rußland, fo daß der ganze Verſchluß ruſſiſcher Was: 
ren fih noch nicht auf 200,000 R. A. belief, % Ermägt man 
uun vollends, daß die Mehrzahl, ja fat ſaͤmmtliche ruſſiſche 
Untertbanen, welche europäifhe Waaren and Konftantinopel 
und Leipzig bolen, theild Tataren, theild Armenier find, fo ſieht 
man leicht, auf wie fhmadhen Füßen der Handel der Rufen nad 
jenen Ländern immer noch beraubt. Als Grund für die fehr ſchwache 
Zufuhr ruffiiber Waaren führe man die Schwierigkeit der Verbin: 
dungen, ben hoben Preis der ruſſiſchen Waaren im Vergleich mit den 
fremden, und den gefunfenen Eredir der Perſer in Niſchneinow— 
gorod an; aber die Schwierigkeiten ber Verbindung fünnen doch 
die Wolga berab und über das caſpiſche Meer nah Baku oder 
ganloran unmöglich fo groß kommen, und die ruſſiſchen Maaren 
find unglaublich wohlfeil, dafür aber auch oft unglaublich ſchlecht; 
die guten freilih mögen thenrer fommen, als bie fremden. Im— 
merbhin gebt aus biefen Angaben hervor, dab ed um ben ruſſi— 
ſchen Handel nah Zransfaufafien und. Perfien immer noch febr 
ſchlecht ſteht, und fo-lange es den Rufen nicht gelingt, den 
ER zu ſperren, auch noch lange ſchlecht ſtehen wird, 
7 Schluß folgt.) 


Weber. den Bufammenhang der Sternſchnuppen mit 
den Uordlichtern. - 


Gin: Hr. I. R. Hind machte über biefen Gegenſtand cine Diite 
thellung on bie Litterary Gazette (ſ. Nr. 5ı Det), ans welger wir 
Nachſtehendes ausheben. „Die Brage über vie Norember-⸗Meteete, melde 
täglid an Interefje ‚für die aſtronomiſche Welt zunimmt, da weitere 
Beweife für deren periodiſche Wiederlehr aufgeführt werden, erlaubt 
mir einige Bemerkungen über die mahricheinliche Urfache dieſer Phä⸗— 
nomene beigubringen. Während ber legten 10 Jahre jcheint ter Fall 
in ben Nägten bes 12 Morember nun des 9 und 10 Auguſt hattgefunden 
ya haben; doch geſchah ea bäufig, daß an die Stelle dieſer Dieteore ein 
ſchones Nordlicht trat, und es wurden in der That, wenn die Dieteore 
am zahlteichſtea waren, die Erſcheinung von Morblichtere im verſchie⸗ 
denen Zeiten an mehrern heilen des Himmels durch viele Beobachter 
benätigt. Am 12 November 1855 wurde ein herrliches Nordlicht beis 
nabe durch ganı Englaud deobachtet. Ju Mmerifa hatte man dieſes 
Bhänomen nicht, aber eine große Menge von Sternfpnuppen. Während 
der Nochte vom 5 und 9 Auguſt wurden bie und da Nerdlichter ges 


* — Tommt, daß bie ſtarke Zufuhr den Preis um fo mehr 
prädte, als auch vom 3. 1854 ber nicht unbedeutende Borrärhe 
vorhanden waren, Daran fan nur bie große Wertblofigfeit ber 
Massen Schuld ſeyn, wir bie Rufen aud felbft zugeben, daß 
water aller Kritik ſalechte Zije ia großer Menge verkauft wurs 
den, wahrſcheinlich, weil bei ber ſteigenden Verarmung in Perfien 
die theutern, aber beffern fremden Zitze nicht mehr gleich raid 
Käufer finden. ) . 
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eben, obwohl Me Metrore in Feiner befonderm großen Anzahl erſchieurn 
Eint von einem fremden Aftronomen anfgeftellte Hypotheſe fand unter 
den wiſſenſchaftlichen Männern große Unterflügung. Diefer Borfcher 
Hohn an, vaf die Meteore einem nebligen Körper angehören mörhten, 
welcher ich in beiläuhg 183%, Tagen wm die Sonne bewegt, und daß 
die Erbe in ihren jährligen Umſchwunge in die Nähe desfelben geraihr. 
Um dlefer Hypotheſe mehr Halt zu geben, müfen wir. die Eriften 
yoeler mebliger Körper aunehuten, von been fi uns ber eine im 
Anguft, der andere im Monember näßert, uud die beide eine gleide 
Neriede von 182%, Tagen hätten," 


Palembang. 
(Bortfegung.) 

Urberbaupt find Me Einwohner ter Hauptſtabt Palembang bei 
eitem nicht fo lebhaſt und fröhlich als die Iavaner; es gibt fogar 
Feinen einzigen Öffentlichen Ort, wo die Menge fi verſammelt. Cie 
haben feine Rongginge, Feine Wayangs noch ambere Öffentliche Epiehe, 
mit Auenahme vom einem oder zweien, die jedoch kaum der Erwähnung 
werth find. Sie beſuchen einander nur felten, wahrſcheinlich wohl, 
weil diefes ın Wafjer geſchehen muß, und daher wegen tes Urberfahrens 

Umftänvlichfeiten mad. . 

Die Priays lehen in Ihren —— meiftensfehr dürftig. Die 
som erfien Rang befigen einige fhöne, mit Gold geſtickte Bettveden, 
einige gallouirte ober von koſtbaren Stoffen verfertigte Kleider, präche 
tiges Kryſtallgeräthe m. ſ. w., und prunfen damit, wenn fie Bälle 
empfangen over ausgeben; MWebrigens bleiben fle die mehrſte Zeit zu 
Haufe, und werten von ihren Weibern beſchäftigt und geplagt. Man 
wird fi darüber wundern, aber biefe Befremsung wird ſich verlieren, 
wenn man weiß; daß die meiften Priays Damen von höherem Stande 
. Beurathen. Diefe maden ſich daher ſehr geltend, während bie Furcht dor 
dem Schwiegervater bewirkt, daß der Dann lieber ſchweigt und fein 
Hausfreng geruldig traͤgt, als fich ter Unzufriedenheit des Schwieger⸗ 
vaters ausfegt, In manchen Haushaltnngen geht es je weit, daß ber 
Mann feine Fran in der hodjavanifchen Spracht auredet, und fie ihm 
in dem platten gemeinen Valembang'ſchen antwortet, fo nie man in 
dem gemeinen Leben gu ben Fürflen and vornehmen Leuten im Hohe 
javanifhen fpricht, während fie in der fogenannten Marktſpracht (ba- 
häsa pssar) ontworten, deren man ſich gegen die geringſten Claſſen 
bedient. Wenn bie Frau bie Tochter eines Fürſten oder eines Priay 


son höherem Rang if, fo wagt es der Mann nicht, eine weite Frau, , 


geihweige drun Rebsmeiber zu nehmen. — Wine zweite Urſache jedoch, 
warum die Weiber ter Priays nad in andern höhern Ständen meiftens 
das Regiment im Haufe führen, if, daß fle faft alle Koſten bes ganzen 
Hauthaltes tragen und der Daun fehr wenig dazu hergibt, Alle dieſe 
Deiber verfichen felber die Kunſt zu ſpiunen, weben, fliden u. ſ. w.,, 
oter laffen foldes von ihren Pfandleuten und Eflasen verrichten, welche 
nachher die verfertigten Stoffe verfaufen, und von bem daraus gelösten 
Geld unterhält die Fran bie Hausgaltung. Vornehme Palembanger 
erlauben ihren Weibern nie in Gegenwart von Fremden sm erſcheinen. 
Sie fagen, dieß fey Fein Adat (Sitte), Winige behaupten, daß fie 
eifesfüchtig feyen, Andere, daß es aus Stalg gefchehe; dagegen aber 
find die palembang’fhen Weiber tm höchtten Grade eiferfüdtig, Dies 
jenigen, welche mehr als eine Brau haben, müffen in ihrem eigenen 
Haufe die größte Vorſicht beobachten, Wenn fir id nur im geringften 


‚ gehäßrt wurde. 


einige Vorliebe für bie eime oder bie andere abmerken laffen, if for 
gleich der Hansfriede gehört, and Dich geſchieht jo häufig, daß wir 
manchmal, wenn wir Befuch von Herren erhielten, die nichts bei uns 
gu thun hatten, ſagten: „Gewiß ſeyd ihr wieder ansgegangen, um 
eiüem bäuslihen Donnerwetter zu entlaufen,* und dann vernahmen, 
daß bie gang einfache Brage: wo eine der EHasinnen fich befände, 
einen Lärm verurfacht habe, vor weldem der arme Mann Ach habe 
flügten müflen. 

Als Bolge einer wißfürligen Regierung, wo Mürben unb Memter 

nar aus Gunjl verliehen werben, find die palembang'ihen Große n und 
übrigen Bramten fehr eiferfüchtig und meivifh aufeinander. Gegen ihre 
Untergebenen und Bedienten find fie fehr hart, Die, welche gehalten 
find, Frohndienſte bei ihnen zu verrichten, erfahren uie einige Gefäl- 
ligkelt oner Mitleid, Ihren Pfandlenten werben ſchwere Arbeiten anf- 
erkegt, und biefe, fo wie die SHaven werben öfters mißhandelt. Ueber 
haupt iſt die Moralität ber Valembauger fehr ſchlecht: mau verfichert, 
daß Blutſchaude fehr Häufig wuter ihnen iſt, und bef bie Weiber in 
ben Harems fi mehrerer unnatürligen Mittel zur Woluft bedienen, 
woburh übrigens viele ihre Gefunpheit zu Grunde richten. 
Dieſe Schilberung bes Charakters der Balembanger if freilich nicht 
fehr güuftig, allein ver Wahrheit vollig gemäß. @s gibt jedoch auch 
bier Ausnahmen, während ſich zu all dieſen Fehlern doch auch einige 
gute Gigenfhaften gefellen, welche wir weiter unten werben frauen 
lernen, wenn wir auf den Handel von Palembang kommen werben. 
Hier müffen wir noch bemerken, daß die Palembanger nicht morklufig 
find, wovon jedoch der graufame Vadt El Din elar Auſnahme made. 
Bern fogten wir etwas Günfliges von ihrer Giterne, Rinder» und 
Gefchwiterliebe, allein varon Lift ſich wenig Ruͤhmliches erzählen, 
weber unter den höhern Ständen, noch bei den geringiten, welde 
dfters ibre Kinder für Schulden verpfänden, Ju den höhern Ständen 
if es ziemlich natürlich, daß die Rinder unwatürlidge Gefühle gegen 
ihre Eltern hegen; wenn bie Weiber ein gewiſſes Alter erreicht Haben, 
nimmt ver Mann eine gwrite ober britte Grau oder einige Goncubinen. 
Jede derfelben erzieht ihre eigenen Kinder, und da fie bann. natürlich 
wenig mehr von dem Mann gelicht wird und ihn öfters haft, fo theilt 
fie dieſen Haß auch ben Kindern mit fowohl gegen ben Vater, als 
gegen deffen übrige Rinder von andern Frauen. In einer folden 
Bamilie faun aumöglich Einigkeit oder Liebe herrſchen. 

Wir kennen jetzt die örtlichen Berhältniffe und bie Einwohner der 
Hauptftatt von Palemdang. Erben wir nunmehr, wie es bier um bie 
Polizei und das Juflizwefen Rand. „ Hier können wir ſeht furg feyn. 
Eine eigentliche Polizel gab es nicht, Die ganze Stadt war, nicht 
einmal verikellt, weder in Weichbilder, no in Kamponge, vie ihre 
eigenen Opern gehabt hätten. Es beftanden Feine Negifter, weder ter 
Hänfer, noch ber Ginwohner, Jeder Priap, Mantrie ober anderer 
wohlhabender Finmohner verfammelte fo viele Menſchen um ib, als 
er mir vereinigen founte, wozu man fi auch des folgenden Mittels 
bediente: ber Bär, Die Priays und alle wohlhabenden Ginwohner 
fafien ihre Kinder von verfchledenen Frauen fäugen. Die eigenen 
Kinder diefer Frauen werden Sudara Suſu, oder Milchgeſchwiſter des 
Kindes, weldes, wenn and nur wenige Tage, an ihren Brüften 


Es haben daher Vornehme und wohlhabende Leute, ja 
foger mande aus ben untern Glaffen, viele Brüder and Shmrftern, 
welchen fie Sup verleihen, und die ihnen Dienfte und Hülft leiten 
müffen. (Bortjegung folgt.) 


DMüuden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Gotta 'ſchen Buchhandlung. 
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ECananarivo. 
(Uns Leguevels Reife in Madagascar.) 


Tananarivo, die Hauptftadt der Owahs und Mefidenz ihrer 
Könige fann durchaus nicht mit den europäifhen Hauptſtadten 
verglihen werden; fie unterſcheidet ih von den übrigen malgaf: 
fiihen Dörfern nur durch ihre Ausdehnung. Sie liegt auf einem 
‘ Hügel und erhielt ihren Nauen zur Zeit bes Dianampuin von 
der Zahl der Hütten, aus denen fie beftand; denn der Name 
beißt Dorf von taufend Hütten. 

Die Bevoͤlkerung Tananarivo’d und der umliegenden Dör: 
fer beträgt höhftens 20,000 Seelen, obme Die Armee, bie faſt 
ſtets Die benachbarten Provinzen befegt halt. Als Radama 
abweſend war, und nicht genug Truppen zurücklieben, den 


Dienſt zu verſehen, wurde die Stadt vom den Burzoas (Bir⸗ 


gern) bewacht, die als regelmäßige Miliz organifirt find und 
jahrlich mebrere Revuen beftehen müͤſſen. Sie tragen langes, 
geflodtenesd Haar, mährend das Militir ih das Haar ſchnei⸗· 
den muß. 

Die Stadt enthält jeht mehr ald 3000 Hütten und 5 bie 6 
hölzerne Haufer, die ein Franzofe, Namens Legros, erbaut hat: 
fie. waren zur Zeit meiner Auweſenheit erft angefangen, Auch 
Iteß derielbe Architelt Materialien berbeibringen, um einen 
Palaſt für Madama zu. erbauen, doch war ber Bau noch wenig 
vorgefpritten. Im jener Zeit bemohnte der König das be: 
rühmte Zraon:vola oder die Silberhütte. Doch war fie feines: 
wegs ein Meifterftüd, und ich begreife nicht, wie bie englifhen 
Mifionäre, die verfhiedene Male Tananarivo geſchildert haben, 
bier Reichthum und Pracht finden konnten, was doch nur eine 
Anzahl großer malgaffiiher Hütten, von einer ſtarken Pallifaden- 
reihe umgeben, war, 

Wie alle andern malgaſſiſchen Dörfer ift Die Stabt mit Pal- 
lifaden und Graben umgeben; doch find diefe Befeftligungen 
keineswegs bedeutend, und das fleinfte Feldſtück würde fie zer 
ftören; fie fhügen nur gegen einen Handſtreich von Männern, 
die bio mit Sagaien bewarnct find. 


Eine große Menge Baͤche durchſtrömen die Stadt und be: 


feuchten den Boden. An den Ufern diefer Bache ſieht man die 


m m —— — — — 


einzelnen Viertel bed Orts, bie eben fo viele Heine Dörfer zu 
bilden feinen, deren Hütten gut gebant find. Die Straßen 
der Stade find eng, und bie nah an einander ftehenden Haͤuſer 
bilden feine gerade Linie, Die Pläge find groß, doch ohne Ber: 
zierungen. Die Hütten Tananarivo’d find die beitgebauten 
auf der gangen Infel, Sie ftchen ungefähr zwei Fuß über der 
Erde, und werden dur ftarfe, in die Erde gefenfte Stützen 
getragen, Diele Vorficht ift wegen der häufigen Ueberſchwem— 
mungen während der Regenzeit nothwendig. Der Bau einer 
Hütte beſchaͤftigt bei allen Malgaſchen viele Menfchen, weit die 
Urbeit fehr ſchnell geſchieht; die Bewohner ded Landes haben 
feine Ausdauer dei Arbeiten, die. Zeit erfordern, und verfam: 
meln fih gewöbntih bei’ folden Gelegenheiten zu Hunderten, 
fo daß fie in vier Lagen eine volftändige Hütte nebſt der Pal- 
liſadenumzaunung fertigen, Die Zimmerarbeit it außerordent⸗ 
ih feft und einfach, Sie bauen die dazu nöthigen Bäume 
nicht zw, fondern begnügen fih, ihnen die Minde abzufhälen. 
Die Areugbalten in der Hütte eines bedeutenden Mannes müſſen 
fid durch ihre Stärte auszeichnen. Die Mauern bildet ein 
Geflecht von Rohr und Blättern; die Thüren und Kenfter be 
ſtehen aus einem Holzrahmen, ebenfalls mit Blättern befept, 
fie werden in eine Fuge eingefegt und paffen vollfommen. Das 
Dad ift von Stroh; die vier Eden aus Holy, die ed fügen, 
durchfreugen fi bei ihrer Vereinigung, und ragen nod zwei 
bis drei Fuß darüber Hinaus, 


Die ganze Hütte befteht aus einem oder zwei Simmern; 
das eine dient ald Schlaf, dad andere als Chyimmer und Küche. 
In der Mitte ſteht ein für die Malgaſchen fehr wichtiger Gegen⸗ 
ftand, die „Salaza,“ eine Art Moft, etwa 4 Fuß über der Erde 
und 4 bis 5 Fuß lang und breit, auf dem man das Fleiſch rö- 
ften laͤßt. Je reicher ein Mann if, deſto größer und unrein: 
licher muß feine Salaza feon, denn nad der Meinung der Ein: 
gebornen if es ein Zeichen, daß er oft Freunde gaftirt und fehr 
großmürbig it. Das Innere der Hütten it zuweilen mit Mat: 
ten verziert, doc it dieß ein Lurusartifel; der Fußboden be: 
ftebt aus Latten von leichtem Holy oder Bambus, bie neben: 
einander gelegt und mit Zehm und Sand befeitigt werden, Die 
Meutles find mit zahlreich: ein grob gearbeitetes Betr auf 
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vier Meinen im die Erde gefhlagenen Pfoften, zum Sitzen ei: 
nige Schemel aus Matten, mit trodenen Blättern belegt, ein 
Holzflog zu demfelben Gebrauch, ein hölgernes Kopftiſſen, Wei: 
denförbe von verfhiedener BGröße, die man „Kauti’” ober 
„Sironkell“ nennt, dieß find die Gegenftände, welche man 
gewöhnlich in ber Hütte eined Malgafben findet, Die Küchen: 
geräthe find irdene Töpfe. Auf der Oftfäfte gebraucht man bie 
Blätter der Mavinala als Löffel, Shüfeln und Glaͤſer. Ein 
-tanger Bambus, der ausgehoͤhlt ift, dient ald Maiferbehälter. 
Bei den Owahs find hölzerne Schüffeln, und Löffel nnd Becher 
aus Horn, fo wie Waſſerkrüge, in allgemeinem Gebrauch, 


Der ruſſtſche Handel in Aſten. 
©. Der Handel nah Süden, 
(Schluß.) 

Wie ſehr die Ruſſen bei ihrem Handel nach Perſien ſtets 

die Englaͤnder und die Fremden uͤberhaupt im Auge haben, geht 
aus dem Umftande hervor, daß fie ſich wohl hüten, Waaren 
nach Perſien zu führen, die mit denfelden unmöglih in Con⸗ 
aurrenz treten könnten. &o heißt ed in einer Ueberfiht des 
ruſſiſchen Handels mit Perfien im Jahre 1839 (ſ. Journal der 


Manufasturen und bes. Handeld, Zulind 1840): „dem Abſatz 


unſrer Manufacturwaaren ſchadete die Anhäufung und Wohl- 
feilheit der nach Raͤſcht geſchickten engliſchen Waaren; übrigens 
hatten unſere Kaufleute dieß Hinderniß voraus geſehen und 
ſorgſam die Concurrenz vermieden, Sie führten vorzugsweiſe 
nur ſchwere Waaren bin, mie Eifen, Kupfer, Stahl, Juften, 
Sandelholz, eiferne und kupferne Seräthe u. |. w., überhaupt 
folge Waaren, deren Herbeifhaffung auf dem Landweg aus 


Trapezunt nad Perfien den Engländern allzu theuer gefommen 
wäre.” Wie groß die Ausfuhr überhaupt geweien fep, wird bier 


nicht genan angegeben; mit den Schiffen von Balu aus, welde 
Naphtha*) aus diefem Orte nah Enfeli und andern Häfen führ: 
sen, gingen für 600,000 R.%. ab, und die von Niſhneinowgorod 
nah Perfien, nämlib nah Uſtara, Euſeli, Mafanderan und 
Aſterabad gefendeten Waaren follen 885,000 R. betragen haben, 
immerbin bödft unbedeutende Summen, wenn man fie mit 
dem Waarenabſatz von Dentihland, England und Frankreich 
vergleicht. 

Eine der wichtigſten Tauſchwaaren, welde die Perfer da: 
gegen gegeben, und welde allein von den zwei Milionen M. A., 
welde die Perfer im vorigen Jahre nah Rußland einführten, 
die Hälfte ausmachte, ift die Seide, movon man in dem leßten 
Fahre in Gilan nicht weniger ald 1,200,000 Pf. geerntet. haben 
fol, Gilan ift die michtigfte Provinz Perfiend im Bezug auf 
den Handel, und mir müſſen ihr deßhalb eine befondere Auf: 
mertſamleit ſcheulen. Unſer mebr genanntes Fournal äußert 
fib darüber in der Nummer vom Febr. d. 3. folgendermaßen: 
„Die Bereitung der rohen Seide bat in, Bilan bedeutende Fort⸗ 

=, Die Ausfuhr derfelben betrug im Jahre 155% 76,300 Pub, im 


vorigen Jahre Faum etwas weniger, un ber Preis war fait auf 
das Doppelte geftiegen. 


a A na 


ſchritte gemacht, und die Erzeugung derfelben mehrt fib mac 
Maafgabe, ald bie Bevölterung, welde durch die Pelt der Jahre 
1830 und 1831 gelihter wurde, fh durch Uuswanderer ans 
Kasbin, Tarum, Shaldal, Mafanderan und andern angränzen: 
ben Provinzen wieder bebt. Die Malle der Seide erfter, zwei— 
ter und dritter Sorte, welde im J. 1338 zum Verlauf gebradt 
wurde, betrug 75,000 Königd:Batmans (= 80,000 Meniſchahis) 
oder 1,200,000 ruf. Pid. Seit langer Zeit haben die ruſſiſchen 
Kaufleute niht fo viel Seide nah Aſtrachan geführt, trotz ber 
hoben Preife, nämlich 14 bis 15 Tumans bad Hönigebatman 
(im Durchſchnitt 10 R. U. das Pfund)” Man kann ſich dar: 
aus einen Begriff von dem Reichthum ber Provinz, Gilan ma- 
hen, wenn ein einziger Ausfuhrartitel 10 bis 12 Mil, R. . 
einbringt, Die Seide von ®ilan zerfält in drei Gattungen, 
Eiale, Läs und Ned. Bon ber Geſammtmaſſe gingen 
etwa 120,000 Pfunde nah Rußland, oder wenigitend durch bie 
Hände ruffiiher Haufleute, ein Drittel weiter nad Indien, 
dreimal fo viel nach Konftantinopel, alfo wahrfheinlih nach 
Europa und ungefähr 120,000 Pf. nah Bagdad, Etwa ein ſtarkes 
‚Drittel bleibt in Perfien, und wird zu den groben Seibezeugen 
verwendet, bie in Perfien und Me;opotamien unter dem Namen 
Aba fo vielfach getragen werden. 

Ein andered Erträgnif, das mit ber Zeit für Gllan von 
großer Bedeutung werden kann, ift Del: in dem bergigen iCheile 
der Provinz, ba wo der Kifil Uſen und der Schabirud ſich vers 
einigen, find große Deläärten, die gegen 250,000 Bäume ent: 
balten mögen, von denen jeber auf 400 bis 450 Pfund Frücte 
oder etwa einen Gentner Del gerechnet wird. Jeder Centner 
gilt im Durchſchnitt 8-10 WR. U, ſo daß der Ertrag der Del: 

bäume zwiſchen 2 und 3 Mil. beträgt. 

Der Handel mit dieſer Provinz iſt ed alfo bauptfächlic, 
der die Rufen befhäftigt, und die Maffe ber rohen Seide mebr 
und mehr in ihre Hände zu befommen, und verarböftet wieder. 
zurüdsugeben, ift ein Hauptzwed, dem fie im Auge haben. In 
def ſcheinen fie auch bierin noch feine großen Fortſchritte ge 
macht zu haben, Deun einerfeits beträgt die Ausfudr von 
gilanifher Seide nah Rußland felbit höhitend 120 bid 130,000 
Pfd., andererfeits führen fie jogar noh aus Maſcht baummollene, 
feidene und wolene Stoffe, 'uamentlib aber Seibenftoffe ans, 
die in Kaſchan, Burudfherd und Ispahan gefertigt werden. 

"Man nennt fie mit dem allgemeinen Namen Chamdalar, *) 
und fie geben hauptſaͤchlich nac Transkaufafien, ſo daf es alfo 
die Rufen noch nicht einmal verfianden haben, ibre eigenen 
Untertdanen mit dergleihen Stoffen zu verfeben. Die Maſſe 
diefer Stoffe macht 44,000 Tumans oder etwas über 600,000 
R. U, and, ſonach bedeutend mehr, ald die Ruſſen in ben 
legten Jahren an eigenen Erzeugniſſen nad Perfien abgefegt baben. 

Wir fließen diefe Bemerkungen mit nahftehendem Aus— 
zuge, der auf den Gang bes Handeld am meiften Licht wirft: 
„Vergleicht man die Maffe der nah Gilan geführten Waaren 
mit der Ausſuhr von dort nab Rußland, fo erfiebt man, daß 
im Laufe ded Jahres 1833 über zwei Millionen Rubel unfers 
baaren Geldes in Gilan blieben. Eben jo ift die Bilance 


*) Wahrſcheinlich fo viel als „tebe Stoffe ” 
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unferd Ein: und Ausfuhrhandels mir Uderbeidihan zum Vor- "gu fiehlen, ober um Mache gi: üben, indem Verſonen, bie von einem 


theil dieſes Landes, aber diefe baaren Gapitalien gehen mit 
einem bedeutenden Zuſchuſſe perfiiher Gelder auf nachſtehende 
Weife in die Hände der Engländer über. Mit Ausnahme des 
Jahres 1833, im welchem wenig gilanifhe Seide nad Ron: 
ftantinopel ausgeführt wurde, ſchictten perfiihe und andere 
Kaufleute gewöhnli für 250,000 T. Seide, fo wie für beimabe 
40,000 Tumans Galäpfel aus Kurdiftan dahin. Alle diefe 
Wagaren, welde in runder Summe ungefähr drei Millionen 
Mubel Affignaten ausmahen mögen, geben mit Ausnahme 
einer geringen Quantität der. vorzüglihften Seide, melde 
nah Lyon deſtimmt ift, fämmtlih nach England, vom mo 
Dagegen Manufacturwaaren abgeſchiet werden, welche in 
Perfien unter dem Namen der deutihen und Leipziger befanmt 
find ; diefe find. nichts anders als folde Waaren, melde in den 
Fabriten von Maucheſter ausdrücklich für Perfien gefertigt wer: 
den. Fährli geben 12,000 Collis folder Waaren über Tra— 
pezunt nah Tauris, und verbreiten ſich von da aus über ganz 
Perfien. In runder Rechnung kaun man jedes Collo auf 70 
Tumans rechnen, was alfo eine Summe von neuntbalb Mill, 


R. 9. ausmacht; sieben wir nun bievon jene oben erwähnten 


drei Mid. ab, für welche Perfien Seide und Gallaͤpfel liefert, 
fo bleiden zum MWortheil Englands jahrlich noch ſechsſthald Mil. 
R. A. an perfiihem Geld übrig, Die von der engliihen Miſ— 
fion aus Tauris nach Konftantinopel abgeſchlaten Eouriere, 
und bie Eilboten der Privaten nehmen diefe baaren Summen 
mit fi, und da bei ſolchen Sendungen ruſſiſche Ducaten den 
perſiſchen Münzen vorgezogen merden, fo ift auch der Curs 
derfelben in Tauris ziemlich hoc.’ on 

Diefe Stelle bedarf teined weitern Commentars, fie be: 
zeichnet den Stand der Dinge volllommen, und ed ift fehr zu 
bezweifeln, ob alle Bemühungen ber ruffiihen Negierung irgend 
eine Aenderung hierin zu bewirken im Stande ſeyn werden, 
wenn nicht die immer fortichreitende Verarmung des innern 
Perſiens fie felbit bewirkt. 


Palembang. 
(Bertfegung.) 

Die Zahl ver Mienjies und Drang» Enauw if nit bekannt, 
Wenn ber Bürfl ihrer bebarf, fo wird mehrern Prieys oder Diantries 
Befehl gegeben, fie ihm zu liefern. Jeder palembang'ſcht Einwohner 
begibt fh ala Miedjie oder Drang» Snaum in den Schutz reines Priay 
ober Mantrie, Diefer fucht dafür von jenem fo viel Dienſtleiſtung und 
Nuden zu ziehen, ale er mur irgend vermag. Bine Dienge Berfonen- 
ſowohl Fremde als arme Leute, die Feine Familie haben oder Schut 
fügen, treiben fi herum uud nähren fih vom Stehlen. Man hat 
uns verfidert, daß. mehrere biefer Lente von Priays unterhalten werben, 
um für tiefe zu fehlen aud zu rauben. Es wird des Nachts Feine 
Wade gehalten oder Batronille gemacht, und wenn nicht der fürdtfame 
Gharafier dieſer Vagabunden fie einigermaßen im Zaume bielte, fo 
würden ihre Räubereien und Diebſtähle mod riel größer ſeyn. Ein 
anderes Verbrechen, teilen dieſes Geſindel ſich häufig ſchuldig mag, 
it Brandlegung; da alle Häufer von Holz over Bambus find, fo ver⸗ 
üben fie dieſte mit großer Leichtigkeit, entwerer um in ber Verwirrung 


J 


Undern beleldigt wurben oder irgend Jemand beueiden, fich ihrer 
Glienten bedienen, um auf biefe Art ihren Feinden zu ſchaden. 

Fa beſteht gu Palembang ein Gerichtshof bes Bangberan Natha 
Agama oder Panghulu, welcher in geiſtlichen Sachen Urtheil faͤllt, und ein 
anderer unter dem Tommengong Karta Nagara für gewöhnlicht Straffachen, 
Ueber dem erfigenannten wurde laut geflagt, und man fagte Öffentlich, 
daß das Recht u. ſ. w. für Geld bei ihm Fäuflich gewefen ſey. Der 
legtere hat fat gar Feine Autorität, und alle geliehen, daß wenn ber 
Beflagte einer höhern oder vom dem Bärften begünfiigten Bamilie an« 
gehörte, Erin Recht zu erhalten mar, Much in diefer Hinſicht waren 
baher vie Bewohner von Palembang vor der holländiſchen Herrſchaft 
fehr zu beflagen. . 

Mir fahen oben, daß tie Zahl der Einwohner ungefähr 25.000 
Serien betrug. Diefe gange Bevölkerung, oder die Fubuftrie aller diefer 
Menſchen, war nicht regelmäßig befteuert. Wenn der Bürft ermas 
brauchte‘, entweber Handwerföleute, Fahrzeuge oder anders Dienfls 
leiftungen, fo begnügte er fi damit, fle zu requiriren, und bei dieſer 
Reauifition wurde in ber Megel mehr nach Gunſt als nah Recht und 
Billigkeit gehandelt. Die Priays, und alle Übrigen Großen bandelten 
ebenfo. Ms man nah ber Wroberang dem Reichsuerwefer bemerkte, 
eine ſolche Hantlungsweife müſſe nothwendig die größten Ungerechtig- 
feiten veranlaffen, erwieberte er, baß, ba Niemand die geringfle Steuer 
gu bezahlen brauche, ein jeder fi auch gefallen laſſen fünne, bie von 
ihm geforderten Dienſte zu leiten. Und als man ihm verhielt, daß 
eine regelmäßige Beſteuerung dem Bürften größere Vortpeile verſchafft 
und bie Ginwohner weniger beläftigt haben würde, geflanb er, fie 
bätten nie fo weit gebacht, jet aber gebe ex uns vollflommen Recht. 

Nur der Handel war beftenert; von jedem Babrzeuge nämlich, tas 
in den Hafen einkief, mußte, je nad ber Größe oder nach der Stärke 
der Drmannung, ein fehr geringer Zoll entrichtet werben, Außet 
biefem Zoll aber mußten die Bührer größerer Schiffe, fo wie bie ber 
raber, die chineflfhen Wanfangs m. f. w. ‚dem PFürften, einigen 
Großen und dem Sabandaar Geſchenle bringen. Im Grwirdrrung biefer 
Geſchenke genoffen fle Schug;:blefelben waren jeboch für die Raufleute 
febr tvrüdend, Diefe Geſchenke übrigens- find es, ans welchen der Fürſt 
und die vornehmen Briays ihre prädtigen Kryſtallwaaren, forbare 
Eroffe für Kleiver, Seive für Vorhänge u. ſ. w. befommen haben; 
ba diefes jeboch zwiſchen vielen vertheilt werden mußte, jo war ber 
Bortheil für einen jeben von ihnen nit groß, Der gegenwärtige 


Sultan und Sufuhunen- Finnen nit begreifen, daß bie jegigen Aus— 


und Einfuhrzölle monatlih 2000 Gulden eintragen, während bie Kauf: 
lente dennoch fehr zufrieden find, da unter ihrer Regierung nicht der 
vierte Theil diefer Summe erhoben wurde und ber Handeleſtand immer 
tlagte. Sie begreifen nicht, daß eine milde Steuer, welche gleichmäßig 
getragen wird, viel vortheilhafter wirft, als ihre ungeregelten Geld⸗ 


erprefjungen, . 


Ueber die Erwerbemittel und den Handel der Ginwohner biefer 
Hauptſtadt iſt Folgendes gu bemerfen, Die Priays und Mantries tes 
höchften Ranges, welche mit Margas und Dafons begünftige find, finden 
darin, mo nicht gang, doc größtentheile, ihren Unterhalt, Die übrigen 
Briays, welcht biefe Guuſt nit genießen, halten gemößnlig eine 
Anzahl Sklaven und Pfandleute, melde einige Meisfelder für fie bee 
bauen, ihnen monstlih eine gewilfe Miethe ober Kopffleuer brjablen, 


ober anf irgend eine andere Weife, J. B. als Handwerker, ihnen einigen 
Vorthell eindringen. Biele von ihnen befigen Tambangans, welde ſie 
vermiethen oder täglih herumfahren laffen, um Fracht ju verbienen. 
Diefe Elaffe der Priays verarmt imbeffen immermebr. Die übrigen 
Glafen der Einwohner ſuchen ihren Erwerb in dem Nferbau, in Haub⸗ 
werfen und die Wohlhabenden im Hancel, während die Weiber von 
alen biefen einen Fleinen Handel in Eimwacren und andern Sachen 
treiben, und dadurch öfters mehr fär bie Berürfniffe ver Haushaltung 
beitragen als die Männer, Die meiiten Palembanger von jeglichen 
Stand führen genau Buch von ihren Geſchäſten; manche halten fogar, 
wenn fie auf Reifen find, Journale von dem, mas ihnen begegnet 
und was jle beobachten. Ja dieſer Hinficht zeichnen fie ſich durch Ge⸗ 
nanigkeit und Orpnungsliche ſehr vortheilhaft aus, 

Der meiſte Handel wird mit Java, Banka, Ghinz, Rio, Eine 
gapur, Pulo-virang, Malacca, Siam, Linge getrieben, während auch 
von andern Pleinen Jaſeln viele Fahrzeuge anfommen. Die vornehmiten 
Hanpeltartifel find allerlei Eorten javaniſche, indiſche und europähihe 
baumwollene Zeuge, melde alle, grobe ſowohl als feine, guten Abſat 
finden. Werner allerlei hineflfihe Töpferwaaren, rehe Seide, Gold⸗ 
drath, eiferne Pfannen, Materielmanren, Three, Gonfeet und andere 
hinefifche Producte. Meniger wichtige Artikel find Klapper- (Rofose) 
und Ratjang- Del von Java uud Siam, jasanlfher Zucker, Zwicheln, 
Tamarinde u, ſ. w. und einiger enropilihe Mundrottath. Der Werth 
viefer Sinfuhrartifel beträgt etwa eine halbe Million Gulden, aufer 
dem Opium und dem Salz, moron vie Regierung fih das Monovol 
vorbehalten bat. Augenſcheintich werden bier Artifel eingeführt, welche 
das Sand felbit producirt, und diefes gibt Feinen hohen Begriff von 
dem Zufande ver biefigen Landwitthſchaft. 

Die Araber find die größten Ranflente in Baummellwaaren. Einige 
"son ihnen haben eigene Schiffe, die meiften aber find Gommifflenäre 
anrerer Rauflente außerhalb Palembaug. Huf viele folgen die Chineſen, 
welche die Waaren unmittelbar von den anfonımenzen Schiffen laufen. 
Von den Arabern und Chinefen Faufen hinwiederum die Balembanger, 
welche tie Waarın zum Verkauf in das Viunenland bringen, wodiu 
jene fh, ans Furcht beraubt zu werden, nicht wagen. Die Palem— 
bangır fanfen auf Gredit und bezahlen mit Propueten, 

Des Land liefert für die Ausfuhr: Blnbrottings, Harze, Benjor, 
Drachenblut, Kayu Safe, Wars, Elfenbein, Gold, Picher, Kaffıe, 
Zuder, Gambier, Pinangwüffe, Tabaf, Indigo, getrodnete und ge 
falyene Rifche, grobe Töpferwaaren, kupfernes Seräthe, Strohmatten, 
feinene mit Goledrath durchwirkte, und Eattunene Frauenkleider. Der 
Werth der Ausfuhr beträgt indeſſen kaum die Hälfte des Werths der 
eingeführten Artikel. 

Mehrere Umftände find der Ansbreitung des Handels im Wege. 
Erſtlich gibt es Feine Kaufleute, die Magazine halten, in melden bie 
aus dem Dinnenlante fommenden Waaren aufgefprichert werden fönuen, 
In ten Monaten, wo Me chineſiſchen Dſchunken und javaniihen Kaufs 
leute ſich in der Hauptitads befinden, werden die Prosucte aus dem 


dem, 
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Binnenlande bezogen. Kommen fie in Ueberflug zu Markt, dann ſind 
natürlich die Breife gedrhdt; wird hingegen wenig berangebracht, dann 
find fie fehr hoch im Preiſe. Dieſe Ungewisheit, ſowohl für die frentden 
Kaufleute, bie mandmal and ſehr lange warten müfen, ale für bie 
Balembanger, verurfacht eine gewiſſe Gleichgültigkeit; der Sechändler 
rechnet bei dem Verkauf feiner Waaren barauf, daß er bei feiner 
Netourladung feinen Vortheil haben wird, während die Palembanger 
Öfters erklären, daß fie anf dasjenige, was fie von hier ans für das 
Dinnenland mituchmen, nicdhte gewinnen, und baber für ihre ber: 
gebrachten Produete lieber Gold oder Gelb in Bezahlung empfangen. 
Nur die gemeinnügliben Ginrichtungen ver nieberländfichen Nraierang. 
bie immermebr von ben Eingebornen gewürdigt werben, ſind vermögen», 
hierin allmählich eine gäuftige Menverung zu wege zu briagen. 

Ein zweites Hinderniß iſt, daß Me Bewohner des Binnenlanbes 
meiſt ſpaniſche Piaſter Für ihre Waaren bedingen, und bie fremden 
Kaufleute diefe Münze gern ausführen, zufolge beffen ein Agio für 
ter ſpaniſchen Piafter beſteht von 20 bis 25 Procent. 

Tas größte Hindernis emslib if der Manzel an Waaren, welter 
aus verfhiedenen Urſachen entſpringt, die es au meitläufig fegn würde 
hier aufzuzählen. Was jedoch den Haudel ber Hauvtſtadt Palembang 
betrifft, fo trägt dazu bei, dap weder Araber noch Ghinefen wagen, das 
Pinnenland zu beſuchen; taß die Palembanger, welche entwerer ſelbſt 
Dienaugs oder Berollmächtigte eines Dienangs find, Mich der Producte 
zu niedrigen Preiien bemächtigen, weh fein Vinuenländer frei damit 


“walten, ao fle felber zur Hauptſtadt bringen und dort verfaufen barf, 


(Schluß Folgt.) 


Miscellen. 

Merkwürdige Boffilien Hr. Agafil; hatte bei feinem Auſ⸗ 
enthalte in Geinburg Gelegenheit, vie Boifilien in dem Gollege nes 
Vufenme zw unterſuchen, und fand zwei gang nene Genera und acht 
Arten von Pterichthys oder beflügelten Bifhen vor, Wine Art dason 


it größer als vie andere, Me Länge von jeder wiſchen 2 und s Boll, 


Dir haben Hier einen ſehr intereffanten Beitrag zut Thlermelt einer 
Altern Periode, einer Periode vor Erſchaffung des Menfchen, und wein 
dieſe wundervollen Wiederauffindungen fo fort gehen, fo werden bie 
fünfgebnhundert autediluviauiſchen Thiere, welche biefer unermüdliche 
und gelehrie Gedloge bereits befigt, bald um das Doppelte vermehrt 
fege. (Litierary Gazette vom 51 October.) z 


Uebergewicht ber $rauen über die Männer in Schwe— 

Schwediſche Blätter (f. Aftonblap vom 5 November) geben 
die Besölfernng Schwedeus auf 2,740,000 Menſchen an, darunter 
männlichen Gejchiedts 1,550.000, meibliden Geſchlechts 1,410,000- 
Dieß Uebergewict, das 50,000 Seelen oder beinahe 5 Nrocent beträgt, 
ſcheint allenthalben ziemlich gleich: in Steckholm 59,000 männlichen, 
14,000 Weibliten Geſchlechtä, in den übrigen Stätten 96,000 märn- 
lihen, 111.000 weiblichen Geſchlechts. 5 





SI Mit diefem Blatte wird Mr. 136 u.137 der Blätter für Hunde der Literatur des Mus: 
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Coſima, oder der Haß in der Liebe. 
Bon George Sanı. 


Weber den ſchlechten Erfolg dieſes Drama's beider Auf: 
führung auf dem Theätre Frangais, fo wie über den Inbalt und 
Gang desjelben im Allgemeinen haben vor einigen. Monaten 
ſchon die Öffentlichen Blätter berihtet. Die unginftige Auf: 
nehme wurde von allen Berichterftattern, in gröberen oder fei- 
neren Auddrüden und Wendungen, ziemlih einftimmig zuge: 
ftanden, aber die Grunde, welche fie dafür angaben, lauteten 
ſehr verfhieden. Der eine fand die Echuld davon im Stüde 
Telbit, der andre in den Schaufpielern, der dritte im Publicum ; 
und innerhalb der erſten Erflärungsweife gab es wieder zwei 
Anſichten, indem man dad Drama entweder für literarifch man: 
gelbaft, befonders für undramatifch, oder indem man es für un: 
moralifh erflärte. Die Verfaſſerin proteftirt in der Vorrede 
gegen gebäffige, unſchickliche Auslegungen einiger in dem Stüde 
vorfommenden Ausdrüde; aber bat fie nicht felbft dur Dar: 
ftellungen und Bebauptungen, die einer weiblichen Feder im 
böchften Grad unwürdig find, ſolche Auslegungen und Eonjer: 
turen einigermaßen berechtigt? Man erwartete allerdings wohl 
von vielen Seiten von der Verfafferin. der Lelia und Indiana 
etwad Wildered, Ungeftümered; man ſah fib in feinen Erwar: 
tungen getäufht, und nun ſuchte leicht der eine oder andre 
fi durch zweidentige Interpretationen fchadlos zu halten. Troß 
des ungünftigen Theatererfolgs läßt die Verfaſſerin ihr Stüd 
nicht fallen; binter den befcheidenften, anfprudslofeften Aeuße— 
rungen über den Werth ihres Stücks ſchimmert doch das Be: 
wußtſeyn hindurch, etwas Bedeutendes geſchaffen zu haben, 
und ſie ſcheint ganz geneigt, die Schuld des Durchfalls in dem 
Mangelian Sinn und BVerftändniß beim Publicum zu fuchen, 
Sie thut ſich etwas zu Gute auf die Einfachheit ihres Plans, 
ber nur ein böberes pfochologifches und moraliſches Intereffe zu 
erregen ſuche und keine Theatereffecte beabfichtige. Sie ſagt: 
„Ein Theil des Publicums, der überall Anmafung und Rivalitär 
fiebt, weist mit übereiltem Ungeftüm Alles zurück, was feinen 





Gewohnheiten zumiderläuft und nicht knechtiſche Nahabmung 
der Meiſter ift. Das Publicum wird mit der Zeit aufgeflärter 
werden, und wenn der Verſuch mit Gofima zurückgewieſen wor: 
den ift, fo wird er doch das Thor eröffnen zur Einführung der 
dem, Theater nötbigen Freiheit.” Und dann: „Die Verfaferin 
von, Judiana und Jacques wollte das Innere einer Familie 
auf die Bühne bringen. Cie bat das oft getbam und wird. es 
noch oft thun, eimerlei unter welder Form und vor welchem 
Yublicum, Es liegt gar Vieles in diefem Sujet, es liegt darin 
etwas, das man fich nicht ſcheuen darf immer zu wiederholen, 
auf die Gefahr hin, der Unfruchtbarkeit oder Hartnädigkeit ans 
geflagt zu werden. Der Schriftſtellerruhm ift wohl ſehr leicht 
zu opfern, wenn man einen ernften Gedanken und einen rubi- 
gen Willen in der Seele bat.” Sie ſagt dann, fie babe außer 
den Mifbilligungen und den verdammenden Urtbeilen auch 
günftige, aufmunternde Stimmen. vernommen, melde fie über 
die Zukunft ibrer Uebergeugungen berubigt: „Nein, nicht alle 
Männer der jegigen Seit hegen defpotifhe und araufame Ge: 
finnungen! Nein, die Nahe iſt nicht das einzige Gefühl, die 
einzige Pflicht des in feinem-bäuslihen Glüd, in feinen inner- 
ften, zaͤrtlichen Gefühlen verwundeten.und betrogenen Mannes! 
Mein! Geduld, Verzeihung und Güte find nicht in Aller Augen 
lacherlich; und wenn in der Zeit, worin wir leben, das Weib 
noch ſchwach, leicht allerlei @indrüden zugänglid und der Wer: 
irrumg ausgeſetzt ift, fo ift der Mann, der ſich als Beihüger, 
ald Freund und Seelenarzt an ihre, Seite ftellt, weder nieder: 
trachtig noch ſtrafbar; das iſt die Immoralität, die ich foll ges 
predigt haben! Dieſe Idee ift nicht neu; die Meligion Chrijti 
bat fie vor mir gepredigt, und wenn ich den Charakter eines 
wahrhaft apoſtoliſchen Gatten dargeftellt batte, jo würde ich 
wohl ein ganz andred Murren erregt, baben. Ich babe es 
nicht getban, weil ich, ich. geitebe es, wicht katholiich bin. Wäre 
ih es, fo,bätte ih aud wohl den Muth, es frei zu befennen, 
felbft auf den Brettern des Theaters, Uber wenn ich aud 
auf die Zukunft begierigere Blite geworfen babe, ald die Kirde 
geltatter, fo babe ich doch den ſchönſten Theil der evangelifhen 
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Wahrheiten nie abgeſchworen: denjenigen, der die berechtigten 
Gefühle veredelt und reinigt, und die ungeftümen Antriebe der 
Natur bekämpft.” 

Die Intrigne des Stüds darf als ziemlich befaunt voraus⸗ 
gefegt werden; es ift in der Kürze diefe: Coſima, die Gattin 
des florentinifhen Bürgers und Kaufmanns Alviſe Petruccio, 
wird von dem reichen Venetianer Drdonio Siſei mit Liebes: 
nachſtellungen verfolgt, und er macht Cindrud auf fie, fo wenig 
fie, die ihren Gatten nad ſtrengſter Pflicht zu achten und zu 
lieben glaubt, fich deifen bewußt ift. Er belanfcht ihre Beichte, 
worin fie den Zuftand ihres Herzens geſteht, und iſt num ent: 
ihlofen, feine Beute nicht mehr loszulaſſen. Coſima's guter 
Genius it Neri, den fie wie einen Bruder betrachtet, ein von 
Alvife gleihfam an KHindesftatt angenommener junger Menſch. 
Alvife merft die Bewerbungen, aber fein Vertrauen bleibt feft. 
Ordonio reist mac Venedig, läßt aber feinen Pagen zurück, 
der in der Dämmerung feine Rolle fpielt; eines Abends aber 
wird diefer von Banditen ermordet; man bält ibn für Ordonio, 
und der Verdacht fallt auf Alvife, welcher gefangen geſetzt wird; 
Neri gibe fib, um ihn zu reiten, als Mörder an. Durch Ordo— 
nio’s rechtzeitiges’Erfcheinen werden fie gerettet und die Kami- 
lie ftrömt von Dank über. Er wird der täglihe Hansfreund, 
bleibe während einer Meife Alviferd in Florenz zurüd, und 
auäle die zwifchen Liebe umd Pflicht, Meigung umd Abſcheu 
vor dem Edelmann bin und ber ſchwankende Eofima auf. den 
Tod. Der rüdfehrende Alviſe belaufht eine Scene zwiſchen 
den beiden, die fein Vertrauen ſehr erſchüttert; wach einiger 
Zeit ſucht er DOrdonio in feinem Haufe auf, von ibm Genug: 
thuung zu verlangen; Eofima, die ſich eben mit Abfcheu und 
Hab von Dtbdonio losgerifien, bört ihre Unterredung und lernt 
jeßt erft den Edelmuth und Werth ihres Gatten recht ſchaͤtzen. 
Sie bietet Allem anf, um dad Duell zu bintertreiben, erbietet 
fih fogar dem Drdonio mit ibm zu flieben, um nur das Leben 
ihred Gatten zu retten; Alvife, der mit bem zur Rettung von 
Sofima aufgeruferien Herzog gelaufcht hat, erkennt jetzt die ver: 
baltnißmäßige Unfhuld feiner Gattin und tritt hervor, aber zu 
ſpaͤt — fie bat ſchon Sift verſchluckt und ftirht in feinen Armen. 
Neri ichwört fie zu räden. 

Mas num eigentlich der Gedanke, die Moral dieſes Stücks 
ſeyn foll, will uns nicht jo ganz leicht und ungefucht fich erge— 
ben; etwa: daß eine Frau, ohne im ſtrengſten Sinn zurehen: 
dare Schuld, do allen Sein der Schuld auf ſich laden fanu? 
oder: daß der Mann zur Nachſicht und Verzeihung gegen die 
Sattin verpflichtet ift? oder allgemeiner: die Verhältniſſe find 
ftärfer ald der menſchliche Wille? Uber diefe Saͤtze find eben 
alle ziemlich vag, durchaus nicht bündig und coneludent, und 
das Ganze eriheint und ald eine Verkettung von unglüdlichen 
Zufdlen nnd» Situationen, die wohl Manderlei zu denken 
geben, aber zu keinem eigentlihen Ergebniß hindraͤngen; daß 
Eofima fih am Ende wirklich vergiftet, iſt cin reiner Zufall, 
denn wären die Veritedten einen Augenblick früber berworge: 
treten, fo wäre ed hintertrieben worden; und eine innere 
Nothwendigkeit ihred Todes kann nach der Intention der Ber: 
fafferin wohl ichmwerlih angenommen werben. So bleibt ber 





Eindrud das ganze Stüd hindurch ein unficherer und peinlicher, 
das Ende aber durchaus unbefriedigend. So konnte es denn 
nicht wohl fehlen, daß das Drama mipfiel, wenn ſchon mwohl- 
wollende und mildeKritifer fih alle Mühe gaben, feine Vorzüge 
in Anlage und Motivirung ded Einzelnen und in ber allgemein 
als ausgezeichnet anerkannten Sprahe der Verfaferin hervor: 
zuheben. 

Wir wollen nun ein paar Scenen aus dem Drama über— 
ſetzen, damit der Leſer auch ſelbſt über den Dialog ſich ein 
Urtheil bilden kann. Aus dem erſten Act (dem ein Prolog in 
der Kirche vorangeht), wählen wir die dritte Scene. 


Scene drei, Neri. Eofima. 


Meri ckei Sie). Immer an diefem Fenfter! (Laut) Fürd: 
tet Ihr nicht Frank zu werden? Die Luft ijt kalt diefen Abend, 
Madame. 

Eofima «idridt zufammen und verläßt plöplich das Fenfter, ſobald 
fie Deri erblidth. Ihr beunruhigt Euch allzuleicht, Neri; ich füble 
feine Kälte, 

Neri. Doc find Eure Züge verändert! 

Eofima (unseurio. Was macht das? 


Meri, Ich verfihere Euch, Ihr ſeyd verändert feit einiger 


Reit, 

Eofima, Ha, dann ift ed nicht befonderd galant, es mir 
zu Tagen. 

Neri. Es ift wahr, ich bin freilich kein Höfling! 

Eojima Nun, Ihr, was denn? 

Neri. Ihr geolle mir, Cofima, feit (dem Abend wo ic 
fo. feltfam mich tänfrhem lieg von einer Frau, die ich für Eu 
nahm, und der.ich den Arm gab, fie aus der Kirche herauszu— 
führen, 

Cofima, Wahrhaft, ich rathe Euch mich an das Stuͤckchen 
zu mabnen! Ed macht Eurem Scharfblid: Ehral 

Reri. So wie Eure Art mir gu antworten unferer Freund: 
ſchaft Ehre macht. 

Coſima. Ci, Neri, Ihr wißt wohl, ich grolle Euch nicht 
darum, daß Ihr Euch fo artig getäufht habt. Mber ih kann 


"nicht vergeffen, welche bittre Laune Ihr mir bei jener Gelegen- 
‚ heit gezeigt habt, ald wäre ih an Eurer Ungefchidlichkeit ſchuld, 
und als hätte nicht vielmehr ih Euch einen Vorwurf su machen 


über eine fo ſeltſame Zerftreutheit. 
Neri. Bald werft Ihr mir Nacläffigkeit, bald zu, viel 


‚ Eifer vor. 


Eofima Weil Ihr min bald folgt, mie ein, Stallmeifter, 


" und, bald, Euch vor, mich hinſtelt wie ein Großſprecher. 


Neri. Und immer bin ich lächerlich. und: mißfaͤllig. Ach, 


was babe ih demn. gethan? Ihr habt mich ſonſt geliebt wie 


einen Bruder und. jetzt verachtet Ihe. mich wie. einem Waͤchter, 
wie einen. Kerfermeifter! ... 

Sofima Aber warum übernimmſt du auch ein folches 
Amt, mein armer Neri? 
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Neri ont Same. Go bin ich alfo Euer Wächter... ich 
bin Ener Kerkermeiſter ih! Mein Gott! (Eeñma nimmt Ihn bei 
ver Sand.) Aber mas ſagt Ihr mir denn, Eofima? Mit Toränen.) 
Mad habt Ihr denn gegen mich? 

Sofima Ich babe nichts gegen dich, mein guter Neri, 
nichtd, ich verfichere dib... Ich bin ein wenig aufgeregt... 
Du baft e3 erratben, ich bin ein wenig unwohl, mein Freund! 

Neri. Ach jal ich ſehe es wohl, fonft würdet Ihr Euch 
nicht fo tänfhen... Ich, der ih mein Leben hingäbe, um Euch 
einen langweiligen Augenblig zu erfparen... 

Eofima cauf einen Stun! binintend), Langweilig? ach ja, du 
baft es gefagt! bie Langeweile verzehrt mich und fie iſt, das 
weiß ich jrßt, das argſte unter allen Uebeln! Ich lebe hier nicht, 
ih erflide... tie verbirgt dad Antlig in den Händen.) 

* Meri sich Ihe nähern und mit Zärtlichkeit aber mit Ehrfurcht köre 
Hände ‚ergreifend. Theuerſte Sofima! woher dieß plößlihe Leiden? 
Seit. den zwei Jahren, bie Ihr vermablt ſeyd, babe ich immer 
in Eurer Nähe gelebt und nie babe ih Euch fo. leiden eben. 
Mad kann denn zu Eurem Slück fehlen? Euch, der Gattin 
Alviſe's, Euch, die Ihr angebetet ſeyd! 

Eofima. Warum mich erinhern an bie eiebe meines 
Gatten? Bellage Ih’ mich über Alviſe? Klage ich ihn an? 

Neri, Kann es für Euch andere Arten bed Kummers 
geben, ald in Herzendfahen? Glbt es andre in unferm Alter, 
Eofima? 

Eofima. 
armer Meri! Wenn man Me Urſache dieſes Uebels kennte, 
fwürde man davon geneſen, denn man würde ein Gegengift da: 
für finden. 

Neri. Langeweile! ih weiß nicht was das ift! Mir 
fheint die Beit immer mar am kurz und zu wenig zur Arbeit. 

Coſima. 
Ihr wißt nichts von der Pein und Qual des Muͤßiggangs, ihr 
Manner! Ahr habt Ehrgeiz, ihr babe Pflichten. Aber wir, mit 
was können wir die Leerheit unferer Tage anfällen? Die Geſchaͤfte 
des Hansweiend, fagt man? Aber die geben Mein zuſammen, 
wenn mir nur ein wenig Ordnung in unſte Thaͤtigkeit bringen. 
Wißt Ihr, daß ich, ohne irgend eine meiner Pflichten zu ver- 
fäumen , täglich drei bis Mer Stunden übrig habe, mit denen 
ih nichts anzufangen weiß? Wißt Ihr, wie anſchmackhaft diefe 
Art Mrbeit iſt che zeigt Höhn ihr mit Seide umwigeltes Mad), nud ie 
ich jede Minufe Luft habe, dieß Mab zu zertrünmmern? Wh die 
Seide, Die ih da fpinne, dient nur dazu, daran die Stunden 
meiner langſamen Todeſsqual zum meſſen. Sat jeder biefer 
Stränge ftellt eine Woche meines Todeskampfes dar!.. (Sie 
ffir den Gafpel ürüd, ber juMerlis Fühlen fällt. Unter dem berum— 
telfenden Anäulen erfchelnt ein Brief, den er auframı.) Mad macht Ihr 
da? Warum nehmt Ihr biep'Papier? 


*) aniti wich freilich niit Laugewelle nicht ganz erſchöpit; #8 liegt 





darin auch der Begriff des Berpruffes und Lebensührreruffes, doch 


if. jene erfte Bedeutung bier wenigſtens bie überwiegende, kwie 
ans Nette Antwort herrorgeht. 


Ih ſpreche dir von meiner Langweile, *) mein 


Ah, das iſt eben deßwegen, weil du arbeiteſt! 


Neri. Es mar in Eurem Seidenförbhen; ed ift ein Brief 
an Euch adreffirt, Cofima, Ihr hattet ihn alfo noch nicht 
geöffnet? 

Sofima. 
Gebt! 

Merk immer ven Brief hetrachtene). Ihr wollt ihn lefen? 

Eofima. Welches Jutereſſe habt denn Ihr daran? 

Neri, Und Ihr ſelbſt — kann Euch diefer Brief von un: 
befaunter Hand fchr intereffiren? Vielleicht wire es beifer, ibn 
ungelefen zu verbrennen. Er tritt damu an eine Serge) 

Eofima creist ibm den Brief weg und zwingt ſich zu lächeln). 
Warum denn? er kann mich wohl in einem müßigen Ungenblid 
unterhalten. Man muß and dei geringften Gegenſtand der Fer: 
freuung nicht verfhmäben, wenn man an Langeweile leider. 
(Sie ftedt den Brief in die Taſche) 


Neri Cuadı einem kurzen Schwetgem). 


Ich weiß nur gar nicht was das ſeyn kann. 


Ihr teidet alfe fehr an 


xLangeweile? 


Coſima. Zum Sterben! 

Neri (traurig. Warum kann ich Euch doch nicht ein rei: 
zendes Dafeyn verſchaffen. Aber jedes Leben iſt traurig, Coſima, 
jede Seele hat ibre Wundel Indeſſen tragt mir auf, was Ihr 
nur wolt! Ihr wißt, um Guren geringften Einfall zu befriedi- 
gen, würbe ich rg mein Herz zu Füßen legen. Ih kann mid 
anfopfern ... 

Eofima. Eu aufopfern! warum denn? 

Neri. Mich aufopfern, ja! Mber Eine Perfon würde ich 
nie, ſelbſt für Euch nicht opfern, Coſima! 

Coſima. Wahrbaftia! Und darf man Euch im den Na: 
men diefer Perſon fragen? 

Neri. Mein Wohlthäter! der Mann, der mich auferjogen, 
unterrichtet, . mich gewiffermaßen an Rindesftatt angenommen 
bat, den ich wie einen Vater liebe, Mivife, Ener Gatte, Mi: 
dame. Gein Sie iR mir nicht thenrer ald dad Enrige, aber 
feine Ehre .; } 

Eofima cmım. Immer, wenn von mir die Dede tft, die 
Ehre meines Gatren!... Wahrhaftig, ich bewundre die Gord- 
falt, welde Jedermann bier zeigt für biefen allem Auſchein nah 
fo yerbrechlihen Schatz. Wber ich fürchte, ed ift bamit mie mit 
allen den Toftbaren Dingen, die man nur verderbt, wenn man 
fie mit unbeſcheidner, ungefhidter Hand anrührt. 

Neri (dei Crite, miedergerhlagen). Ste haft mid! 

(Bortfegung folgt.) 


Jack Sheppatd. 
(Bortfegung.) 


Dieb find bie wichtigſten Facta ber erften Epoche; aber nicht 
bie Facta, fondern die Schilderung der Perfonen und der Boca: 
litäten, zwiſchen melden in diefem Bub Fine enge Verknüpfung 
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ftart finder, ift das MWefentlichite; und daber wollen wir auch 
ſogleich einige Proben davon geben, und wählen biezu Einiges 
aus dem erften Capitel, dad die Ueberfchrift führt: Die Wittwe 
und ihr Kind, 

In der Nacht des 26 Novemberd 1703 an einem Freitag, 
um eilf Uhr, ging die Thüre einer elenden Wohnung in einem 
obſcuren Quartier des Fledend Southwark, bekannt unter dem 
Namen der alten Münze, auf, und ein Mann mit einer 2a: 
terne in der Hand zeigte fih am Eingang. Diefe Perton, etwa 
vierzig Jahre alt, mar bekleidet mit einem braunen Friesrock 
mit doppelter Bruft, mit weiten Schößen und einem ſehr 
fhmalen Kragen, einer hellen Drogettweſte, mit Taſchen die 
bis auf die Kniee reichten, ſchwarzen Plüfh-Hofen, grauen wol: 
lenen Strämpfen und Schuhen mit runden Zehen, hoͤlzernen Ab: 
fügen und hohem Verfenleder, befeſtigt mit kleinen filbernen 
Schnallen. Er trug einen dreifpigigen Hut, eine röthliche 
Stupperäde und hatte um den Hals ein dies wollenes Tuch, 
Seine Kleider hatten allem Anſchein nah ſchon Dienfte gelei: 
ftet und waren reichlich bededt vom Staub der Werfftatt. Doc 
aber hatte er ein anftändiged Ausfehen, und das Weſen eines 
Mannes, dem es in der Welt gut geht. Bon Statur war er 
kurz und umterfeht, wohlbeleibt, und fein Geficht war glatt, 
ehrbar und mit einer Stumpfnafe geziert. 


„Unmittelbar hinter diefem Individuum kam ein blaffes, 
von Armuth niedergedrüdtes Weib, deffen verwahrlodtes Aus— 
feben einen ſcharfen Eontraft bildete mit feiner derben und 
mwoblbabigen Phofiognomie. Sie war befleider mit einem zer: 
Iumpten Ro von ſchwarzem Zeug, verfärbt durch verfhiedent: 
lihe Flecken, und follte, nach den Weberreften von verfchoffenem 
Flor zu fchließen, womit er da und dort beiegt war, ein Mitt: 
wentrauerkleid vorftelen; in den Armen trug fie. ein ſchlafendes 
Kind, in die Falten eines halbwollenen Shawls gewidelt. 


Troß ihrer Magerkeit hatten ihre Züge doch noch einen 
bis anf einen gewiſſen Grad einnehmenden Auddrud, und bät: 
ten fogar ſchoͤn genannt werben können ohne jene widerliche 
Erifche des Mundes, welche habituirlihen Schnappstrintern eigen 
zu ſeyn pflegt, und welche bei ihr ſich um fo fchauerlicher. aus: 
nahm wegen der beinahe. leihenfahlen Farbe bes übrigen Ge— 
ſichts. Sie konnte nicht über zwanzig Jahre alt ſeyn, und ob— 
gleich Mangel und anderes Leiden das Werk der Beit ausge: 
richtet, ihren Körper verzehrt und ihre Wange der Blüthe und 
Rundung beraubt hatten, batten fie doch nicht den Glanz ihrer 
Augen ausgelöfcht, noch ihr Mabenhaar dünn gemacht. Einen 
bösartigen Huften unterdrüdend, der fie von Zeit zu Zeit plagte, 
richtete die arme Frau zum Abſchied ein paar Worte an ihren 
Begleiter, ber vor der Thüre zögerte, ald ob er etwas auf dem 
Herzen hätte, das er nicht recht porzubringen wüßte, 

„Nun, gute Naht, Mr. Wood,” fagte fie in dem tiefen, 
beifern Tone der Schwindfucht, „und möge Gott der Allmäch— 
tige Euch für Eure Güte fegnen und belohnen! Ihr waret im: 
mer meinem armen Mann der befte Meifter; und jeßt babt 
Ihr Euch als der befte Freund feiner Wirtwe und feines ver: 
waisten Kindes gezeigt.” 


„Pab,.pab! ſprecht nicht weiter davon,” verfehte der Mann 


haſtig. „Ich habe nicht mehr gethan als meine Pflicht, Mes. 


Sheppard, und weder verdiene noch verlange ich Euern Dank 
Ber den Armen gibt, leibt dem Heren! das ift mein Troſt. 
Und das bißchen Hülfe, das ih Euch leiften kann, hätte ich 
Euch früher angeboten, hätte ich gewußt wo Ihr ein Unterfom- 
men gefunden nah Eures unglüdlihen Mannes — —“ 


Hinrichtung, wollt Ihr fagen, Herr,” fuhr Mrs, Sheppard 
fort, mit einem tiefen Seufzer, als fie merkte, wie ihr Wobl- 
thater bei dem Worte ftodte, „Ihr zeigt mehr Rückſichten für 
die Gefühle der Wittwe eines Gehenkten, als zu zeigen nöthig 
it Ih bin an Schimpf gewöhnt, wie an Unglück, und bin 
hart geworden gegen beides; aber ich bin nicht gewohnt an 
Mitleid, und weiß nicht, wie ich es zu nehmen babe. Mein 
Herz würde fpreden, wenn ed-könnte, denn es iſt fehr voll, 
Es war eine Zeit, vor langen, langen Fahren, mo mir die Thra— 
nen aus dem Auge geftürgt wären bei der bloßen Erwähnung 
einer Großmuth wie die Eurige, Mr. Wood; aber jeht kommen 
fie nicht mehr. Ich habe feitdem nicht mehr gemeint,” 


„Und ich hoffe, Ihr werdet auch nie mebr Anlaß baben 
zu weinen, arme Serle,” verfegte Wood, indem er feine Laterne 
niederfegte und fich ein paar Tropfen aus den Augen wifchte, 
„außer Freudethräunen. Hal“ fuhr er fort und fuchte feine 
Bewegung zu bemeiftern, „ich kann Euch nicht in diefer Stim— 
mung verlafen. Ih muß noch eine Minute — wenn 
auch nur, um Euch laͤcheln zu ſehen.“ 


Mit dieſen Worten trat er wieder in das Haus, ſchloß die 
Thüre, und trat, von der Wittwe gefolgt, an den Herd, wo 
einige, dem Anſchein nah eben erſt angezündete Späne 
brannten, 


Das Gemach, worin diefe Unterrebung ftatt fand, ſah un: 
fauber und armielig aus. Berfault und mit einem dicken 
Ueberzug von Schmuß bedeckt, boten die Dielen ded Bodens 
dem Fuß einen unfihern Anhalt; die nadten Wände waren 
ganz mit grotedten Zeichnungen bededt, deren vornehmfte bie 
Strafe Nebufaduezard vorftelte. Das Uebrige waren hiero- 
glpphiſche Charaktere, mit Nörhel und Kohle ausgeführt. Die 
Dede war. an vielen Orten zerrifen;. die Latten waren weg, 
und wo mod die Belleidung da war, war fie von der Feuchtig: 
keit angegriffen oder mit ſtaubigen Spinngeweben befränzt. 
Ueber eine alte, krachende Bettſtelle war eine ihmußige, zus 
fammengeflidte Bettdede geworfen, und auf der Bettdede lag 
eine ſchwarze Haube und ein Halstuch, eine Schnürbruft von 
jener gewaltig großen Met, wie fie zu Anfang des vorigen Jahr: 
bundertd Sitte waren, und ein paar andere Artikel des weib- 
lihen Anzuges. Auf einem fchmalen Brett unten am Bett 
ftanden ein paar leere Vhiolen, eine gebrochene, Waſſerkanne 
und Beten, ein brauner Krug obne Hamdhabe, ein Kleiner, zin- 
nerner Kaffeetopf ohne Nöhre, ein Schminknaͤpfchen, ein Bruch: 
ſtück von einem Spiegel und eine Flaſche mit der Aufſchrift: 
Rosa Solis. Zerbrochene Pfeifen lagen auf dem Boden umber, 
der ohnehin ſchon eine Maffe von Schmutz und Koth war, 
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Ueber dem Kamin war ein Zettel angellebt, welcher ent: 
halten follte: „bie legten Reden und Beihte von Kom 
Shepparb, bem berücdtigten Einbreder, ber in Tyh— 
burn den Tod litt am 25 Februar 1703.” Diefer Bet: 
tel war gefhmudt mit einem rohen Holzihnitt, ben unglüd: 
lichen Miffethäter auf dem Richtplag vorftellend. Auf ber einen 
Seite dieſes Zetteld hing dad Bild der regierenden. Königin 
Anna, über das William ded Dritten gelebt, und auf der an: 


bern ein elender Kuvferflih des Chevalier de Saint George, 


oder wie er in der Unterfchrift hieß: Jakob IM, was vermuthen 
ließ, daß die Yufaffin des Haufed einigermaßen jakobitifch ge: 
finnt feon möchte, 

Unter diefen Bildern formte eine Anzabl von Schuhnägeln, 
in die Wand eingefhlagen, einige Buchſtaben, welche, gehöria 
entziffert,, die Worte gaben! Paul Groves, Schuhflider; 
und unter dem Namen erzählten folgende Worte, mit Kohle 
geſchrieben, dad Schickſal des armen Teufeld: „Erbentte ſich in 
Diefer Stube aus Liebe zum Schnapps,“ begleitet. von einem 
an ſchaulichen Eonterfei bes unglädlihen Selbſtmoͤrders, wie er 
on einem Ballen hing. Ein Pfenniglicht, in einen Flaſchen⸗ 
bald geftedt, goh fein ſchwaches Licht auf den Tiſch aus, ber, 


Dank der freundlichen Fürforge Meiftee Woods weit beffer mit, 


Eßwaaren befeßt war, ald man hätte erwarten ſollen.“ — — 


Dad Geſpräch auf das Kind lenkend, fagte Meifter Wood: 
„Es ife fündbaft, fo zu jammern und gu verzweifeln, da Ihr 
Doch dieſes Kind zu Eurem Troſte habt. Gott helfe ihm! es ift 
das wahre Abbild felnes Vaters. Gleiche Schreiner, gleiche 
Späne!“ — 

„Diefe Aehnlichkeit ig die Haupturſache meines Jammers,“ 
verſetzte die Wittwe handernd. „Wäre das nicht, fo wäre das 
Kind in Wahrheit ein Troſt und ein Segen für mich. Es 
ſchreit nie und iſt nie unruhig, wie Kinder gewöhnlich, jfondern 
liegt fo ſauft und ruhig an meiner Bruft oder anf meinem 
Knie, wie ed Ihr jet feht, Aber wenn ich fein unfchuldiges Ge- 
ſicht betrachte, und fehe mie er feinem Vater fo ahnlich it — 
wenn ich an diefed Vaters ſchimpfliches Ende denke, und nic 
erinnere, wie rein von Schuld er einft war — da, Mir. Wood, 
übertommt mich oft die Verzweiflung; und fo theuer mir dieß 
Kind ift, viel theurer ald mein eigued Keben, das ich jede 
Minute für ed bingäbe, babe ich doc ſchon den Himmel gebe: 
ten, ed mir lieber zu nehmen, ald daß ed heranwachfe und 
auch feines Baterd Verfuchungen ausgefent ſev, als daß ed fo 
elend lebe und. fo ſchuachvoll ſterbe wie fein Vater. Und wenn 
ih ed vor meinen Augen dabin ſchwinden, und jeden Tag ma: 
gerer und magerer werden ſah, hab' ich oft gedacht, mein Ge: 
bet ſey erhört worden.” 

„Heirathen und gebenft ‚werden geht nah dem Beſchluß 
des Schickſals,“ bemerkte Wood nah einer Paufe; „aber ic 
dente Euer Kind iſt an etwas Beſſerem beſtimmt ald zum 
einen oder andern.” Die leptern Worte ſprach .er mit folder 
Betonung, daß man leicht auf die Vermuthuug hätte kommen 
fönnen, Mr. Wood lebe nicht in den glürlichften, ehelihen Ver: 
haltniſſen. 


„Bott allein mag wiſſen, wozu er beftimme iſt,“ verſetzte 
die Wittwe im Tone muthloſer Niedergeſchlagenheit; „aber 
wenn Monheer van Galgebrof, dem ich vorige Naht begegnete, 


"die Wahrheit geſprochen, fo wird der Feine Jack nie in feinem 


Bette fterben.” — „Bott bebüte uns!" rief Wood. „Unb wer 
ift denn diefer van Gal — Gal — wie beißt der ausländifche 
Name?” — „Ban Galgebrof,” verfegte die Wittwe. „Ed ift 
der berübmte hollaͤndiſche Beihwörer, der König Wilhelms Un: 
fall und Tod ifh vorleßten Februar vorausgeſagt bat, einen 
Monat ehe ed fich fo begab, und prophegepte, ein andrer Fürft 
über dem Wafler werde bald wieder zu dem Seinigen fommen; 
wofür er nach Newgate geſchickt und durchgepeitfcht wurde, Seine 
Mitgefangenen nannten ibn nur ben Galgenfhauer, wegen ber 
Eigenfchaft, die er batte, alle diejenigen herauszufinden ,.melche 
für den Galgen beitimmt waren, Man wußte feinen Fall, wo 
er geirrt hätte, und man fürdtete ibn daher ſo arg wie das 
Gefängnißfieber, Er fand meinen armen Mann unter einem 
Haufen andrer Delinquenten heraus; und Ihr wißt, wie Recht 
er in biefem Kal hatte, Sir,“ 


„Ja, wahrhaftig!“ -verfehte Wood mit einer Miene, welche 
feine Meinung audjudrüden ſchien: ed habe wohl feine außer 
ordentliche Kunft der Weiſſagung dazu gehört, um das Schickſal 
des fragliben Individuums zu errathen; indeh fragte er nur: 
„Und aus was floh denn der alte Kerl das, be, Joan" — 
„Aus einem ſchwarzen Mal unter des Kindes rechtem Obr, 
mie ein Sarg geſtaltet, was ein böſes Zeichen iſt; und ans 
einer tiefen Linie gerade ber die Mitte des linken. Daumens 
bin, welche fih in Geſtalt einer Schlinge winbet, was ein noch 
ſchlimmeres Zeichen iſt,“ verfeßte Mrs. Sheppard. „Wahrbaf: 
fig es ift kein Wunder, wenn dad arme fleine Weſen fo gezeich⸗ 
net iſt; denn als ich in dem Gefängnif für Delinguentiunen 
in Newgate lag, wo er das Licht zuerſt erblidte — das Licht 
wenigſtens, das feinen Zugang zu einem fo finftern Ort fin: 
det — ba hatte ich im Schlafen und Machen nichts ald Stride 
und Galgen und Särge und dergleichen ſchrecliche Gefichte im: 
mer um mich berum tanzen! Und dann wißt Ihr, Sir — oder 
vielleicht wißt Ihr es nicht, daß der Fleine Jack einen Monat 
su früb»geboren ift, gerade an dem Tag, wo fein armer Vater 
den. Tod litt.“ 


„Bott tröfte und!“ rief Wood auf‘, „wie graßlih! Nein, 
das wußte ich nie!” 


„Ihr könnt bie Zeihen an dem Kind felbit ſehen, Sir, 
wenn Ihr wollt,’ fuhr die Wittwe eifrig fort. — „Sehe fie 
ber Teufel, ih nicht!” ſchrie Wood unmwillig; „ich hätte nicht 
geglaubt, daß Ihr euch fo leicht marren liefet, Joan.’ — 
„Benarrt oder nicht,” ermwiederte das Weib geheimnißvoll; „ber 
alte Dan hat mir Eines gefagt, was fhon eingetroffen iſt.“ 
„Was denn,“ fragte Wood mit einiger Neugier. — „Er bat 
mir gefagt, um mich zu tröften, glaube ic, nach dem Schreden, 
ben er mir zuerſt verurfachte, bad Kind würde binnen vier und 
zwanzig Stunden einen Freund finden, ber fein langes Leben 
hindurd ihm beiftehen würde,” — „Ein Freund ift nicht fo 
bald gewonnen ald verloren,“ verfegte Wood; „aber wie ging 
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Bern die Weifagung fun Erfüllung, be?’ — 
würdet es fhon erratben haben, Sir,“ verfente bie Wittwe 
ſchüchtern. 
Srenud auf der Welt, und bag iſt mehr, als ich noch geſtern 
für ihn zu hoffen mir getraut hatte, Indeß ich habe Euch noch 


nicht Alles gefagt; der alte Wan bat nämlich auch etwas bavon 


gefagt: das Kind würde feinem neugefundnen Freund das Le— 
ben retten bei dem erften Zuſammentreffen, aber wie bag ge: 
ſchehen fol, kann ich wicht errathen.“ — „Und gewiß kann es 
fein vernünftiger Menſch,“ verfehte Wood mit Lachen. — — 
Nachdem Meifter Wood der Wittwe den Vorſchlag gemacht, 
ihr Rind von ihr gu nehmen, und fie ih mit der Berebfam: 
feit der mütterlichen Liebe dagegen gefträubt, und ber chr: 
liche Owen Wood ihr die Verfiherung gegeben, daß er nicht 
anf feinem Vorhaben befrehe: — „mit biefen Worten Flopfte 
der Schreiner dem kleinen Gegenſtand feiner wohlwollenden Be: 
thenerungen auf die Wange und wedte hiedurch unabſichtlich 
das Kind aus feinem Schlummer. Ein paar große ſchwarze 
Augen aufihlagend, heftete das Kind fie einen Augenblick auf 
Wood; dann, erſchreckt durch das Licht, . ſtieß es einen leiten 
traurigen Schrei aus, der. jedoch fogleich befchwichtigt ward 
buch die Liebfofungen feinte Mutter, gegen die es, wie fchuß: 
flebend, feine mageru Aermchen ausftredie. „Ich glaube, er 
würde mich nicht verlaffen, auch wenn ih mid von ihm tren- 
nen fünute,” fagte Mrs. Sheppard, durch ihre Thranen lächelnd. 
Ich glaube auch fo, Mrs. Sheppard,“ ſtimmte Wood bei, 
„Kein Freund wie eine Mutter, denn ber Säugling weiß von 
keinen andern Freunden.“ — „Und das ift wahr,” fagte bie 
Wittwe, „benn wäre ich nicht Mutter geweſen, ih bätte ben 
Tag nicht überlebt, an dem ih Wittwe wurde.’ — „hr müßt 
nicht daran denken, Mrd. Sheppard,“ fagte Wood im tröften- 
dem Tone, „Ich kann nicht anders als daran denken,“ ver: 
fente fie. „Ich Tann mir den letzten Blid des armen Kom nie 
aus bem Ginn bringen, wie er im Steinfaal in Newgate ftand, 
nachdem man ibm feine Eifen abgenommen, wenn ich mid 
mit irgenb wie betaube. Das unheilvolle ®eläute ber Qirms 
fünbderglode tönt mie immierfort in den Ohren — oh!’ — 
„Wenn das iſt,“ bemerkte Wood, „fo wunbert es mich, wie 
Ihr immer eim fo entſetzliches Bild, wie das über dem Kamin, 
vor Mugen haben mögt.” — „Ich hatte gute Gründe, es hier 
aufsubängen, Sir; aber fragt mich micht weiter barüber, ober 
Ihr macht mih noch wahnſinnig,“ erwiederte fie in wildem 
Tone. „Gut, gut, wir wollen nicht mehr bavon ſprechen,“ ant: 
wortete Wood, „und um auf einen andern Gegenſtand über: 
sugehen: laßt mib Euch rathen, doc ja nicht Eure Zuflucht zu 
gebrannten Waſſern zu nehmen, um daraus Troſt zu fhöpfen. 
Ein Nagel treibt zwar ben andern heraus; aber der ſchlimmſte 
Nagel, zu dem Ihr greifen fönnt, iſt der Sargnagel. Dad 
Branntweingäßben ift ber naͤchſte Weg zum Kirchhof.” — 
„Das mag ſeyn; aber wenn es bie Entfernung abkürzt und 
den Weg erleichtert, fo kümmre ih mich um fonft nichts,“ 
verfeßre bie Wittwe, welche durch dieſen Vorwurf zu plöslicher 
Beredfamfeit aufgeregt zu werden fchien. „Für folde, Die, 
wie ib, nie aus den dunkeln umd traurigen Lebenspſaden ha— 


Lan DD * — 


„Ih dachte, Ihr 


„Gewiß bat der Meine Jac außer mir nur Einen | 


ben heraus kommen Finnen, it dad Grab in Wahrheit eine 
Aufludt; und je bilder fie babin gelangen, beito beſſer. Das 
geiftige Getränke, das ich zu mir wehme, mag wohl Gift fen 
— es mag mich wohl töbten — es tübtet mich vieleicht ſchon; 
aber das mwürbe Hunger, Kälte, Elend — dad würden meine 
eigenen Gedanken auch thun. Ohne badfelbe wire fc. fhon 
mahnfinnig geworben. Branntwein tft der armen Leute Freund 
— das Einzige, was fie der Ueppigkeit ber Reichen entgegen zu 
ſtellen baben. Er tröftet fie in ihrem größten Elend. Er mag 
verrätherifh und tüdifh feyn, und den Grund legen zu einer 
Menge künftigen Leides; aber für ben Augenblick gewährt er 
Glück, und das ift genug. Wenn ich bie Straßen durchzog als 
eine heimathloſe Klüchtige, mit Flücben von jeber Chär weggewie: 
fen, wo ich um Almoſen bat, und mit Stöfen und Schlägen 
von jedem Chor, wo ich um ein Obbach fiehte; wenn id in ei- 
men öde ftehenden Ban froh, und meinen mübden Leid auf ei- 
nen Haufen Holz ober Steine audftredte, in der nichtigen Hof: 
nung auf Ruhe, ober, noch fehlimmer ald Ales, wenn ich, 
wahnfinnig vor Entbehrung und Elend, fürdterliden Verfu: 
chungen unterlag und auf Die einzige nur mögliche Weiſe mir 
eine Mahlzeit erwarb, wenn ic zu folhen Seiten mein Herz 
in:mir verzagen füblte, trank ich von biefem Getränte, und 
vergaß auf einmal meinen Kummer, meine Armuth, meine 
Schuld. Wlte Sebanten, alte Empfindungen, alte Gefichter und 
alte Scenen kehrten mir zurüd, und id träumte mich glücklich 
— fo glüdlich wie id jet bin.” Und fie brach in ein wildes, 
frampfbaited Gelachter aus. 


„Armes Geſchoͤpf!“ rief Wood. 
Luſtigkeit Süd?’ 


„Es ift alles Glück, das ich feit Jahren gekannt habe,“ 
verſetzte die Wittwe, plößlich ruhig werdend, „und es iſt freilich 
von fehr kurzer Dauer, wie Ihr wohl einfeht, Ich will Euch 
Etwas fagen, Mr. Wood,” fuhr fie fort in hohlem Tone und 
mit einem geffterbaften Bid, „Branntwein mag Verderben 
bringen; aber fo lange Armuth, Later und Mißhandlung auf 
Erden eriftiren, wird man ihn triuken!“ — — 


(Bortfegung folgt.) 


„Mennt Ihr dieſe unfinnige 


Einige Dichtungen von S. T. Eoleridge und 
von Mrs. Landon: Maclean, 


überſeht im Versmaaße der, Originale von Fran. 
Danzig bei Gerhard, 1959. 


Der Herr Weberfeger bat fi die gemiß dankenswerthe 
Aufgabe geftellt, einige Poeflen von zwei in England fehr gead: 


"teten und beliebten Dictergenien in Deutihland bekannter, 


oder feiner Meinung nach eigentlih erft befannt zu machen, 
dem er fpricht im Vorwort fein Befremden darüber aud, daß 
Coleridge's Gedichte bisher nicht in urfrer Sprache abgefpiegelt 
worden, und glaubt daß die Dichtungen der weiland Miß 2. €. 





347 


gandon noch weniger befanmt bei und. ſeyen. Letzteres mag, 
auch richtig ſeyn; doch wurden in dieſen Blätter, Jahrgang 1539, 


Seite 93, 555, Proben aus ihren Gedichten mitgetheilt und 
auch ihr Roman. Ethel Churchill, im Jahrgang 1938, ©. 289 
und fig. beſprochen. Von Eoleridge aber wurden in diefen Blaͤt⸗ 
tern Meberfeßungen dei: „Alten Matroſen“ (welder auch in 
vorliegender Sammlung aufgenommen if), der „drei Gräber” 
und Fleinerer Gedichte mitgetbeilt. Iudeß enthält Krantz's 
Sammlung immerhin gar mandes in Deutfhland mod nicht 
Belannte, und namentlich dag in England fo viel befprochene 
größere Gedicht; „Shriftabel.” Schon dad muß dem Herrn 
Veberfeger zum Werdienft angerechnet werden, daß er den Muth 
hatte, ſich an eine gewiß mich leichte Aufgabe zu wagen, denn 
man darf vorausfegen, daß er weder die Schwierigkeiten ver: 
tannte, noch die Größe und Strenge der Anforderungen an 
eine folhe Weberfegung ſich verbehlte, da er ja in feinem Bor: 
wort über- ale bisher verſuchten Webertragungen Byrons fo 
ziemlich den Stab bricht. Eoleridge aber dürfte, wenigitend 
in manden Gedichten und einzelnen Abſchnitten, trotz mancher 
Geiſtesverwandtſchaft mit den Deutſchen, dem Dolmetſcher nicht 
geringere Schwierigkeiten darbieten als Boron. 

Vermuthlich würden wir die Lefer ſchlecht unterhalten, wenn 
wir eine ritifhe Vergleichung der Ueberfegung mit dem Drigi: 
nal anftelen wollten; mir begnügen uns baber mit der Erfld- 
rung, daß wir bei genauer Vergleichung vieler Abſchnitte die 
Veberfegung im Allgemeinen richtig, treu, fließend, dem Ton 
des Driginald entiprechend, furz mäßigen und vernünftigen An: 
forderungen genügend gefunden haben und fie mit gutem Ge: 
wiſſen den Liebhabern der englifchen Poeſie empfehlen können, 
Daß aber eine Ueberſetzung von Poeſie immer im Ganzen hin⸗ 
ter dem Driginal zurüditebt, das bat ſich der Derfaffer ohne 
Zweifel felbft gefagt; er meiß es ſelbſt, daß die Webertragung 
„ben zarteften und fhönften Farbenhauch“ nicht immer zu reis 
ten vermag. Gleich das erite überfegte Gedicht: „die Mäbr 
vom alten Seemanne,” enthält Schilderungen, bie ſchwerlich in 
ihrer originellen und kecken Kürze wieder gegeben werden können. 
Die Strophe: 


The ice -was here, the ice was there, 

The ice was all around: 

It crack’d and growl’d, and rosr’d and howl’d, 

Like noises ia.a swound! ° 
ift fo überfept: 

Das Eis war hier, das Eis war bort, 

Das Gis war rings herum; 


Es frachte uud praffell, und heulte und zaffelt‘, 
Die Ofnmachts- Blut » Geſumm. 


Tadeln ift freilich leichter ald Beſſermachen; indeß wird 
ſchwerlich Jemand diefe Webertragung ald befriedigend loben; 


die zweimalige Unterbrüdung des e iſt gar zu bart, und das 


MWortungebeuer: Ohnmacht⸗ Blut⸗ Geſumm kann ſchwerlich einem 
ſeine Mutterſprache ſprechenden Matroſen in den Mund gelegt 


werden. Doch wir theilen jetzt lieber einige Stellen aus „Ebri« 
ftabel” mir, worin der Leſer gewiß dad Geſchick und die Gorg- 
falt des Ueberſetzes anerkennen wird. Wir wählen gleich deu 
viel beſprochenen und vielverfpotteten Anfang des Gedichtd, das 
ganz eigentlich daranf berechnet Scheint, die Grfühle ded Schauer: 
lichen und Unpeimlichen in der Seele des Leſers zu erwecken. 


S ift Mitternacht, ſagt bie Schloßuhr au, 
Und vie Eulen wedten deu Göckelhahn 
Tu — with! — Tu! win! 

Hört noch einmal dem Gödelhahu, — 
Wie fräht er ſchläfrig! — au. 


‚Herr Leoline, der reiche Baron, 

Hat eine Dogge, zahnlos ſchon; 

Dort unterm Bels, aus ihrem Stall, 
Antworter bie dem Gleckenſchall; 

Viermal bei Vierteln und zwölſmal bei Voll, 
Heult fie, ob'8 regnen ob'e Mar ſeyn fol, 
Sechzehnmal, ur; wicht Aberlant. — 

Ob fie den Geift der Baronin erfchaut? 


Zi die Macht frofiig uud ſchwarz? 

Die Nacht if froſtig, doch nicht ſchwarz. 
Düun gran Gemwölf bort oben dedt 

Der Himmel, den es nicht verſtedt; 

Der Mond ficht dahinter, und voll if er; 
Gr ſchaut fo Hein, fo matt daher, 

Die Nachikühle fagt's, der graue Blor: 

Es if der Monat dem Mai bevor, 

Uud langjaur tritt ber Lenz hervor. 


“ 


Und Ghriftabel, die holte Mair, 

Ihres Baters Luft und Freud’ — 

Was macht's, dad fie im Wald fo fpät 

Biel after fern vom Schloßthot geht? 

Des verlobten Ritters dacht 

Biel im Traum fie geftern Nacht; 

Nun will He beten im näctigen Wald 

Fuͤre Wohl des Geliebten, der ſerne ihe wallt, m. ſ. m. 


Dann wird erzaͤhlt, wie fie eine Frauengeftalt im Walde 
findet, melde wimmert und ädzt, ihr fagt, fie heiße Geraldine 
und fev ihrem edeln Vater von fünf Ariegsleuten geranbt wor— 
den, und fie um Hülfe Bitter. Chriſtabel nimmt fie mit ins 
Schloß, das fie felbft leife mit dem Schlüſſel öffnet, um feinen 
Lärm zu machen, und ihren halb kranken Vater nicht zu weden. 


— Ghrifabel rief andaͤchtiglich 

Der Tame gu, bie neben ihr ſchlich 
„Preifen wollen Marien wir 

Die dein Unglüd gewendet hat.“ — 
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„AL, ach!“ rief Geraleine hier, 

„Ich Mann nicht forechen, ich bin fo matt!" — 
Die alte Dogge lag vor bem Stall, 

Und ſchuatchte beim Fühlen Monplichtsfall; 
Nicht ward die alte Dogge geftört, 

Doch wohl ein mürriſch Winfeln gehört, 
Bas mochte der alten Dogge ſeyn? 

Sie ließ ja fonft Gehent, Gebell 

Unterm Auge der Ehriſtabel. 

Es war vielleicht ker Eule Sıhreiin — 
Was mochte der alten Dogge feyn? 


Sie fepritten durch die Halle — die fhallt 
Wenn ibe noch fo leife wallt, 

Das Beuer lag platt, dem Sterben nah, 

Ju eigner, weißer Aſche da; 

Doch als die Dame vorbeifchritt, da Fan 

Eine Zunge von Lirbt, ver Zud einer Flamm'; 
Und Ehriſtabel fab beim Blige des Fichte 

Das Ange der Dame und weiter nichte, 

Als ven Budel von Herr Leoline's Schild, 
Der eine düſtere Waudniſche füllt. 

„D bitte,“ ſprach Ghriftabel, „tritt doch recht leicht! 
Des Maters Schlaf iſt ſchnell verſcheucht.“ 


Die Fremde finkt in EChriftebels Zimmer erfchäpft nieder; Ehri: 
ſtabel fagr zu ihr: 


„Trin®, bite ich, dieſen bergitärkenden Wein! 
Aus wilden Blumen, die tngemdfam fine, 

Und fräftig macht ibn mein Mütterlein.® 
„Und bätte dein Mütterlein wohl mit mir 
Mitleiden — mit ber Berlafienen Notb ?" 
„Ach!“ Ghritabel fenfjt, ich brachte ihr, 

Aa fie mich eben geboren, ben Tor. 

Dir fagte der Pater. mit grauem Gelod, 

Mie auf dem Todbett fie noch fvrach: 
Bernehmen werd' fie zwölf Echläge ber Olod‘ 
Des Schloſſes Uhr wann ich Hochzeit mad; 
Ach, Mütterlein lieb, ach wäre du bier!“ 
„Das wünsch’ ich,“ fprach Geralvine, „mit dir!” 
Doch gleich mit veränderter Stimme rief fie: 
„wort, wandernde Mutter! mußt weichen und biemen! 
Sch babe vie Macht und gebiete bir. Alieb!* 
as fehlt ter armen Beraldinen? 


. Was irrt ihr Auge fo unftät, voll Grauen ? 
ann fie Iriblofe Todte fhanen ? 
Bat foll mit hohler Stimme ihr Ehren? 
„Bort Weib! Jeht iR mein Stündlein erfchienen ! 
Und magſt du auch ihr Schutzgeiſt feyn, 
Sept fort, fort, Weib! Jeht if fie mein!“ 


Geraldine legt fih mit Chriftabel zu Bette und übt einen 
böfen Zauber an ihr aus, deffen fi aber leßtere beim Erwachen 
nicht mehr bewußt ift. Am Morgen fuchen fie Herrn 2eoline 
auf, der im Geraldinen die Tochter feines aͤlteſten Freundes 
erfennt, mit dem er fi aber längft entzweit bat. Die darauf 
bezüglie Stelle it in England fehr berühmt; wir fegen daher 
bie Weberfegung ber: 


Ad! Freunde waren fie, als fie noch jung, 
Doch auch Treue vergiftet die Slüftergung’; 
Beftänpigkeit lebt jaı nur droben allein, 
Und Dornen hat's Leben, und Jugeudſinn ſchwankt, 
Und vom Gelichten. verlegt. zu feyu, 
Macht oft daß unfer Herz erfranft! — 
En ging's — falls recht mein Ahnen ſchiene, 
Mit Roland und Herr Leoline, 
Es fränften beide, die beften der Brüder, 
Mit bittern Worten das Berg fich fehwer, 
Sie ſchieden, und fanten nimmer fi wieber, 
Doch Feiner fand einen Zweiten mehr, 
Durch den ihm die Dede vom Herzen vertrieben — 
Sie handen vereinfamt — Me Narben blieben! 
Blei Belfen, die von einander geipalten, 
Nun ſchaurig durchſtrömt ein Bluthenneer, 
Doch ob Hitze, ob Brofl, ob Donner mag walten — 
All das vertilgt wicht — ich zweifle ſeht — 
Die Spur der Vergangenheit jemals mehr! 
JF 


— 


Dad Gedicht blieb unvollendet; zu den zwei fertiggeworde⸗ 
nen Gefängen follten noch drei kommen; vielleicht macht es 
aber gerade in feiner räthſelhaften Grauenhaftigkeit den größ— 
ten Eindrud, Die Ueberſetzung diefed Gedichts iſt weniger ge 
lungen ald die des alten Seemannd; beim Schluß bed erften 
Geſaugs ift ber Verfaſſer feinem Grundfag: Folge und Wechſel 


des Reims treu beizubehalten, nicht nachgefommen. Auch jtößt 


man auf einzelne Flidreime, 
(Schluß folgt.) 


Beiträge bittet man an Dr, Guftap Pfizer in Stuttgart einzufenden. 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Brittifhe Colonialzufände. 
Auftralifhe Golonien, 
London, den 25 Sept. 1860. 

Die neufeeländifhe Compagnie hat fih durd das abfurde 
und übelwollende Berragen des Eolonialbureau’s genöthigt ge: 
feben, die Sonveränetät-der Eingebornen, denen fie ihre Lan⸗ 
Dereien abgefauft batte, für den Augenblick anzuerlennen, und 
von dieſen eine Sonftitution fanctioniren zu laffen, wodurch 
Die engliisen Gefege in bem Territorium ber Compagnie ein: 
geführt wurden, Die Compagnie übte ibre neue polizeiliche 
Gewalt auch fogleih aus, arretirte einen Gapitän Pearſon, der 
freilih aus dem Gefängnife brab, das aus einer Scilfhütte 
befteht; aber dieß dndert nichts an dem Act der Compagnie, 
ihre Richter baben feitdem Geld» und Gefängnißftrafen vers 
bängt, und die Kolonie von Port Nicholſon hat fi de facto 
ald ein unabhängiger Staat erflärt.. Dieß geſchah den zwölften 
April. Sobald nun Kapitän Hobfon, englifder Gouverneur 
von Neuſeeland, das heißt von dem Theil, den die Chefs der 
beiden Infeln England abgetreten batten, dieß hörte, fo ent⸗ 
ſchloß er ſich, den gordiſchen Knoten, den bie Unfähigkeit bes 
Eolonialbureau’s unauflöslih gemacht hatte, zu zerhauen, und 
erließ den 21 Mai zwei Proclamationen, in denen er ganz 
Meufeeland und die dazu gehörigen Inſeln für eine drittiſche 
Befigung erklärt, nachdem Lord Palmerfton die neufeeländiichen 
Stämme ald fouveräne Staaten anerlannt ‚hatte, und Hobion 


felbft bei feiner Ankunft auf ber nördlichen Inſel mit einem ‘ 


Theil der Chefs um Abtretung der Souveränetät unterhandelt 
hatte. Dadurch fällt nun freilih die Souveränetät der don der 
Sompagnie. gefauften Diftriete nicht an die engliſche Krone, 
aber die Sompagnie felbt wird keine Schwierigkeit machen, 
denn fie wurde zu dem fonderbaren Schritt, fid eine Eonftitu- 
tion von Sannibalen geben zu laffen, bloß durch die Feindſchaft 
des Golonialbureau’d gezwungen. Der natürlihe Lauf der 
Dinge und die Öfentlide Meinung baden auf diefe Urt bie 
engliſche Regierung nad langem MWiderftreden und vielen ver: 
fehrten Ummegen und Ausflüchten gezwungen, zu thun, was 
fie längft hätte thun follen, Die gang kürzlich erfcienene par: 


lamentarifhe Unterfuhung über den Zuftand der Eolonifation von 
Neufeeland, bedett die frübern Minifter ber Colonien und ib: 
ren Sehälfen, Yord Howick, mit Schande wegen ihrer Bleihgül- 
tigkeit, des beftändigen Wechſels ihrer Maafregeln und ibrer 
Feinbfeligfeit gegen bie beffer dirigirte Chätigleit von Geſell⸗ 
fhaften, welde thun mollten und fonnten, was ber Staat 
hätte thun follen. Als Lord J. Ruffell dad Eolonialminifte- 
rium übernabm, fo hoffte man, daß er bie Wichtigkeit eines 
Amtes fühlen werde, von beffen Führung mebr ald von ber 
irgend eines andern die künftige Groͤße des engliihen Reichs 
abhängt. Cr bat auch einiges gethan, das einen Staatdmann 
anzeigt, aber immer nur in balden Schritten, meil er ſich zw 
viel von den Bureaur inftruiren läßt, befonberd von dem Um 
terftaatöfeeretär Stephend, welcher die Krabitionen ber alten 
Torpadminiftration fortfept, und jede freiere Bewegung der 
Colonien wie einen Verrath gegen die allein ſeligmachende 
Kirche der Bureaur anficht, Jede Eolomie, welche auf directe 
parlamentarifhe Crlaubniß, und ohne dad Placet und in Um: 
abhängigfeit von dem Eolonialburean gegründet wirb, iſt gewiß, 
unter der Verſolgung ded Burean’s zu leiden; bie neufeeländi: 
ſche Compagnie ift davon ein ſprechendes Beiſpiel, aber feines: 
wegs das einzige,’ und Südauſtralien bietet gegenwärtig ein 
noch viel auffallendered dar. 

Diefe Solonie wurde befanntlih vor vier Jahren dur 
eine Commiſſion geftiftet, melde fo gut abminiftrirte, daß inner: 
balb diefer Zeit 15,000 Menſchen dort einwanbderten, in ber 
Wildniß eine Stade von 6000 Einwohnern und zahlreiche Etab: 
lifements gründeten, und ein Capital von mehreren Millionen 
Pfund Sterling erfäufen. Aber dieß bildete einen zu grellen 
Sontraft gegen die Kroncolonien, und konnte nicht geduldet 
werden. Lord 3. Ruſſell wurde daher dazu gebracht, daß er bie 
Commiſſion auflödte, und die Eolonie unter die drei Auswan— 
derungscommiffionen feines Minifteriumd ſtellte. Die Folge 
iſt, daß die Eolonie in diefem Augenblid banferott ift, indem 
die Wechfel von Oberſt Gamler, dem Gouverneur von Süd: 
auftralien, von den Sommiffären proteftirt wurden, Die Sade 
iſt leicht erflärt: der Plan der Stifter der Colonie war, daß 
die Ländereien dort zu Einem Pf. Sterling per Morgen ver 
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Eoloniften dahin verwendet werden follte, damit die arbeitende 
Berölterung im Verbältuig zum Bedürfniß von Wrbeit auf 
dem verfauften Lande zunehme; bie Localeinnabmen der Com: 
pagnie, namentlih Zölle, ſollten die adminiſtrativen Ausgaben 
deden, Die Eommiffäre hatten aber überfehen, daß die großen 
Bermeffungen, welde die Eolonifation erfordert, anfangs größere 
Koſten erfordern werden, als die Zocaleinnahmen ertragen könn= 
ten, Es wurden nun bis Ende bed Jahres 1838 über 220,000 
Pf. St. für Ländereien bezahlt, und dem Emigrationdfond zu: 
gewieien, welcher 140—150,000 Pf. St. davon auf Emigration 
verwendete. Die Localeinnahmen fliegen. in demfelben Jahre 
auf 20,000 Pf. St., was aber -in einem Lande, wo Alles erit 
erihaffen werden mußte, faum für die Adminiftrativausgaben 
binreichte, fo daß davon nichts auf die Vermeſſung verwendet 
werden konnte. Diefe war aber das erfte Bedürfniß uud bie 
Bedingung der Exiftenz der Colonie, und der Gouverneur zog 
daber Wechſel auf London, melde aus dem Emigrationsfonds 
begabl wurden; aber diefer ſcheint erfhöpft zu ſeyn, die letzten 
Wechſel find daher proteftirt worden, und die Emigration bat 
für den Augenblit aufgehört. 


Es wäre den officiellen Zeuten leicht gewefen, den Schwierig: 


keiten, welde fie entſtehen und zunehmen faben, abzubelien, und 
es hätte dazu nichts bedurit, ald den Preis ded Morgens, 
wie die neufeeländifhe Compagnie kürglich gethan bar, von 20 
auf 25 Shiling zu erhöhen, was den Zufluß der Käufer nicht 
vermindert, und Mittel gegeben bätte, die Vermeſſung zu bes 
zablen, ohne die Emigration zu fuspendiren. Es iſt vollfom: 
men umfonit, daß fi die Dfficialen gegen die neuern Princi: 
pien von Colonifation ftemmen, das Beduͤrfniß von Arbeitern 
in allen Golonien it unermeßlich, und das Bedürfnig von 
Emigration in England ift eben fo groß. Dazu gehört gar 
nichts, ald daß die Sache duch die moͤglichſt einfahen Formen 
und in der möglichften Freiheit mit bloger Aufficht der Regie: 
rung ihrem natürliben Gang überlafen wird. Lord J. Ruſſell 
in feiner Drganifation des Emigrationscomite's war "auf 
dem rechten Weg, aber er ftellte dad Priucip nicht in feiner 
ganzen Einfachheit und Allgemeinbeit auf, was den Chikanen 
feiner Untergebenen und dem befcränften Seiſt der Burcaur 


zu viel Spielraum läßt. Man fehe alle Kronländereien in allen. 


Eolonien zu einem firen und überall gleichen Preis zum Ver: 
touf aus, verwende den Betrag bed Verkaufs jeder Cole: 
nie auf Emigration, und dann wird fih dad Verhaltniß zwi: 
ſchen der Bevölferung und dem Bedärfnif von Urbeit in den 
Golonien und in England bald gleichftellen; die Nothwendigkeit 
einer großen, nationalen Maaßregel ift evident, und die Be— 
weiſe davon fpringen in die Augen: die Bevölkerung von Eng: 
land nimmt jährlih um 400,000 Seelen zu, und der Arbeitd- 
lohn ift fo berabgedrüdt, dab ih an Feine weitern Verminde— 
rung denfen läßt, Dazu fommt die Mevolution in dem Ader: 
dan von Yeland, melde ſchnelle Fortſchritte macht; die Yand- 
befiger finden, daß große Pachtungen vortheilbafter find, als 
Meine, und confolidiren daber ihre Güter, was Hunderttaufende 
armer Menfhen auf die Landſtraße wirft. Die aderbauende 


422 


lauft werden, und der ganze Ertrag zum Weberführen von armen 





enölferung von Irland beläuft ſich auf 6 Millionen Menſchen, 
wird-aber engliſche Landwirthſchaft allgemein, bei welder bun: 
dert Morgen Feld nur drei Arbeiter erfordern, fo reichen zwei 
Millionen Menſchen für die Cultur von Irland bin. Diefe 
Mevolution ift freilid nur graduell, allein fie drüct überall den 
obmebin fhon fo elenden Arbeitslohn herab, und macht Emi: 
ration zum erften Bebürfnif der Nation, und zwar eine un: 
ermeßliche Emigration, wie fie nie und nirgends ſtatt gefun- 
ben hat, wozu aber dad Princip des Verkaufs der Kronlände: 
reien die Mittel gibt, 

Die Colonialgeſellſchaften, melde ſich kürzlich gebildet ba- 
beu, find nicht im Stande, dad Vedürfnig zu erfüllen, aber fie 
zeigen den Weg, und beweifen das allgemeine @efühl der Na: 
tion darüber, Die weftauftralifbe Geſellſchaft, welche fi vor 
turzem gebildet, und einen Diftrict in der bisher fo ſchlecht 
angefchenen Colonie von Swanriver gefauft hat, ſchict in die— 
fem Augenblit eine Colonie nah Fort Leſchenault, ſüdlich von 
Perth in Weftauftralien, mo fie 50,000 Morgen Landes ver: 
kauft bat, und 1800 Emigranten binfbidt, um die Stadt Au— 
ftraliad zu gründen, und das blofe Gerücht ihres Plans bat 
zur Folge gehabt, daf die Ländereien der Eolonie, melhe in der 
Nähe dieſes Difteictes liegen, und zuvor gar feinen Werth 
batten, auf einmal verfänflih geworden find, aus dem einzigen 
Grunde, weil die Ansfiht auf Verwendung der Hälfte des Er: 
trage, der aus den Landereien von Wuftraliad von der Geſell— 
ſchaft gelöst wird, von ihr zu Cinführung von Wrbeitern ver: 
wendet wird, Es ift immer derfelbe Eirkel, Cinführung von 
Urbeitern gibt dem werthlofen Boden der Eolonien einen Preig, 
und Diefer bezahlt feinerfeits die Emigration von Arbeitern, 
Die Höhe des Preifed, den die Megierung auf die Aronlände- 
reien feßr, ift von wenig Belang, fobald er fo hoc ift, daß er 
den Transport einer binlängliben Zahl von Wrbeitern zur 
Urbarmachung bezahlt. In Neuſecland in dem Gebiet der Com— 
paanie foftet der Morgen 4 Pfd. St,, und davon werden 75 
Procent zur Ueberfahrt von Wrbeitern verwendet; aber die Ur- 
barmahung des Waldlandes koſtet 40 Pfd. St. per Morgen: 
es ift daher mehr ald wahrfheinlih, dag die Eoloniften gewin— 
nen mürden, wenn man ihnen den Morgen um 2 oder 3 Pfd. 
Sterl. verkaufte, und in Folge des erhöhten Preifes zwei: oder 
dreimal mehr Arbeiter überfiffte, denn in allen Colonien ift 
die große Ausgabe nicht der Ankauf des Landes, fondern fein 
Anbau wegen der Concurrenz ber Landbefiger um die unzu— 
langlibe dieponible Arbeit. 

(Schluß folgt.) 


Der Elaqueur vor Gericht: 
Der „Unternehmer des dramatifhen Erfolges“ auf einem 


der erfien Theater der Hauptitadt Frankreichs hatte Hrn, Vermifue, 
einem aufgerdumten alten Manne, einen beſondern Auftrag ertbelit, 
den dieſer jedoch nicht erfüllt. 
feinen Nodraften fletend, vor ben Schranken. — Richter: 
Was verlangen Sie von Hrn. Vermifur? — Ehefder Ela: 


Derfelbe erſchien, beide Arme tief in 


queurd: Fünf Franken, um bie er bit Claqueurs⸗Adminiſtra⸗ 
tiom betrogen bat. — M.: Was hat er getban? — Eh. d. El.: 
Eden daß er gar nichts gethan bat, das it der Grund meiner 
Klage. — MR. (u dem Bellagten): Was haben Sie auf biefe 
Anklage zn antworten? — Beklagter: Ih bin eim alter 
Soldat, nicht gar zu reich, und daher der Mittel beraubt, dad 
Theater oft zw beſuchen. Defienungeachtet liebe id es fo ſehr, 
wie meine Tabaldoſe. Als mein Regiment in Preußen fih be: 
fand, ging ich ebenfalls in das Theater, und bei dem Brande 
von Moskau war ich der legte, der bei dem Rufe „„Keuer” das 
Schaufpielhaus verließ! — M.: Kommen Sie zur Sade. — 
Pr Seit der Wiederherftellung des Friedens (der Teufel hole 
ibn) babe-ich. Mittel gefunden, um eine. Kleinigkeit in das 
Theater zu geben, im die königlichen iCheater um halben Preis, 
als ein Recht der Klatiher, und in die andern um ein 
Dritebeil. Vor ein Paar Tagen nun ftelte ih mich im 
Kaffeehauſe Reunion ein, und man fagte mir, ic folle ein 
petit verre (Slas Ligueur) zu mir nehmen, Nun ift aber 
dad ein Ding, das ich nie nahm. Wenn Sie zu den Elagueurd 
zu gebören wünſchen, war die Antwort, fo ift ein petit verre 
unerläftib, Man muß confumiren. Ich trank es alfo 
aus, zahlte das petit verre, gab mein Geld dem Chef, welcher 
mid der Obhut des Prigadier-Claqueur übergab, und fo be: 
traten wir — ein Duzend zufammen — das Parterre, und ges 


machlich Platz machend, bevor die Thüren geöffnet wurden, sans ' 


faire gene. — M.: Sie hatten ſich anheiſchig gemadt, hei 
gemwiffen bezeichneten Stellen zu applaudiren. — B.: Mein 
Engagement war zu applaudiren, und der Applaus wurde auf 
hundert verfhiedene Urten gegeben. Einige ladten, einige 
meinten, einige fhüttelten die Köpfe, einige ſchluchzten convul⸗ 
ſiviſch, einige machten beftändig Gebrauch von ihren Tafchen- 
tüchern, einige ſchlugen ihre Hande wund, und andere Flapper- 
ten mit den Sohlen ihrer Stiefel auf dem Boben. — Eh. 
d. El.: Es war das fürmlihe Engagement, mit: den Hinden 
zu applaudiren! — B.: Die befondere-Art war ganz die Sache 
des Geſchmacks und der Wahl, Sie zogen es vor, ihre Hände 


in Bewegung zu eben, ich that ed mit. Im Ungenblide, wo. 


das Stu begann, machte das Klepfen des Stockes des Hru. 
Eheid einen wunderbaren Effect. Die Claqueurs erboben ei: 
nen böliihen Spestafel. Der Stab des Gapellmeifterd im 
Ordeſter war nicht unabläffiger in Bewegung, ald der unſers 
Chefs, und das rauſchende Orcheſter unter feinem Befeble 
machte, man muß ihm Gerechtigkeit ‚widerfahren laffen, einen 
bölifhen Lärmen Die. „Areugfener, die „Nachſalven,“ bie 
ertigen Swattirungen feinerer Rührung, die dictatorifhen 
Worte kritiſcher Shärie — alled wurde mit einem bewunde— 
rungsmwürbigen Tacte gehandhabt, während von allen Plagen 
ded Püpels beftändigern Donner erſchallte, der dem neueften 
Machwerk einen triumpbreiden Erfolg fiderte, — Eh. d. EL: 
Eie trugen ſicherlich mie zu dieſem Erfolge bei. — B.: Ib 
batte die Abficht, von Herzen zu applaudiren. Die Abſicht gilt 
für die That felbit, (Belähter.) — Eh. d. El.: Dem Herrn 
war bemerkt, es ſey nothwendig, am Klatihen Theil zu nehmen, 
er bebielt aber ſeine Hände in der Taſche. Seine Antwort auf 


jede Vorftellung. war, daß, er niht den. ganzen Abend über in 
einem fort Matihen könne. Nun fuchte derfelbe aber ſeitdem 
zu drei verfhiebenenmalen nad, um wieder in mein Corps der 
„artistes manipulistes‘“ aufgenommen zu werden. Die Dien- 
ftedfunetionen, melde mit “meiner Anftellung verbunden find, 
find fo ausgedehnt, und führen mir immer folb eine Anzahl 
nener Seſichter vor, daß ich ihn jedesmal wieder engagirte, in: 
dem ich vergaß, ſchon früher mit ibm zufammengetrofen zu 
fepn, Nun börte man aber diefen Klatihmann nicht klatſchen. 
(Großes Gelächter.) — B. (in das Grlädter einſtimmend): 
Das ift wahr. Ib übernahm den Poften eines einfamen Un: 
terbrecberd als ſcheinbarer Chef der feindlichen Streitkräfte, und 
welchen nüßlihern Poften konnte ih einnehmen, um allgemeinen 
Beifall berbeisuführen! Daher klatſchte ib nicht länger. — 
R.: Warum? — B.: Ih ſchmeichle mir, aus einer guten 
Urſache (er zieht den Stumpen feines linfen Armes aus feiner 
Rocktaſche); es iſt ein kleines Hindernis vorbanden, fehen Eie, 
ed feblt die Hand! — Der Richter firib den Gegenftand aus 
feiner Kite in Mitte des allgemeinen Gelachters bes Publi— 
cumd, während der unzufriedene Chef der Claqueurs ſich mit 
der größten Eile davon machte. 


Palembang. 

(Schluß) 

6 gab früher in Palembang nicht einen einzigen Affrutlichen 
Marft oder Bazar. An den Landſpihen, welde die Kreekt bes großen 
Bluffes oder die Bäche bei ihrem Ausflug in benfelben bilden, wurden 
Efwaoren und Früchte verkauft, und mit andern Gütern wurde von 
den Chinefen, bie auf ihren Rakite and Läden haben, ut Booten 
baufirt; dieß war aber auch alles. Sodald jedoch Ye Megierung bes 
Sultans von beit Holäntern gefürzt war, wurde in ver Nähe des 
Thintſen-Kampt ein großer Marft-angelegt, wo es nunmehr in vier 
geräumigen überwölbten Hallen täglip von Taufenden von Käufern 
und Verkäufern wimmelt Der Boten iſt ſewohl in ter nähen Uns 
gebung der Hauptjtadt, als in ten Dinnenlänvern ungemein fruchtbar. 
Allerlei Früchte und Gemüſe, bie unter dirfer Zone nur irgend forte 
kommen, geteihen bier vortrefflich. Viele europäiiche Oemüſe werben 
hier mit dem beiten Erfolg gebaut, und ſind viel yarter und faftiger, 
als auf Java, Dasfelbe lann man von den nnentbebrlichften Probucten 
des Ihlerreichs fagen. Geflügel gibt es in Palembang fo vorteefflic, 
als irgendwo in ‘gang Inpien. Die Schweine, Schafe, Hirſche, dat 
kleinere Bilspret, das Odfen » und Büffelfleifg übertreffen in Wohl- 


geſchmad und Zartheit elles Aehnliche auf Jara. 


Die Lage der Hauptſtadt if, wie ſchon oben bemerkt, vollfommen 
für eine große Handelaftabt geeignet. Kauffahrtelſchiffe eller Art Fönnen 
mitten in terfelden vor Anker fommen, und ba bie Gelegenheit fehr 
günfig iR für den Handel mit Jara und in der Straße, durch melde 
man fahren muß, einerfeits um nad Malacca und Vengalen, andrer: 
feits um nach China, Siam, Manila m. ſ. w. ga fommen, fo if 
mit Bedimmtheit baranf gu rechnen, deß, fobald bier Gantelsartifel 
sorbanden find, man biefelben auch abholen wird. 

Die Diargas (Bezirke) nor Provinzen des Reihe von Palembang 
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welche acht an ber Zahl Mad, entichnen ihre Namen von den Haupte 
flüffen, melde darch diefelben römen. Aus dem Obigen wird man 
fh von der Bermaltung und tem Zufande ber Bevölkerung biefer Pro« 
vinzen unter den Sultans einen Kinreihend deutlichen Begriff machen 
Bönnen, Die erfte und zugleich fruchtbarfte Provinz IR die der Anak- 
Muf (Kater des Muſt), welche diefen Namen führt, weil fle bie 
meiflen Mebenzmweige des Mufl»Pluffes enthält. Dieſe Provinz pro» 
ducitt den meiſten Pieter, Nach ihr fommt bie Provinz Muſi ober 
‘SungisMufl, *) welche ebenfalls fehr frachtbat if, obgleich hier weniger 
Pfeffer gebaut wird als in jener, Diefe beiven Provingen bringen auch 
viel Reis, Baummolle, Wache und Goldſtaub hervor. Die Ieptermähnte 
Marga umfaßt die Dufons oder Dörfer, welde an den Ufern des Muſi 
oder Oropen Blnffes liegen. _ 

Die Marga Lamatang, nah dem gleihnamigen Fluß fo genannt, 
in dm Rang die dritte Proving und liegt Öftlih von ber Marga Muft. 
Die Provinz Ogan bat ihren Namen ebenfalls von dem lub Ogan, 
welcher fib in der Mähe der Hauptſtadt mit dem Mufi vereinigt. 

Die Marga Rembang- Ogan enthält die Dufons an den Ufern 
des Blufies Rembang, welder fh in ben Ogan ergießt. Das Haupts 


produet diefer Provinz if das fehöne Mohr (rattan), mworon die bes 


rühmten palembang'ſchen Matten verfertigt werden. 

Der Bluf Bliva vereinigt ih mittel eines Ganals oder Trufand 
mit dem Ogan, umd gibt feinen Namen ver Meinen Proving oder Diarga 
Dliva, welde vie am wenigften fruchtbare von allen it, und von bem 
Sultan zu einem Verbannungtort für in Ungaade gefallenen Großen 
beſtimmt war. Der Bluf Blida vereinigt Mich gleichfalls mit dem Mufl, 
nicht weit unter dem Autfluß des Lamatang. 

Der Banjo »Ajfim» (Ealjwaffer») Dluß, welder ſehr breit if und 
fih ins Meer ergirft, gibt feinen Namen einer ausgedehnten Broving, 
welche neben ben gewöhnlichen Probucten beſonders ſehr reih on Ele⸗ 
pbanten it, und im Jahre 1524 zuerit von einem europälichen Fuß 
betreten wurdt. Der Fluß Pontian bewäſſert gleichfalls eine Reihe ſeht 
fruchtbarer Dufons, welche an Banjo Aifim gränzen. 

Der Komoring i eis großer Bloß, ber Öflich von tem Ogan 
läuft, uud hängt auch mit biefem mitteilt eines Trufanz anfammen. 

Solcher Trufang oder Ganäle find im dem palembang'ſchen Reich viele 
von den Eultans angelegt, uud vielleicht if biefes der einzige Mugen, 
melden das Land von ihrer Megierung gegogen hat. Die Einwohner 
ber Provinz Komoring find meift Javaner, Bnginrfen und Malayen, 
welde nicht felten der Gewalt bes Sultans fpotieten, mad fich weigerten 
den bergebrachten Tribut, welcher in Producten bezahlt wurde, zu 
entrichten, 

Dirfe Produete And: Viehfer, Baummolle, Reis, Rattan, Wachs 
Dradenblut (djernang), Benzoe, Bambir, Elephantensähne, Lackir⸗ 
bolj (kayu lakin) und eine geringe Dnantität Vogtlueſter (sarang- 
burong). Der Gitrag des Pfeffers wird anf. 16,000 Pikola a ı25 Bfund 
im Jahre geihägt, welder von ber holländifgen Regierung zu 3 bis 
4 fpantiche Piafter per Pikol eingefanft wird: — Bon Baumwolle gibt 
e6 zwei Sorten, ben Kapok (gossypium arboreum) uud ten Rapas 
(gossypium herbaceum). Der legte, oder die rigentliche feine Baumes 
wolle, ift die Frucht eines Staudengewächſes, meldrs eine emlich 
forgfältige Gultar erferkert, Die andere Sorte, Kavof, iſt die Frucht 


*) Bungt bedeuten Fluß, 


eines Baumes mit horizontal ſich verbreite nden Zweigen und bunfeln 
lanbgränen Biättern, welder eine Höhe von 20 bis 25 Schuh erreicht. 
Der Kapat wird zum Berfertigen von Zeugen, der Kapol zum Füllen 
von Betten und Kiffen verwendet, wozu er fich feiner Elafticität und 
Leichtigkeit wegen vorzüglich eigurt. Ges werben jährlich gegem 4000 
Pikola Baumwolle in tem Reid von Palembang- gefemmelt. Der 
armöhnliche Wreis des rohen Kapok iR 5 bis a Piafter per Pilol; ber 
gereinigte Kapas gilt wenigfiens 8 bis 10 Plafler der Pilot, — Rattan 
oder Motting, wie biefes Rohr auch wohl genannt wird, von 5 Rlafter 
Fänge, im Gebunden von 100 Städ, werden ju 14 bie ı6 Piaſter 
per Grbund verfauft. Bei geringerer Länge in der Preis billiger. — 
Draenblut und Benjoe (kominian) werben von 14 bie 25, jawellen 
auch 50 Piafter per Pilol verkauft, — Elephautenzähne, sen zwei in 
dem Pifol, d. i. von der größten Sorte, 80 Biafter; von vier in bem 
Bifol-so Piafter u. ſ. w. — Kayı»Laflr wird in großen Quantitäten 
son den chineſiſchen Dfepunfen ausgeführt und zum Mäuderw in ven 
Temprin und Häufern in Gpina gebraucht, — Der Goltflaub variirt 
im Beeife-je nad der Qualität. Die geringere Eorte wird Mas⸗mada, 
oder junges Gold, die beffere Sorte, von bumklerer Farbe, Mas Tuwa, 
oder altes Bold, genannt. Das Bol von Iambi und Siak, weldes 
das befte iſt, wird begahlt: Mas Tuwa zu 50 bie 32 Piafler der 
Tahil (ein Gewicht von. der Schwere von 9%, Biofler); Mas-mura 
22 bis 23 Piafter ber Tahil. Das Gold aus der Marge Romoring, 
welches weniger fein ift, gilt 17 bis ı8 Piaſter ver Tahil Mas Tumwe, 
und-ı5 bis 14 Plafler der Tahil Mas-mura, weldes mit geringer 
Biuetuation als durchgehender Preis des Goldflanbe angenommen werben 
tarf. Das Gold von Borneo ..®. hält die Mitte poiſchen den beiden 
ebenerwähnten, und fohet Dias Tuma 26 bis 27 Biafler und Dias 
muda 95 bis 24 Piaſter per Tahil. 

Fa dem Dinnenlande von Talembang findet man noch einen wilden 
Boltsifamm, Drang Kubu genannt, welcher jede Berührung mit audern 
Qlfern vermeidet. Sie [haben Niemand, und treiben Handel, ohne 
um Vorſchein gu kommen. Man legt an befannten Stellen, in deren 
Nähe man weiß, daß fie ſich aufhalten, baummollene Zeuge, Tabak 
und andere Artifel, deren fie bedürfen, nieder, und enifermt fich, indem 
man fie durch Schlagen auf einem Gonggong herbeiruft. Die Orang- 
Kubu kommen fodann beran, um die Waaten abjuholen, und legen 
mehr als den Werth derfelben in Honig, Wachs and andern Grjengs 
niffen ihree Landes an deren Stelle nieder. 


e Miscellen. 

Nüdlehr per Afrolabe und Zeler. Am 7 eder 8 biefes 
Monats find dirſe Fahrzeuge nach einer Abwefenheit von 58 Monaten — 
fie fuhren am 8 September 1857 von Teulon ab — wieder in Toulon 
eingelaufen, Die Mannfgaft iR durch Butbehrungen aller Art, durch 
bie Befahren der Seefahrt und furdibare Krankheiten ſtark decimirt 
worden. Die naturhiftorifchen Schäge, welche Dumont dUrville mite 
bringt, follen unglaublich reich feyn.. (Ar. BL) 

» 


Shinefen in Franfreich. Bünf junge Ghinefen find kürzlich 
auf dem Schiff Mlerandıe aus China in Frankreich angelängt; ihre 
Abſicht ſoll ſeyu, die Marine und ben Ehiffebau zu fairen, indem 
bie chine fiſche Regierung erfannt habe, wir me fie in biefer Or 
siehung gegen Eagland ſey. «ibid.) . 
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"Spanien und Frankreich. 
(Ton Höfen.) 


Die Creigniffe drängen fih auf ber iberifhen Halbinſel in 
raſcher Folge. Kaum daß bie vadcongadiihen Provinzen ber 
rubigt, der offene Carlismus aus dem Felde gefhlagen, kaum 
daß die Frage über die Perfonen entſchieden, Sieges- und Fries 
densfeuer von der cantabrifhen Kette bid zur Sierra Nevada 
aufloderten und der Thron der unſchuldigen Ifabel von allen 
Gefahren befreit, vor aller Prätenfion gefihert, erhoben und 
befeſtigt fbien; als au ſchon die verhaltene Frage über Prin: 
cipfen mit Ungeftäm lodbribt, wie ein Sturm über die Halb: 
infel fährt, die ſpauiſchen Völfer mit revolutiondrem Sündftoff 
aufzuregen und zu entflammen, bie eben erlofhene Kriegsfackel 
von neuem zu entzünden und dem alten, erbabenen Thron der 
katholiſchen Mafeſtaͤt zu erfhüttern droht. Was bat dieſes 
Ungemitter beraufbefhworen? Spanien rief laut nah Frieden 
und wünſchte ſich desfelben nah dem fiebenjährigen bürger: 
lichen Krieg zu erfreuen; die Provinzen waren beruhigt, der 
Feind befiegt oder vertrieben, und die Nation wünſchte nichts, 
als die redlihe Gewährung und Erhaltung deſſen, wofür fie 
feit 1808 ihr Blut und ihre Kräfte geopfert bat. Wir müſſen 
demnab, wie Vieles davon den Ereigniffen und dem innern 
Bang der Bewegung beizumeffen iſt, doch auch Manches anf 
Rechnung der Perfonen fchreiben. Das ſchwache Minifterium 
Saftro ift gefallen und flüchtig, bittere, ſchwere Anflagen ver: 
folgen ed, kaum kann man den Herren, bie es bildeten, bad 
Mitleid verfagen, glüdlih, daß fie dem Arm des Geſetzes und 
vielleiht dem fhretlibern der Made entrounen find; es hatte 
feine Stüße in der Nation, noch im Heer, noch in der Ver: 
faffung, ed wurzelte nirgends im fpanifhen Boden, cd ſowedte 
in der Zuft, und doch mar es voll trügerifher Hoffnungen und 
gewillt, fib über Heer, Volt und Verfaffung binmegzulegen; 
ed war nur das blinde oder betrogene Werkjeug des franzoͤſiſchen 
Einflufes und einer fpaniihen Coterie, welde aus nadter Ber 


mwunderung franzöfifher Ynftitutionen, vol escentrifher Bor: 


liebe für das Gentralifationdwelen, neben ber Einheit der Re: 
gierungsgemwalt auch die der Maffen, der Bildung und des 


Geiſtes, die revolutionäre „Einheit“ auf jegliche Weiſe fördern 
und die noch vorhandene gefund gebliebene Gliederung des ors 
ganifhen Staatd ſtoͤren möchte, wenn au die neue Verfaſſung 
mit fammt den alten Freiheiten der Nation darüber zu Grunde 


ginge. Ferner iſt zu beflagen, daß die wohldentende Königin 
Megentin durch ſchlechte Rathgeber irre geleitet worden ift, bie, 
da es zum ehrennollen, den Glanz bed Thrones nicht trüben> 
den Einienfen noch Seit war, flatt ju warnen, fie nur vollends 
über ihre ‚eigenen Intereffen und die ihrer föniglihen Tochter 
getäufcht haben. Als die Pringeffin Chriſtine „die ſchönſte Roſe 
von Jtaliend Auen,” über Frankreich und bie Porenden nad 
Spanien zog, in die Arme eines graufamen Tprannen, erſcholl 
ihr Rob und Preis von Aller Mund, fie bildete die Freude, die 
Hoffnung des Voll, und in taufend Sonetten und Liedern wurde 
ihre Anmuth von den fpanifchen Dichtern gefeiert; man fiebt, dieſe 
Gluth dat fih allmählich abgefühlt, obwohl der Königin Liebe 
reis noch immer groß ift. Das mag eine bittere, fhmerzbafte 
Täufgung ſeyn. Der Gedanke, durd ihre Perſönlichkeit einem 
fiegreihen Feldberen zu begaubern, und fo über die hoͤchſten Ges 
ſchicke des Landes zu entſchelden, konnte nur in dem Kopfe, 
ober vielmehr in dem Herzen einer Frau auffeimen, die ſich der 
großen Macht ihres Zauberd bewußt ift. Die Parteien bemäde 
tigten fih nmatürlih der begangenen Fehler, und die Nation 
wänfdte fih vor der Wiederkehr ähnlicher weibliher Schwächen 
ſicher zu ftellen, 

Man könnte, abgefeben vieleicht von Don Pedro, ber eis 
nem bewegten Leben zu früh erlag, ein langes Klagelied ans 
flimmen über die legten Regenten ans den Häuſern der fpanis 
ſchen Bourbond und ber Braganyas, Unfäglih ift, wad Spas 
nien und Portugal unter diefen Königen erlitten, erfabren, ers 
duldet baden; und dennoch haben fie ihnen, bisher die treueſte 
Gefinnung und bie vollfte Hingebung bewahrt, haben Gut 
und Blut für den Thron eingefegt, und diefen felbft dan 
hochgehalten, als fie, alle ihre Hoffnungen und Wünſche mits 
fammt dem beldenmüthig geführten Schwert an den Stufen 
deöfelben nieberlegend, zweimal auf das graufamite getaͤuſcht 
werden waren, Es muß in der That weit gelommen ſeyn, 
wenn den Thron der fpanifhen Reiche Gefahren buch bie ſpa— 
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niſchen Völker felbft bedrohen. Deu Spaniern iſt das König: 
thum angeboren, es liegt nicht minder tief in ihrem Charakter 
als in ihrer Geſchichte, es gehört zu idrer Nationalität, Denn 
bie fpanifhe Monarchie hat fih in Kämpfen, Die beinahe ein 
Jahrtauſend mwährten, beraußgebildet; fie bat eine Quelle 
mit ihrer Nationalität, fie iſt mit diefer und mit dem Sieg 
der chriſtlichen Kirche groß gewachſen, ſie wurzelt im Bo— 
den und im Wolkscharakter, und kann nicht willkürlich dar: 
ohne auch andere Prbendfäden ber 
- Matur mit zu jerreißen, fie ift. ein beiligeds Symbol ber 
Nationaleinbeit, der vaterländifhen Geſchichte, der Ehre und 
Id kann mir Spanien, wie ih es tenne, 
Freilich ſpricht man viel von 
einem fpaniihen Eonföderativftaat, und aus triftigen Grün: 
den; allein die fpanifte Gonföderation wird dem Aönigrhum 
nit entgegentreten, und dieſe füderative Monarbie vielleicht. 
etwas Kerubafteres und Lebensvolleres bilden, als die fran: 
Auch Defterreih bil: 
det in gewiſſem Betracht eine Urt von füderativem Kaiferftaat, 
und bie einzelnen Königreiche und Provinzen Spaniens find 
bei weitem nicht fo verfbieden und gefondert von einander, ale 
die Königreihe und Staaten des hadsburgiſchen Kaiſerhauſes. 
Meiner Meinung nach wird der Thron Iſabellens, wie über: 
haupt das Koͤnigthum in Spanien, mit dem die Megentfcaft 
CEhriſtinens nicht zu verwechſeln iſt, ber Bewegung, welche die 
ſpaniſche Nation ergriffen hat, ſo brauſend fie ſich auch aulaßt, 


aus abgelödt werden, 


des Ruhms. 
nur als Monarchie deufen, 


zoͤſiſche conſtitutionelle Centralmonarqhie. 


nicht erliegen. 
Gortſfetzung folgt.) 





Srittiſche Eolonialzufände. 
Auftralifche Colonien. 


(Schluß) 
Die Transportation von Verbrechern nah Neuſüdwallis 


bat aufgehört, und fie werden nad Lord Nuffells neuem Plane 


jetzt alle nah der Morfolt-Infel geſchickt. Eapitän Maconocie, 
der mit der Ausführung des neuen Strafplans beauftragt wurde, 
iſt im April mit 200 Gefangenen dort augekommen, welche von 
den frübern Straflingen abgefondert gebalten werden; denn 
früher wurden nur die in dem Strafcolonien aufs neue verur- 
theilten Sträflinge dorthin geſchickt. Die Inſel enthält 17,000 
Morgen, vom denen etwa 2000 angebaut find, und die bisher 
100 Sträflingen Beſchaftigung und Nahrung gegeben haben. 
Das Spftem, das eingeführt wird, beitebt darin, daß jedem 
Gefangenen für eine. beftimmte Quantität Urbeir eine gewiſſe 
Anzahl Striche hinter feinem Namen gemaht werden; menn 
ein Sträfling, ber auf neun Jahre verurtheilt iſt, 6000, umd 
einer, der auf 15 Jahre berurtbeilt iſt, 9000 Striche hat, fo 
iſt er frei, und kann ſich im den auftraliiben Eolonien nieder: 
laffen. Für Traͤgheit und ſchlechtes Betragen werden Striche 
wesoeſtrichen. Es iſt kaum zu glauben, daß ein fo bloß mecha⸗ 
niſches Opftem die erwarteten Folgen haben fönne, denn bei 
ber furchtbaren Langenweile, weiche die Eträflinge auf Norfolt 


erleiden, werden Die energiicften unter ihnen ſich beeilen, bie 
noͤthige Quantität Arbeit zu liefern, um ihren Leidenſchaften 
in den Colonien, wo fie nur zu ‚viele Gelegenheit dazu finden 
werden, die Zügel zu laffen, In Ban Die mens Land und in 
Neufüdwalis hat dad Aufbdren der Sendungen von Eträflin: 
gen großed Mifvergmügen erregt, und in beiden Eolonien find 
oͤffentliche Verfammlungen gehalten worden, um zu verlangen, 
daß wenigftens bei diefer Verminderung der Urbeiter der ganze 
Ertrag der verkauften Kronländereien auf Emigration verwen: 
det werden fole. In Neuſuüdwallis iſt er im letzten Jahre fat 
ganz auf Polizei verwender worden, melde früber größtentheils 
von England bezahlt wurde, aber jet gang der Golonie an: 
beim gefallen ift, fo daß bie Quslage dafür in den legten fünf 
Jahren von 20,000 auf 104,000 Pfo. St. ge fliegen iſt. Aber 
der Gouverniuer erklärte den Eoloniften, daß der Landfonde fo 
lange auf Polizei verwendet werden nrüffe, bis fie ſich verſte— 
ben, die Polizei durch eine Auflage auf die Gr afſchaften zu be- 
zahlen. Dieß wird auch wohl geſchehen, und fo ungern ſich bie 
Eolonie zu einer directen Steuer verfteben wird, fo unumgäng: 
lid nothwendig it es für fie, Arbeiter einzuführen, 


Die Baumeifter von Eidney allein haben dem Gouverneur 
die Einführung von 1500 Maurern und Tiichlern verlangt, um 
die bei ihnen beftellten Bauten unternehmen zu fönnen, und 
ſchlagen vor, einen aus ihrer Mitte nah London su ſchicken, 
um die Emigranten zu wählen. Die Klagen von Port Philipp, 
dem füdliben. umd erft kuͤrzlich colonifirten Theil von Neuſud— 
wallis, find noch viel bitterer. In dieſem Diſtriet find für 
mehr als 200,000 Pf. St. Pandereien verfauft worden, und das 
Geld geht nah Sidnev, um zu den allgemeinen Bedurfniſſen 
der Colonie verwendet zu werden. Die Coloniſten verlangen ' 
daber laut von Neuſudwallis ganz getrennt su werden, und 
dur bie, Ordonnauz vom 31 Mai, melde exit, feitdem fie in 
der Eolonie befannt gemacht worden it, aus den dortigen Four: 
nalen dekannt, iſt, iſt auch ein Schritt dazu geſchehen. Das 
Colonialhurcau dar naͤmlich Neufüdwanis "in drei Theile ge: 
teilt? bie alte Eolonie von Botany Bay mit Sidney in der 
Mitte, der füdlihe Diſtrict von Port Philipp mit Melbourne, 
und der nördliche, der noch keinen Namen und feine befondere 
Drganifation hat. Die muf nächftens zu einer gänzliden 
Trennung führen, zu der auch alle denkbaren Bründe vorban- 
den find, Sidnep und Melbourne Finnen zu Land nicht com- 
muntciren. Port Philipp bat nie Eträflinge erhalten, fo daß 
feine Bevölkerung eine große Abneigung bat, mit der in dem 
alten Theil von Neufüdmwallig sufammengeworien zu merden, 
und endlich bat Lord Ruſſell felbit in der Urt des Länderver: 
faufs ber beiden Theile der Solonie eine fo radicale Verſchie⸗ 
denheit eingeführt, daß nicht mehr lange moͤglich feyn wird, fie 
ald Ein Band zu behandeln, Er bat ndmlih in Sidney bie 
alte Art des Verkaufs durch Auction mit einem Minimumd: 
preis von 12 Epiling gelaflen, und in Port Philipp die füp: 
auftralifihe Art des einförmigen Preifed von 1 Pf, eingeführt, 
Der Unterfhied ſcheint beim eriten Augenblick Faum groß genug 
zu feon, um eine Trennung der Territorien jur Folge zu ba: 
ben; aber wer bedentt, daß in unferer Zeit der Verkauf der 
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Ländereien die Bafid bes Gedeihens jeder neuen Colonie 


ſeyn muß, und den ungebeuren Einfluß beobachtet bat, den 


eine fheinbar Meine Abduderung in der Methode desfelben iu 
den Refultaten für die Colonie hervorbringt, wird leicht zuge⸗ 
ben, daß keine Miihung verf&iedener Principien in diefer Hin: 
ſicht im derfelben Eolonie denkbar ift, 

Die Ausfuhr and England in die auftraliften Colonien bat 


im legten Jahre nahe an 6 Mid, Pd. St. betragen, alſo beinahe 


fo viel, als die nad Weſtindien. Die Ausfuhr von Aufiralien 
iſt freilich betrachtlich Meiner, da Sıdauftralien, Port Philipp und 


Neufeelaud in Vergleich mit dem großen Eapitalien, welde die 


Gründung diefer Eolonien abferbirt, und die aus England in 


Form von Waaren fommen, mit ihrer Production mod ehr im 
Allein der Ueberſchuß iſt ein den Colonien ge: 


Rüdftand find, 
liehenes, und von ihnen auf ihr im Werthe ſchnell ſteigendes 


Eigenthum hopothecirtes Capital; es iſt ganz derſelbe Fall, wie 


mir Nordamerika, und dieſe Ungleichheit iſt nur Die naturlicke 
Folge davon, daß die überflüffigen und wohlfetlen apitalien in 
England einen fremden Markt ſuchen, wo fie zu böberen In: 
tereffen angelegt werden können. 
Auftralien noch Hunderte von Milionen auf diefe Urt am ſich 
sieben wird, ohne daß England dadurch ärmer wird, denn die 
Hopothel ift vortrefflih, und beffert ſich jedes Jadr. Der 
Grund und Boden, auf dem die Stadt Adelaide ſteht, wurde 
in London vor fünf Jahren um 660 Pfd, Steri. verlooet, und 
kann in diefem Augenblick nit unter 1,200,000 PM. St. werth 


fepn, und troß der Schwierigfeiten, in denen fi dieſe Colonie 


gegenwartig durch die Nachlaäſſigkeit oder den böſen Willen des 
Colonialbureau's befindet, beſihzt fie immer Elemente don Wohl: 
fand genug, um fi beranszuhelfen. 
Fortſchritte, weide alle Eolonien in Süd: und Mittelauftralien 
machen, geſchieht fat nichts für Morbauftralien, und das we— 
nige, was geſchehen iſt, bat wenig Glück. — 


Nachdem man zwei Niederlaſſungen, welche ſeit zehn Yab: 


zen in Port Eifington gemacht wurden, mad einander, und 


zwar eben, wenn Die erften Schwierigkeiten vorbei waren, 


aufgegeben hatte, ſchikte bie Admiralität im Sabre 1837 
Sir G. Bremer wieder dahin, eine neue Eolonie, genannt 
Victoria, zu gründen. Cr fam im Frübjahre 1338 dert an, 


mäblte eine ſehr zweckmaͤßige Localität, bante rin Gouverne? 


mentshaus, Magazine, Merkftätten, Gafernen u. ſ. w., und 
das Erabliffement gedieh bis im November 1839, wo den 25 
ein furctbarer Sturm fait alle Gebäude niederrig, die Brun: 
nen zuſchüttete, die Baume audrif, und den Garten mit Brr- 
waſſer überfbwemmte, fo dag Alles von neuem begonnen wer: 
den mußte. ber die Miederlaffung bat ein zu großes Inter: 
eſſe für den Handel mit den füdlihen Molukten, als daß fie 
aufgegeben werden fönnte,. indem England dur den Mertrag 
mit Holland vom Jahre 1817 verkindert if, auf den Meinen 
Molnften ein Erablifement zu gründen. Das Klima iſt zu 
warm für europäifhe Goloniften, aber man bat jetzt den Plan 
jemacht, chineſiſche Eoloniften aus den Juſeln dorthin zu zie⸗ 
ven, und es it fein Zweifel daran, daß fie dert gedeiben wer: 
ven. Die ganze Mordküfte it noch fehr wenig befanni, doch 


Es iſt wahrſcheinlich, daß 


Wahrend der großen 


bat die Corvette Beagle im vorigen und in biefem Jahre deu 
Theil der Hüfte, welcher weſtlich von Port Eſſington liegr, auf: 
genommen, umd einen großen Fluß emidedt, deifen Aus fluß 
wahrſcheinlich zur Localitaͤt einer neuen Colonie gewahlt werben 
wird, da er tief ins Land ſchiffdar iſt. Man bat ibm den Na: 
men Wdelaide gegeben; die: Begetation am Flufe bin ift durch⸗ 
ans tropifh, die Ufer find. mit Diangroven und böber binauf 
mit Bambus bewachſen, und im Fine fand man Alligators. 

Ich habe vergeſſen, zu ſchreiben, daß die letzten Nachrich⸗ 
ten, die man hier von den deutſchen Emigranten in Südau— 
firalien bat, Briefe von dem Prediger Kavel vom 16 Januar 
find. Damals ging es der Gemeinde gut, ibre Gärten gedie: 
ben; fie befaß 80 Kühe. Die wei deutſchen Miſſſonen bei den 
Eingebornen machten große Fortfäritte in der Sprache, und 
waren in gutem Verſtändniß mit ihnen, Die Eingebornen 
baten dazu geholfen, ihnen Hänfer zu bauen, und icheinen ge: 
neigter zu ſeyn, fi am regelmafige Arbeit zu gewöhnen, als 
man boffen konnte. 


Erpedition nad) Chiwa. 
Aus dem Briefe eines Augenpeugen. Mitgerbeilt dutch Wolfofi.) 
Am 7 Februar 1840. — 130 Werft jenfeits dee Emba, 

Den Aufang unferee großen Unternehmung, lieber Freund, haben 
Sie -längft vernommen, und gegenwärtig wohl and ſchon berem uhr, 
Dennoch wird es Sie interejfizen, manches Nähere baräber zu hören, 
Eniziffern Sie nur mein Sejfchreibfel, wie Sie eben lönnen; ic fhreibe 
auf Kohlen (vraußen iſt et immer noch nicht unter 54e) une mein. 
Eigplag iſt ziemlich unbequeu. . 

Mit 10,400 Ramelen — anftatt der vorangefegten® 13,000, kie 
man zur gehörigen Zeit nicht aufommentreiben fonute — und 40,000 
Pferden vor 12,000 Bafhfirenwagen marſchirten wir am 17 Noveuiber 
aus Drenburg, nagbem bie drei erfien Golonuen am 14, 15 und ı6 
Porangegangen. waren, und Irafen alle eudlich auf Difhtemar am 
5 December jufanmen, Unterwegs hatten wir mandmal 24 und 99%, 
eiumal auch 53° orer fogar 54%, kann wieder 29 und 28% Das Mittel 
der Temperatur für diefe Zeit reichte fiets über 20* hinaus. Jadeß, 
wir hatten Vorrarp an Holz wit, uud fanden au manches unterwegs, 
fo daß es fich denn wohl leben lief, 

Von Bifhtamar bis zur Emba, briter Mündung des Büßchens 
Aty-Jalſchi, fanden wir ſchon weit mehr Echner, dagegen am Jief 
herunter nad dann on ber Emba herauf übrs den Reſfſaga berüher: 
Holz, Ufergepöl; und bin und wieder auch leidliche Gtafung für das 
Dich, Am 19 December endlich laugten wir, ſchon etwas ungeduldig, 
bei uuſeret erſten Station an ber Emba an, nachtem wir uns bes 
weite mit großer, Mühe durch die lehten Scneefiseden hindurchgewunden 
hatten. Wir wunderten uns bisweilen, daf die Kamele cimas träge 





werden und ziemlich ungern aufftehen wollten, wenn am frühen Morgen 


ber Gentralmarſch gebiafen wurde: wir-fehen fhon »oraus, daß bie 
Geffnung, diefe Ihiere, im Bad einzigen Nabrungmangele, durch 
Mebifudhen au erhalten — nicht viel mehr als Vorſte war; aber noch 
immer ging e# rund und glatt genug, obiden ‚nur ein paar Kamele 
von den vielen Taufenden folche Kuchen freffen wollten, weil es dazu 
einer vorgängigen Gewöhnung bedarf. — Nun ging die Wirthſcheft an 
der Emba Ire: innörberft war ber verbrauchte Proviant zu erjegen; 
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Dazu mußte alles in Side, Körbe, Kiſten, Baſt- und Mattenbehälter 
gebradt, Etride ju Taufenden angepaft amd zugerichtet, überdieß aber 
auch ein Hoſpilal — dirſe Berfenfhleppe eines jeden GHeeruges — 
eingerichtet und eine befondere Escoxte nah Afbulaf, unferer zweiten 
Bee, 160 Werft weiter, um bie Rranfen von tort abzuholen, gefandt 
werben — furg, 88 vergingen drei Wochen, che wir une flott maden 
konnten. 
würbe es mich aufhalten, die ich aber jegt nicht verlieren fann, wenn 
ih Ihnen ‚die Thermometertabelle aufzeichnen wollte: wir hatten bis 
auf den heutigen Tag kaum am zehn Tagen weniger ala 10%, fonft 
immer 16%, 18%, 20%, 20% 29%, 50", babei häufig fürchterlichen Sturm, 
wie Eir ihm ja auch fennen gelernt haben, Schnee fanden wir an 
der Emba ſchuhhoch, und zugleich hörten wir, weiterhin läge ex noch 
reichlichet. — Enolih erfgienen auch unfere Ramele (fie waren zum 
Weiden etwa 20 Werft feitwärts bingetrichen worsen) in ben Tagen 
som 51 Dreember bis zum 10 Januar, rolounenmweife, ſe wie fie fertig 
wurden, anrüdend, aber fie erſchieuen nur als mit Kamelfellen über» 
gogene Gerippe, und auftatt ber urſprüugllchen 10,400 maren nur ned 
8900 am Leben! Da zogen die Kirgifen gewaltig lange Beficter, 
fenfjten über „den unerhörten Winter, den wir mitgebracht bätten,* 
und. meinten, tiefer Winter würde unfeblbar das meiſte Wirb in ber 
Steppe umbringen, wie niel eher volleurs unfere unglüflihen Kamele 
unter ihrer Laſt, die, leider, mie für robufte Raramanenfamele, zu 
16 Bup, *) berechnet und eingerichtet war, — So fonuten wir anſtatt 
zer zubereiteten und jugeführten Provifien auf vier Monate noch wicht 
einmal vie Hälfte laven. Der arme W. 9, **) war in einem ſchwer 
zu befepreibenten Seriemjuftande, und tie Irgte Gelonne fam erſt am 
2 Tebruat in Albulak an, Aber wie nnd im welcher Berfaffung! ganze 
Koietenzüge ritten im Gänfereiben hinteteinander, um eine Art von 
Steg ein» und feſtzutreten: sie Ramele ſchwankten ihnen mühſam nach, 
Brällten laut, Inpem fie die immer unförmlicher ihnen anwachſenden 
Klumpfüpe aus dem tiefen Schute zogen, fielen hin und ſtanden nicht 
wieder auf: mehr als 1200 Stück firlen uns auf dieſem Zuge, die 
übrigen gerieiben fämmtlih in den elendeſten Zuftand; angenjheinlich 
nahte das Enpe aller, and wir — gerade auf balbem Wege jwifihen 
Drenburg und Chiwa — wagten weder einander zu Ängfligen, noch zu 
tröfen, Die Möglichkeit einer Rudkehr Pan feinem in den Ein, 
jeder dachte nur, es müſſe vorwärts geben, fofle es auch, was 
es Bofle, wenn felb al’ unfere Köpfe und Leiber! MAndere mare, 
geradebingefapt, zu leictfertig, obenhin, mad Fannten auch mohl den 
wahren Stand der Dinge nicht, obſchon fe täglich mit uns afen umd 
tranfen, Wieder Unbere machten etwas Tugend ans ber Noth u. ſ. f., 
genug, ein-jeber war ernfllih barauf gefaßt, midt wieder heimzukehren, 
und, abgefehen von dem ganı befombern esprit de corps, ber unſere 
Officiere und ben gigentifhen Etab bier wohl beferlen Fonute, fah man 
doc auch nicht ein einziges langes Geſicht. Ach geſtehe, auch für meinen 
Thell Gtwas mit beigetragen zu haben, um W. A. eine kurze Zeit 
dindurch Über die wahre Lage ter Dinge zu tduſchen, und Hülfe und 
Möglichfeiten aller Art ervichtet zu haben, woran ich felber nicht glaubte. 
Ich dachte aber, bis Afbulof mäfen wir uun doch einmal, mas hilft 
es alfo, mit Anaſt und Eorge, wie Mühlſteine an deu Hals gebunden, 
In virfes Schneemeer fich gu Hürzen? Eind wir einmal dort, fo werden 





*) 4 Pub bekanntiich 40 Pfund. 
BR. Peref⸗ti. 


Der Broft war Immer noch fhredlich hart, eime Stunde lang: 


die Sameljäblungen u. dgl. m. nicht ausbleiben, fo wirb bie Enifchris 
dung ber Brage: ob ober nicht? aufs beſtimmteſte von ſelbſt ſich ers 
geben. — Leiter fam es and fo: niht 5000 Kamele fanden ſich auf 
ben Beinen, und folglich fonnten wir nur für dreißig Tage Provtont 
aufladen. ®efegt num auch, bie Thlere dauerten aus, fo hatten wir 
ja neh so bis 70 Tage Wegt, und befanntli kaum Musfit, an Ort 
und Etelle viel vorfinden. — Milo, nah langen uub ſchwerem, 
fawerem Rampfe mit fi jelber, beſchloß W. U, umgufehren. — 
Gegenwärtig find wir dem britten Tag aus Albulaf unterwegs, und 
kommen nur mit genauer Not — mit genauer Notb im vollen Einne 
des Wörtes — bis zur Emba, Finnen fauım unfern Proviant für virt- 
sehn Tage mitfchleppen und laffen alles Uebtige unterwegs liege. 
(Wir haben unterwegs bereits gegen 1500 Tjchetwert Provtant legen 
laffen, und werben wohl mob Manches nicht aufheben, wenn es hin« 
fällt. Wir verlieren allein in unferer Golonne täglih 40 bis #0 
Kamele, überhaupt aber gegen 150 bis 200.) — Bas bilft unn alle 
de Borforge? Im keiner Gampagne hat ein Heer je eine folde Ber 
pflequng gebabt, wie das unfere — das füge ich auf mein Wort und 
Grwiſſen. Die mralrſchen Kofafen leiſten Hebermenfhliges, Uns 
glaubliches. Die Infanterie dagegen if leider in ſehr bebauerns- 
mwerihem Zuſtande, denn fie hat bisher jo gut wie uiemals Noth und 
Dangel erfahren oder einen ähnlichen Marſch zu machen gehabt, Wis 
zus Embe fah fie zum dritten Theil, wenn nicht zur Hälfte, auf Ka— 
melen; von dort aus marfchirte fie zu Fuß. Die Fingelnen darunter 
verfiehen aber faum Teuer anzumahen, felbit wenn fie Holz dazu 
haben, während der Koſal die Warzeln der Ealıpflangen unter tem 
eisfeten, ein paar Schuh dicken Schnee antgraben muß, ba er Fein 
Breunhelz befommt — mw, fo wie vr an Drt und Stelle if, fein 
Feuerchen tod anbläst, Die Kofaken haben alle Arbeit bei diefer 
unmenſchlichen Kälte, die Infanterie Ihut wenig mehr ala ein Franfes 
KRius, das ſich häiſchein läßt, und dennoh Haben wir bie jet som 
1500 Dann Gavallerie, die Artilleriereſerve wab bie Divifion des eriten 
DOrenburger Kofalenregiments mit hereingerechnet, nur eiwa 60 Kranfe, 
bei den 2750 Manu Infanterie dagegen über 600! Die Barnifon 
von Albalak liegt am Ecorbut, die bei ver Emba am Typhus. Er 
froten Hab bei und weniger, als wiſchtn DOrenburg und Salmarsfı: 
wort follen drei Erfrorene gefunken worden ſeyn; wir hatten bisher 
nur einen einzigen. Aber einige fait plöglice Toresfälle find bei den 
Soldaten durch Ueberfülluug und Erfticung ver Lungen — wahrfbeinlich, 
indem vie beftändige Kälte das Blut aus ben Grtremitäten nad innen 
gedraͤugt — vorgefommen. Bir Bramten und Officiere find alle gr= 
fand, Bei reichlichtt Mabrung (NB. warmem There), binteihenter 
Feutrung und mict ‚Übermäßiger Förperlier Anftrengung erträgt ſich 
ein felcher Spajiergang gan gut. Ih bin fo warm nnd jwefmäßig 
geleitet, daß ich wahrſcheinlich ulht rin einzigesmal ordentlich gefroren 
habe. Die Infanterie iſt wohl auch warm gelleidet, aber bas wird ihr 
mon zw ſchwer für den Marſch. Nur de eifenfeten utal'ſchen Koſale n 
reiten gang luſtig und fingend dahin. Wie gefällt Ihnen 5. B. das 
Stüd Arbeit, die Kamele ſteheud zu belaten, meil fie nit mehr 
anftchen, wenn man fie zum Laden nieberlegt? — Die Diebljäde und 
Zwlebelliſten zu 7 bis 6 Pub müſſen alfo von unten an bis jur Höhe 
des Ramels binaufgehoben werten — und das Alles in Pflicht und 
Schuldigleit ver uralihen Kofafen, 
Echluß folgt.) 
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Aphorismen aus den Verhandlungen der zehnten 
Verſammlung der engliſchen Maturforfcher. 

Sir John Herfbel las den Bericht der Committee über 
die zur Beobachtung ded Erdmagnetismus getroffenen Anftalten, 
und wir heben aus demfelben nachfolgende Mitteilungen aus; 
Es befinden fi Obfervatorien zu Dublin, zu Toronto in Ober: 
Sanada, anf den Gap, auf St. Helena und in Ban Diemens 
Land; die erfte wurde von der Univerfität der Stadt mit den 
nöthigen Inftrumenten ‚ausgerüftet, die übrigen fo wie die zwei 
wanderuden Obfervatorien der antarftifchen Erpedition von ber 
englifhen Megierung. Bier Stationen zu Madrads, Simla, 
Singapur und Aden wurden vom der oftindiihen Compagnie 
audgeftattet. Hiezu kommen no 10 Stationen im europaiſchen 
und afiatiften Rußland und eine zu Peling, die gleichfalls von 
Mußland errichtet iſt; zwei im Deiterreih zu Prag und Mais 
Ind, zwei an deu Univerfitäten Philadelphia und Cambridge 
in den Vereinigten Staaten; eine von der franzöfifhen Negies 
zung zu Algier geftiftet, eine in Preußen zu Breslau, eine in 
Bayern zu Münden, eine in Spanien zu Cadiz; eine in Bel: 
gien zu Brüffel, eine von Mebemed Mi geitiitete zu Kairo, 
und eine von dem Radſcha von Kravancore zu Krevandrum in 
Indien, Ferner fol auf dem koͤniglichen Obfervatorium zu 
Sreenwich ſelbſt unter der Aufſicht des königlichen Aſtronomen 
eine Reihe correſponditender Beobachtungen angeſtellt werden. 
Auch wurden Unterhandlungen angelnüpft, um ein Obferva: 
torium zu Hammierfeft in Norwegen einzurihten, woran Han: 
fteen befondern Untheil nabm. Daß die franzöfifbe Regierung 
dort oder vielmehr am Nordcap eine folde Station errichten 
wi, baden wir vor furgem cf. Nr. 306) gemeldet, 
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Trofeſſor Kelland machte eine Mittheilung über die „Leis 
tung der Märnre,’ wobei er nachwies, daß der Stand unferer 
Kenntnife der Art ſey, daß unfere jehige Theorie als keines: 
wegs genügend betradptet werden müſſe. Profeffor Forbes trug 
darauf an, daß eine Committee niedergefent werben möge, um 
über den Stand der gegenwärtigen Theorie im Vergleich zu 
den jet befannten Thatfahen zu berichten, 

* 





- Ein Hr. Bomman las eine Abhandlung über „Die Geolo⸗ 
gie von Geara im nördlihen Braſilien.“ Die Abhandlung if 
ein merkwürdiger Beitrag zu einer fünftigen Kosmographie, 
bier aber zur Mittheilung viel zu umftändlich, ımd wir machen 
nur die Bemertung, daß zugleich eine ganze Reihe foifiler Fi- 
ſche vorgelegt wurde, melde Hr. Agaſſiz mäher unterfuchte, 
und darüber den Ausſpruch that, fie gebörten einem ber Krei- 
deformation gleichitehenden Geftein an, feyen aber nicht bloß 
neue Arten; fondern ganz nene Geſchlechter. Der Sammler 
diefer Foffliten, fo wie Verfaſſer der Abhandlung, ift ein Herr 
Gardner aud Glasgow, 
« 

Hr. Patterfon las über „Meduſen,“ und bob namentlich die 
bisher derrfchende Unwiſſenheit über die Cigenthämlichkeiten ihrer 
Drganifation hervor — eine Unwiſſenheit, welde nicht nur den 
Bau der Alalepha, ſondern ſelbſt die Arten überhaupt betreffe, 
welche an den englifhen Ufern gewöhnlich find. Der Grund diefer 
Unwiffenheit liege namentlich darin, daß man die Thiere im 
lebenden Zuftand ftudiren müſſe. Der Verf. führt die Werte 
von Müller, Mertend und Eſchholtz an, bie allein zuverläffig 
ſeyen; da fie aber deutſch und dänifch geſchtleben wären, fo 
feven fie für die Meiften verfiegelte Bäder, Auch ſey man im 
fteter Gefahr, wenn man neue unbelannt fheinende Arten 
nenne, die herrſchende Verwirrung nur zu vermehren, Hr. For⸗ 
bes meinte, es ſey eine Schande für die brittiihen Naturfors 
fer, daß fo wenig mod über die Mebufen geſchehen ſey. Er 
führte dabei das merkwürdige Factum an, daß die Feuchtigkeit, 
die fie beim Stegen audfprigen, ſehr ſchmerzhaft fen; er habe 
zufälligermeife etwas Wafer, in welchem er feine Hände nad 
einem Stiche von einem folden Thiere gewafhen, ind Geſicht 
gebracht, und einen nicht unbedentenden Schmerz empfunden. 

’ “ 

Ein Hr. Patterion lad dem Bericht eines Hru. Thomfon 
über „die iriſche Fauna, Da feine Gründe über bie Verſchie— 
denheit derfelben von der englifchen angegeben find, ih auf 
wohl micht leicht angeben lafien, fo bebem wir nur einige bes 
fondere Eigentpämlichfeiten aus: dad Hermelinwiefel wechſelt 
in Irland ſehr felten feinen Pelz; Woͤgel, melde in England 
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wandernd find, bleiben in Irland, ſelbſt im nörblihen, ftatio- 
mär, 3. B. bie Wachtel (Perdix coturniz). Mande von ben 
weichſchnaͤbeligen Bögeln (soft billed) melde in England im Winter 
ſtumm find, fingen in Irtand das ganze Jahr hindurch. Gäuge: 
thiere find minder zahlreih als im England, Chelropteren find 
auffallend felten; von ber Fledermaus gibt ed eine Irland eigen: 
thumliche Art, Das Eishbömden und die Haſelmaus fehlen 
ganz; auch fennt man feine Art von Arvicola. Cine Hafenart 
it Irland eigentbämlih, und führt auch von dem Lande bem 
Namen. Der Iltis fehlt gänzlib, dad gemeine Wieſel ift viel 
feltener als das Hermelinwieſel, und auch der gewöhnlihe eu: 
zopäifhe Maulwurf ift nicht vorhanden, Bon der Spitzmaus 
fennt man nur Eine Art, und fie ſcheint Irland eigenrhümlich 
zu ſeyn. 


Spanien nnd Frankreidı. 
(Fortfepung.) 


Einen feltfamen Unblick bei den fpanifihen Wirren gewährt 
dad englifchefrangöfifhe Gezänt, Engländer und Franzofen ſehen 
die Segner ihres Einfluſſes als dem Intereffe des andern er: 
geben an, und zeiben fi gegenfeitig ehrſüchtiger Abſichten. 
Indeß dürfte hieraus bei beiden mehr ein verbiffener Merger 
über ihre eigene Unmacht auf der Halbinfel, ald fonft etwas 
bervorbliden. Wenn England und Frankreich wirklich fo beuter 
gierig find, als fie fi ſchildern, ſo muß doch wohl Spanien 
noch nicht fehr platt und matt gebrüdt fepn, ba cd noch unver: 
ſchlungen ift, fi feine Geſetze ſelbſt vorzeichnet und feine Ge— 
{hie nicht von fremder Hand empfängt, wie mächtig biele 
auh ſey. Im der That, England bat feit fieben Jahren die 
chriſtiniſche Regierung eifrigft unterſtützt und als Gegenleiftung 
einzig und allein einen vortheilhaften Handelstractat mit Spa: 
nien erftrebt; deunoch iſt diefer, fo viel befannt, noch nicht zu 
Stande gefommen, ja noch um feinen Schritt weiter ald vor 
fieden Jahren vorgerädt, und allem Anſchein nah dürfte die 
fpanifhe Nations dabei auch im der Folge lediglich ihr Handeld- 
intereffe beratben. In Portugal endlich, dad vor 10 Jahren 
nur noch ein englifher Weinberg und ein Abſatzmarkt für eng- 
liche Waaren war, ift ber brittifche Handeldeinfuß mit Ber: 
Inft aller Vorrechte vor andern Rationen, auf ein geringes 
Mash berabgefunfen und feit einem Jahrhundert nicht fo be 
ſchraͤnkt gewefen ald gegenwärtig. 

Wie ed mit dem Einfluß Franfreihs auf der Halbinfel 
fteht, beweifen die kriegerifhen Declamationen der fpanifhen 
Preſſe gegen Franfreih zur Genäge, Ber nur eine Ahnung 
von dem edlem Nationalftolge der Spanier hat, ber wird nim— 
mermehr glauben, daß fie fi jemald eimer fremden Macht 
beugen follten, welche Maͤhrchen aud die politiſchen Tagsblätter 
ihren 2efern darüber täglih aufbürden mögen. Das Spanien 
von 1808 war bei weitem nicht fo mächtig und fraftig, ald 
das von 1840; damals hatte es eine geringere Bevoͤllerung ald 
heute, eine geringere Betriebfamkeit, geringere Reichthümer 
und gar feine Armee; heute ift das Land, troß der Wirren, in 
Aufſchwung, und es beit eine ausgezeichnete, ſchlagfertige Mr: 


mee von beinahe 200,000 Mann, umd mwoblgeübte, trefflic ge: 
Meidete (mindeſtens eben fo aut ald Die franzöfifge National: 
garden) und gutbewaffnete NKationalmiligen von wenigftens ei: 
ner boppelt fo großen Stärke. Dran erſtaunt über die Fort: 
fritte, vergleibt man die undisciplinirten, baͤueriſch gekleide⸗ 
ten Trupren während des Umabhängigfeitfrieges, wie fie ber 
Herzog von Wellington ſchildert, mit der heutigen ſpaniſchen 
Zinienarmee und mit der Miliz — feit 200 Jahren hat Spa- 
nien nicht eine ſolche Macht emtwidelt, wie gegenwärtig. Weber: 
dieß war zu Anfang dieſes Jahrhunderts bie üffentlihe Mei: 
nung in Spanien, mie überall, Frankreich geneigt; mar. jubelte 
über die Erfolge der frangöfiihen Waffen, und fein Name war 
popularer, ald ber Napoleons. Und dennoch erteug das fpani: 
ſche Volk auch damals keinen Schimpf von dem neuen Impe— 
rator, und alle Meinungen vereinigten fi fofort zu dem uns 
erfütterliben Entſchluß, die Ehre und Unabhängigkeit ded War 
terlandes bis zum Tode aufrecht zu erbalten, als dieſe von 
jenfeits der Porenden bedroht wurde, 


Gegen Franfreih befonderd heat die ſpaniſche Mation eine 
tiefe Abneigung, die leicht zu entzünden und zu glühendem Haß 
aufzuftaheln if, Die franzöſiſche Prefe gibt ſich alle Mühe, 
diefe Gefinnung madhzubalten und aufzureigen: bodmürbig 
gegenüber der ganzen niatfranzöffhen Welt, fit fie am hoc: 
mütbigften gegen Spanien, das fie dur ihre Rathſchlage de: 
glüden zu müffen, nebenbei verachten, fränfen, verfpotten gu 
dürfen glaubt, weil es noch fern flebe von der Höbe frangöfifcher 
Civiliſation und fid mitunter ungefhlaht gebärde, ja die Wohl: 
tbaten gar nicht zu würdigen wiſſe, womit Franfreih ed fon 
zu Napoleons Zeiten babe überbäufen wollen. So find nun ein: 
mal die Franzoſen, daß fie meinen, die Völker könnten durd- 
and nur nah francogalliiher Weile frei und glüdlih ſeyn, und 
nicht nah ihrem eigenen Begriff von Freiheit und Glück; fie 
müßten fh, um frei zu werden, nothmendig die frangöfifee 
Sentralifation und Herrſchaft einer Hauptſtadt auflegen, und 
alle Local: und Provincialeinrihtungen, die Diefer im Wege 
fteben, wuf gut Glück niederreißen. — Uns will das nicht eins 
leubten; ung will bedünten, Die Vereinigung aller Macht und 
Herrihaft in Paris ſey Feine Wohlthat für Franfreih, und am 
mwenigften ſcheint ung diefelbe in Bezug auf das beueideuswerth 
zu feon, was Örtlihe Verbefferungen, Pilege der Sitten und 
des Geifted, Beſtand und Aufſchwung ber Propincialträfte, 
Fülle und Meihtbum der Nationalentwiklung betrifft. Miele 
ber ausgezeichnetften Frangofen und die meilten einſichtsvollen 
und unabhängigen’ Männer der franzöfiihen Provinzen theilen 
unfere Meinung, und nicht diejenige, welde die Parifer Preffe 
auf dem Schilde führt. „Der Deipotismud,” jagt Benjamin 
Sonftant, „bat aus Franfreih eine einige plane Fläche ger 
madt, auf welcher die Staatsautoritaͤt nad ihrem Vergnügen 
umberfährt, ohne irgend ein Hinderniß zu finden, dad fie aufs 
balte oder beſchränke. Was befinder fh heute zwiſchen dem 
Volle und dem centrolen Gouvernement? Inſtrumente, die 
epbemer, veränderlic, abfegbar, und häufig fogar ber Drten 
ganz fremd find, welche fie verwalten, die von der Meinung ibrer 
Mittürger nichts zu fürdten, Ales von der Bunt der Gewalt 
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zu hoffen haben: Man könnte den Gemalthabern nicht oft genug 
wiederholen, daß ohne eine inmere Organifation, die zugleih ber 
Ordnung umd der Freiheit günftig ift, es im Frankreich; meber 
eine repräfentative Megierung, noch eine conftitutionelle Monar- 
ie, noch ſelbſt eine Nation geben werde, dieſes Wort in feinem 
wabren Sinne genommen; denn beute, man muß es fagen, if 


die franzöfiihe Nation nirgends ald in ber Hauptſtadt.“ Ganz, 


in ähnlichem Seiſte wie Benjamin Conftant fpraden fih Say, 
Ganilh, Vages, der ebenfalls meint, Frankreich thue vor Allem 
eine Macht notb, die den Muth umd die Fähigkeit befige, eine 
neue abminiftrative Staatdorganifation gegen bad Gentralifa: 
tionsweſen zu verſuchen, fo wie andere Männer aus, die in ihren 
übrigen politiſchen Unfihten fehr weit auseinander geben, gar 
wicht des’ Abbe de Lamennais zu gedenken, der das franzöſiſche 
Wolf unter dem gegenwärtigen VBermaltungsipftem geradezu 
für eine Viehheerde erklärt, die zu Nutzen einer fäbriihen 
Geldariſtokratie auf der Weide graſe. Ob bie Dedats auch ale 
dieſe Männer, wie die ſpaniſchen Ayuntamientos für Gegner 
und Belämpfer ber Freiheit der Neuzeit balten, weil fie uüber⸗ 
haupt andere Begriffe von Freiheit als das Parifer Blatt haben ? 
Spanien darf mir nicht minderm Fug am feiner Weile, an 
feiner Gemeindeverfaffung, an feinen Provimcialiseibeiten feſt⸗ 
halten, ald Franfreib an der „Cinbeit und Gentralifation,“ bie 
durch bie großartigfte und koöoſtſpieligſte Ubgeibmadtheit, die 
wohl jemals in Europa zu Tage gefördert worden ift, ibren 
Gipfel erreihen wird — durd Die Umwallung und @infortifi: 
eirung der Hauptftadt. Mas für ein widernatürliches, an 
Franfreihd Mark nagendes Ungetbüm wird dann- erit Paris 
werden, ein Ungebeuer, bei deſſen Andlick die ſchon jekt angſt⸗ 
lien und leidenden Provinzen vollends ergraufen müſſen, weil 
es im der That de „belle France,“ wie fie da ift, zu verſchlingen 
droht, troß der gewiſſen Ausſicht, an der felbft gr feine Ge— 
fräßigfeit unverdanlihen Speife zu erepiren. Hr. Thiers if 
zu klug und ein zu guter Franzoſe, um zu glauben, daß, nad: 
dem die wilden Geifter und Leidenſchaften einmal losgelaffen 
worden, fie jest durd eine zwölf Meilen lange Mauer wieder 
eingefangen werden fünnten; aber das Geitändnip hat er 
offen vor der Welt abgeleat, daß jedwede, eine einheimiſche 
wie eine andere Regierung, mit Paris zugleich Fraukteich be— 
herrſche, und jenem daber eine Zwangsjacke anzulegen für 
mande Fälle mügen fönne. 


Die Yarifer Preffe, das Journal des Dibatd an ber Spike, 
unterläßt in ihrem Grol aub nit, alle die Wohlthaten auf- 
zugäblen, welche Frankreich feinen füdlihen Nachbarn erwiefen 
baben fol, und fih über die Undankbarkeit der Ehanier zu be: 
Magen, Es ſcheint leider wahr zu ſeyn, daß Voͤller wie Men: 
fen früher die Wohlthaten ald die Uebelthaten vergeffen, und 
wenn Spanien fih, wie es ſcheint, der letztern auch erinnert, 
und die einen gegen die andern abmägt, fo dürfte die Wag— 
ſchale ſowohl der Zahl als dem Gewichte na bedeutend gegen 
Frankreich ausſchlagen. Indeß verbirgt fih binter jener Auf: 
zahlung noch ein fehr ernfter Gedanke. Die Franzojen können 
die Epanier nicht mit ihrer revolutionären Propaganda bebro: 
ben, die in Spanien fein Kind mehr ſchreckt; diefe Anden die 


umzeitige franzoͤſiſche Freiheit nicht nach ihrem Geſchmack, und 
woden auf ſpaniſche Weile frei ſeyn. Darum holen fie ein ans 
deres Schredbild hervor, und weiſen vorläufig erft verblümt 
anf den wieder zu exweckenden Carlismus bin. Sie baltem 
den Prätendenten zum ſpaniſchen Thron in ®efangenihafr, 
und beköftigen 30,000 ſpaniſche Carliſten. Diefe Drohung, hat, 
man muß es geltehben, für das noch gäbrende Epanien ein 
größeres Gewicht. Die Bewaffuung ber dreißigtauſend Cars 
lüften, mit dem Wrätendenten, Gabrera und andern carlis 


ſtiſchen Caudillos an der Spige, und im Bereinigung mit 


ber franzöfifh = fpanifben Partei, koͤnnte unter DBenäpung 
eined günftigen Augenblicks ben bürgerliben Sirieg auf ber 
Halbinſel von neuem anfachen. Die Gabe lirgt im Gebiet 
ber Möglichkeit. Staatsmaͤnner, die nicht den Grundſatzen, 


- fondern den Thatſachen buldigen und fih Dielen geſchmei— 


bie anfügen, welden der Liberalismus, die Propagands, bie 


Revolution, felbft Religion und Kirche Mittel find, von ſolchen 


darf man es fib verfeben, daß fie fi zur Abwechslung auch 
einmal der cartitifhen Fepitimität bedienen und mit dem Pra— 
tendenten und feinen 30,000 Soldaten eine Diverfion in Spa— 
nien verſuchen wollen, wenn biefe ihren Zwecken irgendwie 
förderlih erfheint. Spanien bat gerechten Grund auf feiner 


Hut zu fen 
(Schluß folgt.) 


Entdeckung eines Jordaens 

Dan ſchreibt aus St. Omer vom 15 October: Gin Gemälde- 
bäntler, weicher ſich gegenwärtig in Er. Omer befindet, unterfüchte bie 
Bilder, welche tie Kirche Et. Sepulere enthält, genau, nnd beseugte 
das Verlangen, reines bavon zu faufen orer wenigftens gegen fin anderes 
umzutanfchen, welches in der Kirche mehr Effect machen würde. «Der 
Miarker und einige Rirhenvorfteber traten zuſammen, und madden 
einer von ihnen zum Scherze den Preis bes Bildes auf eine beträchtliche 
Summe ſeſtgeſeht, ermicberte ein anderer, fib au ben Kaufmann 
weudend: „Wenn Sie dafür 20,000 Br. geben wollen, fo gehört es 
Ihnen.“ — Ich nehme ven Preis am, fagte diefer, 109 20 Billets zu 
1000 Br, ans feiner Taſche und verlangte eine Daittang über feine 
rguifition, Man fielle ſich das Erßaunen des Plarrers und der Rirchens 
vorſteher vor! Dieſe Herren erflärten alsbald, daß die Sache bleß 
als ein einfacher Scherz ga betrachten ſey, daß fle weder das Dect, 
noch den Auftrag hätten, das Bild gu verfaufen, und daß fie nicht 
barein willigen föunten, daß basjelbe weggebracht würde. Der Kaufe 
mann bebauptele dagegen, feine Acquifitlon gültiger Werfe vor Zeugen 
gemacht zu haben, und erflärte, daß er feine Mecte geltend machen 
wäre, @s ift uns nicht befaunt, ob biefer Streit geendigt, aber mir 
wiſſen, daß biefes Bild ein prädtiger Iorpaens ift, deſſen Wenns anf 
40,000 Br. grfchägt wire. (Echo du Monde Savant vom 25 Oerobtr.) 


Expedition. nad) Chiwa. 
GSchluß.) 

Nun fragt es fi: woren liegt es, ba tie Erpeditſen für biejes: 
mal fehlgefihlagen iſt, obgleich ganz gewiß ein nidt Unbebeutentes 
mehr ale die urſprünglich dam veranfdhlagten anderthalb Mil 
Ionen aufgewendet worden? Darf man Jemanden breickultigen? 


Nah Gewiffen und Ueberztugung antworte th: das Unternehmen, fo 
wie r& da ift, mußte ohne allen Zweifel gelingen, d. b. wir wären 
gegenwärtig fehon beinahe in Ghiwa, wenn es rin gewöhnlicher 
Minter wäre, wie die meiflen andern, Sie wiſſen, daß die Wehrzahl 
der Rirgiien im Spätwinter das Heer verläßt und über bie Emba geht, 


weil eben bier fait fein Schnee zu Hegen pflegt, wenigſtens immer une 


fo viel, taß das Vleh gut weiten fann. Auch erinnern ſich bie ältes 
Ren Kirgifen Feines ſolchen Winters, fo vielen Schuers und fo hrfr 
tigen Froſte. Auf glattem Wege geben die Kamele and jet mod 
feiplid fort, durch ven Schnee aber Können fir freilich nicht hindurch⸗ 
fommen, Die Leute haben alle Beſchwerden recht gut ansgehalten. 
Broviant haben mir für mehrere Monate, Mber die Kamele find aufs 
gerieben, und mitbin iſt das ganze Unternehmen vereitelt,‘ Ob aber 
bald eine zweite, glüdlidhere Erpedition veranflaltet werben wird? vie 
Zeit wird es lehretn. — Wären wir einen Monat früher ausgerüdt, 
fo wären wir auch noch durchgelommen, ehe, der Schnee fo tief lag. 
Aber eritens: wer fonnte Bas willen? — Wit mußten durch waſſer⸗ 
leere Wüſten. mo nnfere ganze Hoffnung ja gerade auf Schnee beruhle, 
und gewöhnlich fällt ber erfte bedeutende auf dem Uftenet erft im 
Januar. Wir fürdteren immer nur Maugel au Echuee, umb baten 
nie an folden Ueberfluß, weil diefer ein gang ungewöhnlicher Boll 
it. Zweitens: die Expedition wurde erit im März beftärigt, und 
im November ſchen follte und mußte He ausgeführt werden: eine zu 
kurze Friſt für alle erforperlichen Vorbereitungen. Gingelne Neihnungt- 
fehler, die man etwa auch nachweiſen möchte, Hub jepenfalls nicht das 
Weſentliche, deun an uud für ſich wären dieſe uicht hinreichend geweſen, 
das Banır zu vereiteln. — 

Den Feind haben wir, sum Glüͤck, nicht geſehen; fo kaun unſer 
Nütmarih nit auf deſſtu Tapferfeitgefhoben werben. Inte bat 
doch rin ganz Meines Peinfaturfharmügelden fattgefunden: der Ghaqu 
hatte nämlich den ſtupenden Binfall, ein paar Taufend Usbefen, 
Tarfomanen un Karalalpaken, gut gefleiver, beritten und 
bewaffnet, ausiufhiden, vie unfere beiden Redeuten Albulal nn 
Smba kinnebmen umd ſchleifen ſollten. Diefes Volt langte auch 
mirflih im December bei der eriieen am, Dort befanden fih 150 
Dann Garnijon mit gwri Kanonen, lagen 150 Kranfe und flanden 
mei ungeheure Heuſchober ein paar Duzend Faten weit daron. Wall 
und Öraben hatte der Schnee vollfommen nivellirt. — Bier und zwanzig 
Stunden dauerte die ganze Vrlagerung, während welcher die Garnijon 
zu nicht mebr als neun Kanonenfchüffen Belegenheit befam, weil 


>06 Belagerungscorps fich ſtets in anftänpigster, fchier allyu befckeivdener. 


Entfernung hielt. (Kowalefsfj und Berugroß hatten glüdlichers 
weiſe bei Zeiten Wind davon brfommen, daß die Ghiwenfer ihnen aufs 
lauern und fie aufbebrn wollten; darum entfamen fie der Karawane 
‚bei Naht und Nebel, liefen Alles im Stih und gelangten glücklich 
nach Mbulet, wo fe während tiefes Meberfalls vie Urtillerie comman« 
dirten. Sie ziehen jegt mit uns heim.) Nur Einzelne famen etwa 
alle zehu Minuten rinmal berangefprengt, jchrien, fhimpften, lamen⸗ 
tirten und forderten ‚bie umbebingte Uebergabe der Feſtung, wurden 
indes jedesmal von vier Kofalen (kenn mehr berittene Mannſchaft 
war ja dort gar «nicht verhanten) über ben Haufen geworfen. Die 
Ghimenfer hoben daher die Belagerung auf, da fie ausmadten, daß 
man ja mit der Stirne die Wand möcht einrennen könne, und hierauf 
zog dieſes Delagerungseorps, nachdem es doch wirklich einigen Verluf 


davongetragen — deun vier Todte, die man ſpäter zufällig ausjchartie, 
babe ich felber gefehen — ab umb ber @scogte entgegen, von welcher 
ich obru ermäßnt habe, daß fie vom ber Gınba nach Afbulak ging, und 
die durchaus mwichts Böſes ahnte. Sie beſtand aus 120 Mann Ju— 
fanterte und aus 100 Koſalen, von welchen jeboch nur 40 beritten 
wartn, indem die übrigen ihre Pferde vor bie Krauke awagen geſpaugt 
hatten. Wünfgehn Wert weit von der Feſtung wurde die Fscorte vom 
Feinde überfallen, plöglih und wuerwartet in dem Angenblid, als fie 
halt gemacht, die Kamele und bie Pferde grafen lief und ausjuruhen 
gedachte. Bis auf den Lehten wäre natürlich diefe Handroll Manns 
ſchaft von den 2 bis 5000 gut bewaflneten Meitern nichergemegelt 
worden, allein bie Raubgler der Chiwenſer ließ dieſe dummdreiſt über 
die Ramele, Vferde und das Gepäck herfallen, jo daß zuerſt bie Kofalen 
und dann auch die antern Soldaten Zeit gewannen, Ach gu fammeln, 
gu orduen nnd zu feuern. Huf ſolchen Schimpf waren die Chiweuſer 
wicht gefaßt; als cin Paar rüflings von den Pferben burzeiten, machte 
fh Alles auf und davon. Beinahe 24 Etunden dauerte auch bier 
eine, mit aller ver ihnen eigenen großen Energie ausgeführte Belagerung, 
wobei fie verhältwiämäßig viel verloren, ‚wie ans den gelegentlih bie 
und da anfgefuntenen Gräbern hervorging, in beren einem z. V. nenne 
sehn Leihen lagen. Wir verloren fünf au Torten wu» eilf ſiud 
verwundet. Nach folchen Heldenthaten zog biefe Armer ab, lieh nie 
Unfern ganz ruhig aufbreden und weiterziehen, ohne r# zu wagen, ſie 
auf tem neh 15 Werft weiten Wege bie zur Feſtung auch nur Fiumal 
anzugreifen. Damit war der Spaß aus. — Ginen Chiwenſerkopf, deffen 
Schävel ich, fammt bei mir in Bereitfchaft liegenden Vaſchliren⸗, Kir 
giſen- und Meſchteken (?)- Echädeln, der Akademit zu fchenfen gedeufe, 
babe ich mir geholt, Was die Erpebition font für bie gelehrte Welt 
arleinet hat werden Sie fragen? Nicht mehr, als man son einem 
folgen unantgetragenen Embryo erwarten Tann, Lehmann *) if 
ein vreimaltüchtiger Menſch, bat aber auch vor lauter Schure zu nichts 
fommen Fünnen: ein paar Duzend Belle von Säugeibieren — vorzüglich 
Nager — eben fo viele Pflangen, die der unverbroffene Sammler unter 
dem Schner heransgefragt, beſſimmt uud zum Theil ale hier noch nie 
gefundene erfannt, mehrere Verleinerungen, die er, als ihm intereffant, 
eingepadt, und ein fehr haudgreifliches Bild der ganzen von uns durds 
wanderten Strecke, wie er 05 aufgefaßt und uns mitgetheilt bat — 
das iR Alles. Dazu kommt nur no, in grogtaphiſchet Hinſicht, vie 
Singen» und Breitenbeftimmung ver Mündung des Aiy-Faffhi in 


‚tie Gmba, fo wie der ſchönen, aber unfchmadhaften und umgefunden 


Quelle Afbulaf, 1650 Werft vom Buße des Ufsurt. Man bes 
hauptet, dieſe Teptere Ortsbeftimmung gebe neue Auffchlüffe über bie 
Korm and Lage des Aralfees; ih kaun mir aber mod) Feine deutliche 
Vorſtellung von biefem Zufammenbange marhen, unb welß nur, daß 
Aty-Jalfchi etwa 8',° fürlicher nad 27° Öflicher ale Drenburg 
liegt, Da wir an der Emba wahrfeinli den Frühling Über bleiben 
werden, fo wird Lehmann Alles mitmachen, was fih mitmachen läßt. 
© Mingt komiſch, aber ich lann wirklich gegenwärtig kaum weiter 
ſchtelben vor Hige. Draußen ift es nämlich zwar an 20°, Ich fige aber 
bei W. N. in der Kibitke, in der ein eiferner Ofen fleht: eine wahre 
Badeſtube — nicht auszuhalten! Es it auch fen dunfel, und das 
jammersolle Gebrüll der son ber Weide heimlehrenden Kamele, untere 
menge mit den durchdringenden Fiſtelſtimmen der einander zurufenden 
Kirgifen, übertänbt mid gänzlid. — Leben Sie wohl, m. D, 


*, Ein junger Naturforſcher. 
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Das Kloſter Bodbi zu Signach. 
(Aus einem Schreiben in der Norbifhen Biene vom ı9 October.) 


Ich erfülle Deinen Wunſch, indem ih Dir bie Schilderung 
meiner Meife nah dem Kloſter Bodbi mittheile, welches 90 
Werſte von Ziflid entfernt if, und mo bie Gebeine der apoftel: 
gleihen Nina, der Lehrerin Georgiens, ruhen. Am 26 Auguſt 
Morgens braden wir von Tiflis in einem bedeckten, deutſchen 
Fubrwagen auf, der raſch und leicht auf der ebenen Straße 
nad Signach dahin rote, Die umliegenden Berge und Ebenen 
waren an dem rubigen und fhönen Tage wie mit einem blau: 
lichen Flor bededt und machten einen böcft angenehmen Ein: 


druck; rechts lagen die grünen von dem reißenden Kur bewäfler: - 


ten Gaͤrten von Saganlug, auf der andern Seite dehnte ſich, 
von Miet beginnend, ein waldiges Gebirge Hin, Eben auf 


diefem Wege foll die heilige Nina nah Kachetien gezogen ſeyn, 


um and dort den Samen des chriſtlichen Blaubend auszu— 
freuen. Trümmer uralter Kirchen ſieht man auf den Gipfeln 
der Berge im nicht unbedeutender Anzahl. 

Um 27 Auguſt famen wir vor Sonnenaufgang nah dem 
Poften von Sartatihal, wo gewöhnlid das erfte Rachtlager nach 
Tiflis gebalten wird. Die Morgenröthe und dann. der präd: 
tige Sonnenaufgang verkündigten einen fhönen Tag, und bald 
goß auch die Sonne ihre Strahlen in Fülle herab, aber auf 
eine einförmige, nur auf der einen Seite von einem waldigen 
Gebirge begleitete Ebene, welche durch ihre wilde Dede nur 
Langeweile einflößte. Endlich wechſelte die Landſchaft, als von 
einer Höhe herab der glänzende Jora, der bie und da in langen 
Streifen zwiſchen den feine Ufer begleitenden Wäldern hervor: 
blinfte, den Augen fih barbot, Bor und erhoben fih Berg: 
rüden, bie mit Wäldern von Nußbänmen bedeckt waren. 

Einft wohnten wahrfheinlih an dem Ufern ded Jora chrift: 
liche Voͤlker, jeht find Moslems bier, die fih mit Aderbau und 
Viehzucht auf den von dem wohlthaͤtigen Fluffe bemäfferten 
herrlichen Weiden befhäftigen. Als wir über den Fluß geſetzt 
hatten, ging ed etwas langfam bergan, ald wir aber das Dorf 
Nutriani im Nüden und die Höbe des Berges erreicht batten, 
breitete fid vor unferen Augen das practvolle Gemälde ber 


tkaukaſiſchen Gebirge aus, Links erglängten die von Wolfen um: 
gürteten Gipfel dee zweilöpfigen Kadbef, und unten am Fuße 
des Gebirges breitete fi die fhöne von dem filberhellen Ala— 
fan bemäfferte Ebene aud. Jenſeits ded Dorfes Magaro lag 
die Stadt Signach mit ihrer fteinernen, auf hohen Hügeln an: 
gelegten Veſte vor und. Hier ift die letzte Graͤnze ber from: 
men Wanderungen der heiligen Nine. Cine halbe Werft von 
Signad gegen Dften, mitten in den Bergen in einer tiefen, 
von Nußbäumen befhatteten Schlucht, liegt dad Klofter Bodbi, 
mo ihre Gebeine ruben. Um acht Uhr Abends kamen wir da— 
bin, und wurden von dem ehrwürdigen Borfteher, Pater Die: 
npfind, freundlich im Klofter aufgenommen, 

Am folgenden Morgen, den 28 Auguſt, befucten wir vor 
Alem die Gebeine der heiligen Nina, bie in einer beſon— 
dern Gapelle der Klofterfirde ruben. Hier iſt Alles reinlich 
und prachtvoll. Der Flomoftaß ift namentlich bemerfenswerth 
dur die Sculpturen und die ganz neu gemalten Bilder, melde 
von dem verftorbenenjMetropoliten von Siena, Johann Bod- 
beli, herrübren, der auch in ber Kirche begraben liegt. Huf ber 
Eüpdfeite neben dem Thore befindet fib bad Grab ded Metro: 
politen Cheopbplaft, des erften ruffifben Erarben in Grufien, 
Auf einer Granitplatte, die über dem Grabe liegt, ift ein Hir: 
tenftab audgehauen. Weber dem Grabe an der Mauer befindet 
fih eine vieredige Marmortafel, auf welcher umſtaͤndliche Nach⸗ 
richten über das Leben und die Verbienfte dieſes Biſchofs ein: 
gehauen find, B 

Nachdem Sotteddienfte Ind und ber Pater Dionpfius zum 
Mittagsmahl ein, Zuvor beſichtigten wir noch bie Zimmer bes 
Metropoliten Bodbeli, fein Schlafgemach, die Kreuzkirche, einen 
Saal und ein Gebetzimmer. Alles dieß ift jet leer und ohne 
ale Menbles, woran die Simmer des Verſtorbenen febr reich 
geweſen ſeyn follen. Der afiatiihe Geſchmack herrſcht in dem 
ganzen Gebäude vor, das ſich durch feine Größe und feine ma— 
leriſche Lage auszeichnet. Bon dem hoben Balcone, der auf 
drei Seiten dad Haus umgibt, und mit Meinreben umrankt 
ift, bieten fich zauberhafte Audfihten bar, deren man nament- 
lid in den Stunden eined ruhigen, Haren Sommermorgens 
mit Vergnügen genieht. Nah dem Mittagsmahl gingen wir 
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wieder mit dem Vorſteher des Kloſters in die Kieche, um die 
bemertenswertbeiten Stellen genauer zu betradten, und In: 
ſchriften aufzuſuchen. — Das Aeußere der Kirche iſt von 
griechiſcher Bauart, wie überhaupt alle alten Kirchen in Grus 
ſien. Pater Dionyſſus zeigte uns auf der Südſeite unter einem 
Ziegeldach eine in die Mauer eingeführte Meine Steinplatte mit 
einer merkwürdigen, ziemlich roh geformten Juſchrift im alter 
arufinifcher Sprade, aus welcher bervorzugeben ſcheint, daß die 
Kirde im Jahre 405 gegründet wurde. Das Innere ber Kirche 
ift mit Bildern aus der heiligen Schrift und aus dem Leben 
der Heiligen verziert, worunter aud neue Gemälde aus inf: 
land fih befinden. Die Eapelle, wo die heilige Nina rubt, iſt 
gleichfalld Mit Bildern geſchmückt, bie aus ihrem Leben ent: 
nommen find; eines namentlih ftellt die Heilige dar, wie ſie 
mit dem noch beidnifhen König Mirian fib über die hrijtliche 
‚Religion unterbält, \ 

Am folgenden Morgen, den 29 Auguſt, machten wir ung 
auf den Rückweg, und erreichten ungefährdet Tiflis am folgen: 
den Abend, 


Spanien und Frankreich. 
(Fortferung.) 


Ich bin weit entfernt zu bebaupten, daß bie frauzöſiſche 
Politit gegen Spanien ohne Verftand und ohne berechnende 
Klugheit ſey. Im Gegentbeil, fie it nur gar zu ſolau. Bon 
dem Standpunkt Lamartine's, wenn er ausruft: ich bin eher 
Menſch als Franzofe, die allgemein menſchlichen Intereſſen 
toͤnnen mit den nationalen nie in Widerſpruch und in Streit 
gerathen, oder wo doch, würde ih unbedingt dieſe jenen opfern; 
— von dieſem Standpunft aus if Fraukreichs Politil gegen 
Spanien in feiner Weiſe zu rechtfertigen. Wohl aber ift dafür 
von einem engern, national bornieten, von dem reinfranzoͤſiſchen 
aus Manches anzuführen. Der Geſchichte und ben Zraditionen, 
den Spyinpatbien und Iutereffen nah, verliebt ſich Frankreich 
von einem mächtigen Spanien nicht viel Gutes; es würde fi 


durch dasfelbe auf dem Mittelmeer, im Ufrila, am Rhein und. 


im Drient bebindert und aufgehalten fühlen. - Andrerſeits ver- 
fiebt ſich auch Spanien von einem zu mächtigen Frankreich nur 
Schlimmes: ed weiß, daß jede Wergrößerung des ledtern am 
Rhein oder fonftwo fein erfted Intereſſe verlegte und feine 
Unabhängigkeit mit gefährdet, daß es alfo bei einer etwaigen 
Uusdebunng Frankreichs, nah welcher Seite bin auch, fein 
gleihgältiger Zuſchauer bleiben dürfe. Zwiſchen Deutichland 
und Spanien befteht ebeu fo natürlih eine Altanz als Rivalität 
zwiſchen Spanien und Franfreih, Spanien mir feiner berr: 
lichen maritimen Lage gegen Afien, Afrika und die neue Welt, 
und mit feinen ihm garbörigen Stügpunften ded Handels in 
der Nähe und in den wichtigſten Meeren, wo fie ibm von 
einer Welt verblieben find, in der feine Köcterftaaten immer: 
bin Zeugniß von feiner Kraft ablegen, e8 verfpricht, gerade in 
der Handelsiphäre mächtig und groß zu werden, melde Frank: 
veih als feine eigentiihfte anerfannt wiſſen möchte In 

Ben biefen Beziehungen liegt es daber im engften Iran: 


un 


zoͤſiſchen Intereſſe, entweder ih Spanien politifch unterzuordnen, 
es fib unauflöslit durb Juſtitutionen, Verwaltungsmarimen, 
und den Geift der Derfalfung zu verbinden, kurz alle Suftände 
desfelden den fransdfiihen angnäbeeln und es geneigt gu mar 
hen, ſeine Gefege bemunderuingsvell von der „Metropole in: 
tellectuelle du Monde’ zn empfangen, oder, mo dieß nicht an- 
gebt, ed ſchwach zu machen und ſchwach zu erhalten. 

Diere Politik verfolgt Frankreich bereits feit zwei Jahr. 
hunderten in Spanien, Um fie zu retten, fpielte ed va banque 
um feinen dortigen Einfuf. In dieſem Spiele bat ed verlos 
ren; darum verſucht ed den andern Theil, bei dem es in kei— 
nem Fal etwas verlieren fan, Wenn der Plan auch ſcheiterte, 
die jpanifche Megterung durch die Megentin und bie Nfrancefa: 
dos ganz unter feinem Einfluß zu bringen, konnte ed doch im: 
mer den Samen neuer Zerrüttung Aber Iberien ausftrenen 
helfen. Alſo in feinem eigenen Intereffe arbeitete ed ber National- 
partei in Spanien entgegen, half es den Frieden und die Der: 
föhnung auf der Halbiniel nicht befeftigen, fab ed gern, wie bie 
Megentin zu den gewagteiten Schritten ſich verleiten ließ: flegte 
diefe, jo bereite Arankreih aud in Spanien, fiegte fie aber 
nicht, fo wurde dadurch doch neue Zwietracht geſchürt, die Fort: 
fKritte zur Ordnung und dad Aufblüben auf ungewife Zeit 
hinausgeſchoben. 

Die Engländer kennen Spanien beſſer, als die Frangofen. 
Schon Wellington begriff während des Unabhaͤngigkeitskampfes 
den ſpaniſchen Mationaldarafter von vornberein fo wohl, daß 
er fi niemals in die Innern Ungelegenbeiten Spaniens ein: 
miſchte. „Ih ratbe unferer Megierung,” ſchrieb Wellington 
1813 in Bezug anf die mene ihm verbaßte fpanifhe Verfaſſung, 
„lich nicht in die innern Angelegenheiten Spaulend zu milden, 
wenigſtens nicht unmittelbar. Alle Spanier find hoͤchſt eifer- 
ſuchtig gegen alles Einwirfen von Fremden, und eine Erfid- 
zung ber brittiihen Regierung wider bie Liberalen würde diefen 
mebr Gewicht und Macht verfhafen, als fie jegt haben und 
vielleicht je haben werben.“ So hat in neueſter Zeit das feind: 
libe Benehmen Frankreichs gegen bie Eraltadod diefe zu der 
färtiten und machtigſten Nationalpartei erhoben, Die emglifihe 
Politik, ſich feldit als ein Laiſſez-faire-Soſtem bezeichnend, iſt 
mit dem fpanifhen Nationalgefühl annch in Einflang. Die 
Engländer, obwohl feit einer langen Meibe von Jahren mit 
Spanien zu Krieg und Frieden verbündet, baben niemald die 
nallofräntifhe Mianie gezeigt, Spanien ein Duplicat ihrer eiger 
nen Inſtitutionen anfjudringen, ihre Charter im Eftatuto real, 
ihr Parliament in den Eorted, ihre Gemeindeverfafung in den 
Upuntamientos copiren zu laffen; fremde Entwürfe der Contre: 
revolution befampfend, im Uebrigen Spanien feinem rigenen 
Entwitlungegang Überlaffend, baben fie am meiften verftan: 
den, es ſich zu näbern. Während der parfümirte Jacques 
Bonhomme oft mit Blumen um ih warf, oft martialifh und 
fäbeltiirrend bramabafirte oder durch Kanonenlöcer liebäugelte, 
immer aber, felbit wenn er goldene Berge und Gütergemein- 
fchaft veripram, hofmmeiſternd zu Werke ging; ftellte John Bull 
als Grundfag anf, daß, wieer ſeldſt nad Gefallen ſich in feinem 
Haufe einrichte, au andere Leute daheim dasſelbe Recht aus: 
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üben möchten. Der Srundſatz des legtern ſprach mehr an, ald 
das Hofmeiftern des eritern, Wenn auch der Widerftand gegen 
das neue Ayuntamtentogeieg nur in mittelalterlihen Freiheiten, 
in alten Gewohnheiten und felbit in Borurtheilen der fpani: 
{den Nation wurzelte, mar es darum minder unflug, ed obne 
Srüge im Bolt nod im Heer ausführen zu wollen? Gab man 
nicht vollsthumliche Loſungsworte zur Empörung an die Hand, 
mußte man nicht denjelben örtlihen Widerſtand, wie früherbin 
in den vadcongadifhen Provinzen, die auch lediglich dur bie 
galomane ſpaniſche Soterie in Krieg und Blut geſtürzt wurden, 
bervorzurufen fürdten? Boltsgefühle laffen ich zwar zermalmen, 
defteht dazu eine binlanglih ſtarke Gentralgewalt, aber fie 
laffen wicht mit fih rechten und vernünfteln, 

Vollsbewegungen geben raſch, weil alle Kräfte fie unge 
ſtümer vorwärts drängen und treiben, das Rad der Revolution, 
einmal in Gang gefegt, ſchwingt fih um, als fanfe lets ber 
Sturm durch feine Planeten, Viele Spanier behaupten, wäh: 
rend des fiebenjährigen bürgerlichen Kriegs habe die Maſſe der 
Nation nur mittelbar an den’ Principienfragen Theil genom: 
men. Schon jeit Jahren war mindeſtens in den Gemürhern 
das Vorgefühl wah, daß dem Ariege noch große Dinge nad: 
folgen würden, Judeß eine Nevolurion in franzoͤſiſchem Sinne 
ift in Spanien unmöglib, eben megen der noch feit begründe- 
ten, freien Gemeindeverfafiung, wegen der Decentralifation 
des Landes, wegen Mangels der revolutionären Einheit und 
einer defpotifhen Hauptſtadt. Spanien ſteht in gewiſſem Be: 
tracht politifh mitten inne zwiſchen Deutſchland und Franl- 
reich; es bat die ftaatlihe Einheit des letztern, ohne deſſen vers 
dichtete Sentralifation,, und den enticiedenen Provincialismus 
des erftern, ohne deffen ſtaatliche Zerriſſenheit. Auch in einem 
zevolutionirenden Spanien beftebt immerfort eine ftärtere Hin: 
neigung zu dem loderen Regiment einer Föderativunion, als 
zu dem Terrorismus eines alberrfhenden Matiomalsonventd, 


in den die Eortes wegen bed vorherrfhenden provinciellen Gei⸗ 


fted niemals _umfchlagen Mönnen. Die örtliben Yunten haben 
jedesmal die Initiative bei Vollsbewegungen ergriffen, ſowohl 
im Jahre 1808 gegen Frankreich, als ſpaͤter gegen den einhei⸗ 
miſchen Deſpotismus. Darum aber auch, weil zerſplittert, kann 
die Revolution in Spanien nicht fo furatbar wie im Frankreich 
ausarten, fie ift weniger verdichtet, weniger einig, und darum 
minder zeeftörend; fie durchläuft auf den hundert einzelnen Punk: 
ten fchneller ihre Kreife, erreicht früher ihr Ziel, und die Ord⸗ 
nung kehrt raſcher wieder, In Spanien tragen bie Provinzen 
die Dievolution, in Franfreih bie Hauptſtadt; bier birgt fie ein 
propagandiftifches, menfalides, ideelles, erpanfives Princip in 
fig, dort nur ein volksthumlich ſpaniſches; bier bilder fie ei: 
nen großen, Ah in einer Maſſe fortwälzenden, von einem 
Feuerftrahl durchzueten Strom, der dort hundertfach gerheilt, 
auch hundertmal minder Eräftig und ‚gewaltig erfheint. Uns 
läugbar haben fih Elemente der Unordnung über die Halbinfel 
ausgebreitet, und find Gewalten von revolutiomärer Natur auf 
ihr zum Vorſchein gelommen; mas daraus entfpringen, welche 
Ordnung fih zulegt aus der chaotiſchen Bewegung geftalten 
mag, ift noch ſchwer voransjufehen, Einen Mann gibt ed in 


Spanien, ber viel dazu beitragen faun, den Frieden, die Ord— 
nung und das Aönigtbum zu retten und. zu beſeſtigen, wenn 
er ftart und einſichts voll genng iſt, ſowohl den Einflüſterungen 
der Unarhiften, als denen verblendeter ober ehtſüchtiger Cote: 
tien und den Verlockungen ded eigenen Ehrgeiged zu wider: 
ſtehen. Dad Eipartero bisher fein Gewicht in die Wagſchale 
der Bewegung geworfen, kann ibm nicht zum Vorwurf gerei- 
den, er bat fie dadurch zu Gunſten der Ordnung gemäßigt, ge: 
gügelt. Geſetzt, er hätte der Camarilla nachgegeben, und Die 
Abfhaffung der alten Gemeindefreibeiten mir Gewalt durch⸗ 
kämpfen wollen, mas wäre die Folge gemein? Weber ganz 
Spanien hätte ſich fofort wieder ein nener Bürgerkrieg ver: 
breitet, in weldem Eſpartero entweder einer wüthenden De: 
mofratie unterlegen, oder aus dem er über dem Ruin vielet 
großen Städte ald unumſchränkter Dietator Spaniens hervor— 
gegangen wäre. Gin anderer Ausgaug war unmöglih, und 
nur die Kutzſichtigkeit ded Miniſteriums Caſtro und die Wer: 
blendung der-Regentin konnten dieß überfeben. Gegenwärtig 
ift, wie viel and bereits die Unklugheit Einzelner verdorben 
bat, doch ein glücklicher Ausgang zu hoffen. Eſpartero, aller 
dings eines Fapbinderd Sohn, in dem franzöffbe Blätter nur 
einen Soldaten ſehen wollen, den dad Glück im Bert aufge: 
fuhr habe, bat ſich mindeſtens befonneter und klüger benom:- 
men, indem er einen neuen Bürgerfrieg zu vermeiden ſuchte, 
ald wenn er den immer rathbereiten Franzoſen gefolgt wäre. 
Ihm iſt ohne Zweifel eine habe Aufgabe geworden, bie glüdli 
zu Idfen eben fo viel Einſicht als Muth und Selbtbeherr: 
{dung erfordert. Möchte er, um feinem edlen DVaterlande 
Soldatenberrfaaft, Unglüd und Elend zu eriparen, nicht ver: 
geſſen, daß, wenn fih auch in Spanien fein Underer mit ihm 
meffen fann, wenn ibm bei feiner Nation Niemand font am 
Popularität, Macht und Unfehen gleih koͤmmt, doch zweierlei 
in Spanien immer größer und ftärker bleiben wird, als er 
feloft, fein Name und all fein Ruhm, mämlich das Volksthum 
und das Königsthum, welche im fpanifhen Boden und Cha 
zafter beide fo innig mit einander verwacien find, daß jeder 
Verſuch, fie gu trennen oder zu ſchwaͤchen, dem gleih fommen 
würde, die Nation felbft zu trennen, zu zerreißen und aufzus 
löfen. Ein altſpaniſches Sprühwort jagt: „des Königs Name 
iſt eine fee Burg.‘ 


Seichenbegängnif in Tſcherkeſſien. 
(Nus Longwortbi: A year among the Circassian.) 


Wir theilen hier bie Vefchreibung eines Leihenbrgängnifies mit, 
wobei aber die Leiche wicht zugegen war, da der Betrauerte in einer 
Erpebition gegen die Rufen getödtet wurde. Wenn, wie es bier der 
Fall war, die Reiche wicht zugegen iR, fo wird ein Kiffen anf einer 
Matte an der Selte eines Zimmers ausgebreitet, und an bemielben 
befinden ſich die Kleider des Derforbenen; unmittelbar oben am der 
Wand find deffen Waffen aufgehängt. Das Zimmer it mit den Grauen 
und den weibliden Verwandten und Freunden der Famille augefüllt, 
und an ber Thüre Hecht die Wittwe aufrecht. Aa jeder Seite des 


Kiffens fipen die Töchter ober einige junge weibliche Verwandte, Muf 
dem grünen Plage vor der Thüre verfammeln ſich die Männer, Giner 
berfelben mähert Mb ber Thüre und Mößt ein Mäglies Gefchrei ans, 
welches von den rauen im. Zimmer erwiedert wird, bie fich erheben, 
während berfelbe leife, die Hände über den Mugen, eintritt, vor dem 
Kiffen nieberfniet und feine Stirne darauf legt. Die jungen Mäbdchen 
an beiden Seiten helfen ihm aufleben, und er siehe Ah zurück. Die 
übrigen folgen, einer nach bem andern, bis alle tiefe Geremonien ver 
richtet find; die alten Männer ſprechen jedoch, an ber Stelle des Klage» 
arfchreies, ein Furges Wort des Troftes oder der Ergebung, als. ®.: 
„es iſt dieſes Gottes Wille.” Diefe größere Berfammiung von Diän- 
tern und Frauen dauert drei Tage. Die Ärauen ber Familie und ihre 
nähften Verwandten müſſen jebob vierzehn Tage lang in Dereitichaft 
bleiben, um Leidtragende in dieſer Weife su empfangen, und bie Kleider 
und antere hinterlaſſene Gegenflände ter Berllorbenen bleiben in der 
befgriebenen. Lage bis zu dem größern Trauermahle, welches entweder 
fehs Monate baranf oder an dem Jahrestage bes Sterbefallen flatte 
findet. Selbſt bie Armen unterlaffen nie diefe Bemirtbung, die Reihen 
aber geben noch andere Mahlzeiten in Smifchenräumen von einer Woche, 
vierzehn Tagen umd vierzig Tage nach dem Todettage. Wenn bie 
Kleider des Verftorbenen bei beffen Tode in Feinem guten Zuſtande ſich 
befinden, fo werben neue gemacht, und die Verwandten fleuern ver 
fhiedene Artikel, ale Schuhe, Beinhefleitung, lederne Trinkbecher (für 
die Reife) u. ſ. w., bei, welche zu ben übrigen Sachen auf die Matte 
gelegt und im ber Folge an ben Priefter der Nachbarſchaft und am jene, 
welche der Geremonie beigemohnt haben, vertheilt werden, Mit Aus— 
nahme der Waffen, die der Berfiorbene trug, und des Pferdes, auf 
dem er rilt, und das aus Achtung für fein Andenfeu jehs Monate 
lang im Stalle behalten nnd während biefer Zeit gut gefüttert wirt, 
kaun die Famllie ſelbſt nichte zurückbehalten. Wenn einer eines natür- 
lichen Todes zu Haufe farb, fo wird fein Körper ſogleich gewaſchen, 
in ein wenes weißes baummollemes oder feinenes Tuch eingeſchlagen 
und innerhalb drei oder vier Stunden begraben, wobei die nähen 
Nagbern bei dem erſten Theile bes Alagegefchreies zugegen find, Wurde 
derſelde ini Rampfe getötet (nämlich in einem rechtmäßigen Gefechte, 
nicht bei einer bloßen Ereurfion auf Beute, wofür eine genane Unter» 
fcheidungslinie gezogen ift), fo wirb er in den Kleidern, in denen er ge⸗ 
toͤdtet wurde, und ohne gewaſcheu zu werden, begraben, indem voraus. 
gefegt wird, daß er in dieſem Buflande in das Parabies werke auf- 
genommen werben, als in der Vertheidigung feines Vaterlandes ge— 
fallen, überlebt er aber feine Wunden einige Tage, fo wird vermuthet, 
daß er wieder gefündigt (vielleicht indem er Über feine Verwundung 
geklagt oder Ungebulb darüber an ben Tag gelegt), und er muß daher 
gewaſchen und für feine unflerblide Reife gefleivet werden, Diefeiben 
Geremonien werden bei dem Tobe von Frauen und Rindern verrichtet, 
die Verſammlungen aber find weniger zahlreich. 


Miscellen. 


Nieberer Preis für Dampfbonte, Ein Sr. Hiorth madt 
in dänifchen Zeitungen (f. Berlingsfe Tipende vom 15 November) 
nachſteheude Anzelge: „Der befannte Mechaniker Samuel Owen ik 
Stod holm hat biefer Tage mir die Mittbeilung gemacht, daß er es 
übernimmt, eiferne Dampfboote von 110 Fuß Länge, ı6 Fuß Breite 
und a Buß Tiefe unter dem Verdeck, abgethellt in drei Theile mit zwei 
weſſerdichten Scheidewänden (skodder) und alg Scheoner netafelt, mit 
allem dazu gehörigen Tofelwerf, Anfern, Gifenfetten, fo wie mit einer 
doppelten Maſchine von 100 Wferbefraft verfehen, zum Preis von 65,000 
Thaler Banco (umgefähr eben fo viel Gulben rheiniſch) zu liefern,“ 

» 


Sr, Agaffiz entmidelte in der erflen biehjährigen Eigung ver 
geelogtihen Geſellſchaft in London am 4 November feine Anficht Über 
bie Theorie der Gletſcher, deren wir vor einigen Tagen gedachten 
(f. Ne, 328), und macht dabei die Bemerkung, daß der Begenftanb* 
vielleigt einen fo hihigen Streit erweden werte, als der pwiſchen 
Neptuniften und Plutoniften war. Die Anficht ift namentlich dadurch 
merkwürdig, daß fie zwifchen ber warınen Periode, in welcher vie großen 
jegt in den Diluvialſchichten begrabenen Säugethiere, J. BD. ver Mam- 
mutb, lebten, und ber jegigen Epoche bie Eriftenz einer langen Zwifchen« 
epoche vom bedeutender Kälte annimmt, im welcher ter größte Theil der 
nördlichen Erdhaͤlfte mit Wis bededt war, das fih nur fehr allmählich 
aus den Thälern auf die bebeutenbiten Höhen zurädzog. 

* 


Der Reifendbe Brooke In ber Berfammiung ber geogre- 
phiſchen Geſellſchaft vom a November wurde ein Schreiben des auch 
son uno fhon im vorigen Jahre erwähnten Hrn. I. Broofe aus Sin- 
gapır vom 9 Yunius vorgelefen: berfelbe hatte in feiner eigenen Dacht, 
der Royaliſt, eine Bahrt mach der Iufel Geiches gemacht, die Bay von 
Boni, welde 150 engliihe Meilen lang und ao bis 50 breit if, bee 
ſucht und 400 Meilen weit die Küfte anfgrnommen. Gpätern Briefen 
zufolge wollte er einen Ausflug nach Bornto machen. 


Der Reifende Ainswortä. In derfelben Sipung wurden 
Deiefe von dem Meifenden Aintworth aus Kurdiſtan vorgeleien. Er 
hatte den Pic von Rewendug erfliegen und Dſchulamerik befucht, wo 
er eine ſehr freuntliche Aufnahme bri dem Patriarden fand; die al- 
dälfchen Ghriften follen ſeht gemeigt ſeyn, mit ver anglicanifchen Kirche 
in Verbindung zu treten. 

Berbefferte Methode für Wafferbauten. In ber Sigung 
der franzöfifchen Alabemie vom 2 November wurde ein Bericht über 
eine Meibode, Brüdenpfeiler zu erbauen, vorgelefen, und zwar ver 
mittel Gaiffons, in melde man Meine Steine und Kalk wirft, welche 
burd eine verbefferte Methede gniammengeflampft werben, und mit 
etwas Wafler vermifcht bald verhärten, fo daß fie eine ſehr folibe und 
toch mwoklfeile Grunblage für das Mauerwerk bilden, Man hatte eine 
Probe damit im Fluß Agly in Rouffilon gemadt, wo die Steine und 
a Kies im Fluß nur mit großer Schwierigkeit hatten entfernt werben 
können, 
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Gedichte von Don Joaquin de Mora. 


Aldina. 


Höre, ſprödes Manrenmädchen, 

Was ein Liebeuder dir fingt, 

Welcher Fommt ans fernen Landen, ‘ 
Die zn Hagen feine Noth. 


Bin ein Fürſt von mädhtgen Reihen, 
Jung und von erlauchtem Blut, 

Hab Juwelen, bi ju ſchmücen, 

Hab Gewande dir zur Bier, 


Zaufenb Araber, voll Kritgamuth, 
Bolgen meinem Banner nad, 
Umb fo lang ih war ihr Bührer, 
Wurden niemals fie befirgt. 


Deine foljen Thürme zieren 
Bapitäle von Smaragb; 

Goldnue Pomerangenhaine 

Eiud der Gärten reicher Shmud, 


Dein it Alles, fhöne Manrin, 
nd wenn Alles nicht genügt, 
So if bein auch dieſes Beben, 
Das bein ſpröder Sinn mir raubt. 


Eich anf meine Dual, o Jungfrau! 

Die dein hartes Herg mir ſchafft; 

Nicht um Liebe fleh' ich jept dich, 
"Nur, daß du nicht Haß mir trägfl. 


Kebr vor meinem BE nicht ab vi, 
Nicht vom Erker gehe weg, 

Beum auf wieinenm Andalufler 

ch Rolzier' im deiner Straf”. 





Nicht vie Blumen wirf gu Boben, 
Zeihen meiner Lirbesqual, 
Schüdtern, wie der Liebe Sprache, 
Und vergänglich wie mein Slück 


Sende nicht jurüd die Gaben, 


‚Die in Körbchen, reich von Golb, 


Mit den ausgeſuchtſten Dectn 
Deine Bagen bringen bir. 


Kenne ben, den du mißachtef, 
Beife nicht mit ſprödem Trotz 
Quldigungen ab, nicht wiffend, 
Wer es if, der fie die weißt. 


Iu des Walns gebeimftem Didicht 
Birgt die Nelfe, tief verſtect, 
Unter fchattger Hefte Laubdach, 
Ihrer Düfte Föftlichfte. 


In den tiefften Belfengründen, 
Unter Bergen beißen Saude, 
Binder der gewandte Maure 
Des foftbaren Demanis Strahl. 


Denn du mir Gehör nicht weigerft, 
Sieg ich über drinen - Stolz; . 
Denn aud andre ſtolze Schönen 

AZwingt ver Liebe Gluth und Treu, 


Alfo fang Aldemarino 

Ana des Mauren Tarfe Stamm, 
Bor Alsina’'s Gitterfenſier, 
Einer Maurin edeln Bluse, 


Tochter eines wadern Ariegers, 
Burgbauptmauns von Aftellon, 
Weiſe in der Ratbe-Derfammlung, 
Burhibar, wenn's den Beinden gilt. 
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„Kenne wohl dich, gibt fie Antwort, 
„Al dein Mühen Hilft bir michte, 
„Denn Unmögliches verlangen, 
„Heißt ih währen von ber Luft. 


Weiß wohl, daß du in Sevilla 
„Ueber Mlle ragſt hervor, 
„Weiß wohl, daß bie Ghriken zittern, 
„Wenn bu deinen Säbel sich. 


„Daß dich fürdten alle Jungſtaun, 
„Daf bir Mucht der Mütter Schaat, 
„Beil bei dir mit Heldenfinne 

„Brechheit fih und Wolluſt paart: 


„Daß im ganzen Andaluflen 
Nirmand if, der gleich bir kommt 
„Im Turnier, treulofem Weſen, 
Heldenthaten, Litbeleiu. 


Daß du Schwure brichſt und Cibe, 
„Deine Racht nichts verföhnt, 

Daß du ſchmeichelſt ſtolzen Mädchen, 
Dreiſt biſt gegen ſchüchterne. 


„Died erwledt' ich deinem Sange: : 
„Eher wender-wirderum 

„Der Kryftall der Haren Waſſer 
„Si guräd gu feinem Durll; 


„Eher niſten Surteltauben 

„Bei dee Hallen Brut fi ein, 
„Als daß ich mich, dummer Weiſe, 
„Bangen ließe in vrin Nep.* 


Schlug das Fenfter zu in Eile; 
Bir bes Abends ſchwacher Schein, 
Benn er hinterm Berg verflnft, 
Schwanb fie vor des Mauren Blid, 


Eofime, oder der Hafi in der Liebe, - 

\ (Fortfehnng.) 

Aus dem zweiten Act wählen wir bie erfte und zweite 

Eofima allen, ide baemd) Es mar eine Zeit, wo ich 
mid für unglüdlih hielt, weil mein Leben ſich im friedlichem 
Müßiggang verehrte, wo fh mitten fm meiner Bamilie Wer 
einſamung, wo ih Furcht empfand unter bem Schutze der zaͤrt⸗ 
Uchſten Beforgnife, Ungeduld in Betreff der Zukunft mitten im 
einer reinen und ruhigen Gegenwart, Wie haben fi bie Set: 
ten geändert! An die Stelle der Langeweile iſt der Kummer, 


T an die der Familie die Cinfamteit, am die der Sicherheit die 
JAngſt und das Entfegen getreten! D wie viel Unglädt im 


wenigen Lagen! Mein Gatte im Gefänsnif, Meri ein 
Verbrecher, beide anf dem Punkte, vielleicht ein entfehliches 
Urtheil zu empfangen! Alle mufre Freunde beſtürzt, fürd: 
tend als Mitichuldige des Verbrechens angeſehen zu werben, 
das auf uns lafter, oder mich im Herzen anflagend, die Ur⸗ 
ſache davon zu feym!... Ich ſelbſt verftöst, entſetzt bis 
ind Heiligtbum meines Gewiſſens hinein, miht mehr wagend 
mir Kraft zu ſuchen in ben heiligen Uebungen einer Meligion, 
welde meine Sebanfen verdammt, ſelbſt noch ehe fie and Licht 
getreten find! Iſt es denn fo ſchwer, in feinem eignen Her: 
sen zu lefen? — Ach, wenn ſich nichts geindert hätte an dem 
Leben, das ich verfluchte, ich glaube ich hätte nie die Reue ge: 
fannt... Aber jest, wo fie ihm getödtet haben, diefen Mann, 
faun ich jet die Mörder lieben? Und wo wird meine Zuflucht 
fepn, menn eine itrafbare Sehnſucht fih zu dem Entfegen- in 
meinem Sinne gefelt? (Ste yieht einen Brief aus dem Buſen.) Der 
einzige Fehler, den icy begangen, fällt in die Zeit, feit er nicht 
mehr ift, 

(Ein in einen Mantel gebüllter Mann erfcheint an der Tapetenthüre, bie 


er geräufchlod aufbebt; er tritt vorichtig mäper, bis hinter ben Stuhl 
Eolma's.) 


Nie hätte ich diefen Brief geöffnet, ohne bad Verbrechen 
bed wahnfinnigen Neri! Alle andern Hatte ih meinem Beichtiger 
ungelefen übergeben; aber jetzt wo ich feine mehr empfangen 
werde, kann ich mich wicht entſchließen, bad letzte Pfand einer 
fo furzen und fo verhaͤngnißvollen Meigung zu vernichten! (Sie 
öffnet ben Brief und fieht Ten au Sie fageh mir Alle, er fen ein 
ſchaͤndlicher, gottlofer Menſch geweſen! Es finder ſich nichts 
dergleichen in feinen Ausdrücken. Im Gegentheil! wie edel, 
rührend und ehrfurchtsvoll find fiel... und welche Gluth in 
diefer verfchleierten Leidenſchaft! Ach! weunn biefe Liebe ein Ver: 
brechen tft, warum bat Alviſe bie feinige nie mit der gleichen 
Beredſamkeit anszufprehen verftanden? und woher fommt es, 
daß die Sprade der Schmeichelei geminnenber iſt ald bie ber 
Wahrheit? Mein Gott, vergib mir! bad find thörichte Gedan⸗ 
ten; aber bu haſt ja geftraft, ehe du gerichtet!... Du baft ihm 
fhwer gebüßt, unglädliher Jüngling, diefen Traum eines ftrafs 
baten Glucs, und du haft die Strafe dafür erlitten, ohne daß 
ein Wort, obne daß ein Blit von mir fie dir verfüßt hätte! 
Du haft ed gewolt, mein Bott! ih bin ohne Erbarmen gewefen, 
wie du; verlangft du jeßt, daß ich fein fehnfüchtiged Bedauern 
empfinde, fo gib mir auch die Kraft eines Engels! (Sie verbirgt 
fhludzend bad Geſicht im den Händen. GDrbonte Ellſel volrft ſich wor Ihr 
auf die Sinie nieder; fie Nicht ihn, erhebt ih; und ſintt wieder zuräd,-balb 
betäubt vor Freude) Ohl mein Gottl 

Drbonio. Deine Thraͤnen vermöhten die Todten aus 
den Gräbern zu erweiten ... aber ich lebe, Eofima! 

Eofima ci ihm nähernd und feine Hände berühren» Dul.. 


Drdonio (ihre Hand mit „Küßen bededend). Ich lebe um dich 
zu lieben, und die Beit meines Lebens das Gluͤc zu vergelten, 
dad du mir in dieſem Augenblick ſcheutſt. 
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So ſim a (hd feinen Uemen entgeliend und allmählich wieder ihre 
Burükpaltung annehmend). Ihr am Leben! mein Gott.. fen dafür 
gepriefen!.. Iſt es ein Traum? mein Batte it unihuldig?... 

Ordonio. Ah! Ihr denkt nur immer an ihn! 

.» Sofima. Hal ich follte an ihn. denken, aber ich weiß nicht 
mehr, ob ich lebe oder träume; Ihr alfo, Ihr ſeyd es, Ordonio! 

Drdbonio, Dh! jetzt kann ich fterben!... 

. Sofima, ‚Sterben! Mein Gott, vielleicht ift End ein 
Unglüd zugeftoßen! Ihr ſeyd von Mördern angefallen, fepd viel: 
leicht geftoben worden! Sprecht! was it Euch denn zugeftoßen ? 
Warum bat man Euch todt geglaubt? Dh! fprecht! 

Drdonio. Ein Undrer it ſtatt meiner umgelommen; 
aber was liegt Euch daran? Es iſt dieß ein Kummer nur für 
mich allein, und ein Kummer, für den ich jegt mich verfucht 
fühle dem Himmel zu danken! 

Sofima, Alviſe ift gerettet, nicht wahr? 

Drdonio. Er wird es bald ſeyn; ich arbeite daran... 
Ich habe mich für einen Augenblick losgemacht, um es Euch zu 
fagen. 

Eofima. Das hättet Ihr nicht follen; Ihr haͤttet Euch 
bloß mit Alvife befhäftigen folen. Euer Plag ift nicht bier, 
Herr, und ich bin ftrafbar, daß ich Euch nicht zurädweife! 

Drdonio, 
den dur die Gegenwart deffen, mach dem Ihr Euch fo innig 
fehmt ! 

Eofima. 
‚habt hr das Ungläd auf mein Haupt herabgezogen! Ich weiß 


‚nicht, wer Ihr fepd, aber feit ih Euch das erjtemal fah, ift das | 
Unheil über meine Familie gefommen und hat das Entſetzen 


‚meine Seele ergriffen!.. Ach! rettet Alvifel Entfernt Euch von 
bier! laßt mich, ſeht mich nicht fo an! Es ift mir, ald wäre ich 
vor Gott verantwortlich für die Martern, welche Alvife gedul: 
det hat und für die, bie er noch duldet! 


Drdonio. Beine Martern find zu Ende, feine Ehre iſt 


gerechtfertigt. 


Eofima. Aber er ift noch immer im Gefängnif, Warum ı 


ift er noch nicht bier, da doch Ihr bier fepd? 


Drdonio. Das fragt Ihe mi? Er wird bier feyn in 


einem Wugenblid; und um Euch nie mehr zu verlafen; und 
ich, ich ſehe Euch vieleicht wie mehrl... und Ihr macht mir 
Vorwürfe, dab ich heimlih Einmal gelommen, Eure Züge zu 
beichauen, Eure Hände mit meinen Lippen zu berühren, ald ob 
das zu viel Glüd wäre, nachdem ich fo viel gelitten! 

E sfima. So viel gelitten! Alfo habt Ihr auch gelitten? 

O rbonio, Ich war fern von Eudy, ich wußte nichts mehr 
von Euch; ich war wie nicht mehr am Leben, und jest, wenn 
ich Euch wieder, verlieren fol, wollte ich lieber fterben! 

Sofima. Drbonio, verliert den Muth nicht fo; lebt — 
lebt für... nm meinen Gatten zu reiten! 


Ordonio. Ih werde ihn reiten, Madame, aber danın , 


werdet Ihr mic doch wenigftend. wie einen Freund behandeln? 


Sofima. Wie einen Bruder, wenn Ihr Mitleid habt mit, 
unfern früheren Leiden, und wenn Ihr binfort die Ruhe meiner 


Gamilie, die Ehre meines Haufed achtet... 


Ach! ich werde bald genug zurüdgewiefen wer: 


Ha! fhweigt, Herr! durch ſolche Thorheiten 





Drdonio, Immer Beforguiffe und Worwürfe, während ic 
mic anfopfere, während ich an der Rettung Alviſe's mit einem 
Eifer arbeite, ald ob ed fih um mein Glück, und nicht um 
meine Berzweiflung handelte! 

Coſima. Ach nein! keine Vorwürfe! denn gewiß, Ihr feyd 
redlich, Ihr ſeyd edel, ich glaube das; fo, geht denn und Gott.. 

Drbonio, -Bollendet, Eofima, 

Coſima. Gott bat mich verſtanden. Geht, Ordonio. Gide⸗ 
nie Büft.isr die Hand.) 

Drdonid.lalein). Sie bat Furcht! Die Furcht iſt die Tu⸗ 
gend der Frauen von diefer Gattung. Und Gott weiß, ob ibre 
Männer belliehend find! Diefer gute Alvife hat au meine Nect: 
fertigung geglaubt mit einer Gutmütbigkeit! und ich, ich babe 
gelogen mit einer Zuverfiht! Nur zu, die Liebe entſchuldigt 
Alles! Geht ab.) 


Bweite Scene. 


Coſima (urkichreitet die Bühne umd ſchaut zum Feufier binamd, 
indem fie fich hinter dem Vorhang verfiedt). Nein] es ift kein Ge— 


1 fpenft! er, ia er iſt es! Mein Gott, vergeibe mir, daß ich ge: 


laftert! 

Aus dem dritten Net, zweite und dritte Scene. , 

Eofima (mad dem Hintergrund der Büsne blidend). Er komme 
nicht! Oh! mit welder Ungebuld ‚erwarte ih ihn! und wenn 
er bier ift, dann werde ich leiden, denn Meue und Entiegen 
wöhnen in meiner Seele! Das ift die Strafe für mein Ber: 
breden! — Wenn nur wenigſtens Ordonio glüdlih wäre! Aber 
er leidet auch und beklagt fich ber mich! Meine Liebe ift für 
ihn nichts ohne völliged Vergeſſen meiner Pflihten... Ad, 
manchmal fühle ich mich verfucht zu glauben, er liebe mich nicht! 
Und doch! wie er ſich haſtig losreißt von dem glänzenden Hofe, 


der ihn bewundert und ibm fchmeichelt, um mic zu befuchen, 


mich, die arme Einfiedlerin... die niedrige, unbelannte, im 
Duntel lebende Bürgerin, die Niemand. Eennt!.. Nicht Eitelkeit - 
tann es ſeyn, mas ihm hieher zieht! Und wie er fich, um mich 


‚zu befuchen, ‘auf den- gefäbrlihen Wegen des Nachts ausſetzt .. 


Mber woher denn doc jeme Augenblide voll Bitterleit, Ironie, 
man möchte beinabe fagen Abneigung? Warum hat er dann 
Worte, die das Herz zu Eid verwandeln und Blide, die einem 
Augft machen. Ah! warum läßt mich Alvife fo allein? Er 
bat Vertrauen zu wir, er fhägt mich! Aber er hat meiner 
Stärfe zu viel zugetraut! Und mein Obeim, warum bat er 
mich getaͤuſcht? Er hat mir ja gefagt, die Verführung - könne 
mich nicht erreichen! Er bat mich getänfcht! Ach, ich Unfinnige! 
ich lage fie. an, und ich verhehle ihnen, was in mir vorgeht, 
ich vermeibde ein Fragen meines Beichtigerd, ich fliehe das Tri— 
bunal der Buße... Ich werde gottlod,. ich werde tol!.. Ach, 
ich leidel es iſt Zeit daß Alviſe zurüdtommt Und wenn er 
jegt ſchon zurädfäme? Die Schritte, die ich jetzt höre, wenn 
dad die feinigen wären! xbenie txitt ein.), Ordoniol ach ich, habe 
gesittert, er moͤchte ed ſeyn! 
ESchlus folgt.) 
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Jack Sheppard. 
(Bortfegung.) 


Der hzweite Wbfchnitt nimmt den Faden der Erzählung 
nach Verfluß von zwölf Jahren wieder auf. Jack Sheppard, deffen 
"Mutter, von Mr. Wood unterftägt, in Willsdon, nahe bei 
London, zurüdgezogen und anftändig lebt, und Thames Darrel, 
find beide bei dem ehrlihen Screinermeifter als Lehrlinge. 
Beide find in ihrem Gefchäft geſchiet, aber in ihrem Weußern, 
wie in ihrem Wefen und Sharafter ſehr verfhieden, Thames 
Darrell ift fhön, groß und bat in feiner ganzen Erfheinung 
etwas Vornehmes; feine Neigungen und Gefinnungen find 
großmüthig, edel, ritterlih; Tal dagegen hat in feinem Weſen 
etwas Gemeines, Abgefeimted und Verſchlagenes, er ift unan— 
ſehnlich von Geſtalt, obgleich kräftig und gewandt; feine Lieb: 
lingslecture find die Thaten und Schickſale von Dieben und 
Mäubern; er iſt faul und ift auch fhon in fehr ſchlechte Gefell: 
ſchaft gerathen. Diefem entſpricht auch die Guuſt, welche die 
beiden Anaben im Haufe geniehen; Thames bat bei weitem 
den Vorzug nicht bloß bei dem Meifter, fondern auch bei der 
keineswegs ald liebenswürdig und mufterhaft geichilderten Frau 
Meifterin, die, während fie felbft mit dem ſtattlichen Tuchhaͤnd⸗ 
Ier Mr. Aneebone ein ziemlich zweideutiges Verhältniß pflegt, 
ihren Gatten immer mit Eiferfucht plagt, und befonderd auf 
Mrs. Sheppard, die fie übrigens noch nie gefeben bat, ſeht 
ſchlimm zu fprechen ift; und befonders bei der lieblichen Meinen 
Minifred, einem etwa zehnjährigen Maͤdchen. Eine ziemlich 
lebhafte Scene, welhe Mr. Wood mit feinem faulen und un: 
ordentlichen Lehrling Jack Sheppard hat, bringt dieß alles nach 
und nach zur Anfchauung. Der unverfehend eintretende Meifter 
ſchilt den fanlen Jungen, welder ftatt zum arbeiten feinen Na: 
men in Die Wand ſchneidet und Spigbubenlieder fingt, und 
droht ihm. Jack antwortet mit Trotz, und Wood, der ed gut 
mit ihm meint, ziebt gelindere Saiten auf; dad ruͤhrt den 
Knaben, und er liefert feinem Meifter einen Schlüfel aus, 
den ihm Jonathan Wild gegeben, um ihn an ben Schlöffern 
feines Meifterd zu probiren. So erfährt Wood, in welche fan: 
bere Gefellfhaft der Anabe, ber auch den Namen Blueſkin 
nennt, kommt. Er marnt ihn nnd verzeiht ihm, wozu bie 
Fürbitte des dazugelommnen Thames, ded treuen Freundes 
von Jack, auch beiträgt. Jack, geheißen eine Arbeit, ein Kift: 
chen für eine Dame zu fertigen, Mettert unvorfichtig in der 
Werkſtatt herum, hängt fih an einen Balfen, welcher nachgibt, 
und hätte leicht großen Schaden genommen ohne das Dazwiſchen⸗ 
treten von Thames, deffen Arm babei verlegt wird, Mood 
nimmt den geliebten Pflegeſohn mit fi, damit Frau und Tod: 
ter feinen verlegten Arm behandeln, und bier zeigt fih die 
Gefinnung von diefen beiden gegen Thames, und ber erfteren 
Abneigung gegen Jack, indem fie- Reden von natürlihen Kin: 
dern ihred Mannes fallen läßt, welde dem zubörenden Thames 
bitter kraͤnlen, fo daß er den Entſchluß faßt, das Haus feines 
Meifterd zu verlaffen, mas ihm jedoch die freundliche Winifred 
mit den fhmeichelndften Bitten wieder ausredet. 

Der Friede zwifchen den beiden Eheleuten wird um fo leid: 


ter wieder hergeftellt,, ald die Fran Wood für dem Abend ihren 
Freund den Euchhändler, Mir. William Stneebone, erwartet. Die: 
fer ift ein rüfiger, bübfher, untermehmender Mann, in die 
Jalobitiſchen Intriguen verflochten, und icon mit einem Haupt: 
mannspatent verfehen, für den Fall, daß ein beabfichtigter Auf: 
ftand zu Guniten der Stuarts ausbtechen würde. Er war auch 
ſchon ſehr geihäftig, Leute anzuwerben; und jept erfchien er im 
Haufe ded Meifter Wood in Gefellfipaft von zwei Teltfam aus: 
febenden, halbvermummten Individuen, melde er fo eben für 
die Sache der Stuarts gewonnen hatte, und die er mit feiner 
Freundin, Mrd. Wood, befaunt machen wollte. Das ungenirte 
und fee Benehmen biefer Herren Jadfon und Smith, wie fie 
fih nannten, ihr plumpes Lachen und ihre feden Reden miß- 
fielen der Frau Mood nicht wenig, und fie außerte aud ihr 
Mipfallen deutlich genug, bis Mr. Ameebone ihr leife zu ver: 
fteben gab, daß ed vornehme franyöfiihe Edellente ſeyen, die 
berübergefommen, um die Sache der Stuarts zu unterjtägen, 
worauf fie mit größtem Eifer Anftalten zu einer reichlichen Eol- 
lation machte, der auch die Fremden alle Ehre anthaten. Auch 
der Schreinermeifter ſtugte über dat Benehmen feiner Gäfte 
und witterte Unrath. Mittlerweile treten auch die Lehrjungen 
ein; Jack hatte feine Arbeit vollendet und erbält Befehl, das 
Kiftchen in das Haus von Sir Momwland Trenchard der Lady 
Trafford zu bringen, Mr. Kueebone gibt dem Jungen ein 
Glas Wein und fordert ihn auf, die Gefundheit König Jakobs II, 
deffen Geburtstag heute fep, zu trinken. Der Knabe thut es, 
ungeachtet der Proteftationen feined Meifterd gegen einen folden 
Toaſt. Thames, erbittert über Jacks unloyale Grfinnungen, 
bringt die Gefundheit Georgs I and, Jack hat indeffen die bei- 
den Säfte fharf beobachtet und fängt an zu zittern, was dieſen 
auffällt, Er wender fib an feinen Meilter, mit der Bitte ibm 
einen Augenbli@ fein Ohr zu leihen; Mr. Wood, erbittert über 
dad Morgefallene, fohlägt ed ab. Thames, dem er jeht ruft, 
wendet fib auch ab, und die Meifterin gibt dem zudringlichen 
Zungen eine derbe Dbrfeige. Der Junge entferne fi, indem 
er vor fih bin brummt; „Ich will verdammt feyn, wenn 
ich je wieder verfude ehrlich zu fepn!“ 

Die Iurüdbleibenden tranten indeß tüchtig und ließen dann 
auch noch Punfh holen. Die Rede kam auf den jungen Thames 
Darrell , deifen Mettungsgefhichte von der Frau Wood erwähnt 
worden war; Me, Jackſon erkundigte ſich angelegentlich darnach 
und Mr. Wood erzählte die feltfamen und ſchrecklichen ben: 
teuer jener Sturmnaht. Mr. Jackſon brach zuweilen in ein 
Gelächter aud, was dem Meifter Wood auffiel, und er geftand 
dem Fremden, daf ibn fein Benehmen und befonderd fein Ge: 
lächter an eine mit jenen Abenteuern verflodtene Perfon erin- 
nere, welche feither eine ſchmachvolle Berühmtheit erlangt habe 
ald Diebsfänger — an Jonathan Wild, Die Gäfte fuhren auf — 
nabmen fich des Genannten an, ein Wort gab das andere, nnd 
Mr. Jackſon erflärte, er babe Wild fein ganzes Leben lang 
fhon gekannt; Mer. Aneebone erzählte, wie er gehört, daß ber 
berüchtigte Dieböfänger Wild und fein Gpießgefelle Blueſtin 
einmal Verdruß befommen, und der lehtere geſchworen habe, 
feinen Meifter bei der geringften Spur von Verraͤtherei ums 
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geben zu bringen — worüber die beiden @äfte ziemlich ver- 
- dußt waren. Die Rede Mm dann wieder auf Thames und feine 
Herkunft — Wood fprad von den Rechten und Anſprüchen des 
Kuaben, in- deren Befig er wieder gefegt werden follte, und 
Jacſſon fuchte ihm fo viel ald moͤglich auszuholen. Thames 
ſelbſt ließ einen Wink fallen, daß er einen Mitichuldigen an 
jenem Meuchelmord zu nennen wüßte. Jackſon machte Wood 
Hoffnung, ihm unter günftigen Bedingungen auf eine Spur zu 
bringen. Plöglich aber ftand er auf, rüttelte feinen eingefchlafenen 
Begleiter, beide zogen Piftolen aus ber Tafhe, und machten, 
einen Verhaftbefehl vorweifend, Unftalt, fih Mr. Aneebone's 
als eines Mebeilen und Hocverrätherd zu bemädtigen. Die 
Schreinerin freifhte laut auf, ihr Mann aber hatte zuvor 
ihon feinen Sonftabelfto@ ergriffen; Aneebone hatte mit einem 
Schlag den Mr, Smith (der fein andrer war ald Blueſtin) zu 
Boden geftredt und eine Piftole auf Jonathan Wild angelegt. 
Diefer forderte den Mr. Wood auf, ihm zur Verhaftung des 
Hocpverräthers behülflih zu feun; Mrd. Wood gab ihm Gegen: 
befebl; der ebrlihe Schreiner war in großer Noth; da Fam ibm, 
nachdem Mr. Jackſon, von Thames und Wood gedrängt, fich 
ſelbſt ald Eine Perfon mit Jonathan Wild befannt hatte, ein 
Sedanfe; er rief ihm mit lauter Stimme zu, in feiner Eigen: 
ſchaft ald Eonftabel, Aneebone, den er mit Hülfe ded wieder 
aufgeftandenen Blueſtin fefeln wollte, frei zu lafen, und als 
er fich deffen weigerte, kündigte er ihm an, daß er ihm und fei: 
nen Genoffen wegen eines gemeinen Vergehens verbafte, und 
bieß Thames zum Fenfter hinaus um Beiftand rufen, Jona: 
than, der die Sache nicht zu weit zu treiben wünfchte, erbat 
fi ein Wort mit Mr. Wood; diefer zeigte ihm einen Schlüf: 
fel; darüber ward der Diebsfänger verdbußt, gab nah einigem 
Befinnen feinem Gefellen Befehl, Kneebone frei zu laſſen, und 
entfernte fih, nachdem fie dem ehrlihen Meifter ein Packchen 
Briefe von der Hand feiner Ehehälfte, die fie bei Mir. Aneebone 
gefunden, vorgelegt, unter der halb laut gemurmelten Drohung: 
„Bor morgen Nacht foll der. Knabe das Schickſal feines Vaters 
theilen.”— — i 

Thames Darrell entfernte fich bei der unangenehmen Scene 
zwifchen feinen Pflegeeltern, die jedoch bald mit einer Verföh: 
nung flog, und zog ſich auf fein und Jacs Zimmer zurück; 
bier traf er Winifred, melde eben eine Zeichnung von ibm zu 
entwerfen fuchte, ns ihr nicht ganz übel gelang. . Er erbat fie 
ſich von ihr und erhielt nicht mur fie, fondern auch eine Haar: 
lode.. Es kam zu einer zärtlihen Ergiefung zwifchen den Kin— 
dern, während welcher Jack zurück fam, der feinem eiferfüche 
tigen Verdruß in einem fpöttifchen Lied und in fpigigen Worten 
Luft mahte. Ein Wort gab das andere und bald kam es zu 
einem Kampf zwifchen den beiden Anaben, der mit Jads Nie: 
derlage endete, worauf diefer brummte, es fep nicht angenehm, 
dad Mädchen dad man liebe, in den Armen eines Andern zu 
fehen. Dann fiel fein Bli auf Winifreds Zeichnung, die ihn 
von neuem mit Verdruß, aber au mit Staunen. erfüllte — 
mit Staunen darüber, wie aͤhnlich diefe Zeichnung einem Mi: 


niaturbild fen, das er in der Tafhe habe. Auf Thames Be: 


fragen geiteht er, daß er ed der Lady Trafford entwendet; es ift 


ein reich in Diamanten gefaßtes Bild, das, wie Jack vermuthet, 
Thames Vater darftellen fol, Thames verlangt, er folle es 
zurüdgeben; deſſen weigert fih Jack; nun will Thames es der 
Dame wieder zuftellen, aber Zad, von diefem Schritte das 
Schlimmſte für fich beforgend, widerfept fih ihm, das Meifer 
in der Hand, und es hätte übel ablaufen koͤnnen, bätte ſich 
nicht Winifredb, welche zuvor davongeeilt war, jetzt wieder ein: 
tretend zwiichen die Kuaben geſtürzt, Jack auffordernd; lieber 
fie ald Thames zu tödbten. Auf ihre Frage, was denn gu dem 
Streit Anlaß gegeben, verſetzt Jac: „Du!“ was ihr jedod 
Thames audzureden Sucht. Er verlihert fie, ibe Streit ſep 
abgemacht, und auf ibre angitlibe Frage beftätigt ibr dieß auch 
Jack; Thames möge thun was ihm beliebe — fogar ibn (dad) 
an den Galgen-beingen, wenn fie es wünfdhe, Darauf ent: 
ferne fih das Mädchen; Thames. bietet Jack die Hand, ver: 
fihert ihn, daß er ibn gewiß nicht in Verlegenbeit bringen werde, 
erllärt ibm aber feinen Entſchluß, zu der Lady Trafford zu 
schen, von der er zu erfabren hoffe, wen das Bild voritelle. 
Dazu gibt Jack feine Zuftimmung, und erzählt, wie er das 
Bild entwendet, dad die Dame vor ihrem chen anmwefenden 
Bruder, Sir Rowland Trendard, zu verbeimlichen gefucht babe. 
Die Dame, krank auf dem Sopha liegend, habe ihn mit ihrem 
blafen Geſicht und ihren fhwarzen Augen fehr an feine Mut- 
ter erinnert, und defwegen babe ibn auch feine Chat gleich hin— 
terber gereut. So machen fid die zwei Kuaben auf den Weg, 
obgleich Winifred fie zurudzubalten fucht, welche gebört bat, 
wie Mr. Aneebone ibren Vater gewarnt, in Betreff des Tha— 
mes vor Fonatban Wild auf-der Hut zu ſeyn und den Knaben 
nicht aus dem Auge zu laſſen. Als Wood herbeifommt, find 
die Knaben ſchon aus dem GSeſichte. 

Als die Knaben im Haufe ded Sir Rowland Trendhard an: 
famen, batte diefer eine fehr heftige Scene mit, feiner fehr 
kranken und ſchwachen Schweiter, Lady Zrafford, gehabt. Aufs 
zohefte und gewalthätigfte hatte er fie mißhandelt, fie über ihr Te: 
ftament befragt und von ihr den Namen ihres frübern Belleb- 
ten zu erpreffen geſucht. Sie hatte ihm geantwortet, ihr Tefta- 
ment fey zu Gunften ihres Sohnes, des Eprößlings einer 
rehtmäßigen Verbindung, gemacht, diefer Sohn lebe vielleicht 
noch; den Namen ihres Gatten aber weigerte fie fih ihm zu 
nennen; in hoͤchſter Wuth fuhte Sir Rowlaud fie biezu zu 
zwingen; er verfierte fie, er babe Mater und Kind in der 
Themfe ertrinten ſehen, und z0g endlich fein Schwert, worauf 
Lady Trafford in Ohnmacht fiel. Da entfernte fih Sir Now: 
land; und fobald die unglüdlibe Lady Trafford wieder zum 
Bewußtſeyn kam, gab fie Befehl, unverzüglich Unftalten zur 
Meife nah ihren Gütern in Lancafhire zu maden. Sir Nom: 
land aber erbielt bald darauf einen unerwarteten Beſuch von 
einem Unbelannten, der ibn mit widerlider Vertraulichkeit an: 
redete und ihn an die Nacht ded 26 Novembers 1703 erinnerte, 
und daß fie ſich im jener Nacht in der alten Münze getroffen 


‚hätten. Sir Nowland gab vor, damald gar nicht in London 


geweien zu fepn, aber der Fremde lächelte ungläubig, fand fein 
Miptrauen matürlih und erklärte ihm dann: er fep gelommen 
ihm zu dienen, Zum Beweis daß er dieß könne, nennt er ihm 


feine Zamilienverhältniffe; er weiß dap Sir Rowland zwei 
Schweſtern hatte, von welhen die ältere, Conſtance, durch die 
Nacläffigteit einer Dienerin ald Rind verloren ging; die jün- 
gere iſt die Lady Trafford, Wittwe. Der Water enterbte den 
Sohn, deifen Zatobitifhe Gefiumung ihm mißfiel, zu Gunſten 
feiner Tochter Aliva; jetzt fürchte Jener die Verbindung Sir 
Cecil Traffords mit feiner Schweſter gu vereiteln, ohne doch 
deffen Freundfhaft zu verlieren. Aliva aber knüpfte ein Liebes— 
verhaͤltniß hinter dem Rücken ihres Bruders an und verheira— 
thete fi heimlich. Str Nomland beredete den Sir Eeeil, feine 
Schmeiter ſey verführt, und beide eilten nach London. Sie er: 
kundeten bie verborgene Wohnung der jungen Gatten und er 
brachen die Thüre, Wliva’d Gatte empfing fie mit gezücktem 
Schwert; endlich aber raffte er ihr Kind auf und floh mit die: 
fem, wie Aliva, mehr für das Leben des Kindes als bas ihrige 
"deforgt, ihm zu thun zurief. Sir Rowland und feine Leute 
verfolgten darauf die Flüchtigen in die Münze. Eine gemiffe 
Perfon war zuerft dem verfolgten Gatten Aliva's zur Flucht 
behülflich und brachte dann feine Feinde auf feine Spur. Aliva 
ftürgte aus einem Fenfter und ward befinnungslos meggetragen, 
überlebte jedoch den Fall. 
von Mowland eingeholt und erftohen; Rowlands Leute Famen 
dur den Sturm um; er ward wie durch ein Wunder gerettet, 
und wußte nachmals feine Schwerter zu einer Ehe mit Sir 
Cecil Rowland unter unerbörten Bedingungen zu bewegen. 
Alles dieß hörte Sir Rowland mit Wuth und Entſetzen und 
wußte nicht, für was er ben nehmen follte, der ihm dieß fo falt? 
blütig vorerzählte, und ihm erflärte, er wiſſe mohl, daß er, Gir 
Rowland, fich jest alle Hoffnung made, das Vermögen feiner 
Schwerter werde bald an ihm zuruückfallen. Auf die Frage Sir 
Nomlands geftand der Fremde ſehr unbefangen, er fep Jonathan 
Wild. Jetzt nahm Sir Rowland eime verähtlihe, dann eine 
drohende Miene an und bezeigte Luft, fi des Diebsfaͤngers, der 
um fo gefährlihe Geheimniſſe wußte, mit Gewalt zu entlebigen ; 
aber Wild blieb Falt und unerſchrocken, zeigte ih auf alles gefaßt 
und gerüftet ald ein perfönlich tapfrer und ſtarter Mann, -umd 
außerdem von feinen Begleitern im Vorzimmer bewacht, und 
deutete dem Sir Newland zuletzt darauf hin, daß er fogar ermäd: 
tigt fep, ihm als Tafobiten und Verfhmwörer zu verhaften. Doc 
dieß liege, fügte er faltblütig hinzu, nicht in ſeinem Intereſſe, er 
babe vielmehr auch eine erlittene Unbill zu räden, und ihr Vor: 
theil gebe bier Hand in Hand; er verlange nur taufend Pfund 
dafür, daf er ibn des Sohns und Erben feiner Schweiter, der 
noch am Leben fen, entledige, Sir Rowland war wie vom Blitz 
getroffen bei der Kunde, daß diefer Knabe noch lebe; eine Weile 
weigerte er fih, Befehl zu feiner Hinwegräumung zu geben — 
er fragte, wo er fin? Wei dem Schreiner Wood, antwortete 
Wild. Fin Junge ans feiner Werkſtatt fen vor kurzem da gewe⸗ 
fen; ob der es fey? fraate Sir Mowland. Nein, mar Wilds Ant: 
wort; und in diefem Augenblick meldere ein Diener, daß wieder 
ein Lehrling von Mr. Wood draußen ſey und mac Labp Trafford 
frage, nicht derjenige, der vor einer Weile dageweſen, fondern ein 
viel ſchoͤnerer Knabe. Darüber jubelte Jonathan; leiſe fragte 
er Eir Rowland, ob er feine Bedingungen annehme, und leife 


Ihr Gatte ward anf der Themſe 
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antwortete Treuchard mit Ja! — Genug! rief Wild. Er foll 
nicht zurüdtehren. 7 

Thames Darrell wurde, nachdem fih Jonathan Wild mit 
Drenchard eilig beſprochen und einen Plan entworfen hatte, ber: 
eingeführt, und Befehl gegeben, Jack Sheppard, ber mitgelommen 
war, draußen feftjubalten. Der Knabe, der das Bild zurücgeben 
wollte, wurde nun ohne Weiteres, oßme daß man ihn nur an 
hörte, als beifen Dieb behandelt, und der fpäter hereingefüßete 
Jack Sheppard beftätigte, zu Thames größtem Erſtaunen, bie An— 
tlage. Wie man gerade den feine Unſchuld betheuernden Knaben 
weg nnd ind Gefängnif führen wollte, brachte man Lady Trafforb 
fterbend zuruͤck. Ueberraſcht und erfhüttert von dem Anblick der 
Sterbenden, welche nur noch ihr Mind zu fehen münfchte, deſſen 
Tod Sir Rowland fo eben verabredet hatte, entdeckt ihr der Bru= 
der, daß der Knabe da fen und fihrte ihr Thames zu. Cine er- 


ſchütternde Erfennungsfeene folgte, Mutter und Sohn ſchwammen 


in Thränen. Da bereute aber Sir Rowland wieder was er ge: 
than; er drang in feine Schmwefter, ihm den Vater des Anaben zu 
nennen, mas fie beharrlid verweigerte, Jonathan flüfterte ihm 
Drodungen ind Ohr; der Knabe entdeckte jammernd feiner Mutter, 
daß man ihm nach dem Leben trachte, Alles ftand für Sir Row— 
land auf dem Spiel, und er gab Jonathan Erlaubnif, mit Thames 
nad Gutdünfen zu verfahren. Jonathan ergriff Thames, die 
Lady fah mit Entfegen ihren Eohn bedroht — ſchon wollte fie 
das Geheimniß offenbaren, ald der Tod fie ereilte. Vom Leid: 
nam feiner Mutter, den Sir Rowland mit duͤſterm Zorn betrach⸗ 
tete, wurde Thames, und mit ihm ad, fortgefhleppt und umter 
Obhut zweier Spießgefellen Jonathans in einem Wagen nad dem 
Gefängniß gebracht, 

Unterwegs ſuchte Jack einmal zu entwifhen, wurde aber be: 
ran gehindert, und Thames fand Mittel, einen Polizeidiener an 
feinen Pflegevater zu ſchicken, mit der Nachricht, daß er ald Wilde 
Gefangener in St. Giles fey. 


(Bortfegung folgt) 


Einige Dichtungen von S. 7. Eoleridge und 
von Mrs. Landon: Maclean, 


überfeht im Wersmaafe der Originale von Frank. 
Echluß. 


Bon den Gedichten Coleridge's heben wir noch folgendes, 
komifchfatprifhe aus, welches zugleih für den originellen 
Mann charafteriftifch ift: 


Des Teuſels Gedanken. 


Dom Schwefelbett hub der Teufel ſich 
Früh Morgens fpajleren zu geben; 
Er wollte fein Meines Pachtgnt, die Erd, 
Den Stand feines Stodes befehen. 


Et ſchritt durch Thaͤler, ver Hügel Krauj, 
Schritt durch bie Ebene vor, . 

Und fhlenferte Hin und der mit dem Schwang — 
So fihlenfert ein Stuger fein Rohr. 


Und wie war der Teufel denn angethan? 
Dh! beiten Sonntagsfiaat hatt er au; 
Dir Jade roth, blaue Unterfleiber; 
Drin ließ ein Loch für dem Schwanz ber Schneider. 


Er fahr, wie ein Juriſt erſchlug 
Me Viper anf dem Miſt feines Etalles; 
Da ſchmungelt ber Teufel; er denkt hiebei 
Des Gain» und Abel» Falles, 


Gr ſahe — ein Bader auf weißen Roß 
Ritt mach feines Berufes Wahrung; 
Und ber Teufel gedachte bes alten Brenubs, 

Des Tobs in der Offenbarung. 


Gr fahe ein „Lanthaus,* zwei Säle babei, 
Solch „Hüttchen" wie oft Ihr es terffet; 

Da gringte ver Teufel; feine Liehlingsfind‘ 
Iſt Hochmuth, der Drmmth nachäſſet. 


Er trat in ein Vachhäudlergewoölb. 
Und rief: „Die Weisheit zu freffen 

Hab’ ich ja mit dir auf Einer Bauf 
Am Baum ter Erfeuntnib gefefien.* 


Stromab glitt geſchwind, mit Blnth und dem Wind, 
Ein Berfel, Zeit fchien ihm zu reinen; 

Da machte der Teufel ein weiſes Geſicht — 

Das Berkel ſchnitt ſich den Hals ab — Br ſpricht: 
VDahr wohl Quglands Gonveisgebrihen.“ 


Er fahe, als er durch Cold⸗Vath-Field ging, 
Eine ganz einfame Zelle, 

Und die gefiel dem Teufel, als Wink 
Sur Berbefferung ber Kerker der Hölle. 


Er ſahe, ein Schlleßer entfeffelte fir 
Einen fplimmen, unraß'gen Gefellen; 
„Wie rühren die Winger fi beten Schide, 
Steht eiu Mann au der sechten Stellen!“ 


Der Schlitßer ſchloß los einen audern Daun, 
Doch laugfamer ging die Verrichtung ; 

Das mahnt ihn an Sklavenhandel nnd an 
Die Debatte zu deſſen Vernichtung. 


Er ſah eine alte Belanniſchaft ſtehn 
Bei der Schule der Methodiſten, 

Die einen geweipten Schläffel bielt;, 
Se. Hoheit, der Tenfel, grüßten. 





Sie rümpft vie Mafe, wuft: „Wert! ich bin 
Religion, ber Glaube!” 
Blidt daun auf Hermm...., and ſchielt 
Wie 'ne liebesfzanfe Taube. 5 


Nun fah er Beneral Beurfar Geſicht, 
Das confternirte ihn fehrz 
Und eilig zur HöMe der Teufel ſich giebt, 
Denn irrig glaubt’ er, daß, war er dort ficht, 
@in Generalweltbraud wär". 


Bon 2. E. Landon hat Herr Krank anfer zwei kleinen Bal: 


laden ein größeres Gedicht Überfeßt: „Das Goldveilchen.“ Es 
iſt dieß ein Epkius von Liedern und Balladen, zufammengehals 
ten burch den Rahmen eined Preid: und Wettgefanges: 


Goldotilchen foll der Preis allein 
Bär provengalfche Sänger feyn! 

Es Öffne fih mein Schloß der Menge 
Bon Harfen und dem Feftgebränge: 
urnd Barben, nah = uud ferner, Mund 
Sch Minnelitd und Kriegsfang fund. 
Aufs Eiegerhaupt druͤd' ich zum Lohne 

Mit eigner Hand die Veilhenfrone!® 


So ſpricht die Gräfin Elemenze im wonnigen Maimonat, 


und dieß iſt die Loſung zu einee Meibe von Gefängen. Des er- 
ften Minftreld Gang heißt: 


Ber gebrodgene Danber. 


Do ift auf Erben noch Terme zu ſchauen, 

So ſtille und banernb, wie Irene ber Arauen? 
Mäuner wohl lichten und farben ala Krieger 
Bür die Gelichte, den Preis der Sieger; 

Sab doch gar Einer der Welt Gewinn 

Für ein Baar Weiheraugen dahln. 

Das iſt die Lieb' nicht, bie Probe häft 

In Schmerzen, und wenn. ber Blüdsftern fällt — 
IR nicht ber Regenbogen, ber funkelt 

ge trüber Gemölf den Himmel umdunfelt; 

Die Treue der Grauen zieht eben ans Leib, 

Bas Kraft dem Leibe, dem @eifle verleiht; 

Ihr ſchaͤtfet die Trennung der Liche Werth, 
Weil dann fie vom eigenen Vorrath zehrt. 

Klopft nicht das Herz in Frauenbruſt 

Bor Stolz und Freude ob eiguem Berluft? 

Wird trüber ihr Auge, die Wange bleich — 
Spricht beides mit von Zärtlichfeit gleich? 

Dort find erlofcpen der Liebe Kerzen 

Zu brennen, zu ſterhen im gefuchten Herzen, 
Uch! muß fo oft der Brabesfein 

Der Welbertreut Siegel ſeyn ?“ 
Fin Schöner Garten is; Mandelbaͤume 
Streun fllberne Gaben durch buftige Räume, 


Und Lilien im weißen Brautgeiwanb, 

In deren Kelch ein Goldſchatz flch Fand, 
Bleib Marmorſchloͤſſern, wie Kön’ge fie bau'n 
Und vor ber eigsieu Pracht fheint zn grau'n 
Der Hyacinth die am Stengel fi neigt, 
Lieblicher, weil fie ſchüchtern fi beugt; 
Doch in der Mitte ein Mofenftod lacht, 

Der Winde Eichling, des Gartens Pracht; 
Rein Wunder, daß fo, viel Blüthen er bat, 
Zrägt beine Thränen doc jegliches Matt, 
Und, Miezala! bir fagt dein Her: 

Nur das währt, was fih nährt vom Schmerz! 


@in Rofenzwrig ward, ben des Liebſten Hand 

Ihr in die Rabenloden einft wand, 

As fir beim Echeiden mit zärtlihen Sorgen 

Senfjenb fih riefen: wir fehen uns morgen! 

Doch das Mädchen weiß nicht, wenn die Thräne ihe quillt, 
Ob fie dem Torten, dem Treulofen gilt; 

Nie feit ber Macht ſah fie fein Augeſicht 

Mo fein Schatten ihr ſchwand im Monveulicht; 

Und ber Zweig, ter theure, war Allee, was blich 

Als Grinnrung tes Raubrs von Hoffnung und Lie, 


An einem Sommerabenb hatten 

Zur Ruh fie geladen bes Zulpenbaums Schatten, 
Als ſchwehtud vom Lirblingsrofenftod nun’ 
Gin Wölfen gleih Morgenwöllchen brach; 
Auf ficht fie die Sitberblätter fih thun 
Mo ſtrahlend eine Seſtalt drin lag. 

Eanft, wie Abendhauchsgekofe 

Murmelt in des Sece Scheofr, 

Sprach ju ihr der Geiſt ber Roſe: 
„Dirzala, es liegt im Schlummer 

Der, den du beweinft voll Kummer; 
Starker Zauber ihn umflicht, 

Den nur Frauenliebe bricht. 

Bolg mir! Deine Treue laun 

Edfen feinen farken Bann! 

Do ermäg', ob ohne Grauen, 

Mas tu ſehn magſt, du wirft ſchauen. 

Laß nicht Hoffunung, Furt dich wenden 
Bon des Marmorfchloffes Wänden; 

Dort zeigt dir dein Liebſter ſich 

Todt fürs Leben, Lieb' und bie; 

Treue nur fo rein wie deine, 

Darf ih nahn dem Zauberſchreine; 


Gr erwacht, ſobald dein Mund 

Küft den Falten Stein, zur Stund', 
Gleicht! der Lich wein muth'get Glaube: 
Folge dauun ber weißen Taube!“ 


Eine weiße Taube führt Miezala zu einem Naden, er fie 
an eine fremde Küfte bringt und and Thor eined Schloſſes. 


ie ſaß beim Baume, der verborrt, 

Und harrte ihres Schidfals dort; 

Doc das Thor flog anf zur Mitteruachteftund 
Dröbnend als jpalte der Iunerfle Grund, 

Und Me ſchritt fürber; Faum genügte die Belle 
Zu fehen vie Kluft, das Dunfel ber Stelle — 
Ein Licht — fo zudt über MDörders Grab 
"Die Zortfadel blaͤulich hinauf und hinab. 
Befegt war ber Weg mit gaufelnden Schemen 
Die Beute im Dunkel gefangen gu nehmen, 
Gin Blid, bei vom bas Auge mehr litt, 

Beil Licht und Zweifel fih hier Nrltt; 

Doch Miezala furchtlos fih weiter wand‘, 
Bis ber legte gränlide Spul verſchwaub. 


Plöglih wird es wieder. Tag und ein koͤſtlicher Garten 
erhpfängt fie, aber auf Miezala macht feine Schönheit feinen 
Eindrud, hält fie nicht auf. Fest fommt fie an einen Mar- 
mortempel, worin zwei Töniglihe Geſtalten; der einen Lächeln 


ſchien zu fagen: nur Gold erzwinge den Einlaß. 


aber: 


Die andre 


Aus der Lillenfrone reißt 
Maſch ein Knöſpchen hier ber Geif, 
Reizend wie's Fein Eommer Fannt‘ 
Gab'a tem Mädchen und verſchwand. 


Hund Diiegala fand am verfchlofenen Thor, 

Der Lowenkoönig hiell Wache davor, 

Die Knoſpe berührt ihn, Me zähımt ihn und ſchafft 
Daß weit das verkettete Thor nun Hafft, 
Tieſdunkel war es im Zaubergebiete, 

Doch holdes Licht ſchafft die Lilienbläthe; 

Und Miezala ſchaute bes Liebſten Geficht, 

Erwert von dem Arme, ber zart ihn umflidt; 
Hell, Heil die Madchen! ber Bann if zerronnen, 
Gethan ift dein Werk, dein Liebſter gewonnen! 


Bei viel Zartheit und Lebhaftigkfeit der Schilderungen ftehen 


doch diefe Dichtungen der Lalla Rookh von Ch, Moore, welche 
ohne Zweifel ihe Vorbild waren, bedeutend nad, und dieß Urtheil 

4 Einnte and durch eine noch glättere und kunſtreichere Weber: 
fegung ſchwerlich umgeſtoßen oder modificiet werben. 


Beiträge bittet man an Dr, Guſtav Pfizer in Stuttgart einzufenden, 
LEBE 
Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der I. ©, Gottarfigen Buch haudlung. 

Verantwortlicher Nedaettur Dr. Cd. Widenmann. 


Nr. 335. 





Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlichen Kebens ber Völker. 


30 Uovember 1840. 





Abo * 


(Aus Bulgarins Sommeransflug nah Finnland und Schweden 
im Jahre 1454.) 


Wir fuhren im reigendften Park dahin, wie ibn nur die 
nordifhe Natur bilden kann. Dieſen berrlihen Juſeln fehlt 
nichts ald die Sonne Jtaliend. Alles ift grün, das Meer Mar, 
wie ein Spiegel, und im der Ferne erblidt man die Chürme 
eined alten Schloſſes, dad einft die Einfahrt in den Aurafluß 
(Aurajoki) bewachte, und jet nur zur Zierde der Landſchaft 
daſteht, jo wie zur Nahrung für ben Zahn der Zeit, ber ſchon 
frarf daran zu nagen begonnen hat. Durch dad Zurkdtreten 
des Waſſers ftebt dieß Schloß jet fern vom Meer. Alte Leute 
erinnern ſich noch, daß die Wellen feinen Grand befpülten, jegt 
aber it der Meerbufen fo feiht geworden und mit Grad be- 
wachen, daß ein Theil im feſtes Land umgewandelt ifl, und 
man zur Einfahrt in den Aurafluß einen Canal, d. 5. ein 
tüuftlibed Fabhrwalfer audgraben mußte. Man arbeitet noch 
daran, und unfer Dampfboot mäßigte feinen Lauf, rüttte lang: 
fam vor in dem trüben Waſſer und ftillte unſere Ungeduld mit 
den Ausſichten auf bie lleblihe Umgebung. Auf beiden Ufern 
des Fluſſes ftehen Gebäude, Kaufmannsmagazine, doc ift dieß 
mur erft bie Vorftadt. Hier baut man viele Kanffahrer, bie beiten 
nicht nur in Finnland, fondern vieleicht im ganzen Norden; 
auf den Stapeln lagen einige menu gebaute und etliche mur 
eben angefangene Fahrzeuge. Drei Kanonenfhüfe aus dem 
Dampfboote riefen die neugierigen Bemohner and Ufer. Fin: 
nifhe Knaben, Tünftige Seemänner, folgten dem Dampfboote 
auf Meinen Kähnen, wie Naubvögel dem Walfifhe, und fuhren 
dis in den durch die Mäder veranlaßten Wellenſchlag binein, 
um bed Schwankens zu geniehen. Das tft. die achte Seemanns: 
natur, Kühnheit und Muth find den Phoſtognomien biefer 
fleinen Burſche aufgeprägt, umb ihre Gewandtheit in Lenkung 
der Kaͤhne verkündet bie fünftigen Seeleute. 


Wir kamen fpät Abends, erft gegen zehn Uhr, nach bo; 
einige Paffagiere entſchloſſen fih, auf dem Dampfboote über 
Nacht zu bleiben, ich aber nahm Zimmer in bem fogenannten 


„Societatshus,“ dad für die Zuſammenkünfte eined Elubs auf 
Actien gegründet, zugleich aber auch ein Gaſthof if. Das Haus 
ift ziemlich groß, von Stein, mit einem geräumigen Hofe, um 
welchen hölzerne Flügel von Einem Stockwerk berumgebant 
find. Ich erhielt in einem Flügel zwei febr reinlihe Zimmer; 
in dem fteinernen Haufe ift minder auf Reinlichkeit geachtet. 
Am andern Tage befuhte ih eimen alten Veteräburger 
Bekannten, den in Abo commanbirenden Generalmajor Der: 
fan; er und feine Familie nahmen mich ruſſiſch, wie man 
fagt, mit Brod und Salz auf, und es verftebt ſich von. felbft, 
daß fie mich nicht im Gaſthof fpeifen ließen. Mor dem Mit: 
tageffen madte ich indeß einen Gang, um Abo zu beſichtigen. 


Der Fluß Yura, finn. Aurajofi, fließt von dem Bergen in 
der Nabe von Dribpäd herab, faſt in gerader Linie zwiſchen 
Hügeln etwa 50 Werſte weit fort, und fällt bei Abo ind Meer. 
Das Waſſer des Aura iſt ftil und trübe, Ohne Zwelfel befand 
fih bier eine bedeutende finniſche Drtfbaft vor der Ankunft 
der Schweden. Mbo bat auch jegt noch ben finnifhen Namen 
Turku oder Turuk Kaupumfi. Der fhwediihe König 
Erib IX, der Heilige genannt wegen feines Eiferd für die 
Ausbreitung des Chriſtenthums, bdeſchloß zuerft, Finnland mit 
Schweden durch die Einheit des Glaubens zu vereinigen, in— 
dem er dieſen durch die Kraft der Ueberredung und der Waffen 
unter die Finnen verbreitete. Um das Jahr 1229 erhob ſich 
Hier eine ſchwediſche Stade mit ſchwediſchen Einwohnern, und 
im Jahre 1300 tonrde die Kathedrale gebaut, die noch jetzt er: 
alten if. Die Stadt war, wie alle nordifhen Städte im 
Altertum, aus Holz gebant, nur bie Stabtmauern und Die 
Kirchen an einigen Orten aus Stein, und darum finden fi 
im ganzen Norden fo wenig alte Gebäude aus ber Heidenzeit, 
Schweden it an ſolchen Denfmäleru noch am reichſten. In 
abo finden ſich nur zwei Alterthümer, die oben erwähnte 
Klrche und das Schloß an ber Mündung des Fluſſes. 

Seit undenfliber Zeit war Abo die Hauptſtadt von Finn: 
land, zeichnete fi aber nie durch Schönheit der Gebäude aus. 
Die Häufer waren immer von Holz und roth angeftrichen, die 
Straßen eng und unregelmäßig, Die ſchwediſche Regierung 
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fing im Jahre 1802 an, ſchöne und geräumige Univerfitätd: 
gebäude auf dem Plage neben ber Kathedrale zu errichten, fie 
wurden aber erſt im Jahre 1815 unter ruffifher Herrſchaft 
ausgebaut, unter welcher überhaupt die Stadt erft ſich zu beſſern 
umd reinliber zu werden anfing, als jie in ber Nacht vom 4 
auf den 5 Sept. 1827, mit Ausnahme weniger, einzeln oder 
entfernt ftebender Gebäude, bis auf den Grund niederbrannte, 
Der Wind war fo beftig, daß ber Brand auch den Fluß über: 
ſchritt, und beide Theile der Stadt in Aſche verwandelte, Die 


Univerfitätsgebäude mit allen ihren wiſſenſchaftlichen Scägen, 


der Bibliorhet (etwa 30,000 Bande), allen Gabinetten und 
dergl. brannten gänzlih ab. Au der alten Kathedrale ver: 
brannte dad Dab, und die Chürme wurden beſchaͤdigt; auch 
das Innere litt bedeutend, doc gelang ed, den Hauptbau zu 
retten. Abo war wie vom der Erbe veribwunden; doch bald 
erhob es fih durch den Beiſtand der ruſſiſchen Regierung aus 
der Aſche. Die Stadt ward auf beiden Seiten des Fluſſes 
nah einem regelmäßigen Plane angelegt, die Straßen find 
breit wie in Petersburg, und alle vortrefflich gepflaftert. Die 
Haͤuſer, meiſt von Holz and Einem Stodwert, ruben auf einer 
Grehitgrundlage, find mit Brettern beihlagen, und mit Del: 
farben hell angeſtrichen. Die Bauart der Häufer iſt ziemlich 
einförmig, und zmeiftödige bölgerne gibt ed wenig. Die jtei- 
nernen Gebäude find ſchöͤn und groß, und gleiben im ihrer 
Bauart den Peteröburgifhen. Der ſchoͤnſte Plag in der Stadt 
iR der um bie alte Kathedrale, wo lauter fhöne, fteinerne 
Hänfer eben. Die ehemaligen Umiverfitätdgebäude find wieder 
bergeftellt, und zur Aufnahme der Behörden eingerichtet. Auf 
der einen Seite ftößt der Pla an den Fluß, deffen Ufer mit 
einer Esplanade verziert find, und am andern Ende ift ein 
Square nad englifher Art angelegt. Diefer Theil der Stadt 
it prächtig. Auf dem amdern zum Ererciren und zu den Pa: 
raben beftimmten Plage wird gegenwärtig ein großes Theater 
gebaut; bisher fanden bie in ſchwediſcher Sprache gebaltenen 
theatraliſchen Vorftellungen in einem befonderd dazu eingerich⸗ 
teten bölgernen Saale ftatt. 

Abo macht denielben Eindrud mie Potsdam: wer eine 
Straße gefehen hat, hat die ganze Stadt geſehen. Die Symme⸗ 
trie feht auf den erften Ungenblit in Erftaunen, ermüdet aber 
bald. Hinter der Kathebrale erhebt ib ein Feld etwa 150 Fuß 
hoch, wo ehemals das DObfervatorium ftand und jeht die Schule 
für die Kauffahrteiſchifffahrt eingeriptet if. Die Ausſicht von 
dem Ballon diefed Gebäudes ift umvergleihlid. Die ganze 
Etadt liegt einem vor Mugen, und man ficht alled, was in 
den Straßen, ja, wad in den Höfen vorgeht. Der Fluß läuft 
wie ein blaued Band durch grüne Wiefen zwiſchen Hügeln bin, 
und dad Schloß an der Mündung bed Fluſſes ſetzt der Land⸗ 
ſchaft die Krone auf, Auf der andern Seite des Fluſſes, gleich: 
falls auf einem Zelfen, einer langen breiten Straße gegenüber, 
befinber fih ein ſchoͤnes Gebäude für die Polizei, von wo aus 
man, ohne von der Stelle zu rüden und ruhig am Fenſter 
figend, alles feben kann, was in der Stadt vorgeht. 

Während meiner Anweſenheit wurde gerade au der Wieder⸗ 
berkiellung ber alten Kathedrale gearbeitet, Das Gebäude ver: 


lor durch die Ermiedrigung, oder richtiger gefagt, durch die Weg: 
fhaffung der beiden Thürme, ftattrberen man wahre Tauben: 
ſchlaͤge zur Unterbringung der Slecken erbaute, fehr an Effect. 
Das Iunere machte gleichfalls auf mich einen unangenehmen 
Eindrud. Dad ungeheure Gebäude mit feinen hohen Mauern 
und feinem unglaublich hoben Gewölbe ift ohne alle Verzierung 
blog mit Kalk geweist; an einigen Stellen haben ſich aus den 
Zeiten des Katholicismus ber einige mächtige Taufſteine er: 
halten, fie find aber während der Meformation zerſchlagen wor: 
ben, und bie Niſchen, in welchen die ausgehauenen Heiligen 
bilder ſtanden, find num leer. Glüdlicherweife tft ed dem Adel 
gelungen, die mit Marmorftatuen verzierten Grabmäler feiner 
Borfahren vor der Berftörung zu ſchützen. In dieſer Kirche 
liegen die Statuen alle auf den Grabmälern, der Mann in 
feinem Paradeanzug und im Panzer neben feiner Gattin mit 
der hoben Haube und dem Korfett. Dieß macht einen ganz 
feltiamen Eindrud, Nur Eine Gruppe, ein Mann mit feiner 
Frau ſteht links am Altar in einer Niſche. Diele Gruppe ift 
vortrefflich gearbeitet, namentlih was Waffen und Kleidung be: 
betrifft; fie rührt gewiß von einem ber beiten Bildhauer vom 
Ende des 16ten ‚oder UAnfange des 17ten Jahrhunderts ber. 
Wahrſcheinlich fielen dieſe Bildfäulen Mitglieder ans der Fa- 
milie Brabe dar, von denen auch die Stadt den Namen Brabes 
ſtad führt. 

Das Schloß iſt jeßt leer und geht raſch feiner Serflörung 
entgegen. In dem einen Flügel find Magazine und dad Mili— 
tar: Commando. In dem Gefängniffe, wo ber ſchwediſche König 
Erich XIV gefangen gebalten wurde, befinden fih jetzt alte 
Matten. Die Alterthumsſreunde werben bie Verödung dieſes 
Sclofes fehr beilagen, da dieß das einzige in Finnland war, 
an das fib alte Erinnerungen Inüpften. In Finnland gibt ed 
im Allgemeinen feine Sclöfer aus dem Mittelalter, weil die 
bedeutendften finnländifhen Familien bie meifte Zeit in Schwe: 
den lebten, und die Schweden fogar, wie es fcheint, dem Finn: 
ländern verboten, Schlöffer zu bauen, . 

Dbgleih Abo gegenwärtig über 13,000 Einwohner hat, fo 
ſcheint die Stadt doch oͤde, weil fie im Verhältniß zu ibrer 
Einwohnerzahl zu weitläufig gebaut ift und bie Straßen aus— 
nehmend breit find, somit der Höhe der Käufer nicht ent: 
ſprechen. Gegenwärtig befinden ſich auch die wohlhabenden 
Leute und die Guterbefiger auf den Dörfern. Außer einigen 
finnifhen Carriolen fab ib aud nicht eime einzige Equipage 
auf der Straße. Belebt ift nur der Theil der Stabt neben 
der Brüde, und and da nur, wenn ein Dampfboot ankommt. 

Ich befuchte viele Kaufladen, nd fand überall eine Maffe 
ruſſiſcher Waaren, auch viele fremde, welde hier wegen des 
niedrigen finnländifgen Zolles nicht theuer find. Bon finnis 
ſchen Erzeuguifen ift namentlih bie Leinwand von vorzüglicher 
Güte und unglaublich wohlfeil. Auch find bier zwei Buchlä⸗ 
den, worin man nur wenige franzöfiibe Bücher, und zwar nur 
Brüfeler Ausgaben von der conranten Literatur finder; von 
deutihen Büchern gibt es gleichfalld nicht viel, doch aber 
ftets die Claſſiker Schiller, Gocthe, Wieland, Lelfing, Klop⸗ 
fio# u. dgl. da. Englifhe Bücher gibe es noch weniger. Der 
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Haupthandel wird mit den Erzeugnüffen ber ſchwediſchen Litera- 
tur und mit den in Finnland unter Aufmunterung der biefl: 
gen Senfur gebrudten Lehrbühern getrieben, . 


Aphorismen aus den Verhandlungen der zehnten 


Verſammlung der englifhen Waturforfcer. 

Eim Hr, Coles las über Eiſenbahnwagen und fdlug vor, 
Frictiongräder einzuführen, fo wie daß mit Ausnahme des 
eriten und ledten Wagens im Zuge die Magen ſammtlich auf 
zwei Mädern laufen follten ebenfo flug er eine Stufenfhiene 
Gteprail, höher liegende Schiene) an den. Wendungen vor, 

* 


Hr. Scott Ruſſell legte den Committeen Bericht über „die 
Form von Schiffen‘ vor, und bemerkte, in fat allen Staaten 
in Italien, Spanien, Schweden und Frankteich feyen Verſuche 
über die befte Form der Schiffe auf öffentlihe Koſten ange: 
ftelt worden, und man babe auf dieſe Weile eine überlegene 
Kenntniß der Grundſatze des Schiffbaues erhalten; in England 
bitten nur Privatperfonen folne Verſuche angejtellt, und «6 
fey zu bedauern, daß diefe nicht von der Urt feven, um dem 
Schiffbauer fihere Grundfäße in feiner Kunſt zu liefern. Die 
neuen Unforderungen an den Secarditelten, durch Einführung 
der Dampffraft, hätten noch die fhon beftehende Kluft zwifchen 
der erperimentalen Hodrodynamik und den Anforderungen bes 
praltiſchen Schiffbauers erweitert, und bie Aſſeciation babe 
deßhalb dieje Committee niedergefegt, um den Gegenſtand vol- 
ftändig zu unterfuben. Der Berichterſtatter bemerkte, daß eine 
enge Angaben chne Zeichnungen unverfiändlich fepn würden, 
weßhalb ſaͤmmtliche Erperimente mir den nötbigen graphiſchen 
Beilagen demnächft oͤffrutlich belannt gemacht werden würden, 
Melde Mühe die Committee, nameuntlich Hr. Rufe ſelbſt, 
fih gab, gebt aud dem Umſtande hervor, daß nicht nur die 
meiften und ausgezeichnetſten Schiffbauer zu Mathe gegogen, fon: 
dern auch über 100 Modelle. von 30 Zoll bis 25 Fuß in ber 
Range gefertigt wurden. 


Hr. Vignoles theilte Bemerkungen über die Oekonomie der 
Eifenbabnen mit, morin er die verhältnifmäßigen Koften der 
verfehiedenen Zweige eines Eiſenbahnunternehmens im Allge⸗ 
meinen folgendermaaßen beſtimmt. Der Anlauf bes Bodens 
koſtet 10 Procent, die Stationen, Lolomotive und Magen 20, 
Die Verwaltung 10, das Eifen 10, und Die eigentlihen Arbei— 
ten 50 Procent, 


Dr. Lanlkeſter bradte abermald die Frage über die Baum: 
wolle Dftindiend zur Sprache, ein Gegenftend, den namentlich 
General Briggs im vorigen Jahre umftändlich abgehandelt hatte, 
Indeß ſcheint man noch auf keine Hare Anfiht gefommen zu 
ſeyn. Jetzt fol nad Dr. Lankeſters Angabe in Folge einer fürz: 
lich in England angeftelten künſtlichen Probe der Anbau der 
langftapeligen Georgia-Baummolle (Sea Island) in Indien, und 
zwar in den feuchten, heißen Sunderbunds im Delta des Gau: 
ges im großem Umfang verfuht werden, ba das Klima dem 


der Infeln an der amerikaniſchen Küſte eutſpricht. Andere da: 
gegen ſcheinen von diefem Werſuch fib nicht viel zu verſprechen, 
wenigiteng legte ein Hr. Alerander Burn Proben vom vier in: 
difhen Baummollenarten und von ägpptilcher vor, die ſammt⸗ 
lid im vorigen Jahre zu Kairat in Guzerat angepflanzt wur: 
den. Sein Hauptzweck war, zu zeigen, daß in dem Probucte 
der indifhen Baummollenftanden in den Hauptpunkten, naͤmlich 
Lange, Farbe, Weihheit, Trodenbeit, Gleichmäßigleit und 
Stärke der Fafer eine bedeutende Verſchiedenheit berriche, Er iſt 
ber Anſicht, daß alle Verſuche ſeit 20 Jahren, fremde Ban: 
mwollenarten in Indien auzupflanzen, mißlungen feven, und der 
große Zweck, Batımmolle von fo gutem Stapel wie die ameri— 
Faniiche zu erhalten, am beften daburch erreicht werde, daß 
man bie einheimiſche Pflanze veredle, 
“ 


Oberſt Spkes theilte einen Brief aus Indien vom Gapi: 
tän Aſton mit, einem ber. diplomatifhen Wgenten der Megie— 
rung von Rombap in Aattywar, über einen neuerlihen Korn- 
gegen, Er bemerkte, dab vor 60 oder 70 Jahren ein Kifche 
regen mährend eines beftigen Sturmd in der Präfidenticaft 
Madras eingetreten fep. Der Umitand ift erwähnt von Eapir 
taͤn Harriot in feinen „Struggles through Life; dieß Ereigniß 
fand ftatt, während die Truppen auf dem Marfh waren, fo 
daß einige Fiſche auf Die Hüre der Europäer nicderfieten, we 


‚man fie auffammelte. Diele Thatfahe wurde vermuthlich lange 


Reit für eine lugenhafte Erzablung gebalten, aber innerbalb 
der legren zehn Fahre bat man fo viele Falle der Art verifi: 
eirt, dab man an der Sache nicht mehr zweifeln kann. Dieß- 
mal ift es fein Fiſch-, ſondern ein Kornregen, d fi ereig- 
nete. Die Sache fand am 24 März 1840 zu Madſchket in Kat: 
towar ftatt, während eines Gewitterſturms, die in dieſem Mo: 
nat haufig find; dad Kern fiel nicht nue im der Stadt, fon: 
dern auch anf einen bedeutenden Strich Yandes um dieſelbe 
ber, Capitan Aſton fammelte eine Menge von Dielen Samen, 
und ſchicte ihn an Oberſt Spled. Die Eingebornen firömten 
zu ton, un fragten ihn um feine Meinung über dieß Pod: 
nomen, denn nicht nur hatte der Koruregen überhaupt Schre: 
den erreat, fondern auch der Umitand, daß der Same feiner 
ihnen befannten Kornart angehörte, galt für ein böſes Vorzei— 
sen. Die Gatrung und Art wurden von den in der Ver 
fammlung anwefenden Boranikern nicht augenblidlih erkannt, 
doch glaubten fie, es fep ein Spartium ober eine Vicia. Dieſelbe 
Kraft, welche Fiſche im die Luft erhebt, wirkte wahrſcheinlich 
auc bier, und dieſe neue Thatſache betätigte nur das früher 
fhon fo mannichfach beobachtete Phänomen, 
* 


Ein Ar Graham Hutchinſon ſuchte die Anſicht durchzu⸗ 
führen, daß die mittlere Temperatur der verſchiedenen Winters 
monate ih durch die der entiprebenden Sommermonate mit 
Wahrſcheinlichkeit deſtimmen laffe. Den Hauptgrund fucht er 
im Gang ber Erhigung der Erbe, welche in den verſchiedenen 
Sommermonaten in verfhiebener Weile vor fih gebe, was 
denn auch eine ungleiche Entbindung der Wärme zur Folge babe, 
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Deſuch des Ynlcans von Kirauea auf Hawaii. 


In der geographifchen Geſellſchaft zu London wurde am 9 Nor. 
ein Schreiben vom Sapitän John Shepperb vorgelefen, der im Anfange 
viefes Jabers die Zuſel befucht hatte, Drei eoneentrifche ſchroffe Mauern 
von verbärteter Lava und von runder ober beinahe runder Form fchliehen 
ben Raum der vulcaniſchen Thätigfeit ein; bie Höhe der äußern Maner 
in ungefähr ı5o Buß, bie ber gmweiten If beinahe biefelbe, aber bie 
ber dritten, welche im den wirklichen Krater hinabgeht, iſt 1000 Buß 
bed. Zwiſchen dem Buße der Änferm nnd dem @ipfel ber weiten 
Wand befindet ſich ein Gürtel ober eine Bank von demfelben Material 
von ungefähr einer halben Meile Breite; ihre Oberfläche iſt gebrochen 
nnd uneben, Zwiſchen ber zweiten und dritten dit eine ähnliche Bank 
von gleichem Umfange, berem innerer Umkreis den vom Krater ein: 
genommenen Maum einfchlieft, deſſen Durchmeſſer drei (engl.) Meilen 
beträgt. Diefe Abfürge find keineswegs forllaufenb, ſondern an vers 
fipiedenen Stellen eingefallen, indem fie burh die Wirfung bes unters 


irdischen Beners unterminiet wurben, und es haben ſich daher Abhänge 


gebilber, welche rin Hinabfieigen gu dem Krater geflatten, Wis bie 


Geſellſchaft em Mande des Abſturzes über bem Krater anlangte, bot 


fich ein ſehr impanirendes Schaufpiel bar: zahlreiche Heine Kegel von 
20 bis 30 Bus Höhe fließen Wolfen von Schweielsampf und flüffiger 
Lava unter lauten Detonationen aus; Eeen von geſchmolzenen Stoffen 
warfen die glühente Java in dem Maaße, als die gasartigen Klüffigkeiten 
son unten berauferangen, zu bebenteuder Höhe empor, Der inter- 
effantefte Punkt aber lag im öſtlichen Theile des Kraters, ein großer 
See von flüfiger Lava von elliptifger Form, eine Meile lang und 
halb fo breit. Vorfichtig näherte fich die Geſellſchaſt den Helfen, welche 
ein paar hundert Auf boch diefen Feuerpfuhl einfließen, und beizachtete 
nun das firts wechſelude Schaufpiel, wo die elafifchen Strömungen ben 
Giſcht an manden Orten 50 bis 40 Fuß hoch emporwarfen. Dan 
bemerkte num am ſüdöſtlichen Theile eine Lüde in dem umfchllehenden 
Belfen, uud hoffte, von bier aus ven großen Krater in der Mähe und 
bei Macht betrachten zu können, 
auch den gewänidten Banft, und als die Gefellſchaft das prächtige Schaus 
fpiel unten etwa fine Stunde betrachtet hatte, zog plöglich ein newer 


Yavaansbruh aus einem ſüdlich von tem großen See grlegenen Theile 
bes Kraters ihre Aufmerlſamlelt auf Ad, Unter heftigen Eclägen und 


einem fkrachtuden Getoͤſe erichlen eine Fluth von gefsbmoljenen Stoffen, 
die mach allen Richtungen fi auöbrritete nad in ſehr kurzer Zeit einen 
Raum von mehr als 500,000 Onadrat- Dards bedeckte; war wenige 
Diinuten zuvor eine ſchwarze fehladige Oberflädhe geweſen, bot jept 
eine ungeheure Beuerfläche dar, vie eim Marken Licht und His: ron id 
gab und in unbeſchreiblichem Olanzge erglühte. Endlich von den Au— 
firengungen des Tages ermübet, verließ bie Geſellſchaft ben intereffanten 
Schauplatz und zog ſich zur Nude in einige indianifche Hütten zurüd, 
vie am Rande des Übgrundes erbaut waren, Gine ſehr bemerfens- 
werthe Eigenthümlichkeit wiefes Balcans iR das Einfen bes Boreus um 
deu Krater ber, das, mie wir oben bemerften, in drei Abflufungen 
erfolgt if. Gin zweiter feltfamer Umfand if die Erhöhung des Kraters 
ſelbſt, und die Schnelligkeit, womit: diefe wor firh geht. Im Jahre 
1825 war bie Oberfläche zwiſchen mund. 000 Ruf .tiefre als jeht, und 
damals zog ſich noch eine aubere zunke Bankılleige) um den Krater 
der, die jept verwiſcht if, Der Grund hievon liegt augenſcheinlich im 


Dit Anbeuch der Nacht erreichte man | 





ten Aueſtrömen von Lava ans ben Kegeln und andern Quellen inner 
halb deu Kraters;. mean men nun ermägt,” daß in ı6 Sahren rime 
Dberfläße von 7 englifgen Onabratmeilen am 300 Fuf erhoben wurbe, 
mas eine Aubänfung von mehr als einer Kubifmelle Lava ausmadt, 
fo fann man ſich einen Begriff von ber ungebenren Autdehnung biefer 
unterisdifgen Thätigkeit machen. Benn bie Anhäufung in demfelben 
Verhälinig noch 18 bis 20 Jahre länger fortbauert, fo muß bie jepige 
Oberfläche bie jur Höhe des Innern Bürtele oder nm 1000 Baf erhöht 
ſeyn; wahrfeinlid aber wire die Lara, che dieß geſchieht, einen 
Ausflup durch die Bigen und Spalten im Boden finden, ober bad unter 


irdiſche Gewölbe muß nachgeben und eine zweite Senkung flattfinden. 





Miscellen. 


Aegyptiſche Dramas. Rohe dramatifche Darſtellungen find 
bei den Aegyptletu beliebt, Sie drehen ſich gewöhnlich um einen ber 
wei fie befonders Äntereffirenten Grgenftände, nämlich ihre Religion 
und. ihre Auflagen, Ihre religidfen Dramas führen gewöhnlich einen 
Sriftlichen Giaur ein, auf welchen der Bekehrungeproceß in Gefalt 
tüdtiger Baftonnaden angewendet wird, amd ber ſtets zum Triumphe 
ber mohammebaniihen Orthodexie emdigt, intem der chriſtliche Dulter 
allgemach nachgibt und am Schluffe im Uebermaaße von Etreichen auch 
vollauf Glauben erhält, Im andern Departement der Unterhaltung 
erfcheiut gemwöhnlid der Etenereinfammier und verlangt 100 Piafter 
von einem armen Fellah, ber in Allem nur schn befigt, und welcher 
baun umter dem Gelächter der Sympathiſttenden ſchredlich gepeitſcht 
wird, weil er nicht that, was ihm zu thun unmöglich iR. (Me 
Bowrings Schilderung.) 

” 

Altgriehifhes BDasrelich, Der franıdfiihe Minifter bes 
Unterrichts bat von einem jungen Gelehrten, der mit einer wiffer: 
ſchaftlichen Mifften in Griechenland beauftragt ift, ein Basrelief von 
höchſtem Werthe erhalten, das im ter Umgegend von Athen entbedit 
wurbe, und das man mac ber Beinbeit uns dem ebeln Styl der Former 
ber beiten Zeit der antifen Sculptur qufehreiben kaun. (Echo du 
Monde Savant vom 25 October.)] 

Seidenbau in Gentralamerife. Cine Erſellſchaft enger 
liſchet Gapitaliften hat in biefem Sande zum Bebuf der Seide aucht 
ausgebehnte Maulbrerbaumpflanzungen angelegt. (Morn. Chron. vom 
17 Nos,) 


* 

Krieg zwiſchen Teranern und Gomandes. Der Krieg 
tauert noch immer, und nie es fehrint, zum Bortbeil der legterm fort, 
Eie haben die Start San Autonio (de Berar?) angegriffen, und unter 
den Dlauern berfelben den Teranern ein Treffen geliefert, in weichem 
viefe berfelben nmgelonmen ſeyn follen Man will jept ein Gorps 
von 1600 Dann gegen fie aufſtellen. (ibid.) 

* 
Im framöfifhen Zuſtij⸗ 


@in alter Burean- Beamter. 


" minifteriom findet ſich ein alter Erveritionachef, der jept bereits, an 


vemfelben Plage figent, 49 Iuftisminifierien an fi voräbergeben fab. 


‚ &r foll feit Miromesuil (1784) dbemfelben Bureau zugegeben ſeyn. 
(ran. Di.) 


Dünen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auftalt der I. G. Gotta'fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Nedacrteur Dr. @r. Widenmanm. 
(Beilagen: Umfslag zum Monat November und Intelligenzblatt Rr. 12.) 
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Aunde Des geiftigen und fittlicben gebens. Der Völker. 


1 December 1840. 





Bikblide 


„Alles wiederholt ſich nur im Leben,” bas ift in ber Ge: 
ſchichte jo wahr und fo falſch, als im Leben des Einzelnen. 
Europa ſteht jeht gegen die übrigen Welttheile in demfelben 
DVerbältniffe, mie einſt das kleine Griechenland zu den dosfelbe 
umgebenden Ländern. Thatkraͤftig und unternehmend in feiner 
heroiſchen und der erften republifanifden Zeit, überlegen durch 
Bildung und Wafenfunft in feiner ſpatern, bat Briehenland 
genau im Kleinen die Rolle gefpielt, welde Europa feit drei Jahr: 
bunderten im Großen durchſührt. Gleih dem Ubendlande erhielt 
ed feine erfte Bildung aus dem Orient, um dieſem nad) einigen 
Jahrhunderten mit den Waffen in der kunſtgeübten Hand feinen 
Dant abzuzahlen: Perfien und Aegypten, feine Lehrer in Kunft 
und Wiffenihaften, unterlagen wenige Jahrhunderte fpäter vor 
feiner durch Juteligenz geleiteten Waffenfunft, wie jest Alien 
und Ufrifa mehr und mehr vor dem Geift und ber Waffen: 
macht Curopa’d fih beugen. Im Welten bevölferte und unter: 
warf das Hellenenvolt Großgriedenland, mie Europa die neue 
Melt unterworfen und bevölkert bat. Auch börte Die Herrſchaft 
Griehenlands nicht auf mit feiner politiihen Unabhängigkeit: 
lange noch ſchlugen griechiſche Söldner die Schlahten barbari- 
{her Könige, wie wir jetzt europdifhe Waffentunft im Dienft 
barbarifher Fürften erbiiden, und ber ſcharfe kritiſche Geiſt 
der griechiſchen Bildung durchdrang wie ein corrofives Gift Die 
benahbarten Staaten Aſiens und Europa’d, gerade wie jegt die 


fogenamnte europdifhe Civilifation die Staaten ded Orients 


anfeißt, und fie der überlieferteng Macht nationaler oder relis 
giöfer Inftitutionen beraubt, obne den Völkern mit einem Dale 
das geben zu fönnen, was jeben bie Schnellktaft unſter euro: 
paiſchen Staaten ausmadt. 


Das Welen des Einfluſſes, den Griechenland auf bie,be: 


nahbarten Länder und Bölfer übte, warigang gleicher Art mir! 


dem, welden unfere jegige Eivilifation ausübt, aber der Schau: 
platz, groß, ia ungeheuer für bie damaligen Verhältuife und 
das kleine Griechenland, ift flein Jim Verhaltniß mit dem, auf 
welchem jetzt bie europaiſche Raſtloſigleit ſich tummelt. Mit 
dem weitſchichtigen Amerila bat fie ſich zwar im ihrer roheren 


Zeit vielfach beſchaftigt, wie die Sriechen mit Großgriehen: 
land, aber der Einfluß auf Afien, lange unter der gleißnerifhen 
Hülle kaufmänniiher Verbindungen verborgen, bat fib nur 
in einem einzelnen Lande, in Indien, ſchon feit einem Jadr⸗ 
bundert offentundig bingeftelt, aber dieß ſchien wie -zufälig, 
und erft in den letzten zehn Jahren bat ſich dieſer überwälti— 
gende Einfluß mit einer faſt Schreden erregenden Schnelle aus⸗ 
gebreitet, ja erſt feit zwei Jahren bat er mit unwiderſtehlicher 
Gewalt ganz Xfien in feinen Strudel hineingezogen. 

Es ift ſehr leicht, mauchmal aud recht unterhaltend, den 
ungeftümen Trieb, die Naitlofigfeit, womit der eine durch die 
Länder eilt, der andere von allen Enden und Orten ber Schäße, 
geiftige oder materielle, zufammenzuraffen ſucht, zu befpötteln 
und läherlib zu machen, oder allenjals mit Salome zu fpre: 
den: Alles iſt eitell Aber binter dem Spott umd der pbilofo: 
phiſchen Ruhe birgt fib nur allzu leicht die Tragheit, die dad 
Große nicht erfennen will, das in dem täglich reicher ſich eut⸗ 
faltenden DBölferverfehr liegt, oder der Stumpffinn, der glei: 
gültig in die Welt und ihr bewegted Treiben bineinfiebt, Der 
Voͤlkerverklehr, der Handel, von fo mandem vermeintlichen 
Meilen geringihäpig angeblidt, ift in unfern Tagen auf eine 
früher nie erbörte Weife der Träger der Eultur geworden, und 
bat (ih mit dem Leben und Treiben der Völker, mit ibrer ma: 
terielen und geiftigen Entwidlung auf eine Art verknuͤpft, welche 
die höchſte Aufmerkſamkeit und die ſtrengſte Prüfung erfordern, 
denn bier wirken Irrthümer ſchlimmer ald Merbreden, und 
eine einzige falſche Maaßregel kann bie Entwidlung ganger Be: 
ſchlechter aufbalten. 

Manchem mag bieß übertrieben ſcheinen, aber ed iſt nichts 
leichter, als den Beweis dafür zu führen, und bie ganze Ge: 
{dihte der Stlavenemancipation iſt eim folder; eine einzige 
Untlugbeit, eine mißverftandene Philanthropie bat einen ſchäd⸗ 
lichern Einfluß auf das Schickſal der ſchwarzen Race, als eim 
gebnjähriger Eflavenhandel, der viel einzelnes Elend verbrei⸗ 
ten, moraliſch böcft verwerflih ſeyn fann, aber im Wefentliben 
das Schickſal der ganzen Race anf derſelben Stufe läßt, wo 
es war, England, das fib an bie Spitze der Emancipation 
fiellte — aus melden Gründen gilt bier gleichviel — bat bier 
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einen jener Schritte gerban, die ih nicht zurück tbun lafen, 
und es iſt dur den dringenditen aller Gründe, durch fein 
Intereſſe, dazu verpflichtet, fortzufbreiten auf feiner Bahn, 
und die ſchwarze Bevöllerung Weitindiend und vielleicht ganz 
Amerifa’d der Freibeit und dem Menichenrehte, dad man in 
dem unglüdliden Stamm fo lange mit Füßen getreten, raſcher 
und immer rafcher entgegenzuführen. Ein Ziel bat fib vor 
ihm aufgethan, wovon fib bei dem Beginne des Unternehmens 
auch der weitichendfte Kopf wohl nichts traumen ließ. 

Kein. bloß vorubergehendes Handeldintereffe iſt es aber, 
was England nöthigt, die Sache der ſchwarzen Race zu feiner 
eigenen zu maden: es hängt ein großer Theil feines Einfluſſes 
in Amerifa daran, und feine Handelsgröße überhaupt ift dabei 
betheiligt. In diefer Handelsgröße liegt für England cine Frage 
über Leben und Tod, Alle die mwiderftreitenden Elemente ſei— 
ned Innern Zuftandes find verhältnifmäßig von geringer Be— 
deutung, fo lange der Flor ded Handels unerſchüttert fort 
dauert; fobald diefer Flor eine weſentliche Störung erleiden 
folte, werden fie mit einem Mal in ihrer Furctbarkeit erwa⸗ 
den, und nicht bloß das Staatsgebäude, fondern die jehige 
Geſellſchaftsverfaſſung bedrohen, 

In feinem Volke und in feinem Lande find diefe Fragen 
in gleiher Scharfe ausgebilder und gewiſſermaßen auf eine ma— 
thematiihe Gleichung gebradt, fo ſehr auch veränderlihe Gro— 
den bier mit einfpielen; alle andern Staaten und Länder En: 
ropa’d haben noch viel zu viele unentwidelte Hülfsguellen, die 
Größe der vorhandenen Eapitalien erdrüdt noch nicht den Fleiß 
und den Unternehmungsgeift der ärmeren Elajfen, nirgend an: 
dersmo haben ftaatdmännifhe Irrthümer einen gleiben Einfluß 
auf das Wohl des Ganzen. Dieß macht das Studium des Zu: 
ftandes von England hoͤchſt lebrreih, aber auch bödft ſchwierig, 
weil von Hunderten und Laufenden, die fih berufen glauben, 
ihre Stimme darüber zu erbeben, nur die Wenigiten ſich zu 
der mötbigen Höhe allgemeiner Anſichten auffhwingen, Unter 
zwanzig Neden, die über die Korngejege gehalten wurden, find 
faum drei oder vier, die wirklih den Stempel des ächten 
Staatömanned an ſich tragen. 

Welche Heine Rolle fpielt Frankreich neben diefem England, 
das feine Polppenarme über die halbe Welt ausgebreitet bat! 
Sol man ohne weitered den Grund in einer geringern Tüchtig— 
feit der Nation fuhen? Das möchte ein etwas raſches Urtbeil 
fepn. Wie geringfbägig war man gewöhnt von dem faulen 
Spanier zu denfen, ohne zu erwägen, daß diefe faulen Spanier 
und der für noch umthätiger angeſehene Portugiefe einft die 
eriten See: und Landmähte und die bedeutenditen Scefabrer 
und Eroberer geweien. Damals fiel ed Niemand ein, gering: 
ſchätzig auf dieß Volk herabzuſehen, wie dieß in der letzten Zeit 
Mode geworden. Es ift ein feltfames Ding um die Achtung 
der Nationen gegen einander und die Stellung, welde jede 
derielben einnimmt. Der Einzelne glaube ſich berechtigt, den 
Einzelnen der andern Nation, die politifch weniger bedeutet, 
mit vornehmer Geringfhäßung zu bebandeln, und es gehört 
ſchon ein nicht geringer Brad von Bildung dazu, um dieſem 
Borurtheil und diefer Schwache wirklich, micht bloß in der Ein- 


bildung, entwachfen zu ſeyn. Dazu gebört eine Kenntniß der 
innern Verbaältuife der Völker, der Urfacben ‚ihrer Größe und 
ibres Verfalls, ihrer Shwähe und ihrer fraft, die nur durch das 
Studium ihrer ganzen Gefchicte zu erlangen ift, namentlid wenn 
ein Bolt no nicht fo total mit aller Bergangenheit gebrochen hat, 
wie Franfreid, Dieß letztere hat offenbar jegt no, am Abſchluß 
des eriten halben Jahrhunderts feiner Mevolution, noch nicht das 
rechte Gleichgewicht wieder gefunden, es ift gleihfam eine junge, 
noch unreife Nation, deren Entwidlung mit dem Jahre 1759 
beginnt, und mannichfach durch dußere Ereignife und Einwir: 
kungen geftört worden iſt. Es hat im Uebermuth feiner inngen 
Meisheit die andern romanifhen Wölfer ald feine Satelliten 
betrachten und behandeln wollen, zwei Bölfer, die einſt an 
Reichthum, Macht und Bildung weit über ihm ftanden, und 
auf die es hoc herabſehen zu dürfen glaubt, aus dem oben bes 
merften Grunde,, weil fie jegt an politiiher Macht ibm nadıs 
fteben. Aber diefe beiden Völker find, wenn auch auf ganz 
verihiedenem Wege, dennob im Aufftreben begriffen, und bei 
dem im Mittelmerre new erwachten Leben wird auch Italien 
feine alte Bedeutung wieder zu erringen fuhben, wenn auch 
in lange andauerndem Kriege, welcher der Entwidlung der 
Völter nur vorübergehenden Schaden bringt, wie Epanien 
in feinen legten 30 Jahren vol innerer und äußerer Kriege 
deutlich gezeigt bat. 

Fa Europa find drei große Mafen, Romanen, Deutſche und 
Slawen, alle andern find untergeordnet, und die Verſuche eini: 
ger wicht dazu gebörigen Stämme, fi felbft zu Nationen em: 
porzufbmwingen, find bis jeßt von ſchwachem Erfolge gefrönt ge: 
weien. Noch bat es Niemand verfuht, fämmtliche germaniſche 
Völker unter Ein Haupt zu bringen; bei den Momanen iſt ed 
niehriab, und namentlih auch im neuerer Zeit verfudt worden. 
Den Muſſen gibt man Schuld, Plane diefer Art in Bezug auf 
fimmtlihe flawifhe Völker zu hegen. Was aber ber Herrſchaft 
Eines Mannes nicht gelingt, das kann dem unjichtbaren Banden 
der Stammes: und Eprachverwandifhaft gelingen. Melde 
Nation Europa's hatte, durch unfelige Verbältniffe verlodt, einem 
fremden franzöſiſchen Geifte mehr gehuldigt, als die ſchwediſche, 
und doch beginnt jest immer ftärfer der Umfhwung, und das 
Fremde baftet nur noch an der Oberflähe: der fremdartige Stoff 
wird ausgeſchieden, und der germanifhe Charakter der Nation 
tritt immer ftärfer hervor. Nationen haben eine zäbe Lebens— 
dauer, fie fünnen warten, endlih muß der Tag wiederfommen, 
der fie ihrem eigenthümlichen Leben zurüdgibt. 

Diefe Anfiht wird freilich auf eine harte Probe geftellt im 
dem Gebiet, das zunachſt an Deutihlands Dften graͤnzt. Wem 
gebört das Land zwiſchen Oder und Düna, zwiſchen Dniepr 
und March, zwifhen dem adriatiihen und ſchwarzen Meere? 
Slawen, Ungarn, Deutſche, Wallachen, Juden, Albanefer und 
die mit ihnen und den Slawen mannidhfah verbundenen, und 
do wieder fo ferm ftehenden Griechen — der Türken, Zigeuner, 
Armenier u. f. w. gar nicht zu gedenfen — treiben ſich auf diefem 
Boden umber, bier berefhend, dort beherrſcht, eine Ihmanfe 
Mafle, deren Geftaltung ein hartes Geſchaft für die Zukunft 
feyn wird. Unfere Zeitfhrift wird darauf bedacht fepn, mas 
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ein Licht auf die Sinnedart und die Beſtrebungen dieſer Völter 


werfen fannn, zu fammeln, und vorerit wenigſtens die ſlawiſchen 


Journale auszubenten, da die übrigen Stämme, mit Aus: 
nahme der madibariihen, feine felbititämdige Literatur baben, 
und alles, was unter ihnen geiſtig fib beben will, an irgend 
einen fremden Stamm fi fefthält, und fomit gerade deſſen 
ermangelt, wad man am meiſten ſucht, des nationalen. Geprä: 
ges. Die Hanptmafe bilden immerhin die Slawen, in deren 
Hintergrund das große ruſſiſche Slawenreih fhebt, das mit ge: 
waltigen Armen binübergreift nad Aſſen, und wiederum el: 
nes der Beifpiele ift, wie die Stellungen der Nationen wech— 
feln: vor vier Jahrhunderten von Mongolen= und Kataren: 
horden beberricht und bewältigt, vor zwei Jahrhunderten fait 
ganz ein Raub Polens, ftebt es jetzt ald Behereſcher des letz⸗ 
teen, fo wie einer großen Anzahl der ehemals fo furchtbaren 
Tataren und Mongolen da, und vielleicht ift die Zeit nicht 
ferne, wo der Heimatbfig der Mongolen felbft unter feinen 
Scepter fällt, 

Die drei großen Stamme Europa’d haben alſo theild der 
Reihe nad, theils zu gleicher Zeit, auf die Geſchicke der fremden 
Melttheile den wichtigſten Einfluß geübt; dem germanifhen 
Stamm gehört faft ganz Nordamerifa, dem romanifhen Mittel: 
und Südamerifa, dem flamifben Motdafien, deſſen ruſſtſche 
Bevölkerung die der einheimiſchen Stämme bereits weit über: 
wiegt, Im fünften Welttheile bat ſich gleichfalls der germani— 
ſche Stamm, und zwar ausſchließlich feftge,cht, und nur Afrifa 
in feiner Adgeſchloſſenheit widerjtrebt noch, die Heine Südſpitze 
ausgenommen, alle Anftrengungen ber @uropäer, wenn es gleich 
wahrſcheinlich if, daß der Norden, ohnehin ethnographiſch ger 
nommen von der weißen Race beuölfert, nach und nach in die 
Hande der romanifben Wölfer falen wird; ein Ereigniß, das 
bei der neuen Belebung des Mittelmeers faum ausbleiben kann. 

Mangelhaft, felten klar und beftimmt, ungleich vertheilt 
und parteliſch find meift die Mittheilungen aus oder über fremde 
Welttheile; mandes Einzelne wird abgeriffen, uutzlos erſcheinen, 
weil die Verbindungsglieder fehlen, aber das iſt allenthalben 
der Fall, um mie viel mehr bei einem Journale, wo die täg: 
libe rafhe Arbeit mande Nacläffigkeit und Auslaſſung ent: 
jhuldigen muß. Daram fügen wir, mie feit mehreren Jahren, 
fo auch jegt eine Weberfiht nicht bloß unſter Mittheilungen, 
fondern bis zu einem gewilfen Grade felbit der Begebenheiten 


bei, damit das Einzelne, Abgeriſſene und Bormlofe Beſtand 


und Haltung gewinne, 
(Fortiegung folgt.) 





Kofzowate. 
(Aus E;apkomsti's neueſter Novelle.) 
Erſter Abſchnitt. 


In der Ulraine ift ein Laudſtrich in wunderbaren Verſchliuguugen 


mit Grabhügeln überſäet — auf den Grabhügeln ſtarren einzelne aft— 


reiche Eichen empor, gleichſam die Schatten der Atamane und Haupt- 


leute, und in ven Thälern verſchliagen fich dichte Weivdengehäfce, wie 


vom Tode erftandene Schaaren jugendlicher Rofalen — aber wenn dir 
Steppenfturm mit feinem Bfeiten, feinem Geheul in jelner Zeile das 
Rofafengrab heimfucht, dann kuartt laut die Weide, wie vie Kojafens 
jugend vor dem Kampfe wuft: gelobt ſey Gott! und die Eicpenkänme 
ertönen Fräftig. wie die Donnerjtimmgn der Atamane: ſchlagt los! haut 
ein! D dann erhebt fich die Koſakenſeele, und «6 Brängt fie zum Kamıpfe, 
wie das’ muthige Steppentoß zum Heunen, und in Gedanken reiht fie 
Lied an Lied vom Ruhm der Kojalen, von der alten Ukraine. 

Wie zur Wade eines ſolchen der Grinnerung geweihten Grabes 
war das Dorf Kruto-horby bingebaut, geſchmückt mit weißen Häuschen 
und einem weißen Herrenhaus, wie ſcheut, aber fchöne Mädchen um 
der Mutter Grab fich drängen; in ben Hütten wohnte Koſakenvoll, im 
Herrenhaus aber der Laudmundſchenk, ein Polenblut von uraltem AveL 

Der Laudmundſcheul hatte wohl ſchon über 70 Jahre feines Lebens 
hinter ſich — und die Frau Landmundfgenkin, feine Gattin, mar Mutter 
dreier Söhne, und einer Todter, Namens Marynia. Der ältefte Sohn 
Stephan befand ſich als Advocat zu Lublin, die beiden jüugern, Stanits 
laus und Anton, befanden ſich in ber Nationalreiterei der Brigade Juliet 
Marpnia war feit anderthalb Jahren mit dem Etaroften Kojjomadt 
verheurathet.. Der Laudmundſcheuk wohnte früher jenieits des Yugs 
in Samranfjeigene, wo er viele Herrfchaften gepachtet hatte, aber ſeit 
18 Jahren hatte er feinen frübern Wohnſitz verlaſſen, ſelbſt einige 
Hufen Landes in der Nähe von Kofjomaljyine gekauft und feinen Sit 
in Krutohorby aufgeſchlagen. Die Lente murmelten, er habe Geld 
aufgehäuft durch Ausleben und Pescente: bei verfchiebenen poluiſchen 
Binen, denn er gab feiner Tochter eine reiche Ausitewer in klingendem 
Gelde, eine viel zu große Summe für einen Schlachtizen, der nur Ein 
Dorf beſaß. So oft es Fan, das man von dem Herrn Landmund⸗ 
fhenien von Samranfjegyene, von dem alten Woiwoden Potodi ober 
von ben Brüdern Soporogern ſprach, immer verließ er. bie Sejelicaft, 
war den ganzen Tag trübfelig und betete inbränftig vor dem Bilbe des 
Hrilands, 

Die Frau Sandmundfehenfin bieh Maria, nnd nannte ihre Tochter 
gleichfalls fo, in mütterlicher Zärtlichkeit aber gab fie ihr den Nämen 
Maryuia; der Tag der unbrfledten Empfäugniß ver Jungfrau Maria war 
der Namenstag der Diutter und Tochter, der ſtets in Krutohorby feierlich 
begangen wurde. An einem folhen Tage beehrten auch einige Perfonen 
aus der Nachbarfcpaft und etliche militärische Breunde der Herren Anton 
und Etaniflam das Dahl mit ihrer Gegenwart, man bat fie, bis zum 
Abend zu bleiben, und meinte, fie follten fi bewegen laffen über 
Nacht zu bleiben, . deuu draußen berrfchte ein ſolcher Schneeſturm, daß 
man das Himmelelicht ſelbſt am Tage nicht ſehen fonnte, 

Bereits feit gwei Stunden waren die Lichter angezündet; der Here 
Sanpmundfhenf ſaß mit dem Kämmerer Cjarkoweli und mit dem Herrn 
Rittmeifter Smiversli, beide ſchon ziemlich bejahrte Leute, am Tiſch 
und jpielte Mariage, Die Frau Landmundſchenkin, die Frau Kämms 
rerin uud bie beiden Richter Zalesfi nebit dem Dompropft von Koijo- 
wata faßen um den Haupitifh vor tem Ganape und fpielten Zwid. 
Die Frau Staroflin Koſſowacka, die zwei Damen Zalrsfi und die Dame 
Gyarfomsfa jagen im antern Zimmer, Die Herren Stanislaus und 
Anton, der Herz Lientenant Diusfi, ein durch die Jahre jhon eimas 
gefrämmter Ritter, und der junge Muterlientenant Thaddäns Niemirver 
gaben fih, wie man jagt, mit Gourfhneiden *) ab. Im tritten Zim⸗ 


*) Im Originat ſteht hier ein ganz droniger unilberfehbarer Ansdrud, der 
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mer, dem fogenannten Oingangsjimmer, unterhielt ſich der Herr Staroſte 
Rofjowadi mit dem Herrn Pähndeih Irjeeiaf und mit dem Herrn 
Anton Tepehewakt, bem alten @efährten und rinzigen Freunde bee 
Herren Laudmundſchenken — fie ſprachen von Wirthſchaft, von. Bere 
Binfen und von den Zahrmärkten gu Dubno. Der Srarofte durchſchritt 
fortwährend das Zimmer von einem Ende zum andern, fprac fort, 
blidte aber unanfbörlih mit einem Auge auf feine Braun; bald klap⸗ 
perte er mit den Stiefelfohlen laut aneinander, bald zupfte er an. feinem 
Schnurrbart oder ſummte etwas vor ih hin. 

Der Herr Starofte hatte ſchon feit rei Jahren das vierzigfe zu 
rüdgelrgt, feine fhwarzen Haare waren mie von rinent leichten Reif 
überflogen, fein Schnurrbart etwas faarfarbig, “aber im Geſicht war 
noch nicht die geringfte Falte, die Zähne waren weiß und alle ziemlich 
gut erhalten — er hatte nicht die Röthe auf dem Geſicht, wie fie ſich 
durch Ueberfättigung der Luſt gern ansprägt, noch bie Bläſſe, welche 
Säritt vor Schritt der Völlerel folgt, oder auch wohl mit einemmal 
eintritt; in dem fhwargen Auge war feine Spur von dem fräftigen 
Leben, das bald in Feuer aufbligt, bald in Thränen fi entlabet; die 
Züge des Geſichte waren männlih, foger ſchön, aber ähnlide Züge 
Tann man zu Tanfenden in der Weit treffen, und nie prägen fie ſich 
dur ihren Ansdrud im das Gedächtniß der Menſchen ein: hat man 
fie einmal gefehen, fo kennt man fie auch. Gr mar giemlich ſchlaul 
gewacfen, weber hager mod fett, wohlhaͤbig, eine fräftige Mannes 
geftalt, aber vow tohem Ausdtuck im Gefiht and ſteifer Haltung — 
in feinem Anzug war nichts Schimmerndes, nichte Buntfärbiges, fein 
Obers und Unterfleid wie fein Gürtel, alles war bunfelfarbig; eine 
gefuchte Meinlichktit und beſondere Beinbrit des Tucht gaben ſich auf den 
erfien Blid zu erfennen, aber bie Greiheit, weiche den eigentlichen 
Nez und das Wohlgefällige im Anyug ausmacht, ſuchte man bei ihm 
vergebens, Die Brau Staroftin vollendete an biefem Tag ihr wanigſtes 
Jahr, da Ihr Namenstag mit ihrem Geburtetag ufammenfiel, Freundlich. 
milb, kokett, wie die Hoffnung ber Liebe, ein wahres Engelegeſicht 
ſchien fie mit ihren dunkeln Augrubrauen nad Gaaren zugleich ein 
irbifches und ein Überirbifches Weſen; ihr Geficht, ihr Benehmen zeigte, 
sa fein Kummer uud fein Leiden am ihrer Seele nage, fondern nur 
gleiäfam ein Ängflices Echnen, das jelbft nicht weiß, moreus €8 
entfprangen und mohin es fich weuden foll, tas gern auf ber Orte 
bleiben und freudig zum Himmel fliegen möchte, das genug beflgt, um 
das verlangende Gefühl zu beruhigen, aber noch finnen® umberirrt und 
das Sant des Glücks ſucht. Die Statoſtin lächelte zu ven lufigen Er— 
sibhlongen dra Pan Niemiryer, blickte Sogar ziemlich freundlich in das 
fhöne Geſicht, anf die ritterliche Geſtalt des jungen Lientenente, aber 
in biefem Lächeln, in diefen Bliden war nit jenes Halbgtheimniß, 
das wider Millen die Gefühle rines meiblichen Herzens kundgibt — 
bei ihr war alles unbedacht, alles war blofer Muthwille, bloße ®r- 
fälligfeit, bloße Luſt, fh an ihrem und ihrer Mutter Namenstag 
miöglihnt gut gu unterhalten, aber doch drückte unwillfürlich von Zeit 
zu Zeit eine Ihr ſelbſt mnbegreiflihe Unruhe ihr Her, fie wurde bes 
teoffen, feufjte wohl gar, und mußte feibft nicht warum — vielleicht 
eine überirdiſche Warnung, vieleicht ein menſchlichet Worgefübt, 

(Bortfegung Folgt.) 


auf die pemifhe Sitte anfpieit, den Damen die Schube aufzujleben, 
mit Wein zu füllen und dann auszurrinten. 


Vachrichten über die Derberſprache. 

Hr. d’lnegac-übergab der Pariſer geographiſchen Befeltfchaft eine 
Note, In welchtt er in wenig Worten eine ſehr Hare und werthvolle 
Ueberficht über fäammtlige Doenmente mittheilt, bie man jest in Curepa 
zum Behuf des Studiume der Derberfprade und Literatur befigt. Er 
nahm darin die Mannferipte auf, welche der verftorbene Brof: Ventura 
gefammelt, die von Hodgfon und Philadelphia, und die bes Hrn. Vacifico 
te Paporte, dem Sohne des frangöflfchen Gonfuls zu Wogedor. Tiejer 
Legtere befigt gegenwärtig mehrere Merle in der Werberfprache, bie 
vor etwa zwei Jahrhunderten gefommelt wurden. Hr. YUlnezac bezeiche 
nete als Gegenſtände, welche eine genaue Nachforſchung von Europäern, 
die in Weſtaftika reifen ober fich dort aufhalten, wohl verbienten, 
namentlich brei viel ältere Bücher, die ſich wahrfheinli in den Häuten 
von Religiofen befinden, melde ihre Wohnung in ven Gebirgen des 


"Lanbes anfgefhlagen haben... Eines dieſer Bücher fol aus dem aten 


Jahrhundett feyn, und mon fucht es im den füböſtlichen Diftrieten von 
Maroeco ; das zweite iſt aus dem zehnten, vod finbet fich vieleicht in 
ben nördlichen Theilen von Bey; das dritte und ältefie aus dem achten 
Jahrhundert läßt Mb vielleicht in dem mefilichen Theilen besfelben 
Landes auffinten. 





u Miscellen. 

Lebenstraft von Samen Gin Hr. Bargubar Tupper gab 
in einem Schreiben an bie Morning Post Nadridt von ver Triebkraft 
eines Ägyptifchen Eamenforns, das Eir G. Wilfinfon aus einer 5000 
Fahre alten Mumie herausgenommen batte. @r hatte mit aller mög« 
lichen Vorfiht zwölf Mefer Samenförner geplant; eines berfeiben 
feimte, und bat zwei ehren von bärtigem Weizen erjeugt, 2/, bis 5 
ZoU fang, fo daß mächftes Jahr reine Heine Ürnte ‚gewonnen merken 
kann, Die antern Samenlörner verfaulten und wurden vom einer 
fleinen weifen Made — follte virfe gleich alt ſeyn? — jerſtöͤrt. Die 
Körner wurden am 7 Diärz d. J. gefüet und das Pllinghen. erſchien 


am 22 April. 
* 


Gefellfhoft gur Heransgabe iriſcher Mafnferipte, 
Zu Dublin bat ih Märlih ein literariſches Infitut begründet nah 
dem Plan der Gamten»Eoririp, melde bie Herausgabe von irlſchen 
Menuferipten bezwedt, tie anf die Geſchichte und Literatur Irlante 
Beyug baden. (Litterary Gazeite vom 14 November.) 


Die Örangtr»-Eoriety. Indem an literarifhen Geſellſchaften 
fo überreichen Englaup hat ſich nun and eine Kunftlichhahergefellicaft 
gebildet, die dem ariſtokratiſchen Gnglanp gewiß eigenthümlich if, Die 
unter dem obigen Namen geftiftete Geſellſchaft bat bie Herausgabe 
alter Portraits und Samiliengemälte zum Zweck, an beuen allertings 
England außerordentlich reich il. (ibid.) 


Ertbeben anf ber Infel Bourbon: Gin ziemlich beftiger, 
aber kurzer Erdſteß — er danerte nur einige Secunden — trat auf 
ter Intel Bourbon am 7 Iulius ein und ging von Süden nach Norden, 
Der Bulcan der Juſel war damals in veller Thätigfeit. (ibid.) 

* 


Verwandtfchaft zwiſchen ter Fulah-⸗ und malayiſchen 
Sprache. E, Gufles v. Eidthal machte in der Sipung ber, fran 
iöffchen gtographiſchen Beielifboft am 6 Morember eine Mittbeilung, 
worin dir Bemerfung vorfommt, daß von 115 Julahe Worten 67 fat 
iventifh und von gleicher Brveutung mit malaviſchen Worten feyen. 


Münden, in der Fiterariich» Artifitihen Anſtalt der I. G. Gotta'ſchen Buchbanklung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr, Ed Wibenmann. 
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Der Kaiſer von Braflien und Guido Peeeront 
Hãuptling der Votoendos. 


Kaum find einige Jahrzehnte verfloſſen, ſeitdem dia königl, 
yortugiehifher Befehl die wilden Bölferftämme Brafiliens für 
vogelfrei erflärte, und die militärifhen Poften (Deftscamentos) 
ermächtigte, jene unglücklichen Söhne der Wälder gleich wilden 
Thieren zu begen und fhonungslos niederzumeneln, Diefe für 
die Menfchheit entebrenden Züge find boffentlih auf immer 
verſchwunden, und das Jahr 1840 zeigt und einen Haͤuptling 
der menfhenfreffenden Botocudos vor dem Throne des Kaiſers. 
Bon einem Freunde, Hru. Wilner, nah Mio begleitet und dort 
in reihe Uniform geftedt, wurde Procraue am 27 Junius dem 
Kaifer und feinen kaiſerlichen Seſchwiſtern im Palaite S. Chri— 
ſtovao vorgeftellt und mit vieler Herablafung von ihnen em- 
pfangen. Procrane war Ueberbringer ber Huldigung mehrerer 
Botocendenftämme, und ihres Wunſches, in den Schooß ber rift: 
lihen Welt aufgenommen zu werden. „Dort, im Walde,’ 
fagte Procrane zum Kaiſer, „herrſcht eine große Sehnſucht, 
den Paliaju (dad große Oberhaupt) zu feben.” Der Kaiſer ver— 
ſprach ibm feinen Schuß, ließ ihm Alles zeigen, und gab den 
Miniſtern Befehl, den Geſuchen des Haͤuptlings für dad Wohl 
feiner Stämme zu willfahren. Noch am nämlichen Tage wurde 
Procrane vom Minifter des Innern empfangen und erhielt die 
Sufiherung, daß feine Wünſche befriedigt werden follen. Diefe 
Erſcheinung ift um fo erfrenlicer, ald im nördlihen Theile von 
Umerika die Sraufamfeiten gegen die Indier fein Ende nehmen, 
und dort an feine Verſoͤhnung zu denken iſt. Es wird daber 
niht ohne Intereſſe ſeyn, die Geſchichte des Botocuden-Häupt- 
lings näher zu kennen, welcher auf eine fo hervorſtechende Weiſe 
feinem Volke vo anzuleuchten ſcheint. 

Die Botecudos Überhaupt beſtehen aus verfchiedenen Neben: 
ftämmen, melde die große Landitrete zwiſchen dem Mio Doce 
and Mio be Eontad bewohnen. Mor den meilten andern Ur— 
völfern Braflliend zeichnen fie ib dadurch aus, daß fie bie 


Unterlippen und Ohrlaͤppchen durchbohren und große bölperne 


Scheiben darin tragen, welde manchmal zwei Sol und darüber 
im Durchmeſſer haben, Schon gegen das Jahr 1820 regten 


* 


fih einige Spuren von Ackerbau unter diefen Menſchen; und 
ber gu S. Miguel, am rechten Ufer des Mio Doce, ftehende 
Dfficier hatte den Befebl, die benachbarten Botocubog in freund: 
fhaftlidem Benehmen zu erhalten, und mehrere Dörfer. mit 
ihnen zu befeßen, mo fie einen Meinen Taufhhandel mit den 
nädften Bewohnern trieben, Der Erfolg diefer Maafregeln 
war übrigend nie von befonderer Bedeutung, und dem Oberſten 
Guido Marliere war es vorbehalten, mit größerer Kraft auf 
bie Botocudos zu wirken. Fünfzehn Fahre lang’ wibmete er 
ſich auf feiner Plangung (Fazenda de Uba), am rechten Ufer 
des Mio Doce, der Verbeſſerung ihres Suftanded. Dura Ge 
ſchenke, freundfdaftliched Benehmen und Gutmüthigkeit bracte 
er ed endlich fo weit, daß fein Gut faft gänzlich von Botocudos 
und einigen Yuris angebaut wurde. Unter den erftern befand 
fih vor etwa zwölf Jahren Guido Procrane, und nachdem er 
einige Jahre beim DOberften gearbeitet und vorzüglide Eigen: 
fhaften an den. Tag gelegt hatte, ſchickte er ihn in die Wälder 
am Sübranbe des Mio Doce, um bie daſelbſt Iebenden Bote: 
euden:-Stämme zu gewinnen, Auf diefen Reifen erhielt Pro— 
erane verſchiedene Pfeilwunden, und fogar fein eigener Stamm 
empfing ihn nur mit dem größten Miftrauen. Cine von den. 
Wunden lähmte ibm ben linten Arm, mweßbalb er „Procraner 
genannt murde, und fobald fein Bolt bie Abſichten feines Be: 
ſuches zu fhäben wußte, wurde er durch ben Einfluß des Ober: 


Ken zum Haͤuptlinge ernannt, was um fo leichter zu bewerf: 


ftelligen war, als ſchon fein Bater die naͤmliche Würde beflei: 
det hatte, 

Kaum hatte Oberſt Marliere auf dieſe Weiſe einen unter 
den Stämmen gewonnen, fo ſchickte er Procrane abermals in 
die Wälder, und verfab ihm mit Werten, Spaten und andern 
Adergerätben, um bie irrenden Stämme damit zu beihenfen 
und zum Anbau bes Bodens anzuhalten. Dieſes Auftrages 
erledigte ſich Procrane mit der größten Bereitwilligteit, legte 
felbft Hand and Werk und Half diefen verwilderten Menſcheu 
Heine Pflanzungen von Hirfe, Reis, Bataten, Mandieca und 
Inhamen (Dioscorea alata) anlegen. Diefer Schritt hatte dem 
gewünſchten Erfolg, und war die Weranlaffang, daß Procrane 
von allen Botorudenftämmen auf dem rechten Ufer bes Rie 
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Doce zum oberften Häuptling ernannt wurde. Die Demennenen 
Stämme find folgende :- 

1) Der Selhlehtäftamm von Procrane, über welgen fein 
Bruder, Mavon Potion, den Unterbefehl befommen hat, mit 
130 Familien. . - 

2) Der Stamm unter dem Hänptlinge Vitivet mit etwa 
150 Familien. 

3) Der Stamm unter dem Häuptlinge Dratinon mit @, 
und jener unter Kitot mit 80 Familien, 

4) Der Stamm unter Magos, mebit einem andern unter 
Zaquireme, beide mit mebr als 200 Familien. 

Alle diefe Stämme zufammen genommen zählen ungefähr 
2000 erwachſene Perfonen, und fünnen mit Sicherheit auf 5000 
bis 6000 Geelen beremnet werden. Ueberdieß wohnen noch 
zwifhen dem Maindafu und den beiden Gebirgsrüden Serra 
da Pomba und Serra do Eaftello die wilden Puris, mit welchen 
die Botocudos bis noch vor wenigen Jahren in biutiger Fehde 
gelebt haben, und jegt durch bie Bemühungen von Prosrane in 
ein freundſchaftliches Werbältniß getreten find, Aber am linken 
und nördlichen Ufer des Rio Doce haufen noch zablreichere und 
wildere Botocuden:Stämme, welde Procrane bem aderbauen: 
den Leben zuführen wil, und dieß ift banptiählih die Urſache 
geweien, warum er nah Mio gelommen, um von ber Regierung 
die Mittel zu erhalten, feine Abfihten auszuführen. Dazu ger 
hören beträchtliche Gefchenfe von Udergeräthen, Kleidungsftüden 
und Sämereien, und es ift nicht dem mindeften Zweifel unter: 
worfen, daß er feinen Zweck erreiht haben wird, weil es in 
der Abſicht der Megierung liegt, alle Indianerſtaͤmme auf dieſe 
Weiſe an ih zu ziehen. 

Oberſt Marliere (farb vor ungefähr zwei Jahren, und noch 
auf feinem Sterbebette empfahl er Procrane die Nothwendig⸗ 
keit, den Acerbau unter allen Stämmen feines Volkes einzus 
führen. Diefen Rath ſcheint er and mit aller Willenskraft zu 
verfolgen. Sein Dorf liegt am Mainhaſſu. Dort lebt er mit 
feiner Frau und feinem Sohne, einem gebnjährigen Knaben von 
güten Eigenſchaften, welchem bie vereinten Stämme bereits den 
Titel „Sapitao‘ gegeben haben. Um biefer Stelle, wo zuerſt 
dauernd auf bie Botocudos gewirkt worden, werden jeht Mais, 
Hirfe, Neid, Alpim (latropha Manihot) und Bataten, nebfl 
Schweinen und Hähnern gezogen, wovon ein Theil nah Linha⸗ 
sed und Enite auf den Markt gebracht wird. Die Gewohnheit, 
die Unterlippe und Obrläpphen zu durhbohren, hat Procrane 
verboten, und fein Sohn iſt bereits von biefer ſchmaͤhlichen 
Aus zeichnung frei. Wenn die benahbarten Stämme vom linken 
Ufer des Mio Doce in ihrer Wildheit eine Mordthat an einem 
Miitgliede feiner Stämme verüben, fo buldet er Fein Wicber: 
sergeltungsreht,. fonbern läßt ſich durch Unterbandlungen ‚die 
Thater ausliefern und hält fie auf beftimmte Zeit zu ſchwerer 
Arbeit an.. Seinem eigenen Stamm ſieht er keinen Müpig- 
gang wach, laßt die Widerfpänftigen einfperren, rottet die Wal: 
bung aud, und bat eine Meine Waſſermühle angelegt. Procrane 
befigt offentar ausgezrichnete Eigenfhaften, und es dürfte ihm 
gelingen, alle Botocmden-Stämme zu bezaͤhmen, aber weder 
Aderbau nod Eivilifatiom koͤnnen die Indier von ihrem Unter: 


gange erreiten. Die Berührung mit den Weißen ift ben wil- - 


den Bölfern tödtlih; neue Srantbeiten waffen fie bin, und nur 
durch Blutvermifhung wären fie zu erbalien. In der Provinz 


Mio Grande do Norte find die Indier bereits anf 2000 zufam- - 


men geſchmolzen. 





Biüidblike 
(Fortfegung.) 
ufifiem 
Aus dem und mod immer fo gut mie unbefannten &: 
biete zwiſchen den Gipfeln des Himalaya und denen des Mitat 
find, -mit einziger Ausnahme der arabifhen Eroberungszäge, 
alle großen Vollerſtürme hervorgegangen, die nit nur Afien, 
fondern felbft Europa mannichfach erihüttert haben. Alle noch 
jetzt im ſüdoͤſtlichen Europa befindliben türfifhen, tatarifhen 
und mongeliſchen Stämme find noch ein Heberbleibfel der Mon: 
golengüge von Dieingis Chan bis Timur; die Türken Klein: 
afiens, die Zurfomanen Perfiens und Erandlautafiend alle find 


‚mittelbar oder unmittelbar dur die großen Bölterbewegungen 


in dem innern uns noch verfhloffenen Sentralafien in ihre je 
tzigen Wohnfige getrieben worden. Seit Timur ift fein großer 
Stoß mehr erfolgt, aber wir kennen jene Länder und Wölter 
fo wenig, dab Niemand auch nur mit dem geringften Schein 
von Mahrfceinlichkeit behaupten kann, eine Erfhütterung des 
tinefiihen Reichs werbe nicht vieleicht einen neuen Weltftär: 
mer bervorrufen, der die Schaaren Inneraſiens nah Perfien 


und ind öftlide Europa hineinmirft, 


Wir verweifen bier anf Mitterd Erdkunde Afiens im fünf: 
ten Bande ©. 531 ff., wo er den „welthiſtoriſden Einfluß des 
chineſiſchen Reichs auf Central: und Weftafien bis zu dem Ufer: 
lande des cafpiihen Meered umd bes Wralfee'd‘ fdildert. Er 
bemerft dort bereitd, dab die Kraft der hinefiihen Herrſchaft 
allmählich erlahme, er ſchildert die Mevolutionen in OR: Turfeftan 
und ihre Urfahen, und leicht ift daraus. zu entnehmen, daß bei 
einer weientlihen Eribütterung des eigentlihen China's bie 
Auflöfung des künftliben Herrfhaftsipftend nicht fern fern 
bürfte. Wir haben theild in dem Aufſatz über die Erpedition 
nach Chiwa (fi. Nr. 142 ff), tbeild in den Bemerkungen über 
ben Handel Rußlands gegen Diten (f. Nr. 301 ff.) Andeutun- 
gen über die Verbältniffe dieſes Reichs zu China gegeben; fie 
laffen fich freilich mehr errathen, ald nachweiſen, indeß iſt and 
den Verhältnifen, in denen bie Torgouten und ber öftlide 
Theil der Kirgifen zu Rußland fanden, leicht abzuſehen, baf 
bei einer größern Erfchütterung im Innern Mfiens eine nicht 
unbedeutende Anzahl diefer Stämme den Schuß Rußlands an: 
rufen würde, 

Dad Verhältniß des rigentlihen culturreihen China's zu 
den Stämmen jenfeits der großen Mauer muß den Schlüfel 
zu der Thatfache liefern, weßhalb einzelne Dynaſtien, wie die 
der Han (163 vor bis 146 nah Chr.), ber Thang (von 618 
bis 907, Chr.), der Dſchingis-Chaniden nicht zu gedenfen, ihre 
Herrſchaft bis- zum Belurtag, dem Quellland des Jarxartes 


ee 
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und Drus, ja bis ind Tiefland hinab gegen das caſpiſche Meer 
bin ausbreiteten, während andere, wie bie Ming (von 1341 
bid 1628), ſich auf das eigentliche China befräntten. Die 
Dieingiötpaniden wie die Mandſchu herrſchten als Fürften der 
mittelafiatifhen Nomadenftämme über das von ihnen eroberte 
China, und benupten die Eivilifation ber Epineien, um die alte 
Herrſchaft des Reichs über die übrigen weſtlichen Nomadenvöl: 
ker auszudreiten; es iſt alfo barbarifhe Kraft mit verfeinerter 
Stoilifation im Bunde, Viele wollen behaupten, daß die Kraft 
der jegigen Mandſchudynaſtie mit rafhen Schritten ihrem Ende 
zueile. Ein Zeichen davon möchte bie Eiferfuht fepn, momit 
namentlich die Mongolen durch die Politik derfelben audeinan: 
der gehalten werden, und die Uengftlichkeit, womit den Rufen 
jeder Eingang auf das chineſiſche Gebiet verwehrt wirb, mögen 
fie nun von Kiachta aus gegen das eigentliche China, oder vom 
weſtlichen Sibirien nah Dft«Turfeftan vordringen wollen. Drei 
Punkte namentlih find ed, welche man befonderd ind Auge zu 
faffen bat: der erite it der Amurſtrom, eine ehemalige, aber 
wieder verloren gegangene Eroberung ber Ruſſen, welde durch 
Beſetzung des ſelden fih beinahe der ganzen Mandſchurei bemächtigen 
würden. Begehrliche Blicke werfen fie auf dieſen Strom, ber 
allein ihren oftfibirifhen Befipungen Werth und Leben verlei⸗ 
ben kann. Ein zweiter Hauptgegenitand ruffiiher Aufmerkſam⸗ 
Beit fcheinen die Mongolen felbt zu fepn, die jeht mit lin- 
muth fih von den Mandſchu's beherrſcht ſehen. Das eifrige 
Studium des Mongolifhen in Rußland, wofür auch im Kafan 
ein befonderer Lehrſtuhl errichtet wurde, das Herbeigieben ber 
mongoliſchen Burdten in die ruſſiſchen Schulen, alles ſcheint 
darauf binzubenten, daß man ſich vorfommenden- Falles der 
Mongolen zu bedienen gedentt, um fih den Weg, nicht ins ei⸗ 
gentlihe China, Sondern zur Herrſchaft über die nomadiſchen 
Bölker im Norden und Welten China's zu bahnen. Der dritte 
Vuntt find die Weltgrängen China's, in deſſen bedeutendſte 
Städte, namentlih ZH, Jarkend, Kaſchgar u. dergl,, ſcon 
der Handel Rußlands, wenn auch noch nit direct, fid die 
Bahn gebroden bat, Man darf indeß keineswegs glauben, ald 
fey alle, was bier von ruſſiſcher Seite vorgefehrt wird, bloß 
darauf berechnet, immer meiter um fi zu greifen; dad mag 
vieleicht in Bezug auf den Umurfrom wahr fepn, aber in 
Bezug auf die Länder jenſeits des Altai, noͤrdlich und füblic 
vom Thian-fdan, wo die großen Ariegöftraßen der Chineſen, 
Yeln und Nanlu (Mord: und Sübweg), laufen, kann alles auch 
zecht gut ald Vorſicht gedeutet werden, denn Niemand weiß 
beffer als. Rußland, aus‘ alter trüber Erfahrung, welche furdt- 
bare Scharen aus jenen Gegenden bervorbreden koͤnnen, 


und wenn Rußland nicht nur die Handelöwege von Zroigf, ' 


Petropaulonst, Uſtlamenogorst und Buchtarmindt nah Weſt⸗ 
turkeften und in die qineſiſchen Granzländer zu beherrſchen 
ſucht, fondern and ben Befiz von Budara and Koland er: 
ftrebt, fo möchte die Furcht vor möglichen grauenhaften Er: 
fhätterungen und Völferzügen in Mirtelaften bieran eben fo 
viel Antheil Haben, als die Handeldeiferfuht und der Geiſt 
audfhließliher Herrſchaft. 

England ift auf ber entgegengefepten Seite,. nämlih auf 


der ſudoͤſtlichen Küfte, mit China in Kampf gerathen. Bis 
sum Jahre 1833 hatte bie nachgiebige Klugheit einer großen 
Sanbelögefelfhaft die eiferſüchtige Furcht des feine Schwäche 
fühlenden chineſiſchen Reihe beſchwichtigt; fo wie der Handel 
nit mehr in den Händen dieſer Geſellſchaft, der oftindiichen 
Eompagnie, war, die um ihres eigenen Vortheild willen jeder 
Störung bed guten Vernehmens moͤglichſt auswich, brab auch 
die lange verhaltene Habfuht und der gefränfte Hochmuth ber 
einzelnen Europder hervor, und führte den Bruch berbei, der 
jept dur die Waffen gefhlichtet werden fol. Noch fchen bie 
fälteften Beobachter in Diefem Kampfe, von deſſen eigentlichem 
Ausbruche aber — wenigftend von bedentendern Kriegsvorfaͤllen 
— und bis jegt mod keine Kunde gugefommen, nur zwei 
gleich bebeutfame Witernativen voraus, einen Sieg oder eine 
Niederlage der Engländer; ein, Sieg muß nah aller menfd- 
lichen Wahrfbeinlichteit die Mandfhudpnaftie ftürzen, und eine 
evolution, nicht bioß in China, fondern in ganz Mittelafien 
berbeiführen; eine Niederlage, oder auch nur ein Nicterfolg, 
verfegt der engliigen Macht in Mfien einen Stoß, von welchem 
fe fib gar nicht, ober mur dur -ungeheure Anftrengungen 
wieder erholen würde, | 
(Fortfegung folgt.) 


Bnochenhöhle bei Caumes (Departement Ande). - 
Hr. Mareelles de Serres theilte hierüber ver frangöfiichen Afapemie 
Machſteheudes mit: Wis man im Jahre 1824 bie Knochtuhöhlen von 
Lanel⸗ Vieil eutdeclte, vermutete ich, daß dieſes Phänomen allgemein 
ſeyn müßte, und daß, da basfelbe von ben Formationen, aus denen 
vie anterirdiſchen Höplungen befichen, unabhängig war, man dergleichen 
in den Höhlen aller Gpocen - entveden würde. Mie bat fi eine 
Borausfigt beffer bewäßrt; deun in ver That fand ich feit dleſer Zeit 
mehr als zwanzig mur in ben fürlihen Grgenten von Frankreich, und 
nicht meniger bat ſich ihre Zahl auf allen Punkten des Erdhalla ver⸗ 
mehrt. Die Knochen ber Höhlen von Cannes fiad in einem röthlichen : 
Schlamm begraben, der mit einer großen Menge gröftentheils Falke, 
artiger Kirfel vermifcht iſt, Ähnlich jenen, aus denen die umliegeaten 
Berge befiehen, Die Arten, deren Mebersejle-ich biäher im den unter 
irbifhen Höhlungen von Grunes bemerkte, befchräufen ſich auf Bären, 
Hyinen, Wölfe oder Hunde, und endlich auf Ziegen. Die eingige 
diejer Meten, melde ih mit Hülfe der uns vorgrjeigten Anoden er 
Eennen konnte, feint eine Höhlenhyäne gewefen zn feyn. Die andern 
Bragmente von Kuochen, welche von den übrigen Gattungen here 
rühren, waren nicht binrelgenb erhalten, noch charafteriftifih genug, 
um darauf eine etwas fihere Beflimmung, die der Gattung ausgenom« 
men, grünben zu Fönnen, Die Hyduen und ebenfo die Büren der 
Höhlen von Gaunes mußlen ſich, nad dem Zuftaude ihrer Zähne zu 
fließen, von ſehr harten Eubftangen näpren. Alle Zähne ber Hyänen 
waren abgeuugt und ia Stumpen,‘ Die Badenjähne ver Bären waren 
vergeflalt verdorben, daß kaum etwas son ihrer Krane übrig war, fie 
waren bis auf ihre Wurzela abgenupt.  Diefe Bemerfung ſcheint an« 
zujeigen, daß die Hpänen der geologifhen Zeiten ausfhlirklic fleiſch⸗ 
freffend geiwefen ſeyn und zine gerfe Dienge Knochen zermalmt haben 


1348 


mußten, Bei ven Bären eudlich, welche wahrſcheinlich eine anbere 
Art Nahrung zu Äh nahmen unb von holigen Subſtangen gelebt 
haben, Hätten ſich die Zähne mit am fo größerer Schnelligfelt abge⸗ 
nußt, je heftiger Ihe Hunger war. Diefe Bemerkung bezieht ſich nicht 
auf die Bären und Hyänen von Gaunes ellein, im @egentheil hatte 
ich oft Gelegenhelt ähnliche Ihatfachen in allen unterirbifchen Höb- 
lungen des miltägigen Fraukreichs zu beobachten. Diefes Berberben 
der Badenzähne iſt vorzüglich auffallend bei den Bären, deren häu= 
fige Ueberrefle auf einer großen Etrede in den Höhlen von Haufen 
(Herauft), ten beträchtlichſten unter allen im mittägigen Frankreich, 
serbreitet find, 


Bofzowata. 
Erſter Abſchnitt. 
Gortſttzung.) 

„Nun mie int es, hochmögender Staroſt, habt Ihr die Sache mit 
dem Woiwoden zu Ende gebracht?“ bob ber Faäͤhndrich Trzecial wieber 
an. — „Abgefihloffen und das Geld abgefhidt; fobald er den Gontrart 
unterfchreibt,, fo werde ich die Einweiſung erhalten.“ — „Gewiß if 
veühalb Hr. Skandyba nicht hieher gekommen.“ — „Skantyba if in 
KRofjowata geblieben, er ik etwas Fran? — „Ich dachte, der Heim 
Staroſt babe ihn mit dem Gelbe abgefhidt.”r — „Mein, ic ſchickte 
den Kofafen Maxym.“ — „Wie, den Burfhen, ten der Woiwode von 
Rijow (Kiew) im September anf den heiligen Hieronymus Cuer Gnaden 
sum Angebinbe gegeben hat?“ — „Denfelben.” — „Aber weiß Euer 
Gnaden, dab es verteufelt gewagt iſt, Geld und gwar fo viel Geld 
einem DMenfchen anzuvertranen, den man, Gott weiß es, nicht Fennt, 
einem Lanpfreicher, und no dazu in dem jegigen Zeiten," — Der 
Statoſt ferien hierüber gu lächeln, aber es fehlen mur ſo: „ber Wol- 


wobe fügte, ale er mir Marym fhenfte, ga mir: Pan Hieronymus, \ 


ich gebe Euch hier einen tüchtigen Vurſchen, bat Oripfen war nie in 
feiner Gewohnhelt — eher würde er morben als flehlen, er iſt treu 
wie Gold — det Herr Wolwode Fenntfeine Leute.“ — „Gebe Gott, daß 
208 Gold in tie wichtige Schatulle fommt, befonders in den jetigen 
Zeiten,“ z j 

In dem andern Zimmer wurbe laut gelacht, ber Staroft hatte eben 
den Mund zur Autwort geöffnet, antwortete aber nicht, fontern wandte 
plöglich feinen einförmigen Schritt zutück, ging dutch das jmeite Zims 
mer ind deitte, fah die Zwid und Mariage Epielenden ſteif an. — das 
Sachen hörte auf, der Staroft fprach Fein Wörtchen, bildte kaum nad 
feiner Fran, aber alle murden ſtumm, und Niemiryeg wußte nicht, 
wie tie Ertlärung ausfallen folle, obwohl werer tet Etarofi ein Eiſen⸗ 
freſſet, noch Nemiryez ein Hafe war. Der eine fah aus wie ein 
fpeelfüctiger Geiſhalt, wean ex bei feiner Echaplammer einen fremden 
Menſchen vermundernd ſtehen ſieht, vor Veſorgniß zittert, aber ihn 
feinen Dieb gu nennen wagt — ber andere glich einem Dienfihen, der 
ehne alle Hintergeranfen einen Schet betradtet, und wenn er ben 
Schrecken tes Eigenthümers ficht, in Verlegenheit geräth und bei ih 
dentt: rer Schetz bat mir gefallen, viellticht hält er mich gar für 
tinen Dieb. 

Inzwischen näherte ſich Topejemsfi dem Bähndrich Trzecial nab 
fragte: „Was habt Ihr von ben gegenwärtigen Zeiten giſprochen ?* — 
———— 





„Es And ſchlimme, recht ſchliume Zeiten, aber das unter ans, ſytecht 
jedt nicht davon, deun mozu bie Leute vor der Zeit in Uneabe ser 
fegen? gebe Gott, daß biefe Umtriche Feine Früchte tragen — 18 if 
gewiß, daß bie Popen bie Dauern aufreijen, die Slate und die Juden 
em bas Meſſer ıu liefern.” — „Das if gefabelt, bie Juden, ja, das 
mill ih zugeben, möchten fie dieſe mit ber Wurzel ausrotten, bas iſt 
mir ganz recht — aber bie Ejfachta, behüte Gott, das iſt nicht pe—⸗ 
zugeben.” — „Db For es zugebt ober wicht zugebt, barım werden fie 
fid wenig kümmern; nad dem, wie fle ſprechen, wie ihnen das Blut 
anffteigt, wird wohl auch die Sſlachta ihren hell befommen.- — 
„aber fie und wir, das ff ja alles eins — wir find ja Kinder Einer 
Mutfer, und wer hätte eine ſo ſchwarze Seele, um fie zum Bruder 
mord aufjureijen?* — „Es gibt ihrer wohl." — „Das kaun nicht 
ſtyn, ib babe heute noch mit Bauern geſprochen, und das mit recht 
hitigen, fie haben uns recht gern.“ — „Au Kruto- horby vielleicht, 
aber gebt nur nah Kofiomata und fragt dort.“ — „So, das if wahr, 
ed if eine Schmach zu fehen, wie viefer Sfanpyba mit Yen Lernen 
umgeht, aber ſolche gibt's micht viele.“ — - „DO ja, unglüdlichtrweiſe 
gibt es folder Sfanpyba's bei uns eine Unzahl, und faum finder ſich 
bie und ba ein Ehrenmanu, ber bie Bauern noch als Menfhen ans 
fieht," nnd mit leiferer Stimme fuhr er fort: „Bei Gott, die Wahı- 
beit zu fagen, wie ber Herr fo ber Knecht, der Starofte it bei dem 
allem nicht one Schuld.“ — Topegeweti murmelte pwiſchen ben Zähnen, 
aber nur für ſich. „Das if der Manu unferer Marie® — fo war er 
gewöhnt, die Tochter feines Beindes zu neunen — dattn fapte er, bob 
nicht laut: „Oebe Gott, daß ber Teufel nicht fo ſchwarz iſt, wie mar 
ihn malt — der Staroft iſt ein ebrenmertber Dann, aber Gott firafe 
mid, wein ſcheukt er fein Vertrauen — diefem Shantdyba, einem Laud⸗ 
reicher, der aus irgend einem Seminarium entlaufen iſt — biefem 
Julel, den er zum Steuerfchreiber gemagpt hat, einem getanften Inden — 
ic ſah felbR, wie man den räudigen Hund taufte — und dann ben 
Pächter Mothek, einem ächten Juden — ein herrliches Klechlait, aber 
für den Galgen.“ — „Ihr habt Recht, an den Galgen mit ihnen — 
indeffen {ft der Staroft Fein’ Knabe mehr, er nimm nicht Waſſer für 
Wein, und wenn er ſchlechte Leute bei ſich hält, fe muß er ſelbſt nit 
fonberlich gut ſeyn.“ — „Er wird fi beſſern.“ — „Ga if ein Un 
glüd, wenn Jemand,“ der fo »iel Bßfes angerichtet bat, fo fpät erſt 
und anf ſolche Weife ſich beffern will — indeß gebe 26 Gott.“ — 
„Die Wahrheit wird, wie immer, auch bier an den Tag kommen.“ — 
„Aber vie Wahrheit foringt in die Mugen, und wer fagt fie ibm fr — 
Es werben fich fon welde finden.” — „Haben ea die Bauerz 
ihm nie gefagt?* — „D, behüte Gott, das würde ihnen ſchlecht be 
kommen,“ = 

Der Staroft war in bas dritte Zimmer gegangen, ſtand am Dfen, 
und achtete nicht darauf, was um ihn vorging. Das Spiel dauerte 
ingwifchen fort, und Ignaz, ber alte Kellermeifter, brachte einen Prör 
fentirteller, der mit verfchiedenen Liqueuren, Salg und Hein gefchnite 
tenem Brob — ein polnifcher Imbiß sum Reigen bes Appetits vor jebem 
Eſſen — befegt war. Der Herr Landmundſchenk winfte dem Etaroflen, 
und diefer ergriff einen Kelch, um ihn dem Herru Kämmerer gujubringen, 
In tiefem Augenblid trat Tepezewall herein: „Herr Starofl, der Koſal 
Maxhm if angetlommen.“ — „Iſt er gelommen?“ und raſch ging er 
binaus, 

(Bortfegung folgt.) 


Münden, in der Literasifch « Artiftifchen Auftalt ver 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 
Berantwortlicher Redacteur Dr. Er, Widenmanu. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt: 


für 
Kunde des geiftigen und fittliben Xebens Der Völker. 
ber 1840. 


3 Decem 





Ankunft in Stockholm. 
(Aus Bulgarins Eommerausflug mach dinnland und Schweden 
im Sabre 1838.) 


Endlich zeigten ſich die ſchwediſchen Shären und hier ü 


diefe Infeln ſcheint die Natur den ®tanit bloß bingeworfen zu 
haben zur Wergierung wie im einem englifhen Part, 


lich und freundlib. Hier ift 
feit, welche in den finniſchen 
Hangd-Udd die Seele mit Schrecken erfüllt, Hier ift feine 


italienifbe, keine weichliche, derauſchende Natur, aber do hat 


fie bei aller Furctbarteit etwas Lachelndes, und der Boden iſt 
fruchthar. Die Nat fiel ein und das Dampfboor legte (ich 
vor Unter, da man in der Dunkelheit nicht wagte, zwiſchen ben 
Felfen über und unter dem Waſſer hinzufahren. So wollte 
man denn warten bis zum Tag, drei kurze Stunden. Die 
Paſſagiere legten ſich ſchlafen, ſtille ward es auf dem Dampf⸗ 
boot, und zwiſchen den Inſeln lag das Meer glatt wie ein 
Spiegel, während ed auswaͤrts vom Norboftwinde aufgeregt 
ward, j 
„Aufs Verdeck! Aufs Verde!’ rief es ploͤtzlich. Ich er: 
wachte und fühlte, dab dad Dampfboot bereitd in Bewegung 
fev. Ich ſteige aufs Verdeck, blide um mi, und kann vor 
Erftaunen nicht zu mir felber kommen. Die Sonne flieg 
pradtvoll empor über den Horizont, umd 308 all maͤhlich den 
dunteln Schleier von den Inſeln und hügeligen Ufern, welche, 
mit freundlihem Grin und Wohnhaͤuſern verziert, den reizend⸗ 
ſten Unblid darboten. Links in ber Entfernung erglängte in 
den Sonnenftradlen zwiſchen bunfiem Grün dad Schloß Fried: 
rihsburg. Von alen Seiten ſchauten aus dihtem Gebuͤſche 
die rothen Dacher und die weißen Mauern der Maierhoͤfe ber: 
vor, eine Menge großer Barken lavirten in den verſchiedenſten 
Richtungen umber: Rand. und Mieer war durd bie Thätigfeit 
der Menſchen belebt. Merklich verengt fi der Meerbufen, und 
bei einer Wendung zeigt fid mit einem Male das Schloß 
Warbolm, der einzige Wächter Stodheims auf der Seeſeite. 


ber: 
traf die Ausſicht alles, was und bisher entzückt hatte. Auf 


Die Bege: 
tatiom {ft reich und dicht, die Baume ihöm, die Händen rein- 
nichts Wildes, keine Unfructbar 
Shären zwiſchen Helfingford Und 





Diefed Schloß, das nicht fehr groß iſt, liegt auf einer Juſel in 
‘der ſchmalen Durchfahrt, hat bobe Mauern, Baftionen, und 
einen (bönen Thurm. Dem Schloſſe gegenüber auf dem feften 
Lande’ liegt dad Städten Warhelm am Ufer zerſtreut. 

"> Eine Barfe fief vom Uier ab, bad Dampfboot mäßigte 
feinen Lauf, und ein Zolbeamter fam zu und, um auf dem 
Schiff zu bleiben,. und und nah Stodholm zu geleiten. Er 
nahm beſcheiden Plah auf dem Mordertheil des Dampfbootes, 
ohne mit foribenden Zollauffehersbliden Jemand zu beunrubi: 
gen. In dem Mafe, ald wir und ber Hauptſtadt näberten, 
wurden die Landhauſer am Ufer zablreider, die Gärten und 
Parts prädtiger, und plögli trat Stodholm vor und in fe: 
ner ganzen Schönheit. 

Wir fuhren anfangs im einen engen Meerbuien binein, 
Rechts breitete fi vor ung der. unter dem Namen „hier: 
garten’ befannte, ſtaͤdtiſche Spaziergang aus, der mit freumd- 
lien Landhauschen umd einem königlichen Palaft verpiert if. 
Bon der Ede des Thiergartens zeigt ſich auf einmal Stodholm 
wie auf der fladen Hand. Auf beiden Seiten des erweiterten 
Meerbufend find hohe Ufer umd dazwifhen am Ende desſelben 
eine große Halbinfel, die mit großen, hoben Haͤuſern überbant 
it, zwiſchen denen, der königlige Palaſt wie ein Rieſe unter 
Zwergen ſich erhebt. Wor der Halbinfel befinden ſich einige flache 
und eine hügelichte Infel,. die gleihfals mit Haͤuſern befegt 
find, Auf der Halbinfel liegt die alte Stadt (Staden), und 
auf den hohen Ufern die neue, ober die fogenannte nörblide 
(Nor:malm) und füdlihe Vorſtadt (Södersmalm). Die alte 
Stadt auf der Halbinfel ſteht mit dem feften Lande anf der 
Nordfeite durch eine prächtige Granitbrüde, auf ber Sübdfeite 
dur einen Damm mit Schleußen, wo die Eifenmagazine find, 
in Verbindung. Auf der Dftfeite der Haldinfel if das Meer, 
auf der Weitfeite der Maͤlarſee. Die Lage it wundervoll, und 
es gibt gewiß auf der ganzen Melt feine Halbinfel, die auf der 
einen Seite von einem Sußwaſſerſee, umd auf der andern vom 
Meere beipült waͤre. Darum ſcheint mir die dunkle Sage, ald 
fey diefer Meerbufen künſtlich ausgegraben, mit ganz unbe: 
gründet. Am Ende des Meerbufend, der fo zu fagen mitten 
in der Stadt liegt, uud den weiten Hafen Stocholms bildet, 
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finden fi, wie iton bemerkt, einige Heine Juſeln, welde dem 
Hafen und der. Stadt zur Bierde und zum Vortheil gereichen. 
Die erite Infel am Eingang in den Hafen beißt Berbolm, und 
ift mit Magazinen üderbaut, die zweite führt den Namen Ca— 
ſtellholm, und ift ein hoher Granitfelfen, der auf der einen 
Seite fanft, auf der andern fteil abfällt. Auf der fanft abfal: 
lenden Seite ift das Ufer mit einem. Nafenplag und: fhönen 
Bäumen verziert, auf dem Gipfel des Felfend aber it ein Pa: 
villon erbaut, von dem aus man die ganze Stadt, den Hafen 
und die entfernteften Umgebungen betrachten fann. Trotz des 
Namens der Infel finden fib bier durdaus Feine Befeftiguns 
gen. Caſtellholm fteht vermittelt einer ſchwimmenden Brüde 
mit der Schiffsinfel (Skepsholm) in Verbindung, wo die Caſer⸗ 
nen und die ungebeuren Schuppen zur Aufbewahrung der Ka: 
nonierboote fich befinden, und wo auch neue Schiffe gebaut werben, 
Durch bie ganze Infel läuft eine fchöne Allee, und fie ſteht 
mit dem feften Lande gleihfalld durch eine Schiffbrüäde in 
Verbindung. Aus der dichten Maſſe, die den Meerbufen 
umgibt, ragen die hohen Spitzen und Kuppeln der Kirchen 
hervor, namentlich die auf einem boben Felien. ftebende St. 
Katharinentirche. Alle Reifenden, welche Stodyolm beſchrieben 
haben, ftimmen überein, daß es, mit Ausnahme Konftantino: 
pels, Die ſchönſte Lage unter allen europälfhen Städten habe, 
Ih babe Konftantinopel nicht, wohl aber den größten Theil 
Eurspi's gefehen, und befenne, daß mir nie ein ſchoͤneres Land» 
ſqaftsbild vorgelommen ift, ald Stodholm, und daß ed auch 
wohl nicht leicht eim Ihömeres geben kann, 


Büdblike 
4fie m 
(Bortjegung.) 

Weber die Gründe und die Veranlafung bed. Kampfes, fo 
mie über den Dpiumbandel, haben wir und theild ſchon im vos 
rigen Jahre, theils im diefem (ſ. d. Mrtifel England u. Ehina 
Nr. 190 ff.) mweitläufig ausgelaffen, und können bier nur dars 
auf verweifen, Der Streit, welcher fih im Mathe des dinefi- 
fen Katfers felbit erhob, ob man die Opiumeinfube unter ge: 
wiſſen Befchränfungen geftatten oder diefelbe durchaus verbieten 
folle, hieß-eigentlih nur fo viel, ob man dem Geift und Ein- 
fiuß der Europäer Zugang ind Neih der Mitte gewähren, und 
die alten Einrihtungen des Reichs diefem Prüfungsfener aus 
fegen ſolle. Die Antwort fiel, wie faſt zu erwarten, verneinend 
au, und man entſchloß ih, wo möglich dieſelbe Bahn einzus 
fhlagen, welde Japan befolgt. Die hinefiihe Regierung hans 
deite vielleicht im Gefühl ihrer Schwäche, aber gewiß mit voller 
Sachkeuntniß/ und der ganze Verlauf der Unterbandlungen, 
wäbrend welder ſich der englifbe Commiſſaär Elliot faft knaben⸗ 
haft benahm, beweist zur Genüge, daß man die Einftchten und 
mohl auch die Macht der Ehinefen etwas zu gering augeſchlagen 
datte. Um den Umfang ‘der Gefahr zu überfchen, in melde 
fi die Engländer begeben, brauden wir nur die in Ealcnrta 
derrfdende Beforgniß auzufuhren, daß man auf dem ungehen- 


sen Umtreis von Maulmein, in der Provinz Tenafferim, bis 


binauf nad dem weitliben Tibet von chineſiſchen Streitkräiten 
angefallen zu werden beforgt. Es iſt keinem Zweifel mehr un 
terworfen, daß die Ehinefen eine Armee nah Cochinchina ge: 
worfen; ihon allzu oft haben in früheren Zeiten Birmanen 


‚und Epinefen fi befriegt, als daß nicht leicht wieder eine di- 


neſiſche Armee den Weg finden folte, um mit den Birmanen 
gemeinfame Sache zu machen; in Nepal brad im Jahre 1791 
wegen vorhergegangener ſchwerer Beleidigung eine chineſiſche 
Armee von augeblich 80,000 M. ein, umd zwang das Land zur 
Unterwerfung; während des Kriegs ber Engländer mit Nepal 
in den Jahren 1814 bis 1816 ftand eine chineſiſche Obſerva— 
tiondarmee im dftlihen Tibet, und im weftlihen find feit ſechs 
Jahren ſchon zu wiederholtenmalen die Silhs mit dinefifhen 
Truppen handgemein geworden; friegeriibe Bewegungen diefer 
Urt liegen demnach durbaus nicht außer dem Bereihe ber 
Möglickeit, China hat feit vielen Jahren der um fi greifen: 
den Politik Englands im Afien mit Beforgniß zugefehen, feine 
ängitlihe Eiferfuht gegen die Fremden überhaupt, und gegen 
die Engländer imsbefondere, iſt ſchon eine Folge dieſer Be: 
forgniffe vor dem letztern geweien: militäriihe Vorfihtömaap: 
regeln und Voranftalten find demnach gewiß im Iunern des 
Reichs getroffen, und die Engländer dürfen einem ernften Kam⸗ 
pfe mit Sewißheit entaenenfeben. Als die Ruſſen vor zwei 
Jahrhunderten den Amurſtrom befepten, waren fie auch an Maf- 
fenfunft und Muth den Chineien überlegen, aber bie Angriffe 
dauerten troß der ungeheuren Verlufte auf chineſiſcher Seite 
fort, bis die ſchwache ruſſiſche Schaar vernichtet war. 

as wollen 15,000 Mann Engländer und Sipahis gegen 


die umermeßlihe Vevölterung Epina’s heihen! Aullerdings wird 


man diefe ärmjeligen 15,000 Mann nidt dem Undrange zahl: 
lofer chineſiſcher Heere ausſetzen, wo fie durch die Uebermacht 
erdrüdt werben müßten, fonbern man wird einzelne Puntte, 
namientlihd Iufeln — Tſchuſan wird genannt — befegen, dem 
Handel fperren oder au fih ziehen, trotz der Befehle des Kai— 
fers, kurz ein Kriegszuſtand wird beftehen, der nah dem lirs 
theil erfahrener Engländer den Sturz. der Mandſchudynaſtie zur 
Folge haben muß, und dann find bie obigen Bemerkungen bins 
fihtlih der fhweren Bedeutung ded Kampfes ſchon hinlängiich 
gerechtfertigt. _ Widerfteht aber China, werden die militäriihen 
Unftalten ins Große getrieben, züden cineſiſche Truppen nad 
Nepal umd Weſttibet, dann ift ohnehin des Kampfes kein Ende 
abzuſehen. 1 

Maunche haben es den: Engländern Fall zum Verbrechen ge⸗ 
macht, daß fie den -Werfauf des Opiums in China und den 
Anbau desielben.in Jadien immer mod fortfenten, tron dem, 
daß dieſer Handel einen folden Bruch bereits herbeigeführt, aber 
man serwäge zwei Grunde: fürd erſte iſt ed hoͤchſt wahrſchein⸗ 
Hd, daß der Opiumbandel, fobald er von den Engländern aufs 
gegeben wäre, von den Mmerilamern und SHolländern begierig 
aufgegriffen würde; die Moral und die Engländer würden alio 
mit einander zu kurz fommen, fomit ziehen die lenteren dem 
Bortheil lieber für ſich ſeldſt. Fürs zweite ift der-Opiumban und 
der Opiumbandel vom ‚der größten Wichtigkeit für Judien, denu 
nit uur wirft das Oplmmmonopel der anglo:inbiihen Negie⸗ 
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rung über 2 Mit. Yfd. St., und ſomit den ganzen Aufwand 
für die eigentliche augle⸗iudifche Verwaltung ab, fendern auf 


diefem Wege bezieht auch England feinen. Tribut von fiebent:. 


halb Mid, pfd. St. aus Indien, Graf Bjoͤrnſterna bemerft 
ganz richtig, daß Indien gämplich erſchoͤpft würde, wenn man 
jaͤhrlich eine ſolche Eumme an Geld daraus ziehen mollte; 


ftatt deſſen fit Indien fein Opium nah China, nnd erhalt 


dafür Thee, ber in England‘ verkauft wird und den Tribut 
Indiens deet. Judem alfo die chineſiſche Regierung den Opium: 
danbdel der Engländer angeiff, bat fie den wahren Kern ihrer 
Handeldmaht angegriffen; dad war denn aldbald ein gültiger 
Srund zum Kriege, und fo eine Mäglide Figur auch Ellior in 
den diplomatifchen Unterhandlungen dem Commiſſar Lin gegen: 
ber ipielte, fo Daß das offenbare Unrecht auf feiner Seite war, 
fo bat doc die eugliſche Megierung ſehr Mar erlaunt, wohin 
der Streich der dineffben Regierung yiele. 

Es iſt dieß fomit ein lange vorhergeſehener, teines wegs 
zufaͤllig berbeigeführter Kampf, und dad Verfahren gegen ben 
Dpiumbandel bat nicht erft dem Krieg herbeigeführt, ſondern 
es iſt felbit fon eime Kriegshandlung im eigentliben Sinne 
des Wortd geweien, obgleih die Waffen ſehr wenig babei zu 
thun hatten. Weber die Führung des Kriegs von Seite ber 
Engländer weiß man bis jegt noch durchaus nichts Gewiſſes; 
felbit die angeblich beabfichtigte Befegung der Intel Tſchuſan 
beruht nur auf einer Vermuthung, und wahriheinlih wird der 
Dberbefehlähaber fo ziemlich carte blanche haben, um thun zu 
fönnen, was er den Umftänden angemeffen findet. Er wird auch 
wohl nöthig baben, ſich nad den Umftänden zu richten, deun 
feine Lage wird Wecfelfäle genug darbieten. Die Engländer 
rechnen freilich und können rechnen auf ihre überlegene Walfen: 
kunſt, auf die friedlichen Gemwohnbeiren der Ehinefen, auf ihre 
Weichlichkeit und ihren Egoldmud, dagegen aber haben fie bie 
Eiferſucht Muflands und der Nordamerikaner zu ſcheuen und 
die phyſiſche Lage China’d möchte ihnen manche Hinderniffe 
entgegetifeßen. Nicht mur bietet bie 400 geographiſche Meilen 
lange Alftenausdehnung eine Menge fehr gefahrlicher Punkte 
dar, fondern ganze Merredftrihe ind den großen europaiſchen 
Fahrzeugen völlig unzugaͤuglich: Dad gelbe Meer bat allen Nat: 
richten ber Seefahrer zufolge nur ſehr wenig Waſſer, und viele 


Sandbäule.*) Der Golf von Petſcheli ift faft nur eine ungeheure 


Bank von Sand umd Thon, und ſelbſt der Fluß von Canton 
bilder ein vielfach durchſchnittenes Delta, wo fogar Die flachge⸗ 
bauten Dfchunfen oft Mühe haben, ſich bem Ufer zu nähern. 
Wo follen alfo die Engländer angreifen? Ihre Uebermacht zur 
See führt zu Feiner Entfheibung und bei einer Landung mir: 
den fie erdrüdt, Wenn fe den Fluß von Ganton und den 
gelben Fluß blofiren, fo wird dieß Vielen ſeht läftigfallen, aber bie 
Beiepung einer Infel oder auch mehrerer entſcheidet fürs erite 
nichts; bie Seeräuber im Anfang diefes Jahrhunderts beiaßen 
ihrer mod viel mehr, und waren 70,000 Mann ſtark. So viel 
iſt gewiß, mit einem Eleinen Kriege gebt es wohl nicht ab; 
man wird den DOpiumbandei und damit den wichtigſten Han: 


*) @6 follen zu dem Babe ſchon feit geraumer Zeit ſeht flach 
gehende Kriegeſchiffe in Eugland gebaut worden ſeyn. 


delsa rtitel aufgeben oder einen großen Schlag führen müſſen, 
und ob in einem folden Falle Kufland ein ruhiger Zufdauer 
bleibt, ja vielleicht ob es mur ein rubiger Zuſchauer bleiben 
kann, das ift fehr die Frage, 

Man fieht Somit, es entbrennt ein Kampf zwiſchen den 
drei eriten aflatifben Mächten, England, China und Rußland, 
Es iſt hoͤchſt mäßig, ſich in Speculationen einzulafen, ‚was 
wohl geſchehen kann, und döchſtens find, wie wir oben getham, 
die Schwierigkeiten auzuführen, die den Engländern entgegen 
und die Mittel, die allenfalld den Chineſen zu Gebot ſtehen, 
ob fie folde verwenden ſteht dahin, und die Engländer feinen 
zu glauben, daß die Shinefen in ben leßten Jahrzehnten zu 
tief geſunken find, nm eineh bedeutenden Widerſtand entgegen 
zu feßen. Jedenfals verdient der Kampf, der fi bier ent: 
fponnen bat, die größte Aufmerkſamkeit. Eine große Frage ifk, 
ob Die bekanntermaßen im Innern China's beſtehenden ges 
beimen Berbindungen, namentlib die Zienztisbuih (f. Ar. 53 
und 150 f.) ſich filr oder wider die chineſiſche Mandſchu⸗Dyna— 
ftie erllären werden; bis jet aber weiß man über ben Umfang 
diefer Werbindungen, den Grad ihrer Furchtbarkeit und ihre 
Stellung zur Megierung nur außerſt wenig, jedenfalld zu wenig, 
um Darauf Berechnungen über den Bang ber Ereignife bauen 
zu können. Bei der Borfiht, womit die Mandſchu-Kaiſer ſeit 
langer Zeit ibr Mei geſchloſſen hielten, konnten bie jept Fremde 
niemals Jutriguen anfnüpfen, und ſelbſt bie wirklich beftchens 
den Verſchwörungen gegen die Maudfhu:Dpnaltie find, fo viel 
man immer weiß, ohne alle Verbindungen mit dem Auslande. 
Wenn man erwägt, wie Häglic die latholiſchen Miſſtonaͤre ihr 
Leben im Innern China's friften, da doch gegen fie politiſch gar 


‚nichts mehr einzuwenden ift, fo kann man wohl mit Sicherheit 


annehmen, daß die Mandſchu-Kaiſer vorerſt von ihren innern 
Feinden, über welde fie ſeit fo langer Zeit Here gemurden find, 
nichts zu fürdten baben, Gefährliher ift der an ſo vielm 
Drten ſo lebhaft ausgeiprobene Wunid, mit dem Auslande 
diresten Handelsverkehr anzufnupfen; wird deßhalb eine Jnfel, 
die für dem Handel gut gelegen iſt, von den Engländern befegt, 
fo frage fi fehr, ob die hinefifhen Behörden einen felbit ‚offen 
betriebenen Handel lange werden verbindern können. Iſt aber 
dieß micht mehr möglich, dann muß die Mandihu:-Dpmaltie ihre 
lenten Kräfte aufbieten; wenn fie glei nicht im Etande ſern 
wird, die Engländer von ibren Küſten und den Juſeln gu nem 
jagen, fo mürbde fie dann deſto gewilfer in der hinterindiſchen Halb: 
Infel, in Nepal, in Weſttibet, und vielleicht bis gegen Highani- 
ftan hin dur ihre Eruppen die Engländer zu beuntuhigen 
fuben, und bierin Degt dad Weitausichende und Gefahrvolle 
diefed Kampfes für die Engländer, 
(Kortiegung folgt.) 


Kofzomwata. 
Erſter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 
Im erſten Zimmer fand rin Koſal, ſchlauk gewachſen, tropig, 
von frifgem Auefehen, jung, Fury ein Burſche, von dem man hätte 
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fagen innen, „jeder Zoll ein Rofahr Er verbeugte ſich mit einer 
Miene, nicht wie ein Diener, fondern wie ein Herr. — „Wie ſtehrs, 
Marym?" — „Bott fey Dank, gut.” — „Und der Herr Boimont" — 
„Hier if ein Brief von ihm.“ — Der Etaroft las, und in feinem 
Seſicht flirg eine ungewöhnliche Röthe auf, aber wicht die Möthe des 
Zorne und ber Entrüfung, denn ziemlich munter blidie er dem Koſalen 
in vie Augen, amd zeigte feinen Unmuth über bie trogige Haltung des 
Eteppenfohnes, und über ben folgen Blick, der dem anfgeblafenen 
Herren ohne Worte zu fagen ſchien: du haft mich nicht einmal. ges 
grüßt, du bit mit mir umgegangen, wie mit einem Hund, aber frage 


nicht. was ich von dir denke, denn bei Gott, ich will es dir fagen, —: 


.Und wann haft du Human verlaffen?* — „Beftern Abend,“ — „Wann 
wollte ber Herr Woiwode mwegreiten?? — „Ih weiß es nicht.“ — 
„Sage Iwanoff, daß er fogleih nah dem Übenveffen die Pferre im 
Bereitfchaft halte.“ — Der Koſal wandte fi und giug hinaus. Der 
Etarof Fam gurüf, mahm den Landmandſchenk anf die Seite, zeigte 
ibm den Brief, und fogte, ala derfelbe ihn gelefen: „Wir müſſen 
fort, und das gleich.“ — „Aber es it Nacht, und ein: folder Sturm, 
daß man feinen Hund in den Hof binansjagen follte.. Ih werde zus 
feben, ob e8 nöthig IR, fortiugehen — wißt Ihr was, wir maden «4 
fo: gebt Ihr beute, und morgen begleitet meine Alte Marynia nach 
Haufe” — „Nein, ehne meine Frau weiß ih mir feinen Math zu 
Haufe, und ber Weiwode kann bis gu Togesanbruch eintreffen — er 
weiß das gu machen.“ — Der Landmundſchenk fehmieg, und nach einer 
Beile trat ex zu feiner Frau und fagte ihr etwas ins Ohr, gerade 
während der Etaroft Maria benachrichtigte, daß fie fogleih nad dem 
Abendeſſen obreifen würden, Die Staroftin ſagte fein Wort, und auf 
ihrem fchönen Befichte malte fi neben einem etwas unmathigen Aus— 
druct nichts als die nöligfte Unterwerfung unter ben Willen ihres Ehe⸗ 
herrn. Die Herren Etanislaus und Anton, und mit ibnen der Lien« 
tenant Miemiryeg erflärten, fie würden den Staroſten nad feine Gattin 
bis had Kofgowata begleiten, Der Staroſt jog ein finfterts Geſicht: 
„Ih danfe fehr, wir fommen ſchon felbit durch, ohne daß die Herren 
Ad bemühen.* — Auf das höfliche Anpringen ber Dffieiere erwit derte 
der Stars in unböfliger Weife: „Wir helfen uns ſchon fo- burd, 
thue jeder von Ihnen, was ihm obliegt, und mifche fib Mientand in 
fremde Angelegenheiten,“ — Es wäre wahrfcheinlih zum Etreit ge⸗ 
fommen, denn ſchon ſtieg Niemiryez die Röthe ins Seſicht, und er 
zupfte an feinem Echnurrbart, aber Maria warf ihm einen fo flehent⸗ 
Hihen Blick su, daß er an fich hielt. Gleich darauf ſehte man ſich 
zu Tıifar, 

Die Abenpmahljeit mar nichte weniger als frößlid — ber Land⸗ 
mundfchenf fagte feinem Eidam uigt zum jreeitenmal, er möchte gehen 
and feine Fran da laſſen. Die Fran Landmuudſchenkin befolgie wie ein 
Gebot Gottes auch das, daß fie ſich mie einer abſchläglichen Antwort 
ihres Cidame ausfegen folle, une dazu war ver fürgeite Weg der, ihn 
um nichts zu bitten. Nie auc gab fie in Oegenwart anterer Berfonen 
‚ Ihren Kindern eine Ermahnung oder aud nur einen Math, aber wenn 


Gloſſen. 


fie mit ihnen allein wer, theilte fie wohl Rath und Warnung unb 
Troft aus, wie es chen ein jebes beburfie. Ihrer Tochter aber hatte 
fie vor allem empfohlen, fiets gehorfam, fanftmüthig und anbänglich 
an ihren Diana zu ſeyn, umanfbörlih hatte fie ihr wiederholt: was 
bir dein Mann befichlt, das thue raſch, mit Lächeln und gutem Willen, 
ſprich ſtete ein Baterunfer in feine Serle — denn er iſt der Stell⸗ 
vertreier deiner Eltern, bein Herz und Vormund — er leitet dich dinb 
ſchmeichelt dir — er wacht Über dich — verfüße ihm dat Leben durch 
Dankbarkeit und Mürbigfeit und Irene, 

Die beiden Brüder blidten ihren Schwager ſcheel an, ber Herr 
Lieutenant aber ſuchte ſichtlich feinen Zorn gu unterprüden und fchwieg. 
Die Dimen fogar, obwohl durchaus fein Streit gewefen war, unb das 
Schweigen ſictlich das Uebergewicht über bie Worte erhielt, fcheuten 
gleichjam deu ehelichen Geborfam, und mochten unwillfürlic ihre 
‚ Nur vie alten Herren unterrebeien ſich, fo viel ihnen tag 
Gen dan Zeit ließ, denn das Mahl war vortrefflih — Hirfegrüge 
fuppe mit Gänfebröften, Bleifhignitte in vide Sauer eingehüllt, auf: 
gekochte Grutze mit frifchem Speck, Bilchpaftetchen mit Häfe, reichlich 
mit Butter übergoffen, und dazu Rahm fo gelblich wie im Dat, einen 
Birkhahn mit Heinen Rüben, Milch mit Zimmt und Nelken, und einen 
Capaunen mit friſchem Butter und Ingwer. Dazu sortrefflicer alter 
Meth, baftenber Himbeerwein und einen alten woblabgelegenen Uugar, 
Der Herr Kämmerer erlabte fi fehr an dirfem Wein: „Herr Lande 
muudſcheul, bei tiefem Weinen Fönnte man bie ganze Nacht mitten 
in biefem Ummetter draußen bleiben, ohne zu erfrieren — meiner Teen, 
ih bin alt, aber mein Blut fängt am zu fpielen, wie kaum je vor 
50 Jahren.“ — „Sie haben Necht, der Wein ift gut und ſchmedt 
vorteefflich,“ erwieberte Topejeweli, „aber ich möchte boch lieber dabei 
im warmen Zimmer figen, als bie Mafe in Kälte und Schnee hinaus— 
firden, Der Herr Staroft und feine Iran Gemahlin würden deßhalb 
auch beffer thun, bier gu Übernachten, und ich verbürge mich, fie vor 
Tagtaanbruch aufjumrden.* — Der Staroſt fagte nichts, und der Mitte 
meifter tranf feinen Wein: „Sewiß, es wäre beſſer zu bleiben, es if 
heute ber Tag der unbefledten Gmpfängniß, bie Wölfe fangen an, fid 
in Haufen gu ſammeln, und es if-miht ganz gefahrlos, mit dieſen 
Burfchen auf tem Wege sufammenzutreffen.“ — Dlaria wußte jelbit 
nicht mehr, wovor fie zittern follte, und der Etarofi ſah fie feft an: „Ich 
babe einen, guten mit Poren geladenen Stugen bei mir, und übrigens, 
wenn man fi vor den Wölfen fürdten will, fe dürfte man feinen 
Schritt ans dem Hanfe gehen.“ — „Man braucht fi nicht gerade gu 
fürdten, aber fich ter GOefaht ansyufegen, ift doch auch unnöthig.* — 
„Für Sie tft es micht nöthig, für mich aber wohl — eine Gefahr it 
nicht ta, und übrigeus werde ich meine Braun zu fepügen willen.“ — 
„Uber Ihr wißt,“ fagte ber Lanbrichter, indem er ein großes Stüd von 
einem Gapaunflügel binunterichludte, „die Wege müflen völlig zuge neit 
ſeyn.“ — „Miarym wird uns das am beſten fagen fünnen,“ bemerkie 
Topegemäti dagwilhen.* 

(Schluß folgt.) 
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Ebrenrettung Sir Edward Lytton Bulwers 
gegen Lady Bulwer. 


Im vorigen Jahrgang, Nro. 96 fig., deſprachen wir das 
Buch der Lady Bulwer, Ehevelep, oder der Mann von Ehre, 
als deffen Hauptmotiv, gleich bei feinem Erfcheinen, bie Herab: 
fegung ihres, von ihr getrennt lebenden, Gatten in der öffent: 
lichen Meinung, von vielen Stimmen bezeichnet wurde, was 
fih auch volfommen beftätigt bat. Wir bemerften damals, im 
Widerſpruch mit einem framzöfiihen Kririter, daß dad Bud für 
Bulmer ſchwerlich gleichgültig fepn, daß es ihn unangenehm und 
empfindiih berühren werde, und auch dieß ift und von guter 


Hand beftätigt worden, Da Bulwer viele politifhe Gegner und, 


Feinde, wohl auch viele literarifiche Widerfaher und Neider bat, 
fo ift der große Abſatz, welden das Werk feiner Gattin in dem 
ftandalfüchtigen England hatte, keineswegs fhon ald eine Aner: 


tennung der darin gegen ihn enthaltenen Anklagen, noch weni: 


ger als eine Billigung des Schritted der Schriftitellerin felbit, 
anzufeben. Ein förmliches Lob von „Shevelep“ iſt und in eng: 
liſchen Blättern nicht zu Geſicht gekommen. Dagegen aber 
erhoben fi ſtark mißbilligende Stimmen, theild bad Unweib: 
liche Diefed Verfahrend rügend, theild Bulwer gegen die Anklage 
in Schug nehmend, und ſchon im April 1839 fchrieb ein jun: 
ger Engländer von Paris aus ein, Bulwer von alleu jenen An: 
klagen freifprehendes, die Haublungsweife der Lady Bulmer 
aufs fchärffte rügendeds und verbammendes Gedicht: „Lady 
Shevelep, oder die Fran von Ehre;“ dad fo rafd ver: 
kauft wurde, dab augenblidlich eine zweite Auflage erforderlich 
wurde. Bielleiht kommt die Mittheilung des wefentlihen In: 
halts diefes Schriftchens auch jetzt noch unfern Leſern nicht zu 
fpät. Das Vorwort zur Ueberfeßung fagt: „Die Uebertragung 
Diefed Werkchens wurde veranlaft duch eine bringende Auffor- 
derung, biedburd den ungünftigen Anſichten und Vorurtheilen 
zu begegnen, welche fih in Deutfchland in Betreff des berühm: 
ten Nomandicterd, Sir Edward Lytton Bulmwer, in Folge 
des Buchs feiner Gattin verbreitet baben möchten, da derfelbe 


auf das Urtbeil und bie Gunſt Deutfhlands einen hehen Werth 
legt. Gewiß ift es vielen Freunden der Bulwer'ſchen Mufe in 
Deutihland intereffant und erwunſcht, diefe Ehrenrettung des 
berähmten Schriftftellerd tennen zu lernen, und fhon ber Um- 
fand legt ein wichtiges Zeugniß für feinen Charakter ab, daß 
er einen fo enthufiaftifchen, poetifhen Anwalt fand. Sind wir 
in Deutſchland auch nicht im Stand‘, über Recht und Unrecht 
‚der Parteien in jenem traurigen Swift und ein ganz ficheres 
Urtheil zu. bilden, fo werden wir doch gern von den Acten un— 
"parteitihe Einfiht nehmen.“ 

Die Vorrede rügt den doppelten Frevel gegen den Geſchmack 
und gegen das fittlihe Gefühl der Geſellſchaft, der durch dieß 
Buch begangen worden ſey; doch übergehen wir dag bier Ge— 
fagte, ba dad Wefentlihe im Gedicht‘ ſelbſt ſchon ausgeſprochen 
wird. Der Berfaffer ſchlagt dad literarifche Verdienft von Ehe: 
vele» äufßerft gering, und wohl in- feiner Entrüftung über die 
Tendenz zu gering an; er wirft der Derfafferin viele Sünden 
gegen Grammatit und Sprade vor und macht fich befonders 
auch über die Schniger im Franzoͤſiſchen luſtig, die er micht gas 
lant genug ift, für Drudfebler paffiren zu laffen. Un der Eom: 
"pofition iſt gewiß viel auszuſetzen; die ganze Kendenz des Bu: 
ches, Berunglimpfung bed Gatten, ift dem Gefühl zuwider, 
und man kann fich leicht denfen, daß ber Freund Bulwers, der 
den Cheveley liest, in beftändiger Vergegenwärtigung der eigent: 
lih gemeinten Perfonen, vom bitterften Ingrimm erfült wer: 
den mag; aber viel Geiſt und lebendige Darftellung laffen ſich 
doch der Dame nicht abfprechen. 

Daran bat der Anwalt Bulmers jedenfalld, unferd Erad: 
tend, nicht ganz aut gethan, daß er den Namen, unter welchem 
Lady Bulwer ihren Gatten dem Spott, der Verachtung und 
dem Kaffe preis zu geben: fuchte, ſelbſt auch geradezu für Bul: 
wer adeptirte; daß er fo gleichfam eine Ehrenrettung de Elif: 
fords verfuchte, ſtatt geradezu jede Epur von einer Zdentität 
Bulmwerd, des rechtihaffenen und ebrenmwerthen Dichters, und 
de Gliffords, eines wiltärlih fingirten, berzlofen Heuchlers und 
Boͤſewichts, zu läugnen,. Auch ſcheint er und das poctifche Ver: 


‚558 


f 


dienſt Bulwers etivad zu hoch gu ftellen, wenn-er-ifm-aid-den-g 
Hauptitelz Englands, als einen Ehenbürtigen Shalſpeare's be: 


zeichnet, ‘ 
Das Gedicht ift in gereimten Jamben geſchrieben, in 
“ Gefängen, welchen ein Gedicht an Bulwer voranfteht. 


An Sir — [E. f. Bulwer.] 


Die Stimme eines Volt ranfcht in der Luft, 
Mit Blüftern, horch! fpricht fie, verworren, lang; 
Jehzt Hagt fie, jept zur Freude fie Dich ruft! 

Ihr Widerhall fey diefer mein Geſaug! 


Sie jagt: du leerteſt aus den Kelch der Weh'n, 
Und bitter war der Trank, den er dir bot! 
Doch in den gift'gen Hefen iſt zu ſeh'n 
Die Liebe eines Volke — ein Prachtkleinod! 


Ja, Millionen, dankbat daß durch dich 
Der Erde grünfte Lorbeern uns erfren'n,. 
Sammeln um dich voll Diitgefühles fich. 
Dir Blumen anf den rauhen Pfad zu freu, 


Den Menſchen deines Geiles Schag gabit du, 
Reich wie ein König, mit neirlofer Guuſt, 
Und holde Meispeit, himmliſch lächelnd zw, 
Schmüdt deiner Feder frifche Zauberfunft, 


Wahn' uns undenkbar nicht! wenn in dem Streit 
Um Ruhm den Vorplag unfer Bolf einnahm, 

, Wenn uns die Welt, befiegt, den Rrany hinbent: 
Unfres Triumphes Loſang iſt bein Nam’! 


Fürft des Gedamfenreichs! o fie, es weint 

Gin Bolf, wenn Seufjer dir entlodt ein Schmerz! 
Dem Leid der Kön'ge wird Mitleid verneint — 
Doc, ha! des Dichters Reich ift ja tas Henn; 


Ber liebt dem Dichter nicht, bei Himmelelled 
Uns Jammers Tiefen das Gemüth erhöht? 

Und wer entbrennt wicht, wenn ihm Leib geſchieht, 
Leid, das kaum ein alltäglich Hetz vercht dt — 


Ja, Troft ſeh dir es, daß dich liebt bein Lamp! 
Berichmäh dieß Lied nicht; für des Dichters Seele 
Gilt die Waldroſ' in Hirtenfnabens Hand 

Gleich eines morgenländ’fchen Schachts Juwele! 


Die zwei Gefänge felbft lauten, mit einigen Abkürzungen, 


wie folgt: 
Erfter Gefang. 
Sr dieß das Sand, anf das die Wölfer ſchaun, 
Un unfrer Hänslichfeit fih zu erbaun? i 
Das Ruhmaeiland, wo mit Schönheit gegiert 
Dat Weib ein fledenlofes Leben führt? 





Bo rs begabt mit heil ger Gugelsmadht 
Der Nranıth Bett, des Stoljes Pfühl bewacht, 


Dem Sonuftrahl gleich; der tröſtend fich drängt ein 


In Elauſen, wo das Elend wohnt,-bie-Pein — 
Dber der Blume, bunt der Erd’ ventfprungen. 
Erheitetud des Binfamen Wanderungen ? 

Bo, wenn des Mans Her Leidenſchaft verführt, 
Eie, weinend, ihm das Her zur Umfehr rührt; 
Bo um den Hausherd Tugenden erblühn, 

Die von des nähern Himmels Rrife glühn; 

Do weltbefledten Wandrern milde Hand 
Berzeifing zuwinft uud gewährt Beiſtand? 

Bo vor dem eiteln rm und Prunk Bnflugpt 
Der- Mann-bei Einem treuen Heryen fact; 
Wo er vom falfhen Unbeitand getrennt, 

Kehrt zu der Liebe, welche ratlos brennt, 

Die ſchuͤtzend, wo Schmaͤhnng und Tadel regnen, 


Lehrt feine Kinder feinen Namen ſegnen 


Iſt dich das Sand, wos Brawnherz freu fh gleich? 
Erröthet Englands Töchter! deun auf Euch 
Fällt auch ein Theil von Jener ew'ger Schmach, 


Die von dem Auf des Gatten Lügen fprach! 


at wenn ihr lächelt ob dem giftigen Blatt, 
Das unfre Zeit mit Schmut gefchänbet hat; 
Lachelt, wo die Berräth'rin, bösgefinnt, 

Aus Haufespeimlichkeit Verleumdung fpinnt, 

Bo fie die flolje Zärtlichkeit des Sohus 

Zu feiner Mutter macht zum Ziel des Hohe; 
Der Mutter fpottet, die er licht fo. heiß, 

ls fies verdient, und er zu lieben meiß: 

D5! wenn ein Weib, ms mit Mordwaffen fpielt, 
Durchs Herz der Mutter mach dem Gatten gielt, 
Dh! wenn ihr nicht einmäthig da verbammt; 
Theilt ihre Sund' und Schmach ihr allgefammt! 


Ihr Gatten, Fehrt mein Wort bei euch auch ein, 
So viele ſchuldhaft, und fo wen'ge rein? 
Die ihr, foys Neid nun, feys der Thorheit Fluch, 
Rächelt ob diefem frevelichwangern Buch, 
Hoffend, zır ſchau'n den Maͤcht'gen -fchmachbebedt, 
Ober weil Weh des Audern fü Euch fchmedt, 
Im beiten Fall das Wahnbild eines Rechte 
Vertheidigend, des fchmächeren Befchlechts: 
Seyd Mug bei Heit, weil die Vergeltung leicht 
An Euern Herd ſich unerwartet ſchleicht! 


Zwar diefes Buch Beifall vielleicht entreißt 
Dem ungebilveten, dem ſchwachen Geiſt. E 
Und leicht nimmt ein- falfchritterlicher Bahn 
Sich einer Frau, ob fie and irre, an! 

Ste iſt wohl ſchön! Ob euer Herz wohl rührt 
Ein bunt Infect, das einen Etachel führt? 


Eo ſchon von Barden if’ und ſchwach — Doc trifft 

Todtlich ein trauend Herz.des Stachels Gift! 

Dh! wenn den Etadpel wiegt die Farbe auf: 

Dan laßt ven fchnöben Thräuen freien Lauf, 

Do hört: Ihr laͤchelt, wenn des Weibs Verrath 

Zerfleifcht ein größres Herz — beflatfcht die That; 

Lacht wenn entweiht bes Audern Haus ihr ſeht, 

Den Vater ihres Kinds die Mutter ſchmaͤht, — 

Ihr ſeht durch Jahre nicht, die. weit fich dehnen, 

Der Tochter Schamglut, ihre beißen Thränen, 

Ihr weißt nicht, wie der Mehlthau folher Lügen 

Berverblich junger Schönheit Holden Zügen! 

Ha, wenn fle zum gefchmähten Bater eilt, 

Ihr Aug’ voll töchtetlichen Stolzes weilt 

Auf ihm, deß Name wird mit Mecht geehrt, 

Bo man die Wahrheit hält, den Genius werth: 

D daun, demit euch, wie ihre Wange brennt, 

Wenn ihr der Neid tief traurige Denkmal nennt, 

Wie fie dann weinend ihr Seſchick Hagt am, 

Berbammend, bie fie doch nicht haſſen Fann! 

Berenft euch dieß, Empfindfamfeitäheroen, 

Zur Ungeit aus Arkadien eutflohen! 

, Und Richt ins Herz euch eine Bufenfchlange; 
Zullt euch in Schlaf mit taumeluden GEeſauge, 

Zuded am Hausaltar ſich Nattern dehnen, 

Danu ſprecht im ſchwachen Weibesaug' von Tpränen, 

Dech wahr bleibt wahr! Dieß Mordgeſpiunſt, — gefbonnen 

Bard’s aus dem Gift, buch Weibes Tüd’ gewonnen; 

Sie liebte nicht, für feinen Buhlen brannte 

Eie, die fih mit fo folgen Namen. nannte; 

Eie war gan, Haß, doch wohl war ihr bewußt, 

Do zu verwunden feine ſtolje Bruft! 

Eie wust: eh würd‘ ihr Herr fich fchlafen Iegen 

Dort, wo bie Würmer ekelu Fraßes pflegen, 

Als glauben, daß auch nur im Traum untreu 

Erin Weib, die Mutter feines Kindes, fey. 

Erdichtet fo die Liebegeſchichte fcheint, 

Wie Julia lächelt und wie Cheveley weint; 

Doch hört jegt eine ungefhminfte Kunde, 

Stark durch der Wahrheit Nero, ans meinem Munde, 


Ein altes Schloß iſt, deß uralte Bäume 

In folgen Wipfeln fänfeln Sommerträume; 
Wie alte Krieger, ritterlich gefinnt, 

Tropen dem Sturm fie, fehmeicheln Innem- Wind. 
Ein Eig, ächt englifh, mit ſmaragduen Matten, 
Bierlihe Reh' und Hirfche ruh'nd im Schatten; 
Die alte Zeit an grauen Mauern wacht, 

Doc freundlich jungem Meiz, entgegen lacht; 
Früchte aus jedem Himmelſtrich bier glüßn, 
Blumen aus jedem Land balſamiſch blühn; 
Reichthum führt aus, was der Seſchmack erfand, 
Kun und Natur — ſie gehn bier Hand in Hand! 


* 


Bern von der Welt; pflegt eine Wittwe dort, 
Noch jung, ihrer geliebten Waifen Hort, 
Das ächte, Bild von einer: britmfchen Fran, 
CH unfer Sand traf Fraufreiche boſer Than; 
Demüth'gen Hergens, aber ſelbſtbewußt 


’ Der reinen Würde ihrer edeln Draft; 


Bon Hans und Kindern war erfüllt ife Henn — 
Wohl wufiten’s, die ihr ſchufen solchen "Schmerz ! 
Wie jhön ber Mutter ſolche Liebe ſteht! 

Wie rein zum Himmel fchwinge fih Ihe Gebet; 
Wie fihlaflos ihre Macht, wenns Kind wird bleid! 
An Schredniffen die rauhe Luft wie reich! 

Mit Iren und Weiß, der nichts Käpkmuverfucht,  ' 
Sät fie und erntet des Gemuthes Frucht 

Wie mild die Kinder fie anhält daß fie 

Der Waiſen Bater droben fuchen fräß! 

Und nie ward einer Mutter treuem Bleif 

Sp fhöne Dlüthe, reiches Frucht jum Preis 

An Anmuth und an Tugend zu ſie uahmen, 
Schmüdend! mit newer Sier ben alten: Namen; 
Des Einen Augen fhwarz, die Wange bleich — 
Gin Held er! Doch von ihm nicht ſprech ich Euch! 
Des Ruhmes Strahlen am das Hanpt ihm glühn; 


Berleumbung geifert — doch ſein Rang bleibt gen! 


» 
Doch ſchlank und ſchoͤn er, den wir fingen, war, 
Von ſtohjer Stirn, mit reichen, gelinem Haar; 
Natur ziert mit dem Schmude, dem alanpollen, 
Gern, die des Ruhmes Boldreif tragen follen, 
Und oh! wie oft Schönheit fih den ermählt 
Zum Liebling, den der Benius dann befeeit! _ 
Und Augen hatt’ er, groß und ſchwermuthsvoll, 
Ein Blau, als ob's vom dunfeln Himmel quol —, 


"Die feinhen Züge, einen Mund — die Waffen 


Dem Neid mit einem Lächeln zu entraffen, 

Schöne Gefalt, und eine Hand, gemacht, 

Kränze zu winden in der Feflesnacht, Ver 
Doch auch gebt, das fenr'ge Roß zu zwingen, 
Den. Preis in Mänuerfämpfen zu erringen, 

Wie reich der Leib, blieb auch das Herz nicht. arm: 
Empfindlich, Holz, in feiner Neigung warn; 

Der Genius ſprach: Zu feinem Schidfal fehle 

Die Kunft des Sangs micht, des Gefühles Serle! 
Wohl mochte frobftolg feine Mutter fehn 

Die fehönfte Bluͤthe feines Geiſts aufgehn, 

Und lächeln, als er ihr gelegt zu Fügen 

Den Kran, der früh ihn follt als Sirger grüßen. 
Wenn Fehler ſchlugen aus am Stamm der Tugend, 
So warems bie. bes, Geuius: Feder Jugend, 
Degabter Kaab'! yon feinem Ruf erfcholl 

Die Welt; die Weifen waren Staunens voll, 

D des Gefchids bes Genins; blind zu trauen, 
Dem Staubeswefen Tenmpel zu erbauen! 


‚ Des Geis Gehile in eine Form za hüllen, 
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Die, unmwahr, Piehesfraft nie kann. erfüllen ! 
D 8608, ju dem ber Genius oft verdammt! 

- Kein folch Gefühl fein tobt Idol entflammt! , 
Sein Ruf nnd fein Vermögen lodte fie, 

Und eines Namens mächtige Magie; 

Don ebler Abfunft, aber arm, gebrüdk, 

Hatt geru Re mit fiegreihem Hohn geblickt 
Auf dir, die lang zu koſten ihr gegeben 

Die Prüfnugen, bie flets der Armuth Leben, 
Ihr Leiden machte Cliffords Herz fie thener; 
Mit ihrem Drud fieg fein Bergöttenugsfener; 
Bon erlem Jünglingsungeffüm er glühenn, — 
Sie in der Frauenſchönheit Reife blühene, 


Schön war fie! ihre Schönheit von ber Art, 

Wo fich der Geiſt lebendig offenbart; 

Spöttifch ihr Lächeln — das doch Gräben ſchuf. 

Wie fie zu bau'n der Grazien Beruf; 

Dianhem zu amazonenhaft vielleigt — 

Dod der Duff nichts ihrer Stimme gleicht ! 

Ya, fie war ſchön und jedem Mei fle zhlle — A 

Nur eine Kleinigkeit — das Herz! — ihr fehlte. 

Ihr junger Irtund, der fle beſtrahlte ganz 

Mit feiner Feuerſerle Wiederglanz, 

Gr,-biind, bethört, verſchmähend deren Math 

Die warnend ſeiner Wahl entgegentrat, 

Reichthum nur fhägend, um ihr Glück gu ſchaffen, 

Deywungen von des mädht'gen Gottes Waffen, 

Gewann fit — führte ſtolj fie in fein Baus — 

Oh! daß ihm bald kroch eine Schlange ans! 
(Zweiter Befang folgt.) 


2 


Eofima, oder Der ‚Haß in der Liebe. 
Saluß) 
Dritte Scene, Coſima. Ordonio. 

Ordonio. Ihr erwartetet mich! und doch hattet Ihr mir 
nicht erlaubt, heute zu fommen, Madame! 

Cofima. Ich hatte es Euch fogar verboten; dieſe allzu 
häufigen Beſuche gefährden meinen Ruf, Ordonio! 

Ordonio. Ah, freilich. Das ift die einzige Gefahr, der 
fie Euch ausfepen; aber ih werde Euch nicht lange läftig fallen, 
Madame, denn id fomme heute im ber ausdrůcklichen Abſicht, 
von Euch Abſchied zu nehmen, 

Eofima Geſtarzch. Wbihied] 

Drdonio. Fa, Madame, ich’ verlaffe Florenz. 

- Sofima. Nicht anf lange Zeit, hoffe ih? 

Drdonie, Für immer! 

Coſima. Welch grauſames Spiel ift dad, Ordonio? Welche 
Luſt findet Ihr daran, mich fo leiden zu mahen? 


Drdomio cHitien. Cuch leiden zu machen? Gebt Ihr ſelbſt 
die Spiel auf! Niemand hat Euch je leiden gemacht, Eofima, 
und... gewiß, Ihe werdet nie leiden! . 

Sofima So bat mid noch Niemand beurtheilt! 

Drdonio. Nun fo beurtheile ih Euch jetzt fo. . 

Eofima (unter Thraͤnen). Dh! doch! ich leidel,.. 

Ordonio. Sie leider! Hört! ich verlange nur Ein Wort 
von Euch, und dieß Wort... es-ift Zeit daß Ihr mir ed fast, 
wenn ed wahr ift, daß Ihr mich liebt, 

Sofima. Ihr zweifelt daran! 

Ordonio. Dh! ich kann mich nicht mehr mit boppelfin: 
nigen Worten begnügen, Wie liebt Ihr mih? So wie ih Euch 
liebe, oder wie Euch Euer Beichtiger mich zu lieben erlaubt bat? 

Sofima So wie Euer: Gewiffen und das meinige es 
vor ſchreiben, Ordonio. 

Ordonid. Dann liebt Ihr mich eben nicht, und ich ver: 
lange nichts weiter von Euch! 

Sofima. Ach, wenn Ihr mic liebte, meine fo reine und 
ergebene Neigung würde genügen, Euch glüclich zu machen! 

Ordonio. Hätte ich glauben Finnen, Ihr lieber mid, als 
lebend, fo wie Ihr mich als tobtgeglaubt geliebt, und Eure 
Freundſchaft habe Eurer Liebe nichts benommen: fo hätte ich 
fortwährend das Märtprerthum ertragen, dad ih mir aufer: 
legt; aber ih fehe daß jene Liebe, fo rein und fchlichtern fie 
war, doch als verbrecherifh verdammt und ummwiderruflid abge: 


ſchworen if. Die Tugend hat, man muß gefteben, ohne allzu 


großen Kampf den Sieg in Enrer Seele dbavongetragen. Biel: 
leicht hat die Liebe Neri's bei dem Kanonitus Gnade gefunden, 
und vielleicht erſchien ed auh Euch leihter, an ihm Barmber: 
zigfeit zu üben. Wie dem fey, ich kann nicht länger die Molle 
fpielen, die Ihe mir zutheilt, und meine ehrliche Gefinnung 
ſträubt fich dagegen einen Nebenbuhler zu quälen, ber, wie mir 
fcheint, beifer behandelt wird als ic. 

Eofima,: Neri, ein Nebenbubler! Ihr, ber ibm fo oft 
ungerechted Mißtrauen vorwarft, ſeyd Ihr nicht ungerechter und 
mißtrauifcher ald er? Ob, mein Freund, fommt wieder zu Euch 
felbft. Seit. einiger Seit ift ed mir, ald wäret nicht Ihr es, 
ber mit mir fpricht. Wollt Ihr das Glück zerflören, das Ihr 
mir gefhentt? Ebenfo gut könntet Ihr mir das Leben nehmen, 


‚denn erft feit diefer Zeit fühle ich mein Dafepn recht. 


Drdonio, So fagt mir denn, daß Ihr mic anders liebt 
als ihn? 

Eofima, Ich liebe Euch taufendmal mehr, das wißt Ihr. 

Drdonio. Taufendmal mehr! aber in derfeiben Weiſe? 

Sofima. Ich verftehe Euch nidt. 

Ordonio. Iſt Eure Neigung für mic Freundfcaft? fpredt, 
nichts als Freundſchaft? 

Eofima. Drbonio, welhen Sinn folen folde leere Unter: 
fcheidungen haben vor Bott, der im Innerſten der Herzen liest? 

Or donio. Nun alfo, Eure Neigung für mic ift.2iebe? 
cer ſintt fanft vor ihr auf die Knie) Oh! du empfindet wirlliche Liebe 
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für mich! fad’ ed mir * wenn du dich ſcheuſt das ſchreck⸗ 
liche Wort auszuſprechen, aber laß mich mein Glüd in deinen 
Augen lefem! Wende dein Angeficht mit von. mir abi 

Eofima will aufſtehen). Gcheiden wir, mein Freund! 
Solche Gemüthsbewegungen Könnten und der Verſprechungen 
vergeffen machen, die wir Gott gethan. 

Drdonio Che purüdhattend und mit den Armen umfaſſend). Noch 
einen Wugenblid fo! Heißt denn bad zu viel verlangen nad fo 
vielen Leiden und Opfern? j 

Eofima (ud ſich leszumachen). Ja, es iſt zu viel, es ift 
mehr als mir follen. 

Drdonio, Kind! Ber wird — mit fo ſtrenger Hand 
Die Graͤnze ziehen, wo unſte Rechte aufhören und unfre Pfich⸗ 
ten anfangen? Borin läßt denn du die Tugend beftehen? Ein 
Blick, ein Wort, ein Auß folte fie befleden können, während 
das Geſchenk deines Herzens fie rein läßt? 

Eofima (ich aus feinen Armen lesmachend). O laßt mich, laßt 
mich, fage ih Euh! Habe ih nicht ſchon Meue genug in der 
Seele? Habe ich mit fhon meinen Gatten, meinen Obeim ge: 
täufht? Wußte ich wicht, daß Ihr loget, ald Ihr mir fagtet, 
daß Ihr mich wie eine Schweiter lieber? 

Drdonio. D du! fage du mir, daß du mich nicht wie 
einen Bruder liebft! (Er wird Mer’s anfichtig) Neri! verdammt 
fepft du, überläfliger: Aufpaſſer! 

Coſima. Er it ein Schupengel, den mir der Himmel 
ſendet. 


Ordonio. Seyd ruhig, Madame; dieſer Engel bat nichts | 


gefeben, mas ibm bie Hoffnung rauben Könnte, den — 
auf Erden zu finden, 5 
Eofima. Oh, ſchweigt! 
Aus dem vierten Wet und deſſen dritter Stene. ; 
—— Alviſe. Alles um mic ber ſchien glücklich; Ihr felbit 
ſchienet Euch gläclich zu fühlen, unter einem beiheidnen. Dach 
eine Familie redliher Menſchen gefunden zu haben, bie Eud 
die Ehre anthaten, Euch ald Ihresgleichen zu behandeln, Ehren: 
fachen, nicht Gefhäftöiahen, riefen mich in die Ferne. Ich 
Dachte wohl, daß meine Abweſenheit nicht ohne Gefahr bleiben 
würde; aber ich wollte nicht dem Unftrengungen der Reife und 
den Gefahren des Meeres ein Wefen ausſetzen, das ich mehr 
liebe als meine Ruhe, ald mein Leben! Nah drei Monaten 
kam id zurüd... Ihr waret an jenem Abend anf Beſuch in 
meinem Landhaus... Ich durchſchritt meinen Park, ich über: 
fchritt die Schwelle meines Haufes... dort ſprachen in der 
Dunkelheit, unter den Kaftanien der Terrafe, bei einer Banf 
zwei Perfonen lebhaft... die eine Dringend und drobend, die 
andere abmweifend und abwehrend.. Ich fab, ich hörte Alles... 
Drdonio, Genug, Meifire! Es liegt mir jeht ob, nicht 
mich zu rechtfertigen, fondern bie Perfon zu reinigen... 
Alviſe. Erſpart Euch die Mühe, fie bedarf deſſen nit, 
Ich habe Euch gefagt, ich wiſſe Alle, Ich weiß felbit mehr 
als Ihr, denn Ihr glanbt Euch geliebt und ſeyd es nicht, 





Drdomio (mit iremitdper Meicheibempeir), Gott bewahre mich 
davor, zu glauben. 


Alvife Nuft nicht den Simmel — Ihr habt dad Mecht 
verloren, einen Schwur zu thun. Ich fage Euch, ic, daß Ihr 
nicht geliebt ſeyd, denn Euch achten ift binfort unmöglich. Große 
Hetzensgäte, Jugendträumerei, ein wenig Eitelfeit "vieleicht, 
baben einen Augenblick das reinfte Bewußtſeyn, das es je gab, 
verftört ; aber in dieſen legten Seiten habt Ihr die Maske ab- 
geworfen, und habt Cuch zu ungerecht, zu grauſam, zu nieder 
trätig gezeigt, ald daß man Euch micht ven Grund bed Her 
zens verachten müßte. Endem er Drbonie aufhält, welcher die Hand 
an feinen auf dem Tiſche Hegenden Degen lead Oh! fend ruhig, ih 
werde Alles bebaupten, was ich ausiprehe, aber ih will Alles 
fagen, und Ihe müßt ed wohl hören; es ift Eure AN, und 


die meinige, 


DOrdonio ri Seite), Was für Pedanten biefe Bürger er 
Braucht ed denn fo viele Vorbereitungen um fih zu ſchlagen? 

Alvife. Es liegt mir daran Euch zu fagen, warum ich, 
anftatt Euch auf der Stelle zu züchtigen, meinerfeits mich ver: 
ftellt habe, indem ih Euch ebenſo behandelte wie zuvor. Der 


Kanonikus wollte wohl, ich follte ſtrenger ſeyn; als Jünger 


des Evangeliums hatte er nur Einen Zweck, den: Euch zu ent: 
fernen, um bas zu verhindern, was nun eintritt, Aber ich, 


ich wollte die Wahrheit im Grunde der Herzen lefen. Ich 


konute nicht and Religion meiner Rache entfagen; ich hatte viel-, 
leicht darauf verzichtet aus Liebe. Waͤret Ihr ‚geliebt werben 
(hättet Ihr deifen würdig feun fönnen), ich weiß nicht, was ich 
dann getban bätte.... ich hatte mich entfernt, ich hätte mir 
vielleicht dad Leben genommen... bemn ich empfinde in meiner 
Seele ein folded Erbarmen gegen die Peibenden, ein foldes 


Unpermögen, Leiden zu verurfahen, daß ich überall lieber das 


Dpfer ald der Henker fepn möchte Euer jetziges Betragen 


“macht mir die Sache leicht, und ich kann ohne Reue einen Lig: 


ner und Glenden züctigen! denn ſeit zwei Monaten habt Ihr 


viele Foitbare Thraͤuen fließen maden... ich rede nicht von dem 


meinigen, ich babe fie verfchludt und meine Haare find in eini-- 
gen Nähten weiß geworden, ohne daß man es beachtete;. ich 
ſpreche von einem edeln Herzen, dad Ihr biuten macht; von 
einem gerechten und heiligen Stolg, den Ihr auf die Folter 
fpannt ; von einer Tugend, die über Euern Angriffen ſteht und 
die Ihr gerftören wollt... Ihr feht, daß ich Ales weiß! ... Ich 
weiß, dag Ihr, um ihre keuſchen Gedanken zu beunrubigen, 
meinen beten Freund, dem edelften, den reiniten unter dem 
Menfchen, angeflagt habt, eben fo treulod, eben fo verborben 
zu ſeyn wie Ihr. Ich weiß endlich, daß. ihr ein Quälgeijt ges 
worden fepd für die großmätbige, leichtgläubige Scele, bie Euch 
immer verzeihen wollte und Euch zu bekehren hoffte; und jeht 
ift es dahin gekommen, daß diefe unglädlihe Seele nicht mehr 
den Schuß irgend eines der Freunde anzuflehen wagt, welde 
der Himmel am ihre Seite geftellt hat, und daß fie, fürchtend 
neues Unheil über ihre Familie herabzuziehen, fib nicht mebr 
ibrem Bruder Neri, noch ihrem Oheim, dem Priefter, noch mir, 
ihrem treueſten und zuverläfligiten Freunde, anvertrant. Mber 
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wißt auch daß dieß Opfer Enter Verkehierheit weder vom Him⸗ 
mel noch von den Menichen verlaffen, und daß es micht-fo leicht 
ib, unter-dem wachen Auge der Vorfehung ein armes Herz zu 
zerbrechen! Ihe verſteht mich jegt! die Schwachheit muß ge: 
ſchutzt, der Uebermuth muß geftraft werden! 

Drdonio, Und die Beleidiguug gerät! Ich babe Euch, 
wie mich dunkt, geduldig angehört, ımdb in Allem was mich per: 
fönlich betrifft, denke ich Euch nicht mit Worten zu antworten. 
Aber ich wiederhole, es liegt mir daran Signora Coſima zu 
rechtfertigen... . . 

Alvife ie). Schweigt! Sprecht nicht einen Namen aus, 
den zu nennen ih mich im biefen Mauern enthielt. Eure La: 
faien- haben ihn vielleicht gebört, 

(Man bört Im dem verborgenen Gang ein Geraͤuſch. Ordenie unter: 
drüdt eine Regung der Unruhe. Meifeite),. Märe fie noch bier? (Zaut.) 
So folgt mir denn in ein andred Gemach. Man übt dermalen 
gegen, die Duelle bier eine fo ftrenge Polizei, daß man nicht 
vorfihtig genug ſeyn kann bei der Verabredung... die. Hleinfte 
Unvorfichtigleit Fönnte unfee Begegnung unmöglich machen. (Führt 
ihn ab.) 


Hiemit mögen es der Proben genug feyn, und fie werden 
dad Urtheil begründen beifen, daB die Verfaſſerin im Roman 
ihe Talent weit glänzender entwidelt, als in der Form des 
Dramas. Ihre Erfindungstraft zeigt fih viel weniger reich; 
gar manche Motive find aus ihren eigenen Erzählungen, z. B. 
and Farques und dem Uskoken entlehnt, Sollte e3 überhaupt 
den Frauen noch ſchwieriger feyn, das Drama zu bemältigen, 
als den Noman? oder geradezu unmöglih ? Das letztere zu be- 
baupten, wäre vielleicht allyn ungalant, und bieße die Leiſtun—⸗ 
gen einer Johanna Baillie z. B. unter den Beitgenoffinnen zu 
wenig-würdigen. Das erftere wird fi wohl durchfechten laf: 
fen, aber es gilt au von den Männern, weil es am fich ſchwe— 
rer ift, einem Ereigniß, einer Handlung dad unmittelbare Leben 
der Wirklichkeit einzuflößen, als dieſelbe lebendig und anſchau— 
lich erzaͤhlen. 


Jack Sbeppard. 


Gortfebung) 


Als die beiden. Knaben im ein dunkles Loch gebracht waren, 
erfolgte zuerſt eine Ausſoͤhnung zwiſchen ihnen, nachdem Jack 
Sheppard ſeinen Leidensgenoſſen verſichert, daß er durchaus nicht 
gemeint geweſen ſey, ihn zu verrathen, ſondern daß er im ſei— 
nem Intereffe fo gehandelt habe; er macht ihm naher mit den 
fblimmen Planen Wilds gegen ihn bekannt und entwarf einen 
Pan zur Flucht, welcher auch ausgeführt wurde. Dad entkam 
aus dem Gefängniß, Thames aber wurde wieder ergriffen, miß- 
handelt und- zurüdgefchleppt. Jonathan Wild übergab ihn dann 
einem belländifchen Schmugaler, anf deffen Schiff er ihn felbft 
geleitete, mit dem Auftrag ihn unterwegs zu ertränfen, Der 
ehrlihe Wood, zu welchem gerade Jacks Mutter gekommen war, 


in ih mach der Wufführung ihres Sohns zu erkundigen: und 
von Seiten der Meifterin eine fehr fhlimme Aufnahme -gefun: 


' den hatte, machte ſich, als ibm die Nachricht zukam, fogleich 
mit der geängfteten. Mutter anf den Weg. Sie erfuhren, daß 


Thames bei dem Verſuch zur Flucht wieder ergriffen und. ing 
GSefängnif gefchleppt worden, Jack aber mit: Blueſtin der alten 
Münze zugeeilt fev. Wood verfhaffte ſich Einlaß in das Ge: 
fängniß, wurde aber, durch ein fcheinbared Verſehen, eingefperrt, 
bis Thames meggebracht war, und kehrte danu troſtlos nach 
Haus. Frau Sheppard aber eilte nach der Münze, um dort 
ihren Sohn Jac den ihm drohenden Gefahren zu entreifen. 
Hier laffen wir den Verfaffer ſelbſt erzäßlen. 


In unglaublih kurzer Zeit, demn die Angit lieh ihr Flü— 
gel, erreichte Mrs. Sheppard das Schuldnerquartier. Von einer 
am nördlichen Eingang aufgeftellten Schildwache, die fie in dem 


‚Ihr aus frübern Zeiten geläufigen Rothwalfh des Platzes an: 
wendete, erfuhr fie für gewiß, daß Blueſtin von einem Jungen 


begleitet, in dem fie nah der Schilderung ihren Sohn erfannte, 
vor ungefähr drei Stunden bier angeflommen und nab Croß 
Shoveld gegangen fer. Das war genug für die arme Wittwe. 


‚Sie fühlte, daß fie jest in der Nähe ihres Kindes. fep, und 


nicht zweifelnd dag fie im Stande feun würde, ibn aus feiner 
gefährlihen Lage zu befreien, ergoß fie fih in einem bränitigen 
Gebet um feine Rettung. Sie wußte wohl, daß fie mit Vor— 
fit zu Werke gehen müßte, Daher begab fie fih nicht ſogleich 
in das Hauptzimmer der genannten Schenke, welches von Leu— 
ten beiderlei Geſchlechts vol war, fondern trat in ein kleines 
Gemach lintd vom Schenkzimmer und forderte etwas zu teinfen. 
Mon bier konnte fie unbeobachtet fehen, was in dem. Hauptzim⸗ 
mer vorging, nur daß gerade der Gouverneur des Platzes, 
Baptift Kertlebp, auf einen Stuhl geftiegen war, um eine Mebe 
zu halten, und durch feine anſehnliche Perfon die Ausficht be: 
ihränfte. Wider Willen mußte Mrd. Sheppard diefe Nede an- 
hören, welhe von den Bedrängnifen der Schuldner unter der 
dermaligen Megierung bandelte, und endlich fo ſchloß: Injwi⸗ 
{hen aber, bis der gefürctete Tag kommt, der vielleicht eut⸗ 
fernter ift, ald wir glauben, ift ed unſere Pflicht, die Gegen- 
wart, fo viel wir fönnen, und zu Nutze zu machen. Habt. Acht 
auf euch, ihr Herren, und Euer Meifter wird auch Acht auf 
euch haben. Ehe ich mich ſetze, habe ich einen Toaſt vorzuſchla⸗ 
gen, der gewiß, wie er ed verdient, mit Begeifteruug aufgenom- 
men worden. Es ift die Geſundheit eined Gaſtes — des Mr. 
Sohn Sheppard. Sein Vater mar einer. meiner diten Kunden 
und Zechgäfte, und ic ſehe mit Freuden, daß fein Sohn in 
feine Fußſtapfen tritt, Er könnte in Minen beſſern Händen 
fepn, als in denjenigen, in welche er fich begeben. Ir Herren — 
Mr. Sheppardd Gefundheit und gutes Glüd!“ 


Baptiſt's Toaſt wurde mit lautem Beifall aufgenommen, 
und als er fih unter dem zufimmenden Muf der Geſellſchaft 
und einem allgemeinen Klirren mit Krügen und Gläfern feste, 
war die Andfiht der Wittwe nicht mehr verſperrt. Ihr Auge 
wanderte raſch bin über diefe lärmende, wuſte Geſellſchaft, bie 
es‘ auf einer noch laͤrmenderen und unordentlicheren Gruppe 


verweilte, deren‘ Hauptfigur ihr Sohn war, 
Mutter konnte bei dem Schaufpiel, das ſich ihrem Auge darbot, 
taum einen Schrei unterdrüden. Da ſaß Jack, offenbar im 
iegten Stadium der Betrumtenheit, den Aragen offen, feine 
Kleidung: im Anordnung, eine Pfeife im Mund und eine Bowle 
Punſch und einen: halb: geleerten Becher vor fih — da faß er, 
die Schmeicheleien und Lieblofungen von ‚ein Paar MWeibsper: 
fonen annehmend und, fo vieher im Stande war, erwiedernd — 
denn er war beinahe bewußtlos — deren eine ibren Arm um 
feinen. Hald ſchlang, während die andre ſich über die Lehne tel: 
nes Stubles beugte umd mach ihren Gebärden zu ſchließen, ihm 
fanften Unfinn- ind Ohr flüfterte. 

Die‘ beiden Frauengimmer hießen Edgeworth Beß und von 
Maggot, und beide befapen nicht geringe Meize, Jedoch ſehr verz 
ſchiedner Art; die erftere war zierlich und fein, und war erft 
ſiebzehn Jahre alt; die zweite war eine wahre Amazone, bei: 
abe ſechs Fuß groß: und verhaͤltnißmaßig corpulent, verband 
aber. mit der Statur einer Thaleſtris oder Trulla die regel: 
mäßigen Züge einer mediceifhen Venus, Beide waren auf 
fallend: glängend gefleidet, und verfchmäbten die Hülfsmittel der 
Schminkbüchſe nit. Auf einem Schranf, der ibm ald Stuhl 
diente, Dad Sheppard gegenüber, deſſen raſche Fortſchritte in 
der Schlehtigkeit: ihn mit der. größten: Zufriedendeit erfüllten, 
faß Blueſtin, die beiden Weiber aufmunternd in ihrer widrigen 
Geſchaͤftigkeit, und fein Opfer zum: Trinfen noͤthigend, fo oft 
es ibm gut dünfte, Schon batte-er, allem Auſchein nach, feine 
Zwecke volllommen erreicht; denn er entzog die Flaiche Jacs 
Bereich, eignete fie ganz ſich zu, und überlief den Jungen ganz 
den beiden Weibern. Einige von den an andern Tiſchen fißen: 
den Perſonen fehienen ein Iuterefe zu nehmen an dem Ber: 
fahren und Treiben Blueſtins und feiner Geſellſchaft, wie etwa 
die Umberftehenden einem Spiele zuſehen; die meiften aber 
waren zu ſehr mit ihren eigerien Angelegenheiten beſchäftigt, 
um: viel anf anderes zu merfen. Die Berfammlung beftand 
größtentheild, wo nicht ganz and Perfonen, denen das Laiter in 
allen feinen Geftalten zu vertraut war, wm. im irgend einer 
Form ihnen den Meiz der Neuheit zu bieten. Auch war Jack 
nicht der einzige Junge -in dem Bimmer. - Nicht weit entfernt 
von ihm war eine Gruppe von Buben, welche tranken, fluchten 
und MBürfel fplelten, fo gut wie die Witen, Uber die Aufmerk: 
famteit der Mrs. Sheppard fefelte nur Ein Gegenftand ; > und 
fobald fle ſich einigermaßen erholt hatte von dem Entiegen über 


die Geſunkenheit ihres Sohns, rannte fie, an nichts mebr denz | 


tend, als an feine augenblidliche Befreiung aus der beflecken⸗ 


den Seſellſchaft die ihn umgab, und gänzlich det beabfichtigten 
Vorficht vergeffend, in das Zimmer, und forderte ihn auf mit 


ihr zu geben, „Hollah!” rief Ja, indem er fib umfab und 
fen trunkenes Auge auf die Spredende zu beiten fuchte — 
„Wer ift dat" — 
„tomm beim im Augenblid, Zunge” — „Mutter, geb — —!” 
verfeßte Jadz „wer iſt ed. denn, Beh?" — „Wie fell ich's 
wiffen?” antwortete Edgewortb Beh; „wenn ed aber Eure Mut: 
ter iſt, ſo ſchiat fie-beim an ihr Gefcäft.” — „Das will ic, 
dad will ich,” lallte Iad. — „Das freut mih, Euch einmal 


Die geangſtete 


„Deine Mutter,“ verſetzte Mrs. Sheppard; 


wieder in der Muͤnze zu feben, Mrs. Sheppard,“ brüllte Blue: 
flin, der ſich Hoffnung auf einen guten Spaß machte; „eommt, 
feßt Euch zu mir 1" —. „Nebmt ein Glas Branntwein, Frau,” 
tief Pol Maggot, eine Flaſche emporbebend; „es war * 


Euer Lieblingsgetränke, wie ich gehört habe.” — „Jach mein 


Lieber,” rief Mrs. Sheppard, den Hohn nicht beachtend, „tomm 
mit mir forrt" — „Ih wihtl“ rief Jat, „mir behagt’s vor- 
trefflich wo ich bin. "Macht Euch fort" — „Jack!“ rief Die 
umnglüdlie Mutter. ‚Mr. Sheppard, wenn Ihr fo aut fen 
wollt, Frau,“ unterbrach fie der Bube, „id laſſe mid von 
niemand Jack nennen; mit wahr Beh?“ — „Von keinem 
Menſchen auf der Welt,“ werfepte Edgeworth Bei, „ald von 
mir, Lieber.”— And von mir,“ warf Mrs, Maggot dazwiſchen. 
„Mein Meiner Liebling bat mich eben fo gern wie dich, Beh. 
Nicht wahr, Jackye?“ — „Nicht ganz, Poll,” antwortete Mr. 
Sheppard; „aber id ‚babe dich nächſt ihr am liebten, und euch 
beide lieber ald die dal” und ver deutete: mit berg pfeife auf 
feine Mutter, N 


: D Himmel!“ rief Mes, Sheppard. Sraeo vrulſte 
Bluein „Tom Sheppard bat in feinem Leben nichts Belferes 
geſagt. Hal ha!“ — Zack!“ ſchrie feine Mutter in Verzweif⸗ 
lung die Hande ringend, „dur bricht mir das Herz !”.— ,YPab, 


pah!“ erwiederte ihre Sohn, „den Weibern bricht nicht fo leicht 


das Herz. Nicht wahr Bepr" — „Sewiß nihr,” antwortete 
die Gefragte; „zumal nicht um ihre Söhne.“ — „Ciendet- ſchrie 
Mrs. Sheppard, im bitterften Ton, — „6 erfläre,“ rief Ed⸗ 
geworth Be mit, einem ſehr umweiblichen Fluch, „ich will diefen 


"Unfinn nicht länger ertragen. Was meint Ihr damit, Frau, daß 


Ir mid eine Elende nennt?” fuhr fie fort, indem fie auf Mrs, 
Sheppard zuging und fie mit einem übermütbigen und broben- 
den Blicke betrachtete. „Ja, was meint Ihr damit, Weib? 
tief Tat, hinter ihr ber taumelnd. — „Komm mit mir, mein 
Lieber, komm, komm!” rief feine Mutter, indem fie feine Hand 
ergriff und ihn fortzufchleppen fürchte. „@x. fol nicht fort! 
ſchrie Cdgeworth Bep, ihn bei der andern Hand haltend; „tontm, 
Pol, hilf nie!” 


Auf diefe Aufforderung bin lich auch Magget ihren mäch— 
tigen Beiſtand, und inmitten dieſer beiden ſah fih Jack bald 
von aller Furcht befreit, wider feinen Willen weggeführt zu 
werden. Nicht zufrieden mit diefer Bethätigung ihrer Kraft bob 
ihn die Amazone fo leicht indie Höhe, wie wenn er ein Kind 


wäre, und fegte ihn auf ihre Schultern, zum unendlihen Cut: 


züden und Jubel der Gefellfhaft und zu neuem Leidweien für 
feine Mutter. „Jept laft feben, wer es wagen darf, ihn her⸗ 
unter zu holen!“ fie fie. „Kein Menih fol und bdarf.es!“ 
rief der junge Sheppard von feinem hoben Standpunft herum: 
ter; „Ih bin jetzt mein-eigner Herr umd will thun was mir 
gefällt. Ich will ein Schlöffererbrrcher werden wie mein Vater, 
den alten Wood berauben;- er bat Kiften voll Geld, und ic 
weiß wo fie find — ich will ihn berauben und euch das Zeug 
geben, Pol, ich will —“ Jack wollte noch weiter ſprechen, aber 
er verlor dad Gleichgewicht, fiel zu Boden, und ald man ibn 
wieder aufbob, war er völlig bewußtlos. In diefem Buftand 


564 
mard er auf eine Bank gelegt, um feinen Raufch auszuſchlafen, de. Hüte dich vor ihm, mein Sohn, hüte dich vor ihm! bu 


während feine unglückſelige Mutter trotz ihrer leidenſchaftlichen 
Bitten und ihres Widerſtands, auf Blueſtins Befehl, mit Ge: 


walt aus dem Hauſe geworfen und aud der Münze gejagt 


wurde.” » 


Dann wird weiter erjählt wie die Wittwe noch einen Tag 
und eine Nacht troft» unb rathlos hHerumirrte, und endlich, 
Sonntag in bet Frühe, mac ihrem Haufe in Willesden zurid- 
kehrte. Sie fchlief einige Stunden; als fie erwachte, läuteten 
die Glocken, und fie ging im die Kirche, um dort Troſt zu ſam⸗ 
meln. Zu ihrem Verdruß ſaß ihr gegenüber Mr. Aneebone, 
der fie mit zudringlichen Blicken verfolgte; aber peinlichere Ge: 
fühle erwachten in ihr, als fie hinter ihm einen Knaben her: 
ſchleichen ſah, in dem fie fogleich ihren Sohn erkannte; in eini- 
ger Entfernung, halb von einer Säule verftedt, ftand Jonathan 
Wild. Während der Geiftliche die Gebete ſprach, ſah fie Jack 
fih dem Tuchhändler nähern und ihm etwas wegnehmen; und 
fie ſah den triumphirenden Blick Jonathans, welder deutlich 
fagte: „Euer Sohn hat geftohlen! er ift mein für immer!“ 
Sie fanf mit einem berzzerreißenden Schrei ohnmächtig nieder. 
Diefer Schrei gerade führte zur Entdeckung des Thäters, ber 
fofort feftgenommen und in eim nemerbantes Gefängnif gebracht 
wurde, , Über nachdem er bier einen Tag zugebracht, bewährte 
fih ſchon fein Talent im Ausbrehen; und mie er fchon fo 
ziemlich los war, fam Jonathan Wild zu feiner Hülfe herbei, 
Ehe er Willesden verließ, beſtand er jedoch darauf, noch feine 
Mutter zu feben. Ungern geftattete ed Jonathan, ber ihm 
endlich unbemerkt folgte. Die arme Mutter wollte ihren Sin- 
nen nicht trauen, als fie die Stimme ihred Sohns wieder hörte, 
Nachdem er ihr erzählt, wie er frei geworden, ſagte fie, ihn 
mit einer vom Fieber brennenden Hand fehaltend: „Jack, ich 
bin Erant geweſen — fürdterlih krank — ih glaube ich. habe 
pbantafirt — ich glaubte in der vorigen Nacht zu fterben — 
ich möchte Dir nicht fagen, welde Todesqualen bu mir verurs 
facht haft — ih möchte dir feine Vorwürfe machen. Verſprich 
mir nur dich zu beffern, deine beillofe Geſellſchaft zu verlaſſen 
— fo will ich dir verzeihen, will dich ſegnen. Oh mein lieber, 
lieber Sohn, laß dich warnen für die Zukunft. Du bift in ben 
Händen eines verraten, eines ſchrecklichen Mannes, der nicht 
ruhen wird, bis er Dich ganz zu Grunde gerichtet. Höre bei: 
‘ner Mutter Bitten und laß fie nicht gebrodenen Herzens fter- 
ben.’ — „Es ift zu fpät,” verfeßte Jac troßig; „Ih kann 
nicht mehr ehrlich ſeyn, wenn ich and wollte.” — „D fage 
nicht’ ſo,“ antwortete feine unglüdlihe Mutter: „Es ift nie 
zu ſpät. Ich weiß, du bift in Jonathan Wilds Gemalt, 
den ich ſah ihn in der Kirche neben bir; und wenn je ber 
Erzfeind menichliche Geſtalt annehmen durfte, fo ſah ich ihn 


weißt nicht, welcher Verruchtheit er fähig it! Sen ehrlich, und 
du wirft glücklich ſeyn. Du’bift noch ein Kind; und obgleich 
du vom rechten Weg dich verirrt haft, Hat bich doch eine ftär- 


tere Hand old die deinige dazu verleitet. Kehre zuräd, id 


flehe dic, zu deinem Meifter, Mr. Wood. Bekenne beine Geh: 
ler. Er ift ganz Güte, und wird fie beined. Vaters. und mei: 


nethalb überfehen. Kehre zu ibm zuräd, fage ich — — „Ih 


lann nicht,” antwortete Jack finſter. „Kannft nicht?” wieder 
bolte feine Mutter; „warum nicht?” — „Ich will es Euch 
ſagen,“ rief eine tiefe Stimme binter dem Bette, Und glei 
darauf warb ber Vorhang weggezogen und zeigte ſich das fatas 
nifhe Geſicht Jonathan Wilde, der unbemerkt fi in das Haus 
geſchlichen. „Ich will Euch fagen, warum er nicht zurück kann 
zu feinem Meifter,” rief der Diebsfänger mit boshaftem Grins 
fen. „Er bat ihm beftohlen.” — „Ihm beſtohlen!“ kreiſchte 
die Wittwe; „Jack!“ — Ihr Eohn wandte fein Gefiht ak, 
„Ja, ihm beſtohlen. Vorletzte Nacht wurde Mir. Woods Haus 
erbrohen und beraubt. - Dres Schreinere Weib fah Euren Sohn 
bei den Raäubern. SKommt-jeht,‘ fuhr Wild fort im herriſchen 
Tone zu Jack fib wendend, Ihr end ſchon zu lang hier.“ — 
„Geh nicht mir ihm Dal: schrie feine Mutter, „geh — geb 
nicht nicht.“ — „Er muß!“ donnerte Jonathan; „ober er 
muß ind Sefängnif, — „Denn. du ind Gefaͤngniß mußt, 
will ich mit dir!” vief Mrs, Sheppard; „aber meibe biefen 
Mann wie eine Schlange.“ — „Kommt fort! donmerte Jo— 
nathan. „Höre mich, Jag!“ jammerte feine Mutter. „Da 
weißt nicht, was du thuſt. Der Elende dem bu vertrauft, hat 
geſchworen dich an den Galgen zu bringen. So wahr ic auf 
Gottes Gnade hoffe, ich Ipreche die Wahrheit. Er läugne es, 
wenn er kann!” — 


Pah!“ fagte Wild, „ih könnte ihn jetzt hängen laſſen 
wenn ich wollte. Uber er kann bei Euch bleiben wenn er Luſt 
bat; ich will ihm nicht hindern, — „Hörft du, mein Sohn!‘ 
fagte die Wittwe lebhaft; „ermable zwiſchen Gut und Uebel! 
zwifchen ihm und mir! und bedenfe, beim Leben, mehr ale 
dein geben, hängt von deiner Wahl ab.“ — „Go ift ed," 
fagte Wild. „Wähle Ja.” Der Junge antwortete nicht, ſon⸗ 
derm verließ das Zimmer. „Er iſt hin!“ rief Mrs. Shepparb 
verzweifelnd. „Für immer,” fagte ber Dieböfänger, ſich anſchi⸗ 
dend ihm zu folgen, „Teufel!“ ſchrie die Wittwe, feinen Arm 
padend und mit wahnfinniger Heftigkeit ihm ind Geſicht ſtie⸗ 
rend: „Wie viel Jahre wollt Ihr meinem Sohn geben, ehe 
Ihr eure gräßlihe Drohung vollzieht?” — „Neun!“ antwor⸗ 
tete Jonathan finiter. 


(Schluß folgt) 
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Londoner Gerichtsſcene. 


Um 16 November erſchien vor einem Londoner Yolizeis 


gericht, dem Thames Dffice, Kitty Mulied, eine unterfeßte 
irifche Birago, von Marp Anne Murphy, einer fehr hübſchen 


jungen Irländerin, angellagt, fie mit einem fteinernen Krug 


auf den Kopf gefchlagen zu haben, Es ift zu bemerken, daß 
Klägerin und Beklagte entgegengefehten Parteien in ber höchſt 
fafhionabeln New Gravel⸗Lauc, Shadwell, angehörten, bei deren 
Streitigkeiten Se, Geftrengen (his worship, wie Mihter und 
Magiftratöperfonen angerebet werben) ſchon öfterd zum Schieds- 
richter aufgerufen ward. Die Klägerin gab an, fie wohne bei 
ihren Eltern in demfelben Haufe mit der Betlagten, diefe fep 
aber eine fo böfe Sieben, daß es mit ihre faum mehr auszu—⸗ 
balten ſey. Bor zwei Tagen ſey eine irifhe Bewohnerin des 
Hauſes beerdigt worden, und bei der Gelegenheit babe Kitty 
Mullies die Unverſchaͤmtheit gehabt, ihr (der Klägerin) zu 
fagen, „fie ſey, mas fie fen.” Diefe unverzeihliche Beleidigung 
babe fie mit einer Anfpielung auf die Peine Geftalt der Be: 
Magten beantwortet, und biefe ihr darauf — „zur Gatidfac- 
tion‘ mie fie fagte — eine garftige Beule mit dem fteinernen 
Krug an den Kopf geſchlagen. Es entipann fih nun folgendes 
Werbör (wobei freilich in der Ueberſetzung der anmuthige iriſche 
Dialekt verloren geht). Hr. Ballantine, der Polizeirichter: 
„Klägerin, wie kommt es, daß die Beklagte fo böd auf Euch 
iſt ? Klägerin fhlägt die Augen zu Boden und antwortet leiſe: 
„Der Streit ift über etwas entitanden, was bei der Leichen: 
wache im Hand vorfiel.‘ Miſtreß Mullies: „Hr. Beftrengen! 
bei ber Leichenwache für die alte Mutter Flarague, die in unferm 
Haus geftorben, erlaubte fih bie — die — Perfon ba Frei 
beiten mit meinem rechtmäßigen Ehemann.” Klägerin (das 
Näsken emporwerfend): „Ew. Geftrengen! ib mag ibren 
Mann, den Mulids, nicht einmal mit einer Zange anfallen, 
denn alle Irländer find mir in den Tod zuwider.“ Grau Mul⸗ 
lies; „Seht doch, Em. Geftrengen! Iſt die Perfon da nicht 
ſelbſt irländifh? und beißt fie nicht Murphy, was ein flod- 
iriſcher Name ift? Hören Em. Geftrengen nur ihre Ausſprache 
(brogue), mie fie irländert; wo hat fie das gelernt, frag’ ic, 


wenn wicht in Frland?” Die Klägerin laͤugnete feit, daß fie 
eine Irlaͤnderin fey, fondern fie fep zu Stratford in Effer ‘ge: 
boren, „Mein, Sir, rief das Mädhen mit ſchnippiſchem 
Ton, „wenn ich mir denken müßte, daß ich einen einzigen 
Tropfen iriſchen Bluts in meinen Adern babe, ich liehe mic 
zu Tob bluten.” Frau Mullies: „Wenn fie and im Stratford auf 
die Welt gelommen ift, Em. Geftrengen! fo ift fie doch von 
Ielfchen Eltern. Sie ift ein englifher Irlaͤnder“ (Gelaͤchter). 
Aligerin: „Nun, und gefept ib wär’ es: wenn einer im 
Stall geboren iſt, fo folgt daraus nicht, daß er ein Pferd iſt. 
Ich bin fo wenig irlaͤndiſch als Ihre Majeftät die Königin, 
und mil ed nun und nimmermehr ‚zugeben. Frau Mullies: 
„Ja doch, Idr ſeyd ein irlaͤndiſches Stabtlind, Die ſchwere 
Moth über alle, die ihr Waterlanb verlaͤugnen!“ Der Magiſtrat 
rieth der Klägerin, bald ‚wieder einen Dienft zu ſuchen und 
ben Hen. Mulied in Ruhe zu laffen, damit auch ber jteinerme 
Krug im Ruhe bleibe, Klägerin: „Ih brauch’ den haͤßlichen 
tleinen Knirps nicht. Wenn ich einmal ‚einen Ehemann babe, 
dann weiß id, wen ih anzufehen habe. Dad Wahre an der 
Sache, Sir! iſt, dieſe verwünſchten Grländer haben immer 
Händel unter fi,” Die Parteien wurden angemwiefen den Ge: 
richtsſaal zu verlaffen und draußen die Polizeifoften unter ih 
zu theilen, was nach vielen gegenfeitigen Schimpfreben geſchah. 


Bwüadblime 
uafie m 
(Bortfegung.) 

Von China gehen wir unmittelbar jur Stellung der Eng- 
länder in Indien und Wgbaniftan über. Die lange gehegte 
Beſorgniß, daß Birma, Nepal, Siths und Mfgbanen vieleicht 
anf einmal fi gegen die Engländer wenden würden, bat fi 
noch nicht verwirklicht, kann ſich aber ſchnell verwirklihen, und 
der chineſtſche Krieg kann und muß bier dad Berwürfniß be- 
fSleunigen, Wir hatten über Mepal und Birma dieß Jahr 
ſehr wenig zu berihten, da und nur. wenige umd vermorrene 
Nachrichten zugelommen find, deren Umarbeitung wir auf da# 


339 


1354 


‘ 


nähfte Jahr und vorbehalten müffen; über Afghaniſtan dagegen 
(f. Nr, 88 ff., 207, 282 ff., 287 f.), fo wie über das Merbält: 
niß zu den Siths (f. Nr. 297) hatten wir Gelegenheit, mehr: 
fach unfere Unfiht auszuſprechen. Muh über Beludſchiſtan 
mußte dießmal, fo ſchwach auch noch die Hülfsquellen find, das 
Noͤthige beigebracht werden (ſ. Nr. 165 ff., 171 f.). Nament: 
li bei Gelegenheit des Verhältnifes zu den Beludfhen muf- 
ten wir den Streit erwähnen, der fih unter den mädtigften 
Autoritäten für und wider den Feldzug in Afghaniftan erhoben 
bat. Da dieſe Frage für dad Werftändniß der Stellung der 
Engländer in ganz Borberafien von der größten Wichtigkeit ift, 
fo fehen wir und veranlaßt, dad Sachverhaͤltniß etwas umftänd: 
licher auseinander zu fegen. 

Sobald der Schab von Perfien, oder wie man im Drient 
ganz richtig fagt, von Iran — dieß Wort im Gegenfag gegen 
Zuran, und in neuer Beit and gegen Aigbaniftan genommen — 
unter ruffiihen Aufpicien gegen Herat zog, mußte von. Seite 
der engliihen Regierung ein Entihluß gefaßt werden, Schon 
als Abbas Mirza in den Jahren 1829 — 1831 nah Chorafan 
308, und mehrmald Truppen in Herat einrüden ließ, machte 
Shah Schudbiha in einem befondern Memoire den damaligen 
Generalgouverneur, Lord W. Bentind, auf die gefährlichen Fol- 
gen einer Befegung Heratd durch die Perfer aufmerkſam, und 
bat um einige Unterftügung, indem er verfuden wolle, das 
Deih feiner Vater wieder zu erobern, um dadurch England 
fiber zu ftellen. Uber Lord W. Bentindd Geſichtskreis war 
zu befhräuft, um die. Nothwendigkeit einzwiehen; in England 
felbft war man damals noch weit entfernt, den zu Grunde lie 
genden Plan Rußlands zu durchſchauen, obwohl Burmes bereits 
nah feiner Ruckehr im Jahre 1831 oder Aufaug 1832 das 
wahre Sachverhältnig, dab nämlih Mußland fi Herats als 
Stützpunkt gegen Indien bedienen wolle, Kar andentete. Aber 
Burnes ward als ein Träumer angefehen, Schah Schudſcha 
erhielt von Lord Bentind eine abfclägige Antwort, unternahm 
dann den befannten Zug zur MWiedereroberung feined Meichs 
im 3. 1832 anf eigene Fauſt, und fdeiterte. Als aber im 
Jahre 1836 der junge König von Fran gleich nad feiner Thron: 
befteigung wieder nah Dften zog, und im 3, 1837 und 1838 
Herat ernftlih belagerte, gewann die Sache eine andere Ge: 
alt; num mußten auch dem Blindeften die Schuppen von den 
Augen fallen, und man ſah fi jegt nah Mitteln zur Abhülfe 
um. Das erfte war, daß man Capitän Burnes an Doft Mo: 
hammed ſchickte, bei welchem fi inzwiſchen aud ein ruſſiſcher 
Unterbändler, der befannte Vikowitſch, eingefunden hatte. Er 
bandelte für Doft Mohammed, der, obgleih von einer pers 
ſiſchen Mutter abftammend, *) ben Perfern fehr abgeneigt war, 
ertlärte aber, wenn man ihn gegen den Schah von Iran ge: 
börig unterftüße, und ihm die Provinz Peſchawer ſichere, fo 
wolle er auf englifhe Seite treten; letzteres konnten die Eng: 


*) Wir erwähnen dieß, weil die in Gabul wohnenden Perfer, über 
12,000 an der Zahl, von einem flarfen Geprit de Gorps befeelt 
find, Doft Mohammed wegen feiner Abſtammung flets anhingen, 
ee vielleicht noch eine Role in dem jehigen Drama fyielen 

erben, 


‚übrige Land nicht hätte behaupten können. 


länder nicht gewähren, Die Provinz war von den Siths erobert, 
murde aber von ihnen gegen die zum Theil ſehr fanatifchen mosle- 
mitifhen Bewohner nur mit Mühe bebanptet. Für Doft Moham⸗ 
meb aber war es eine Ehrenſache, Peſchawer nie völig auf- 
zugeben, während der alte Nandihit Sing von feiner Erobernng 
eben fo wenig laffen wollte: Doft Mohammed ware ald der 
Verräther feined Glaubens dageftanden; wenn er definitiv bie 
Provinz Peſchawer abgetreten hätte, und Raudſchit Sing wäre 
nad Yufgebung der Provinz genoͤthigt gemefen, über den Indus 
zurückzugehen, da alled Land bis dabin afghanifh und moham: 
medaniſch ift, und er nach dem Verluſt von Peſchawer auch das 
Mit Einem Wort, 
ed war unmöglich die Anſprüche ber Afgbanen und Sikhs, der 
Moslems und Hindus zu vereinigen, man mußte die Hoffnung 
aufgeben, mit beiden zugleich abzufhliefen, und fih für dem 
einen oder. den andern enticeiden, 

Diefe Entibeidung fiel für Randſchit Sing and, ber eine 
ſchlagfertige Armee von menigftend 40,000 Mann und den 
Zauber feiner Thaten und Eroberungen für ſich hatte; um aber 
auch an Afghaniſtan einen Freund zu haben, ward Schah 
Schubſcha aus feinem Wipl bervorgegogen, und vermittelft 
Heeresmacht nah Afghaniſtan geführt, aus welchem Lande Doft 
Mohammed, der mit Iran, Buchara und Rußlaud in Verbin: 
dung getreten war, weichen mußte, Kaum war dieß geſchehen, 
fo farb Randſchit Sing, den man fo ſehr refpectirt hatte, daß 
man ftatt über Peſchawer zu geben, den weiten, gefährlichen 
und befhwerliben Weg über Schifarpur nnd Candabar eins 
flug. Nun kommt die Kebrfeite des Gemälded, Mit Mand- 
fhit Sings Tode offenbarte fih alsbald die Schwäche des 
MReichs der-Silys; man machte nun wenig Umflände mit dem= 
felben, durchzog ed mit Truppen nah Gefallen, und hatte num 
im Rüden feiner neuen Eroberungen einen zweideutigen Freund, 
ja vielmehr einen geheimen Feind, während die Afgbanen durch 
die Verbindung ihred aufgedrungenen Königs mit den unglaͤu—⸗ 
bigen und verabfcheuten Silhs erbittert waren, und den Eng: 
läudern dur ihre Widerſetzlichkeit nicht geringe Verlegenbeiten 
bereiteten. 

Die Religiond: und nationellen Verbältniffe der Bewohner 
Hindoftand find bier von keiner geringen Bedeutung: bie un 
terwürfigen, gefügigen Hindus waren von jeber den Englän- 
dern willtommenere Unterthanen, als die gewaltthätigen, ftör- 
rifhen Modlemd. Der Grund, abgefeben von dem durch Re— 
ligiondlehren eingefößten Charakter, it nicht ſchwer aufzufin- 
den, Die Ausbreitung der engliſchen Herrſchaft in Indien bes 
gann nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts, gerade als die 
Mobammedaner Hindoftand, angeführt und, unterflüßt von dem 
Afghanentönig Ahmed, dem Duranier, dem Großvater Schah 
Schudſcha's, die Macht der Hindus auf dem Entfheidungsfelde 
von Panniput im Jahre 1761 gebrochen hatten. Die Mobam: 
modaner faben ſich jept ald die Herren Indiens an, bier aber 
trat ihnen der europäifdhe Eroberungsgeift entgegen, und entrif 
ihnen die Beute, Daher der unvertilgbare Groll der Moham: 
medaner gegen die Engländer, der fi namentlich bei den afs 
gdanifhen Mobillad und Patanen äupert, die, wie wir gelegent: 
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li bemerkt (f, ber Namab von Kurnul Ir. 5), felten oder nie 
in englifhe Kriegsdienſte treten, und allenthalben zu finden 
find, wo Keindfhaft gegen bie Engländer angelponnen wird, 
Die giüdlihen Kriege Mandfhit Sings gegen die Mfgbanen, 
deren Reich er zur Hälfte an ſich riß, fahten den Haß der 
Afghanen gegen die Hindus aufs neue an, und ald die Eng: 
länder und Shah Schudicha in offenes Bündnif mit den Silhs 
traten, warb der Schauplatz des Kampfes zwifhen Engländern 
und Hindus auf der einen, und den Mobammedanern auf ber 
andern Seite erweitert, und hatte durch den Werſuch, Schah 
Schudſcha wieder auf den Chrom zu feßen, einen Punkt des 
Aus bruchs gefunden, Während des Krieges liefen bie unfin: 
nigften Gerüchte über die Größe der Rüſtungen Doft Mobam- 
medd um, und hätte diefer einen aub nur geringen Vortheil 
erfochten, fo drohte ein allgemeiner Ausbruch der Mobanmmer 
daner Indiens. \ 
Gortſetzung folgt.) 


Bofzowata. 
Erfter Abſchnitt. 
Echluß.) 

Maxrym trat hertin, Fed, trobig, daß bie Kriegeſeelen ihm eut⸗ 
gegenflogta, wie zur Benillfommmung eines Bruders; der Laudmuud- 
ſchenk blidte ihn laächelnd an, und fagte: „Mun, wie ficht «es, 
mein guter Maxym?“ — „Ich dauke Water, Bott ſey Dauf ge— 
fand.“ — Die Brau Laudmunbſchenkin füllte ihm ein @las mit 
Himbermwein: „Tri aus, Marym.“ — „Auf die Geſundheit ber 
guäbigen Herrſchaft und ſämmtlichet Damen unb Herren,“ und mit 
Ginem Zuge trank er es aus. — „IR flarfer Echnee gefallen?" — 
„Den ganzen Tag Bat es gefehneit, wie ans bem-Mermel gefchättelt, 
und ber Schnee liegt fo tief, daß er ben Mferben bis-an die Knie 


reicht." — „Einb die Wege zugeweht?“ — „Allet ift glatt, pwie auf 


dem Tiſch, es iſt eine Teufelsarbeit, deu Weg au ſuchen.“ — „Wir 
bi denn du burhgefommen?* — „Unfer einer hat ven Weg im Knpf, 
nicht in den Augen.“ — Der Landmuudſchent ſchüttelte den’ Kopf: 
„Das if wahr, ja — unſer einer — Burſche, Haft du dich nie verirrt 
bis nah Koſzowata?“ — „Es wäre ſchlimm, wenn ich mich je verirrt 
Hätte — ein Grabhügtl nad dem andern, Eichen, fleile Anhöhen, 
Maierhöft, das if der eg bea Koſaken.“ — Der Staroft wandte fi 
um: „Darym, du gebt mit uns, Chwetko bleibt hier, und kaun 
morgen mit einem Pferde nachfommen.“ — Die Staroſtin blidte ihren 
Gatten freuntlich an, ala wollte fie ihm banken; bie Zuverficht Maryms 
batte die Burdt aus ihrem Herzen verbannt, bie Drau Landmundſchenkiu 
aber winkfte Ignaj herbei, und fogte leife: „Vergiß mir Marym nicht, gib 
ihm zu effen, mas vom Tiſch übrig bleibt,” — „Gnäpige Fran, wer 
follte bean den vergeffen — das iſt ein fo toller Heiliger, daß ihn, alle 
gem haben.” — Nach dem Übenvefien fagte der Lanpnıundfchenf: „Iegt 
bin ich tuhiger, ba ich dieſen Burſchen fehr, der, wie mir fcheint, dem 
alten Baporoger Wagehäljen gleicht, man hört nie won ihnen Bedenk- 
lichteiten: das iR fchwer, das geht nicht, ich will fehen, was zu thun 
dt und vergleichen * 

Niemiryez näherte fh der fhönen Maria: „Wenn es ans gt» 


ftattet wäre, fo möchten wir wohl Euch begleiten, bis alle Gefahr 
vorüber iſt, datum bitte ich Die Frau Staroflin um die Ertheiluug der 
guäbigen Ctlaubniß, wir würden bann von ihrem Schlitten uns nicht 
um einen Schritt entfernen.” — „Kerr Lieutenant, um Wottramillen, 
geben ie die Begleitung auf." — Im ihrer Stimme lag etwas fo 
Bittenzes, dab man unmödglih es abfchlagen, und mod. weniger 
ihrem Willen entgegenhandeln fonnte. — Niemirpe ſchwitg, da er 
nicht zu widerſprechen fi getraute, der Staroſt trat kurz darauf herzu, 
und fagte: „Beau, Heide dich am, wir werben fogleih gehen.“ — 
Der Staroft unterfagte im Singangsgimmer bie Ladung feines Stupens 
und ſchũttete frifches Pulver auf die Pfanne, währen» die Staroftin 
im Brauengemade ſich umkleiveie, Sie nahm Abſchied don den Gäſten 
und Hausgenoffen, wobel Ihränen ihr ins Muge traten. Diefer Ab⸗ 
ſchied hatte am fih nichta Ungewöhnlices, aber bie Trodenheit und 
das Rauhe in der Eprade und in dem Benehmen ihres Diannes hatte 
ihr eine Art, unbelimmten Schreddens eingeflößt; bei ber Umarmung - 
fagte fe ihrer Mutter nichts, aber fle date: „Mutter, Mutter, mit 
welden Mann daft du mich vermählt — mir war bier fo wohl in deiner 
Nähe," und Dater und Mutter wagten nicht mit Worten das liche Kind 
zu trößen, fondern ertheilten ihre nur ben Segen, Fühten fie wiederholt 
und machten einigemal bas Zeichen des heiligen Kreuzes über fir, um 
jepwebes Unheil gu verbannen. — Niemirgez verbengte ih, aber auf 
feinem; ®efichte war zu lefen, daß er über irgend etwas brüte, deun 
als er den Staroften anblicte, rollten feine Magen wild, und er flüferte 
frinem Freunde Stanislaus etwas ins Ohr, worauf biefer zum Zeichen 
des Ginverfländnifes mit dem Kopfe nidte. _ 

Das Unwetter Hatte eben aufgehört, Schnee flog noch bin und 
ber, aber ber filberne Moud entfernte die finftern Wolfen, und goß 
burd die weißen Dünfte ein nebelbaftes Licht über ben Horigont aut, 
während auf ber Erdt bie mannichfohen Schatten fih in feltfamen 
Gormen brachen, Der Staroft widelte feiner Frau eine Wildſchut um 
bie Büße mad fegte ih dann neben fie in den Schlitten. Darym 
fprang in den Vordertheil hinein, neben Iwan hin, und fort ging «8 
nun. Der Schlitten war leicht, die gwei Pferde, Rark wie Löwen und 
munter wie bie Balfen, ſtampften rüfig durch den Schnee, und bie Glecken 
estönten. Iwan lenkte den Schlitten dur die befannten Bränzfleine 
hin. — Die Starofin betete ſtill, der Staroſt verfiel in Nachdenken, 
und Marpm ſchaute nad deu da und dort niedergeriffenen Eichen. nad 
den Örabhügeln, vie von weißem Ener in bientender Weiße ergläniten, 
als wären fie vom Mont ganz übergoffen; ängflich ward es der Rofatene 
feele: da lagen die Grabhügel in ebrenhaftem Kampf verftorbener 
Menichen, ein Audeaken bes Ruhmes, den das Wollk unbeachtet lieh, 
und feit Jahrhunderlen nicht mehr ehrte — auch er war ein Rofafr, 
ein Rind der Steppe, und bach Fin Knecht, Efaye eines polntfchen 
Pans — mandhmal vernahm er herbe Morte und noch herbere Dros 
hungen, und trug und buldete fie — er fah tie Knechtſchaft. tie Ver: 
funfenheit des Volle, und beflagte ſich nicht und fpra ſich nicht aus — 
aber wenn er bie Brabmäler der Edhne der Freiheit erblidte, der noch 
nicht von pelniichen Panen beherrfchten Volkes, dae brüderlich mit den 
Lachen das mätterlihe Volen ſchütte, dann ſchlich ein bitteres Gefühl 
in feine Seele, rin Ton ter Rache uud Breibeit, ale wären diefe zwei 
Schwejtern, ale müßte der, der bie Freihrit verloren, fh furchtbat 
rächen, und ber, der fo Ach gerät, alabalp die Freiheit wieder finden. 
Unwillkürlich wandte er ben Kopf nach feiner Heriſchaft hin — das 
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raube Geficht bes Etaroften vermehrte noch die Wilbheit felmes bereite 
serwilderten Giunes, aber ber gen Himmel gerichtete Blick Marias, 
als ſeade fie Sebete dahin und erbitte Guade von borther, burchhrang 
feinen entflammten Sinn, wie ein freunblihes Lüfthen den von ber 
Sonnengluth müten in der wafferlofen Wüfe erfchöpften Wanderer — 
er blickte hinaus, und befann ſich — 0, feltfames Geſchid der Menſchen — 
sr erhob bie Augen gen Himmel, murmelte, Gott fey uns gnäbig! 
und etwas ruhiger ward’ ihm ums Herz. 


Aber diefe Ruhe dauerte nicht lange, es war mur, als follte fein 
anfgeregter Freiheiteſian ſich etwas beſchwichtigen, und feine wilbs 
tobenden Gedanken zur That fi umgeftalten, bis fein Geiſt auft nene 
in diefe Stimmung ſich verfenke, . 


Der Sturm beulte immer nod, bie Gichenäfte knarrten fchauerlich, 
wid dem Kofaten fchien es, als wenn fatanifcher Spott über feine 
Knechtſchaft und feine Schmach ihm unaufhötlich wieder zufläftere: Taf 
fie in ihr Derberben geben! wehe benen, welde den Nacken ihrer 
Brüder das Joch der Knechtſchaft und Schmach aufdrücken — und feine 
Hand fuhr nah dem Gürtel, ob aber feine Jauſt das volle Herz zus 
fammenprefjen, ober fein Meſſer faſſen wollte, weiß ip nicht. — Iept 
ertönte aus einer Schlucht eine Flagende Stimme, wie wenn eine 
Mutter um ihr verlorenes Rind jammert, und dann beulte und Hlagte 


ed, wie im Ghor von allen Seiten. — Die Pferde ſchnaubten und , 


bäumten fi. — „Das ft ver legte Hügel, den wir zu erfleigen haben, 
jagte Marym, dann fommt die Steppe, viele Vorwerle und weiterhin 
Koſzowata.“ — Iwan kreiſchte auf: „Wölfe!“ und gerrte vie Pferde 
mit dem Zägel. Der Etarof griff nad feinem Stuhen, Maria aber 
rief mit frampfhafter durchbringender Stimme: „O ®ott, Bott, mein 
Kind! — Im Echreden gedachte fie nur ihres Kindes, eines Heinen 
Knaben, nicht für fich fürdtele fie, fondern nur, daß biefer ale arme 
bälflofe Waife auf biefer Welt zurädbleiten möchte. — Marym fafte 
bie Zügel, wandte ih um, und fagte: „®nänige Frau, fürchten Sie 
ſich nit — ſtille — Herr, ſchlagt an, aber ſchießt nit — dur; Iwan, 
nimm deinen Zeuerzeug, ſchlag Beuer, aber ſchrei nicht.“ Und leicht 
ſchnalzte er amd flug die Pferde mit dem Bügel. Diefe merkten alte 
* bald, daß die Hand, die fie führe, auch nicht um ein Haar breit 
gittere — fie gingen willig im Trabe vorwärts, feines wagte auch nur 
zu ſchnauben — D, im Menſchen liegt eine Kraft des Geiſtes, die 
ohne Worte, ohne auch nur die Hand aufzuheben, dem Thiere Muth 
und blinden Grhorfam einflößt. 


Sie fuhren ben Hügel hinab, und ſchon ſah man die Wölfe nicht 
mehr — bus Geheul hörte auf, als plödlich hinter einer Wiche hervor 
wie zwei Lichter erblinkten; dumpf Inurrte es, felbf ein Knirſchen der 
Zähne glaubte man zu vernehmen, und plöglih fprang dem Hügel 
herab mit ſprüheuden Augen und kuirſchenden Zähnen ein ganges Rubel 
unter ſchauderhaftem Geheul, die Ruthen hoch emporgeredt, mit offenem 
Naben, vurh Mondeeſchimmer und den blendenden Schnee riefenbaft 
vergrößert — gegen den Eglitten. 


Dem Etaroflen und Jwanoff fliegen die Müpen im die Höhe wie 
gührende Hefe, und ihre Haare ‚erhoben fi aleih Borften — Maria 
trüdte die Mngen aufammen und fanf nieder im Schlitten, Masyım 
blidte fe an, um ihnen durch feine Kühnheit Muth einzuflößen: 
‚Iwan, ſchlag Bener — Herr, ſchießt nicht, fondern haltet nur immer 


nur fieben.“ — Die Pferde jitterten, doch gingen fie im Trabe fort, 
ber Staroft fchlug an, bald rechte, bald links, Iwan ſchlug unaufbörlid 
Teuer, die Wölfe fprangen bis gegen bie Rufen des Sglütens, hielten 
fi aber im Allgemeinen immer etwas fern — bald mälsten fie fi 
im Schnee wie zum Spiel, und ber Wind trieb ben aufgerättelten 
Schueeſtaub zu Haufen — .bald fprangen fie gegem ben Schlitten · 


ſcharrten daun wieder mit ihren Krallen den Schnee auf und warfen 


ihn hinter fih — dann landen fle da, ſchauten zu und kaltſchten mit 
den Zähnen, 


Gerade zogen die Pferde raſch und willig den Schlitten einen Ab⸗ 
hang hinab, ald man eine Wölfin erblidte, die mit geilsäubtem Haar 
im Naden und mit weit aufgeriffenem Dani dem Schlitten fid näherte, 
und wie ein wüthendes Pferd, wenn eine ſtarke Hand es plöplih ans 
hält, ſich hoch aufbäumte, — Maxym fchrie: „Herr, fchießt nicht!“ aber 
in diefem Augenblick krachte auch fon der Schuß, die Mölfin ſtieß 
einen Schrei aus, die Wölfe heulten juſammen, und mäherten ſich 
nun ‚anf einmal mit rafhen Eprängen dem Schlitten — Maris 
ſchtie: „Margm, Hilf! Hüft* und firedte bie Hände gegen ihn aus, 
Marym jah fie an, übergab Imanoff die Zügel, zog fein Meffer aus 
dem Gürtel, fprang aus dem Schlitten in den Schnee, undrief: „Kort, 
fort, jo ſchaell Ihr Fönnt!“ — Die Pferde begannen su galoppiren, 
Diaria fhrie: „Wir wollen Helfen, helft! — Gott, Bott!“ — und fie 
fprang der Länge nah aus dem Schlitten. Ihr Mann faßte fie um 
bie Deitte des Leibes, und fchrie: „Dort, fort!“ 

An ber Stelle, wo Maxym aus dem Schlitten geiprungen war, 
erhob ih ein ganzer Nebel von Schnee, hinter welchem man weber 
bie Wölfe noch Marpm mebe fah, uunr ein Schatten fhwanfte ale ich 
einem Gichenwipfel Hin und her. Die Pferde raunten fort in gewal⸗ 
tigen Sprüngen, bie Steppe ſchwand vor ihnen dahin, und fie aus 
der Steppe; Iwanoff war der Zügel nicht mehr Meiſter, die Pferde 
galoppirten von ſelbſt fort, und der Staroft ſchrie ganz unnüger Beiie: 
„Bahr zu, fahr zu!“ Maria, in Ohumacht gefunken, Fonnte fi) feinen 
Armen wicht entwinden, und fprach Feine Epibe, 

Als fie nah Kofjowata und: vor das Thor famen, eilten auf has 
laute Bellen der Hunde und den Ton der befannten Stimmen ber 
Verwalter und die Diener heraus, Die Staroftin Fam wieder u fic, 
und flehte ihren Mann an, Maxym zu zeiten. Der Staroſt ertheilte 
feine Befehle, aber der Verwalter brummte vor fih Hin: „Ein Bauern- 
ferl weniger, das iſt auch der Mühe werth — Gott fey Dank, bie 
Herefchaft iſt wohlbehalten.“ — Maria rannte nach dem Zimmer ihres 
Kindes, nahm es aus der Wiege, und rief: „Mein Engel, ihm ver 
banfjt du das Leben deiner Mutter und brines Vaters, bete für ihn, 
bete!“ — Dos Kind weinte, aber Maria rief, als ob das Kind fie 
verftände, unaufhorlich: „Bete, wir wollen beten!“ und fie betete 
für Maryın. 


Basreliefs für Braufreih augekauft. &@s fiäb neun 
große Kiften mit Basreliefs, melde aus ber Umgegend von Florenz in 
das berühmte Rlofter von Pilloja gebracht wurden, fo eben im Balais 
bes Beaur » Arts angefommen. ° Mehrere Seulpturarbeiten, antite 
Originale, befonders ber Toro einer jungen Frau, Samen gleichfalls 
an, Diefe legtern’®egenftände wurden durch Hren. Jugtes, Director 
ber Biha Medieis, gefendet. (Echo du Monde Savant vom 18 


angrichlagen — auädige Frau, fürdten Sie fich nicht, es find in allem | November.) 
nn 
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XIILI. 


Rio de Janeiro, — Klimatifche und pathologifche 
Berbältniffe, 


Man ift heutzutage zur Ueberzeugung gelangt, daß alle 
Verhaͤltniſſe einer Stadt oder eines ganzen Laudſtriches gegen: 
feitig ſich bedingen. Mio de Janeiro, die Hauptftadt Braſiliens, 
liegt unter 239 54° füdlicher Breite und 45° 36° weſtlicher Länge 
von Paris, und nimmt daher beinahe den äußerften mittäglichen 
Graͤnzpunkt im Wendefreife ein. Die Stadt iſt auf einer 
Ebene erbaut, melde zwiſchen zwei wiedern, faft gleichlaufenden 
Hügelreihen (Morros) eingefcloffen ift, die von OfkReorb:Dft 
nad Weſt⸗Sud⸗Weſt hinſtreichen. Unter ber fühlihen Hügel: 
reihe zeichnen fiir die Morros von Eaitello, Santo Antonio 
und jener von Santa Cherefa am meiften and, Movon ber 
letztere mit dem walbigen Gebirge von Eorcovabs zuſammen⸗ 
fließt, vom melden die Hügel eigentlich die legten und nieder: 
ften Ausläufer bilden, Die nördlihe Linie Dagegen emthält bie 
Morros von S. Bento, Eonceigao, Fivravento und Diego, mo 
fie ihr Ende erreicht, Mit Unsnabme der Morros vom Eaftelo 
und ©. Antonio ift die füdliche Linie micdriger als bie nörd- 
liche, und zwiſchen beiden Hügelreiben befinden ſich mebr ober 
weniger große Verflähungen (gargantas), durch melde binburd 
der Meereäftrand mit der Stadt in Verdindung fteht. Diele 
Verflaͤchungen find fandige Ebenen, melde unter dem Namen 
Praiad dos Minelros, Pelre und D. Manoel befannt find, 
wozu noch der Mangle-Sumpf *) von S. Diego gehört; an 
weichem das dußerfte Ende der Neuftade ſich anfdlieht, An 
dieſen Stellen ift der einzige, offene Zutritt zur Hauptſtadt 
Brafiliens, melde nicht nur diefe Flächen felbit einnimmt, fon: 


dern and am Meeresftrande hin fich verbreitet, Bu biefem. 


Strande gebärig liegen außerhalb der füdlichen Hügelreihe die 
Praias von Santa Lugia, Gloria, Flamengo und Botafogo, 
und außerhalb der noͤrdlichen Reihe die Praias von Pratuha, 


*) Gin Salwaflerfamypf mit Rijophota, Condearvu⸗ und Kricenniaz 
bäumen bewahjen. . 


Uaturwiſſenſchaſtliche Bemerkungen über. Broflien. 


5 December 1840, 


Valongo, Valonguinho, Gamboa, Sacco de Alferes und Formofa. 
Weſtlich und ſüdweſtlich von der Praia Formoia erheben fib in 
der Entfernung von zwei ftarfen Stunden die Höbenzüge von 
Eorcovado und Tijuca, melde zum Theil 3000 Fuß über den 
Meeresſpiegel binwegragen. Aus diefer Geftaltung des Bodens 
ergeben ſich folgende Himatifbe Verhaͤltniſſe. 

1) Die Stadt Rio iſt gegen Norden, Nordweſt und Welt 
durch die nördlihe Hügelreibe vor den aus jenen Gegenden 
berübermebenden Winden nur tbeilmeiie beimügt, weil Diee 
Hügel nicht hoch genug find, den Strich der Luft gänzlich zu 
verhindern. 

2) Dur die füblibe Hügelreibe dagegen, befonder® abır 
durch den dort ſich erbebenden Gorcovabo, ift die Etadt genz 
gegen die füdöftliben, füdlihen und ſüdweſtlichen Winde gededt. 

3) Was. dagegen die Winde betrifft, welhe von Nord bis 
Oſt, oder von Weſt⸗Suͤd⸗Weſt bie Suͤd-ESud-Weſt berbeimehen, 
fo eben ihnen dur die Geftaltung ded Bodens keine Hinder— 
niffe im Wege, mit Ausnahme jener, melde die Serra da 
Zijuca darbietet, die aber offenbar ſchon zu weit entfernt iſt, 
um den Luftſtrich durch die Stadt zu verhindern. 

Daraus gebt hervor, daß Mio auf den meiſten Seiten dem 
freien Zutritte der Luft verfhloffen if, uno daß «8 in einem 
Thalleſſel liegt, welder durch bie umgebenden Perge in febr 
fenchtem Zuftande erhalten wird, Wenn z. B. Wolfen in ber 
Richtung von Mord bis Oft vom der Seeſeite berbeigetriehen 
werben, fo lagern fie fi in dichten Schichten unterbalb den 
bödhften Spigen des Corcovado, und entladen ſich in beitigen 
Degengüffen theild in den Bergen, theils über die Stadt. Dit 
fiebt man diefe Wolfen mit dem oberften Theile über die Zinne 
des Gorcovado hinübergebogen, aber fie vermögen es nicht ſich 
gu erbeben und über ihnen ftreihen die böbern Luftſchichten 
dabin. Iſt der Megen vorüber, fo entfteigen den Hügeln und 
Tälern, befonders aber der überfhwänglihen Blaͤtterwelt des 
Eorcovade, weiße Dunftmafien, geſtalten fit abermals zu Wol⸗ 
ken und werden abermals niedergefhlagen. So bleiten alle 
Dünjte, welche theils von der See berbeigetrieden, theils von 
den vielen Salz- und Süßwaſſerſümpfen ausgebaudt mer: 
den, im dem beengten reife hängen, und bringen ſeltſame 
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Erſcheinungen and Licht, Der Boden auf welchem Mio erbaut 
ift, war offenbar einft vom Meere bedectt. Noch birgt er 
eine Menge Scaltbierteämmer, und durch den Wedel von 
Trockenheit und Näfe entbinden ſich ſchadliche Miasmen. — 
Wo einige Tage zuvor im vertrodneten ſchlammigen Boden 
nicht das mindefte Lebenszeichen zu bemerfen war, findet man 
nad dem Wegen Schalthiere und Infecten in unglaublicher 
Zahl; und wer mag ed beftimmen, melde Maſſe ſchaͤdlicher 
Ausdünftungen dem Boden entiteigen, wenn dieſe Thiere 
während der Trockenheit der Aufloͤſung überliefert werben? 
Mechnet man dazu noch die Salzwaſſerſümpfe, welde durd die 
Ebbe und Fluch des Mieered entiteben, jo wird ed begreiflic, 
warum fomohl Sommers ald Winters, befonders gegen Mor: 
gen, ftarfe Nebel entftehen, welche oft bis 8 oder 9 Uhr ans 
balten, Der Wechſel der Jahreszeiten ift befanntlih in jenen 
Breiten nicht fehr fühlbar; aber von einem Tage zum andern, 
oder innerhalb weniger Stunden am nämlichen Tage, fteigt 
und fällt oft die Temperatur um 4° bis 41,0 M., und wirkt 
nachtheilig auf die Gejundheit des Menſchen. Der niederfte 
Standpunkt ded Thermometers iſt jedoch nie unter 11%, ber 
hoͤchſte mist über 26% MR, j 

Die in Mio berrihenden Winde kann man in zwei Claſſen 
theilen. Die erfte Elaffe begreift die „unregelmäßigen Winde, 
welche in jeder Jahreszeit vorfommen können; und die zweite 
Claſſe umfaßt die „regelmäßigen,“ periodifwen Winde, melde 
alle Tage zu gewiflen Stunden wehen. Zur eriten Claſſe ge: 
hören die Winde, melde theild von den vier Gardinalpunften, 
theild auch von Nordoft und Südweſt biafen, movon befonders 
der legte fehr deftig iſt, ſtarke Megengüfe und Srürme herbei: 
führt, und im Winter viel Kälte mit fi bringt. Zur zweiten 
Claſſe rechnet man den fogenannten Land : und Seewind, Ye: 
ner weht ans dem Wiertel der Windroje von Nord bis Welt, 
diefer von Süd bis Dit, und beide beherrſchen unter ſich die 
24 Stunden des Tages, wenn nicht die Winde der erjten 
Claſſe vorwiegend auftreten. Der Landwind (Terral) beginnt 
gewöhnlich gegen Mitternacht, und dauert bis gegen 3 oder 
9 Uhr Morgens; der Scewind (Wiragao) tritt gegen Mittag 
ein, und dauert bis S oder 9 Uhr Abende. Beide find erfris 
ſchend, und ihnen, befonderd aber dem Selwinde, verdankt Rio 
feine ihönften Tage, und die reinfte, gefundeite Luft. 

(Schluß folgt.) 


BWüdblidke 
Affiem 
(Bortfegung.) 


Für fo menig furchtbar man nun auch eine folde Bewe— 
gung halten mag, fo bedeutungsvol ift die daraus bervorleud: 
tende Befinnung, und bier fommen wir nun auf die urfprüng: 
lih aufgeworfene Frage zurück: war es flug, dem Krieg gegen 
Agbaniftan in diefer Weile, wie es gefcheben ift, zu unters 
nehmen? Wäre dabei bloß auf Indien Rückſicht zu nehmen, 


kame bloß die Gefahr in Auſchlag, melde ein allenfalfiger Ein: 
bruch der Afghanen in Indien zur Folge haben könnte, fo ließe 
ſich der Krieg politiſch volllommen rechtfertigen. Bei dem Stande 
der Dinge im Perfien aber fheint ſich die Wage für die Gegner 
des Kriegs zu neigen. Daß einer drohenden Verbindung zwiſchen 
Rußland, Perfien und Afghaniftan entgegen gearbeitet werden 
mußte, verfteht fih von ſelbſt; die Frage ift aber, ob die Zurüdfüh- 
rung Shah Schudiha’s in fein Reich und der Einmarſch einer 
eugliihen Armee in Afghaniſtan nothwendig war; oder ob nicht 
einige Duzend eugliſcher Dfficiere, mit dem möthigen Gelde 
verfehen, eben fo viel ausgerichtet hätten, indem man Doft 
Mohammed unterftügte, ftatt ibm zu verjagen. Gewiß, und 
jegt gar feinem Zweifel mehr unterworfen ift die Abneigung 
der Afghanen gegen den aufgedrungenen, von gögendienerifhen 
Sikhs und ungläubigen Feringis unterftüßten Shah Schud— 
fa, und ftatt die Afghanen und Beludſchen, wie dieß bei eini- 
ger Unterftügung Doft Mohammeds möglich gewefen wäre, ge 
gen Fran und dad wohl bald unter ruſſiſcher Leitung beran: 
rüßende Turan gebrauchen zu können, muß man jegt eine Are 
mee gegen fie anwenden, und ſieht ſich zugleich genöthlgt, gegen 
die Perfer und Rufen Fronte zu machen, während den Intri: 
guen Perſiens in Afghaniſtan und Beludſchiſtan völlig freier 
Lauf gelafen iſt. 

Da dem Dbigen zufolge die Stellung der Engländer in 
Verfien mit ihrer politiihen Stellung in Indien überhaupt 
aufs engjte zufammenbängt, fo wollen wir, um diefen Zufam: 
menbang nicht zu unterbrechen, bdiefelbe glei jest in Betracht 
ziehen, und fpäter erſt auf einige innere Verhältnife Indiens 
zurücklehren. Wir find ſchon in unferer früberen Mittheilung 
über die Stellung der Engländer in Afghaniftan (f, Nr. 88 ff.) 
auf die in Perfien übergegangen, und finden und, wie bemerft, 
in dem Falle, bier dad Gleiche zu tbun. ine einzige Angabe 
fann den Harften Blick in diefe Verhältniſſe thun laffen. 

Im Anfang diefed Jahrhunderts ging eime englifde Ge: 
fandtfhaft nah Perfien, um Feth Ali zu vermögen, den König 
der Afghanen — damals Zeman Schah — anzugreifen, um ihn 
von fernern Einfällen in Indien abzubalten; jegt muß man 
Afghaniſtan gegen Perfien und Mufland zu waffnen fuden. 
Die innere Zerrättung Afghaniſtans und dad. Emportommen 
Randſchit Sings hatten ſeit dem Jahre 1806 eine vermehrte 
Berührung der Engländer mir den Afghanen verhindert, und man 
batte diefelben faft völlig aus dem Auge verloren. Muplande 
Kriege mit Perfien und die Friedensihlüfe von Guliſtan (1812) 
und Turtmantſchai (1328) machten die Engländer über deffen 
Einfluß in Perfien beforgt, und fie waren darauf bedacht, dieſes 
letztere zu fügen; als aber ‚die Plane dazu ausgeführt werden 
follten, waren ihnen die Rufen fhon mit einem andern zuvor 
gefommen, der fi erſt mehrere Jahre fpÄäter entfaltete, aber 
von Leuten, wie Burned, und manchen Aſſaten ſchon im Jahre 
1831 recht wohl erfaunt wurde, während die englifhe Regierung 
nod im Anfang ded Jahres 1836 fihtlih darüber im Irrthum 
fih befand, da fie fonft nicht Geld und Menfchen aufgewendet 
hätte, um Mohammed Shah im Vercin mit Mufland rubig 
auf den Thron steigen zu laffen, den ihm fo viele Gegner ſtrei⸗ 
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tig gemacht hätten, Döoch diefer Gegenftand iſt ſchon oft be: 
ſprochen worden, und bedarf jet, nachdem die Beit von fo 
mandhem den Schleier abgezogen bat, feines Beweiſes mehr. 
Mit der Belagerung Heratd mußte die Taͤuſchung ber Englän: 
der ſchwinden. Es ift fhmer, ja für den Uneingeweihten gera: 
dezu unmöglih, dem Gang ber Dinge in Perfien feit der Aufs 


hebung der Belagerung Herats im Spätjahre 1838 im Detail 


zu verfolgen: es find feit jemer Zeit zwei Jahre verfioffen, bie 
Greigniffe in der Türkei haben die öffentlihe Aufmerkſamkeit 
von benen in Perfien atbgelenft, und bie Unthätigfeit des 
Schahs, der immer eine Armee zu fammeln fuchte, und doch nie 
vom Filet rüdte, ift vollends geeignet, die Anfihten zu ver: 
wirren, Man glaubte bald, der Shah werde neuerdings gegen 
Herat aufbreden, bald verfiherte man, er werde gegen Bagdab 
zieben; aud die ewigen Streitigkeiten an der kurdiſchen Gränze, 
wo die Verfer mehr und mebr Dörfer zu befegen ſuchten, gab 
Anlaß zu viel Gerede. Doch der Grund, weßhalb im Ganzen 
genommen der Shah fo unthatig war, liegt in feiner ſchlim⸗ 
men Stellung: nicht bloß im perſiſchen Suüden, wo es fogar, 
wie in Schirag, zum Aufſtand fam, ift die Stimmung gegen 
ihn, oder vielmehr gegen die Kadfharenfamilie überhaupt, fon: 
dern Jépahan felbft, die alte Hauptſtadt der Sofis, mar wäh: 
rend des Zugs nah Herat in vollem Aufitand, jo dag nad der 
Müdkehr des Schahs ein. furchtbares Strafgeriht über fie ver: 
bängt wurde. Dieb Strafgeriht traf auch Verwandte des 
Mustebid, den man ald das Haupt der ſchiütiſchen Geiſtlichkeit 
in Derfien betrachten fann, und feit diefer Zeit iſt der zauze 
ungeheure Einfluß dieſes Priefterd gegen den Schah geweubet. 
Teheran ift die Hauptſtadt Perfiend oder, richtiger geſagt, das 
perſiſche Hoflager erſt jeit der Megierung ber Kadfharenfamilie, 
weil diefe, turtomanifben Urfprungs, ihren Sig fo nahe wie 
möglich an dem Hauptſitz der Turlomanenftämme, Adſerbeid⸗ 
ſchan und Mafanderan, aufſchlug. 

Hier entwidelt fid nun Rußlands Politik, Seine Herr: 
ſchaft über zablreihe Zurfomanenftdmme in Transkaukaſien 
gibe ihm Gelegenheit zu engen Verbindungen mit den Turko— 
manen Perfiend, und in diefen ift almäblih die Furdht vor 
den eigentlihen Perfern rege geworden, wie fih aus der haufig 
zu Tage brechenden Feindfeligkeit der perſiſchen und turfomani: 
ihen Truppen zur Genüge ergibt. Die Stellung der Zurto: 
manen in Perfien tft eine privilegirte, und leiht mögen fie ſich 
mit Rußland verbinden, um diefe Stellung zu ſchützen. Man 
fagt Defbalb, der Schab, welcher wohl fühlen mag, daß er nicht 
Bloß Turkomane, fondern auch Perfer ſeyn muß, babe bie Bande, 
die ihn an Rußlands Allianz feifeln, fbon mehrmals gerreißen 
wollen, ſey aber jedeömal an dem Werſuche wieder erlabmt, 
Der Grund bievon kann nur in der turfomanifgen Umgebung 
des Schahs liegen, die durch ihre Stammes:, wenn auch nicht 
dur perfönlide Intereſſen immer enger an Rußland gefeffelt 
werden. Daraus ergibt fich denn, was wir in dem Artikel 
über die Stellung Rußlands und Englands in Perfien (i, Nr. 
91) angemerkt haben, daß England eben durch das Verhäaltniß 
Rußlands zu den Turkomanenſtaͤmmen genöthige ift, in ein 
ähnliches Verhaltniß zu den perfifhen zu treten, Bisher bat 


England dem Schah durch Unteriägung eined Nebenbuhlers *) 
zu ſchaden, und ihn im Zaum zu halter gefucht, dad aber kann 
war zur Verwirrung VPerfiens führen, und wenn auch Mi 
Schah, der jepr den Erzperfer ipielen foll, und mit ben Lutis 
in Jopahan in Berbindung fleht, anf ben Thron gelangte, fe 


-würde er durch feine turlomaniſche Herkunft verleitet bald in bie 


Fußftapfen feines Worgängers treten, Einen wahren, bancrnben, 
nicht vom jedem Winde des Zufalls adhangigen Einfluß in Per: 
fien kann England nur durch Unterſtüthung ber dcht perſiſchen 
Stämme gegen die turfomaniihen erhalten. Der Kern einer 
aͤcht perfiihen Macht finder ſich bereits bei den Koren, im dem 
Stamme der Balthiarid, wo fib ein Nachlomme Kerim Chans 
eine von dem turkomaniſchen Herrſcher fo gut wie völlig umab- 
bängige Mat errungen bat. 
Eine ſolche wahrhaft nationale Stellung in Perfien zuerriugen, 
{ft für die Engländer um fo nothwendiger, ald fie aus den oben 
entwidelten Gründen den Volksgeiſt in Afghaniſtan gegen ſich 
haben, und ibn nicht fo bald zu ihren Guniten lenten werben, 
Die Engländer geben fib, wie es ſcheint, in diefer Beziehung 
einer feltfamen Illuſion bin, indem fie glauben, daß die Erwei- 
terung und Erleichterung bes Verkehrs ihnen die Zuneigung 
des Volkes gewinnen müſſe. So bemerkt 5. B. Capt. Dutram 
bei Gelegenheit der Erpeditionen gegen bie GShilzis (ſ. Ne.286 ff. 
man müfe das jept noch in Afgbaniftan herrſchende mittelalter: 
liche Feudalfpitem zerflören, damit der Wderbau aufblühen 
fönne, und der Handel dad Land beiebe und bereidere, fonfk 
feo anf feine Ruhe und Sicherheit zu zählen. Das ift aller: 
dings eine fehr töblihe An- und Abſicht, mur aber die Hoff: 
nung, die man darauf baut, daß Sicherheit, Wohlſtand und 
politiſche dauerhafte Verhältniffe. daraus hervorgehen würden, 
iſt vorerſt völlig eitel. In dem heutigen Perfien beruht noch 
alle Mast in den mebr oder minder wandernden Kriegerftäm:- 
men (Flivatd), die, abgefchen von den in Perfien haufenden 
Zurfomanen: und Araberftämmen, ihre eigenthämlihen rohen 
perfiihen Dialekte reden, während der zum Auedht berabge: 
drüdte Pandınann, das Weberbleibiel einer viel altern, glüd- 
lisern Zeit, nur rein. perſiſch ſpricht. Diele Elaffe, die man 
gewöhnlih unter dem Geſammtnamen Tadſchils begreift, wozu 
*) Diefer Nebenbubler iſt Mi Schah, befannter unter dem Namen 
Zilli Sultan, der fchon nach deth Mliis Tode einige Wochen ‚lang 
die Hertſchaft am ſich geriffen hatte, aber vor dem von England 
und Rupland unterftügten Mohammed Schah weichen mußte, Gr 
wurde in der Feftung Ardebil eingefperrt, entfloh aber, und if 
derfelbe, weicher Ende vorigen und Anfang biefes Jahres durch 
Aegypten nach Diecca reiste. Sein eigentliher ersgee ro 
war aber Bagbab, oder vielmehr die in deſſen Nähe befindlichen 
heiligen Orte ber Schiiten, wohin zahlfofe Perfer wallfahrten 
(f. Teriers Reife in Perfien und Mefopotamien Mt. 242 ff.) 
Anh die Ehhue bes ehemaligen Generalgeunerneurs von Bars 
(Birman Firmal), welche nach der Thronbefteigung Mohammes 
Schabs und der Niederlage ihres Waters nach Baſſora flohen, 
und dann nach England gingen, befladen ſich jeht in Bagbah, 
‚ Der ältefte derfelben foll ein amdgezeichneter Adminiſtratot — 
er führte Schon unter feinem Vater gewifjermaßen die Regierung 
von Part unb wurde befbalb Wall genannt — ber fürgfie 
Namens Timur, ein tapferer Krieger ſeyn. 





1360 


man denn auch die Stäbter rechnet, ift bis jegt noch von kei⸗ 
nem politifden Einfinß, ja es erregt das größte Aufſehen, 
wenn ein Tadſchit ſich in öffentlihe Angelegenheiten miſchen 
wi, wie doch ſchon bie und da geſchehen. Um angendlicklichen 
polttiſcen Einfluß zu gewinnen, muß man ſich an bie Krieger: 
ſtaͤmme beiten, an Kurden, Loren, Belubfhen, Afghanen und 
an die Zurfomanen. 

In Afghaniſtan und Beludſchiſtan haben. die Engländer 
allem Anſchein nah den moralifben Einfluß bereits werichergt, 
und es bleibt wohl nichts Abrig, als biefe Länder durch Schre— 
en zu bändigen. Darum müfen fie fih bier durchaus als 
im Kriegszuſtand betranten, wofür bis jegt die zahlreichen 
einzelnen Unfälle in Mfgbaniftan und Beludſchiſtan, und die 
SGerühte von Verihwörungen in Candahar (f, Ar. 300) u, dgl, 
genugfam ſprechen. Was z. B. Herat betrifft, fo ift zu be 
merten, daß au dort die Ufghanen nur bie berrihende Claſſe 
find, und daß ber Minifter dafelbft, Dar Mobammed Chan — 
von bem Fürften Kamram iſt feit geraumer Zeit gar nicht mebr 
die Rede — durch feine Intereffen weit eber zu dem turkoma⸗ 
nifhen Perferfönig, ald gu ben Engländern bingezogen ift. Der 
dort befindlihde Major Todd mit feinem Haufchen Mannſchaft 
wird auf eine Art behandelt, daß bie Engländer ernftlic die 
Adſiot hegen follen, eine Beſatzung bineinzulegen. Unter dies 
fen Umftänden ift das Mißlingen der ruffiihen Erpedition ge 
gen Ehiwa ein großes Glüc für die Engländer. Mir fommen 
auf legtere bei Rußlaud näher zu ſprechen, und bemerken bier 
bloß mod, daß man fortwährend Feine Nachricht über umd aus 
Budara bat, daß aber aud der Wirderericheinung Doft Mo: 
hammeds auf dem Ecdauplap genugſam bervorzugehen fcheint, 
daß die perfiicheruffiihe Partei dajelbft das Webergewicht erlangt 
dat. Wahrſcheinlich wird eine bedeutende Verſtarkung anglo: 
indiiher Truppen nah Afghaniſtan abgehen, theild um das 
Land fiherer in Ruhe zu erhalten, tbeild um eine Befagung 
nah Herat zu werfen, und gegen Buchara, zum mindeften 
mad Ballh, das der König von Buchara einer ifolirten Nach— 
richt zufolge an Doft Mohammed temporär abzutreten gedenft, 
eim Corps vorzuſchieben. Man fieht, die Engländer find gend: 
thigt, fi immer weiter auszubreiten. 

(Fortiegung foigt.) 


Balna’s Cancionero. 

Balna's Ganeionere wirb demnächſt unter die Preſſe kommen. 
Iuan Alfonfo de Balna lebte im Aufange des ı15ten Jahrhunderts, 
ſchwur bas Judenthum ab uns wurde Gecretär des Königs Jehann IT; 
er fammelte alle Voeſien, bie er von ben alten ſpaniſchen Troubatours 
finden Fonnte, war übergab dem König die Sammlung. Diefes Manu: 
feript war lange einer ber merkwürdigſten Gegenflänbe, deſſen fid tie ' 


Bibllethet des Gerurials zügmen Fonnte, unb mehr als. Ein Relfender 
bat davon geiprochen; die Wecielfälle des Kriegs unb ber Revolutionen 
entführten es dem Heiligthum, in dem «6 ruhte; es fam nad Buglany, 
und wir mäffen bemerken, daß alles, mas es enthält, noch nicht im 
Den erfgienen, mit Ansaafme einer Heinen Ungehl durch de Gaflto 
befannt gemachten Gragmenie. Dan kennt fein anderes Manuſeript, 
das biefe ritterlichen Lieder der alten Gaftiliener euthält. Cine Abſchrift 
davon wurbe durch bir Bemühungen des Hrn. Braneisgue Michel ver 


‚onflaltet, welder fih mit ter Herausgabe diefer intereffanten Samm- 


lung beſchaͤftigt. Echo du Monde Savant som 31 November.) 


Miscellen. | 

Erdbeben zu Gomrie. Gin ziemlich bebeutender Ersftoß warte 
daſelbſt am 26 Detober, ber beitte fühlbare in bemfelben Monat, ver⸗ 
frärt. Die Geismometers (Grobebenmeffer) wurben davon ſehr mertlig 
berüßrt. Der eine, der die verticale Stärke ampeigt, jeigte a°, was 
etwa 3, Zoll über dem Rußepunft if. Das zweite, ober Inelinotions: 
inftrument, beutete an, af ber Stoß in einem Winkel vom 45° gegen 
ben Horizont in der Richtung von Wert mac Morb erfolgt fep. Wenn 
ber Berg von Gluon, wie man allgemein glaubt, gerate über dem 
Boreus diefer Stoͤße ſich befintet, fo würde dieß anf-eine Tiefe vom 
etwa zwei englifchen Meilen umter tiefem Berg deuten, Der Was 
rometer und Thermometer wurden nicht affieitt; der erftere flanb =o%, 
Zoll, ber zweite a8° ©. (7° R.). Die Naht war rubig und neblig 


(Athendum vom 14 Norember.) 
“ 


Lefebures Meife nah AMbyffinien. Das Echo du Monde 
Sevant vom ı8 Nosember meldet aus Malta dom’ın Oktober: Hr. 
Lefebure, den wir ſchon auf feiner Müdreife aus Mbpffinien mit vier 
jungen Abpffiniern durch Malta paffiren fahen, kehrt im tiefee Land 
mit feinen jungen Höglingen, welche in Furjer Zeit fehr große Fort: 
ſchritte gemacht haben, gurüd, Gr reist mit dem Ingenieur Vignaut, 
welcher ver wiffenfhaftlichen Miffien- brigegeben if, 


Altertbämer in Gentrolamerifs, Im einer neulicen 
Verſammlung der geographiſchen - Örfellihaft von Paris theilte Hr. 
Iomard ein Schreiben des Htu. Mabelin, frauzöſiſchen Generalconfuls 
in Gentralamerifa, mit, demzufolge intereffante Alterthümer au Qui— 
tigua om Blaffe Miotagun, u Lieues won Zjabal, entdecktt wurden. 
(Echo du Monde Savant som 21 Nosember.) 

“ 


Giricung Daguerrrfher Bilder. Hr. Orefoff aus Mosfar 
ſchrieh an die frauzöſiſche Alademie, daß es ihm gelungen, die Das 
guerre'fhen Bilder unverwifchbar zu machen, und fihidte gu biefem Ente 
einige Platten ein. Ge ik ihm gelungen, diefe Vilder auf Kupfer 
und Dieffingplotten zu erhalten, und graviste Platten auf Kupfer über 
jutragen, (ibid. vom ı8 November.) 
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5 December ember 1840. 


Ehrenrettung Sir Edward Lytton Bulwers 


gegen Lady Bulwer. 
Zweiter Geſaug. 


Mer höbe, ach! dem Schleier ohne Schmerz 

Zu ſchauen bloß. ein mißgenztet Herz? 

Wer bebte nicht, wenn er unter ber Blende 

Der Schönheit; des Gemüths Verkehrtheit fänte? 

Ad! unfers Herdes Prüffein Zeugniß gibt 

Zu oft.nur, daß mir falfches Gold gelicht! 

So thun jeht Clifforda bleiche Wangen Fund 

Das Weh, das nicht autſpricht fein ſtolzer Mund. 

Eif ge Eutfremdung fchnärt das Herz zuſammen, 

Das lodert ciuſt in edler Liebe Flammen. 

Gehörte fein Idol zu dem Gezücht, 

Das auch noch ſchwäͤrzt, wenn es blutgierig ſticht? 

a, ihrer nimmerſatten Eitelleit 

That ſelbſt verſchmaͤhter Liebe Theilung leid; 

Sie trug's nicht, daß ſich die getänfte Liebe 

Hielt an der Mutter Herz mit Kinbestricbe; 
Ir Hohn traf jedes Frühre Band mit Luſt, 

Nichts Heiligen Hatte Freundſchaft ihrer Beuft; 9 

Die Schme ichelei der Weit Hielt, tief bethört, 

Sie mehr als ihres Gatten Liche werth 

Der Ruhm ſelbſt, der; ihr Stolz hätt! follen ſeyn, 

Ward dem verkehtten Weib zum Bloc, zur Pein; 

Der Neid ih fer an ihre Seele: hing j 

Und ſpann die Schlinge, drin fie ſelbſt ſich fing. 


) Bergleſche den micderträchtigen und Undiſchen Angrif auf Die gehchät⸗ 
sen ‚und fchäpsaren Freunde de Clifferds,, die bechbegabten Schrift⸗ 
Meller und achtungswerrhen Männer, die im Ehevelen als die Herren 
Fonnoir und Furber figuriren. Eben fo die feige, ſtraſbate Berun: 
alimpfung einer fhönen Movellendichterin , deren matellofer Mame das 
durch fo wenig gefährdet wird, als ‚unfere junge Könlgin durd dem 
Sprennig: Saserik; oder der Herneg von Wellington durd eine bes 
kannte Garrikatur, 








— 2173 
In Gliffords Druft, neue Gefühle wallen: 
Den Baternamen beide Kinder lallen ; 
Die Tuͤchſche hat das Mittel aufarfunden 
Ju jeglichem Gefühl ihm zu verwunden; 





Gin Mund — Orakel ſonſt der Wahrheit — Tugend, 


Vergiftete mit Lug das Ohr der Jugend, 
Geheim bemüht ſteta mit Verräthertüden, 


Die Lieb Amberg, ber Kinder, zn erfüden: „...-. 


Beh! weht. wie lalt. und freuklos in pas Haut, 
Wo junge Zärtlichkeit exfhäpft, Löicht ‚aus! 

Wo nie ins Ohr des Zuſpruche Balſam aquillt, 
Und wo Fein Aug des Mitleid Thräne füllt! 
Bon feinem falten Herde Glifferd fob,,, 


Hin zu des. Ruhmes ‚ew'ger Flammenloh), } ‘ y 


Bo er, in großer Todten Kreis gegogen, 
Vergaß, daß weg des Herzens Megeubogen. 
Senate lauſchten feinem Wort betroffen, 
Und Freiheit lächelte: mitmenem, Hoffen, „,. u 
Haffüchr'ge Julia, ‚Fräufte dich, daß, ſeiu Seit. 
Fefftand im Gturm, der, feine Ruh zerreißt?.- 
Daß ihn willlommen hießen” doch die Muſen 
Trop deinem Haß, der floh von beinem Büfen ? 
In Mutterlieht, hat Balſam ‚er gefnuden, 

Zu lindern tiefe, unbeilbare Wunden ; 

Wohl wußte, fle's: bie Mutter halt’ gewarnt 
Den Sohn; vom Zanber diefer Wahl umgarıt, 
Und grimm’ge Mache lechtte mach dem Tage. 
Wo fie die Opfer träf mit argem Schlagt; 
Sie wußte: diefer Mutter Härter Schmer; 
Iſt der um deſſen Leid dem liebt ihr Herz; 
Des Sohne He trifft Fein Pfeil getränft mit ein; 
Wie ver, ſo ihn durche Herz der ⸗Mutter erifft; > ©’ 
Und fie konnt lächeln felbt im Haß, bie Tüde 
Verhüllen in des Kinds. barmlofem” Slide; 
Ihr eigneten bie unentillehbarn Wahn, 


x 
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Des Shalfinarrın Hauptſtolz: das Taleat des Men 
Lang hatt" ſie nach des Gatten Herz geyielt, 
Der mit der Sauftmuth Schild gededt fich hielt; 
Zulet aͤfft ſſe mit herzloſen Gebärben 
Die nad, die ihm das Heiligſte auf Erben; » 
Sie ſelbſt erfehrad, benn er, ans Herzens Eruude 
Sprach eruft das Wort: „Wir find getrennt zur Stunbe!* 
In feinem Geiſt, nach Stolſes langem Schlaf, 
Barb Zorn wach, als die Mutter Unbild traf, 
Beftrent mit Mfıhe, feucht von Thrdisen ganz, 
Wer neidet jept des jungen Genius Rranz? 
Bergebens vor häuslihem Gram Zuflucht 
Sein Geiſt jegt in des Mubmes Tempel ſucht, — 
Einf Abende in fein einfam Hans er kehrt, 
Mit einem Krang wie Shaffpear ſonſt geehrt, 
id ja dem infamen vie Eos famen 
. Bauten Triumpbs, gemifcht mit feinem Namen! 
Spin Herz iſt ſchwer, fein Aug' in Thränen fhwimmt, 
(Kalter Triumph, dran Liebe Theil nicht nimmt!) 
Bu flolg jur Trauer, in erbichtetem Leib 
Bolt er vergeffen trübe Wirklichkeit. 
Er blättert — ba! traf Ihn ein Matterftich ? 
Bleich wir die Wang’, die Stirn’ verdüſtert ſich; 
Die Mutter feines Kindes warf, o gräßlich! 
Auf feinen Namen Lügen ſchwarz und bäplich! 
Ueber fein ebles Her bie Trauer fam, 
Nicht feinz, mein ihret⸗halb bie tieffte Scham! 
Die Wigelei, der Spaß ver plumpften Urt, 
Die Lüge, halb verdedt, halb offenbart, 
Berleumbungen im Uebermaaß, yu fhwärgen 
Die Mutter, bie er beiet an im Herjen! 
Zu Heilig iſt fein Schmerz für ein Gedicht, 
Doch Hark ift Wahrheit und im Himmel Licht! 
Band er roch feine Mutter noch befeelt 
Bon Mitgefühl, wofür das Wort uns fehlt! 
Noch ift fein reiner Name England thener! 
Freundſchaft goMt feinem Herzen reiche Steuer! 
Doch Kämpfe hatt' er, welche Keiner fingt; 
Die Natter fchomen, die ſich um ihn ringe! 
Den Hausaltar mit Füßen fehn getreten! 
Für fie, die Mutter feines Rinde, erröthen! 
Ju fummen Stol; graufame Unbill tragen! 
Ein Wort, des fle germalmen tönt‘, wicht fagen! 
Füplend, daß er nur Aummen Stolz dem Bellen 
Der Lüge durfte gegenüber ſtellen! 


D du, bie aus dem Hinterhalt bosbaft 

SchofR in det Gatten Herz ben giftigen Schaft, 
Die du zu Planen; die vom Teufel kamen, 
Eutweiht der Religion ehrwürd'gen Namen; 


©) Man vergleiche Eheveleys abſurdes Rob, ver Nadäffung, und Lord 
de Eiifforbd arrechte Berbammung dieſer gemeinen und werrätherifchen 
Unart. . 








Die, während die Geſchichte du erdacht, 
Die, plamp und frech, die Tugend ſchamroth macht, 
uUnd, während bir Me Hand vom Frevel raucht, 
Den Namen unfers Heilands feibh mißbraucht: 

» Sept bringt bei, bir fein Tugendwurſſpeer ein, 
5, Da mit ber ehenen Stirn dem Her von Stein: 

Dennoch heb' warnend, Mufe, Stimm’ und Haupt, 
Daß nicht der Neid feoplodt, der Schwache glanht! 
Ja! weil er einft aus warmem Ebelmuth 

. Einem Dorfmädchen fhenkt' ein Heltathgut, *) 

Ward viefe That, die feiner fo. gang: werth, 
Zu einer Schmachgeſchichte frech werkeßzt ; 
Sie glimmt, wie Moberlicht, unholden Scheine, 
Ju ihrem Bud, befleden würd fie meins, 


Bon Race fett, Verräth'ria find da Ruh? 

Nein! ſchon verfallen bit dem Fluche bu! 

Die Ren’. jchon in ber Einfamkeit bich plagt, 

Als nimmer fatter Geir am Herzen magt, 

Dem welfen Reiz zieht mehr kein Schmeichlet nad; 
Im abgewanbten Aug’ lies deine Schmad! 

* Die Etunde trat, Me Fommen muß, jept eim, 
Wo Hänstichkeit des Weibes Glück allein; 
Zermolmt unter ver Flüche Bergeslaft 
Bein’ um bas Haus, bad du entweibet haft! 
Doch horch! de Mufe fol dich lehren, mo 

Der fhuld'ge Grift des Trofts kaun werden froß! 
Einer kaua von der Sünden Augſt befretn, 

Er, der da ſprach: „Bringt fie gu mir herein!“ 
Waſch', Balfche, du in ber Bußthränen Pein 
Bon dieſen Flecken, Jahre lang, dich rein; 
Vorm Gatten nie! Dann, wenn er bir vergeißt, 
Wohl auch ein Engel dir fein Bürwort feipt! 


Jack Shepparb. 
Echluß.) 

Die dritte Abtheilung führt den Titel: der Gefängniß 
durhbreder und fpielt im Jahr 1724. Die darin erzählten 
@reigniffe find, laut den Ueberfchriften der Eapitel, kurz folgende. 
1. Die Rüdtehr — namlich des wunderbar gereiteten Chames 
Darrell and Frantreih, wo er einen ehrenvollen Poſten beklei⸗ 
det, zu feinen Pflegeeltern und Winifred, bie ihm mit offnen 
Armen aufnehmen in Dollis HIN, wo fi der reihe Schreiner: 
meifter zur Ruhe gefegt hat; in der Nacht nach feiner Müdiche 
begibe fih 2. der Einbruch im Dollis Hill durh Jack 
Sheppard und Blueffin, welcher Iehtere, dem ausbrätlihen Be⸗ 
fehl Jacks zuwider, die Frau Wood, wie fie Lärm machen will, 
umbringt. Beide enttommen. 3. Jac Sheppards Ent: 





©) Mat fehe bie Übersriebene und wmwahrfceintiche Criclchte wen Der 
‚> Mary ee, der ym widerſprechen überflürfig I, da fie ſich ſelbſt fo oft 
widerſpricht. 
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zweiung mit Jonathan Wild, in Folge deren ihn der 
leßtere verhaften und ind Gefaͤngniß bringen laͤßt. 4. Jad 
Sheppardd Flucht aud dem neuen Gefängnif. 5. Die Ber: 
Eeidung. Hier wird ergählt, wie Jat einem Spießgefellen 
Wilds auflauert, ihn feiner Brieffhaften beraubt und in feinen 
Kleidern zu Jonathan Wild gebt, den er durch Nahabmung 
der Stimme taͤuſcht, und daſelbſt Ohrenzeuge hoͤchſt wichtiger 
Verhandlungen Wilds mit Sir Mowland ift. Hier müſſen wir 
die Verwidlung und den Knoten ded Ganzen kurz angeben. Die 
Mutter Jacks ift die ald Kind vom einer Sigennerin geftoblene 
Schwefter Sir Rowlands und der Lady Trafford, Eonitance, 
welche ihr Water zuerft zur Erbin eingeſetzt. Wild bat eine 
Meigung für fie gefaßt, aber fie heirathet Tom Sheppard, den 
Wild dann aus Rachſucht zu Diebftabl und Raub verführt und 
an den Galgen bringt. Wildd Antheil an den Ereigniſſen jener 
ftürmifhen Novembernabt läßt ihn neue Blide in die Ber: 
haͤltniſſe der Familie Treuchard thun, wobei ihm jedoch der 
eigentlide Name und Stand des fi fo nennenden Darrell noch 
verborgen bleibt, von dem er erit fpäter audmittelt, daß er 
der Marguis de Chatillon geweſen, ein Freund Sir Rowlands, 
der ihn, obme ihm zu fennen, ermordete — und macht ihn, neben 
feinen fonftigenstenntmiffen ald Spion und Diebsfänger, zum 
Meifter von Sir Nowlands Schidial. Von Thames’ Müdtehr 
unterrichtet, erbieter er fih genen Sir Nowland, feinen Neffen 


gegen ein Drittheil feines Vermögens aus dem Wege zu ſchaf⸗ 


fen und Treuchard willigt ein. Dieß bört Jack aus Wilde 
Munde, wie auch daß feine Mutter wahnfinnig und in Beblam 
fep, wo Jonathan Wild fie bald durch Schreden und Angſt zu 
tödten hofft. Nachdem er ſich zu erfennen gegeben, entfliebt 
ad. 6. Wintfred befomme zwei Heiratbsanträge, 
von Mr. Kneebone, der mit Schmach abgewieien, und von Tha⸗ 
mes Darrell, der freudig erbört wird. - 7. Jac Shepparb 
warnt Thames Darrell vor Jonatban Wild. 8, Alt⸗Bed⸗ 


lam; bier befucht Jack, verfleider, feine unglücliche, wahnfin: ; 
nige Mutter, die eben wieder zum Bewußtſeyn erwacht, als ihr 


Sohn von Jonathan Wild überfallen und. verhaftet wird, 9. 10, 
Alt-Newgate, und: wie Ja Sheppardb aus dem Condemned 
Hold lodfam. 11. Ein Blic auf Dollis Hill, Mrs. Shep⸗ 
pard ift aus Bedlam dahin gebracht worden, und ift wieder im 
Belig ihrer Geiftesträfte, aber im toͤdtlicher Augſt um ihren 
Sohn, der jum Tode verurtbeilt iſt; Thames kommt obne 
Troft von London zurüd; aber gleich darauf kommt der dem Ge: 
fangniß entfprungene Jack felbit. Uber Wild bat feine Spur 
verfolgt. und erfheint gleih daranf, ihm zuruückzuholen; unter 
Einer Bedingung will er ihn freilafen: wenn Mrd, Sheppard 
mit ihm gebe und feine Frau werde — (weil er dann Erbe des 
Bermögend der Trendard wäre), Schon bat die verzweifelnde 
Mutter eingewilligt, ald fie ein Abſcheu vor dem’ fataniichen 
Menschen erfaßt; Wood und. Thames Darrell eilen zur Hülfe 
berbei und befreien die Wittwe und Jack; Jonathan entipringt 
durchs Fenſter. 12. Die Brunnenböhle. Diefeift in Jona: 
than Wildes unbeimlihem Haus. Sir Rewland kommt zu ibm 
umd bringt ihm bad bedungene Biutgeld für Thames’ Exrmor: 
dung. Er iſt im Begriff dad Land zu verlaſſen; aber Wild halt 


ed für 83 ihn 20 aus dem Wege zu räumen, ermordet 
ihm mit. Beihälfe des Juden Abraham Mendez, und kürzt ihm 
in die Brunnenhöhle hinab. Durch bie Ungeſchiclichkeit des 


Juden aber fperren fie ſich ſelbſt in den dahin führenden Gang 
cin. 13. Das Nahteifen ‚bei Mr. Kneebone. Diefer 
Ehrenmann hatte Jac im Gefändniß beſucht und ihn im Scherz 
zum Nacteffen eingeladen; Jack nahm die Einladung an und 
fam ihr wirklich nach, begleitet von Blueſtin und feinen beiden 
Geliebten. Ein Sclieher hat fo etwas vermuthet und bat fich 
mit Aueebone’d Vorwiſſen unter den Tiſch verftedt, um Jack 
wieder einzufangen, aber Jac entdeckt es und ſchict ihn felbit 
gebunden und gefnebelt an Jonathan Wild. 14. Wie Jad 
Shepparb wieder gefangen ward, Auf zwölf Uhr Nachts 
bat Jack feinen Wetter Thames in eine Straße Londons be: 
ftelt, um ibm wichtige Mittbeilungen zu machen und führt ibn 
in das ihm moblbefannte Haus Jonathan Wild, wo ein paar 
Stunden. zuvor dee. Mord vorgefallen; Biuefkin begleitet fie. 
Sie entdeten dad Blut und das von Sir Rowland mitgebrachte 
Geld, fo wie viele wichtige Papiere; Blueſtin aber ftößt unver: 
fihtig an. die Feder ber, verborgenen Thüre, aus welcher jest die 
Eingefperrten, Jonathan und der Jude, bervoripringen, und 
mit Hülfe dazukommender Volizeileute Jack wieder einfangen. 
Blueſtin und. Thames waren von Jonathan niedergefchlagen 
worden und blieben. befinnungslos liegen. Der erftere erholte 
fi ‚fogleih wieder und machte fi mit dem Geld und den Pa: 
pieren auf einem geheimen Wege davon. Thames aber ward von 
Bild in ein ſchwarzes elendes Loc eingefperrt, 15. Wie Blueftin 
die ſchwere Kolter erftand;.er ward nämlich bald wieder 
eingefangen, doch obne daf man das Geld und die Papiere bei 
ibm fand, 16. Wie Jac Sheppard im Gefängnif gemalt 
wurde; Ja ift eine berühmte. Perfon geworden und wird von 
einer Menge Menſchen befuht; Sir James Thornbill kommt, 
ihn anf Befehl der Königin zu malen; William Hogarth zeich⸗ 


‚net ihn und der Dichter. rap unterhält ſich mit ibm. 17—21. 


Jack Sheppards wunderbarer Ausbruch aus feinem 
Gefängniß,. 22: Herüber, binäber. Jonathan Wild hat 
JDacks Mutter von Dollis Hill entführt, halt fie in feinem Haufe 
gefangen, und dringt in ſie, dab fie fein Weib werde; unter 
diefer Bedingung wolle er ihren Sohn retten; fie will einwili: 
gen, wenn er zuvor ihren Sohn befreie;. er aber fündigt ibr 
an, daf er binnen einer Stunde mit dem Priefter da ſeyn werde. 
23. Die legte Begegnung von Jad Sheppard und 
feiner Mutter, Jach aus dem Befängniß entiprungen, eilt 
in Wilds Haus, befreit Thames Darrell, der ſechs Wochen in feinem 
Loche geſchmachtet bat, wie er. eben von reinem Spießgefellen 
Wilde ermordet werben fol, und dringt zu feiner unglüdlichen 
Mutter. Diefe glaubt Wild. fen es, und erftiht ſich, erfennt 
jedoch vor ihrem Tode mod ihren Sohn. Er trägt ihren Leid: 
nam fort und bitter: Thames, fie in Willesden nachſten Sonn: 
tag beerbigen zu laffen, 24. Die Verfolgung Jacs durch 
Wild und die Polizei, die ibm auf die Spur gefommen, 25. 
Wie Jac Shepparb feiner Eifen lod wurde. 26. Wie 
dad Shepparb feiner Mutter Leihenbegängniß au 
wohnte, wo er wieder verhaftet wurde, 27. Wie Ind Step 


gard nad Mewgate zurücgebracht ... 23. was 
fin in Dotlis Hill begab. MWufllärung der Familienver: 
daltniſſe don Thames durch Papiere, welche Blueſtin ablieferte, 
Verbeiratbung der ‘Liebenden. 29. mie Iae Sheppard 
nad Weftminfter-Hall zebracht wurde — ind Verhdr. 
30, Wie Jonathan Wilde Haus niedergebrannt wurde. 
31. Die Proceffion nah Toburn. 32, Shlupfcene 
Die Erecution. Jac wird von Blueffin abgeſchnitten, aber beide 
‚yon den Soldaten erfhoffeh. Jacs Leichnam wird von Thames 
in Sicherheit gebradt und in Willesden neben feiner Mutter 
beerdigt — Ein Halbjahr. fpäter folgte Jonathan Wild feinem 
Dpfer auf dem Gang nah Tpburn. 

Aus dem Bisherigen wird der Leſer erfehen, daß «8 diefer 
Erzäblung nicht an fpannendem Intereffe noh an Abwechslung 
fehle, obgleich wir natürlich die Erzählungen von dem liſtigen 
und gewandten Ausbrechen aus den Gefängnifen und von den 
genialen Streichen Jacks nur ganz flüchtig berühren konnten. 
Wir Finnen uns wohl denfen, daß diefe Urt von Spannung 
durch Gaunersabenteuer, durch Liften und Gegenliften, durch 
Meverfäne und Befreiungen, Morbverfuhe und Vereitlungen 
vielen Leſern volltommen genugt, geben auch gern zu, daß im- 
merbin eine Erfindungeraft und Darftellungsgabe erfordlic ift, 
um. dergleichen. anziehend zu ſchildern, aber wir geftehen auch, 
daß wir daran doc nichts eigentlich Poetiſches und Kumſtleri⸗ 
sches finden ünnen,_ Was dergleichen Erzählungen einem ge- 
Bildeteren Geſchmack annehmlih machen fann, iſt eigentlith nur 

das pſochologiſche und das ſociale Intereffe; die Wahrheit, die 
Möglichkeit , die Eonfegueny der Charaktere, und die Erklärung 
und Veranfhanlihung der Stellung folder Verbrecher und 
negativer Helden gegenüber von der Geſellſchaft. In pſocholo⸗ 
aiſcher Hinficht enthält der Charakter von Jack Sheppard ohne 
Smeifel manche richtige und gute Büge; fo iſt es gewiß ſehr 
wahr, daß die Zurucweiſung guter Gefüble und Megungen fehr 
leiht den Yüngling auf die Dahn des Laſters führen fantt; | 
auc die Liebe zu feiner Mutter ſcheint uns nicht unwahrſchein⸗ 
Uch nur iſt fie vielleicht kaum vereinbar mit der Rohheit, welche 
Jag in der von ung mitgetheilten Scene, freilich im ve. 
au den Tag legt, und in Bezug auf das erſtere durfte es ein Miß- 
griff des Verfaffers fen, daß er feinen Helden fo zu Tagen durch ein 
Fatum zum Dieb und Mäuber werden laͤßt. Freilich wirft die 
abfihtlihe Verführung Wilds und Blueſtins ein; aber mie diefe 
Verführung begaum, was fchr wichtig wäre zu willen, erfährt 
man nichts, und eben fo übergeht der Werfaffer die neun Jahre, | 
während welder Fat zum Meifter in feinem Gewerbe ſich Wer: 
aubildete.. So tritt das Pinchologiihe Hinter dem Factifchen | 
und Abentenerlihen viel zu fehr zurüd. Ya, mährend Ja in 
den wenn Jahren uothwendig moralifh immer mehr finten mußte, | | 
wird er in der That mährend derfelben beſſer, menſchlicher, 
nobler. — fein edles Blut von mütterlicher Seite gewinnt, To 
(beint es, die Oberhaud Über das Spitzbubenblut von väter: 
licher Seite, Iſt das wapttgeinig? u ' 


nm * 
Beiträge bittet man an Dr. Guſta v Pfizer in Stuttgart einzufenden, I. 0 





Nicht billigen Fönnen wir auch das, was freilich 
derartigen Erzählung kaum zu vermeiden ift, daß Jack 
in ein fo gar günftiges Licht geftellt wird, und zumal meben dem 
teuflifden Jonathan Wild fat wie ein unfhuldiges Kind, als 
muthiger Tüngling eriheint, dem man überall 
folg wunſcht oder wünfden foll. Das ift freilich bei verftändigen 
Leſern unverfänglich; aber das Buch ift fehr geeignet, in die. Hände 
einer Menge, befonders junger Leute ohne viel Bildung und feite 
Grundfäße zu fallen, welde von der Schilderung Jacks leicht um: 
gebührlich beftochen werden dürften. Doc muf man ‚Ber: 
faffer zugeben, daß er durch Schilderung der Gefellihaft Jacks 
auch wieder dafıır geforgt bat, daß das Laſter in feiner wahren 
Geſtalt erfcheine. 


Der wahre Verbrecher und Boͤſewicht des Buchs it Jonathan 
Wild, und Jad mehr nur fein Opfer. Die Schilderung ber kalt- 
blütigen,. überlegten Bosheit, Tüde, Habgier. und Grauſamleit 
diefes Menfhen ift wirflih grauenhaft, und beſtaͤrlt ung in der 
Anſicht, daf die Engländer die größten Meifter darin find, vol: 
lendete, verftodte, gewiſſenloſe Böfewichte darzuftellen. Traͤgt 
hiezu vielleicht die Charakterftärte und Energie bei, weiche den 
Engländer überhaupt auszeichnet, fo daß er ed, wenn er fi aufs 
Lafter wirft, au bierin zu einer abfoluten Virtwofität bringt? 
Die Kaltblütigfeit des engliſchen Charakters ift vieleicht der * 
nende Zug im der. Schilderung der hoͤchſten Verruchtheit 
loben iſt es am Verfaſſer, daß er auch die Bosheit und x 
fucht Wilds aus einer unverwerflihen Leidenfhaft, aus feiner 
Neigung für. Jads Mutter, entteimen läßt; aber bach erfährt * 
auch von feiner Schule und feinen Lehrjahren zu wenig; man 
findet ihn ſchon als den ausgelernten Schurken. Wenn ein jo 
verruchter Menſch möglich iſt, ſo iſt freilich wahr, daß das com- 
binirte Gewerbe eines Raͤubers umd eines im Dienft ber 
ſiehenden Diebsfängers am cheften zu, ſolchem Gipfel der Der: 
worfenbeit führen fan. Bei Blueſtin findet ſich doc 
noch der. menfchliche Zug der aufopfernden, treuen Anhaͤ 
an Jack Sheppard. Das übrige Gelindel, die Gefängni 
u.f. m. eingerechnet , ift mit grellen, aber, wir fürhten, nicht 
unmabren Farben gemalt, und dieß ift-ein Verdienſt des Buches. 
Der ehrliche Wood ift eine willtommme Erſcheinung, aber feine 
Frau iſt fehr ftörend. Das ganze Buch macht den Eindrud eines 
haͤßlichen ‚und ‚grauenvollen Nachtitids; amd „die Erxeigniſſe, 
wenn ſchon mit Geſchick erfunden und verflohten, und eng Zu: 
fammenbängend, haben doc beinahe die Unwahriceinlicteit eines 
Traumes. Da die Deutſchen ihrem Mäubern fo -ziemlih den 
abſchied gegeben, werden fie wohl den englifchen Jad Sheppard 
nicht nationalifiren wollen. *) 


*) Mir jafen in den Bfentlidhen Blättern , das Eourvelier, ih 
der von Lord Kumell, audgeſagt baber)er ſey zu leiner That auch 
durch die Lecture des Jad Sheppard veranlaßt worden !; „Ich 
den Augenblit, vos, dad Buch Jad Sheppan In meine Hänbe fl!“ 


I’ iwi 


Münden, in der Literarifch» Artittifhen Auſtalt der 3. G. Gotta’fhen Buchbandlung 
Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Widenmann 
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Die Uninen von Petra. 


(Aus Sinnear’s; Cairo, Petra and —— in 1859.) 
Ehe wir ind Thal von Petra binabfliegen, famen wir an 


"mehreren ausgehöhlten Grabmälern vorüber, und in einer horizon⸗ 
taten Felsſchichte waren mehrere Gräber von gewöhnlicher Größe 


3 bis 4 Fuß tief andgegraben, Wir betraten das Thal von 
Süden her auf einem Punkte, von dem aus wir fat dad Ganze 
mit Cinemmal überfahen. Meine Erwartungen waren miehr 
ald verwirfliht. So viel ich auch ſchon von den mundetbaren 
Ausgrabungen Petra’s gehört, fo hatte ih mir doch eine um: 
genügende Vorftellung vom ihrer Erhaltung, von der Zahl der 
mit Skulpturen bedecten Fagaden, Porticos u, f. w. gemadt, 
die dad Thal einſchließen, auch war dieſes Thal ſelbſt größer, als 
ich mir vorgeftelt. Mit Staunen fehweift das Auge von dem 
ungebeuren Felfenwall, der das Thal umgibt, auf die Porticos 
und vergierten Thormege. Die büftern offenen Eingänge ber 
Tempel umd Gräber und die langen Meiben der ausgehöhlten 
Kammern geben dem Ganzen einen unbeſchreiblichen Ausdruck 
von Dede, während in dem Thale ſelbſt die Fleinen Kornfelder 
zwiſchen den Ruinen, der mit Dleander und Weiden befränzte 
Bach mit feinem Geplätiber und der Schrei der Kududs und 
der Rebhühner nach dem trüben Schweigen der Wuüſte einen 
höchſt angenehmen Eindrud machen. 

Bald gingen wir aus, um die fogenannte Khasne zu be 
ſuchen, famen dabei am Theater vorüber, warfen einen raſchen 
Dit auf die umliegenden Auchöhlungen, und folgten dem 
Bach in einem fhmalen, mit Dleandern üppig überwachſeneu 
Vaß, der feltiam genug im das außerordentlichſte Kunftwerk der 
ganzen Welt endet. Allerdings bat der Eifect, dem bie Khasne 
macht, zum Theil feinen Grund darin, daß man ſo unerwartet 
und plöglih darauf ftößt, aber and in dem feltfamen Contraft 
der phantaftiiben Form und der lebendigen Farben mit den 
zerriſſenen Feliengipfeln umber, Da das Gebaͤude gleichſam in 
einer ungebenren Felſenniſche fteht, fo war es gegen die Wir: 
tungen der Witterung volllommen geſchüht, während die herr= 


Uſche Barbe ded Steins, ein jhönes Blaßroth, und die voll: 


ftändige Erhaltung auch der kleinſten Einzelnheiten der feinen 
Stulptur ihm das Anſehen gaben, als wäre es fo eben erft 
vollendet ‚worden. Erft bei näherer Befihtigung fiebt man, 
daß Eine Säule des Porticns umgeftürgt ift, und daf die Sta: 
tuen, mit denen er verziert war, ſehr befhadigt find: Diefe 
Serftörung iſt aber gewiß nicht allein das Merk der Zeit, 
welche viel feinere,. dem Unwetter mehr, ausgefehte Theile 
verfäont bat. . 

Der Porticus beſteht aus vier Säulen mit forintbilaen 
Eapitälen, welde auch rei vergiertes Getäfel und Fenftergie: 
bel tragen. Die Säulen find etwa 35‘ bob umd haben 3 Fuß 
im Durchmeſſer; auf jeder Seite des Porticus ift ein Pilafter 
von derfelben Ordnung aus dem Felfen gehauen, und der ganze 
Entwurf fo angelegt, daß eine Colonnade von 6 Pfeilern gebil: 
det wird, Zwiſchen jedem diefer Pilafter und der. — 5** — 
den Säule war eine koloſſale Reiterfigur in Hantrelief, beide 
ſehr verſtüummelt. Das. Getäfel iſt mit Vaſen geziert, die mit 
Blumenfeſtons unter einander verbunden ſind, und in der 


‚Mitte des Fenſtergiebels ſteht ein Adler mit ausgebreiteten 


Flügeln. Der Oberbau iſt etwas wunderlich; er beſteht aus 
einem Heinen runden Tempel, unterſtütht von lorinthiſchen 
Säulen, mit einer Urme darüber, und zwei Beine viereckige 
Tempel, von derielben Orduung ‚zur Seite. , Alle Frieſe und 
Sapitäle find mit ſeht reiher Skulptur verziert, 

Die Stufen, die zum Porticus führen, find zerbroden, 
und mit Gras und wilden Blumen überwachſen. An beiden 
Enden des Vorbofs it eine ansgehauene Kammer, etwa 16 Fuß 
lang, und 5 bis 6 Fuß breit. Die Thüren derfelben, fo. wie 
die der Hauptlammer find reich verziert; die leßtere hat etwa 
45 Fuß im Gevierte und ift 25 Fuß bob. Sowohl dem Ein: 
gang gegenüber als an den beiden Seiten find Heine Kam: 
mern, Durch den Eingang fällt bhinreihendes Licht in die 
große Kammer, die, fo wie die Heineren, ohne alle. Verzierung 
iſt. Nah dem Bauftol und der Anordnung der Kammern 
muß die ein Tempel geweien fepn, und. das Ganze, welches 
vollig aus dem feſten Fels herausgehauen iſt, bietet ein ımerf: 
mürdiges Denkmal menfsliher Arbeit und Kunft, ‚Die Araber 


341 


1362 


nennen ed „Khasne -Faraun, Yharaons Schatzlammer, und 


da -fie glauben, die obenſtehende Urne fep mit Gold gefüllt, fo 
iſt [don mander Fi danch geſchehen, im der Sofenss, 
den vermeinten Schaß gum Gtürz zu 

. (Schluß folgt.) 


gen, 


wiuadblide 
u tree w 

nn ’ (Fortfegung.) ] 

Bliden wir von dieſen Gegenftänden weg auf dad Junere 
Andiend, fo zeigt dieß Fahr gegen das vorige eine auffallende 
NMuhe, eine, glüdlihe Folge der Siege in Afghaniſtau. Die 
Unterfuhung der Ungelegenbeit des winzigen Nawab von 
Kuraul (ſiehe Nr. 5), der Vorräte für eine Armee vom mehr 
als zehntanfend Mann aunfgebäuft, bewies, daß Die Ver— 
fhwödrung fehr mweitgreifend, und daß der Bruder des Nizam 
von Heiderabad einer der Hauptanflifter war.. Die Unruben im 
Dſchodpur (f. Nr. 12, 12) madten den  Engländern viele Un: 
bequemlichkeiten, und zeigen, fo wie auch der Zuſtand von 
Dude und andern Subfidiärfiaaten, daß die Uebernahme ber 
directen Herrichaft immer mehr eine Nothweudigkeit für bie 
Engländer wird. Dieß find indeß lauter Umftände, welche von 
dem Webergang aus einem Zuftand in den andern ungertrenn: 
lich find, und keineswegs eine Lebensfrage für die. Engländer in 
fib fbliegen. Wichtiger, tiefgreifender- ift die Frage über die 
Grundfteuer in den nörbliden Provinzen Indiens, namentlich 
in Bengalen und Behar, mo durch mißverftandene Anfibt von 
dem mahren Iuftand der Dinge dies ehemaligen Stenereinneb: 
mer eines Diftrietes, die Semmdard, zu Grundbefigern gemacht 
worden waren, was nicht nur den Wohlſtand ganzer Provinzen 
untergraben , fondern and die uralte indiſche Gemeindeverraf: 
fung weſentlich erfhürtert batte; man it dußerft befchäftigt, 
diefen Hebelftänden nah und nach abzubelfen, und ba man ein- 
mal die Quelle fo Far erfannt bat, fo wird auch troß aller 
entgegenftebenden Hinderniſſe die Sache gelingen, 

Ein Gegenftand, auf den die Englander gegenwärtig die 
größte Aufmerkſamkeit richten, ift der Anbau von Thee, Kaffer, 
Inder, Indigo, Baumwolle u, dgl. Sie baben durch die Macht 
ihrer Capitalien und ihrer Mafhinen Indiens Induſtrie er: 
drüdt, das Land arm gemacht, und beſtreben ſich jept, es durch 
erweiterten Anbau feines Bodens wieder zu bereihern, Na: 
türlich geſchieht dieß nicht aus reiner Menfchenliebe, fondern 
England, der Staat wie die Einzelnen, bat fein befonderes 
Intereffe dabei; bie letztern einen unermeßlichen, fihern Han: 
dei, den fie mit feinem Nebenbubler theilen, der erftere, abge: 
feben von dem ihm erwachſenden materiellen Nußen, die größere 
Sicherheit feiner Beflgungen, indem fo viele Milionen dur 
ihren eigenen Vortheil an Englands Herrſchaft gefefelt wer: 
den. Hier in Indien ift ed, wo die Engländer hoffen können, 
größere Sicherheit umd Ruhe dur die Zunahme des Meer: 
band und des Hanbeld zu gewinnen. Im Perfien, namentlich 
in Afghaniftan, iſt diefe Hoffnung noch eitel. Die Kortfchritte, 
welde die Erzeugung von Ausfuhrproducten in den legten Jah— 


TER vJemant Hat, *) kann mau wohl: Tagen, daf fie auf ein, 


er fortwährend fih 
irgend der Ertrags⸗ 


lange Reihe von Jahren hinaus 
vermehren muß, weis dei Beach 
fähigkeit des Bodens entſprict. 

Merkwürdig ift ed, daß Indien, = alten Zeiten nit nur 
duch den Meihthum, fondern aub durch die Schönheit feiner 
Producte berühmt, diefen Ruhm faft ganz verloren bat: feine 
Baummolle ift weit geringer als die amerilaniſche, feine Seide 
kann fih mit der Staliend nicht meſſen, und felbit-fein Zuder 
iſt ſchlechter ald der mweitimdiihe. Die Einführung meuer Eul: 
turarten ift immer. fhwer, Die Unterſcheidung der Nrten und 
ihre Tauglichkeit für den Boden, in welchen fie gepflanzt wer: 
den follen, ift eine höchft fhwierige Sache. Wir haben vor ei: 
nigen Tagen (f. Nr. 335) erwahnt, daß man noch gar nicht 
darüber einig ift, ob man nur auf die Veredlung der einbeimi: 
fen Baummwollenarten in Judien bedacht fepn, oder fremde 
Arten einbeimifh zu machen inden fol; eben daſelbſt iſt er: 
mähnt, daß demnäcit in den Sunderbunds von Bengalen ein 
Verſuch mit dem Anbau der langitapeligen georgifhen Baum: 
wolle im Großen gemadht werden fol, Allerdiugs iſt Baum: 
molle das wichtigfte Etzeugniß für England und für Fudien. 
Dieied dat bekanntlich lange Zeit Baummollenitoffe ausgeführt, 
aber das Webergewicht der engliiden Maſchinen bat die indiſche 
Meberei vernichtet, Die Baummollenmanufactur ift der wiw⸗ 
tigjte Zweig der engliihen Induſtrie; ibre Erzeugniffe betragen 
die ungeheure Summe von 34 Mill, Pfd. Sr., und anderthalb 
Milionen Menfhen find direct oder indirect damit befchäftigt. 
Gegenwärtig bängt - England binfihtlih feiner Verforgung mit 
Baumwolle fait ganz von den Vereinigten Staaten ab; würden 
nun diefe von einer politiichen Erfhütternng, z. B. einem Sklaven: 
aufftand, heimgeſucht, und würde dadurch die Erzeugung von 
robem Material gehindert, fo ftande der ganze Norden Englands 
am Mande:ded Merderbend. Dieß ift keine bloß eingebildete 
Gefahr, denn vor vier Jahren 3. B. ſauk in Folge lange an: 
baltender ungünftiger Winde der Vorrath in England fo febr, 
daß nur nod für höchſtens ſechs Wochen Baummolle vorhanden 
war. „Hätte derſelbe Wind noch viel länger: fortgedauert, fo 
hatten alle Spinnereien in Laucaſhire ftille fteben müſſen, und 
viele Tauſende wären plöglih brodlos auf die Straße geworfen 
geweſen. 

Die indiſche Baumwolle ſteht der amerikaniſchen in der 
Lange und Qualität des Stapels nah; es iſt aber noch feines: 
wegs ausgemacht, ob bieß in ber Art liegt, oder bloß eine 
Folge wacläffiger Behandlung ift, Jedenfalls unterliegt es kei— 


*) Im Jahre 1854 wurden 76,618 Gentuer Inder Hab England 
ausgeführt, im 3. 1939 519,105 Ett. oder etwa ber jehute Theil 
des Verbraucht von England; wo durch ben bisherigen ſchlechten 
Erfolg ber Emanecipation der Neger bie Zudereinfuhr aus Weft- 
indien um ein volles dünftheil gefunfen if, nämlich auf etwa 
170,000 Tonnen, von 220 bis 230,000 Tonnen. Früher Tonnte 
ofindifcher Zucker nicht mit Vortheil eingeführt werden, weil ein 
bebentenb höherer Zoll als auf dem wefliapifchen auf ihm laftete 
(früher 50, jegt 24 Sh.) Nur Eine Ungleichheit beſteht noch, 
der ofindifche Ham ih mod höher befleuert ald der weſtindiſche. 
Die Ausfuhr von Wolle flieg vom J. 1854 am von 600 Gentnern 
anf 24,600. 


nem: Zweifel, daß die indiſche Banmwolle durch Geſchiclichkeit 
und Sorgfalt im Bau ſehr verbeffert werden könne. 
führt im feinem intereffanten und lebrreiben Werte: Essay on 
the produotive resources of India, das Beiſpiel an, daß eine zu 
Tinevelly umter Auffiht eines Eurepaers ſchon vor zwanzig 
Jahren angelegte Baummwollenpflanzung ein Product lieferte, das 
‚auf dem Martte höher ftamd als alle amerilaniihen Sorten 
von turzem Stapel, und fat doppelt jo hoch als die befte 
Baumwolle, die jetzt aus Gurate mach England gebt. Auch 
tennt man Dijtricte, wo der Ertrag fo hoch ift, ald im den beten 
Lagen’ Amerita’s, namlich -1150 Pf. per Were, Die oftindiihe 
Eompagnie bat nicht. umbebeutende Summen aufgewendet, um 
den Baummellendau zu heben und zu verbeffern; che aber 
dieie Bemühungen völlig gelingen können, muß in Indien eine 


Veränderung ganz durchgeführt fepn, Deren wir oben ſchon 


gedachten: mämlih feſte Beitimmungen über den Beſitz bes 


Bodens-und die Zahlung der. Grumdfteuer,; damit diefe nicht 


mit dem fteigenden Ertrage gleichfalls feige, und der Landmann 
nicht mehr für andere, ald für fi felbit arbeite, Iſt dieß einmal 
erreicht, und fiat Indien, was leicht ſeyn kann, erft fo viele 
Millionen Dallen aus, als jegt Hunderttanfende, fo muß ſich 
der innere Buftand des Landes nicht bloß im materieller, ſon— 
dern auch im geiftiger Beziehung weſentlich beffern, und der 
eigenthümliche Geift diefer Wölter, lange unter eifernem Jod 
und durd verheerende Kriege wiedergehalten, maß fi von 
neuem entwideln, daß ed nicht mehr bloß ald todte, träge 
Maffe, fondern auch als geiftig wirkendes Mitglied in den 
Mölferverkehr trete, 

Mir wollen diefer ungemeinen Wichtigkeit wegen noch ei: 
ige andere Eulturen anführen. Der Cochenille haben wir im 
Laufe des Jahres (f. Nr. 251) ſchon gedacht; von größerer Be: 
deutung aber ift der Zucerbau, der vieleicht am frübeften in 
Indien in größerem Umfange getrieben wurde, indem auch der 
Name dorther zu ſtammen ſcheiut. Die Mraber bradten den 
Zuckerbau nach dem fühlihen Guropa, die Portugiefen. nad 


den Ganarien, die Spanier im Jahre 1506 von da nad Hiſpa. 


niola. Lange, bid gegen dad Ende des vorigen Jahthunderts, 
baute man anf Weftindien nur biefe alte, von den Ganarien 


ber eingeführte Art, erft zu der genannten Zeit wurden beſſere 


Arten aud Bourbon und Otaheiti eingeführt, und verurſachten 
eine vollfommene Mevolution, denn der Ertrag ftieg mit Einem 
Male ungeheuer. Nur erft feit ganz kurzem iſt dieß Nobr 
auch in Dftindien eingeführt worden, verbreitet fih rafb, und 
fheint allen thalben wohl zu gedeihen. In wenigen Jahren 
müfen die Folgen davon für den Reichthum Indiens ſich zei: 
gen. Welche Mihtigkeit ein ſolches Product haben, und wel: 
Ken Einfluß es anf den Handel ausüben muß, Tann man am 
Indigo vorzugsweife jeden. Der Indigo (Hindi:tuf, indiiwe 
Farbe) ift fhom vor alten Beiten im Indien gebaut worden, 
und bildete im 1Ttem Jahrhundert einen Hauptausfuhrartikel 
ber oftindifhen Compagnie; im vorigen Jahrhunderte aber 
wandte fih die Induftrie der @uropder auf die Eultur dieſes 
Productes in Weftindien und dem Tüdlihen Gegenden Nord: 
amerifa’d, fo daß die Indigocultur in Indien bedeutend 
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ſant. *) Endlich im Anfang dieſes Zabrhunderts. wandte ſich 
die Tätigkeit, der Europäer abermals nah Dftindien, und die 
Eultur if .jeht dort fo geſiegen, daß neunzebn Aman- 
zigſtel alles jent in Cagland eingeführten Indigo’s aus In— 
dien fommen, namentlich aus Bengalen, deſſen reicher, feud: 
ter Boden dem Sedeihen diefer wichtigen Pflanze beſonders 
förderlich iſt. 

Nicht odne Grund find wir über biefen, mandem vieleicht 
überfiäffig ſcheinenden Gegenitand etwas umftändbliher geweſen. 
Er wird für den ganzen Handel und felbit für die politiſche 
Stellung mander Länder Europa’d in Bälde von großer Wich⸗ 
tigkeit werden, namentlih durch die Nivalität der Holländer, die 
mit Macht fih rüften, das die Engländer in biefer Beziehung 
ihnen den Mang nicht ablaufen. 

Gortſetzung folgt.) 


Vaturwiſſenſchaftliche Bemerkungen über Brafilien. 


xıaı. Rio de Janeiro, — Klimatiſche und patholo: 
giſche Verhältniffe, 


(S 6 In $.) 


Wenn nach eingetretenem Südweitwinde der Laudwind 
(Terral) von Nordweit bläst, fo treibt er bisweilen die durch 
jenen Wind berbeigeführten Wolfen gegen- den Eorcovado und 
Tijuca zurüd, und verurſacht Negen und Stürme, die aber 
nur furge Zeit anhalten. Ale Landwinde, befonderd aber jener 
weldber von der Bucht von Nicterobp zu weben pflegt, find 
tühl und ungefund, weil fie feucht und mit Ausdünftungen des 
Bodens gefhmwängert find. Diefe Ausdänftungen, wozu fi 
noch jene von der Sumpfwaldung der Manglebäume nebit den 
verpefteten aus dem dichten Quartieren der Stadt felbit auf: - 
fteigenden Dünften gefellen, find größtentbeild an der fo häufi⸗ 
gen Erſcheinung der Wechſelfieber, des Notblaufs, der Bräune, 
der Muhr und andrer ſchlimmer Krankheiten ſchuld, welchen 
Mio de Janeiro befonderd während der Megenyeit ausgeſetzt ift 
Ihnen müſſen die Wechſelfieber zugeſchrieben werden, welde in 
den Praiad von Formofa, Sacco do Alferes, Gamboa, Velonge 
und Prainda mit befonderer Strenge berefhen, und deren gefähr: 
licher Sharafter noch mehr ſich verſchlimmern würde, wenn nicht 
die mördlihe Hügelreibe den Zutritt der Sumpfluft von ©. 
Diogo etwas verhinderte. Mio de Janeiro wird aber immer 
ald ungefund betrachtet werden müſſen, bis der Hügel von 
Caſtello abgetragen und die Stadt von diefer Seite ber dem 
freien Zutritte des ſüdöſtlichen Seewindes (Viraçao) geöffnet 
wird, wodurch der Luftſtrich ftei vom Südoſt nach Nordoſt und 
umgekehrt ſich dewegen kann. Diefer Hügel bilder eine Maſſe 
von 36,000 Kubikklaftern und 6000 Geviertklafter Flachenraum 
dar, ift 130 Fuß bod und verhindert das Eindringen des Feinis 
genden Serwindes in die Stadt. Dadurch würden Feuchtigleit 


2) Wahrſcheialich ging die Ausfuhr damals mur noch nah Perfien 
und Buchara, das Product war aber vermuthlic, mie jet mod, 
ziemlich untein. 
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und Eontenbige gemildert, und eben dadurch die gaſtriſchen 
Fieber, die Ballen: und Nervenfleber, die Congeſtionen bed 
Sehirns, die Haͤmorr hoidalbeſchwerden, bie Entzündungen, ber 
Scorbut, die Scrofeln, ber Rheumatismus n. f. m. vermindert, 
welches lauter Krankheiten find, die der Feuchtigkeit und ige 
dauptfählih ihren Urfprung verbanten. 

Außer diefen rischen, welche offenbar bie. pathologiſchen 
Verhaͤltniſſe von Mio bedingen, gibt ed noch andere, melde im 
der unvermünftigen Bauart der Häufer zu ſuchen find, Die 
Stadt feldft bilder ein Rechteck von 900 Klaftern in der Länge 
und 500 8. in der Breite, mit geraden, aber engen Straßen, 
wovon die größten von Nordoſt nah Südmwelt, die Heinften von 
AND nah 55 freihen. Viele unter biefen Straßen haben 
entweder keinen, oder nur einen fehr unzulaͤnglichen Abzug für 


das herbeiftrömende Regenwaſſer, und mehrere darunter find‘ 


mit Püsen und Sümpfen verfeben, wie z. B. bie Straßen 
Satete, Matacavalbos, Lagos da Sentinella m. ſ. w. Ueberdieß 
find die Haͤuſer meiſtens niedrig und klein, und dergeſtalt um: 
‚zwedmäßig gebaut, daß fie weder den Zutritt der Luft, nod jenen 
der. Sonnenftrahlen erlauben. Daraus erhellt bie Unmöglic- 
keit, baß Rio einen gefunden Aufenthalt darbieten könne; allein 


die Mittel find vorhanden, um ihr jeden Genuß zu gewähren, ° 


melden irgend eine. unter den Tropen liegende Stadt zu bieten 
im Stande ift, 

Obgleich man nicht behanpten kann, daß Rio großen Ber: 
deerungen endemifcher Krankheiten ausgefegt fen, wie es in fo 
vielen andern Städten des amerikaniſchen Feftlandes der Fall 
it, fo ift fie dod von diefen Krankheiten überhaupt nicht ver: 
ſchont. Mebrere unter den ieberanfällen find offenbar en- 
demifh, und mo dergleichen Seuchen nicht graffiren, da liegt 
wenigſtens in dem raſchen Verlaufe der Lebensaußerungen ein 
unmiderftehlicher Hang zu ſchneller Unflöfung des Aörperd. Aus 
den Megiftern des Hofpitals Santa Caſa de Mifericordia gebt 
hervor, daf vom 1 Julius 1838 bis 30 Junius 1839 5123 
Kranfe aufgenommen wurden, wovon 1063 geftorben find. 
Vom 1 Julius bis 31 December 1838 find ferner 2334 Per: 
fonen dahin gebracht worden, wovon ebenfalls 484 geftorben 
find, Dieb ſtellt ein Verhaͤltniß von 20 Procent an Geftorbenen 
heraus, und die Beobahtung vieler Jahre bewährt die Wahr: 
heit, daß überhanpt ber fünfte Theil der Kranken einer ſchnellen 
Auflöfung entgegen geht. Unter den Kranken finden fid auch 
immer viele Schwindſuchtige. Hige und Feuchtigkeit reizen die 
Lungen zu bäufigern Athemzügen und veranlaffen Eongeftionen, 
welche in Eiterknoͤtchen übergehen. Uebermäßiger Geſchledts- 
trieb, vernacdläffigte Krankheiten dieſer Organe, geilige Ge— 
tränfe u, f. mw. tragen auch das Jhrige dazu bei. Im Marine: 
Hoſpital beiteht der dritte zo aller Kranten aus Schwind⸗ 
fuchtigen. 





Vervollkomnung der Fithographie. 


Das große Deſtderatum ia der Lithographie, auf dem Steine durch 


den Binfei Tinten beroorzubringen, die fich wieder aberuden laffen, iſt 
Tiefe bedeute ade Erweiterung ber Leitungen der Litho⸗ 


entlih erreicht, 


graphie verbdühen wir dem Schatfflant und ber Beharrlichtein bes Gen. 


Hullmandel, beffen frühere Berbefferungen vieler Kuaft einen gan) neuen 
Gharalter gegeben. Diele dehte Wrfinkungsldst aber rin Droblem, bas 


'gleih der Quadtatur des Gtrkels. für unausführber gehalten aud als 
‚hoffnungslos aufgegeben worden wär; es if Inder That bie wichtigfie 


Untdedung in Beziehung auf vie seprobsietinen Künfte feit der Erfindung 
der Lithographie ſelbſt. Ee legt in die Hände bes Malers ein Mittel, 
feine Driginalffipien im derfelben Weiſe, wie er fie auf dem Papier 
hervorgebracht, zu verpielfältigen, ohne ba es feine Verfahrungsmeife 
ändert oder hemmt; ver Pinfel und bie flüfflge Tinte werben auf den 
Stein gerade fo angewandt, wie «3 bei Sepia-Tuſchen der Ball if. 
Jede Verſchiedenheit von Nuancen uud Zertur kann auf dem ‚Steine 
hersorgebracht werben, auch mit Umriffen vom Kreide oder Dinte, wenn 
es erforderlich iR, und in dem Drude erfheinen die Muancen jugleich 
haltbar und lichtvoll, lebhaſt und fharf. AUnsnehmend fein find die Abſtu- 
fungen und rein dir einzelnen Nuancen und babei feharf ausgeprägt, und 
jeder Modulation und des Nachtuſchens fähig; pugleich geftatten fie den 
Abdruck fehr leicht. Diele Rennpeichen, und ein noch fehöneres als alle 
biefe, der Ton, find in einigen mit dem neuen Material angeftellten 
Berfuhen durch Hrn, Harbing dargeflellt worden, der über die Leichtigkeit 
und Macht der Mittel und bie Gicherbeit und bem fchönen Effeet des 
Refnltats entzädt if: In ber That, jeder Künfller, welder ein Veiſpiel 
biefer Barbenauftragung mit der Bürfe gefehen, iſt von ben bemun« 
bernswerthen Gigenfaften terfelben und ber Schnelligkeit and Fühnen 
Dlanier ber ‚Arbeit beiroffen, Bei dem Abtruden wurde bisher das 
Uusfehen der Eepiggeihnung, aber mit einem gang andern Material 
nahgeahmt, bier aber wurden gleiche Wirkungen dar biefelben Mittel 
hervorgebracht: Burg, die Lithographie iA nun für die Maler dasſelbe 
geworben, mas fe bisher für Zeichner ‚geweien if. Hr. Hullmandel 
nahm ein Patent auf feine Erfindung, und Proben bes neuen Ber 
fahrena werden bald veröffentlicht werden. (Spectator.) 


Miscellen. R 

Der Oelehrte Mank, weider von dem frangöfiihen Minis 
ſterium des Öffentlichen Unterrichts mach Aegypten geſchickt worden mar, 
um dort Manuferipte aufjufuden, if von feiner Miſflon zurückgekehrt, 
die in Bolge’der politiichen Verhältniffe nicht Schr glädlih gewefen ii. 
Doch bat er fine „Geſchichte der Aerzte“ von Ibn Abi Dfeiban, einen 
Band der „Ghronif“ Ihn⸗-al⸗Athirs, fo wie das bekannte Eihah von 
Dſchauhari mitgebracht; ferner eine bedeutende Mazahl Bände über die 
Gebräude und Sitten ber Garaiten, und einen riefenhaflen Gommentar 
über bie Bibel aus bem 10ten — den er von einigen araiten 
Kairo's erhielt, (Ir. ©.) 

Alterthümer in Malta, In der Verſammlung ber englifchen 
Alterthumsforfber am 19 November wurde die Mitheilung eines Hrn. 
Vance über ſeht alte Rainen zu Grenvi in Malta vorgelefen. Miller 
Wahrſcheinlichleit nad war bieß ein mädtiger Tempel mit mehrern grogen 
Absheilungen einiger rohen Statuen und dergleichen. Der Adhanplung 
waren Zeichnungen, namentlich auch ein Gruntrig beigelegt; eine 
nähere Schilderung iſt indeß in den Journalen mod nicht mitgetheilt. 
&s wäre Zeit, daß fi die Gugländer gewaner mit den Alterthümern 
von Malta befchäftigten,, war bis jegt noch nicht geicheben. 


Le ———————————— —— —— ñ— — 
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KBidblide 
Afie m (Fortiegung.) 
Wetteifer in den Eulturem 


Wir Haben im vorigen Adſchnitt einiger Probucte erwähnt, 
deren Erzeugung gegenwärtig in Indien vom Privaten, wie 
von der Eompagnie aufs eifrigte befördert wird, aber die Eng: 
länder find es nicht allein, melde diefe Bahn betreten, fondern 
die Holländer find ihnen eigentlich zuvorgelommen, und haben 
den Anbau von Colonialproducten ganz methodiſch in der Art 
unternommen, daß die gemeinen Javanen ihre Abgaben in Ur: 
beit entrihten, mie wir dieß ſchon im vorigem Jahre (fiehe 
Mr. 276 ff.) auseinandergefegt haben. Ju biefem Jahre haben 
hollandiſche Blätter einige nädern Auffhläfe über die Maffe 
der gewonnenen Producte gegeben, und die Ergebnife find, 
wenigfteus was Kaffee umd Zuder betrifft, bis jegt noch grö- 
fer, als die im engliſchen Dftindien, Im Jahre 1839 belief 
fi der Ertrag von Kaffee, der im die Hände der niederlaͤndiſch⸗ 
oftindifhen Megierung kam, anf 730,000 Pilol oder 982,000 
Sentner, und für dad Jahr 1843 iſt der Ertrag anf 987,000 
Pilol oder 1,224,000. Eentner. berechnet. 


Anzahl Fahre hindurch ſteigen, denn es find jest 318,605,000 
Bäume gepflanzt, von denen aber 127,944,000 ald zu jung 
noch feine Frucht tragen, *) Ebenfo foll der Zuderertrag von 


654,000 Pitol (817,500 Eutr.) in diefem Jahre bid auf 789,000° 


Pitol (986,500 Eur.) im Jahre 1843 ſteigen. Ferner macht 
der Anbau von Indigo zwar mäßige, aber anhaltende Fort: 
föritte; der Theeertrag, welcher im J. 1839 nur 68,000 Pfb. 
betrug, iſt im Jahre 1843 ſchon anf 349,000 Pfd. berechnet, 
und ber Theeverkauf, der vor furgem in Amſterdam fattfand, 
bat fehr befriedigende Mefultate gegeben. 

Wir haben dieß Jahr mehrere Nachrichten über Theecultur 
und Theebereitung zuſammengeſtellt (f. Nr. 16, 19, 119, 247, 
über bad Berfälfhen bes Thees Nr. 20, über den Theebau in 





*) Diefe Zahlen find aus dem Umferbamer Sandelablad som 
8 Jan. b. 3, entnommen und als officiell bezeichnet. 


Diefer Betrag muß 
ohne Erweiterung der jeßigen Pflanzungen noch eine geraume 


Brafilien Nr. 44, 287), und namentlich die Bereitung ſcheint 


# noch an wefentlihen Gebrechen, zum mindeften in Brafilien, 


zu leiden. Im lepter Zeit iſt und and noch bie „Codſchrift 
voor Neerlands Indie” zugelommen, welche über den Cherbau 
in Java Aufſchluß gibt. Der Verkauf des Aſſamthees, welder 
im Laufe diefed Jahres im Lombon flatt fand, kann keinen 
Maapftab für den Werth des Aſſamthees liefern, vieleicht ber 
in Amſterdam eben fo wenig in Betreff bes Javathees, wie 
denn überhaupt für jest noch die Sache kein Handeldinterefle 
bat, wohl aber für die Zukunft böhft bedeutend werden kann, 
denn es find die erften Verſuche, China bad bisher geübte 
Theemonopol zu entreißen,, und wenn: bieß gelingt, fo erfolgt 
eine gänzlihe Umänderung des Handelsverkehrs mit bem öft: 
lichen Aſien, eine Wenderung, bie nicht ohne bedeutende politi- 
{de Folgen bleiben kaun, und namentli das durd den Opium: 


handel begonnene Hrreingieben China's im die fieberhafte Thä— 


tigfett Curopa's vollenden muß. Dieß ift kein hohles Wort, 
denn wenn die Europäer durch die Kraft ihrer Sapitalien und 
ihrer Energie aud ‚nur Einen der großen Induftriegweige Chi: 
na's, ſey ed nun Seidencultur oder Thee, wefentlih befhrän- 
ten, wenn Die Uebermacht europaiſcher Maſchinenkunde ſich auch 
in China fühlbar macht, wie dieß in Indien der Fall war, dann 
wird die ungeheure Vevölferung für den Boden zu eng, und 
fie muß einen Ausweg finden, ‚wäre es auch mit Gewalt. Die: 
jenigen Länder, in melde fie ſich, nad dem bisherigen Vorgän- 
gen zu ließen, im der größten Anzahl werfen wird, find der 
indifhe Archipel und Hinterindien, Die Bewohner aller dieſer 
Lander find minder unterrichtet und minder thätig, als bie 
Shinefen, und daß es diefen letztern and nötbigenfalld nicht an 
dem erforderlichen Muthe fehlen wird, baden mande Umftänbe, 
unter anderen auch bie Vorfälle zu Kramang (fiebe Nr. 302) 
gezeigt. 

Bis jehzt indeß dat, wie ſchon bemerkt, die Theecultur im 
Indien, Java und Brafilien noch fein Handelsintereſſe, fon: 
derm nur das allgemeine, daß es Zeugniß ablegt von dem Tha⸗ 
tigkeitsgeiſte der Europder und ihren weitſchauenden Planen, 
fo wie ein naturhiſtorlſches binfihtlih der Aufſuchung ber zum 
Theebau tauglihen Orte und der Unterfuhung der Pflanzen, 
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über welde man nod kelneswegs einig iſt; denn noch immer 
ftreitet man, baräber, ob der grüne und ſchwarze Thre von €i- 
ner Staude oder von Meien kamme ‚öbmohl'die Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſich bereits ſur hteres deigt, Adem die Blätter bes 
grünen umd ſchwarzen Thees, wenn man fie nach dem Aufgie⸗ 
ben des heißen Waſſers betrachtet, einen augenfälligen- Unter⸗ 
ſchied zeigen. 

Zange Zeit betrachtete man die Theepflanze als China eigen: 
thümlich, und erit feit etwa 15 Jahren bar Mople die Bemer: 
fung gemacht, daß die Vegetation ber Hlmalapaberge mit der 
ber hinefiiden Gebirge ungemeine Aehnlichkeit barbiete, und 
daß fomit die Anpflangung der Theeſtaude daſelbſt wohl möglich ſeyn 
möchte. Gegen bad Ende des Jahres 1827 flug er nun der 
indiſchen Regierung den Unbau bed Thees in dem zum britti- 
ſchen @ebiete gehörigen norbweitlihen Himalaya vor, mit dem 
Beifage, „daß die Cheepflanze keineswegs fo empfindlich oder 
im ihrer geographiſchen Vertheilung ſo befhräntt fep, ale man 
gewöhnlih annebme, denn man fände fie nit bloß in geſchüh⸗ 
ten Chälern, fondern auch auf rauhen Berggipfeln, und üb: 
glei fie ihre größte Volllommenheit id dem milden Klima 

"um Nanling erhalte, fo biübe fie doch auch in der nördlichen 
Breite von Peling und in Japan fo gut, wie um Canton, und 
feine fomit auf die Paralele von 20 bis 40° M. B. fih and: 
zudehnen.“ Wchnlihe und noch fperiellere Beobachtungen bat 
man in Java gemacht, wie bemm die oben erwähnte niederlän- 
diſche Zeitfprift bemerkt, daß nah dem Urtheil von Sadver: 
Rändigen die wohlriechendſten Sorten in Gegenden gewonnen 
würden, die des Morgens 58° 5. (111,0 R.) und Mittags 
740 8. (18%,° 9.) Wärme haben, daß zwar bie "Pflanze auch 
in wärmeren Strichen üppig gedeihe, daß aber von dieſen gro- 
Bentheild nur mittlere Sorten "gewonnen werden, während 
fühlere Zänder die feinften Theeſorten tieferm, und daß fomit 
Grgenden, die 2000 Fuß über dem Meere liegen, bereits folde 
feine Sorten geben.’ Auf Royle's und Dr. Wallichs Vorſchlag 
wurde nun ein Hr. Gordon im Jahre 1834 nah China ge: 
ſchickt, um Samenpflangen und Wrbeiter nah Indien zn brin: 
gen. Unglücklicher Weile erhielt man anfangs nur eine einzige 
Urt der Theepflange, die man in den Himalayad, in den 
Neilgderried und an einigen andern Orten der Präfidentfchaft 
Madras pflanzte. Die letztern Verſuche mißglückten meiſt, 
wahrſcheinlich war das Klima zu heiß, oder paßte die fperielle 
Art für den Boden mit. Der Verfuh in den Neilgber: 
ried gelang, -und die Pflanzen im Himalaya follen gleichfalls 
gut gedeihen, aber es ift noch nicht gewiß, ob die Blätter die 
adftringirende und anregende Kraft haben, wie der chinefifche 
There. Leider wurden bie Forſchungen in China nicht weiter 
fortgefegt, fondern, fobald man die Theewälder in Aſſam ge: 
funden hatte, die dahin gefandten wiſſenſchaftlichen Männer fo: 
glei zurücdbernfen. -Diefe Entdeckung hat den Werth der in 
den Nellgherries undim Himalapa angeftelten Verſuche allerdings 
gemindert, aber nicht aufgehoben, um fo mehr als die affamefi: 
ſchen Cheewälder zwar alle Ausſicht geben, einen guten Three 
zu liefern, aber ed ſehr zweifelhaft iſt, ob fie die gefhäßtern, 
feineren Sorten geben werden, da es faum mehr einem Sweifel 


unterliegt, daß dieſe eine böbere Lage umd eine niedrigere Tem: 
peratur erfordern, als Uſſam fie bat, 

Wille diefe Verſuche, die, wie zeſagt, jetzt noch faft in der 
Kimbheit find, habem für eine fernere unft eine unermeßliche 
Wistigkeit: fie reißen Aſſen immer tiefer in die enropäifge 
Bewegung hinein, und da dort, namentli in China, die auf: 
tretende Menſchenmaſſe ungeheuer ift, fo dürfen wir in einer 
nit allzu fernen Zeit Wenderungen und Ummwälzungen 
entgegenfeben, von denen Dftafien feit geraumer Seit bewahrt 
geweſen. Biber eine andere Folge der raſch fich ventwiztehiden 
Eulturen im Orient ift feit Jahren in vollem Zuge, nämlich die 
Verpflanzung des großen Verkehrs mit Golonialmaaren von 
Wertindien nad Dftindien, und folglig die Verlegung mehr 
oder minder offener Colpmialftreitigkeiten nad dem öſtlichen 
Meeren. Welche Folgen dief für MWeftindien und Uwerita 
überhaupt baden muß, darauf werden mir bei dem Abſchnitt 
über Amerifa zu reden kommen, and wad den Dften betrifit, 
fo tritt bier neben der englifhen Colonialmacht vor allem die 
dollandiſche auf, die jegt Meifter von Java iſt, und mit ftarken 
Siritten ber Eroberung der Juſel Sumatra entgegengebt; 
die Holländer haben vor lurzem erft wieder Vortheile errungen, 
und bald wird die gange Weſtküſte dieſer großen und zeichen 
Juſel in ihrer Gewalt ſeyn. Die Ausdehunng ihrer Eolomial: 
macht, jo wie der Wetteifer, mit welchem fie ihren: Handel im 
dem indischen Arcipel auszubreiten ſuchen, und Die Gegenſtrebung, 
auf welde fie von Seite der Bugis (l. Nr. 198) ofen, -fied 
Grgenftände, deren umfdndlihere Behandlung wir amd auf 
das mäcfte Jahr aufiparen muſſen, da die Materialien dazu 
eben nicht veihlie vorhanden find, und mit Mühe gefammelt 
werden müjlen. (Gortfegung folgt.) 





Die Huinen von Petra, 


(Schluß.) 

Dieß war der erſte Ausſtg; am folgenden Morgen, den 
7 März, durhihten mir die Schlucht, durch welche der foge: 
nannte Moſesbach (Wady Muja) am dftliden Ende des Thales 
abfießt. Auch vier fanden ſich allenthalben Aushöhlungen, aber 
einfach, ohne alle Verzierung, weßhalb wir fpäter nad dem 
oſtlichen Eingang ind Thal und verfügten, welches eine, Ei’ Spt 
genannte, Schlucht iſt. Sie beginnt ummittelbar der Ahasne 
gegenüber, aber der Eingang tt durch prädtige Oleanderbüſche 
fo ver perrt, daß man leicht daran vorübergehen kaun, ohne ihn 
zu bemerken. Es iſt fait unmöglich, ein richtiges Bild von 
diefem anßerordentlihen Durchgang zugeben: es tt, als ob 
der Berg durch eine furchtbare Natnrerfhürterung zerriſſen 
worden märe, wovon diefe Spalte zuruckblieb, welche Aber eine 
englifhde Meile lang, und nirgendd über 12—15 Fuß breir 
it. An manden Stellen ift fie viel ſchmaler und wurde fünft- 
li erweitert, wie mau an den Spuren des Meißels auf bei: 
den Seiten deutlich demerklt. Die Felfen auf beiden Seiten 
find, etwa 100 Fuß hoch, und an einigen Stellen ſtoßen ihre 
rauben Gipfel faft gufanımen, fo daß ein büftrer Schatten in 
den Paß derein fallt, Ephen und andere Sclingpflaugen 
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ungen "herab; und üben anf dem Sipfel ſſedt man die Welle ı 
des Weigenbaumsd vom Winde bewent, der in ber Tiefe 
der Schlucht nie gefühlt wird. Hier fließt der Wady Mufa 
derein, ‘der jedoch wenig Waller bat, Auf beiden Seiten iſt 
etwas Über dem Niveau’ des Baches ein Eamal in den Felfen | 
gehauen, augenſcheinlich, damit im’ Sommer wicht alled Waſſer 
in dem fandigen Bett verfhminde, umd die Stadt fortdauernd 
damit verforgt bleibe. Mehrere Niſchen vom 3—4 Fuß Höde, 
mit’ Pilaftern auf beiden Seiten, find links und rechts in den 
Felſen gehauen, aber in würegelmäßigen Entfernungen und 
teineswegs in gleicher Höhe. An einigen bemerkte man etwas, 
das wie dad Fupgetel einer Statue audfieht. Aus dem Ueber: 
reſt von Mamerwerk; welches theild im Werte des Bades liegt, 
theild am den Seiten der Schlucht aufgehäuft ift, muß man 


ſchi daß dieſelbde mit einem Yflafter uͤberdeet war. Etwa 
zwet bed Wegs zwiſchen dem Eingang und dem an- 
dern e des Paſſes find die Felfen oben durch eine Brüde 


von einem einzigen Bogen verbunden; felbit im diefer Höhe 
feinen Ueberrefte von Wohnungen ſich zu befinden, und mm: 
mittelbar unter derfelben ift auf jeder Seite eine Niſche, wie 
ed ſcheint, für eine Statue; aber bie Brücke ſelbſt ift ohne Bier: 
rath, überhaupt ohne irgend etwas, mas ihr den Charakter 
eines Triumphbogend geben Fönnte, und fie ſcheint au in Bm 
Chat nur zur Verbindung gedient zu baben. 

Bon der Abadne kehrten wir zwifchen einer Reihe von 
Aus hoͤhlungen —b Wohnungen oder Gräber, mödte fbmer zu, 
fagen ſeyn — zurück nah dem Theater. Dieß iſt eine unermeß: 
liche baldrande Höblung mir 33 Meiden von Bänten, melde 
3 bid 4000 Perfonen fallen konnten. Diele Bänke fomohl ald 
die Stufen, die von den untern nad den obern Sipreihen 
'pinanfführten, find fait volltändig erhalten. Weber der höchſten 
Sitzreihe iſt eine Art Eorridor, in mweldem mehrere Thüren 
nach Meinen audgehöhlten Kammern bineinführen, und über 
diefen erhebt fi der Feld noch hob genug, daß er. die ganze 
Schaar der Zuſchauer gegen die Sonne ichüßen konnte, Bon 
der Scene iſt nichts mehr übrig, und nur die Unterfäge der 
Saulen ded Profceniums liegen noch an ihrem urfprünglichen 
Plage unter Grad und wilden Blumen verborgen, Faſt dem 
Theater gegenüber ift eine Aushoͤhlung in einer großen abge: 
fonderten Felsmaſſe mir einem überhangenden Fries von dgup: 
tiſchem Charakter, unterftügt ‘von zwei Pilaftern, und mehrere 
andere ähnliche finden ſich in der Naͤhe. 

Unter den zahlreihen Aushöhlungen in dem Felien am 
Dftende des Thals befinden fib zwei, melde die übrigen an 
Gröfe und Schönheit der Form übertreffen, Die eine gleicht, 
wenigftend im ihrem obern Theile, der Ahasne, aber ftatt des 
fhönen Portieus hat fie eine Fronte von acht kerinthifhen 
Pfeilern; die andere iſt noch größer und hat vier Eingänge, die 
zu eben fo vielen Zimmern führen. ‚Die ganze Froute war vier 
Stodwerfe hoch, und eine Meibe von 14 Pilaftern läuft über 
die drei obern Stodwerfe bin, aber ein Theil des Felfens ift 
berabgeftürgt, jo daß von der höchſten Reihe mur nod zwei oder 
drei Pfeiler fichen, umd vieleicht dad Ganze noch böder gewe— 
fen ſeyn mag. Dad Innere iſt, wie bei allen andern, die id) 


"betrat; glatt gehalten, aber ohne alle Werpierung, und in allen 


Simmern finden ſich mehrere Aushoͤhlungen, etwa 4 Fuß über 
dem Boden, vieleicht zur Aufnahme für bie Todten beftimme; 
Im Thale, wo der Haupttheil der Stadt fand, find nichts ale 


‚Trümmerbaufen, und die Berlörung war fo volltämbig, daß 
wörtlich nicht ein Stein mehr auf dem andern: ſteht. Huf dem 
‚felfigen Ufer aber der Südfeite des Bares And die Weberrefte 


eines großen Tempeld,. etwad weiterhin unterſcheidet man den ' 
Unterbau: einer Brüde, umd jenfeltd derfelben die Ruinen ei- 
ned Triumphbogend, Won biefem läuft ein breites Pflafter 
von großen Platten nah dem Tempel, welchen die Uraber 
„Rabe Bint Faraon,“ den Palaft von Pharao's Tochter, nen: 
nen. Dieß iſt das einzige aufgeführte Gebäude, von weldem 
noch ein bedeutender Theil aufrecht ſteht. Ein Theil der Ear- 
niehe und Briefe auf der Oftfeire ift mod völlig ganz, bad Ju: 
nere fcheint mit Basreliefs in Stucco verſchwenderiſch verziert 
gewefen zu fepn, im Ganzen aber iſt an der Ruine nichts be 
ſonders Jutereſſautes, aufer daß es bad einzige aufrecht fie- 
hende Sebaude dieſer ungehenern Stadt ift. 

Uber dad außerordentlichſte von allen Denkmalern Petra’s 
ift dasjenige, welches bie Araber El Deir oder dad Klofter nen: 
nen. Eine Reihe Terraffen find längs dem Felien eingebauen, 
und von jeder diefer Terraifen gelangt man durch eine ſchoͤne 
Treppe zur naͤchſten; eine diefer Treppen nimmt einen Raum 
von mehr ald 1000 Fuß ein, Die wilden, nadten Felſen ftie- 
gen hoch über unfere Köpfe empor, und fchanerlide Abgründe 
gähnten unter und, ald wir diefen feltfamen Pfad emporftiegen. 
Der Uufftieg endet in einem Meinen, grünen Thal, das von 
boben Felfen umgeben ift, und hoch über der alten Stadt 
liegt. Auf der einen Seite des Thales ſteht der Tempel El 
Deir, aus einem einzigen Felfen gebauen. Er iſt völlig erhal: 
ten, mit Ausnahme der Stufen, die zum Eingang führen. Die 
Architektur ift ziemlich biefelbe, wie die bei der Khadne, aber 
ohne die vollendeten Eculpturen, und obwohl der Styl etwas 
phantaſtiſch ift, fo überfiebt man dob die Mängel der Ari: 
teftur beim Aublic der riefenbaften Verbältniffe bed ganzen 
Baues. Es enthält nur Ein Gemach, etwa 50 Fuß im Ge: 
vierte und 30° hoch. Dem Eingang gegenüber ift eine Bertie: 
fung von Fuß bei 1 Fuß Weite, mit einem Altar und vier 
Stufen auf jeder Seite. Unmittelbar Aber dem Altar war ein 
griehifhes Kreuz an die Mauer gemalt, das man noch beut: 
li erkennt, und es ift nicht unmahriceinlih, daß dieſer Tem: 
pel zu einer gewiſſen Zeit als chriſtliche Kirche gedient hat. 
Die Ausſicht von dieſem hohen Thale aus iſt großartig: auf 
der einen Seite der große Monolithentempel und das Thal 
von Petra, auf der andern der Berg Hor, wie unter einem 
Chaos von Felfen fein gezadted Haupt am blauen Horizont 
ſich abmalt. 

Ich habe mid bemäbt, eine möglihft genaue Schilderung 
diefer merkwürdigen Ueberrefte zu geben, allein bei einem 
Aufenthalt von wenigen Tagen ift es unmöglid, alle Theile 
diefer verödeten Stadt genan zu unterſuchen, und wenn man 


ein fo ſtaunenswerthes Dentmal, wie Ei Deir, in einer Lage 


findet, die beinahe ungugänglic ift, und die man jedenfalls ohne 
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Hülfe der Araber bed Orts nicht erreichen kaun; wenn ferner 
dieſe ſich Über die bereits befannten Denkmäler gaͤnzlich un: 


wiſſend ftellen, ſo aßt ſſch mi Grund vermutben, daß andere - 


nit minder bedeutende Ueberreſte ſich im einigen ber Seiten: 
päffe finden mögen, die wir anzugänglih fanden. Dan ſtaunt 
über die unermeßlihe Arbeit, die auf dad Blattbebauen folder 
umgebeuren Felfenflähen, auf Die Ausgrabung ber zahlreichen, 
gerdumigen Kammern und anf bie Seulpturen, womit die 
Eingänge vergiert find, verwendet wurde. Alles zeugt für dem 


‚großen Meihthum der Stabt, zu der Periode, wo dieſe Werte. 


unternommen wurden. Hier war der Mittelpunft bed ganzen 
Handeld von Arabien, Sprien und Megppten, — bie Quelle, 
von der alle koftbaren Waaren ded Drients mad Aegppten, und 
über Arfinoe, Gaza, Tyrus und eine Menge untergeordneter 
Straßen nah dem Mittelmeer trömten, Aus bem griedifd- 
sömifhen Charakter der Architeltur in vielen diefer Undgrabun: 
gen läßt fi fchliepen, dag fie keiner frübern Periode angehören, 
als: dem zweiten Jahrhundert, wo Petra die Hauptitadt einer 
roͤmiſchen Provinz war. Die ältern Veberrefte feinen fehr 
verſchiedenen Epochen anzugehoͤren. 


Der Goldertrag von Amerika und dem ruſſtſchen Aſien. 
Nicht mit Unrecht iſt die neue Welt als eine reihe Schahlamimet 
edler Metalle betrachtet worden. Goldführende Lagerflätten und re 
kennt man jegt in Amerika von Virginien bis nad Gbili und den 
Bampyas hinab, und wenn au die Ausbeutung gefhwanft Hat, fo If 
fie doch nie in dem GSrade geringer gewefen, wie man vermuthet. 
Schon feit Anfang dieſes Jahrhunderts war in den Vereinigten Staaten 
von Norvamerika gegründete Hoffnung su golbführenten Lagerflätten 
worhanden, weil man im Jahre 1805 im Dieadom Grerf in Norbs 
Garolina ein 28 Pfund ſchweres Goldgeſchlebe nebſt mehrern Neinern 
Stufen gefunden hatte, Niemand wollte indeſſen den gewiſſern Ertrag 
des Aderbaurs dem ungewiffern ber Golbwäfhen opfern, und lange 
blieb der Gegraſtand unbeachtet. Über gegen das Jahr ı524 fing man 
an Waſchgold aus Norb»Garplina in Philadelphia zu nermüngen, und 
laut ſchriftlichen Angaben bes Hrn. Albert Gallatin, die er dem Hre- 
d. Humbolst mitgetheilt bat, find ron 1526 bis 1856:4,844,500 Dols 
lars Gold geprägt worden. Seit diefer Zeit iſt aber der Erttag wieder 
beträchtlich gefunfen, ohne jeboch die Hoffaung auf reichere Beute ju 
beuehmen, wenn die Derhältniffe bes Bandes vortheilbafter für biefem 
Zweig ver Betriebfamkeit fih geftalten werden. 
In Dierico hat ſich der Getrag edler Metalle feit 1534 mwieber 
enf das frühere Berbältnig geftellt, das zu Unfang des ı9ten Jahr⸗ 
hunderts 1600 Rilogramme Gold befragen bat. In Golumbien wurden 
jährlih 3700, in Peru au, in Ghill 2800, in Buenos “Mytes 500 
Kitogramme Bold ausgebeutet. Laut Berichten, welche bie emglifchen 
Confuln in Sübemerika an bie briltiſche Reglerung befärbert haben, 
hat fih der Goldertrag alfo geftellt: 


Bon 1790 bis ıa09. Bon ıaı0 bis 1829. 


Panama 225,518 Vfd. St. 23,603.Pfe. Et. 
Ehre. . s66,8743 — 1904.51 — 
Bern und Buenos» Apres 1.842,855 — 2.161,90 — 


a 
2,950:487 Pfa.&r. 4,090,057 Pie Et. 


Daraus geht hervor, daf her Bolberirag in den legen 30 Jahren um 
ein ſtarket Viertel größer gewefen wäre, als zuvor; allein beide Med 
nungen tragen bag Gepraͤge einer offenbaren Unrichtigkeit, Im Merico, 
das durch politifche Unruhen ungleih mehr gelitten Kat, als die anbern 
Staaten, war in ben Jahren 1810 bis 1829 die Ausbeutung bes Golden 
‚um bie Hälfte geringer geweien, als in dem frähern gleichen Zeit, 
raume, und wenn itgendwo noch ein Ausfall Hatifinden folte, fo fällt 
er wahrſcheinlich Golambien zur Laft,. denn in Epili werben jeht bee 
traͤchtlich mehr edle Metalle zu Tage gefärbert, ala im vorigen Yahız 
hundert. Alle ehemals ſpaniſchen Befihungen, deren Goldertrag Hr. 
v. Humbolnt jährlih auf 10,586 Rilogramme berechnet hat, laffen ih 
heutzutage mit voller Zuverfiht auf 8000 Kilogramme annehmen. 
Derico hat im Jahre 1857 30 Millionen Thaler Silber auf erlanbtem 
Wege nah Eagland übermadt; Peru und GHili begaplen ihre Einfuhr 
banptfäclid mit Gold und Silber. Venezuela, Neu-EGtanada und 
Ecuador befinden ſich in gleihen Fall, obſchon bort mehr Lantrk 
ergeugniffe zur Ausfuhr gewonnen werden, Gegen Deutſchland allein 
mar Venezuela im Jahre 1857 um:207,000, 1858 um 106,000 Piafler 
im Rüdftande, Ueberhaupt wird man feinen großen Irrthum begeben, 
menn man annimmt, daß Peru, Gbili und Golumbien jährlib 53 Mil 
Itonen in Golb und Gilber zu beden haben. 

Den Golpertrag Brafiliens hat man duch bie game Welt als fort 
gänzlih zufammengefhmwunden auspofaunt; was daran Wahres if, faun 
man aus bem Folgenden erfehen. Laut öffentlichen Berichten, melde 
von der Münzverwaltung in Rio de Janeiro befannt gemacht wurden, 
in im Allgemeinen an Cole verprägt worten: s 

"Piafer. 
Bon 1703 bis 1767, im Durchſchnitt von 54 Jahren, jährlih 2,422;500 


Bon 1768 bie 1809, — — ut — — 2,159000 
Im Jahrt 1810 ; —W 1,580.000 
Bon ıg11 bis 1821, — — 11 [en 693,950 
Im Jahre 1922 . 169065 
Bon ıa23 bis 1853, — — lo — — 75878 


Daraus bat man geichloffen, daß der Ertrag ber brafilianifen Golt· 
wäfhen im Jahre ı922 vieriehn» und in den Jahren 1s25 bis 1a$e 
treinnbbreißigmal geringer gemorben ſey, als in dem Zeitranme von 
1705 bis 1767. Belannilih aber wird in dem reichen @olhrevier von 
Minag Geraes der fünfte Theil (Quinto) bei der Ausfuhr nach Rio 
erhoben, und unter ben Ginfünften der Repierung von dieſer Seite 
werben jept noch in jedem Finanzjahre 96 bis 100,000 Milreis oder 
120 bis 125,000 Piaſter aufgeführt, Diefer Umſtaud allein weist 
noch anf eine Goldauabeute von 600,000 bis 725.000 Piaſter bin, 
und frine Stimme fann die Wahrheit piefer Angabe bezweifeln, weil 
fie von der Regierung felbft veröffentlicht wird, Wer aber mit dem 
Innern Brafiliens ‚befannt iR, wirb willen, daß der Schleichhandel ins 
@roße getrieben wirb; daß bie Megierung böchftens ben britten Theil 
an dem belichten Quinto befommt, und baß der Golbertrag nach ber 
nieberfien Schaͤzung neh eben fo groß if, als in dem gefeierten Jahren 
von 1705 bis 1809. 2 


(Sins folgt.) 


Hr Berbrugger, Mitglied der wiſſenſchaftlichen Comm iſſton 
in Afrika und Bibliothekar der Start Mlgter, if kürzlich nah Tunis 
sum Behuf archäologiſcher Forſchungta abgegangen. (Echo du Monde 
Savant som 25 Nonember.) : 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auftalt ver I, ©. Gotta fen Buchbandlung. 
Berantwortlicher Rebactenr Dr. Eu Wipenmann. 
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Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde Des geiftigen und fittliben 


Rebens der Völker. 


8 December 1840, 





Gafthöfe in Stockholm. 


(Aus Balgarins Sommeransflug nach Binnfand und Schiveden 
im Jahre 1554.) 


Ju Stockholm ift nur Ein Gafthof, das Hotel de Commerce, 
wo Zimmer vermietbet werden; als ich aber binfam, waren alle 
befegt. Reiſende wohnen gewöhnlich in Privatbänfern, wo man 
Zimmer mit Betten, Meublen und allen fonftigen Exrforder: 
niſſen baben Fan, An ſolchen Häufern findet man immer ei: 
nen Aushaͤngeſchild mit-der Infhrift: „Zimmer für Neifende, 
Nah einigem Suden fand ib ein paflendes Local, und Tehrte 
in den Gaſthof zurüd, um, dort zu⸗ Mittag zu fpeifen, Die 
Gafthöfe find alle ſchlecht, elend oder, richtiger gefagt, gar nicht 
menblirt, und zeichnen fi fogar nicht durch befondere Reinlich⸗ 
keit aus, während dagegen in Privatbäufern die Meinlichkeit fait 
bis zur Pebanterie getrieben wird. Das Effen it unerträglich 
ſchlecht, und ein Gaſtronom müßte bier Hungers fterben. Ich 
bin nicht ſehr ballih im’der Auswahl, geitebe aber, daß nur 
der Hunger mich zum  Umbeißen nöthigen konnte, .In Stod: 
holm gibt es keine Table d'hote, fondern man fpeist mac der 
Karte, Die Schweden lieben die Suppe nit, und fangen mit 
dem. Braten an, der aber in den Wirthöhäufern unerträglich 
it, indem er im Waſſer gefotten, und dann nur etwas geröftet 
wird, Much das Gemüse ift ihleht zubereitet. Statt der Beef⸗ 
ſteals geben ; fie einem ein Stüd gebratenes Rindfleiſch, bart 
mie Leder, und doch ift dieß noch das einzige Gericht, welches 
man erträglich nennen fann.” Bon Saucen ift nichts in mei: 
ner Erinnerung, uud was dad Sonderbarfte iſt in einer Stadt, 
die am Meere und an einem See liegt, ed gibt feine guten Fiſche. 
Der beſte und beliebteſte Fiſch bier iſt der Barſch (Aborre). 
Das Backwerk if ſchlecht, und der Salat, ein mit Eſſig über- 
goſſenes Krant, abiheulih. Hier berriht, wie in den Oſtſee⸗ 
provinzen, die Sitte, zu frübftüden, wenn das Mittagsmahl 
ion auf dem Tiſche ſteht. Das Frühſtück beſteht and gefalye: 
nen Fiſchen, Radieschen, Butter u. dgl., und fteht auf einem 
befondern Tiſchchen. Jeder gebt dahin, koftet den Branntwein, 
ipt etwas, und fept ſich dann erſt an den Tiſch. Ich bemerkte, 
dag von hundert Menihen au nicht Einer war, der nicht 


Branntwein tranf, und fRaunte über die bedeutende Größe der 
Gläfer. Dieſer Branntwein erfbien mir widerlih wegen der 
ungewohnten Süße. Es ift eine Urt Sprup obne den Wohl: 
geſchmack, welchen unfere Deftillatoren den Ligueuren zu ge: 
ben wiſſen. 

Ale Tifhe im, Gaſthof waren. befegt, und doch war ich der 
Einzige, der frangöfiiben. Wein verlangte, Im Allgemeinen 
trinkt man bier menig frangöfiiben Wein, umd er ift defbalb 
auch gewoͤhnlich von ſchlechter Qualität, Die Schweden trinten 
bei Tiſche ihren Portwein oder Madera und Zeres. Das gewöhn⸗ 
liche Getränk bier it Schwabeil, ein Mittelding zwiſchen unferm 
Quaß und einem ſchwachen Bier, ein Gerftengebräu ohne Hopfen, 
aber die Schweden ihämen fih, im Gaſthof darnach zu fragen. 
Die beliebteiten. Speifen. der Schweden, fo viel ic bemerkte, 
find faure Milch, Beeren, namentlich Erdbeeren, mit füher Milch 
und gebratenes Fleiſch. Geftoßener Zuder ſteht in Heinen Ge⸗ 
fäßen auf allen Tiſchen, weil die Schweden faſt alle ibre Speifen 
zuckern. Don bier bat ib Diele füße Gewohnheit auch nad 
Liv: und Eſthland gepflanzt. Wenn indep das Eſſen ſchlecht iſt, 
fo ift ed dafür auch wohlfeil. Der hoͤchſte Preis für die beiten 
Schüfeln ik etwa 80 Kopeken (22—23 fr. ch.) 3 

Wenn in den ſchwediſchen Gaithöfen keine fonderlibe Er: 
quieung für den Gaumen und Magen zu finden iſt, io baden 
dafür die Ungen vollen Genuß. Die ſchlechteſten und geſchmac- 
lofeften Speifen von, ber Melt werben von ben Lieblichften 
Maͤdchen präfentirt. In allen Safthöfen, Kafleebäufern, und, nur 
mit Ausnahme der Vornehmern und Reichern, auch bei Pris 
vatleuten, werden alle Dienftleiftungen im Haufe von Weibern 
verrichtet, und zum Dienft in den Gaftböfen wählt man die 
Schönften unter den Schönen aus. Sie find ausnehmend rein: 
lich, hübfh und fogar Iururiöd gekleidet, bedienen. freundlich, 
und werfen mod freundlicher zärtlihe Blide zu. In vielen 
Gaſthoͤfen erhalten dieie artigem Dienerinnen gar feinen Lohn, 
und auch, wo fie ſolchen erhalten, ift derielbe nur unbedeutend, 
5 bis 6 Rubel Uffiguaten (2 fl. 20 bis 2 dl. 45 Mr. rheiniſch) 
monatlid. Bon Seiten der Säfte iſt es nicht Sitte, ihnen 
etwas. zu geben, wie dieß in Franfreih gewöhnlich der Fall if, 
Bovon fie leben und fib Mleiden, will ih nicht mäber 
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unterſuchen. Aus dem Gaſthof begab ich mic nach Hauſe, um 
daſelbſt Thee und Brod zu genießen, denn dad weiße Brod in 
den Gaſthoͤfen gleicht den Judenmatzen es iſt ziemlich ſchwarz 
und zaͤh. Im Allgemeinen eſſen die Schweden ſehr wenig Brod, 
und dieß iſt ungeſaͤnert und getrodnet, das ſogenaunte Knaͤcke⸗ 
brö, welchem derjenige, der nicht daran gewohnt iſt, keinen Ge⸗ 
ſchmac abgewinnen fann, 


Bidblide 
u iie m 
(Bortfegang.) 

In jenen Meeren find Franzofen und Amerikaner eigent: 
lich nur Frembdlinge, indeß find fie keineswegs außer Acht zu 
laffen; die Nordamerikaner haben mehrmald Erpeditionen in 
den indiſchen Archipelagus geſchickt, um fih für Raͤubereien und 
Gewaltthaten zu rächen, und auch bie Franzofen feinen gegen: 
märtig ein Gleiches zu beabfitigen. Obwohl ed aus manden 
Gründen nicht wahrſcheinlich ift, Daß fie auf bleibende Mieder: 
lafungen im indifhen Archipel bedacht find, fo bat doch das 
häufige Erfcheinen ihrer Rriegdfhiffe in jenen Meeren ſchon 
mehr ald einmal die Eiferiuht der Engländer rege gemacht, 

. namentlih bat man ihre Verbindungen mit dem Imam von 
Mascat fehr ungern geliehen. Seit einiger Seit ſawarmen 
auch franzöfifihe Schiffe an der ſüdarabiſchen und gegenüber 
tiegenden afritaniihen Küfte umber (f. Wr. 299) unter ver 

daͤchtigen Umftäuden, fo daß die Engländer entfchieden der Un: 
fiht find, fie gingen mit einer Niederlafung anf der afrifani: 
fen Küfte um, worauf auch ihre zahlreichen Derbindungen 
mit Abpffinien und die freilich noch unfihere Nachricht von Mb: 
tretung einer Juſel an der Küfte hindeuten. Die zulegt in der 

Nähe von Aden geweſenen franzöfliden Schiffe follen Verbin: 

dungen mit dem Mrabern um Aden ber umterbalten baben, 
melde nod immer gegen bie Engländer glei feindſelig ge: 

Rimmt find. Diefe erfahren, freilich nicht zum erſtenmal, was 

es beißt, mit Arabern der Wöülte zu thum zu haben; fie führen 

- ein Leben vol Krankheit und Beihwerden, und müffen jeden 
Ungenblit gegen einen Feind auf der Hut fepn, den die ge 
mwöhnlihen Hinderniffe nicht abhalten, beam die legten Angriffe 
auf Aden baden gezeigt, daß die Araber niet blof um zum 
Angriff zu fhreiten, einen Merredarm durchſchwimmen, fon: 
dern ſelbſt auf dem Müdyug, beladen mit ihren Merwundeten, 
no badfelbe thun. 

h Die Engländer umgeben gegenwärtig die ganze arabiſche 
Halbinfel; fie haben nicht nur wegen der Unruhen im Perfien 
Eharal beſetzt, ſondern follen, wenn einer neuerlichen Nachricht 
zu trauen ift, felbft zu Badra Truppen and Land gefegt haben, 
Tore Perlenfiſchereien find ohnehin wahrſcheinlich durd die eine 
oder die andere Meine Nieberlaffung geſchütgzt, mit dem Imam 
von Mascat fteben fie in fortbauerndem Verkehr, und auch im 
das rothe Meer find ihre Kriegsichiffe eingedrungen, fo daf 
man bereits, feit Mehemed Mi Wrabien räumte, von Be: 
feßung mehrerer Punkte, namentlid Mocca’, wien wollte, 
mas aber bis jept nicht geſchehen zu ſeyn ſcheint, odgleich 


es nicht unwahrſcheinlich it, dab fie, um ihre Schifffahrt zu 
ſichern, ſich des einen oder des andern Punktes bemddtigen 
werden, vielleicht gar des Hafend vom Surz, nad weldem, der 
Aufiht ihrer Neider zufolge, ihre Blicke ſehnſüchtig gerichtet 
ſeyn follen. Es gibt feeilid Beute, Die gutmüthig oder efnfätrig 
genug find, dad Intereſſe der Engländer an Sucz zu läugnen, 
indem fie behaupten, daß die Schwierigkeit der Schifffahrt auf 
dem rothen Meere dieſe Straße nie zur Straße des Welthan- 
dels machen lönue. Diefe Behauptung iſt viel zu allgemein 
bingeftelt, dennmwenn es gleich richtig iſt, daß die ſchweren und 
im Berbältniß zu ihrem Umfang nicht fehr theuren Waaren, 
wie Kaffee, Baumwolle, Buder, Tabak m. dergi., beffer ihren 
Bes nah dem Cap nehmen, fo können die kofttarern, wenig 
Maum einnehmenden Waaren des Drients allerdings ‚wieder 
biefen Meg uehmen. Es iſt vollends lacherlich werke 
baupten will, dad rothe Meer ſey nie der Weg des orientali- 
ſchen Handeld geweſen. Welchem Handel bat derin aber Wleran: 
dria feine Blütbe unter den Ptolemaͤern und Mömern ver: 
banft, als dem orientalifgen? Wenn man endlich noch be: 
bauptet, der Handel ſey in alten Seiten nicht vom Suez, fon 
bern von DBerenice aus getrieben worden, fo ift auch dieß nur 
zum Theil wahr, denn die Schiffe, deren Waaren ein Entrepot 
in Petra fanden, mußten doch wohl bis in den Golf von fe: 
bah binauffahren. Allerdings iſt feit jener Zeit das rothe Merr 
gefahrvoller geworden durch dad ſtarke Anwachſen der Korallen: 
riffe und felbft des arabiihen Ufers; allein der Handel in je: 
mem Meere ift für den WMugenblit nur deßwegen fo ſchwach 
weil fie wenig zu handeln haben, fo bald aber wieder ein Mas- 
renzug über das rothe Meer gebt, iobald die koſtbaren Erzeug- 
niffe Arabiens und Indiens dieſen Weg wieder nehmen fin: 
nen, fo werden fih aud Die verödeten Weſtküſten des rothen 
Meeres wieder beleben. Es bedarf nur Eined Blickes auf die 
europaiſche Colonialgeſchichte Überhaupt, um die Wichtigkeit des 
rothen Meeres nachzuweiſen: die Portugiefen fuchten, fobald 


‚ fie ihre großen Colonien in Oſtindien ermorden hatten, fi im 


perſiſchen und arabiihen Meerbufen feſtzuſetzen; gerade badfelbe 
thum wieder die Engländer nah 300 Jahren, und fie find um 
fo mehr dazu aufgefordert, als fie den Weg über Megppten bar 
ben mäffen, um nöthigenfalld in mögligft kurzer Friſt Trup⸗ 
pen nad Dftindien-zu bringen, mo man derem jeden Augeublick 
in größerer Auzahl benöthigt fepn kann, Es berefät hier von 
Seite Englands mod immer gany dadfelbe Intereffe vor, wie 
vor drei Jahren: feit die Ruſſen nuter perſiſcher Firma fi 
Herats zu bemäctigen fuchten, ift der Weg uber Megypten für 
England eine Norhwendigteit, weil nur über Wegypten ſchneller 
von England aus Truppen nah Indien gebracht werden kön: 
nen, ald Rußland fie von Aftrabad aus binbringen kann, wenn 
Herat in feiner Gewalt iſt: feit jenem Augenblit begannen 
die Feindfeligkeiten Englands gegen Mebemed Ali, anfangs in 
Form von Handelöverrrägen mit der: Pforte, wodurch man ter 
bemed AU des Hebels feiner Draht, der Monopole, gu berauben 
fuchte, endlich. im jüngfter Zeit mit Kamonen. Der Zweck war 
ſtets derſelbe, nur die Mittel haben im Laufe der Beit se: 
wechſelt. 
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Seit dem Umfang des Streits Haben im England zwei 
Unfiäten beitanden über bie rt, wie er zu führen ſey. MMag: 
horn fagte ſchon im Jahre 1837, und wiederholte feitdem jebed 

. Jahr, England fole fih mit Mehemed Wli verbinden, und dad 
ohnehin verlorene Konftantinopel aufgeben, während bie eng⸗ 
ke Regierung unwandelbar den Plam verfolgte, durch und 
mit der Pforte Mehemed Ali zu vernichten, deun am Konftan: 
tinopel Imüpften fid zu vielerlei andere europälfhe Jutereſſen, 
als daß man hätte wagen können, ed preiszugeben. Wir haben 
im Unfang biefed Jahres «f. Art. ber Kampf um Sorien Nr. 1 ff.) 
fo mie im vorigen unfere Anſicht Aber ben gegenwärtigen Streit 
ausgeſprochen, und fie ift, troß allem was vorgegangen, noch 
immer biefelbe: die Engländer wollen den Weg über Mrgppten 
und müfen ihn haben, da er für fie eine Lebendfrage ift, und 
Der Weg über den Euphrat (f, Nr. 243) mie für fie von glei: 
Sem Werthe werden Tann. 

Die feindlihen : Maafregeln gegen Mebemed wurben bes 
gonnen, mit dem breifahen Zweck, ſich unter der Firma 
Türkei der wichtigften Pläge zu bemädtigen, Fraukreichs Ein: 


Auf in Wegppten zu vernichten, und die Rufen an der Bes. 


fegung Konftantinopeld zu hindern. Bebentende Mittel zu bie: 
ſem Zweck wurden anfgeboten, eine engliſche Flotte erſchien im 
Mittelmeer, mie fie kaum je dort geweien war, nach und nach 
fielen alle bedeutenden Küftenftädte, ſelbſt St. Jean B’Acre; 
aber noch iſt die Bade keineewegs entfbieden, Mehemed Ali's 
Ausſichten auf erbliche Herrſchaft in Aegypten und Syrien find 
durch den Verluſt der Tauruspaſſe, melde nad den Schlappen 
in Sprien äufgegeben werden mußten, fo gut mie vermichter, 
allein wie der Kampf im Innern ded Landes ausfallt, dad iſt 
immer noch troß der augenblidlihen Unterwerfung unter ben Ber: 
trag vom 15 Jul. eine fehr ungewiſſe Sache, denn bier ftchen den Uns 
greifern andere Hinderniſſe ald einige feſte Küftenpläge und eine 


Parodie von europäliher Kriegslunſt entgegen, bie Wüjte und ihre, }. 


Söhne. Mebemed Ali hat Arabien überraihend ſchnell aufge 


geben, feine Megimenter find mit möglihfter Schnelle aus dem. 


ganzen Laube abmarfbirt, mer weiß aber, ob micht bie durch 
feine Ariege aufgerüttelten Stämme, die auf einmal die heiligen 
Städte Preis gegeben fehen, meil die Truppen gegen bie Un: 
glänbigen marfhiren müſſen, in großen Schaaren hervordrechen, 
wand einer eindringenden Armee, wenn fie nicht ſehr bedeutend 
an Bablift, große Schwierigfeiten in den Weg legen werben? bie 
fünftlihen Bertheidigungsmittel Mehemeb Ali's find niebergebros 
sen, die wahren und natürlichen find noch unangetaſtet, und 
wenn irgend Energie in Mebemed Ali und feinem Sohne ift, fo 
werden fie and gewiß früh oder fpät zur Unwendung kommen, 
— Wir haben es bier mit mit dem europaiſchen Intereffen 
ud Derwidlungen, fonderm lediglich mit dem Orient zu thun, 
deifen Schidfal bis zu einem gewiſſen Grade an die Türkei ger 
tunpft. iſt; faͤlt die Türkei, fo bat gang Borbderafien feinen 
Halt verloren, und wird völlig eine Beute der Europder, was 
mit ohme große Erfhätterung abgeben laun. Bon jeher ift 
es im Drient vorgefommen, baf, wenn die Megierung eines 
großen VFeichs ſchwach und entaerot geworden war, ein Satrap 
diefelbe Mürpte, umd eine neue Dynaftie begrändete, oder and 


water dem Mamen der alten regierte; ed kit dieß immer der 
Erneuerungsproceh geweſen, umd diefen hat man jetzt der Türs 
kei abgeſchnitten. @in folder Erneuerungsproceh von Syrien 
ber hätte den Islam wieder aufgefriibt, der in Aleinaflen und 
ber europäifhen Türkei dur bie wachſende Zahl der hriftlichen 
Bevöllerung ſchon ſehr umntergraben if. Die Folgen davon 
müffen, wenn wicht früher eine Theilung erfolgt, ſchon in we: 
migen Jahren ſich zeigen, und es ift eine Macht da, welche 
warten kaun, bid die Frucht reif ift, und fie nit zu. ſchütteln 
braucht, wie England, Es wäre fehr gewagt, über die man: 
nichfachen Beweggründe, welde England geleitet haben können, 
abiprehen zu wollen, aber wie biefe auch geweſen ſeyn mögen, 
die Türkei ift dadurch moraliſch vernichtet. Rußland hat es im 
ben griechiſchen, mie in den perfiiden Angelegenheiten verftan: 
den, Jahre lang die Engländer für fi bandeln zu laffen; mer 
mag behaupten, ob dieß nicht jetzt wieder der Fall ift, wenn 
gleih bie Art, wie ed geſchieht, nicht jedem in bie Yu 
gen (pringt. 
(Kortfeßung folgt.) 


Der Goldertrag von Amerika und dem ruffifchen Afıen. 
Echlaß.) 
Wirft men nun einen Blid auf ben Betrieb der Srafftianifhen 


Münze jurüd, fo find folgende Summen Golves som 1703 bis 1815 


verprägt worden: 


. Biafter, 
—ñ—N 8ꝰ; 
Ben 1708 bis 1767, in 64 Jahren 155,040,000 
Bon 1768 bis 1808, in 41 Jahren. . » . - 88,519,000 
Im Jahre 1810 2 22 0 een 1,550,000 
Don ıası bis 1815, in 5 Gaben 2 na 5.469,650 


Ganze Husprägung in 111 Jahren , . . 248,558,650 
Bon 1705 bie 1815 ober 1817 beftand ‚aber eine Urt Gonteole zwiſchen 
ben Zollhüchern (Registos) und dem Mänjamte. Diefen Büchern ges 
mäß Mad im dem begeichneten 111 Jahren 648,278 Kilogramme Gold 
Bifentlih son Minas Geraet ausgeführt worden, Der Werth biefes 
Goldes beträgt aber 527,250,000 Plafter, nad mithin find nahe am 
30 Millionen Piaſter nicht in die Dlünge gefommen, Nun If aber - 
befaunt, daß man bie Regiſtos bloß deßhalb mit mehr führt, weil 
man eingefehen bat, daß der Schleichhandel viel mehr Bold aus Minas 
Geraes biuausfhaftt, als auf den Zollhäuſern verfenert wurde; denn 
wer in der Welt will 20 Prosent Abgabe beyaßlen, weun man fie 
amgehen Fann? Settt man aber den Schleichhandel gan bei Seite, 
fo And im Durchſchnitt von 111 Yahren jäprlih für ungefähr 5 Diil« 
lionen Piaſter Bold ausgebentet worden, und biefe Eumme wirb auch 
noch heutzutagt gewonnen. ° 

Midas Geraes zählt nach genauer Schätung eima 16,000 Bold: 
wäjcher (feiscadores), welde Hauptfählih von der Jagd leben, und 
durchichuittfih im Jahre für 64 Plafer Bol» erbenien. Der Werth 
ihrer Arbeit lann mithin anf ı Million Piaſtet berechuet werben. 
Außer diefen Goldwäfchern ſiad aber au noch 20,000 SHaren aus- 
feplieplih mit ver Goldgewinuuug befchäftigt, und da fie zum Theil 


mit Maſchinen arbeiten, au auf- Adern bregen, fo lann man ihren 


1372 


Ertrag auf 120 Pinfter. im Sahge oder im Wangen anf 2,400,000 
Plafler annehmen. Brite Sammen puſammen flellen elfo bie gegen» 
wärtige Golbausbentung von. Minas Berars. anf 3,100,000 Piafter 
deraus, und der Galdertrag biefer Provinz if blod nm ben Theil vers 
mindert, welcher ſchon in. früheren Seiten binausgefchwärzt murbe, unb 
wohrfheinlih bamals ſchon ein gutes Drittel beitragen hat. 

Die es nun gelommen, daß feit dim Jahre 1810 fo wenig Gelb 
wermängt worben, unb eben babauch ber Srrihum verbreitet wurde, baf 
wie brafillaniſchen Wälchen ganz herabgelommen ſehen, verbient eine 
eigene Ürörterung, bie war in ben Köpfen ber Kaufleute Mar und 
reutlich iR, weniger aber in. bie Bechffichtigung ber Statififer fällt, 
Das Jahr 1508 beſchenkte Brafikien meit feinem König; am 19 Jenuar 
tat er ans Rand, In feinem Gefolge war ein großer Hofftaat, ber 
erhalten ſeyn wollte. Braſillen hatte zwar Echäge genug in den Bin- 
geweiden der Gebe, aber nirgenhs ſtaatewirthſchaftlich geregelte Hülfe- 
quellen. Ueberdleß wurde mo unpsrfichtigerweife Krieg begonnen, 
aud dee Hof gerieth im die größte Seldverle genhe it. In biefer Bes 
srängnif glaubte König Johann VI Fein befferes Mittel u finden, als 
wenn er Silber Faufe, und dieſes Güber 20 Procent höher, als fein 
innerer Gehalt, in Umlauf bringe. Zeit war nicht zu verlieren; alfo 
wurden ſpaniſche Piaſter herbeigeſchafft, umgeprägt, und flatt 800 Aris, 
wie fie bisher gangbar waren, willfürlih auf 960 geſtellt. An so 
Miliosen Erufaden find auf diefe Weiſe in Umlauf gelommen, An— 
Batt in Bold zu bezahlen, wie fräher, wurde nun mit bem werthlofern 
Silber bezahlt; das eblere Bold verbarg fih, der Wechſeleura in Enge 
Sand auf Brafllien fiel beirätlih, uud wer dort etwas zu berichtigen 
hatte, ließ Gold vabin flirfen. Im Barren, in gemüngtem Geld ober 
als Golvfaub ſtrömte dieſes Metall in Maſſe nah England. Zulept 
machte man diefelbe Operation auch mit dem Kupfergeld, und befchenfte 
das Land noch obendrein mit einer Zettelbanf. In diefer Bank fhöpfte 
vie Regierung über ale Maßen, deun le war ihr Werk; jehnfach über- 
Riegen die im Umlauf befindlichen Zettel den Werth der vorhandenen 
Baarfhaft. Alles Bold ging davon; vie Engländer haben fi damit 
geſpicft. Dazu-fommt noch, daß man ſchon im Jahre 15 10 den Schlag⸗ 


ſchatz in ver Münge auf 11 Brocent beffimmie, unb weun man Bieje 


Berhaͤltniſſe bedeutt, fo iR es auch leicht erflärbar, warum gerate im 
Sabre ısı0 die Vermünzung bes Golbes fo beträchtlich geſunken if, 
un die Ausbeute fm den Mugen oberflächliher Beobachter um fo viel 
geringer erſchien. Niemand aber wollte fein Gold unter ſelchen Um- 
Ränden verprägen laſſen, Miemand den Quinto bejahlen, und folglich 
erſchien die Musbente geringer. Vrafllien if durch Johaun VI und 


Den Prix in feinen Finangen yerrüttet worben; es wirb nur langfam . 


wieber zu feinen frühern Golbkräften gelangen. * 

Dom ruſſiſchen Aſien gibt Hr. v. Humboldt den Goldertrag für 
das Jahr 1857 auf 7644 Rilsgramme an, deren Werth eima 5 Mil« 
lionen Piafter beträgt. Somit hätten mir alfe eine jührlige Ausbeute 
won folgenden Enummen: . ' 


Sllonramme. . Biafer. 

— u 

1. Mexico 8000 6,500,000 
2. Brafilien r , 8500 5,000,000 
3. Das ruffiihe Afien 7664 5,000,000 
20146 .° 18,500,000 


Da nun Hr. v. Humboltt die Ausbeutung bes Goldes gu Aufang des 


ıoten -Bahrhunderts, mit Inbegriff son Wrafllien, auf 17,291 Kiloge. 
angibt, ber Ertrag biefes Landes aber um 1000 Rlingr. zu hab ans 
genommen if, fo werben jest 1000 KRiloge. mehr Gold ges 
wonsuen, als zur damaligen Zeit, Bwar bat aa allerhinge im 
Brafilien einige Jahre gegeben, in melden der Goldertrag über 5 Mile 
Honen Pinfler gefliegen if, aber die Mittelzahl darf für Das nate Jehrr · 
hundert, mit Winfchluß des Schleihhenpels, nicht über 6500 Kilegt. 
geſchaͤzt werden, Bielbt man nun bei dirfer Summe ſtehen unb 
sechuet für das Yale Jahrhundert durchſchnittlich 4500 Kilogr., wie 
oben angegeben, fo hat Brafilien allein in Zeit vom 139 Jahren 190 
Millionen. Biafter in Gold, geliefert, 

Es iA nun nur mod eine Frage zu erörtern übrig. Diefe Ürage 
bezieht fi auf bie Nachhaltigkeit des Solbbauss. In Merico wird fie 
yunehmen, je mehr Silber zu Tage geförsert wird, In Golumbien 
müffen ungebgure Schäge Liegen; alle Bläffe finb golsführens. Im 
Chili und Peru find die Ausflchten eben fo günſtig. Im Dlinas Geraes 
umfaßt ber gold» und biamentführende Diftriet 54 Duabratiegoad, wos 
son ber fünfte Theil zeich an diefen Schägen it. Oberfläplic if biefe 
Etrede großentheils bearbeitet worben, aber die zeichen Laget find 
tiefer zu fuchen, Meberdieh hate fih and bie Regierung befonbere 
Strecken eigenthümlich vorbehalten. ine ſolche Strecke fol nun ver⸗ 
Sauft werben, und ber Ertrag dazu bienen, das Papiergelt ju vermin« 
sera, Bin Engländer hat im Jahre 1956 einen Verſuch darauf gemacht, 
und mit unbeholfenen Maſchinen in zwei Tagen für 100.000 Piafter 
Gold und Diamanten gewonnen. Soliten diefe Schäge auch nur im 
weit geringerem Berhältniffe vorhanden ſeyn, fo iſt vie Fünftige Aus— 
beutung, wenn bie erforderlichen Mittel angewandt werben, laum zu 
berechnen. Befonbers würde eine.Tieferlegung bes Mendanhe unermehs 
liche Reichthümer zu Tage fördern. _Diefer Blnß if an 4500 bis 6000 
Fuß breit, uud fein Bert iſt moch wicht berührt worden. Verfuche 
werben jegt gemacht, um mit Taucergloden den geld» und biamants 
haltigen Saub heraufiufhaffen. Ueberhaupt iſt die Goldgewinnung der 
wichtlgũe Nahtangtzwtig ver Bewohner von Minas Gerars, Dadurch 
dat diefe Provinz ihren Wohlſtand erhalten, und mie hätte es ber Ball 
feyn können, wäre ver Goldertrag in dem Uaaße gefunfen, wie man 
es geglaubt bat. Faft die Hälfte ber in Mio eingeführten Waaren 


finder in Minas Abfap, melde grofentheils in Gold bezahlt werben, 


wad fo lange Beine gute Straße vom Rio nad Billa Rica und Bille 
Diamantina-(bad ehemalige Wejues) führt, wird ber Aderbau, nie ber 
deutende Fortſchritte machen, Durch ben Transport auf Maulthie ren 
nach. der Hauptlladt von Brefilien werden bie Stzeugniſſe des Sunerz 
um 60 bis 80 Brocent vertheuert; bie Banf will aber jetzt ein Aulehen 
machen, um tine Strafe dahin za banen, 





Miscellen. 


Mäbheninkitut in Algier. Die ſchöne Aifa, die ehemalige 
Favoritin Amer Beys von Gonftantine, begibt fi mit ber Shweiter 
des in Migier befimplichen Biſcheis Dupuch nad Aftika, um ein Eta- 
biiffement zur Grziehung junger Maurinnen zu Bilden. Aifa fol bes 
seits das Branzöfifce ziemlich geläufig fpreden. (Br. BL) 


Neue Flugmaſchine. in Hr. Daridſon aus Virginien will 
abermals ein Mittel gefunden haben, mit Blügeln in der Luft fort= 
gufommen, und brhanptet, daß man. 100 englifhe Meilen — fage 
bundert Mellendu @iner Stunde jurüdlegen könne. (Volser; 20 Nor.) 


Münden, in ver Literarifch- Artififchen Anftalt der J. @. Gotta'fhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Er. Witenmann. 
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Deirut und feine Umgebung. 


(Aus Kinneers: Cairo, Petra and Damascus in 1859.) 


Die neuere Stadt ift mit einer Mauer eingefblofien und. 


bat fünf Thore, melde nach Sonnenuntergang geſchloſſen wer: 


‚den; in. der Dunkelheit darf Niemand. obne Laterne auf der 


Strafe eribeinen. Die Straßen find eng und unregelmäßig, 


sönfter, wo feine Kaufläden find, und nirgends bietet fie einen 
freundlichen Unblid dar, ald auf der gegen dad Meer zu ger 
richteten Marina. . Es finden fih mehrere Mofcheen, von denen 
die größte eine chriſtliche, dem beiligen Johannes gewrihte Kirche 


war. Beirut bat mit feinen Vorſtadten etwa: 15,000 Einwohner, 
wovon mindeftend zwei Dritibeile Chriften find, und da diefe 


‚von der Eonfeription frei find, To bat die Bevoͤlkerung nicht 


abgenommen, wie in denjenigen Städten, wo fie fat ganz aus 


der That der einzige Hafen zwifhen Wlerandria und dem: Golf 


‚von Standerun ift, fo hat der Haudel bier im dem lehten zehn 
bis 12 Jahren. bedeutend zugenommen, und es find Verbeife: 


zungen im: Werke, wie man fie kaum in einer andern Stadt 
ded Yandes findet, Alte Häufer wurden niedergeriffen, neue 
und bequemere aufgeführt, Straßen erweitert, ein bedeutender 
Theil der ‚Stadt. gepflaftert und Wohnbäufer nebft Magazinen 
auf Speculation gebaut. Der Hafen hat zwei malerifhe alte 
Thürme amı Eingang, wovon einer auf einem einzelnen Felſen 
liegt und mit dem Ufer dur einen uber drei ungleihe Bogen 
wegführenden Dammweg verbunden ift. 

Die hriftlihe Bevölkerung beftebt.„ mit Ausnahme Weni— 
ger, die zur griechiſchen Kirde gebören, aus Maroniten oder 
andern mit der römifben Kirche in Verbindung ftehenden Secten. 

Ein Lieblingsansflug von mir ging lang s dem: Ufer drei 
oder vier engliſche Meilen weſtlich von der Stadt, mo das Land 
raſch anfteigt, und in einem etwa 200 Fuß hohen fteilen Abfturz 
endigt. Das Meer beſpult die Ufer diefer Klippe, und. unge 
fahr 150 Fuß vom Lande erhebt fih ein ungebenrer Fels aus 


‚ den Wellen, der von einer: etwa .30 Fuß hohen natürlichen 


Höble durchbrochen iſt. Die Ausſichten, die man bier genießt, 
find aͤußerſt reizend. 


Da fie der Hafen von Damascus und in 


Ein anderes Mal ritt ih nab dem Humdefluf (Mabr ei 
Kelb), dem alten Locus, um einige merkwürdige Sculpturen 
und Infhriften auf den Felſen zu feben. Ich verlieh Beirut 
Morgens, ging nm die öftlihe Seite der Bap, und überſchritt 
auf einer römiiben Brüde von fehs Bogen den „Nahr el Le: 
warn (Milchfluß); von da führt der Weg unterMaulbeerbaum- 
gärten nah dem oͤſtlichen Theile.der Ebene von Beirut, von 
wo man nach einem furgen Mitt ſaͤngs dem ſandigen Ufer 
nah dem Fuße des „Ras (Vorgebirg) Nahr el Kelb’ gelangt. 
Dieſes ſtrect ſich weit binaus im die See, und fteigt zu ber 
dentender Höhe an. Eine ſechs bis acht Fuß breite in den 
Felfen gebauene und mit großen Steinen gepflafterte Straße 
führt .in niedrigen Stufen hinüber, iſt aber im ihrem jetzigen 
ſchlechten Suftande ein fataler Weg für Pferde. In der Mitte 
diefer Straße ibefinder fib eine vieredige, in den Fels ge— 
bauene Tafel mit einer lateinifhen Inschrift, der zufolge die 
Straße vom Kaiſer Antonin angelegt wurde, und bedeutend 
höber oben fieht man mehrere ausgebauene Figuren und In- 
fchriften, angeniweinlih von bobem Alter, doch aus vericiedener 
Beit ; einige davon find dapprifche Hieroglophen, andere find in 
Keilirift. Das Merkwürdigfte ift eine männliche Figur, bei: 
nahe in Lebensgröße, mit einem fpigigen Bart, in eine Tunica 
gefleider umd die phrogiſche Mutze auf dem Kopf, im Ganzen 
der neuern Kleidung der Verfer wicht unahnlich. Die Figur ift 
im Profil, eine Hand ift gehoben, und ſcheint etwas gebalten 
zu haben, was jeßt verloͤſcht iſt; die andere ift auf die Bruft 
gelegt. : In der linten Ede der Tafel über der Figur fiebt man 
noch eine Weltkugel, einem Halbmond nebft andern Spmbolen, 
und die ganze Flähe unter der Mitte der Figur ift mit Keil: 
ſchrift bedeckt. Einige der. Hieroglyphen find ohne alle Ein: 
faſſung in den Felfen gehauen, eine aber ift in eine Form ein: 
geſchloſſen, auf welcher man mehrere Einfaffungen (cartouches) 
aͤhnlich denen zu Theben bemerkt. Dieſe Sculpturen follen 
von einigen Greiguiffen aus der ägpptifben, afpriihen ober 
pbrogifhen Geſchichte Meldung thun. 

Nabe am Mordende der Rhede ſteht eine Felſenmaſſe, die 
zu einer Urt von Piedeſtal ausgebauen ift, worauf die Figur 
eined Hundes geſtanden baben ſoll, woher der Fluß den Namen 
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erhielt. Es ift aber nicht unwahrſcheinlich, daß auf dem Piebe: 
tal eine Statue ded Kaiferd Antonin ftand, 

Bir ſtreiften mob eine Beit lang im den Bergen number, 
und famen an einen ziemlih breiten Bab, der aud einer ie 
fen Höhle im Berge bekvorfommft, und in den Nahr el Kelb 
fällt, Er war zu tief, um zu Buße hinüber zu kommen, aud 
mahnten die länger werdenden Schatten und an die Rückkehr, 
um die Stadt no vor dem Thorſchluß zu erreichen. 


Räckbliſcke. 
Aſienmn. 
(Eortfegung.) 

Rußland bat allzu verfchiedene Intereſſen und Werbinduns 
gen In Aften, und allzu viele Mittel, ſeine Abſichten zu ver: 
fteden, als daß es fo leiht wäre, feine Plane zu verfolgen. 
In welchem Verbältniß ed zu China ſteht, baten wir weiter 
oben ſchon anzudeuten geſucht. Klarer, mwenigftend ſcheindar 
Marer, iſt ſein Verhaͤltniß zu Buchara und Chiwa. 

Wir haben über letzteres mehrere Nachrichten mitgetheilt, 
abgefehen von den beiden Schreiben, welde das Miplingen 
der Erpedition meldeten, namentlib eine von Dahl (f. Nr. 89) 
und dann Auszüge aus den von Helmerien gefammelten Be: 
richten (1. Wr. 93, 95 f., 101). Die ruffiihen Scriftftellee — 
fon Meyendorf — bezeihnen, wie wir in dem Artikel über 
bie Erpedition gegen Chiwa bemerkt, dieſe Oaſe ald den Sitz 
der Mäubereien, melde die Wüfte eben fo unfider machen, als 
die algieriihen Corfaren das Mittelmeer. Es ift mandes Wahre 
an diefen Worten, indeß it es Chiwa, wenn auch vorzugsweiſe, 
doch nicht allein, welches von diefem Vorwurf betroffen wird; 
die Hauptſchuld ‚Liegt im dem zerrütteten Zuftand auf der 
Nordoitgränze Perfiend überhaupt, im dem ewigen Kampfe von 
Iran und Zuran, in dem Menfbenraub, der dort in ein Sy: 
tem gebracht ift, und deifen Hauptſitz ‚allerdings Chiwa ift, das 
den Menſchenhandel im umfaffendften Sinne nah allen Seiten 
bin betrieb, und die Muffen fo gut wie die Perfer kaufte. 
Diefer Menfhenraub war endlih Veranlaffung und Vorwand 
zu der befannten Expedition, welde durch die Ungunſt der Ele- 
mente gefcheitert it, aber gewiß wieder aufgenommen werden 
wird. Die Klage über den Menfhenraub der Chiwaer iſt ſchon 
alt, lieferte alfo nöthigenfald immer den Vorwand zu einem 
Kriegszuge. Es if eim bisher außer Acht gelaſſener Umftand, 
dad Rußland die erften feindfeligen Maaßregein gegen Chima, 
nämlich die Verhaftung der Chimaer Kaufleute, im Fahre 1836 
vornabm, gerade zu derfelben Seit, mo der Schah von Perfien 
gegen Dften, nämlich gegen Khorafan und Herat zog. Damals 
fammelten ſich almahlich ruſſiſche Truppen in den trauskauka— 
ſiſchen Provinzen, und man wollte von einer Cavallerieabthei⸗ 
lung von mehreren tauſend Pferden willen, die durch Ghilan 
und Mafanderan ziehen folten. Dieſe Iruppen konnten will: 
türli nach Chiwa oder nah Herat beftimme ſeyn; indeß find 
fie allem Auſchein nah in Folge ded Siegs der Engländer in 


Ufgbaniftan nicht abgegangen, und engliihe Dffieiere find ins 
deffen nach Chiwa gefommen, und haben — was freilih bie 
ruffifben Blätter (f. Mr. 321) nicht berühren — den Chan 
bewogen, die ruſſiſchen Gefangenen freifugeden. Solchergeſtalt 
baf Minpland feinen vorangetellten BWER, die Freilafung einer 
nicht unbedeutenden Anzahl gefangener Rufen, erreiht, und 
teo& des augenblidtliben Mißlingend der Erpebition ift fein 
Unjeben doch unter jenen Völfern geftiegen, da die bloße Furdt 
vor feiner Macht eine Abftelung feiner Beſchwerden zur Folge 
gehabt bat, . 

Die Bemühungen der engliſchen Dfficiere in Chiwa find 
indeß noch von einer andern Seite vom Intereſſe. Abgefeben 
von bem Umftand, daß der Cham von Chiwa die ränberifchen 
Sewohnheiten feiner Unterthanen' und der nur mit ibm ver: 


- bändeten, nicht ihm unterworfenen Turkmenen im Weiten und 


Süden und der Kirgiien im Norden und Dften nicht auf ein 
mal besähmen fan, und dem. Mufen fomit der Vorwand zu 
einer abermaligen Erpedition, fobald es diefe für nöthig erachten 
folte, nie fehlen wird, foll der Chan von Chiwa auch ſich an 
heiſchig gemacht haben, keine aus Perfien weggeſchleppten Skla⸗ 
ven mehr auf den Märkten von Ehiwa verfaufen zu laffen. 
Wenn dieß wahr iſt, fo muß dadurch dem unaufhörlichen 
Menſchenraub, der von Aſtrabad bis gegen dei Hindukuſch Hin 
von den Turkomanen getrieben wurde, allmählich -defteuert wer— 
den, und die letzteren werden dieß dem Englaͤndern übel 
gedeufen. Die Sade hat indep im gegenwärtigen Augenbiid 
noch ein fpecieled Intereſſe. Der von nnd bereits ‘oben #t: 
wähnte Yar-Mobammed Ehan, der Minifter des ſo gut wie 
verſchollenen Kamtau von Herat, ein troßiger Afghane, hat 
ſeit einiger Zeit im dem eigenen Gebiete ſeines Herrn die 
Tadſchits, d. h. bie waffenloſen Landbauern, zuſammengefangen 
und nah Chiwa verkauft, wodurch er ein bedeutendes’ Wer: 
mögen zuſammenraffte; die Engländer feinen gefontien, ibm 
nicht nur die, ſondern auch das Miniſterhandwerk ju legen, 
und dieſe Manfregel gegen den Sklavenhandel Könnte wohl den 
Bruch, weun auch nicht veranlaffen, doc beſchleunigen. 

Für Trandosana Aderhaupt muß die Expeditivn, wenn 
gleih mißgtädt, bedeutende Folgen baden. Der Handel, der 
ohnehin fon von Orendurg, Troizt und Petropaulomst ſchwung⸗ 
baft nach diefen Ländern betrieben murde, wird einen neuen 
Anſtoß erhalten, und bat auch mach Buchara in den tehten 
Jahren, wenn irgend dem ruffifhen Angaden zu tramen iſt, zu: 
genommen. Die genauen Nachrichten, melde die Muffen über 
den Handel diefer Länder im dem lehten Zeiten gefammelt, und 
von denen wir aur einen ſehr ſchwachen Auszug in dem Artikel 
„Der Handel Ruplands gegen Eften NE. 301 ff.) gegeben 
haben, laffen erwarten, daß dieſe Länder ſich durch ihr Handels: 
intereffe immer“ enger mit Rupland verbinden werden, denn 
eines ihrer Hauptergeugnife, Baumwolle und Baumwollenge 
webe, können ſie beinahe nirgends din als am die Ruſſen ab⸗ 
ſeden; zudem muß amd der erwachte Neid gegen die indiſchen 
Kaufleute; die Bucharen felbit, Usbeken ſowohl wie Garten, 
immertarhr zum Beſuche ber ruſſiſchen Meilen antreiben. 

Bir haben in dem genannten Aufſatz über den ruſſtſchen 


— — — — — — — 
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Handel gegen Oſten darauf aufmertfam gemacht, welche Vor⸗ 
sbeile Rußland vom feiner Lage ermte, und wie eine Menge ruſſi⸗ 
ſcher Fadrilerzeugniſſe troß ihrer geringen. Güte (ſ. die Meffe in 
Shartoff Nr. 306 fi.) gutem Abfah bei den Steppenvöltern 
finde; aber eben fo wie nur noch wenige Erzeugniſſe Buchara's 
nah Perſien gehen, das mehr und miehr ‚mit engliihen,. zum 
Theil auch mit deutfchen Producten, zum Nachtheil der aflati: 
ſchen verforgt wird, fo ift es auch mit Rußland der Fall. Auch 
feine Ausfuhr nach Perfien (f. den WUrtifel: Rußlands Handel 
nach Süden Nr. 328 ff) it hoͤchſt unbedentend, und bie jegt 
find noch alle feine Bemühungen, die Engländer auszuſtechen, 
vergebli® geweien. Was ihm aber an Handelseinfluß abgeht, 
dad erſetzt ed reichlich durch den politiſchen, denn wie oben 
ihon bemerkt, ift der Einfluß Muflands am perſiſchen Hofe 
noch immer allmachtig. u 

Während. die Angelegenheiten des Drients in folder Ber: 
wirrung-find, darf man micht vergeifen, ein Auge auf dad wilde 
Kurbdiftan zu Merfen, auf das Land der wildeften Krieger Aliens, 
Die zügellofe Freiheit der Kurden bat fie trog ihrer Kraft ims 
mer mehr oder minder ſchwach gelaffen, und fie haben — me: 
nigitend der größere Theil davon — immer die Herrſchaft Per: 
fiend ober der Türkei anerfennen müffen. In dem Maage 
aber, ald die Kraft beider erfchlaffte, fühlten die Kurden ſich 
ſeldſt, und handelten unabhängiger, Wir haben in dem Xrti» 
tel: der Kampf um Sprien (ſ. Nr. 1.f.) die Stellung ber 
Kurden zwifben Mehemed Mi und der Türkei, fo wie ju den 
Perfern erwähnt, und namentlich den geſchichtlichen Umſtand 
hervorgehoben, daß die Türken im Unfange- des 16ten Fahr: 
dunderts, um Aegypten Überhaupt wirffam angreifen zu können, 
da jedes Eindringen in die Tauruspäffe mißlungen war, fi 
Kurbdiftand bemdchtigen mußten, Seit dieſer Beit führte Kur: 
diftan den Namen einer türfifhen Provinz, die meilten Pa: 
ſchas aber warem erblid und fo gut wie unabhängig: ed. waren 
ein heimiſche Häuptlinge, denen der Rang als türfiıhe Paſchas 
eime böbere Stelung im ihrem eigenen Lande ſicherte. Seit 
den legten zehn Jahren find die Kurden fehr unruhig: wir has 
ben die Seſchichte des Mir von Rewendus (f. Nr, 203 f.) auf: 
geführt, weil fie ein lebhaftes Bild des innen Zuftandes ent: 
wirft, urad zeigt, was ein eingelmer, enticlofener Mann in 
diefem umaufhörli bewegten Lande erreichen fann. Zwar bat 
Reſchid Paſcha und fein Macfolger für einen Augenblick Kur: 
diftan, nachdem der Mir vom Rewendus mweggelodt und verrä- 
therifch ermordet worden war, wieder unterworfen (ſ. Klein: 
aſten und Die dortigen Ereigniffe Nr. 235 ff.), allein mit wel: 
chem Erfolge zeigt die Geſchichte der türfiihen Niederlage bei 
Nezid (I. Ereigniffe in Kleinafien. Zweiter Abſchn. Nr. 255 ff.), 
wo die Kurden die gefährlihften Feinde der fließenden Türken 
waren. Ebenfo haben fie in meueiter Zeit die Ueberreite der 
über den Taurus zurüdziebenden dgvptifhen Armee bart mit: 
genommen. Die Engländer feinen fortwährend’ dem Lande 
große Aufmerkſamteit zu widmen, denn außer Ainsworth, der 
son wieder aus Kurdiſtan zuruck in Moſſul angefommen ift 
(1. Nr. 334), hat and ein Doctor Grant das Land neuerdings 
wieder (ſ. Nr, 131) beſucht. Es moͤchte kaum zu bezweifeln 


ſeyn, dad bei der zunehmenden Rathloſigkeit und Schmwäde ber 
türfifhen und perſiſchen Regierung. Kurditan wieder eine be 
deutende Rolle fpielen wird, 

Bon - gleicher Wichtigkeit für die Entwidiung der Dinge ir 
Vorderaſſen ift dad nicht minder kuhne, doch bei weitem minder 
rohe Bergvolt der Tſcherkeſſen, ſo wie im Oſten der kaukaſiſchen 
Landenge die Lesghier. ‚Sobald es Musland. definitiv gelungen 
ift, diefe beiden Bölfer zu befiegen,. fo fkeht feine Macht im 
Vorderaſien feitz fo lange fie noch widerſtehen, ift fie ſchwankend 
Ueber: den eigentliben Gang ded Kampfes find wir durd die 
beiden, kürzlich erfhienenen Werle von Bell und Longworth 
nicht viel füger geworden, da es leicht erſichtlich iſt, daß beide 
mehr ald einmal von den mit Recht mißtranifhen Tſcherkeſſen 
in ebremvoller Geſaugenſchaft gebalten, und keineswegs in die _ 
Plane der Haupter eingeweiht waren. Bis jetzt noch ſtehen die 
Ziperteifen unbezwungen da, aber ohne aͤußere Hülfe ift ihr 
nit ferned Unterliegen ziemlih zu berechnen. Die eigenthüm⸗ 
lihen, nicht bloß an der Küfte, fondern auch inr innern Lande 
berefhenden Fieber find oft gefährlicere Feinde für die Rufen 
geweien, ald die Tſcherkeſſen, fo tapfer auch bdiefe find. Die 
Leeghier, denen es an der Nitterlichkeit zu fehlen ſcheint, welche 
die Tſcherleſſen auszeichnet, haben dagegen ein Neigmittel, dad 
den Tſcherkeſſen ſehlt, namlich den moslemitiſchen Fanatismus. 
So viel ſich aus deu ziemlich verworrenen Nachrichten eutneh— 
men läßt, fo handelt es ſich im Tſcherkeſſenlande noch immer 
darum, durch eine vom Kuban und zugleich vom Meere aus ge: 
leitete Unternehmung ein größeres und Lleineres Dreied, deſſen 
Spize Unapa bildet, abzufhneiden, und an dem Ausgang der 
Thaler Feftungen anzulegen, woburd diefelben mehr oder min: 
der geiperrt würden, Diefer für die Tſcherkeſſen ſehr gefährliche 
Anſchlag fheint in dieſem Frübjabre durch Weberrumpelung 
mehrerer ruffiihen · Veſten mifglütt zu ſeyn. Im Lesghien iſt 
die Lage anders. Im nördliben Dageftan befigen die Ruſſen 
eigentlih nur den ſchmalen Uferſtrich zwildben dem Gebirge und 
dem Meere; lange Zeit tonnten fie.gar nicht ind Gebirge ein- 
dringen, und fomit war dieſer Laudſtrich und die Verbindung 
der Rufen mit Baku zu Lande ſtets gefahrdet. Jegt find fie 
an mehreren Punkten in dieß Gebirge eingedrungen, und haben 
Feſtungen angelegt, allein eben dich reizt unaufhörlich die Berg- 
ſtamme, von denen immer noch eine große Zahl den Ruſſen 
unerreihbar ft, zu neuem Kampfe. Bei dem großen Mangel 
unferer topograpbifhen Kenutniſſe find die einzelnen Nadric- 
ten ſehr unveritändlih; was davon in engliiben Blättern 
kommt, fheint meift vom Polen gegeben , wenigftend deutet bie 
polnifge Schreibart ruſſiſcher Worte daranf din. 

(Fortfegung folat.) 





Bofzowata. 
‚ Bmweiter Abſchnitt. 
Wie der Here Statoſt mit feiner Gattin Kruto-horby verlafien 


hattew, entfchuldigten fih Miemiryez und Herr Gtanislaus mit allız 
großer Ermütung, indem fie heute Morgens erſt aus Bohaslam am 
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gelommen, und, obwohl Eolvaten, doch nicht von Etein feyen, wänfgten 
gute Nacht, und gingen ins Wicthfchaftsgimmer, angeblih um bort zu 
ſchlafen, aber fle legten ſich nicht ſchlafen, fondern beftiegen vie bereits 
gefattelten Pferde und fprengten fort, gefolgt von drei zuverläffigen 
Rofaten des Tanpmundfchenfen und wohl bewaffnet mit Gewehr und 
Epiepen. Sie fürdteten zwar Feine Gefahr, wenigſtens beiragteten 
Me ſolche frineswegs als gewiß, denn feit mndenklicher Zeit ftreiften 
und fireifen noch Wölfe in der RofaleneUfreine herum, unb bennod 
ritten und reiten die Leute bei Macht fo gut wie bei Tage durch bie 
Steppen und bie Eindden, ohme Wölfe zu fürchten, aber Ban Niemiryey, 
ein Edelmann von ritterlidem Stamm, gehörte zu ben Leuten, die ihren 
Sabel ſtete zur Verthtidiguug des Glaubent, des Vaterlandet und der 
Vrauen in Bereitſchaft haben. Ohne irgend einen unerlaubten Ge— 
Sanfen oder-einen unehrenbaften Zweit fegen fie ihr Leben aufs Spiel, 
wäre e6 auch nur, um den Frauen zu. zeigen, daß es für fie it — und 
fo wollte er jegt der Staroſtin ambenten, daß er Irop dee Berbots 
dennoch über fie gewacht habe. j 

Don Grabhügel zu Grabhügel, pwiſchen Eichen und den Schluchten 
hinab folgten die Pferde Echritt vor Schritt den Epuren ber Eiplitten: 
länfe, Äredien den Hale vor, fenkten bie Köpfe gegen den Schnee, 
ſchnoberten mit ven. Rüftern und verloren nicht ven Weg. Aber vie 
Zitjedwindungen ter Epur waren nicht nad dem Grfchmad der Reiter, 
fie trabten mar langfem vorwärts, und von dem Schlitten war nichts 
gu erbliden, obgleich man in ber weißen Schneefläche deutlich und melt 
feben konnte. Mber bei dem Monblict, bei ber blendenten We ihe dr8 
Schnres ſchwamm es ibnen vor den Angen, und mo fie hinblidten, 
ſchien ih ihnen ein Weg gm Öffnen, Mit Gewalt wandten fle vie 
Pferde nach der pfablofen Blur, fiompften im Schnee, und vergebens 
fagten ihnen die Kofalen: „Liebe Herren, lapttben Pferden ihren 
Willen, fle ſehen beffer, als wir.“ 

@inmal von der Epurabgefommen, fonnten fie nicht wieder baranf 
einlenfen, warteten nach ter Steppe von Kofjemwata- zu, und einer ber 
Koſaltu ging ale Yührer voraus, mühſam den Meg von einem Dierfs 
zeichen zum andern ſuchend. Auf einmal krachte liufs in ber Ferne ein 
Schuß, dann ward es fill. Sie horchten eine Weite, aber ver Wind 
beulte, die Aeſte knarrten, ſonſt war es nichte — fir richteten den 
DE in die Berne, ber Mond fchien, Eichen zeigten ſich und ver Schnee 
Rog auf, Der als Führer dienende Koſal rief: „Auf dem Atamans- 


Hügel!" und fepte fein Pferd in Galopp: Die Beiter forengten ibm 


nad auf einem Seitenwege, hinter ihnen fänbte der Echner, fie hielten 
die Oewehre in Dereitfchaft, blickten meit vor ſich bin in vie Berne 
und faben nichts. Niemirycz und Stanislaus .fpornien die Pferde mad 
eilten dem Führer voraus, Mit der Veitſche bearbritete Liefer feine 
Mäbre und rief: „Meine Herren, gurü! Berliert nicht ven Punkt 
aus dem Auge!“ Plöglic riefen alle: „Wölfe, Wölfe! bolla, vors 
mwärts, vorwärts!* und fprengten ihre Mierde in vollen Lauf. — Wie 
losgelaffene Windhunde, die fern von ben Zägern einen Hafen erwiſchen, 
und ihn rechts und links fehleppen nub In Erüde reifen — fo jerrten 


bie Wölfe irgend eine Bente in die Schlucht hinab, doch nicht ale — 
iwei ober drei [prangen wie Schilbwachen gegen eine Eicht. Seht 
fommen bie Reiter berangeflogen,- erhoben voll Schrecken mit einem 
mal ein Santes Gefchrei, fchoffen ihre Etugen ab, und bie Wölfe 
forangen zur Seite mit funfelmden Augen, heulten Mäglih und zogen 
fih gegen die Schlucht. 

Sie ſpringen von ben Pferden und heben etwas auf, es iR ein 


in Stüden geriffener Rofafenmantel und bie Fehen einer Rofafen 


mäge — fie feben ſich um, ta fpringt vom ber Cie ein Koſal berab 
in den Eduer, als firige der todie Ataman aus tem @rabbügel 
berans — auf feinem Befigte malte ſich werer Schrecken, noch Er—⸗ 
mattung, noch Freubt. — „Ei, meine lieben Herren, gebt mir ein 
Pferd, damit meiner Herrſchaft bort nichts Böfes zuſtößt.“ Und ohne 
die Antwort abzuwarten, ging er nad dem erſten, faßte den Zügel, 
fprang in den, Gattel, und fort ging's in die Steppe hinaus, ohne daß 
einer daran gebadht hätte, es ihm zu wehren oder ihn aufſuhalten. 
Die vier Reiter faßen wieder auf und fprengtem ihm im Galopp nad, 
nur ber Koſal Myklta blieb purück und brummte: „Der Teufel, d 
iR feiner unferes Echlags, das iR ein wahrer Maman!* Uu ven 
Heften Hetterte er empor auf die Eiche und fehante fh um. Dbne 
Möge, obue Diantel fprengte Marym voraus, bald rechts, Bald links 
auf der Steppe ſich wensenb; das Pferd machte Säge, wie er es nie 
neichen, bie vier Meiter jagten ibm nad, aber Marym lich fie hinter 
fib, als ob fie ſtehen biiehen. „DO wehe mir Armen — der Teufel 
holt meiden Rappen — weder ennoch fein Vater find je fo geranat — 
wat ein rechter Barfche if, der bleibrs — o wenn bie Ukraine eisen 
ſolchen Ataman hätte.” Und er klagte nicht mehr um feinen Mapven, 
uud es mwurbe ibm nicht Falt, fonbern er ſchaute dein ädten Kofafen 
nab und erfreute fich barüber in feiner Eeele, 

Mit Zagesanbrub Fehrte Herr Stanislaus und Niemirpe nah 
Krutoshorby zjurüd un erzählten ſegleich dem Laudmundſchenken den 
ganzen Vorfall — mir feine Tochter in Sicherheit jey nad was Diarym 
gethan — wie er- ih eine Weile mit den Wölfen herumgebalgt, ihnen 
dann Mantel und Möge gelaffen babe und auf bie Eiche geftienen fey, 
wo er ber Wölfe ſpottete und nur am feine Herefchaft dachte. „Im ber 
That, meine Herren, fagte Trzeciak; das iſt doch wirklich ein ver 
zweifelter Menſch; fo habe ich noch Feinen gefehtn. Ich bin doch ein 
gutes Städ in ter Welt berumgelommen, aber ih geſteht, daß ich 
faum glaube, daß ſolche Wagehälfe ſich heutiges Tagrs bei ven Zapo— 
rogern finden.“ — „Wer weiß, vielleiht iR er unter den Zaporogern 
geweſen,* bemerkte der Kämmerer. — „Und woher foll denn der Woi— 
wode ihn bekommen. haben? Wie man fagt, ficht ver Woimore nicht 
febr gut mit den Zaparogern.* — Der Landmundſcheuk fand plöglic 
auf und ging aus dem Zimmer; als feine Bram ihn benschrihtigte, daß 
das Frühſtück auf dem Tiſch ftehe, fand fie ihn vor dem Bilde der 
Mutter Gottes kuten, und börte, wie er bas Geber für die Seelen ter 
Derfiorbenen ſprach. 

(Fortfegung folgt.) 
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Eugen Duegin.. 


Ein Woman in Verfen von Merander Puſchkin. 
Uberfegt non Roman Freih. Bubberg= Benninghaufen, 


Erfted Capitel. 
&r eilt zu Teben und beeilt kch ju empfinden. 
Birfemöte. 
1. 


Er bleibt ein Ehrenmann vor Allen 
‚Mein Obeim, da er eruftlich Franf, 

&r Founte nie anf Beffires fallen, 

Und zwingt mir Achtung ab und Dank. 
Sein Beifpiel fey dem andern Lehre! 
Doch weiche Langweil, Gott, auf Eher, 
Beim Kranlen Tag und Nacht zu wachen 
Und feinen freien Schritt gu machen! 
Und dann — welch' Heinlihes Bemühn: 
Das Kiffen wirb zurecht gerüdt, 

Der Sterbende mit Wis erquickt, 

Man reicht ihm traurig Medien: 

Und denkt dm Herzen gang verfiohlen, . 
Benn wird deun bich ber Teufel holen? 


2, 

Sp dacht', ladeß bie Pferde rannten, 
Bon Etanb umbällt, ein junger Sant, 
Doch ben zum Erben der Berwandten 
Nah höchſtem Willen Zeus ernannt, 
Submillens Jreunde und Ruklans. *) 
Laßt mich den Helden bes Romans 
Din’ alles Borwort, allfogleich 





Diein Freund Onegin ward geboren, 

Du Lefer, an der Newa Strand, 

Den, wenn dort nicht dein Heimathlaud, 
Du doch zum Glanzpunft bir erforen. 
Auch ich ging dert in früh'rren Tagen, 
Dod kaun ben Nord Ich nicht vertragen. *) 


2 
Sein Bater diente bras und ehrlich 
Uab lebte jegt von Schulden noch; 
Drei Bälle gab er immer jährlich, 
Und ruinirt ſich endlich doch. 
Das Ehidfal hütete Engen; 
Erſt mußt Diabame ihm überfehn, 
Dann löste Monfteur fie ab, 
Er war ein wilder, bübfcher Knab‘, — 
Monflene IMbbE, ein. Arlppelwefen, . 


‚Der bracht ihm Alles fpielend bei, 


Tamit’s dem Kind nicht läfig ſep; — 
Plagt nie ihn mit Moralienlefen, 

Schalt faum mit Morten ihn, mit harten, 
Und — führt ihn in den Eommergarten. ir 


4 
Doch als bie Zeit der Yugendfreuben 
Eugen genaht, mit Luft und Braus, 
Der Hoffnung Zeit und führer Leiden: 
Warf man Monfieur zum Haus hinaus. 
Brei iſt Onegin! Wies gebührt 
Nach neu'ſter Mobe ſchön friſtrt, 
Wie'n Londner Dandy ausgeſchmückt 
Hat eudlich er die Welt erblickt. 


*) Eine feine Anſplelung anf feine Berbannung nach Odeſſa durch dem 
Kalfer Mlegander, in Folge mancher zu liberaler Geinnungen und 
Aenberungen des Dichterd. 

Eines der erſten Gedichte Puſchtin's, doch nicht meniger fchen ald ») Berfammlungsort ber Kinder aus den vernehmen Ständen, bie unter 
feine fpätern, Hufüche Ihrer Bonuen nnd Erzieher fid bier beluſtigen. 


Bekannt, befreundet machen euch. 
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Sich auf frauzbſiſch auszubräden 

Verſtaud er mit Volllemmenheit, 

Er grüßte ohne Steifigkeit 

Und tanzt Maſurka zum Eutzücken: 

Sagt ſelbſt, was wär noch mehr nothwendig? 
Er_galt für hübſch und fehr verſtändig 


65. 
Dan lernt allmälich, ohn' Bemühung, 
Dod was, auf itgenb eine Art, 
Se daß, Gott Lob! durch die Eiichung 
Zn glänzen feinem ſchwlerig warb. 
Eugen war nach der Richter Spruch 
(Die ſchuell eutſchloſſen ſtreng und tlug) 
Zwar ganz geſcheidt, jedoch Pedant, 
Der bloß die fine Kuuſt berſtand; 
Gr konnt auf jedem Feld fich zeigen 
Mit ungegwunguer Leichtigteit, 
Und wußt bei jedem wichtigen Streit 
Mit tiefgelebrtem Blick zu ſchweigen; 
Auch ſah man's feinem Wik gelingen 
Bei Arauen Lächeln zn erzwingen, 


6. 
Latein it längftens aus ber Diore, 
Doch vwonst er, um gang wahr zu ſeyn, 
Für die Kritik gu mander Ode 
Dod immer no genug Latein; 
Sprach über Iuvenal's Eatyren, 
Kount' Epigraph analyfiren, 
Er fügte mit verfländ'gem Siuu 
Am Schluß des Briefes „vale“ him, 
Und kaunt', wenn auch micht ganz gewiß 
Zwei Berfe ans'ber Aeneis; j 
In Shägen, die bie Sagen. baten 
Von Etaub umhüllt, wählt er nicht geru, 
Auch die Gefchichte lieh er fern, 
Doch mußt er alle Auckdoten 
Don Nomulug zu uafern Tagen, 
Dir ohne. Anitop Herinfagen. 

7 
Er fuchte jede Kunſt zu meiden 
Die fidrend wirket im Genuß, 
So lernt er nimmer untericheiden 
Den Iambus von dem Dactylus, 
Er ſchalt Homer und Theokit 
Und las dafür den Adam Smith 
Uns war als Staatswirth muferbaft, 
Das heißt: er ſprach mit Urtheilskraft, 
Wie ſich der Staht bereichern koͤnne, 
Wovon er lebt, warım und mie 
Des Geldes er broärfte nie, 
Denn er Naturprobuet! gewöune — 
" Sein Bater konnt' dieß nicht verſtehen 
Und ließ fein Gut zu Wucern geben, 


8. 


Doch wenn ih Alles wollte nennen 
Mas er verſtand, fo fehlt die Zeit; 
In einem noch, muß ich bekennen, 
Dar er Genie, Bollfommenbeit, 
Mas in der garten Kinderbruſt 

Ihm Mühe, Dual und Schmerz und Lufl, 
Was ihn nicht raften lieh noch rube 
Im Fummervollen Nichtegutbun: 

Es war die holde Kunft im Lieben, 
Rür bie einſt Naſo's Lied erfcholl, 
Def Leben, glangs und uurubvell, 
Für fie als Dlärtyrer geblieben, 
Dort in ber Moldau Stepper» Dioden 
Mo fern JItalia's Lüfte wehten. *) 


9 


10. 
Wie felkh verftand er fchon zu heucheln 
Bald hoffnungtlos — und voller Elnth, — 
Verſtellung dann und fühes Schmeiheln — “ 
Vol Wehmuth und voll Eiegesmuth! 
Bald wirder ſtolj, geborfam bald, 
Und aufmerffam nnd eiſig kalt! — 
So ſchmachtend blickt er, wenn er fill 
Und wenn er ſprach: voll Sluth, Gefühl. 
Wie läffig Fonnt' er, wie vermeſſen 
In feinen Tiebesbriefen feyn; 
Dur fie nur athmend, fie allein 
Schien er fich felber gu vergeſſen! 
Srin Blid fo kühn und ſchuell erbätig 
Bür Thränenglang — wenn er ihm nöthig. 


21, 
Wie weiß den Neuling er zu fpielen, 
Die Unfchuld ſtaunt bei feinem Scer, 
Erbebt bei feinen Gramgefühlen 
Und ſchenft dem Schmtichelwort das Her. 
‚Er faßt ber Gnade Angenblid, 
Der Vorurtheile Unſchuldaglück 
Defiegt Vernunft, und Gluth erzwingt, 
Daß fich der Liebe Mort entringt. 
Er tobt nud fleht und will nicht weichen, 
Belauſcht dee Herjens erſten Ton, 
Verfolgt die Liebe, die eutſiohn, 
Und wird ein Rendes-vous erreichen 
Und gibt, wo Feine Zeugen Rüren — 
Im Stillen dann ihr gute Lehren. 


2) Der Dichter Obldius Naſe wurde 7 Jahre m. Eb. son Kalfer Augu⸗ 


Aus in das Land der Geten (Beſſarablen) verbannt, wo er 10 Sabre 
Tebte und a7 mn. Ch. in Tomi ſtarb. 2 


12, - 
Selb der Koketten Herjen beben, 
Trog längf bewährter Kunſt und Kraft; 
Doc galt es Kampf auf Top und Leben 
Mit einer Nebenbublerfcaft: 
Wie geiff er dann fie beißend am, 
Wie ſchlau fein Neg fie da umfpann! 
Ihr aber, ſel'ge Ehemänner, 


Ihr bleibt ihm immer Freund nnd Gönner! 


Ihm ſchmeichelte der liſtige Gatte, 
Der ſelbſt im Dienſt Faublas ergrant, 
Der ſchwache Greis, der feinem trant 
Und flattlih feine Hörner Hattr, 

Der stets anfrieden unterbeffen 

Mit fih, Ber Frau und feinem Eſſen. 


15. 
Zuweilen liegt ee noch im Bette, 
So briugt man Karten ſchon herein; 
Bon dreien Zeiten gar, ich wette, 
2ävt man ihn hent zum Abend ein, 
Hier iſt ein Ball — dort the dansant! 
Sagt felbit, was fängt ber Ente an? 
--Mohin guet? OD feyb doch Aug, 
Man kommt noch immer früh genug. 
Im Morgenzode unterbeffen 
In einem breiten Bolisar, * 
So führt Eugen aufs Boulevard 
Und wandelt ruhig und gemeſſen 
Dis ihn Die Vreguetuhr bebeniet, 
Und ihn zus Mittagstafel läutet, 


- e 216, , 

Es dunkelt Schon! — Die Roffe jagen. — 
„Bormeg,* fo ruft der Kutſcher wild, 
Wie Silber glängt fein Viberkragen 
Dom Staub des Reifes eingehüllt, 

Gr eifet rafioe un Talon, *») 

Man wartet feiner ficher Schon; 

Zur Dede forigt, Taum tritt er ein, 
Hell Rrömend der Kometenwein. 

Der Roafisbeef winft mit blut'ger Möthe, 
Der Kochtunſt Bläthe; Trüffeln, gart 
Und theuer, nach der Jugend Art, 

Und frifhe Straßburger Paſtete 

Und Limburger voll regem Leben, 

Mit aölbner Anmuns daneben. 





*) Ein Sut & la Bolivar. 
) Eine Repaurätien in Vereräpurg, 





. 17, 
Noch löfchten durſtige Volale 
Bar gern bes heißen Moafibeef's Beit, 
Da mahnt mit leiſem Glockenſchalle 
Die Uhr, daß beut ein neu Ballet, 
Nun Miegt Eugen ob Aufenthalt, 
Thalia's leitende Gewalt, 
Ein Ehrenbürger ber Couliſſen, 
Und Müchtger Gönner der Metricen — 
Bis er in jenes Tempels Hallen 
o bier beflatfht ein Cutrechat, 
Dort ausgezifht Mleopateı: ,. 
Fa, wo Kritif geübt von Allen, 
Und wo Dioina fie beehren *) 
Hm ihren eignen Ruf an hören, 


. 18, 
O Zauberort! Stets wird bich zieren 
Bon Wieſen's Ruhm, ber fol; und fühn 
Hier einſt Beherrſcher der Satyren, *) 
Und der gelehtige Anjäfchurin, **) 
Bo Dferom ») der Thränen Fluth 
Als unfeeiwilligen Tribut 
Des Bolfes und des Beifall's Ruf 
Mit der Semenow z) ſich erſchuf. 
Ia, dort wo einft Katenin +4) blidte, 
Gr, ven entflammt Gorneille's Genie, 
"Wo Schachowſtoi +5) die Komoödie 
Delebt und Didlo 4) uns entzüdte, 
Dort, im bem Schatten ber Couliſſen 
Sah ih bie Iugendyeit verflicßen. 


19, 
Werd' ich Euch Holde wieberichanen? 
. Hört meine Etimme klagend, weich! 
Seyd Ihr noch jene ſchönen Branen ? 
. Vertrat auch Teine Fremde Euch? 
Darf wieber ich ben Ghören lanſchen, 
Darf meine Seele fih beranſchen 


Molna Hi eine Perfon aus dem Traueripiele: Fingal, vom rufe 


hen Dichter Oferon. 


) Dentd von Miefen — wahrichelntid deutfcher Abſtammung — lebte 


unter der Reglerung Eathafina II umd erwarb fich einen großen Ruf 
durch ben bernigen Wiß feiner Luſtſplele und Fabeln, 

*, Ein Beitgenofe Wieſens, und gleichfals bramasiicher, wenn auch 
weniger origueler Dichter. 

— ) Gleichſaus Dramatiker. 

+) Eine beliebte Echaufpielerin unter Catharina IL 

+) Der Eid des Tornellle If mir vielem Geſchla von Ihm nachgebiſder 
werden. : 

++ Ein guter Buftipleldichter. D. u. 

H Ein audgezeichneter Batlettämer damaliger Zeit. Seine Ballette 
find voll lebendiger Einbildungdtrafe und ‚ausgezeichneter Schoͤnbeit. 
Eimer unferer Romanſchreiber ſand im ihnen mehr Potſit als in ber 
ganzen franzdirchen Literatur. _ A. Puſchtin. 


"An Nußland's Terpfichorens Flug? 

Doc war 18 nur bes Wahnes Trug, 

Sch ih Euch nimmer auf ber Bühne: 
Dann ſchau' die Fremden ich mit Haß 
Durch mein entzandert Opernglas! — 
Dian jauczt! Ich ſſeh mit Falter Miene 
Und gähn‘; und will mich Ai verfenten 
In früh're Zeit und Eurer venfen. 


20. 
Und des Theaters Logen prangen, 
Barterre und Lehnſtuhl find befegt, 
Das Paradies Mopft soll Verlangen 
Und aufwärts rollt der Vorhang jegt, 
Da ſchwebt, wie eine Elanzgeſtalt 
Des Bogens zanbrifcher Gewalt 
Geborfam, in ber Nomphen Schaar 
Iſthomena, *% fo wunderbar. 
Sie dreht ſich laugſam in die Hunde, 
Indeß ein Fuß die Erd berührt, 


Un ſchwingt fih auf, vom Starm entführt, 


Wie Daunen vor bes Aeola Munde, 
Verſtrickt fich im harmon'ſchen Schaufeln 
Und läßt die Büßchen wirbelnd gaufeln, 


21. 
Da tritt Ouegin zwiſchen Stühlen 
Und über Füße Iäffig ein, 
Und läßt fein doppelt Glas befchielen 
Die Damen in ven Logenreibt. 
Er muſtert rings mit firengen Blic 
Und Fehrt ihn mißvergmügt jurüd; 
Cie find ihm ger nicht nach dem Sinn; 
Er grüßt bie Herrin, ſpricht Her uud Hin, 


Schaut auf die Gühn', zerfirent uud müſſig 


Sicht wieder weg umd gaͤhnt und fprict: 
“Auf Ehre, ich begreif es nicht, 

Wie mau fie längſt wicht überbrüffig ? 
Muh Didlo will mir nicht behagen, 

S if Zeit, fie alle fortzujagen; 


. ®2. 
Noch fpringen Amor, Teufel, Schlangen 
Bild auf der Bühne, mit Gebraus, 
Noch ruh'n die Diener, fchlafumfangen, 
Anf Peljen bei der Ginfahrt aus; 
Noch währt das Stampfen lange Zeit, 
Man huſtet, zifcht und klatſcht nnd ſchreit; 
Bon innen, außen überall 
GSlaͤnzt dell noch der Laternen Strahl, 
Noch ſcharren Hoffe, halb erfroren, 
Im läftrgen Jah voll Mebermuth, 





*> Die erſte Wallertängerim zu diefer Zeit, 
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» 


Der Kutſcher ſchilt bei Feuersgluth 

Den Herrn, und reibt ſich Fauſt und Ohren 
Onegin naar ſah laͤngſt man ſcheiden — 

Er eilt nach Hans, ſich augufleiden. 


23, 
O Bunt‘ ih das Gemach befchreiben 
Mit treneiter Genauigfeit, 
Wo fill der Freund vom Mobetreiben, 
Eich aus⸗ und an- und wicderkleid't. 
Ja Alles was uns Sonden ſchafft 
Se fnauferig und launenbaft, 
Und uns für Holz anf baltfcher Fluth, 
Und Bert, gu beingen bat gerußt, 
Bas in Paris nur Schöwes immer 
Der ewig hungrige Geſchmad 
Eich zum. Erwerbösweig wählen mag _ 
Für Müßiggang und Modeſchimmer: 
Das Alles zierte Tiſch und Dfen 
Des achtjchnjährigen Philoſophen. 


(Bortfegung folgt) , 


Louis Peiſſe, 
über den Senſualismus in Frankreich. 


In einer Vorrede, womit er die Ueberſetzung „pbilofephi- 
ſcher Fragmente“ des fhottiihen Profeſſors William Hamilton 
begleitet, ſpricht ſich 2, Peiſſe über den AZuftand der Philofopbie 
in Frankreich und insbefondere auch über die ſenſuallſtiſche 
Schule dafelbt aus, Seine Bemerkungen dürften nicht obme 
Intereſſe gelefen werden, 


„Die fenfwalitiihe Schule ift gewiß die zahlreichſte, die 
populärfte und gewiffermaffen die nationalite. ‚Ihre Dogmen 
find befannt und haben im Weſentlichen une wenige Mobift: 
cationen erfahren. Sie herrſcht in allen gelehrten Berufen. Die 
pbojifalifhen und Natur-Wilfenfhaften, die phyſiologiſchen und 
felbit die ötonomifchen und politifchen Wiſſenſchaften find noch ganz 
von ihrem Geift getränkt. Und wenn man bauptiählich nach dem 
Umfang der praktifhen Anwendung, nah ihrem Einfiuß auf die 
Richtung des intellectuellen Strebens und Wirkend, überhaupt 
nad den praftifhen Mefultaten die Michtigkeit einer pbilofos 
pbifchen Lehre fhägen muß, fo ftellen wir mit allem Recht diefe 
Schule voran. e 


„Dennoch gilt diefe Schule für eine aufgegebene und ver 
laſene, und theilweiſe iſt dieß wahr; ihr Geiſt iſt noch vorban- 
den in latenter Form, aber ihre pofitiven Prineipien, ihre Pſycho⸗ 
logie, Moral und Politit haben keine offenen Bertheidiger mehr; 
bie legten ihrer Theoretifer find geftorben, ohne nur den Ver— 
ſuch gemacht zu haben, fie zu vertheidigen; fie hat ſeit zwanzig 
Jahren kein bedeutendes Buch bervorgebracht, und unter ibren 
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erklärten Anhängern trifft man nicht Einen Geiſt, nicht Ein 
Talent, das ſich uͤber das Gewöhnliche erhoͤbe. Vertrieden von 
der Sorbonne, von der Univerfität und von der philoſophiſchen 
Welt im eigentliden Sinne, bat fie fih in die Medicin ge: 
flüßtet, welche fie num als ihr Eigentdum anipriht. Da, im: 
mer mehr zufammenfhrumpfend, iſt fie num ein bloßer Zweig 
der Phpfiologie geworden und, von Stufe zu Stufe bernnter: 
fintend, bat fie ſich emblich mit der Phrenologie identifieirt; 
denn das ift heutzutage der wahre Name der Philoſophie Locke's, 
Sondilaced, d'ulemberts, Helvetius’, Deftutt de Trach's. Die 
Phrenolpgie ift das legte Wort und die legte der Beurtheilung 
fäbige Form der fogenennten fenfualiftifhen Schule; wenn dieſe 
Schule irgendwo eriftirt, fo ift es hier; anderswo würde man 
fie vergebend ſuchen.“) Bei biefer Umgeftaltung bat fie alles 
verloren, was ihre Stärke, ihr Auſehen, ihre Eröße und Auto⸗ 
rität ausmadte; fie bat nichts behalten ald ihre Zuverſichtlich⸗ 
keit und Heuchelei. i 


Es ift aber leicht zu feben, daß in biefer legten Verſchan— 
zung der Senfualismus, als philofophifhe Schule, nur einen 
fehr untergeordneten Rang einnimmt, Seit feinen legten 
Häuptern, die felbit, wie ihr Landsmann Mesmer, nur eine 
Art wiſſenſchaftliche Abentenrer waren, die jedoch, man muß es 
gefteben, mehr die Narren ihres eigenen Syſtems waren, ald 
man zu glauben geneigt ſeyn möchte, nach der Art und Weiſe, 
wie fie ed gelehrt und marktihreierifh angepriefen haben, kann 
man unter diefer Secte faum mehr einen Namen von einiger 
Bedeutung, Wutorität oder Glanz nennen. Man hat in den 
legten Jahren einen, in andrer Beziehung mit Recht berühmten 
Mann die Phrenologie unter feinen Schuß nehmen feben; 
aber ohne daß ich mir anmaße, nur fo im Vorübergehen abzu⸗ 
urtheilen über eine fo große Deputation, werde ich doch nur 
etwas behaupten, was jedem Urtbeilsfähigen befannt ift, wenn 
ich Tage, daß Brouffaid durch und durch unfähig war zu der 
Molle eines Philofophen, bie er annahm; er hatte nur den Ge: 
fhmad oder vielmehr die Manie für die Philofophie, ohne alles 
Talent: dazu; feiner gänzlichen Unzulanglichkeit kam nichts 
gleich als feine unglaubliche Kecheit und bie ebenfo unfaßliche 
Toleranz des competenten Publicums. Was vorzüglich befrem: 
ben darf, das ift nicht fowohl, daß die Phremologie einigen 
Laͤrm gemacht und einiged Terrain gewonnen bat, denn die 
Gemeinbeit ibeer Formen und ihrer Sprade, verbunden mit 
dem geheimen, bisher unerklaͤrlichen Reiz ihrer Conſequenzen, 
erwarben ihr Popularität, ald vielmehr, daß ein ald Theorie fo 
abfurd formulirted Spftem, vertheidigt mit einer fo ffandalöfen 
Unwiffenheit und einem fo läherlihen Mißverfteben der Haupt: 


fragen , ein Spftem, das ſich unter Formen von fo ſchmaͤhlicher 


Trivialität darftellte, fich in Afademien, Schulen, und in der 
denfenden und gebildeten Welt geltend machen konnte, ohne 


*) Die Vhrenofegte läugnet zwar dleſe Abſtammung und macht ihrer 
Mutter den Krieg. Aber dad kommt bänfig in der Ppilofephie ver. 
Ed if felten, daß en Syſtent ganz Har weil, woher es ſtammi und 


wohin eb fübrtz aber die Fanorang der Prremsiogte in diefer Beztehung 
iſt beifpiellos. 


daß die beleidigte Vernunft und der Geſchmack den geringſten 
Verſuch gemacht hätten, dieſen Einfall des Poͤbels in dad Be: 
biet ded Gedankens zurüdzumeiien, Wuc glaubte biefer Pöbel, 
wie man bieß bei andern Gelegenheiten ſchon erlebt bat, das 
Recht zu baben, weil er die Macht hatte, man ließ ihn ſchreien; 
die Phrenologie ſey die franzöfiiche Philofophie, und vielleicht 
glanbte das gelebrte Europa einen Augenblick an dieſe Ernie: 
drigung des Vaterlauds eines Descarted und Malebrande. 
Ich ſuche vergebens einen triftigen Grund für diefed Schweigen ; 
mas and die Urſache davon ſey, fie iſt verdammenswerth; im 
Meih der Ideen wie in der Politik hat Niemand das Recht 
abzutreten und feinen Poften zu verlaffen, wer auch der Geguer 
oder Prätendent fep. . 
Handelte es fih nur um einen Kampf der Eigenliebe, um 
ein eitled Gezanke der Literatur, jo wäre biefe Gleichgültigkeit 
verzeiblih und felbft loͤblich; aber die Philofophie ware bie arms 


lichſte aller intellectuellen Beicäftigungen, wenn man fie zu 


einer bloßen wiſſenſchaftlichen Euriofität berabfinten ließe. Die 
größten Intereſſen diefer Welt find in Wahrheit an ihr Schick⸗ 
fal gefnäpft. Sie ift es, bie am Ende bie praktiſche Lenkung 
und Richtung der Gefellfichaft regelt und beftimmt, weil fie es 
ift, die überall die Principien bed Glaubens und im Folge bie 
von die vernünftigen Motive bed Handelns barbietet. Der 
Menſch, ald vernünftiges Wefen, banbelt in der That immer 
nah Bernunftgränden; und ſelbſt wenn er der Leidenſchaft 
ober dem Trieb folgt, was oft geſchieht, ermangelt er nicht, 
fih unter den Schuß eined Sophisma oder eined Vorurtheils 
zu ſtellen, d. h. eines Princips, wenn and eines falihen. Das 
vergeflen die Staatsmänner, welde die Ideen ben fogenansten 
Intereffen unterzuordnen Luft haben, Es liegt eine Politik, 
eine Moral, eine Meligion verborgen unter jeder Pſochologie 


und jeder Metaphofit, und nur ber ewige und unwiderſteh— 


liche Reiz dieſer großen Objecte ift ed, mas die Speculation be= 
ftändig im Gang erhält, und den menfchlicen Geiſt niemals 
fein Gewebe der Penelope verlaffen läßt. Es gibt zwar heut: 
zutage Philofophen, melde die Eutfernthaltung diefer Fragen 
als den hoͤchſten Auffhwung philofopbifcher Weisheit empfeblen. 
Wenn dieſe Behanptung bad Ergebnif einer directen und. tie 
fen Kritik der Geſetze, Bedingungen und ber Gompetenz ber 
menfhlihen Vernunft wäre, fo ließe ſich nicht dagegen ſagen. 
Ich gebe gern bie Befugniß und ſelbſt die Nothwendigkeit die: 
fer Unterfukung zn, troß den Drohungen des Skepticismus, 
ober vielmehr eben wegen bdiefer Drohungen. Uber ed bandelt 
fih bier nicht um dieß. Ich ſpreche nur von jemer, heutzutage 
auch bei ausgezeichneten Geiftern fehr häufig ‚vorfemmenden 
Tendenz, aus der Philofophie einen bloßen Anhang zur Anthror 
pologie zu macen, d. b. dem Theil für dad Ganze zu nehmen; 
während fie doch in ber That über und außer allen befonderen 
fpeenlativen oder praftiihen Wiſſenſchaften ftebt, da ihre eigen: 
thümliche und hohe Function die ift: die Principien, bie Be: 
dingungen und bie Möglichkeit aller Richtungen und Beſtre— 
bungen des Menfbengeifts zu beftimmen. Diefe Anſicht ift 
in Frankreich begünftigt worden durch die Entwidlung und 
den geräufchvollen, (io übel verftandenen!) Succef der Natur: 


% 
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wiſſenſchaften und durch den Einfluß der ſchottiſchen Philofophie, 
deren Unentfchledenbeit man für Fuge Umſicht nahm. *) 
Wenn ih ein Gewicht lege anf diefe falihe Anfiht von 
dem Beruf und dem Weſen ber Philofophie, to ift ed darum, 
weil’ fie hauptfählich dazu beigetragen bat, bie Phremologie im 


Aufnahme zu bringen, und gemiffermaßen die unerbörte Tole— 


ranz begünftigt, beren fie fi zu erfremen gehabt. Judem bie 
VPhrenologie fih barftellte ald eine Sammlung von Thatfa- 
hen, bie fih anf bie intellectuelle und fittlihe Natur bed 
Menſchen beziehen follte, mit einem umfaſſenden Apparat ma- 
terieller Erfahrungen und pofitiver Beobachtungen, wuß— 
ten bie Pſochelogen nicht, was fagen. Sie glaubten die fen: 
fnaliftifhe Schule mir ihren Metaphofifern audgeftorben, ver: 
gaßen aber, daß Gaſſendi, Hobbes, Locke, Condillac, Diberot, 
Helvetius, Deſtutt de Tracy zu Bundesgenoſſen hatten! Hart⸗ 
ley, Prieſtley, Darwin, Bonnet, Cabanis, Gall, Beauſſais, d. h. 
die Anatomen und Phyſſelogen; und als dieſe auftraten, liefen 
die Philoſophen ſie ungeſtoͤrt, ſtatt aller Gründe anführend: 
die Anatomie nnd bie Phyoſiologie gehörten nicht im ihren Ber 
reih: cuique in sua arte eredendum. Die Phnfologie war, wie 
befannt, weniger beicheiden und großmüthig. Sie erllärte: 
Alles mad ben Namen Philofopbie trage (Piuchologie, Fdeologie, 
Metaphvſik), gehöre von Mechtöwegen ihr, nnd fehte fi fofort 
in Beſitz. 

Indeß darf man Hieraus micht fchliefen, daß bie fenfualir 
ſtiſche Schule noch ihre alte Autorität behaupte, Sie ift im 
Segentbeil ziemlich geſunken. Geit langer Zeit bat kein aus— 
gezeichnetes Talent, fein Mann von gründlihem Willen ihre 
Sache verfochten. Sie recrntirt ſich beinahe ausſchließlich in 
den phofifhen und Natur-Wiſſenſchaften, und beſonders in der 

Mebdicin; und auch im biefen Kategorien ift fie mehr eine her⸗ 
gebrachte Angemöhnung bed Geiſtes, als eine foftematifche, **) 
durchdachte Anfiht. Der alte Materialidmud Holbach's, de La⸗ 
mettrie's und Cabanis', einige verbrauchte Satze aud Bacond 
Logik und Condillacs Phrafeologie, großer Reſpect vor allem, 
was man betaften, zählen und mwägen kann, und große Furcht 


2) Es finde bier auch bie Bemerkung Pan, dal menn «6 unter den 
UAnbängern diefer Meinung mache Aufrichtige gibt, auch viele Seuch: 
ier darunter And, So 5. B. neben fh Die materlaliflifche Schule 
und die Dhrenelogie inöbefondere den Schein, als lieben jie Me Fra: 
gen, deren Loͤſung doch Intgebeim dad Biel aller ibrer Beſtrebungen 
ii, ald müßig und eimer pofitinen Wiſſenſchaft unwürdig bei Selte 
fieaen, Dad if eine alte Sünde biefer Werte, von Epitur, ihrem 
Meiſter, an, bis auf die Enentlspädltten Mur felten bat fie.io wief 
Ofenberr gehabt, ihre Abſichten zu beirnmen, und fie weigert fich im⸗ 
mer die Tonfeguengen ihrer Prämien gu Heben, obaleich fie im Grund 
nur darum mir felchem Eiſer ihre Prämien aufſtelt, meil fie dieſe 
Cenfemenzen ſelba Im Auge bat. 

**) Die Phrenoleale, welche das einzige materlalifiihe Softem If. das 
heutzutage in eltern desmastichen Befialt gelehrt und betannt wird, bat 
dennoch in ven böbern Ephäten ber vonifchen und mebbeinifchen Wiſ 

ſenſchaften ichr wenige Anhänger gemennen; ſie Ar ſelbſt von allen 
nambaften Phrüslogen und Masurforichen verwerien oder terachter 
mworten, von unter, Difamard, de Blainpilie, Magendie, Geefftol, 
SatmerBllaire, Serred u. A. Sie bleibe der Ausbeutung der Mittel: 
mäfigtelt, ber Unwiſſendeit unb der Martrichreierel überlafen. 


loſophiſchen Glaubens. 
‘ber von Tag zu Tag fperieller und getheilter werden den Rich⸗ 


"Specialität. 





vor dem Geiſte — das iſt bei vielen ber allgemeine Fonts phi⸗ 


Seren wir noch hinzu, daß in Folge 
tung und Organifirung ber wiſſenſchaftlichen Stubien die. ge 


lehrten Berufe heutzutage beinahe ganz jener hohen intellec⸗ 
!tuellen Bildung ermangeln, welche bie Kenntniß der claſſiſchen 


Spraden, ber allgemeinen Literatur und Philofophie gibt, Un—⸗ 


ter dieſem Geſichtspunkt fteht bie gelehrte Claſſe unferd Jahr⸗ 
hunderts weit zurüd gegen die bes ſiebzehnten und ſelbſt des 
achtzehnten Jahrhunderts, beren Erziehung und Bilbung weit 
- fiterarifher, umfallender, encpklopabiiher und überhanpt libe⸗ 


zaler war. Die Philofophie, die fonft die erſte Bildnerin und 
Umme ber Intelligeng bei jeder Laufbahn ber Gebilbeten war, 


iſt heutzutage im dem Angen unſerer meilten Gelehrten nur 


eine der ihrigen analoge, aber natürlich. weit untergeorbnete, 
Daher bie Geringfhäßung ober wenigſtens @leich- 
gültigleit, bie fie in der Regel gegen metapbpfiihe Speculatio- 
nen an ben Tag legen; daher befonbers bie auffallende Un— 


wiſſenheit und Unzulanglichkeit, die fie fund geben, wenn fie 


fi je einmal darein mifhen moden. 

Mithin ift die fenfnaliftiihe Schule unftreitig vergleihunge- 
weile in, einem Zuſtand febr fühlbarer Geſunkenheit. Aber 
babei behauptet fie doch noch sine ziemlich ftarke Stellung, Der 
Senfualidmus it überhaupt feinem Weſen nah unvergänglid. 
Ale feine Löfungen und Eoniequenzen find fo zu fagen feit der 
Entftehung ber Philofepbie im Driehr mie im Wbenblande auf: 
geitelt worden, Er ift eines ber drei ober vier großen Sp 
fteme, zu welchen die Speculation nothwendig gelangt, wenn 
fie fi von der Logik führen und leiten läßt. Unaufhörlich bes 
kämpft und gefchlagen von ben entgegengefegten Schulen, erhebt 
er ſich unaufpörlih wieber unter diefer oder jener Geſtalt. 
Trotz ber philoſophiſchen AInferiorirät feiner. Lehren und feiner 
Meiſter zu allen Zeiten, troß feiner traurigen Confequenzen, 
befigt er eine Art oberflaächliche Klarbeit, einen Anftrih von 
berber Wiſſenſchaftlichkeit, und ich weiß nicht was für einen 
Schein von Unabhängigkeit, welche mittelmäbigen Gemüthern 
und Geiftern, d. h. ber großen Mehrzahl der Menfhen, un 
glaublich ſchmeicheln. @r ift und wird es noch lange fepn, bie 
Philoſophie aller Welt in einem Lande, das fünfzig Jahre lang 
zu feinem Lchrer — Voltaire gehabt hat!“ 


Ueber die focialiftiihe Schule ſpricht fih Louis Peiſſe 
fo aus: 

„Es handelt fih bier von einer ziemlih gemifchten Kate: 
gorie von Schrifttellern, melde eine Ppilviopbie des Fort: 
ſchrittts ankündigen, und bie fib viele Mühe geben, um ihr 
eine regelmäßige Verfaſſung zu geben. Bisher konnten die aus 
biefer heranwachlenden Schule bervorgegangenen Werke, obwohl 
ziemlich zahlteich, uns feine binlanglich Hare Idee geben von 
bem Biel, der Methode und den Principien iprer Lehre. Diele 
Schule ift im Allgemeinen außerordentlich jireng gegen andere 
gleichzeitige philoſo phiſche Dostrinen, fie -bebandelt fie mit einer 


Vornehmheit, einer Miene der Autorität und der Verachtung, 


wodurch man fehr begierig werben muß, das Spitem kennen 
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zu lernen, das fie erfeßen fol. Wer biefe Meugter ift nicht 
ganz leicht zu befriedigen; hier nur, was wir bavon begriffen 
haben. —* 


Diefe Lehre ſcheint offenbar ein Abſenter vom &t. Eimer 


nismus zu feyn; ihr Grundcharakter, in ihrem Namen fon 
ausgefprochen, ift der, daß fie eine foriale Theorie ſeyn will, 
im umfafendften Sinne bed Wortd. Für fie beitände bad 
pbilofopbifhe Problem weientlih im ber Fortſetzung ber Bes 
fimmung, nicht des Individuums, fonderm der Menfchheit, 
und diefem Gefihtspunft alle pfpcholegifhen, metaphpſiſchen nnd 
religiöfen Fragen unterjuorbnen, ober vielmehr fie damit zu 
identificiren. Die Menſchheit ald ein Individuum betrad: 
tend, das ſich fucceffiv durch eine Art geiftiger Ernährung ent: 
wickelt, und in jtetiger Progreffion von einem Zuſtande relati- 
ver Volllommenheit zu dem einer noch größeren übergeht, im: 
mer aber in gerader, in beftimmter Linie, verknüpft fie Ver: 
gangenbeit, Gegenwart. und Zukunft durch. eine unauflösliche 
Kette. Alle großen Phanomene ber moralifhen Welt, wie bie 
Religionen, die philoſophiſchen Mevolutionen und bie großen 
bürgerlihen und politifhen Einrichtungen der Bölfer, find nur 
in gegebenen Momenten der Ausdrud bed Standes der ins 
nern Eutwidlung bed Lebend ber Menfchheit. Jeder biefer 
Zuftände iſt gleichlam anf den vorhergehenden gepfropft. Das 
. Mefultat dieſes ftetigen aber unmerklihen Fortſchritts im geis 
ftigen und materiellen Leben ber Menſchheit (denn diefe beiben 
Ausdrüde verfhmelgen im der Einheit des focialen Lebens) ift 
einestheild die immer reihere Und Harere Entwielung der Idee 
Gottes (Deligion und Philoſophie) im menſchlichen Bewußt⸗ 
ſeyn; und andrerſeits die immer vollſtändigere Realiſation der 
ſocialen Beſtimmung durch Sitten, Geſetze, Verfaſſungen. Nach 
dieſer Vorſtellung bezeichnet die Fortſchrittsidee (lidee-progres) 
nicht bloß einen beftimmten Bezug zwiſchen bekannten außer⸗ 
fien Punkten, fondern fie wird ein abſolutes Erklärungsprincip 
und gibt allen kosmologiſchen, metaphoſiſchen, moralifhen und 
religiöfen Fragen ihre Loͤſung. Was aber bie einzelmen Folge: 


rungen betrifft, zu melden die Anwendung biefer Formel ihre 


Entdecker geführt hat, ſo wäre ed eine. große Wagnif, eine ber 
friebigemde Aufzählung und Erklärung zu verſuchen. 

„Diefe Schule, welche vom Socialen ausgeht, befindet fih 
übrigens allem Anſchein nah auf ber großen Bahn bed Er 
folge und der Popularität, fie ſtützt ſich auf. das lebendigfte 
Jutereſſe unſter Seit — bie Politik. In ber That bat bie Ppi: 
lofophie (melde Definition man von dem geben mochte, mas 
diefen Namen trug) immer nur durch ihre Allianzen Wieder: 
ball, Unfepen, Macht gewonnen. Im Alterthum trat fie aus 
den Echulen heraus, nur foferm fie durch ihren praftifhen Ein— 
Fluß auf die öffentliche und Privat Moral einwirkte ald Epiku: 
raͤlsmus, Stoicismus, Myſticismus. (9) Im Mittelalter fepte 
fie die Welt in Bewegung durch ihre Verbindung mit der Re: 
ligion und Theologie. Nach ber Gartefianifchen Reform iden: 
tificirte fie fih mit der wiffenichaftlihen Bewegung und ging 
darin faft auf; die Philofophen jener Zeit waren Copernicus, 
Descartes, Leibnig, Newton, Galilei, Bacon, Gaſſendi, Hup⸗ 
genu, die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris umd die fönig- 


liche Geſellſchaft in London. Im idtem Jahrhundert trat bie 
Philoſophie überall im bie Politik ein; fie it das Zeichen, ber 


Name, dad Panier und der Hebel der revolutionären Beme: 


gung, in welcher wir mod leben. Die drei großen Philoſophen 
biefer Zeit find Publiciſten; ber eine fchrieb bie Abhandlung 
über den Seiſt und die Sitten ber Völker; der andre den Geiſt 
ber Gefeße; ber britte den Contrat social. Dann kamen Zur: 
got und Gondortet, die Delonomilten und Mitglieder der Con- 
stituante, Die theologlſche Schule miſchte ſich auch in den Geift 
der Zeit, aber flug bie Bahn der Meactiom ein; fie hatte nur 
durch ihren MWiderftand Werth. Die eflektifhe Schule gab zu 
bald und zu vollftändig ihre thätige Rolle auf, indem fie ab: 
lehnte oder vernacläffigte die foctalen Fragen zu löfen, und fo 
ihren Einfluß, ſelbſt ihre Criſten; anfd Spiel fegte. Die St. 
Simoniftifhe Schule dagegen und alle ihre Abſenker, ber Fon: 
rierismus und was bazu gehört, nahmen die Erbſchaft des 
vorigen Jahrhunderts wieder auf; und troß ihrer Werirran: 
gen, Abfurbitäten und Tollheiten haben dieſe Gerten tiefe 
Wurzeln geſchlagen. Sie baben die Phantafie ber Menſchen 
erbigt, den Geiſt ber öfonomifhen und politiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten influeneirt, die Staatdmänner und Regierungen eingenom: 
men, der allgemeinen Ziteratur theilmeife ibre Farbe gegeben, 
und in die Sprade felbft neue Wörter eingeführt, melde bei: 
nabe fchon nicht. mehr für barbarifh gelten.” 


Billaud von Barenne. 
Nach dem Branzöfifchen. 


Gin vührer Dann gebt au des Urwalde Saum 

Bern von der Menfchen Straf‘, doch merkt ers faum; 
Den Papagei nur fheint er zu gewahren 

Auf feiner Hand; zu ihm das Wort er furicht: 

Wie ſchön von bir, daß ben Berlaffinen niet 

Du au verläffft, wie ich's_fe ſchwet erfahren! 


Sie haben mid vom Heimathland verbannt, 
Hinausgeftoßen ins Barbarenland, 

Der Frevel Menge in ber Bern gu büßen; 
Und well's gebonnert, als ich bier ankam, 
Das Volk mich für der Argen Aergſten nabm, 
Und feiner wagt, den Auswärfliug gu grüßen. 


Doch trag’ ich wohl der Lebenden Berfhmähn, 
Könnt‘ ich der Todten Larsen nur entgeb, 
Der Todten, bie durch mich dem Weil verfallen. 
Des Urwalss Schreden kann mich nicht zerfiren'n, 
Des Lantes Bunter können mich nicht freun, 
Ich fühl’ in mir des höll ſchen Feindes Krallen. 


Ach fuchte wohl, doch faub ich Feinen Rath. 
War bälf anch Rath, wo einzig frommt die That? 


» Mein Gerz läßt Blut zwar no durch Abern fliehen, 
Doch if nicht mehr der. Leheneflamme Herd, 

Sein Segen if zum Fluche mir verfehrt, 
Und ach! nicht eine Thrän' kann ich vergießen! 


‚Da ftößt ans dunkler Höh' herab ein Weih', 
Und trifft auf Billauds Hand deu Papagei, 
Meißt ihn mit fort und figt anf ſichern Zmeigen, 
Und Billaud ficht von Krallen ihu gepadt, 
Bon giergem Schnabel graufam ihn zerhadt, 
Gr fiehts und farrt hinauf in bangem Schweigen, 


Und als des tobten Preundes buntes Kleid 
Der Wind ın Billanps Füßen hingeſtreut, 
Kat ihn ein mamenlofes Web burchbrungen; 
Und feines Herzens finfire Bande fprang 
Und ans dem Aug’ ein Thränenftrom vordrang, 
Stein Schluchzen iR im Wiederhall erflungen. 


„D trautes Thier, du meine lepte Frend'! 
Die Welt mir armen Dana nichts weiter beut! 
Doch bu haft auch im Ton mir noch gebienet; 
Du trenes Thier, bei brinem Iodesfchmerz 
Eranoll von Thränen neu mein Faltes Henri: 
Nun will ich weinen, bis mein Thun gefähnet. 


. Epurtois. 


„Micper haft bu angejegen, 

Schöne Blum', dat welße Kleid! 
Das die Biene Fommt geflogen, 
Eich ber Falter um dich frent; 

Und auch ich, den Kopf voll Fragen, 
Bring’ dir meinen Gruß getragen, 
Freu mic; deiner Bläthegeit.“ 


„Dab dein Odem if jo füße 
Und fo feindlich herb drin Saft; 
In der Blume Honig fprieße, 
Deren Blatt nur Mehr Schafft: 
Dief der Pfarrer Wunder neunet, 
Deren Eruud er nicht erfennet, 
Außer daß 18 Gottes Kraft." 
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- Sep dir mehr, ale mir gegönnt!“ 


J 


Wiſſen möcht' ich, ob ber Erde, 
Die den edlen Helmert fpeist, 
Auch das. @ift entfogen werde, 
Das in deinen Ahern fleußt; 
Wiſſen, wie bein Alles Leben 
Dir Befriedigung mag geben, 
Und wie in bir weht ber Seift.“ 


Und den Auaben rief ein Reiter 
Daß er halte ihm das Mop; 
Gr ıu Buße fchreitet weiter, 
Auf den Helmert gebt er Tos, 
Und dabei die Anemene 


Piüdt er mit ber weißen Krone, 


Und ber Bulfatille Sproß. 


Und ber Knabe, froher Ahnung 
Binem Kenner nab zu ſeyn, 


‚ Bühl in ſich des Geiſtet Mahnung, 


Sich den Forfehern aujureihn: 

„Wißt, daß auf ber Dergeswiefe 

Noch viel höhrer Helmert fprießr, 
Bleibt beim Pferd, ich bring’ ihn ein!* 


Und mit Staunen firht der Reiter, 
Wie ven Ruaben Freude ſchmückt; 
Wie, die Arme voller Rräuter, 

&r fih ſtets mach neuen bidt: 
„Nimm bieß Gelb für deine Mühe, 
Und beforg’ jetz beine Kühe, 

Beil die Sonn hinnnterrädt,“ 


Aber den ergreift Entfegen, 
Als entflöh" das nahe Glück; 
Thraͤnen ihm die Mugen negen, 
Und das Gelb gibt er yuräd: 
„Herr, nicht Gelb iſt's, mas ich brauche, 
Do zu euerm Knecht ich tauge, 
Hab’ zu Kräutern gut Gefchid,“ 


Und mit Staunen flieht der Neiter 
Wie der Schmerz das Kind verfehönt: 
„Nun wohlan, ſey mein Begleiter!“ 
So fein gät'ger Ruf ertönt, 

„Der Natur, die dich empfohlen, 
Legt Geheimniß ansjuholen, 


Er Ah 
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Das Ausland. 


Ein Cagblatt 


für 


funde Des hc Da und fittlicben Xebens der Völker. 


10 December 1840. 





näaädblike 
(Bortfegung.) 
Europa. 

Wir betreten Europa von Kleinafien berüber, dem Lande, 
von mo aus in grauer Morzeit fo manche Völkerfluthen nad 
Europa herüberfirömen. Die Türken waren die leßten, und num 
fheint der Strom ſtarl im Rüdlanf begriffen. Ganz ric:ig 
bat man die türkifhe Herrſchaft Kleinafiend und des füdäftli- 
chen Europa’d einer Heerlagerung verglihen. Die Herrſchaft 
iſt nur oberflählih bingebreitet, und in dem Maaße, als bie 
Herrſchgewalt abnimmt oder erfhlafft, treten die urfprünglichen 
Bewohner bed Bodens immer idärfer neben den eingedrunge: 
nen Herren empor. Intereffant und fcharf gezeichnet ift die 
Schilderung, welche ein neuerer Beobachter von dem Verbältniß 
der Urmenier und Briehen in der Türkei (f. Nr. 33) entwirft. 
Es iſt hochſt begeichnend, und in einem allgemeineren Sinne 
wahr, ald es dort ausgeſprochen iſt. Wie jegt, in Folge ber 
Schwaͤche der moslemitifben Herrſchaft, in Syrien die rift: 
lihen Stämme des Libanond almählih mehr hervortreten, fo 
haben ſeit 70 Jahren Griechen, Wlbanefen, Slawen und Ma: 
laden einen immer bedentendern Rang eingenommen. Die 
Griechen find bereits unabhaͤngig, die Serben beinahe, die 
Wlachen dieffeitd der Donau hängen nur noch an einem Faden 
mit dem türfifhen Meib zufammen, und Albanien iſt ein fo 
mädtiged Land geworden, daß von feinem Aufſtand oder feiner 
Beruhigung mehr ald einmal dad Schidfal des Reichs abhing. 

Wir haben biefen Stand der Dinge im Laufe biefed Jahres 
flüchtig berührt (f. dem Artikel: Moldowlachen Nr. 239), und 
müffen bier, was bort-nur fpeciel von den neuerer Zeit zum 
Gefühl] einer Nationalität erwahten Moldewlachen gefagt ift, 
etwad näher andenten, da dieſer Gegenftand für die Geſchichte 
der naͤchſten Zeit von größtem Intereffe fepn wird. Wie vor 
dem Sturge des griedifchen Kaiſerthums ſchon nicht mebr dieſes 
der bedentendfte Feind war, fondern die flawiihen Voͤlker, die 
eben damald ſich rüfteten, gerade wiediedeutihen Voͤller ein deutſch⸗ 
zömifches gegründet hatten, ein ſlawiſch⸗griechiſches Kaifertbum zu 
ftiften, und fo der eigentliche Mittelpunft des Widerſtands gegen 


die Türken waren, an den damals felbft die Albaneſen nur ale 
untergeordneted Glied fib anſchloſſen, fo ift jet and mieder 
das Slawenvolk an der Donau die beachtenswertheſte Erſchet— 
nung, und namentlich find es die ferbifhen Suftände, von denen 
aus man, wie and einem feſten Mittelpuntte, eine Ueberſicht 
über einen weiten Umfreid gewinnen fann, Da mir bier von 
allem Staatenverbande, der in jenen Ländern ohnehin ziemlich 
loſe tft, abfeben, fo ermeitert fib der Blid auf die Stellung 
der verfhiedenen Stärlime zwiſchen dem adriatifhen und ſchwar— 
zen Meere überhaupt. ’ 

Die Shäßung der Bevölferungen ift hier ungemein ſchwer, 
ja bei unfrer hoͤchſt maugelhaften Kenntniß mander Landſtriche 
fo gut wie unmöglich. Das Land fübmärtd vom ſchwarzen Sebirge 
(Montenegro, Bernagora), nämlih ganz Nordaldanien bis nad 
Bosnien binüber, ift und fo gut wie gänzlich unbefannt: wie 
weit bier die Albanefen, wie weit die Slawen reichen, in mel: 
dem Verbältnig fie zu einander fteben, miffen wir nicht. In 
Macedonien find Mibanefen im MWeften, Slawen im Norden, 
Grieben im Eübden, zwiſchen allen diefen in ungleichen Maffen 
die Türken zerftrent, aber die Berbältniffe der verſchiedenen 
Voͤllerſchaſten zu einander anzugeben, möchte ſelbſt einem Lan- 
deseingebornen nicht leicht ſeyn. Weiter oftwärts und füdlich 
vom Balkan erhalten nun bie eigentlihen Türken mehr und 
mehr aud ein numerifhed Webergewiht, wenigſtens in den 
Städten ; ſuͤdwaärts überwiegt, felbft im eigentlichen Griechenland, 
die Zahl der Albaneſen die der Griechen bei weitem. Wir 
baben einige Bruchſtücke aus den noch ungedrudten Reiſeſtizzen 
eines bayerifchen Philhellenen von Athen nah Korfu mitgerheilt 
(f. Nr. 215 ff, 219 ff), wo bie Anfiht ausgeſprochen ift, daf 
bie albanefifhe Nationalität mehr und mehr in der griechiſchen 
aufgehen werde. Db diefe Auſſcht ſich bemährt, muß bie Zeit 
lehren, ung felbft mill die Sache noch fehr zweifelhaft dedünken, 
da dad nun über 300 Jahre alte Uebergewiht der Albanefen 
über die Grieden zwar im Augenblick vieleicht einen Mädihritt 
thun, {m Ganzen aber fortbeftehen wird, indem der Grund, nämlich, 
die größere Lebendfraft in dem albanefifhen Stamm, noch keines: 
wegs erlofben ift, und in unrabigen Seiten wieder ſcharf genng 
bervortreten wird. Die jetzige Friedenszeit fbeint and bier 
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wie an fo manden Drten,. ben wahren Geſichtspunkt zu vers 
räden, daß man .den Schein für die Wirklichkelt nimmt; denn 
daB die vornehmere Igend der eigenen rohen Nationalität 
entfagt, um einer amfdeinend gebildetern ſich Yinzugeben, ift 
eine ſehr häufige Erfheinung, und kann nur von geringer Be- 
deutung ſeyn, fo lange noch in fait ganz Livadien nnd in der 
größern Hälfte Morea's der Landmann albanefifb ſpricht. Es 
ift kaum zu bezweifeln, daß dieſem Bolfe bei der nicht mehr 
fernen - Auflöfuug des türkifhen Reichs eine große Zukunft 
vorbehalten it. So lange freilich hinſichtlich desfelben noch 
die fraffe Unwiſſenheit vorherrſcht, daß man ihnen gar keine 
eigentlihe Nationalität zufhreibt, fondern fie theild mit Grie: 
hen, tbeild mit Slawen aufammenmirft, ift für fie wenig zu 
hoffen; diejenige europälihe Macht aber, welche fib die Mübe 
geben wollte, auf ihre Matiomalität geftügt, ihr Fortſchreiten 
auf ber Babn der Eivilifation zu fördern, würde gewiß fein 
undanfbares Volf finden, Die findifhe Freude, welche einzelne 


ibrer Mitglieder zeigen, wenn fih ein Fremder auch nur oben" 


bin um ibre Sprade befümmert, zeigt deutlich, daß dad Ge: 
fübl für dieſelbe keineswegs im der Mafe erftorben if, wenn 
auch, wie ſchon bemerft, die vornehmere Jugend fih davon 
abmendet. 

Biel Harer in ihren Werbältniffen ſtehen die ſlawiſchen 
Boͤller da, wenn wir gleich über zwei degpelben, über Bosnier 
und Bulgaren, gar wenig wiſſen. Ju Bosnien berricht noch 
eine zügellofe, mobammedanifch gewordene, aber nationalflami: 
fe Wriftofratie mit eifernem Drud über das geoßentheild 
Sriftli gebliebene Volt, und erwehrt fi in ihren feiten Sclöf: 
fern ſelbſt der türkifchen Paſcha's, fo oft Diefe eine Aenderung 
im Zuſtande ded Landes herbeiführen wollen, Die Bulgaren 
dagegen in ihrem mehr flahen Lande ftehen uumittelbar unter 
der türfifchen Herrſchaft, die denn au, ünterftügt von dem ver: 
beerenden Kriegszügen, die feit 70 Jahren dad Land fo oft bes 
teoffen, die gewöhnliche Folge, nämlich fortdauernde Abnahme 
der Bevölkerung, mit fih führt. Der Kern der Südflawen, 
um den ſich vieleicht mit der Zeit auch nod einmal bie andern 
Stämme wieder fammeln, wie dieß vor 500 Jahren der Fall 
war, find die Serben, welde indirect ben Rufen ihre Freiheit 
vom tärkiigen Joche verdanken, und darum auch Mufland ein 
daufbared Andenken bewahren, was indeß nicht fo weit gebt, 
dap Rußland einen unumfhränkten Einfluß ausüben könnte, 
Die Babl der Serben im eigentlihen Serbien beträgt etwa 
eine Million, vom den 800,000 ſlawiſchen Bewohnern der Mili⸗ 
tärgränze mag eine halbe Million ſerbdiſcher oder illpriſcher Mb: 
dunft ſeyn, und mad Alex. Fenyes beträgt die Zahl ber Ser: 
ben oder Raizen in Südungarn und Slawonien nicht viel we: 
niger, Wir haben alfo hier einen Kern von zwei Milionen 
kräftiger, fleifiger und intelligenter Menſchen. Gefonbert von 
ihnen ſtehen diejenigen Slawen, welche der Meerestüfte zunaͤchſt 
wohnen, und die Kroaten, welde fireng katholiſch find, und ſich 
dadurch ſeht ſcharf von den Slawen bes orientaliihen Cultus 
uuterfheiden. Unter legtern find die Montenegriner am eng: 
ten mit Rußland und feiner Kirche verbunden, ion bei weis 
tem minder bie Serben, für welche feit 1794 eine Unterrichts: 


anftalt in Sarlowis beftebt, wo die Geiftlichen für die griedis 
ſche Alrche gebildet werden follen, aber weit mehr Weltliche 
ihren Uwterricht finden, Leider fol derſelde von Geite der Lech: 
zer fehe nachläffig betrieben werden, wogegen die Schüler voll 
Eifer find, und mande tüchtige Leute, Serben von beiden 
Ufern der Donan, baraus bervorgingen. Wir haben biefer Ans 
ftalt befonderd erwähnt, weil fie die einzige größere diefer Art 
it, wo man bie Belenner griechiſcher Religion dem Geiſte ber 
weſteuropaiſchen Civilifation naͤher zu bringen ſucht. Su ver: 
wundern und zu bedauern iſt, daß trotz dieſer Anſtalt die Geiſt⸗ 
lichen des griechiſchen Ritus ungemein tief ſtehen, was nicht 
ohne ſchlimme Folgen für dad Volk bleiben kann. Jadeß find 
einzelne Männer bemüht, Schriften für das Bolt zu verfalfen, 
namentlid Steitſch — wenn mir nit irren, auf dem linten 
Donannfer wohnend — deffen wir in den „Slawiſchen Nach⸗ 
richten” (f. Nr. 198, 199) gedacht haben. Bei folden Bemü⸗ 
bungen, und bei dem lebendigen, regfamen Geiſte des Volls 
muß fib bald eine größere Meyfamleit auch des literarifchen 
Reben künd geben. 

Wir find dur und mit ben Serben auf ungariſchem GSrund 
und Boden angelangt, dieſem Lande der ſeltſamſten Volls mi⸗ 
{bung und ber verwickeltſten Verhältniſſe. Wil man den 
Faden in demſelben nicht verlieren, fo muß man die Stammes: 
unterfchiebe im Auge behalten. Das Land arbeitet rüflig, ſich 
von manden hemmenden Formen ber ‚ältern Zeit zu befreien; 
durch neuere trüde Erfahrungen belehrt fuht man bad Loos 
des Landmannd mehr und mehr zu erleichtern, da man zu eis 
genem Schaden gefunden hat, daß der Grundſatz: misera gens, 
oplima flens, pessima ridens, zu nichts Gutem führt, So er 
freulih und bedeutend indeß die Fortfhritte find, melde das 
Zand in neuerer Zeit in diefer Beziehung gemacht bat, fo tre: 
ten fie doch in den Hintergrund vor der wachſenden Wichtigkeit 
der Stammesverhältuife. Wir haben bereits der „Slawiſchen 
Nachrichten (Mr, 198 und 199) erwähnt, mp von Slawen: 
freunden geradezu bie Beſchuldigung audgefprohen wurde, daß 
der berrfhende Stamm der Madfiharen nur dahin firebe, das 
gefammmte Volk zu madfcharifiren; auch iſt dort mehrerer Ge: 
Jenftrebungen, z. B. in Kroatien und Dalmatien, gedacht, 
und aͤhnliche Symptome geben fi unter deu Slawaken in er- 
kennen. Wenn man erwägt, daß bie Slawen in Ungarn, 
namentlid wenn man Dalmatien dazu rechnet, mehr als 
doppelt fo ftarf find, wie die Madſcharen, fo it dem Plane, 
das Land zu madiharifiren — ein Plan, welcher leider nur 
allzu gewiß befteht — mit Gewißheit Fein günftiger Erfolg zu 
weiffagen, vielmehr künuen dadurch mur auch die wohlthätigem 
Beftrebungen des berrihenden Stammes vereitelt werben, 
Sole Plane find noch nie mit Glück ausgeführt worden, fle 
müfen, da auch die ummohnenden Wölfer großentheild Glas 
wen find, nothwendig mißlingen, und haben auch ba, wo 
dad Verhaͤltaiß günftiger- war, umnfelige Folgen nah ſich ges 
zogen; man dente nur am die Vendee, an Irland und an bie 
Basten, älterer Beiſplele zu geſchweigen. 

(Fortfegung folgt.) 
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Die indianifche Galerie von Catlin 


enthält Portraits, Landſchafte n/ Tofume, Darfellungen von Gebräuden 
und Gewohnheiten u. ſ. w. Sie Hat großen Auf erlangt, und wird 
als eime fehr vollſtandige maleriſche Geſchichte der rohen Menſchen 
betrachtet, unter denen Hr. Gallin acht Jahre feines Lebens mit einem 
Enthuftermas 
werben, Er wurde wäßtend feines ‚Aufenthalts in den Zelten der 
wandernden und in ben Wigwams der feſte Wohnſide inne habenden 
Stämme mit einer Freuudlichtrit uud Achtung behandelt, bie um fo 
fefter begründet waren, als fie von einer abergläubifchen Ehrfurcht 
eingeflößt wurben, In wie fern biefes Irptere Gefühl auf dir Indianer 
Einfluß übte, ik gegemmärtig nicht unſere Abſicht zu unterfachen, noch 
in wie weit demnach Hrn. Gatlins Zeugniß über die Ehrlichkeit feiner 
Bewirther als gültig angennınmen werben kaun. Die abergläubifche 
Furt, «die man vor ihm begte, ruhrte daher, baf man ben Rünfller für ein 
geſpenſtiſches Werfen aufah, das bie Kraft babe, halbes Leben Hervor« 
jubringen; das Portrait, mit lets auf dem Befchauer rubenden Auge, 
begengte den Taufenden, bie «0 betrachteten, Die-Rraft der Hand des 
jenigen, weltper halbes Beben ins Daſeyn gerufen zu haben fehlen, 
und tiefe Hand murbe gefürchtet, Farcht If ie Meligiom des ungebils 
deten Menſchen: aberglänbifhe Burt der Zügel des WBilten, und 
fie mußte ale ein Element dienen bei jener nähern Grforfhung des 
Sharafters der norbamerifantfhen Jadianer. Begenwärtig finden Dars 
Rellungen im der fogemannten ‚Ägyptifchen Helle ſtatt, melde außer 
ordentlich imtereffant And, Die In Gemälten ansgeführten Verfinn« 
lihüngen und bie Goftume nm. f.w,, melde an ven Mauern der Galerie 
anfgehängt find, gewähren ein lebhaftes Bild des Wells’ her Praicien, 
Darftellungen auf der Bühne mangelten aber noch, um jene Idee zu 
verwirflichen. Diefe haben nun gleichfalls begonnen, und fie find 
Höhn pittorest uud merfwärdig Der Zufchauer fleht die Repräfen- 
tauten ber Inbianer im ihrem rigenen Gofume, und nutersichtet von 
einen Mann, der mit dem Benehmen ber bargeftellten Gharaftere wohl 
vertraut il, die Geremonien der verfchiedenen Tänge durchführen mit 
allen Grbärben, Bewegungen, Ausrafungen und dem gellenden Gefchrei, 
mie. folde im der MBirflileit vorfommen. Gleisförmigkeit. in ven 
GoRümen wäre die Wahrheit ter Darfellang der Stämme nad er» 
höhen, der Mangel derfelben aber thut dem regen Effeet und der 
Wahrheit der Darfielung keinen Abbrach. Die Tänye der Indianer 
find zahlreich, und viele derfelben religlöfe Geremonien, zum Beifviel 
der Büffeltang unter dem Stamme ber Maundan, mit ver Maske des 
Büffele angethan, um Büffel derbeijuloden. Derfelbe wird — ober 
wurdt vielmehr, denn bie Mandens, ein Stamm son 2000 Menfhen, 
wurden menerlich durch bie vom - Handelslenten eingefchleppten Blattern 
aufgerieben — gewöhnlich zur Zeit einer allgemeinen Hungersnoth 
getanzt, und war Rets mit eiaem Befange an ben großen Weit bes 
gleitet, ber deuſelben anflehte, ihnen Büffel zu fenden, und bagegen 
verſprach, das Hefte davon für ihm zu bereiten. Diefes Berfprechen 
wurde lets auf bas genansfle erfüllt, und bevor nur ein Biffen zur 
Stillung ihres eigenen magenten Hungers verwendet wurde. Der 
„Grünes, Roru= Zang“ (von dem Gtamme ber Minatawis, ober Bolt 
der Weiden), wenn der erſte Keſſel dem großen Geiſte geopfert wird 
Der Schnee-Schuh-Tanz (Defhibhemays) bei dem Ballen des erſten 
Shares, mit Einem Lobgefange an den großen Beil. Die Zeit dee 


und einer Musbaner zugebracht, die nur fellen gefunden - 


Schnees iR die Periode des. Ueberfluffea; die Bifeiferrten find daun leicht 
ah ihren Spuren gu entorden und zu erreichen, amb alsbald mich eiı 
großes Blutbad anter chaen ange vichtet. Noch rinige andere Tänge haben 
eine veliglöfe Bedentung. Winer heißt ber nächtliche Taug, aber bie 
Geeemonie,, des Feuer ausgulöfchen, indem um basfelbe herumgstangt 
und baranf geſtampft wird; bie Begebeuhriten des Tages werben erzählt, 
und Dank dargehracht für empfangene Wohlthaten. Der Kriegetang 
ber Gisur, das Abreißen bes Sealpa, das Aufipären eines. Beinben, 
bas Huflchtigwerten, das Herumſchleichen, um unbemerft zu nahen, 
das Abfchießen des Bieiles, das Werfen des Tomahawls, das Zurüds 
sieben und das Bedecken der Fußftapfen u. ſ. w. wurben jebes befonbers 
nad get dargefellt. Der volle Deweis, von ber Treue diefer verſchie⸗ 
denen Darftellungen lag in bem Anslig eines Seminolenfuaben in friner 
Randesfleitung. Bine Bewegung feiner Lippe fehlen ein» ober zweimal 
de Armuth der Nachahmung im Bergleih, mit der enthufaftifgen Auf- 
regung der wirklichen Geremonie/ angubenten, aber feine firirte Auf 
merkfamfeit und feine glänzenden Augen beyeugten volllommen bie 
Trene der Erene. Diefer Anabe wurde vor Inrzem zur Erziehnug na 
Gnglaud gebracht, ex hal ein verfländiges Ausfehen, und macht bereite 
große Bortfepeitte. Zwiſchen den Tänzgen, während einer Pauſe in ber 
Aufführung, verlangte einer der Zufcauer die Crlaubniß, zur Verfamms 
lang zu ſprechen. Gr betätigte Hru. Gatlins Bericht über die Grau 
farfeiten und Abſcheulichteſten, die für Me rothen Indianer ang bem 
rüdfitälofen Handel der cinikifirten Menfcpen hernosgeben,. ſchildette 
die Verfolgungen, dir biefelben erbulden, erwedte Areißlihe uns meh 
wolleupe Gefühle zu ihrer Befreiung, und fuchte bie Bemühungen ber 
Übsrigines Soriety (Befellihaft für Ureingehseue) für fie zu gewinnen. 


Koſzowata. 
— Abſchnitt. 
ortſetung.) 

* dem Früpflüf, woran der Landiundſchenl feinen Theil nohen, 
fonbern nur zus Beruhigung feiner Fran mad zur Aufmunteruug ber 
Säre im Zimmer anweiend war, bat er den Landrichtet Zaleili ums 
ben Rittmeifter gu ſich in fein befonderes Zimmer, floh die Thüre 
binter fi ab. und verriegeite fie. Der Mittmeiter und’ der Sanbrichter 
fahen einander an, umd der Landmundſchent fegte ih nieher, „Im 
Bertrauen auf Ihre Brenntfchaft und unfern langjährigen Umgang habe 


ich beſchloſſen, Sir um einen Bcennpfchaftsdienf zu bitten, und Ihnen 


zugleich einen Vorfall ans meinem Leben anpuperirauen — Id werde 
alt, babe ſchon einigemal Sclaganfälle gehabt — Furz, damit Sie 
feinen falihen Verdacht hegen, will ich offen mit Ihnen fpregen.“ — 
„ör. Randmundfpenf, Ste können anf uns rechnen, wir anf ih felbi 
wir ſiad gewiß, daß Eie uns nichts fagen werben, was upferem guten 
Baterland oder dem ehrlichen Befigihum irgend eines Manurs entgegen 
in.“ — „Da, ja,* fepte ber Rittmeiſter hinzu, „wir haben zwar viel« 
leicht aoch Feinen gangen Schäffel Sal miteinander gegeffen, aber doch 
fon einen guten Theil dayon — wir kennen uns — fprecht Hr. Lande 
munbfchenk, mie es Ihnen gutdünkt.“ — „Ich bitte recht fehr um Ber« 
zeihung — beffen fünnen Cie fer feyn, daß ich dem gellehten Vater 
lanb feinen Nachtheil zufügen will; ich würde ihm Alles aufapfe 
Kinper, Gattin und mich felbR, und mit dem Beitelfad herummankenı 
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wenn ich ihm bamit dienen Könnte — es iſt ja unfer aller Mutter-* — 
Dem alten Laudmundſchenk traten Ihränen ins Auge: „Ich würde 
nicht wagen, fo ehrenhafte Herren irgend einem Machtheil anszufegen. 
Ach Bott! wenn bie Menfchen auch fo mit mir verfahren wären — 
doch davon -fpäter — jept hören Sie an," — „Wir bören.* 

Ich Habe es mir zur Gewohnheit gemacht, meinen Eldam ju 
Heben, wie meinen eigenen Sohn, und ihm mie mit Ratbfhlägen 
befchmerlich zu fallen — das Hätte Kälte unter uns erzeugen Pönnen — 
nun weiß Gott, wie fi das Glück meiner Marie gewendet bat," — 
er hielt ein wenig iane, und fanm nad, als ſuche er in Gedanken, 
ob er noch mehr fagen folle. Der Rittmeifter — aus alter Gewohnheit 
anfrichtig und ‚gerade heraus, wie ein Soldat, ber feinen Eäbel nie 
in der Hauptflabt in ben Herrenzimmern und auf dem Pflaſter herums 
fhleppte, fondern ein halbes Jahrhündert im Kampfe mit dem Beind 
oder anf der Wade gegen die Peft eben fo oft unter freiem Himmel 
als unter Dach gugebracht hatte — wollte ben Landmundſchenken aus feinem 
Rummer berausreißen, rich feinen Schnurrbart und fragte: „In 
denn bie Frau Staroſtin nicht glüdlih mit dem Herrn Staroften ?“ — 
Behüte Gott, das babe ich weder gejagt noch gedacht — bier ift von 
etwas gang Anberm die Mebe; ihr ‚Herren mwißt, daß Ban Eıymon 
unter ben Augen des alten Woiwoden aufwucht nud ihm ber liebfle 
unter allen ben jungen Leuten war; er zog auch mic im verſchiedene 
Saden hinein, aber jegt milk ih Ihnen nur erzählen, mie ich ihn 
aus dem Herrenhaus fortbracdhte. — Er, Mai. der König gab ibm ben 
Titel eines Staroften von Kofjowata, und Bott fey Dank, er bezahlte 
das Yebengebing mit eigenem Gelde — aber ber Herr im Himmel weiß, 
ob diejenigen das Mecht haben, die es verkaufen, — Der junge Woi« 
wobe von Kijow if nicht fo Kart wie der.alte, aber eben fo flols, 
lodt nna aufs neue meinen Eidam an fi, hat ihn-fo eben in einen 
neuen Kauf binelngeführt, und heute ober morgen wird der Woiwode 
ſelbſt na Kofjowata fommen. — Der Herrenſtolpiſt fchllmmer als 
Trunfenbeit; wer einmal daran gewöhnt if, weicht: nicht mehr davon 
ab, und ſcheut ſich vor nichts, was tenfelben befriedigen kaun. Man 
fürdtet, der Hr. Woiwore möchte fih mieines Eidama zu irgend einem 
Geſchaͤft bedienen, das bem Baterland Schaden und. ibm Schaude 
brädte. Ich ſelbſt kann wicht wohl nah Koſzowata geben, aber ihr 
Herren Fönnt dort wie ans Aufall eintreffen, und werdet Odfes zu vere 
hindern wiffen, wenn folches vorgehen follte,* 

Der Herr Landrichter fahr mit der Hand über bie Etirne und 
fagte: „Mir wollen mohl bingehen, aber, meiner Treu, ich weiß 
nicht, ob das siwas helfen wird — ver Woiwode rüdt gewiß vor uns 
mit feinen ®edanlen nicht heraus, und der Staroſt gibt nicht germ 
fremdem Rath Gehör,“ — „Wenn der Woiwode irgend etwas im Sinn 
bat, fo plaubert er es heraus, und ta Sie, meine Herren, nur bad 
Wohl des DVaterlandes im Einn haben, fo werben Eile, wenn an ber 
Sache irgend etwas Schlimmes if, es bald herausfinden — Pat 
E;ıpmon wird ſich dann tod wohl Br er ift nicht. auf den Kopf 
gelallen.* 

„Gebe Bott, daß wir Böſes abwenten, wenn foldes unferem 
Lande droht,” — Der Rittmeiſter fepättelte ben Kovf: „Wer no 
jweifelt, der ſchwaht es heraus, es gibt fi Fund, und tas iſt quf; 
mas fi aber fo micht Fund gibt, das fagen fie uns auch nicht, indes — 
man foll uns wenigftens nicht vorwerfen fönnen, daf wir dem Lande 
und einem Freunde einen Dienft nicht hätten leiiten wollen.“ — „Wir 


gehen allerdings, und ich meinerfeits banfe bem Herrn Landmunbſchenken 
verbindlicht für fein Zutrauen — wir wollen Togleich aufbrechen.“ — 
„Warten Eie nöd ein wenig, ich muß den Herren mod meine eigene 
Angelegenbeit erzählen. Sie willen; daß dp wor Jahren das Lehen 
Sawranie gepachtet hatte; damals Aand ich in mannichfacher Verbindung 
mit den Japorogern, namentlich mit Dymitry Gjorba, bem Cidam Apofols, 
welder fpäter in Ronirepole am der Bersjaba wohnte; er war mein auf- 
richtiger und wahrer Freund, wir liebten uns wie Brüder, barım 
jagten und franfen wir miteinander, und hoben gegenfeitig unſere 
Kinder aus der Taufe — er war ein Unirter, aber mie: fand unter 
ums Streit flatt, und niemals machte einer dem andern eine faure 
Miene, Gr hat vier Söhne und zwei Töchter, Einmal beim Glafe 
verabrebeten wir, daß meine Tochter feinen jüngfien Sohn und mein 
Etas und Antos feine Töchter heurathen ſollten. Dieß war bei ber 
Zaufe Marias, und Gott if mein Zeuge, daß ich nichts eifriger 
wänfcte, als mein Verfprechen zu halten.“ — Gr raufte ſich bie ‚grauen 
Haare und fuhr dann weiter fort: „Es war dieß gerabe in der Zeit, 
wo Für Michael und Fürſt Auguſt Gyartorpsfi ihre Bemühungen 
anfingen, um bie Unordnung in ber Myecy» Borpolita in Ordnung ums 
juwanbdeln, und aus dem König, diefer gemalten Puppe, einen mäd 
tigen ‚Herren im Innern und furchtbar gegen das Ausland zu machen, 
die Willfür und die Musfepweifungen der Pane gu bezähmen, ber 
Sjladta die Augen zu öffnen und die Sache dahin gu führen, daß in 
Polen Ein Volk und Ein König, Untertfanen und eine regierende 
Macht feyen. Much zu uns und zu bem Zaporogern brang bievon ein 
dunkles Gerücht. Gerade damals begannen die Rofafen das Unheil zu 
erfennen, das aus ihrer Ubfonderung von bem mütterlichen Polen ent 
fpringen müſſe. Wir ſprachen darüber, und Cjorba und Jeremie Apofol, 
fein Schwiegervater, wiederholten oft: wenn bie Pane es mit Polen 


‚gut meinen, warum fuchen fie Hülfe jenfeits ver Gränge und bei 


Sremben, laßt fie zu ums ſprechen: meine Brüder, von uns zieht ber 
eine linfe, der andere rechts. die einen dienen dem weißen Gjar, bie 
andern dem Mufelmann, die dritten der Teufel weiß wen — wir 
wollen einmal miteinander am Wagen des Baterlanbes ziehen, dann 
werden wir ibn aus dem Sumpfe berausbringen.“ — „Und warum 
geſchah denn dem micht alfo — dann würden wir jet nicht die unge 
beienen Gäſte haben.“ — „Hören Cie, meine Herren, ‚das wäre wohl 
richehen, ich war bamals gerade im Begriff, als Landbote mach Warſchau 
zu geben, als der Herr Schwertträger von Smolensf, ber Vater Ban 
E;ymons, zu mir kam — mir waren miteinander in der Vorſchule 
und in der Mbetorif bei den Jefuitennätern in Zytomiry zufammen 
und um Schulfteundſchaft ift es eine eigene Sache. Er fing an, mir 
in den Kopf zu ſehen, daß der Herr Wolwode ein fo tüdtiger Manu 
fey als ein anderer — daß, da den Sachſen der Teufel geholt, ex fo 
gut König feyn könne, wie Eobiesfi, daß dieß alles von der Sjladta 
abbänge, daß wir das Recht hätten, zum König zu machen wen. wir 
wollten — und wir erfdpften uns im Gefpräde über die Prärogative 
der Slate." - (Bortfegung folgt.) 


Erdbeben in Irland. Die Derry Zeitung beridtet, daß 
in dem nördlichen Theile von Irland, Dienflag den 10, Morgens 
peifchen 5 ober & Uhr, die Stöße eines Erdbebens verfpärt wurden. 
Die Schwankungen dauerten ungefähr 20 Secunden, und es lieh fi 
ein Laut, ähmlih dem eines fchmeren über dem Boden weggehenden 
Wagens, vernehmen. Zwanzig Minuten fpäter erfolgte ein lebhafter 
Bligfrapl und ein furchtbarer Donnerfchlag. (Litter. Gaz. 21 Nor.) 
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Haturwiflenfhaftliche Bemerkungen über Braflien. 
Kry, 
Die Seenferwaldungen, 

Zwiſchen den Mendekreifen der gangen Erde entwidelt ſich 
an ben fumpfigen Geftaden des Meeres eine eigentbümlice 
Planzenform, welche aus einem einzigen Stamme in tauſend 
Stämme fi verzweigt, und oft meilenlange Wälder bilder, die 
in ihr € ganzen Unsdehnung nur Einem Indiriduum entiproffen 
find, Diele auffallende Fortpflanzungsweiſe berubt auf ber 
Eigenfchaft diefer Gewaͤchsſormen, den. Samen ins Keimen au 
dringen, während er nob am Stamme fipt. Dadurch treiben 
fie die abwärts fih verlängernden Würzelchen keilförmig in den 
ihlammigen Boden hinab, aus welchen abermald neue Stämme 
zu einem dicht verfhlungenen Walde fib geftalten. Dieß ift 
die von den Plangentennern fogenannte Seenferwaldbung, 
eine Benennung, welche ſchon defhalb nicht fehr paſſend ift, 
weil die dazu gehörigen Gewaͤchſe nicht bloß auf dem geeigneten 
Stellen am Meeredftrande erfheinen, fondern auch die Mün, 
dungen ber Fläfe eingenommen haben, die in den Deran ſich 
ergiehen. Weberall, mo das Fluthwailer, fen ed auch nur einige 
Stunden weit, in bie Ströme tritt, wird durch bie gegen- 
ftrebende Bewegung ded Meerwallerd der mit bem Fluſſe ber: 
beigeführte Schlamm theilmeife an bas Ufer getrieben, und 
bildet, ſich abfepend, eigene Salywafferfümpfe, welde abwechſelnd 
balb von den Fluthwaſſern bededt, bald von dem lothrechten 
Strable der Sonne befbienen werden, . 

Die Pflanzen melde im diefem Boden ſich entwideln, find 
vor allen andern zwei Arten Mangue-Bäume (Rhizophora 
Mangle und R. racemosa), die in Brafilien Mangue vermelho 
und branco genannt werden. Außer ihmen findet man aber 
aud die verwandten Gemähsiormen von Avicennia nitida und 
tomentosa, Laguncularia racemosa, Conocarpus erectus nebit 
einigen parafitifiben Bdumen und Strändern, welde auf dieſer 





fchaften, die man sum Theil-überfeben bat, Die erſte dieſer 
Eigenichaften beiteht darin, daß das Holz der Mangnue-Bäume 
befonders aber das Mangue vermelho, beim Verbrennen einen 
boben Grad von Hitze entwidelt, welcher bei näherer Unter: 
fuchung der Steinfohle auf der Ferſe feigen-wird, Die Gluth 
iſt dunkelroth und das Holz im den Köpfereien ſehr gefaßt, 
meil ed zum Brennen des Thones am beften fich eignet, Eine 
zweite Eigenfhaft der rotben Mangue tft darin. zu ſuchen, daß 
fie eine dichte und ſchwere Serberrinde liefert, welche in per: 
ſchiedenen Theilen Brafiliend zu dieſem Zwecke gelammelt and 
verwandt wird, Auch die Minde des weißen Mangne-Baumes, 
ber Tonocarpus⸗ und Avicenniene Baume: ift zum. Serben; taug- 
li; allein fie iſt dünner und ſcheint weniger Serbeſtoff zu 
enthalten. Die dritte Eigenſchaft aller dieſer Sewachſe eudlich 
gibt ſich dadurch zu erkennen, daß fie.die eigentlihen natroms 
balfigen Pflanzen der heißen Erde find, deren Hide nad dem 
Ausiaugen -umd- Abdampfen Soda von ungemeiner Schönheit 
und Meichhaltigkeit darſtellt. Je mad ber dazu genommenm 
Pflanze; und je nad ber Entfernung von Meere, wo es feine 
Salztheile nicht mehr volftändig bintragen kann, fchmwanft der 
Natrongebalt zwiſchen 23 und 30 Proc; und welche Maſſe von 
diefem Wrtitel gewonnen werden fünute, läßt. fib aus der Aus— 
dehnung der Mangue: Wälder ermeilen, melde ihren grünenden 
Bürtel um die Tropeuwelt gefhlungen haben. ; Wenn man 
num bedenkt, daß die Cocos⸗ und Delpalme (Cocos nucifera und 
Elaeis guineensis, C.) gleib am Mande der Mangue:Bdume 
fteben,, fo bat die Natur den Bewohnern Brafiliensg neben 
einander die beiden Elemente gefchentt, welche zur Werfertigung 


"von Seife erforderlich find, obne daß ibmen bisher die Augen 


Pfügenmwaldung ihren Fieblingsaufenthalt gefunden haben. Diele, 
fo weit verbreitete Pflanzenform zeichnet fib nicht fo fehr durch 


ihre Hoͤhe, als vielmehr durch ungemeine Verbreitung und 
ſchnelles Wahdtdum aus, und deſitzt ganz beſondere Eigen: 


darüber aufgegangen wären, Nach den disherigen Erfahrungen 
kann man aus 10 Cocoonüſſen ungefähr 1 Pfund Del bereiten, 
und 10,000 Stämme würden einen Ertrag vom etwa 14,000 
Pf. Palmöl liefern, womit ungefähr 23.000 Pf. Seife gemonnen 
merden könnten. Die von Afrika berfiammende Delpalme trägt 
Fruchttolben, die im-Durdfswitt über 2 Pf. Del enthalten, 
und diefer Baum Hat in Brafilien ein fo naturgemäßed Klima 
gefunden, dab er nicht nur an den Küften, fondern au im 
Innern gedeiht, Vom BWeltrande von Wfrifa geben jährlich 
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über 200,000 Etr. Palmsl nah England, welches der Erfahrung 
gemaͤß fat ein Drittel feines Gewichtes an Talg enthält, 
Unter diefen Umſtaͤnden iſt es zu bedauern, daß Brafilien jahr⸗ 
lich über 50,000 Etr. Seife und. Lichter aus Großbrittauien 
und den Berrinigten Staaten von Amerika beziebt, Während 
die eigenen Naturgaben binreihend find, eine Erfparniß von 
700,000 Gulden zu besweden. 


Büdblike 
europa 
(Fortfegung.) 


Nordwärtd an Ungarn ftößt das alt berubmte, jegt aus 


der Meihe der unabhängigen Staaten ausgeſtrichene Polen- 
Keine Stimme tönte dorther, als einige unbedeutende Bemer— 
ungen in den ſlawiſchen Nachrichten, welde bie Literatur in 
Salizien und Pofen geflifentlih ignoriren. Aber diefe ift nicht 
todt, fie lebt, und es athmet darin ein tiefes Nationalgefüdl. 
Wir daben im Laufe dieſes Jahres zwei Mittheilungen aus 
die;er Literatur gegeben, beides Erzählungen von Gzayfomsti, 
Kofatenfagen, wie er fie nennt (fiehe Konſtantyn Horodensti 
Nr. 79 ff.; die zweite „Kofgowata‘ im Laufe diefed Monats). 
Schon die Sprache, in der viele Worte und Formen Hein: 
suffiib if, mahnt am die ehemalige Verbindung Aleinruß: 
lands mit Polen, welde das ftete Thema dieſer beiden Er: 
zahlungen if. Nicht die Sünden und Fehler der Väter wer: 
den verfhwiegen, aber doch der Gedanke der alten brüderlichen 


Bereinigung feſtgehalten. Wahrſcheinlich, ja gewiß iſt es, daß dieſe 


Sagen, durch welche ein rührender Zug von Melauchotie bin: 
“gebt, auch noch jegt im Kleinrußland, deifen-Namen felbft man 
zu vertilgen wünfdte, manchen Anklang finden; vie Gründe 
dafür kann man in dem Artikel: Poltama umd Kleinrußland 
"finden (f. Ar. 168 f.). Mufland bat eine Bahn betreten, auf 
der es fortzufchreiten: gegwungen- ift: ed muß die Provincial: 
eigenthämlichkeiten niedertreten, um gewaltſam bie ftarre Ein: 
“heit, die man zur Kraft des Staats gegen außen norbwenbdig 
halt, aufrecht zu erhalten, auch anf die Gefabr von Aufjtänden 
bin; fo bat fid, wie in dem genannten Artikel bemerkt, Klein: 
rußland im Anfang des vorigen Jahrhunderts aufgelehnt, unter 
Karharina mußte die Aofalenfreiheir am Ural gebrochen werben, 
‚die mmter Pugatfbew-in milden Aufſtand ausgebrochen war; 
die zablreihen Polenfämpfe find in friihem Gedachtniß, ebenfo 
die flileren Maafregeln, wodurch man mehr und mehr Die 
"Freiheit der Koſaken am Don einfhrantt. Auch im diefem 
Satire ift ein newer bedeutender Schritt zur innern Einheit ge: 
ſchehen: mian bat das alte litthauiſche Geſetzbuch in dem ehe: 
' mals polnifden Provinzen aufgehoben, und an feine Etutt 
"die ruſſiſchen Ulafen geſetzt. Im vorigen Jahre hatte man die 
uUnlon Aufgehoben, und die Wiedervereinigung mit ber grie— 
wiſo·ruſſiſchen Kirche ausgefproben; dich Jadr iſt das Geſetz⸗ 
duch an die Meibe gelommen. Die Fortſchritte find raſch, viel: 
leicht zu raſch. Allerdings reicht ruſſiſches Volt bis an die Gran: 
zen des jetzigen Königreihs Polen: die polniigen Aufſtande 


haben nie in Litthauen und Volhynien Eingang gefunden, weil 
bier nur der Adel und nicht auch das Molk poluiſch war, aber 
dennoch ift-der Geiſt weſteuropaiſcher Eultur aud in diefe Lan: 
der gebrungen, und bie Ünterwerfing unter den mächtigen 
Willen des Herrſchers iſt nice die enthufiaftifge Hingebung 
ber Großruffen, fondern mehr nur die Folge des Zwangs. 
Großruſſiſcher Geift und Dentweife herrſcht gegenwärtig in 
MRußland vor, und alle Provincialeigenthümlichkeiten müſſen ſich 
ihm beugen. Auch iſt der großruſſiſche Stamm durch mehrfache 
innere und aͤußere Umftände begünſtigt. Wir haben in dem 
Artitel: „Rußlands Handel gegen Dften” (f. Mr. 301 ff.) ber 
merkt, wie das feit 1822 eingeführte Schußfpftem hauptſächlich 
den großruffifben Provinzen zu gut fommt: von ihnen befon: 
ders gebt der Handel nab China und im andere Länder In: 
nerafiend. Es herrſcht in den ‚übrigen Stämmen nidt die 
Handelsbetriebfamkeit des Grofruffen, und aus der Schilderung 
der Charkoffer Meſſe gebt namentlich hervor, wie ſehr fie bierin 
den Kleinruffen ‚überlegen find. Auch Bulgarin erwähnt in fei- 
nem Sommerausflug nah Finnland (f. den Monat Auguft), 
namentlih in dem legten Abſchnitt „Mücweg von Helfingfors 
auf dem Landwege” (f. Nr. 300 ff.), dieſes bandeltreibenden, 
gewerblichen Geiftes, welcher ibnen in Finnland immer mehr 
Eingang verihafft, fo daß die. Muflificirung der Finnen, wenn 
auch langfam, doch immer noch verwärts fchreitet. Bei dieſer 
Gelegenheit fünnen- wir nike umbin, auch der „afinifben 
Sprache““ (f. Nr. 209) zu erwähnen, die einer näbern Bea: 
tung wohl werth ſcheint, und bisher felbft von Ruſſen faft 
ganzlich unbeachtet blieb, Wenn biefe Sprache, bie jept zum 
wahren Mothwälfc geworden, wirklich ftarfe finnifhe Elemente 
enthalten folte, fo würde dieß ein großes Licht auf die Wer: 
mifhung der Slawen und Finnen zu Einem Wolfe werfen, 
ein Gegenftand, der ohnehin noch mannichfacher Unterfuhung 
bedarf; man febe hierüber nur die Bemerkungen Bulgarins 
in dem genannten Artikel (Mr. 300 ff.), und die Anſichten des 
gründlihb gelehrten Preiß über die litthauiſche Sprache (fiebe 
Nr. 200), Warum zeichnen fi wohl die Grofrufen durch 
biefen Handelds und Gemwerbögeift aus, den bie Kleinrufen in 
einem fehr geringen Grade. befigen? Schreibt die afiniſche 
Sprade fid aus den Zeiten Nowgorods ber, wo deifen 
Handelsleute bauptfählih fib im finnifhen Lande herumtrie: 
ben? Dagegen fpriht nur derimitand, daß die Stodruffen felbit 
ſo wenig als die Finnen Diefen legtern Namen kennen, Mög: 
lich iſt indeß wohl, daß ein gewiſſer Schachergeiſt in die nies 
dern Glaffen der Großruſſen dur die Nowgoroder gelommen 
ift, zum mindeften muß es auffallen, daß fie haufig Abneigung 
gegen den Aderbau verratben, und dagegen ein eigenes Ge: 
fdi für mechaniſche Arbeiten zeigen, weßhalb aub die Fabri: 
ten, welde dad Ehugfpftem der ruffifhen Regierung ind Leben 
rief, namentlib in Grofrufland durh die Anſtelligkeit der 
Großruſſen fo ſchnell gediehen find, Die Gegenwart Nuflande 
gebört entfhieden, nicht bloß durd Bevorzugung der Negierung, 
den Grofrujen an; ob nicht die Zukunft wieder mehr den 
Kleinzuffen, iſt eine, andere Frage, Die Länder der legten ba: 
ben ſich noch nicht gehörig von den Türkenkriegen und Tataren: 


1383 


einfällen erbolt, no in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
waren befanntlih viele Strecken gänzlid unbewohnt, lange 
Zeit noch bielt die Sperrung der Schifffabre auf dem ſchwarzen 
Meere alle Entwidlung auf, und erft feit 50 bis 60 Jahren 
ift dieſe in vollem Zuge, Ehe dieß Jahrhundert abläuft, wird 
Kleinrupland in dem großen ruffiiden Reiche eine bedeutend 
wichtigere Stellung einnehmen, als jet, und die Maapregel, 
wodurch die ruffifhe Megierung auf einmal fo viele Laufende 
feiner kleinruſſiſchen Bauern zu Aronbanern machte (f. Poltama 
nnd Kleinrufland Nr. 163 f.), kann, wenn glei jetzt hart für 
den Einzelnen, im Ganzen mur dazu beitragen, den Geiſt des 
‚Aderbaued, der den kleinruſſiſchen Landmann befeelt, weiter im 


Meiche umbder, namentlich im eingelnen fhlechter bebauten groß: 


ruſſiſchen Gouvernements, zu verbreiten. 

Im Ganzen genommen wird man überhaupt fagen müſſen, 
daß der Reichthum Rußlands im Steigen it, ohne da man 
gerade dad Beifpiel 
wie 3. B. Scheremetiews, anzuführen braucht. Letzteres Bei: 
ſpiel, das ein neuerer Lobredner Rußlands aufführt, läßt einen 
Iblimmen Blick auf die innern Werbaltnife Rußlands thun. 
Es wird erzählt, der Kalfer habe auf den großen, fabrifreihen 
Ländereien bed Grafen Scheremetiew mehrere Leibeigene getrof: 
fen, die fi buch Fabrikberrieb ein Vermögen von mehreren 
SRilionen Rubeln erworben hatten, obne daß fie ſich deßhalb 
Die Freiheit fanften, welde fie nur 15,000 Rubel gefofter hatte; 
ald Grund wird angegeben, daß fie, als Leibeigene Ecdereme: 


tiews und mit einem Paſſe von feiner Hand verfeben, allent: . 


halten Schutz und’ gute Aufnahme fänden, während fie manden 
Mißhandlungen ausgeſetzt ſeyn würden, wenn fie atıf eigene 
Fauſt reisten. Wenn Ddiefe in einer frauzöſiſchen Zeitſchrift, 
der „‚Mevue de Paris,” mitgerbeilte Erzablung wahr ift, fo 
würde die Unterfchrift eined ruſſiſchen Großen einem: Untertha— 
nen Rußlands im Innern ded Landes ſelbſt mehr nüpen, als 
der Schuß der Megierung. Das beißt die feigende Wohlfahrt 
bes Landes ſtark auf Koften der Verwaltung berausftreiden. 
Etwas mu indeß an der Erzählung wahr ſeyn, Denn au der 
in Rußland jo ſehr fetirte Löwe Weimars, deſſen Schrift über 
Rußland wir vor einigen Jahren mitgetheilt, macht über die 
Bauern vieler Edellente eine ahnliche Bemerkung. 

Die Stellung der Leibeigenen iſt indep in dem weiten 
Meiche außerordentlich veridieden, und man darf nicht vergriffen, 
daß es eigeutliche Sklaven in Mufland gibr, bie nicht bloß mtr 
dem Grund und Boden verkauft werden, fondern in keinem 
befern Verbaltniß find, ald der Negerſtlave. Wir haben in 
‘den „Peterdburger Stizzen“ (f. M. 87 ff.) von-dem Leben 
eines folden Sklaven eine betrübende Schilderung mitgetheilt, 
die zugleih in das Leben und reiben der niedern Beamten: 
weit einen ergögliden Blick thun laßt. Bei der kurcaufrati: 
ſchen Einrichtung, welde die ganze Verwaltung Rußlands ſeit 
Prrer dem Großen mehr und mehr erbalten bat, und bei ber 
bäufig ſehr niedern Bildungsitufe diefer Beamten muß fi freilich 
in den größeren Stadien, nmamentlib in der Hauptitadt, ein 
Bodenfag anfegen, an welchem alle Cinwirfung von oben er: 
lahmt. 


einzelner Leibeigenen einzelner Großen, 


Die armen Teufel ‚von Leideigenen armer Edelleute, die 


dabin fommen, müſſen natürlich mit bitterer Noth und Urbeit 
die wahren und eingebildeten Bebürfniffe ihrer Herren befriedigen, 
und wenn ed ihnen am Ende auch gelingt, ſich frei zu faufen, fo 
fann der Mittelftand, der aus ſolchen Miſt beeten emporwähst, 
unmöglich ein ebrenhafter ſeyn. 

(Fortfegung‘ folgt.) . 


Bofzowata. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Bortfegung.)} 

„Ih geſtehe es Ihnen,“ fuhr der Lanpmundfchent fort, „rs if 
eimas in bem ‚Herzen eines polniihen Grelniounrs, bas vertenfelt mit 
bem liberum veto zufammenfimmt,. Der Edelmann auf feinem feinen 
Gute if dem Woiwoden gleih — jeres Gorlmannes Haupt jur Krout 
gerecht — fo füfterte mic der Echwertträger zu, bamit ich mit ihm 
nach Koniecpole geben elle.” — „Ich bitte um Vergeihung — gu mas 
Ende?" — „Um bie Brüder Apfafen auf die Seite ders Woimoden zu 
ziehen. — „Und was fagten, biefe dazu?“ — „Daß fie nicht wollten; 
fie ſprachen: zer erſte befte lann nicht König von Polen ſeyn, und 
wir wollen nicht die lange Unordnung noch unterftügen; beſſet die, 
wir bleiben figen, hüten nuſer Haus und warten, Der Schwertträger 
redete fi heiſer, ſie aber blieben auf ihrer Rede. Euer Woimobe 
macht Berſprechungen, wie alle die Herren, und welß nicht, daß auch 
wir wiflen, wie die Herren mit ihren Verſprechungen immer anf kein 
fahlen Pferde ertappt werden — Übrigens find wir bereit, Polen ja 
bienen, aber dem Woiwoden ober irgend einem anzern Hertu nidt — 
wir wollen bem König dienen, das ziemt fih. Zum erſteumal janfte 
ih mid mit Gjorbe, dachte jedoch, damit fey ed nun zu Ende, ale 
ich aber nah Sawranie gurüdgefchrt war, fanden wir hier den Woi— 
mwoben, ber mein geringes Haus mit feinem Beſuch berhrt, und 
500 Koſaken unter Pan Loredi und Ban Syymon bei fih hatte, So 
ein großer Herr, fo viele Guade gegen mich, ich hätte ibm Alles gr: 
geben, was in meinen Kräften fand. Wir benachrichtigten ibn von 
dem Grfoige umferer Unterbandlungen — er rungelte die Stine, Gebt 
bin zn deu Kofalen und ladet fie ein, hieher zu fommen.“ — „Eo, 
fo, das if ter Anfang jenes ſchlimmen Borfalls.“ — „Allerbings, 
möge Gott mir vergeben.“ — Gr firich den weißen Schuurrbart und 
fuhr dana fort: „Sie famen, Apoflol und fein Schwiegerſohn, in 
gutem-Blauben, nur zu zwei, und jeder hatte nicht mehr als Ginen 
Koſaltu für fein Bierb.“ 

„Im Anfang ging die Befprehung-fo fo, aber bei dem erfien 
Wierſpruch wurde der Wolwode übermütbig, hart in feinen Worten — 
die Rofalen trogig uud unbeugiam. Ich wollte die Unterredung ab» 
breiben, aber es gelang nicht, und es fam fo weit, daß Gjcrba dem 
BWoimoden ſagte: wenn die böfen Herren, wie Cie, nicht aufhören, 
'unfer armes Vaterland zu verwirten, fo werten fie finven, daß mir 
noch Klingen für fie baben! Der Woeiwode heb vie Hand auf und 
Gyorba die feinige, ber Woiwode legte die rechte an feinen Säbelgtiff. 
Gorba zog sirinen Ebel halb aus ver, Eheioe — wir warfen a8 
dazwiſchen, uud jogeu ihn aus dem Zimmer. Der Woiwode wart reth 
wie eine Hübe, ereiferte fib und rief: ich will mis ten Dauernferie 
ein Önde maden in fundo, fd will fie mores Ichren! — Hr. Lonedi, 
ja Pferde nach Konieepele — rottet Alles mit der Wurzel aus — 
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macht Alles tem Erdboden gleih! Dirſt ruſſiſchen Bauern follen er 
fahren, was es beißt, gegen einen Ban bie Hand anfſuheben! — Und 
nun ſchrie der finhere, fchon von Gewohnheit harte Woiwode fo, daß 
ich noch erſchtede, wenn ich baran benfe.* — „Und wie? Herr Land⸗ 
munsfenf, alles das iu Ihrem Hanje ?* — „In meinem — pab! — 
Damalı war et nicht mein Haus — id war fhlimmer daran als ein 
Gaft — mich fragte man wm nichts, und kaum Fonnte ich bei Dem 
Schwerttraͤget erwirfen, daß man Gyurba und Apofol nicht anffnäpfte, 
fondera nur unter Wade ſtellte. — Der Woiwode wollte beide ohne 
Recht und Bericht aufhängen laſſen, wie dieß mandmal geſchah, und 
es noch jegt in unferer Mjecz potpelita gejhehen kaun. Meine Fran 
erbat fi Ihr Leben auf ein peat Tage, wir waren zwei ganze Tage 
lang in wahrer Höllenangfl, kean es war nicht möglich, etwas von 
dem Woimoren zu erhalten, Am britten Tage Morgens famen feine 
Rofafen zurück, uud führten Verde und eine Menge Wagen mit fig. 
Ich wollte nit einmal binjchauen, namentlih als ich die Worte Ban 
Sıymons vernahm, ber auf die Vorwürfe feines Vaters erwiederte: 
was ber Here befichlt, maß der Diener than ; wenn man einmal die 
Windhunde nah dem Hafen geheht Hat, kann man fie nicht zurüd- 
pfeifen, ehe fie das ihrige geihan haben. — Ws war dieß der zum Auf⸗ 
hängen meiner, Freunde beftimmte Tag. id erinnere mis wohl; auf 
den Knien bat id den Woimoren, und wollte frine Füße umfaſſen. — 
Gr war nicht mehr gornig, aber finſter und mürtiſch wie immer, faßte 
mich an ter Schulter und ſagte: „Hört, nehmt fe bin, und thut, was 
ihr meilt — Böfes ift geſchehen — der Herr bat befohlein, zu prügeln 
und bie Diener haben todtgeſchlagen — aber mas gefchehen IA, iſt nicht 
ungefchehen zu machen.“ Und alsbald entfernte fih ber Wolwode mit 
feinen Koſaken. j 

Hier serfiel der Sandmanbichenf abermals in tiefes Siunen, an 
feinen naffen Magen Fonute man fehen, daß er nicht Erinnerungen 
fammelte, um fie wieder zu geben, fondern daß ihm ſchmerſlich fiel, 
ſie ausjufpreben. Der Lanprichter bemerlte dich und ſchwieg, ber Ritt 
melfter aber, in deſſen Seele fein anderes Gefühl mehr war, als Grimm 
über ten Wolworen, big sor Ungeduld und Zorn in feinen Schaurrbart 
und rief: „Ga, ber Schurke, geht man fo mit ehrlichen Koſaken um?” 
Der Landmnntfhenf wiſchte ein paarmal wit der Hand über bie Augen. 
und doch fahl fih eine Thräne hervor, und fenfte ſich ſchwer herab 
über tas runzelvolle Geſicht. „Cjorba und Apoſtol waren frei, aber 
ich fürchtete, es möchte eine Hinterliſt darin firden, was bei dem 
Woiwoden fon mehrmals vorgefommen war — ih wollte fie nicht 
allein geben laſſen, fondern ritt mit ihnen und nahm einen Meinen 
Trupp von meinen Koſaken mit mir — mas in Koniecpole geihehen 
mar, tason wußte ich nichts, ter Woiwode war nah der Rüdfebr 
jeiner Kofafen fogleih Tortgegangen, id aber hatte mit tas Herz, 
die Führer anszufragen, und die Koſalen des Woiwoden fagten nichts — 
es iſt ihre Eitte, zu handeln und zu ſchweigen — ich tage wur, fie 
hätten Alles ausgepländert, Wir zogen gerade über die Ebenen von 
Samranie, linlo im ber Kerne erglängte der Bug, rechts zwifchen den Wiefen 
fleß vie Bertzada. Die Sonne ſchiea hell, aber man ſah nicht die weißen 
Häufer ron Komiecpole, wie dieß fonft immer der Ball geweien war, 
und Keähen uud Naben zogen in Schasren hin, als wäre ihnen bort 
ein Mahl bereitet, Wir ſchwiegen, aber mir prefte es bas Herz qur 
jammen, und in ihren Augen malte fi bie Unruhe — wir waren 
im Innern gewiß, daß ein Unglüd vorgegangen, aber Feiner magte 


ein Wort zu fpreden. Wir blidten une auf einmal an, wie verabtedet 
und rieben uns die Augen — baort in geringer Werne follte Konterpole 
ſeyn, und bort fah man nur bie Branpflätte des alten Schloffet und 
auf den Beldern ringeumber mit eine menſchlicht Seele, — Gjorba 
fporute fein Reß, der alte Apofol ihm nad, und auch fh folgte — 
ber Wind wehte gegen ans, und immer häufiger und bänfiger kom mir 
ein Brandgeruc entgegen, ja es ſchien mir, als breite fi ein Raub 
über. die Belver aus, — Sie eilten raſch vorwärts, id hielt mein 
Pferd am, ala Hofe mid etwas, und Mäftere mir zu, nicht hinzugeben !* 
Adermals hielt der Landmundſchentk inne; er ſchwieg, und dithmal 
unterbrad Feiner fein Schweigen — endlich erhob er Äh: „Weßhalb 
ging Ih auch Hin — bad Dorf, das Herrenhaus, alles war nieder 
gebrannt — Fein Hund, Fein Menſch Irgentwo zu fehen. — Gjorba 
war bereits abgefiegen, unb fans an einer Säule, auf welder die 
Worte gefhrieben waren: Komieepelsfi.”) Mr lehnte fih an einen 
Baum, bleich mit knirſchenden Zähnen, die Augen auf die Säule ges 
beftet — der alte Apoſtol Rand neben ihm, eime Thräne im Ange 
tiefe Trauer auf bem Geſicht. — Me ih mi näherte, griff Gjorbe 
nad feinem Eäbel, aber Apeſtol hielt ihn zuräd, und rief mit erficter 
Etimme: febt bin, freut euch! — „DO, meine Herren, wenn Sie 
geichen hätten, wie diefe Worte mir ins Herz ſchaitten — er jmeifelte 
an meiner Ehre.“ — Der Laudmundſchenk ſehte ſich nieder: „Ich er 
Härte ibm: fo wahr ih mein Vaterland liebe, fo mahr ich ein guter 
Ghrift bin, ip babe nichts davon gewußt, Dymitt. — Ich fprang 
von Pferde und wollte mid ihm nähern, aber er firedte die Hand 
aus und rief: „Polen! Polen! Blut um But! Feuer um Wener! wir 
mollen euch heimzahlen!" — Mpofol ſah mih an: „Ich glaube, daß 
du nicht ſchuldig bift, bewahre dich Bott vor Unglück — verlafe une — 
fehr um!“ — „D nein, id verlaffe euch nicht.“ — Gjorba zudıe 
krampfhaft, Apoftel nahm Ihn bei ver Hand und mies mit der andern 
auf die Säule: „Erb wohl! nah folden Thaten wird es für uns 
Polens Ende ſeya.“ — Sie gingen, und ihre Pferde liefen ihnen 
nach wie Hunde, ih aber blich flare wie Stein anf dem Flecke chen 
nad betrachtete die Braudſtätte — ich ſah, wie Gjorba und poftol 
darin hetamgingen, als ſuchten Me die Gebeine ihrer. Kinder — ich 
fab, wie beite ſich nmarmten, gewiß weinten fie — ich ſah, wie fie 
su Vferde faben und fortritten, wub ich Rand immer noch — in meinem 
Haufe waren meine Breunde gefangen gehalten, ans meinem ‚Haufe 
wär bas Unglüf über fie gefommen, und fie ermordeten mich nicht — 
fie glaubten dem Worte des alten Freundes, und wollten vieleicht nur 
den Gaft auf ihrem eigenen Boten nit wit dem Stahl empfangen — 
die Schmach laſtete ſchwet auf mir, denn werden die Menſchen e4 
alanben, daß Id rein bin, ſchuldlos an dieſer Unthat — Freundſchaft 
altes ‚Vertrauen, der Firam und die Edhue meines Herjens — und 
mer weiß, nielleicht mein gater Name — Alles war dabin, das zog 
mir burch deu Sinn, als ein Irener- Koſak mein püleres Bräten untere 
brach: „Water, berb ift der Aummer — aber was der Teufel geiban 
bat, faun der Menſch nicht ungefcpehen machen.“ — „O, wahrhajtig 
ber Teufel — ja! — noch einmal blidte ih ihnen nach, aber jah fie 
fhon nicht mehr. Ih ſehte mich zu Pferde — mod einmal überlas 
ich die unglädlichen Worte: Konieepolsfi, und rüt weg. — O pas 
war eine fhmerjlide Zeit!" (Schluf folgt.) 
*)Koniecpole heißt su Deutich: Ende des Feides, Koniecpoitti: pol 
niſches Ende, 
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Oberf Codazzi über die großen Ströme Süd- 
amerika’s, 


Dberft Eobdayzi, bdeffen wir früher ſchon (f. Nr. 245) ge:- 


dachten, iſt fürzlid mit den HH. Diaz und Barral zu Paris 
angelommen, beauftragt vom feiner Megierung, die große Karte 
der Mepublit Venezuela in Franfreih fteben zu laffen. Ein 
befonderes für den Unterricht beſtimmtes Merk wird diefe Ar: 
beiten begleiten und zwei Bände bilden, melde die ganze poliz 
tifche Geſchichte Venczuela's, bie befhreibende Geographie und 
die Statiſtik Diefed Landes enthalten. Die Abfaſſung des erften 
Baudes ift den HH. Diaz und Barrel anvertraut, denen die 
Megierung ihres Landes alle möglihen officiellen Documente 


übergeben bat. Eine große Anzahl Driginalporträts, mit Ser. 


ſchmac und Talent von einem jungen creolifhen Künftier, 


Carmelo Fernandez, einem Neffen des Generals Parz, gezeich⸗ 
net, wird diefes Wert fhmüden, das fomit eine volftändige 


Meihe aller Hanptperfonen, welche in der evolution diefes 
Landes figurirt haben, enthalten wird. 

Dberft Codazzi bat gehn Jahre laug an dem Entwurf ſei— 
ner Karte gearbeitet, und der Congreß von Venezuela bat, in: 
dem er die Herausgabe der Karte und bes Werks verordnete, 


demielben als Nationalbelohnung das vole Eigenthumsrecht 


derfelben abgetreten. Fraugoͤſiſche Blätter (Echo du Monde sa- 


vant, 25 und 28 NRosbr.), welche diefe Nadrichten mittheilen, 


enthalten zugleich nachſtehende Bemerkungen über den Urfprung 
mehrerer großen fübameritanifhen Flüſſe. 
„Ehe man dad Land genau fannte, glaubten die Seographen, 
es exiſtire in der Mitte der Llanod eine große Bergkette, wel- 
er diefe großen faiffbaren Flüffe entitrömten. Uber dem war 


nit alfo, und die Beobachtungen Hrm. Codazzi's haben einige 


bisher völlig unbefannte Ehatfahen zu Tage gefördert. Mitten 
in den Savannen, fagte er, erhebt fih ein großes Platean, 


deſſen Höbe von 280-464 Barad (900-1400 Fuß) wechſelt. 
Wenn man im biefe ungeheuren Wuiten eindringt, fo fiebt man ' 


‚mit Erftaunen aus den mehr oder minder ſchroffen Boͤſchungen 
des Centralplateau's mehr ald 40 Fluͤſſe nah verfhiebenen 
Michtungen firmen, Sie find bei ihrem Urſprung mir sans 


winzige, unter Mauritia:-Palmen *) verfledte Bäche, aber im 
Fortrüden wachſen fie raſch im Directem Verhaltniß mit der 
Entfernung von ihrer Quelle an, ohne daß ein fihtbarer Zufluß 
fie nährte oder Berdunftung und Einfiterung ihre Walfermaffe 
verminderte, vielmehr ik ihr Wachsthum fo bedeutend, daf fie 
fon einige Leguas von den Bölhungen, aus denen fie ent: 
fpringen, ſchiffbare Flüfe find... Die einen fIrömen gegen das 
Meer der Uutillen und ben. Golf von Paria, die andern fallen 
in den Orinolo und in das unermeßliche Delta an feiner Mündung. 
Dieb Phänomen, das anf deu erften Andlick alen angenommenen 
Sefehen zu widerſprechen ſcheint, findet feine Erflärung in ber 
geognoſtiſchen Formation des Yanded, Un das große Plateau 
im Gentrum ber Zlanos, das man mit dem Namen „Meſa de 
Guanipa‘ begeichnet, lehnen fi mehrere andere fecundäre Pla: 
teaur, deren Zwiſchenräume von eben fo vielen Flüſſen durch— 
firömt find. Die Oberflaͤche diefer Plateaur befteht meift aus 
einem von den hoben Savannengräfern bebedten Sandboden. 
Waͤhrend des Winters dringt der Regen durch diefen Sand 
hinab bis auf die Chonſchicht, welche ihn nicht durchläßt. 
Diefe concentrirte Waſſermaſſe macht ſich Platz durch die Gei- 
tenböfhungen, und fitert allenthalben langs der Ränder durch. 
Baͤche bilden fih, und fließen in dem engen Raume, den die 
Plateaur zwiſchen fih laffen; Die Thalwege, welde fie am 
Buße der Bölhungen durchlaufen, liefern ihnen unaufhörlich 
dur das fortdauernde Durchſickern nene Nahrung, und bie 
Bäche ftoßen fomit unaufhörlich anf unſichtbare Quellen, mo: 
durch fie raſch zu Flüſſen auwachſen, und nach verfhiedenen 
Richtungen ſich verbreiten. 

Wenn man ſich in Gedanken inmitten dieſer unermeßllchen 
hodrographiſcen Megion ſtelt, und das ungeheure Nep feiner 
zabliofen Flüffe fi entwideln flieht, glaube man dem lehzten 
Verlaufe einer großen Ueberſchwemmung beizuwohnen. Wille 
Fluͤſſe entfpringen gleichſam aus einem kurz zuvor unter Waller 
geſeyten Mittelpumtt, ber durch die Degen überfäweninite Wo: 
den ſendet das eingefiderte Waſſer anf die Oberfläche zurück; 

*) Mauritia Hexuosa, Lin; die Mmerifaner nennen fie Moriche, 
und daher ber Name Morichales, ben fie ten Palmengruppen 
gegeben haben. 
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die geringfien Spalten haben ihre Quellen, die Anfangs durch 
eine maͤchtige Vegetation bebedt find, aber weiter unten wird 


ber Bach ſchnell zum Fluſſe, und mod ein wenig weiter ſtrömt 


die allmählich dur unterirdifhe Zuflüſſe geſchwellte Bafermafle 
in mojeftätifher Fülle durq die Savannen bin, 


vuadblide 
Europa. 
(Fortfegung.) . 

Indeß find es nicht die Zerrbilder aus dem Schlamm großer 
Städte, welche beren allenthalben, London und Paris eben fo 
gut mie Petersburg, liefern, nicht die Miltpfügen der Gefell: 
f@aften, die vieleicht den Genremaler in hobem Grade ergönen, 
nicht biefe find ed, welche man naher betrachten muß, wenn 
man über ein fo merkwurdiges, von dem unjrigen fo fehr ver: 
ſchledenes Land, wie ⸗Rußland, richtig und mir Billigfeit ur: 
theilen will, Wie dad Weitſchichtige ded Bodens dem Handel 
einen ganz eigenthämlihen Stempel aufprägt, fo it es auch 
in moralifher Beziehung: bie Zahl der Gebildetem iſt verhält: 
nifmäßig gering, und die Zahl der wiſſenſchaftlichen Männer 
begreiflicherweife noch viel Meiner, Das ift aber bei dem tie: 


fen Stand der unterften Elaffe, und namentlich bei der kleinen 
Zahl volfreiher Städte, die Eentraipunfte der Bildung werben 


fönnten, nicht zu verwundern, vielmehr wäre es zu verwundern, 
wenn ed anderd wäre, Wo fo wenig Bildung in der großen 
Maſſe noch verbreitet ift, Kann wiffenfhaftliche Eultur nur langſam 
felbftftändig gedeihen, fondern fie ift eine von der Regierung 
großgesogene Plage: aud fit die Megierung umablälfig junge 
Lente von guten Anlagen ins Ausland, fo den Wlterthumg: 
forſcher Strojew nah Deutihland, fo Sofoliem nah Schweden 
(f. Nr. 218), ſo Preiß in die flamifhen Länder (f. Nr. 200), fo 
Schewireff nach Deutſchland nnd Stalien, um Bibliothelen zu 
unterfuchen, uud über Unterrichtsanftalten zu berichten, *) meh: 
rerer andern nicht zu gedenken. Wer bieraus allein einen 
Schluß auf die mod mangelnde Grundlage einer allgemein ver: 
breiteten Bildung ziehen will, dem wollen wir bloß bemerfen, 
daß auch in Franfreich ohne Unterftähung der Megierung wenig 
oder feine Schriften rein gelehrten Inbalts eriheinen fönnen, 
da bie Maffe der Abnehmer viel zu gering iſt, als daß ſich ein 
ſolches Merk durch fi felbft erhalten könnte, Zu einer billigen 
Beurtheilnng Rußlandd muß man mur immer erwägen, was 
Rußland noch vor einem Jahrhundert gewefen iſt, und zugleich 
darf man mit vergeffen, daß das einmal ergriffene ftarre Sp: 
ſtem der ftaatlihen Einheit nicht bloß der provinziellen, fondern 
auch der individuellen Entwielung hemmend im Wege ftebt. 
Dieß hindert aber nicht, daß das Molt im Allgemeinen im 
Steigen iſt, denn dieß Steigen kann bei der großen, durch bie 
mädtige politische Entwidlung des Reichs nothwendigen gei- 
fligen Regſamkeit nnd Lebendigkeit fein Menſch aufhalten oder 
auch nur aufhalten wollen, 
) Diefe Berichte finden fi, wohl nicht ſeht vollftändig, in dem 
Sonrnal des Miniperiums der Bolfsaufklärung. 


geihentt (f. Nr, 100 bis 118.). 





. Die Rufen find gegenwärtig thätig bemüht, ihre alte Ges 
{dichte immer mehr and Licht zu ziehen, doch, wie natürlich, 
vorzugsmweife nur bie großruſſiſche, wie man denn die Forfhuns 
gen in dem alten Kiew aufgegeben dat, und die Ausdehnung 
derfelben auf die umliegenden Provinzen nicht geftattete, oder 
menigftend nicht förderte, mad in der Wirkung auf eins hin⸗ 
ausfommt. Die Unterfuhungen über alte Kirhen und Ald- 
fter von Glagoliew (f. Nr. 30 f., 43 f., 47, 49) fielen ziemlich 
mager aus, und wir haben die fernere Mittheilung nicht fort: 
gefegt, weil fie weiter gegen Oſten immer noch magerer wurde, 
Mir Ausnahme Moskau's felbit, das bie nationalen und relis 
giöfen Reliquien — und fie falen meift zufammen — im reich: 
lichſten Maaße enthält, ift wohl nichts Befonderes zu mennem, 
als das fchon im vorigen Jahre unter der Rubrik „alte Befe- 
fligungen von Rußland“ erwähnte Dreifaltigfeitstiofter bei 
Mosdtsu,. Alles aber, aud die Schilderung Moskau's und fei- 
ner Merkwürdigkeiten (ſ. Ruſſiſche Reifebriefe Nr. 275 fi), 
muß ganz aus dem mationalruffifhen Standpunkt betrachtet 


werden, mit fleter Mädfiht-auf alte hiſtoriſche Verhaͤltniſſe, 


wenn man ihnen einigen Gefhmat abgewinnen will, Ehe aber 
nicht eine gründliche hiftorifhe Bildung bei dem Mufen ſelbſt 
heimifd geworden, werben fie auch durch ihre Schriften. über 
nationale Denfmäler das Intereſſe bed übrigen Europa nit 
fonderlih rege machen. 

Zu den biftorifhen Arbeiten gehört nun namentlich Die: 
jenige, welche Bulgarin angedeutet hat, nämlich feine kritiſche 
Unterfubung aller der Völker, welche in älterer Zeit das jegige 
große ruſſiſche Meih bewohnten. : Den wichtigſten Rang darım- 
ter werden ſtets die Finnen einnehmen, da diefelben nicht bloß 
im Norden und Dften, fondern ſelbſt im Weſten der Muffe: 
flamen wohnten, Wir haben auch im diefem Fahre einem fol: 
hen Stamme, dem ber Eſthen, eine befondere Aufmerkfamteit 
Man kann ſich nicht erweh⸗ 
ten, in der Edarakterſchilderung derſelben einige Aehnlichkeit 
mit den Celten in der Bretagne zu finden: fellte dad Finftere, 
was beide auszeichnet, nur eine Folge der Jahrhunderte alten 
Herrſchaft eines fremden Stammes feyn? Der Verfaffer des 
Aufſatzes ſpricht die Unfiht aus, diefer Finnenftamm habe ehe⸗ 
mals viel tiefer hinab, bie gegen das ſchawarze Meer bin ge: 
wohnt, und ſey gleicher Abkunft mit den Melanchlaͤnen Hero: 
dots. Wenn aber dem alfo ift, wenn bie Anſicht von Preif 
ſich beitätigt, daß die Finnen fih auch ehemals in den Ländern 


“der Weſtſlawen gefunden hätten, und dieß aus der Wermiihung 


ber lettiſchen und flawifhen Dialefte mit finnifhen Worten 
nachzuweiſen fucht, wo bleibt dann am Ende der Raum für 
bie Slawen, und wann find diefe in die Länder gezogen, welche 
fie jegt inne haben, der großruſſiſchen Souvernements zu gefhwels 
gen, deren Groberung durch die Muffoflamen diſtoriſch nach⸗ 
gewiefen ift. Hier finder ſich allerdings für die flawifhen For⸗ 
ſcher und für die Kenner der lettifhen und finnifhen Sprache 
noch ein meites Feld, Ein Beifpiel der fortſchreitenden Aſſimi⸗ 
litung der finniſchen Stamme mit den ruſſiſchen haben wir im 
der „Reiſe ins Land der Mordminen‘ (ſ. Mr. 156 ff.) gegeben. 
Bald werden diefe Stämme vollends verfhmunden ſeyn. Dierk 
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würdig .ift, das bie Finnen im einen ihrer ehemaligen Haupt: 
fige, in Perm (Biarmien) ſich ſehr ſchwach erhalten haben (ſ. Nr, 
150 f.). Diefe öftligen Theile des europälfhen Rußlands ver: 
dienen überhaupt eine näbere Belanntihaft; Ruſſen ſelbſt he» 
merken, daß ſich in diefen ber alte Achte ruſſiſche Volksgeiſt 
zum Theil weit reiner umd beffer als in den Innern Gouverne: 
ments erhalten babe, Der Grund mag wohl darin liegen, 
daß überhaupt bei der Verbreitung der ſchwachen Bevölkerung 
auf dem weiten Boden bie alte Sitte fih mehr erhalten konnte, 
und das Land zu der Zeit, wo.die Bauern in Rußland an deu 
Boden gefeftet und in die Feſſeln der Leibeigenfhaft gefchlagen 
wurden, das Land mod äußerſt ſchwach bevoͤlkert war, und die 
Habſucht der Großen mit fo reiste. Eine neue, Zeit für dieſe 
Landftrihe kann indeß nur dann auflommen, wenn bie Com: 
municationen mit Sibirien fih vervieljältigen werden, allein 
dazu ift vorerft wohl noch keine nahe Ausficht vorhanden. Doch 
ift es merkwürdig die vorliegenden Plane zu kennen: fie be: 
ruhen namentlich darauf, die fibirifhen Flüſſe unter einander 
und mit den Fläffen ofimärts vom Ural in Verbindung zu 
bringen, So bemerkte fbon Stepanow in feiner Schilderung 
ded Gouvernements Jenifeist (woraus wir in frübern Jahren 
mehrere Huszüge gegeben) Folgendes: „wären nicht die Landengen 
zwiſchen der Tura und Tſchuſſowaja auf einer Strede von 
60 Werften im Ural, und zwiſchen dem Jenifei und der Keta 
auf einer Strede von 90 Werft im Gouvernement Jenifeist, 
fo würde fih ein Waſſerweg vom Balkal bie zur Oſtſee er 
öffnen,‘ Cigentlih wäre dann die Verbindung frei bis ine ſtille 
Meer, denn vom Bailal fönnte man nah der Lena gelangen, 
welche die Verbindung zwifhen Irkutst, Jalutot, Ochotek, 
Kolyma nnd Kamtſchatka unterhält, „Die Wichtigkeit diefer Wer: 
bindungen,” fagt Bulgarin in feiner Statiftif, „wird erft dann 
fi Mar zeigen, wenn bie Fahrt auf dem Amur möglih und 
die nördlichen Ufer mehr werden angefiedelt fepn. Hier iſt 
alio dad Gedeihen Sibiriens überhaupt weſeutlich von ber Be: 
ſchiffung des Amurſtroms abhängig gemacht — ein - beutlider 
Fingerzeig, wohin das Streben der Rufen geht. 


Eine zweite Verbindung, die man projectirt bat, die aber, 


vorerft wegen mangelnder Bevölferung wieder bei Seite gelrgt 
merden mußte, ift die des Dbi mir der Petfhora, wodurch das 
Gouvernement Toboldt mit den Gouvernements Archangel, 
MWologda und Perm in engere Berührung kaͤme. Dad alles aber 
find fürs erfte nur Träume, bis bie Menihenzahl fih vergrö: 
Bert bat, dab man an ähnliche Unternehmungen auch nur ernft: 
lich denken darf. Indeß iſt im dieſer Beziehung von Rußland 
auch nur feit den legten 40 Jahren fo viel erceiht morben, 
dag man den Verfuh wohl in nicht allzuferner Zukunft machen 
wird, denn dort in jenen unermeßlihen Raͤumen, wo zwar eine 
Bevölterung wie in unferm weſtlichen Europa nicht denkbar ift, 
doch aber bie jehige vergehnfaht werden kann, iſt Rußland 
durchaus ungebemmt, kein feindliher Nachbar kann es ftören, 
und welder Entmidlung dich Land fähig ift, davon kaun man 
fih einigermaßen überzeugen, wenn: man die Handeldliften von 
Archangel durchliest. LUngeftört von politifhen Stärmen kann 
dafelbft die leidige Hand des Menſchen fortihafen, uud was ber 


dortigen Bevoͤllerung an Beweglichkeit des Geiſtes mangelt, 
dad kann die Diegierung dur ihre Energie erſetzen. Wenn 
man diefe Plane allzu qimariſch finden follte, fo erinnern wir 
nur daran, daß die vornehmften Ruſſen, die reichten Edelleute, 
die Millionen Einkünfte haben, babei ganz beſonders durch ihre 
Bergwerke im Ural betheillgt find, und fomit gewiß das Ihrige 
redlich beitragen werden, j 

Die riefenhaften Mittel, welche Rußland zu Gebote ſtehen, 
ergießen ſich auch, und im nicht geringem Maaße, auf das eis 
gentlihe Finnland, wo die ruſſiſche Regierung, ohne die Eins 
fünfte bed armen Landes angutaften, bedeutende Summen für 
Laudftrafen und öffentlihe Gebäude audgidt.: Das Land tik 
befhalb fihtlih im Flor, was nicht bloß ruffifbe Meifende, wie 
Yulgarin in feinem ſchon erwähnten Sommerausflug, fon: 
bern auch mehrere Fremde laut ausipreken, Rußland bat 
allerdingd einen Grund, Finnland Wohithaten zu erzeigen; 
ed fenne genau die alte Anhänglichkeit ded Landed an Schwer 
den, bem ed feine Eultur und einen nicht unbedentenden 
Theil feiner Bewohner, jedenfalls den  inteligenteften und 
thatigſten Theil berfeiben, verbaut; es ergeigt ibm deß 
halb Mohlthaten, die dad arme Schweden bei dem beiten 
Willen nicht ertheilen könnte, und ſucht ſich dadurd, da bei den 
Schweden der Groll über den Verluſt Finnlands noch feines- 
wegs verſchwunden ift, aus ber Zuneigung der Finnen einen 
Damm zu bilden, falls ihm einmal neben andern Feinden aud 
von dort ber wieder einer drohen follte. Die Zeiten einer nor 
diſchen Uebermacht find für Schweden wohl völlig vorbei, aber 
in Verbindung mit andern fünnte Schweden doch noch ein de: 
fährliger Feind werden. 

(Eortfegung folgt.) 





Koſzowata. 
Zweiter Abſchnitt. 
Schluß.) 

Der Rittmeifter ſah den Landmundſchenk an, da er aber bemerkte, 
daß diefem nicht fonberlich gut zu Muthe fey, brummte'er nur vor 
fih bin: „So, be, das if ſchlimm.“ — „Schlimm!* wiederholte bee 
Laudrichter, „mit dlefer Anarchie machen wir gewiß Polen ein Ende." — 
Der Landmundſchenk erwachte ans feinem düſtern Sinnen: „Sehex 
Sie nun, meine Herren, fpäter erfuhr ih von ben Leuten, daß das 
Dienfivolt des Woiweden, fobald es einmal die Raubluß gefoflet hatte, 
fi nicht mehr aufhalten ließ, und den Befehl des Wolworen mit Feuer 
und Schwert vollzog. _Gorba's Fran und fehs Kinder wurden ermorbet, 
das übrige Bolt floh in die Steppe hinaus, und die Flamme vollenbete, 
was bie Hand begonnen hatte, ‘So führte ein einziges, im Zorn ges 
fprochenes Wort des Woiwoden Unglück über viele herbei, ibm ſelbſt 
zum Leibe. — „Bo, ho, Here Lanbmundſchenk, von bem Wolwoden 
ſprechta Ele nicht — den hätte man aufhängen follen, oder wenigfteus 
in ven Thurm fegen in fundo, bis er abgeftorben wäre,“ — „Bewähre 
mich Boit, daß ih ben MWolmwoben entfhuldige — aber er if ein 
Menſch wie jeder. Ein mächtiger und ftolger Herr, ohne Bottesfurdhe 
und ohne Scheu vor Recht, weiß vieleicht nicht, was er lichles geihan 
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dat. — „D, er mußte es,* emigegnete ber Landrichtet, „hättet ihr 
Herren ihn gefeben, wie ich vor no nicht langer Zeit, gerade wie e 


mit ihm zur Meige ging, fo würbet ihr and fagen, daß man ihn mit 


in fundo zu fegen brauchte — fein Sewiſſen plagte ihn gräßlih, und 
er wiederholte unagufhörlich: ich faun viele Dinge thun, ich kann Alles 
thun, aber Söfes, was geſchehen if, Tann ich nicht ungeſchehen maden. 
Jegt it aber nicht von ihm, fondern nur von feinem Sohne bie Rebe. 


Ih bin mit dem Herrn Landmundſchenken ver Anficht, daß bie großen. 


Seren an biefer ganzen Lage weniger Schuld find, als die Anarchie 
und die Unorenung in unferem Voll — mir dürfen wohl an unſere 
Bruſt ſchlagen und ſprechen: men culpa, mea maxima culpa; wir 
müflen fireben, bei uns Ordnung berguftellen, unb wir alle müllen 
fuhen beffer zu werben, * — „Gewiß, wir müſſen thun, mas möglich 
iſt — möge es nur unfern Rindern gut geben, nicht fo wie jegt.” — 
Der Landmundſchenk ſtrich nah einigem Schweigen wieder über ben 
weißen Schnurtbart und fagte: ‚Ih muß nun den Herren meine 
Srjählung vollenden — wie ih nah Sawrenie zuräcdtem, ale wäre ih 
ein Miffethäter, und wie mir bie Frau und bie fehs Kinder Gjorba’s 
und bie beiten Threumänner, meine alten Freuude — und bie Säule 
mit ver Infchrift „Konleepdlsfi* eine guie Weile gar nit aus tem 
Augen kam. Ich fonnte nicht meht in Sawrauie bleiben, verkaufte 


Bir Pachtung mit Allem, was drum und dran war, an Pan Korczewell 


ums halbe Gelb, und ih kaun Sie verfihern, daß id nad ſechſehn ⸗ 
jährigem Aufenthalt mil einer Freude von tort wegiog, wie ein Etubent, 
ter von ber Schule in tie Ferien gebt — nm nichts in ber Welt wäre 
sch wieber dahin purückgekehrt — mean 18 mir, ber ih mufchultig war, 
fo erging, wie mufite es vollends dem Woiwoden ergeben, Diefer He 
mich zu fi bitten, ich glag aber durchaus nicht hin. Der Herr 
Schwertträger vermittelte den Ahfauf dieſes Dorfes. 
Herten, daß jener Apoſtol ſich fo weit verging, daß er ins Moslomiter Land 
fick Überfiebelte, und daß fein Eig, Kofzomatä, eine Etaroflei, ein Krongut 
wurde; Pan Siymon erhielt von bes Rönigs Majenät ben Scenfungs- 
Brief anf tie Staroſtei von Kofgowata, aber nicht auf itgend eine 
Vermerdung von Seite der Bamilie des Wolmoren, denn alg ih ihm 


meine Tochter gab, machte ih es zur Beringang, daß er alle Ver: 


bindung mit diefer Bamilie abbrechen folle — er fagte es zu, und jetzt 
dat er boch feit fieben Monaten wieder mit ihm angebunden, und jagt 
sur Eutſcheldiguug, daß er mit dem Sohn nnd nicht mit bem Water 
in Verbindung fich gefegt babe.“ — „Sie haben Net, man ‚muß ihn 
anıfeine Zulage erinnern — Vater und Sohn, das if allea eins.“ — 
„Eo lange er nicht mein Schwiegerſohn war, hatte ich das Recht, 
Bedingungen zu fiellen — die Thäre iſt zw. jept if. zu ſpät; mollte 
ich ihm jeht Berweife geben, fo würde ich den Frieden feiner Ehe 
fiören, und in meinen alten Tagen möchte ich nicht wagen, das Glück 
und bie Nube meiner Tochter aufs Spiel zu fegen — darum bitte ich 
die Herren, daß Sie mir ben Breundfchaftspienft erzeigen möchten, über 
Ban Eyymon gegen fein Wiffen und Willen zu wachen.“ — „Wir 
werden es thun, aber glauben Sie nicht vieleicht, daß anfs neue eine 
ähnliche That geſchehen Hönne?* — „Ich glaube wicht, aber den Bor 
fichtigen fügt Gott, und — wer ih am firdenben Waffer verbrannt 
Bat, der bläst das Kalte — ich fage Ihnen, meine Herren, wenn mich 
Semand an den Wolwoden, an die Zaporoger, an Eamwranie erinnert, 
wber mir ber Gedanke davon felbit in ben Kopf Fommt, fo fiehen als— 
bald Gyorba und Apoſtol vor meinen Mugen.” — „Herr Landmund⸗ 


Sie wien, meine 





ſchtnk.“ fagte ter Rittmeifter, „wos if benn aus dem armen Gjorba 
gemoruen?" — „Sch weiß micht, mo er ſich hingemenbet hat, doch dient 
er nicht mit Apofol ben Mosfowitern — vielleicht hat er fein Leben 
bereits beſchloſſen. Das war ein Ehrenmann, ber Dymite — bihig, 
bartnädfig, aber von ganzem Herzen ein Pole; er hätte ben Weiwoden 
und alle diejenigen, bie feinen Befehl volljogen, in Gtüden hauen 
tönnen , aber niemals hätte er ſich ans Rache an Polen vergriffen — 
05! das war ein Mann — er muß irgentws umgefommen feyn, ba 
ich fo lange nichts ‚von ihm hörte.» Und Thräne anf Träne rollie 
and dem Muge bes Greiſes. — „Aber, Herr Landmundſchenkt, weint 
nicht, Ih babe von Eyorba’s in Zaporogien gehört.“ — „Es gibt der 
Gyorba's viele, ich Feume fie — ehrenwerthe Leute, aber Dymite war 
bie Perle.” Gr wifchte fi mit dem Tuche die Mugen. — „Wir wollen 


geben, Herr Landrichter, denn wahrhaftig bier möchte ich Iaut weinen.* 


Zu berfriben, Zeit befanden fih Pan Miemirpez uud bie Söhne 
de8 Laudmundſchenken in dem Wirthfchaftsgimmer und machten ſich 
fertig yur Abreije nach Bohuslaw. Der Bahnenjunfer Trjeciak und 
Ban Topezewöfi wollten auf die Hafenjagd gehen. Der dahnenjunker 
gog einen mit Fuchtpelz gefütterten Oberrock am, die Söhne bes Laut 
munbfhenfen gingen hinaus, mub man bemerfte er: „Ei, Here Lieu 
tenant, haben Sie nicht auch Luft zur Jagb?* — „Hol der Tenfel 
die Zagd.“ — „Ha, ha, Sie haben eine andere Jagd im Kopfe, wat 
möspten lieber nah Koſtzowata reiten; das if vergebliche Arbeit, aus 
dem Mehl wird fein Suchen für Sie gebacken.“ — „Sie fhmwagen ba, 


Herr dahndrich, der Tenfel weiß von was, Ihnen muß es im Kopfe 


ſchwärmen.“ — „Bei ber Blofche, ja, aber geflern Abend bat es Ihnen 
im Kopf und im Mund und vielleicht auch im Herzen vertenfelt ges 
ſchwaͤrmt, umd wer weiß, ob Sie nicht gar Unglüf angerichtet hätten, 
menn nicht, Gott fey Dank, dieſer Marym Mich fo tüchtig gehalten 
hätte.“ — „Das if wahr, ich habe ihn aber dafür auch vor tem Thore vor 
Kofiowata gefühl.“ — „Darum, weil er fo wader fi hielt, oder weil 
ihr bost gern Iemand Füffen wolltet.“ — „Wegen bes einen, wie bes 
andera.“ — „So bab' idys gern, das if doch wenigfiend offenberjig; 


‚weiter, weiter, bis Alles geſtanden if, ich laſſe #8 nicht Äber die Zunge 


fpringen — übrigens jest ſtill, die Söhne des Laudmundſchenken fom« 
men,” — und er flüfterte ihm mo ins Ohr: „Mit dem Staroſten 
laß dich mit ein, mit dem if nicht zu ſpaßen — folge meinem Rath; 
fey nicht gar zu Mug, Fürge bie Gomplimente gegen bes Landrichters 
Toter ab, dann fhwärmft bu nicht mehr umher, und haft deine Kran 
und Wirtbfchafterin im Haufe.“ 

Niemirgeg zog ein fanres Geſicht, antwortete aber nichte, denn 
gerade traten Stanislaus und Unten ins Zimmer. Auf feinem Geſicht 
war zu lefen, baß ber Fahnenjunfer ihn mit feinem Gefpräch von ber 
Frau Staroſtin geärgert habe, dennoch war er im Innern darüber erfreut, 
und hätte gern tags Geſpraͤch noch weiter fortgefegt; ala biefer ihn aber 
an bie Heutath mit ber Tochter bes Lanbrichters erinnerte, zog er gar 


ein ſchirſes Geſicht und zucte mit dem Schnutrbart — und doch war 


die Toter des Landridters ein hübſches, freunkliches, wirthfchaftliches 
Wädchen, wie man zu jagen pflegt: alt und gut genug zum Put unt 
zum Schmutz, d. h. um bie Säfte zu unterhalten und die Wirthſchaft 
zu führen, Mber die Sterofin, da« wer etwae Anderes, bas war nicht 
mehr bloß ein Weib, mar Fonnte bie Länge und bie Quere durch tie 
Ulraine giehen und fand Feine wie fie, 
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Der General Portfolis, 

Longworth erzählt in feinem menlih erfhienenen Werke 
über feinen Aufenthalt In Tſcherleſſien nachfolgenden brolligen 
Vorfall. Bekanntlich haben bie Engländer alles Mögliche ge: 
than, um die Ticherkeffen im ihrem Kampfe gegen Rußland zu 
ermuthigen. Statt der Flotten und Goldaten, wie man fie 
batte hoffen laſſen, fhitte man ihnen zu wiederholten Malen 
Waffen, Munition, Fahnen und Geſchenke für die bedeutend: 
ften Anführer; eines Tags erhielten fie durch ihren Geſandten 
in Konftantinopel, Sefir Bey, ein Exemplar der Schrift, Die 


ihrer Beit fo großes Wuffehen in Europa machte, und dem. 


Ausiprude ihred Mdgefandten zufolge anf die einleuchtendfte 
Weiſe dad Met feiner Landsleute und die Unbilligkeit der Un: 
ſprüche Rußlands audeinanderiehte. 
Portfolio, Die Tſcherkeſſen verſtehen ſich nicht ſonderlich auf 
die Preſſe, und bei Empfang des wunderbaren Documentes — 
wahrſcheinlich der Umabhängigfeitserllärung — bielten die vor⸗ 
nehmften Häuptlinge einen Math, was mit biefem Buche ge⸗ 
ſchehen fole, das Feiner von ihnen entziffern konnte. Nach 
einer langen Berathung, während welder dad Bud von Hand 
zu Hand gegangen war, wurde endlich entidieden, wenn das 
Buch, wie Sefir Bey melde, eine Auseinanderſetzung ber 
Mechte Ticherteffiend enthalte, fo unwiderruflich, daß bie Ruſſen 
feibft nichts darauf zu antworten müßten, fo müßte man dad 
Buch wicht ihnen, den Tſcherleſſen, welche für die Vertheibis 
gung diefer Rechte kämpften, fondern ben Rufen zuſchiden; 
man würde dann fehen, ob die kabbaliftifhen Zeichen, in denen 
ed geſchrieben, wirklich die ihmen zugefchriebene Kraft hätten, 
die Rufen zur Vernunft. gu bringen. Die Sade war aller 
dings des Verſuchs werth, und man beſchloß, eine Deputation 
an bie ruſſiſchen Behörden gu ſenden. Aber die Entwerfung 
der Inftruction für diefeibe war feine leihte Sache. Der Brief, 
Sefir Bey's befagte wohl, dab dad Portfolio dieß umd dad be: 
haupte, dieß umd jenes beweife, was alfo vorausſetzen ließ, 
daß Portfolio ein vornehmer Dann in Franfiftan fen; aber es 
ftand wicht barin, welchem der fieben Reiche, worein Europa 
nach den geographiſchen Unfihten der Tſcherleſſen getbeilt iſt, 
diefer eifrige Vertheidiger ihrer Rechte angehöre. Dad war 


Dieb war bad famofe. 


ein fwieriger Punkt, denn wenn man dem Commandanten 
von Anapa diefe wichtige Mittheilung bed Generald Portfolis 
— einen geringern Rang konnte man dem vornehmen Manne 
doc nicht wohl geben — mittheilte, fo mußte man bob auch 
wiffen, weldem Lande, welchem Fürſten biefer General anges 
höre, deſſen Schriften fo große Gewalt hätten, wie eim erfodh- 
tener Sieg. Unglüdlicerweife hatte aber Sefir Bey hierüber 
nichts gemeldet, und um nun Niemand Unrecht zu thum, wurde 
beſchloſſen, daß jedes der fieben Aönigreihe Europa’s feinen Dies 
präfentanten im der abzufendenden Gefandtihaft haben folle. 
Der Gouverneur von Anapa war wohl mit wenig erflannt, 
als er diefe Votſchafter in ihrem reichen Triegerifhen Schmude, 
den Helm anf dem Kopfe, im Panzerhemd, mit Bogen und 
Köcher andgerüftet, anf einem prächtigen Roß, gefolgt von einem 
Stallmeifter und einer Schaar von Dienern beranfommen fab; 
fein Erſtaunen mochte ſich aber wohl verboppeln, ald die Ge⸗ 
fandten ibm das magiſche Buch in einen goldgeftidten Seidenſtoff 
eingewidelt übergaben, und ihm gang ernfthaft um dem Tag fragten, 
wo er den Befehlen ded Generals Portfolio gemäß, welche ſielhm 
bier mittheilten, die Feltung räumen und fie ihren recht: 
mäßigen Befigern zurüdgeben werde. Auf eine fo feltfame Auf: 
forderung nicht vorbereitet verlangte der Gonverneur eine 
Woche Bedenkzeit; diefe warb ihm großmäthigit gewährt, als 
aber nah Verſtreichung biefer Friſt die Geſandtſchaft auf Sei⸗ 
ten der Ruſſen feine Anftalt zum Admarſche bemerkte, verlangte 
fie eine beftimmte Untwort, Die ticherkeſſiſchen Gefandten 
wollten die nähern Umftände der bieranf erfolgten Erklärung 
nie erzählen, und nur einer bemerkte, der ruſſiſche Gouverneur, 
der in ſich bimeim zu lachen geſchienen habe, hätte geantwortet, 
wenn der General Portfolio fo große Luft habe, die Feſtung 
Anapa von den Rufen geräumt zu ſehen, fo folle er nur ſelbſt 
tommen, um die Aufforderung ergehen zu laſſen, man würde 
dann fehen, was damit zu machen fep. 
Biüidblide 
Europ a (Foren) 

In den Schweden ift das Undenlen an den Befig Finn: 

lands wicht verihmunden; der Nationalſtolz entſchlleßt ſich 
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ſchwer dazu, eine alte Eroberung aufzugeben, um fo ſchwerer, 
wenn im diefer Eroberung viele Taufende von Landsleuten feit 
Jahrhunderten wohnen, Iudeß if die Mole, welche Schweden 
theild ſchon im Mitrelalter, theild aber und hauptfählic feit 
dem iöten Jahrhundert im. Norden fpielte, wenn auch nicht 
für ewige Zeiten, doch für lange Zeit audgefpielt, und ed war 
die Warnung einer greifen Erfahrung, wenn der alte Berna: 
dotte in feiner legten Thronrede den Schweden dad Streben 
nah dem Wirdergewinn feiner alten Befigungen als verderblich 
begeimete. Mit der gänzlihen Schwachung Deutihlands er: 
hoben ſich die Ausläufer des germanifhen Lebens im Norden 
zu einer mit ihren eigenen Kräften in ſtarlem Widerſpruch ſte⸗ 
denden Bedeutung; der Umſchwung der Zeit bat dieſe Bedeu: 
tung verringert, aber die Megierungen führen noch den aͤußern 
Luxus fort, der ihrer ehemaligen Bedeutung und ihren dama= 
ligen Mitteln entſprach, aber nicht dem jegigen. Das ift au, 
im aligemeinften Sinn aufgefaßt, der Fall mit Schweden. 
Seine Macht ftieg feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts un: 
geheuer, am Ende des 17ten umfaßte ed, mit alleiniger Aus: 
nahme Preußens, ſammtliche Aüften des öftlihen Theils der 
Dftfee; es war umbetritten die erfte Macht im Norden, aber 
ungebener, außer allem Verhaltniß mit der Voltszahl, waren 
auch die Unftrengungen, um fich auf diefer Höhe zu behaupten. 
Karl XII fand zum feinem Unglug einen Gegner, der. ihm ge: 
wachſen war, und der Schlag bei Poltawa brad vollends dem 
ſchon längft-allyu ftraff geipannten Bogen. Alle fpätern Ereige 
niſſe bis zum gämligen Verluſte Finnlands im Jahre 1509 
fliegen folgerecht ans diefem furdtbaren Shlage, und wenn 


atich die politiſche Geſchichte gegen diefe Folgerichtigteit mandes 


einzuwenden haben mag, fo ſteht fie doch in ber Vollsgeſchichte 
Har da, denn Schweden mußte erft wieder Menſchen befoms 
men, woran es einen fo furchtbaren Verluſt erlitten hatte, 
(S. Benierkungen uber Schweden Nr. 61 f.) 

In den Kriegen hatte der Adel ſich bereichert, auch am Zahl 
zugenommen, das Bolt war arm und ſchwach an Zahl geworden, 
daber die Hertſchaft des Mbels, ſobald Fein König an der Spitze 
ftand, der ihm mit Gewalt zu bandigen mußte. Cin vermitteln: 
der Bürgerftand war bei der Schwache der Städte nicht da, 
und fo ſchiantte "die Herricaft unaufhörlich zwiſchen dem 
Bauernitand mit dem König auf der einen und dem Adel auf 
der anderw Seite, Judeß verarmte mit dem Verluft der aus: 
wärtigen Beſtzuugen der im Krieg groß gewordene Adel immer 
mehr, umd es trat alimählid Im Schweden derfelde Zuftand ein, 
wie in Frankreich nuter Ludwig XIV: man mußte den zahl⸗ 
relchen armen Adel im Eivil: und Kriegsdienit verforgen. Da: 
mit verlor aber der Adel feine "wahre Bedeutung völlig, viele 
reihe Familien zogen ſich ganz aus dem politifhen Leben zurdd, 
und nun ſtand die Regierung mit einem adeligen Beamten: und 
Dfficiescorps der allmahlich an Zahl wie an Reichthum wie: 
der erfiartten Nation gegenüber. Lange Belt behauptete fie, 
troß des mannihfahen Widerſpruchs, dieſe Stellung durch die 
politifgen Rechte, die der del als Reichsſtand genof, und da 
an diefen politifhen Vorrechten alle Bemühungen der Gegner 
ſcheiterten, fo ward endlich der Beſtand ber Verfalung felbft 


das Ziel ihrer Angriffe. Längere Zeit umſonſt. Endlich aber 
fdeint die Regierung und ein Theil des reich begüterten Adels 
eingefeben zu haben, daß fie bei längerer Weigerung ihre 
eigene Stellung gefährdeten, und To wurde endlih anf dieſem 
Meichötag der Grundfaß aufgeftellt, „daß alled perjönliche, mit 
der Geburt verbundene Mepräfentationsreht, fo wie bie ge: 
theilte und abgefonderte Berathung der vier Stände in vier 
Kammern (fyrakamınarsystemet) aufhören ſolle.“ Wir haben 
diefen Stand der Dinge, wie er vor biefem Beſchluſſe in 
Schweden ſich allmaͤhlich berangebildet hatte, in dem Artikel 
über Schwedens Verfaſſung (f. Nr. 311 ff.) zu fhildern und 
bemüht, und fügen jest noch zum richtigen Werftändniß einige 
aus den Meden der Meihstagsmitglieder entnommene Bemer: 
kungen bier an. 

Der Geiſt der Standesunterfbiede bat in Schweden fü 
tiefe Wurzeln gefchlagen, daß verhältnigmäßig wenige an eine 
gänglihe Abſchaffung bderfelben dachten, und diefe wenigen fid 
nacgiebig gegen bie Unfihten der andern zu zeigen geneigt 
feinen. Indeß liegt in Echmeden - bie Hauptfrageteinedwegd 
in der Aufhebung der Standesunterfhiede, fondern barin, baf 
nicht mehr jedes adelige Familienbaupt von felbft Mitglied 
ſeines Standes ift, und bie Stände abgefondert berathen und 
beſchließen, welches legtere feit fo vielen Jahren alle raſche Bör- 
derung-der Gefchäfte unmöglih gemacht bat. Sobald biefe 
Punkte entfbieden waren, Tann man die übrigen gewiſſermaßen 
ald unbedeutend anfehen, felbft die Cintheilung in zwei Kam: 
mern oder die Beibehaltung Einer Kamimer, Die bisherige 
Standesrepräfentation hatte dad Eigenthümliche, daß eine nit 
unbedeutende Anzahl der Mitglieder der verihiedenen Stände 
ohne allen Einfluß auf die Wahlen blieb, und auch mict ſelbſt 
gewählt werden Konnte, Sämmtliche Mitglieder des Adels, die 
nicht Familiendltefte waren, hatten fein Wahlrecht, umabelige 
Eivil: und Militärftaatödiener, Landgutsbefiger, die mit aus 
dem Bauernftande waren, Pächter, Hanbeldienterauf dem Lande, 
oder ſolche, die fih mit Vermögen aus dem Handel zurücigezo: 
gen, Fabrikbefiger, alle diefe hatten -bei dem jegigen Einrihtun- 
gen keinen Untheil an der Wahl, und man nennt fie den um- 
repräfentirten fünften Stand, während man alle diejenigen, 
die unter dem jet fogenannten Bauernftand, d. h. den Heinen 
Butsbefigern, fteben, ganz aus dem Spiele ließ, und gar nicht 
beachtete. Die Drganifation ded fogenannten fünften Standes 
macht nun, fobald man nicht die Standeswahlen über: 
haupt aufgibt, die größte Schwierigkeit, deun er. gehört allen 
zugleich an, und man kann ihm nicht in die bisherigen Stände 
einfhieben, ohne das Weſen derfelben aufzuheben, deun fo wie 
man dem nicht repräfentirten Adeligen ein MWahlreht gibt, fo 
bat die Mepräfentation nah Famitienbäuptern ein Ende, was 
man auch fo gut fühlte, daß man Diele gleich vornherein aufs 
gab; Söhne von Geiftliden leben von ihrem Vermögen auf 
dem Lande, und haben fein Stimmrecht mit den Bauern, nod 
weniger aber mit dem Priefterftande, weil hier das Wahlrecht 
nicht an der Geburt, fondern am Amte hängt. Kurz, aus dem 
Wirrwart tft fo leicht nicht zu entlommen. 

Belanntlih hat die von den Ständen niebergefehte Com⸗ 
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miſſſon ein ziemlich umfaſſendes allgemeines Wahlrecht ohne 
Standesunterſchied angenommen, und die Eintheilung ber Ge⸗ 


wählten in zwei Kammern nach dem Vorbilde des norweglſchen 


Storthings vorgefhlagen. Eine folde rabicale Menderung bat 
kein Stand für zuläffig erflärt, aus dem einfachen Grumde, 
weil man einen zu heftigen MWiderftand dagegen befürchtete. 
Ale Stände haben nun, jeder für fi, gewiffe Grunbfäge auf: 
geftellt, nad welden bei der Umänderung der Verfaffung ver: 
fahren werden folle. Adel und Priefterftand haben beſchloſſen, 
daß die Mahlen innerhalb ber jepigen Stände vorgenom— 
men, bie Unrepräjentirten in einen fünften Stand orzanifiet, 
und fämmtlibe gewählte Repräſentanten in zwei Kammern 
getheilt werden folten. Der Bürgerftand, gleichfalls durch bie 
Ständevertbeilung im Vortheil gegen dad Landvolk, ſchloß ſich 


diejen Anſichten, wenigſtens hinſichtlich der Wahl an, aber über 


die Urt, wie der fünfte Stand organifirt, und wie die Die 
praͤſentanten in zwei Kammern geihieden werden folen, bar: 
über it man ſo wmeinig, wie je, denn allentbalben ſtößt 
man auf große Hindernife, Während fo bie übrigen Stände, 
namentlih Adel und Prieſterſtand, fih in unfrudtbaren Ber 
ftrebungen abmüähten, um den Wortheil der Standedunter: 
ſchiede zu wahren, welcher durch Die Aufhebung des Vier— 
kammerſyſtems ſchon in ſeinen Grundlagen ‚vernichtet war, 
machte der Bauernſtand einen bloß auf die Wahl beyüg 
lichen Vorfchlag, der fo ausnehmend bilig und gewiſſermaßen 
auch allein praftifch iſt, daß man ibm faſt mir Gewißheit das 
Uebergewicht verfprechen Tann: es foll das Land in 100 Mahl: 
biftricte getheilt werden, 30 von den Städten, 70 vom Lande; 
jeder Landdiftriet wählt Einen Bauer, Cinen aus beitebigem 
Stande, jeder Stabtwahldiftrict Einen Bürger und Einen ans 
beliebigem Stande; ferner die Vriefter unter fib 20, der Abel 
unter fib 40 Mitälieder, fo dab unter dem 260 Abgeordneten 
60 Bauern, 40 Adelige, 30 Bürger und 20 Priefter fepn 
mäüffen, die übrigen 100 aus allen Ständen genommen ſeyn 
tönnen. Menn man erwägt, daß nad den letzten, als officiell 
gu betrachtenden Schäkungen dag Vermögen des Abeld — nad 
Hemmans berechnet — auf 75 Mil, das des Prieſterſtandes auf 
1%, bed Bürgerftandes auf 49, des Bauernjtandes auf 231, 
und das der unrepräfentirten Standesperfonen, die den drei 


eriten Ständen angehören, fib auf 32 Mill, beläuft, fo kann 


man nicht anders fagen, ald dag der Vorſchlag von Seite des 
Bauernftandes ſehr billig erſcheint. Aber alle ſolche Uebergänge 
find fhwer, zu viele Gewohnheiten und Vortheile werden ver 
legt, als dag man ber Biligkeit fo Teiche Gehör ſchenkte · 
Wenn indep Stimnien, wie die Gevers, deſſen Name eine fo 
verdiente Achtung in gany Europa genießt, im Weſentlichen — 
und zwar nur aus Ruͤckſcht auf die herrſchenden Auſichten ) — 


damit einverftanden find, fo wird auch endlid die Zuſtimmung 


der übrigen nicht fehlen. 





*) Gr braucht in feiner Rede — er if Mitglien bes Prießerilan-” 


des — die Worte: „fo wäre denn bach ein Anfang gemagt zur 
Grfenntniö von der Srumdfofigkeit und Unrichtigkeit ber Stan» 
besahfheilungen (di Ar endock en borjan Br {ill erkannan- 
det af Ständsindelnings grundlöshet och oriktighet). 


ſich zugetragen haben, 


Diele Ungelegenbeit hat Schweden das ganze Jahr hindurch 
in lebhafter Spannung erhalten, alle übrigen Kragen über ein: 
zelne Gegenftände find im den Hintergrund getreten, da ohne 
die Hauptfrage über die Werfaſſung Teine andere genügend ge: 
ldot ‚werben fonnte. Schweden gebt, wenn nicht unſelige, 
mannichfach gefürchtete innere Zerwürfniſſe ſeine Entwicklung 
aufhalten, einem ſteigenden Flor entgegen, fein kraftvolles Volk, 
das wieder mehr gegen Norden ſich ausbreitet, und mit dem 
Eutſchluſſe, „weder Herr noch Sklave’ (hvarken herre eller 
slave) zu feyn, dem harten Boden fih unterwirft, iſt eine er: 
freuliche, befonderd aud für dad verwandte deutide Bolt, von 
dem fih Schweden niht mebe fo wie früber in Hodhmuth ab- 
wendet, eine intereffante Erſcheinunz. Der befannte Fran: 
z0fe, Hr. Marmier, über Schweden beffer berathen als über 
Deutfhland, bat eine fhöne Skisge feiner Meile durch Norr: 
land (f. Nr. A ff.) gegeben, eine minder erfreuliche der Prediger 
Leſtadius über Lappland (ſtehe Nr, 295 ff.), und aus dem 
füdliden Schweden verbanfen wir kinige freundliche Slizzen 
bem Dänen Hammerih in feinem Beſuch des Wener: und 
Wetterfeed (ſ. Nr. 131 ff, 134 ff). Die lebten zeigen, daß 
das Reich der Sagen und Mährden auch noch jetzt in dem 
wildfhönen Nordlande keineswegs verſchwunden ift. 

Gortſehung folgt.) 


Kiaon Fwan Wang. 


(Eine chineſtſche Erraͤhtung) 

Der Ongländer Robert Thom hat einige Erzaͤhlungen aus einer 
Sammlung chineſiſcher Novellen Kin Ka Ki Awan (Intereffante Dre 
mierfungen der neuern Zeit) überſezt und in Canton herausgegeben, 
benen'mwir nachſtehende entiehnen, da fie ein intereffantes Licht auf das 
häusliche Leben dieſes fonterbaren Bolles wirft, Sie fol ih anf 
Begebenheiten gründen, melde in „unfeter oder umferer Väter Zeit® 


„Während der vier Jahre ber Reglerung drs Kaiſere Tinfchon 
empoͤrten fi die Milaotfe Barbaren von’ Kmangfe und erregten einige 
Berwfreung. Geber Ort mußte Truppen fielen, um die Enipdrer gu 
unterlochen und zu vernichten, und unter Anderm brachte ein Tſchihwur 
oder Dbrift, genannt Wang 'tihung, von der Militärkation Lingen 
eine Abtheilung Ifchefiang = Eoldaten zuſammen, Fam aber nicht zur 
befimimten Zeit am, was tem Kaiſer gemeldet wurde, ver ihn in Beige 
deffen zu dem Rang eines Tfluhn oder Hauptmannrs begrabirte und 
nad der Militärftetion Nau yang’ in die Provinz Bonan ſchickte, wohin 
er denn mit feiner Bamilie reiste. Wang tſchung war fah so Jahre 
alt; und Hatte einen einzigen Eohn, Wang pin, ber, feiner Geſchid- 
lichkeit und Tapferkeit wegen berühmt, vom Bierfönlg and feinem 
Stellvertreter In der Armee als eine Art Gadert inrüdbehalten murbe, 
Außer biefem Sohn hatte Wang tung mod zwei Täter, von benen 
die ältere Riaou man, die jüngere Kiaon Yung hieß. Lwan war " 
ungefäßr ı8 Sabre alt, Bung 2 Jahre jünger. Fung war entfernt 
som elterlihen Saufe erzogen worden, nad ta fie von ihrer Kindhelt 
an einem PVeiter von mätterliher Seite verlobt war, fo blieb Lwan 
allein noch den Elteru. Hauptmann Wang hatte nach dem Tode feiner 
erfien Gattin fich wieder verhenratget, und die ältere Ehwefter dieſer 
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zweiten Gattia, bie in bie Bamille Tſadn geheurathet Hatte, hoch jeht 
verwiltwet und fehr arm war, febte in bem Hauſe ihrer Schweſter als 
eine Art Gefellfehafterin ihrer Nichte. Sie wurde von Kiaou Lwan 
und der gangen Familie gewöhnlich Tante Tfaou genannt. 

Bräufein Swan ſchelnt von Jugend auf ine Neigung zur Romantik 
gebabt zu haben, denn fie pflegte oft zu fenfgen, wenn fie ben zelnen 
Duft deg Morgens athmett, oder im Mondſchein luſtwandelte, um bie 
einfame Lage ihres Lebens zu brffagen, Doc tärfen wir nit ver⸗ 
geffen einer Meinen Zofe gu erwähnen, bie, wie alle Zofen, das Ber- 
trauen ihrer jungen Herrin befaß, und geheimnifvolle Briefen eben 
fo gefpidt überbringen, als den Put ihrer Herrin beforgen Eonnte, 

Un einem fhönen Morgen — es war die Zeit des Tfing ming, 
wo die Ehineſen die Gräber ihrer Woreltern anbeten — ging Fräulein 
Lwan in din Garten Hinter ihres Vaters Haus, begleitet von ihrer 
Tante und ihrer Zofe, um ſich am Spiel zu ergöhen. Wahrend ihrer 
Kurzweil wurden fie von einem jungen Mann beobachtet, ber ein 
Sewtzae oder Barcalanreus der Philofophie war, Namens Ting Hang, 
aus ter Bamilie Tſchow im Diftriet Fa in Sutſchow. Sein Bater war 
nämlich Profeffor am Golegium zu Nan yang und das Schulgebänbe 
ftieß an die Wohnung des Hauptmanns an. Der junge Mann, gtr 
Heipet in manlbersfarbigem Gewande, auf feinem Kopfe eine Müpe 
oder ein Tuch der Zange Dynaftie, ſah eifrig zu und rief unaufhörlich: 
„Gut gemacht! gut gemacht!“ Das Geſicht des armen Mädchens Kiaou 
Swan erröthete Über und über, und gleich allen ſchüchternen jungen 
Märchen ſuchte fie bei der naͤchſten Perfon, die ihr nahe war, Schut, 
nämlich bei ihrer Tante, und zog ih dann eilig in Ihr buftendes 
Zimmer (was wir Bondoir nennen) zuräd. Der junge Zing tfchang, 
voll Rreuden über das Abenteuer, fpringt über bie Dauer, um bie 
Atmoiphäre einzmathmen, welde ihre Gegenwart geheiligt hatte, und 
findet Hier ein duftendes Gaſetuch, drei Gubitus lang und fein gefidt, 
Hoch entgücht Äder viefen Bund, eilt er bavon, ba er Bußtritte Hört, 
und nimmt feinen Stand in berfelben Spalte in ber Wand wie fräher, 
Das Heine Zöfchen erfcheint, im Auftrage ber Herrin, na dem ver 
lorenen Tuche ſich umzuſehen. 

Der Student, der fie wieber und wieber herumgehen und ba und 
sort und überall fuchen ſah, bis fie völlig ermüdet war, lächelte endlich 
und fagte ihi: „Dein hübſches Kind, das Tuch iſt fhon in den 

Beſitz einer andern Perfon übergegangen, was nüht es, fi noch länger 
danach umqufehen ?* Das Mädchen erhob ihren’ Kopf, und ba fie ſah, 
es ſey ein Sewhae, ber fie angerebet hatte, rief: „Zehntaufend 
Segenrwünſche für Cuch, junger Herr! Ich denke, mein junger Herr 
hat es anfgenommen; If’ fo, bitte gebt es mir zarück, und meine 
Dankbarkeit wird unbegrängt feyn.“ — „Und wen gehört denn diefes 
Tuch von Gaze?“ fragte der Student. Das Mädchen erwiederte: „as 
gehört meinem jungen Bräuleln.“ Woranf der Student fagte: „Da 
es deinem jungen Bräulein gehört, fo muß ic bitten, daß beine Herrin 


ſelbſt lemme und 884 verlange, und dann will ich es ihr zurüdgeben.“ 


Mir übergehen die nächſten Greigniffe und Ecenen, wie der Student 


mit ber Hofe Fofettirt, ihe fagt, wer er if, und von ihr erfährt, daß 
ie „mädtiger Name“ Ming hea und fie die Bertzante ihrer jungen 
Herein ſey; mie er immer noch bas Tuch verweigert und fie bittet⸗ 
einige Verſe, bie er auf ein pfrfichfarbenes Papier geſchriehen und 
biefes in Form eines Bang ſching (Parallelogramm) yufommengefaltet 
hat, ihrer Gebieterin zu geben, Die war ber Anfang einer poetifchen 
Eorrefponbenz, die. entlih von ver Tante emtbet wurde. Denn als in 
ber Zeit bes Twan Yang (des fünften Tages im fänften Mond) Haupt 
mann Wang feinen Freunden ein Feines Gent gab und ber verliebte 
Schüler feine Kiaon Swan nicht fehen und ſprechen Fonnte, gab er 
einem Eoldaten Sinfin, der oft im Collegium das Amt eines Anss 
gehrre verrichtet hatte, Oeld, damit er einen Brief an das Fräulein 
beftelle, der feinen Auftrag am andern Morgen richtig ausführte. Der 
Brief hieß: Am Befte des Twan yang ſah ich nach Kiacu Lwan im 


Garten, uud da ich fie nicht erblidte, ſprach ich folgende Verſe: 


Ich habe geſpounen den halbgefärbten Faden, mit dem ich uufer 
Geſchick zu verfnüpfen hoffte — 

35 baße den vollen Becher, gewürzt mit dem Tſchang pu Blatt, 
ansgegoffen, tem ich glaubte mit euch gefoftet zu haben, 

Aber Wolfen trennen ben Fluß unferes gegenfeitigen Gefühle, id 

ſehe fie nicht, die dos Entzüden meiner Mugen if. 

Und gleich ver ſchͤnen Sonnenblume wendet vergeblich. ſich mein 

Herz gu dem Gott des Tages! 


Am Bude des Brlefchens Rand noch: „Thom Ting tichang, der dieß 
fchrieb, ſendet feine been Gräfe.“ 
(Bortfegung folgt.) 


Miscellen. 


Merkwürdiges Infect Dam machte vor einiger Zeit die 
Entvefung eines fellfemen Sufeeta, das ih anf den Weidenbäamen 
findet, und ber Met angehört, welde man gewöhnlich Holgböde (Fapris 
eorne) nennt. Aus tem Körper biefes Thieres entfirömt ein eutſchie⸗ 
deuer Mofengeruch, und zwar oft fo ftarf, daß Jemand, welcher ein 
foldes auf feinem Gute mit in ein Zimmer träge, ben gleichen Geruch 
wie ein Bouquet von'Rofen verbreiten würde, Man kaun basfelbe 
Diorgens und Abende cm Unfange der Zweige finden: ber Geruch, den 
«8 verbreitet, in oft hinreichend, basfelbe zu entbeden. (Echo du 
Monde Savant vom 23 November.) 

* 

Neues Died. Hr, Brady fertigte aus Eifen und Nickel ein 
Blech, das weit vorzüglicker als das gegenwärtig im Gebrauche befinde 
liche feyn fol. Ge if fünf« oder fehamal härter, und fehr branhbar 
zur Bertigung von Kücheugeräthſchaften, denn «4 theilt den Saucen 
Feine Warbe mit, was häufig bei dem gewöhnlichen Blech ber Ball 
ifl.. (ibid.) 
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Blätter 
sur Runde der Literatur 


bes 


Auslands, 


Mofes. 
Bon U. de Biguy, 


Die Sonne fandte nach der weißen Zelte Gpige . 
Den fhrägen, gelben Strahl, die greifen Blammenblige, 
Den breiten, gelonen Saum, der rings bie Luft umgieht, 


Wenn fie gum Wüſtenraud — ihr fandiges Bett — entflicht, - 


Rur Gold uud Purpur ſind, fo weit bie Augen fehen; 
Da hält im Steigen anf bes ranfen Nebo Höher 
Mofes, ver Gottesmann, und Ienft den Bd vergnägt 
Hin auf den Horizont, der ihm vor Augen liegt. 
Phosga fieht er zuerit, drin Beigen äppig reifen, 
Dann hinter dem Gebirg, drauf feine Blicke ſchwetfen 
Dehnt ih Manaffe aus, Balaad, Ephraim, ı 
De relches Üruchtgefild jept liegt zur Rechten ihm. 
Nah Mittag zeigt Juda die große, fein'ge Wäfle, 
Bis wo im Welten ſich verliert des Meeres Käüfk. 
Gatfernt in einem Tpal, bas Dämmerung fon Hedi, 
Lirgt Nephtali, fat im Dlivenhain verfedt, 
Aus reihen Blüthenmeer und golbner Arhren Halmen 
Ragt Jericho hervor, die große Stabt der Palmen, 
Bon Phogors Ebenen firht man, wie dichtbelaubt 
Der Mofir bis Segor erhebt fein firupp'ges Haupt. 
Und das gelobte Land ficht'er in reichem Prieden, 
Dein, wie verheißen einf, Fein Grab ihm iR befihieben. 
Sr fiehts, hebt ernft empor bie Hand anf Iſtael, 
Steige weiter dann bergauf durch Didicht und Grräl, 
J . ou... 
Im Moabiterland, das fi im weiten Bogen _ 
Zehnt au des heiligen Berga gewaltigen Rüden, wogen 
Die Kinder Ifraef geſchaͤftig hin und ber, 
Die wenn im Sturme wogt ein dichtes Nehreumeen,, 
Seitdem der Mbenbigau den bärten Sand befeuchtet, 
Und an dem Mbernbaum im Haren Perlen leuchtet, 





War ber Prophetengreis, den Ehren reich umfahn, 

War Moſes fort vom bier, um ſich dem Herrn an nah'n 

Es folgt ihr Blid dem Glanz ber feinem Haupt entglommen, 
Und ala er num bes Berge gewaltige Höh erflommen, 

Ms nun fein Augeſicht durch Gottes Welke brach. 

Die blitze ſuckend ſchwer auf dem Gehirge lag, 


;. Da bob des Weihrauch Blamm’ hoch vom Altar fi braufend, 
Da lagen tief im Staub am fechemalhunberttanfend 


Hebräer, die, gehuͤllt im Duft, darauf erglüht 

Die Eonne, ſtimmten an bas heilig hehre Lied. 

Die Söhne Best, hoch Mich hebeud aus der Menge, 

Die aus dem weh'nden Sand fih hebt der Geber Länge, 
Begleiteten bas Volt mit ihrer Harfen Klang, 

Dem Herren ber Heren gu Ehr' flieg hoch ber Lobgefang. 


Unb Mofes, der vor Gott tief feine Kniee beugte, 
Eprad im Gewoll mit ihm, ber ibm fein Antlig zeigte, 


* “ 
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Gr fprad zum Herrn alfo: fol woch id enden nicht? 
Coll ic denn tragen ſteta des Lebens ſchwer Gewicht? 
Soll id denn wandern ſtets fo mächtig und verlaffen? 
Der Erde Schlummer laß mich endlich doch umfaffen. 
Daß du mich auserwählt — was hab’ ich denn gethan? 
Dein Boll Hab’ ich geführt auf vorgefhriebner Bahn, 
Un des. gelobten Laude Gemarkung ſteht eu heute, 
Nimm einen Andern jept, daß er es ferner Leite; 

Das Roß von Iſtael Ind ’er jegt Schritt vor Schritt, 
Ich geb’ ihm anf den Meg mein Buch und Seenter mit, 
Bas mußten du mir aud mein füßes Träumen rauben ? 
Bas liefeft bu mir nicht den frommen Kinderglauben? 


Da von bes Horeb Gib’ bis an des Nebo Höb' 


Night einmal für mein Grab ih eine Etätte feh! 


Du baft mich, Herr, gemacht zum Weifeften der Melfen, 
' Diein Binger fann dein Volk bie rechte Strafe mweifen, 


Auf Königehäupter fandt' ich Bewr and Blig herab, 
Verehren wird man fpät Geſehe, die ich gab; 

Der ältien Gräber Nacht lann beutlich ich ergründen, 
Dres Tores Stimme wirb in mir ein Echo finden; 

Groß bin ih; meinem Buß bient allen Volk als Knecht, 
Mit meiner Hand zerſtöt' — erſchaff ich ein Geſchlecht. 
Beh! Wehe: Herr! ich bim fo mächtig und verlaffen, 
Der Erde Schlummer laß mich eudlich doch umfaffen! 


Des Himmels Helmlichkeit iſt mir, verborgen nicht, 
Denn du haft mir verliehen, Here, deiner Augen Licht, 
Ich ſpreche gu der Nacht — fie Öffnet mir ihr Dankel, 
Ich zaͤhl bei Namen her jedweden Sternt Gefunfel, 
Und wie am Birmament mein Binger auf fie zeigt, 
Eilt jeder fchnell heran, bis er mich hat erreicht; 

Auf dunkler Wollen Stirn' leg’ ich bie beiden Hände, 
Damit in ihrem Schooß der Weiter Reim verende; 

Die Städte hal’ ich ein in gelben, wehnden Sand 
Und kehr' in Stürmen um ber höchſten Berge Waud; 
‚ Bemwalt'ger, als der Raum find meine flarken Füße, 

Es Öffnen, wo Ich geh’, vor mir ſich mächt'ge Flüſſe, 
Es fchweiget felbfl das Meer vor meines Rufe Gebot, 
FR in Gefahr mein Volt, iM weifer Math ihm noth, 
So heb' ich meinen Bild, und deine Mäh' erfüllt mich, 
Die Erde zittert dann, der Eonne Licht verhüllt fi, 
Die Engel neiden's mir und achten mich ſich gleich — 
Und dennoch bin. ich, Herr, an wahrem Gluͤck nicht reich, 
Du liefen altern mich fo mädtig uud verlaffen, 

Der Erbe Schlummet laß mid endlich doch umfeffen! 


Als deines Geiſtes Hauch den Hirten angeweht, 

Da fprach der Dienfchen Volk: wer if’, ber ihn verfieht? 
Sie fentten Ihren Blid vor meinen Blemmenbliden, 
Ste mochten mehr wohl drin als meinen Geiſt erbliden. 
Ich ſah, wie Lieb erlofch, wie Freundſchaft war vorbei, 
Die Iangfran barg ihr Haupt und war voll Tobesfchen. 
Da hüllte ich mic dicht im eine ſchwarze Wolfe, 

Und ging in meinem Ruhm allein vor allem Volfe, 
Und fagte zu mir ſelbſt: was willſt du jest denn mehr? 
An einer Brut zu ruhe iſt doch bein Haupt zu fchmer, 
. Die Hand, die du berühren, fie zieht zurück ſich blöde, 
Denn beine Stimm' iR Sturm und Blig if deine Meder, 
So, ftatt zu lieben mich, erſchrecken fie vor mir, 

Und öffne ich ben Arm, fo Enien fie, wie vor bir. 

— Ich hab‘, o ‚Herr, gelebt, fo mächtig und verlaffen, 
Der Ernte Schlummer laß mich endlich doch umfaſſen! 


* * 


Das Bolt, e3 harrt iadeh, unb mit geheimem Oraun 
Wagt, betenb, es den Berg des Herru nicht anzufchaun; 


Denn, wenn's das Aug’ erhob, ſah man die Wolken zittern, 


Und toben hin und her voll Stürmen und Gewitlern; 
@6 machte jedes Hug’ der Blipe Inden blind, 
Und fenfte jede Stirm zur Erde hin geſchwind. 
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Bald ohme Mofes fah des Berges Haupt man wicher. 
Er ward, beweint, gu bem verheißnen Sande nieder 
Bing Joſua entjegt, erbleicht und halb entfeelt, 
Denn er war's, welchen der Allmächt'ge ausermählt. ) 
' 8®, Dralle, 





Volupte. 


Bon Sainte-Beuvt. 
(Fortfegung von Nro. 127, Jahtgang 1639.) 


Amaury erzählt nun weiter, wie er im Augenbliden, mo er 
die Liebe zur Frau von Cougen mächtiger in fih aufteimen 


fühlte, manchmal wirklich geflohen ſey; wie ber Gebanfe an 


eine Helrath wieder in ihm rege geworden, aber er hiebei nicht 
an das Fräulein von. Linierd gedaht babe, an bie ihn bob 
ſtillſchweigende Verpflichtungen beinahe gebunden, fondern an 
irgend eines der Mädchen, die er fonft geieben, To daß fein 
Morfag eigentlich eine reine Phantafie geblieben. Dann fep er, 
fih, nunmehr fiher und gegen alle Gefahren gewaffnet glaudend, 
wieder nach Couaen geeilt, um die heimlich Geliebte um ihr 
einſichtsvolles Urtheil zm bitten, „Sie gab ſich gutwilig zur 
Beſprechung dieſer widerſprechenden Plane, biefer tollen Ent: 
mürfe her, Die ih hauptſächlich nur verfolgte, um mid ihrer 
Riebe defto näher und blinder auzuſchmiegen, wm mich mit ibr 
in taufend vertrauliche Details zu vertiefen und einzumeiben, 
beren Ziel und Segenſtand immer ſie feibft war. Wenn wir 
zur Genäge von den ländlichen Schönheiten geſprochen, zwiſchen 
weichen meine Wahl ſchwankte, machte fie ſich lahend dasan, 
mir Gelegenheit zu verſchaffen, ihnen zu.begegnen. Diefe ſchmei⸗ 
chelnden Freundſchaften find ihrer feld fo gewiß, daß fie nie 
eiferfüchtig werben.“ Indeß Habe er feine Liebe hauptſaͤchlich 
empfunden, wo fie in Begenfag getreten mit andern Empfins 
bungen, welde fie hätten burchlreugen kinnen, namentlich wie 
er einer lebhaften Frau von etwa ſechsunddreißig Jahren, bie 
fih fehr um ihn bemühte, feft wiberftanden. In ber Unge- 
duld, die ihn mianchmal ergriff, faßte er den Dian, auf einer 
nahe liegenden Meinen Infel ganz als Einfiebler dem Sedanken 
feiner Liebe zu leben, und ihren lebendigen Gegenftand nur 
etwa einmal in der Woche zu fchen. Der Ylau ward audge- 
führt;faber die toͤdtlichſte Langeweile zwang ihn nad zwei Tagen 
zur Müdlehr. Dann date er an eine Flucht nad Kildare, im 
Irland, zur Mutter der Frau von Cousin und fihmeichelte ſich 
mit det Vorftellung, ald ihr Bote dahin zu reifen und an dem 
Yufenthaltsort ihrer Jugend zu verweilen, unb nur der &e: 
danke an bie Gefahr, ‚worin er die Grau von Eomain, zuruck⸗ 
ließe, hielt ihm noch. Doc war er entſchloſſen, ald unerwartete 
Greigniffe eintraten, Während einer Abweſenheit ded Herrn 
v. Touatn landete sim Fahrzeug mit Depeſchen an ihm, von Eng: 
land. Amaurd verabredete mit den Matrofen, daß fie ihn 
mitnehmen folten, und feste im einem Brief, den er zurück⸗ 
laffen wollte, die beiden Gatten von feinem Plan in Kenntniß. 
Gegen Mitternacht begab er ſich auf einen der Felfen am Meere, 


*) Berl, „Rebe zen J. Freiligrath 
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der Schiffdlente harrend, und verſank im tiefe ſchwermuthige 
Gedanken. „Die Welle, ber Schatten, meine Secle — Alled 
um mich ber, wie in mir, gewann Doppelte Tiefe und Unend: 
lichteit. Es war eine kalte und dunkle Nacht, ohne Wolken, die 
Sterne leuchteten ſchwach, die bäpfenden Wogen glichen einer 
ſchwarzen Heerde, und. am Himmel drang wie ein maglſches 
Zeichen der Heinfte und biäfefte Neumond hervor. In diefer 
Stunde eines feierlichen nud beinabe zaͤrtlichen Lebewohls ent: 
hüßte fi der Genius dieſes Orts meinem Blic impofanter 
als je, und ohne an Strenge und Grofartigfeit gu verlieren, 
perfonificirte er fich unvermerkt in der Gottheit meines Her: 
gend. ntiernte Zeiten, die wunderbaren Priefterinnen, bad 
beftändige, beilise Band zwifchen Armorika und Arland, jene 
heiligen Männer, die, wie man fagt, auf dem glatten Spiegel 
der Fluthen bin und her wanderten und fi kaum die Sande: 
len nepten — das Alles empfand ich wie etwad Gegenwärtiges, 
Vertrauted, wie etwas zu meiner Liebe Geböriges. Umpählige 
neblige Kreife auf dem fihtbaren Dcean und auf dem Ocean 
der Jahrhunderte fhwebten zitternd um einen einzigen Punkt 
meiner Gedanken und nmfchlofen mih mit einem mächtigen 
Zauber. Plörlih fehlen es mir da, als ob aus den Lüften und 
Waſſern eine Stimme fih erhöbe, die meinen Namen rief. 
Die Stimme fam näher und wurde mitunter ganz vernehmlich; 
dann folgte wieder tiefe Stile. Aber zuletzt ließ. ſich wieder 
ein Schrei bören, der mit Jammer meinen Namen nannte; 


es war ein wirklicher, menſchlicher, herzzerreißender Ton. Ich, 


ſtand entfeht auf, mid was fab ich?" Es war die Frau von 
Eouaen, die von einer traurigen Ahnung ergriffen, dad verſie⸗ 
gelte Padet an ihren Gatten geöffnet, darin die Nahriht von 
Dem Tode ihrer Mutter gefunden batte, und jetzt in ibrem 
Dammer inftinetmäfig den Freund auffuchte, um bei ihm Troſt 
gu finden. „Ich fuchte fie zu beruhigen: ihre Bruſt bob ſich; 
ib entlodte:ihe Untworten und Thraͤnen. Nachdem ich fie ge: 
mötbigt, fih eine Weile zu ſetzen, kehrten wir langfam zurück, 
wie wir fo oft miteinander zurädgewandelt waren; im ihren 
Schmerz eher zu erfättinen, um ihr zu zeigen, mie in bem 
Ungenblid der traurigen Nachricht meine Gedanken ebenfo wie 
die ihrigen gan; mit jenem Gegenftand beichäftiat geweſen, er: 


zaͤhlte ich ihr den durch ihre Kommen vereitelten Vorſatz: fie 


lad den Brief, den ich geſchrieben; ihre Aufregung war. groß, 
wir vermiſchten unfere Seelen. „Dh! verfprechen Sie mir, daß 
Sie nie von und gehen wollen!“ fagte fie; „Herr von Couakn 
liebt Sie fo fehr. Sie find und unentbehrlih. Meine Mutter 
iſt nicht mehr; ich bedarf Ihrer, um mit Ihnen von ihr zu 
fpreben und von den Dingen, die nur Sie amubören und zu 
verfteben vermögen.“ Am andern Tage, mac einer unerfhöpf: 
lichen Unterhaltung über den geliebten Grgenftand, rief fie plöß- 
lich, ohne einen fihtbaren Zuſammenhang, indem fie mich mit 
jenem ihr fo ganz eigenthuümlichen langen Blit -anfah: „Sagen 
Sie, Sie bleiben immer del uns Sie vermänlen fi nie!” 
Ich konnte nur mit heftigen Schluchzen antworten, und mit 
Thranen, womit ih ihre Hände; die I Führe, überttrömte.“ 
Einen Abſchnitt, in Wehen der Eharafter'und die Deut: 
weiſe des Heren von Couakn dargeſteut werden in einem langen 


Geſpraͤch, das er mit WUmaury hatte Über Freiheit, Mothwendig- 
keit, Schickſal, Unlagen und Beſtimmung der Menſchen, mb 
worin fich die heimliche Erbitterumg des großfinnigen, tüchtigen, 
aber ganz am Mlten hängenden Edeimanns darüber geist, daß 
er ſich überall gehemmt, auf eine obfenre und verlorene Thätig- 
keit angewiefen ſieht, übergehen wir, und kommen zu dem Ad⸗ 
ſchnitt, worin eine Reife nad Paris in Geſelſchaft ber werthen 
Familie gefhildert wird. „Die Meile war fir mich das, was 
immer die erfte Meife außerhalb der mächften Umgebungen der 
Heimath, eine Meife mit dem geliebten Weſen, tft; zuerft die 
felige Trumtenbeit, wenn man fi in aller Bequemlichteit nnd 
in raſcher @ile dem Schickſal entgegengeführt erben fühlt; der 
naive Stolz, daß man angeftaret,' beneidet wird, wein man 
dur die Dörfer, an den Häufern vorbei führe, von den Bewoh- 
nern bderfelben; die Iuftige Verwirrung, wie bei einem Felt, 
über die gemöbnlichiten WChätigfeiten und Vortommniſſe bes 
Lebens; eine Neugier, ähnlich der des Kindes, das man zwiſchen 
ben Knieen bat, das lamt aufjauchzt, und deffen Freude man 
innerlich theilt, während man fich gleichgültig ftelt; viele Un: 
hoͤhen, bie man zu Fuß auf dem fürzeiten Pfad erfteigt, mit 
einer Urt, ald fen man deſſen ganz gewohnt, und unter dem 
neuen Reis von Entdeckungen; endlofe Geſpraͤche an dem berab: 
gelaffenen Wagenfenfter umter allen Beleuchtungen ded Him— 
meld, die aber doppelt anziebend werben, wenn der atifgegan: 
gene Mond die Landfchaft verflärt und der Schlaf nicht kommt; 
dann, wenn der Schlummer fich eingeftelt, die Stille, deren 
der Wachende fih erfreut; die Phantafleh, die fr: an die vor: 
überfliegenden Bäume knüpft; eine ſtüchtige Uhnung von Gefahr, 
die er begierig verfolgt; taufend koͤſtliche, nicht gewußte Unbe: 
auemtichkeiten, die er fi auferlegt, und welche bald durch die 


froͤhlichen Unterbredungen des Ubendeffens und Naditlagers 


beendiat werden, dieſe ganze, bunte Feerei der Neife ging zu 
Ende am Abend des fünften oder fehsten Tages, in Erſchöpfung, 
Nebel und Tumult, wir befanden und in der Worftadt von 
Paris.“ 

Der Aufenthalt in der Hanptftadt wird geſchildert; das Ge- 
tümmel, der Glanz derfelben in der Napoleoniſchen Zeit, und 
der Eindrud, den das Impoſante folder Scenen anf Amaurv's 
junges Gemüth madhte: „DO Jammer! ih fühlte mich da gar 
fo Flein, fo drmlih, und in jedem Gliede mehr germalmt, ale 
der Staub unter den Hufen der Pferde, Der Athem verfagte 
mir. Es fiel mir in diefem Ungenblie wieder ein, wie ich im 
Plutarch gelefen von Raben, melde todt aus den Lüften gefallen 
bei dem unfinnigen ZJubelgefchrei, womit Sriechenland feinen 
angeblihen Befreier begrüßte. Der Marquis ſchien mir noch 
bejammiernswertber, Cine fahle, gelbliche Troſtloſigkeit lagerte 
ſich, wie der Flügel eines unſichtbaren Gevers, auf feiner Stirne, 
er nagte ſich an der entfärbten Lippe; fein Auge ſprühte Haß. 
Ich hatte keinen Haß, wohl aber empfand ich ein eiferſüchtiges, 
bedauernded Sehuen, ein innerliches, erflidendes Bluten. Aber 


"wenn man jung iſt und wenn man liebt, wirft db alled gleich 


auf die Liebe. Jedes Leiden bereichert fie, jede ihr auch fremde 
Leidenſchaft fteigert fie. Der Ehrgeiz beklagt fi üder Dürflig: 
keit nur, weil er ihr feine Throne anbieten möhre. Die Neu: 


\ 
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gier ‚7 welche ſich neuer Pläge und Wnfichten erfreut, erſpaͤht 
nene, friſche Aſple, um in Gedanken ihr ein Schattenpläßchen 
zu bereiten. Beneidet, erfehnt, erträumt immer zu ziwanzig- 
jährige Herzen! erweitert euch! dehnt eure Horizonte aus! laßt 
eure Blide in die Berne ſchweifen! das Ende der Sehnſucht, 
Ziel und Palme der Beftrebung ift immer die Liebe. - Hätte 
ich damald die Liebe in ihrer Wahrheit und Gewißheit beſeſſen; 
hätte mich das allzu reine Wefen, dem ich ein Feuer ohne Rah: 
zung und ohne fihtbare Flamme widmete, nicht immer im In— 
neriten zweifeln laſſen an dem befeligenden Wort: Ich liebe 
dich! harten doch in den Tuilerien ein paar verbängnißvolle 
orte ſich zu entzünden umd bervorzubrechen gewagt! hätte ic) 
doch, Itrafbar und glühend wie ich damals war, an mein Uebel 
feit geglaubt: wie hätte es alles Andre verdunkelt! der Menſch, 
der liebt und deifen gewiß iſt, gleicht, wenn er durch eine be: 


rauſchte und pradtige Menge dabinwandelt, dem geizigen Juden, 


der einen unfhägbaren Diamant auf feiner Bruft eingendbt trägt, 
womit er bundertfach das Felt faufen önnte, das erald ärmlich ver: 
fhmäbt, wie die, die e3 bemundern und die es geben, während 
er mittelft eines Blicks auf dem magiſchen Kryſtall beliebig 
darin größere Eroberungen als die eined Cyrus, größere Pradt 
als die eined Salomo entdecken kaun,“ 

„Die Bewegungen, bie meine Liebe erfuhr, und die ver: 
fhiedenartigen Erſchütterungen, verftärkten fie und gaben ihr 
mehr Aörperbaftigkeit und Mealität, Die Ortsveränderung zu: 
mal fchlägt, wenn man anfängt zu lieben, zum Mortheil der 
Liebe aus. . Die Aufregung der Sinne, die Erbigung ber Phan- 
tafie, wovor die Haine von Gouaen mich nur ſchlecht bewahrt 
hatten, und weiche durch die jegigen täglihen Schaufpiele, tödt: 
lich für Gewilfensbedenklichfeiten, in mir verdoppelt wurden, 
waren eine weitere, minder delicate Urfache leidenſchaftlichen 
Uugeftüms, die hauptſächlichſte und ah! die blindeſte. — Ich 
begleitete zumeilen Abends den Marquis an den Ort feiner 
politifhen Iufammenkünfte, verließ ihm in der Nabe von Elichp 
und kehrte allein zuräd, Bon der Kirche de la Madelaine an 
durchſchnitt ich, wie fhwimmend, das unreine Meer. Ich ftürgte 
mich zuerſt in die tiefite Mitte, indem ich in meiner fefellofen 
Neugier die wenigen freien Augenblide zu vervielfacen befliſſen 
war, Die Nacht ift dunkel, die Menfhenmafe unbelannt; die 
trügerifhen Lichter des Abends bienden ohne zu erbellen; kein 
Ange, das ich fürdten müßte, fiebt mich, fo fagte ich bei mir 
ſelbſt umd ſtuͤrzte mich mit fchener Wuth hinein. Ich. verirete 
mich nnd fand mich immer wieder, Die enaiten Gaßchen, Die 
gebräugteften Pläge zogen mich am meiften an; ich entdedte fie 
mit Sicherheit; ein verbangnifvoller Inſtinet leitete mich. Es 
waren feltfame, unerklaͤrliche Areife, ein ſich drehendes Laby⸗ 
rinth. Ich kam mebrmald, keuchend, an denielben Straßeneden 
vorbei. Taufend honigſüße umd widrige Einladungen famen 
mir entgegen; taufend tödtliche Bilder berührten mich; ich trug 
jie in meinem zudenden Körper mit mir fort, rennend wie ein 
gehetzter Hirfch, die Stirne in Schweiß gebadet, die Füße erlahmt, 
die Lippen lechzend. Kaum behielt ich Klarheit der Ideen und 
Kraft genug, mich ber. verpefteten Anziehung zu erwehren, um 
den verfiritenden Kreis zu durchbrechen. Als ich endlich, dem 


Schiſfbruch entronnen, das Ufer erreicht hatte, und in dem Klo- 
fter ankam, mo die guten Schweltern und Frau von Eonaen 
noch nicht gu Nacht gegeffen, da fand ſich's, daß mein erfchöpfen- 
ber Zauf buch jene Welt ber Verderbniß nicht länger als eine 
Stunde gedauert hatte. Bei meinem Eintritt bot fih mir der 
friedlihfte Anbli bar; aber keine wohlthätige Furt ward im 
mir gewirlt, die heiligen Quellen öffneten fi nicht mehr, Es 
blieb in meinem SJunern eine firäflige Dürre zurüd, eine un: 
getillte Erinnerung, die ich den ganzen Abend, felbft unter 
jenem ſteuſchen und milden Blit naͤhrte. Der Widerihein 
biefer fittfamen Lampe, welche nur ein von gewiffenhaften Be: 
deuken verhülltes Herz hätte beleuchten follen, fiel ohne es zu 
wiffen auf entweihte Regionen.” 


Er erzählt wie er mit der Familie des Marquis Paris 
wieder verlaffen, zwar noch nicht befiegt von den Verlodungen, 
die fih an ihm drängten, doch ohne ſich Dderfelben Fraftig zu 
erwehren. Sie kehrten nach Eouaen zurüd, aber bald wurde 
der Marauid wegen politifhen Verdachts verhaftet, nach Paris 
gebracht, und Amaurp folgte ibm bald mit der Marquiſin dahin. 
Sie beiuchten ihn täglich in feinem Gefänguif, und auch font 
war Amaurp haufig in ber Gefelfchaft der verehrten Frau. Bor 
der Abreife von Couaen jedoch hatte er eine ziemlich peinliche 
Adfchiedsfcene mit Amelie, die er, wi mit Bewußtſeyn, in 
falſche Hoffnungen wiegte. 


„In Paris hatte ich eine Wohnung in der Nähe des Klo— 
ſters genommen ; ich ging regelmäßig dorthin gegen Mittag, das 
heißt gegen Ende der Morgenmahlzeit, die man bafelbft hielt. 
Bei jeder Witterung begaben wir uns, meift zu Fuß, in bad 
Gefängnif, Um drei Uhr waren wir zuräd, und nach einem 
Heinen weitern Gefpräch verließ ich fie gewöhnlich, um dann erft 
um fieben Uhr, gegen Ende des Ubendbbrods, wieder mich ein= 
zufinden. Frau von Eurfp und einige der Schweftern leijteten 
uns während ber eriten Hälfte des Abends Geſellſchaft. Aber 
wenn fie ſich zurddgezogen hatten und bie Kinder fchliefen, 
blieben wir fehr fpät, bis weit in die Nacht hinein beifammen 
an ber erloſchenen Afche, unter tanfenderlei Beſprechungen, Er: 
innerungen und unendlichen Vermutbungen über dad Loos, 
die feltfamen Begeguungen und 2agen, die Beweglichkeit bes 
Drama’d bed Menfhenlebend. Endlich mußte man doch ein 
Ende mahen, und mit einem leichten, freundſchaftlichen Gute⸗ 
nacht ! brach ich das nicht erfhöpfte Gefpräch ab, wie man ein 
halb offnes Bud) vor,bem Schluß eines Blattes weglegt. Wah⸗ 
rend meines kurzen Wegs von dem Klofter nah meiner Woh- 
nung fhlng ed manchmal auf den’ Uhren der benachbarten 
Kirchen ein Uhr, ein noch feierlicherer und nächtligerer Stunden 
flag ald felbt der um Mitternaht! Wie viele aufammenges 


‚drangte Empfindungen, welche Herzensfülle in mir während des 


Ganges von wenigen Minuten, oft bei Megen oder Eis! Ich 
war nicht hochmuͤthig prahleriich, denn kein Auge eines Lebendi- 
gen ſah mich; ich war vielmehr ruhig; zufrieden, daß ich fie 
allein ließ, vieleicht mit dem Gedanken an mic befchäftiat; 
innerlih ganz erfült von ihrem Wort, das mir in einem töft- 
lichen Nachgeſchmack immer wiederfehrte; im Gleichgewicht mit 
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mir felbft, und nicht begreifend, daß dieß Gluͤck fich follte An: 
dern können, nichtd darüber erfehnend, DI diefe Augenblide 
waren wohl die ſchoͤnſten meines bamaligen Lebens und die beiten! 
Am Ende zäblen die Herzen felbft der glüdlihen Liebenden 
feine längeren, und Ddiefe Erinnerung macht mid menigftend 
nicht allzuſehr erröthen, Aber bad begründete keinen bleiben: 
den Suftand; dieſe zwei oder drei überftrömenden Minuten, 
welbe meinen Tag befchloffen, machten fi nicht bemerflich 
genug, um mein Leben im Ganzen zu beftimmen; mein trod: 
ned" Herz hatte diefen Thau bald wieder eingefogen. Und, wie 
ftand es denn mit meinen Empfindungen? in melchem neuen 
Wechſel waren fie begriffen? unter welchem Widerſchein meiner 
anwachſenden Wolte fanden fie? dieß zu verfolgen wird mir 
immer ſchwerer.“ 


Er erzählt weiter, wie die Freundin bald durch ihr Ver— 
trauen und ihre Freuubdlichkeit ihn erfreut, bald aber aud durch 


auſcheinende Zerftreutheit und Inſichverſunkenheit ihn verlegt; 
wie er fi dann ſelbſt gefagt, daß er in ihrem Herzen nicht die 
erjte, nicht die zweite, fondern nur cine untergeordnete Stelle 
einnehme, ımd wie ihn dieß verſtimmt und gedemüthigt babe, 
Dann aber richtete ihn ein Beſuch von ihr mit ihren Kindern 
in feinem Zimmer wieder auf — der Ort war ihm von nun an 
wie gebeiligt; er fchreibt darüber: „Kindiſches Welen ! Heimliche 
Goͤtzendienerei! Seufzer! ftörende Bilder, die mir wider Willen 


immer wieder febren, die fi beim Schreiben um meine Feber . 


drangen, wie nah dem Dichter das Heer der Schatten um 
den Nahen! Allzu leichte, allzu duftige Blumen, bie unver: 
ſehens auf mein unfluges Haupt herunter regnen auf jenen 
Pfaden früherer Zeiten, wo ich unter ben Eppreffen nur War: 
nungen im Staube und einige Gräber zu finden dachte! Erin— 
nerungen, die beinahe meinem Zweck widerftreiten, mein Freund! 
Wo bin ih daran mit mir ſelbſt? Toll ich fie austilgen? ſoll 
ich troß ihnen weiter fchreiben und vollenden, und follft du 
einft dieß lefen? .... Aber was, von ferne geſehen, in feiner 
Ganzpeit, fih wie ein Nofengewölt darftellt, war damals, wie 
ic; mitten darin lebte, fo dünn gefäet und leer, daß ih Muße 
hatte, den wenigſt ſchmeichelhaften Ausſichten in die Zukunft 
nachzuhängen, Es war vorauszuſehen, daß der Marquis des 
Kerkers ledig, fogleih Paris verlafen, und fih in Eouaen oder 
fonft wo für immer begraben würde; feine Gattin, feine Kinder, 
eine Zeitlang allein und ohme Führer, kehrten dann für immer 
zu ibm zurück; follte ich jelbft dann auch bleiben ? follte ich 
mich ihm anſchließen, ein befhämter und feighergiger Rival? 
In folhen Wiertelftunden, wo mir dieſe Gedanken kamen, 
iprach ich das Gelübde aus, diefen erftidenden Banden zu ent: 
fliehen, mich auf eigne Fauft in der Welt zu verfuchen und 
unter dem weiten Himmel mir meine Jugend zu Nuke zu 


machen. Die ganze neue Tätigkeit, die fih im mir entwidelt, 


ſtachelte mich zu diefer halb hohmüthigen halb finnlihen Eman: 
cipation, Oſt in den Augenbliden ihrer größten Güte, wenn 
ich ihre Hände mit Thraͤnen benegt und mich glüdlich gepriefen 
hatte, ftand ich ploͤhlich auf — troden, verfkimmt; ich wuͤnſchte 
mir etwas Anderes, nicht etwas Andres von ihr, fondern etwas 
Anderes als fie... meine Freiheit zuerſt ... und ich weiß 


ſelbſt nicht was, Ich war meiner Molle müde, abgelpannt und 
ohne Frifhe an der Schwelle des Gluͤckes, das ich doch mit 
dem Munde pried, So find aber die Hergen der Männer; ie 
zaͤrtlicher und feiner organifirt, defto früher find fie abgeftumpft, 
überfättigt und am Ziel, Wer von euch, die ihr geliebt, bat 
nicht mitten unter ben böhften Entzüdungen Weberdruß em: 
pfunden? .... Die menſchliche Lieber, ſelbſt da wo fie tief zu 
ſeyn Scheint wie dad Meer, hat ihre plöglichen, unerhörten Un— 
tiefen; es ift daran bie Armuth unſrer Natur ſchuld; biele 
Adamstochter erhebt manchmal plöslih im und ein häflices 
Haupt und zeigt ſich wie eine bettelnde Mutter dem verfchwen- 
derifhen Sohn, der am Hodzeittag aus goldnem Becher trinkt - 
und fih vergißt. In der Liebe zu Gott, die auch vor Sinn 
lichkeit und Berauſchung fi zu hüten bat, haben die größten 
Heiligen wohl aud ihre Zeiten der heilfamen Dürre und Tro— 
cenheit bed Herzens empfunden.” ... 
„Beſſer noch iſt eine offene Leidenſchaft, ald eine verbor 
gene Liebe; Tann der Menſch dad Feuer in feinem Buſen tra 
gen, ohne daß feine Kleider Feuer fangen? Much ich Fonnte 
mich nit bewahren, mein Freund. Wenn ich ſchon bei ber 
eriten Reiſe von dem verpefteten Pfeilen getroffen worden war, 
was mußte ich bei dieſem neuen, langen Aufenthalt erfahren? 
Mein Morgen blieb noch rein genug, gewidmet ber Arbeit, 
verfchiebenartiger Lectüre, ben edeln natürlichen Inſtincten, bee 
Bildung des Geiſtes; es iſt nichts Seltenes, daß man ben Tag 
gut anfängt. Dann kam fie an bie Meibe; ich ging zu ihr, 
ih umringte fie, ich lebte von der Luft bie fie athmete, und 
meine erweibte Seele blieb immer noch rein. Aber wenn ich 
fie verließ, unbeſchaftigt, aufgeregt, waͤhrend der lang und 
dammernd fi hinfchleppenden Stunden, bie, gut ausgefüllt, 
fo friedlich dem Nachdenken gewidmer, id fruchtbar ſeyn fonn- 
ten, aber die mur zu oft, aͤhnlich ben ihnen entiprehenden 
ihwerfäligen Jahren des Lebens, wo die Friſche des Morgens 
verloren ift, allmählich dem Andrang der.materiellen Welt er 
liegen... in dieſen Stunden, welche ben Tag beichließen, melde 
ber .Müdkebr in bie Wohnung am Abend vorangeben, was da 
anfangen? Ich ſtürzte mich gewöhnlich in die Stadt Paris, im 
die mittleren Quartiere hinein; ich fpeidte dort gewöhnlich, 
wenn man mich nicht im Klofter erwartete; und vor bem 
Eſſen, und befonbers nachher, verichaffte ih mir nah Genügen 
die Aufregung meiner heftigen Gänge und Gtreifereien.‘ 
Darin befchreibt er, wie er eines Tages nicht etwa einer unvor⸗ 
bergefehenen Verlockung unterlag, fondern vermöge eined un: 
begreiflihen Troßed, gleichſam mit aller Abficht die Gelegenheit 
zum Fall anffuhte. „Von Ddiefem verhängnifvollen Tage an 
batte fih ein furdtbares Element in mein Weſen eingeſchlichen; 
meine lange gezügelte Jugend trat aus ihren Gränzen. Es 
gibt zwei Arten von Jugend, deren eine auf die andre in uns 
folgt; die eine ungeſtüm, überfhäumend, fih immer genügend, 
au feine Erſchoͤpfung glaubend, fie nicht adıtend, auf einmal 
das Widerfprechende ergreifend, ale Nenner im gleihen Laufe 
loslaffend. Es gibt eine zweite, fchon erfhöpft und gemarnt, 
die beinahe die gleiche äußere Geftalt behält, aber der oft eine 
Stimme im Iunern zuraft? Halt! die nur mit Bedauern made 


gibt, bald bereut machgegeben zu haben und Geift und Körper 
nicht mehr an gleihen Bügeln lenkt. Ich trat damals im bie 
ganze Fülle der erfien ein. Mein boppeltes Leben geftaltete 
fh von jetzt an; anf ber einen Seite ein niederes, verfunkenes, 
der Materie verfallenes Lehen, anf der andern ein Eräftigeres 
Keben des Kopfes und bed Herzens. Am Morgen fuchte ges 
wöhnlic ber. Geiſt die Intelligenz in mir durch lebhafte, be: 
gieriges Studium Erſatz für die Erniedrigung bed vorigen Tas 
ged. Selbſt an dem Abenden, wenn ich zurüdkehrte, folgte das 
feinere Leben bed Herzend, an der Seite meiner Freundin, un: 
mittelbar auf die wüfte Verftörung der vorangegangenen Stumbr. 
Manchmal, wenn ich eben von ber Simde Abſchied genom: 
men, flärte fih, während ich die Sterne und ben Haren Mond 
detrachtete, auch mein Denten auf; befangen von einem ſchmei⸗ 
leriſchen, ſchwachenden Sauber fah ih, empfand ich beſſer die 
‚ Natur, den Abendhimmel, bad vorübergiebende Leben; ich ließ 
mich, mie bie Heiden ded Alterthums, anf der Oberflähe bes 
Abgrunds im leichten Schaume wiegen, und ich brachte zu dem 
Füßen derjenigen, beren Sinnen und Träumen immer heilig 
Mieb, eine Schwermuth mit, deren Quelle nur firafbar war.” 


„Dieß Herz, dieß fo unbeikändige und wiberfpruhdvolle 
Menſchenherz, von dem man fagen muß, was der Dichter vom 
Eentauren fagt: daß bie zwei Naturen ih darin verbinden, dieß 
beflagenswerthe Herz fhüttelte in einem Augenblid die Schmach 
ab, wechfelte feine Rolle und kehrte mit Einem Schlag von ber 
gewaltfamen Aufregung zur platonifchen Begeifterung zuräd. 
Ih tödtete wie willfürlih meine Reue, und fo fein und fpig: 
findig war ih in ber Liebe! Verderbliche Leichtfertigkeit umd 
Sewanbtheit! töbrlic für alle Iren’ und Glauben in und, und 
für bie wahre Liebe! Die menfhlihe Seele, unterworfen diefer 
unfeligen Ungewöhnung, wird bald, ftatt eim fich gleichbleiben⸗ 
der, lebendiger Fokus zu ſeyn, fo zu fagen eine finnreih ange: 
legte Maſchine, welche in weniger ald einem Augenblick, je nach 
der Verſchiedenheit der Umitände, mit entgegengefeßter Elektri⸗ 
citat ſich ladet. Das Centrum eriftirt, weil ed von einem Pol 
zum andern eilt, nirgends; der Wille bat keinen Stübpnnft 
mehr. Unſre moralifhe Perfönlichkeit bleibt nur noch ein auf: 
gelösted Eompofitum von Strömungen und Flüffigfeiten, ein 
beweglicher Freifender Haufen, eine Scene zu taufenb Spielen 
tauglich — eine Art Natur, nicht eigentlich heuchleriſch, aber 
immer nur halb aufrichtig und halb hohl.’ 


„Nachdem bie erfte Betäubung vorüber war, gewann ich 
febr an Willen, gewann ih eine feine Erkenntniß des Guten 
und Böfen auf dem doppelten Weg, den ich wandelte, bald in 
bem Gemwühl der Straßen, bald in ben Gemölten des Aethers. 
Eine geheimnifvolle, thener genug bezahlte Analvfe belehrte 
mic jeden Tag fiber irgend eine neue @igenthämlichkeit unfrer 
doppelten Natur, über ben Mißbrauch, den ih mit der einen 
wie mit der andern trieb, über dad Geheimniß ihrer Einheit 
ſelbſt. Unfruchtbare und für fih allein ohmmaächtige Erkennt: 
niß, die ſchon Mittel und Theil der Strafe war!! Ich begreife 
beifer was ber Menſch ift, mas ih bin, was ich zurüc laffe, 


im Verhaͤltniß als ich vorſchreite auf ben Pfaden, bie zum Tode 
führen! 


(Bortfegung folgt.) 





Eugen Dnegin. 
Em Roman in Perfen von Alerander ze. 
Gortfehung.) 
LiP 
Bernftein am türPfeben Pieifenftiele, 
Brong, Poreellane, überall 
Der Troſt verzärtelter Gefühle, 

Parfüns im blinfenden Kryftall, 
Und Ranım und Brile, blanf von Stahl, 
Und Scheeren, grad und framm gumal, 
Und dreißig Arten Dürfen ſchier, 
Für Nägel dort, für Zähne bier. 
Reuſſeau cih hab's bloß fagen wollen), 
Mar hoch erjürnt, weil tinſt ſich Brimm *) 
Die Nägel reinigte vor ihm, 
Ber ihm, dem fo berebten Tollen; 
Der Breipeit Eprecher und ber Mechte, 
Hat Uurecht doch, wenn man's bebädhte. 


25, 

Wohl mander dient der Welt mit Nupen, 
Wohl mander iR ein Threnmann, 
Und mag ih gern — die Nägel putzen, 
Grwohnbeit bleibt nun mal Tytaun. — 
Ein zweiter X war mein Eugen, 
Aus Bart vor eiferſüchrgem Schmaähn 
War in der Kleldung er Pebant, 
So was man Stutzer bat genammt, 
Gr mußte wenigſtens drei Stunden 
In feinem Epiegel fih beſchau'n 
Und trat berans, fo glänzend, trauu, 
So fin wie Beans malt gefunten, 
Denn fe, in Männerfleidern g'rade, 

Do Leichtſtun führt zus Masletade. 


26, 
Nun entre Neugler ich mit Bildern 
Der neueften Toilett ergögt, 
So könnt ich feinen Anzug ſchildern 
Der tiefgelehrten Melt anjept. 
Ich wage viel nud länge‘ es mich! 
Beſchreiben aber IR mir Pflicht 
Es bat für Brad, Gilet jedoch 
Der Muffe Feine Wörter noch, 


*) Grimm if feinem Jabrbundert zuborgekommen; 
überall die Mägel mit einer beſendern Burſte. 


jebt reinigt man 


Ob zwar ihr eure Gtiene faltet; 

Daß, ach mein fonf fon armer Styl 
Dur fremder Wörter bunt Gemäpl 
Nur flediger ſich lets gefaltet. 

Und doch hab ich in frähern Tagen 
Das Lerifon wohl anfgefhlagen. 


: 27. 

Das Alles läßt fi fpäter fagen! 
Bir eilen lieber zu dem Veſt, 
Wohin Eugen, im Buhrmanuswagen, 
Hals über Kopf fi jagen läßt. 
Bor dunklen Häufern, Thor und Gaug, 
Die fchläfrigmübe Strap‘, entlang 
Da fiehen der Cartoſſen Reihe 
"Mit voppelter Laternen Schein, 

Die farbig ſich gefpiegelt hatten 

Im Schnee, unb fernartig ſaſt 
Strahlt unter Lampen der Balafl; 
Aun Spiegelfeuftern gleiten Schatten, 
Und ans bem mobifhen Gewähle 
Da tauchen Köpfe und Profile. 


28, 
Jeht it Ouegin vorgefahren 
Und fliegt wie eined Pfeiles) Lauf 
Die Marmortreppen raſch hinauf — 
MWüplt mit der Hand noch in ben Haaren — 
Tritt ein; — Der Saal voll Meufpen fon 
Und mübe Hingt der Tänge Ton, 
Man tanyte grabe die Magur 
Und hörte Lärm und Drängen nur. 
Es Fliren der Leibgarbiften Sporen, 
Der Holden Buß, durchſchwebt den Saal, 
Berfolgt vom feur gen Angesfirahl 
Der in den Beffeln ſich verloren, 
Und die Malicen ueid'ſcher Schönen 
BVerhallen in ber Beige Ihnen, 


29, ⸗ 
In frührer Zeit — hört mein Bekenntniß! 
Bar durch die Bälle ich verrüdt! 
Kein Ort it fichrer zum Gefländniß, 
Zu Briefen Feiner fo gejchidt ! 
Du ehrenwerther Ehemann, 
Ich bie dir meine Dienfte an, 
Bernimm, was meine Stimme fpricht, 
Und fpotte meiner Warnung wicht! 
Ihr Mätter, wollt ie Töchter hüten, 
So hört auch ihr anf meinen Bath: 
O haltet die Lorguette grad! 
Nicht daß — mich wolle Bott behüten, 
Ich mag’s nur deßhalb euch verkünden, 
Weit ich ſchon fange frei von Suuden! 


30, 
O weh! Ich gab zu bunten Brenden 
Dar viel von meinem Leben bin, 
Doch würden nit bie Eitten leiden, 
Ich würd’ noch jegt für Bälle glühn, 
Ich Tieb' die tolle Ingendyeit 
Bol Glanz und Drang unb Heiterkeit, 
Der Damen Anzug, wohl fubirt, 
Ich lieh die Fuͤßchen zartgefchnürt; 
Do ad, in Rußlande weiten Gauen 
Echt ihr drei.fchön geformte Baar’, 
Ja, glanbt mirs Freunde, faum fürwahr! 
Nur eines, eines lennt' ich fchauen 
Und jegt verfühlt und gramgerfallen 
Machtis noch im Traum das Blut mir- wallen, 


31. 
Sprich, Thor, wann wirft bn es vergeflen? 
In welcher Dede wirkt bu ruhn? 
Mo weilt ihre Fuͤßchen unterbeffen, 
Welch Früpliugsblämden knidt ihe nun? 
Erblüht in Ruh des Morgeulands 
Ließt auf des Nordens Schueesglang 
Ihr nimmer eure zarte Spur, _ 
Den weichen Teppich liebt ihr nur! 
DO fprecht, war je mein Her Berrätper? 
Ins lange ber, daß ih um euch 
Den Ruhm vergaß und Ehr' zugleich, 
Verbannung und das Sand ber Bäter ? 
Der Jugend Süd fab ich entſchwin den, 
Die entre Epur auf Wieſengründen. 


Dianens Bruft, die Wangen Blorens 
Sind fchön, ihr Freunde, ſicherlich, 
Jedoch das Füßchen Terpfichorens 
BDleibt immer reigender für mich! 
Denn es verfpricht dem trunknen DIE 
Des ungemeffnen Lohnes Gläd, 

Und lockt durch Schönheit wunderbar 


» Der eigenfinn'gen Wünfche Schaar. 


Ich lieb’ es, seizente Elvine, 


‚ Bom langen Tiſchtuch ſtill bewacht, 


Im Lenze auf rer Wirfen Pradt, 
Im Winter ruhend am Kamine, 

Auf dem Parket, dem fpiegelpellen, 
Auf Belsgranit, an Meeretwellen. 


33. 
Ich denk des Meers bei Sturmeswälhen, 
Als tofend fih der Wogen Reihe 
Zu ihren Füßen braufenb müßten, 
Um dort zu liegen, dort zu feyn. 
Die gerue mit der Bluth zugleich, 
Ir schönen Süße, küpe ich euch. 
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Nein, nie in wilder Jugend Tagen, 
Selbft in den braufendften Gelagen 
Büplt nimmer ich ein gleich Verlangen, 
Zu Fühlen der Armiten Echwarm, 
Den feiten, fchwellend vollen Arm 

Und junge Rofen glühnder Wangen, 
Nie fühle ich ſolche Flammengluthen 
DVerjehrend duch die Seele fluthen! 


24. ’ 
Sch ſeh's in der Grinn'rung Spiegel 
Welch felig Glüd ich einſt gefannt! 
Ich Halte träumend ihr den Bügel — 
Sch fühl das Büfchen in ber Hand: — 
Und Bhantafle wogt feffellos, 
Ach einzig fein Berühren bloß 
Entflammt das Blut in welfer Bruft, 
Und Lichesgram und Liebesluft, 
Do laß fie ſchweigen, deine Leyer, 
Die jene Etoljen rühmend fingt, 
Sie finds wicht wertb, daß fie erklingt, 
Und ber Begeiſtrung Lieberfeier; 
Der Bauberinnen Wort und Blide 
Wie ihre Büpchen, find vol Tüde. 


35, 
Iudeffen hat Eugen vom Balle 
Halb ſchlummerud fi ins Weit geftredt, 
Als längt fon von dem Trommelfchalle 
Das rege Petersburg geweckt. 
Es ſchreit und rennt die Höderin, 
Der Fuhrmaun fährt zur Börfe Hin, 
Das Milchweib eilt mit ihrem Krug 
Hin übern Echnee, ders fuarrenb trug; 
Des Morgens froh Beräufg begiunt, 
Geöffnet wird bie Benflerlade, 
Der blaue Rauch ſteigt fünlengrabe, 
Der Bäder, Deutfhland's fleidig Kind, 
Schaut in ber weißen Baumwollfappe 
Schon oftmals durch bie Benfterlappe. 


36. 
Doch von dem Ballgeräufh ermattet 
 BVerwandelt Tag zur Mitternacht 
Und fchläft, von Daͤmm'rung mild umſchattet, 
Das Kind der Freude und ber Pracht. 
Als er nach Mittag ſich erhebt, 
Hat er bis Morgen abgelebt, 


— 


Deuu einerlei und wech ſelteich 

IR Morgen feinen Gefterm gleich, 
Doch war Duegim and zufrieden, 

Er, in der Iugend Blütbenfran;, 

Er, mitten in des Eieges Glan; 

Dem täglich neue Luſt beſchieden? 
Bar er bei Bällen nnvorfichtig? 

Dar er gefund? was gleichfalls wichtig. 


Nein, es erflarb im frühen Jahren 

Sein Herz erfhöpft vom Weltgemähl; 
Die helden Braun — nicht lange waren 
Sie des gewohnten Danfes Ziel. 

DVerrath verbroß ihm machgerabe, 

Ihm dünften Freund⸗ und Beinbfchaft fabe, 
Und weil ers eudlich auch verſchmähte 
Berf=fteals und Straßburger Paſtete 

Stets im Ghampagnerwein zu näffen, 

Und ihm das Wigeln nicht bebagt, 

Zumal, wenn ihn das Kopfmeh plagt; 

So — wenn auch flürmiih und vermeffen, 
Verfiegt auch biefe Freudenquelle, - 
Das beißt: des Bleiis und ber Duelle, 


Ein böfes Uebel, deſſen Grünten 

Uns laͤngſt ſchon Pflicht war, nachzugehn, 
Lerut ihn allmälich überwinden, 

Ein Uebel, äbnlih Ingland’s Spieen: 
&: lag an Ruflands „Chandre* Frauf, 
Sich zu erſchießen, ®ott ſey Dank, 
Dana verlangt ihm nicht fo bald, 

Doc wurd’ er für bas Leben falt; 
Gleichwie Ghildes Harold grimmig ſchmachtend, 
So ging Eugen durchs Weltgemübl, 
Nicht das Gefhwäg und Boflonfpiel 

Und Blick und Seufjer nicht beachtend, 
Und wenn er noch fo unanfändig; — 
Gr ſchlen mehr tobt doch als Tebenbig. 


39, 40. 41, 
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*) Rufifce Cenfurftriche, wie man fagt, in Pufchfin’d Gedichten von 
Kaifer Nikolaus eigenhändig beſergt. 


(Schluß folgt.) 





Beiträge bittet man an Dr. Guſtav Pfizer in Stuttgart einzufenden, 
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Münden, in der Literatiſch-Artiſtiſchen Auſtalt der I. ©. Gotta’fhen Buchhandlung 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für | o 


Runde Des — und fittlich en Lebens der Völkern 


14 December 1840. 





Der goldene Panzer Benlii Gars. 

Von einem Sir T. Die Lauder find kürzlich „Sagen der 
Hoclande (Legendary Tales of the Highlands) herausgetom⸗ 
men, welche mit mehreren andern Schriften ähnlicher Art, die er 
früher herausgab, eine ganze Reihe bilden. Sie find etwas ſchwer 
erzäblt, doch haben manche eine hiftorifhe Bedeutung; andere 
werfen Licht auf den norbifhen Aberglanben, und einzelne ha— 


ben ein wahrhaft dramatifhes Intereſſe. Zur Verdentlihung 
ber Anſicht, daß ſeldſt den unglanblichfien Traditionen noch 
etwas Wahres zum Grunde liege, erzählt der Verfaſſer folgen- 
den fpaßbaften Vorfall. 

Einige der walliſiſchen Sagengeſchichtſchreiber berichten ung, 
bag um dad Fahr 500 ein berühmter Hduptling, Namens 
Benlli Sawr, lebte, Sein gewöhnlicher Aufenthalt war ba, 
wo die jekige Stadt Mold liegt, und feine Bergvefte war auf 
dem hoͤchſten Punkte der Clwydkette, gerade weſtlich von Mold, 
dalbwegs zwiſchen diefem Ort und Ruthin, erbaut. Dieſer 
Berg, wo noch Ruinen zu ſehen find, heißt Mael Benlli, oder 
der coniſche Berg Beulli's; ein ungeheurer Carnedd oder 
Steinhügel, den man noch vor wenigen Jahren in einem Felde, 
einige taufend Scritte von der Stadt Mold fah, galt für den 
Begräbnißplag des Helden, Stets betrachtete und nannte man 
ed Tomen pr Ellpilom, oder den Hügel der Kobolde, und 
aus diefem Grunde herrſchte feit undenflicher Zeit der Glaube, 
daf der grimme Geiſt Benlli's in Geftalt eines Mitters im 
glanzender Ruſtung, und namentlih mit einem Eelain aur, 
oder goldenen Bruſtharniſch, nach Sonnenuntergang erſcheine, 
auf dem Gteinhägel fiehe, oder um bdenfelben herumgehe, und 
daß er dieſen falten Nachtpoſten behaupte, bis der Geruch ber 
Morgenluft oder das Kraͤhen eines Hahnes ihm nöthige, wieder 
ins Grab hinabzufteigen, Diefe Sage hatte Jabrhumderte lang 
Das Volk fo erfhredt, dab keine Belohnung irgend Jemand 
vermögen fonnte, nah Sonnenuntergang an dem Steinhügel 


vorübergugehen. Obwohl aber Niemand dahin ging, und keine | 


Möglikeit vorhanden war, über des gefpenftiften Ritters 
Ausſehen und Kleidung etwas Genaueres zu willen, fo liefen 
doch bie wunderbarfen und unglaublichſten Sagen um über 


fein finftered Geſicht, feine ſchreclichen Gebärden und über die 
graufenhaften Wirkungen derfelben auf die Leute, welche fie 
geſehen bitten, obwohl Niemand diefe Perfonen nennen konnte. 
Segen das Ende des Jahres 1833 fam ed dem Befiger des 
Feldes, wo der Carnedd ftand, in den Kopf, die Steine könn: 
ten zum Straßenbau, zur Füllung von Abzugsläöhern oder zu 
einem fonftigen aͤhnlichen Zwede verwendet werben. Mit ei: 
niger Schwierigkeit verfchaffte er ſich Arbeitsleute, welche fübn 
genug waren, die feite Burg des Kobolds anzugreifen, obmohl 
dag Geſchäft in den Erunden gefheben folte, wo bie liebe 
Sonne am Himmel ftand. Als er fih aber endlich die Arbeiter 
verihafft, und in kurzer Zeit einige hundert Wagenladungen 
Steine weggeführt hatte, ftießen die Arbeitsleute auf einmal 
auf. ein feltfam geftalteted ougenfheinlih metallenes Ding. 
Nicht ohne Furcht faßten fie ed an, aber da fie einen alten 
meffingenen Hafendetel oder eine Schmorpfaune darin zu fe: 
ben glaubten, fo warfen fie ed, ald weder furdtbar noch in ib: 
ren Augen interefant, in eine Dede, wo ed Die ganze Naht 
über liegen blieb, Einige Leute von Bildung jedod, welche von 
dem Fund gebört hatten, famen am nädften Tage dahin, und 
entdedten zu ihrem nicht geringen Erftaunen, daß die angeblich 
meifingene Schmorpfaune ein goldener Bruſtharniſch ſey. Das 
Metall erwies fih jo rein, als die jebige Münze, war aber fo 
dünn, daß ed im Ganzen nicht mehr ald 60 Sovereigns mog, 
und alfo nicht ald Shugwaffe im Kampfe, fondern nur ale 
Prachtrüſtung dienen konnte; ed war allenthalben erhaben ge: 
arbeitet, nad einem ganz einfachen Mufter, aber nicht durd: 
broden, Der Panzer muß im der Zeit Benlli Gawrs, d. h. 

ums Jade 500, von fehr bedeutendem Werth geweſen fepu. 

Diefe merkwürdige und werthvolle Antiquität wurde aldbald 
von Edward Moftyn Lloyd Moſtyn ald Lebensherrn, und von 
Oberſt Saledburp von Gallbfarnan als Eigenthümer des Bel: 
des, wo Diefelbe gefunden wurde, in Anſpruch genommen, und 
ba das Geſetz beftimmte, daß fie dem erfterem gehören fole, fo 
ift derfelbe nun in deren Beſitze. —— 


— —— 
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Europ a; 


(Fortfegung.) 


Die günftige Lage Norwegens und die Ruhe, deren fih dieß 
Land erfreut, bat feine Verfaſſung zum Sehnſuchtsziel der beis 
Bitter haben fi 
ſchon die ſchwediſchen Meihstagdgmänner über den Unterfbied ge: 
änßert, den die norwegiihe und die ſchwediſche Bevölterung an 


den andern Länder Standinaviend gemacht. 


der beiderfeitigen Gräwge darbietet: auf der einen Seite Wohl: 


ftand und Bufriedenheit, auf der andern Armuth.und Mißver: 


gnügen. Die berrihende Armuth in Schweden bat deu Tag: 


lohn gedrüdt, und fo kommen fie im großer Zahl ins norwegi⸗ 


ſche Gebiet hinüber, um dort um Lohn su arbeiten, mad den 
Taglohn au dort drüdt, und unter der Grinzbevölferung den: 


felben gegenfeitigen Haß nährt (f. Nr. 32), der zwiſchen eng⸗ 


liſchen und iriſchen Arbeitern in England ſtatt findet. Wie 
auf Schweden, wirkt auch auf Danemark die Verfaſſung Nor: 
wegens zuräd, obwohl bier die Elemente der Seſellſchaft völlig 
verjhieden von denen Morwegend und Schwedens find, und 
eine unbedingte Nahahmung der norwegiſchen Verfafung gar 
nidt thunlich erſcheinen würde. In Schweden berubt die 
wahre Kraft der Nation durbaus auf dem Bauernitand, in 
deffen Mitte der nicht fchr zahlreiche begüterte Adel haust, und 
feine natärlibe Ueberlegenheit dur großen Brundbefig wahrt, 
Die Städte find vergleidungsweife unbedeutend in Schweden, 


Nah den neueften Berechnungen befigt in Schweden das Fand fünf 


Sechstheile des unbeweglichen und zwei Drittbeile des bemeg- 
den Vermögend, Wir find nicht im Etande ahnliche genaue 
Zahlen von Dänemark anzuführen, aber daß bier das Verbälmiß 
gänzlich verihieden fepn muß, ergibt fib aus dem Umſtand, 
daß bier fogar der nicht umbegüterte Adel in der reihen Bürger: 
ſchaft, deren Centralpunkt Kopenbagen ift, beinabe aufgegan- 
gen, während andererfeits Chriftiania, Drontheim ıc, im Ber: 
gleih zum Laudvoll feine große Bedeutung haben. 

Was das dritte germaniſche Land, naͤmlich Holland, betrifft, 
fo kommt dieß bier nur binfichtlich feiner Colonien in Betracht. 
Wir haben oben in dem Artikel „Wettitreit in den Eulturen‘ 
(f. Nr, 342) die großen Fortſchritte angedeutet, melde Holland 
in feinen oftindiiben Befisungen bereird gemacht dat, und in 
den naͤchſten Jahren noch machen wird. Die Werhältniſſe, 
welche daraus für den Handel, namentlich) Deutſchlands, ent, 
ipringen, find von hoher Wichtigkeit, und es handelt ſich bereits 
um bie Frage, ob Deutfhland feinen Handelsbetrieh, oder Hol: 
land fein Colonialſpſtem wird ändern müfen. Dieß Epftem 
{ft allzu fehr bloß kaufmanniſch berechnet. Holland it bemüht, 
bei den Javanen fo wenig wie möglid Bedürfniffe auffommen 
zu laffen, damit der Arbeitslohn miedrig bleibe, und die Cultur 
von Colonialmaaren, Kaffee, Zuder, Indigo u, dgl. möglicit 
wohlfeil betrieben werden könne, Wir haben die Maffe der im 
vorigen Jahre gewonnenen Producte ſchon in dem oben ge: 
nannten Artikel aufgeführt, und müſſen bier darauf verweifen, 
Der ungebeure Belauf derfelden drüdt die Preife, und ver: 
drängt nah und nach die amerikaniſchen, mit Stlavenarbeit, 
fomit thewer deſchafften Producte, und dieß gebt fo weit, daf 


4. B. in Folge des letzten Handelsvertrags mit Holland Ham⸗ 
burg ein Drittheil feines Zucerhandels eingebüßt haben fol,*) 


. Seht dieß fo fort — und wenn ber Handeldvertrag mit Holland 


erneuert wird, fo muß dieß im verfkärktem Maaße fortdauern — 
fo gebt ber deutihe Handel mit dem unabhängigen Amerika, 
der einzige, der und bei dem Mangel eigener Eolonien offen 
ſteht, großentheils verloren, denn wenn wir die Hauptartifel, 
Kaffee, Zuder und bald auch Tabak nicht mehr bon Nordame⸗ 
rila und Weltindien nebmen, fo geben auch unfere Erzeugniſſe 
nicht mehr dorthin, als hödftend durch Vermittelung der Hol: 
länder in ſehr beſchräuktem Maafıe; nach Java aber wird, wenn 
es bei dem hollandiſchen Colonialipftem bleibt, der Abſah ſtets ge- 
ring fepn, und Deutſchlands Handel und Fabriken müſſen bei den 
jegigen Handelsverhaltniſſen, namentlich da megen Mangel an 
Uebereinftimmung an feinen Schutz der deutſchen Flagge vorerit 
zu denken ift, nothwendig binfiechen. Wird aber das Spitem 
geändert, und der Handelövertrag mit Holland ‚aufgehoben, fo 
fann Holland die unermeßlichen VProducte Java's gar nicht 
mebr, oder nur mit Verluft abſetzen, und wird fi bald gend: 
thigt fehen, fein Eolonialfpftem wenigftend in fo weit zu än- 
dern, daß es die Einfuhr europäliher Produete befördert, 
um denen, melde ihm feine Producte abnehmen, aud wieder 
einen Vortheil, naͤmlich den Abſatz ihrer Fabricate, bieten zu 
können, Dieß wird um fo ſchueller geſchehen müſſen, ald dad 
bolländifhe Finanzweſen gegenwärtig auf der in Java fo bed: 
geftiegenen Eultur bauptfählih berubt, und feinen harten Stoß 
aushalten fann ; man möchte kaum geneigt ſeyn, zum Vortheil 
der hollandiſchen Finanzen eine Nachſicht zu üben, wie fie 
zum Mortheil des in diefem Jahre verftorbemen Königs von 
Dänemark hinſichtlich des Sundzolls geübt wurde, deifen dur 
allerlei nicht zu rechtfertigende Mittel gefteigerter Ertrag die 
daniſchen Finanzen bisher noch erhalten bat, 


Es iſt eine fonderbare, doch aber leicht erflärliche Ers 
ſcheinung, anf welche Art fih die Literaturen Heiner, wenig 
zablreicher Völker entwideln, und wie. fie zu keiner bedeutenden 
Eigenthümlichkeit gelangen können. Die Literatur in ihrer je⸗ 
Bigen Geftaltung ift ein Kind der neuern Zeit, und läßt feine 
Vergleigung mit älteren Zuftänden zu. In einer beſchraͤnkten 
Babl erheben ſich natürlich nicht fo viele ausgezeichnete Köpfe, ald in 
einer großen, darum müſſen die Literaturen Mleinerer Völker troß 
mancher einzelnen fhönen Erfheinungenzurädbleiben, Wer wolte 
Schweden, wer wollte Dänemart und Holland eine eigenthüm— 





*) Wie weit die Wirkung einer einzigen derartigen Maaßregel geht, 
barüber nur Folgendes. Ueber Hamburg bezog man mach dem 
Hindelsvertrag für bie Zollvereinsfteaten natürlih nur no oder 
wenigfiens größtentheils javanifchen Zuder aus Holland, fo daß 
aus dem eigenen Handel Hamburgs ein Spebitionshantel 
wurde. Dem feltfamften Erfolg Hatte aber die Sache für die 
Raffinerien: die brandenburgifchen Fabriken litten tur ben Ver⸗ 
trag fo fehr, daß fie, die vorher zaffinirten Zuder bie nach Eübs 
deutſchland ſchickten, yufehen mußten, wie jest raffinirter Auder 
aus Köln bis Berlin Fam. Der Grund davon liegt barin, daß 
Köln fo gut wie ein Serplap auf dem Meer verborbene (havas 
sirte) Waaren faufen fann, die fehnell geläntert werben mäffen, 
wenn ſie nicht zu Grunde gehen follen, und barum fehr wohl» 
feif gu haben find, 
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lie Literatur abipreden ? und wer wollte behaupten, dab diefe 
Literaturen in der Ausdehnung gelannt find, ald fie ed ver- 
dienen? Allein die deutſche Literatur zieht fie mit dem Gewicht 
ihrer Maffe mit oder wider Willen an ſich und im ihren Kreis, 
ihr Geiſt macht fih in allen diefen Ländern mehr oder minder 
geltend, und verdrängt nach und nad, nicht die einheimiſche, die 
fi immer auf einem gewiſſen Gebiete erhält, wohl aber jede 
fremde, und es iſt mit zu läugnen, daß in Schweden, Daͤne⸗ 
mark und Holland neben der einheimifchen bie deutiche Literatur 
durchaus den erften Mang einnimmt. Das iſt die Macht ber ver: 
wandticaftliben Anziehung , die fi troß aller wirklichen oder 
tünftlihen Hindernife Bahn bricht. Welchen Einfiuß übte 
nicht die franzöfifche Literatur bid weit in dieß Jahrhundert 
berein anf die fchwebifche aus? Die Geſinnung der gebildeten 
Elsffen neigte fi durchaus zu Franfreih bin, mit hochmuͤthiger 
Verachtung ded ſtammverwandten Deutihen; in dem Maape 
aber, ald die Nation wieder zu fi felbit zurädfchrte und das 
Einheimische fhägen lernte, erwachte and wieber der Sinn und 
die Neigung für dad Deutſche. 

Mertmürdiger noch als dieß ift bie Miederkehr der Belgier 
zu ihrer angeflammten Sprade und zum Gefühl ihrer Der: 
wandtſchaft mit Deutſchland. Wir haben vor kurzem die wid: 
tigften Aämifhen Journale zugefendet erhalten, namentlich lie: 
gen vier Jahrgänge der Bydragen der Gazetle van Gend voor 
Letteren, Kumten en Wetenschappen, uilgegeren door de 
Maatschappy van Vlaemsche Letteroefening vor uns, Sie 
find, eben fo wie bie erfte Hälfte des ‚Fabrgangd 1840 vom dem 
Kunst en Letterblad und zu fpdt zugelommen, al& daß wir noch 
einen umfaſſendern Gebrauch In biefem Jahre haͤtten machen koͤnnen 
Aber auch nur ein flüchtiger Ueberblick kann ben Leſer über: 
zeugen, mit welchem Eifer ein Theil der Flamaͤnder daran arı 
beitet, ihre Sprade wieder zu beben, und fie in ihre Rechte 
wieder einzuſetzen. Es heißt dieß in der Geſchichte zurädgeben 
über bie Herrichaft ded Haufed Burgund hinaus, und darum 
finden wir au in dem oben genannten „Beiträgen zu ber Gazette 
van Gend,“ zablreihe hiſtoriſche Grinnerungen, welche über 
jenen Zeitpunkt hinaufreihen, Wenn man erwägt, in welche 
Nichtachtung die dentihe Literatur in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts "gefallen, und daß bei dem beftigen politiſchen Um: 
fhwung am Ende besfelben Belgien völlig in dem franzoſiſchen 
Arxreis hinein gezogen worden war, dem ed durch bie karge 


Literatur feiner böbern Elaffen fhon feit mehr als einem 


Yabrhundert angehörte, dieß Land ganz der deutſchen Literatur 
entfremdet wurde, fo fann man nur flaunen, daß bie flämi: 
fhe Eiteratur bei ihrem erſten Auftauchen fo vielen weſentlich 
deutichen Seiſt athmet, und bereits dad Bedürfniß fühlt, ſich 
in flärferem Grabe ber deutſchen wieder anzuſchließen. 

Die bolländifhe mie bie Mämifge Literatur, die wohl in 
nicht ferner Zeit nur Cine ausmachen werden, haben bei der 
langen Trennung von der deutihen in manchen Beziehungen 
einen eigenen Weg einfchlagen müſſen, und werden fomit 
wohl nie mehr ganz im den Schooß der deutihen zuräd: 
fchren, aber die Zeit wird fommen, wo ihre audgezeichneten 
Köpfe, eden fo wie dieß in Dänemark vielfach geiqieht, eben fo: 


Dorj. 


wohl Deutſch als ihren Mutterdialelt ſchreiben und ſprechen, 
und doffentlich iſt auch für Deutſchland die Zeit nicht ferne, 
wo der Unterriht in fdmmtlihen germanischen Dialelten zur 
Aufgabe des Schulunterrichts gemacht, und dadurch bie ſtandi⸗ 
naviſche, wie die mieberbeutfche Literatur und wieder näher ges 
bracht wird, ) 

> AFortiegung folgt.) 


Chronik der Reifen. 


Reife von Grzerum über Muſch, Diarbekr, Biredfchit 
nach Aleppo. 


Cord Pellington, welcher dieſe Reife machte, Fam im Junius 1856 
durch Khauus. Khanug if eine Heine von Armeniern bewohnte Stabt, 
und liegt an dem morköflichen Ufer des Binsgolsfn oder bes „Bluffes 
der tanfend Seen.” Nah ahtündigem Niet erreichte er’ gegen Eüben 
den Fluß Ghachol (?), ‚ven er auf riner Heinernen Brüde überfchritt, 
uud gelangte nach Sacavl am Ufer des Fupbrats (in dem Lande Murabs 
fn genannt). Sacari if ein auf einem Pegelfürmigen Berge erbauten 
Er fah dort ben Aderbau in jeinem urfprünglihen Zuſtande; 
der sum Säcn beſfimmte Mann gebt vor bem von at Ochſen gejogenen 
Pflugt ber; er rent den Samen auf ben/mit wilden Kräutern bededten 
Boden, und ber Pflug vergräbt ihn, indem er ben Boden ummenbet, 
Das Rotn if fehr Bein, ‚aber jeher weiß. Polliugton überfritt dem 
Kara sfu — ein in Kleinaſien eben, fo häufig vorfommender Name mie 
Bladwatrr (Schwarmaffer) in Irland — che er nach acptjehnftändigem 
Ritt von Khanus in Muſch aulangte. Muſch liegt am Fuß tes Niphatie 
um einen Fegeljörmigen Berg herum. Sein Handel mit Tabaf ift jeher 
bedentend; die Bazare daſelbſt find gut verfehen, vorzüglih mit Shawle 
son @lasgow, bie in bem Lande gu Turbaus und Leibbinden bienem. 
Nachdem Lord Pollington Mufch verlaffen hatte, ging er nach Dfchebeke 
Mimrud oder Niphates durch einen engen, ſeht malerifhen Weg. Die 
mit Wohlgerüchen geihmwängerte Luft nad die Baftfreunpfchaft ber Kuren 
fimmten ihn gu einem günfigen Urtheil für diefe Seite des Gebirge, 
bie er bis zur Ebene des Tigris hinabſtieg, wo er bie Bapprin ber 
Lombarbie und bie Maulbrerbänme als einen Beweis ber Milde des 
Klimas fand; anf biefem Wege beſuchte er Diarbelt, Seurrek, Drfeh 
and Biredſchik, von wo er ſich nach Aleppo begab. (Echo du Mande 
Sarant vom 29 November.) , 





Kiau Lwan Wang. 
Gottſetung.) 

Riau Iwan las ;tas Blatt und legte e4 dann anf ihr Bücherbreit, 
werauf fie fotifuht ihr Haar zu fimmen, das noch nicht fertig war, 
als unerwariet die Tante in das duftende Gemach trat und Über bem 
Anblick eines mit Verfen beſchtiehenen Blattes erfchrad und ansrief: 
„Ei, meine Tochter, wenn du heimliche Gänge ins weſtliche Vorhau⸗ 
haft, warum nimmft du nit den Kern bes Öflihen Pfade zum 
Fügrer?*) Wie fonntek du daran denken, biefe Sache vor mir zu 


9 Anſpielungen auf eine bekannte hineflfche Erzahlung „Bi Siang““ Das 
weſtuche Borkaus), das die Intriguen der ſchönen Tſuh und des Echülers 
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verbergen?" Klau Lwan errdihete und fagte: „Wir Haben mur einige 
Brrfe miteinander gemalt; wäre.e8 anders, wie hätte ich es meiner 
Meben Tante verbergen Zinnen.“ Dieß berubigte biefe, und ber Orr 
vanfe, daß der junge Mann von guter Bamilie ſey und eine Der 
Bindung ihrer Nichte micht machtheilig werben Fönne, machte, daß fie 
rieſes Derhältniß micht mit böfem Auge anfah, und dem Mäpcen rieth, 
ihrem Freaude zu fagen, daß er einen Breiwerber zu ihrem Bater 
fhiden folle, damit die Heurath volljogen werden Fönne, 

Die chineſiſchen Chen, in denen bie Braun bie Hauptperfon if, 
die Fein Unrecht thun Fann, und deren Sünden, von welcher Het fie feyn 
mögen, auf das Hanpt des Mannes fallen, werden meiſt im Brühjahr 
zur Zeit der Pfirfichhläthe gefchloffen. Die Urfagen ber Scheitung find 
fiebenfah, unter ihnen befonters Geſchwähigkeit, Diebſtahl, 
üble Laune u. ſ. w. 

Auf den Math von Kiau Lwan fhidte der Schüler einen Freund 
im Hauptmann Wang, um feine Tochter von ihm zu erbitten, ba 
wiefe ihm aber alle Rechnungen führte, wollte er fie nicht von fid 
laſſen, und ſchlug das Geſuch ab, wenn er es auch zulieh, daß ber 
jünge Mann in feinem Hauſe Koft und Wohnung nahm. ! Eine 
Krankheit feiner Tochter if Die Wolge diefer abſchlägigen Antwort; 
durch fie aber fommen auch die jungen Leute näher gufammeh, bemu 
Zing tſchang gibt fi für einen Art aus und hebt and wirflid das 
eine Uebel, freilich nur darch Vergrößerung bes andern. Sie jehen 
fich jetzt öfter im Gatten, doch wünſcht ber junge Mann auch Zutritt 
in das „tuftende Gemad.* Er bittet Kian Lwan um biefe Dergäns 
Rigung, welche, mit einem Blide mad ihrer Tante, deife flüfert: 
Der Schlüffel it in ihrer Hand, mein Bruber muß fie ſelbſt darum 
bitten. Ting iſchang verftand, was fie meinte, Baufte am folgenden 
Tage zwei Stüd des feinften Seidenzeugs und ein Paar goldene Arme 
händer, und trägt Mingbea auf, dieſe Gefchenfe der Tante zu über 
dringen. Sogleich eilt dieſe zu ihrer Nichte ums jagt: „Der junge 
Tibow bat mir ein fhönes Geſchenk geſchidt, ich weiß nicht, was er 
damit will.‘ — „Nun," entgegnete Klau Lwan, „er ift jung wub leichte 
finnig und nit ohne Fehler, ich denke, er will damit meiner Tante 
Nahfiht erfanfen.“ Und bie Tante erwiederte, fie wife wohl, mas 
pwei jungen Leuten auf dem Herzen läge, doch wolle fie ihren Verkeht 
nie verrathen. Mit biefen Worten gab fie ven Schlüſſel Minghi in 
de Hände und Lwan ſchrieb fogleih in der Freude ihres Herzens 
folgente Zeilen an Ting tickang: - 


Im Geheim nehme ich diefe Worte und fende fie meinem Herrn; 
Doch Öffne deine Lippen wicht unbedacht antern Leuten! 


Dieje Nacht wird die Thür des buftenten Gemachte nicht verfchloffen 


fen, 
Und wenn der Monk bie Schatten der Blumen wedfelt, laf 
meinen Geliebten fommen. 


Zing tſchangs Freude bei Empfang diejer Zeilen war grängenlos, 
und als «5 Macht geworben und ber Wächter zum erfleumal feine 
Trommel gerübrt batte, ſchlich er mit leifem Schritte in die innere 
Abtheilung des Haufes, fand die Hinterthüre nur angelehnt und fehlüpfte 
sorfichtig hindutch. Wohl war er in ihrem Zimmer gewefen, als er 





Tſchang Kong oder Kwan Gap erzählt, welcher das Borhaus des Ten: 
dels miethete, um das Mädchen zu (eben, deren Schickſal aber keinets 
wegs giülich emdigte. 


wäßrenb ihrer Krankheit Semi Arn ſpielte, aber. ber Weg wear feinem 
Gedaͤchtnifſe entfallen, und daher fepritt er nat langfam und ungewiß 
weiter, bie er ben Stzahl eInen Lihie mub Ming hi-an ver Thäre ſah, 
bie ihn in das Zimmers ihrer Herein führte, Ling tſchang verbengte 
fih tief vor ihr, mie wänfgte wohl, fie amermen zu bärfen, aber 
Swan lieh ihn vom ſich und bieh Ming Hi ihre Laute Tſau rufen 
Diefer Befehl fchlug bes Schülers. Hoffunug fehr nieder, und alle 
Bitterfeit getänfchter ‚Licht dan Hergen, ſchalt er. fie, daß fie wanfel- 
mäthig fey, und Thränen landen in feinen Augen. Ws Lwan ihn 
in biefem Zuſtaude fah fagte He: „Ich bin ein tugenbhaftes Dänen, 
und du, Herr, glanbe ih, biſt nicht verberbten Herzens. Ach, es if 
ja mur bas Talent des Sünglinge unb bie Schönheit der Jungfrau, 
welche unfere Liebe wedte. Daher haben wir Mitleid miteinander! 
Ih babe dich heimlich in mein Gemach fommen laffen, und bin beim 
für immer! Und du, Herr, wollteſt vu mich jegt verwerfen, wäre has 
nicht ein ſchlechter Dank für das Vertrauen, das ich im dich fege? 
Nein, du mußt Hier in Gegenwart ber allfehenten Götter ſchwbren, 
mit mir gu leben als Mann nad Weib, bis unfer Haupt grau geworben 
vor Alter! Wollteſt du etwas Mnteres von mir verlangen und rauf 
du mic töbten, ich würde nicht darrin willigen.* 

Sie ſprach dieß mit großem Genf, nnd Hatte laum geendet, alt 
Tante Tſau eintrat, Diefe dankte guerft Ting tichang für das ſchöne 
Geſchenk, das er ihr gefchidt, nub der junge Mann bat fie, eine Diitt- 
lerin zu werden für ihn und fle gu veiloben, Er fehwor, ber-treuefte 
und liebentfte Ehemann ſeyn zu wollen, und ‚rief einen Fluch auf Ah 
herab, wenn er ſich je als faljch ermwiefe. Tante Tfau ſprach aber alio 
gu beiten: „Gelichter Neffe und Nichte, da ihr wünſcht, daß ich als 
Mittlerin (ping) zwifchen euch treten foll, fo mäßt iht zuerft gemeinjam 
den Ehreontroet abfafien. Die erjte Abſchrift wollen wir nehmen umb 
vor Himmel und Erbe verbrennen, um gute und böfe Seiſter zu 
Zeugen deſſen aufrufen, was wir thun. @ine andere Abſchrift laßt 
ihr in meinen Hänten ald Beweis, follte einft die Liebe irgend eines 
von euch erfalten, und ihr beibe follt eine Abſchrift gegenfeitig ber 
wahren, bay ihr eines Tages bie gefchloffene Verbindung Öffentlich 
feiern mögt. Täufcht die Frau den Dann, fo möge der ſchnelle Blig 
fie tödtend treffen! Wenn ber Mann die Frau beträgt, fo mögen 
taufend Pfeile feinen Leib durchbohren! cd mag er ober fie bie 
Etrafe ihres Verbrechens: in der Stadt den Tores erhalten, indem fie 
in die Hölle der Finſterniß für immer verfinfen!* 

Die Tante ſprach den Fluch in gar feierlicgen, erfchätiernder Weife, 
und beide Lirbende wurden für den Mugenblid von Entfegen ergriffen. 
Doch festen fie fih dann traulih gufammen, die verſchledenen Ab⸗ 
ſchriften des Ghreontractes zu fchreiben, Darauf Enieten fie bin vor 
Himmel und Erbe, beſchworen ihn feierlich nnd danften dann berjlich 
ihrer Tante, bie ihnen edle Früchte uud fühen Wein vorfegte, und fie 
tranfen anf das Glüd ihrer ehelichen Berbintung. 

(Bortfegung folgt.) 


Die Brangofen in Meufeelant. Das Journal de Havre 
Hat bereits vor einiger Zeit berichtet, daß die englijchen Intriguen bie 
water ihrem Einfluſſe ſteheuden Stämme gegen diejenigen @ingebornen, 
melde die Grundftüde der Halbinfel Banks an den Gapitän Langleis 
verfauft hatten, anfreijten, und daß leptere beflegt, beraubt und ge— 
tödtet wurden. Dept berichtet dasselbe Blatt einen ähnlichen Wet, der 
an den in ber Infelboi etablirten Franzoſen verübt wurde, (fir. BI.) 


Dünen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt der J. S. Cotta'ſchen Buchbandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Er. Witenmann. 
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Yaturwifenfhaftlice Bemerkungen. über Brafilien. 
KV. Die Leuchtfäfer. (Einter, Lampyris,) 


Kaum bat man etwa 1000 Fuß von den Küften Brafiliend 
in fiberer Bucht Unter geworfen, fo ertönen von allen Seiten 
die Lebenszeichen der gefhhäftigen Infectenwelt, zum großen Er: 
ftaunen des feemüden Wanderers. Sentt fih die Sonne in 
ibrem goldenen Mantel jenfeits der fernen Verge hinab, fo 
erfhallt das Abeudlied der Schöpfung im Gefdhwirre und Ge— 
fdmetter der Gryllen und Eicaden, im Eborgefang der Fröſche 
(Hyla) und in den paufenden Tönen des Ochſenfroſches. Wer 
vermag es fie zu beſchreiben, diefe von hoben Kräften firoßende 
Natur, die in jedem Athemzuge den herrſchenden Lichtquell der 
Sonne verkündet ? Und wenn die Nacht ihre düftern Flügel über 
einen balben Erdfreis entfaltet bat, erwahen die Kaaichläfer 
aus ihrem Schlummer, und eine andere Welt fchmärmt flam- 
mend in der Finfternig umber, 

Un Leuchtläfern ift Brafilien wahrſcheinlich reicher. ald ir 
gend ein anderes Land der Erde, Man kennt jeht gegen dreißig 
verfbiedene Arten, und es darf nicht defremden, wenn einſt 
doppelt fo viel befannt werden follten. Das Leuchten in feinem 
bödften Glanze fällt in die Beit der Begattung während ber 
fbönen Jahreszeit, vom November bis in April, und obaleic 
es auch in den übrigen Monaten bemerkt wird, fo it es doch 
weit feltener, und ermangelt des fonft jo bezaubernden Schim- 
mers. Alle Leuchtkäfer feinen das Leuchten im ihrer Gewalt 
zu haben. Es ift eine Gabe, bie fie nah Willlür benutzen 
tinnen,.: Im dunfeln Dickicht der brafilianifben Urmälder ift 
es ihre Feueriprade der Liebe; die verkörperte, magnetiſche 
Kraft, welche die Gefhlehter zur Begattung führt, Werden 
fie beunrubigt, fo ſtoßen fie einen ‚glänzenden Lichtſchein aus. 
Bald it der Schein ‚bellglängend, bald blaͤulich ſchimmerud, 
bald von ftrablender, fmaragdgrüner Farbe. Man kann ibn bei 
dunkler Naht in großer Entfernung feben, und es iſt für den 
Naturforiher nicht ganz ohne Intereſſe, zu wiſſen, daß bie 
grüne Karbe au beim Leuchten einiger. Seetbiere *) beobachtet 





*) Nerriten, Clytia, Pyrosoma w. 'f. w. 


wird. Kälte und Trocenheit vermindern das Leuchten, Wärme 
und Feuchtigkeit erregen es zu lebhaften Schimmer. Darım 
ift dieſe Erfbeinung auch immer mm fo glängender, nachdem ein 


erfriſchender Megen gefallen, und je wärmer und feuchter der 


Wohnort dieier Thiere iſt, defto überrafhender zeigt fih die 
leuchtende Kraft, Aus diefem Grunde find die dunkeln Urmäl: 


‚der, dur welche oft kein Sonnenſtrahl bindurh zu dringen 


vermag, die gefeierten Stellen ihres Aufenthaltes, dort kreiſen 
fie gleich Irrlictern in rege GBefcäftigfeit umber. 
Die leuchtende Materie ift weich und gäbe und in einem 


Saͤckchen enthalten, über welches ſich Weite der Luftröhren aus: 
‚breiten. Bei Lampyris oceidentalis und Flater phosphoreus liegt 


fie zwiſchen den beiden hinterm Mingen, womit dieſe Thiere 
nad Willtür ſich verdunkelu und gleichſam zu einer Blend: 
laterne werden. Definet man die Haut in der Nähe der leuch 
tenden Stelle, fo fdimmert und funfelt fie noch eine geraume 
Zeit, ja ſelbſt nach dem Tode des Thiered, manchmal mod 24 
Stunden lang fort. * Unter dem Einfluffe dee Sanerftoffs ent: 
ſteht ein glänzendes Licht, aber ale Umftände deuten darauf 
bin, daß das Leuchten im der chemiſchen Beſchaffenheit der Ma: 
terie ſelbſt zu ſuchen ift, und durch die Lebensſpiele dieſer Thiere 
erhoͤht oder vermindert wird, weil es ſelbſt im Oele ſeinen 
Glanz behalt. Die Larven leuchten nur ſchwach und verdunkeln 
ſich bei der leichteſten Berührung. 

Gleih wie allen Thieren eim befonderer Wohnort ange: 


wieſen iſt, auf deſſen klimatiſche Beſchaffenheit ihre Organiſation 


ſich gründet, fo iſt es auch bei dem Leuchttäfern der Fall. Die 


meiſten kommen in den ſüdlichern Provinzen Braſiliens vor, 


wo das prächtige Farbenſpiel der Juſectenwelt überhaupt einen 
günftigern Himmelsftrib gefunden dat. Diefe Erfheinung ver: 
dient mehr Uufmerkfamteit als man vermuthet, denm fie ift 
gleihfam die Wiederholung der ftaunenerregenden Farbenpradt 
des Himmels in der Mäbe der Wendefreife. Bei genauerer 
Unterfuchtng wird diefe Erfheinung auch in den übrigen Welt: 
theilen fi zeigen und nicht minder der Pflangenwelt eigenthüm⸗ 
li ſeyn, indem kosmifbe Verhaltniſſe unſeres Sonnenſoſtems 
übergengend darauf binmeifen. 





— 


350 


1398 


Uäcchblichkhe. 
Eurovpa. 
(Bortjegung.) 

Ede wir nah England, dem machtigſten und bemegteften 
germanifhen Reiche, hinübergeben, müſſen mir noch zuvor einen 
Blick auf die romaniihen Länder werfen, deren Thatigkeitskreis 
gegenwärtig weit befchräntter if. England wird ung dann am 
leihteften binüberführen in bie übrigen Welttheile, mit denen 
es durch fo zahlreiche Bande im Verbindung fteht. Frankreichs 
Eolonialpolitif in Amerika ift ausgefpielt, denn die ſchwachen 
Meite find von Feiner Bedeutung mehr, und die ppremäifhe 
Halbinſel hat fih noch nicht von dem ſchmerjlichen Scheidungs⸗ 
proceß mit ihren amerilaniſchen Landern erholt. Dennoch hat 
Spanien trotz einer ſcheindaren tiefen Schwäche einen nicht un: 
bedeutenden Reit von Colonialmacht erhalten: Cuba und Por: 
torico gewinnen zufebends an Bedeutung, und werden mit ber 
Zeit die Brüde werden, vermittelft deren ſich ein engerer Han: 
dels verkehr zwiſchen dem alten Mutterlande und den unab: 
bangig gewordenen Colonien wieder anfnüpft, Doch bievon 
fpäter. 

ö In Franfreih iſt und bleibe die ungeheure Gentralifation 
die Haupteriheinung, weil ſie zur Folge bat, daß einerſeits die 
Stimmen bed Landes über allgemeine Umgelegenbeiten des Staa: 


tes nur verworren und unflar fib vernehmen laffen, andrer: 


feitd die Stimmen der Hauptitadt dur die jeweilige Streitig: 
keit der Parteien oder Eoteriem getrübt find. Dieie Eentralifas 
tion, welder man dur die Befeſtigung von Paris (1. Nr. 276) 
bie Krone aufzuiegen gedenkt, dußert fortwährend einen ſehr 
nachtheiligen Einfluß auf ganz Frankreich. Welche Mägliche Rolle 
fpielt der ſogenaunte Congres scientiique de la France (f. Mr, 
284), weil Paris nicht daran Theil nehmen wil? Was ift die 
Thätigleit einzelner Geſellſchaften in Franfreih verglichen mit 
der von England? Hie und da hört man von einer Compagnie 
zur Wieberbewalbung hober Gegenden (ſ. Ar. 74) — ein in 
Frantreich ſehr noͤthiges und müßlihes Unternehmen — zum 
Anbau der Landes (fi. Nr. 59), des Rhonedelta's (f. Nr. 182), 
aber von dem Erfolgen folder Gefelfhaften bat man noch wenig 
vernommen, Faßt man den Ton, in welchem mande dieſer 
Nachrichten geſchrieben find, naher ind Auge, ſo finder ſich, 
daß häufig eine Art Ingrimm darin herrſcht, daß für großar- 
tige, zum Theil bloß Iururidfe Unternehmungen in Paris im: 
mer Geld und Unterftäßung der Degierung zu finden ift, wäh: 
rend den Departements nicht nur wenig oder nichts zufließt, 
fondern auch oft diejenigen Unternehmungen, wozu die Provin- 
sen dad Geld allein herſchleßen wollen, durch die Lahmheit der 
Bureaur vereitelt werden, von denen man erft die Erlaubnif 
einholen muß, ob etwas Nüglihes unternommen werden darf, 
So ift die Erweiterung des Hafens von Havre bis zu diefer 
Stunde noch unterblieben, weil man dazu die Erlaubniß von 
Paris holen mußte, und wenn fi die auch mob mit militäris 
ſchen Rückſichten entſchuldigen läßt, fo fällt diefe weg bei der 
Unternehmung einer Dampfſchiffverbindung mit Neupork, wo: 
mit man in Paris zögerte, bis Untwerpen Havre den Mor: 
fprung abgemonnen, was an lehterem Drt eine große Empfind: 


liteit erregt haben fol. Kurz, man fühlt die Mängel und 
Nacrheile der unmäßigen Tentralifation, aber Niemand wi 
den Anfang mir einer Desentzalifation machen, da alle Par: 
teiem ohne Unterfbieb In das Eoftem verlicht find, und: ed, 
wenn fie and Ruder lommen, für ſich ausbeuten wollen, 
Ftankreich und England find fi gegenfeitig zwei fehr um: 
verftändlihe Länder, die umfaſſende Megierungsthätigkeit in 
dem einen, und die überwältigende VWolksthärigkeit in dem an« 
dern find Urſache zahlreicher Mifverftändniffe, fo daß feines das 
andere gehörig zu würdigen weiß. Wir baden im dem Metitel: 
„Seerütungen Fraukceichs⸗ (f. Nr. 321 ff) anf dem verſchie 
denartigen Charakter der Streitfähigkeit beider Völker aufmerf: 
fan gemacht, eine Verfhiedenbeit, die bei der Benrtbeilung 
ber Kriegsrüſtungen wohl in Acht gu mehmen ift. Eben. biefe 
Rüftungen deuten auch auf dem tiefen Riß, der bereits zwiſchen 
England und Frankreich eingetreten, und manche Nebenum:- 
fände, wie 4. B. die eigenthümliche Beilegung des Zuckerſtrei⸗ 
tes (i. das frangäflibe Zuckergeſetz Mr. 139, 149), die fran: 
zoͤnſchen Handeldunternehmungen nad Adpffinien ([.Nr.155f.), 
die Bemühungen, durch Miffionäre allmaͤhlich wieder Einfuf 
in Madagascar zu gewinnen (f. Nr. 320), am meilten aber die 
Haltung der Franzofen in Afrika, deuten darauf bin. Diefe 
letztere verdient befondere Aufmerkſamkeit. Der Einfall Addei⸗ 
Kaders im die franzoͤſiſchen Befigungen im November vorigen 
Jahres war vielleiht nur eine Folge der bereits von Seite der 
Sranzofen getroffenen Anftalten, um fi entſchiedener als frü- 
ber in Afrita feſtzuſetzen, und ihr Benehmen im der Provinz 
Sonftantine (f. Nr. 119 f.), fo wie noch mehr die mit großer 
Ueberlegung entworfenen und mit Muth mud Geſchicklichleit 
ausgeführten Feldzugsplane (f. Nr. 222 fi.) laffen in Verbin: 
dung mit der entworfenen und wahrſcheinlich jetzt ſchon degon⸗ 
nenen Einſchließung der Metibſchah (ſ. Nr. 315) über die An: und 
Abſicht der Franzoſen keinem Zweifel mehr Raum, Wenn ihre 
Plane in Betreff des Herdſtfeldzugs Ci. Vorfpiel des nen 
Feldzugs Nr. 273 f.) nicht völlig ausgeführt wurden, fo lag 
der Grund wohl gewiß darin, daß man bei der gegenwärtigen 
keitiſchen Rage Frankreichs nicht eine größere Truppenmaſſe bins 
fenden wollte, als ſich jetzt ſchon dort befindet. Inzwiſchen 
wurde nicht nur Miliana und Medeah verpropiantirt, und da- 
durch die Uebermacht der Franzoſen im obern Scheliffthale ge- 
ſichert, ſondern Lamoriciere, dieſer junge, unternehmende und 
im Kriege mit den Arabern aͤußerſt wohl erfahrene General, 
fheint dad Spftem des Machen — man febe über die Beben: 
tung dieſes Worts die Einleitung zm den beiden Feldzügen 
(Nr. 222) — gegen Abdel-Kader menden zu wollen, deſſen 
Herrſchaft ohnehin ſchon durch bie beiden Sommerfeldzüge be- 
deutend erſchüttert iſt. Die frangöfiihe Megierung und ihre 
Generale machten dabei, außer der friegerfihen, noch eitte audere 
Schule durch, nämlich die, ſich um ein unfinniges Zeitungsgewaͤſch 
nichts zu fümmern, und es iſt keines von den geriugſten Verdienſten 
Marſchall Walde’s, daß er den abgeſchmacteſten, täglich wieder: 
bolten Angriffen eine kalte Gleichgültigkeit entgegeniegte. 


Die Stelung der Franzofen in Wigier ſichert ihnen im 
Eal eines ausbrechenden Seefrieged einen großen, nicht zu bes 
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rechnenden.Wortbeil, und ein gewiſſer, in Italien erworbener 
Einfluß möchte diefen noch erhöhen, Stalien fühlt mehr und 
mehr die Folgen der größern Freiheit im Mittelmeer, feine 
Straßen und Poftanftalten verbeffern fih (f. Nr. 323), und 
obwohl mande zum Theil hoͤchſt mwiderfinnige Hemmnilfe der 
Entwillung des Handeld und der Induftrie, namentlih in Un: 
teritalien, entgegenfteben, und diefen Garten Europa's nicht 
zur Entwidiung fommen laffen, fo ift es doch unsmweifelbait, 
daß der Handel fteigt, und dieſe Verbeſſerung wird mehr und 
mehr andere nach ſich ziehen. Schade, daß ber Drud, ber fort: 
während namentlih auf der periodiſchen Preife lafter, von den 
mannichfahen Regungen einer größern Cutwicklung wenig jur 
allgemeinen Kenntniß fommen läßt. 

Weber die porendiihe Halbinfel, namentlich über Spanien, 
haben wir diefed Jahr mannichfache Mitrheitungen- erhalten, 
namentlih von einem Ungenzengen, Hrn, Höften: fo die „Meife 
von Baponne nah Pamplona“ (f. Nr. 21 mit Unterbrehungen 
bis 49), die „materiellen Hülfdquellen bed Landes" (f. Nr. 172 ff.) 
„Spaniens adminiftrative und ſociale Zuſtaͤnde“ (f. Nr. 263 ff.), 
„dad Zollweſen und die baskiſchen Provinzen‘ (ſ. Nr. 280 f.), 
endlich „Spanien und Frankreih” (ſ. Nr. 332 f.), und von einem 
andern noch jetzt in Spanien befindlihen Deutfchen bie „Bemerkun: 
gen auf einer Meife von Madrid nah Cadiz“ (f. Nr. 226 ff.). 


Das Ergebniß, dad man aus allen biefen Mittheilungen ge— 
winnt, möchte feyu, daß es um Spanien keineswegs fo ſchlecht 


ſteht, ald man nach bem langjährigen Bürgerfriege vermuthen follte, 


Auch andere Meifende fprehen von dem Flor der Städte, wah⸗ 


rend außen ber Bürgerkrieg tobte, und die Straßen fo unficher 
waren, daß man in Karamanen reifen mußte. Ein ſehr großer 
Theil des Volls ift bei dem Bürgerkriege völlig gleichgültig ge: 
blieben umd seinen Belhäftigungen nahgegangen. Spanien 
bat feit 70 Jahren trog feiner Innern und äußern Kriege über 
drei Millionen Menihen gewonnen, und da das Land wohl no 
Die dreifache Unzahl der jegigen ernähren könnte, fo fann man 
leicht abnehmen, daß ed um die Malle des Volkes nicht fo 
ſchlecht ſteht, auch wenn die politiſche Zwietracht, was nit 
unmoͤglich iſt, einen Staatsbankerott herbeiführen ſollte. Wehr 
halb das Abuntamiento Geſetz (ſ. Nr. 223) fo große Bewegung 
mit einem Male bervorrief, ift theild in dem eben genannten Artikel 
ſelbſt, theild in dem über das Verhältnis zwiſchen Spanien und 
Graufreih auseinandergefegt. Im Allgemeinen gibt fih eine 
gebendigkeit und Regſamkeit fund, deren man den „fanlen’ 
Spanier gar nicht fähig gehalten hätte, Wenn min nicht von 
außen ber, durch England und Frankreich angefaht, das Feuer 
der Zwietracht fortglübt, fo wird dad Land bald vermittelik fei: 
ner reihen Hülfdguellen ſich auf eine bedeutende Stufe ftellen. 
Ein Beweis biefür it auch die Regſamkeit in der Literatur und 
Kunft worüber wir mehrfach (ſ. Nr, 50, 97, 132, 221) zw ber 
richten Gelegenheit hatten; dad bier Aufgeführte beweist troß 
mander Nachahmungen jur Genüge, daß ber ſpaniſche Geſchmack 
in der Literatur fo wenig, als im dem politifhen Einrichtungen, 
ſich nad frangöfihem Mufter zuſchnelden laſſen wird. 
(Fortfegung folgt.) 


Kian Lwan Wang. 
(Sortfegung.) 

Bohl Mmmen biefe heimlichen Ehen nur felten vor, wenn fie 
auch nicht ungewöhnlich find; deßhalb waren bie Neuverbundenen fehr 
vorfichtig, tab Hr. Wang den Vorgang nicht errathen möchte. Dog 
ging Alles glüdlih von Starten, nud jeben dritten ober fünften Tag 
wurbe das Feine Kammermädchen abgeſchickt, um Hrn, Ting tichang 
eine Einladung von ihrer Herrin zu bringen, So verſttich ein Jahr. 
Profefior Thom hatte fein Amt verwaltet and reiste nach einer anderr 
Beflmmung. ab. Gern hätte er feinen Sohn mitgenommen, biefer 
aber bewies ihm, daß er, feine Studien zu vollenden, noch länger 
verweilen müje — es geſchah aber nur aus Liebe zu Iwan. Dog 
Liebe und Freundfgaft And nur Mamen. Nach einiger Zeit las Ting 
iſchaug in ber Peking Zeitwug, daß fein Vater Zränflichfeit halber fein 
Amt miedergelegt und ſich in feine Geburtöftatt zurückgezogtn hatte, 
Eine plöglige Sehnſucht ergriff ihn, feinen Vater wlederzuſehen, und 
als Iwan und ihre Tante jeinen Rummer ſahden, baten fle ihn großr 


müthig gu thun, wie feine Kindespflicht ihn hieß. 


Die Nacht vor ihrer Trennung waren die Liebenden noch einmal 
vereint, Lwau hatte Wein in ihr duftenden Gemach gebracht, noch 
einmal laſen fie malteinander den Contract, der fie zujammenband, 
Auch die Tante ſaß bei ihnen, und im tranlichen Gefpräh Fam fein 
Schlaf in ihre Magen. Im Augenblick des Scheivens bat Lwan den 
Schüler, ihr feinen Fänftigen Aufenthaltsort zu neunen. Ting tſchaug 
fragte nah der Urſache. Nun, wenn zu nicht ſchaell wicherfehrfl, 
entgegnete Iwan, daß ich bir einige Zeilen fenden kaun. Der Schület 


nahm ren Griffel und ſchrieb 


Beun id an meine Verwandten tauſend Meilen von hier beufe, 
map ih nah Sutſchow gehen — 

"Meine Bamilie wohnt in ber Stadt Wu Hang, in ber ficbjehnten 

j Abtheilung — 

Du mußt fragen nah ver Mündang des Schang zung Bade ir 
den füblihen Da — 

Und am Ende ber Duling- Brüde ſteht das — von Ba dem 
Kornaufſe her. 


Doch betheuerte er, daß Lwan nicht möthig haben würde ibm zw 
Schreiben, denn er würde in der fürgefien Zeit, wenigſtens in einem 
Jahre, mit der Ginwilligung feines Waters wiederfehren, um feine 
Lwan abyubolen. 

Die Lichter per Nacht waren ausgebrannt und bie neibifchen Streifen 


des Tages befrängten bie öſtlichen Wolfen, als fie fih noch einmal 


umarmten und weinten, Lwan begleitete ihren Geliebten in den Garten 
und fie fprachen ihren Kummer in biefen Verſen aus: 
Zing tichang. 
Verbunden durch gegenfeitige Neigung wie der Fiſch am das Wafler, 
waren wir für einander gefehaflen. 
Doch ad, gedeule ich meiner feruen Eltern, muß ih mid von 
bir trennen. 
Riau Lwan. 
wer wird künftig mit mie na dem hellen 
Mond fehen ? 
Fa dem tuftenden Gemach werde ich nicht mehr Schach ſpleleu. 


Im DHumengarten, 
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Ting tihang. 

SH fürdte nur, wenn id fern von bir bin, wird beine Liebe 
erfalten. 

Ich forge nicht, ob meine literarifchen Berfuche vollendet werben, ich 
fürchte nur, daß mein Olüf unvollſtändig bleibt! 


Kiau Lwan—. 
Sch neige mein Haupt und ſchweige, aber die Gefühle meines 
Herzens empfinden lebendig, was geſchieht! 
Obgleich vom Echmerz überwältigt, bei dem Gedanken ber Trennung, 
zw inge ich mich zufrieden und glücklich zu fpeinen. 


Der Tag war jeht ba, unb das Roß, das den Schüler davon tragen 
folte, fand gefattelt an ber Thüre. Hr. Wang hatte Wein in die 
untere Halle bringen laſſen, und eredengte mit feiner Frau und dem 
andern Frauen des Haufes dem Reifenden den Abſchledatrank. Iwan 
fühlte, daß die Thränen ſich nicht mehr surüdhalten liefen und ſchlich 
fich in ihr Oemad, wo fie ein Erüd ſchwarzer Seide ergriff und ihren 
fehmerzlihen Gefühlen Worte gab, Cie reichte es Ming bi, um es 
Ting tſchang gu übergeben, wenn er fein Pferd beſtleg. Sie felbft 
ſah ihn nicht mehr. 

Der armen Lwan gingen jegt die Tage in Traner und Sehnſucht 
hin, am Tage war fie einfam und allein mit ihrem Kummer, und bei 
der bleichen Lampe war ihr Schatten ihr einziger Gefährte, So ver— 
firih ein Jahr, als eines Tages ihr Kammermädchen in das Zimmer 
trat und ihr fagte, daß eben ein Mann von der Militärftation Lingan 
in dem Diftriet Hang tſchow gefommen fey, und da er in kurzem 
wieder zurückkehren werde, Fönne fie ihm einen Drief an ihren Gemahl 
mitgeben. Kiau Iwan ſchrieb ohne Zögern einen langen Brief, worin 
fe Ting tiang bat, fogleih nad Nam yang zurädjufchren und zus 
glei ven Ehecontract mitzubringen, um fich mit ihr für immer zu 
vereinigen. Die Adreſſe entbielt folgende fehr umfläntlihe Nachweifung: 


„Ich befchwere den Träger - mit dieſem Brief, damit er ihn im 
öffentlihen Hof su Bu abgebe, 

Die Gamilie, die von der höchſten Achtbarkeit iſt, iſt würdig 
gerübmt zu werten! 

Ihre Ahnen haben lange Zeit in dem Haufe eines gemifjen Korn- 
auffehers gewohut; z 

Und der ansgezeichnete Vater hat jept das Amt eines Sinen bwa! 
(eine Art Mantarin). 

Wenn tm fhon den Öftlichen Theil res Gebäudes Fennfl, der weil« 

j liche wirb nicht weit davon ſeyn. 

Sorge nur dafür, daß du feinen Irrthum begehſt, und an ben 
nörblihen Ma flatt des fürlichen gehſt. 

Trifft ba Jemand auf dem Wege, fo mußt tn ihn fragen: Bitte, 
Herr, in welchem hübſchen fleinen Dörfchen 
ift die Brüde des Den + ling?* 


Aber fehen Donate gingen wieder vorüber, ohne baf eine Ant- 
wort Fam; deßhalb ſchickte fie einen zweiten Brief ab, ben fie einem 
gewiffen Hm, Tihang anvertraute, ta er dieſes Weges ging. Diefer 
traf Ting tihang an der bezeichneten Brüde und übergab ibm den 
Brief zu eigenen Händen. Aber der Trenloje hatte längf feine frühern 
Gelübte vergeffen, und erfchrad deßhalb, als er Lwang Hanpfchrift 
erfannte, Gr ladet Hrn. Tſchang ein, in einem benadbarten Wein- 
baufe ſich von feiner Reiſe zu erholen, während er bie Antwort jchreibt, 


baf fein Vater Frank banieder Liege, und er nur feine Genefung ab» 
warte, um zu feiner Lieben qgurüdulehren. Setreulich brachte ber 


„Bote diefe trügerifchen Zeiten der Verlaffenen, die begierig ihren Jar 


halt las, und obgleich Feine Zeit der Nüdtehr des Gellebten angegeben 
war, fog fie doch Hoffnung daraus. ie dienten ihr, wie der Aublid 
eines gemalten Kuchen den Hunger auf Augenblicke fill, ober das 
Anihanen von Pflaumen den Durft vergeffen läßt. Allein die Hoff: 
nung erfüllte fi nicht, umd zum brittenmal ſchreibt die trofilofe Lewan, 
welcher bie Nachricht von dem Glüd ihrer Schweſter, tie eben eines 
Soͤhnleine genefen, ihr Unglück nur lebendiger zum Bewußtſeyn bringt. 
Der Brief ſchloß mit den beyeihnenden Worten: 


Bieter und wieder bränge ich tem Gelichten, eilig zurüdzufebren- 

Und lebten wir hundert Jahre old Gatten, wie lange ift es denn? 

Die Toter der Bamilie Wang ift bie Braut geworden bes Sohnes 

der Bamilie Thom — 

Der Knabe des Givilbeamten hat das Märchen des Kriegers 
geheurathet! 

Und gehntaufend Schaͤffel Sorgen drüden meine Augenlieder nieder 
befhwert mit Kummer! 

Ad, wenn ich bebenfe, daß wir in zwei fernen Ländern, if meie 
Gram größer als je! 

Echluß folgt.) 


Miscellen. 

Vroeaß der Jungfrau von Orleans Die hiſtoriſche Ger 
ſellſchaft von Frankreich bat die vollſtändige Publication des Berurtbei- 
lungsproeeffes der Johanna dAre, fo wie der angeftellten Reviflion bes 
granfamen Urtheils, das fie fraf, befchleffen. Cs ift auffallend, daf 
diefe authentiſchen Ueberrefte einer der außerordentlichſten umb glors 
reichſten Epiſoden unferer Geſchichte noch nicht veröffentlicht unb dem 
Publicum bloß dur Anelyſen und GErtracte befannt fine. (Echo du 
Monde Sarant vom 2 December.) 

® 


Auffintung eines ungebeuren Efeletts im Dalee 
Arbeitsleute zu Glarlinna entredten beim Graben einer Bärbergrube 
drei Buß unter vem Boden eine fleinerne lerne, bei deren Eröffnung 
fie ein menſchliches fehr gut erhaltenes Skelett von ber ungeheuren 
Länge von ſieben Buß ſecht Zoll fanden. . Das Skelett war gan pro- 
portionirt zu feiner Länge, und in fehr volllommehem Zuftande. Die 
Urne fheint aus Kalfftein von Aberdodey gefertigt zu ſeyn, und ftarf 
durch die Zeit gelitten zu haben. (Athendum vom as November.) 


Derbefferte Methote, Baummollenftoffe, Papier 
u, dgl. zu drucken. Die Times vom 25 November enthält eine 
Nachricht, welche für die ganze Baumwolleninduſtrie nicht nur, fondern 
auch für zahlreiche ambere Gewerbe von großem ntereffe if. In 
einigen Jahren ſchou erfand ein ‚Hr, Perrot in Rouen eine Mafchine, 
um mit zwei ober brei Barben zu bruden; ein Hr, Chaffnls hat nun 
eine Mafchine erfunden, um mit adt Barben zu bruden, unb bereits 
bat auch Hr. Richard Bearb aus London ein Patent darauf genommen, 
Die damit in Mancheſter vorgenommenen Proben follen vortrefflich 
ausgefallen feyn. Die Maſchine fell aus einer Walje befichem, 


Münden, im der Literarifch« Artiftifchen Anftalt der I. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed Wirenmann. 
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Die Tſcherkeſſierinnen. 


Dad weiblide Seſchlecht wird im Kaukaſus durchgäͤngig 
wie eine Waare behandelt; mögen die Frauen auch von noch 
fo hohem Stande fepn, gleichviel ob fie im Julande verbleiben 
oder ind Ausland verführt werden follen, immer bilden fie 
einen Segenſtand ded Handels und Verkehrs. Sie haben aber 
auch bier nicht weniger ald font anf Erben die beftigften 
Kriege angefaht — teterrima belli causa. Kein Frauenzimmer 
iſt im Tſcherkeſſſen ihr eigener Herr, noch kann fie nach Gut⸗ 
dünken handeln; entweder iſt fie das Eigenthum ihres Waters 
oder ihres Mannes, und bei deſſen Tode fällt fie feiner Familie 
anheim, melde fie nah Willfür wiederum verheurathet. Ein 
Mbeliger oder gemeiner Freie kann zwar im Tſcherkeſſten felbft 
feine Tochter uur am einen Ebenbürtigen verfaufen;: außerhalb 
ded Landes aber, an wen ed ihm beliebt, Dieß iſt fein- ums: 
beftrittenes Met, wiewohl es für unanfländig gehalten wird 
und baber nur felten vorfommt, daß ein Edelmann oder ſelbſt 
ein vermöglicer, gemeiner Freie feine Tochter an einen Ska 
venhändler verkauft. Der größte Theil der außer Landes 
verkauften Frauenzimmer ift daher der vierten Elaffe, dem 
Stande ber Leibeigenen entnommen, welde, wie es ſcheint, 
gleih wie die Heloten der Spartaner, urſpruͤnglich Rriegäge- 
fangene waren. Dieſe Hörigen müſſen von allen Produsten, 
welche ihr Fleiß bervorbringt, von. den Früchten des Feldes, 
der Heerben und ben im Haufe gewonnenen — morumter auch 
die Kinder mit einbegriffen find, die Hälfte an den Grundberrn 
abgeben. Hat daher ber Vater eine feiner Töchter verhandelt, 
fo muß er den Erlös mit feinen Gebieter theilen; ohne die 
Erlaubniß biefed Grundherrn darf er felbit feinen ſolchen Ber 
tauf abfchließen, aber er kann auch ebem fo wenig gezwungen 
werden, feine Tochter ald Sklavin außer Landes führen zu 
laffen. Es if mir ſelbſt, ſagt Longworth, *) mehr als Ein 
Beifpiel befannt, wo der Vater durchaus miht dahin zu brin⸗ 
gen war, ſich von feinem Kinde zu. trennen, fo. lodende Bes 
dingungen man ihm auch ftelte. Gewöhnlich iſt ed der eigene 





*) A year among Ihe Circassians, Sonden 1840. _ 


Wunſch der Maͤdchen, am die Shavenbändler verkauft zu wer⸗ 
den; es treibt fie ber Ehrgeiz dazu, ba fie auf vortheilbafte 
Verforgung in dem beften türkifhen Haremd Hoffnung haben. 
Ihre Ausfihten gleichen hierin in vieler Beziehung denen der 
jungen englifden Damen, welche aljährlih von ber Heimath 
nah Indien verfhifft werden; mur ift ber Ort ihrer Beſtim⸗ 
mung nicht fo entlegen, da eine Schifffahrt von wenig Tagen 
fie dahin bringt. Die Ticherkeffierinnen machen ſich daher auch 
nicht auf eine ewige Trennung von ihren Verwandten gefaßt, 
fie find im Gegentheile ſpaͤter häufig im Stande, denfelden die 
größten Dienfte zu leiten. Einem Engländer, ber din Wunſch 
begte, eine. diefer Schönen gu Faufen, um fie mit fih nad 
Haufe zu nehmen, mißlang daher auch diefer Verſuch, wiewohl 
er dad Dreifache des gewöhnlichen Preiſes bot, deun ihre 
Freunde erflärten, wenn fie nach England käme, fo würden wir 
feine Gelegenheit haben, mit ihr eime Berbindung zu unters 
balten, fie würde anf emig für uns verloren ſeyn. 

Ein anderer Beweggrund für bie Tſcherleſſen, ihre Kinder. 
gern ben Türten zu überlaffen, ift der Slaube; fie würden das 
felbft, heißt es, eine höhere Erziehung und befferen Religions— 
unterricht genießen. Ohne Smeifel wirb auch im der That durch 
dieſe Verpflanzung ihre Lage bedeutend gebeffert, deun - weit 
entfernt, Daß fie Stlavinnen werben, eröffnet fich ihnen die 
Ausſicht, durch die Verbeurathung mit einem Türken viel mehr 
Reste zu erlangen, als fie je fm Tſcherkeſſien batten.*) Um 
Freiheit aber ift es ihnen jedoch am menigften zu thun; bie 
Annehmlichkeiten: des Lebens, der Lurud und die Gemäclichkeit, 
melde ihrer zum Konftantinopel warten, das find die. Traͤume, 
welde im Hintergrumde mädtig auf ihre Einbildungstraft wir⸗ 
ken, und fie mit ber Trennung von der Heimath wiederum 
ausföhnen, Auch. bat mau noch niemals gehört, daß eine Tſcher⸗ 
fejfierin, mwiewohl vielen derfelben freie Hand in der Wahl ih- 
res Aufenthaltsortes gewährt wurde, bie heimathlichen Berge 


*) Zede verheuralhete Bean if den Geſehen des Korans gemäß: 
frei; ſie ann Eigenthum beflgen, hat ihre eigenen Rechte una 
Privilegien, und * ihren Dann, wenn er ſich einer Verle⸗ 
gung derſelben ſchuldig macht, vor Gericht Belangen. Dasfelbe 
Recht erwirbt jede SHapin, fobald fie Mutter wirt. 
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wiederum auffuchte. Ich will bier nicht unerwähntiaffen, daß 
eine der größten Empfehlungen für eine tſcherkeſſiſche Schöne 
im Bazar zu Konftantimopel ihre Gefcidlihteit im der Füh⸗ 
rung ded Hauswefend it; denn diefe Eigemihbaft wird in ihrem 
Heimathlande am meiften an ihr gefhäht. MWerbindet fie hier 
mit noch die Aumuth und Liebenswürdigkeit einer turkiſchen 
Chanum, fo ift ihr Vefig dem einer jener trägen und ſchmach⸗ 
tenden Georgierinnen weit vorzuziehen. Bei ihrer Ankunft in 
Konftantinopel werden die Tſcherkeſſſerinnen auch zwei ober 
drei Jahre Anftalten übergeben, melde von. alten Matronen 
überwacht werden, und in vieler Hinfiht unfern welblichen In⸗ 
ſtituten gleiden. Hier werben fie in den Sitten und der fo 
fireng beobachteten Etiquette des türliſhen Harems unterrich- 
tet; häufig erftrett ſich ihr Unterriht auch anf Lefen und 
Schreiden, und felbft auf einige Kenntniß der perfifden und 
arabifhen Literatur. 
(Schluß folst.) 


Uächblbliche. 
Europ» 
(Bortfegung.) 


Un die romaniihen Länder Imnüpft ih zunachſt bie Lage 
der Dinge im Deittelmeer, die von um fo größerem Jutereſſe 
iſt, ald gegenwärtig die Macht Mehemed Ali's gebroden und ber 
gänzlihe Werfall der Pforte vorbereitet wird. Seit dem iöten 
Jahrhundert ift bie große politifhe Bewegung aus dem Mittel: 
meer almäblih entwichen, jegt kehrt fie in immer färterer Bes 
wegung babin zurüd. Nach ber Stellung der Franzofen in 
Sfrita if die der Engländer die wichtigſte, demm fie iſt bis zu 
einem gewiſſen Grabe die Folge derfelben. Aus Beſorgniß über 
die wachſende Macht der Brangofen im Mittelmeer iſt England 
jeßt: fo entihieden angreifend zu Werle gegangen, Den Kampf 
gegen Mehemed Mi haben wir ſchon erwähnt, und England 
wird gewiß nicht ruben, bid Mehemed Ali ganz machtlos ift: 
feine Stellung im Mittelmeer erfordert dieß, und biefe Stellung 
iſt aothwendig, theils für feinen Handel in Aſten, theild aber auch 
für feine Verbindung mit Indien. Ohue entihiedenen Bortheil 
für id, ohne Befepung von Candia oder Epprın, ohne Ges 
währleiftung einer Reihe von Handelddepots durch Eprien nad 
dem Enpbrat ober duch Aegppten nah Suez, wird. es nicht 
vom Schauplatz abtreten; mer weiß, ob es nicht eime Reihe 
von Etappen von Trapegunt nad dem Euphrat anlegt, ein 
Unternehmen, das ſchon im Mten Jahrhundert den Genuefern 
gelungen ſeyn fol, So viel ift wenigftend gewiß, daß eine 
Poltverbindung den Euphrat heranf nach Trapezunt und dann 
die Donan aufwaͤrts im Werke ift, falls der Weg über Aegypten 
ober Sprien anf irgend eine Weile verfperrt werben follte, 

Daß dieß micht gefchehe, iſt gegenmärtig fein emfigfted Be: 
fireben: es bat ſeit Ende vorigen Jahrs Mbdel-Radern unter: 
ſtuht, und die öffentlichen Blätter haben wiederholt von Waffens 
fenbungen geiprochen, die ihm durchs marpflaniiche Gebiet zu: 
lämen; mehr ald Einmal ſcheiat ihm and vom Maroflo Hülfe 


an Maunfcaft zugelommen zu ſeyn, fo daß Frankreich im Be: 
griff fand, am lehteres den z Krieg zu.erllären, umd die Hdfen, 
wie Tanger u. dal. zu beſezen, was umdermeidlid den Brucd 
mit England beſchleunigt hätte, : Ebenfo gibt man den Englän- 
bern Schuld, daß fie den Ben von Zunis gegen die Frauzoſen 
reisten; — jedenfalls bat diefer mit einer Armee längere Zeit 
an der Gränge ber Provinz Eonitantine verweilt, umd es find 
ſehr ernftlide Mahnungen der frangöfifhen Befehlshaber an ihn 
ergangen, daß er fid entfernen ſolle. War es noch nicht Zeit 
ober fühlte er fi überhaupt zu ſchwach? genug — er ging zuräd. 
Einer der wihtigften Schritte der Engländer ift aber die Au⸗ 
legung einer Eolonie von Maltefern in Barca, dem alten 
Eprenaite, Wir haben nur Einmal in den Malta Times eine 
Nachricht bieräber gefunden (f. Nr. 241), und bisher iſt und 
nichts weiter aufgeftoßen; biefer Plan aber, wenn er auc fur 
den Augenblick umaudgeführt bleiben follte, ift für die Zukunft 
einer ber bedeutendften. Malta ift fo: bevöltert, daß fein Bo: 
ben biefe Bevölterung nicht mehr ernähren kann, fo daß eine 
Auswanderung von jährlich 2 bis 3000 Menſchen eine wahre 
Wohlthat für dad Land wäre, Man bat. bekanntlich ſchon eine 
Auswanderung nach Suiana verſucht, wovon wir in früheren 
Jahren Meldung gethan, aber au bie Maltefer, die noch gany 
ber weißen Mace angehören, baben fo wenig als die Eanarier 
der Ardeit in dem fenchtheißen Klima Trotz bieten können; 
einige Hunderte Tamen um, und der Plan mußte aufgegeben 
werben, Dafür verbreiten ſich die Maltefer in allen Häfen bed 
Mittelmeered, und ed wird kaum einen auf der nordafrilaniihen 
Küfte geben, wo fie ſich nicht, zum Theil für immer, wieberge: 
laffen haben, Das Klima ift ihnen zuträglih, und ihre Sprade 
fteüt fie ohnehin den Urabern fo nab, daß fie ein ſehr ſchick⸗ 
liches Mittelglied für jede Verbindung mit demfelben werben 
Der Punkt, welden die Engländer gewählt zu haben feinen, ift 


Beugazi. In welden Verbindungen fie mit diefem Orte fon 


feit längerer Zeit geftanden, ift in dem bezeichneten Artilel an: 
gegeben worden, und ed geht auch daraus hervor, wie ſehr die: 
fer Plan mit dem ganzen Verfahren der Engländer gegen Tri: 
poli ſchon feit ſechs Jahren zufammenhängt, mit dem Sturze 
ber Gamilie Earamanli, mit der Einfegung eines türkiihen 
Vaſcha's, mit der Verdrängung bes Einfluffes der Franzoſen ıc, 
Kurz, um die Vorbereitungen zu diefer Eolonte zu. ſchildern, 
müßte man vor Allem bie Geſchichte Tripolf’s ſeit ſechs Jahren 
recapituliren, auf- deren wichtigſte Punkte wir in dem früheren 
ZJahrgängen aufmerkfam gemacht haben, Jetzt wollen ſich alfo 
die Engländer ald Erfah für ihre Forderungen an Tripoli bie 
Ländereien um Beugazi anweiſen laſſen, und das darf man 
als gewißannchmen : wenn ed ihmen gelingt, feſten Fuß zu fallen, 
fo wird bald eine fo blühende Eolonie dort ftehen, wie die Fran: 
zoſen im langen Jahren nicht im Wigier gründen werden. Die 
Ursber in Epremaila feinen ſchwach an Zahl, find feit gerau⸗ 
mer Zeit durch eimen vortheilhaften Handel an Bengapt ge: 
Enäpit, und werden ſich wohl gewinnen laffen, diefe Colonie nicht 
su beunzubigen,: ſendern frieblih die Erzeugniſſe ihrer Hrerden 
dabin abzufehen. Vielleicht wird ein Hauptſchritt dazu von 
Seite der Engländer bei den jehigen Kriegäunruhen geſchehen, 
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felftreit bewieſen. 

Eine Maltefercolonie in Epremalta wäre ein großer Schritt 
zur hriftlichenropäifgen Wiedereroberung Nordafrita's. Schade 
nur, daß die Italiener ſich wicht zum Meifter von Tunis mas 
hen !önnen, umd die Spanier wohl mod zu ſeht mit fi be: 
ſchaftigt find, um ihre Augen auf Afrika zu richten. Ihre Pre: 
fidios (f. Nr. 214 f.) wären vortrefflige Brüden, um den 
Boden des maroffanifhen Reichs zw betreten, und dieſes Reich 
ift, wie des famofen Ali Bep’s Projecte genügend fund geben, 
fo morſch, daß es einem ernftliden WUngriff micht widerſtehen 
Könnte, namentlid von Spaniern , deren balbafrifaniihe Na: 
tur fie zw einem Krieg in diefem Lande: befonderd tauglich 
macht, Vielleicht Können fid mit der Belt die Engländer ge: 
nothigt ſehen/ eine ſolche Unternehmung von Geite Spaniens 
zu begünſtigen, um der Macht Franfeeibs im Afrika die Wage 
zu balten, Englands Stellung im Mittelmeer bleibt eine fremde. 
Wirtkliche Freunde haben fie fid nirgends erworben, man fürd» 
tet, man achtet fie, aber man liebt fie nicht, und vielfach, wie 
3. B. auf den jomifhen Juſeln, find fie gehaßt; ihre Kälte und 
ihr Stolz ftoßen ab, und die Scheidung zwiſchen dem Mord: 
und Südenropäer gibt ſich gegen fie in ihrer ganzen Schroffheit 
fund. Darum müſſen fie defto mehr künftlide Stünpuntte fu: 
den, und hierin find fie denn amd nicht laſſig 


Henn eine Maltefer Eolonie nach Bengafi fommt, amd 


Mebemed Uli vollends vernichtet iſt, — was indeß noch einen 
Barten Kampf koften dürfte, — danıl iſt nur mob Tunis ganz frei 
von hriftlier Befedung und wird, wenn ber Krieg im Mittels 
meer audbredhen folte, gewiß nicht frei bleiben, wie denn übers 
daupt eim folder ganz Nordafrifa in feinen Areis bineinyieben 
würde, Im vierten Jahrhundert vor Ehrifto war mur. Ein 
fremdes Bolt an ber nordafrifanifhen Hüfte, die phönichiden 
Karthager, gerade wie jeht Die Brangofen in Afrika, allein die 
Kriege der griedifb-fieiltanifhen Städte zogen nad und nach 
Ales in dielen Krels, und bald waren Griechen und Mömer 
auf dem afritaniihen Boden Herr, So wird es auch jept wies 
der fommen, wenn glei mit veränderten Formen. Die arabi: 
{de Herrſchaft bat fi überlebt, die türkifhe iſt im Abſterben, 
die Bewegung, die ſeit dei achten Jahrhundert von Ufrifa ber: 
über nad Sicilien und Spanien ging, batte im laten Jahrhuns 
dert ihr Eude erreicht; die türtiſche Herrſchaft, die ans der öft: 
lien Hälfte des Mittelmeerd bervordrang bie in bie weltliche, 
hieit diefen Rüdlauf eine Zeit lang auf, die Ubfperrung gegen 
die Peſt that daB Idrige, umd fo trat eine 300jäyrige Zwiſchen⸗ 
periode ein, während welcher fih die beiden Ufer des Mittel: 
Aeers, das füdlihe und mördlide, nicht ſowohl in ſchroffer 
Keindfeligteit, als im Abgeſchloſſendeit gegenüber ſtanden, beider 
Blüte fortdauernd abnahm und die Kraft der ebemaligen 
fralienifden Seemachte nach und nad erflarb. Den erften 
umſchwung führten die Nuſſen herdei durch die Erfgütterung 


der türkiſchen Macht im Archipel und die Freiheit des Handels 


nach dem ſchwarzen Meere. Dieß bereicherte die Griechen, die 
Unternehmung der Franzofen nah Wegppten kam dazu, ſo wie 
der Kampf der Franzofen und Engländer im Mittelmeere, und 
fo wird mehr umd mehr diefer. verlaffene, gleihfam verödete 
Strid wieder in die europdifhe Bewegung hineingegogen. Der 
nachſte Krieg muß dieß Mefultat vollenden, die f&lummernden 
Kräfte der Wölter an feinen Ufern zu größerer Thätigkeit 'auf- 
rufen, und allmählich den Ländern ihre alte Blüthe zurüdgeben. 
In Verbindung mit der jehigen gewaltigen Bewegung gegen 
den Drient muß Diefer Gang der Dinge die gegenwärtigen 
Verbältniffen der Staaten ändern, und eine geiftige Bewegung 
bervorenfen, welche durch die Gegenwirkung der orientalifhen 
und occidentalifhen Bildung in einem, beiden Theilen gleich 
zufagenden Klima die. intereffanteften Erjheinungen bervor: 


— GGortſehung folgt.) 





Der Zohn Garrow, 
das größte eiſerne Schiff in der Welt, kam am 8 September nad 
einer Reife von nahezu fünf Monaten mit einer Ladung von 1600 
Tonnen in Bombay an, Es verlieh Neweaſtle am 11 April, mußte 
aber, ba +8 bafelbft zu tief geladen worben war, im ben Dünen etwa 
ıso’ Tonnen Kohlen ausladen, was einen bebrutenden Zeitverluſt ver- 
urfachte. Im der Bay von Bidcaya und im der Mähe des Gaps ber 
guten Hoffnung hatte 8 hoöͤcht ücmifhes Wetter, und hier verler es 
aud den Bormaft and die große Bramftange. Gapitän Wilfon erHlärte 


‚das Schiff für das ſchönſte, in dem er je gefegelt fey. Kein böljernes 


Schiff Härte fo gut die Stürme aushalten fönnen als biefes eiferne, 
und jwar.ohne das Kraden und Duiden, das in gewöhnlien Schiffen 
fo Käfig if. Mehrmals durchſchnitt es das Wafler mit einer Schnellig« 
feit von 13% Knoten *) in der Stunde, und das men gearbeitete eiferne 
Zauwerk ihat vortreffliche Dienſte. Unter Auderm erfuhr das Schiff 
auch mehrere heftige Grwitterflärme, denen eo uun beſchadet entg 

(Bombay Times vom 9 September.) . 





Kiau Swan Wang. 
Echluß.) 

Huch biefe beweglige Därfellung ihres Tribe If fruchtioh, und 
das Grfüßl des Verlaffenfeyns wirft die Meme auf das Rranfenlager. 
Vergeblich drängen ihre @itern, und ſelbſt übte Tante fie, fih mit 
einem andern zu vermäßlen, ‚ie ermiebert: „Gin menfglidee Weſen 
ohne Irene if ein Thies! Kleber wollte id, Hr. Tſhow fäufchte 
mic, als daß ich die allfehenden Götter täufchen ſollte Wohl ward 
fie mach und nach das wahre Berbältniß ihrer Lage inne, doch verſucht fie 
noch einmal den Wortbrücigen zu ihr zurüdzuführen, und ſchreldt ihm 
in einer Reihe von Stanzen ihren Schmerz und erinnert ihn an feine 


Shwär, Mande Stellen darin find Höhn beſeichnend umd rührend: 
Seit du hiaweggia, Herr, Mad meine Augenbrauen nur jüs 
fammengezogen. 


*) Henn ein gernöhntiches Schtif 9 Knoten fegeft , fo gilt dien ſchon für 
eine fehr günflige Fahtt. 


1404 


35 vernadhläfflge Shminte und Schdufeitsmittel, und mein Kopf 
it wie ein Befen! 

Braut und Bräutigam in zwei verfpledenen Ländern! O _— 
ift der Gedanke, 


Eine Naht telumie ak, — Siebe babe ſich einer andern 
verbunden ; 

Und als dee Morgen kam, hatte ber Schmerz mein Geflät alt 
werben laffen! 

Wir fhworen, auf den Falſchen follten die @öster ihre Douner 
berabfenden und die rächenden Blige fhlendbern ! 

Und die Goͤttin Huen nu trug unfern Schwur durch die wenn 
Himmel! 

Seittem bift du mur In deine Vaterflatt, nicht an bie Blüfe des 
Tobdea gegangen — 

Barum ift es jo ſchwet, dein Geſicht zu fehen oder Nachticht von 
dir zu hören? 

Meines Geliebten Neigung ift falſch, aber bie meine, ah! zu 
wahr — 

Und jegt fenbe ich dir wieder diefen Brief durch einen Boten, bie 
"Bleifchfarbe meines Herzens gu zeigen! (T h. 
daß mein Herz aufrichtig If, das Herz des 
Schlechten in ſchwarz). 

Wehe ber erroͤthenden Blume von breimal fieben Sommer — 

Still und einſam iſt ihr buftendes Gemach und ihre Gedanken 
soll Aummer unerträglich! * 


Auch die Tante fügte einige Zellen bei, um bem Abweſenden bie 
Nüdtehr dringen» ans Herz gu legen, und beide Genbfchreiben werden 
nnter einem Umfchlag, beffen Adreſſe mit ben Worten beginnt: 


An das majtſtätiſche, prächtige Haus, gleich eines Minifiers 
Palaſt u. f. w. 


duch einen Boten Sin abgeſchidt. Ting tſchaug erſchrack, als er diefe 
Sendung erhielt, und eilig in feine Wohnung tretend, ſchidt er dem 
Neberbringer feinen Diener, ber ihm fagt: „Mein Herr ift jeht ſchon 
ſeit drei Jahren mit der Tochter bes Hrn. Wei, dem Magifrat von 
Tong tichi fu, verheurathet; der Weg nah Nan Yang if fehr weit, 
and man faun von ihm kaum erwarten, daß er bahin zurädgehe. Gin 
Drief iſt ſchwitrig zu ſchrelben; daher trägt er die biefe mündliche 
Botſchaft auf. Tiefes Tach von buftender Gaze arhörte in frühern 
Tagen dem Fräulein Lwan, ebenfo biefes Blatt Bapfer, das rinen 
Ghreontrart enthält, Er bittet bich, vie Sachen zurüdyubringen, bamit 
fle nicht mehr om ihn dealt. Mein Here wollte dir anfangs ein Mit- 
tageffen geben, aber er fürchtet, ber alte Herr, fein Bater, möchte 
unangenehme Fragen thun, und erflaunt und böfe werben, fo ſchict 
er dir diefe 5 Diace Silber (umgefähr ı fl. as fr.) ale Meifehoften, 
und erwartet, du werbeft Fünftig nicht mehr eine muplofe Reife unter 
nehmen.” 

Gr gerieth über diefe Botſchaft in einen heftigen Zorn, und häufte 
auf bas Haupt Ting tſchangs alle Arten von Verwünſchungen, bis er, 
von feinem Gefühl übermältigt, In Ihränen und Tante lagen auss 
brach. Die Vorübergebenben blieben bei ihm ſtehen, und als fie ben 
Vorgang erfahren, tadelten fie laut das Benrhmen Ting tichangs, Als 
aber Kiau Iwan die unglädlice Kunde erhielt, brachte ſie drel Tage 


und beri’Näcte in ihrem Simmer zu, um Ihe Unglück zu bemeinen und 
eine poetiſche Erzählung ihres traurigen Befchids zu verfaffen, bie fie 
nebft dem Eheeontract an ben erſten Beamten won Bu Hang ſchidte. 
Den Abend daranf wuſch fie ſich forgfältig, werhfelte Ihre Kleider 
nnd bat dann Minghi, Ihr etwas Thee gu kochen, damlt fle allein im 
Zimmer blick, Eobald das Mädchen fort war, verriegelte fie. bie 
Tpäre, trat anf einen Etuhl, banb ein weißes Tuch an einen Balken, 
unb erhing fid in vem Gemach, dem Anfang ihres Elenda. In einem 
Augenblick Idste ſich ihr Seiſt in Meiher auf, während ihre Stele bie 
Wohnungen der Tobten ſachte in bem Alter von 21 Jahren . 
Minghi brachte den There, fand aber die Thüre verſchloſſen, und als 
fi bei ihrem Klopfen Niemand regte, lief fle erfchroden zur Tante, 
um ihr den Vorfall anzuzeigen, Diefe mit Frau Tſchow fprengte bie 
Thüre, umd Worte beſchrelhen ihren Schmerz, ihr Entfegen nicht, als 


"fie von Vorgang ſahen. Der alte Hr. Wang erfuhr bald bas itaurige 


Greignif, weber er noch feine Frau konnten fi erflären, weßhalb 
ihre gelichte Tochter dieſen unglüdligen Schritt geifan dat. Doch 
mußte man für die Beerdigung der Hingefchievenen forgen, und unter 
den Thränen und Klagen bes gefammten Gausflanbes wurde allch 
mas yon der einſt liebenswärkigen Lwan übrig geblieben, dem ftillen 
@rabe übergeben, 

Unterdeß war die Sendung ber Berfiorbenen an ben Bouverneur 
des Provinz gelangt. Es traf ſich gerade, daß zu biefer Zeit auch ber 
Zaifesliche Eenfor Ban tſchi auf feiner Reife darch das Land dahin gt- 
kommen war, ber, erzüient über biefe Treulofigkeit, Ting tſchang ſe— 
gleich vor fich rufen ließ, Wohl längnete er, eines folden Verbreddens 
ſchuldig zu ſeyn, doch fein Richter ließ ihm 50 Bambusſtreiche geben 
und ihn in den Kerker führen, bis weitere Beftätigungen von Nan yang 
eingetroffen wären. Sie famen traurige, als man erwartet hatte, und 
mit zorniger Stimme ſprach der Genfor zu dem Merbrecher: „Leichtfiun 
oder Beleidigung gegen tie Toter eines Mandarinen ift ein Berbrechen. 
Verlobt gu ſeyn mit einem Weibe und ein anderes heurathen, if ein 
weites Verbrechen. Berbreperifcher Umgang mit Jemand, ber gum 
Tode ber dabei betheiligten Parteien führt, if ein drittes Verbrechen. 
In deinem Checontract ſteht gefchrichen, wenn ein Mann ein Weib 
beträgt, follen tanfeno Pfeile ihm durchbohren. Pfeile habe ih nit 
bier, dich gu treffen — aber, und er erhob feine Stimme — du follit 
mit Stöden gleich eines Hunde zum Tobe gefchlagen werden, daß du 
als warnendes Beifpiel allen Faliblätigen Schurken Fünftig bienen 
magſt.“ Und er rief den Häfchern nub Stabträgern zu, bie ihn am— 
gaben, und fie alle flärzten auf dem Schulvigen mit gefwungenem 
Bambus los und ſchlugen auf Ihn, daf die Etüde feines Körpers im 
Gemach herumflogen, und in einen Uugenblid war ber Körper bes 
Berräthers eine blutige, fcheußfiche Maſſe. 

Leſer, warum mußte er um Reichthum und Schönheit einer zweiten 
Brant buhlen und feinen frühern Schwur vergefien? Mas war fein 
Gewinn dabei? Gin Dichtet fagt: 


Bermählt end nur für einen Tag, man iſt es für immer! 

Was kanunſt du erwarten für Gewinn, indem du eines zärllichen 
Mäpchens zu leicht vertranenbes Herz tänfchen ? 

„Blaubft du, keine Mache erwartet den falihen unb graufamen 

Liebhaber — 

banernben Schmerzes, die in vergangenen 

Jahren fich errignete !* 


Lies biefe Geſchichte 


Mäuhen, im ver Literarifche Artiftifchen Anftalt ver I. ®. Gotta chen Buchhandlung. 
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UAächblicke. 
Europa. (Fortſetzung.) 
England, 

Dad Volt, deffen Macht und Thaͤtigkeit fi im einem wei: 
teren Umkreis fühlbar macht, als je die eines andern, deſſen 
Stelung durch eine Kette von Berhältniffen bereitd zu bem 
gefährlichen Punkte gediehen ift, wo es immer weiter um fich 
greifen muß, dieß Land, deffen Bevölkerung eine Höhe erreicht 
bat, daß es nur im fehr günftigen Jahren feinen Brodbedarf 
aus dem eigenen Boden zieht, und deffen Induſtrie ein wahrer 
Moloch geworden, der immer neue Opfer verlangt, — dieß Land 
. und dieß Volt würden die hoͤchſte Aufmerkſamkeit verdienen, 
ftänden fie aud nicht an der Spige aller politifhen Bewegun: 
gen unferer Seit. Der bervorftechende Charalterzug Englands, 
der in allen feinen Lebensverhältniffen hervortritt, iſt die Schei⸗ 
dung zwiſchen Neid und Arm, und der Mangel einer gehörig 
zahlreichen Claſſe mittlerer Vermoͤgen, bie auf der einen Geite 
Dem großen Reichthum das Gleichgewicht halten, anf ber andern 
die niedern Volksclaſſen mit fi verbinden, und fo eine natür« 
liche Stufenleiter bilden könnten, Wie diefer Zuſtand gelommen 
ift, müßen wir hier übergehen, und bemerken bloß, daß es 
bauptfählih die Folge eines Stenerfpftems iſt, das die Laft 
wefentlih auf die nothwendigen Bedürfniffe der großen Maſſe 
wirft. Es wird, um ums eines biblifhen Unsdruds zu bes 
dienen, „ſehr fchwer feyn, wider den Stachel zu lecken.“ 

Man fühlt in England diefen Zuftand und die Mißlichkeit 
desfelben, welde durch dem mangelnden Unterricht des Volls 
cf. Nr. 204) noch fehr verfhlimmert wird, recht wohl, umd die 
reichere Claſſe hat auch feit langer Zeit dur die Armenftener 
gezeigt, daß fie keineswegs abgeneigt iſt, den Leiden und Ent: 
bebhrungen der geringern Elaffe abzuhelfen. Auch find Inftitute 
in Menge vorhanden, wodurch man einzelnem Unglück abhilft, 
wo unbemittelte Waifen, oder Kinder armer Eltern unentgelt: 
lich erzogen werden; man ſucht auch in den großen Fabrik: 
ftädten dur allerlei Anſtalten (ſ. Lyceen in Mancheſter Nr. 
95) dem mangelnden Unterricht der Arbeiterclaſſen abzuhelfen, 
aber alle dieſe einzelnen, ſehr lobend= und nachahmungswür— 


digen Bemühungen können den großen Grunbdfehler des Sy— 
ftems nicht aͤndern. Wir wollen bier nicht dad ſchaudervolle 
Gemälde wiederbolen, das ein Miffiondr von manden Theilen 
Mancheſters und Liverpools entwirft (fiehe über die rs 
fahe der Verbrehen unter den Wrbeiterclaffen in England 
Nr. 257); ſolche Erfcheinungen ftehen glüdlicherweife verein- 
zelt da, und beweifen fo wenig gegen das jehige Spſtem, 
als das Wohlbefinden der drmern Elaffe an einzelnen Orten 
für dasfelbe beweist. Die offene, Maffende Wunde zeigt fi 
am bdentlihften im Chartismus. Stünde er ald vereinzelte 
Erſcheinung da, fo wäre faum ein fonderlided Gewicht darauf 
zu legen, aber das periodifhe Wiederkehren in fchwierigen Zei— 
ten, jebedmal umter andern Formen, weist auf ein tief im Leben 
der Gefellfhaft figendes Uebel bin: in den erſten 15 Jahren 
dieſes Zahrhunderts waren es die Ludditen, melde durch Ber 
trüämmerung dere Mafchinen ſich einen reichlicberen und genügen- 
deren Taglohn zu fihern hofften; in dem folgenden zwanzig 
Jahren zeigte ſich dad Uebel in dem fogenannten Strikes oder 


. Wrbeitdeinftellungen, die fchon in einem hohen Grabe dad ge— 


fährlihe Symptom zeigten, daß die Arbeiter dur einen großen 
Theil Englands mit einander in Verbindung fanden; jetzt bat 
ſich die Bewegung verallgemeinert, man hat gewiſſe allge 
meine Wunſche in eine Formel gebradt, und eine Vollscharte 
im Gegenfaß zu der dem Adel oder den höheren Elaffen überhaupt 
ertheilten Magna Charta entworfen, In fo weit ift man wenig 
ftend — kein gleihgältiger, wenn auch ein geringfügig ſcheinender 
Umftand — nicht von den alten Vollstraditionen abgewichen, mas 
die Wrbeitdelnftellungen bereitd befürchten ließen, und einzelne 
Nachrichten vom franzoͤſiſchen Emifären, deren wir im vorigen 
Jahr erwähnt, wahrſcheinlich gemacht hatten; beſonders bot 
auch die Seit der Strikes eine ganz eigenthümliche, zum 
Theil nad franzöftfiden Muftern geformte, bödit abftracte Lite⸗ 
ratur dar, deren Hauptgegenftand bie Vertheilung bed Ge: 
winns zwiſchen Capital und Arbeit war, und wobei die Schrift: 
ſteler ans ihren Argumentationen den Schluß zogen, daß eine 
andere Vertheilung diefed Gewinns als bisher nicht unbillig, 
und für dad Wohl der Arbeiter durchaus mothwendig fey. Die 
eigenfinnige Wirklichkeit fügte ſich indeß diefen logifchen Dednc- 
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tionen keinedwegs, und die Klügeren unter den Leitern biefer 
vartei — denn ald eine folde und zwar ald eine ber bedeu⸗ 
tenditen im Staate, freilih nicht im Parlament, muß man 
fie anerfennen — fanden bald, dab im dieſer fublunarifchen 
Welt Alles eng unter fi zufammenbänge, daß bei den jehigen 
Staatsverhältnifen Feine einzelne Claſſe ſich Abftelung ihrer Be⸗ 
fowerden ertropen koͤnne, während Alles fonft beim Alten 
bleibe, und daß endlich nicht amzulämpfen fep gegen bie An: 
wendung bed Grundfages, daß das Ungebot den Preis der 
Waaren regle, anf das Verhaltniß zwiſchen Arbeitern und Brod⸗ 
herren. Daher endlich feit einigen Jabren die allgemeinen For: 
derungen, die ber Chartismus aufgeftellt hat. 

Weber den größern oder geringern Grad von Furchtbarkeit, 
den man bdiefen Bewegungen beilegen will, mögen bie Aufichten 
getheilt fepn, obwohl jedenfalls der poetiſche Aufſchwung derſel⸗ 
ben im Chartiftenepos fehr bedenklih it. Wie aber bei allen 
Beftrebungen nach Abänderung von Verfaffungsformen ein fehr 
greifbarer, nichts weniger als theoretifher Grund vorhanden 
it, fo auch bier der materielfte von allen die Noth. Der hohe 
Preis der Lebensbebürfniffe, veranlaßt durd die hohen Abgaben 
und die immer wachſende Bevölferung, welde jet über 26 
Mib beträgt, feit 50 Jahren auf das Doppelte geftiegen ift, und 
fomit trotz der fteigenden Induſtrie den Taglohn ungemein ge: 
drüdt bat, find die allgemeinften Urfahen derfelben, und das 
Verhaͤltniß zu Irland, welches feine ansgehungerten Arbeiter 
mach Eugland herüberfendet, trägt das Geinige dazu bei, bie 
Sache noch zu verfhlimmern. Zwei Dinge find ed vor Allem, 
welche zur Milderung diefer wohl erfannten Sachlage dienen 
folten, und auch dienen werben, wohlfeileres Vrod und Aus: 
wanbderung. 

Bir haben dem erftern Gegenftand in Bezug auf die dieß⸗ 
Hhrigen Verhandlungen im Parlament zwei Mittheilungen gewid⸗ 
mer (f. Nr. 117 ff. und 162 f.). Die Frage iſt eine ber fig: 
tichſten in England, Wir wollen niht auf den alten Stand: 
punkt zurücbliden, wo man immer der Megierung vorwarf, fie 
müfe den Landjuntern nadgeben, um ſich ihre Stimmen zu 
ertaufen. Das iſt nur mod in einem fehr beihränkten Sinne 
wahr, und es läßt ſich, mie mir im erften Aufſatz getban ha⸗ 
ben, wohl nachweiſen, dab bie ausihweifenden Forderungen, 
welde die Landeigenthämer gleih nad dem Kriege geſtellt ha⸗ 
ben, doch auch einen zum mindeften fehr ſcheindaren Grund für 
# Hatten; allein jetzt ift die Frage, wie Peel namentlich her: 
sorhob, allzu fer mit allen andern verwidelt, ald daß man fie 
einzeln für ſich abmachen könnte, Der hohe Preis aller Le⸗ 
densbedurfniſſe macht überhaupt, daß dad Geld im geringerem 
Werthe fteht, als im den meiften Ländern bes Continents, und 
Dieß macht es möglih, die ungebeuren Laften zu tragen, bie 
zur Bezahlung der Zinſen der Staatsſchuld mothwendig find, 
Deßhalb verlangen nur die Wenigſten, und diefe mehr aus 
Unverftand, weil fie die ſchlimmen Folgen nit einfehen, eine 
gänzlide Abſchaffung der Korngefege, die Gemäßigtern bloß 
de Abſchaffung der Scala, und die Einführung eines firen 
Bold, um den Handel von den ewigen Schwankungen zu be: 
freien, und die Preiſe fätiger zu machen. Man bat in den Ich: 


ten-10 Jahren in England die Erfahrung gemacht, daß bie 
Preife auch ohne eine Zufuhr von außen nicht viel höher ftes 
ben, ald auf dem Gontinente, wenn bie Ernte fehr günftig 
audfiel, aber wenn dieß einige Jahr hindurch nicht der Fall 
war, fo ftiegen auch die Preife um bie Halfte, ja faft aufs 
Doppelte. Irland fendet jährlih im Durchſchnitt 600,000 Quar⸗ 
ter Weisen nach England berüber obme Bol, und dieß läßt, 
ohne befondere Unfälle, die Preife nicht leicht mehr ind Unmäs 
Bige fteigen. Welches Spiel getrieben wird, um die Preife bis 
zur Höhe von 73 Sb. pr. Quarter hinaufzutreiben, und dann 
dad Getreide zu dem nominellen Bol von 1 Sh. einführen 
zu können, haben wir in Mr. 119 gezeigt. Solche Dinge find 
ohne ein Einverftändniß der großen Kornhändler nicht möglich, 
und dem Staate und dem Wolke gleich nachtheilig. 

Für die Regierung iſt die Frage ein Gegenftand erniter 


| Verlegenheit. Mau betrachtet die Korngeſetze ald den Grund, 


weßhald in England viel tbeurer fabrieirt wird, und bieß iſt 
nur zu einem ſehr geringen Theile wahr, indem ber hohe Tags 
lohn keineswegs bloß von dem Preiſe des Brodes abhängt, 
und’ der Menfh auch dekanntlich nicht vom Brod allein 
lebt. Inden Jabren von 1832 bis 1836 hörte man nichts von bem 
Korngefeben, fie waren gleihfam todt, denn ed wurde faft gar 
kein Korn eingeführt, weil bad Erzeugnif von England und 
Irland genügte, das Brod ungewöhnlich wohlfeil war, und die 
Randbefiger durch die reihe Ernte für die niedrigen Preife ent⸗ 
fhädigt wurden. So wie aber im 3. 1837 und im 9. 1833 
die Ernte geringer wurde, fo ging die Jagd gegen die Korn: 
geſehe an, und ihre Ubihaffung ward als die Panacee für alle 
Uebel angepriefen. Es gehörte viel Feftigleit dazu, diefen For⸗ 
derungen, bie ſich in den Chartiſten zum Theil als gewaffneter 
Aufftand zeigten, die Stirme zu bieten, und der Umftand, daß 
man nicht während der herrihenden Aufregung ein Gefeß ent: 
werfen wollte, das bie rubigfte Prüfung erforderte, war wohl 
Urſache, dab die erite Debatte ein fo feltfames, und die zweite 
ein fo raſches und entiheidended Ende nahm. Wenn nidt 
Alles trügt, fo find die Ausſichten anf baldige Einführung eines 
firen Zolles ziemlib günfig, und England wird dadurch 
nicht bloß ftätigere Preife bed Brodes, ſondern and eine 
bedeutendere Vermehrung feined Handels und feiner Ausfuhr 
erlangen. 
Diefe Rüdfiht ift eine der bedeutendften und folgereichften. 
Die wechſelnde Zolicala macht den Handel zu eine Art Spiel, 
fo fehr, daß mande reihe Kaufleute nicht gerne ‚geitchen, daß 
fie Korndandel treiben. Sobald der Zoll fir ift, läßt ber Han: 
del eine größere Berechnung zu, und er wird ſchwunghafter bes 
trieben werden, aud zur Wiederausfuhr; Holland dürfte dann 
leicht einen Theil feined großen Kornhaudels verlieren, und 
Deutfhland überhaupt bei dem englifhen Kornbandel minder 
betheiligt feyn, indem England dann fih aus entfernteren Ge— 
genden, namentlih aus dem ſchwarzen Meere und aus Ame— 
rita, werforgen wird, da man nah Einführung eines feiten 
Zolles nicht mehr zu fürchten braucht, daß eine Waare, die man 
fo weit ber verſchrieben bat, nad ihrer Ankunft wegen eines 
inzwiſchen geftiegenen Zolles unverfauft bleibe, Für Amerika 
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it Meß namentlich wichtig, da eine bedeutende Kornausfubr 


ibm bei feinen in Europa gemanten Schulden febr gu ſtatten 


time, und vieleicht einer Art KHanbelötrieg, nämlich einem 
längeren Kampf feindieliger Böle, vorbeugen würde, Ge: 
ſtaltet ſich die Ausfuhr für, Amerika guünſtig, fo wird man 
nicht. geneigt ſeyn, Maaßregeln gegen die engliſche Induſtrie zu 
ergreifen, 

Bor kurzem bat eine zur Unterfuhung der Einfuhrzölle 
niedergefegte Commiſſion ihren Bericht abgeflattet, und ein 
Auszug daraus if im dem oͤffentlichen Blättern erfhienen: das 
Reſultat desfelben iſt, daß die Korngefehe auf die Manufattur: 
thätigfeit den nachtheiligſten Einfluß ausüben, daß fih in wohl: 
feilen und theuern Jahren ein auffallender Unterſchied in der 
Zahl der befhäftigten Arbeiter geigt, und daß fie der Handeld: 
und Gewerböthätigkeit mehrerer Länder, namentlid Deutſch- 
lands und Dinflauds, eine ganz andere Nihtung gegeben ha: 
ben: während man ihre Erzeugniffe zuräcdftieß, verlangte man 
von ihnen, daß fie die englifchen Fabricate kaufen jollten. Ar. 
Smith, Präfident der Handelsfammer in Mandefter, und durch 
feine Stelung fo fehr als irgend Jemand befähigt, den Gang 
des Handeld zu beobadten, gab In der Sommiifion an, daß 
Deutfcland im Jahre 1820 für nit weniger ald 3 Mil, Pfd. 
Baummollenzeuge nahm, jept fo gut wie feine mehr. Ermägt 
man, daf dieß der eilfte Theil der fämmtlihen a mwollenfa⸗ 
brication ift, deren Ertrag man auf 34 Mill. Pfd, anfhläst, 
fo kann man ungefähr ermeflen, melden Nadtbeil es ben 
Baummollenfabricanten Englauds, mund, wenn aud vorüber: 
geheud, dem ganzen Lande zufügte, um fo mehr, als dieß mict 
das eingige Beiſpiel der Art if, *) und die Zahl der mit der 
Baumwollenmanufactur direct oder indirect befhäftigten Dien: 
fen von bemfelden Beobadter anf zwei Millionen, alſo 
etwa den dreizehnten Theil der Gefammtbenöllerung von Groß: 
brittanien und Irland angefhlagen wird. Erwägt man ferner, 
daß vom diefen zwei Millionen reichlich fieben Achtel auf England 
ſelbſt Fommen, daß die fabritmäßige Bearbeitung von Wolle, 
Flachs, Hanf, Metal und dergleiden zufammengenommen 
eine noch weit größere Anzahl Menihen beindftigt, und nur 
diefe ameifemartige Chätigfeit dem Landbau auf feinem hoben 
Flor erhalten kann, dann muß man wohl zugeben, daß das 
Spftem Englands auf eine allzu künftlihe Höhe geichraubt iſt. 
Ein einziger bedentender Stoß muß zahlloſes Elend herbeifüh: 
ren, und kann die unermeßliche Weberzabl derer, die nur von 
ihrer Hände Urbeit, und fomit von der Hand in den Mund 
leben, auf einmal gegen bie reihen Praffer in bie Waffen brin: 
gen, „daß die Sklaven, wie das Ehartiftencpos fingt, einmal 
über den Leiden ihrer Tprannen in den von Brand und Mord 
rauchenden Paläften ihre Drgien feiern.” Der Mangel einer 
bedeutenden Mittelclaſſe iſt immer gefährlich, namentlih ba, 
wo nicht etwa Adel und Pledejer, fondern bloß Reiche und 
Arme einander gegenüber ftehen, 

(Fortfegung folgt.) 
Fr Einfuhr von Baumwollenwaoren in Rußland g B. it vom 
13 
—* A bis zum Jahre 1858 von 702,000 auf 59,000 Pf. 


Die Tſcherkeſſterinnen. 
(Schluß.) 


Werben auch bie. Weiber in Tſcherkeſſien als laͤufliche 
WBaare betrachtet, fo iſt doch deßhalb die Sorgfalt und Achtung, 
mit der fie behandelt werden, um nichts geringer. Sie bleiben. 
zwar immer eine Waare, jedoch die koſtbarſte und gefhägtefte, 
die Jemand haben kann, Bon Allem, was man den Tſcher—⸗ 
teffen von unfern Sitten in Europa erzählen mag, bringt bei 
ihnen nichts größeres Erſtaunen und Gelächter hervor, ald der 
Umftand, daß ein Freier bei ums, anftatt daß er für eine Frau 
eine erfletlide Summe bezahle, mit ihr im Begentheile ein. 
dem feinigen entiprehendes Vermögen erwartet. Dieb bünft 
ihmen gerade fo, wie fie ſich felbit ausbrüden, ald wollte man 
„geläutertes Gold vergolden oder ein Veilchen noch wohlriechen⸗ 
der machen.” Nach ihrer Meinung iſt, mie fie zu den Zeiten 
der Patriarchen, wo Jakob um feiner Rachel willen ib Jahren. 
mübfeliger Prüfung umterwarf, dad Weib an ih ſchon ber 
größten Opfer werth. Dennod aber wird eine Frau als ein 
Weſen niedrigern Ranges betrachtet, und die Landesgeſetze laſſen 
ihre jeden Tag diefe Zurückfetzung fühlen. So muß die hoch 
geborne Dame bis. zur niedrigften Bauerndirne berab, zum 
Beiden der Eprerbietung von ihrem Plage auffteben, wenn 
ein Mann ind Zimmer tritt. Nicht weniger demüthigend find 
die Gebräuche, wenn Perfonen beiderlei Geſchlechts fih auf ber 
Straße begegnen, Es hat mich oft geärgert, wenn ich ſah, wie 
die Frauen, welde und zufällig begegneten, unterthänig auf bie 
Seite wihen, und mit miedergefhlagemen Augen und auf dem 
Bufen gefalteten Händen fteben blieben, bis wir vorüber wa- 
ren, Diefe offenbare Erniedrigung bes ſchoͤnen Geſchlechtes im 
Kaukaſus läßt ſich auch leicht erklären. Sanftmuth und Ges 
mütblichkeit, diefe Grundzüge des weiblichen Charakters, find 
am wenigften geeignet, bei einem Ariegervolfe wie Tſcherkeſſen 
und Abchaſen Anklang zu finden; nicht ald ob man biefe edieren 
Eigenſchaften im Weibe verachte, fondern bloß aus Furcht vor 
dem entnervenden Einfluffe, den fie auf ben friegerifben Geiſt 
ausüben koͤnnten. Sanftmuth, bed Weibed Erbtbeil, bringt 
dem Manne biefigen Landes Schande, Die Tſcherkeſſen haben 
Sorge getragen, bie mit folgen Eigenſchaften Begabten, und 
dieß anf eine für fie keineswegs ſchmeichelhafte Weile, von des 
nen zu unterfheiden, die von Natur Körperkraft und Ser: 
lenftärfe ererbten, welche Eigenſchaften bei ihnen allein in Ud« 
tung fteben, und die zu begen und weiter zu entwideln Haupt: 
zwect aller ihrer Inſtitutionen it. Die Natur, fagen fie, bat 
jedem Geſchlecht feinen eigenen Wirkungskreis angemiefen, und 
darauf folle es fi auch firenge 'beichränfen. So ungeziemend 
ed für einen Mann wäre, mit dem Webftuble, der Nadel oder 
der Wartung der Kinder ſich zu befhäfrigen, ebenfo abgeſchmackt 
würde es ſeyn, wollte das Weib in der Rathsverſammlung oder 
auf dem Schlahtfelde erfheinen. Ein englifher Sariftſteller, 
welcher neulich ein Wert über Tſcherkeſſien zuſammengeſchmiert 
bat, verräth feine Unmiffenbeit im Bezug auf diefes Land, im 
welchem er felbft geweſen ſeyn will, durch nichts mehr, als dar 
durch, daß er behauptet, viele Frauen führten Dolche und Pi⸗ 
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ſtolen im Gürtel, Weit entfernt, daß ſolch ernfted Spielzeug 
ihnen gegönnt würde, find fie fogar von dem Leibesübungen 
audgeihloffen, melde in andern heilen ded Oſtens als beiden 
Srfhlehtern gemeinfaftlih detrachtet werden, bier aber aus— 
falieplih dem männligen vorbehalten find. Nur einmal im 
Leden befteigt im Tſcherkeſſenlande die Frau ein Pferd, und 
dieß dann, wenn ihres Bräutigams Achates auf feinem Schlacht: 
roſſe fie der väterlichen Behaufung entführt. 

Hanptfächlih wegen der Erhaltung des kriegeriſchen Gel: 
fted, welcher fo weſentlich nothwendig ift zu ihrem Beſtehen 
als unabhängiges Volt, ſuchen die Tſcherkeſſen den Einfluß des 
fanfteren Geſchlechtes abzuwehren. Ja es ſcheint faſt, man 
würde ſich desſelben gerne ganz entſchlagen, könnte man nur 
ohne ihre Beihälfe das eiferne Geſchlecht fortpflanzen. Gleich 
den alten Spartanern, befucht auch der Tſcherkeſſe nur heim: 
licher Weife fein Weib; auch felbft den Früchten dieſer verſtoh⸗ 
Iren Sufammenkänfte, feinen Kindern, widmet er nicht den 
leifeften Schein von Bärtlikeit. Im zarten Wlter ſchon wer: 
den die Knaben vom väterlihen Dache verbannt, und einem 
Atalik oder Pflegevater übergeben, auf baß keine Nachgiebigs 
keit der Eltern die Strenge der Erziehung durchktreuze. Wbhär: 
tung iſt der Hauptzwec, aber nicht bie einzige Frucht einer 
folgen Erziehungsweife, Alle Tſcherkeſſen bilden gleihfam nur 
eine einzige Familie; ein einziges Band umſchlingt fie alle. 
Wenn dieß auch einigermaßen auf Koften des Familienlebend 
bemirft worden ift, fo follen fie in der Liebe zur Geſammtheit 
für die Zerſchneidung der beiligften Bande der Natur, der 
Bande zwiſchen Eltern und Kindern einen Erfag finden, Zum 
Beweife, daß eim folher Grundfag fie leitete (vieleicht auch die 
Furcht, fie könnten im Eheftande, wenn fie ſich den Freuden 
desfelben allzu ſehr ergäben, verweichlichen), muß bier noch 
angeführt werden, daß die zwifhen Mann und Braun beobach⸗ 
tete Zurückhaltung ihren ftärkften Gegenfag findet in dem 
rüdhaltdlofen Betragen der jungen Zente vor der Verheura⸗ 
thung. Iſt einmal die Frau ausſchließliches Eigenthum eines 
Manues geworden, fo erheifcht es ihre Pflicht, daß fie ſtreng 
auf fib Obacht gibt, und dngftlich über ihr Betragen wacht; 
denn feine Ehre würde durd die geringfte Unbedachtſamkeit von 
ihrer Seite blofgeftellt werden. So lange aber ein fo nahes 
Band noch nicht gefhloffen worden, darf dad Weib im Um— 
gange mit dem andern Geſchlechte fi Freiheiten herausneh— 
men, welde ſich mit unfern Begriffen von Schidlichkeit keines: 
wegs vertragen würden, WUnbdererfeitd ift der Mann für folde 
Gefälligkeitem nicht ganz unempfindlich. Ueberhaupt ermangelt 
die Behandlung ihrer Frauen, fo darſch und gebieterifh -fie 
und auch erſchelnen mag, nicht eined gewiſſen Wnftriched von 
Galanterie, und verleiht auch in diefer Beziehung ihren Sitten 
eine, wiewohl nur [ehr ſchwache Färbung ber ritterlihen Zeiten 


des Mittelaltere. Die jungen Leute pflegen bei ihren Feſtge- 
lagen, wenn fie bie Seſundheiten ihrer Lebchen im ſchäͤumendem 
Bufa (mit diefem arabifhen Worte nennen fie ihr gegohrnes 
Gerſteugetraͤnke) andbringen, zugleich ihre Piſtolen oder Büchſen 
absufeuern. Wer nur eine Ladung Pulver bat, fo felten and 
biefer Artitel gegenwärtig bei dem Tſcherkeſſen ift, verfäumt da 
bei micht, auf gleiche Weife die Meize der Herrin feines Herzens 
zu feiern, Bei den Wettrennen theilt immer ein ſchoͤnes Mäd- 
chen dem glüdliden Sieger den Preis aus, der durchzaͤngig 
ein Merk ihrer garten Finger ift: eine reich verzierte Piftolen- 
balfter oder Schärpe. An die Stelle eines ſolchen Siegesprei⸗ 
ſes ift aber feit kurzem im dem beillofen Seiten, welde der ruf 
ſiſche Krieg hereingebrat hat, gar zu häufig ein Fetzen rothen 
Eattung getreten, melden der Gieger aus den Händen der 
Schönen in Empfang nimmt, und damit im geftredtem Laufe 
davon jagt, um der Nachſetzung der andern Meiter zu entgehen. 
Wer ihm einholt, wird nun feinerfeits der Träger diefer opima 
spolia, bis zuleßt irgend einer im unbeftrittenen Befige diefer 
Trophaͤe bleibt. 

Schlüßlich muß noch bemerkt werden, daß troß aller @in: 
ſchraͤnkung der Weiber in Tfcherkeffien fie doc bei der Mahl 
ihres Gemahls freie Hand haben; vorausgefegt, daß der Lieb: 
haber den Schägungspreis bezahlen kann, und von ebenbürti: 
gem Stande iſt. Ed werden dann feine Anträge von den El 
tern feiner Angebeteten, wenn fie einwilligt, felten oder mie: 
mald verworfen, 


 Miscellen. 


Neu eutflandener Ger, ine eigenthümliche Erfeinung 
fand zu Charuy, einer Gemeinde in ber Mähe von Macon, auf einem 
Privatgute flatt, Hier waren im einer Vertiefung von 100 Metres 
Länge und 80 Metres Breite Gebäude aufgeführt worden, und eim 
Brunnen wurde gegraben. Am 28 November fing das Waſſer im 
Brunnen an zu Reigen, erhob fi allmäplih wie ein Springbrunnen, 
als Fäme es aus einem artefiichen Bohrloch, füllte das Heine Thal 
ans und erreichte die Höhe des umliegenden Landes, anf welgem es 
jept als ein flarker Bach hinfließt. Diefer plöplich entflandene See 
mag 16 bis ı8 Metres Tiefe Haben. (Echo du Monde Savant vom 
5 December.) 

* 

Boffiler Bald. Der Mancheſter Guardian meldet, daß 
gegenwärtig eine Menge Neugieriger die merkwürdigen Ueberrefte 
eines antebiluvianffchen Waldes bei Dironfold beſuchen; and ber bes 
rühmte Profefjor Aggafig hat ſich dort eingefunden, und ein Hr. Bally 
ift befchäftigt, von einigen diefer Bäume Gypsabbräde gu maden für 
vie geologifche Geſellſchaft von Manchefter, 
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Eine Bertheidigung der modernen Poefic. 
Don dem Kosngefegbichter Ebenezer Elliott, 

Bor längerer Zeit ſchon überfehten wir einen heil einer 
Vorlefung über das eigentliche Weſen und die Wirkungsweife 
der Poeſie von dem bekannten Com-law-rhymer, E. Elliott, 
die er vor einem Kreife junger Handwerter in KHnil bielt, amd 
worin fich eine fräftige Originalität des Geiſtes umd unabhan⸗ 
gigkelt von Autoritäten anſprechend fund gab. Es dürfte wit 
unmilltonimen ſeyn, wenn wir bier Einiges ans einem ähnlichen 
Vortrage desfelben Mannes mittheilen, woraus erſichtlich iſt, 
in wel engen Sufammenhang er, dem allgemeinen Geift der 
Combination folgend, der ein Hauptcharakter imfrer Zeit ift, 
Poeſie und Leben, Fiction und Wirtlichteit, die Bedurfniſſe der 
geiftigen und bie der phyſiſchen Natur zu fegen weiß. Much 
wer feinen Auſichten entfernt nicht beiſtimmt, wird nicht ohne 
Intereſſe die Hergensergiefungen des poetifgen Madicalen leſen. 

Ich Tann nichts lehren, bdeum ich weiß ſelbſt nichts,“ war 
meine Untwort an den Ausſchuß des Huller Urbeitervereing, 
als ih von ihm um eine Vorlefung angegangen wurde, „Was!“ 
verſetzten fie, „köhmt Ihr und wicht eine Vorlefung über die 
modernen Dichter halten?” — „Ja,“ antwortete ich, „das kann 
Jeder.“ Uber als ich mir meinen Grgenftand ernſtlich anfah, 
fand ich, daß er Kenntuife erfordert, die ich nicht beſitze; denn 
nicht nur ift die Poeſie einer Nation das Seelenmaaß diefer 
Nation, fondern fie ift auch aufs engfte verſlochten mit der wich: 
tigften Gattung von Gefbichte, ber des Fortſchritts des menſch⸗ 
lichen Geiſtes; eine Geſchichte, die ih hätte ſtudiren follen, aber 
die ich nicht Beit gehabt babe gu lefen, Nie hatte ich ein fo 
ſchmerzliches Gefühl meiner Schwähen, und davon, mas der 
Mangel einer bildenden Erpiehung ift, „wenn die Zeit gefpro: 
hen hat, und ber Mandelbaum Bluͤthen getrieben, und die 
große Zahl der Jahre wicht Weisheit gelehrt bat!“ 

Es gibt Gegenftände, Aber die ich etwas fagen Fönnte, dad 
der Mühe werth waͤre anzuhören, wenn eure Geſetze es geftat: 


teten. Hoffentlich wird ein Tag kommen, mo ed mir erlaubt 
fepn wird zu euch zu reden ohne das Gefühl, daß ich im Begriff 
ftebe, euch eine Stunde eurer Beit zu verderben; umd er wird, 
boffe ich, kommen, ehe zehn Millionen menfchlicher Weſen fi 
in unfern Strafen und Gaſſen drängen, der Veſchaͤftigung, und 
in Folge davon auch des Lohns nd der Nahrung entbehrend, 
‚Aber felbft wenn keine Veränderung, eintritt, in euren Ge⸗ 


oder zu 

Erabbe, Southey, Wordsworth, Eoleridge, Scott, Bpron uud 
unfre Heinern ‚modernen Dichter — wenn es je einen kleinern 
Dichter gab, Auch werden. ſolche Vorleſungen niht ganz ohne 
Belehrung fepn. Wer würde nicht mit Jubel die Auffindung 
eines alten griechiſchen oder romiſchen Autors begrüßen, der 
uns Schilderungen, nicht von der griechiſchen oder römifchen 
Yriftofratie, fondern von dem griechiſchen oder römifhen Volt 
gäbe, fo trem und genau, wie die, melde und Erabbe von ſei⸗ 
nen Landsleuten hinterließ Weld einen Schatz wird am ihm 
die Nachwelt yaben! der man mird ibn lefen mit Erſtaunen 
und Entjehen. Wie wird man die Mittel verfiuchen, durch 
welche eine große Nation der Seele beraubt wurde! die Gewalt, 
welche nicht Macht, die Schlauheit, melde nicht Weisheit iſt; 
die verworfene Nichtswürdigkeit an Haben Plägen, melde jeden 
Fleden, jedes Dorf, jede Stadt, und beinahe jede Hütte im 
diefem Reich angefüllt bat mit den Drigimatem folder Ge⸗ 
mälde, wie fie Srabbe fo graßlich, weil fo wahr, entworfen? 
Wie wird man beflagen die wahrdafte Armuth diefed auf feinen 
Meichthum pochenden Landes, wo der Zuſtand ſelbſt derjenigen, 
die etwas zu befigen feinen, ahnlich dem einer Maus tft, die 
im Ohr einer Kate zu ſchlafen ſucht? Crabbe wird ihnen un: 
fehlbar die Urſache unfeer Hera anfderen. Wir 
find ein Wolt ohne Befig und @igenthum. Wir haben 
feinen Landbeſitz; unſre Wurzeln find in der Luft. Wir haben 
in der Gefepgebung Müdfchritte gemacht; denw ale alten Ge: 
feßgeber, und vor Allen Numa und Moſes — gründeten die 
Wohlfahrt der Staaten nicht anf das Monopol des Grunds 
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and Bodens (Gottes heilige, Gabe an Ale!), fondern auf deſſen 
Vertheilung unter bie große Maſſe des Volls! Wenn ihr euch 
Daher dur Crabbe's Text wollt belehren laſſen, fo lefet bie 
Bibel ald Commentar dazu! 


Und follte ed nicht intereffant ſeyn, jenen großen ſchot⸗ 
tiſchen Krititer, der an der modernen Poefie kein Merdienft 
anerfennen will, zu fragen, ob dad gefammte Altertum ein 
bald fo fchönes befchreibendes Gedicht aufjumeifen babe, wie 
Wilſons Unimore? Ihr habt vielleicht nie davon gehört; denn 
der Profeffor ift ald Poet zu poetifch um populär zu feyn; und 
wunderbar iſt ed in der That, baß ein Schriftfteller, ald Saty: 
riter umnerreicht, und-feinem Körper nach einer der ſtaͤrkſten 
Männer, uns im diefem und in andern Gedichten das Fleiſch, 
das Blut und die Farbe der Poefie geben mußte, ohne die 
Knochen und Sehnen, Doch iſt dieß nicht durchaus und immer 
fein Verfahren; dieß bezeugt der Charakter feiner Magdalena 
und ihre Begegnung mit Frantfort in der „Peſtſtadt,“ umd 
andre Stellen in jenem erhabnen Drama, welches von einem 
zweiten Handel im Muſik gefegt werden und um Mitternacht 
unter dem geftirnten Himmel gefangen werden follte, wenn 
Gott die Wolfen zu feinen Harfenfaiten macht. 


Und follte ich nicht eine traurige und fhöne Geſchichte euch 
zu erzählen haben von Keatd, der, wäre er am Leben geblieben, 
wohl der. größte Dichter der Zeit geworden wäre? Gott, vergib 
denen, die ihm im fein zu frühes Grab ſtürzten. Wis er die 
Kritif lag, Die ihm tödtete, fagte er: „Ich fühle fhon die Maß: 
Heben über mir wachſen;“ umd nach einer Paufe: „Mein Name 
wird in Waſſer geſchrieben feyn!” Er irrte fi; fein Name 
wird nicht in Waſſer gefchrieben ſeyn! Er bat in feinem Hy: 
perion ein feltfames und tranriged Denkmal hinterlaffen — ein 
unſterbliches Fragment — unvollendet und eine Nuine ! 


34 glaube wir können aud philoſophiſche Luft und Welch: 
zung ſchoͤpfen daraus, daf wir den Geift eined Scott, Words: 
worth, Bpron ihren Werfen gegenüber ftellen. Wie fommt 
es, daß Geifter, dem Auſchein nah Antipoden von einander, 
fh in ihren Mefultaten einander nähern? Genauere Prüfung 
wird und zeigen, daß die Ichfucht oder Selbftbefpieglung By: 
zond oder Wordsworth's nicht felbftfüchtiger iſt, ald die Uni: 
verfalität eines Shaffpeare oder Scott; es ift eine andre Geftalt 
derielben Kraft. Und ich denke unfehlbar feiner Zeit zu beweifen, 
daß diejenigen irren, welche die erzählenden Gedichte Scotts 
unter feine Novellen ſtellen. Vielleicht find die Verſe ſchlechter 
als die Profa; und gewiß iſt, daß Scott feine Poefie herab: 
würdigte, indem er Zeug nachahmte, das er hätte verachten 
follen; aber, Blatt gegen Blatt, ich glaube bei Scott findet ſich 
mehr von dem Achten Geift der Poeſie, ald bei Homer, Er 
mag kein Gedicht gefchrieben haben, das, ald einzelnes, der Ilias 
gleich fände; ich behaupte das nicht; aber wenn ihr euch ein 
Gedicht, denten wolt, vorgetragen von der-Perfon bed legten 
Minftrel, diefes ganz Shakfpearihen Charakters, enthaltend, 
als we ſentliche Theile eines großen Ganzen, die fhönften Stel: 
len aus. Scotts gereimten Erzählungen: fo werdet ihe mit 
mir glauben, daß Kein alter oder neuer Dichter ein Werk ge: 


ſchaffen, das die Vergleihung mit jenem audhielte, denn bie 
Literatur der ganzen Welt kann nichts Schöneres aufmeilen, 
als bie Verhörfcene und Schlacht in „Marmion ;” bie plögliche 
Erfheinung und das Verſchwinden des Heers von Roderick Dhu 
und.den Tod diefed Häuptlings in der „Jungfrau vom See;“ 
als die Befprehung von Riſingham und Wpeliffe, den Brand 
von Moteby: Hall und Bertrams Tod in ‚Rokeby.“ 


Und wel einen belehrenden Commentar über unfre ſchlim⸗ 
men Inftitutionen und ihre übeln Tendenzen kann man aus 
dem Leben Byrons und Scortd heraus lefen! Byron war wis 
der Willen bemüht, jene Tendenzen zu unterdriiden, Scott ba= 
gegen, fie zu ermuntern. Die Wahrheit ift über Bpron noch 
nicht gefagt worden; Heuchelei, Tüde und Trug haben ihn bis 
-jegt nur in feinem fhlimmften Licht fehen laffen, ald ob fie 
ängitlich bedacht wären, in feinem Grab ben ftummen Vorwurf 
ihred Opfers zu begraben. Uber an dem kürzlich erſchieuenen 
authentifchen Leben Scotts haben wir wirklich einen Schaf! 
Es zeigt und in ihrem wahren Lichte die häßlichen Götter, auf 
deren Altaͤren er fich felbit opferte. Es läßt und ganz hinter 
die Bühne fhauen. Es zeigt und, daß unfre großthuenden 
Armen — ja, und ihre Affen dazu! — fih mit dem Recht ge: 
boren glauben, unferm Fleiß Alles aufjuladen, und daß ihre 
Gefinnungen gegen und genau bie eines Sklaventreibers gegen 
feine Sklaven find. Es zeigt und auch, daß, was Handel und 
Gewerbe für unſre Unterdrüder gethan, der Ruin ded Handels 
vernichten fan. Auf einem feiner Ausflüge in das Hochland 
aid Knabe traf Seott die Grau und die erwachfenen Töchter 
eined großen Gutsheren, wie fie einen Wagen mit Dünger 
beluden, während der Herr und feine Söhne unter einem Halb: 
duzend Hunden ſchnarchten. Begebenheiten mie dieſe find im 
Wahrheit vol philofophifcher Belehrung und Luft! Wenn nur Ein 
2efer unter hundert recht nachdenft über das was er liedt, fo wird 
Lockharts Lebensbeſchreibung feined Schwiegervaterd mehr zur 
Aufllärung des Volks beitragen, ald irgend ein in dem legten 
zwanzig Jahren erfhienened Bud. Denn lieber wollte Scott 
fterben, als nicht ein großer Landbefiger werden. Und warum 
das? Meil in unferm Land Landbefig Alles ift, Armee, Flotte, 
Meligion und Recht; Thron, Altar, Gerihtöbaht und Galgen. 


In meiner erften Vorlefung fuchte ich zw zeigen, daß die 
Poefie, in ihrem Ausdrud, Gemuͤthserregung, oder ein Ganzes 
von Gemüthsbewegungen iſt, indem das Herz mit fi ſelbſt 
Zwieſprache hält; daß die Poefie in der Wirklichkeit und im 
Leben ernfte, felbftftändige Redlichkeit und Tüchtigkeit iſt; und 
daß Poefie, als gefchrieben, ermfte und wahre Eompofition, in 
Profa oder in Verfen, iſt. Nun fhreiben unfre modernen Did: 
ter folde ernfte, wahre Compoſition; und meine Aufgabe ift 
jegt, die Ungerechtigkeit der Angriffe zu zeigen, welde auf bie 
moderne Poefie von ihren Widerſachern, befonberd von dem 
Krititern Edinburgd gemacht werden, 


Säluf folgt.) 
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Nach dem Englifchen, 
Beim Dämmerlicht der Sterne 
Stieg durch den Buchenhain 
Aufwärts zu Trifels Wällen 
Ein Rittersmann allein. 


Und wo am bieten Thurme 
Ein Genfer auswärts fieht, 
Da unten, lebt ber Ritter 
Und fingt zur Laut fein Lieb: 


„D Guglants edle Blüthe! 
Held Richard Lümenherz! 
Schlaͤfft du, bes Kerfers müde? 
Hält dich noch wach dein Schmerz ?" 


Und Rigard: „Mit ben Sternen 
Wacht ein Gefangner gern; 
Wilfommen mir, o Sänger! _ 
Sucht Blondel feinen Kern?” 


vv Mag Blondel beine Ketten 
Zu Idfen bald fi nahn! 
Nicht Fomm’ ich, dich zu retten, 
Mein Lied nur biet' ich au.““ 


„Ih nehm! es am, ſprach Richard, 
Denn edel ſcheinſt du mir —* 
„Das wolleft bu mir glauben, 
Drum Fam ich Her gu dir. 


Und wer ich fey, das fage 
Die ebenfalls mein Sang; 
Und hab’ ich ihn gefungen, 
Lohn Beifall meinen Gang!" — 


Ich grüße mit Gefängen 
Die Süße, die, enthehrt, 
Dich Hald zu ſolchen Klängen 
Erregt, bald tief beſchwert. 


Ber meine Lieder hörte,) 
Ber mir fie je machfang: 
Rühm mein Her das beihärte, 
Bei ihr, um bie ich rang. 


Mir dienen alle Reiche 
So lang ich bei ihr bin; 
Und wenn ich von ihe weiche, 
IR alle Hertſchaft Hin. 


So auf der Freuden Leiter 
Steig’ ich bald auf, bald ab; 
Bald gramvoll und bald heiter, 
So mwechfelt's bis zum Grab, 


Doch ohne alles Wanken 
Trag ih im Hergen fie; 
Ob ‚fie mir's Könnte danken, 
Berweifeit' ich noch nie, 


Sie, die ich nimmer lafie, 
Die Krow ich eher lieh — 
Sie, derethalb ich haſſe, 
Ber mir fie meiden hieß. 


Die Freundſchaft aller Großen 
Des Reichs fep' ich Hinten; 
Die fih daran erbofen, 
Das fle mein Herz gewann. ° 


Die päpfligen Ungnaden 
Dergefie ich bei ihr; 
Denn fie mir jenfeits fchaben, 
War ich entfchäpigt hier. 


Es fündigk, wer nicht glanbet, 
Das fie mein beftee Oläd; 
Es jünbigt, wer mir raubet, 
Mas mir gab das Geſchid. 


Ich tangte wahrlih nimmer 
Dem Weibe, noch dem Mann, 
Ließ ich fie, uud für immer 
Mir ih in Acht und Bann! 


Nur eines Königs Seele 
Fühlt meiner Liebe Kraft; 
Zr fie nicht ohne Behle, 
Ihm iſt fie chrenhaft. 


Und du, bem ich dieß finge, 
Du haſt mich wohl erfannt; 
Wie feindlich ihre Tage, 

Die Sänger find verwandt,“ — 


Drauf Richard: Kaljers Minne 
Der König wohl verftand! 
Doc ſolches Sängers Nähe 
Sey meiner Freiheit Pfandl 


Beim Dimmerlicht der. Sterne 
Stieg durch den Buchenhain 
Hinabwärts nah Annweiler 
Der Rittersmann allein, 


4 


Fr. Ab, 





Volupte. 


@Bvrtfegung) 


„3% lernte zuerft auf meinen Wanderungen durch das 
Mei der Sünde unterfcheiden, verfolgen, fürdten und beaeh- 
ren jene Gattung von Schönheit, bie ich die verbängnigvelle 
nennen möchte, diejenige, die immer eine tödtliche Schlinge, 
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nie ein himmlifhes Symbol iſt, die fi nicht in dem ibealen 
Ausdruck des Mngefihts, noch im Spiegel der Augen, noch im 
Kiebreiz bed Laͤchelns, noch in dem feinfchattirten Schleier der 
Augenlieber ausſpricht; das menſchliche Antlig iſt nichts, beinahe 
nichts, bei biefer Art Schönheit; dad Auge und die Stimme, 
die, mit Milde und Sanftmuth ſich vermahlend, der Seele fo 
nahe find, gelten bier nichts; es iſt dieß eine reelle, aber eine 


nieberfhlagendbe, ganz fleifhlihe Schönheit, welche in geraber 


Linie abzuftammen ſcheint von ben Töchtern ber erften, entar: 
teten Geſchlechter; eine folde, die man nicht nach dem lebenbis 
gen Gefpräh, mac dem Antlitz beurtheilt, wie es fih beim 
Menſchen gebührt, fondern vielmehr von ferne, nad dem Naden 
und der Glieberbewegung, etwa wie ein Jäger das Wild ſchatzt; 
ob! ich habe dieſe Schönheit begriffen! Ich habe auch gelernt, 
wie gar nicht dieſe Schönheit bie wahre it; Daß fie dem Geilte 
geradezu widerfpricht; daß fie tödtet, germalmt, aber nicht an 
fih bindet; daß fie die verlodendfte für bie Sinne, am wenig: 
fen Bundesgenoffen in der Seele findet.. Ich lernte, daß 
duch das Auge die Wunde einbringt, und die firengen Regeln 
in diefer Hinfiht offenbarten fih mir in ihrer buchftäblichen 
Wahrheit: beberrfche dein Auge! bewahre ed wie mit einem 
Scheuleder, wie man den Maulthieren thut! Die Augen find 
die Fenfter der Seele, durch welche die Pfeile aus und einfliegen. 
Ich lernte, mein Freund, daß die wahreLiebe ganz und gar nicht 
in den Sinnen zu Hanfe ift; denn wenn man eine reine Frau 
wahrhaft liebt, und wenn man dagwifhen einer unwürdigen 
begegnet, fo glaubt man wohl, biefe letztere zu lieben, fie 
drängt die andere in Schatten, verbuntelt fie; aber wenn man 
der falſchen Verlodung gefolgt ift, verſchwiudet das, mas die 
Unwiärdige einem eingeflößt, fogleich wieder wie ein Rauch, und 
nachdem die Sinnengluth erlofhen, zeigt fih das Bild der erften 
wieder fchöner, herrlicher und glänzenber, 


„In Augenbliden, wo ih am meilten einer unbefiegbaren, 
blinden Nothwendigkeit zu weichen ſchien, erfuhr ih, daß ber 
Menſch frei, und in welchem Sinne er ed wahrhaft it; denn 
die Freiheit des Menfchen, das erfuhr ih damald in meinem 
Innerſten, beftcht hauptfächlich in dem Vermoͤgen das er befigt, 
fih mit den Gegenftänden in Verhaͤltniß au fegen ober nicht, 
in den Bereich ihres Wirbeld zu treten oder nicht, je nachdem 
er bafür zu fehr oder zu menig empfänglich iſt. Du fühlft dich 
lau und Falt im Beziehung anf Menſchenliebe: gehe an Orte 
bin, wo Arme find! Du weißt, daß du verwundbar und ſchwach 
biſt: meide jeden gefährlihen Platz! 


„Ich lernte, daß bie unerlaubte Luft bei aufrichtigen und zärt: 
lichen Gemüthern der Hebergang, die Einweihung ift zu Zaftern 
und andern gemeinen Zeidenfchaften, an bie fie von Anfang 
nicht entfernt gedacht hätten. Sie bat mich bie Wöllerei, bie 
Trunkſucht begreifen machen. Ich lernte, bag für den Men: 
fen jeder Morgen eine Wiederherftellung, und jeder Tag ein 
fortwährended Verderben iſt; aber die Wiederherftellung wird 
immer ungureihender, und dad Verderben nimmt immer zit. 
Ich verfland den tiefen Sinn jened Worted, welches warnt: 
bem Meibe fein Wefen hinzugeben; und das andre Wort eines 


Alten, das ich zuerſt ohne fonderlihe Beachtung gelefen,, fiel 
mir lebhaft wieder ein: „Ich habe bad wilde Thier in mir ge: 
töbtet!” Ja, das wilde Thier if in und; es triumphirt wäh: 
rend der erften ſchlimmen Jugend, ed nagt einem an ben Ein: 
geweiden, wie ber Fuchs dem jungen Spartaner, ber ihn unter 
feinem Kleide trug. Ich lernte, baf wenn bie Wolluſt gewöhn- 
lich die Demüthigung zur Folge hat, ihre zeitweilige Abweſen⸗ 
beit leicht den Stolz erwedt. Ju Wahrheit, eine umgelehrte 
Wechſelwirlung, ein eigenthümliches Gleichgemicht der beiden 
menfhlihen Hauptfünden, der änferlihen, thätigen, ehrgeizigen, 
ruhmfüchtigen und lärmenden, und ber verborgenen, trägen, 
verftohlenen, lüfternen und gebeimnißvolen Sünde! Haft du 
fon dieß doppelte Spiel beobachtet, mein Freund? Wenn bie 
Luſt in mir ſich mindert und es mir gelingt fie abzumeifen, fo 
feige um eben fo viel der Stolz, die frohe und folge Selbft: 
zufriedenheit; fobald aber jene wieder die Oberhand geminnt, fo 
tritt allmählich wieder Niedergeſchlagenheit und Selbſtverachtung 
ein. Bei jedem Menfchen hat die eine oder die audre Sünde 
Ausficht zu herrſchen, jedoch nicht mit völigem Ausſchluß ber 
andern, obwohl es einige folhe monftröfe Fälle gibt, wo eine 
von beiden die Seele gang erfüllt. Es find wie zwei Pole an 
den Außerften Graͤnzen der bewohnbaren Erde; die Mehrheit 
ber Menfhen ſchwankt in der Mitte, und neigt fih mehr bier- 
oder, dorthin. Die Seele, die auf die Dauer auf dem einen 
oder andern Ertrem fich anfiedelte, würde von moralifhem Tode 
betroffen und gleihfam ſtumpf werden. Der Pol des Stolges 
ift dee im unſern Tagen mehr bewohnte; ich babe mehr als 
Einen Rebufadnegar geſehen. Man bat felbft verſucht, die Wol: 
luft auf die andere gewaltige Leidenſchaft zurädzuführen und 
fie in einem himärifhen Ehebund zu vereinigen, Don Yuan, 
das Tügenhafte Idol, gehört einem Jahrhundert an, das — 
weit mehr Stolz als Sucht zur Luſt bat. 


„Wenn es wahr iſt, daß ber Stolz ſehr haufig der Antas 
gonift der Wolluft ift, - fo tft die Eigenliebe noch viel mehr bie 
Feindin der Liebe. Ich lernte jedoch, daß, wenn man nicht 
sum mächtigften Bundesgenoſſen die reine, göttliche Liebe zu 
nehmen vermag, wenn man nicht genug bem Leib ald einen 
Tempel des heiligen Beifted, bie Glieder als Glieder Ehrifti 
betrachtet, ed gut ſeyn dürfte, feine menſchliche Liebe nicht zu 
fehr von aller menſchlichen Rüdfiht und aller Eigenliebe zu rei- 
nigen. Denn wenn bie Liebe zu der Geliebten zu bemüthig, 
au zerknirſcht, zu aufopfernd ift, fo Tann fie, in Ermanglung 
ber göttlichen Liebe, bie darbenden Sinne gang fi felbft über: 
laffen und dadurch unwiederbringlichen Schaden anrichten. 


„Ich lernte endlich (und bad, mein Freund, iſt der ein: 
zige Punkt in diefer finftern und traurigen Wiffenihaft, bei 
ber ich fo lange verweilen muß, der unmittelbar fruchtbar für 
nic gemefen), ich lernte abmwägen und verbeffern, was ber alte 
Salomo in feiner töniglichen Ueberfättigung von dem Meibe 
gelagt, lernte ſchaͤzen das milde Wort des unbekannten Philos 
fophen, bdiefed neuen, unfihtbaren und fanfteren Salomo; lernte, 
fol ich es geftehen? begreifen und andüben was Ehriftud an 
der Samariterin übte: nicht finden! Salome, der bad Weib 
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bittrer gefunden ald den Tod, ruft aus: es gebe einen Mann 
unter Tauſend, aber es gebe keine Fran unter allen! Der tief- 
finnige Philofoph, der im verhülltem Dunkel lebte, ſchried auch 
in einem Augenblick heiligen Schauders: ed gebe keine Frauen 
mehr; fo ſehr ſchien ihm das eigentliche Weſen des Weibes in 
nod hoͤherem Grade als dad bed Mannes. entartet und furdt- 
bar. Aber bald fich befinnend,  daf Ehriftus in die Welt ge: 
fommen, daß Maria geboren, fügt er die tröftenden Worte bin: 
su: „Wenn Gott in feiner Liebe ein, Maaß konnte, fo würde 
er das Weib mehr lichen ald den Mann. » Was ung betrifft, 
wir können und nicht entbrechen, fie mehr ald uns felbft zu 
lieben und zu ſchaͤzen; denn das verborhbenfte Weib ift leichter 
auf den rechten Weg zurücczuführen, ald ‚ein Mann, der auch 
nur Einen Schritt auf der Bahn des Böfen gemacht.“ Und 
ich babe euch andy mie geflucht, ihr armen Geihöpfe, ‚die man 
niedertritt und die man nicht nennt, Ich babe end nicht aus: 
geſtrichen aus der Lilte ber Menſchheit, euch alle, die ihr ein 
zahlloſes, zügelloſes Volt bildet! Ich habe euch oft befler gefun: 
den als mid ſelbſt! Mein: inneres Elend, meine unendlichen 
Aus flüchte und Sophismen halfen. mir die eurigen erklären, 
Lachend, zerriſſen oder bereuend — babe ich euch beklagt, habe mich 
in: euch ‚erfannt, und über mich geſeufzt. Wie waren die Ab— 
gründe eurer Herzen, bie Aegerniſſe eurer Sinne, and. bie mei: 
nigen! ber nie werde das Mitleiden mit diefen Sefchöpfen 
zur Nachſicht mit ihrem Thun! Die Art wie das Jahrhundert 
über diefen Punkt, wie über viele andre, urtheilt, hängt zu: 
ſammen mit-einer Gleihgültigkeit, die im Uebrigen fi nichts 
verfagt, mit einer toleranten Verachtung, melde ſich befriedigt 
umd die Augen  fchließt. Die. Materialiften (und in unfern 
Tagen find es die meiſten Menſchen wenigftens praktifh) be— 
traten jenes Laſter ald beinahe unabhängig vom ganzen 
übrigen Lebenswandel, ald nur phofiih wirkend. Die Väter, bie 


ältern Brüder, die Vormünder machen bei den Vorfchriften, bie 


fie im diefer Beziehung geben, in der Regel eine Sache ber 
Geſundheitsrückſicht, der Sparfamteit, der regelmäßigen Lebens— 
art daraus. Bei al biefem zeigt fich eine tiefgehende Mißach⸗ 
tung der mefenflichften umd zarteften Seite. Der Kaifer, ber 
in den Zwiſchenzeiten der Feldzüge nicht unzufrieden darüber 
war, daß mnfer Capua die überfirömenden Ideen feiner Arie: 
ger verfhplang, ahnte diefe Wahrheit beifer. Nicht in Bezug 
auf äußere, oberflächlice Thätigkeit machen fih die nachtheiligen 
Folgen einer untergeordneten, ſinnlichen Lebensweiſe bemerflic. 
Soldaten, Beamte, Commis oder Höflinge werden immer noch 
tüchtig genug ſeyn zur Schlacht, zum Spaziergang auf dem 


Boulevard; zur Converſation, zu Finanz⸗ und Bureauges' 
Aber tritt man in die Sphäre des höhern, geiftigen 


ſchaften. 
Lebens, in die der Ideen, fo iſt bier jede Verirrung ein hem⸗ 


menbdes Unglück, jede Vergeubung ein Verderben, Einer, ber 


geboren war mit der Unlage, etwas Großes auszuführen, wird 


fein Denken zerftüdeln und nur Fragmente in die Welt ſchleu⸗ 
Mander, in dem ‚eine erhabene Geiftedfhöpfung bei: 


dern, 
frenger Sammlung ſich entwickelt hätte, wird die Stunde, den 
Aufgang des Geſtirns, den begeifterten Augenblick, der nie wies 


der kommt, verfäumen, Mancher, von Natur zur Güte, zur 





Wohlthätigkeit,. zu liebevoller Weichheit geihaffen, wird matt- 


herzig, träg oder felbit hart. Ein Charakter, der nahe an ber 


Beharrlichkeit war, bleibt zerftreut und flüchtig. _ Eine Phan- 
tafie, die bald in weichem Schmelz geglängt hätte, bringt es 
nicht zur lebhaften Farbe, Ein Herz, das fpät und warm ge— 
liebt hätte, verſchleudert unterwegs feine Empfindungsfäbigkeit, 
Der Mann , der rechtſchaffen und unbeftehlich geblieben wäre, 
lernt, wenn er mit fünfundzsmwanzig Jahren aus dem Becher 
der Luft trinkt, mit vierzig fi biegen und den Mächtigen be 
quemen.“ — — 

Gegen das Frühjahr. wurde dem Marquis erlaubt, ein 
Geſundheitshaus in der Nähe von Paſſy zu beziehen, und feine 
Sattin bezog eine Wohnung in Uutenil, wo fie ihm nabe war, 
und zugleich in der Gefellibaft einer Madame R., Gattin des 
geheimen Seeretärd M., leben konnte. Amanıy blieb in feiner 
Wohnung, machte täglibe Beſuche in Antenil oder Palo, und 
lag auferdem mit Eifer den.Studien ob; intereffant ift, wie 
er fih über Lamard ausſpricht: „Meine Morgenftunden waren 
eifrig der Leeture, den Studien gewidmet, um mich mit ben 
zahlreichen Quellen des Wiffend_befannt zu machen, welche 
Paris damals bot; die Lehbaftigkeit der Jugend umfaßt Alles, 
ift Allem gewachſen. Ich befuchte mehreremale in der Defade 
im Jardin des Plantes die Vorlefungen Lamarcs über Natur- 
geſchichte; diefe Lehrvorträge, deren hypothetiſche Paradoxen und 
deren MWiderfprüce mit anderen pofitiveren und vorgerüdteren 
Spftemen ich mir übrigens nicht verhehlte, hatten für mid ef> 
was gewaltig Unziebendes, vermöge der gewichtigen Kragen, « 
Entitehung der Weien betreffend, die er immer erbob, und des 
leidenſchaftlichen, beinahe fhmerzliben Long, der fih der Wil: 
fenichaft beimiſchte. Lamarck mar damals gleihlam ber lehte 
Mepräfentant jener großen Schule von Phoſilern und Beobach⸗ 
tern, welde von Thales nnd Demokritus an big auf Büffon 
geherrfcht ‚hatte; er mar ein todtlicher Feind ber Ehemiler, der 
Erperimentatoren und Analptifer im Kleinen, wie er fie bes 
zeichnete. Sein philoſophiſcher Haß und feine Keindfeligkeit 
gegen die Suündfluth, „gegen „die Schöpfungsgeihicte in der 
Genefis, und gegen Alles was er bie chriſtliche Theorie nannte, 
war nicht geringer. - Seine Anihanungsweife der Dinge war 
fehr einfach, fehr nat und fehr trüb und arm. Cr conjtruirte 
die Welt mit fo wenig Elementen, . fo wenig Kriien und fo 
langer Dauer ald nur möglich. Nah ihm mühten fih die 
Weſen von felbft, ganz alein, dur bloße Sontinuität, mittelft 
Verſtreichens binlänglier Zeiträume, und ohne raiche Weber: 
gänge und Umwandlungen mittelft Krifen, Katallpsmen oder 
allgemeiner Erfhütterungen, ohne Eentra, Knotenpunkte oder 
Drgane eigens beſtimmt ihnen zu Hülfe zu kommen und fie 
zu-verboppeln. Cine lange, „blinde Geduld — das war fein 
Genius bed Univerfums, Die wirkliche Geftalt der Erde war 
nad ihm einzig die Folge des langſamen Abfliefens des Megen- 
waſſers, der taglichen Schwankungen und der DOrtveränderung 
der Meere; er ließ Feine gewaltiame Umwuhlung der Einge: 


weide in diefer Epbele gelten, feine Veränderung ihrer äußern 


Geftalt durch ein wanderndes Geſtirn. Ebenfo im Reich des 
Drganifhen — nachdem er einmal die geheimmifvolle Macht 
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des Lebens fo Hein und fo elementarifh ald nur immer mög- 
lich vorausgeſetzt, nahm er an, daß es ſich vom Telbft eutwickle, 
ſich mit der Zeit almählich zuſammenſetze und bilde; das 
dumpfe Bedurfniß, die bloße Gewohnheit in verfchiedenen Me: 
dien brachte in die Länge Organe hervor, ganz zuwiderlaufend 
dem bebarrlichen, eigentlichen Streben der Natur, bie fie wie: 
der zerftörte; denn Lamarck trennte das Leben von der Natur, 
Die Natur war in feinen Augen Stein und Aſche, der Granit 
des Grades, der Tod! Das Leben Fam dazu nur wie ein ſelt⸗ 
famed und befonders gefhäftiges Accidens, ald ein langer 
Kampf, mit mehr oder weniger Erfolg und Gleichgewicht ber: 
über oder hinüber, wurde aber immer am Ende befiegt; die 
ftarre, kalte Unbeweglichkeit herrfchte am Ende wie am Anfang.” 
Außerdem wurde er auch mit andern Philofopben, Cabanis, 
Deſtutt⸗ Trach, Garat, Chenier befannt und kam in ihre Gefell- 
ſchaft; „wenn id dann nad Auteuil oder in das Gefundheitds 
haus Fam, frifch weg von biefen Studien und Vorleſungen, 
fo war ih davon erfüllt, fprad; davon oft der Frau von Couadır, 
Telbft wenn wir allein waren; ich bezeichnete ihr das Haus ber 
Madame Helverius, an dem wir vorbei gingen. Gie lächelte 
über meine Borurtheile, wie fie fie nannte, und fchalt mich we: 
gen meiner neuen Syſteme. Wenn ich ihr die Bildung der 
Erbdoberflähe durch den Regen und dur bie Einwirkung der 
Meere zu erklären fuchte, hörte fie lebhaft zu, gab fich zuerſt 
Mühe mich zu verftehen, und fchüttelte bald nachdenklich den 
Kopf als wollte fie jagen: „Wie können Sie an jolde Mährhen 
glauben?’ 
Eine Feine Entzweiung und Verſtimmung mebit bar: 


auf folgender Werföhnung wird fo erzäblt: „Es war ein ſchö⸗ 


ner Abend, als wir einen unſerer gewohnten Spaziergänge 
machten; ſtatt aber glüdlich zu ſeyn und und der Schönheit 
der Natur zu erfreuen, tie dieß natürlich gewefen wäre, in: 
dem wir unfer Herz ihnen bingegeben hätten, geriethen wir 
in einen Heinen Wortwechfel; Frau von Cowaen fehte mir 
mehr zu, als fie je getban, wegen der Anzeichen von Werd: 
derlichteit und umbeftändigem Gefhmad, die der neue Aufent⸗ 
halt in Paris in mir eutwicle; ich komme ihr feit kurzer Seit 
ganz verändert vor, fagte fie; fie lefe in dem Ungeſtüm meines 
Geiſtes und in meinem vielfahen Gewinn von. Kenntniffen 
nur die traurige Möglichkeit einer Veränderung, die künftig 
mit mir vorgehen würde, Ob id wohl, wenn wir morgen abs 
reifen Fönnten, fo leicht wieder ein Bewohner von Eonatn, der 
beiheidene Pilger nah St. Pierre-de:Mer werden würde? Ich 
batte Mühe ihr begreiflih zu machen, daß der Durſt nad 
Wiſſen ſehr verſchieden ift von ber Treue im Lieben; daß im 
Mann ein umnrubiger Drang zu lernen wohnt, der in die Weite 
ſchweiſen, der ſich nah außen werfen muß, um nicht fein Inn- 
res zu verzehren; daß ich bei meinem Mangel einer feiten 
Weberzeugung, bei der Dffembeit meines Sinnes, da mir die 
‘been zuerit von ihrer plaufibeln und verftändigen Seite fi 
darböten, die Miene hätte, als glaubte ich fie, als nehme ich 
fie blindlings und emtfchieden am,ı während ich fie in der That 


nur gründlich fennen zu lernen und fie lebhaft zu emtwideln 


fuchte, wobei ich mir vorbehielte, fie, nachdem ich fie begriffen, 


zu beurtheilen und wegzuſchleudern. Die Namen Ramards 
und der andern Philofophen kamen mir bei biefem Geipräh 
oft in ben Mund, und fie wurde müde fie zu hören, Mob 
etwas muß ich aber erwähnen. Am Tage vorber war ich pi: 
ter als gewöhnlich in dem Geſundheitshaus angekommen, meil 
id) unterwegs einen Beſuch bei der jungen Frau M. gemadı 
hatte, die von einer leihten Umpäßlichkeit in Paris gurüdgebel: 
ten wurde, Dieler Beſuch, den unter den obwaltenden Um- 
ftänden Frau von Eouaen unnöthig gefunden, lag dem allge 
meinen Vorwurf, den fie mir machte, zu Grunde; ihre Neben 
hatten mehr auf dieß, als atıf alled andre Bezug. War fe 
wirklich und eigentlich argwöhniſch? Hatte ich Unrecht? Bu 
war wirklich daran? Es war gar nicht das Mindefte, was man 
mit irgend einem Namen benennen Fonnte, und doch, als fi, 
nachdem fie lange in den Lüften und im Allgemeinen mid be 
timpft und gedrängt, plöglich ſich auf diefe Beſchwerde wart, 
beſchamt felbft und verwirrt über das ihr entihlüpfte Mar: 
da verlegte fie der Tom, in dem ich mich darüber erklärk, 
durch eine gewiſſe Schärfe. Sie tief mir mit inmerem Lebe 
ein: ſtill! zu, als wollte fie noch bei Beiten meine Worte 
hemmen: „Was für einen umerhörten Ton Sie annehmen!’ 
fagte fie. Ih konnte mich nicht enthalten zu antworten: 
„Dem Juhalt deffen, was ich fagte, galt Ihr Stil! weit mar 
als dem Ton!’ Mir braden durch Verftummen ab, Cinm 
Augenblit darauf fand ih mod einmal Gelegenheit hart jı 
ſeyn in Betreff der Kinder, von welchen ſie mir ſprach; in Im 
Erziehungsregeln war ich gerne hart, ftreng wie einer ht 
ſchon die Verderbniß des Herzens kennt; fie war nadlihtu 
und voll Vertrauen in die natürlich gute Anlage, wie die Ir 
ſchuld es iſt. Wir ſchieden nicht gut, oder wenigſtens nam 
ich feinen guten Abſchied von ihr. 


(Schluß folgt) 





Eugen Dnegin. 
Ein Homan in Werfen von Alerander Puſchkin. 
Sqluß) 


42, 


Euch Holden, die die Launen plagen, 
Euch iſt mein Held zuerft entflohn; 
Und wahrlich ift in unfern Tagen 
Mecht ennuyant der große Tom. 
Denn eine Bram auch hochgelehrt 

n Say und Beutham uns erklärt, 
Es bleibt doch Unſiun, was fie ſpricht 
Doll Unſchulb zwar — erträglich nicht 
Dazn find fle fo frei von Sünden, 
So ftolt, fo wißig, immer Ming, 
So voller Auſtand, ohne Trng, 
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So voller Umſicht ftets ju finden, 
So für die Männer umugänglih — 
Daß fon ihr Bil zum Spleen hinlänglich 


43. 

Auch euch, auch end, hat er verlaffen, 
Euch Schönen, die bei dunkler Nacht 
Schnell durch die Peteraburger Gaffen, 
Don flüchtigen Droſchken fortgebracht. 
Die ihr fo jung umd hold und ſchön 
Auch euch verließ mein Breund Eugen, 
Und konnt' der Luft Vertäther jeyn; 

Er ſchloß fih in fein Zimmer ein, 

Und griff, der ſchlimmen Laugweil' Beute,! 
"Zur Weder, der Fein Wort entflej, 

Weil ihn die arge Muͤh vertroß, 

Und kam nicht in die Zunft ber Leute 
Vol Zanf, von der ih nimmer ſchreibe, 
Weil ih mich ihnen einverleibe, 


44. 
Und fo ein Müpiggänger wieber,) 
Bon geift'ger Leere tief gebrüdt, 
Sept er fi in der Abſicht nicber, 
Daß fremde Weisheit ihn beglüdt: 
Stellt Bücher auf iu Reih' und Glied, 
Und liest fie durch ohn' Unterſchied; 
Doch Langweil’ hier, bort Trugsgewinn, 
Hier fein Gewiffen, dort fein Siun, 
Faft aller Angeln find verfchieden, 
Deraltet ift das Alterthum, 
Das Neue wie das Alte dumm, 
Und Frau'n und Bücher find gemichen, 
Und um der lehtern ſtaub'ge Olieber 
Zieht einen Tranerflor er nieder. 


43, 
Gleich ibm war ich der Welt verfeindet, 
Und hatt! dem Iäf’gen Joch entfagt; 
&o wurd' ich damals ihm befreundet; 
Mir Hatte fein Geſicht bebagt, 
Die willenlofe Shwärmerei, 
Die Eigenheiten all dabei; 
Der Fühle, prüfende Verſtand, 
Ih war erbost, er gornenibrannt, 
Wir Fannten beid' des Schickſals Spiele, 
Das Leben hatte uns gebrüdt 
Und beider Herzen Gluth erflidt; 
Der Bosheit dienten wir zum Ziele, 





©) Diefe ganze itonifhe Gtropse Aft nichts weiter ald eim feined Rob 
unferer fdjönen Randdmänninnen. Go lebt Beolleau In Form eined 
Borurfed Budwig XIV, Unſere Damen vereinigen Bildung mit 
Anmuth und firenge Gittenreinheit mit jener morgenländichen 

beit, Me Madame Stall fo ſeht btzauberte. (Siehe dix ans d'exil,) 


Dem blinden Zufall und ver Plage 
Vom frähften Morgen unfrer Tage. 


, 46. 
Wer recht gedacht, gefühlt im Leben, 
Berater, ach, die Menfchheit ganz! 
Ein bitt'rer Schmerz mus ihn umſchweben 
Bei hiugeſchwunduer Tage Glanz. 
Die Schlange der Erinnerungen, 
Die Neue, bat ihn feſt umfaplungen ; 
Nichts reizt ihn mehr, weil er nichts hofft. 
Doch Alles dieß verleihet oft 
Erſt den Gefpräche fein Bedeuten. 
Zwar, mid verwirrte erſt fein Wort, 
Doch ich gewöhnte mich hinfort 
An fein verwundend fcharfes Streiten, 
An feinen Scherz voll. gall'ger Flamme 
Und an bie bittern Cpigramme. 


47. 

Die oft beraufchte uns im Schweigen 

Der Hauch der. uns geneigten Nacht, 

Denn nicht mit goldnem Sternenreigen 

Gefhmädt des hellen Himmels. Pracht, 

Wenn auf der Newa heitern Fluth 

Dianens Antlig nimmer rubt. 9 

Und bie Romane frübfler Zeit, 

Der erfien Liebe Seligkeit, 

Sie tauchten auf aus der Verrängniß 

&o forgenlos, vol heil'gem Glühn; — 

Dem Schläfer glei, in Waldesgrün 

Derfept aus büfterem Gefängnis: 
. So mwähnten wir im Geiſt zu ſchweben 

Zum Diorgenrotb, ins junge Leben. 


Dit FÜ betrachtendem Gemüthe 
Die Seele ernft geftimmt und trüb, 
So lehnt Eugen an tem Granite; 





*) Die Lefer erinnern ſich der ſchönen Merchreibung einer Petersbutget 


Macht in der Tonlle von Sneditſch: 


„Und jegt iſt ed Macht, doch nicht dumkein die geldigen Saͤuume 
„Der Wolten. Es beilet ſich mondlos und ſternlod die Welte. 
„Dort fern auf der Bucht, da erfchelnen die fiibernen Segel 
„Kaum ſichtbarer Barten, mie ſchoimmend in himmllicher Bläue. 
„Ein dämmerndeb Richt nur erhellet den nächtlichen Himmel, 
„Det Purpur ded Abends verfchmilzt mit dem Gelde bed Dftend, 
„Ws führe den rofigen Morgen der Tag auf den Spuren 

Des Uoends herauf. Es mar eben die gefdme Tahrszeit 

„Des Sommerd, wo Naht von dem Tage der Herricaft beraubt wird. 
„Die Zeit, wo den Fremdiing am nordiſchen Himmel entzüder 
„Ein jaubriſch Verſchmelzen von Schatten umd lieblichem Lichte, 
"Mit welchem den füblichen Himmel man nimmer gefchmüdt fieht, 
„Ein Beuchten, den Rehjen der mordlihen Jungfrau vergleichbar, 
Bel welcher Die rojige Wang’ umd die Blaͤue der Mugen 

mRur finde Die Wogen der bräuniidien Roten beſchatten. 


(MHeberfept von K. F. v. d. Borg.) 


(Wie ſich der Dichter ſeſbſt befchrich.) *) 
Ringsum fo ſtill. — Der Auf ber Wacht 
Crhlang nur durch die Mitternacht 

Und ferner Dreſchken bumpfer Ton 
Erſcholl noch ans der Million. *) 

Gin Boot, fanft mit den Rudern fchlagend, 
Zog burch die Fluten ſchlummermüd, 

Bon Ferne tönt ein muntres Lied, 

Die Hirtenflöte wiebee klagend — 

Do Süßer, mitten in Orgien 

Eind Taffes weiche Melodien. 


49, 


O Adriat'ſcher Fluthen Ranfchen! 

Dich, Breuta, foll ich wiederfchn, 

Und neu begeiftert, wieder laufen 

Auf deine Stimme, jaubriſch ſchön, 

Die heilig bleibt Appollo’a Sohn, 

Die mie befaunt, verwandt mir fchon 
Duch England’s ſtolzer Leyer Klang! ***) 
Stalia's Mächte, weich und Tang, 

Ich darf mit Muße fie verfcherjen 

Mit ihm, Venebigs jungem Kind, 

Das fchwaghaft bald, bald Aumm gefiunt, 
Ju Ailler Gondel mir am Herzen, 

Und Iern’ von ihm, in füßem Triebe, 
Petrarca'a Sprache und der Liebe. 


50. 


Wird meiner Freiheit Stunbe fchlagen? 
O komme bald! Ih ir am Dieer, 
Und bare günftgen Wetters Tagen, 
Und wint' der Schiffe Segel ber! 





°) „Milde Gbitin, Har erblicder 
Der entzüdte Ginger didh, 
Welchen, am Granit gebüdet, 
Echlummerlod bie Nacht entwich. 
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(8, Die an die Newa ven Muramjen; überiept in Poeilſche 


Erzjeusniffe ber Ruffen von A. F. von ber Borg." 
Theil, S. 100. 


) Die Milton heißt eine der Haupifiraden Peterſburgs. 


Erfier 


Mann, unter wilder Etärme Kleip, 
Die in der Wellen ewigem Streit, 


“ Bann fang’ den freien Lauf ih an 


Hin auf bes Meeres freier Bahn? „ 

Wie Adh ich diefe Küfen gerne 

Zu meiner Berge heißem Sand, 

Bo Afrife, mein Baterland, 

Und daͤchte Ruplands, hämmernd ferne, 
Mo ich geliebt, gelitten habe 

Und wo ein Herz ich trug zu Grabe. 


51, 


Zu einer Reife in ben Süden 

Mit mir, war jeht Gngen bereit, 

Doch wurden leider wir geſchieden 
Durch das Geſchick anf lange Zeit, 
Sein Vater ftarb — und kaum gefhehn, 
Umeingelte auch ſchon Eugen 

Ein gierger Schwarm der Gläubiger; 
Ein jeder if fein freier Herr: 

Onegin, den Broreß verſchmaͤhend, 
Gab jept, mit gang zufriednem Sinn 
Sein ganzes Erbtheil ihnen bin, 

@rad feinen Schaden barin fehend; — 
Auch möglich, daß Sehen in der Weite 
Der Erbſchaft Ausſicht ihm erfrente, 


52. 


Und wirflih Fam ihm bald die Runse 
Don dem Verwalter gu: nicht fern 
Seh feines Obelms legte Stunde 
Und ihn mo ſprechen moͤcht' er germ. 
So bald Eugen das Trauerfchreiben 
Durchleſen, war für ihn Fein Bleiben, 
Gr flog mit Ertrapoſt danın 

Und gleich im voraus gaͤhnt' er ſchon, 
Des Geldes halb auf lange Weile 
Gefaßt, auf Senfjer und Betrug, 
(Womit ich anfing diefes Bach; —) 
Doch als bas Dorf erreicht in Eile 
Da lag, fhon frei vom Gröenleibe 
Sein Oheim in dem Tortenkleide., *) 





“eo, Wenn auch Puſchtin Im Verlauſe diefed Gedichted ſeden Vergleich 
pwiſchen Lord Byron und ſich ablehnt, fo verräth fich feine Vorliebe 
für dieſen gretben Dichter und fein Stolz auf dieſen Verglelch nur 


zu oft, 


) Zur Bollendung ded erfien Capltels fehlen noch eigentlich acht Etre: 
phen, dech babe Ich in der Ueberſezung ald Probe biefen Schluß ver: 
gezogen, weil ed dem Ganım ein mehr abgerunderes Meußere gibt. 

R. 


B. 
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Maturwifenfhaftlihe Bemerkungen über Braflien. 
xvx. 


Die Blattern. — Der Scorbut. — Der Sarampo. 

Die Verheerungen der Blattern unter den amerikanifchen 
"Bölterftämmen find befanut 
nad über ale Provinzen Brafiliens ſich verbreitet, und fcheint 
‚einen allgemeinern Charakter anzunehmen, old es früher der 
Fall war. Der gefährlihite Blatternherd bleibt jedoch immer 
die Provinz Para, von wo diejed Gift baufig auf Schiffen nach 
den übrigen Küftenländern gebrabt wird. Wie alle übrigen 
Krankheiten eriheinen die Blattern in Brafilien nicht immer 
unter gleigen Symptomen, und find bald mehr, ‚bald minder 
gefährlib. Selten entwideln fie ſich vollfommen, brechen häufig 
nur oͤrtlich, oder and nur augenblidliih aus. Ju diefem Falle 
find fie gewöhnlih von hitzigen Fiebern begleitet, welde zuletzt 
im Cpphus übergeben und rafche Aufläfung herbeiführen. Eine 
beſonders heftige Form zeigt fih in dem fogenaunten zufammen; 
fließenden Blattern (Bexigas coniluenies), bei welden ganze 
Stüde von ber Haut abfallen und gewöhnlich der Brand hinzu: 
- tritt. Ehemals war diefe Form feltener unter den Bewohnern 


Brafiliens, umd ihr Hauptfig in dem dem Aequator mahe liegen: 


den Laudſtrichen zu ſuchen; allein fle zeigt ſich jetzt auch häufi, 
ger in dem füdlihen Provinzen und rafft mandes Menſcheu⸗ 
leben dahin. Bei vielen Kranten, in welchen diefe Blattern 
zwar in ber Mulage ſchon vorhanden, aber mod nicht amsge- 


brocen find, gehen fdlagartige Unfälle im Gehirne voran, umd 


die Krankheit erfcheint erft dann, nahdem biefe Anfälle gehoben 
find. Können fie nicht gehoben werben, fo ifk der Tod unver: 


meidli. Entzündung der Hiruhänthen, Bräune, Seitenſtechen 
und gasiro-hepatites find ebenfalls Worläufer der Blatter. Nach 


ihrem Ausdruche entfichen auch nicht ſelten Seltengeſchwure; 
die Blattern verſchwinden mit großer Schnelligkeit, und reich⸗ 
lich fließt Materie anf dieſem Wege ab, Dieß verhindert ledoch 


nicht, daß manche Kranke zum Dpfer dieſer Veränderung wer: | 


den. Die Urftämme Brafiliend, welge von ben Blattern fo 


gräßli mitgenommen werden, wenn fie mit dem Weißen im | 
Berührumg tretem, fuchen fi nicht felten durch Flußbader zu 


Diele Krankheit bat nah und 





retten, was zwar in manden Faͤllen geholfen, aber aud in an⸗ 
dern augenblidlihen Lob herbeigeführt bat, Es iſt übrigens 
nicht zu vergeffen, daß die ftammverwandten Mfiaten biefes 
Mittel mit gutem Erfolge anwenden, und daß ed unter anderm 
in Birma jeder andern Behaudlungsart vorgezogen wird, 

Uler Befeble und Sorgfalt der Regierung ungeachtet hat 
das Einimpfen der Blattern no immer mit ben größten Bar« 
urtheilen zu kaͤmpfen, und es werden noch Jahre verftreichen, 
ehe die Vernunft zum Lichte erwadhen wird. Laut amtlichen 
Berichten find im Rio de Janeiro (1839) nur 5408 Perfonen 
geimpft worden, wovon 1899 ber Provinz felbit angehörten. 
Bergleiht man dieſe Zahl mit der Bevölferung von 500,000 
Seelen, fo ift ‚fie offenbar ſehr gering. In Babia find im 
nämlihen Fahre 3242, und in Sau Paulo 1813 Perfonen 
geimpft worden, obgleih Diele beiben Provinzen uber eine 
Milion Menfhen zählen. Nimmt man ale Provinzen zu⸗ 
fammen, fo fteigt die Zahl der Geimpften nicht auf 15,000 bei 
5,000,000 Bewohnern, wenn ſchon die Krankheit im verfloffenen 
Jahre faft in allen Theilen bed Reichs mit mehr ober weniger 
Heftigkeit ib gezeigt bat. Am ſchrecklichſten war fie abermals 
{m Para; minder gefährlih in Wlagoad, Pernambuco, Bio 
Stande do Norte, Mato: Grofo und Santa Catharina, Der 
ehemald mehr fporadifhe Charakter diefer Krankheit ſcheint ſich 
zu verlieren, und das Uebel aljährlih zu erfiheinen. Ye nad 
den klimatiſchen Verhaͤltuiſſen tft fie aber dald bösartiger, batb 
gutartiger Beſchaffenheit, und felbft die gefährliche Form ber 
sufammenfließenden Blattern hat biefen verfchiebenen Charakter 
angenommen. 

Der Scorbut ift eine in Braſilien weit verbreitete Krank: 
beit, und befaͤllt vorzugsweiſe die Seeleute au den Küften, 
obgleich er auch unter den Bewohnern bes felten Landes nicht 
felten it. Bor allen andern Völkerſtaäͤmmen find aber die Ne— 
ger diefem Uebel am meiſten ausgefegt, und fie werben dis— 
mweilen zu Hunderten im kurzer Zeit nah dem Spitälern ge- 
dracht. In dieſem Falle ift die Rrankdeit epidemifh, und es 
iſt jet allgemein. befaunt, daß ihr gefährlihfter Heerd in Afrika 
zu fuchen iſt. Die Urfache davon liegt in der Hitze und Feuch⸗ 
tigteit der afrikaniſchen Seehäften, gleichwie aud in den gefal- 
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genen, oft im Faulen beariffenen Nahrungsmitteln. Die an 
den afrifaniihen Küften freuzenden Schiffe verlieren häufig die 
Hälfte der Mannſchaft am Scorbut, umb biefe Sirantheit bricht 
auch in fürchterlichem Maabe auf den Eflanenichiffen aus, un: 
ter welchen faſt feines beobachtet wird, das dieſes Uebel nicht 
mit fid braͤhte. Wenn der Scorbut bei den Megern einen 
boben Grab erreicht, ift das Zahnfleiih eingefallen und mir Ge: 
ihwüren beladen; der Athem ift itinfend, das Gefiht und der 
Unterleib eingefunfen, die Haut troden, ber Puls ift ſchwach 
und häufig, und nicht felten ift die Krankheit mit Werftopfun- 
gen oder Diarrhöen begleitet, Uebrigens weicht dag Uebel faft 
immer einer verftändigen Behandlung auf dem Lande; es ift 
bloß an den Küften gefährlih, wo der Kranfe mit immermwäh: 
render Hige mund Peuchtigkeit in den Buchten und Häfen 
zu kämpfen hat. 

Neben biefen Krankheiten fängt auch der Sarampo an, in 
den Provinzen Santa Catharina, S. Paulo und Mio be Ya: 
neiro häufiger fib zu zeigen, Diele Krankheit äußert ſich durch 
eine Hautentzündung der Bruft: und Bauchdecke, womit auch 
eine Entzündung ber innern Organe in dieſen Reglonen ver: 
bunden iſt. Der Werlauf bed Sarampo dauert zwölf bis zwan⸗ 
sig Tage, und zeigt fih im Wllgemeinen häufiger bei ber Yu: 
gend. Das Uebel ift epidemifh, und bie Magenentzündung 
wird oft fo heftig, daß häufige Todesfälle erfolgen. 


” 


BRidblike 
Europa 
Englam db. (Fortfegung.) 

» Unter folden Verbältniffen ift die Stellung des Militärg, 
fo wie die im demfelben herrſchenden Unfihten von hohem 
Intereſſe. Wir haben in biefem Jahre namentlich wegen des 
Vorfalls mit Lord Cardigan mehrere Mittheilungen über biefen 
Gegenftand gehabt Ci. englifde Militärverhältnife Nr. 291 ff., 
Lord Sardigan und Sapitän Mepnoldd Nr. 315, das engliſche 
Landheer Nr. 329), und gleih im Eingang hervorgehoben, wie 
dad englifhe Militär zu einer Macht gegen den Adel oder viel: 
mehr gegen den übermüthigen Reichthum einer geringen, Anzahl 


geworben tft. Ein Eapitäin O'Halloran, ein alter Officier mit 


zwölf Kindern, der die Noth der dältern, wenig bemittelten 
Dfficiere aus eigener leidiger Erfahrung kannte, iſt ald Sprecher 
für die Dfficiere aufgetreten, und feine Stimme bat auch bei 
Freund und Feind fo viel Eindrud gemacht, daß man fi be 
eilte, ihn aus dem Wege zu räumen, im materiellften Sinne 
des Wortes, indem man ihm eine einträglihe Stelle in einer 
Eolonie gab, Daß ein unbemittelter Mann mit einer fo zahl: 
zeigen Familie die unfruchtbare Vertheidigung feined Standes 
aufgab, um feiner Familie ihre Zukunft zu fihern, ift menſchlich, 
daß aber der Vertheidiger fobald feine Molle niederlegte, darf 
nicht über die Bedeutung der Sache felbit taͤuſchen. Mi: 
ren bie Korderungen des Militärftandes, wenn fie auch nicht 
im Bucftaben ded Geſetzes begründet find, nicht im Seſetzbuch 
der natärlihen Billigkeit verzeichnet, fo würde man fich nicht 


des Sprechers fo ſchnell entledigt haben, und wäre das Vedürf- 
niß nah einer Aenderung der Militärverbältuife nit ſehr 
groß, fo würde nicht aldbald im bie Fußſtapfen des erften 
D’Halloran ein zweiter O’Halloran getreten fepn, der diefelbe 
Sache, wenn gleih mit geringeter logiiher Schärfe vertheidigt. 

Die Frage, wenn fie gleih fi zum Theil auf eine Gelb: 
frage reduciren läßt, tft für England fehr ernſt. Wenn es 
beute auf dem Gontinent einem Heere einfiele, fih mit Gewalt 
an dad Staatsruder zu fhwingen, fo würden die Folgen nach 
einigen Jahren fehr wenig mehr fihtbar ſeyn, weil fi bald 
aus der ganzen Lage der Verhaltniſſe ergeben würde, daß das 
Heer im Wefentlihen bdiefelben Interefien, mie dad Land hat, 
und wenn heute in ganz Deutihland die Heere entlaffen wür— 
den, fo mürde befhalb die bürgerlihe Ordnung ſehr wenig, 
vieleicht gar nit leiden; aber in England muß nicht felten 
ber Pöbel mit Waffengewalt imi3aum gehalten werden, fo viel 
man auch von dem allgewaltigen Stab des Eonftablerd fabelt; 
Vorfälle wie zu Briftol würden ohne ſtehendes, ſtete bereites 
Militär bald eine furdtbare Ausdehnung gewinnen, denn die 
Maſſe des Volks fühle zu ſehr, daß ihr mit der unmäßigen 
Befteuerung der erſten Lebensbedürfniffe Unrecht geſchieht, als 
daß fie nicht die Gelegenheit benügen folte, ihr Gewicht gel: 
tend zu mahen. Darum werfen auch bie Dfficiere mit Hohn 
und Spott den „wohlweiſen Herren vom Parlament‘ vor, 
daß fie längft nicht mehr auf ihren curulifden Stühlen fäßen, 
wenn nicht der Muth und bie Entichloffenbeit der Officiere — 
bie bier in höherem Grabe ald anderswo der Armee erſt Halt 
geben — bie Gefahr bisher abgewendet hätten, Das ift ein nicht 
zu läugnender Umftand, und man darf die Dfficiere in dieſem 
Punkte nicht zu weit treiben, wenn nicht endlich die Unyufrie: 
denheit offen ausbrechen fol. Nun erflärt fih auch der Grund, 
weßhalb die Regierung und die mit ihr verbundenen boben 
Geldintereffen das Spitem bes Stellenfaufs, welches anfdei: 
nend allem geiunden Menfhenverftande Hohn ſpricht, aufrecht 
erhalten, denn anf diefe Weile bringen die reihen Stände mit 
leiter Mühe ihre Mitglieder immer in die höheren Stellen, 
und verbindern damit ein gemeinfames Handeln der Dfficiere. 
Schon jetzt follen wieder Hunderte vom reichen jungen Leuten 
vorgemerkt ſeyn, welche im Fall der Errihtung neuer Negimen: 
ter bie Stellen der Faͤhnriche erfaufen, und fo in wenig Jah— 
ren zum Eapitän avanciren wollen. 

Indeß hat der Vorfall mit Lord Eardigan die öffentlibedtufmerf- 
famteit in ftärferer Art wie gewöhnlich auf die Militärverhältniffe 
bingelenft; man fann doc nicht offen das Geſtaͤndniß ablegen, 
„wir wollen, fo ſehr au die drmern Dfficiere darunter leiden 
mögen, reiche junge Leute Ind Militär bringen und raſch vor- 
rüden laffen, damit fib nie die Gefammtbeit der Officiere gegen 
die ungerechte Behandlung auflehne, und fomit würden die 
reihen Elaffen, fobald die Sache mehr und mehr vor dad Ge— 
riht der Öffentliben Meinung fommt, dad Spſtem bed Stellen: 
faufs, mas ihre fefte Burg in der Armee und bis zu einem 
gewiffen Grade das Unterpfand ihres Uebergewichts im Staate 
it, nur mit Mühe vertheidigen können. Es fragt fib ganz 
einfach, ob das Geld alles im Staate bedeuten foll oder nict, 
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und wir leben gluͤclicherweiſe im Zeiten, wo Niemand fich ge: 
trauen wird, dieſe Frage offen zu bejahen. Wis jet bat man 
von Seite der Megierung und der Meihen — denn. die Megies 
rang ann fi, wie eimmal die Sachen geworden find, mict 
mehr von den Reihen trennen — einzelne, durch Talent und 
Glück emporgebobene Menihen in die Pairdlammer verfegt 
und fo in ihren Kreis aufgenommen; dieſe haben aber zum 
großen Werdruffe der Officiere, die es ihnen bitter vorwerfen, 
die Intereffen ibred Standes aufgegeben, fobald fie in die Kreife 
ded Reichthums und der Megierungsgewalt eingetreten waren, 
Man hatte auf ihre Fürſprache gebaut und fand fich getäͤuſcht, 
wohl darum, weil diefe Einzelnen, wie Wellington und Lord 
Hill, bald fanden, daß das unſinnige Syſtem des Stellenkaufs 
einen tiefern politiſchen Grund habe, den ſie nicht hinwegzu⸗ 
rdumen, ja gegen den ſie nicht einmal anzufämpfen vermochten. 
Aber die Ungerechtigkeit genen die ärmern Dffieiere wird immer 
fhroffer, der Kampf hat einmal begonnen, und man wird, je 
ſchwieriger die Zeiten werden, mit je größeren Wechſelfallen 
ein allenfallfiger Krieg droht, im diefem Punkte von Seite der 
Ariftofratie des Reihthums fo gut nachgeben müſſen, ald in 
Betreff der Korngefege; indeß wird zum Glüd Englands diefe 
Nachgiebigkeit nur nad und nach erfolgen, da. eine plöglice 
Nacgiebigkeit bei.den fünftliben Verhältniffen Englands einer 
halben Revolution gleid kaͤme. 

Wie gegen die bid zur Empörung getriebenen Armen Eng- 
lands, fo muß auch die Urmee die Eolonien gegen innere und 
äußere Feinde ſchutzen, und biefer ſchwere, namentlih durch 
Krankheiten furchtbare Dienft fallt den am meilten zurüd: 
gefehten Truppen, der Linieninfanterie, und den aͤrmern Offi⸗ 
cieren zur Laſt, da die reichern fi aus den Megimentern, welde 
in ungefunde Gegenden beſtimmt find, durch Kauf oder bezahlten 
Tauſch in andere verfepen laffen. In den koftipieligen Eolonien 
führt der niedere Dfficier meift ein febr trübfeliged Leben, 
denn fein Gold, .100 bis 120 Pf. St. jahrlich, iſt geringer ald 
der irgend eines im folhe Gegenden gefhidten Handeldcommig, 
und reicht nur nothdürftig, manchmal gar nicht zu feinem Unter- 


balte bin, ja man will berechnet haben, daß der gemeine Soldat. 


mit Einfhluß alles deifen, was ibm die Megierung liefert, an 
manden Drten eben fo viel kofte, als ein Eubaltern:Dfficier 
Sold erhält. Bei ſolchen Verbältniffen ift die Unzufriedenheit 
erflärt und gerechtfertigt zugleich. 

Und doch hangt: von biefen, man fann wohl fagen, mißban: 
delten Officierem gar bäufig Sicherheit und MRube der Eolonien 
ab, und von dieien Eolonien nicht nur der Handelsreihthum Eng: 
lands, fondern felbft zum. Theil deffen innere Sicherheit, denn 
ohne Auswanderung, und zwar ohne methodiſch geordnete Auswan⸗ 
derung, müffen in England nothwendig Erſchütteruugen erfolgen, 
Wie die Verölterung Englands fteigt, baben wir weiter oben 
ſchon erwähnt; gebt es im dem gleihen Verhaltniſſe fort, fo 
iſt bald der Boden, aub in günftigen Jahren, nit. mehr im 
Stande, die Bevöllerung zu mähren; ohne größere Ausdehnung 
der Fabritinduſtrie müßte dieie Bevoͤllerung betteln, und dar: 
um ift eine ſtets gefteigerte Fabritthätigkeit für England noth— 
wendig umd umerläßlid. Uber in demfelden Maaße, als die 


Fabrikthaͤtigkeit ſich fteigert, werden and die Schwankungen im 
Verkehr gefaͤhrlicher und bedeutender, fo daß England ein ſiche⸗ 
rer Abfluß feinen Bevölkerung, und zwar ein jaͤhrlich wachſen⸗ 
der hoͤchſt noth thut. Dieß führe und auf das Colonialreich 
Englands, dad wir in dem Artikel Nr. 153 ff. in den allge: 
meinten Berbältniffen beleuchtet haben; etwas Gpecielleres fin: 
det fi unter den „„Eolomialzuftänden” (f. Mr. 62,64, 70, 77, 
166, 243, 331 f.) und an verfchiedenen Orten unter der Rubrif 
„CEolonialnachrichten,“ wobei wir jedoch zu bemerken nicht unters 
laſſen können, daß diefer Gegenſtand, namentlih in der Nüd: 
wirkung der einzelnen Colonien auf England, noch -einer forg: 
fältigern Behandlung bedarf. Daß diefe nicht jekt ſchon einge: 
treten ift, mülen wir mit dem Umſtand entſchuldigen, daß die 
Engländer ſelbſt erſt in neuerer Zeit diefem Zweige ihres öffent: 
lihen Lebens die nöthige Aufmerkiamkeit gewidmet baben, und 
3. B. die fo reichhaltige Eolonial Gazette mit dem Schluffe 
diefed Jahres erft zwei Jahre ihres Beſtandes zählt. 
(Fortfehung folgt.) 


Rofzowata. 
Dritter Abſqnitt. 


Nicht Häufig trifft man ein altes Schloß in der Kofalen-Ufraine — 
bort war man von alter Zeit her gewohnt, daß die Bruſt der Kofalen 
den Wall Polens bilvete und ein Tedtenhügel als Denkmal diente; 
bort find ſchon feit langer Zeit die Schlöſſer am Duiept hinabgefürzt 
in ben Strom, die Palanfen der Zaporoger find feine Schlöſſer; man 
ſchleßt daraus auf den Feind, aber dort floljiren feine Pate umber 
und bebrüden das arme Bolf,. Un den Oränzen der Ukraine teifft men 
bie und ba ein Schloß, von polniſchen Herren erbaut, uud neben ihnen 
hat fih ein Koſalenälteſter niedergelaffen, bald in freundlichem, bald 
in feindlidem Einne, und die Kofafen haben mehr als einmal mit 
offener That gezeigt, daf, was Menſchenhäude bauten, auch Menſchen— 
hände flärgen fönnten. 

In Koſzowata fand noch das —— Daniel Apoſtola — 
der Schnee häufte fi in den Gräben und auf den Wällen, und bes 
bedie die Mauern und Dafleien, als wolle das Schlodß in weißem 
Schleier. ih bergen, aus.Trauer über die Rofalenzeiten, über das 
Atamanegeſchlecht feiner rechtmäßigen Herren — als wolle es vor bem 
Koſakenauge feine drohende Geſtalt verhüllen, die durch das Auge zum 
Herzen ſpricht. Konnte das Schloß nicht mehr der Wohnfig folder 
Männer, wie früher, feyn, fo war es befier ein Grab als ein Schloß. 
Seit ven Zeiten, wo Bogdan Ghmielnidi von Elur, bis hinüber zum 
Don uud zum ſchwarzen Deere jedem in der ganzen Ukraine befahl, 
für Soit und für König ein Koſal zu feyn, wollen aud ihre Nach— 
fommen jämmtlih rinander fi gleich ftellen, und darum mill ich lieber 
ein Grabmal der gewaltig gebieteuden Macht, als vie lebenden Echred: 
geftalten ber Gewaltigen ſehen. 

Der Starof und feine Gattin wohnten im Schloß, das eben erft 
wieder anfing, im Lande. befannt und befucht zu werben, aber noch 
war bie Vernichtung nicht aus den Zimmern gemwicen, noch nicht vers 
trieben aus dem alten Hausgeräthe der Atamane. Taprien, Damajte, 
Teppihe und feine Leinwand, die vergolaeten Bilder der Hriligen, 
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mufelmännifege Waffen aus alter Kriegesbente aufbewahrt, felbft noch 
der Reffel mit dem Weihwaſſet und das ewige Licht vor dem Vilde ber 
Mütter Gottes, Alles war unbetührt, wie gu ben Zeiten des lange 
verfkorbenen Atamant. Es iR ungewiß, ob dich auf ven Befehl des 
alten Wotwoben geſchah, oder ob man Überhaupt. mit wagte, dieſe 
alten und, ambeweglichen Iupaber des Edhlofies von ber Stelle zu 
räden. — Und der Staroft erſchlen darunter mar wie eih neuer, jewti⸗ 
liger Bat — und wunderbar fehlen eu in dein weiten reich gefepmüdten 
Scäloffe jevem, der den Staroften beſuchen wollte, auch wenn er ben 
Dan zu Haufe traf, ins Ohr zu Müfern: der Herr iſt nicht zu Haufe, 
und in ſfummer Spradhe fehlen das Hausgeräthe gm fagen, wann er 
fommen mwärbe, 

Noch grante der Tag nit, und der Hahn hatte kaum zu kraͤhen 
angefangen, als man fon im der Stube des Herrn Verwalters ein 
Sicht erglängen fah. Der Herr Verwalter war nicht von hohem Wuchs, 
ziemlich dit und faſt dahl, venn man fand auf feinem Kopf gar wenig 
Haare. Er faß an einem Tiſch und hielt noch ein Papier in der 
Hand, das er fihtlich eben erſt zu Güde gelefen, denn feine grauen 
Augen funfelten wie die einer jungen Kahe, und fein Gefigt, roth 
wie eine Rüde, lächelte von Botheit und Hoffnung; auf dem Tiſche 
Rand eine Flaſche mit ſtatkem Kirfepwein und ein halb ausgetrunfenes 
Glas. Der Here Berwalter mußte wohl Troß oder Gedanken in dem 
Tranfe ſuchen, denn er tranf oft — „ba! und für mich vielleicht, wenn 
die Sonne erglängt — ob ich auf geradem oder krummem Wege dazu 
gelange, kümmert mid nicht — die Menſchen! o ich haſſe Me! fie 
wollten mich nicht als. etwas Höheres anerfennen — vielleicht für ihres- 
gleichen — ich werde mid felb erheben — laßt fie jept fhmüffeln 
laßt fie fhwagen! Die Leute fagen, er ift ein Epion, ein Berräther — 
ja ich fplonire, ich bin ein Verräther, aber wenn ich gefiegen feyn 
werde, wird man fprechen: das iſt ein ausgezeichneter Mann.* Er 
ſchaute in das Papier: „Gr verſpricht Alles, aber ob er en Hält? — 
wenn er es auch micht hält, fo kaun ich doch zum minbeften die Leute 
plagen; ich Fann fie ja doch nicht ausflehen.* 

So ſprach Sfantyba mit fi ſelbſt. Wer war denn diefer Menfh ? 


merer ein Pole, noch fonf ein Slave, fondern der Eohn eines Rein 


bürgers aus Balta, ber fih als Pole eingefhmärt Hatte, Der Stolj 
Hatte feine Seele fchon in jener Lebenszeit ergriffen, mo der Menſch 
vom Knaben zum Jüngling übergeht; er befaß weder Bähigfeiten nad 
Zugensen, um fi höher zu ſlellen als andere, und es fehlte ihm bie 
Anfrichtigfeit des Hergens, und ber chriftliche Geiſt ber Wahrheit, ber 
nach dem Höhern gu fireben nicht nur geſtattet, fondern beflehlt, aber 
vor ber Gleichheit ſich mit ſcheut. Bet ibm nmährte fi der Stol 
vom Neid gegen andere, und er endigte damit, alle zu haſſen. Noch 
als junger Menfh hatte er jede That eimes andern durch gleifnerifhe 
Worte, wenn nicht in einem ſchlechten, doch in einem fihiefen Lichte 
varzujtellen gefucht, und fi dazu anderer Menſchen und Namen be— 
dient — mie hat er gewagt, fi offen auszufprecen, und mit dieſem 
böjen Keim im Hergen ſcheute er fih vor ber Welt — ber Gottlofe 
wollte jeine ſchmudige Seele dur die heilige Kleitung verbefen und 
trat in den geittlichen Stand, Mber Hier flets der Demuth, dem Glauben 
und der Milpherzigfeit gegenüber, founte er nicht lange ausdauern — 
der Satan regte fich in ihm, und trieb ihn fort aus dem heiligen 
Orte; er murde wieder weltlich, mad jeht lerate er gewiß fich felbft 
verachten, wenn bie Wahrheit, wäre es auch mur anf einen Augea- 


bil, im feiner Seele aufleudtete; im weltlichen Stande hatte feine 
Boshelt und fein Haß gegen die Menſchen fein Maaß noch Ziel mehr, 
Gr war einmal ausgeftoßen, wälte ih nun im Pfnbl und nährte 
feinen Stolz mit dem Ungläd ber Menfhen. Bor vier Jahren hatte 
er, wie durch Sufall, in Warſchau Belanntjchaft mit dem Staroften von 
Kofjowata gemacht, dem hodmüthigen Geifte des Gorimanns zu 
fpmeicheln verftanden, und feine Breundfchaft und Vertrauen gewonnen. 
Mit ipm Fam er nach der Ufraine, wurde unumfchränfter Wermälter, 
und zugleich vertrauter Greund des Staroſten — mm mindeften hielt 
ihn biefer dafür, 

Pan Skandyba machte unaufhörlich geheime Gpäyierritte und be⸗ 
ſprach ſich mit geheimen Boten — die Leute ließ er mit Ruthen geißeln 
und hielt fle mit unmenſchlicher Strenge in der Zucht — mit wahrer 
Säinberei prefite er ben lehten Groſchen für ven Beutel bes Hertu 
aus, und Fam felbf bei ven Rechnungen nie in Schaven. Die ihm 
untergebenen Defonomen, Börfter u. dgl. mußte er im den Rechnungen 
fo unter ber Scheere zu halten, daß fle am Ende bes Jahres nit nur 
feinen Iabresfold, fondern auch nicht ein Stück Seräthſchaft aus dem 
Bute von Kofzowata mit fortnahmen — Alles, ſelbſt die Kleider der 
Brau und Kinder, wurden weggenommen zum MBortheil des ‚Herrn, 
Die Bauern und andere Untergebene Fonnten den Verwalter nidt 
leiden, aber ber Etaroft glaubte an feine Ehrlichkeit, wie ein Medi: 
#läubiger am die zehn Gebote, Und pie Nachbarn fägten oft: die Leute 
zwidt er vielleicht etwas zu viel, aber die Sache feines Herrn hütet er 
wie feinen Augapfel. 

Skandyba verſtaud es, durch gleißineriihe Worte den Staroften in 
feiner Selbſtſucht und in. einer gemwiffen Entfernung von ben Menden 
zu erhalten — er verfland es, in ihm die Mebergeugung zu befeſtigen, 
daß eine Frau ein Kind ſey, das Befehl und Warnung, aber kein 
Seichen von Liebe, Zutrauen und Aufrichtigfeit nöthig habe. Der 
Bermalter erkannte, daß Leute, wie der Etaroft, von Höhern Befehle, 
von Niedrigern Matbfläge, aber vom ihresgleigen nichts annehmen, 
aub defhalb war’ er feiner Hertſchaft über ihn ficher.  Seines eigenen 
genau begrängten Zutrauens wäürbigte er nur zwei Leute: Zaurek, einem 
getauften Juden ans Bohuslaw, den der Gtaroft über. bie Taufe ge— 
halten, und ba er ſchreiben und lefen Fonnte, bei fich als Stenerfchreiber 
behalten hatte, und Mofjlo, den Hanptpädter von Rofjowata, einen 
Juden im vollen Sinne des Worte. Diefe beiden Leute lichten bas 
Geld über Alles. Der Herr Berwalter benupte Jurek als Nedenmeijter 
und zum Schreiben der Gontracte, wobei er ihm Nebenverbienite\ und 
Teinfgelder geftottete, dem Pächter erlaubte er, Handel zu treiben und 
gu borgen, und gab Ihm bie Kofalen des Schloffes zur Grecation, um 
bie Schulden von den Bauern einputreiben, Cine Schmach war 1% 
die Rechtöfteeite vor dem Heren Verwalter gu fehen, wo ber fchmupige 
Jude immer Recht und der ehrliche Bauer immer Unredt hatte. Jurek 
und Mofjfo dienten dem Heren Werwalter tren wie Hunde, trener als 
dem Etaroften felbfl. 

(Bortfegung folgt.) 


Ballorömifhe Bräber Nach dem JZournalpde Rouen 
bat man Im Thale von Gailly bei Glöres einen fleinernen Sarfopbag 
von bebeutender Größe und daneben ride Menge Gebeine, Bruch ſtücke 
von Töpfen, Schwerter, Streitäste, Agraffen u. dal. gefunden. Leider 
will der Gigenthämer des Terrain die Machfucpung nicht fortfegen laffen. 


Münden, in der Literarifchs Artififchen Anftalt ber I. ©. Gotta chen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redacteuz Dr. Ep Widenmann, 
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Fiterarifche Uachtichten aus Oſtindien. 
Galentta, den 6 Auguſt. 

Ich babe verfprohen, Ihnen zu ſchreiben, was bier Lite: 
rariſches geſchieht, aber id habe wenig zu erzählen, als bie 
tranrige Senfation, welche die Nachticht von dem in London 
erfolgten Tode von Zames Prinfep bier gemadt bat. Er war 
die Seele von allem, was bier für Wiſſenſchaft geihab, und 
feit feiner Abteiſe bat ſich noch Niemand gefunden, der feine 
Stelle auch nur entfernt erfeßen könnte. Es ift in Indien bei 
der geringen Zahl von Europdern und ber Maffe officieller Ge⸗ 
ſchafte, mit der fie überladen find, immer fo, daß wenn fi 
Jemand findet, der ſich mit Eifer einer nichtofficiellen Sache 
annimmt, er bei der Abweſenheit aller Concurrenz fogleih das 
Sentrum aller Mittheilungen wird, bie fih darauf beziehen, 
und wenn er flirbt oder Indien verläßt, To bleibe eine Lücke, 
welche nur der Zufall ausfüllen kann, In Europa it dad Be— 
dürfniß fib einen Namen zu machen, und auf irgend eine Urt 
aus der Maffe herauszutreten, fo groß, daß auch dad undanf: 
barſte Geſchaͤft, fobald ed veripriht die Ungen der Menfhen 
auf fib zu ziehen, fogleich Bewerber findet; aber bier ift es ein 
wahres Opfer, feine Zeit auf etwas, das nicht Amtsgeſchaͤft iſt, 
au verwenden, Diefe Umftände, verbunden mit dem erfhöpfen: 
den Klima, machen alles, was für Wiſſenſchaft gefchieht,. viel 
verbienftliher ald man in Europa anzuerfennen geneigt it, 
aber eine Thätigfeit und Wufopferung, wie die von James 
Drinfep, kann nur fehr ſelten ſeyn. Wilſon, der Worgänger 
son Prinfep, war auch ein gelehrter Mann und ein Mann von 
Talent, aber er ließ bei weitem nicht bie Züde, melde Prinfep 
ließ; fein kalter Egoismus fpormte bie andern mit zur Chätig- 
keit an, wie bad warme Wohlwollen des letztern. Ich will bier 
son feiner Biographie beifegen fo viel ih kann, was freilich 
aur eine fehr unvolftändige Skizze iſt; es wäre zu wünfden, 
daß man eine Sammlung feiner Briefe herausgäbe, melde ein 
weit beiferes Bild von ihm und feiner Chätigfeit geben würden, 
ald alles andere, James Prinfep war im Jahre 1799 geboren 
und kam im Jahre 1820 nah Indien, aber ohne dag er in 
dem regelmäßigen Dienft der Compagnie (covenanted service) 


gewefen wäre. Er batte Naturwiſſenſchaften und Chemie ſtu— 
dirt, und wurde vom Generalgouverneur zum Müngmeilter in 
Benares ernannt, wo ber junge, lebhafte, liebensmürdige Menſch 
fib bald allgemein beliebt, und fib sum Mittelpunft ei- 
ned Cirkels machte, befien Mitglieder an Alter und Stellung 
ihm weit überlegen waren. Die alte, heilige Stadt, ihre Monu- „ 
mente und Yuftitutionen und das gelebrte Leben der Braminen 
zogen ibn bald an, und leiteten ihn anf bad Stubium der ins 
diſchen Alterthümer. So befhäftigt er auch war, fo wußte er 
fih bei feiner raftlofen Thätigkeit doch täglih einige Stun: 
den zum Studium der gelchrten orientalifhen Sprachen frei 
zu halten, in denen er zwar nie kritiſche Gelebrfamfeit erreichte, 
aber doch binlänglihe Kenntnig erwarb, um feinen Studien zu 
dienen, und ibm namentlid zu erlauben, fi ber gelehrteſten 
Braminen als Inftrumente zu feinen Unterfuchungen zu bes 
dienen. Er war ratlos im Unterfuchen der Stadt, im Beſuchen 
der braminifchen Schulen, im Zeichnen der Monumente, und bie 
Skizzen, welche er von den merkwürdigſten derfelben entwarf, 
bildeten die Baſis zu dem fhönen Werke, dad er fpäter in 
Galcutta lithographirt, und mit einem Text begleitet unter dem 
Titel: IHustration of Benares in Folio heraudgab. Die ganze 
Auflage ded Buchs iſt leider fhon fo gut ald verſchwunden, 
und die wenigen GEremplare, welche nah Europa gelommen 
find, werden in wenigen Jahren die einzigen fen, bie noch 
übrig bleiben, indem im Indien ber beftändige Wechſel des 
Aufenthaltsortd, und die indiſche Ameiſe die Bücher ſchnell zer: 
ftören, Aber dieſes Werk iſt Teimedwegs die einzige Spur, 
welche er von feinem Aufenthalt inder Stadt zurüd ließ. Benares 
it eine alte, gedrängt und unregelmäßig gebaute Stadt, durch 
deren Mitte eine Reihe von Eifternen, oder vielmehr von Säm: 
pfen, zum Theil von großer Oberfläche, lief, welche mit einem 
fhwarzen, fintenden Waſſer angefült, und im Grunde nichts 
ald die Behälter alled Unraths der Stadt waren, melde es 
dem Megen überlaffen mar, von Zeit zu Zeit zu überſchwem⸗ 
men und zu reinigen. Prinfep, obne Jemand zu Mathe zu 
ziehen, begann ganz in der Stille, einen Plan von der Stadt 
aufzunehmen, bie Gefälle zu berechnen, und trat am Ende mit 
einem ganz fertigen Plan zur Meinigung der Stadt auf, dem 
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er auch troß zahlreicher Schwierigkeiten, melde jeden minder 


enthufiaftifhen Charakter abgeſchreckt bitten, voRftändig durchſetzte, 
und die bisherigen Cloalen in reinlihe Mafferbehälter verwan⸗ 
delte, melde in bem Klima und bei den Gebraͤuchen der Hin⸗ 


dus noch heute ein Segen für die Stadt find. Dieß ift aber 


nur Eine von den vielen Wohlthaten, welche fein gemeinnüßiger 


Geiſt anf die Stadt haͤufte, und die ihm den Ehrennamen, 
Benared:Prinfep, zugezogen, unter dem er in Indien allge 
mein befannt war. Der Erfolg diefes ſchwierigen Unternehmens 
gab ibm einen Einfluß, den er auf vielfahe Urt zum Bortheil 
der Stadt anmwendete; man wendete fih bei jedem gemein: 
nügigen Plane am ihm, und jeder derfelben fand in ihm einen 
eifrigen Veförderer, Er baute 5. ®. die Brüde über bie 
Karammafa, mo der flöfige Sand der Ufer bisher an der Mög: 
lichkeit des Baues hatte zweifeln laſſen, er baute zwei neue 
Bazard in der Stadt und ließ die übrigen ausbeſſern und 
awermäßiger einrichten; er brach neue und kürzere Straßen 
Durch die gedrängteften Quartiere, und fhügte einen der Mina: 
retd der großen Mofchee von Aurengſib, welchen man einreißen 
wollte, weil er einzufallen drohte, und rettete dadurch. dieſes 
fchöne, biftorifhe Monument. Zu allen biefen Unternehmun⸗— 
gen trug er aus eigenen Mitteln bei, fo wie er überhanpt 
nicht nur mit Geld, fondern mit feiner Zeit und allem was er 
Hatte, fo großmütbig war, wie ein Araber, 

(Shluß folgt.) 





Nädblike 
Europa. 
England. «Fortiegung.) 


Es if ſehr qarakteriſtiſch, daß in England ber geweſene 
Miniſter des Innern Colonialminiſter wurde, gleichſam zum 
Beweiſe, daß im Innern wenig zu richten fey, fo lange nicht 
das Solonialmefen auf einen guten Fuß Time, Englands un: 
mäßig wachſende Bewölferung bedarf der Auswanderung und 
des Ubfaged feiner Fabricate; die Auswanderung wird nicht 
dloß das allzu rafbe Anwachſen der Bevölkerung verhindern, 
fondern die Auswanderer bilden auch bald eben fo viele und 
zwar wohlhabende Confumenten der engliſchen Fabricate, welde 
fie mit dem Ertrage der nem angebanten Ländereien bezablen, 
Dadurch ſteigt der Handel, die Thätigkeit der Manufacturen 
des Mutterlandes wird unterhalten, die Ausgewanderten fom: 
men in eine beifere Lage, als fie vorher waren, kurz, alle 
Theile gewinnen bei diefem Gang der Dinge. Dielen alfo ge: 
hörig einzuleiten und fpftematifh zu regeln, ift ein ernftes Be: 
dürfniß für England, Dazu hat man, mie fchon in früheren 
Jahren erwähnt, das Spſtem angenommen, das neu angebaute 
Land in den Colonien um einen beftimmten Preis zu verfau: 
fen, und den Erlös nah England zu fenden, um vermittelft 
desselben einer immer größeren Anzahl undermögliher Leute zum 
Auswandern zu helfen, 

Das ift die ganz einfache Kegel, die man zu befolgen hat, 
die aber freilich am verfgiedenen Orten fih verſchieden modifi: 


cirt, und der im Mutterlande felbit noh mande Schwierigkei- 
ten entgegenfteben. Das alte Torpverfahren, nad welchem 
man feine Verwandten und Freunde mit guten Stellen in ben 
Eolonien verforgte, die vielbefprodene „Mißregierung” (tory 
misgovernment) tft nun freilid der veränderten Lage der Sache 
und dem Drange der Noth fo ziemlih gewihen, damit aber 
nit allem Unheil abgebolfen. Die alten Beftrebungen, bie 
Solonien zu einem Abdrud der Megierungsform ded Mutter: 
landed zu machen, haben ihre Spur binterlaffen, fo namentlich 
in Canada, wo man eime reihe Staatsliche ‚gründen wollte, 
und ihr in jedem Diftriete den fiebenten Theil der Ländereien 
(die fogenannten clergy reserves) zuwied. Da aber häufig, ja 
großentheild die übrigen Bewohner des Diftrictd der Staatd- 
firde gar nicht angehörten, fomit Niemand fi einfand, die 
weiten unangebauten Ländereien in Befig zu nehmen, fo’ blieben 
fie liegen, Niemand führte Wege, bindurd, und diefe nominell 
der Staatskirche gehörigen, in der Wirklichleit aber herrenlofen Län 
dereien wurden ein ernftlihed Hemmniß des Anbaues. Dazu 
fam noch, daß die früheren Regierungen fi auch gegen Priva— 
ten gleich freigebig mit Uustheilung von Kändereien geztigt hat⸗ 
ten, die großentheild eben fo unbenußt dalagen, und welche bie 
jeweiligen Befiger nicht losſchlagen wollten, weil fie in fpaterer 
Seit einen viel höhern Preis dafür zu erhalten bofften. Das 
größte Hemmmiß für Canada war aber die Theilung des Lan: 
des im zwei befonbere Provinzen, von denen die obere feinen 
Abſatzweg, ald die Seenreihe und dem fie verbindenden Fluß 
batte, der aber bedeutender MRegulirungen und der Anlegung 
von Seitencandien bedurfte, um der Schifffahrt wirflide Bor: 
theile zu gewähren. Die Negierung der obern Provinz wendete 
dazu bedeutende Summen auf, die untere Provinz that aber 
aus Feindfeligfeit gegen bie obere nichts, und fo hatte fidh die 
letztere umfonft in Schulden geſtürzt. Schon dieß hemmte den 
Strom der Auswanderung, der fonft leiht nah Canada hätte 
geleiter werden koͤnnen; ald aber vollends die Feindſchaft des 
frangöfifhen Stammes in Untercanadba in vffenen Aufſtand 
gegen die Regierung ausbrach, und die in Obercauada in Folge 
feiner drüdtenden Lage beftehende Unzufriedenheit von einzelnen 
Nuheſtoͤrern benupt wurde, welde die Provinz mit Nordamerika 
verbimden wollten, fo mußte emblid die Regierung mit Ent: 
fehloffenbeit einichreiten, und das englifhe Parlament entſchied, 
daß beide Provinzen wieder vereinigt werden folten. Ueber die 
Ländereien ter Gelftlipfeit wurde eim Ablommen getroffen, 
das die Verwendung derfelben auch für andere Religions ſecten 
als die bifhdflihe Kirche Englands umter gewiffen Einſchrän⸗ 
kungen geftaftete, und fobald die Maaßregel einer Vereinigung 
beider Provingen, — eine Maaßregel, welche die gaͤnzliche Un— 
terdruckung der frangöfifchen Nationalität der Untercanadier in 
fi ſchließt — vollends ausgeführt ſeyn wird, *) darf man au 
eim Gefeß erwarten, welches alle im Befig von Privaten befind- 
lichen Ländereien, falls fie in einem beftimmten Zeitraum nicht 
angebaut find, für verfallen erflärt. Daun ſteht einem neuen 


Aufſchwung der Einwanderung, zu deren Beförderung ſich ber 


*) Ginem Gerücht zufolge ſoſl fie mit dem uenen Jahre verfündet 
werben, 





1415 


reits eine. Seſellſchaft gebildet haben jo, kein Hindernis mehr 


im Wege. 


Die Urt, wie der Aufitand in Canada allmählich feinem Aus’ 


bruch näher rüdte, wie die verfhiedenen Minifterien nad einander 
nichts thaten, um den lange dauernden Belhwerden abzubelfen, 


dis endlich Waffengewalt angewendet werden mußte, und die 
Nothwendigkeit zu einer genauern Unterſuchung der Sache führte; | 
Diefer Gang der Dinge, welder dem Mutterlande in Folge der 


Truppenfendungen Opfer genug Eoftete, lenkte endlich die Aufz 
mertfamfeit auf die Eolonialverwaltung, und wir haben in dem 
Artikel über das englifhe Eolonialreih (f. Nr. 153 f.) einer von 
der Golonial Gazette angeftellten, ganz ergöplihen Unteriuhung 
gedacht, wer deun eigentlich der „Here Mutterland‘‘ fey, der 
das vielbefprocdhene Regiment in den weiten Colonialbefizungen 
Englands führe, Das Ergebnif war, dab dieß häufig oder viel: 


mehr gewöhnlich ein obfeurer, nicht übelwollender, aber bornirter 


Bureaumenih iſt, der durch feine Specialfenntnif den ſtets 
wecfelnden Minittern unentbehrlich, und dadurh almädtig 
geworden, Indeß konnte ed micht fehlen, daß ber Credit 
des „Herrn Mutterlaud‘’ durch Vorfälle, mie die in Canada, 
nicht wenig. litt, und umfaſſendere Köpfe fi der Zeitung an: 
nehmen mußten; fo Lord Durbam und Eh, Buller, deffen Feder 
der berühmte, ald Staatsfchrift feines Gleichen ſuchende Be: 
richt tiber Canada entfloſſen iſt. 

Kaum minder ſchlimme Folgen als in Canada ſtellten ſich 
auf dem Gap ein, wo ein großer Theil der hollaͤndiſhen Be: 
völterung ausmwanderte, umd fo eine Vewegung begann, die 
noch nicht zu Ende it. Da diefer Vorfall auf dad Schichſal 
diefed Theils von Afrila, abgeſehen von feinen Colonialvers 
baltniffen zu England, einen großen Einfluß baben muß, fo 
iparen mir unſere Bemerkungen, bid wir an diefen Erdtheil 
ſelbſt kommen, und bemerken bier nur mod, daß die vielfachen, 
namentlih auch an amsgediente Dfficiere und Soldaten er: 
gangenen Privaranfforderungen zur Unfiedlung bisher nur einen 
ſehr ſchwachen Erfolg gehabt zu haben feinen, und daf die zu: 
nehmende Entblößung der Gränze gegen die Kaffern die Keck⸗ 
beit diefer letztern gefteigert bat, fo daß ein neuer Gränzfrieg 
unter fehr ungänftigen Verhältnifen nicht unwahrfheinlid ge: 
worden it. Da feine zahlreiche holländifche „Burgher- Miliz‘ 
mehr den ſchwachen englifden Truppen zur Seite fteht, die 
Hottentorten und Baftarden ziemlich unzuverläfig ſcheinen, 
endlih auch die Kaffern bereitd, wenigſtens theilmeife, zu einem 
Meitervolt geworben und mit Schießgewehr wohl verfehen find, 
fo wäre es gar nicht unmöglid, daß ein Krieg gegen fie un: 
Auclich ausfiele, und die Gränge, welche feit anderthalb hun: 
dert Jahren durch bie immer meiter vordeingenden Voers 
nah Dften gerüdt wurde, jeht weiter zurüd nah Welten 
gerüdt würde, und die Europäer bier wieder Terrain verlören, 
Das Verfahren gegen die Boers (f. Wr. 34 f.) bat vieleicht 
ein nicht wieder gut zu madendes Unglüd nad ſich gezogen, 
und der Generalmajor Sir ©. Mapier, auf deſſen Mittheilun: 
gen jeme Schilderung hauptſachlich gebaut iſt, gibt beſonders 
den Bureaumenfhen in England die Schuld, 

Wie man hinſichtlich der auftraliihen Colonien verfuhr, 


iſt namentlich in dem Artifel Nr. 330 fi geſchildert, und wir 
haben, was die Negiminalverhältniffe zu England betrifft, nur 
noch Einen Umftand hervorzuheben. Seit mehreren Jahren 
herrſcht Streit über die Finanzen von Neuſudwales. Die Aus— 
gaben für die Pollzei find im diefem von Merbredern oder 
Nachkommen von Verbrechern bewohnten Lande ſehr bedeutend, 
und um fie zu beftreiten, griff man die aus dem Landverfauf 
gewonnenen Gelder an, melde zur Herbeiführung von neuen Ein- 
wanderern verwendet werden follten, (6 daß die Einwanderung 
aud Mangel an Fonds ftodte, und die Heine, bisher von Neu: 
fübwaled abhängige Eolonie, von leßterem unabhängig zu ſeyn 
verlangte, was auch erſt vor ganz kurzem gewährt, wurde, Diefe 
Colonie hat nämlich feit dem Fahre 1837 bis Mitte 1840 nit 
weniger ald 250,000 Pfd. St, für Ländereien bezahlt, die aber 
in den Schlund der Verwalfung von Neufüdwaled floffen, fo 
daß keine oder nme wenige neue Einwanderer mehr binfamen, 
England bat jegt die Deportation nah Menfüdwaled aufgege: 
ben, aber, wie natürlich, die Werbrederbevölferung zurück ge 
laffen, und nun bat es die ganzen Koften dafür der Colonie auf 
gebürdet,. welde directe Steuern in den einzelnen Graffhaften 
auflegen muß, um die Koften der Polizei zu beflreiten. Die 
Sache kann von ſehr ernften Folgen ſeyn, denn die Zahl der 
Auswanderer, welde fih nad Neufüdiwales wenden wird, muß 
unter diefen Umjtänden gering jepn, und dieß um fo mehr, 
ald man in. fämmtlichen Golonien von Auſtralien und Wan- 
biemensland eine Neigung bemerkt, nah Neufteland aus zuwan⸗ 
dern dj. Nr, 241). Doc über diefe Verhältniſſe ein Mehreres 
wenn wit von diefer Infelmelt im Allgemeinen, ohne Rückſicht 
auf die englifche Megierung, reden. Ju Bezug auf diefe haben 
wir nur noch zu bemerken, dab die Peitung ihrer Eolonien, 
die Canada's zuerft, dann aber auch die der auftralifchen Im: 
mer mehr ihren Händen zu entihwinden ſcheint; dieß iſt jes 
doch nur ein vermeintliher Nachtheil, denn englifh bleiben 
dieſe Niederlafungen immer, Capitalien erbalten fie wur aus 
England, durch Sprache, Eitten und Geſetze, ſo wie durch Ihren 
Handel, find fie auf lange Zeit hinaus an Eugland gebunden; 
von dieſem werden fie. ihre Einwanderer erhalten, und fo wird, 
aud wenn dad Band. der Regierung ſich ganz löfen follte, was 
nicht, wahrſcheinlich ft, eine enge Verbindung der otereffen 
und Neigungen fort und fort beftchen: die Colonien werden 
die ihnen mötbigen Fabricate aus England holen und mit ihren 
Produsten ‚bezahlen. Dieß ift mebit der Auswanderung das 
Hauptinteräfe, und wird fortbeſtehen. 
GEortſetzung folgt.) . 


Bofzowata. 
Dritter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Eben Hatte der Herr Verwalter das zivrite Glas Kirſchwein aus⸗ 
eihlärft und Hin und wieder das Geſicht zum Sädeln vergogen — 
„Schritt auf Schritt hinter. ihr drein! — 0, Hert Lientenant! — und 
fie” — mit funkeluden Mugen — „wer weiß? — Jawiſchen Difnete 
ſich die Thüre und herein trat der Jude, fhmächtig, mit rabrafgmargem 
Bart, und mit jo unftäten Nagen, daß man ihre Barbe und ihre Borm 
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nicht erkennen konnte; tief verbeugte er fi: „Ich grüße unterthaäͤnigſt — 
was befiehlt der geehrte Here? — „Was gibt es Neues, Miofjlo?° — 
„Nun, viel Schnee und große Kälte — und bier Fein Geld, um bie 
Termine zu bezahlen,“ — „Das wollen wir fehen, aber mas gibt es 
weiter Neues?” — „Nun, geftern Abend if die Herrfchaft aus Arutor 
horby abgefahren, um fich gu wärmen — und man fpridt von einem 
Unfall der hohen Hertſchaſt — das iſt graufig.“ — „Was fpridt 
man?” — „Daß biefer Maxym bie Herrfchaft gerettet hat. — „Wahre 
Baftig, das if ein Feder Streichl“ er biß fih in die Lippen. — 
Ich geftehe, daß ich dieſen Maxym nicht leiden kann.“ — „Barum? 
Fiwa darum, weil er nit trinft?" — „Nun, auch darum, aber au 
deßwegen, weil alle bie Bauern ihm fo befonders gern haben, und er 
nie fehr gut von Euch, edler Herr, ſpricht.“ — „Was fagt er denn?" — 
„Das wage ich nicht wieher zu fagen — er jagt, es ſey Alles ſchlecht, 
was bier geſchieht, es Fomme von dem edlen Herrn ber, daß ber 
Staroft von micts weiß, der ſey ein guter Herr — und fo plaubert 
er heraud. Gr fordert die Leute auf, fie follten bei dem Herrn Etaroften 
gegen Euch, edler Herr, Hagen, und verfpridt, daß er ſelbſt ihnen 
borangehen werke." — Der Berwalter land von feinem Eig auf; „Ha! 
fagt er das? — nun, wir wollen fehen!* mit diefen Worten ging er 
in ber Stube auf und ab. — „Davon nachher, jept von etwas Anderm, 
Moſito.“ — „Was befehlt Ihr, edler Here?“ und der Jude wandte 
fÜh zu dem anf» und abfreitenden Verwalter, und ſchaute ihn mit 
durchbriugenben Bliden an, fo oft biefer ihm nicht in bie Augen fah. — 
«Inu kurzem wird der ‚Herr General ber Föniglihen Garde hieher foms 
men." — ‚Nu, Pan Branidi,” — „Und ter Herr Wolwode von 
Kijow.“ — „Nu, fo vornehme Herren bei unferem Herrn Staroſten.“ — 
Der Verwalter ſchien ju vergeffen, daß ber Jude in ber Stube fey, 
denn er brummte vor fi bin, doch fo, daß der Jude einige Worte 
auffangen Fonnte: „Ja, zum Herrn Etaroften — er bient ihnen als 
Vuppe — und fie dienen jemand anders als Puppe, wie mir ſcheint.“ 
Während des Huf» und Abgehens flieh er an den Tifch, daß das Blas 
erfliette, wachte ans feinem Sinnen auf und fah ben Juben an. — 
Nun, Mofjfo, von ben Leuten diefer Herren mußt bu Alles heraus⸗ 
zubringen fuchen: wer bei ben Herren iſt, mit bem fprechen fie auch 
über dieß und das," — „Nun, ich verfiche, was Ihr wollt, edler 
Herr — beim Blafe werben fie ja wohl gefprächig werden.“ — „Epare 
Weber Branntwein noch Meth — was fie wollen, das gib ihnen, und 
wenn fle nicht zahlen, fo bezahle ih." — „Nun, feyen Eie ruhig 
ebler Herr — und ber Mosfowiter beim General?“ — bis ins Weipe 
vom Auge wurde ber Verwalter rolh — „Et — er war — aber baven 
nimm bi in Acht gu ſprechen — fey MIN — bu verſtehſt mi?" — 
„Ih verfiehe — ba habe ich eine Bitte an Euch, edler Herr: ter 
Hrydo Salop ift mir zwanzig polnifhe Gulden ſchuldig, die er mir nach 
der Faſten zu geben verfprach, und bie ich jegt brauche — feine Leute 
Haben ihm chem acht Meten Salz zugeführt,” — Gut, ich werbe Befehl 
; geben, daß man Ihm das Salz nimmt und Eu gibt.* — „Run, bas 
iR gerecht — er iſt auch fo ein Haldamale, und ſpricht viel gegen 
End, edler Herr.“ — Der Dermalter antwortete nichts, und Mofjfo 
wußte fchon, daß dleß fo viel Heiße, als: pack dich fort. — „Nun, id 
empfehle mich dem edlen Herrn.“ Gr verbeugte ſich, und ging hinaus, 

Der Verwalter feplürfte abermals von feinem Kirſchwein, „ba, ber 
Burfche fpricht gegen mich — hept gegen mich auf — bas werde id 
ihm nicht vergefien! — aber jegt habe ich etwas Anderes zu tun.” — 


Herein trat Iuref, von nieberer Gehalt, aber ziemlich fink, mit einem 


Geſicht gelb wie eine rohe Kartoffel, und einer Pliene voll Lift um 


Bosheit: „Der Herr’ Staroft fragt nah tem Herrn Verwalter.‘ — 
„Schläft er nicht mehr, ich Fomme gleih — aber höre einmal, Iuref: 
bente Fommen zum Herrn zwei vornehme Pane — gewiß werten fie 
im Vifltenzimmer eine Unterrebung haben — made mit Jakaboweli 
deine Rechnungen ab im Borzimmer ber Kanzlei; von ber Kanzlei führt 
eine Thüre durch einen engen Verſchlag ins Biftenzimmer — in brm 
Verſchlag fann man Alles hören, du verſtehſt mich? — Das if für 
uns nöthig.“ — Ich verfiehe, Herr Verwalter,“ und das Muge des 
getauften Juden glängte vor Freude, deum Horchen, und namentlich anf 
folde Art, war für ihm etwas Äuferjt Lockendes. 

Noch in der Nacht, che bie Staroftin ihr Gebet beembigt hatte, 
ehe der mit mannichfachen Anorbnungen beſchäftigte Staroft ins Schlaf 
yinmmer Fam, lief Martha, ein ſchwarzäugiges Mäbdchen und treue 
Dienerin Daria’s, herein, ihr bunfles Auge glängte vor Freude und von 
Thränen, und auf ihr weißes Geſichtchen trat eine belle Mörke, doch 
nicht fo rotb, wie das rothe Band, das fih um ben Zopf ihrer fchwarger 
Heare fhleng — „anärige Frau, Marym if angelommen." — Maris 
preßte ihre Hände feher gufammen: „OD, mein Gott, mein Gott, id 
banfe bir.” Sie fand von ihren Knien anf, und hörte das freudizt 
Geplauder Martha's, bie Alles baarklein erzählte, und nicht vergaf 
binznjufegen, daß ber junge Lieutenant und Herr Stanislaus Maxym 
bis zum Schloßthor begleitet, ihn gefüßt und umarmt hätten, wie einer 
leiblichen Bruber, wie einen Erelmann ihresgleihen. Marlars Geſicht, 
vor Farzem noch bleich, übergoß ſich mit lebhafter Möthe, und die abs 
gehärmten, verweinten Augen glänjten wie eine bethaute von der Sonne 
beleuchtete Nofe, mild lächelte ie Mund und bie Stirne ſtrahlte von 
Freude — „wo iſt er jegt?" — „Bei dem Herrn.” — Marla wagte 
ohne bie Erlaubniß ihres Gemahls nicht, in fein Zimmer zu geben, 
und ihrem Retter zu danlen — fie wagte micht, ihn zu fich gu rufen, 
und doch mar ihr Herz voll Danls; fie wollte und hatte das Bebürfai, 
ihn autzuſprechen, und wenn auch nur bas einzige Wort: ich banfe 
Euch, zu fagen. Was legte denn dem Verlangen Maria’s einen Zügel 
an? Wielleicht war es der unbegrängte Gchorfam gegen ihren Manz, 
ber fie abbielt, einen Echritt ohne feinen Willen zu thun, der ins 
Ohr ber folgfamen Gattin flüherte: wenn es mothwenbig wäre, hätte 
er bich felbit gerufen? — O nein, es war bie Befürchtung, daß ibe 
guter Wille, ihr aufrichtiges Gefühl für etwas Anderes genommen und 
falfch gedeutet werke, Das finftere Geficht des Staroſten in Kruto⸗ 
horby, fein rauhes und fogar beleidigendes Benehmen gegen den Lieus 
tenant flößten Maria Gebanfen ein, bie fie fonft nie gehegt hatte, 
erwedten Gefühle, die mit ihrer glüdlihen Ruhe und mit ihrer fühen 
Unbefangenpeit in Widerſpruch fanten, Cie war rein, uuſchuldig, aber 
in ihre Seele ſchlich Ah die Furcht, man möchte ihr Ungelsherz vers 
bäcdtigen, unb zum erfienmal ſcheute fie ihren Mann, nicht aus ehe⸗ 
licher Solgfamfeit, fondern aus einem andern Gefühl. 

(Bortfegung folgt.) 

Apparat zurVermeibung bes ufammentreffens auf 
Eifenbahnen Muf der Eiſenbahn von Troydon wird biefer von 
einem Hrn. Stevens erfundene Apparat gegenwärtig in Auwendung 
gebracht: er beficht in einem fehr hoch — gegen ı8 Buß hoch — ans 
gebrachten Licht, das durch einen Reflector verkoppelt wird, Die Laterne 


dreht ſich, und zeigt bald ein rothes, bald ein weißes Licht, tas man 
auf etwa eine Stunde weit fehen faun. (Echo du M. $. 5 Dee.) 


Münden, in ver Literarifch» Artiftifcpen Anftalt ber I. ©. Cotta ’jhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Aebarteur Dr. Ed Wirenmann. 


Nr. 


355. 





Das Auslanı. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde Des geifigen und fittlichen XKebens Der Bölken 


20 December 1840. 





Rüihblice 
(Bortfegung) 
Die Sklavenemancipation. 


Wir haben in der Aufzählung der englifhen Golonien die 
wefindifhen völlig übergangen, weil auf diefe das aufgeftellte 
QUuswanderungsprineip Feine Anwendung findet, und bier nur 
ein Handelsintereffe obmaltet: man will ben Kaffee und Zucker, 
welde im dieſen Infelm erzeugt werden, mach England führen 
und mit Manufacturwaaren bezahlen, wobei der Vorthell des 
Handeld matärlih in den Händen der Engländer bleibt. Indeß 
bat die Sklavenemancipation bis jegt nicht Die erwarteten 
Früdte getragen, vielmehr it der Ertrag ber weftindifchen In: 
ſeln um ein gutes Fünftheil gefallen, was, ba der fremde Inder 
in England den ungeheuren Zoll von 63 Eh: per Eentner zahlt, 
eine wahre Zuckernoth erzeugt bat (i. das englifche Zuckergeſetz 
Nr, 201). Während im denjenigen Ländern, wo bie Sklaven: 
emancipation ftattgefunden hatte, der Ertrag ſank und der Preis 
ftieg, firengte man in den Stlavenländern die Kräfte mehr wie 
vorher an; ber Ertrag ftieg, undb-die Preife fielen fo fehr, daß 
man bald, zum Grauſen ber Emancipationsfreunde, Zucker aus 
SHavenländern anf dem Londoner Markt mit Wortheil abgefept 
zu ſehen erwartet troß bed hohen Bold, Dad war freilich 
für die beichränften Emaneipationdfreunde sin harter Schlag, 
und ba fie recht gut wußten, daß der Sklavenhaudel nah Bra: 
filien (ſ. Mr. 164), nah Cuba und Portorico, und vieleicht 
felbft nah Texas, ſehr zugenommen hatte, troß aller englifhen 
Unftalten dagegen di. die Engländer und der Sklavenhandel 
Nr, 245), fo begannen fie allerhand Plane zu ſchmieden, um 
dem Sflavenhandel, der durch bie dagegen ergriffenen Maaßre: 
geln nur noch fhenpliher geworden war, dennoch ein Ende 
zu machen. 

So verfiel Hr. Fowell Burton, ein ſchwaches Haupt, aber 
ein ſehr wohlmollender und ehrenbafter Mann, auf den Einfall, 
dem Sklavenhandel ein Ende zu machen, indem man Write 
eivilifire. Das war ein weitandfehender Handel, ımd Hr. 
Fomwel Burton batte für Spott nicht zu forgen, obwohl auf 
feine Veranlaſſung von einem Hr. Mac Queen ein ziemlich 


dickes, aber ſehr unnützes Buch über Afrika sefhrieben murde, 
das von geographifgen Irrthümern wimmelt. Das englifche 
Athenaͤum, das fi immer mehr durch gediegene Beurtheilung 
engliiher Werke auszelchnet, enthält in feiner Nummer vom 
31 Dctober eine Kritik des geographiſchen Theils des Werts, 
fo weit fie fi verlohnt, und fertigt dann die ziemlich einfältige 
Abhandlung über den Sklavenhandel mit folgenden Morten ab: 
„Der Eflavendandel ift, wie Hr: MQueen ohne fein Wiſſen zu 
erfennen gibt, eine Colonialfrage geworden, d. b. eine Frage 
über Pfunde, Shilling und Peuce; es fragt fi, auf welche Weile 
England. der Production in Cuba und Braflien Einhalt tum, 
und fie in Barbados und Jamaica befördern könne. Wenn 
bie, welche jegt ſo ſchrecklich gegen den Sklavenhandel ſchreien, 
vor einigen Jahren auch die Negeremancipation vertbeidigten, 
‚fo können fie die große Ueberlegenheit der freien Arbeit, die fie 
"damals fo kräftig und, wie ung fdeint, mit vollem Recht ber 
haupteten, unmöglich vergeſſen haben. Sie brauchen nur gatiy 
geduldig die almäblihe Entwidlung diefer Mugen Maaßregel ab: 
zuwarten; Kaufleute wollen rafhen Gewinn, aber Philantbropen 
brauchen ſich nicht zu bereilen; fie können fi Seit nehmen, 
fihere Arbeit zu machen und den Weg einfhlagen, der nicht 
partiellen und gegenwärtigen Intereſſen, fondern fünf: 
tigen Generationen und ber Menfchbeit überhaupt zu Gute 
kommt.“ Diele Zurechtweiſung iſt verdient, und der wirkliche 
Philanthrop kann es nicht übel denten, wenn man ibm etwad 
übereilte Hoffnungen vorwirft. 


Ein Wrtifel in dem Britifh: und Foreign-Review, augen: 
ibeinlid von einem erfahrenen Manne verfaßt, der vielleicht 
früher Mitglied eined der mixed couris war, welche über die 
Rebtmäßigkeit der Wegnahme von Sklavenſchiffen gu urtheilen 
baten, fpricht Das richtige Verhaͤltniß der Sache in wenigen 
Worten aus; alle Bemühungen, den Sklavenhandel zu umter: 
drüden, werden ſcheitern, fo lange noch die Sflavenarbeit wohl- 
feiler ift, ald die freie; wendet dieß Verhältnis um, macht, daß 
die Sllavenarbeit theurer werde, als die freie, und ber Stlaven- 
hanbel fällt in kurzer Beit von ſelbſt.“ Zu diefem Ende ſchlaͤgt 
er vor, in Meftindien Gleichheit ber Rechte aller Macen obue 
Unterſchied anzuertennen, und dann werde fih bie Sade in 


355 


gurgem anders geftalten. Dieß erfordert eine nähere Ausfüh— 
zung des Sachverhaltniſſes. Die Arbeit in den Zuckerſiede— 
reien ‚und Zuderfeldern ift fo hart, daß der träge Neger fie 
nur Abernimmt, wenn er mit der Peitſche oder durch über: 
wicgenden Bortheil gezwungen wird; fo lange aber Weltindien 
und Guiana große Strecen unangebauten Feldes bdarbieten, 
das mit geringer Mühe dem Meger feinen Unterhalt ſichert, 
wird er ſich diefer mühfeligen Arbeit nicht leicht unterzieben- 
Die Pflanzer find nun, mamentlib auf Jamaica, von der Au— 
fiht ausgegangen, fie koͤnuten durch Gelege, nämlich durch Er= 
ſchwerung der Meinen Anſtedlungen, durch - das Merbot des 
Fiſchens und Jagens u. dal., die Schwarzen zur Ürbeit in den 
Auderfeldern zwingen. Diefe Hoffnung aber bat fi größten: 
tbeils Abel bewährt, und eine Fortfegung dieſes Benchmens 
müßte zum Krieg der Schwarzen gegen die Weißen führen. 
Deßhalb will der Verfaſſer jenes Auffages von einer folben 
Beſchraͤnkung ded Freibeitsrehts bei dem Neger nichts wiffen, 
er foQe feinen 2ebendunterbalt ſuchen Fönnen, wie und wo er 
wid, und er trägt namentlich auf ein Syſtem freier Arbeit in fol: 
gender Meife an: Guiana bat bereits feit Jahren große An: 
firengungen gemadt, fremde Arbeiter herbeizuführen, man bat 
Kulid aus Oftindien, Deutſche, Canarier, Maltefer u, dgl. gr: 
holt, und Alles ift mißlungen; die Kulis fonnten zwar arbeiten, 
waren aber zu unbedeutend on Zabl, und jetzt iſt bie Zufuhr 
davon — wohl auf Betrieb der oflindifhen Compagnie — ge: 
ſperrt, die andern famen in dem Klima um. Jeht wandte mar 
fih an die freien Schwarzen Nordamerikas, von denen allmäh- 
lich eine Anzahl eintraf (ſ. Nie. 213). Mein dieß kann nicht 
genügen, und eben auf dad Ungenügende biefer Urbeitsver: 
mebrung ift ber Vorſchlag gebaut, deſſen wir oben gedachten, 
Diefer Vorſchlag hat nihts Geringeres im Sinne, ald den 
ganzen Negerbandel in einer für Welindien und Afrika gleich 
mwobithätigen Form als freien Wrbeiterverfehe wieder aufleben 
zu lafen. Wie Guiana bedeutende Fonds zuſammenſchoß, um 
fi) Arbeiter zu verfchaffen, jo folten es die übrigen Infeln 
auch thun, augleih aber fein Schwarger auf birecte oder in? 
directe Meife gezwungen werden, an einem Orte zu bleiben, 
wo er nicht will. Auf Antigua z. B., wo die Pflanzer gleich 
anfangs ſtatt der Lehrlingsfchaft Die volle Emancipation ge: 
wäbrten, aus dem einfachen Grunde, weil alles Laud orcupirt 
it und die Neger arbeiten müſſen, wenn fie nicht verhungern 
wollen, brauchte ed nur einen ſchwachen Zwang, um fo ziemlich 
dieſelbe Maffe Arbeit von den Schwarzen, und zwar um wohl: 
fellern Preis verrichten zu laffen, da man jegt die Alten und 
Schwachen, fo mie die Kinder, nicht mebr zu ernähren batte, 
Anders mar ed in Jamaica und Trinidad, wo noch Raum 
geung ift, und wo alle Imangsmittel nit ausreichen wollten, 
um die Schwarzen zur Arbeit zu bringen; deßhalb wänfhten die 
Schwarzen aus Antigua und andern in ähnlichem Berbältniß ſtehen⸗ 
den Inſeln nad denjenigen auszumwandern, wo fi ihnen vortheils 
haftere Arbeit und Unterfommen bot, Dieß aber wollte man 
ihnen wehren, Der Vorſchlag gebt nun dahin, keinem Schwar⸗ 
zen die Auswanderung zu verbieten oder auch nur zu erihweren, 
ihnen die Nüdfaher nah Afrika, wenn fie dabin gehen wollten, 
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unentgeltlih zu gewähren, und eben fo diejenigen afritanifhen 
Schwarzen, welche auf eine befimmte Zeit Arbeit in Welt: 
indien nehmen wollten, umentgeltlih bin und ber zu führen. 
Dieß folte bie Ausgabe der Eolonien fepn, melde dafür durch 
Zufrömen zablreiber Wrbeiter genügend entfhädigt würden, 
benn ed ift als gemiß anguncehmen, wenn rinmal die Neger 
gewiß wären, daß fie in Wertindien reichlich Gelb verdienen 
und umnbeläftigt wieder -gurüdfchren könnten, eine bedeutende 
Anzahl ſich fortwährend anbieten würde, Die Kru’s, bie 
‚Freunde des weißen Mannes,” würden den Aufang machen, 
und andere Stämme ihmen bald folgen. Dieb wäre allerdings 
das fiherfte Mittel, europdifhe Kunſt und Betriebfamfeit im 


-Yfrifa eindeimifh zur machen, und den Stavenbandel wirffam 


su zerſtoͤren; es wäre aber aub das Mittel, den Einfluß 
Englands auf alle Etaaten Amerika's, welde Neger befigen, 
ind Unglaublihe zu fteigern, ; 

(Fortfeßung folgt.) 


Fiterarifche Uachrichten aus Ofindien. 
Schluß.) 

Im Jahre 1830 wurde Prinſep an Wilſons Stelle zum 
Münzmeifter in Calcutta und zum Gecretär der aſiatiſchen Ge— 
ſellſchaft ernannt; bad erſte war ein Seſchäft von großer 
Schwierigkeit und Meiponfabilität im dem Augenblit, wo er es 
antrat. Die Compagnie hatte den Febler begangen, den fie 
jegt zu bereuen anfängt, ale übrigen Mänyftätten in Indien 
abzufbaffen, und das ganze Gepräge did Reichs im Galcutta 
zu concentriren, wozu fam, daß-gerabe ‘der Plan, die Rupien 
umjuprägen und dem Mangel an Scheidemunze dur eine 
außerordentliche Maffe von. Pice abzubelfen, vorlag. Er war daber 
genöthigt, täglich 100,000 Stück Müngen ſchlagen zu laffen, und 
bei dem Mangel europdifher Eollegen war er gezwungen, nicht 
nur das Probiren der Metalle ſelbſt zu verſehen, ſondern bei 
jedem Feuern der Schmelgöfen und jedem Wägen des Metalld 
gegenwärtig zu ſeyn. Aber dieß binderte ihm nicht, der aflatie 
ſchen Gefelligaft mehr Zeit zu widmen, als irgend einer feiner 
Vorgänger. Er fand fie in ſehr kritiſhen Umftänden, aufer 
Stande, ihre Memoiren fortzufegen, dur inneren Zwieſpalt 
jerriffen und von außen durch den Fanatismus der anti:orien: 
talifben Secte, welde damals anfing, fid des Gouvernements 
von Ealeutta zu bemädtigen, gedrangt. Aber ex war entichlef: 
fen, diefen einzigen wiſſenſchaftlichen Mittelpuntt von Indien 
nicht finfen zu lafen, feine verföhnende und anregende Art bes 
lebte die Mitglieder mit neuem Ernſt; er ſchuf das naturge— 
ſchichtliche Mufenm, erweiterte dad Gebäude der Geſellſchaft, 
verdoppelte ihre Correſpondenz und Verbindungen, und ftiftete 
im Jahre 1831 ihr Journal, das er auf eigene Koften heraus: 
gab, obgleih ed den Namen der Geſellſchaft trug, für welches 
er eine unbegreiflih ausgedehnte Eorrefpondenz führte, für das 
er zahlreiche Aupfertafeln zeihnete und gravirte, und in wel— 
Gem er feine Entdetungen miederlegte; dieſe beftanden vor 
Allem im der Erklaͤrung der imdosfcpthifhen Münzen und im 
der Entzifferung der alten imdiihen Inſchriſten. Es wäre zu 
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1: '. 
lange, wenn ich beriuhen wollte, die Wichrigfeit diefer Entde— 
ungen audeinanderzufehen, fie find ohnebin in Europa beffer 
gewürdigt, ald hier, aber Niemand wird in Abrede ftellen, daf 
fie ihm einen unfterblihen Namen in der Gelehriamkeit gr: 
macht haben. Aus Gelegenheit ſeines Amtes machte er einige 
phyſttaliſche Entdedungen, von denen, glaude id, die Erfindung 
eines Juſtrumentes zum Meilen aller SHigegrade bis zum 
Schmelzpuntt von Platina, die mihtigfte it. Das Seltenfte 
an dem Manne war aber die Einfachbeit und die Abweſenheit 
von aller @itelkeit, mit der er feine Entdedungen der Welt 
bingab, ald ob fie ihm fremde Dinge wären, dad Vergnügen, 
mit dem er jede Kritik aufnahm, und die Leichtigkeit, mit der 
er ſich belehren ließ; darüber mürfen.freilih feine Freunde in 
Europa,.und namentlich die Orientaliften in Parts, mit denen 
er eine eifrige Eorrefpondeng darüber unterhielt, mehr wiſſen, 
als man hier weiß; doch erinnere ich mich, in feinen Händen 
Briefe von Jacquet von ungewöhnliher Länge gefeben zu ha: 
ben, in denen fein Gorrefpondent ihm ganıe Bande Sritit 
ſchrieb, und wo er-mit wahrer Freude zu zeigen pflegte, wo der 
Scharffinn des Franzoſen dad Wahre gefunden hatte, Um bies 
felbe Seit gab die Megierung plögih den Drud-ber angefange: 
nen orientalifhen Werte auf, und Prinſep trat fogleih ins 
Mittel, um Indien der Schmach dieſes barbariihen Beſchluſſes 
zu entziehen, Die Werle wurden auf feine Koften, aber im 
Namen und zu Ehren ber aſiatiſchen Geſellſchaft ale vollendet, 
und das Opfer, das er dabei’ bradte, war keineswegs gering, 
denn jeder Band des „Mababharata” koſtete ihm 4000 Rupien, 
und in demfelben Nerbältniffe bie zahlreichen übrigen Werke. 
Aber die. Koften waren nicht die größte Schwierigkeit Dabei, 
fondern die Oppofition, welche er, der nun im außerordentlichen 
Dienfte der CTompagnie ftand, und daher gänzlid vom Gouver⸗ 
nement abhing, diefem dabei machte, Mber frin Derdienit war 
fo anerkannt, und fein Charakter fo geehrt, daß er allein. in 
der Mitte der bittern Streitigteiten, welde damals bie Draa: 
nifation der Schulen der Regierung in Indien erregte, und die 
jum Theil noch fortdauern, feinen feiner Freunde dabet verlor, 
und fortfahren "unnte, mit feinen Gegnern in der alten Ver: 


‚traulichkeit zu leben, 
Er hatte große Plane mit der. aſiatiſchen Geſellſchaft, i 
welcher er die Vaſis eines umfaſſenden Inſtituts ſah, im wel: 
dem. die indiſche Regierung alle wiſſenſchaftlichen Hülfsmittel, 
deren ein großes Reich bedarf, finden, und das feinerfeits ſich 
des Einfluffes umd der Unterftügung der Regierung zu feinen 
Unterfuhungen bedienen könnte. Er hat auch unter Umſtanden, 
welche wenig verſprachen, einen Theil des Planes ausgeführt, durch⸗ 
geſetzt, daß die Compagnie monatlich 500 Rupien zum Drud oriens 
taliſcher Werke, und 200 8, zur Befolbung eines Curators des na⸗ 
turwiſſenſchaftlichen Muſeums gab; die Bibliotbef von Fort Willam 
ift der Geſell ſchaft einverleibt worden, und die Megierung verfpricht 
auf Vorfhlag der Geſellſchaft naturwiſſenſchaftliche Sammlungen 
anzufaufen. Hätte er mod 10 Jahre gelebt, fo hätte er daraus ein 
wahres Minifterium der öffentligen Erziehung gemacht, Wie 
groß die Züde war, welche fein Tod binterließ, fab man an 
den vergebliden Bemühungen, melde die Geſellſchaft machte, 


ſich albern genug ausnimmt. 





ihn zu erießen; fie ernannte an feiner Stelle drei Secretäre: 
Malan für die Alterthämer, O'Shaugneſſy für die wiſſenſchaft⸗ 
liben Zweige, und den gelehrten Braminen Nam Comal Sen 
für das indiihe Departement. Uber die zwei Europder find 


-fdon beide frank und auf Urlaub abmefend, und der Gtaatd: 


feeretär für die auswärtigen Ungelegenbeiten, Torrens, iſt ger 
genwärtig Seeretär, und gibt fid viele Mühe, dad Journal der 
Geſellſchaft auf der Stufe zu erhalten, auf die ed Prinfep ge: 
bracht hat! Diefer bezahlte feine raftlofe Ehdtigkeit mit dem 
Leben; gegen die Mitte ded Jahres 1838 zeigten ſich Somp⸗ 
tome gänzliher Erihöpfung, und die Aerzte nöthigten ibn, ſich 
fogleih nad England einzuſchiffen, aber ein Nervenſchlag, ber 
ihn in der Nähe von Et. Helena auf dem Schiffe traf, laͤhmte 
ihn, and rebmeirte ihn in einen Zuftand hülfloſer Imbecillität, 
in weldem er den 22 April des laufenden Jahres in London 
farb, Die Trauer über feinen Verluſt mar allgemein; die 
aflatiihe Geſellſchaft beſchloß, feine Büfte von Chantrep verfer: 


tigen zu laffen; im einer Verſammlung in der biefigen Stadt: 


halle, melde den 30 Junius gehalten wurde, beſchloß die Ver: 
fammlung, einen pradtvollen Chat (eine in den Fluß führende 
Treppe, welche als Landungsplatz, Pauplag u. f. w. dient) am 
Südende der Stadt am Hoogip zu feinem Andenken zu bauen, 
und die mediciniſche Schule von Ealcutta hat feinen Namen 
auf ihre Preismüngen fchlagen lafen. Das fonderbarfte Seien 
von Verehrung, das fein Andenken erhielt, if ein Sandkrit: 
gebicht des Braminen Earodaprafad, aber es it kaum ber 
Mühe werth, dab ih Ihnen die Weberfegung ſchicke, in der ed 


Ein anderer Berluft, den die Literatur erlitten bat, iſt der 


Tod des franzoͤſiſchen Biſchofs von Iſauropolis, der apoftolt: 


{der Vicar von Cochinchina war, und feit 4 Fahren bier lebte, 
weil die Ehriftenverfolgung in Cochinchina ihm den Aufenthalt 
in feiner Didcefe nicht erlaubte. Er war burh ein codindi- 
nefiihelateinifhes Lerikon befannt, das hier in zwei Quartbaͤn⸗ 
den erfhien, und welches die indifhe Regierung auf Prinſeps 
Verlangen auf ihre Koften gedrudt; fie bat fi dabei fehr li: 
biral gezeigt, indem fie dem Biſchof nicht nur die ganze Auf— 
lage idenfte, fondern ihm noch 2000 Mupien gab, was um fo 
großmäthiger ift, als bie franzöflihe Miffionsgefellfchaft feine 
Gelegenheit verliert, den Engländern zu ſchaden. 

Der Eapitän Bollean ift hier angelommen; bie Compagnie 
ſchiet ihn auf Humboldtd Verlangen in den Himalaya, um 
Peobahtyngen über Meteorologie und Magnetismus zu ma: 


I den. Doster Mac Clelland gibt ein Journal für Naturges 


ſchichte heraus unter dem Titel: Calcutta Journal of Natural 
History. Im Algemeinen ift Journalliteratur Indien ſehr an: 
gemeffen; die Europder, welde Aber die ganze Halbinfel hin 
jerftreut find, haben alle Gelegenheit, mit geringem Zeitverluft 
Entdelungen zu machen, welte für ein Journal intereffant 
find, aber weder Zeit noch Hülfsmittel, Bücher zu ſchreiben. 
Daber it jedes Journal figer, intereffante Beiträge gu erhal: 
ten; aber das Unglück iſt, daß fie fih bei dem beftändigen 
Wechſel der enropäifhen Bevölferung felten lange erhalten, 
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Koſzowata 
Dritter Abſqnitt. 
(Bortfegung.) 

Ms der Staroft hereinlrat, fragte ſie nach DMaryar, aber auf feine 
Falle und abgebrochene Antwort: „Er ift wohl, es if ihm nichte ges 
ſchehen — er wäre and ohne fie zusüdgelemmen,“ fehlte es ihr on 
Muth, weiter zu fragen, und ihren Wunſch aumyubräden, daß fie ihn 
felbft gern fehen möchte. Die ganze Nacht ſchloß fie Fein Augt, und 
flete fchmebten ihr wie im Traume bald die Wölfe vor mit bem meits 
anfgerifienen Rachen, bald dachte fie des fhanberhaften Augenblide, 


we fihon feine Rettung bes Lebens mehr möglich fehien, und Mary 


mitten unter die Wölfe ſpraug, erhaben durch menſchlichen Muth, noeh 
erhabener durch übermenfhliche Aufopferung. — Sie ſchllef nicht, une 
doch ſchrie fie mehrmals wie im Sqhlafe anf, ſobald aber ihr Mann 
anfing, mad zu werben, ſchwieg fie, Hielt ben Athem an, und irrte 
aufs mene mit ihren Gedanken im Reiche der Träume umber, 

Morgens, ſohald der Etarof aufgeſtauden war, flcivete Ah Maria 
ſchuell an, nahm ihren Heinen Sohn aus bır Wiege, ging ins Brauen- 
gemad und ſchickte Martha nach Marym. Dirfer trat herein, ertůthele, 
magte, feiner Weiſe nach, nicht recht fie offen anzublicken, ja war 
tlepmal-fogar verlegen, ihr feine Berbeugung zu machen — bas if bat 
Gefühl eines Menfchen, der Größeres ihun will und thun Tann, als 
fi Grüften mit ber vollbrachten That — bei dem Kofaken gebt bie 
Rubmeedigkeit Häufig der That usrens, Indem er ſpricht: „ih will e# 
than!“ aber wenn es gefhehen if, Spricht die That Janter als tas 
Wort, und er ſchämt fi gleichſam vor ſich ſelbſt, daß er fo leck ge⸗ 
bantelt bat. — Und Maria erröthete im Gefühl ihrer Dankbarkeit, 
firedte die Hand mad ihm and und legte Ihr Soͤhnchen in feine Arme: 
„id tanfe bir, Marym, und auch biefer daukt dir.“ Maxym Füpte 
ihr, ehe er ten Knaben nahm, zuerjt bie Hand mit befceivener Ehr⸗ 
furcht und fagte: „Ich müßte nicht wofür, guäbige Braun — Gott hat 
es fo gewollt, ihm muß man banfen.” Unt er fpielte mit dem Kind, 
das mit frinen Hänbhen nach ihm langte und ihm zulägelte. 

Der Staroft glich einem aufgeblafenen Pfau, ertheilte ber Die ner⸗ 


ſchaft Befehle, und feiner Iran Ratbfchläge, wie fie bie großen Herren. 


empfangen folle, und dieſer Kigel für ben Stolz bes bohmütbigen 
Stlachtijen brachte ihm mit nur die gefttige Oefahr uud bie That 
Diaryıns aus tem Kopfe, fonbern verwiſchte auch den unangenehmen 
Eindruck, ben am. gefirigen Tage tas durch den Blid feiner Brau 
ylöglich 65 ch geworbene Benehmen des Kientenants und ber nächtliche 
Mitt cafelben nach Koſtowata auf ihn gemadt hatte. Anfangs hatte 
er bei biefer letztern Nachricht ein fehr finfteren Geſicht gegogen; er 
wollte aufrichtig Darym für feine Kühnheit loben, fagte Ihm aber 
nicht fo viel, als er ihm gejagt Hätte, wenn er nicht von bem Tieus 
tenant begleltet und umarınt worben wäre, Er legte fih”jehr unwirſchen 
Eimnes fhlafen, aber beim Erwachen zerſtäubte alles aus feinem Kopfe 
bei dem feiner Eitelkeit jcpmeichelnden Gedanken, baf fo große Herren 
feine Bäfte feyu würden — für ſolche Blendwerk feiner Eiteleit, wag 


Hätte nit ber borhmätbige Szlachtig vergeſſen, der ſtolz fi ben Höhen 
gleihzunellen füchte, aber außer der uf day auch nicht bie geringe - 
Anlage in feinem Beifte Hatte, bie ihn hätte emvorbeben Können. — 
Er ſchritt in dem Zimmern umher, Fri feinen Schopf nah allen 
Seiten hin glatt; rieb die. Hände, und fuchte fh in Stellungen, Mine 
und. DE ein voruchmes Anfehen zu geben, als ob er mit. folgen 
Gebärden jene änfere Hoheit erlangen Fünge, die nar aus der innen 
Bewegung eb Seiſtet, ohne Wiſſen und Willen zes Meniden, her⸗ 
vordringt.. Die Werzlerungen und das Geraͤthe in ven Zimmern der 
alten Mamane, obwohl etwad abgenägt, fehiemen ihm durch ihr elter⸗ 
thamliches Anſehen ins Angefiht zu ſagen: du biſt zu Hein für un — 
“er aber, als fpotte er ihrer, jagte zu fi ſelbſt, doch mit lauter Stimme: 
„tb bin hier Herr — ich bin hier Her!? TF 
Mit dem Herrn Verwalter hatte der Sterof eine lange Unter 
rebting, — vor biefen allein ſcheute ex ſich nicht, feine Berwunkerung 
auszufprechen, was wohl der Beſuch bes Keren Generals der Föniglichen 
Garten bedeuten möge, den er fo eben erſt nad feiner Anfunft in 
Keſzewata erfahren Hatte, Der Bermalter wußte vielleicht, wa er gu 
bedeuten hatte, verbarg aber fein Wifien, am mit ben ‚ninbefien 
Berdacht rege zu machen, und brachte am Ende ben Staroſten auf ben 
Gedanken, der Herr General beſuche alle Häufer, wo artige, fdhöre 
Damen fegen. - Seren Andern hätte der Staroft hierüber ausgefpolten, 
aber vor den Verwalter nahm er e8 ala einen freunbjckaftlichen Rath 
an. Er ging zu feiner Bran, und fagte ihr Furz, da fie, feine Grfah⸗ 
tung habe und wicht gewohnt ſey, große Herren zu empfangen, fo 
tönnte fie leicht einen Behler begehen, md es ſey bafer befier, fit 
bleibe in ihrem Zimmer und Pelle ih Frank, intem ber geftrige Borfall 
ſehr wohl ala Grund der Kranfheit diene u fönne. Maria widerſprach 
dem Willen ihres Mannes nicht mit Giner Eylbe, aber ed fhmerste 
fie tief, fe war ein Weib, unb eine folder Anfündigang if jedem 
Meibe unangenehm; — alt er binausging, weinte fie. Der Bermalter 
erfuhr ven Erfolg feiner Worte, aber er hatte dieß nur gethan, wur 
die Hansfrau gu entfernen, der Derathung freieren Spielraum umb dem 
Sin» nad Herreden mehr Zeit und Gelegenheit zu laſſen; die Nachticht. 
daß die Stareſtin deweint habe, trfuhr er von einem ber, Kammer⸗ 
madchen — nicht den Martha, deun dieſe war ihrer Frau mit Her 
und Zunge ergeben — und er frente ſich varüber, daß er folhergeftalg 
doppelt meh gethan hatte. (Fortjegung Folgt.y 


Erhebung ines Lanbftrige. Nachrichten aus Befangon 
inelden Folgendes: Im Bolge ber Ueberſchwemmungen, womit nnier 
Land Heimgefucht war, haben, mie nicht zu verwunbern, an ben Abe 
hängen unferer Berge einige mehr oder minder bedeutende Erdſchlipfe 
ftattgefunden, aber ber Vorfall, der bei bem Dorfe Gonliöge flattfant, 
hatte etwas gang Außtrordentlichts. Cine Schlucht, in beren Tiefe 
große Bäume ftanten, hat ih, wahrfheinlih buch ten Dend ver 
unterixbifchen Gewäffer, ganz allmählich und unmerflih gehoben, fo 
daß der Boden jeht im gleicher Höhe mit dene umliegenden Sande liegt. 
(Echo du Monde Savant vom 5 Dreember.) 


——— ———— ———— ——— — —— — — — — — — — —— 
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Gedichte von Don Francisco Iglefias de la 
; Eaii 


a. 


Bolkslieder. 


u 
Der Entfhlug. 


Nicht des fhaftenreichen Baumes 
Erfte golbue Frucht, geſchmückt, 
Bey der Morgenröthe. Aufgang, 
Diit des Neifes Perlenthau, 

Raun mein Aug’ erfreuen, . 

Kann mein Herz entzüden, 

Die mein Schäfer, weun ex mit mir 
Traute Worte wechſelt. 

Sagt mir, ob ich auf den Frühling 
Mid mit ihm vermäßlen wolle, 
Daß ich feine Liebe fähe, 

Sag' ich ja, ſo werd ich roth 

Don ben Wangen bis zur Bruſt; 
Sag’ ich nein, fo muß ich nachher 
Mi beinah' zu Tode härmen. 
Doch nun gebt ich tanfend Sa 
Ihm das erflemal zur Antwort, 
Wenn er wieder mich befragt, 


* au. 
Laͤudlich fittlich, 

Cin Paar Turteltauben, 
Die Aleris haſchte 
Bei der Eonne Mufgang, 
Hat er mir verehrt, 
Und ich mac es weit _ 
Durh ein Honignäpfchen, 
Welches ih ihm fende; 


Gerne gäb' ich ihm 

Reichere Geſchenke, 

Menn ich fie nur Hätte, 
Doch ter füßefle 

Honigwaben iſt, 

Wenn ich fehen fann 
Dieinen lieben Schäfer, 

Und uoch mehr, wenn frenbig 


Er ein Körbchen mir 


Schenkt von friſchen Aepfeln, 
Wo der Thau dran blinkt. 
Wenn er fleht, daß ich's 
Hab’ in meinen Armen, 
Lacht er und fagt mir — 
Über mein! ich ſchweige 


LII. 
Liebesgluth. 

Am San Juans Tage 
Morgens frühe fehle 
Sch mich bin zum Bifchen, 
An dem Rand von einem 
Bäclein, weldes über 
MNotben Kiefeln rollte, 
In ber Hand die Angel 
Mit ber grünen Schnur. 
Da erſcheiut am Bade 
Mein gelichter Schäfer, 
Und fängt an, auf dieſe 
Weife mich gu ueden: 
„Brimme Schäferin! 
Beier Fiſch wird nicht 
In die Augel beißen, 
Um zu flerben foldhes 
Süßen Topes?" Drauf 
Nehm ih an ber Hand ihn, 


Sage: „wilt auch iu? 
Dirfer Bifh wird mir 
Sicher nit entlommen.“ 


IV. 

Biebedfener. 
Schon vernehme ich 
Den Geſang der Schäfer, 
Unter ihnen aud 
Meines Schäfers Stimme. 
Müre kommen beim 
Die erſchopften Stiere, 
Und die Pilugſchaar liegt 
Auf tem Arummen Iodhr. 
Der verſchwunde ne 
Phöbns läßt zurück 
Aucgedehnten Schatten, 
Der mit ſchnellem Schritt 
Berg und Thalgrund beit. 
Dog nicht merke ich, 
Doc nicht fühle ih, 
Daß bie heiße Gluth 
Meiner Lieb' fih kuͤhlet. 


V. 

Die Ummmung des Alexis. 
Mas that nicht, o Mutter, 
D Mutter, fag's mir, 

Die Umarmung ders Kleinen, 
Des Aleris mir an? 

Denn von ungefähr geftern, 
Als anf ſchmalem Pfad 

Mir trafen einander, 
Ymarmte er mic, 

Und von ba am verjehret 

@in Beuer mein Her, 

Ob ih wohl weiß, der Gute 
That es nur im Scherj. 
Bald will ih am Kleinen 
Mich rächen mit Muth, 

Bald erfüllt mid mit Mitleid 
Der zärtlihe Echelm; 

Bald muß ih rrliegen 

Der vernichtenden Sluth, 
Bald verzehrt mich bie Flamme, 
Die im Bufen mir tobt, 


vr, 
Meine Ahne fagt, 
Menn ich mich verliebe, 
Werde mir an Tell 
Unluf und Berbruß 
In dem zeichfien Mans; 





Liebe ſey ein Bener, 


. Dem allein Fein Menſch 


Beftes Ziel könn’ fehen, 
deſte Gränze Reden. 
Doch bie gute Alte 
Bafelt, wie im Bicber, 
Tor Geſchmac IR Rumpf 
Bor der Jahre Zahl 
Denn wenn ih mit meinen 
Zärtlihen Aleris 

Mich beluſtige, 

Brob den Feftreihn tanye, 
Bäble ich, daß Amors 
Gauje Gluth fich legt, 
Dierke, daß fi Fühlt 
Meines Bufens Feuer. 


VIE. 
Dein von mir gepflegter, 
Blumenreicher Garten, 
Pflegt zu ſeyn der Zeuge 
Der verliebten Stunden 
Zwifchen mir und meinem 
Schäfer, bem ich günflig. 
Und der erite Apfel, 
Saum mit Roth bemalt, 
Sol allein gehören 
Meinem theuren Schatze, 
Ob ih gleih dem Gaumen 
Des verlichten Schäfera 
Schdure Aepfel noch 
Zãartlichſt aufbewahre. 
Und mit ihnen lohnen, 
Wett mit ihnen machen 
Bil ich fein getreu 


Artiges Begeigen! 


VIII. 
Ein kleines Geſchenk. 


Welß nicht was id ſoll 
Meinem ſchoͤnen Liebllug 
Zum Geſchente geben, 
Weldes in die Arme 
Mir ihn führen möchte. 
Wohl wünſcht' ich für ihn 
Etwag ansyulrfen, 

Das entfprechen möchte 
Dem Geſchmacke beffen, 
Der mie fo viel werthe 
Liebesgaben fchenft. 

Kãſe, Honig, Sahne 

Und dergleichen Dinge, 
Die das Belb hervorbringt, 
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Degen ihm ber Blut anf. 
Doch jept faͤlt mir eim: 
Zehn Citrouen hente, 
Diorgen andre jehn. 
BIN ich. alfobale 

Ihm zus Kühlung geben. 
Deun er bie und da 
Liebrsficher hat, 

Ein fie ohne Zweifel 
Schr gut angelegt. 


} IX. 
Das Tänbchen. 


„Eine weiße Taube, 

Weißer als ber Schnee, 

Pidte mich ins Her. 

Tief ſchmerzt mich die Wunbe,* 


Taͤubchen! ſprich! warum 
Schlãgſt bu ſchwere Wunden 
Deffen Seele, welder 
Dig von Herjen liebt? 
ESonf gewährt bein holbes 
Schnãbelchen Genuß, 
Doch in meiner Bruf 
2äßt es Spuren nach 
Wie vom Natternſtich. 
Sprig! warum vergiltft du 
Gutes mir mit Döfem ? 
Werbe! traue Niemand 
Loſen Bögelchen, 
Denn je mehr fle fhmeicheln, 
Defto tiefere 
Banden ſchlagen fir. 


„Eine weise Taube, 

Welßer ala der Schnee, 

Pidte mid ins Hey. 

Tief ſchmerzt mid die Wunde.“ 


Eine Bertheidigung der modernen Poeſie. 
ESchluß. 

Wenn dieſe Kritiker unſer Zurückſtehen gegen bie alten 
Claſſiker behaupten, ſo ſind ſie ſehr befliſſen zu bemerken, daß 
die letztern für Jedermann, außer für die Gelehrten, ein ver: 
ſiegeltes Buch find. „Die Schönheit von Homers Styl,“ fagen 
fie uns, „und die Anmuth von Horaz's Sprache find unüber— 
ſetzbar.“ Diefer Umftand, wenn er wahr iſt, beweist weiter 
nichts, ald dag Homer und Horaz nicht englifh dichteten. Aber 
warum find Homer und Horaz umüberfehbar? Das ift ein elendes 
Dier, das das Verfüllen nicht ertragen fan. Und wie tief auch 


die Spiefbürger Londons unter ben Geichen bed alten Joniens 
ftehen mögen: die Fiſchweiber des alten Griechenlande, vermuthe 
ich, waren wicht beredter ald die ded mobernen Bilingsgate. 

-  „Gonthey, Wordsworth, Eoleridge,” ſagen fie und, „haben 
fämmtlih alte Poeten eopirt.“ Wabrbaftig! Und mo fellen 
wir denn bad Vorbild finden für „Chalaba,” oder den „alten 
Matrofen?” Ich nehme kuͤhnlich für die Dichter biefer Berufe 
bad Merbienft abfoluter, gänzliger Originalität in Anſpruch! 

„Der größte Beweis von Genie,“ fagt einer jener Herren, 

‚At eim großes Gedicht, in einem civilifirten Beitalter produ⸗ 
cirt.“ Wenn dieß ift, fo find wir Seugen von vielen Wundern 
gewefen, denn die Movellen Scotts gehören zu den größten ®e: 
dichten der Welt. . 
„Die Sprade,” fagt ein Andrer, „das Werkzeug der Yoe: 
ten“ (und der Profaiften aub) „ift für ihre Zwece am beiten 
geeignet in ihrem roheften Suftand,” Wenn ein sehmjdbriges 
Kind dieß behauptete, fo verdiente es Schläge. „Im Verbält: 
niß,” fährt er fort,“ als die Menfhen mehr wiffen und denfen, 
machen fie. beffere Theorien und ſchlechtere Gedichte.“ Wäre 
bieß wahr, fo hätten Scott und Shaffpeare nie eriftirt. Und 
doch iſt gewiß, daß fie gelebt haben! 

In einem aufgellärten Zeitalter,“ belehrt und der Kritiker, 
„tönnen fi die Menfhen kaum eine Borftellung machen von 
dem Eindruck, den die Poefie auf unfre roben Voreltern hervor— 
brachte.” Uber welchen Beweis haben wir dafür, dab unire 
rohen Voreltern überhaupt eine ihren Namen verdienende Por- 
fie hatten? Man. hört fo viel von der Schönheit unfrer alten 
Balladen; aber wie fommt es denn, daß man kaum eine ſchoͤne 
Strophe oder Seile barand anführen kann? Wenn Schottland, 
ehe Burns dichtete, ſich einiger guten Lieber zu ruͤhmen hatte, 
fo find doch die beften darunter verhältuigmäßig modern. 

„Die Poefie,” fagt ber Kritifer, „bringt eine Auſion ber: 
vor für bad Unge des Geiſtes, und erreicht daber ihren Zweck 
am beiten in einem Dunkeln Zeitalter.” Ich weiß vom feinem 
Auge bed Geiſtes, außer dem leiblien Wuge, und wenn die 
Porfie, wie bie Religion, ein Prineip unfrer Natur, wenn fie 
Wahrheit und Liche zur Wahrheit ift, fo muß fie weit unſrem 
geiftigen Wahsthum auch wachſen, und, mie mir dieß auch im 
ber Erfahrung verwirklicht feben, in einem aufgellärten Zeit: 
alter am meiften blühen; und ich wage bie Behauptung: wenn 
in einem aufgellärteren Zeitalter als diefed bie Matur einen 
zweiten Shaffpeare bervorbringen wird, fo wird er größer fepn 
und Größeres leiften, als er könnte, wenn er. jeht geboren 
würde, h 
„Die frübern Poeten,“ fagt und der Sritifer, „bemäctig: 
ten fih der ausgeſuchteſten Materialien ihrer Kunft, und arbei- 
tend ohne Furcht vor MWergleihungen eigneten fie fih ganz 
natürlich einen freien und anmuthigen Stpl an; ſpaͤtere Dich: 
tee aber konnten weder die natürlichſten Gegenfände mäblen, 
noch fie mit der ungefuchten Bequemlichkeit derer behandeln, 
welche noch dem ganzen unbenägten Schatz zu ibrer Berfügung 
hatten.” — „Würmer und Juſecten,“ fagt Linad, „baben kein 
Gehirn;“ und fo ſcheint biefer Kritiker kein Bewußtſeyn zu haben 
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Davon, dab Aeſchylus ein früherer Dichter war ald Shakfprare 
amd daß Shaffpeare umendlih über Aeſchylus ſteht. „Nie,“ 
verfihert er und, „wird England einen zweiten Hamlet hervor: 
dringen!“ Warum niht? Hat doch Deutihland einen Fauit 
und Wallenftein hervorgebracht. Wenn Halidon Hil ein miß: 
lungenes Stuͤck ift, fo ift es dieß in nicht höherem Grabe als 
Shakſpeare's Perifles; und Shakfpeare in feiner Jugend bi: 
tete fein Stück, das fih mit Dtway’s geretteten Venedig ver: 
gleichen ließe. Wenn die dramatifche Kraft darin beiteht, fo zu 
fagen fremde Individualitäten zu beleben, und bie eigene zu 
vergeffen, fo haben wir an Scott einen Dramatiker, einen zwei: 
ten Shalfpeare, dem erſten wenig nachſtehend, deſſen Werte, 
obgleich Feine Dramen, bemeifen, daß die Quellen des drama: 
tifhen Intereſſes, weit entfernt erfchöpft zu fepn, vielmehr un: 
erfhöpflih find. Wäre er nur ein Mann bes MWolfd geweien, 
wie viel hätte er und hätten wir gewonnen! Seine Werte wür: 
den dann den Ruhm von Griehen und MNömern und von Allen 
überftrahlt haben! Er hätte feine armfeligen ariftofratifchen 
Bögen verachtet! 

Wenn die Edinburger Aritifer und unfer moderned Drama 
mit dem bed Eliſabethiſchen Zeitalterd vergleichen heißen, fo tft 
es nicht zu vermundern, wenn fie da im Ton des abfoluteften 
Triumphs ſprechen. Aber wenn ihr einen zweiten Shaffpeare 
haben wollt, fo müßt ihr eben warten, bie die Natur ihn ber: 


vor bringt; und wenn ihr dann Städe haben wollt mic die ' 


feinigen, fo müßt ihr ihnen einen freien Markt gönnen. Wie 
kann das Drama blühen, wo ihm ein Probibitiofpftem wehrt? 
Bluͤht etwa euer Handel? Nein! Warum nicht? Weil eure 
felbftmörderiihen Geſetzgeber ed nicht dulden wollen, fie hemmen 
gleiherweife, durch Parlamentsbeihluß, gute Schanfpiele und 
guten Handel, Daß file letzteres thun, wäre zum verwunbern, 
wenn fie nicht wären was fie nun einmal find; aber wenn das 
Drama bad mächtigfte Beförderungsmittel der äffentlihen Bil: 
bung ift, das je erfunden wurbe, fo dürfen wir ung nicht wun—⸗ 
dern, daß es von ben Feinden der Menſchheit mehr gefürchtet 
ift, ald irgend ein anderes Befdrberungsmittel, und daß ed in 
dem Sande der Kaften unter ſpecielle Aufiiht und Obhut ge- 
ſtelt wird. Der Defpotismnd mahte dem Drama- Griechen: 
landd ein Ende; und der Deſpotismus bat in ben Zeiten 
Karls II das englifhe Drama dadurch vernichtet, daß er es cor⸗ 
zumpirte; aber die zwei tödtlichften Feinde des Drama's erifti: 
ren in unfern Tagen: der eine ift dad Monopol, und mit bem 
andern feyb ihr wohl befannt: es iſt ber GSteuereintreiber! 
Wenn ihr deren los ſeyd, werdet ihr fo gebeiben, daß ich das 
naͤchſtemal am Vormittag zu end werde reden fönnen, wenn 
ihr dann noch ed der Mühe werth achtet, mich anzuhören. Aber 
wenn die Reglerungen fih werden genöthigt fehen, weile gu 
fepn, wirb man von den Dramen denfelben Nutzen ziehen, wie 
jeßt von Vorlefungen; das heißt, fie werden nach dem Lancafter’: 
ſchen Princip zur Belehrung der Maffen dienen, Daber freue 
ich mich, wenn ih ein ſtattliches Öffentlibes Gebäude aufführen 
ſehe. Welch prächtige Theater werden ſolche Gebäude abgeben 
in den fpdtern Tagen unfrer Kinder, wenn dad Drama Mil: 
lionen in einem Monat mehr nüslihe Kenntniſſe beibringen 


wird, ald jet in einem Jahre Tanfenden beigebracht werden! 
Wie leicht z. B. würde ed ſeyn, dadurch, daß man in einem 
Schaufpiel nicht bloß den Inhalt einer wichtigen Frage dar 
ftellte, fondern den Begenftand felbft mit allen unbeilvollen 
Folgen lebendig veranfhaulichte, wenn das bie fiegreihe Gewalt 
bewegende Princip eim falfches iſt; wie leicht, fage ich, mwürbe es 
fepn, durch eine ſolche, an vielen Orten zugleich erfolgende Dar: 
ftellung dem Geiſt und Gemüth von Millionen fhnel bie ernite 
Mahrbeit einzuprägen, daß die Wohlfahrt, ja bie fociale Eri— 
ſtenz eines großen Handelsſtaates in wenigen Jahren zu Grunde 
gerichtet werden kaun durch die Wirkungen eines einzigen Ge- 
ſetzes, das Milde in feidnen Strümpfen, und alte Weiber in 
Hofen deeretirt haben! 

Alles was die Edinburger Kritiker gegen die moderne Poefle 
vorgebracht haben, würde einen großen Band füllen; aber um 
alled zu widerlegen, haben wir nur den Namen irgend eines 
unfter großen modernen Dichter zu nennen, ober irgend eine 
der Probuetionen eined unferer Dichter zweiten Rangs, mie 
man fie nennt, zu recitiren. Der einzige Name Goleridge, der 
nicht einmal zu dem größten neuern Dichtern gehört, ober irgend 
eines feiner Gedichte, genügt für diefen Zweck. Aber ibr habt 
ben Mann gehört, der allein ganz würdig war, bie Sedichte 
Goleridge’d vorzutragen; diefer Dann if jet fern weg, fliebend 
vor dem Tode, aber mit einem tüchtigen Herzen; wahrſcheinlich 
ſeht ihr fein Aurlig nie mehr, und warum folte ich euch an 
ihn mahnen durch meine, unendlih gegen fein Talent zuräd: 
ftehende, Declamation? Mber Pemberton *) bat euch nicht bie 
Gedichte von Nico, von Bamford oder Hemand vorgetragen, 
Was fol ich euch vortragen von Mobert NicoN? Mobert Nicoll! 
Wer iſt ber? So ift er alfo fchon vergeffen, oder habt ihr gar 
nie von ihm gehört? Mobert Nico ift ein neues Beifpiel der 
Selbftanfopferung für die Pflicht, oder vielmehr in dem Todes: 
tampf der Eoncurrenz, veranlaft dur Gefege, welche die Nah: 
rung der Nation beſchraͤnken, deren Zahl fie nicht befchränten 
können, Mein und madellod farb, dreiundzswanzig Jahre alt, 
Schottlands zweiter Burnd.” (Ed werden nun zwei Gedichte 
angeführt, welde wir nicht eben für vortrefflih und der Mer: 
deutfchung werth halten, obgleich dem einen, von Nicoll, eine 
anfprehende Naivetät, dem andern, von Bamforb, eine mann—⸗ 
liche Kraft nicht abzufprechen ift, und damm geht Elliott über 
auf Felicia Hemans.): „Griehenland hatte feine Sappho; Eng: 
land bat deren viele. Mber wenn das ganze Alterthum ſich 
einer Dichterin zu ruͤhmen bat, welche den Vergleich mit Einer 
der unfrigen aushalten kann — wo ift fie? Warum zeige fie ich 
nicht im Ming? Ich fordere die Verächter der modernen Poeſie 
auf, and irgend einer alten Dichterin eine gleiche Anzahl von Stro- 
phen zu citiren, an Merdienft gleich denen, welche unfre Lands: 
männin Hemang gedichtet hat: „Auf die Krönung des Leichnams 
der Inez de Caſtro.“ Die Fiction kaum freilih nichts mehr 
binzuthun zu einem folhen Segenſtand; denn welches erdichtete 


Schaufpiel Fönnte ſchauerlicher feyn als jenes biftorifhe, wirt: 


*) Ehelnt der Name rined flüchtigen (ober deportintnd) Shartiſten 
su ſeyn. 
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Hohe Factum, daß die ſchulbbewußten Mörder einer unſchuldigen 
und ſchönen Frau von ihrem Königlichen Gatten gezwungen 
wurden, ihrem Leichnam ihre Huldigung darzubringen und ihre 
leblofe Hand zu küſſen ? Aber eben-fo wahr ift ed, daß ber Se: 
genftand ein folder if, dem nur wahrhaft Inſpirirte ungeftraft 
nahe treten können, und daß unire Felicia nicht hinter ber 
Größe und Würbe dedfelben zurüdgedlieben iſt. Ich habe ſchon 
das Gedicht eined Mannes über den Tod vorgetragen (Bam: 
fords Gedicht ift auf Cannings Tod], jetzt follt ihr fühlen, wie 
verfhieden, und mit welcher erfhütternden Grazie ein weiblicher 
Genius den König der Schreden verherrliht; und ihr müßt 
nicht vergeffen,, daß die Weib nicht eine aus dem claſſiſchen 
Altertum, keine Römerin ober Griechin, fondern eine moderne 
Brittin if, 
Die Arönung der Inez de Caflıs, 
Um Mitternacht Duft fönt 
Bon Rönigstempel ber — 
Dajwifden eine Glode fallt, 
Dröhnend fo dumpf und ſchwer. 
Seltſam ibre Miſchnug in der Luft! 
Ders hört, ber athmet wicht; 
Denn die Muſit Triumph antruft — 
Don Tod bie Glocke ſpricht! 


Um Mitternacht Seräuſch war 
Bon Schritten viel und gebrang; 4 
Doch ſchollen fie von Scheu gedaͤmpft 
Die mäctliche Straß' entlang: 
Und leifer, fhwächer fchallten fir, 
“ Sich nähernd des Tempels Thor, 
Wo auf bie Königsceremonie 
Brach feſtlich Licht hersor. 


Es glühte ein rotes Ölanyıneer 
Inmitten von dem Dom; 
In Balten der Purpurbalbachin 
Geich wogte wie ein Strom; 
Aufe Marmorpflafter er niedrrrollt 
Diit fehwerer, trüber Pracht; 
Dean Etwas lag in dem flarren Golb, 
Die ein Schatten ans Grabeanacht! 


Im Fönlichen @ezelte, [ 
In grelfer Lichter Schein, 
Saß ſchweigend eine Bran'ngefalt 
Auf fhimmerndem Thron allein, 
Ihr Perlenkleid flel fo feltfam Aid; 
Auf der Beruf die Juwelenſchnurt 
Bon Feinem Herzſchlag Ah Heben wi, 
Als er einen Stein fle nur. 


Doch der Muflt wilb Schmettern 
Jeht ſelbin den Staub durchtudt; 

Als das Diadem anf die blafſe Stirn 
Ward vom breanendem Bold gehrädt! 


Das flarb hinweg das laute Brtof 
Bon plöglicer Stille gebannt: 

Fürſt trat und Baron aus ber Mengt Schoof 
Hervor und küßt' ihre Hand. 


Warum packt Falter Schauer 
Den unvergagteflen Mann, 

Als ein Edler wach dem andern trat, 
Die Hand berührend, heran? 

Sap fie wicht würbesoll gang und ‘gar? 
Zierte Fürſtinanmuth nicht 

Unterm getbeilten Rabenbaar 
Das beide, Hille Geſicht? 


Tob! Top! wie wärft tu lieblich 
Dem Auge des Lebens je? 
Thut wicht dein Falter Aublick ſchon 
Lebend'gem Pulefchlag meh? 
Ein Anblick war es, grauſig ganz, 
Auf biefem Haupt bie Kron‘, 
as Prachtgetwand, der Lichter Glanz — 
Um jie, bie tobt doch fihen! 


Stumm, mit gleich blaffer Stirne, 
Gin Daun zur Seit ihr flebt, 
Die weißen Lippen feit gepreßt, 
Das ihn fein Herz nit verrät — 
König Pedto, der mit Eiferfucht 
Die Huldigung bewacht, 
Daß fie vom Adel mit Ernſt und Zucht 
Seiner Martyrin werde gebracht, 


Doch ſchaut' er nicht Ins Antlig, 
Das einft geweſen fein Stern; 

Sein irrer Blich, wie er auch ſchweift, 
Bleibt der ftillen Königin fern; 

War auch von ber Schönheit gerettet noch 
Etwae, ch gang fle zerbricht: 

Ihre Farben verriethen den Grabhauch bad! 
Er Fount' es ertragen micht! 


Die Krone, ad, und Ecepter, 
Der Erde Schäge gefammt, 

Und vie Liebe, die ſolche Gaben verlich, 
Zu gleichem nichts verbammt! 

Aus if das Amt — tragt die Tohte nun 
Hin in bas Grabgegelt! 

Das fürſtliche Haupt laßt wieher ruhn! 
Staub ſchlaf“ dem Staub gefelt! 


| Um Mitternacht Muflt tönt, 


Ein Reaniem traurig fhön, 


Wie die Trauerleute durchs Kirchenschiff 


In dunklem Zuge gehn; 
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Die Steruenfrone, ben Golbring, 
AU die Schäge verfihlang ale Ranb 
Tas file Gans, das wieder empfing 
Die Königin ron Etanb! 


Voran dem Zug, feit, thränlos 
Pebro die Schritte leuft; 

Do birgt er im falt'gen Mantel 's Geſicht, 
Als mirder der Staub wird serfenft. 

Still wird'a anlegt — die Menge verſchwand — 
Der Sterbgefang finft zur Ruh — 
Der bat, Liebe! dich ſtark wie der Tod genannt? 

Ob! mächtiger noch biſt bu! 


Volupte. 
ging) 


„Morgen wird fie nicht mehr daran denfen, fagte ich zu 
mir felbft auf dem Rückweg, um mich zu betäuben,; und ic 
ging meines Wegs, bald mic kraͤnkend, daß ich ihr vieleicht 
Schmerz verurfacht, bald mich ärgernd bei dem Gedanken, wie 
keit fie vergeifen würde. Um andern Tage war ih, gegen 
meine Gewohndeit, fhon am Morgen früh in Autenil; als fie 
mich eintreten fdh, kamen ibr die Thraͤnen: „Ich babe Unrecht 
gehabt,“ fagte fie, „Ihnen folde Vorwürfe zu machen; aber 
Sie find ein wenig bart in der Form geweſen. Uber doc habe 
ich fehr Unrecht gehabt;“ und fie klagte fih ſelbſt an megen 
ihres Charakters, indem fie meine Freundfchaft lobte; fie gab 
ſich Schuld, die beiten Augenblide durch ihre trüben Launen zu 
verbittern, „Ach nein!” rief ich jetzt, „ih allein habe Unrecht 
gehabt; verfprehen Sie mir au glauben, daß ich allein Unrecht 
gehabt!” Und nahdem fie Ja! gefagt, gingen mir hinaus in 
Das Gehölz, wo noch überall der Than glänzte, jedes noch mit 
einer Thräne an den Wimpern. Im Geben drückte ich ihr bie 
Hand und fläfterte ihr ind Ohr: „Wie gärig Sie find!" „Ob,“ 
fagte fie mit einer milden Freude, „gegen Sie bin ich fo; ge: 
gen Jemand anders, wiſſen Sie, wäre ich es nicht.” Dann 
309 fie ihre Hand zurück, die Thraͤnen In ihrem Auge trodneten, 
und fie kehrte zurüd zu ihrem unfhuldövollen Frieden und ihrer 
anfheinenden Harmlofigkeit, Wir braten diefen Tag zufam: 
wen zu; ich begleitete fie zu ihrem Gatten und führte fie bald 
nah dem Eſſen mieder zurück. Mehr als einmal im Taufe 
dieſes Tags ſah ich fie, da ich fle blaß und ihre Züge etwas ver: 
ändert fand, aufmerffam und ftarr an; aber fie lächelte gang 
ruhig bei meinem Blick, nnd beklagte ſich nicht.” — — 

Einige Monate verflofen; da fanb eines Tags Amaurp 
dei dem Maranid in dem Garten des Gefängniffes den berühm: 
ten Georges Eadoubal, der ſich mit dem Marquis über einen 
Bühnen Plan gegen Napoleon beſprach. Amaurp, von dem 
Marquis ind Vertrauen gezogen, fuchte Georges auf, fand ihn 
nad vielen vergeblihen Nachferſchungen, und erbot fich gegen 
ihn zur Theilnahme an dem auszuführenden Schlag. Georges 
fagte es ihm zu, und diefer Schritt hatte auf fein Wefen einen 


großen Einfluß: „Bwerft trat in mir eime große Ruhe, eine 
völlige Zufriedenheit ein. Ich mar von bem innen Gewicht 
befreit, das mid am meiften druͤckte, von ber unbeflimmten 
Sorge um die Zukunft. @ine Urt Säule, glaͤnzend oder blter, 
aber großartig und ruhig, begränzte meinen Horizont; es ſchien 
mir, daß ih von nun an das Mecht hätte zu leben, mid zu 
tummeln und zu veroielfältigen. Alle Lebhaftigteit meines 
Alters, alle Strahlen ber Jugend glängten von neuem auf. 
Meine Fremde ſahen mich anfcliefender, offener, befliffeuer 
ihnen zu gefallen. Ich fonnte von nun an Die Paraden, die 
militärifhen Scaufpiele ohne Haß und BDitterkeiit anfehen; 
mein Blie war ber eines Mivald, der ſich rüftet, und im Wer: 
übergehen die Höhe des feindlichen Lagers mir einer Urt von 
Stolz mißt. Als Vorfpiel nnd Vorübung deſuchte ih einen 
Fechtſaal und legte mic leidenfchaftlih auf die Kechtfunft. Bei 
meiner Liebe zu Gontraften gewannen felbft meine Stubien 
bei diefer neuen Ermannung; nie war meine Lecture fo man- 
nichfach und gablreih, nie fo fruchtbar an Betrachtungen und 
Erinnerungen geweien. Gin zartered, felnered Licht, fo zu 
fagen, erleuchtete unter meinen Händen die Blätter. Um biele 
Zeit, glaube id, war ed, daß, glei einem Traume Endpmiend, 
die Gemälde Bernardin de St. Pierre?d mir die Milchſüße 
ipred Himmels, die weißlichen Haine ihrer Landſchaften darbe 
ten, und jene melodiihe Monotonie unter dem Mondlicht in 
ben Wäldern, die dem Ton der Flöte gleicht. ‚Die ganz neuen 
Schriften eines ſchon berühmten Mitbürgerd, des Herm von 
Shateaubriand, erfhütterten mich noch mehr ald die vom Et. 
Pierre, und zogen mich vielleicht anfangs weniger an, da id 
oft von fo vielen Bligen wie betäubt und außer Faſſung ge: 
bradt wurde. Aber als ich eined Abends die ſchoͤne Epifede 
von Rene gelefen, fchrieb ich auf mein Denkbuch ein- ungeſtü— 
med Urtheil, das, fo viel ih mich erinnere, mit den Worten 
anfängt: „Ich babe René gelefen und babe gebebt und geſchau—⸗ 
dert, ich habe mich ganz in ihm erkannt;“ u ſ. w. Wie viele 
Undere haben feit zwanzig Jahren auch gefebandert und gebebt, 
und glaubten fi felbft gegemüber zu fteben bei dieſem unfterb: 
lihen Bilde! Das ift das Eigenthümliche diefer magifhen Spie- 
gel, worin der Genius feinen wahren Schmerz concentrirt bat, 
daß Generationen hindurch alle diejenigen, die fih nähern um 
bineinzufhanen, darin der Reihe nach ſich felbit erleunen. Und 
doch war mein Zeiden ganz individuell, weniger unbeftimmt, 
weniger erbaben und ideell ald dad, das ich bewunderte, und 
bezog fib in feinen verfhiedenen Wanblungen auf ein entfchie: 
denered Motiv. Lieben, geliebt werden, den Genuß mit der 
Liebe verbinden, mic frei fühlen, indem ich treu blieb, meine 
verborgene Kette felbft bei vorübergehenden Untreuen bewah: 
ren, meinen Geift verfeinern, ihn mit Einfiht oder Aumuth 
ſchmücken, nur um mid als Liebender angenehmer und theurer 
zu machen, um dem gellebten Gegenftand mehr geben, ibm die 
Welt erflären zu fünnen — dad war ber weichliche Lebensplan, 
au den ich am Ende-alled Glück knüpfte; das war bie frante 
Genefung, die mir gemügt hätte, Den Rubm des Schriftſtell ers 
ober des Kriegers, der mir manchmal zuflüfterte, hätte ih, auf 
einem andern Gebiet ganz sufriedengeftelit, bald überhört; jeder 
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Zephur ded Waldes hätte meine Sehnſucht darnach verſcheucht. 
Die ehrgeigige Thätigkeit hätte ich leicht bemirleider; vom Stu: 
dium hätte ich nur die füße Blume abgepflüdt. Für den Stla- 
von der Liebe ift.ed füß, das Vergeſſen zu pflegen. Die Reli: 
sion, ah! ih haätte ſie ohne Zweifel nach meinem Herzen und 
meinen Siumen zurecht gemacht; ib bitte von ihr fo viel ent: 
Ichmt, um meine matte Meue zu nahren und au wiegen; ic 
hätte fie zu einer profanen Krönung meiner Zärtlichleit benützt. 
So weit war ih, won Traum zu Traum, damald gefommen, 
Anper der Luft, o mein Freund, babe ich während jener Zeit 
nichts um feiner felbftwilen gewollt; wenn ich in anderm Einne 
zu wollen und zu handeln ſchien, fo lag immer jene geheime 
Zriebfeder zu Grunde. Was der Philofopb Helvetius gefagt 
bat von ber einzigen, den Menfiben überhaupt beftinnmenden 
Zriebfeder, war von mir individnell ganz wahr. Und das Niter, 
das fo frühe kommt für die Liebenden, und die ernten Jahre, 
umd der Tod, was fing ich damit an? Welche Nolle follte ih 
in meinen Gedanten biefen furdtbaren Boten anweifen? OB, 
in meinem Plan eines irdifhen Elpſſiums ſah ich mein Idol 
und mich felbft nie lange die fhmeichelnden Jahre Überleben. 
Und ed liegt in dem langfamen Serfall einer Schönheit, die 
man liebt, in den taufend Erinnerungen, die fih an diefen halb 
geweltten Glanz Mmüpfen, eine ſchwermüthige Süßigkeit, die ich 
binlänglih abnte, um fie bis aufs Aeußerſte durchkoſten zu 
wollen. Uber nahdem auch diefe letzte Melancholie geſchlürft 
war, und vor dem dußerften Ende diefed Herbited der Jugend, 
dachte ich mir immer den fanften, langfamen Tod meiner Freun- 
din erfolgend im Schooße der Meligion, weihe verzeiht — ich 
felbft, auf den Anieen liegend, Zeuge davon, Und nach wenigen 
Fahren, in fchweifender Einfamkeit mit verwittweten Herzen 
verlebt, dachte ich auch felbft fromm zu fterben, im dreiundvier: 
zigften Jahre ſpaͤteſtens. Dieß war ein Termin, fiber. welchen 
hinaus ich nicht mehr auf der Erde zu fepn glaubte. ine 
raffinirte Miſchung, nicht wahr? von Epifuräismud und Blau: 
ben an die Seele, von Vergeffen und Erfenntnif Gottes! «in 
treulofed Bild, das aber doch nicht ganz Lüge war, und auf 
dem ſich ein unbegreifliches Licht der Zukunft abſpiegelte. Ich 
hatte nicht nöthig, wm bdiefen Roman von Bläd zu nähren, 
ihn für irgend realifirbar zu halten, demm er fehwebte fortwäh: 
rend vor meinen Augen ſelbſt in Stunden, wo ih eiuen ganz 
andern Ausgang hoffte.” 
Er erzählt, wie feine Stimmung ungleih und wechſelnd 
geweſen, und feine Freundin dieß auch nit felren empfunden 
babe; „wenn fie, bie gewöhnlich mid zubig gewähren lieh, 
folche Veränderungen au mir bemerfte, wenn fie darüber un: 
ruhig zu werben fchien (was öfters geſchah), daß fie mic an: 
ders fab, daß fie mih Drohungen ausſtoßen oder ben Wunſch 
fortzureifen oder zu fterben, ausſprechen hörte, wenn fie mir 
dann fanfte Vorwürfe darüber machte, daß ich nicht genug, 
nicht über alles liebe, daß ich unbeitändig ſey und nad gerin- 
geren Gütern tracte, dann fagte ich wohl,. mich ihrer Worte 
bemädtigend: „Aber Sie, würben Sie ohne gleichen lieben, wer 
Sie ohne Maaß liebte? Würden Sie über Alles lieben, felbft 
über Gatten unb Kinder hinaus?’ Gerade folde Tage, mo 


meine Sinue mid am meiften binreißen, waren ed, wo ih 
mid fo egoiftifh und hart zeigte. Dann verdroß mich ihre 
Andänglihkeit an Gatten und Kinder; bei der geringften Un— 
päßlichkeit ber legtern, bei dem Gebanten am die bevorftehende 
Befreiung von jenem fand ih fie ganz erfüllt vom einem Ge— 
genftand, ber wicht ih war. Der Thron, bem ich in ihrem 
Herzen für mic begehrte, ſchien mir, fol ich ed fagen? gröbli 
ufurpirt von jenen. O! wie ift doch die menſchliche Liebe fo 
undulbfam, fo ungerecht, fobald fie fih ganz die Zügel ſchießen 
läßt! In den Augenbliten wo fie nach Eroberung zielt, wo fie 
über Hinderniffen erbittert wird, möchte ich fie mit jenen Deſpe— 
ten Aſiens vergleihen, bie, um fih den Weg zum Thron zu 
bahnen, all ihre nahen Angehörigen und Brüber erwürgen. 
So mwürbe bie brutale, befpotifche Liebe, wenn man fie gamy 
dem Inſtinct folgen liege, wenn fie ganz barbariſch bliebe im 
ihrer Eiferfucht, und wenn bad Chriftentbum fie nicht berührte, 
germ zum Wortheil ihred Altard jede andre Liebe erwürgen. 
Aber wenn ich mich in fol einem egoiftiiben, anſpruchsvollen 
Sinn ausſprach, mit einiger Schonung in den Ausdrücken, ob- 
gleich der Sache nad offen genug, fo verftand fie mid nicht, 
fie lonute nicht biefe erbitterte Ausſchließlichteit in meinem 
Gemütb gelten laffen, fie begriff nicht, daß das Lieben ber Feind 
bes Liebens feyn, daß aus verfhiebnen, verwandten Urten von 
Liebe etwas Anderes entfpringen follte ald ein Wetteifer im 
Wärme und Zärtlichkeit. Alle Arten der wahren Liebe ent- 
feimten, nad ihrer Art zu denken, aus Einem Gtengel, wie 
die Arme bes goldnen Leuchters. Ich ſah fie fo leiden durch 
meine beitigen Yniprüce und fih darüber beunrubigen. 

„Du andern Zeiten dann, wenn die Sinne und in Folge 
davon ber Egdismus weniger laut ſprachen, menn bie letzten 
Abende beifer gewefen waren, und bie wahrbafte Liebe fi ein 
wenig in mir läuterte, dann wurde ich wieder mild, duldſam 
in ihrer Gegenwart, dann opferte ich mich gerne auf, trat 
willig zurüd, Und fie beeilte ſich fo, mich in biefer Stimmung 
zu erfaffen, fie dehnte ſich gleichſam and in einer fo leichtem 
Zuft, und wir verftanden und mit folbem inflang der See 
len! Einſt traf ich fie eined Nahmittags, wie fie alte Briefe 
aus ber Zeit ihrer erften Belanntihaft mit dem Margnis im 
tiefer Ruͤhrung durchlas; auch mir gab fie einige ſolche Briefe 
zu lefen und dann fagte fie: „Bald, wenn Hr. v. Eonain los 
ſeyn wird, dann werden mir friedlich, für lange Zeit vereinigt 
leben. Wir werden fein Unglüd ſegnen, werben es mildern. 
Wir werden eined Tags CSouain wieder feben, was fie aud 
dazu fagen; Sie werben dort mit ung ſeyn. Meine Kinder 
werden beranwadien, und Sie werben fie bilden helfen; meine 
Kindheit wird neu erblühen. Wir werben fromm werben in 
lebendiger That, wir werden mit einander die Jahrestage bes 
Todes meiner Mutter feiern; wir werden Gutes thun. Das 
ift das ficherfte Mittel, aus dem Herzen ben Haß zu verdraͤu⸗ 
gen, der ein Gift in und ift. Schon find Sie ruhiger und er 
gebener, nicht wahr? fo wird auch er werben; wir werben ihn 
zwingen, feine Leiden daukbar zu fegnen. Wir werden alle am 
ein andres Leben glauben,! denn das jetzige wird nie ber Aus—⸗ 
behnung unferer Gefühle und unfered Glüdes genügen.” So 
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lyrach bad reine Weib, und ich hörte fie in ſtummer Entzädung 
an... Das reine Weib glaubt an folbe Plane für die Zukunft, 
fe wäre im Stande, mit Glück bis and Ende darnach zu 
leben, und beöwegen tele ich die Frau über den Mann. Der 
Mann aber, ber liebt, und der folde glüdlihe Einrichtun⸗ 
gen von einem überredbenden Mund im Ausſicht fielen hört, 
baran glaubt und fih fähig wähnt, fein 2eben bazu herzu— 
geben, bat in ber That dann doch nicht bie Sraft dazu, 
wie er glaubt. Mährend das geliebte Weib, mit fittfamem 
Herzen, vertrauenb und ohne Wunſch, völlig befriedigt ift, ihren 
Freund neben fi zu fehen, ihm hoͤchſtens einen Augenblid ihre 
Hand zu überlaffen, und ihn zu behandeln wie eine Schwerter 
ihre geliebte Schweiter, leidet der Mann, wäre er auch ein 
äweiter Abel ober Johannes, insgeheim unausbleiblih im Folge 
feiner falihen Stellung; die anfheinend harmoniſchſten Augen⸗ 
blite werden ihm bald ein Schmerz, eine Gefahr, eine Schmach, 
daber Anfälle von Meizbarfeit und Graufamfeit. Aber wenn bie 
innere opfernde Hingebung mächtiger würde, wenn dad, was ber 
ſchwachen Natur angehört, allmählich verſchwaͤnde und erloͤſche; 
wenn der Mann bazu gelangte, rein zu lieben, wie bad reine 
Meib ed vermag; wenn man fi bie Bitterkeit, die Werberbt: 
beit der Sinne, die neibifhe Dürftigfeit einer ausſchließlichen 
Liebe allmählich befämpft und befiegt, denkt durch Frömmigkeit, 
Wachſamkeit, Betrahtung des andern Lebens, durch großmi- 
thige Thaͤtigkeit, die man für das geliebte Weſen aufbietet, und 
durch MWohlthaten, bie man zu jeder Stunde in ihrem Namen 
um fih her verbreitet ; dann hätte man fiherlich auf Erben ein 
Shattenbild von ber großen Liebe, melde braben waltet, und 
von jener Einmuͤthigleit im Meiche Gottes, denn in jenem er: 
‚Fehnten Reiche erhalten fi, fo hoffe ich, die individuellen Mit- 
tel: und Brennpunkte früherer Zärtlichteit. Die Mutter, bie 
Schweiter, bie Gattin, die heiligenbe Freundin bören nicht auf, 
unter dem Auge Gottes von ums erfannt, mit Namen genannt 
zu werben. Die entrüdte Seele findet in ſchoͤnern Verhältnif: 
Ten alle ihre Gegenftände edler Liebe wieder, denn fie dienten 
alle einander ald Ermunterung, als unerſchoͤpflicher Aufſchwung 
zu ber Liebe, die fie kroͤnt zugleich und rechtfertigt.” — 

Da es und weniger darum zu thun ift, den Faden der Er: 
‚sihlung bis and Ende zu verfolgen, ald dem Lefer die Gefin: 
nung, die Darftellungsweife, den Ton dieſes Buches zu veran- 


ſchaulichen, brechen wir hier die Uusgige ab, und berichten nur 


noch in ber Kürze, daß Umaury, in Folge eigenthimlicher Um: 
. Hände, befonderd weil er dem nahen Ausbruch der Verſchwoͤ⸗ 
rung von Georges entgegenficht, wobei er faſt mit Sicherheit 
darauf zählt dem Tob zu finden, und mweil er fi fehnt, vor 
feinem Tode doch noch das freie Bekenntuiß aus dem Munde 
einer Frau zu vernehmen: „Ich liebe dich!“ was er bei Ma- 
dame R. cher als bei ber Frau von Couaen hoffen kann, ſich 


mehr und mehr ber erſtern zuwendet, mach und mach vom ber 
letztern, melde Paris verläßt und nach einiger Zeit ihren Sohn 
verliert, abfommt, und fih aud mit dem Marguis einigermaßen 
abwirft, Nah vielen Verwirrungen und Bedrängniffen wird 
Amaury — Priefter; als folder kommt er mac einigen Jahren 
einmal nah Gouaen, wohin gerade auch die Familie ded Mar: 
quis, bie in Blois in einer Urt Verbannung lebt, auf einige 
Zeit zuruckzukehren Crlaubniß erhalten hat — im Folge eines 
febnfühtigen Wunſches der längft Eränkelnden, jest fterbenden 
Marquiſin. Amanry verfieht fie mit ben Sterbefacramenten 
und oͤrt ihre lehte Beichte. 


Gewiß ift dieß Buch eines der bedeutendften und erufteften 
unter ben Erzeugniffen der neuern franzoͤſiſchen Literatur. Ein 
reiher, gebildeter Geift, ein tiefer Ernſt bezeichnet das ganze 
Gepräge diefes philoſophiſchen Romans, dem man nur einen an- 
dern Zitel wuͤnſchen möchte, da der von dem Werfaffer ge 
wählte, fpäter vom ihm felbft bereute, allzuleicht Vorurtheile 
gegen ben Inhalt erweden könnte, und wie er felbit erfennt- 
Unbernfene anloten und Andere dagegen yurdefchreden dürfte 
Vielleicht Hat Ah der Verſaſſer aud durch den Titel feines 
Buchs den Horizont einigermaßen verengt, benn bie von ihm 
mit fo großer Kımft und Einfiht entwidelten pſochologiſchen 
Phänomene laſſen fib doch nicht unter jenen Einen Begriff 
fubfumiren. So tief und fcharf indeß Sainte-Beuve's Geban- 
fen und Eutwidlungen find, fo kann man doc zweifeln, ob 
eine fo fubtile Analpfe und. Dialektik eine erfreuliche Erſchei⸗ 
tung auf bem Gebiete der Poefie zu nennen ift; es it befannt, 
dag Michel Ungelo viele Jahre die Anatomie ftubirte, um ber 
große plaſtiſche Künftler zu werben, ald der er die Bewunderung 
der Welt ift; mögen immerhin auch die Dieter die Anatomie 
der Empfindungen, ber Triebe, des Gemuͤths, der Leidenihaf: 
ten ftudiren, aber wir wuͤnſchen bob, daß fie ung im ihren 
Werten vielmehr ihre plaftiihe Kunſt, als ihr anatomiſches 
Willen zeigen, welches verborgen bleiben und nur unfihtbar wir- 
ten follte, 


Die Charaktere im Einzelnen — dad größte Lob — 
befonders, außer Amanry, Frau von Conaen und Madame M., 
der mit kräftigen Zügen gezeichnete Marquis und der gewaltige 
Georges Cadoudal. Die Sprache iſt aͤußerſt gebildet und 
fein — vielleiht manchmal etwas zu ſtudirt; ber Verfafler 
mußte alle Hülfsguellen aufbieten, um für die feinen Diftinc- 
tionen, Unbentungen, Nuancirungen, für feine leifen Hauche 
und Zinten bie entipredhenden Ausdräde zu finden. Je ein: 
facher bie Geſchichte, befto reicher ift bie innere Entwicklung 
und Darftellung, und das Buch enthält einen wahren Schatz 
von anziehenden ober amegenden Betrachtungen, Bemerkungen, 
Gebanfen, Bliden. 
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Die ſchwediſche Literatur. 
(Aus Bulgarine Eommerausflug nah Pinnland and Schweben 
im Jahre 1858.) 
Einleitung 

Schulgelehrſamkeit und Eivilifation drangen in Schweden 
zu gleicher Zeit mit dem MWiederaufleben der Künfte nnd Wiffen: 
ſchaften im mweftliben Europa ein, aber der fanatiihe Geift der 
fatholifchen Zeiten und der myftifhe Pedantismus der erften 
Zeiten ber Reformation, der dis auf Guftav II auch in Schwe: 
den mit auffallender Stärke geberriht bat, hinderte bie Ent: 
widlung der Literatur. Den firengen proteftantifhen Sitten 
erihien die Nefhäftigung mit der fhönen Literatur ald eine 
kleinliche, eines Mannes unmwürdige Sache, da dieſer feine von 
phoffhen Unftrengungen feeie Zeit dem Nachdenken über Gott 
und ein künftiges Leben widmen folte. Man hatte die Alöfter 
anfgeboben, die Proteftanten aber führten die. Strenge ber 
Klofterfitten ind Privatleben ein, und für Heuchler und Heilige 
Öffnete fih eine weite Laufbahn. Die Einbildungstraft be— 
ſchaftigte Ab mit den Ausgeburten ded Myſticismus, und nicht 
nar in Schweben, fondern auch in Deutſchland und England 
glaubte man an Swedenborg, daß er von einem Planeten 
fih auf den andern virfegen könne und mit Seiſtern verlehre. 
Die geiftige Chätigleit der Höbergeftellten wandte fih auf die 
mathematifhen Wiffenfhaften, und das poetifhe Gefühl ergögte 
fib an den Weberlieferungen ber Alten. Das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert zerftreute diefen Nebel und bie Literatur entwidelte 
fi dei allen Wölfern, wie die Vegetation im Frübjabe. Auf 
dem ſchwediſchen Throne faß ein in allen Beziehungen unge: 
möhnliher Mann, Guftav IH. Ausgerüſtet mit einem ange 
nchmen Aeußern, mit einem tiefen, durchdringenden und doch 
zugleih fpielenden Geifte, mit feuriger Seele und einem rich— 
tigen Geſchmack befchloß er fein Vaterland, wie in politiiher, 
fo in intellectueller Hinfiht umzuſchaffen. Mies, was in 
Schweden Kunft verräth, Gebäude, Denkmäler, Mufeen, Aka— 
demien, gelehrte Unftaiten, alled das wurde von Guſtav III ger 
gründet ober angeregt. Er liebte Schriftſteller und Künftler, 
umgab fid mit anfgeflärten und andgezeichneten Männern, 


‚und fand in ihrer Gefellihaft Erholung von der Laft der Regler 
rung und von dem Kampfe mit einer ftolzen Wriftofratie. Unter 
feinem mädtigen Schuge bob ſich in Schweden die fhöne Litera: 
fur und mit dem andern Künften flieg aub die dramatifche. 
Das Volt nahm die Formen der europaiſchen Verfeinerung an, 
und warf die rauhe Hülle der Meformationdzeiten ab, Wile 
Leute von Derftand und Gefühl fhäpten Gnfan had, nur eis 
nige Uriftofraten verfolgten ihn mit grängenlofem Halle, vers 
gifteten fein Leben durch Werleumdungen, bis fie ‚ihn :endlich 
ermordeten. Und no jetzt mach fünfzig Jahren nagt die bir 
miſche Verleumdung an dem glänzenden Namen des gutem, 
edlen Beſchuͤtzers der BWillenfchaften, der Literatur und — 
nen Künfte, 

Wir wollen jegt einen Blick auf den Gang und den ars 
genwärtigen Zuftand ber fhönem ‚Literatur Schwedens von ihe 
rer Entftehung bid auf unfere Zeiten werfen. Was ih bier 
gebe, findet fih nicht in Büchern, aub babe ich es nicht aus 
Büchern gefböpft, fondern aus dem Gefpräb mit einem fehr 
wohl unterriteten Freunde, Hm, Bar. Nur die Bahlen find 
aus Büchern entlehnt, Geiſt und Gedanken gebören dem Hm. 
Dar, und zum Theil mir; auch mit andern wohlunterrichtetem 
Männern nabm ih Rückſprache, faub jedoch die Aeußerungen 
Bars dursaus befidtigt. Ich gebe ſomit im möglichft Marens 
Umfang einen Abriß der Literatur, ermwähne jedoch, mie fi 
von jelbft verfteht, nur das, mad auf ihren Gang befondern 
Einfluß hatte. 


aAbIi 
(Fortfegung.) 
Amerika. 


Die Sklavenfrage führt und am leichteſten hinüber nad 
Amerika: denn fie ift noch immer für dasfelbe eine Frage eriter 
MWichtigfeit, namentlich für Nordamerila, wo fie am tiefften in die 
politifhen Verhaͤltniſſe eingreift, Dfficiel fogar, nämlih von 
den offenfundigen Freunden Ban Burens, ift fhon das Miß— 
trauen gegen. die Engländer und ihren. durch die Emancipatiom 
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gewonnenen Einfluß andgefproben worden, aber nicht dieſe 
allein, bei denen man politifche Parteilichkeit vorausfegen könnte, 
fondern bei deu Abolitioniften Amerika's felbft dat fi diefe 
Gefinnung geäußert: im verfloffenen Mai bildete fih zu New: 
Dorf eine „‚gegen die Sklaverei gerichtete Werfammlung” (anti- 
- alavery convention), welche aud eine Monatsihrift heransgab, 
deren erfte Nummer im Junius erſchien. Der merkwürdigſte 
Aug darin ifk der, daß fie zwar alle guten Wünſche für bie 
Negerſtlaven und die freien Farbigen hegen, allein fie auf ale 
Weile abzuhalten fuhen, nab bem drittiſchen Weltindien 
su geben, wo fie nicht fo rechtlos find, wie in den Vereinigten 
Staaten. Diefe Aeußerungen einer gegen England feindieligen 
Gefinnung find Bleinlih gegenüber den Rieſenſchritten, melde 
England bereits zu Gunſten der ſchwarzen Mace gemadıt hat, 
und mahrfheinlib in nachſter Zukunft noch wird maden 
mülfen, da man in Nordamerika entihloffen ſcheint, der 
Aus wauderung miaterielle Hindernife in den Weg zu legen. 
Einwanderung und wieder Einwanderung fit das ewige Thema 
der weſtindiſchen Beitungen, und fo ſcheint das dringende Ber 
durfniß ben umfaffenden Vorſchlag, deifen wir in, unferm geſtri— 
gen Blatte gedacht haben, mit rafhen Saritten berbeizuführen. 
Es bat fib naͤmlich im England eine Geſellſchaft weſtindiſcher 
Pantagenbefiger gebildet,  welde alle Unterſcheidungen der Far: 
ben, nnd ale Hemmniſſe, welche biöher der Freiheit der Indu—⸗ 
ſtrie in Weſtindien entgegenftanden, aufheben will, Die Zeit 
brängt fie, die Höbe ber Sucerpreife in England ift fo, daß 
man fie fi nicht lange ‚gefallen laffen wird, und wenn über: 
haupt Weſtindien ald europaͤlſches Wefigtbum, in welchem Kaffee 
and Zuder erzeugt wird, erhalten werden fol, fo müſſen 
die entjheidenden Schritte zu gänsliher Befreiung der Neger 
ſchnell geſchehen, und dann wird auch bie Einwanderung wicht 
bamge auf ſich warten lafen. Die Frage ik ganz einfach die 
geworden; wenn das brittiihe Weſtindien im Folge ber Eman- 
eipation:ber Neger zu Grunde gebt, fo wirb bie Sklaverei in 
Amerila überhaupt eine Starke gewinnen, die allen Ungriffen 
trohen wird; gelingt es aber, die weſtindiſchen Inſeln mit nnd 
durch die Freiheit fo bläbend zu mechen, daß dadurch die Pro: 


ducte der Sflapenarbeit von dem Weltmarfte vertrieben wer:. 


ben, daun muß die Sklaverei in Amerika unvermeidlich im ſich 
abfterben. Eine der naͤchſten Aufgaben Englands iſt ed, diefe 
Frage, won ber dad Geidit der ſchwarzen Mace auf Jahrhun— 
derte hinaus abhängt, zu löfen, und zwar müfen im Laufe 
des naͤchſten Jahrs ſeht bedeutende Schritte dazu geichehen. 

Gegenwärtig befteht ein Meinliher Kampf zwiſchen einzelnen 
weftindiihen Juſeln, welche fi gegenfeitig die Urbeiter zu 
fehlen ſuchen, fpäter aber wird derfelbe Kampf in ernfterer 
Form mit den Sflavenftasten Amerika's und namentlid mit 
Nordamerika beginnen, gegen welches England gegenmärtig 
einen gebeimen Krieg führt, der dieſem and Keben gebt. Das 
Drittel hiezu iſt Texas, deffen Unabhängigkeit England vor 
wenigen Moden durch einen Vertrag anerfaunt hat. 

Mir baten diefem Lande einige Artikel gewidmet, nament: 
lich über die „Neueſte Geſchichte von Zerad’ d. Nr. 210 f.), 
wud die „Stimmen über Teras” (ſ. Ar. 318)... Die Anſichten 


find nämlich getheilt, indem die einen behaupten, ein großer 
Theil der Bevölferung beftebe aus Skiaven, die andern Ddage: 
gen, es befänden ſich nur ernige tamlend Sklaven bdafelbit. 
Die Unerlennung von Terad durch Eagkmd if von großer Be: 
deutung durch die Urt, wie Teras entitand und fih ausbildere. 
Die gewaltige Bewegung in den (üdlihen Vereinigten Staaten 
gegen Teras bin war hauptiählih eine Folge des amerikani: 
ſchen Tatifs, denn biefelbe Gefinnung, welde die Bewohner 
Südcarolina’d zum Aufſtand gegen die Uniendregierung trieb, 
verankaßte viele taufend Bewohner von Urfanfad, Louifiana ıc. 
zur Auswanderung nah Teras, meil man feine Producte frei 
abiegen, und die fremden MWaaren dagegen ohne Zoll bezichen 
wollte, Texas wuchs raſch an, blieb aber in einer ſehr prefa: 
zen Lage, weil Merico feine Unabhängigkeit nicht anerkennen 
wollte, und and England ſich fhente, dieß zu thun, um mit 
Merico, beifen man fib gegen Norbamerifa bedienen zu können 
hoffte, zu beleidigen, Indeß war Merico ſchwach, und Teras 
würde ſtark; die Keraner rüfteten ih zum Kampfe gegen Merice, 
und wären obne eine fibere Gewährleiftung ihres Gebiets 
gewiß in das der Mericaner eingebroden, Nun entſchloß ſich 
England zur Anerlenaung, wodurch Merkeo vor einem Angriff 
geihägt wird, gegen welhen es ſich nicht bätte vertheidigen 
können, namentlich bei feiner jeßigen innern Berrüttung. 

Terad dat feinen Tarif, England wird alfo frei feine Waaren 
einführen, und feine Baumwolle und Tabak wohlfeller erhalten, 
als die der Vereinigten Etaaten, Yept, wo Texas vor Merico 
dur die Anerkennung Englands ſicher it, wird fein Anbau 
fi) ſchnell Beben; die Indianer (f. Nr. 308, 335) find ein vor: 
übergebended Uebel, und die natürliche Fruchtbarkeit des Landes 
wird fih um fo glängender entfalten, als bie nördlichen Theile 
desfelben ebenio gut Korn erzengen, wie bie ſüdligen Daum: 
woße und Tabak. Weber die Stellumg bed Landes außert fi ein 
Engländer (f. Eol. Gaz. vom 25 Mon.) folgendermaßen: „mist 
beläftigt dur einen Zarif muß Teras in kurzem ein furdebarer 
Mebenbuhler der Wereinigten Staaten ſeyn; den füblihen Staa: 
ten wird dieß zuerſt fühlbar werben, allein ba der Wohlſtand in 
den nördlichen Staaten weſentlich davon abhängt, dab fie Die 
Factoren und Frachtfahrer des Südens find, — der. bedeutenden 
nördlichen, im den füdliden Plantagen angelegten Capitalien 
micht zu gedeuken, — fb wird jeder Nachtheil, der den beiden 
Sarolinad oder Alabama zuftößt, bald genug in Pennipivanien 
und Maſſachuſetts gefühlt werden. Wenn der. amerilaniſche 
Tarif auft echt erhalten wird, und die Coloniſation von Teras 
fortdauert, wie bieher, fo wird in kurzem ein Theil des Han: 
beld von Meuorleand und Neuvork nah Galveſton übertragen 
werben, An der raſchen Colonifation vom Texas iſt wohl fein 
Smeifel, mad ed würde und nicht im geringften in Erftaumen 
verfegen, werm biefe in furgem zu einer bedeutenden Mobifi: 
cation umd dann zur Abſchaffung des Tarifs der Bereinigten 
Staaten führen würbe.” j 

Ehe wir auf die Vereinigten Staaten übergeben, melde 
dadurch in eine fehr kiplihe Lage verfept werden, müſſen wir 
auch no die Sklavenftage in Texas in Betracht ziehen, melde 
von nicht geringer Bedeutung in dieſer Sahe if. Derſelbe 
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Sehriftſteller, aus melden die eben angeführte Stelle entlehnt 
if, demerft auch, daß Terad, weldies bei einer Bevblkerung 
von 500,000 (2) Seelen nur 5000 Sklaven babe, Nicht ſich 
entſchlkeßen merde, den Sklavenhaudel und Sklaverei ganz auf: 
zugeben, und dann werde es im Bereit mit Weſtindien den Be: 
weis liefern, mas freie Arbeit Aber Sflävenarbeit vermöge; 
auch fry das Klima fo geſund, daß der ſchönſte Tabal, Zucker 
und Baumtisolle durch die Ardeit von MWelgen ergteit werden 
Könnten. Wir (Ind keineswegs biefer Auſicht: ſchon die Zahl der 
Meigen iſt (ehr übertrieben, die der Sklaven viel gu gering an: 
gegeben. Die Teraner, fat ſammtlich aus den (üblichen EHaven- 
ftaaten entfproffen, <merden wohl der Sklaverei nicht fehr ab: 
geneigt ſeyn, und ob Baumwolle von Weißen gebaut werben 
kann, was in den Gbrigen heilen Nordamerita’s nicht der Kal 
zu ſeyn fheint, muß erft Die Zukunft lehren. Die Sache iſt 
von nicht geringer Bedeutung, Wird Teras, mie alle Im: 
fände vermutden laſſen, ein Sklavenſtaat, fo And feine In: 
teteſſen ſammtlich mit denen der übrigen Sklavenftsaten Mord: 
amerifa’s identif, feine Freiheit vom Tarif aber fest ed der: 
maßen gegen diefe in Vortheil, daß diefe norhwendig darnach 
ftreden müſſen, gleichfalls von dem Tarif ſich frei zu maden, 
d. b. die engere Verbindung mit dem Norden aufzuheben, ber 
nicht wohl ohne den Tarif beiteben fann, wenigſtens ungeheure 
Berlufte erleiden würde: die falten und nur mäßig frustbaren 
Staaten Maffadinferts, Connecticut, Vermont u. ſ. w. würden 
dadurch ihre Hanze Wichtigkeit verlieren, und Umerita überbaupt 
in eine newiffe Rohheit autüdfinten, ba befonderd Maſſachuſetts 
foft das einzige gebildere Fand im enropätfaen Sinne bes Worts bei 
feiner mwarfenden Armuth und Entoölterung dann midt der 
Sitz des Wiſſens und der Gelebriamfeit bleiben fönnte, was 
es jetzt it, Hebt aber Teras wirklich die Sklaverei auf, kann 
Baumwolle auch dort ohne Zuthun der Schwarzen in gröserer 
Menge ergengt werden, ober gelingt ed, Die Sklaven in Frei: 
Heit zur Arbeit zu bewegen, dann fteht mir Einemmal dieß 
Land in ſchroffem Widerſpruch gegen die Sklavenſtaaten Nord: 
amerita's da, und die Sklaverei erhält in Nordamerifa von 
Texas aus ihren Kodesftreid. - 

Was im diefer Beziehung geiheben wird, muß ſich bald 
zeigen: negenwärtig kaum jeder Freie in Terad Land um eime 
Kieinigleit baden; fo lange dieß der Fall it, wird jeder freie 
Teraner Landelgenthümer ſeyn; foll aber das leicht ermorbene, 
atdgedehnte Land nutzbar gemacht werden, fo muß man Skla⸗ 
ven baden; biefe kaun man ſich mit Leitdtigkeit aus ben 
benachbarten nordamerifanifhen Staaten verihafen, und re 
Tönnte fib die Bebanptung rechtfertigen, daß die Bewohner der 
ſüblichen Staaten der Umion nah und nad zu Sklavemüchtern 
nnd Ellavenhändlern für Texas würden, -Nan.wil man aber 
wiſſen, die Biegierung von Keras fen genelat, oder wenigſtens 
wird England fie day geneigt zu machen ſuchen, hinſichtlich des 
Verkaufs feimer unermeßlichen wüften Ländereien, dasſelde 
Prineip anzunehmen, wie die Engländer in Nuftralien, namlich 
das Land zu einem beſtimmten, ziemlich toben Preife zu ver: 
kaufen, fo daß jeder Unbemittelte, der fi dort niederläft, zu⸗ 
erft einige Jahre ſich ald Arbeiter vermiethen muß. Geht die 


teraufihe Megterung auf dieſen Meorfchlan ein, fo zeigt fie bir 
ut, daß fie bie Stladerei nicht anfrecht erhalten, fordern mög⸗ 
lichſt bald abfchaffen will, wid dann erftirbt diefe im wenigen 
Jahrzehenten von ſelbſt. Uber dann iſt auch Texas im Ber: 
haͤltniß zu Empland gerade eben fo geitellt, wie eine der auſtra⸗ 
Hihen Eblonien. Dich Geld⸗ und Handelsverhaltniffe, durch 
Einwanderer und gleichartige Jutereſſen iſt es an England ges 
feſſelt, und ſeine Verbindung mit den Wereinigten Staaten 
muß ſehr lotker werden. Die Frage iſt für die Zulunſt der 
ganzen nordamerifanifhen Welt von der größten Bebentung, 
und man darf nicht vornehm Darüber binfeben, weil fie jetzt 
noch von Brite der dabei beteiligten Eloffen hauptſachlich nur 
als Handelsfrage, als Berednung von Gewinn und Beriuft, 
aufgefaßt wird. 

(Kortießung folgt.) 


Geſchichte und Alphabet der Albaner (Georgier.) 


Der von una fchon mehrfach erwähnte Bore hat eine merfwürbige 
Entrefung gemacht. Während eines achttägigen Aufenthaltes zu Etſch⸗ 
miadyin unterfuchte er die Bibliothek, welde für bad reichte literariſche 
Depot in gang Armenien gilt; fie enthält eine große Dienge fofbarer 
Werke, die man geuz verloren glaubte, und woren in ben enropäifchen 
Bibliotheken nur Bragmente fih vorfinden, Die merfwürbigfte Eut⸗ 
befung, die er made, iſt die eines Alphahets der Aghovaus (ver alten 
Ubaner), bas bis jeht unſern Orientaliften unbekannt geblichen it, 
and eine volltänzige Geſchichte dieſea Volks, die im Tien Jahrhundert 
vog Diofes Galganduni verfaßt wurde. Bisher Fannte mau dirß Merk 
nur aus den Gitationen einiger andern Schrifieller, (Echo du Monde 
Sayant vom 9 December.) 


© Rofzowata. 
Dritter Abſchnitt. 
(Bortfegung.) 

Im Schleſſe von Rofjomata war große Bewegung, als ber Here 
Wolwode mit dem Herrn Truchſeß von Kijow und dem Hrn. Zlotnidi 
anfamen, und gwar mit großen Gefolge, obgleich drei Viertheile davon 
in Human geblieben waren, und er nur auf einen Tag nach Ramieniee 
geben wollte; dennoch hatte er vierzig Perſonen bei ih, Edelltute, 
Haitufen, Koͤche, Kutſchet u. dal., an Koſaken gu Pferde aber ein 
games Hundert; fo Fam er mit gehn Schlitten wie in’ einer Haramane 
und all dieß Volk mußte untergebratht und gefüttert werben. 

Der Herr Woimorr war in der Bläthe feiner Jahre, aber trübs 
fellg und vüfer, als bälte der Geiſt den Telibfinns ben ſchwatzen 
Tranerfchleler über fein Leben bingemorfen. Aeußerlich glücklich, aber 
nicht im Innern, teng er ein gerriffenee Herg im Bufen, und dachte 
durch Ruhm, Macht und Orbße das Blut aus biefen Wunden abjı- 
waschen, ja vielleicht — wer weiß — fie mit ber Arone zu heilen — 
darum fürite er Ach freimillig, obne Widerſtrehen, in das Gewlrre des 
öffentlichen Lebens, in welche⸗ ibn Schon fein flolger Bater hinein, 
aeftoßen hatte, wohn ihn weltliche Sefchäfte und fein Unglanbe zogen, unb 
woru ihm ſchlimme Ohreubläſer aufreiten. Schon Freisten Miſſethaten 
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Aber feinem Haupte, und er wußte micht, wann irgenb eimas ber Met 
ſich über ihn entlaten möchte; er bachte im guten Glauben: ich will 
meinem Baterlande dienen, die Privilegien und bie Mreibeit bes Volks 
vertheidigtn — ich bin ein Potodi, aus ultainifchem Stamm, ber, 
wenn es Polen galt, nie Blut und Schatze ſparte; ich will dem Bei⸗ 
fpiel meiner Vorfahren folgen — aber nie kam ihm ber Gedanke in 
den Sinn, ob wicht vielleicht einft die fpäten Enkel feines Stammes 
über ibn ergrimmen möchten, 

Der Truchſeß war eim gefähiger Diener feines Hofer, ber fo tanıte, 
wie ihm ber Herr anffpielte, aber er hatte doch Eine gute Eigenſchaft, 
daß er vor dem Herrn zwar ſich fchmiegte, hinter feinem Rüden aber 
ihn lobte und nicht »errieth, fondern nöthigenfolls ihn mit Wort und 
Säbel vertheidigte,. Pan Ziotwidi dagegen lief feinen Herrn fangen, 
wir er Ihm auflpielte, verfland es, mit geſchickten Werten den Brand 
im Herzen feines Heren anzublaſen, aber ihn auch wieber, wenn e# 
motbwendig war, Falt gu machen — er verfiand es, feinen Herrn im 
befländigen Schwanken zwifhen Wollen und Nichtwollen zu erhalten, 
das Schlimme auf den Herrn zu wählen‘ und das Gute für ſich zum 
nehmen, durchaus Alles zu feinem Bortbeil zu wenden, Me Erinigen 
zu blenden, mit zen Beinden nicht ganz zu breden, einem fremben 

Gott gu dienen und am Gabe feinen Hertn und re Eeinigen zu ver 
ratben, wenn e8 eben nur Borthell brachte. 

Der Woiwode war faum warın geworden im Zimmer, als auch 
ſchon Branidi mit dem Obriſt Banlewell und dem Rittmeiſter Jani— 
Fowsti ohne Edelleute, ohne Ditnerfchaft, nur in Einem Salitten, 
mit einem Kutſcher und einem Dienfifofafen anfamen. Ban Branidi 
war fhön von Geſicht, mit fedem Ausdruck, hoch gewachſen und son 
auſehalichet Geſtaltz der Auedruck feines Geſichts zeigte einen Mann, 
welcher Auszeichnungen und Macht fucht. und wenn er fie erreicht Bat, 
allenfalls auch zu behaupten verſteht; er war nicht blind für Qutes und 
Boͤſec, aber ſcheute auch vor ber ärgfien Miſſethat, vor der ſchwaͤrzeſten 
Hanblang mjht zurück, wenn er mur feinen Zwed erreichte; er fegte 
feinen Kopf, fein Vermögen, ſelbſt feinen Ruhm aufs Epiel, aber 
nicht für das Vatetland, fontesn für fich ſelbſt — er mar herablaffend, 
Inftig, jogar offeu, verftand e&, alle zu blenten, lieh ſich aber ſelbſt 
nicht leicht Blenden, und hielt nur diejenigen für feine Anhänger, welche 
ihm dienten; — Nath und Warnung verlangte er yon Niemand, Wenn 
er vor einem andern Mächtigen fi beugte, jo geſchah es wur darum, 
um unter feinem Schilde für fi felbft zu handeln. Er hätte Feinen 
Augenblid gesögert, bie Luft feines Vaterlaudes mit Brand und Rauch 
ga erfüllen, und den Boden besfeiben mit Wut zu überſtrömen, wenn 
er nur dabei hettſchen und bie Rrome erringen Fonnte; aber um Uns 
gläf hielten Syeife nnd Trauf und Ausfhweifung felnem Stoly und 
feinen Machtgelüſten das Gleichgewicht. Seine Berfbwendung führte 
ihm jur Verkaͤuflichkeit, und flaft auf der böcften Stufe des Ruhmes 
und ber Größe ju ſtehen, Fonnte er gar leicht in ben tiefſten Schlamm 
des. Verbrechens verfinten. Belde landen ihm vor Augen, er fah es, 
aber mir Abſicht und Willen ließ er feinen Begierben ben Zügel ſchießtn, 
klagte micht über die Vergangenheit, und fah der Zukunft erwartend 
entgegen, Die beiben bei ihm befindlichen Herren zog er nie u Rathe, — 
wie Ihm irgend Jemand nicht recht nach feinem Sinn banbelte, gab er 
Banieweli den Auftrag, Obrfeigen ansjulheilen, und Sanifoweri mufte 
ſich jhiefen oder hauen, obwohl er bas eine und das andere auch felbit 
sa thun im Stante war, wenn es gerade nicht anders ſeyn Fonnte; 


da er aber biefe Leute einmal halte, ſo wollte ex licher feine eigenen 
Hände und fein eigenes Lehen für andere Dinge aufiparen. 

Wohl hatte ber Herr Verwalter zecht gefehen, wenn er fagte, baf 
diefe großem Herren den Staroſt zum beiten hätten, unb ihn wur 
darum befuchen wollten, weil fie eine Zuſammenkunft mitrinander zu 
halten wünfdten. Wielleit fagte er auch noch von Audern vorans, 
daß fie zum beſten gehalten würden, Kaum hatte Pan Branidi den 
Hausherren freunbfchaftlich nad Grelmanns Weife, wie dieß feine Ge⸗ 
wohnbeit war, begrüßt, und den Herren Wolwoden brüberlih will 
kommen gebeifien, fo wurde alabald das Frühſtüc aufgetragen, und ehe 
bieß noch beendet wear, begaben fich der Woiwode und der General in 
das Vifltengimmer gu einer geheimen Unterredung, Pan Zlotnidi aber 
bat den Haneberrtt, fie in dem alten Schloſſe herumjuführen,. und 
fparte während biefer Wanderungen weber Höflichkeit, neh Ausforfhungen 
über vie benachbarten Silachtijen. 

Nach drei langen Stunden, gerade als bie völlig nnerwarielen 
GäRe, der Rittmeifler und der Landrichter, nach Kofjomata famız, 
verließen bie beiden großen Herren das Bejudzimmer, Dem Starofen 
ftanden die beiden neuen Gäſte nit recht an, indeß ſtellte er fie doch 
dem MWoimoden und dann dem General vor, und frente ſich über ihre 
gute Hufnahme, wobei er dachte: fie werben in der Nachbarſchaft herum 
erzählen, mie bie großen Herren bie Perfonen aufgenommen haben 
welche ich vorftellte, 

Der Woimore wer nicht nur, wie immer, träßfelig, ſoudern fogar 
etwas verftört, fuchte Zlotnicki mit den Mugen, wub als diefer es be= 
merkte und auf die Seite trat, näherte er fi ihm und fagte leife: „er 
will felbf tie Rrone, was iſt zu thun?“ — „Ob rr fie will, oder 
nicht will, das weiß ich micht, ob er fie aber erreicht, — man fünnte 
bie Silachta zur Gonföteration bewegen, und biefe Herren ba bay 
gebrauchen.“ — Der Woſwode nidte zum Zeichen ber Einwilligung 
mit dem Kopfe. — Vranidi lächelte nur, blidte nah dem Benfter, an 
welchem Baniewstt ftand, und flüßerte: „ſtehſt bu, er will ſelbſt für 
fih die Krone, der Bater war gu alt und der Eohn if ein Narr.“ — 
„Ih will ihn berunterfangeln, wie #8 der: Orneral befiehlt.“ — „Ware 
aur!* nnd vor ſich felbit bin fagte er: auf meine Stimme erhebt fich 
die Splachta «nicht, aber es gibt neh Meſſer und Bauern, und irgrudwe 
wird fich auch Geld finden, So firitten fi dieſe beiden hochmüthigen 
Leute, jeder ans einer andern Deranlaffung und zu einem andern 
Zweck, ohne irgend ein Recht, ohne eigene ober wäterlice Berbienite, 
um bie Krone, vie noch anf dem Haupte des Königs faß, und flatt die 
vaterländifche Megierungsgemalt zu Aügen, trieben ſie kiefelbe Durch 
Aufmunterung jur Anarchie dent Untergang entgegen, obne auch nur 
daran zu benfen, daß fie das ganıe Volf ins Unglück Kineingogen und 
das Baterland ins Verderben ſtürzten. 

Bor bem Eſſen noch fragte der General nah der Frau Starofiin, 
und man fing an, ihm ben Vorfall des geſtrigen Tages zu erzählen. 
Der Staroft fprach feine Dankbarfeit gegen den Woiwoden ans, und 
fagte: „Euer @rlauchten danken wir unfer Leben,” — „Wie fo, ‚Herr 
Start?" — „Marym, den ih von @uer Erlauchten um Befchent 
erhielt, hat ums gerettet.” — „Das freut mich ſeht, — ih möchte ibn 
mohl ſehen.“ — Branidi lächelte verächtlich über die Echmeichelei bes 
Staroften und über den Moimoden, der biefe Schmeichelti für baare 
Münze nahm. 


(Sgluf folgt.) 
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znadblide 
(Kortfebung.) 
Amerika. Vereinigte Staaten. 
Es ergibt fih aus dem oben Geſagten gang einfach, weßhalb 


Texas nicht in den Verband der nordamerikanifchen Union trat! 


es wunſchte einzutreten, fo lange ed ſchwach und klein war, fo 
lange es befürchten mußte, durch eine anrückende mericaniſche 
Armee überwältigt zu werben; fobald dieſe Furcht befeitigt 
war, ermachte der alte Grund ihres Abzugs aus dem Vereinig⸗ 
ten Staaten mit gleicher Stärke, wie vorher, und fie wollten 
ihren Boden bauen, ungehemmt von dem nordamerikaniſchen 
Tarif, der ihnen nur laſtig ſeyn Fonnte. Hierin liegt großen: 
theild das gange Geheimniß der jenigen Lage Nordamerila’s: 
der Tarif laftet auf dem füdliben Staaten, und wenn biefe 
Durch das moraliihe und financielle Uebergewicht des Nordens 
auch für ben Augenblick fih demfelben unterwerfen, fo fühlen 
fie jetzt, wo Teras diefelben Ansfuhrgegenftände, wie fie erzeugt, 
und vielleiht bald wohlfeiler erzeugen fann,*) den Druck berfel» 
den um fo ſchwerer, und die Folgen davon fönuen nicht and: 
bleiben. Sehen wir von den Negierangsverhältniffen ‚ab, fo 
ift Nordamerika noch immer eine Colonie Caglands, ober we: 
nigftend Europa's, und dabei nimmt England immerhin ald Hans 
deld: und Fabrikmacht dem eriten Rang ein, wenn ed auch in 


‚Folge der politifhen Unabhängigkeit den Handel mit Nordame⸗ 


rita nicht mehr monopolifiren kann; dieſes bezieht eine unge: 
beure Maſſe Sapitalien, eime ‚nicht umbedeutende Zahl. von 
Einwonderern, die Hauptmafle feines Bebarfd an Fabrikerzeug⸗ 
niffen aus Europa, und namentlih and England; es bezabit, 
wie die englifhen Solonien, mit feinen Producten, und England 
bat noch den Bortheil der Sprachgleihheit für ih. Dad Haupt: 
intereffe Mordamerika's ift der Maerbau, und bei der Maffe 
unangebauter Ländereien kann der Fabrikbetrieb unmöglich bes 
deutend ſeyn. Dieß ift das Verhältnif, dad ſchon Adam Smith 
den Eolonien mit fehr deutliden Worten zuertheilt hat, wie 





*) Namentlich der Tabak ſoll son einer ungewöhnlichen @üte und 
dem Birginia und Maryland weit vorzuziehen ſeyn. 


man denn auch nur diefen alten’ Meifter leſen darf, um die 
Hauptzuge ded Bankweſens der Werrinigten Staaten barin 
mit unfeblbarer Beftimmtheit gefhildert zn finden. 

Ale Verſuche Nordamerila's, ſich von diefer eigenthümlichen 
Art von Colonialverhältniß loszumachen, und ſich hiuſichtlich 
des Mannfacturbetriebs ſelbſt zu genügen, waren ſchon an unb 
für Mc hoͤchſt ſchwierig, find aber feit ber Unabhängigkeit von 
Teras und dem munderbaren Fortihreiten biefes Landes faſt 
völlig eitel geworden. Die Wlternative, welche fih aus der 
Stellung von Texas für die Vereinigten Staaten ergibt, haben 
wir bereits erwähnt, und wir wollen jet diefelbe auf die Partei- 
verbältniffe der Vereinigten Staaten aumenden. Wenn aud das 
wahre Sachverhaͤltniß vielleicht bem alten Jackſon nicht Har vorger 
fchwebt haben follte, fo geht doch aus allen Umſtaͤnden hervor, baf 
Ban Buren es fehr deutlich erfannte. Die Kraft der Vereinigten 
Staaten liegt immer mehr im Süden und Welten; im Südemalleih 
würde fie nicht liegen, aber der Welten, d. b. dad große 
Miſſiſſppithal mit feinen ungebeuren Flußbetten und feiner 
riefenhaft anwachſenden Bevoͤllerung und Production — biefe 
leßtere iſt feit 20 Zabren um mehr ald das Zehnfache geftiegen 
— ift durch feine Sage an den Süden gebunden, ber die Muͤu—⸗ 
dung des Miffifippt behertſcht. Im beiden Theilen herrſcht das 
Apricniturintereffe durchaus vor, und Bau Buren hat bei mehr 
als einer Gelegenheit ed ausgeſprochen, und burd feine Freunde 
ausfpreden laffen, daß er auf die Maffe ded Landvolld, the 
sturdy farıners, fib fügen wolle, während der Handel ihn ale 
feinen entidiedenen Feind ausſchreit. Daß dieſe Beſchuldigung 
thöricht iſt, draucht wohl keines Veweifes, aber Dan Buren 
fiebt ein, daß bei der Lage und den Verhältniſſen bes Südens 


und Weltens fih das financielle Uebergewicht bed Nordens im 


Kampfe mit den Agriculturintereffen des Südens und Weſtens, 
fo wie mit der finauckellen Uebermacht Englands nicht werde 
halten laſſen, und daß eine künſtliche Beſchützung des erftern dem 
Weiten und Süden erbittern müſſe. Cr handelt biefen ns 
fihten gemäß, und. daher ſchreibt fi der Haß, den die meiften 
Handelsorte gegen ibm hegen. 

Mir Haben des Pankftreits (f. dad Subtreafurg: Epitem 
Rr.233 ff.) gedacht, der mur ein Incidenzpunft in diefem Kampf, 
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und zwar ein für die Regierung böhft fataler Incidenzpunkt 
war. Die Banten verfügten mit einer unumfohrdnkten Willtkür 
über das Vermögen der Privaten, und ihre Macht mußte ge: 
drohen werden: Jackſon und Ban Buren führten den Kampf 
ebrenbaft durch, namentlih in den legten Stadien obne alle 
Bitterkeit, ja mit entfchiedener Nahfiht, weil namentlich bie 
Bereinigte-Staatenbant in einem ganz befondern Sinne die 
Beihrügerin des Handeld der Nordamerilaner war, Das Ganze 
iſt eine für Nordamerika hoͤchſt unglückliche Geſchichte. Die 
Vereinigte: Staatenbanf, mie fir im Sabre 1816 gegründet 
wurde, folte mamentlih dem Unweſen der verfciedenartigen 
Papierausgaben der verſchiedenen Banken fteuern, und einen 
Gentralpunft bilden zur Ausgleichung der Wechſelgeſchäfte zwi: 
fhen dem Nordoften, namentlib Bolton, Neupork und Phila: 
delpbia, dem Süden, namentlich Charleften und MNeuorleang, 
und dem Weiten, hauptſächlich Louisville. Der Grundgedante 
ſcheint geweſen zu fepn, eine nationale Geldmacht im Gegenfag 
gegen bie fremde, namentlich engliſche, zu gründen. Unglüd: 
liherweife verfiel die Vereinigte:Skaatendank in denjelben Feh— 
ler, wie ihre Vorgänger und Nebenbuhler, nämlih einer zu 
Harken Verandgabung von Papier; fie machte, und mohl 
nicht obne Zuthun der Engländer, ſchlechte Geſchafte, und 
im Jahre 1832 entdette Jackſon, daß fie bankerott ſey. Nun 
begann der unfelige Streit zwiſchen der Megierung und der 
Bank, imelde letztere allerlei nit ſehr Huge und zum 
Theil nicht ſehr ehrenvolle Mittel gebrauchte, um ſich 

halten, Zuerft ging ihr Beftreben dahin, die Regierung zu 
mörhigen, fie wieder ald Bank der Regierung anzuerkennen, 
wodurd ihre Papiere mit Einemmal den Eredit der Vereinigten 
Staaten zum Müdhalt gewonnen hätten. Dieß ging nit, 
and nun begann die Bank ihre ungebenren Baummwollenopera: 
tionen, Eifenbahn: und Ganalunternehbmungen, mozu fie dad 
Geld in Europa entlehnte, um durd die Größe ihrer Geſchäfte 
theild ibre Verluſte zu deden, theils ſo viele einzelne Staaten 
der Union und Privatperfonen in ihre Ungelegenbeit zu ver: 
wideln, daß man fie nicht fallen lafen könnte, Dieß gelang 
bis zu einem gewilfen Grade, ihre Stellung war und blieb aber 
prefär, als ein unvorbergefebener Umftand mit einem Mal fie 
nötbigte, ihre Zablnngen einzuftellen. 
dieſer Bank batte nämlih die Amerilaner in den Stand ge: 
feßt, ihre Handeldgefhäfte in Afien mit befonderm Vortheil zu 
treiben: vorher mußten die Amerikaner im englifhen Oftindien, 
in Singapur und namentlih in China mit baarem Geld zum 
Betrieb ihrer Geſchaͤfte verfeben ſeyn, was fehr koftipielig war; 


feit die WVereinigte-Staaten:Banf fih zu einer folden Höhe, 


empor geſchwungen hatte, gab fie den nah China handelnden 
Kaufleuten Wechſel auf London, womit diefe ihre Waaren in 
China bezahlten. Die Wechſel wurden von den Chineſen an 
englifde und oftindifhe Kaufleute gegeben, melde fie nad Lon—⸗ 
don beförderten. 
Wechſel gewöhnlib zwei Jahre. liefen, bis'fie zur Zahlung in 
Pbiladelphta probueirt wurden, wäbrend die Waaren, die damit 
eingehandelt worden waren, zum mindeiten ſechs Monate früber 
Kon in Amerika angelangt waren. Diefes Verfahren war für 


Der ungeheure Credit 


Alles dieß erforderte fo viel Zeit, daß die 


die Kaufleute eine große und weſentliche Erleichterung, für die 
Bank eine Quelle nit unbedeutenden @ewinnd, Im vorigen 
Jadre kamen die Wechſel wegen des DOpiumitreitd, der den Han: 
bei unterbrac, um ein Jahr früber surüd, und bie ohnehin 
{hen in großer Werlegembeit befindlihe Bank mußte ihre Bah- 
lungen einftellen, namentlich in Folge einer fpftematifchen, nicht 
fehr ehrenbaften Merfolgung von Seite eined englifhen großen 
Banquierhaufes, das fih gegen die erhobene Beſchuldigung der 
Unredlichkeit nie gerechtfertigt bat. Mir führen bier zur Be. 
zeichnung nerdamerifanifcher Anfihten nachfolgende Stelle aus dem 
Courier and Enquirer vom 19 Dec. 1839 an: „um einen 
Begriff von den Berluften zu geben, welche diefe niederträctige 
Verfolgung gegen die DB, St. Bank unferm Handel zufügte, 
muß man erwägen, daß unfere jährliche Einfuhr von Ealcutta 
und Santon zwifhen 6 bid 7 Millionen Dollars beträgt. Bis 
vor 12 Jahren konnte bdiefer Handel nur mit baarem Gelbe 
geführt werden, feit diefer Zeit aber. war der Eredit der W. St. 
Bank fo unzweifelyaft, daß ihre Wechſel, zahlbar ſechs Monate 
nad ihrer Präfentation in London, ald baared Geld angenom: 
men wurden. Ader der Erfolg des ſchandlichen Kriegs gegen 
die V. St. Bank bat nit nur dieſen Eredir, fondern au den 
für den Handel längs der Küfte von Südamerika und um bad 
Cap Horn herum zerftört, nnd in Bukunft muß cr wieder mit 
baarem Gelde geführt werben, was eimen Abzug von 6 bie 8 
Milionen Dollars an Gold und Silber ausmächt.“ 

Wenn. diefe Beiduldigungen, melde von Seite des engli: 
fen Handelshauſes zwar wideriproden, aber nie ‚widerlegt 


‚wurden, auf der einen Seite ‚eine ſoſtematiſche Feindſeligkeit 


gegen mmabbhängige Geldinftitute Amerila's begeignen, wenn 
die Engländer ſelbſt durch ihre großen Aulehen fib in alle 


‚ Geldverhältniffe der ameritanifhen Staaten eingedrängt haben, 


fo ift auf der andern Seite nit zu verwunbeen, daß der famıpf 
Jactſons und Ban Burens gegen bie Banken, fo gerecht und 
nothwendig and Diefer war, doch eine Menge Intereſſen ver 
legen mußte, die mit dem heillofen, dad Vermögen der. Priva: 
ten untergrabenden Spitem der Bauken durchaus nichts zu 
thun hatten, Die Warnung Ban Burens in feiner Botſchaft, 
jetzt ſich republicaniſcher Sparfamfeit zu befleißigen,. um bie 
Berbindlichkeiren gegen Europa abjutragen, umd fich frei zu 
machen von den Feſſeln Englands, ift gewiß wohl gemeint amd 
notbwendig, aber berb, und man liebt ben nicht, der ſie gibt. 
Das tft in den allgemeinften Umriffen die Gefcdichte des ver: 
gangenen Jahrs, und der Hauptgrund, wefbalb Ban Buren 
nicht wieder zum Prafidenten gemählt wird, ift ‚hierin zu ſuchen. 
Wir baden an zwei Stellen ¶. Nr: 236 u. 305) eingelner 
Lacherlichkeiten gedacht, welche die Partei, bie gegen Ban Buren 
auftritt, ausgeihnen; und allerdings macht eine jeunesse dorde 
Ehorus mit den Gegnern Ban Burens, dem fie nicht verzeihen 
fönnen, daß er innen nnd ihren Bätern das ſchöne Handwert gelegt 
bat, die Leute um ihr Geld auf eine infame Weiſe preilen zu 
Können, *) aber ſolche Auswühfe dürfen über den Charakter 
Ey Ber dae Berfohren ber Danfen ia Amerika Feunt, und weiß, 


wie fir. unmäßig viel Dapier ausgaben, dann die Baarzablungen 
einftellten, und ihr eigenes, durch biefe Cinftellung auf zwei 
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der Bewegung im Wßgemeinen nicht taͤuſchen: Jackſon und 


Ban Buren batten Met und handelten ald Männer von Ehre, ' 


indem fe biefe Banten und ihre unmäßigen Worrechte angreifen, 
aber Die ungemeine Leichtigkeit des Berkehrs, welchen das un- 


‚mäßige-Beraudgeben des Papiers berbeifübrte, war auch ein. 
Vortheil, und dieſer Wortheil verfhwand wenigſtens für einige ' 
Zeit. So verbanden ſich die Haudelspläge mit denjenigen ſüd⸗ 


lichen Staaten, welche buch die unmäßigen Baummeollenopera: 
tionen der Banten gelitten hatten und dieſe Verluſte nicht 
ihren eigenen Feblern, fondern der Feindihait der Regierung 


gegen die Banken yuichrieben, und Van Buren mußte fallen. | 


Allein an eine Wiederberfiellung ber alten Rechte der Banken 
iſt nicht zu denfen, und ob bie jeßt and Diuder gelangende Partei 
eine Nationalbank brgränden wird, hängt mamentlih von der 
Frage ab, ob man dadurch dem financiellen Einfluß Englands 
die Wage balten zu können bofft; — was den künftigen Gang 
Der Regierung Überhaupt betrifft, fo läßt fib bei den durch die 
Stellung von Tetas fo ſehr veränderten Umftänden wenig Zu: 
verläffiges fagen, Gewiß ift nur die von manden Amerikaner 
felbit ausgeſprochene Unfiht, daB die jeßigen Parteien eine 
gründlibe Umdnberung erfahren, und ganz neue fib bilden 
werden. ‘ 

(Kortfegung folgt.) 





Chronik der Heifen. 
Meife der Mftrolabe und Zelee. 


Der Toulonmals theilt über den legten Theil ver Meife ber 
Aſtrolabe und Zelde Folgende Deteild mit. Am 4 Diai Morgens 
nahmen wir von ven Küſten Neufeelants Abſchled und nahmen unfere 
Nihtung gegen Norden. Den 10 erkanuten wir ven Bulcan Diatheme, 
und den 12 begannen mir bie Grferfhung der weſtlichtn Seite den 
Archipels Loyalty, die man bei ver legten Reiſe der Aſtrolabe nicht 
mehr hatte aufnehmen Ainnen, Dieses Geſchäͤft war am 15 vollfomnen 
beendigt, und von biefem Auge u blid an beeliten mir ung, das Land 
Louiſiade To ſchnell als möglig wieder zu erttichen. Diefe Interfung 
gehört hauptfaͤchlich den Branzofen, da man fie Bougalurillt versanfte, 
und’nach ibm Vntrecafleaur allein ren nördlichen Theil Baron anfe 
genommen hat, Reine andere Grpedition näherte ſich terfelben, mit 
Ausnahme der Aftrolabe, tie im Iabre 1827 das Gap Drlivrance auf 
der Injel Moffel bemerkte. Gs war daher aud der ganze mittägige 
Theil nor feht oberflählih aufgenemmen, und verjügli blieb ver 
Theil zwiſchen dem Anhaltepanfte Bougalnvilles und Neu» Guinea 
gäuglih unbefannt, außer daß die Mehrzahl ber Kazicıt eine Meerenge 
son ziemlich bereutentem Umfange daſelbſt anbradtem. 

Indem mir gang tie Richtung mach ber Torrteſtraße verfolgten, 
nahmen wir uns vor, biefe geographiſchen Yüden zu ergängen. Am 
22 Mai landeten wir an ter Merpieite der Inſel Roffel, wur vom 
viefem Tage an bis zum 29 Mai hielten wis uns immer tem Kante 
fehr nahe, indem wir deffen verichietene Umriſſe in einer Küſtenaus- 
dehuung von nahe an zoo Dieilen mit Genanigkeit aufzt ichneten. Am 
28 fanden wir, daß feine Meerenge pwifchen Neu⸗Guiaea und Louiſtate 


Drittheile bis die Hälfte des Nominalwerthe gefunfenes Bapier 


zurüdfanften, wird diefen Austruf nicht zu fort finten. 


eriftire, 






Ge if diefes eine wichtige Thalſacht, bie wir wohl puerſt 
bezeichnen. Wir nahmen ungefähr 50 Dieilen weit die Hüfte von Nenr 
Onineo, jenfeits dea Gaps Modaey, auf, und das Land in der Nähe diefes 
Gays ſchien uns eimes ber [hönften Länder ber Erbe, Die zwei Gorvetten 
nahmen ihre Richtung gegen Wellen, um die Terreöftraße auf dem 
nördlihften Wege zu durchfahren. Man jog vor, dirfe Dirertion tih= 
safchlagen, um der Länderkunde neue Aufſchlüſſe zu mewähren, da man 
mußte, daß Gapitia Widham und andere beauftragt waren, die mit⸗ 
tägige Durchſahrt zu erforſchen, wie beinahe ausichliehlid von englifchen 
Seelenten befucht wird. 

Den 5ı Mal und ben ı Innius Morgens war unfere Fahrtt uns 
geachtet fehr heftiger Suͤdoſtwinde und oft jeher Fäfiger Nebel güuftig 
und unfere Forſchungen glüdlih. Mir veripraden uns fogar, bie 
Dierrenge am Diorgen zes nähften Tages »erlafien zu fünnen, was 
rine um Bewuudern fchnelle Ueberfahrt anf dieſein Wege gewefen 
wäre; aber wir fegten zu viel Vertrauen in die von Bligb aufgenom⸗ 
mene unsollfommene Skizze, und viefer Irrthum bätte beinahe das 
völlige Verderben der Grpebition berbeigeführtt, Am ı Junins Nach- 
mittags 3 Uhr liefen wir im der Nähe ver Infel Warrior oder eigentlich 
Toud in ein folihee Fahrwaſſer, und eifannten unfera Irrihum erfl, 
als es micht mehr möglich war, ihn zu verbeſſetn. Am Morgen bes 
5 Iuuius wurde die Zelde wieber flott, und auch die Aftrolabe verlieh 
vor ber darauf folgenden Nacht, nachdem mit der Schiffäwinde ver- 
wweifelte Anftrengungen gemacht worden waren, ihre traurige Lage, und 
wurbe da einem Gamal wieder flott gemadt, der gwar eng, mo wir 


aber doch außet Gefahr ware, 


Den ı3 Janius verliefen wir glädlih die Meerenge, nachdem 
wir eine Aufnahme beendigt hatten, welche diefe Fahrt denen, die uns 
folgen werben, eben fo erleichtern wird, als felbe für uns beſchwerlich 
gemwefen. Um ven beiden Equipagen Erftiſchungen gu verihaffen, fuhren 
wir gegen KRupang bei Timor, wo mir ben 20 Junins Aufer warfen 
und am 25 wieder abgingen; die Oſiwinde ließen uns bie Entfernung, 
melde Rupang von Bourbon trennt, raſch barhfahren, und wir gingen 
am 2 Julius in Bouchen vor Unfer, Die von dem Gnusernenr gr» 
troffenen guten Maapregeln machten c# uns möglich, alle unfere Lebens« 
mittel, weiche „gänplic aufgegehrt waren, zu erfepen, und am 30 wieder 
unter Segel iu gehen. 


Koſzowata. 
Dritter Abſchnitt. 
(Schluß.) 

Ns Marym hereintrat und mit einer freien Verbtugung alle be— 
grüßte und mit noch freierem Blick alle heiratete, zog der Wolwede 
einen mit Geld gefüllten Beutel aus ner Taſche, und fagte: „Da haft 
bi brav gehalten, Burſche, da uimm, das iſt für dich!“ und übergab 
ihm ven ganzen Beute. — „cd dauke euch, Vater, — das if für 
meinen Alten.” Der Beneral betractete Marym mit icharfem Blick 
vom Kopf bis zu ben Jüßen, und nährrte fi dann dem Staroſten 
azıeten Sie mir dieſen Bacrſchen ab, fh gebe Zönen schn Kofafen, 
bie Eie aus dem ganıen Diſtriet von Blalo Gerklew nah Gefallen 
auswählen fönnen, und noch ein paar hundert Ducaten dazu.“ — 


Masym wurte voth, aber nit vor Scham, denn feine Magen funfelien, 
wie Tags ausor die des Wölfe, der Eraroft jedech entgrgnete taſch: 
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Vaiſchuldigen Ste, etlauchter General, ich will ihm zum Lohne für 
feine That die Breibelt fhenfen.* — „Das il recht, Herr Staroſt,“ 
fiel der Woiwode ein, rief den Staroflen zu Ah, und fügte Binm: 
„über die noch nicht bezahlten taufend Ducaten für das Gut find wir 
quitt, der Gontraet iſt bereits unterförieben, — mein Truchſeß wird 
Ihnen denfeiben einhändigen.* -Branidt betrachtete das Mienenfpiel 
des Rofaten, weides ihm gar wicht mißflel, — ein Fühner Wann liebt 
feinengleichen, — er früh feinen Schnurrbart, nad fagte: „Wir wollen 
ihn zum Szlachtiſen machen, — wir find unferer wohl zwölf gute Ebel: 
leute hier, das reicht zur Ausſtellung des Zeugniffes bin, — der Burſche 
da verdient es ia der That." — Maxym richtete ſich bob auf: „Bär 
die Freiheit vanfe ich ergebenft, — Szlachtize will ih nicht feyn, fondern 
meinem Heren, dem Staroften, dienen bis zum Tode,” Mei biefen 
letzten Worten schlug er bie Augen zu Boten, — Nah einigen Lob» 
reden, welche er ohne die keckt, folge Kofafenmiene aufnahm, verbeugte 
er fih und ging hinaus; der Wolmode aber bemerfte: „Kerr Staroſt, 
Sie haben ihn fer am ſich gefettet; er wird Ihnen eim treuer Diener 
fegn, id wünſche Ihnen son Herzen Wläd.* — „Ih beneide euch du 
der That," ſagte Branicki, „wäre er mein, ich märte ihn zum Ans 
führe meiner Kofafen machen, — denn et ſieht wahrbaftig mehr wie 
ein Herr, als wie ehr Dauer aut, nnd würde ſich vielleicht ala Herr 
in einem folden Atamaneſchloſſe, mie diefes bier, nicht übel auss 
nehmen.“ Mit viefen Worten wandte er den Blid ron dem Woiwoden 
ab auf ben Staroften, Der Wolwode erblaßte fichtlich aus Scham über 
die That feines Baters; der Staroit aber erröthete, und wandte bie 
Augen ab aus Scham über fein eigenes Thun. Zlotnidi gab ſchnell 
dem Geſpräch, das der General gegen den Hausherren und feinen 
erlauchten Gaſt gerichtet hatte, eine andere Wendung. 

Bei dem Mittagmahl herrſchte die vollfommenfte Cintracht, and 
eine anſcheinende Artigfeit, wobei fi Feine Spur zrigte, als ob ein 
Mifyerhänbnif oder ger eine Nebenbuhlerſchaft Über irgend eimas 
zwiſchen Pan Potofi und Pan Branidi ſtattfinde. Die großen Herren 
verfichen #8 aus tem Grunde, fh artig gegeneinander zu benehmen 
und Öffentlich die Kerzlichfte Areuntfcaft zn zeigen. So lange ſie nicht 
offen miteinander hadern, wollen fie, daß die Leute, vom denen fie nur 
oberflädlich beobactet werden, fe für die beſten Freunde untereinanter 
halten. Beim Tiſch ging es fehr munter zu, an guten Speiſen war 
Fein Mangel. und alter Wein im Meberfiuß vorbanten: man ſprach 
son der Dagb, vom allerlei Kleinigkeit, von den Angelegenheiten bes 
Baterfanves aber fehr wenig, Der General fing wenigſtens fedhsmal, 
an von der Hausfrau zu jprechen, und brädte feine Hoffnung aus, daß 
er Koſſowata nicht verlaffen werde, ohne die Staroflin geſehen zu haben, 
Hierauf antwortete der Etaroft höflich und mit Unterwärfigfeit, aber 
jedesmal mit denfelben Worten: „Sie leidet ſeht, vermuthlich wird bie 
Krankheit einige Tage anhalten, umd ich habe deßhalb nach Kruto-horby 
eine Meldung en den Landmundſchenken und feine-Battin geſchidt; ich 
hoffe jedoch, daß der General mir die Ehre geben wird, ein paar Tage 
in meinem Haufe zu bleiben.“ Dieſe Höflicfeit beantwortete der 
Veneral mit einer andern, indem er die Hoffnung aueſptach, in einigen 
Tagen wiedergufommen. Der Nittmeifler uud der Landrichter freuten 
ſich nigt wenig über ihren Beſuch in Rofgomata, denn das it feine 
Heine Sache für rinen Sjlachtizen, fi vor feiner Braun und feinen 
Kindern oder and vor feinen Breunden rühmen zu Fönnen: „ich war 
zu Diittag mit Pan Potockt und mit Pan Branidi, und wahrhaftig, 


ich habe mit ihnen gefproden, wie mit euch.“ Aber mitelmanber ver 
wunderten fe fi über ven Baubmunpfchenken, wie dieſem der Gedankt 
in den Kopf gefommen fey, daß fo mächtige, vortreffliche und höfliche 
Herren einen Splachtigen gu irgend einer ſchlechten That bewegen Banten: 
fie find die Kleinode bes Wolle, — wie follten doch bie beiden großen 
Herren fo rimas thun, Keinem von ben Gjlachtigen kam ber Sebaufe 
in den Sinn, daß der größte Theil diefer Herren Drohnen feyen, die 
fi vom Marke des Volks nähren und nichte dafür thun wollen; kie 
von Meid gegen bie Meglerang beberrfht find, ihres hoben Aemter wub 
Titel führen, und flatt fle zu unterftühen, ihre Kraft, freilich meiſt 
geheim, felten offen untergraben. Eo mochte wohl ein bejahrier 
erfahrener Szlachtize denken, und mur allzu fehr. Recht haben. 

Mach, dem Eſſen, wie während tes Eſſens, wurde ven allerlei 
Segenfländen geſprochetn, und um den Heren General gut gu bewirthen, 
wurde haͤufig Wein und Kelche gebracht und allerlei Grfundpeiten 
getrunken; endlich ſehte ih fogar ber Woiwode mit feinem Truchies 
und dem Staroften an einen Tiſch, um mit dem Beneral fein Lich 
liageſpiel zu fplelen. Pan Zlotnickt beſprach fi igzwiſchen mit ver 
Szladtigen, zog bald diefen, bald jenen auf die Seite und flüſterte ihm 
ehmas am. 

Man trennte ich ziemlich frühzeitig; nachdem bie vornehmen 


‚Herren ſich entfernt hatten, tranfen die Szlachtizen noch vor dem 


Sclafengehen ein paar Bonteillen Wein aus und legten fi tann 
ſchlafen, zu welchem Ende Teppiche auf Heu ausgebreitet waren, bean 
außer ben Herren war mur für einige ber bebrutenbfien und älteften 
Rente befonders gebettet. Un das Bett bes Herrn Generals wurben 
wei gebrafene ‚Gapaunen, ‚ein Meiner Zaib Brod aub vier Bouteillea 
alter Ungarweln, geftelt. Die mar fein gewöhnlicher Inbig, wenn 


er Nachts aufwachte, — er wachte aber jede Nacht anf, 


As Ales im Schloſſe ſchlief, ober ih tod zum Schlafen nirters 
gelegt hatte, ſchlief ber Herr Verwalter noch nicht, Grrate waren 
Jurel und Diofjfo non ihm weggegangen ; fie mußten wohl Wichtiges 
berichtet haben, denn er halte jeben von ihnen mit Kirfhwein tractitt; 
er ſetzle ih nun an den Tiſch und ſchrieb, tranf Kirſchwein und rich 
fi die Hände: „Gut, zwei Kronprätenzenten, und ber dritte König 
figt noch auf dem Throne, — tas Wajfer irübt fih immer meht; man 
muß bie diſche fengen, wenn man fann, — fie mögen fie alle herant- 
fiſchen, das if mir glei viel. — Und diefer Narr mifcht fi in Dinge, 
die ihn wichts angehen, — gut!” er trank ein Olas ans, „nad fir — 
wir wollen fehen!* er lädelte, legte den ansgefchriebenen Brief in ein 
Gousert, firgelie und überſchtieb ihn, — tanın öffnete er bie Eriten« 
thüre eines Heinen Allors, aus dem eine Stimme in mosfowitifcher 
Mundart bervortönte. „Ich Tomme, geehrter Herr.“ — „Stille, — 
hier iſt ein Brlef.“ — „An Seine Erlaucht, den Grueral Rretchete 
nifow?“ — »Still, folgt mir.“ Gr zünkete eine Laterne an, ging 
binans, umd der in einen. Bauernfittel gekleivete Mosfowite ihm nach. 
Kurze Zeit varanf fam er zurück rieb ſich die Hände und fagte: „Ich 
habe das Meinige gethan, jet mögen Sie das Ihrige than; ihn will 
ich gar binein verfiriden, — und fie, — vielleicht werden wir auch 
mit ihr fertig, — jagt men doch, daß dem, der ernfllih will, nichts 
nnmögiih IN.“ Ge ſcheufte Kirſchwein ins Glas, trank eines nach 
dem andern ans, als ihm aber das Getränk zu Kopfe fieg, Aredte er 
ſich unausgelleivet aufs Bert und murmelte noch einige unverftäntliche 
Slüde und Drohungen, fing aber nad einer Weile an laut zu fhnarhen. 


Münden, in der Literarifch - Artiftifchen Anftalt der I. G. Gotta'ſchen Buchhandluug. 
Verantwortlicher Redaetent Dr. Er. Wirteumanz. 
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Scwerifche Literatur. 


Epoche Guſtavs IHN: Sellgren. Guſtav III. Bell 
mann, Hallmann. Ogenftierna, Adlerbeth. Lennberg. 


Die Entwitlung der fhmwedifchen Literatur datirt fi erſt 
ans dem 1S8ten Jahrhundert. GSterndielm, der im Jahre 1672 
ftarb, hatte zwar, ein zweiter Prometheus, dem erften Rebend- 
funten in der ſchwediſchen Poeſie angezündet, aber nah ihm 
folgte eine lange Weide Meimfhmiede, die meiſtens nur ein 
ſchwaches Talent offenbarten: Dalin, ein kalter Dichter, muth- 
williger Menſch, mit vielem Berftaud, liebenswürbig und einneh⸗ 
mend, chrieb Gefhichte, wie man eine Fabel fihreitt, ohne 
Kritit und Urtheilstraft. Als Dichter zeianete er ſich dur 
fhöne Werſe aus, aber feine Gedichte waren nur, wie Fran: 
sen fie carakterifirte, „Feuerwerte am Throne der Königin 
Zonife Ulrike, 

Mit Kellgren begimmit eine neue Drbnung ber Dinge, zum 
Unglikt aber liebten ihn die Zeitgenoffen gar zum fehr, und bie 





Nachkommen beurtheilten feine Vorzüge nicht gach richtig. @e=- 


woͤhnlich theilt man bie Zeit von Kellgren bie Leopold in zwei 
Epochen, dieß ift unrichtig: man follte fie cher in Eine Epoche 
unter dem Namen det „Epode Guftans Il vereinigen, ba 
Die ſchwediſche Sprache und Literatur ed namentlich ihm verdanken, 
daß fie fo durdaearbeitet find; zudem harte Guftav II auch als 
Säriftiteler einen Eiufluß auf die Sprache, und wirkte nicht 
bloß ald König durch Aufmunterung. Im J. 1786 fliftete er 
die ſchwediſche Alademie, welde damals einen außerordentlichen 
Einfluß auf die Literatur ausübte, welcher jetzt freilich aufgehört 


bat, woran indeß nicht die Akademie, ſondern ihr Gründer 


ſchuld ift, der aus ihr, nach dem Mufter ber franzöfiichen, eine 
zugleich politifhe und literarifche Anftalt machen mollte, Judeß 


verdankt ihr Schweden viele beachtenswerthe Schriftfteller, und- 


es iſt nicht zu beftreiten, daß fie zur Ausbildung und Vervoll⸗ 
tommmung der Sprade viel beitrug, 

Der allgemeine Charakter diefer Eyode befteht in einer 
allzu engberzigen Auffaſſung der Porfie, die man nur ald bie 
Kunft, fhböne VWerfe zu febreiben, betrachtete. Die Frangofen 
abmten in ihrer Weife den Alten nad, und nm ein guter, 








ſchwediſcher Dichter zu werden, mußte man gut Die Frangofen 
nahahmen. Selbit die Sprade lite dadurch, und bie Werke 
der fogenannten claffiihen Schriftſteller wimmelten von Gallis 
cismen. Das war Abrigens allenthalben, nicht bloß in Schwe: 
den, der Charakter der Zeit. Guſtav II war ein verftänbiger 
Mann, der Bieled gelefen hatte, aber in feiner Mutterfprade 
veritand. er nicht regelmäßig zu ſchreiden. Wenn feine Schil⸗ 
derungen franzoͤſtſch miedergefhrieben waren, fo mußten fie ge 
möhnlih von einem andern ind Schwedifhe überfegt werden, 
und wenn Gufav III feibft Schwediſch ſchrieb, fo mußte fi 
ein Srammatifer darüber maben und die Fehler verbeffern. 
Der gedehnte, aufgeblafene Styl des frampöfiiden Mbetoren 
Thomas diente ber ſchwediſchen Wohlredenheit ald Worbiid. 
Um Ideen, tiefe unb bedeutende Gedanlen kümmerte man fi 
damals wenig, eben fo wenig ald um Mare, praͤciſe Darftellung. 
alle degnägten fib mir fhönen Phraſen, glüdliben Antitheſen 
und gerundeten Perioden, und dad nannte man bann den 
boben Styol. 

Kellgren bildete “eine Ausnahme. Die Natur hatte ihn 
zum Dichter gefhaffen, obwohl der falfche Geſchmack feiner Zeit 
ihn oft von dem rechten Meg abbrachte. Cine gläbende Eine 
bildunastraft und reiche Erfindungsgabe baralterifiren alle feine 
Gedichte, bie er in einer wahren Infpiration miederfhrieb, Er 
machte Verſuche in vielen Arten. „Ouſtav Waſa,“ eine Iris 
ſche Tragödie nah dem Plane bes Königs, iſt ein Muſter in 
der Ausführung Schöne Verfe, Liebe zum Waterland und 
eine bobe Achtung feiner großen Erinnerungen herrſchen allent: 
halben vor, und nie wurde eine dramatiihe Schöpfung fo gut 
vom Volk aufgenommen. „Die Königin Ehriftine,” ein Drama 
im vier. Anfzügen, gleichfalls nah dem Plane des Könige aus: 
geführt, verdient feine Beachtung, eben fo wenig, wie feine 
Iprifbe Tragödie, „Aeneas in Carthago.“ Das lyriſche Drama 
„Buftao Waſa und Ebba Brabe‘ zeichnet ſich durch viele Bor: 
jüge aus. Uebrigens gehört der innere Bau des Stücks gleich: 
falls Guſtav Ul an, indem Kelgren nur die Handſchrift des 
Königs in Verſe umfepte. Unter dem lyriſchen Urbeiten Kell: 
grend verdienten „die neue Schöpfung oder die Welt der Eins 
bildungsfraft,‘’ „an Friederika,“ „an Sophie,” „an Mofalie” 


358 


1430 


den erften Rang, eben fo dad ſchoͤne, wahrhaft poetifhe Gedicht 
bad Mitleid." In den Gatpren glänzt Kellgrens Verftand; 
unter diefen find namentlich zu bemerken: „die Feinde der Auf: 
Märung,” „ein neuer Berfub der Moche ohne Rhothmus,“ 
und ‚man ift kein Benie, um ein Pinfel zu ſeyn.“ Die 
beiden legten Satyren enthalten die ganze Auſicht bed Ber: 
faſſers über Literatur und Porfie. Bon den neuerm Literaturen 
kannte Kelgren bloß bie franzöſiſche. Die damalige deutſche 
kiteratur verachtete er in einem boben Grade und bielt. fie für 
abgeſchmackt. Nah feiner Unfibt war Shakfpeare ein Wilder, 
den man binden müffe, und Miltons verlorened Paradies 
mabnte ibn an die Mohbeit einer Bacchantin. So dachten bie 
beiten Köpfe im 18ten Jahrhundert! Am Ende feines Lebens 
wurde Kellgren aud mit den Dinen belannt, entlehnte von 
ihnen einige Sujers für feine Satpren, und überſehte ſogar 
einiges von Baggefen. Als Profaiter iſt Kelgren ein mittel: 
mäßiger Shriftteßer. Er ftarb im Jahre 1795. 

König Suftev IH begründete feinen Ruhm im der Literatur 
nicht fo fehr durch feine dramatiſchen Werfe cobwohl auch dieſe 
durch ein lebendiges Jutriguenfpiel und Eharakterihilderung ſich 
auszeichnen) ald durch fein Rednertalent. Die Lobrede, die er 
Der Alademie auf Torftenfon mittbeilte, ift vortreffliih, und 
Dad Lob, das fie erntete, ift umverbäcdtig, da fein Mitglied ber 
Akademie ahnte, daß der König der Verfaſſer fev, und er ſich 
erft viel ſpaͤter dazu bekannte. Was Abel der GSedanlen, Wärme 
und Kraft des Styls und Schönbeit ber Darftellung betrifft, 
fo finden fib nicht nur in der ſchwediſchen, ſondern auch in 
andern Literaturen wenige folder rhetoriſchen Erzeugniffe, die 
ſich mit feinen anf den Meichdtagen im Jahre 1771, 1772 und 
1789 gehaltenen Meden vergleihen ließen. 

Karl Michael Bellmann, ein volllommen origineller und 
nationaler Dieter, ift in gewiffer Hinſicht der literariſche Unti- 
pode Kellgrens. Der eine opierte fein Genie dem Beitgeihmad, 
der andere kümmerte fih wenig um diefen, und folgte nur 
feiner eigenen Cingebung. Guftav HI nannte Belmann den 
ſchwediſchen Unatreon. Diefe Bergleihung ift nur in fo weit 
richtig, als beide Dichter getreu die Natur malten, und in ihren 
Liedern ſich ber Geift und die Seele ihrer Zeitgenoffen abfpiegelten, 
Was aber die Aehnlichkeit ber beſungenen Segenitände betrifft, 
fo iſt diefe reiner Zufall. Kellgren meinte, das größte Lob 
für beide liege darin, daß der eine Belmann, ber andere Una: 
treon fen. Wuf den erſten Unbli ſtellt die Poeſie Bellmanus 
ein baechiſches Feft dar, mit dem Geheul, dem Gelärm, den 
Drgien, aber über der ganzen Bacchanalie herrſcht die Gottheit 
der Dorfie, und ſtets ift der Dieter „bed Botted voll,” Darin 
Kegt der ganze. Unterfbied Bellmanns von dem größten heile 
der ibm gleidzeltigen Dichter, die feine andere Berauſchung und 
Selbfivergeffendeit kannten, ald die vom Wein erzeugte. Bell: 
mann beranfchte fi im Leidenihaft und Gefühl. Um ihn gaus 
zu verftehen, muß man ein Schwede ſeyn und die Umgebungen 
Stockholms fennen, weil in allen feinen Liedern dad Wolk von 
Stockholm in ber Reit Guftans INT auftritt. Es kaun ſeyn, daf 
wenn fpäter der Glanz der Megierung Suftavs feine Friſche im 
Undenten bed Volles verloren bat, die Schweden felbft Viel: 


mann miht mehr verfteben werben. Daraus folgt auch, daß 
Belmann nie außerhalb Schweden befanns ſeyn wird, und daß 
es unmdglih ift ihn zu überfegen. Dieß ift der befte Beweis 
feiner Originalität und feines felbfinändigen Talents, Die 
Lieder Bellmannd liefen feine ernten Gedichte und Pfalmen 
vergeffen, die indeß böchft originell find. Eine volftändige Aus: 
gabe feiner Gedichte eriftirte nicht. Er farb im Jahre 1795. 
Es gab eine Zeit, wo dad Vorurtheil nicht geftattete, Bellmann 
Gerechtigkeit zu erzeigen. Jeht ift Alles anders. Im Eönig: 
lihen Part, dem Tiergarten, wo er fang, ſteht feine Büſte 
von Bpftröm, und feinen Sterbetag feiert das Wolf mit Lie: 
dern und Libationen für den Gott des Trauks. 

wis einen origimellen Dieter muß man auch Karl Jirael 
Halmann (1800) erwähnen, den Verſaſſer dramatiſcher Paro: 
dien, der fib durch Feuer und wahren fomifhen Sinn aus: 
zeichnete. Er nimmt die Mitte zwiſchen Holberg und Bell: 
mann ein. Seine beiten Paredien find: „bie Branntwein- 
breunerei bei Pluto,’ „Caſpar und Dorothea,” „das Kaffee— 
haus in der Straße Stortorkan,” und ein Meines, ſchönes 
tbeatralifhes Erü@: „Brlegendeit macht Diebe. 

Graf Drenfierna (geb. 1756, geft. 1828) nimmt einen 
boden Hang unter den ſcawediſchen Dichtern ein. Mit einem 
ungeywungenen Talent, zarter Seele und viel Phantafie rührt 
er das Herz, aber er entflammt ed wicht. Er iſt glüclich im 
Schilderungen ber Ratur, und namentlich liebt er Die grünen 
Wieſen und Wälder, wo er bie tanzenden und fingenden Hir: 
ten und Hirtinnen betrachtet. Seine Phantefie gleicht ben 
ſchoͤnen Landſchaften, wo die legten Strahlen der Sonne ihren 
rohen Schimmer auf bie Waferlähe werfen und Wed Ruhe 
und Stille athmet. Ader wie die Abendfonne auf dem Waller 
nicht ihren vollen Glan; entfaltet, jo tritt auch Drenftierne 
nicht auf, gleih dem Wirbelmind, der Alles mit ſich fortreißt, 
ſondern vergleicht ſich felbft dem Zephyr, der Blumen und Grid: 
fer bin und ber. wiegt. Ein Meines Gedicht Kellgrens, dad an 
Drenftierna gerichtet. ift, wandte zuerft die Aufmerkiamfrit des 
Volls auf jeim Gedicht: „bie Tagesſtunden,“ obgleich es deſen 
nice nötbig batte, denn das Gedicht macht feinem Verfaſſer 
Ehte. Später gab er ein didaktiſches Gedicht, „die Ernte,“ 
beraud. Wußer bdiefen beiden Hanpterzeuguiffen. jhrieb er eime 
Menge kleiner Gedichte und Reimereien bei verfhiedenen An: 
läffen. Seine Mufe, von der franzoͤſiſchen Literatur genährt, 
ſchleppt fib in Banden bin, die er ſelbſt nicht Feht, und wenn 
er fie ſieht, fo liebterfie. Graf Drenftierna befhentte auch feine 
titeratur mit einer fhönen Ueberfegung von Miltons Paradies. 
In den lehten Jahren feines Lebens befcäftigte er ich mit einer 
Heberiegung bed befreiten Feruialend, die unmöglid gelingen 
Könnte, de er ſich zu weit vom Driginal entfernte, und ftatt 
ber Dttave Mine Jamben wählte, fo daß von der Mufit des 
Werſes, die im Driginal fo entzüdend ift, im der Ueberſetzung 
auch keine Epur übrig blich, . 

Ein anderer ſchwediſcher Dichter, deſſen Originalergengniffe 
jetzt wegen feiner vortreifliben Ueberfegungen römifber Di: 
ter fait unbelaunt jind, ift Ablerbeth, der im Jahre 1751 ge: 
boren wurde und im 3. 1818 flarb, Bon ihm hat man einige 
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Tragöbien: „Phadra und Hippolpt,” „SIpbigenia im Aulid,’ 
und ‚„„Debipud, bie. dem Warine und Voltaire nachgeahmt 
find. Zwei andere „Jugield Fiedda’ und „Ehelomide” gehören ihm 
allein am, find aber auch mach franzoöſiſchen Worbildern. Alles 
bieß iſt, mie gefagt, jept: unbekannt, und felbft Adlerpetds Name 
wärde nicht auf die Nachwelt gekommen ſeyn, ohne feine mn: 
ferhaften Ueberiegungen von Birgil, Dvid und Horaz. Ihm 
verdanken auch die Schweden feite Megeln ihrer Profobie, deren 

richtige Anwendung er duch fein eigenes Beifpiel zeigte. Auch 
Tann man ſagen, baf die ſchwediſche Literatur ibm die Ent: 
deckung ber aus nehmenden Geſchmeidigkeit ibrer Sprache und ber 
Machahmung der Harmonie und des Rhothmus ber claſſiſchen 
Sprachen verdanft. 


Mit Leunberg trat die fhmebiihe Beredſamkeit mit einem. 


Mal im reiher Kraft auf. Im J. 1787 febte Die ſchwediſche 
Mtodemie einen Preis auf die befte Lobrede für Birger Jarl. 
Als man die Urbeiten durdfab, fand man in einer derfelben 
eine Araft des Styls umd eine glängende Darftellung, welche 
ale in Erſtaunen ſetzte. Das Urtheil fiel eiuſtimmig aus. 
Der anmwefende König öffnete felbft das verfiegelte Billet, das 
den Namen enthalten foßte, aber nur die auf Birger Jarl be: 
gügliben Worte „‚superstes erit enthielt. Erſt nah einiger Beit 
feente man. den Verfaſſer kennen, Es war dich ein armer, 
bisher ganz unbelannter Stoccholmer Geiftliher, Namens 
Lennberg. Geht änderte ſich fein Schidfal! er wurde zuerſt 
Paſtor Primarius von Stodbolm, und farb ald Biſchof von 
Rintöpimg. Die Akademie erbiele von ibm mod eine Lobrede 
auf Earı Bplensjeim, melde mit großem Peifall aufgenom: 
men wurde. Aber nah zwei oder drei Jahren falte ein 
leidenfdaftslofer Kritifer über Leunberg das Urteil: „eine 
Dede, deren ganze Schönheit in ſchönen Phrafen bejtebt, 
wird bald ermüdend; ‚geborgte Unfichten Heiden ſich gewöhn- 
lich nur in bombafliide Worte; es iſt angenehm, eine 
fdöne Frau mit einem, Nofenkranz zu fehen, aber an_der gan: 
zen Kleidung nur Mofen zu erbliden, ift unangenehm,” Go 
urtheilt man jest über die beiden Lobreden Lennbergs und feine 
Predigten, melde eine zahllofe Menitenmunge in die Kirde 
leckten. Diefe Reden können ald ausgezeichnete Mufter der 
Berebfamket gelten, aber ed ift nicht die fromme, evangeliſche 
Kraft und Einfachheit darin, nicht die Klarheit im Ausdrud erba- 
bener Wahrbeiten, die man befonders an einem @eiftlihen ſucht. 


Uähchk blicke. 
Amerika. Vereinigte Staaten. (Zchluß.) 

Wir haben im Laufe des Jahres mehrere Mittheilungen 
über diefe Berbältniffe aufgenommen (ſ. Nordamerifaniide Zu: 
fände Nr. 28 ff., 233 ff.), melde, unter dem Eindruck der je: 
mweiligen Nachrichten und Umftände geſchrieben, wohl manche 
Modificationen zulafen, Wenn darin ermäbnt ift, dab Ban 
Buren im Unfange dee Seffion des Congreffes, um fib Die 
Mejorität zu fihern, mit dem Meinen, etwa acht Köpfe betra: 
genden Häufchen der Nullifiere ſich vereinigte, fo liegt bierin 
ein deutlicher Beweis, Daß er bei der Lage der füdlihen Etaa: 
ten und ibrem Verbaltniß zu Teras ſich der ertremften Partei 


binneigen zu müllen glaubt. Weidt Texas bie Sflaverei zu⸗ 
rüd, fo teitt es dadurch zu den fübligen Etaaten der Union 
in ein feindlihes Verhaͤltniß; diefe werden daun mit dem Nor 
ben fi emger verbinden, als bisher, und man wird ſich gegen: 
feitig Sonceffionen maden;z bleibt aber Terad ein Sfavenland, 
fo muß es bie ſüdlichen Staaten durch die Macht gleiber In: 
tereffen an fih ziehen, und die Kluft zwiſchen den ſüdlichen 
und nördbliden Staaten wird weiter, wie je. Hier find wir auf 
dem Punkte angelangt, wo die Skavenfrage (i. Wr. 235) eine 
Bedeutung erlangt, die ihr bisher fehlte, Jetzt iſt Die Sklaverei 
wicht mehr bloß ein moralifches Uebel, das im Innern ſchaͤdlich 
wirkt, fondern die auswärtigen Verhältmilfe des Landes find 
glei ſtatt dabei betheilige, und eine ſehr mabe Zufunft muß 
wichtige Ereigniffe mit fib führen. Hier fommt, wie wir oben 
bemerkt, auf den Cautſchluß den Texas ergreift, Ales an. Db 
der ganze Süden Nordamerifa’s ein von ſchwarzen Sklaven 
und einer großen. Minderzahl weißer Herren bemohnted und 
angebauted Land bleiben, oder ob die Schwarzen einer allmäh— 
lisen Freiheit und Eivilifation entgegengeführt werben follen, 
bängt jegt in hobem Grade von ber Entiheidung des nachſten 
teranifchen Congreſſes über die Art ab, wie und zu melden 
Preife das noch unangebaute Land verkauft werben fol, Wird 
der Preis etwas boch angefeht, jo will man die Sklaverei ab- 
ſchaffen, und tritt damit in ein wahres Golonialverbältniß zu 
England; dann muß man fich in den Wereinigten Staaten, fo 
ſchwer dich auch fallen- mag, bequemen, gleihfald auf eine 
Emancipation binzuarbeiten. Dann ift aud Die Mbolitioniften- 
Partei ın den Vereinigten Staaten eine wohltbätige, welde dag 
ſchwere Werk mit den möglihit gelinden Mitteln durdyuführen 
ſuchen wird, Eatſcheidet fih aber, wie nad den herrſcheuden 
Unfidten und Vorurtheilen der Nordbamerifaner zu vermuthen, 
Zeras für niedern Preis des Bodens umd für die Beibehal- 
tung der Eflaverei, dann wird bie Wbolitioniftenpartei, fo 
ebrenwerth auch ihre Abfihten ſeyn mögen, verderblich, unb fie 
fann nur den umvermeidlihen Bruch zwiſchen den nördlihen 
und füdliden Staaten beſchleunigen. 


Unter diefen wahrhaft drohenden Umjtänden ift es nicht 
zu vermundern, wenn ber Präfident, um auf ale Füße gerüſtet 


zu ſehn, die Heeresmacht der Bereinigten Staaten zu vermebren 


ftrebt (f. Nr. 236). Bweimalhunderttauiend Mann geübter 
Truppen, wenigitens binreihend geübt, um den amerifanifchen 
Partifanfrieg mit Vortbeil zu führen, find unter den gegen: 
wartigen Berbältnifen, wo es fi jeden Augenblick um ben 
Beltand der Union baudeln fann, eine eben fo nothweudige 
ald nuͤtzliche Einrichtung. Die Urt der Aushebung fommt ei: 
ner Sonfeription (ehr nahe, und wenn der Plan, mie er vor: 
legt, zur Ausführung kommt, fo haben die Vereinigten Staa: 
ten nicht mebr zu fürchten, daß, wie es im vorigen Kriege ge: 
fheben, wenn eine Armee von 100,000 Mann auf die Beine 
fommt, und dann der eine Theil jenfeits der Orange mit 
einem überlegenen Feind ind Gefeht kommt, der andere ibm 
nice zu Hülfe fommen will, weil „die Conftiturion nidt 
geftattet, fie gegen ihren Willen außerhalb des Landes zu 
gebrauchen.“ Die abgefhmadten Anfihten, wonach man die ſte— 
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benden Heere nur als Stügen der Tyrannei aufieht, und mit 
ungeübten Nationalmiligen Kriege führen zu können glaubt, 
kommen felbft in demjenigen Lande, wo fie bauptfähli ent: 
fanden find, immer mehr in Mißerebit, und Me Miliz ift ſelbſt 
in Amerita als ein unmüges, zeitraubendes Soldatenfpiel der 
Gegenitand des Spotted und ber allgemeinen Klage geworben 
(f. Nr. 46). 

Die Stellung gu England ift noch immer weſentlich bie 
felbe; der Gränzftreit im Nordoften iſt noch immer nicht aud- 
geglihen, und die neneften von beiden Seiten angeordneten 
Unterfuhungen haben zur Beilegung desfelben nichts beigetra- 
gen, vielmehr beide Theile nur beftärft. Der Hauptgrund ift 
mwobl ein Mal wie dad andere Mal, daß die Engländer eine 
fihere Verbindungsſtraße für ihren Handel den St. John *) 
aufwärts nad dem Lorenzſtrom wollen, um nicht, namentlich 
im Früb: und Spätjahre, dem gefäbrliben und befchwerliden 
Weg zwilben Neuſchottland und Neufundland einfhlagen zu 
müfen. Wenn einer nenen Behandlung diefer Frage in einem 
engliſchen Blatte zu trauen ift, fo würde den Engländern mehr 
gebübren, als der König der Niederlande in feinem ſchiedsrich⸗ 
terliben Sprud ihnen zutheilte; der Verfaſſer ſcheint aber bie 
Wichtigkeit der Werbindung auf dem St. John nicht gebörig 
beachtet zu haben, da er vorfhlug, lieber den ganzen Strich 
aufjugeben, ald einen Arieg deßhalb anzufangen, Wegen 
diefer Frage allein wird kein Krieg ausbrechen, wohl eben 
fo wenig wegen des Gebicted am Eolumbiaftrom, wo die Eng- 
länder entfchieden im Unrecht find, da die Verträge vom Jahre 
1783 und 1814 ihnen nur das Land nördlib vom 45° zuſpre⸗ 
en, dad Golumbiagebiet aber füblich liegt; beide Punfte jedoch 
find offene Etreitgegenftände, welche die Beraulaffung zum 
Kriege geben können, fobalb man zu demfelben entſcloſſen iſt. 
Diefer Entſchluß aber könnte zur Reife fommen, fobald bie 
Yugelegenbeit von Texas und die damit verbundene Sklaven: 
frage die Eriftenz der Union bedroht, und man nötbhig finden 
foßte, den allerwärtd in Nordbamerifa ſich Fundgebenden Ein: 
fu von England mit MWaffengewalt abzuwehren, da ein 
Krieg der Union mehr innere Einheit geben würde. Ein fol: 
her Krieg wäre in jeder Beziehung ein zweiter Unabhängig: 
feitötrieg, und der Prafident bat im feiner lehten Botſchaft, fo 
wie durch die Heußerungen feiner Freunde über den geheimen 
Einfluß Englands auf die Sflavenfade, aud bereitd dazu in die 
Trompete geftoßen. Ein fataler Streitpunft, derfelbe, der auch 
in den Jahren 1805 bis 1812 am meilten Erbitterung erregte, 

*) Ee ift zu bemerken, daß die enalifche Regierung lürzlich erft 

wieder Ingenieure nech dem Et. Sohn ſandte — Dr. Kobb (f. 

Ne. 188 p- 1150) fcheint auf ihre Weranlaffung die dort ers 


wähnten Unterfachungen angeftellt zu haben — um über bie 
Schiffbarmachung besfelben zu berichten. 


und im Fall eined Seelriegs wohl wahrſcheinlich wieder in ſei⸗ 
mer ganzen Stärke erwachen würbe, iſt bie Nationalität ber 
Matrofen, indem die Engländer damals häufig Matrofen, die che: 
mals auf ihrer Flotte gedient hatten, mit Gewalt von ameri- 
faniihen Schiffen wegnabmen. Auch fetzt beſteht wieber ein 
ſehr bedeutender Theil der amerikaniſchen Matroſen, namentlich 
auf den Kriegsſchiffen, aus naturalifirten Engländern (f. die 
Bemannung der ameritanifhen Seemacht Nr, 138), :da bie 
Vereinigten Staaten ihre Matrofen beffer bezahlen, und zum 
Theil auch beffer behandeln. Judeß haben englifde Seeofficiere 
mebrfah in der ‚‚Naval and Militarp Gazette” anerkannt, daf 
England diefem Webelftande nur durch gleih gute Bezahlung 
und Bebandlung entgegenwirken könne. Die demofratiide Un: 
fiht und Verfahrungsweiſe Amerita’d wirkt auch bier fehr ftart 
auf England zurüd, 

Sp wenig es bier in den Zuſammenhang zu paſſen fcheint, 
fo können wir doch nicht umbin, der ſchönen Tänzerin, Fanny 
Eisler, no zu erwähnen (ſ. Nr. 182), die in Ametifa einen fo 
raſenden Beifall geerntet bat, und einen höchſt komiſchen 
Entbuffasmud — doch wohl bauptfählid nur Zeitungsenthu— 
ſſasmus — erregte. Die Sache zeigt, daß die Amerikaner 
gerade eben fo gut Coxcombs, d. h. Hansnarren, find, als 
wir Leute aud der alten Welt, und daß man die „rauhen Me: 
publicaner‘”’ eben mict dort ſuchen muß. Es gebt im den 
größern ameritanifhen Städten fo ziemlih eben fo wie bei 
und zu: die Leute laufen ihren Gefdhäften, ihren Bergnägun: 
gen, ihren Launen nah, und wenn man ben böfen Zungen 
trauen darf, fo kommt troß aller Pruderie und puritanifchen 
Strenge die Moral eben micht viel beffer weg, als bei und auch. 

(Eortfegung folgt.) 


Die Childam, Wahkommen der alten Chalväer. 


Die Chaldder, die fo häufig in ber alten Welt von heiligen und 
Profanfchriftftellern ermähnt werden und die wir fchon feit langer Zeit 
ansgeflorben wähnten, exiſtiren noch in Mittelafien, nad der meuern 
Gutvefung bes Hru. Bore, und zwar im dem Gebirgen, welde ihre 
sahlreihen Zweige pwiſchen Moful, Diarbefr, Wan und Euleimanie 
ausbreiten, Sie nennen fi und werden von ben Armeniern, ibren 
Nachbatn, Childam oter Affori, und von ben Kurden Malin 
genannt. Die legtere Beneunung leitet Hr. Bore vom perfifden „Mag“ 
ber, wie denn die Armenier fiets die Ghaldäer Magier genannt haben. 
Aflori follen fie genannt werden, wie ‚Hr. Bore in einer weitläufigen 
Abhandlung nachweitt, weil die alten Ghaldärr das Land des alten 
Affyriens, nämlich Babylonien, Mefopotamien und das weſtliche Eyrien, 
bewohnt hätten, indem er In biefem großen Bölferkamm vie Gardufer, 
bie Völker des Landes um Arſen, die Bewohner von Mogen (DMiogie 
fan?) und die Chalyben am Pontus mitbegreift. Die chaldaͤtſche 
Sprache fand er in dem weſtlichen Thale des alten Mediens in ber 
Nähe des Landes der Rurten und im den heimiſchen Gebirgen diefes 
uralten Volles, jmar ranb, arm mund umgebildet, doch frei und unabe 
bängig. (Echo du Monde Savanı som 9 December.) 
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- Ellen, 
Don ‚Grabbe cand feinen Tales of Ihe Hall). 


Schwer war der Morgen — feufjend Nichatd ſprach 
„Ich muß num gehalt" — „DO, Bruber,.nur gemach. 


Sagt Georg ni „Du kannſt; doch warum mußt dm? ſag!“ 


Der Bankt warb oft zuvor beſprochen, doch 
Fuͤgte ſich ſtetz der Gaſt dem Wirthe und, 
Doch jeder Tag rief Furcht und Zweifel auf, 
Er Hört jegt nicht, daß Alles moch mohl auf, 
Wie font geſchehn! wie wenig auch arichriehen, 
Schien ihm bie Schreib’rin doch von Sram getrieben, 
Beengt! Er fah geſuchtea Streben, zu erfreun; 
— Mathildens Frohſinn nicht — nur Augſt und Pein! 
Der Lirbe Sprache fand er auch nicht mehr 
Sa frei wie fonft — An Deutung — o wie ſchwer! 
Einbildung!“ ſprach Beorg, „nur felöfgefpaffue Pein.® 
Und da zu-bleiben willigt Richard ein. 


„Reit du?“ fagt Georg; „der Morgen iſt fo ſchon. 
Tpws, nach nem Kauf hab' ich mich umgefehn, 
Doch find gefällig «8 im voraus fhön: 

Eüplich zuerfl, miein Richard, nimm den Meg. 
Daun über Hilton Bridge, durch Brefen Glay, 
Bei Dunham Waodd dic fein nah DOften wende, 
Und vor bir liegt der Oerau ohn' Ente; 

Dann reit ven Berg binanf, zeit’ unten hin, 

Du wir entzüdt, ich kenne deinen Stun; \ 
S if eine Ausfiht, daß ein Mann würd' ſtehu, 
Und ſollt' am Bocheittag zur Braut er gehn, \ 
Dei Tilbarn Eluier fieig nochmal auf und dann ° 
Ein artig Haus, und einen Garten d’ran, 


Groß, wopfbepflangt, ſtehſt du — ein freundlich Bild — alttann; 


Ein wenig Runf, ein wenig Pracht dabei. 
Ein trüber Mann, feines Gewerbes frei, 





Zog fh dahin —*er Fam, als Landmann wohl bereit 
Und Koflen waren's nicht, die er geſchrut. 

Viel Bücher Fauft’ er, las auch ein'ge wohl, 

Und land oft auf, den Kopf Brojerle voll, 

Bon Ernten, die im Laufe er erjielt,- 

Und ‚Heerdengucht, die ex noch nicht erhielt. 

Wir hatten eben ben Humor gefunden, 

Geſehn — er fah nicht — wie bie Sachen flunden, 
Ale Nachbarn uns begrüßt, die gern ſich fehn, 
Gehort; wie es in Dewllug⸗ Street mag gehn, 
Bedachten, was bie Freundinnen gefagt, 


Wir mußten nicht, was wohl dem Mann behagl; 


Der reich und herzlich gut“ — wahr mocht ’s wohl ſeyn! 
Gr wůnſcht etwas, doch war bie Zeit nicht fein. 
Grlältung traf ihn no vorm Herbſt! gering 

Im Anfang, doch ward töstlic fie für ihn; — 

Kur war nur ber Defik des Haufes fein — 

Geh, aber hüte dich vorm Herbſte fein. 


Merb auf die Zimmer, ulmm ihr Daaf wohl Acht, 
Sieh, ob verbrauct fle, ob ſie ſchoͤn gemacht, 
Befud‘ den Garten, die untzbare Hede,, 

Und finde etwas, bas dir Beifall wede, 

Dann lobſt du es mit einem Kenner Dlid, 

&s wär mir lieb! — geuug — komm froh jurüd, 
Doch, bei Ber Schleuße, geh’ der Hüfte wicht 
Borbel, bis fich bein Auge hingericht't 

Aufe Heine Belpblatt« Benfter und geſehn, 

Ob du, durch Glädes Gunft den Greif magſt ſeha; 
Doch nur ein BE und du magſt weiter gehn, 

Er flieht die Fremden und er kenut dich micht,* 


NRichard lehrt wieder, und frat zum Bruber bin, 
Nicht nachvenflic, doch auch nicht froh fein Siun; 
Ein Heftiges Gefühl Hatt' ihm zur Muh’ gebracht 
Als den? er nichts oder hab’ zu viel bedacht, 


Gleich einem Maum au, ber germ fprechen möchte; 
Doch mwänfht, daß ihn der Hörer dazn brädte. 


Drauf Georg — „Was modteft du verbergen, wie? 
Bas mir geftehen, Bruder?" — „Wer, fragt er, iſt fie? 
‚Der Engel, den ich fab; mit wen iſt fie derwandt? 

Mit diefem ſchönen Mefen marke mich bifannt, 
Und gern lob' ich dir Kauf und Haus und Land.” 


„Ihr war das Lanthans auf der Höhe und 
Weſtlich vom Dieer, gerad jenfeits vem Eunb. 
S if größer als das andre, das wohl ch'r 
Zur Wohnung einer Dame paffend wir. 
Doch ach! das Wefen, fo weit mir befannt, 
Bird bald fih wenden in ein andrea Sand, 
Du jartes Kind! fage ich, als mein Blick fle 
Zuerſt gefehn, breirft bu die Blügel ans gu fliehen ? 
Willſt du verfhwinden? ſchöner Geiſt, verweil — 
Denn wird er micht (fo fragte id) verwehn? 
Nein, er war fterblihd — nahe ungefchn, 
Seh ich des Bufens Schmerz, im Aug' die Thräm; 
Sie dachte tief, denn lauſcheub blieb ich ſtehn; 
ie lat anfangs, legte das Bud dann weg, . 
Stützt daun ihr fchönes Hanpt auf ihre Hanb 
Und unbewußt ihr Thraͤu' anf Thraͤn entrann, 


„Bir du,“ ſagt' ich, „des Aummmers Maub fo fehr?“ 
Und ritt hinweg, das Herz von Mitleid ſchwer. 


„Sag, Bruder, mir, If’8 Furcht, bie fle bewegt, 
Bor jener Stunde, die zum Tob fle trägt? 
Hat fie Verwandte? liebt fir? — Ich führt Ehmer 
Und Mitleid, willſt enthüllen mir ihr Herde 


„Es wird nicht Bauern, Micharb, denn ’s iſt rein 
Und fanft ihr Leid, fie fingtis zur Ruhe ein; 
Wo nicht, fie fpricht ihm zu; und bleibt es doch, 
Hat Mittel fie, die Keluem fehlten, nor. 


Ob ide ans Sehnſucht erft die Krankheit Fam, 
Ob von Natur fie fon ben Keim entnahm, 
Dleibt ungewiß; zu zart war bie Beftalt, 

Und diefer Echmerz — fie unferliegt wohl balb. 


„Do wenn auch willlg ans ber Welt zu gehn, 
Kann ich bei ihr getänfchte Lich! nicht ſehn. 
Und nicht behaupten möcht ich, daß das Herz, 
Gebrochen einmal, nie beſiegt den Schmerz. * Ä 


(Schluß folgt.) 
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Legende von der Schwefter Beatrir. 
Bon Charles Nodier. 


D meine Freunde, die bad himmliſche Feuer, das den 
Menfhen am Tage feiner Schöpfung befeelte, uoch nicht ganz 
verlaffen; die. ihr mach eine Serle habt um zu glauben, gu em: 
pfinden und zu lieben; bie ihr noch nicht verzweifelt habt am 
euh und eurer Zukunft in diefem Chaos von Mationen, wo 
man an Allem verzweifelt: kommt und nehmt Theil mit mir 
an biefen Entzüdnngen des Worts, welde dem Gedanken wie: 
der aufleben machen das glüdlihe Leben der Jahrhunderte ber 
Unmiffenbeit und Zugend; aber verlieren wir feine Zeit, ic 
befhwöre euch! Morgen vieleiht wäre ed zu ſpat! Der Fort: 
ſchritt bat zu euch gefagt: ich feße mih in Bewegung, und 
wirklich ſezt ch dad Ungeheuer in Bewegung. Wie ber pho— 
fifhe Tod, von welchem der lateinifche Dichter ſpricht, fo poct 
ber @lementarunterricht, diefer haͤßliche Tod der Intelligenz und 
der Einbildungstraft, an den Schwellen der geringiten Hütten 
an. Alle bie Plagen, welche die Schrift nah fih zieht, alle 
Dlagen ber Buchbruderkunft, ihrer verkehrten, fruchtbaren 
Schwefter, drohen die letzten Freiftätten der alterthümlichen 
Ebrbarfeit, Unſchuld und Frömmigkeit anzugreifen, unter einem 
Geleite finfterer Pebanten. Einige Tage noch, und. diefe er: 
ftebende Welt, welche die Wiſſenſchaft des Uebels in der Wiege 
ergreifen wird, wird ein lächerlihed Alphabet, aber feinen Gott 
mebr kennen; noch einige Tage, und was noch ührig ift von 
Kindern der Natur, ab! wird fo dumm und boshaft fern wie 
ihre Lehrmeiſter. Eilen wir ein Obr zu leiben den föftlichen 
Geſchichten des Wolks, ehe es fie vergeffen bat, che ed darüber 
erröthet, und feine keuſche Poefle, ihrer Nacktheit ſich ſchamend, 
fit mit einer Hülle bedeckt fiehr, wie die ans dem Paradies ver: 
bannte Eva, 


Nicht weit vom höchſten Gipfel des Jura, an feinem wei- 
lihen Abhang ſah man noch vor etwa einem baiben Jahrhun— 
dert einen Haufen Ruinen, welde der Kirche und dem Kloſter 
Notre-Dame des Epines Heuries angehörten, am Ende einer 
engen und tiefen Schlucht, die jedoh gegen Morden fehr ge: 
ſchutzt ift, umd alljährlich vermöge ihrer günftigen Lage bie fel: 
tenften Blumen ber Gegend bervorbringt, Eine halbe Stunde 
davon laͤßt das andre Ende ber Schlucht ebenfalld Trümmer 
eined alten Herreuhaufes feben, dad wie dad Haus Gottes 
verfhwunden if. Man weiß nur, daß es bewohnt geweſen 
von einer Familie, die in den Waffen fehr berähme geweien fern 
fol, und daß der leßte der edeln Mitter, von ‚denen ed den 
Namen hatte, bei der Eroberung des Grabes Jon Chriſti um- 
kom, ohne einen Erben zu binterlaffen zur Fortpflanzung ſeines 
Stammes. Die troflofe Wittwe wollte einen Ort nicht ver: 
laffen, der fo ganz geeignet war ihre Schwerumth zu begen, 
aber dad Gerücht ihrer Frömmigkeit verbreitete ſich weithin mir 
ihren Woblthaten, und cine glorreiche Tradition weiht für im: 
mer ibr Gedaͤchtniß der Werehrung ber. chriſtlichen Generationen, 
Das Boll, das alle ibre andern Titel vergeſſen, nennt ſie noch 
die Heilige, j 


m Ce — 


co 


An einem jemer Tage, wo der Winter, feinem Ende nabe, 
plöglih in feiner Strenge nadläßt unter den Einfläffen eines 


gemäßigten Himmels; wandelte bie Heilige, wie fie pflegte, in 
dem langen Baumgang ihres Schloſſes auf und ab, den Geiſt 
befchäftigt mit frommen Betrastungen. So kam ſie bis an 
die Dorngefträude, welche noch jet den Ausgang desfelben 
bilden, und war nicht wenig Aberraicht zu finden, daß einer bie: 
fer Strände fhon in feinem vollen Fruhlingsſchmuck prangte. 
Sie trat eilends daranf zu, um ſich zu verſichern, daß ed nicht 
eine Täufhung fen, bewirtt durch zurückgebliebene Meite wieder: 
fpenftigen Schnees, und entzüct, als fie fab, daß er wirklich von 


einer unzählbaren Menge fchöner, weißer Sternden mit rethen 


Strahlen übderfiet war, pflüdte fie vorfihtig einen Zweig ab, 
um ibn in ihrem Betfaal an einem Bild der heiligen Jungfrau 
aufzuhaͤngen, der fie von Jugend an tiefe Verehrung meibte, 
und ging freudig zurück, daß fie ihr dieß unſchuldige Opfer 
darbringen koͤnne. Sep ed nun, daß dieſer ſchwache Tribut 
der göttlihen Mutter Jeſu wirtlih angenchm war, fen es daß 
eine ganz eigentbämliche Freude, die man nicht genau fchildern 
kann, die Heinfte Ergiefung eined zärtliben Herzend gegen den 


Gegenftand feiner Liebe begleite: nie bätte ſich die Seele der’ 


Schloßfrau unausſprechlicheren Gefühlen und Rührungen geöff: 
net, ald an diefem fühen Abend. Auch gelobte fie fib mit einer 
Findlih barmlofen Freude, jeden Tag zu dem blühenden Strand 
zurüdzufehren und alle Tage einen friihen Kranz davon mit: 
zubringen. Man kann glauben, daß fie dieß Werfprechen hielt, 
Eines Tags jedoch, als bie Pflege der Kranken und Armen 
fie länger ald gewöhnlich zurfidgebatten, kam ihr, wie fehr fie 
fi auch beeilte, ihr Blumenbeet im der Witdniß zu. erreichen, 
doch Die Nacht zuvor, und es beißt, fie habe fchon angefangen 
zu bereuen, daß fie ſich fo weit in die Einfamteit gewagt, ald 
eine fanfte und reine Helle, Ahmbic der des werdenden Tages, 


ihr plöglih ale Straͤuche in voller Blüthe zeigte. Sie blieb 


einen Augenblick ſtehen, meil fie dachte, dieß Licht könne von 
einem Mäuberlager berfommien, deun ed war unmöglih anzu⸗ 
nehmen, ed werde vernrfacht durch Moriaden von Keuchtläfern, 
die vor ihrer Zeit audgefhläpft. Das Jahr war damals noch 
zu weit entfernt von den lauen, friedlihen Sommernädten. 
Indeß ftellte fi ihr die Obliegenbeit, welche fie übernommen, 
wieder dar und beliebte mwieber ein wenig ihren Muth, fo daß 
fie leichten Schrittes meiter ging, den Athen anhaltend, auf 
das Geſtraͤuch mit den weißen Bluthen gu; mir zitternder Hand 
einen Zweig faßte, der von feibit ihren Fingern zu folgen ſchien, 


fo wenig leiftete er Widerſtand, und den Weg ins Herrenhaus 


wieder einſchlug, obne daß fte wagte fih umzuſchen. 

Während der ganzen mächften Nacht fann bie heilige Dame 
über diefe Erfheinung nad, ohne daß fie fich diefelbe erklären 
tonnte, und da es ihr am Herzen lag, bad Geheimniß zu er: 
gründen, begab fie fih am folgenden Tag zur aleihen Stunde 
des Abends zu den Eträuchen, in Begleitung eined treuen 
Dienerd und ihres alten Eapland. Das fanfte Licht war da— 
felbft ausgegoffen wie am Tage zuvor, und fchien, je näher fie 
tamen, um fo lebbafter nnd ſtrahlender gu werden. est blie⸗ 
ben fir ſtrhen und beugten die Aniee, wert ihnen das Licht vom 





Himmel ju kommen ſchlen; ſodann hand der gute Priefter allein 
anf, machte ehrfurchtsvoll einige Schritte gegen die blühenden 


Straͤuche bin, indem er eine Kirheubhmme fang, und bog fie 


ohne Muhe bei Seite, denn fie öffneten fib wie ein Scleier. 


Dad Schauſpiel, dad ſich in dieſem Augenblick ihren Bilden 


darbot, erfüllte ſie mit ſalchem Staunen, daß fie lange Beit 
unbemweglich ftehen blieben, ganz durchdrungen von Danfbaskeit 
mund Freude, Es war ein Bild der heiligen Fungfrau, einfach 
und funftiod aus grobem Holz geſchnitzt, mir frifben Farben 
belebt durch einen nicht fehr Eunfteeichen Yinfel,. und in Kleider 
gehült, welche nur einen maiven Luxus offenbarten; aber von 
dieſem Bild ging der wunderbare Glanz aus, von dem der Ort 
erbeüt war. „Ich grüße dich, Maria, Gnabenreichel” fagte emb: 


lich der Gaplan, fid zu Boden werferd, und bei dem barmo: 


niſchen Geflüfter, welches ſich in allen Büfdhen erbob, als er 
biefe Worte geſprochen, hätte man glauben können, fie würden 
von einem Chor von Engeln wiederholt. Er iprah dann mit 
feierliher Stimme bie wunderbaren Litaneien, worin der Gtaube, 
ohne es zu wien, die Sprache der erhabenſten Voeſte gefpro: 
chen, und nad nenen Handlungen der göttliden Verehrung bob 
er bad Bild mit feinem Händen empor, um ed nah dem Schiof 
zu tragen, wo es ein feiner würdigered Heiligthum finden follre, 
während die Dame und der Diener, bie Hände gefaltet und bie 
Stirne gefentt, ihm langſam folgten, in feine Gebete mit ein: 
fimmend, 

Ich brauche nicht erſt zu ſagen, daß das wunderbare Bild 
in eine ſchoͤne Niſche geftellt, dap es mit wohlrichenden Kerzen 
umptelt, mir Düften gebabet, mit eimer reichen Krone ge: 
f(hmüdt, und bie Mitternacht von dem Gefange der Andächti: 
gen. gefeiert wurde. Am Morgen aber fand man ed nicht mehr 
umd eine lebhafte Unruhe eutſtand unter den Ehriften, melde 


‚deffen Erlangung mit fo reinem Gh erfült hatte. Welche um: 


befaumte Ghnde lonnte biefe Ungnade der Heiligen dem Herren: 
haus zugezogen haben? Warum batte die himmliſche Jungfrau 
es verlafen? Welchen neuen Mufentbaltdort batte fie gemäbir? 
Man erräth ed leicht. Die felige Mutter Jeſu hatte den be: 
ſcheidnen Schatten ihrer Lieblingsfträuche dem Glanz einer welt: 
lichen Wohnung vorgezogen. Gie war in bie Frifche des Mal: 
des zurüdigefehrr, nm den Frieden ibrer Einſamkeit und die 
füßen Düfte ihrer Blumen zu genießen. Alle Bewohner Drs 
Schloſſes begaben fi Abends dabin umd fanden fie dert ftrab: 
lender ald am vorigen Tag. "Sie fielen in ehrfurchtsvollem 
Schweigen auf bie Knie; 

„Mäctige Königin dee Engel“ fagte die Schloßfrau, „dieß 
ift der Aufenthaltsort, dem du vorziebft, Dein Mile geſchehe!“ 

Und bald darauf erhob ſich wirklih ein Tempel, reih an 
al dem Shmut, welchen in jenen Zabrbunderten der Phan: 
tafie und tiefer Empfindung der begeiſterte Baumeifter ver: 
fhwendete um das amgebetete Bild. , Die Großen ber Erde 
wetteiferten, es mit ihren Gelenken zu bereihern; die Könige 
begabten es mit einem Tabernakel von lauterm Gold. Das 
Gerücht feiner Wunder verbreitete fib weithin über bie rift: 
liche Weit, umd zog in das Thal rine Menge andächtiger Frauen, 
bie ſich dort einer Klofterregel unterwarfen. Die heilige Wittwe, 
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mehr ald je ergriffen von dem Licht ber Gmadr, konnte den 
Titel einer Superiorin biefed Hauſes nit ablehnen. Sie ſtarb 
darin bocdhbetagt, mach einem Leben, reich an guten Werken, 
Beifpielen und Opfern, das fie wie einen Wohlgeruch zu den 
Füßen ber Mltäre der Jungfrau aushauchte. Das ift, mach den 
bandichriftlichen Chroniken der Provinz, der Urfprung der Kirche 
und des Klofterd Notre-Dame des Epines fleuries. 

Zwei Jahrhunderte waren verfirihen ſeit dem Tode ber 
Heiligen, und eine jugendlide Jungfrau aus ihrer Familie 
mar noch, nah dem Gebraub,. Schmweiter Euftodin bes bei: 
ligen Tabernakels; d. b. fie hatte die Wufficht darüber, und 
batte dad Tabernakel an den feftlihen Tagen aufzuſchließen, 
wo dad mundertbätige Bild der andähtigen Menge gezeigt 
wurde, Sie hatte die Obliegenheit, deffen Anzug und Shmud 


immer glänzend zu halten, Staub und Infecten davon zu ver: 


ideuhen; zum Krauze oder zum Schmuck des Altars die an: 
mutbigit geformten und in der Farbe keuſcheſten Blumen zu 
pfiäden, daraus Sträufe, Gewinde, Guirlanden zu fertigen, 
welhe dann wieder durch dad große nah Diten offene Feniter 
eine Menge purpur- und ayurfarbigen Schmetterlinge, fliegende 
Blumen ber Einſamkeit, berbeilodten. Unter biefen unfchul: 
digen Kributen batte die Weißdornblüthe in ihrer Seit immer 
den Vorzug; und für bie übrige Jahreszeiten alle nachgemacht 
mit einer Aunft, deren Geheimniß die andächtigen Schweiteru 
der Natur abgelanfcht hatten, rubten fie an der Bruſt der fchö- 
nen Madonna in einem dichten Strauß mit einem Silberband 
ummunden. Die Schmetterlinge ſelbſt hatten ſich manchmal 
täufchen laffen können, aber fie wagten nicht auf diefe himm: 
liſche Blumen fi miederzulaffen, bie nicht für fie gemacht 
waren, 

Die Schwefter Euftodin nannte fib bamald Bratrir. Höd- 
ftend achtzehn Jahre alt, hatte fie kaum je gehört, daß fie Ihön 
fen, denn fie war mit fünfzehn Jahren in dad Haus der beili: 
gen Jungfrau getreten, fo rein wie ihre Blumen. 

(Bortfegung folgt.) 


St. Trutbert. 

Nah dem Quglifgen. 
Et. Trutbert firebte bimmelan 
Uns Fam, fo weit man kommen Fann. 
Saß in der Klauf in guter Ruh‘, 
Doch ſchel fah der Verfucher zu. 
@s hatte juf am Firmament 
Der Hund fein hihig Regiment; 
Der Tag war heiß, der Abend ſchwül, 
Den Heiligen ein Durſt befiel. 
@r flieg hinab zum Duell gemad, 
Doch rüdmwärts ihm der Krug zerbrad. 
St. Trutbert ſprach: if fo auch gut, 
Die Hand dieſelben Dienfte thut. 


Die Naht blieb warm, ber Durſt nahm zw, 


Et. Tentberten Ach Schlaf und Ruh. 
Reunmal Rieg er zum Duell hinab, . 
Der Stärkung für die Nüdlehr gab; 
Bar er aufs Lager bingeftredt, 

Die trodue Zung’ ihn bald erwedct. 
Und als der Fühle Diorgen jchien, 
Da war des Heiligen Muth bahin. 
Da fam das Fräulein Teuta her 
Mit einem Krug und bat ihn ſehr: 
Der Krug, den ih am Wege janh, 
Wird Euch zur rechlen Zeit geſandt! 


‚St. Trutbert ſprach: was Eva gab, 


Den Adam bracht' #6 in bas Grab, 
Und müßig ftand ver Krug am Tag, 
Doch wirber fchwäl die Nacht anbrad. 
Et, Trutbert ſprach zum Krug gefehrt: 
Der Durft mir Nachts die Audacht Hört! 
Gr fchöpft noch zwier mit hohler Banfl, 
Doc in der Bern’ ein Wetter braust, 
Er ſpricht: Noth keunet kein Gebot, 
Ih brauch ben Krug, das Wetter droht! 
Er füllt ven Krug mit fühlem Quell, 
Er trägt ihn ficher in die Zell; 

Doch faum ſtellt er ihn an die Wand, 
So taumelt er herab in Saud. 

Der Klausner merkt, der Buß ſey lahm, 
Und alfobald zu Hülfe kam. 

Bon neuem füllt er feinen Rrug, 

Bon neuem in die Zeil ihn trug. 

Mit einem Ecerben fügt er ihn 

Und legt fich zuverfichtlih Hin, 

Doch Stuͤtzen bier micht helfen wollt, 


:Das MWaffer floß, das Krüglein rollt. 


Neunmal der Klansuer ſich bemüht 
Und Feine Frucht der Mühe flieht; 
Bergaß Gebet, vergab Kafei'n, 

Biel immer ihm das Krügleln ein, 
Aulept gerri er "4 Seapulir 

Und band den Krug an feine Thür. 
Doch nediſch ihm der Krug entfprang 
Und rollte jach bie Zell entlang, 

Da brach dem Klansner die Geduld, 
Da fühle er das Gewicht der Schuld. 
Gr wirft das Rräglein auf das deld, 
In tauſend Städe es gerfchellt: 
Verfluchter Kıng! zum Teufel fahr! 
So bin. ih aller Eorgen bar! 

St. Trutbert firebte himmelan, 

Er fing von vorn’ bie Büßnug am. 


Beiträge bittet man an Dr. Guſtav Pfizer in Stuttgart einzufenden, 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. &, Cotta' ſchen Buchhandlung 
Berautwortlier Rrbactene Dr. C. Widenmann. 
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Dürep ale Bughandiungen if zu bepiehgu: a, 
er Meffias 
von 
Friedr Gottl. Klopſtock. 


3 Theile in Einem Bande in Taſchenformat mit Klopſtocks Portrait. 
Preis 1 Rthlr. 18 gr. 


Oden 


von 
Frieder. Gottl. Klopſtock. 
2 Theile in Einem Bande in Tafchenformat. 
Vreis 1 Mtblr, 4 gr. 
Wir haben von dieſen elaffiihen Dimtungen eine wohlfeile Ausgabe veranflaltet, welche in 
enol. f[hwarz Keinwand gebunden fih worzialich zu Feflgefbenten eignet. 

Reipyig, Nov, 1850, ©. 3. Göfhen’ge Verlagsbuchhandlung. 
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So eben iſt erſchlenen und durch ae Buchhandlungen zu erhalten: 


Heife 


durch alle Theile 


des Koͤnigreichs Friechenland. 


Im Auftrage der k. griechiſchen Regiexung unternommen 
von Dr. 8. ©. Fiedler, 
x A Kae Beraeommilfär.. , 
2ter Theil mie 5 üth. Anfihten und einer geolog. Karte, 
Leipzig 1840. Friedrich Fleifcher, 


Preis 4'/, Ihr. 


en, ba wohl obme Uebertreibung als das vouftändiafte und 
rtechifcben Staat erhalten baben, angefehrn 
die erfte biejer Art eine gewiß ſehr wertbs 


MWohlfeile Ausgabe. 


De Buchhandlungen bed In + und Auslandes nehmen Beflellungen an auf bie wonhlfeite 
Ausgabe von 


G. €. Sellings Werke, 


Detav Ausgabe in 8 Bänden 
mit Lefings Portroit in Stahlſtich. 
Preis fanber brofdirt 8 Thaler. 

Bon bifer fehr gefällinen und wohlfeilen Undanbe, bie wegen ihrer tweiflichen 
Riograpbie und ——— —2 defonders neichäst Aft, ſind die Vorrätbe nicht mehr 
bedeutend; bie vielen Werebrer Kefiinas masen wir daber aufmerfam, Die Belegenheit,_die 
Werte eines der erftew Elaffiter firh zu fo bilitaeı Preifen anyufaaffen , mtabt voreergehuen zu (allem, 

Die Großoctau: Ausgabe von Felfings Schriften, Ieraudgegeben von 
Karl Lahmann, 2 Bände auf Velinpapier mit Portrait in Stahlſtich koſtet jetzt 
* —— 16 Thlr, und.der dazu gehörige Supplementband 1 Thlr. 10 Car. 
oder 8 gÖr. 


Berlin, bin ı November 1880. Voßñ ſche Buchhandlung. 


—— 


Bei H. B. König in Bonn ift fo eben 
erfchienen, und durch alle Buchhandlungen zu 
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lidässe Meghaduta et Srin- 

— ex recensione Joannis 

ildemeisteri., Additum est Glossa- 
rium. gr. 8. 2 Rtbir. 

Malavika, et A ktra drama 
indicum Hälidäs®e adseriptum. Tex- 
tum primus edidit, in latinum con- 
vertit, varietatem scripturse et anno- 
tationes adiecit Otto Friderieus 
Tullberg. Lex. 8.. 2 Rthir, 12 gGr. 

Pünini’s seht Bücher gramma- 
tischer Regeln. Herausgegeben und 
erläutert von Dr. Otto Böhtlingk. 2 
Bde, gr. 8. cart, 20 Kthlr, 

Ph Band 1, enthält: 
Die sütras mit Indiihen Scholien. 
Band H.: 
Die Einleitung, den Commentar,, die 
Erklärung der grammarifhen Aus 
e, alpbabethiihes Verzeichniß der 
sütras und einen Ganapätba. 

Radices lingue sanseritiwe; ad 
decreta grammaticorum definite atque 
copia exemplorum, exrquisitiorum illu- 
strate, Ed. N. L. Westergaard. Danus. 
Lex. 8. 4fte Abtheiluug. " 

Die zweite und legte Abtheilung cr 
fcheint bis zum 1 Februar 4844, 
eberd, M. $. Dr., Handbuch der 
Bergliederungs = Kunde und Kunft des 
— Koͤrpers. U. Bos. 28 Heft. 
20 0x. e 
Das Wert wird bis Oſtern 4841 voll» 
enbet ſeyn. 





In Unterzeihnztem ſind fo eben erſchie⸗ 
nen und ar alle Buchbandlungen verfandt wors 


KFabeln 
und poetifhe Erzählungen 


von. 
Gottl, Conr. Pfeffel, 
in Auswahl herausgegeben von 


: Hanff, 

Redacteur des Morgenblatted, 
3 Theile. Talaen : format, mit Pfeffels 

Portrait in Stablftich. 

Kr 1 1.38 fr, oder 1 Ntblr, 

Dfeffes beimuptet unter ‚den deutſcen 
Ditern der Wellen SHätfte beB Acdtjehmen 
Tabrinnberts eine Fehr eurenvoile @tele, Er 
Hemient eines Tebeutendem Rufs umd feine Werte 
werben überall geleſen und eg Bein 
Seift, ernoh- Mh vorpugsweile in. b A der 
Fabel und ber derſelben durch moraftiche oder 





lebendiger bei 
er eigentbmfichften aus, und mur auf 
fie tonnte Ruͤckſ nommen werben, 
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ommen; 
onder® 

zu üben 

feiner Face find en 

Sn in allen Eitteraturen „bie 


let in Leipzig erfoien : 
in naturges 
ang eolorirten Abbildumgen. Won 
r. J. R. Linke gr. 8. broſch. 
en 
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Sausbrunnen als Waſſer⸗ 
heilauſtalt und Apotheke des Hau⸗ 
fes für Alt und Jung. Won Dr, 
Röder. 8. broſch. 8 gr. 


din Bumbanblungen zu taufene >) 
Dichtungen 
epiſcher und ng? —— N 


"Guftav "Pfizer. 
8. —— gr 2 hy 42 kr, oder 


el 


* u, be t . mit 
enommen . a 
Ks A 
Fi Do he herishen Mas — 2 
"und i ab 
Ahern Gebiete Haß fr bieie weten | 


Stuttgart und Tübingen, 1840, 
J. ©. Gotta’faer Verlag. 


* | Berfaffers. 


50 . 
Be Weiſe 2 &t in Stutt even in Eommi nd 
L. fe no gart iſt fo n miffion erſchienen u 


im atlen Buch “Tr h 3 
feine Zuftände und Ausfichten, 


in befonderer Ruͤckſicht auf 
die Verbreitung des Evangeliums, 


mit Eurzen Umriffen feines Alters, feiner Seſchichte, Chronologie, 
Bevölkerung, — ‚Kiteratur und Rel 


igion. 
nad) dem = 4 —— —V 


Medhurſt. 
Preis 1 fl. 36 fr. od. 1 Rtblr, 

Bei einer fo wichtigen eng wie die hinefifhe muß die Bearbeitung diefes Werkes 
ür das —* Rp um jo mehr an Intereffe gewinnen, als der gel Verfaffer 
er neuefte R in diefem Lande ift, das er zwanzig Jahre lang als Miſſſonaͤr bewohnte 

und mit-ber —— den Sitten und Gebraͤuchen der Einwohner volllommen vertraut war. 
Die politifhen und religiöfen Zuſtande China's ſind mit Klarbeit, Umfiht und Inbefangenbeit 
beſprochen, ———— Anffhläfe über feine Geſchichte,/ Litteratur, Civiliſation, Yandwirtb: 
ſchaft, Induftrie und Handel gegeben und der Opiumfrage eine weientliche Rüdficht gewidmet, 
er ethnographiſche Watiyen Lef iefert ondere die Beſchreibung der Meife des 
Eine — ‚Chronologie aller chineſiſchen Dvnaſtien iſt dem Werke ein 
verleibt. Befondered Interefle wird aber die Haupttenden; des Werkes, eine ausführlide 
Geſchichte der katholifwen und evangeliichen Miſſions⸗Anſtalten, ihres bisherigen eg 
Erfolgens und ihrer Ausfihten jedem Freunde des wahren Chriſtenthums bieten, filr den 
die Verbreitung des chriſtlichen Glaubens unter einer Bevoͤllerung von mehr als 360 Millie 
nen en gewiß nicht —* Wichtigkeit ſeyn Tann, 


lins He Itenburg in fo even erf@ienen: 


raphifchftatifti 
—— — Die Ge genwart, 


enthaltend die neueſten Veränderungen und A. als Ergaͤnzung zu 
* geographiſchen Handbuche, u ausführlichere Darftellungen, als Beiträge 
jur Erörterung jetziger Verhaͤltniſſe. Mebft einem Anhange: 
Ebronif der re 1835 bis 1810. 
Bon I Dr. A. Kleber, 
Lehrer an tern Bürperfhule zu —— 
— — 3. Safe Freie 4 Kohle. 

Diefes Bub, ein Unternebmen gamı nenen enthält dad Meuefte bed 
biaften and ben in das Gebiet der — ‚ber Ststifit umd —— Theil der Volitu ges 
zu —— ei men In ia e und bad Wichtnaſte und 
te ——— — * eier u WR wein nn | de 
2* weite 16 Fopnet umd * — —— ſeben wollen, welche Fe 

eine mühfame, jahrelange wart erlangen waren, 


Ganze ift nach dem Prineip IE bratiligen ——— angelegt, ua 
die — ** u Ai — 
0: SS. —— —— und — gie Inhalte führe ich an: 9.7. Der 
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ie en u dent n 50 Ins u [4 8 u s ® 

* Fein Do mau: Canal, g 18. Die envabnen in Curons einem "nz 

nge fan. . Ms —3 ropa 

Amerita. 5 Die neue Imünbtng, 5 and und “ 9* enaliſche 
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ur ie Trage. $ 57. sierung ber u zn ne = 
on 13 u »akcompa guft ı 

engſtſch⸗weſtindiſchen Eofonien, gr ur — — von ——— 





ür Sonrnaleirfel: 


Der Komet, 


herausgegeben von E. Herloß ſohn, 
wird auch im Jahre 1841 im bisherlaer Form und Tendenz fortgeſezt. Wihentlich 
erfheinen 7 Nummern, denen von Zeit zu Seit Kunftblätter — werden. Der 
—* koſtet 10 Thir. Wle Poftämter und Buchhandlungen nehmen Beftel: 
ungen an, 





ir ig enjund durch alle Buchbanb⸗ 
— —— 


Geſchich te 


der Hohenſtaufen 
und ihrer Beit 
Friedrich von Naumer. 
Dieite verbeflerte und vermehrte Auflage, 


x 6 Bänden ober 24 Lieferungen, 
er Band oder erjte 


Lieferung. 


Bubfcriprionspreife: 

Ausgabe Nr. 1, auf gutem Maſchinen⸗ 
Belinpapier, die Lieferung 12 Gr., ber 
Band 2 —— 

Ausgabe Nr. 2, auf ertrafeinem Velin⸗ 
va die Bieferung 1 Thlr., der Baud 
Jeden Monat -erfcheint eine Pier 

ferung, alle vier Monate ein Band, 

Leipzig, im Movember 1840, 
FM. Brockhaus. 
i d 

in Abs ee ten 1, sei —5 


Nußland 
und die Cſcherkeſſen. 


Bon M. F. Neumann, 
Dr. und orb, Prof. der Lander⸗ und Wölters 
tunde 1 am der Univerfirde Münden. 


©r, 8. Preis 1 fl. 30 kr. od. 21 gr. 


SHanptabfchnitte des Zuhalts: 1) Der 
Kantaruıs und eine Bewohner, 2) Bruch⸗ 
ſtucke aus der Atern Geibichte der Tſcher 
teſſen. 3) Bruchſtücke aus der neuern 
Geſchichte der Ticherleſen. 4) Rußland 
und der Kaulafus. An * ag 
6) = — —* 
vor ebliche Erf ns 
der Tſcherkeſen. 3 dr erben Be: 
merfungen über F Sprace der 
teten n«bit einer MWörterfammiu 
einigen Diatetten dieſes Idioms. 8 
—— Melodien. 


In Monogranbie ber X fen bat 
fi db 8* benredt, zwei ver fhriebene 
Gattungen —— —— wie Dad 


ebiivere Prasficum, zu befriebigen. Aus diefem 
8* nd aum die Queuen zo angegeben, 
‚md n er 


namlich eıne Ebfung dieſes Wider 2 burds 
aus unmbalio war, beibehalten worben, Den 
—5— —— n viefer —— der Ge ehrten 2 
edal eten. wu glei r int am 
m unierm Jerrnundert, im —— die Wifiens 
[daft ein em r warb aller Denfnden der 
Nation, er r — als etemals, mo Ge⸗ 
lerrte und Ges ete Durch eıme arofr Kiuft von 
Einander geſcneden waren. We wert aber drın 
Derfaiier die es Bertreben, Allen mens su 
eyn, aelunsen if. Durüber Aberlafien wir das 
rtbeit den —— eLe er 
Stuttgart um T)-inaen, 0. 


3. ©, Gotta’ wrr Berlaa, 


ig — 
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%:i GE, Heymann in Berlin in o:chen erfalunen: Bugpanbinngen 
Deutfslands zu baden: 


Karte vom preußiſchen Staate 


mit den angränzenden Ländern 


Norddeutfchlands, 
Bon € v. Be 


nd Divtaenten im topographiſchen 
een nad & den beften Materialien gronze bis auf die SER Vie Desaume a 4 Dlatt 
im größten Landfarten:Format, — ze = — 2 Rthlr. —3 fl. C. Mje. 
v 
Üi r 
PR æ*8* und ber —— er) dee Riptigfeit, namentlich durch ihre Hubrograpbie, bebarf dieſe 


Dur alle eg rn von mir zur beziehen; 


Skizzen aus dem Alltagsleben. 


Aus dem Schmwebifchen. 8. Geb. 
H. Die Töchter des Präfidenten, Erzählung einer Gouvernante, 
1838. 1 The. 16 Br. 
HE. HEN. Die Machbarn. Zwei Theile. 1839. 3 Thir. 
AV. V. Das Haus, oder Kamilienforgen und Familienfreu: 
den, Zwei Theile. 1840. 3 Thir. 


Der ai eine Beifall, den bie en Bandchen u: N. ungen erbielten, 
— Pa, Be at Bi * 
Reipzie, im Detober rer F. U. Brockhaus. 


Fa Unterzeichnetem find erfhlenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Homers Werke 


ohann Henrich Pop. 
Pracht: Ausgabe in Einem Bande, 


Mit fünf und — Kupferſtichen von Genelli. 


‚Belinpapier in Umſchlag broſch. Do 10. fl. über 6 Rthlr. 
o — compacten a ee Sol Kopien, Spaten und Porter en, die fie 
— — woesrarbiſcher Aus ſtattung noch uͤbertrifft und wird daber ten willtom⸗ 


Stuttgart umd Tübingen, Nov. 1880, J. G. Eotta’iaer Verlag. 


— — — — 


In ser litterar. ** Aunſtalt im Münden iſt erſchlenen und dur alle 
Bughenstungen gu beziehen 


Das Stadtrecht von München, 


nad) bisher ungedruckten Handſchriften mir Rückfihe auf die noch geltenden 
Rechtsſaͤtze und Rechtsinſtitate herausgegeben 
von Sr. Anet, 
%. Regierungsaſſt ſſor und Biscaladjı —* in Muͤnchen. 
1849. 8. Preis: 4 fl. rhm. od. 2 Mihlr. ı2 gr. 





ebendbe Wert 2— wir hiemit dem für — VPublicum uͤdergeben. wird in 
han —* eine ber Litteratur ausfüllen. Es emtrält mama nicht *3 die na 
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bang biöber nom feiner Bearpeituna erfahren bat, 
ändniffe des Tertt umb zur Weberei des Inbalıs bedfelben . au ein 

wormm der Wert ved Ganzen tor entlich aefleigert 


Kar in frinem Bi 

Zum lerdyrern Ber 
Gtoffar und Mearfter- beinefünt 
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In der Untergeichneten ift erfchienen und an alle Buchhandlungen verfandt: 
Das vierte Heft der 


Dentfchen 


Vierteljahrs-Schrift 


October — December. | 
Inhalt: Die Controverfe des Pietismus und ber fpeculativen Theologie in Würtemberg. — Die 








ſlawiſchen Völker und ihr Werhältnif zu Deutſchland. — del und Grundeigenthbum. — 
Ueber deutfchen Unterricht auf Gymnaſien. — Ueber die Errichtung ſtaatswirthſchaftlicher 
Facultäten auf ben deutfchen Univerfitäten. — Ueber bie Kaltwaffer: Heilmerhode. — Die 
deutfchen Gewerbvereine. — Ueber die Hoffnungen unſerer Zeit. — Kurze Notizen. 
Der Preis des Jahrgangs von 4 Heften iſt 12 fl. oder 7 Athlr. 8 gr. 
Stuttgart und Tübingen. 8.6. Cot ta'ſche Buchhandlung. 
——— — — — — — — — 


Gedichte Sr. Majeſtät des Königs Fudwig von Dayern. 


e Dritte, um einen Band vermehrte Auflage. 
In der litterar, artift, Anftalt in Münden it erfhienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 
Ludwi des Ersten, 


98 von Bayern. 


Drei Theile 
Preis geheftet 7 fl. ıhn. oder AR 


thir. 
Für die Beſitzer frühern Auflagen des erften umd zweiten Theils wird * brndgs abgegeben: 
D Iben Gedichte 


Dritter Theil. 


Preis geheftet 3 fl. rhn. oder 1 Rthlr. 20 gr. 





Weishaar, | In Untergeichmetem find erfhienen umd an 
ale Buchhandlungen verfandt worden ; 


Wiürttembergifches Privatrecht. Gedichte 


3 Bände in erniedrigtem Preis, vn 
Da feit furgem mehrere Were, welde dieſe Materie behandeln, erſchienen find, fo i 
haben wir uns entiblofen, den Heinen Vocrath von: R Wilhelm Sets. 
Weisha ars Sandbuch des württembergifchen Privatrechts. Vollſtaͤndige Sammlung. 
3 Bände. Dritte umgearbeitete Ausgabe, i r 
für den berabaeießten Preis von a fl. 50 fr. abzulaffen. Alle Sortiments handlungen nch- ” — —8 ER — a. 


men Veitellumuen an, und werden im den Stand geieht, dieſes Buch fir obigen Preis 
zu liefern. — Stuttgart und Tübingen, Detober 1810, Eruttgart und Tübingen, AB40, 
J. 6. Cotta'ſcher Verlag. J. ©. Cotta'ſcher Verlag. 





Nr. 359. 





Bas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker, 


24 December 1840. 





Verbindung von Bramanismus und Buddhismus in 
? Südindien. ° 
In der neueſten Berfammlung der aflatifhen Geſellſchaft 
zu London kam biefer mehrfach fhon angeregte Gegenftand 
neuerdings zur Sprade, und eine Mittheilung eines Hrn. 


Stevenfon ward vorgeleien, Die weite Verbreitung ded Bud— 
dhismus iſt nicht nur durch die bekannten Höblen von Eora, 


Karli, Yjanta und Salfette, fondern auch durb eine Menge: 


fleinerer Ausböhlungen im Lande bemiefen, von denen viele 
Inſchriften, Dagobas (Srabdentmäler) und andere buddhiſtiſche 
Ueberrefte enthalten. Der Buddhismus hafte einft Einfluß 
genug, um bie Abſchaffuug mancher Gehrände und Eeremonien 
zu bewirken, die fpäter bei der Wiederherſtellung der Hertſchaft 
der Braminen nicht wieder auflamen, fo bie Opferung von 
Kräben, die Opferung von Chieren überhaupt an den Feittagen der 
Borältern, und die Berbeurathung ber Wittwe eines verftorbenen 
Bruderd. Andere wurden mit der Ruckehr ded Bramanismus 
wieder bergeftellt, fo dad dem Feuer dargebrachte Dpfer und bie 
Selpftquälereien der Banvafad. Hr. Stevenfon bemerkt zwar, 
daß reiner Buddhismus in Indien nicht mehr exiſtire, aber die 
Dſchains, eine augenfbeinlih buddhiſtiſche Secte, find zahlreich, 
und die Mahratten felbft leiten den Urſprung oder die Wiederber: 
ftelung ihrer Religion von Sanlara Uticharpa ab, der vor etwa 
taufend Jahren lebte, und den fie ald eine Menfhwerbung Simas 
betrachten, melde zur Berftörung des Buddhismus beſtimmt 
geweien jev. in merkwürdiger Beweis von dem Einfluß des 
Buddhismus auf den Bramanismus ift die Aufnahme der bud— 
dhiftifhen Heiligen, Withoba und Rokhami unter die Hindu— 
götter. Doch ift fie nicht fo außerordentlich als bie Verwand⸗ 
lung Buddha's felbft in eine Menſchwerdung Wiſchnu's, bie 
beratgefendet worden fey, um Jrrthum zu verbreiten, damit 
die Menfhen nicht in zu großer Anzahl in den Himmel Fämen 
und bie Götter dadurd beläftigten. Um Withoba und Rokhami 
im ftärfern Grade braminifh erfcheinen zu laffen, werden fie 
regelmäßig gelleibet. Biele Braminen find iadeß noch beutigen 
Tags den Anfprühen Withoda's entgegen, und behaupten, fein 
großer Tempel zu Pandhapur fey nriprünglih ein Dfchaintempel 
gewefen, ben die Braminen erfanft hätten, Ein wichtiger Grund 


für den Umftand, daß der Tempel von Pandhapur den Bubbhi- 
ſten gebört babe, liege im bem Umſtand, daß innerhalb feines 
Umfangs aller Kaftenunterfhied aufhört. Dieß iſt ganz bem 
Bramanismud entgegen, ſtimmt aber mit dem Bubbhismus 
überein und findet. au in dem Tempel des Dſchaggarnath in 
Driffa ftatt, mo im alten Zeiten der Buddhismus vorberrfchte, 
wie aus ben noch vorhandenen Weberreften hervorgeht. Dberft , 
Spled bemerkte, Dſchaggarnath und Buddha fepen wohl eines 
und dasfelbe, und er babe felbft mehrere für Abbildungen von 
Siwa audgegebene Statuen gefeben, welche urſpruͤnglich Buddhas 
geweien, aber in ihren charakteriſtiſchen Zügen von eifrigen 
Braminen verändert worden fepen, 


UMäGächblicke. 
GGortſetzung.) 
Sübamerika. 

Ueber Merico haben wir dieß Jahr einige kleine Schilde— 
rungen mitgetheilt (ſ. die Reiſen in Mexico Nr. 32 ff., die 
Begräbnißgrotten von Mapimi Nr. 169, der Grotte von Ca— 
cahuamilpa Nr. 174), aber nichts: über den Bang ber innern 
Ungelegendeiten. Diefer ift nichts weniger ald erfreulich: der 
Kampf der Föderaliften und Eentraliften dauert fort, bietet 
kein fonderlihed Intereffe dar, und nur eine zuſammenhaͤn⸗ 
gende Darftellung eined Augenzeugen könnte in den Wirrwar 
etwas Aufammenbang bringen. Ein Mann, ber fib viele 
Sabre in Merico anfbielt, hat und den Kampf der Centraliſten 
und Föderaliften folgendermaßen caralterifirt: ed handelt fi 
darum, ob die erhobenen indirecten Abgaben — am birecte iſt 
nicht zu denken — den Mactbabern in ber Hauptitadt, ober 
ben kleinern Machthabern in den Provinzen zu Gute fommen 
folen, Es ift gewiß viel Wahred an biefer Ungabe, nur iſt 
nod in Anfchlag zu bringen, daß die Einheit und Kraft des 
Staated, mögen auch die centraliftifhen Haͤupter noch fe 
ſchlecht ſeyn, doch durch den Sieg der Föderaliften bedeutend 
leiden würden, und damit denn auch mande anf europaäiſche 
Eivilifation hinwirkende Anftalt, Der Föberalidmus taugt vor⸗ 
trefflich für den angelfähfiihen Stamm, deifen Energie dadurch 
nur noch mehr angeregt wird, aber die Indianer — fo viele 
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gute Eigenſchaften man ihnen aud immer zuerlenuen mag — 
find weientlih ftationdr, und auc ihre Bevoͤllerung bebt ih nur 
ſchwach, ba fie durch eine ale 17 Jahre wiederkehrende ſehr 
furchtbare Urt von Blattern — melde felbit die geimpften Eu: 
ropder nicht gang verſchont — emtieplich gegehntet werden. Die 
Ereolenbevölterung ſcheint, zum mindeften gefagt, in keiner febr 
karten Zunahme. Ob die gemifhte Bevölferung mit der Zeit 
in bedeutenderer Stärke fi erbeben wird, läßt ſich bei dem fehr 
mangelhaften Angaden über die Zahl und den Zuftand der Be: 
voͤllerung nicht mit einiger Sicherheit behaupten, Ian Central: 
amerita ſcheint biefe Claſſe, wie bie Erfolge des halbblütigen 
Cartera gegen ben Ereolenpräfidenten Morazan zeigen, fehr im 
Aufſchwunge, bamit aber auch das europdifhe Leben im ent: 
fehiedenen Sinten (f. Stephens Meile nach Guatimala Nr, 159). 
Bon diefem Neifenden und feinem Begleiter hat man ſich wohl 
in lurzem wichtige Nachrichten über die Ruinen von Palenque 
4. Nr. 48) zu veriprehen, wie denn überbaupt das Land in 
archaologiſcher Hinſicht ¶ . Wer. 239) vom größten Intereffe ift. 
Ob der Plan mit Durchſtechung der Landenge won Panama 
GEehe Wr. 32,123, 150) feiner Ausführung befonders ‚mahe 
iſt, : möchten wir, troß ber obigen Nachrichten, bezweifeln. 
Noch weniger als über Merico und Centralamerifa baben 
wir Aber das alte Columbien mitzutheilen. Heber Venezuela fol 
demnaͤchſt ein bedeutendes Werk nebſt Karte (f. Nr. 245, und 
Oberſt Codazzi über bie großen Ströme der Llanos Nr, 347) 
erſcheinen. Indeß je weniger man von biefen Ländern hört, 


Deſto beffer; fie haben fo zabllofe unbenützte Meihtbämer, daß 


wenn biefe in aller Ruhe ausgebeutet werben, ed für dad Rand 
am beilfamften it. Aus Ehili und Peru baden wir gleichfalls 
beinahe nichts (f. Nabrishten über das füblihe Peru Nr. 197) 
zu berichten, da bie Journale ander Handeldnahrihten und 
unbebeutenden innern Bewegungen, die für ben Fremden von 
gar keinem Intereſſe ſeyn koͤnnen, nur wenig mittheilen. 
Meichlicher firömen bie Nechrichten aus dem großen brafi- 


lianiſchen Reiche, und ben zablzeiben Engländern, die ſich 


theils wegen Handelsbetrich und inbuftriellen Unternehmungen, 
theild ald Reiſende daſelbſt aufbalten, verdaufen wir eine Reihe 
son Mittheilungen ‚ namentlib die naturwilfenfhaftliden Be: 
merfungen (ſ. Nr, 178 an verfhiebenen Stellen big Rr. 339). 
‚Der Birtifei über die DOrgelberge (f. Nr. 312 ff.) zeigt das Le: 
ben in einer großen Facenda, aber biefe liegt mit fehr weit 
non ber Haupiſtadt entfernt, alfo an der Gränze der .tropifchen 
Region, wo die weiße Bevölferung fih noch wohl erhalten fann, 
wäbrend wir von den Bändern, bie der Zinie näher liegen, fait 
‚nichts willen, und doch märe bier bie Nabmweifung, wie eine 
neue Mace aus Indianern und Negern fi bildet, non großem 
JIntereſſe. Bei ber ungeheuern Babl der jahrlich eingeführten 
Meger, der Lebenskraͤftigkeit diefer Race, und der Unmöglileit 
für den Indiauer, im der Mäbe ber Europder fi phoſiſch zu 
behaupten (ſ. deu Urtitel; ber Kailer und der. Borecndenhäupt: 
ling Procrane Nr. 337), muß wohl die Negernatur almäblic 
das Uebergewicht gewinnen, freilib bier mehr, dert weniger. 
Behauptet ſich erbliche Gewalt, bleibt dadurch Brafilien mehr 
aber minder von den inneren Kämpfen der Greolen, von wel: 


’ 


Gen bie andern fübamerifanifhen Staaten fo lange und fo ver: 
derblich deimgeſucht wurden, befreit, fo, kann die Macenvermi: 
fung rubiger von .fbatten geben, und die umermeßlihe Pro: 
ductionstraft des Bandes mub fh mit raſchen Schritten ent: 
wideln, was au ber jährlich feigende Handel erwarten läßt. 
Die Einfubr in Rio allein hat fi feit zwei Jahren um mebr 
ald vier Millionen Milreid, nämlih von 25,382,500 M. auf 
29,550,743 M. vermehrt, und auf dieſem Wege werden bloß 
die Provinzen Mio, Minad Gerard, San Paulo, Santa Ca: 
therina und Efpirito Santo mit etwa 1,800,000:, verſehen. 
Minad Gerard fhrint ib am flärkiten zu heben, denn ber 
MWaarentrandport von Mio dahin erfordert jährlih nicht minder 
als 60,000 Wraulefel mit 7 bis 8000 Areiros. Die Ausfuhr 
würde noch weit ſtaͤr'er feun, wenn nicht die entfegliben Wege 
es binderten, weßdald man anf Anlegung einer großen Straße 
babin denft, die aber wohl noch geraume Beit nit ausgeführt 
merben dürfte. Diefe ſchlechten Steaßen haben indeß rinen 
indirecten Nutzen: aud der genannten Provinz wird nicht viel 
über 3000 Eutr. Baumwolle ausgeführt, weil der Transport 
zu tbeuer kommt, über 15,000, Entr, werden in ber Provinz 
felbit in grobe Zeuge verarbeitet, fo dab auch Gewerbsbetrieb 
emporlommt, und nicht bloß große Facendeiros mit Sklaven: 
heerden den Boden mit Handelswaaren bebauen, und alle au: 
deren Bedürfnife aus der Fremde beziehen, Dieß kann nicht 
ohne bedeutenden Einfluß auf die gefelihaftlige Entwidlung 


‚im Innern bleiben, 


In Buenos Ayres dauert die Blokade ‚der Küften nun be: 
reits faſt drei Jahre fort. Was für Zwecke die fraugöfiihe De: 


‚sierung ‚damit bat, dit nicht leicht zu ſagen: eine Beſetzung ir⸗ 


gend eines Yunktes würde man ihr von Seite Euglands niar 
geftatten, und felbft ein Sigg über Mofas mit Hülfe von Mon: 
tepideo Fönnte ihre aur ſehr ſchwache Vortheile bringen. Das 
Binnenland leidet wenig -durd den Arieg, wie ih durch die 
ftarte ‚Ausfuhr des Hauptftapelartiteld, ‚nämlich der Häute, er: 
gibt, Die in ungebenrer Malle auf die europällben Märkte 
firömen. Nur einzelne Provinzen, bie minder leicht mit ihren 
Waaren nad Montevideo fommen. fönnen, feinen Nachtheile 
zu verfpüren, und fib mehr und mehr von Mofas unabhängig 
zu machen. Db Buenos Ayres unter dem Drucke der Beilage: 
rung und der Bauchoberrfchaft halb zu Grunde geht, das iſt 
Mofas und feiner Partei gleichgültig: die Partei der Stadt iſt 
völlig beſiegt, und jegt ſcheinen bie Sauchos ihren Sieg und 
ihre Rache zu feiern, Wir haben in dieſem Zabre die Lebens: 
beihreibung bed alten Gauchoführers Artigas (ſ. Nr. 154 ff.) 
mitgetheilt, umd aus dem Verhaͤltniß zwiſchen diefem und dem 
damaligen Stadtoberhaupt und Präfidenten der argentiniſchen 
Republik, Puverredon, läßt ich das Verhaltnis ywiihen Stadt 
und Band fo ziemlich ermeſſen, jo wie au ber endliche Sieg 
des letztern erllären, 

Um ein Bild gu geben von dem Gang ber Dinge in dieſen 
Ländern wollen wir einiged über Fructuofo Ribeira's und Mo: 
fad' frühere Seſchicdte uud jehige Stellung fagen. Die Bauda 
oriental, deren Oberhaupt jetzt der erftere ift, war im fräheren 
Zeiten wegen der ſchwankenden Herrſchaft zwiſchen Spanien 
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und Portugal, Buenos Apres und Vrafilien, die mathrlice Au: 
Aucht der -Mänber, Durch ihre Bertiigung madte ſich Artigas 
‚einen Namen; wieer nach und nad mit der Regierung zu Buenos 
Nvres In -Berwüriniß kam, haben wir in feiner Lebens deſchrei⸗ 
bung:ergäblt. Als feine Entſchleſſenheit und «fein Glück zu 
wanken begannen, trat allmahlich Don Frucunfo Ribeina an | 
feine Stelle. Er iſt gleichfalls ein kühner Gaucho, ein Mann 
von ‚außerorbentlihens Talent, und übersrifft Noſas umd Urtigas 
an Schlaudeit und kluge Benugung der Umftände, Beine erſte 
‚Sorge war, ſich dei dem miedern-Landoolt in Gunſt zu fehen, 
und dieß geſchad auf folgende, Weile, Ein „Eompadre” 
oder Pathe-für das Rind, it in diefem Lande ein mäberer Ver: 
wandter ald Vater und Bruder. - Bot man nun Mibeira an, 
Pathe zu werden, fo ſchlug er ed nie ab, und die ganze Sache 
tkoſtete ihm nur einige Flafhen Rum, und drei oder.vier Pia: 
fer für den Priefter, Als fein Anſehen flieg, mebrten ſich die 
Einladungen, ſo daß jehzt in dem ganzen, freilich nicht ſehr be: 
oöllerten Laude, wenig Familien fich befinden, mit denen er: 
micht durch dieſe unter den Gauchos heilig geachtete Merwandt: 
ſchaft verbumden iſt. Zutritt bat auch ber Aermſte bei ihm, 
und er hat ein ſo glüdlihed Gedaͤchtniß, daß er keinen vergißt, 
mit dem er einmal geſprochen hat; zugleich iſt er auch durch 
ſeine ewigen Patheureiſen fo bekaunt mit dem Lande, daß er je: 
den Pfad keunt, und Hierin liegt feine Ueberiegenheit als Feld: 
hert über feine Feinde, Kommt nam einer feiner Compadres, 
und fprict ihn um Geld au, oft nur weil er das Geinige im 
‚Spiel oder Trunk vergeudet bat, fo gibt er ibm nad einigen Wei: 
gerungen eine Anweiſung auf einen der reihen Eitancieros 
(Grund: und Heerdenbefiser) der Provinz, der fie unmweigerlid be: 
‚zahlt, denn fie werden fpäter ſtets von dem Schatze eingelöst, 
“wie andere Wechſel der Megierung auch. Auf dieſe Art wer: 
den die ungeheuren SBoleinfünfte von Montevideo gegen: 
„wärtig verichleudert. Der Cilanciero meigert fib aus einem 
doppelten Grunde nicht, die Anweiſung zu bezahlen, denn er: 
ftend meiß er, daß er fein Geld wieder erhält, fo lange Ribeira 
(lebt, denn wenn dieſer auch nicht gerade Präfident ift, fo ner: 
liert er doch ſeine Gemalt über das Land nie, und wollte man 
äh ‚heute verbannen, fo würbe er morgen wieberlommen, und 
das Geld; mit Intereffen bezahlt werden. Der zweite Grund aber 
»Aft, daß fein Eitanciero wagt, fib mit den Gauchos zu über: 
werfen, denn fein Vich würde geſtohlen, umd er felbft auf alle 
möglibe Weife geplagt, ohne daß er bei dem Geſetz Abhülfe 
finden könnte, Das Laudvolt befteht nämlich aus zwei Elaifen, 
‚den ‚Eftancieroß oder Landbeſitzern, die um einige taufend Pia: 
fer ein Stück Land fanfen, mund Viehzucht darauf in großem 
Maaßſtab treiben, und den Gauchos, die um Lohn — etwa 
10 Piafter monatlich — die Hut ber Herrden überneömen, aber 
ſelten irgendwo lange bleiben, ſondern wenn fie etwas verdient 
baben, in Trunt:und Spiel dad Geld wieder vergenden, und 
dann aufs neue in Dienft geben, Mofad, der damit anfing, 
ald Maverdomo die Eftancia eines Kaufmanns in Montevideo 
zu treiben, und bald felbit ein Eftanceiro wurde, — er ift jegt 
‚einer der größten: Kand: und Heerdenbeſitzer — 509 balb mit 
Büte, bald mit Gewalt, die mandernden Gaucos, die auf lei: 


men Gutera Dienfie ſuchten, bleibend an ſich, und ſammelte fo 
die erfte Truppe, ıdie ihn nadımmd nam anf feine jetzige Stel- 
long erhod; die beruihende Unondnung im Laube unterftügte 
ibn dabei, fo dag die: ſchwache Regierung ibn anfangs ertragen 
mußte, bis er ibr Herr.wnede, ‚Er, wie Dibeira und der bes 
kannte Lopez von Santa FE, der eine regelmäßige Armee non 
Halbindianern und Saucos unterhielt, mußten ſtrenge Zucht 
unter ibren Leuten zu erhalten. 

Der Streit, welder jetzt zwiſchen Burnos Ayrrd und Mon: 
tevideo herrit, iſt, da ‚die Gewalt der Stadt ganzlich gebrochen 


worden, ein Streit zwiſchen feindligen Gaudohäuptliugen, 


Um den Flor des Handels kümmert ſich Roſas gar nicht, denn 
man kann wohl fanm Einen Eingebernen nennen, der ſich mit 
dem Großhandel befhäftigte. Der Baraca oder der Handel 
mit Häuten, dem Stapelartilel, ift in den Handen unterueh: 
menbder Nordamerifaner und anderer Fremden; der Einfuhrhan- 
dei nebit einem Theile jder Frachtſchiffſahrt in den Händen ber 
Engländer, Der Handel mit Brafilien wird von eimigen rei: 
"en portugiefiihen Hauſern getrieben; den Küftenbantel und 
die Hauſtrerei treiben die Italiener umd einige Franzoſen, 
das Mältergeibäft einige Schweizer-Juden. Un eine dffent: 
liche Meinung einer mwobibabenden, einflußreihen VBürgerclaffe 
it ſomit nicht zu denken, und wenn nicht Zavalle, auch eim 
Gaubobäuptling, der mit Leuten and Montevideo und Entre: 
rios gegen Mofas im Felde ſteht, dieſem einen Schlag bei: 
beingt, do it an einen Sirg der Franzoſen wohl kaum 
zu denlen. (Gortienung foigr.) 
Des Baifers neue Aleider. 

Wir entlehnen folgenpes Mähren den vom dänifhen Dichtet 
Auderfen vor einiger Beit gwar ſchon herausgegebenen „Rinbermährcen,* 
"indem wir uns ſcharrichetlu, ken. Breunden bes. Dichters einen Dienfl zu 
erweiien, wenn wir fie burg die Mittheilung biefee anmutbigen Ecperges 
auf diefe Gabe aufmerkſam madyen. 

Bor vielen Jahren lebte ein Kalſer, der fo rutfeglich viel auf 
nene Kleider bielt, dab er all fein Gelb bingab, um nur immer tet 
gepugt erfeheinen zu Finnen. Er machte ſich nichts aus feinen Solvaten, 
kümmerte fih wenig ums Theater, und ging mur babin ober fuhr 
fpazieren, um feine neuen Sieiver zur Echau, zn tragen. Bür jede 
Stunde des Zuges hatte er einen eigenen Mayug, und wenn man fonft 
von einem König oder Kaiſer fagt, er iſt im Mathe, fo mufte mar 
bier ſagen: ber Kaiſer if in der Garderobe. 

In der großen Start, bie feine Refiden; war, ging es luflig ber; 
alle Tage famen Fremde an ben Hof, Wines Tages erfchlenen auch 
zwei Betrüger, die ſich Kunftweber naunten, und befanut machten, daß 
fie die Fünfllihften Stoffe gu weben verftänden, in denen nicht nur bie 
Barben nnd Maſter von berclicer Schönheit feyen, ſondern die varand 
arfertigten Kleider befäßen bie munderbare Cigeufihaft, daß fie jedem 
unſichtbat blieben, ber untauglich in feinem Amte ober überhaupt eins 
fältig wäre, 

Dos malen berrlige Kleider ſeyn! bachte der Kaiſer. Wenn ich 
ein folches Rletv hätte, fo könnte ich gleich erfahren, wer feinem Amte 
nicht gewachſen wäre, und die Hagen mub einfältigen Leute Fönnte ich 
and gleich unterfheinen! Bürwahr! einen ſolchen Stoff muß ich haben! 
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Und er lieh den beiden fozenahnten Künftfern große Gummen aut 
zahlen, damit fie gleich an bie Arbelt achen Munten. Diefe ſchlugen 
wei Weberlähle auf, und fiellten fi, ale wenn fie emflg arbeiteten, 
aber fle Hatten nichts eingefchlagen. Sie verlangten bie feinſte Selbe 
umb bas befle Bold, ſtedten aber beibes in bie tigene Taſche und 
arbeiteten an den leeren Webſtühlen bis fpät In bie Nacht. 

Ich möchte doch willen, wie weit die beiden Rünfiler mit meinem 
Stoffe grlommen find! fagte ber Kalſer mach einiger Zeit gu fi ſelbſt. 
Aber als er bevachte, daß ein infältiger oder wenn feines Amtes 
nicht gewachfen fit, das Gewebe nicht fehen Fönnte, warb er verlegen. 
Fteitich glaubte er, baß er für fi michts zu fürdten hätte; doch wollte 
er lieber einen andern binfciden, um ihm Nachrichten von ven Männern 
zu bringen, ehe er ſelbſt fähe, wie es mit ber Arbeit fiche, Mile 
Bewohner ver Stadt hatten von der wunderbaren Eigenſchaft gehört, 
bie diefee Stoff befigen follte, und alle waren begierig, an ihm bie 
Klugheit oder Unmiffenheit ihres Nachbars gu erproben, 

Ih will meinen alten, ehrlichen Miniſter binfhiden, fagte endlich 
der Raifer nach langem Ueberlegen; er wird am beiten ſehen, mie 


ver Stoff ansficht, dern er hat Verſtand, mu Niemand paßt’ beffer 


für fein Amt ale er. 

Der alte Miuniſter ging in den Saal, wo die beiden Betrüger 
ans allen Kräften an ihren Webſtühlen arbeiteten. Wein Bert, dachte 
der alte Mann, indem er die Mugen weit aufmachte, ich fann ja nicht 
das Beringfte auf ben Webflühlen fehen? Doc lich er dieſe Gedaulen 
nicht laut werten. Die Betrüger baten ihn ſehr höflich, gefähigit 
näher an die Etühle berangutreten, und fragten ibn, ob ibm die Dei- 
feins gefielen, ob tie Warben nicht fehr fchön wären, und zeigten dabei 
auf den leeren Raum Der arme alte Diinifter ſah und jah, und 
konnte bo auf dem Webſtuhle nichts fehen, denn ea war nidts da. — 
Lithet Gott, dachte er bei fi, follte ich wirklich ein Cinfaltspinfel 
feyn? Das Hätte ich nicht geglaubt, und das darf auch Fein Dienfch 
wifien. Sollte id meinem Amte nicht gewachſen jepgn? — Rein, um 
aller Weit willen fann ich doch nicht fagen, ic hätte den Stoff nicht 
geiehen? — Nun, Herr Minifter, fagte der eine von den Betrügern, 
indem er eifrig fortarbeitete, Sie fagen nicht, wie Ihnen das Örmebe 
arfällt ? 

D die Arbeit it vortrefflich! ermicberte ber alte Herr, intem er 
den Aufſchlagbaum durch bie Brille befah. Diefes Diner, diefe Farben — 
ja id werde dem Kaifer ungefäumt berichten, daß ich beibes ſehr ſchön 
gefunden babe. Das wird uns fehr angenehm ſeyn! fagten die Be— 
trüger, und befcrieben dann die verſchitdenen Narben und Diufer 
woraus das Oewebe beſtände. Der Miniter hörte aufmerkiam gu, 
um dem Kalſer ihre Worte wickerfagen zu fönnen, Datauf begehrten 
die beiden Männer noch mehr Gold und Selde, hum bas Gewebe völlig 
fertigen zu Hinnen; ſtedten aber alles, mas ihnen gegeben wurde, 
wieder in ihren eigenen Beutel, umb arbeiteten, wie bisher, eifrig an 
zen leeren Webſtühlen. 

Nach einiger Zeit fandte der Kaifer einen andern Beamten bin, 
um zu fehen, wie «8 mit dem Gemebe ſtehe. Diejem Herru ging +8 
aber wie tem alten Minifter; er flarrte die Webſtühle an, beſah fie 
verwundert von allen Seiten, ohne eimas gewahr werden ju Tönen, 
meil eben nichts darauf war. Finden Sie das Gewebe nicht fhön, wie 
ber Hert Diinitter? fragten Die Betrüger den neuem Mbgeorpneten bes 
Kaijers, während fie eifrig fortarbeiteten, und von den Barben und 





Muftern ſprachen, wie fügen. — Damm bin ich doch nicht, bachte der 
Abgefandte. Es muß alfo mein ‚fettes Amt ſeya, ju dem ich niät 
tange. Das wäre Tomifh; doch darf cs Miemand merken. Und fo 
rähmte er ben Stoff, den er nit fah, mund bepengte. ben Meträgern 
feine Freude, das fhöne Gewebe gefehen zu haben; prieg au dem 
KRaifer den hertlichen Aublick, den er gehabt, 

Zept wollte au ber Ralfer das Gewebe ſehen, und ging in De⸗ 
leitung eines erlefenen Gefolges »on- Hofbramten, unter denen jene 
auten Leute aud waren, ju ven Webmeiftern, bie bei ber Rute won 
des Kalſert Brfuch auf das eifrigſte in ihrer Arbeit fortführen. „Sit 
die Arbeit nicht munbervoll!? riefen jene Kronbeamten. „Belieben 
Sure Majeſtaͤt die Möhlihen Defjeins, die herrlichen Warben zn ber 
traten!" Dabei geigten fie auf dem leeren Rahmen, da fie überzeugt 
waren, bie andern fönnten das feine Gewebt fehen. . 

„Was if da0?” fprach ber Ralfer bei ſich; „ich fehe michtel Das 
iſt entſedlich! Bin ich einfältig ober tauge ich nicht zum Kaiſere — — 
Über Sant lobte er den bejaubrenden Etoff, und befhaute, gnäbig 
tädelnd, die leexen Webfühle. Er kounte ja nicht eingeftehen, bus 
nicht zu fehen, über deffen Aublick feine Hoflente außer ſich vor Ent- 
züden: gerietben. Auch das übrige Gefolge Fonnte. ungeachtet aller 
Anftengung nichts ſehtu, aber fie Aimmten deffen wugeachtet laut in 
das Lob ihres Heron ein, umd riethen bem Kaifer, ſich ans bem herr⸗ 
lichen Stoff die Feſttleider zu ber bevorfichenden Procelflon fertigen gu 
loffen. Der Kaifer gab hiezu ben Befehl, werlich ben beiden KDuftiern 
einen Orden und ernannte fie zu feinen Hofweberu. 

Die Nat vor dem Tage, an welhem die Broceffion feyn follte, 
blieben die beiten Künftler auf, und arbeiteten beim Glauze von fechgehn 
Litern an dem nesen Mnzuge-des Kaiſeret, wie jeder fehen Bonnie, 
ſtellten fh dann, als ob fie das Grwebe abnähmen, fehmitten in ver 
Luft bin und her, und nähen mit Nähnadeln ohme Fären. Eudlich 
fprangen fie auf und riefen: Mun find bie menen Kleider uuferes 
SKaifers fertig. r 

Der Kalfer erfhien mit feinem ganzen Hofftaate, und bie beiden 
Beträger zeigten ihm Etäd für Etüd, die Beinkleiser, das. Oberkleid 
und den Mantel, indem fie vie Hände hoch in die Höhe hoben. „Der 
Anzug if fo leicht wie ein Spinnengewebe; man follte glauben, man 
hätte gar nidts an, Aber has ift eben die Tugend biefes feinen Zengat“ 
fo riefen fie, und alle Aimmien ihnen bei und wunderten ſich über die 
Vracht. Der Kalſer lich fih nun entfleiven nad die Metrüger legten 
ibm die unfichtbaren Kleider an, während er fih von allen Eriten im 
Spiegel betrachtete. Alle Anwefenden rühmten die Herrlichkeit feines 
Anzuges, und der Zug fepte fich in Bewegung. 

Auch in der Start war man begierig das Wundergewebe zu fehen, 
und als der Raifer vorüberfhrite, rief alles Volk aus Venflern, Bal— 
eonen und anf der Strafe: „Weld herrlicher Mantel! welche Fokbare 
Schleppe! mie hübſch fipt das DOberlleivt* Denn Niemand wollte ein 
gefleben, daß er einfältig fey. Nur ein Meines Sind rief: „Aber der 
Kaifer hat ja gar nichts an!" Dian late anfangs Über die Ginfalt 
dee Kindes, aber bald fand dech die Menge, daß es nicht Unrecht haben 
fönnte, und fehrie dasfeibe ihm nad. Der Raifer aber und fein Hofe 
Raat meinten, fie dürften wicht willen laffen, daß Me Ach hätten ber 
trägen laffen, und ſchritten ernfbait weiter, und bie. Rammerberren 
trugen die unfidtbare Echleppe vor wie mad mit forgfamen Händen, 
obgleich fie nichts darin hatten, 


Di under, in ber Eiterarifch + Artifttfchen Anfalt der 3. ©, Cotta'ſchen Buchbandlang. 
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(Bortfegung.) 
afrita 

Das Innere diefes Welttheild, der, wie kein anderer, von 
Nebengliedern entblößt it, bleibt immer noch fo unangetaftet, 
wie je. Sein Nordrand, der gegen bad Mittelmeer abfällt, 
gehört in den Kreis der europäifhen Bewegung, der durch die 
große Mülte von dem innern Wfrifa, dem Sudan, fo ftarl und 
noch ftärker gefchieden‘ift, ald von Europa durch das Mittel 
meer; in welchen Beziehungen er zu Europa ſteht, und wie er 
jept alımäblich wieder von diefem an ſich geriffen wird, haben 
wir oben bereits erwähnt, und wenn wir jegt von Afrika Iprer 
en, fo haben wir es bloß mit dem Lande jenfeitd ber großen 
Müfte gu than. Wdgefeben von den portugiefiiben Befigungen 
auf der Dt: und Weſtküſte, namlich Angola und Mozambique, 
Die ſich allein durch den Sklavenbandel halten, und ‚deren Be: 
fegung dur die Engländer im Laufe diefes Jahres in Folge 
des Streits über den Sklavenhandel für wahrſcheinlich gedal- 
ten wurde, kommen eigentlid mur vier Puulte in Betracht, 
weil auf diefen die @uropder ihre unausgeſetzte Thätigkeit ent: 
falten. Dieſe vier Punkte And: der Küftenfirih vom Gene: 
gal bis in die Bay von Benin, das Cap, Madagascar und 
Adoyſſmien. 

Ueder Senegamdien (ſ. Nr. 102) baden wir ſehr wenig zu 
beriäten. Frangofen und Engländer arbeiten fi bier, wie an 
fo manden Orten, einander entgegen, und die Streitigkeiten 
bierüber feinen fih nit amsgleihen zu wollen. Der. Sa: 
beftand ſcheint folgender zu · ſeyn: die Golonie am Senegal 
wurde im Jahre 1814 von England an Franfreih zurüdgege: 
ben, und die Engländer behielten fi bloß das Recht vor, zu 
Portendic den Summihandel zu treiben. Die Inſel Borde, 
etwa anderthalb Grade füdlib vom Senegal, gehört gleichfalls 
Frantreih, und zwar find dieß die zwei eingigen Punkte, bie ed 
ander Weſtkuſte Afrika's befigt, und anf Deren Handel es ein 
ausſchließliches Recht bat. .Der Gambia iſt die einzige englifche 
Beſttzung in diefer Nähe, und bier baben die Franzoſen ſchon 
im Zabre 1819 einen Eingriff gemadt, indem fie Wibreda am 


Ufer bed Gambia beſetzten. Im meuerer Zeit baben fie fih aber 
noch mehr auszudehnen geſucht: zu Et. Louis am Senegal ift 
eine frangöfiihe Compagnie, welche den Handel mit Gallam, 
einem etwa 15° landeinwärts liegenden Drte, treibt. Im 
Jahre 1836 erlofh der Termin diefer Compagnie, und die 
frangöliige Negierung ermenerte ihn nur unter der Bedingung, 
daß diefelbe neue Niederlaffungen am Cafamanza gründe, der 
weiter füdwärts in den Gambia fällt. Die franzöfiihe Regie: 
rung-dagegen verſprach Forts an diefem Fluſſe zu bauen, und 
den nöchigen Schuß zu gewähren. Nun baben die Portugieien 
den Cafamanza feit der erften Beit der Entdedungen in Afrika 
befegt, nie andere Nationen vom freien Handel ausgeſchloſſen, 
und auch die Engländer haben fteid den Cafamanza zum Behuf des 
Handels mit den Eingebornen befahren, Im Folge der Ueber: 
einkunft zwiſchen der franzöfiisen Compagnie und ber frangöfi: 
fen Degierung marfhirten Truppen nah dem Cafamanza; 
man errichtete Forts, und wählte dazu Punkte, die am meiften 
geeignet waren, den Handel vom Gambia meg nad dem Cafe: 
manza zu zieben; ſchon dieß wedte die Klage der englifdhen 
Kaufleute, und als fie jelbit veriuhten, deu Cafamanza bin- 
aufzufahren, und in der Nahe der franzöfiihen Forts Handel 
zu treiben, wurden die Schiffe von den Franzofen weggenom- 
men. Dieß ift die noch keineswegs abgemachte Streitfade. 


Die Engländer haben bier den Kürzern gezogen, menig: 
ſtens bis jegt mod, aber fie bereiten fi zu einer Unternehmung 
im Afrika vor, die das ganze weſtliche Hodland Afrika's, vom 
Nigerlaufe weſtwaͤrts bis ans Meer in den Kreis ihrer Chätig: 
keit ziehen muß. Ueber die holländiſchen Beſitzungen an ber 
Küfte Haben wir in diefem Jahre nicht viel mitzutbeilen ; .eine nicht 
uniutereffante Schilderung indeß ift die Geſchichte der Gefandt: 
ſchaft nad Aſchauti (f. Nr. 171 F.). Sie können wohl mit der 
Beit ihren Handel, wenn auch nicht ihre Hertſchaft, was ganz 
überfläifig it, dis ziemlih weit in Afrika binein ausdehnen, 
ohne zu fürdten, daß fie fo leicht mit den Engländern in Eoli- 
fion fommen, was binfihtlib der Franzoſen wohl möglich ift, 
fobald die Engländer ibrer Nigererpedition eine größere Aus: 
behnung geben (I. Mr. 66, 234). Diele neue Unternehmung 
ift bei Gelegenheit des großen Civiliſationsprojects, das ber 
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gutmüthige Fowell Burton ausgeheckt hat, zum Vorſchein ge: 
treten, und bie Regierung bat Sorge getragen, daß man bier 
felbe als in Verbindung mit der Sklavenfrage ftehend betrachte. 
Diep ift indeß ein Stück von der officiellen Heucelei, die-in 
dem ganzen Verlauf der Emancipationsfabe eine fo große 
Mole gefpielt bat, und das Ganze iſt nicht mebr und nicht 
weniger ald die Ausführung einer Unternehmung, welche ſchon 
vor fünf Jahren Mac Gregor Laird nach feiner bekannten Ni: 
gerfahrt mit Zander vorgefhlagen bat, nämlich eine Reihe Han: 
delöpoften den Niger aufwärts bis über Mabba hinaus und 
vieleicht bis gegen Sego binüber anzulegen, wo dann die Eng: 
länder den Franzoien in den Müden famen, Die Ausführung 
diefed Vorhabens bietet zwar manche Hinderniffe dar, nament⸗ 
lich wird man anfangs binfichtlih der Wahl der Punkte etwas 
Lehrgelb zahlen müſſen, allein fie ift keineswegs fo ſchwierig, 
ald es nad dem eriten Anblick erfheinen möchte, und fie muß 
in diefem Theil Wirifa’d eine gänzlibe Mevolution hervor: 
dringen, Nicht nur wird dur die Belebung eines rechtmäßi— 
gen Handeld dem Stlavenhandel und dadurd ber allgemeinen 
Unſicherheit weientlih, menn auch nur langfam, Abbruch gethan, 
fondern die Engländer, melde ald Helfer und Retter gegen die 
Fellatad erſcheinen, werden bald alle die ruhigen Handelsvölker 
unter ihren Schuß nehmen fünnen und müſſen. Diefe Fellatas 
dehnen von ihrer Hauptitadt Rabba aus ihre Raub- nnd Erobes 
rungszüge immer meiter nah Weften und Süden and, und 
find fo gefürdtet, daß wenn ein einziger Fellatareiter erfcheint, 
ein ganzes Dorf die Flucht ergreift; eben fo raſch entfliehen 
aber die Fellatas felbft vor den Curopdern. Die ganze Unter: 
nehmung iſt au binfichtlih des Klima's minder gefährlich ald 
fie ausflebt; wenn man nur ale Dampffraft anftrengt, um in 
möglihft kurzer Seit über den Bereich der Fluth und fomit 
über die giftigen Nebel aud den Manglefümpfen hinauskommen, 
fo bat man fpäter, namentlib wenn bie Fahrt zur Zeit des 
großen Waffers unternommen wird, wenig mehr zu fürchten. 
Lieutenant Allen (von welchem wir im Anfang dieſes Jahres 
ſ. Nr. 1, 9 ff.) einige nachträgliche Schilderungen feiner 
ftuͤhern Nigerfahre mir Zander aufgenommen, foll die Erpedition 
begleiten und wird dann wohl Gelegenheit baben, feine aufge: 
ftellte, hoͤchſt unwahrſcheinliche Hppothefe, dag der Tſchadſee ſich 
durch den Tſchaddafluß in den Niger ausmünde, zu berichtigen. 

Merkwürdiger in der Gegenwart, wenn gleih in der Su: 
kunſt vielleicht minder bedeutend, find die Vorgänge in Sub: 
afrika. (S. die audgewanderten Boerd Nr. 34 f., Völterbewe: 
gungen in Nerdafrifa Nr, 133 f., jüngiter Feldzug der Boers 
gegen die -Bulad Nr. 267 ff.) Die einfahe Thatſache it: 
zwiſchen 15 und 20,000 Menſchen haben die Graͤnze der eng. 
liſchen Colonie überfhritten, fib im Innern niedergelaffen, und 
einen unabhängigen Staat gegründet, den die Engländer fac— 
tiſch anerkannt haben. Die Sache ift für den ganzen füdlicen 
Theil von Ufrifa von der größten Bedeutung. Die bortigen 
einheimifhen Völker zerfallen in zwei fehr weſentlich verſchie⸗ 
dene Theile, nämlich in diejenigen‘, welche im innern Sande 
an den verfhiedenen Zuflüffen des großen Drangeftromes hau: 
fen, und in die Kafferftämme, welche von der Delagoa : Bay 


längs ber Oſtküſte Afrila's bis am den großen Fiſchfluß woh. 
men, ber jest bie Graͤnze zwiſchen ber Eapcolonie und den 
Kafferftammen aus macht. Ob nicht dieſe legtern mit den Stäm- 
men bed innern Landes entfernt verwandt find, wollen wir bier 
nit unterſuchen, einige Umftände machen basfelbe jedod wahr: 
ſcheinlich. Judeß find die Verbindungen zwiſchen den Staͤm⸗ 
men an der See und denen des innern Landes ziemlich ſchwach, 
und man kennt bis jeht nur vier Paͤſſe. Durch einen bderfelben 
fam vor 15 oder 18 Jahren ein Sulabäuptling, der vor dem 
befannten biutdürftigen Chala floh, aus dem Küſtenſtrich ins 
innere Land, gewann bier dur dem friegerifchen Geiſt feines 
Stammes bald das Uebergewicht, fo daß er ber Schreden‘ 
fämmtlider Betſchuanaſtamme wurde, — unter weld leßterem 
Namen man auch fhon die Stämme des innern Landes be: 
griffen hat. Begreiflicher Weiſe herrſchte Feindichaft zwiſchen 
Moſolekatzi, fo hieß der Hanptling, und dem Nachfolger Chakas, 
Dingaan, und fur; vor der Ankunft der Boers in dieſem 
Lande war eine hitzige Schlacht zwiſchen beiden vorgefallen. Als 
die erften Auswanderer anlangten, famen diefe durch bloße Un— 
vorfichtigteit mit Mofolefagi in Streit, und ein Theil von ih: 
nen ward umzingelt und ermordet; die übrigen hofften bei Din- 
gaan gute Aufnahme zu finden, menn fie ihre Hülfe gegen 
Mofolctagi anböten, und fo wandten fie fib an erfteren, der 
ihnen Land verſprach, aber die Abgeordneten, eine Schaar von 
60 Boers, verrätherifh ermorden lief. Nun begaun der Kampf 
gegen ihn, welcher mit der gänzliden Vernichtung der Macht 
ber Zula’d endigte, und die Boers factifb zu Oberhauptern 
aller Kafferflämme — die der Eolonie zunachſt wohnenden aus— 
genommen — gemadt bat, Die im innern Lande zurüd ges 
bliebenen Boers — der größere Theil — werden ſich wohl in den Nies 
derungen des Baal: und Eumberlandfluffes niederlaffen, und 
bie Betſchuanenſtaͤmme gegen Mofolekagi fügen; mähere Nad- 
richten über ihr Thun haben wir bis jept nicht. Für die Betſchua⸗ 
nenftämme ift das Hollaͤndiſche ſchon lange die Sprache der Eivilifa: 
tion, wie für Neger und Indianer Nordamerita’d dad Enzliſche, 
und dur die Holländer iſt ihnen aud das Chriftenthum zuge: 
fommen, wenn ſich gleich aucd einige Engländer und Franzofen 
als Miffiondre im Lande befinden. Es unterliegt feinem Zwei: 
fel, daß beide Völkerftämme, die ded Innern Yandes, mie die 
der Küfte, durch die holländifhen Boers der europdiiben Befittung 
näher werden geführt werden. Es herrſcht unter diefen, dur ehr 
viele gute Eigenfchaften ausgezeichneten Leuten die proteftantis 
ide Sinnesart des 16ten Jahrhunderts, und die tollfühne Ta— 
pferteit der alten Friefen. Der Berlanf diefer großartigen Er: 
fHeinung wird gewiß hochſt intereffante Züge darbieten. 
(Fortiegung folgt.) 


Die ſchwediſche Siteratur. 

Epoche Guſtavs HUN: Lidner, Lengtenn, Graf Ehren⸗ 
fwärd. Thorild. Keopold. Graf Skjoldebraud. Traner, 
Ehoraeus. Valerius. 

eidner war ein geborner Dichter, ein Inſtrument, anf dem 
die Natur zugleich füßtönende, entzückende Accorde und durch⸗ 
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dringende, berijerreißende Aänge vernehmen ließ, die voll Kraft 
waren, — aber diefe Kraft war nicht immer die der Geſundheit, 
fondern die des Fieberd und ber Wuth. Ein umordentlihes 
Leben erftidte die moralifhen und intellectuellen Fähigkeiten des 
Dichterd, und wenn in feinen Erzeugnifen auch immer Die 
VPoeſie vortritt, fo mangelt doch auch oft bie Harmonie. Er 
it Das "mogende Meer beim; Glanz der Blige. Die Oper 
Meden gehört zu dieſer Art von Erzeugnifen, und ebenſo 
‚das ſchreckliche Gericht,” „das Jahr 1583” und „Spaftara’d 
Tod.” Sein Sebist, „die Wabnfinnigen,’ it wirklich erhaben, 
ſchoͤn, aber es Igerreift die Seele, und die Wildheit überrritt 
bie Schranken des poetiſchen Wnftandd; es ift Feine Harmonte 
darin. Lidner hinterließ drei Meine Gedichte: „ber Tod fürd 
Vaterland, ift vielleicht das ſchönſte von allen. Er verfuchte 
auch feine Kräfte im’ Komiſchen, Humoriſtiſchen, aber ohne Er: 
folg. Auch feine Komödie: „Endlich ift der Dichter glücklich!“ 
verdient Feine Aufmerkfamteit, 

Frau Lengrenn ift durch ihre Satyren und Epigramme be: 
kanut. Ihre Werke verdienen Bewunderung, ba fie ihre ſtets 
mit Blumen ummwundenen, nie vergifteten Pfeile ſehr in die 
Nähe wirft, Zu ihren beften Stüden gebört: „Mein feliger 
Mann,” „Biographie, „andere Beiten, andere Sitten,’ „bad 
Morgengefprih des Herrn mit der Frau, Schön ift wament: 
li auch ber „Rath an meine Tochter, wenn ih eine hätte, 
wo fie unter reizenden poetiſchen Bildern ihre ganze Erfah— 
rung audfpricht. Hub ſchrieb Frau Lengrenn ſehr gute Zdollen, 

Alle bisher erwähnten Schriftiteler (ihre Zahl in der da: 
maligen Zeit war jo groß, baf es eben fo unmöglid, wie uns 
nüß wäre, fie alle zu nennen) liefen fid, mit Ausnahme Bell: 
mannd, durch den franzöſiſchen Geſchmack leiten. Es gibt 
Talente von andgezeihnetem und felbft vom erften Mange bar: 
unter, aber es war, als magten fie nit, um fib zu bliten, 
und über das Falfche dieſes Geſchmacks, fo wie über bad Er: 
niedrigende, ftetd die Nachahmer vonNahahmern zu feyu, nad: 
zudenten, : Graf Karl Auguſt Ehrenſwärd gehört einer andern 
Ordnung am. Sein Geift, obwohl in derielden Schule groß: 
gezogen, erlannte bald, daß man dad Schöne nicht erreiden 
fönne, wenn man ih von der Natur entferne, und daß bie 
Poeſie keine Andaͤufung bombaftifher Worte fey, fondern Prog: 
malions Marmor gleiche, dem nur Liebe und Begeifterung Le— 
ben einbauen könne. Im Jahre 1786 ſprach er das Urtheil 
aus, dag in jener Zeit eine große Wahrheit war: „wenn ber 
franzöfifche Geſchmack in der Literatur voll Verſtand ift, fo ift 
er doch werumftalter, unrichtig aufgefaßt, troden und nüchtern, 
und bei all dem mißig und unterhaltend.“ Seiner Anſicht 
nah mußte man die Alten, bie der Natur gefolgt waren, zu 
Führern nehmen, Die Kunft ift nit dad Schöne, fondern foll 
nur dazu führen; fie ift Mittel und nicht Zweck. In der Poelie 
bedarf man großer und fhöner Gedanken, nicht bloß bombaiti: 
ſcher Worte, Obgleich in hohem Grade ein poetiſcher Charalter, 
ſchrieb er doch nie Verfe, und feine Schriften find etwas dunfel; 
fie befcpränten fi auf eine Heine Anzahl Abhandlungen, wor: 
unter die „Reiſe nad Italien, und die „Philoſophie der 
Ihönen Künfte, zu bemerten if, Sein Stpl it belebt, vol 


Kraft und Ausdruck, aber abgeriſſen, alzu gedrängt, lakoniſch, 
manchmal ſogar barock. Aus leicht begreifliden Gründen 
mußten ibn feine Zeitgenoffen nicht zu [hägen, und betrachteten 
ihn ald einen Sonbderling. 

Ein äbnliber Charakter war Thorild. Sein umfalfender 
Seit fand keinen Raum in dem engen Gränzen, die ihm der 
berrihende Geſchmack vorſchrieb. Er fagte unter Underm: „bie 
Welt ift ein Abbild Gottes. Gott, ber die Welt beieelt, zeigt 
fih in jedem Lichtſtrahl, in jeder Schönheitslinie. Nicht bloß 
mit dem Gedanken muß man ibn aufzufallen ſuchen, fondern 
mit der reinen, beiligen Liebe zum Wabren und Schönen in 
der Melt. Dadurch fommen wir der Gottheit näher. Die Einbil- 
dungstraft ift ein Gefühl, in welchem alle Ideen ſich abipiegein; 
fie it dem Philoſophen fo unentbehrlih, mie bem Dichter. Um 
Keen auszudrücken, folte man nur gerade jo viel Worte anwen: 
ben, als nöthig ift, und deßhald find rhetorifhe und poetiſche 
Figuren unnütz. Selbſt der Dichter follte fie nie anwenden.” 
Er wideriprict ſich indeß felbft, indem er fegt: „Die Poefie ift 


nichts Anderes, ald der erhabenfte Vertreter der Einbildungs- 


kraft, und ein Ueberfhwellen der Gefühle, die mit der Mufit 
der Eprade verbunden find.” Er ſchrieb einige Gedichte in 
Proſa. Oſſian stellte er höher als alle Dichter, und wollte ibn 
ins Schwediſche überiegen. Seine eigenen Gedichte: „Leiden 
und Freuden der Eindildungskraft,“ wurden in der Stodholmer 
Vor, einer Zeitung welche Kellgren berausgab, einer bittern 
Kritik unterworfen, Thorild antwortete in einer andern, vom 
ibm beraudgegebemen Zeitung, um feine literarifchen und phile- 
ſophiſchen Grundfäge zu vertheidigen. Der Streit wurde bigig: 
Leopold, der anfangs gegen Kellgren aufgetreten war, trat ipdr 
ter auf feine Seite, und ber literariſche Streit dauerte Tho— 
rilds ganzes Leben bindurd. Im Fahre 1792 gab er einige 
Schriften „über die Freiheit der Vernunft mit einer Zugabe 
„die Reblichkeit’’ heraus, die dem Megenten (Herzog Karl von 
Südermannland) gewidiner war. Für diefen Artikel wurde er in 
ber Folge anf vier Jahre verbannt. Er farb ald Profeffor und 
Bibliothelar zu Greifswalde im J. 1808. Auf feinem Grab: 
ftein ſteht die nah feinem Tode unter feinen Papieren aufge: 
fundene Grabſchrift: O viva, viva divinitas, new anime anima, 
tibi fig, tibi sum. Diefe Juſchrift darafterifirt ihn ald Dichter. 

Außer den beiden angeführten Sedichten fchrieb er noch: „die 
beiden Pebendalter , und den „Champagnerwein.“ Der größte 
Theil feiner andern Schriften beftebt in ZTractaten über philo— 
fophifche und politifbe Gegenftände, und im feiner Polemit zur 
Unterftägung jelner Anſichten, z. B. „die Kritik ber Krititen mit 
einem Project der Geſetzgebung in der literariihen Welt,’ „die 
einzig unenthehrliche Sache für die Finangen ded Staatd,“ „über 
den Erbadel,” „dad allgemeine echt der bürgerliben Geſell⸗ 
ſchaft“ u. dergl. Sein Styl ift lebendig, kurz, gedrängt, und 
feine Worte regen den Leſer auf, aber die Ideen häufen fich 
fo ſehr, daß dem Verfaſſer feine Zeit übrig bleibt, ih um ibre 
Einkleldung zu fümmern, und darum it fein Styl mandmal 
dunkel und bombaftifc. 

Karl Guſtav Leopold wurde lange Zeit wor dem Tobe Kell 
grens befannt, und wenn man biefen den Rönig der ſchönen Lis 
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teratur feiner Zeit nennen fan, fo war Leopoid der Thronfol: 
der, Es herrſcht aber unter ihmen große Verſchiedenheit. Kell: 


zren darte wirklich portiſchen Geiſt, reihe -Einbildungsfraft und 


Erfindung, ohne welche Niemand ein Dichter ſeyn kann, Leo: 
pold dagegen befaß mehr Werſtand, aber einen hoben Werſtand. 
Sein bitterfter literarifcher Feind, Hammerftiöld, fagte, er ver: 
Dante feinen Mubm vielen Umftänden, 3. B. der Liebe Gu⸗ 
ſtavs III für ihn, feiner Stellung ald Mitglied vieler li: 
terariſchen Geſellſchaften, und namentlib dem Umftante, daß 
man ihn mit leſe. Man muß geſtehen, daß dieß ſeht 
negative Verdienſte find, aber zum Gluͤck für Leopold iſt das 
urtheil Abertrieben und unrictig, wenn ed auch im Grunde 
eine gerwiffe Wahrheit in Aid flieht. Leopold hatte einen glän- 
genden Verſtand und eim fehr umfaflentes Talent, und dieß ift 
der Grund, weßhalb er nanrentli in feinen hiſtoriſgen Schrif⸗ 
ten, in feinen Senbfsreiben, Epigrammen und Novellen and: 
geſeichnet iſt. Wenn er aber einen tein Ipriihen Schwung 
nehmen will, oder fih an die Tragödie macht, dann verwandelt 
fih fein Pegafus in ein gewöhnlibes gutes Pferd, das nur 
einen rafchen Trab läuft. Die Poefie war für Leopold eine 
Kunf, die man erlernen Tann, mie eine andere, und beihräntte 
fh auf Veurtheiluagstraft, Ueberlegung und Styl. Die Tre 
gödien Leopoldd „Oden“ und „Wirginia” hatten groien Erfolg, 
mebr wegen ber jhönen Verſe und glänzenden Etellen, ald 
wegen des Werths bed Ganzen und feiner tragiihen Inſpira— 
tion. - Seine „Dben und moralifhen Didtungen“ erwecken 
manchmal bei dem Lefer Langeweile, aber wenn er zu feinen 
fatgıifhen ‚Pfeilen greift, dann ferfelt er bie Aufmırffamkeit 
der Leſer unwillkurlich. Sein Gefpräh ift ſehr verftändig, unb bat 
ungemein viel feine, wißige und beißende Füge, Seine Proia 
Hat ben gleichen Charakter mit feiner Poefte, wo dieſe glüdlic 
if; er batte binreihende Seit, fi im Styl zu beieftigen, bei 
feiner langen Polemik gegen Thorild und den nen auftauchen: 
den Remantis mus. Unglücklicher Weiſe überlebte Leopold feinen 
Ruhm. Vergebend bemühte ſich bie ſchwediſche Alademie ihn 
zu halten; dad Uebel war unheilbar. 

Graf Stjöldebrand wurde befannt durb einige Tragödien 
und fein Drama, „Hermann von Unna,” bad man noch mand: 
mal auf dem Theater gibt und mit Vergnügen flieht. Seine 
zwei epifben Gedichte: „Dden” und „Buftav Erikſon“ verdie: 
nen Achtung. 

Traner ift mehr befannt als lateiniſcher Dichter; bie ſchwe— 
diſche Mlademie belohnte ihn mehrmals für feine metriihen 
Ueberſetzungen Ovids. Er überfegte auch einen Theil der Yliade, 
und die Batrabompomadhie in SHerametern, eben fe Bion, 
Moſchus, Sappho, Unafreon u. a. Sein Stol iſt angenehm, 
feine Verfification regelmäßig. Seine lateinifhen Gedichte ha: 
ben einen ſehr großen Werth. 

Miharl Choraus erhielt! mehrmal die von der Akademie 
audgefegte Belohnung. Sein befted Gedicht iſt das „Lied anf 
Ehrenſwaͤrd.“ Franzen, fein Freund, gab eine Sammlung fei: 
ner Gedichte heraus, die ſich durch Sanfrheit und Melancholie 
auszeichnen. 

Die Namen Frangen, Walin und Zegner gehören nur der 





Beit nach biefer Epode an, bem damals ‚berefhenden Geſchmac 
aber folgten fie nibt, und da fie mod jetzt leben, jo ift es ri: 
tiger, fie der folgenden Epoche zuzutheilen. Wir mürfen iudeß 
bier eined noch lebenden Dichters gedenken, welder der irühern 
Michtung ſich anfhloß und jedt nicht mehr ſchreibt. Dieß iſt 
Yohann David Walerius, ein natürliger Sohn Apollo's und 
der Fran Untithefe. Seine groͤßern Gedichte find „die Mahr: 
beit, „die Geduld,“ „die allgemeine Liebe,“ und „die Kraft,“ 
die alle von der fhwebifhen Alademie belohnt wurden, bie aber 
dad ſchwediſche Bolt gar wit kennt. Seine „Lieder find 
mehr befannt, und werden nob mandmal von alten Herzen 
aefungen, wen fie hinter dem Weinglas fib der nuſchuldigen 
Wirthshaus luſtbarkeiten ihrer Jugend erinnern. 

Den allgemeinen Charalkter dieſer Cpoche haben ‚wir oben 
angedeutet, und bemerken hier bloß, daß am Ende dieſer Pe: 
riode jedermann das Bedürfniß von etwas Beliimmterem und 
Dauerhafterem fühlte. Wan fing an, Bellmann Gerechtigleit 
widerfahren zu laſſen, man bielt ihm micht mehr für einen 
Säufer, wenn er gleib nüchtern lebte und den Wein nur befang; 
auch nannte man ihn nicht mehr den Dichter des Pöbels. 
Kellgren und Drenftjerna konnten endlih dad Leere und Unge- 
nügende ber Riteratur ibrer Zeit erfennen. Ehrenſwärd und 
Thoritd gaben ihr die erſte Bewegung, und endlich nahm die 
fhmediibe Poeiie, nachdem fie darch dad Chaos bed NRomantid: 
mus durcgezogen war, gleichen Mang mit der Poeſie auberer 
Voͤller ein, 


VLiteraturnachrichten aus Lemberg. 

In Lemberg beſchäftigt man ſich gegenwärtig viel mit altjlawifcher 
Literatur; es ſoll daſelbſt demnächſt Neſtors Ehronik mit einer polniſchen 
Ueberfegung und mit Erläuterungen herausfommen, 

Ein Hr. Wahilewiez bat alte rothteußiſche Lieder, namenilid 
religiöfe, gefammelt, und Graf I. Dunin Borkowali wirb diefelben 
berantgeben, . 

Hr. Aug. Djelewati gibt dat Lied vom Zuge Igors mit einem 
weitläuft Gommentar berand. 

Hr. Wahilewsfi arbeitet auch an einer Symbslif ber flamifchen 
Volfepoefle, und Hr. Dunin Borkoweli, mit brm_er ganz vereint zu 
arbeiten fcheint, ſchreibt am einer Seſchichte ber Literatur ſaͤmmtlicher 
flawiſchet Bölfer, 

Graf Batowoll arbeitet an einer fritifhen Weberfiht der Hant» 
ſchriften in der offolinafifhen Bibliothek, 

Mehrere Polen in Lemberg fammeln eifrig die Materialien gu 
einer Geſchichte ker rothreußiſchen Litetatur. 

Hr. Raczinsfi hat im Pofen die wichtigen Memoiren bes Fürften 
Ulbrecht Nadjimil aus dem ı7ten Jahrhundert Über die Geſchichte Der 
Union und ber SKofalen heramdgrgeben, aber nah em Bexicht des 
Prof. Decirjowatt findet ſich in Lemberg eine viel volfiändigere Hant« 
ſchrift dieſer Denfwürpigkeiten. 

Unter andern Handfſchriften finden ſich in Lemberg auch ‚wichtige 
Materialien für die Geſchichte Vetere bes Großtn; namentlich mer⸗ 
würbige Wugaben über feine Zujammenfunft mit ten König Auguft 
von Polen in Hama, 

Der unirte Geiſtliche Lewickt (mie es fcheint derfelbe, der auch 
eine Graminatif der rotbrenfifchen Sprade geſchrieben) bat Schillers 
Lied von ber Bode Ind Rothteußiſche Überfegt. Die Heberfegung foll 
fehr iren um» ansgezrichnet fhön ſeyn. Muſſ. Kit. Zeit, Air. 90.) 


Vünde en, in ber Literarifch » Artiftifchen Anfalt der I. ©. Gotta 'jhen Buchhandlung. 
Verantwortlicher ARebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Die Szehler in Siebenbürgen. 
(Von I. G. Elsner.) 

Was die Tproler unter den Deutfhen, das find die 
Szekler unter den Ungarn: wie jene den raubeften Gebirge: 
ftrih in Deutſchland, fo bewohnen diefe den von Siebenbürgen, 
An Tapferkeit wetteifern beide, nur find die Tyroler geborne 
Schüßen, die Szekler, gleih allen Magyaren, geborne Eavalle: 
riften. Beide find wegen ihres kühnen Muthes umd ihrer Aus: 
dauer im Kriege weltberäbmt, Die Mübfeligteiten, denen beide 
in ihrem bänslihen Leben andgefegt find, härten fie ab und 
ſtählen ihre phpfifhe und moralifhe Kraft. Uber auch außer 


dem Kriege bieten beide eine Menge Punkte zum Vergleiche 


bar. Der Seller ift arbeitfam, mücdtern und fparfam, ringt 
dem fargen Boden mit Umverdroffenheit feine wenigen Gaben 
ab, umd fucht fh, was ihm biefer micht gibt, dur Gewerbe 
und Handel auf eine ehrliche Urt zu erwerben, ganz fo wie ed 
der Zproler treibt. Dom Ermerbe bält. es beide nicht ab, 
wenn fie au mit ihrem Handel in weite Gernen ziehen müſſen, 
obgleich fie, wie alle- Gebirgsvoͤller, mit Innigkeit an ihren 
Bergen hängen, Für den Krieg üben fie fib umunterbroden 
im Frieden, fo daß, wenn der Landesherr ruft, fie ſtets fertig 
und gerüfter find. 

Eie bewohnen den Zug des Siebenbürgen begrängenden, 
indöftlihen Karpathenarms, der ſich von bier noch weiter jwi: 
ſchen der Moldau und Mallahei hin erfirett. Mber au im 
Lande findet man fie hin umd wieder zerftremt, jedoch faſt durch⸗ 
gehends nur bis am das linke Ufer der Maraſch. Ohne Zweifel 
wer ihr erſter Stamm gleich anfangs in den Gebirgen vom 
Siebenbürgen geblieben, ald die Magyaren gegen dad Jahr 
900 Siebenbürgen eroberten, und hatte fi dort fo feſtgeſetht, 
daß er allen nachfolgenden Einbrüchen der Hunnen- und Mon: 
golem emtging, welche ohnedieß die rauben und umjugängliden 
Gebirge anf ihren Heeredzügen vermieden. Es berechtigt. zu 
diefer Annahme der Umſtand, dab bie Szekler, obgleih in 
ihrem ganzen Weſen Magparen, doch darin von ihren Stamm: 
genoffen fih unterfheiden, daß fie nicht, wie dieſe, die Ebenen 
zu ihren Wohnplägen fuhten, wozu fih ihnen im Laufe der 
Seit oft genug Gelegenheit bot, fondern in ihren Gebirgen 


blieben, die ihnen gewohnt und lieb geworden waren, Diefem 
Umſtande find auch die Verſchiedenheiten beigumeffen, durch 
welche fie ſich von den Magparen unterſcheiden. So bilden fie 
denn auch bei den Laudtagen eine beſondere Nation, die ihre 
eigenen Vertreter bat. 

Odbsgleich uriprünglih Magvaren, haben die Szekler dur 
die Länge ber Zeit, fo wie durch die Eigenthümlichleit der von 
ihnen bewohnten Gegenden, einen. eigentbümlichen Habitud an: 
genommen. Ihre Geftalt ift im Durchſchnitt etwas Fürger; ' 
bafür aber auch gedrungener wie die der Ungarn (Mapyaren)z: 
in Tracht weichen fie von diefen im ber Art ab, wie überhaupt 


“ Sebirgsbemohner fi von denen bed flachen Landes unterſchei⸗ 


den, indem fie der Dertlichleit angepaßt und fomit für Bequem: 
lichkeit geeignet ift. Die lange Pelzbunde iſt in einen kurzen 
Pelz umgetaufht, und da bei ihnen jedes männlihe Indivi— 
duum, wenn ed nicht etwa an körperlihen Gebrechen leibet, 
Soldat ift, fo fpricht fi im der ganzen Kleidung eine Annäbe: 
rung an die ungarifhe Hufarenmontur and, 

Im Hausweſen des Szeklers berrfht Ordnung und Mein: 
lichkeit, und Bettelarmuth iſt troß dem, daß fie durch dad Land 
gerechtfertigt erſcheinen würde, eine große Seltenheit, weil 
Alles fleißig und rührſam iſt. Dadurch unterfcheidet er ſich 
mefentli, vom Magparen in den Ebenen, dem eine gewiſſe 
Gemädlicfeit und Schen vor allgugroßer Unftrengung eigens 
thämtih if. Die Grandezza des legtern iſt bei eriterm im 
einen ftilen Ernft umgewandelt. Es liegt im demfelben etwas 
befonderd@dles, was, anſtatt abzufchreden, vielmehr aldbald Zu: 
trauen erweckt. Un Intelligechh ſteht diefer Vollsſtamm keinem 
von denen nad, die in’ Siebenbürgen wohnen, dieß zeigt fi 
in der Regel am glängendften auf den Landtagen, wo feine 
Vertreter mit eben fo viel Befonnenheit ald Klarbeit ihre An: 
fihten über das Wohl des Landes ausſprechen und dabei tiefe 
Ideen ſcharfſinnig entwideln, Jenen Ernſt theilen aud ihre 


‚Frauen, die im Durchſchnitt weit mehr ſchön als garftig find, 


Aus ihm leuchtet aber auch gleichzeitig der Verſtand, und bei- 
des gibt ihrem Geficht uud ihrem ganzen Wefen einen eigens 
thämlihen Reiz. Büchtigkeit und Keuſchheit wird an ihnen 
mit Recht gerühmt. 

361 


1442 


Das Gebiet der fünf Szeller-Stühle (Kreife) umfaßt un- 
gefahr 150 geographifhe Duadratmeilen, und iſt mit etwa 
150,000 Seelen bevöltert, fo daß nur 1000 auf eine Quadrat: 
meile fommen, mas feinen Grund in ber großen Ummirth: 
Holeit der Gebirge bat. Außer diefen Stühlen find, wie ich 
fon angab, mod einzelne Familien in andern Diftrieten 
vertheilt. So hoch mir Inden auch deren Zahl anidlagen 
mögen, fo zählt ber ganze Stamm dennoch hit volle 200,000 
Seelen. 

“weniger eine ' bemerfendwerthe Erſcheinung im europdifchen 
Bölterverbande, 

Die politifche Organifation der Speller ift, mit unbeben: 
tenbem Unterſchiede, ganz die der Bewohner der öfterreihifchen 
Militärgränge, zu welder übrigens der größte Theil des von 
ihnen bewohnten Bebieted gehört. Jeder fireitbare Mann ift 


Soldat, und fie haben zum größten Theil ihre Befigthämer 
Ihre Civilobrigkeit iſt zugleich ihr 


vom Staate als Lehen, 
Militaͤrcommando, ſo daß alle ihre oͤffentlichen Angelegenheiten 
von dieſem verwaltet werden. Wie beihwerlih ins beſondere 
ihr Graͤnzdienſt ſey, das iſt in dem Artikel „die Karpatben‘ 
Gebruarheft d. J.) ſchon geſagt worden. Ihr geſtaͤhlter Körper 
haͤlt jedoch Beſchwmerden aus, denen ein verweichlichter bald 
unterliegen würde. Dieß und kie ihnen fortwährend von der 
Natur, den wilden Thleren und den Menſchen drohenden Ge 
fahren erzeugen in ihnen jene Unerfchrodenbeit‘ und hochbe— 
zühmte Tapferkeit, die fait fprüchmörtlich ‘geworden it. Se 
fehr ihnen aber auch ihre Heimath ihre Subfiftenz im aller Art 
verfümmert, fo groß ift dennoch ihre Mnhänglichkeit an diefelbe, 


und fie eilen ihr, wenn Geſchafte fie nad außen gezogen, fd: 


bald biefelben beendige find, mit Freunden wieder zu. 


nänc bliſde. 
Afrika. 
(Bortfegung.) 

Der dritte Punkt it Madagascar, das feine uriprünglice 
Bevölkerung von bem benachbarten afrifanifhen Küſtenland 
feine ipätere aus den malapiihen Infeln, und einen Zuſatz von 
den Arabern auf der Küſte von Banzibar erhalten bat. Mir 
baben im Monat September eine überfihtlihe Geſchihte der 
Inſel, und in den folgenden einzelne Skizzen aus Leguevel mit, 
getheilt. Wir wollen nichts daraus recapituliren, fondern ma: 
den nur auf einige Punkte aufmetkfam: vorerft auf die eigen: 
thümlihe Ciferfuht, melde ich ftets auf Isle de France (ieht 
Mauritius) und Bonrbon gegen eine größere Niederlaffung auf 
Madagascar zeigte; dann auf die eiferſüchtigen Beftrebungen der 
Engländer und Franzoſen in neuerer Zeit, woraus fi die Un: 


abbängigkeit der Ynfel ganz. natürlih berausbildete, und ſich 


auch trotz aller einzelnen Bemühungen von Kranzofen und Eng: 
ländern erhalten wird, Dieß find die Hauptpunfte, und nur 
in Bezug f Mauritius und Bourbon, die, im geologiſcher 
Beziehung gleichſam mur Dependenzen von Madagascar find, 
müälen wir bemerfen, daß fie in einer freilich no fernen Su: 


So Mein er jedoch ift, fo bleibt er nichts deſto— 


tunft auch politiſch es werden muſſen. Der größte Theil der 


ſchwarzen Bevölkerung dieſer Infel, weicherbie ungeheure Mebr: 
zahl ausmacht, iſt madecaſſſſch, weil man feit dem Aufang bes 
vorigen Jahrhunderts Sklaven in Menge aus Madagascar nah 
Diefen Infeln führte. Dieb erneuert ſich jet wiederum durd 
Hinführuug freier Arbeiter. Die Pflauzer auf Mauritius haben 
eine „Wifociation für freie Arbeit” gegründet, und mollen 
14,000 Pf. St. jaͤhrlich durch Zaren unter fib anfbringen, um 
die Koften der Einwanderung zu beftreiten, Bereits fol ein 
Abgeordneter bed Gouverneurs nah Madagascar hinüber ge: 
gangen feyn und auch von der Königin die Erlaubniß erbalten 
daben, Ürbeiter anzumwerben, Iſt die Sache einmal im Gang, 
fo wird die Sahl derfeiben bald zunehmen, und die Juſel wird 
in jeder Beziehung, die der Megierung ‚audgenommen, mehr 
und mebr madecafülh. 

Wir haben bei Madagascar mehrfab angemerkt, wie febr 


die Frangofen jeßt noch bemüht find,- einen feften Fuß auf dieſer 


Infel zu fallen, und da fie noch die Inſel Bourbon befißen, fo 
würden fie Dadurch eine fefte, Etelung in dem indiſchen Ocean 
erhalten, die ihnen jeht fehle. Deshalb feinen fie auch ihre 
Augen auf Abpffinien gerichtet zu haben, um Diefed Land zu 
gewinnen, . dad bie reichſten Producte der Welt liefern könnte; 
wir haben in dieſer Beziehung einiger Handeldunternehmungen 
nad dieſem Lande gedacht (ſ. Nr. 155) und im vorigen Jahre 
fhon bemerkt, weiche große Anzahl franzöfiiher Meifenden fi 
feit Combes und Tamiſier dahin begeben bat. Die Sade it 
gewiß nicht zufällig, und das Unerbieten, dad der abpffinifche 
Fürft Ubie dem König der Franzofen gemacht bat, eine feiner 
Töchter zu heurathen, zeugt, fo lächerlich auc die Sache er: 
ſcheinen mag, für eine bereits ziemlich eng geknüpfte Verbin— 
dung. Daß die Franzoſen an der benachbarten Küſte einen 
Punkte ſuchen, um fi daſelbſt feſtzuſetzen, iſt früher ſchon er: 
wähnt worden. Namentlich Lefebore, deifen wir im Laufe dieſes 
Jahres mehrmals gedacht haben (ſ. Nr. 109, 340), ſcheint ſich 
um Unftedlungspunfte an der Küſte umgefehen zu haben, und 
nennt die alte griechiſche Eolonialftadt Anphila ‘ald den gün- 
ſtigſten, günftiger ald Berenice und Adula. Alle diefe Punkte 
müffen mit andern Handelöpoften im Innern in Berkin: 
bung geftandeni haben, und bei weitern Foribungen wird man 
diefe beftimmt auch auffinden, vielleicht indem man fih näher 
uach ben alten Karawanenftraßen erkundigt, die vielleiht noch 


" biefelben find, wie im alten Seiten, denn es iſt ein höchſt merf: 


mürdiger Umftand, daß die Karawanen in diefem feit fo langer 


Zeit völlig zerrütteten Lande noch immer rubig und ungefährbet 


umberzieben. Sollten außer dem Intereffe der Fürften, die 
freilih um ihres Einfommens willen die Karawanen fhüsen, 
aͤhnliche Traditionen im abpffinifhen Lande herrſchen, mie 
die, welche dem Prieiterftaat Damer im Nilthale das Entiteben 
gaben? Es ift nicht unmöglid, und wir find über den alten 
Zuſammenhang ber aͤghptiſchen und nubiſchen Völfer mit Abpf: 
finien viel zu wenig unterridter, um eine entſcheidende Ant- 
wort hierauf geben zu können, 


Lefebvre hat hürzlich im dem Bulletin de la Societe de Geu 


graphie (Monat Auauft, September und November d. 3.) eine 
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algemeine Heberficht Abyſſiniens, die Frucht feiner Meife dahin, 
befaunt gemacht, und wird dieſe Skizze wohl umftändlider 
ausfuͤhren, letder fehlt es ihm aber zur Beurtheilung eines 
von fo mannichfachen Stämmen bewohnten Landes an einer 
Hauptſache, an ber Sprachkenntniß; ohne eine folde läßt ſich 
in die Geſchichte Ubpffiniend fein Licht bringen, und, mit der 
Scheidung der Menfbenracen, nah Farbe, Geftalt und andern 
Aeußerlichkeiten reiht man nicht aus, Ungluͤcklicherweiſe bat 
aber Hr. Pefebure gerade über dieſen Gegenſtand eine Menge 
abgeriifener Bemerkungen mirgetheilt, denen es am nöthigften, 
an der Grundlage, fehlt, während andererfeits d'Abbadie fi 
zu viel mit aftronomifben DOrtsbeftimmungen beichäftigt bat, 
die dem Marineofficier Zefebore viel befier angeftanden bätten. 
Von dem Sprabentenner d'Abbadie, deſſen Mittheilungen mir 
mit mögliäfter Aufmerkſamkeit in unſerem Journale verzeic: 
nen (f, Nr. 207, 244), und aud deſſen Briefen wir aud die 
unglädlide Nacricht von Kielmaperd Tode (f. Nr. 311) ent: 
nommen, darf man wohl mit der Zeit eine gründlise Ueberſicht 
der verfchiedenen Stämme Abpffiniend und ber Geſchichte dee 
Landes erwarten. 

Der Mifſionaͤr Krapf iſt, nachdem die Niederlafungen der 
protefiantifhen Miſſſonen in Norbabpfiinien gef&eitert waren, 
nab Schoa gegangen (f. Nr. 148 ff), und auch Kielmaper 
mollte von Zeila nah Schoa vordringen (f. Nr. 171), welchem 
Umſtand wir einige intereffante Nachrichten über dieſen Theil 
bed Landes verdanken. Schon ift eine abpfinifhe Provinz, die 
durch das Eindringen der Gallahorden in Ubpffinien von den 
andern ganz getrennt wurde; indeß fcheint das Vorbringen von 
Zeila ber gegen Schoa noch viel größeren Schwierigkeiten zu 
unterliegen, ald wenn man von Nordabpffinien aus durch die 
Sander der Galla's zieht, und mir verweilen in Diefer Beziehung 
auf die von Kielmaper mitgetheilten Nachrichten über Zeila, die 
Somalid und Harrer (Nr. 71 ff). Solche Nachrichten fünnen 
aber nur im Werlauf der Zeit durch Vergleichung mit andern 
einen größern Werth befommen. Od in Schoa durch die Mil: 
fionäre etwas auszurichten ſeyn wird, möchten wir bezweifeln: 
Handwerker würden dem Lande mehr förderlich ſeyn. 

Die Verbindungen der Europäer, namentlich der Franzofen 
mit Ubie,- (deinen eine ſtarle Veränderung in dem Lande vor: 
zubereiten, 
ling im Gebirgslande Semen, machte ſich aber nah und nach 
zum Herrn der gefammten Provinz Tigre. Als Salt das Land 
befnchte, war ein gewiller Sabagadid, mit dem arabifben Titel 
Mas, Herr von Kigre, nach feinem Tode aber zerfiel feine Herr: 
ſchaft fhnell. Das Volt hatte fi indeh gewöhnt, feinen Stamm an 
der Regierung zu fehen, undfo bedient ſich jetzt jeder größere Haupt: 
ling des Landes eines Nachlommens von Sabagadis, um deſto leid: 
ter auf das Volk einwirken zu können. Ubie beflegte den hartnädig- 
ften dieſer Nachlommen, den oft genannten Caſſap, trotz der Hülfe, 
welche ein englifher Agent, Namens Eoffin, ihm leifter, und 
troß der Lirferungen von Waffen und Munition, die er zu ver: 
ſchiedenen Zeiten erhielt. Jeht iſt Ubie fein Meifter geworden, und 
hat ihn ald Gefangenen in feine Stammprovin, Semen oder 
Simien gefender, während deſſen Brüder fo berabgelommen find, 


“Ubie war anfangs ein ziemlich unbedeutender Haupt: 


daß fie freimillig in der Armee des Siegerd dienen. Vor wenigen 
Fahren noch hatten die verfhiebenen Provinzen von Zigre, nämlid _ 
Hamacen, Serawe, Schere und Lafta eigene Häuptlinge, Dedſches 
mati&,die dem Namen nach einen Ublömmling ded Nas Sabagadis 
anerkannten, in der That aber völlig unabhangig waren, und 
ſich unter einander bekriegten. Jept erkennt, mit Ausnahme 
von Laſta, ganz Zigre die Oberboheit Ubie’d an, ber dad Land, 
in eine Menge Heiner Abtheilungen getheilt hat, melde er burd . 
feine Unterbefehldhaber verwalten läßt, deren Treue er dur 
Geißeln fihert. Seine Herrfhaft hat auch ſchon die Folge ge— 


habt, daß man in allen großen Städten von Tigrée die Sprade 


der Eroberer, mämlic der Bewohner des Landſtrichs Simien, 
ſpricht, melde amhariih reden. Wenn Lie Sprache von Kigre 


„wirklich gleichfalls femiriihen Urfprungs ift, fo bat fie freilich 


mit der ambarifhen fo viele Berährungspuntte, daß der Ueber⸗ 

gang nicht ſehr fhwer feyn kann, Während Ubie in Tigrd.fo 
viel- wie möglih Ruhe und Ordnung bandhabt, bereit unter 

ber ſchwachen Diegierung bed Ras Ali, Fürften von Ambara, 

der zu Gondar refidirt, die größte Verwirrung: Ras Ali übt 

Lafter aus, die im Lande verabfcheut find, zudem glaubt man, 

er fen insgeheim ein Muſelmann, und fo haben fih die Haupt: 

linge des Landes, Denen er mit zu imponiren vermag, ſchon 

poieberbolt an Ubie newendet, damit er die Herrſchaft in Beſitz 

nehmen und Ordnung im Lande herſtellen möge. Dieß foll erft 

noch in-diefem Jahre wiederholt der Fall geweien feyn, und 
vermuthlih Wird jeht Ubie, der allmaͤhlich in Tigré ziemlich 

befeftigt zu ſeyn ſcheint, .. mehr — zoͤgern, der Einlabung 

Folge zu leiften. 

Bei dem ungeheuren natürlisen Reichtum bes Bandes, bei 
feiner Lage in der Nähe des großen Handelswegs von Indien 
über Megppten nad Europa, kann diefe Umwälzung, die gegen: 
wartig in Abpfiinien vorgeht, von ſehr bedeutenden Folgen fepn, 
Schon bie Griechen hatten mannichfache Verbindungen in Abyf- 


finien, die Ruinen von Arum, die nur zum Theil in eine 


ältere Brit hinaufragen, fchreiben fi wohl meiſt aud den Zei: 
ten der Peolemder ber, und wer in Aegypten Kerr ift, kann 
feinen. Einfluß, wenn sub, nicht feine Hertſchaft, leicht über 
Ubpffinien ausdehnen, Davon feheinen die Franzoſen getraumt 
zu haben; feit fie aber ihren Schützling, Mehemed Ali, im 
Stiche ließen, und damit die Anmwartfchaft auf fein dereinftiges 
Erbe aufgaben, haben ihre Bemühungen nur noch geringe Be: 
beutung; ‚England, das fo vielen Handel in jenen Gegenden 
und Mreren dar, wird ihm unfhwer den Mang ablaufen, und 
der temporäre Einfluß bei einem eingelnen Furſten fan ihre 
Stellung wohl. nicht ſichern. 
(Fortfeßung folgt.) 





— 


Unſſiſche Anekdoten. 
1. 


Ierem ruſſiſchen Officer iſt gefattet, feine Dedienten unter den 
Zoltaten zu wählen, und zwar mach einer vorgefchrirbenen Stala, fo 
bob, wenn der Unterlientenant das Mecht hat Ginen zu urbmen, der 
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Felbmarſchall wenn ich nit itre, 24 Mann zu fordern berechtigt if. 
Diefe Leute werden Denſchiks genannt; fie find vom Dienfte frei, ob» 
gleih Me immerfort gu ihren’ Regimentern gesählt werben, fo daß ſie 
wieder eintreten müſſen, fobald es ihrem jeweiligen Herrn‘ beliebt; 
übrigens find fie weit beifer gelleidet alt ihre Gameraben, und führen 
ein weit angenehmeres Leben als fie. Unter dieſen Denfchifs Fannte 
ich in Ofttogorsf, im pultawiſchen Gousernement,' einen Dragoner bes 
Körgopolfchen Negiments, ber Bebienter des Divifionsarjutanten war, 
und feinem Herren und mir, wenn wir Schach fpielten, fehr oft Thee 
mit Num fervirte. Diefer Men, der feine Pfligten mit Irene und- 
Geſchidlichkeit erfüllte und dem fein Here ſtete mit Nachficht behandelte — 
weit menſchlichet wenigitens, ale ich feither manden fegenenuten freien 
Bevienten von feinem bürgerlichen Herrn habt behandeln fehen — 
wurbe nichtateleweniger — wer follte, es glauben? — er, ber geborme 
Sibitier? — fo fchr von dem Heimweh sach Sibiriens Gisfeldern, 
feinen trügerifhen Wiefen und veröbelen Steppen geplagt, daß er in 
fchwarge Melancholie verfiel, Diefe Gemüthekrankheit nahm fo übers 
band, daß fie ihm in wenig Monaten an ben Örabesrand verfepte, 
Umfonft waren die Trofimorte feines Heren, umfonjt bie vom Regie 
mentsarjte verihriebenen Dirturen! Die Krankheit verfhliinmerte ſich 
täglich, und endlich, da der Unglückliche Fein Mittel fah, mach feinem 
Baterlande zu entfommen, ober fellte dieß ihm gelingen, bort in Eidjers 
heit Ichen zu fünnen, faßte er dem verzweifelten Cutſchluß, fih dahin 
verbannen gu laffen. Dazu mangelte ihn aber ein Opfer, deſſen Blut 
ihn dahin bringen Mnne! Jedoch diefes fand fih bald; einige Diifs 
Helligfeiten, die zmwifcen ihm und feiner Geliebten, einem jungen 
Märchen, emtftanden waren, reijten ihm zur Made, und er eutſchloß 
ich, die Unfchulbige feinem Heimmeh aufjuopfern. Den folgenden Tag 
führte er das arglofe Mädchen unter irgend eihem Vorwande nach dem 
Blaffe bin, vollbrachte vie ſcheußliche That, und ging nachher ruhig an 
feine Geſchäfte. Da man feine Verbindungen mit der Unglüdlihen 
tannte, wurde er fogleich verhaftet, vor ein Kriegagericht geftellt, und, 
da er die That befannte, zw lebensläuglies Verbannung nach Sibirien 
serurtbeilt; * Allein das Nrtheil war mit einen Accompaguement ver 
fnäpft, das die Hoffnung, den beimathlichen Herd wieder zu erbliden, 
um Dieles verbittern mußte. Gr follte nämlich vor feiner Abreise noch 
fiehsig Knutenbiehe aushalten, was nicht das Erfreulichfte war; indeffen, 
da nichls als der Top ibn davon retten Fonnte, machte er aus der Noth 
eine Tugend, und hielt feine Strafe mit anperordentliher Standhaftig- 
feit aus, i 

Der Schreiber biefer Zeilen, Zeuge ter Grecution, die auf dem 
Marktlage von Dftrogorsf ſtattfaud, bemunderte ben Gleihmuth, mit 
welchem ter Unglüdliche die Hiebe erttug, bie feinen Nüden gerfleifchten. 
Er bemerkte, wie, ungeachtet des wüthenden Schmerzes, der Leidende 
mit unverwandten Blicken mad feiner Mäüge binfchielte, die pwel bis 
drei Schritte von ihm verkehrt anf der Erde lag, und melde nach der 
großmäthigen ruffifhen Sitte in wenig Minuten durch die Zufchauer 
mit blanfem Silbergelde und Heinen Banfjeiteln bis an ben Rand 


‚Blatt (Voleur vom 10 Deeember) berichtete Folgendes: 


gefüllt wurde. Tugend und Lafer, —— — — und ®tij verliehen 
dem Unglüdlien ſoſche Stärke, daß er nach erbulbrier Etrafe am 
Arme eines Oefangenwärters Fdh zu Fuß in das Hofpital begeben Fonnte, 
von wo ans er nah wenig Wochen, völlig eurist, zugleich mit andern 
Verhtechern mach der gelichten Heimath transportirt wurde. 





Miscellen. 


Neue Ehmuggrlei in Paris. Der Crfindungsgeift der 


: Schmuggler wird nit müde, und wie aus ber Entdedung bervorgeßt, 


der Aufmerkfamfeit der Zollbebörde auch nicht läſſig. Ein Parifer 
Seit vierzehn 
Tagen bemerkten die Octroibeamten an der Barriere Charonne eine 
noch junge Frau, die gwei= oder breimal bes Tages nah Paris ging, 
und flets auf ihren Knien, in einen Kabylenſhawl eingewidelt, ein 
Kind bielt, dem fie ſtete bie Bruf reichte. Der Verdacht wurde eudlich 
rege, und man [ud bie junge Mutter ein ins Vurcau hereinzufommen, 
wo man die Wiubeln auseinander widelte und. ein Heines Kind „vel 
Dei,” nämlich Weingeift, fand. Das Kind war aus Blech und ent: 
hielt etwa 15 Litres Aleohol; die Mutter hat das Rind jegt entwöhnen 


müſſen, dent fie wurde auf die Poligeipräfectur gebracht. 


Befeſtigung von Paris. Es ſollen gegemmärtig käglich be— 
deutende Maſſen von Werkjengen für bie Arbeiter bei den Seflunge- 
werfen nah Paris fommen, am 6 und 7 Dreember allein 20,000 
Schubkatren, Haden und Schaufeln von Eoijjons. (Voleur vom 
10 Deeember.) 

ä [3 

HeilnngderTanbliummen burd Magnetiamus. Diran 
der nachfolgenden Angabe des Echo du Monde Savant (12 December) 
zu teauen iſt, fo werden ſich doch die Branzofen demnächſt zum Mague- 
tismus befehren. Gia Dr, Dupotet foll kürſlich zwel Taubflummgeborne 
durch ein angemendetes magnetijches Verfahren geheilt haben. 

. 

Broßes Dampfboot in Branfreid. Nach bem. Eclaireur 
de la Mediterrande wird gegenwärtig auf den Werften von’ Tonlen 
eine Dampffregaite von 500 Pferbefraft gebaut; woher die Mafchinen 
kommen, ſollen, ift nicht gefagt, vermuthlich find es die laͤngſt in Eng- 
land beftellten. 

— . . 

Preiefrage über die Borbeaurweine Die Linné'ſche 
Geſellſchaft zu Borbeane bat unter andern ragen auch die ausgefekt, 
die Geſchichte der Bordeauxwelne zu verfolgen ſeit der Ginführung des 
Weinſtocks in jenen Gegenden bis anf die jegige Zeit; es follen dabei 
fo viel wie möglich die Urſachen der Veränderungen angebeutet werben, 
welche die verfchiedenen Weinforten erfuhren. (Eche du Monde 
Savant vom +2 December.) 
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Auslanıs 


Romanzen. 


E. 

Um Iohannestages-Morgen, 
Brenn um Eiſenkraut nnd Blumen 
Eid zu pflüden, Biebende : 
Auf die Iufi’gen Auen ziehen; 
Wenn vorans vie Dämmerung’ 
Der erfehnten Herfcherin 
Der Yurora tanıt ven Nelken, 
Dann nimm Schäferin, aut auf 
Deinen Baum, den ich dir ſehe, 
Den ich fpielend in dem Thale . 
Bon Dfeya grpflanjt. 

Mine gut auf ihn, meine Herrin, 
Laß dir guärigft ihm gefallen, 
Deinen Blil Heft’ auf die Blätter, 
Unter feinen Schatten feh' big, 
Meiner Liebe Erſtlingegabe, 
Deiner hohen Schönheit Lorbeer, 
Deiner Straße Pomp und Pracht, 
Deines Benfiers Schmuck und Zier. 
Bern birs gut bünkt, Fommt er leer 
Bon Guirlanden Holder Dlumen, 
Halte ihn an deine Schönheit, e 
Högern Reiz wird er gewinnen. 
Deinem Mund entuchme er, 

Wie and ich thun märbe, feine 
Nellen, feine Lilien deiner 

Etirne, beiner Hand Jasınka, 
Sange ein für felne Blätter 
Deines Gauchrs Perlenthax, 
Deines Bufens fühe Düfte, 
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Dann ſchwör ich bir, Echäferin, 
Iſ er König aller Bäume, 
Delchem ihre Huldigung 
Nachtigallen bringen werben, 
Wer vich liebet mic zu Leibe, 


Wird dich mit Pergnägen auſchaun; 


Wer ih nicht um dich bewirbt, 
Wird Bewunderung ihm gollen, 

Unb ich flnge, holdes Mäpchen, 
Diefe Strophe dir zum Gruß, 

Die ich fohrieb am Buß des Baumes, 
Menn du fie nicht hören folltef: 
ie bluͤheud bift pe! 

Wie glüdlic biſt du! 

D Blumchen, voll Blüthen, 

Das ver Lichften gehört, 


Bermelde ber Rofe 

Bom brglüdten Baum 

Dieiner. Liebe Traum; 

Und Amor, ber Loſe, 

Auft aus Maid und aus Moeſe 
Selnen Genf gu eutbieten: 

D Blumden vol Bläihen, 

Das der Liebſteu gehört, 


“ Die Geuugthuung der Liebe. 
Schüge Gott dich, Schäferin, 
Meiner Augen Worgeuröthe, 
Deines Schäfers beide Goͤttin, 
Seiner Zimmer Königin. 
Wie entzädend, wie bezaubernd 
DIR du, Diärden, meinem Ange! 
Woher fommft bu fo erfrent, 
Mit ver Benus Reiy gefhmüdt? 





Deine Augen ſpruͤhen Blitze, 

Süßen Honig fhrnft bein Mund, 
„Weiß wie Schnee ift deine Bruft, 
Deine Tritte Schaffen Rofen. 

34! warum Faun benu bein Echäfer, 
Ob er gleich bi gärtlih Licht, 
Deiner Blamme nicht eutfprechen ? 
Beil du ihn viel ſtaͤrker lieh? 
Deine Lode ſtrahlet Gold aus, 

Und auf deiner Stirne Schnee 
Bricht der Morgen für mich au, 
Deine Wange gibt mir Blumen, 
Deine Lippe Perlenthau, 

Weißt du auch, wie füß bu liebſt? 
Weißt, mit welcher Oluth du Fühlen? 
Welch ein Etrahl im Ang bie bligt? 
Melde Gragie dich ziert? 

Alfo ſprach Arendius, 

Ein verlichter junger Schäfer, 

Am Bermäplungstag zu feiner 
Holden Amaryllis, melde 

Mit der Scham der Braut ihn anhört, 
Sehr wohl weiß ich, fagt er weiter, 
Daß ich nicht bezahlen faun 

Deine Liebe, Holden Mäpchen,. 

ber das weiß ich gewiß, 

Daß ich laß die ganze Welt 

Um bie Schlingen beiner Arme. 
Deßhalb gönne, holdes Diäpchen, 
Meiner heißen Lichesflamme, 

Daß ich deine Zärtlichkeit . 

Dir mir einem Kuß bezahle, 


Bor gethan und nach bedacht, hat Manchen in groß 


Leid gebracht. 


Fänfgehn Jahte Haft du, Mäbchen, 
Und ich zweifie, ob fie voll find, 
Cine Schönheit: Blume, welde 
Eirenger ih bewachen follte, 

Noch wicht lange if es her, 

Def du war ein winzig Taͤubchen, 
Das noch fhnäbelt mit der Mutter, . 
Das aus Bucht e6 noch nicht wagte, 
Sich vom Nefle zu entfernen. 

Jetzt doch liebelſt du mit Jedem, 
Welcher in den Wurf dir kommt, 
Gleich als ob ein fuufzehnidheiget 
Mit dem zwanziajährigen 

Märchen gleiches Recht gendfe, 

Sich mit Schäfern abzugeben. 

Eine Blume die heranmwädhet, 





Mit ven Schäferinuen, welcht 


In den Dreiflgen fihon fichen, ı 
Und die krummen Wege lichen, 
In der Mitte ihres Miters, 

Regft du Dich auf Echönhritsmittel, 
Nimm in Acht dich, fie verleiten 
DI gu Dingen, deren Mufang, 
Sf wir Honlg, deren One 
Bitteter als Galle iR, 
Tauſend Schäfer wir du treffen, 
Ihren Worten nach voll Liehe, 
Doch von fo verruchten Herzen, 
Wie die mörberijche Schlange, 
Mölfen gleich im Schafsgewande 
Werden fle dir Schlingen legen, 
Bis fie dir bie Berle rauben, 
Die du nicht gu wahren wußteſt. 
Schon genug bad’ ich gefagt, 
Benn dein Echöyfer, welder bi 
Mit feld hohem Meiz begabte, 


Auch Verſtand dir ſcheukte, meinem 


Weiſen Rathe nachzukommen, 


Damit machte Delia 

Einer ſchlichten Schäferin 

Warm den Kapf, und wie er ſah, 
Daß fie weg das Antlit wandte, 
Bag er fihmeicelnber ihr am: 
Mit traue den Männern, 
Sep, o Diäpchen, gefcpeitt, 

Sonft mußt da beweinen, 

Bas dich heute no freut, 


Mie Gold bewahre 
Die Bluͤthe der Jahr, 
Souf pflädet dir . 


Deines Bländen Bier 


Der Mann, der Darbare; 
Sry, o Minden, gefheiht, 
Sonß mußt bu bemeinen, 
Bas did heute noch freut? 


Die felber verſchrieben 
SR, 6 Mischen, dein Oläd; 


> Härf dus fe am Genid, 


Werd' ala Sreund ich dich lleben; 
Doch nicht wende den Bild; 
Sep, Mänhen, gefhribt, 

Denn fonft mußt bu beweinen, 
Mas dich Heute noch freut! (19) 





Lieder: 
I. 

Uuf des Drients Alten 
Läpt Aurora fih erfchanen, 
Heiget fi der Wieſen Plan, 
Und den biumenreichen Auen. 
Thut mil neuem Glanje an 
Ihres Schleiers Ayurbläue, 
Schtucht bes Dunfels finſtre Macht 
Durch des golduen Wagens Pracht. 
Mond und Sterue ohne Scheut 
Seuft le in das Grand der Nacht. 
Don der Vögel hellen Chören 
Bird fle taufenbfach begrüßt, 
Wenn file in der Blume Röhren 
Ihre beiden Perlen gleßt. 
Jeden duft'gen Kelch erſchlleßt, 
Sanft den Strahl regt in der Luft, 
Zephyte in Licht gu baden, 
Blumen in des Dalfams Duft. — 
Wenn fie voller Huld uud Guaden 
Zu Gupido’s Dienfe ruft 
Ale Schäfer nah und fern, 
Und wenn fle in harten Hergen 
Wedt der Liebe ſüße Schmerzen: 
Daun erkenne du, mein Stern! 
D Uleris! fie ale Heren, 
Wie die andern Liebenden, 
Sehe, wie von ihren vollen 
Waungen Ihränenftröme vollem; 
Doch zeit diefes noch nicht bin, _ 
Au erweichen deinen Sinn, 
Dann feh dich in meinem, Glick, 
Welcher unter heißen Bähren, 
Denen bu allein Fannft wehren, 
Llebend wirft dein Bild zurüd. 


IE. 
Komm, o fomm, Bilene mein! 
Eon iſt Phöbus untergangen, 
Kehr'-in meiner Hütte ein, 
Denn ber Norb erregt mir Bangen, 
Der friert ums durch Mark und Bein. 
Schon verforgte feine Thiere, 
Mit der fchönen Schäferin, 
Jeder Schäfer im Nevierr, 
Komm, o meine Königin, 
Gib dich meinen Armen bin, 
Do der Liebeequal Beragen, 
Bo die Schnfuht, die durchdtingt 
Deines Echäfers Herz, bezwingen 
Dieine Gluth, die ſtets ſich jüngt, 
Meines Liebe feur'ge Schlingen, 


Da uns folde heitre Nacht 

Amor gätigf pugtbacht, 

Es komm eilig auf dein Pöfcen, 
Komm, o fomm, Bilene, 

Und ein audrer fing das Mefichen 
Diefer Cautilene. 


Minge um einen ſchatt'gen Baum, 
Mo, verfenft in füßen Traum, 
Lag mein Liebcheu in der Küßle, 
Trieb ein Stieglig feine Spiele, 
Doch bemerkte er fie kaum, 
Ale er feinen Augenblid 
Wollt von ihrer Seite weichen, 
Hlelt es für das größte Glück 
Ihr gm weiße der Liebe Zeichen. 
Balb fest er ſich ihr In Sheof, 
Bald entfernet er ſich wieder, 
Bald, fo ſchnell als ein Geſchoß. 
Laßt aufs nen fih fein Gefieder 
In der Holten Schooße nieder; 
Bald ſingt er trat Gipripor 
ls der Huld'gang Angebinde 
Schmeidleriih ihr in has Ohr 
Seine holben Lieber vor, 
Doch grwedt von feinen Tönen, 
Deffnet fie ber Augen Schloß, 
Und getroffen vom der fihönen 
Blammenfprähenden Befhoß 
Fällt er todt ihr in den Schooß. 


Legende von der Schwefter Beatrir. 
(Fortfegung.) : 

Es gibt ein glüdliched oder unheilvolles Alter, wo bad 
Herz eined Maͤbchens ih bewußt wird, daß es gefhaffen ſey 
zu lieben, und Beatrir hatte dieß Miter erreicht; aber jenes 
zuerſt unbeftimmte umd unrubige Beduͤrfniß hatte ihr nur ihre 
Pflichten noch theurer gemacht. Unfahig damals ſich bie ger 
beimen Empfindungen zu erflären, von denen fie bewegt wurde, 
hatte fie diefelben für dem Inſtinet einer frommen Inbrunſt 


-genommen, bie ſich anflagt, nicht glühend genug zu fepn, und 
‚die in der Schuld gegen den geliebten Gegenſtand zu fern 


wähnt, fo lange fie nicht bis zur Schwärmerei und zum Wahn: 
finn liebt, Der unbelannte Gegenſtand Ihrer Eutzücungen 
entging ihrer Unerfahrenbeit ; und unter denjenigen, bie in den 


Geſichtskreis ihrer unſchuldig kindlichen Seele kamen, ſchien ihr 


die heilige Jungfrau allein jener leidenſchaftlichen Anbetung 
werth, ber fie faum mit ihrem Leben genug thum zu Banen 
meinte, Diefer unabläffige Enltus war bie einzige Befhäfti: 
tigung ihrer Gedanken, ber einzige Meiz ihrer Einſamkeit ge: 
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worden; er erfüllte felbit ihre Träume mit geheimnißvollem 
Schmachten und unausſprechlichen Verzüdungen, Drau ſah fie 
oft vor dem Tabernatel baliegen, ihrer himmliſchen Beſchützerin 
von Schluchzen unterbrochene Gebete zuſendend, oder den Eſtrich 
mit ihren Thraͤnen benegend, und die himmliſche Jungfrau 
lächelte ohne Zweifel von ihrem ewigen Thron herab über biefe 
glüdlihe und zärtlihe Taͤuſchung der Unfhuld, denn die heilige 
Yungfrau liebte Beatrir und freute ſich von ihr geliebt zu mer: 
den. Und vieleicht hatte fie auch im dem Herzen der Beatrir 
gelefen, daß fie immerdar von ihr geliebt werden werde. 

Um diefe Seit trat ein Ereigniß ein, welches den Schleier 
hob, unter dem dad Geheimniß der Beatrir bisher für fie felbit 
verborgen geweſen. Ein junger Edelmann der Umgegend ward 
von Mörbern angegriffen und war für todt im Walde geblieben; 
und obgkih er hoͤchſtens noch durch ganz leife Spuren bad 
Borbandenfepn eines dem Erlöfhen ganz nahen Lebens verrierh, 
brachten ihn doch die Diener des Klofterd in ihr Ardnfenzims 
mer. Da die Töchter der Schloßherren zu jener Zeit von der 
frübeften Jugend an im Beſitz der Kunft der Mecepte und des 
Verbandes waren, wurde Beatrir von ihren Schweftern abge: 
ihidt, dem mit dem Tode Mingenden beizuftcehen. Sie bot 
Alles auf, was fie von dieſer müglihen Wiſſenſchaft gelernt 
batte, aber mehr noch zählte fie auf die Hülfe und Verwen— 
dung ber wunderthätigen Jungfrau; und ihre langen und müh- 
ſeligen Nachtwachen, getheilt zwifchen den Sorgen und Geſchäf— 
ten der Arantenwärterin und ben Gebeten der Dienerin Maria's, 
hatten all den Erfolg, den fie davon gehofft hatte. Raymond 
sffnete feine Augen wieder dem Licht: und erkannte feine Met: 
terin; er hatte fie einigemal in dem Sthloffe gefeben, wo fie 
geboren war. 

„Sat“ rief er aus, ‚Beatrir, ſeyd Ihr ed, die ich wieder 
finde? die ich im meiner Kindheit fo fehr geliebt, und die als 
meine fünftige Gattin zum denken mir dad zu ſchnell wieder 
vergeffene Verfprechen Enred und meines Vaters mir gejtattete! 
dur welches traurige Verhaͤngniß fehe ich Euch wieder hier, 
gefeffelt durch die Bande eines Lebend, das nicht für Euch ge: 
macht ift, und unwiederbringlich geichieden von jener glängenden 
Welt, deren Bierde Ihr waret? Ah! mern Ihr ſelbſt die 
ven Stanb der Einfamtrit und der Selbitverläugnung gewählt 
habt, Beatrir, ich ſchwoͤre es Euch, fo war. ed, weil Ihr Euer 
Herz noch nicht fanntet. Die. Verpflichtung, die Ihr eingegan—⸗ 
gen, unbelannt, wie Ihr ed warer, mit den natürlihen Em: 
pfindungen aller athmenden Geſchoͤpfe, iſt nichtig vor. Gott wie 
vor den Menſchen. Ihr habt, ohne ed zu willen, verlängnet 
und preidgegeben Eure Beltimmung ald liebende Braut, als 
Gattin und Mutter! Du haft dich, armes, tbeured Kind, ver: 
dammt zu einem Leben der Langenmweile, der Bitterfeit und 
des Verdruſſes, deifen lange Traurigkeit binfort keine Freude lindern 
und verfüßen wird, Iſt es doch fo füß zu lieben, fo füß geliebt zu 
werben, fo füß dadurch, daß man liebt, wieder aufjuleben in den 
Gegenftänden, die man liebt! Die reinen Freuden einer Neigung, 
die dad Leben verdoppelt, vervielfacht; die Särtlichkeit eines Freun⸗ 
des ber dich anberet, der bir alle Augenblide verfchönert durch 
neue Feſte, der nur lebt, um dich zu erheitern und bir zu ges 


fallen; die unihuldigen Lieblofungen holder, friiher, anmuthi- 
ger Kinder, fo froh ihres Dafeund, die eine barbarifche Laune 
dem Deich des Nichts als Raub gelaffen — ſſehe, das iſt ed, 
mad du verloren haft! Das ift ed, was bu verloren bätteft, 
meine Beatrir, wenn eine verblendete Hartnädigkeit Mich in dem 


‚Abgrund gzurüdhielte, in melden bu dich geftärgt haft! Aber, 


nein!“ fuhr er mit noch lebhafterer Aufregung fort, „du wirft 
nicht verfennen die Abfichten beined und meined Gotted, der 
und nur fo zufammengeführt, um und für immer zu vereini- 
gen! Du wirft dich ergeben den Wunſchen der Liebe, die dich 
anfleht und dich serleuchter! Du wirft die Gattin deined May: 
mond feun, wie du feine Schweiter und feine Beliebte bifk! 
Wende nicht deine thranenvollen Augen von ibm ab! Entreiße 
ihm nicht deine Hand, bie in ber feinigen zittert! Sag’ ihm, 
das du bereit ſeyſt, ibm zu folgen und ihn nicht mehr zu ver: 
laffen !“ 

Beatrir antwortete nicht; fie hatte feine Ausdrücke finden 
fönnen, um ihre Empfindungen wieder zu geben. Sie wand 
fih aus Rapmonds ſchwachen Armen los, fie entfernte fi ver: 
ftört, finnverwirrt, bebend, und ſank der Jungfrau, ihrem Troſt 
und Schuß, zu Füßen. Da weinte fie wie fonft auch; aber nicht 
mehr in einer unverftandenen und gegenftandlofen Mührung; 
ed war ein Gefühl, mächtiger ald die Frömmigkeit, mächtiger 
old die Scham, mächtiger, ah! ald bie heilige Jungfrau, deren 
Beiſtand fie vergebens anrief; und ihre Thränen waren dieß— 
mal bitter und heiß, Man fah fie mehrere Tage nah einander 
in brünftigem Flehen daliegen, und man verwunderte fih nicht 
darüber, weil Jedermann im Kloſter ihre teidenfchaftlide An— 
dacht und Verehrung für Notre-Dame des Epines fleuries fannte. 
Ihre übrigen Stunden brachte fie in dem Gemache bed Der: 
wundeten zu, deifen Heilung inzwiſchen nicht mehr do unab- 
läfliger Sorgfalt und Pflege bedurfte, 

" Eines Abends, zu der Stunde, wo die Kirche geſchloſſen ift, 
wo alle Schweitern fib in ihre Cellen zuruͤckgezogen haben, wo 
Alles, felbft das Gebet, ſchweigt, — ſiehe da Veatrir, welde mit 
langfamen Schritten ben Chor gewinnt, die Lampe auf den Altar 
fegt, mit girternder Hand die Thuͤre des Tabernafelg oͤffnet, bie 
mir Stoͤhnen und die Augen niederſchlagend ſich abwendet, als 
fuͤrchtete ſie, die Himmeldtönigin möchte fie mit einem Blick zer⸗ 
ſchmettern, und fi auf die Aniee wirft! Sie will ſprechen, und 
die Worte erfterben ihr auf dem Lippen, oder erſticken in ihrem 
Schluchzen. Sie bedeckt fi bie Stirne mit ihrem Schleier und 
mit den Händen ; fie ſucht ſich zu berubigen und zu fräftigen; fie 
macht eine legte Auſtrengung; fie entreift endlich ihrem Herzen 
einige verworrene Laute, ohne zu willen, ob fie ein Gebet oder 
eine Läfterrung aus ſpricht. 

„O bimmliihe Wohlthäterin meiner Jugend!“ ſprach fie, 
„o du, bie ich fo lange einzig geliebt babe, und bie immer die 
theuerfte Beherrſcherin meiner Seele bleibt, zu welcher unwuͤrdigen 
Theilung ich dich auch herabziehe, — o Maria, göttlihe Maria, 
warum haft du mic -verlaffen? Warum haft du geftattet, 
daß beine Beatrir den gräßlichen Leidenfchaften ber Hölle zum 
Raub warb I du weißt, ach! ob ich ohne Kampf derjenigen unter: 
lag, die mic verzehrt! Heute ift ed aud, Maria, und es ift ans 
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für immer! Ich werde bir nicht mehr dienen, denn ich bin nicht 
mehr wuͤrdig dir gu dienen. Ich will geben, fern von bir zu 
verbergen die ewige Meue über meine Sünde, die ewige Trauer 
um meine Unſchnuid, weiche du, jelbft du, nicht mehr die Macht 
baft mir wieder zu geben. Dennech aber dulde, o Maria, daß ic 
dich noch anbete! Habe Mitleid mit ben Thränen, die ich vergieße, 
und die menigftens beweifen, wie fremd ich dem fchnöden Ver: 
rat meiner Sinne geblieben; nimm meine leäte Hulbigung an, 
wie du alle angenommen; oder vielmehr, wenn mein Cifer für 
deine Altäre einige Erlenutlichkeit verdiente, ſeude den Tod ber 
ungluͤclichen, bie dich darum ficht, ebe fie dich verkaffen 1” 

Als fie diefe Worte vollendete, erbob fi Beatrir, näherte fich 
zitternd dem Bilde der heiligen Inngfrau, fhmuüdte es mit neuen 
Blumen, ergriff diejenigen, bie fie mit den neuen erfeßte, und 
zum eritenmal ſich fhämend des frommen Gebrauchs, dem fie da: 
von zu machen nicht mehr das Mecht hatte, druͤckte fie fie an ihr 
Herz in dem geweibten Sädchen des Scapulierd, um fich nict 
meht davon zu trennen, Dann marf fie einen letzten Blick auf 
das Tabernafel, jlieh einen Schrei des Entſetzens aus umd- floh. 


In der folgenden Nacht führte ein fehnelles Fuhrwerl den 
ſchoͤnen verwundeten Ritter und eine junge, ihren Geluͤbden un: 
getrene Schweiter, bie ihn begleitete, fern von dem Kloſter weg. 


Das erfte Jahr, dad nach biefem verfloß,, warb beinahe ganz 
ausgefüllt von der Zruntenheit hefriebigter Leidenſchaft. Die Welt 
ſelbſt war für Beatrir ein nenes im Genuß unerfhöpflihes Schau: 
fpiel, Die Liebe vervielfältigte um fie ber alle Mittel ber Ber: 
Iodung, alle Reize, die ihre Merirrung fortdauernd machen, ihr 
Verderben vollenden fonnten; fie jchüttelte bie Träume ber Luft 
nur ab, um unter dem Entzücken ber Feſte, unter den Spielen 
der Zänge und Gaukler und den Eoncerten der Minftrels zu er 
wachen; ihr Leben war ein faft bewußtloſes Felt, wo die ernſte 
Stimme der Befinnung erftit durch das Geſchrei der Orgie, ſich 
umfonft vernehmlih zu machen verfucht haben würde; und bo 
war Maria nicht ganz aus ihrer Erinnerung verf&munden. Mehr 
als Einmal, während fie ſich anfleidete und ſchmuͤckte, battle fich 
ihr Scapulier unmwillfürlih unter ihrer Hand geöffnet; mehr als 
Einmal hatte fie auf den geweltten Blumenftrauß der Jungfrau 
einen Blick und eine Thräne fallen laſſen. Mehr als Einmal war 
ihr das Gebet big an die Lippen getreten, wie eine verborgene 
Flamme, melde die Aſche nicht zu hemmen vermochte, aber da 
war ed erlofhen unter den Kuͤſſen ihres Bezauberers, und in ihrem 
Wahnſinn felbft fagte ihr immer noch eine Stimme in ihr: ein 
Geber wuͤrde fie gerettet haben, 

Sie machte nad nicht gar langer Zeit die Erfahrung, daß es 
feine dauernde Liebe gibt, außer ber, weiche durch die Meligion ge: 
reinigt iſt, daß die Fiebe zum Herrn und zur Maria, allein den 
Wechfeln unferer Gefühle entgeht; daß fie allein unter allen unſern 
Neigungen zu wachen und fi zu verſtaͤrlen fcheint mit der Zeit, 
mährend die andern fo lebhaft brennen und fo jchmell fich verzehren 
in unſern Herzen von Aſche. Inzwiſchen liebte fie Raymond fo 
ſehr, als fie lieben fonnte, aber es kam ein Tag, wo fie. erkannte, 
daß Mapmond fie nicht mehr Itebe. Dieſer Tag lie fie den noch 
ſchrecklichern Tag vorausfehen, wo fie ganz verlaffen werden wuͤrde 





vom dem, um beifen willen fie ben Altar verlaffen hatte, und bie: 
‚ fer gefuͤrchtete Tag fam auch. Beatrir fand fi ohne Schup und 


Hülfe auf der Erbe, ach! und ohne Schug und Hülfe im Himmel. 
Vergebens ſuchte fie einen Troſt in ihren Grinnerungen, eine Zus 
flucht in ibren Hoffnungen. Die Blumen bed Scapulierd waren 
verdorrt und gewellt wie die des Gluͤcts. Die Quelle der Thraͤ⸗ 
nen und ded Gebets war vertrodnet. Dad Schickſal, welches 
Beatrir fih geihaffen, begann fih zu erfüllen. Die Ungluͤcliche 
empfing ihr Verdbammungsurtbeil. Ye böber man herabfällt auf 


der Bahn der Tugend, um fo mehr Schmach bringt ber Ball, um 


fo weniger ift er gut zu machen, und von einer großen Höhe war 
Bestrir gefallen. Auſangs entiehte fie ſich über ihre Schmach, 
und am Ende gewöhnte fie fich daran, weil die Springfeder ihrer 
Seele gebrochen war. Aünfjehn Jahre verfiofen fo, und fünf: 


zehn Jabre lang büllte fi der Schußengel, welchen die Taufe ihrer 


Wiege gegeben, ber Engel mit dem Bruderherzen, ber fie fo ſehr 
geliebt, in feine Fluͤgel und meinte, 

Dh! welche Schäge nahmen dieſe ſtuͤchtigen Jahre mit fort! 
bie Unſchuld, die Scham, die Jugend, die Schönheit, die Liebe, 
bieie Roſen bes Lebend, die nur Cinmal blüben, und felbit das 
Gefühl des Bewußtſeyns, dag für ale andern Verinfte entidädi;t! 
Die Kleinode, melde fie fonft geihmüdt hatten, der ruchloſe Zri- 
but, welchen die Ausſchweiſung dem Verbrechen zollt, lieferten 
ihr eine Zeitlang eine Huͤlfsquelle, die nur zu bald erfchöpft war. Sie 
blieb allein, verlaffen, derGegenſtand der Verachtung für andere wie für 
ſich felbit, preis aeneben dem böhmischen Uebermuth des Lafterd und 
verbaßt der Tugend, eim abſchredendes Beiſpiel der Schande uub 
bed @lends, auf das die Mütter ihren Kindern beuteten, um fie von 
ber Babn der Sünde fern zu halten. Sie warb ed müde, dem Mit: 


leiden zur Laſt zu fallen, nur Almeſen zu empfangen, bie ein 


frommer Widerwillen oft an ben Händen ber criftlichen Liebe Fler 
ben machte, heimlich unterſtuͤtzt zu werden nur von Leuten, welche die 
Schamroͤthe im Geſicht hatten, wenn fie ihr ein wenig Brod reich: 


ten. Eines Zages büllte fie fih in ihre Zumpen, welche in ihrer 


Friſche und Neubeit ein reicher, glängender Arijug geweſen waren ; 


“fie befhloß den Unterhalt bei Tage und eine Freiftätte des Nachts 


bei folden zu betteln, die fie nicht gefannt hatten! Sie ſchmel⸗ 
chelte fih ihre Schmach in ibrem Unglüd verbergen zu Iönnen; 
fie machte fih auf ben Weg, die arme Bettlerin, ohne einen an: 
bern Belis, als die Blumen, die fie einft dem Strauß ber Jung: 
frau entnommen, umd die unter ihren trodenen Lippen nad rin: 
ander in Staub zerfielen. 

Beatrir war noch jung, aber bie Sham und ber Hunger 


‚hatten ihrem Antlig jene bäblihen Spuren aufgedriitt, welche ein 


frühes Wlter verrathen. Wenn ihr blaſſes und ſtummes Antlig 
ſchuchtern die Vorübergehenden anflehte, wenn ihre weiße und zarte 
Hand zitternd ſich öffnete, ihre Gaben zu empfangen, fo war 
Niemand, der nicht geahnt hätte, bap fie wohl ſchon beffere Tage 
auf Erden erlebt haben mir. Die leichguͤltigſten blieben vor 
ihr ftehen mit einem bitten Blick, welder zu jagen fin: O 
meine Tochter, wie fepd Ihr gefallen!... Und ihre Blick antwor⸗ 
tete ihnen nicht mehr, denn längit fonnte fie nicht mehr weinen, 
Sie wanderte lange, lange fort, ihre Weite ſchien Fein Biel finden 
zu follen ald am Grabe. Eines Tages zumal war fie von Gen: 
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menanfgang am über einen kahlen Berg auf einem rauhen, ſtei⸗ 
mögen Pfad gewandert, ohne daf auch mur Ein Hans fi zeigte, 
fie im ihrer Ermuͤdung gu tröften; ihre einzige Nahrung waren 
einige geſchmackloſe Wurzeln geweſen, die fie an Felfenfpalten 
gerflüdt ; ihre zerriffene Fußbefleidung lieh ihre madten, blutigen 
Füße ſehen; fie fühlte fi vom Hunger undErihöpfung ohumaͤch 
tig werben, als ihr mit einbrehender Nacht plöglich eine lange 
NReihe von Lichtern auffiel, welche eine große Wohnung verfün: 
Digten, und auf welche fie zuging mit allen Sräften, die fie noch 
anfbieten konnte; aber beim Zeichen einer filbernen Glode, deren 
Ton in ihrem Herzen eine feltfame, unbeftimmte Erinnerung 
wecte, eriofhen auf Cinmal alle Fener, und es herrſchten mur 
noh Naht und Schweigen um fie ber. Sie machte jedoch noch 
einige Schritte, mit ausgebreiteten Armen, und ihre zitternden 
Hände ftüsten ſich an einem geſchloſſenen Thor. Hieran bielt fie 
fh einen Augenblit, wie um Athem zw fchöpfen ; fie verfuchte 
fi daran anzullammern, um nicht zu fallen; ihre ſchwachen Fin: 
ger verfagten ihe; fie gliften aus unter dem Gewicht ihred Koͤr⸗ 
verd. „D heilige Jungfrau!” rief fie aus, „warum babe ich 
dich verlaſſen!“ und die unglädliche Beatrir ward auf der Schwelle 
ohnmachtig. 

Möge der Zorn des Himmels leicht werben der Schuldigen! 
Solche Nähte fühnen ein ganz fündiges Leben! Die durchdringende 
Kühle des Morgend begann Taum in ihr eim verworrened, ſchmerz⸗ 
liches Gefühl bes Daſeyns wieder zu beleben, als fie bemerkte, 
daß fie nicht allein war, Cine meben ihr knieende Frau hob vor: 
Ahtig ihr Haupt empor umb betrachtete fie ſtet und aufmerffam 
mit der Miene unrubiger Neugier, abwartenb bis fie wieber ganz 
zu fih gefommen wäre, 

„Gott fep ewig gepriefen 1” fagte die gute Laienſchweſter, „daß 
er und fo bald Gelegenheit ſchiat, eine Handlung der Froͤmmig⸗ 
Beit zu thun, und einer Unglüclichen Huͤlfe zu leiſten! Das ift 
ein glieverfündendes Ereigniß für das glorreiche Feft ber beiligen 
Jungfrau, das mir heute begehen ! Aber wie kommt ed, mein lies 
Bes Kind, daß Ihr nicht daran gedacht habt, die Glocke zu ziehen 
oder mit dem Kammer zu pohen? Es gibt Feitie Stunde, wo 
Eure Schweftern in Jeſus Ehriftus nicht bereit geweſen wären, 
Euch zu emfangen! Gut gut!.. Antwortet mir jept nicht, armes 
verirrtes Schaf! Stärft Euch mit dieſer Fleiſchbrühe, die ih Euch 
im ber Eile gewärmt, fobald ich Euch erblidte; koftet von dieſem 
sdeln Bein, ber Eurem Magen bie Wärme und Euern eritarrten 
Sliedern wieder Gelenkigteit geben wird, Gebt mir ein Zeichen, 
daß Ihr euch beifer fühle. Trinkt, trinkt Alles, und jest, ehe Ihr 
auffteht, wenn Ihr dazu mod nicht die Kraft habt, huͤllt Euch in 
dieſen Mantel, den ih um Eure Schultern geworfen; gebt mir 
Eure Meinen, erftarrten Hände zwiſchen die meinigen, daß ich das 
Blut und das Leben wieder in fie zurddrufe. Fuͤhlt Ihr fon, 
daß Eure Finger unter meinem Anbau gelenkiger werden T Ob, 
«3 wird Euch bald gut ſeyn!“ 


Schluß folgt.) 


Ellen. 
'(&5461u$) 


Sie war 'ne einge Tochter; bes Miffens Trieb 
Bar ihrem Dater nicht an Märchen lieb; 
Doc hatt’ er Eibn' und Ellen ſchnell begreift, 
Was von den Lehrern jenen wirb gereicht, 
ls dieß der Vater ſah — „’s iſt ihr Gemüth, 
Sagt' er, das feltfam fie gum Lernen zieht, 
Si faſt Schade um ihr hübſch Geſicht! — 
Doc es iſt Mode und bringt Unglück nicht. 
BZrau'n ſchrieben längft ſchon Verf‘ und Komdsien 
Sür dad Theater; jeht Philofoppien, 
Und wollen ernfter Forſchung ſelbſt nicht flichn. 
Wenn das ihr Ernſt, bin ich umfonft entgegen, 


Bo nicht, Ihe Streben wirb von felbft ſich Irgen, 


len, fo fand man, hatt! Talent, Etoly nicht, 
Dur Sauftunth ward von ihr der Neid beflegt; 
Dap Ellen Iernte, zeigte ibe Verſtand, . 
Sanftmuth in Wort nnd Blick, daß fie empfand, 
Er, der die Brüder lehrte, fand In Ihr 
Ausdauer, Gifer, Wißbegier; a 
Das ſah er und verhehlte micht fein @läd, 
Die Etimme fprace, es glänzt in feinem Bid. 


Nicht jung mehr, auch nicht eben ſchoͤn, fürwahr, 
Paßt er doch gut zu einem Mbelarb, 
Sein fanftes Wefen wiegt Beforgniß ein, 


‚ Nur Ellen — Ellen fühlt pen Deis allein, 


Erſt war #8 „Rinbeslieb',“-fe fühlt Eatzücken, 
Des GSeiſtes thenern Vater anzubliden, 

Doc bald eutfagt‘ ſie den geborgtem Licht, 
Gr war — felbf ihrem Belfie — Bater nicht. 


Doch Ellen tröftet ih — „Er ſpricht wohl noch, 
Sagt fie, fieht llebeud er und ſchwach mich doch; 
Liehend, deßhalb laun er fo ſichrer reden, 
Schwach, drum iſt feine Stärfe mir vonndtgen; 
Und gern vertraut mein Vater Glen ibm, 
Denn er Tenut ja als gut amd rechtlich ihn.“ 


* Gewiffenhaft, zu wohl ihr Freund erwägt 
Das, was des Baters, was ihr Herz bemegt. 
&r fühlet die Gefahr und feine Pflicht, 

Bu fliehen, ehe er ihr unterliegt. 

Was foll der Vater, was die Schüler. benfen? 
D er flieht an tea Abgrunde brobenbem Raub, 
Uns Flucht nur bietet ihm die Nettungshant, 
Und fann er, fo gefeffelt an Flucht denfen? 
Gr weiß, fle liebt; fie ſucht nicht zu verhehlen 


Die Hoffnung, die dir Tugend ſelbſt Tann wählen. 
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Bär fle und iger Offenheit beforgt 
Miptraueub Ah, von Trennung Hälf er borgt, 
&r will fle-fichn, doch zögert ers gm thum, 
Gern möcht er ganz von feiner Dual ansrubn ; 
Doch unentjhloffen ſchwankt er, was zu hun? 


Und Glen, welche ihn in Kummer ſieht, 
IR fanften Blicks zu tröften ihn bemüht, 
Doch gleich wie Waſſer, pas ins Beer ſprüht, 
Es mehr .erhipt, fo wächst auch feine Dein, 
Und düfler läßt erfiannt er fie allein. 
Beleidigt wohl, doch auch beforgt zugleich — & 
„Seh nicht,” ruft fie, amd zögernb er verweilt, 
„Bißf du denn Frank, mein Brennb? tein Bid, wie bleich⸗ 
Sprit fie und ſaßt die willenlofe Hanb, - 
„Uns du bift Falt und zitterft — Bitte, ſprich 
Zu deiner Men, wie befind’ du bi? 
2aß ſorgend ihre Liebe das zerfirtun, 
Dat ihrem Freunde Unruh Tann verleihn.“ 


„Rein, Thenre, Sorgen haben wir ja Alle, 
Auch mir it mein Theil Trübſal zugefallen; 
Da dannſt nicht helfen, Ellen; könnt’ es feym, 
Und tärft' es, ſucht bei dir ih Hülf allein. 
Doch trennt uns unfre Pflicht und wärs auch ſchwet, 
Mir müfen handeln nur, wie fie begeht — — 
Geſeht, die Prüfung wär die deine jeht: , 
Köuntft du entfagen, was dich hoch ergägt, 
Nach Ärenger Pflicht Gchot?* — „Wärft du bei mir, 
Ich wärb’s verfuchen!“ fagt das Maͤrchen bier, 
Und feufjeab antwortet ein Genfer ihr. 


Und drauf ernannt er fi und ruft: „Leb wohl!⸗ 
Und Ficht von Ellen nnd von ihren Schmerzen; 
Zum Bater geht er, bintend Web im Herzen 
Und fpricht von feinem Weh und, des Eutfchluffes vol, 
Bon Kraͤnklichkeit und er geſteht dabei, 
Daß er nicht Falt für feine Tochter fey. 


Des Baier Stolz gibt ſchnellem Zorn ih hin — 
„Das Mäscen liebt? Das woll'n Sie doch un fagen — 
Und Eie, soll Chr und Stol; woll’n ihr entflichnt — 
Herr, ich hewundre und bemeide Ihr Betragen.? 


Dod all ar Batır feinen Unmuth fleht, 
Befduftigt ſich feln heftiges Gemäth. 


„Bergebt tem Mater! — Gern verjeiße ich 
Dem Madchen, das, den Werth erkennend, ſich 
Hm gugeneigt, Micht, was das Herz begehrt, 
Grant ip ſtete; — feibt Alter wird beihört! 
2Bo Eleg wicht winkt, iR Rädjug oft von Mertp,* 


Dann init der Büre, Weltleuten wohl eigen, 
Lobt er bie Strenge, bie er fonute zeigen; 
Biubet's nicht wunderbar, daß Iugend licht, 
Nur, daß die Wahl unthulich, ihn betrübt ; 
Bedauert den Verluſt von fol nem Mann, 
Bragt, ob er fonft ihn unterfügen kaun — 
Sclieft feine Rechnung enplih mit ihm ab, 
Und zieht nicht einen Pfennig vom Betrage ab. 


Alfo verläßt Cecil das Haus und flieht 
Nach fernen Küften; darf Ellen nicht mehr fehn, 
Darf ſcheidend ihr micht, daß er licht, geſtehn. 


Tang wär er fern, im’ Kampf mit feinem Gram 
Nah Wahrheit ſtrebend, ſacht' er Frieden jeht, 
Vergeſſeaheit, deß, mas das Gluck ihm nahm, 


Ein Freund in Cagland gab von Allem Kunde, 

Das ihn betrüht, und immer mod ergägt, 

Erzählt, daß Gllen-Franf, und daß verbannt 

Sie bei den Seen leb', wo viele ihr verwandt, 

Dort fchweife fie in Thal und Jele umher, 

Dem Schmerz ergeben, ber Derbannung Lose, 
Und ſammle Kiefel aus dem Bach, vom Belfen Moss, 
Derfolge Käfer uud fo vergingen ſchwer 

In, Einfamkeit die trüben Stunden. 


Und wieder ſchrieb er — tobt ſey der Bater jeht, 


Und Ellen im ihr Heimathdorf verfept, 


Geſtant wie früher — und offen num ihr Haus 
Den Armen, Kranken, theile Segen aus 

Mit Herz und Hand — und fo vergrh die Zeit 
Berbienfilich, doch nicht lautem Lob geweiht; 
Ihr Biel, ſich felbft zu führen; doc flets bereit, 
Sefallue gu erheben. Uuch leg’ Me wicht 

Auf Behler und Verblenft ein groß Gewicht; 
Gehorche gera dem Ruf in ihrem Herzen, 

Hör alle Bitten, fehe alle Schmerjen 

Und wende fih nur ab von Lichesflchn; 

Denn, wenn voll Liebe auch, und hülfberest, 
Ehe denk an Ceell, dem fle ſich geweiht. 


08 Hört ihr Freund fo fange, bis zuräd 
Gr kehrt, gm fehm mit elgnem Bid, 

Er Hatte Hug gefpart und reicher Fam 

Gr wieder, ala er feine Blucht begann; 
mas leß ihm fein Bater, und er kehrt 
Ins Land, wo er gm flerben einſt begehrt, 


„Und härfte ich, fagt er, jegt nicht mehr Hoffen? 
Das Minden, das fo gut eluſt war, fo offen, 
wär flers wicht mehe? — Den einf fle Breunb genannt, 
Wird fie 0 noch, wenn fle ihn treu erfanat? 
Eh Tann nicht zärnen, daß ich fle verlieh, 
Der Tugend opfern Hoffnung, Lieb — gewiß, 
Bas mich vertrieb, war ihr ja felbh befaunt® 


So dacht' er; doch im Furcht fucht er ben Freund, 
Daß er bie Zmeifel töfe; dann vereint 
Eie beide gu ber Wohnung kamen 
Und. fandten ihr des Freundes Namen 
Dur einen Diener, dem fie einft gewogen, 
Bell er ihn bamals vorgezogen, 


Un Glens Thar die Diener fpracpen 
Bon ihrer Güte — fie hörten vu im Wageu. 
„Sie Hunte bannen allen meinen Schmerz! 
Und fie verwirft mid! Das fagt mir mein Herz!” 
„Muth! rufe fein Freund, die Furcht der Liebe 
Kennt feinen Bruns!” jedorh Gecil blich träbe, 
Gr abute, fchien's den ernfen Spruch zuvor, 
Und blickt! furchtſamen Muges auf das Thor, 
Nah Antwort bang verfangend — jentn: Laut, 
Der ihm fein Fünftiges Geſchick vertraut. 
Und fieht er Fam! Falt wie des Tobes Hand — 
„Dem Eräulein fey der Name nicht befaunt!" — 
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Ich dachte wicht — '5 war eine Höfe Stunbe, 
Sanz unbebacht ſprach ide nur mit dem Munde, 
Und für ein Wort, leichtfiunig andgefprogen! — 
Hab’ feinen Freund ich, der ihn mir verföhnt? 
&r fommt gewiß — und wieder mir perſöhnt 
Wird nie bas Band ber Herzen mehr gebrochen,“ 


Doch als fie hört, daß er in frembem Laub 
Derlormen Friebden fucht, IA ihrer auch verbannt; 
Moch immer lebt die Hoffnung ihr, daß Liebe 
Die leichten Wolfen bald vertriche, E 
„Sagt ibm Fein Freund, daß nur ein Mugenblid 


Uns Stolz befeelt und daß ein Biid, 
‚ Sobald das Opfer Ihn gebragt, . 


Das eine Thräne uns verföhnlich macht ? 
Sagt ibm fein Freund von mir: „D Fehr zurüdt 
Enibälle deinen Wunfh uub bring’ ihr Gläd?“ 


So fleht die Iungfran ſchmerjlich auf die Zukunft bin, 
Die ſtuͤudlich wechfelt mis dem wechfeluden Sinn 
Und da num Tag’ und Wochen, Dionat, Jahr vergeh, 
Arankt ihre Hoffnung und läßt Furcht entfiehn. 


Im Wagen ſank ber Liebende zurück 

Schwach, ohnmägtig nicht — „Bring mich zurüch! 
Sprach er, iſt gut! Dein Uttheil it geſprochen!“ 
Und Bein Laut weiter hat fein Schweigen unterbrochen. 
Kein Geeil fan! — „Komm, komm! ruft Ellen kräß, 


Wie haft du deinen Unmuth alfo lieb? 
duhlſt du nichte mehr von beiner Ellen Lich'?-| 


Schnell ordnet er, was mit ber Melt ihn band, 
Und fließt, dem wildern Schmerz entgeh'nd, das Vaterland, 
Mit weniger Müh konnt' er die Sehnſucht pflegen 
Und in der Ginfamkelt dle Liebe Gegen, 


Die ihn nur fohmerjlich, froh nicht Fonnt' erregen. Sie hatte Recht; das Grab umfehloß ihn nun, 


Uns ließ ihn jet von feinem Lelden ruhn. 
Sle hörte es und fle erwiebert drauf 


Gr wählte Griechenland, dort, mit der Melt 
Diit feinem Wort: „VWollendet If mein Lauf!“ 


Berfallen, Ich’ er in Trümmern einer früheren Welt. 
Dort Ins nub ſann und ging er — und weinte, betet, Feb, 
Doch ſchrieb er wicht, nicht Hoffnung ihn nmglbt; 
Nur auf die Wiſſenſchaft rihtt er fein gang Gemäth, 
Bis ihm, mit Tobten lebend, allgemach 

Des Lebenden Gewohnheit felbft gebrach. 

Nur, wo er Unglüd fah, ba half er gern. 

Die Zwelfelnden fucht fanft er zu belehren; 

Auch war fein Geiſt nicht ohne Heiterkeit 

Iu biefem Zuſſand, der ben Tob nicht ſcheut. 

Bir wiffen nicht, was hier die Zeit gethau; 

Doch ruhig fah ven Tod er nahn. 

Wohl dacht' er ſeufjend noch ber früheru Zeit, 

Doch wuͤnſchte er den Tob — er mar bereit, 


Des Breundes Nachlaß wird ihr Überbracht, 
Bas ihm geblieben, hat er ihr vermacht. 
Hievon erfauft fie Bücher, die ihr werth, 
Erfreut mit ihm, wo fie vom Urmuth hört, 
Unb wo ein Blid, ein Wort ihr Herz gerührt, 
Das ift der Duell dem jeber Dank gebührt, - 


So find sehn Jahre Ellen ſchon verfhmwunden; 
Und ob amd ihre Körperkraft eutſchwunden, 
Ob fie and nicht mehr fuchen Faun das Leib 
In feiner Hütte, fill ff fie moch bereit, » 
Zu than, was Trof und Milderung der Eorge leipt, 
. Und hört der Sterbenbe aud nicht mehr ihr Gebet, 
Indeſſen denft arm Ellen, mit fi ſelbſt allein, Sie zeigt, wie duldend mean dem Tod eufgegemgeht. 
„Er fucht mich anf — gewiß, wie Fönmt' es feyn? 
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Skizzen ans Transkankaflen. 


(In der Nordiſchen Biene vom 25/27 November, mitgetheilt von 
Eubarem.) 
Die Säule von Schamdhor, 

Die Säule von Schamchor ift von Jeliſabethpol 25 Werfte 
entfernt, und man erblidt fie fat, fobald man die Etabt ver 
läßt, Sie fteht unter 43° 45 W. 2, und 400 IN. 2. in 
einer Ebene am linfen Ufer ded Schamdor, der von der rechten 
Seite in den Kur fallt. Diefer Ort gehörte einft zum Kreife 
Kartman in der armenifhen Provinz Ubi. Der türkiſche &e: 
ſchichtſcreibder Huſſein Effendi ſchreidt im feinem Bude Tangi 
tawarich (Reinigung der Chroniken) die Erbauung der Säule 
und der Stadt Shamdor dem König Weſchenkirl, dem Sohne 
Siads, aus dem Stamm der Könige von Dilem zu, der vom Jahre 
323 bis 356 der Hedſchra im noͤrdlichen Theile Perfiens herrſchte. 
Die Benennung Shamdo r rührt von dem. Erbauer felbit ber, 
und die wahrfbeinlichfte Erklärung ift, daß es fo viel heißt, 
ald das „Damaskus (befanntlid Scham bei den Drientalen) 
des Kur. Die umwohnenden Tataren und Urmenier fhreiben 
die Erbauung der Säule Ulerandern von Macedonien zu; die 
Georgier behaupten, ihr König Ruftem habe fie erbaut, beide 
Meinungen find. natürlich falſch. 

Die Säule von Schamaor ift nichts Anderes ald ein Mi: 
naret, wie man fie gewöhnlih bei Moſcheen erbaut. Dieß zeigt 
ihre ganze Architektur. Um welcher Berdienfte willen der Ehe: 
valier Samba in feiner Meife ins füdlihe Rußland fie zum Ob- 
fervatorium beförderte, das weiß nur Allah und ber genannte 
franzöfifde Ritter. Das Minaret von Schamchor iſt aus ge: 
brannten Baditeinen aufgeführt und in ber That ein fehr 
ſchönes Gebäude. Das Fundament bildet eine vieredige Figur 
welde 7 Arſchinen im Durchmeſſer und 6'/, in ber Höhe bat; 
auf diefer Grundlage fteht ein Achtecht, dad 6 Arſchinen Breite 
und 5 Arſchinen Höhe bat, und auf diefem Achteck fteigt eine 
Säule empor, die an der Grundlage, 5, oben 4 Arfbinen Dur: 
meffer und 18 Klafter Höhe hat; der obere Theil der Säule 
ift mit einem vieredigen Karnieß umgeben, auf welchem fi eine 
tufiſche Juſchrift befindet. Um das Karnieß lief eine Galerie, die 


jeßt faft ganz gertrümmert iſt; über dem Karnieß aber befindet 
ſich eine neue Säule, 6 Klafter hoc, die von oben her gleihfals 
fbon fehr ſchadhaft ift; ihr Durhmeffer am Grunde beträgt 
etwa eim Klafter. Die ganze Säule ift gegen 28 Alafter (a 7 
ruf. Fuß) hoch. Im der Mitte der Säule iſt eine fpiralförmige 
Treppe, die aus 124 fat zerſtoͤrten Stufen beſteht. Un einigen 
Sıelen fängt dad Minaret tro& der außerordentlihen Feſtig— 
feit des Cements an, ſchadhaft zu werben, und neigt fi fogar 
ſchon bedeutend gegen Norden. Um untern Theile des Mina 
rets ift auf beiden Geiten ein einzelner weißer Stein in bie 
Mauer eingefügt, und anf einem derfelben fieht man Spuren 
einer Infrift, die aber dur Säbelhiebe fo zerftört ift, daß 
man keine Buchſtaben mehr unterfheiden kaun. 

Um das Minaret ber liegen eine Menge Trümmer, welche 
einft die Gebäude der Stadt Schamchor bildeten; alle dieſe 
Trümmer, fo wie das Minaret, find auf der Dft:, Welt: und 
Nordfeite mit einem Erdwall umgeben, in welchem man bie 
Ueberrefte von Mauern aus Kalt und Stein bemertt; vor dem 
Wall ift ein jet waſſerloſer Graben. Auf der Sübdfeite war 
fein Wall, denn bier fließt dad Flüßchen Schamchor, über 
welches eine fteinerne Brüde gebaut ift, von der nur noch ein 
einziger Bogen ſteht. Diefe Seite der Stadt war durch eine 
Citadelle gefhügt, melde eine dite Mauer mit runden Thür 
men und Baftionen bat; auf der Weitfeite der Eitadelle iſt ein 
Sanal aus dem Fluſſe Schamchor berüber geleitet, und noch 
jegt- mit Waſſer gefült. Die Mauern beitchen aus Baditei: 
nen, Kiefeln und weißen Steinen ſommetriſch geordnet; bie 
langen Seiten haben 100, die fhmalen 60 Klafter. Innerhalb 
der Mauern find gleichfalls viele Trümmer, die der Pracht des 
Minarets fo ziemlich entfprehen, Neben dem Minaret find 
viele Grabfteine, aud einige Kombafen*) aus Badftein, Die 
Ebene, in der die Trümmer von Schamchor liegen, ift auf ber 
Dftielte von den Gemäffern des Kur beſpült. Auf dem linten 
Ufer liegt die Steppe Karaja, oder richtiger Karages, was in 
tatarifder Sprache „ſchwarzes Ange” bedeutet, Die Umgebungen 


*) Dief find runde Thürme mit Fonifchen Dach, wie man fie über 
dem Grabe von Sunniten häufig trifft. 
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von Schamdor am Kur find vol von goldjührendem Ried, die 
nahen Berge befiehen aus Sienitporpbpr. 

Auf der rechten Seite ftöht die Ebene an eine lange Berg: 
fette; die böxnften Punkte beißen Uri: @ul, Kuitul, Napos 
und Didiman; auf der Spige des letztern fteben die Trümmer 
eines Schloſſes, in welchem der Herrſcher von Schamdor wähs 
rend der Sommerbiße gewohnt haben fol. In neuern Zeiten 
it Schamchor beruhmt geworden durh eine Schlaht der Ruffen 
mit den PVerfern im Jahre 1826, wo der tapfere Fürft Made: 
tam mit 5000 Ruſſen ein faſt sehnfach fo fharfed perſiſches Heer 
unter Anführung des mutbigen Sardard, Amir Chan, flug, 
der auch in diefem Treffen umkam. 


Räcckblicke. 


(Fortfegumg.) 
Dceeanuiem. 

Mir müfen biefen von den Franzofen aufgebradten Namen 
gebrauchen, weil doch feiner bie große Infelwelt des indiihen 
und ſtillen Meeres fo gut bezeichnet, Diefe Inſelwelt, welche 
von zwei Stämmen, der ziemlich ſchwachen Negritorace und ber 
ängerit ledensträftigen, malayifhen. Bevölkerung, mit entſchie⸗ 
denem Vorherrſchen der letztern, bewohnt ift, gebt einer großen 
Umwandlung entgegen, bie aber wegen der Mannichfaltigkeit 
des Schauplatzes und der höchſt abgerifenen Nachrichten fehr 
ſchwer aufzufaffen it, um fo mehr, ald mir eine Menge Theile, 
mamentlih von Neuguinea nah Auſtralien bin, noch ſehr mar 
vollommen kennen (f, bieräber Melfe der Aſtrolade und Felde 
Mr. 357). Die Weſthalfte Dceaniens liegt ganz innerhalb ber 
Tropen, wird alfo nie eigentlib von Europdern in dem Sinne 
«olonifirt werden, daß fie felbit das Land bauen; bier alfo find 
nur Dandelsintereffen im-engern Sinne im Spiel, Diefe Län: 
der find im Belig unglaublicher, aber meiſt unentmwidelter 
Meichthümer, und Engländer, Holländer und einbeimifhe Bu— 
gis ſuchen fie um die Werte audzjubenten, Wir baben diefen 
Grgenitand ſchon früher, bei Gelegenheit der bolandiihen Co— 
lonialbeftrebungen, erwähnt, und bemerken bier nur nocd, daß 
Die Engländer ſeht thatig find, mit Borneo Verbindungen an: 
zuknupfen, anf Hrn. Earl, der vor einigen Jahren diefe Meere 
durchforſchte, it jegt Hr. Brooke (f. Nr. 82, 34) gefolgt, und 
ſudt ſio mit den Handeldverhältniffen dieſet Juſeln bekannt 
zu machen, während der Hafen von Eſſtugton (mo die engliſchen 
Gebäude im Ende vorigen Jahres durch einen Sturm verbeert 
wurben) ald Anhaltspuult dienen fol. Ob fie mit den Bugis 
und den Holändern, die bier offenbar beifer zu Haufe ſcheinen, 
sonchrriren können, muß die Zeit lehren. 

Inzwiſchen dehnen die Engländer ihre Eutdeckungen auf 


bem Fehlande von Uuftralien aus, und haben kürzlich auf der 


Mordoftfeite einen großen Fluß entdedt, ber tief ind Innere 
bed Landes bineinführt; wir haben noch feine genauere Angabe 
darüber unfern Leſern mittheilen können, bie engliihen Zeitz 
ſchriften werden indep nicht ſaumen ſolche zu liefern. Diefe 
Entdetung, deren wir nur kurz erwähnt (f. Nr. 199), iſt von 


der erften Wihtigfeit, indem fie die Gelegenheit gibt, tiefer 
ind Innere des Landes einzubringen, Was die Anfiedlungen der 
Englander betrifft, fo baben dieſe in Auftralien bis jegt noch weniger 
als in irgend einem Lande von den Eingebornen zu leiden gehabt. 
Db der Fall derielbe bleibt, wenn fie weiter gegen Norden fi 
anftedeln, ſteht dabin, Ueberdieß erheben ſich jegt mande Stim: 
men gegen die Anfiedlungen in Auftralien; man betrachtet {dom 
Sübdauftralien als zu heiß, zu ungeſund für enropaifhe Eonfti- 
tutionen (ſ. Nr. 224), und man bemerkt eine Auswanderungs—⸗ 
ſucht aus den auftralifhen -Eolonien überhanpt nah Neuſee— 
land (f. Ar. 241). Wllerdings wirken bier befondere Umſtände 
mit; die durch Megierungdmaafregeln berbeigefübrt find, aber 
die Hauptſache ift und bleibt das Klima. Neuſudwales und die 
freilich bie jeßt noch ſoawache Kolonie am Ecbwanenjluß, fo wie 
Bandiemensiand, find noch am beiten daran, obgleih auch bier 
unangenebme Dinge, namentlih die fat periodiſch eintretende 
Dürre, vorwalten, aber dieſe Eolonien genirfen doch den friſchen 
Seewind, ber ſich an den nahen Bergen brict, welche nebit den 
daranftoßenden Plateaur bob genug find, um die Hitze erträglier 
zu machen; im Adelaide dagegem zeigt fich die ungemeine Wärme 
bed Alima’d zwiſchen 310 und 320 S. ®, in feiner vollen 
Stärke, umd ed. gehört eine gute Dofis deutſcher Ausdauer 
dazu. (ſ. Auszug bed Schreibens eines deutſchen Naturforſchers 
Nr. 84), um den Acker- und Gartenbau mit folder Anſtrengung 
zu treiben. Das Lob, das ber Werfaſſer des angezogenen 
Schreibens dem Klima ertheilt, wird ihm nicht von Jedermann 
zugeftanden, namentlih fdeinen die an Negen und naſſe Witte: 
rung gemöhntern Engländer fih im Meufeeland viel beimiiher 
zu fühlen, und daber wobl hauptſachlich die oben angeführte Aus⸗ 
mwanderungsiucht nad Nenfeeland. - 


Diefer Umftand ift nicht unbedeutend, denn er wird auf 


‚die Auswanderung nah Wuftralien einen ziemlih gewictigen 


Einfluß ausüben, um fo mehr, als bei der Haupteolonie Neu: 
fübwales noch ein befonderer ungünftiger Umſtand dazu kommt, 
deffen wir obenhin früher bei Erwähnung der Eolonialverbälts 
niffe gedacht baben, Werbreder werden feine mehr nach Neu: 
fübmales gebracht, aber die alte Merbreerbevnölterung ift noch 
dort, und es erfordert eine koftfptelige, jetzt ganz der Colonie 
aufgebürdete Polizei, um biefe in Zucht und Ordnung zu Dal» 
ten. Diefe Koften, fo mie der nicdere moraliſche Zuftaud ber 
großen Berölferung, find nebft dem etwas ungünftigen Klima 
eine forte Urſache, weßdalb viele nicht nah Nenfübmales, fon: 
dern vorzugsweiſe nab andern Golonien, namentlib Neuſee— 
land, fi wenden werden, und die Regierung bat dieß auch fo 
wohl gefüblt, daß fie die Einwanderung in Meufädwales durch 
indirecte Mittel zum Nactbeil der andern Eolonien begünftir 
gen wollte (f. Nr. 213), eine Bemübung, die erfolglos bleiben 
muß, je mebr dad Coloniſationsweſen im England fib entwi— 
delt. Daraus entfpringe denn die natürliche Folge, daß bie 
jetzige, großentheild verbrederiihe Bevoͤllerung Immer weniger 
durch einen Zuſatz beiferer Einwanderer neutralifirt wird, unb 
daß, je mehr dieſe ſolimme Anlage fi offenbart, das Zuſtrö—⸗ 
men neuer Einwanderer immer mehr abnehmen wird, folglich 
die jedige Bevoͤlterung ihrer eigenen Entwicklung überlaffen 
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Bleibt. Mun ik bie numeriſche Zunahme durch Gortpflanzung 
allerdings nicht unbedeutend, aber die Bevöllerung wird mebr 
und mebr vom Ackerbau zum Hirtenleben übergeben. Davon 
laſſen ſich jegt ſchon einige Spuren bemerken, indem im verflof: 
denen Jahre die Thenrung des Getreides unmaßig war, und 
fi nicht bloß aus der Dürre erllären läßt, fonbern mangel: 
bafte Getreiderzeugung überbaupt jauld if. Dieß Worherr⸗ 
ſchen der Hirtenbepölferung wird ſich Uber dad ganze Darling- 
gebiet mehr oder minder ausbreiten, und: die Ackerbaubevoͤl⸗ 
ferung, mur fpärli gefdet, vieleicht von der am Zabl und 
Bildheit wachfenden Hirtenbevöllerung gefährdet jepn. Die Somp: 
zome eined ſolchen Zuſtandes baben fib jbon mehrſach lund⸗ 
gegeben ; dieß zeigt fib am dentiihften aus dem Umſtand, baf 
die „Buſhranging- Bill,” d. b. die Poligeimaafregeln gegen den 
unrubigen, verwilderten Theil der Bevölkerung auch dieß Yabr 
von dem geiehgebenden Math der Eolonie nicht bloß neuerdings 
angenommen werden mußte, ſondern daß bie meiſten Mitglie— 
Der fie zu ſchwach und unmirkam fanden. Die Koften ber 
Juſtiz⸗ umd Polizei betragen nicht weniger ald 130,000 Pf. St., 
mehr als ein Biertheil der Geſammtausgabe, und bie Laſten 
Der Golonie freigen fo ſehr, dab mehrere Mitglieder des faſt 
ganz von der Krone ernannten Mathe auf Meprafentantenwablen 
autrugen, indem ein bloß von ber Arome ernaunter Rath fo 
große Dpfer von der Eolonie mit fordern kͤnne. Welche 
Shwierigleiten aber ber Einrihtang einer Verſammlung ger 
wählter Vertreter bei dem moraliſchen Standpunkt der Geſell⸗ 
ſchaft uüberhaupt entgegen ſtehen, das haben wir ſchon im vori:- 
gen Jahre erwähnt. 

Wir werden von jetzt an dieſe Eolonie nicht mehr eigent: 
lid ald Dependenzen Englands, fondern nur in Beziebung auf 
fih felbit und ihren innern Geſellſchafts zuſtand behandeln, da 
fie factiſch eigentlih unabhangig iſt, und nur noch die Wohl: 
thaten und den Schng der Regierung, niet aber mebr eine 
Aüftige Herrſchaft beöfelben fühlt; freilich hat das Mutterland ihr 
Das ſolimmſte Geſchent in der Verbrecherbevoͤllerung hinterlaſſen. 
Es wird and dem Odigen, und aus dem, was wir ſchon früher bei 
den Eolonialverhältnifen Englands erwähnt, deutlich einleuch— 
zen, weßhalb Port Philipp eine von Menfüdmaled unabhängige 
Megierung will. Wir haben ben nädften Grund, fo wie bie 
Gewährung der Bitte, dort ſchon angeführt, allein die Verbrecher⸗ 
bevöllerung von Neuſüdwales liegt diefem angebliden Haupt: 
grund felbit zum Grunde. Gie zählen zwar in ihrer Petition 
nur bie „weltliben” (secular) Mortheile auf, alein es ift 
augenſcheinlich, daß ſie namentlich die moraliihe Pet fürdten. 
Indeß ift es ſehr Die Frage, ob dieſe Colonie ſowohl als die 
son Sübdauftralien ſich dieſer Peft werden entziehen können, 
denn in bem Maaße, ald dieſe drei Colonien ſich ausdehnen, 
wird ber Raum dazwiüchen der Schlupfwintel der Buſchlaͤufer 
werden, die je nah Gefallen bald bie eine, bald die andere 
Colonie ihre Nähe fühlen laffen Finnen, Wir haben aus Van: 
diemendland einige Schilderungen über. die Buſclaufer mitge: 
tbeilt 4f. Mr. 249, 259 f.), woraus man die Furchtbarkeit einer 
folden Nachbarſchaft erichen kann. Tasmanien, ein auf allen 
Seiten vom Meer umgebenes Meines Land littgegen 10 Sabre von 


dieſen Bufhldufern,. und ed ift febr au fürdten, daß ſich die 
bortigen Scenen in dem Stromgebiet bed Darling in größerem 
Maapitab wieberbolen ‚werden. 

Bon Meufeeland baben wir im Ganzen wenig gu berichten, 
England bat jegt völlig davon Beſitz ergriffen (ſ. Nr. 282), 
und mird Die Franzofen ſchwerlich fib dort einniften laſſen 
(dede Ar. 349). Die Eolonifation, melde eigentliib von den 
Miffionen, und zwar, troß des Widerſpruchs, nicht in ſehr uns 
eigennüßiger Weife (f. Nr. 27 und 59,-vergliben mit Nr. 172) 
begonnen wurde, bat jet unter Leitung einer Geſellſchaft fehr 
regelmäßige Formen angenommen, und wird nun raſch ver: 
waͤrts ſchreiten. Diele Geſellſchaft bat niht nur von den ein: 
beimifden Stämmen dieſer beiden Inſeln, fondern aub von 
denen ber Chatham⸗Inſeln, einer unter 44° &, B. liegenden 
Gruppe, den Boden angelauftl. Da aus oben angeführten 
Gründen der Strom der Auswanderung mehr nad dieſen feuch⸗ 
ten Inſeln, ald nad Auſtralien geben wird, fo werden wir über 
das Anwachſen der Eolonie bald zu berichten haben. Für die 
Eingebornen ift bier verhaltnißmäßig beſſer geforgt, ald an ans 
dern Drten, und dieß, verbunden mit der ungemeinen Lebens— 
kraft Diefer bei weitem mehr malavifhen ald Nrgritobevölferung, 
wird fie bis zu einem gewiſſen Grade felbit den Europären ges 
genüber erbalten, und fie werden nit fo gan, fpurlos vers 
ſchwinden, wie z. B. die Negritobevölferung in Vandiemendland, 

Der Stammesunterfbied wird auf Diefer ganzen Juſel⸗ 
weit in der nachſten Sufunft eine ſehr bedeutende Rolle fpielen. 
Die Berührung mit den Europäern auf allen dieſen Juſeln ift 
jegt nicht mehr zu vermeiden, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß die Eingebornen da, wo fie der Megritorace angehören, un: 
terliegen, ba, wo fie der Mialavenrace angebören, fid erbaiten, 
Zwei Dinge find ed namentlib, welche in dieſe Bevölkerung 
einen Zunder werfen können, und aub ion geworfen haben: 
die Meligiondverbältnife und die engliſchen Verbrecher. Groß 
ift allen Umftänden zufolge bie Zabl derer, die von dem engli- 
{den Strafeolonien aud nad irgend einer der zahlloſen Inieln 
des oͤſtliden Tbeild von Dceanien geflohen find: auf Neufre- 
land allein rechnete man ihrer einige Hunderte, und alle Um: 
fände deuten darauf bin, daß auf einer großen Zabl der etwas 
nördlicher gelegenen Juſeln theild eigentlihe Verbrecher, theils 
entlaufene Matrofen von europäifhben und amerikaniſchen Schif— 
fen fib befinden, welde kaum beſſer ſeyn mögen, ald die er: 
fiern; aber fie find alle mit den gewöhnliben Kenntnifen und 
Fertigkeiten unferer Eivilifation ausgerüſtet, können Diele den 
Wilden diefer Infeln mittbeilen, und werden ald böbere Weſen 
von ihnen angeſtaunt. Ein newerliher Vorfall auf den Fidici- 
infeln, wo die Mannfchaft eines. engliiben Schiffes vor dem 
moblbewafineten, und, mie ed beißt, von einem europäifben 
Waffenſchmied angeführten Cingebornen die Flucht ergreifen 
mußte, faun einen Maapftab geben, was fi bier für eine Be: 
völferung bildet and dem Auswurf der eurepaiſchen und den 
toben Beltandtbeilen der Eingebornen, Kommt nun no ein 
zeligidfer Kampt dazu, wie bei dem Wiberftreit der franzöfliben 
und engliihen, der fatholifhen und proteftantiiden Miſſtonen 
nicht anders zu erwarten ift (ij. Miffionen in der Südfer Rr. 59), 
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fo mag der Himmel wiſſen, was in bem-Wirrfal jener Juſel 
welt, bie zum Theil von einer höhern Stufe berabgefunten 
ſcheint (f. Ruinen auf den Earolinen Nr. 155) für Ereigniſſe 
bevorfteben. 

(Fortfegung folgt.) 


Buffifhe Anchdoten. 
2. 





Seine Schulden bejahlen! Pi, Fhorreur! Das mag fi für einen 
Moturier ſchicktn, wir aber, fagten einft bie franzöſſſchen Morligen, wir 
find wicht zu einer Müderflattung verbunden, bie uns im geringfien nur 
geniren dürfte, Weniger glüdlih waren einft zwei vornehme Herren in 
Petersburg. Sie fhlenderten jufammen auf dem Trottolr der Millanne, 
lachten, foherzten, lorgnettirten die Damen, als plöglich der Duft eines 
Mefaurants ihre Geruchanerren angenehm Figelte — Quelle suare 
odeur! rief der eine; elle est delicieuse! ermirberte dee andere. Der 
erile meinte, es fey der Beruch von rognans & Ja brochette, ber andere 
behauptete, er fomme von einer dinde aux trufles ber, Daber große 
Conteſtatienen! man flritt dafür, man ſtritt bawider,; allein wie es 
immer gebt, jeder blieb auf feinem Sage, und bie triftigſten Gründe 
prallten von den einmal vorgefaßten Meinungen ab, — Und wenn wir 
Bineingingen? fragte Jürſt X. — Graf ®., der viellauf Eriquette hält, 
fand hundert Grüude bagrgen; doch eim weuer Zug von dem vortreffe 
lien Dufte erfhätterte feine Orundfäge, und er folgte feinem Breunde 
in das von Mohlgerücen angefüllte Haus. Sie fegten fi gu Tiſche, 
verzehrten wit vielem Appetit die faftigen, ſcharf gewürzten Epelien, 
erbrachen fröblic einige Blafchen ber berühmten Wittwe Cliquot, unb 
wollten wieder Ihrer Wege geben, als ein Bargon vortrat, und fle 
unböflih genug an jene fhlimme Gewohnheit erinnerte, die ein ſeum⸗ 
feliger Zahler eiuft die böfe DVierteiftunde genannt Hat — Bezahlen? 
fragten die @efättigten erflaunt, bezahlen? vous vous moquez! — 
Ja wohl, meine Herren, drei und. ſechſig Rubel zwenzig Koprfen, et 
quelgque ‚chose pour le gargon! — Welche Zumuthung für große 
Herren! Auch ermwiederten die beiden Freunbe: Alles vous promener ! 
und ſchoben den Grobian anf die Seite. Unglüdlihermweife waren noch 
mehrere Gargons im Zimmer, und biefe gemeinen Leute wagten es, 
ihrem Gameraden zu Hülfe gu ellen, Die Herren falten gewaltig, 
die Gargons treten auf ihr vermeintes Het, die Gäſte achten, und 
mander ans biefen Tegtern, froh Über eine Ecene, burch bie jwei ans 
gefebenr Höflinge einen bisher nnbelannten Widerftand erfuhren, beten 
tie ungefümen Mahner insgeheim noch gegen fie auf, Mageiogen 
bush dad laute Seſchrei, mäherte fich ber Meftaurateur der bewegten 
Gruppe, und erfundigte ih nach der Urſache. „Die beiten Herren ba 
wollten tanonlaufen ohne zu bezahlen!” ſchrien die Fedeh Bargons — 
Ah, vous voild, Mr. A., fagten ftolj bie beleidigten @oelleute, befreien 
Eie und doch von ber Unverſchämtheit Ihrer Leute! „Sehr gern,“ 
erwieberte der Wirth mit einem tiefen Büdling, „aber belieben Euer 
Ouaden mir bie Karte ju bezahlen — Und Sie au, riefen fie mit 
gefeigertem Erftaunen, und Ele au, lieber M., Cie machen auch 
folge Frätenflonen? — Warum denn nicht? ermieberte A.; ich muß 
ja auch ven Jäger, den Etladter, den Bauern und alle biejenigen 
bezahlen, die mir Tebensmittel Hefern. Madame Gliquot ſelbſt, die 
mir den Champagner verkauft, der Ihnen, wie 26 fcheint, nicht übel 
geſchmedt hat, darf ich fo wenig warten laffen als jeden andern Lie— 


feranten — Sie, Sie, & la bonne heure, licher A., fagle Graf ®, 
aber wir? — Mber wer Hub Sie deun, meine werthen Herten, mm 
über das Bejahlen erhaben u ſeyn ? — Ih bin der Bär XR., erwie⸗ 
derte diefer den Kopf aufwerfend, und mein Freund da if Graf Br 
ter tägliche Geſellſchaftet Er. . Uch fol fo, fo, große Herren 
alfo, unterbrach ihn A. mit gedehnter Stimme, große Herten! @in 
Grand mehr, um Garr Grlauchten nicht ohne Bezahlung weggichen zu 
laffen — Bergeffen Sie ih nit, Monſieur A.! rief hier Graf 8. — 
Gewig nit, fahr ver Reſtaurateur fort, und um es zu brmeifen, 
erfuhe ih Eurer Erlauchten, in ven anfiofendem Salon jun treten, unb 
bort mit der Geſellſchaft meiner Wenigkeit vorlich zu nehmen, bis es 
Iuuen gefallen wird mid zu befriedigen. Nun nahm B. den Wirth 
unter den Urm, ging mit ihm ins Nebenjimmer und Fürſt X. folgte — 
Ah, ga, fagte jept der erflere, Spaß bei Seite, ich habe mweber, Gelb 
noch Banfjettel bei mir; fehen Sie felbR, mein guter A., fuhr er 
fort, ludem er feine Brieftafche. zeigte, und bewies, daß er die Wahr 
beit fpräde, Ich befinde mich im nämlichen Ball! fügte fein Begleiter 
hinzu, — Der Reflaurateur verjog bier den Mund fo fehr, daß er mob 
um Bieles bäpliher wurde, als bie Natur ihn gefchaffen hatte, und 
fhwieg — Eh bien ? fragten die beiden Gefangenen — Hm! bad if 
ſchlimm! ſehr ſchlimm! ermwieberte er endlich — Do mir fällt ein 
Uusmeg ein; bier if Dinte und Papier. Schreiben Sie,. Here Bürf- 
ober Ele, Herr Graf, ein Billet an ihren Intendanten, forbern Sir das 
nothwendige Welt; ich von meiner Seite werde es beſtellen, und mic 
Inpeffen. angelegen feyn laſſen, Wurr Erlaudien. den Mofenthalt in 
meinem Haufe fo angenehm ald möglich zu machen.“ Mas war ja 
thun im fol einem Fritifchen Ball? Tres Billet wurde gefchrieben, es 
alng ab; nach Verfluß einer Bierteldunde erſchien ‚ein fpignafiger, düens 
beiniger Hausfeeretär mit einer dick angefgwolenen Brieflafpe, und 
fogteich ward die Jorderung getilgt. 

Mer erwartet nicht, daß bie etwas barſch behandelten Herren iger 
Nevaucht nehmen und nun dem Reſtaurateur das ganze Gewicht ibres 
Unmwillens fühlen liegen, Aber weit entfernt, fich fo tief zu ernichtigen, 
lacpten beide herzlich über bas Übentener, und bevor fie das Hans ver⸗ 
liegen, legte Graf B. vertranlih die Hand auf die Schulter des ber 
fhämten Wirtha und fagte: „Lieber U., Sie find ein rechtſchaffener 
Diann! Sie haben uns richtig beuriheilt; denn weun Sie uns ohne 
Zahlung gegen ließen, hätte ih, hol’ mich der Teufel! mie wieter an 
Sir gedacht. Nun aber werben wir Sie nie vergeſſen. Adien, am 
revoir |" 





Miscellen. 

Major RamInifon meldete aus Gabul in einem Schreiben an 
die Londoner geograpbiiche Geſellſchaft vom 25 Iunins, daß er im Ben 
ariff Mebe, nah Gantabar gu geben, von wo er einige Nachrichten 
noch vor Ende bes Jahre mach England ſenden zu Fünnen hoffe. Wie 
Mefultat der geograpblichen Forſchaugen in dem legten Jahren werbe 
in fargem elme große Karte von Afghaniftam von der indifhen Regie» 
rung herausgegeben werben. 

. 

Bibel für Blinde Die Bibelgefelifhaft zu Glasgow Toll 
gegenwärtig eine vollAäntige Bibel für Blinde druden laffen, wozu die 
Regierung 00 Pfr. St. beifteuerte; das Ganze foll aus ı5 Bänden 
mit 2470 Seiten beitchen, 


Münden, im der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ver I. G. Gotta ’ihen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Rebactene Dr, Eb. Bipenmann, 
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Das 


Ein 


: ® — — — — 


Ausland. 


Tagblatt 
für 


Runde des geiſtigen und ſittlichen Lebens der Völker. 


28 December 1840. 








Die ſchwediſche Literatur. 


Nomantismus (Phosphoridmus) und die fchöne Liter 
ratur der Jebtzeit. 


Im vorigen Abſchnitt haben mir von einem nicht berübms 
tem, aber burc feinen Einfluß auf die Literatur bedeutenden 
Schriftſteller nicht ge prochen; wir meinen Weniamin Hoijer, 
einem tiefen Denker, der ſich durch umfaſſende Anſichten über 
Kunft und ſchoͤne Literatur auszeichnete. Seine „Vergleichung 
zwiſchen der Beredſamleit der alten und neuen Möller fein 
„Verfuch einer Erklärung ber Kunft bei den neuen Völleru,“ 
datten ſehr wichtige Folgen für die literarifhe Keitif, In den 
erften Jabren bes 19ten Jabrbundertd wurde dad Stubium ber 


lateinifden und griechiſchen Glaffiter gründlicher betrieben, und 


fremde, mamentlid deutſche Literatur fand mebr Eingang in 
Saweden. Thorild wurde befannt und erwedte Enthufasmus. 
Die Nevolution brad aus, neue Ideen verbreiteten fib, und 
wie immer, fo auch bier, fpiegelte fi der politifhe Buftand der 
Nation in der Literatur ab, Nab dem Tode Guſtavs III nah— 
men bie Angelegenheiten in Schweden eine andere Wendung, 
Drucfreibeit ward eingeführt, und ed erihienen eine Menge 
Schriften im Geifte Thorilds, der feine Anfihten and ber framzö— 
ſiſchen Revolution geſchöpft hatte. Die Regentſchaft während.der 
Minderjäbrigkeit Guſtav Adolphs IV mußte zu firengen Maaf: 
regeln ibre Zuflucht nehmen, Thorild ward verbannt, und 


Leopold mußte Stodholm verlaffen. Selbſt die Akademie ward - 


geſchloſſen. Es verficht fih von felbft, daß auch die Preſſe den 
befhränfenden Maafregein nicht entging. Obwohl nah ber 
Regierungsübernahme Guſtav Adolphs IV die Akademie wieder 
Hergetellt wurde, fo ſolummerte doch bie Riteratur, da fie auf 
einige von der Alademie gefrönte Schriften befhräntt war, und 
diefe Afademie war, mie wir oben geſehen haben, ohne große 
Prätenionen, und geizte nit mit Lorbeeren. Die Revolution 
von 1809 ſtellte den alten- Gang der Literatur wieder ber. 
Nicht lange zuvöor batten einige junge Leute zwei literarifche 
Geſell ſchaften gegründet, welche zwar nur kurze Zeit eriftirten, 
allein gewifermaßen als Pflanzſchulen eines gründliceren und 
umfaffenderen Studiums der Alten und einer größeren Auf: 


mertſamkeit auf fremde Literaturen dienten, Diefe beiden ®r- 
felibaften bießen: „Freunde der fhönen Literatur“ und „Au— 
rora.” Die jungen Mitglieder bildeten eine literariſche Oppo— 
fition gegen den herrſchenden Seſchmack, und bemübten fib das 
Volt auf eine feinen Bitten und Gemohnbeiten enrfpredendere 
Literatur vorzubereiten. ine dritte @efellfhaft, „der got hiſche 
Bund,” bildete Ab in Stockholm im Jahre 1811. Sie hatte 


den Zweck, die Liebe zu den ſtandingaviſchen Alterthümern zu 


erweden, und ibr Journal „Iduna“ mabm einen ebrenvollen 
Platz im der fhmedifhen Literatur ein. Die zwei erſten Ge 
felfchaften börten bald auf, weil fie von Studenten gegründet 
waren, die ſich dann im ganzen Reiche zerſtreuten. Aber das 
Band ihrer Vereinigung, die Liebe zu allem Schönen und Na— 
tionalen, zerriß nicht. Die Organe, mwodurd die neue Schule 
wirkte, waren der „Polpphem“ von Asklöf, der Phosphot“ 
von. Ürterbom und Palmblad, und der „Poetiſche Almanach,“ 
gleichfalld von Atterbom heraudgegeben. Die „ſchwediſche Bir 
teraturgeltung,” die in Up ala eridien, dad „Lyceum“ von Ham⸗ 
merffjöid, und die „Sven,“ die gleibfalls in Lpfala erſchien, 
nahmen feinen directen Untheil an dem Streit, waren aber 
Eines Sinnes mit den Meformatoren, Wir haben bereits des 
Journals „Iduna“ gedacht, deſſen erſter Band Grijern gang 
angebört, in den andern Bänden finden fi die Namen von 
Tegner, Adlerbeth (Sohn), Afzelius, Raaf m, a. Auf der ans 
bern Seite fiel Die claſiſche Schule in dem „Rournal für fiter 
ratur und Theater“ tapfer über bie literarifgen Springingfelde 
ber, wie fie die Momantifer nannte. Wallmarf gab, unter 
ſtüht von den Anhängern der alten Zeit, dieß Journal heraus. 
In dieſem Streit zeichneten fib namentlib zwei oder Drei 
Kämpfer von beiden Briten aus: Hammerffjöld und Atter— 
kom unter den Phosphoriſten, wie man fie ironifh nach Ihrem 
Journal nannte, und auf der andern Selte Walmart, Es if 
unnöthig, ihren Kämpfen zu folgen, und mwir bemerken bloß, 
daß die Phosphoriften ſehr zuverſichtlich waren, mehr veripra- 
en, als fie halten fonnten, und daß der größte Theil davon 
nicht zu Talenten erften Ranges gehörte, Glücklicerweiſe war 
dieß auf der andern Seite auch der Fall, -Die Phospboriften 
hatten eine Gelchrfamteit, die fi im feindlichen Lager nicht 
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fand; Dagegen zeigte dieß vielen Merftand, und es fragt ſich, 
wer bei dem Fener von Recenſionen, oatrren und 
Epigrammen mebr verlor. 

Mir führen bier die Namen derjenigen eiteratore auf, die 
vom Anfaug der neuen Ordnung der Dinge an ſich auszeichne- 
ten, von denen der größte Theil no lebt und dem MWaterlande 
Ehre macht. 

Man muß mit Walmark anfangen, der ſich für den Arlas 
des claſſtſchen Dlomps bielt, aber nur Nebuchadnezars Etand: 
bild mit tbönernen Füßen war. Er gebörte zur alten Schule, 
wir erwäbnn ibn aber and nur ald memento mori für bie 
nene. Im J. 1804 erbielt Wallmark von der ſchwediſchen Alade- 
mie eine Belohnung für fein Gedicht, „die Hand,” Cd mar bief 
and eine wahre Handarbeit, die den Verfaſſer Mühe genug koſtete. 
Im 3. 1509 erhielt er eine zweite Belohnung für fein „Lied 
zum Ruhm der finnländifhen Armee.“ Auch ſchrieb er einige 
Meine Romane oder Sittenfhilderangen, unter anderm: „Fuiel: 
breuners Deife nah Stodbolm,” und „Stockholmer Spuier: 
gänge,” die ziemlib unterhaltend find, Um befannteften ift er 
bur& bie literarifbe Fehde. Seine Pbilojepbie, wie feine Kritik 
und Polemik jind iu dem „Journal für Litteraturen och Theatern‘* 
und im „Allmänna Journalen,‘‘ niedergelegt, er ift er einer 
der erften Mitarbeiter der Staatszeitung. 

Asklöf trat unter dem erfien Kämpfern der neuen Schule 
in feinem „Polppbem” auf, Durch feinen Verftand, feinen 
beifenden Styl und feine umiaflende Gelehrſamkeit traf er die 
Elafüter bart. Dept beſchaftigt er ſich ausſchließlich mit Politik, 
und zeichnet ſich durch tiefe Kenntniffe und Genialitär ans, 

SHammerftjöld, der Erzphogpborift, wie man ihn nannte, 
war zwar etwas hochmüthig in feinen literariften Urtheilen, 
ein ziemlich mittelmaptger Diibter, ‚uud trug gerne feine etwas 
buntisedige Gelebrfamtleit- zur Scan, hat aber doch große 
Verdienfte um die ſawediſche Literatur. Im Anfang feiner 
literariſden Laufbahn entiernte er fib durch feinen Eifer für 
den Phodphorismud und für die Verbreitung der neuen Ideen, 
häufig von dem Wege eines gefunden Verſtandes, und Tegner 
nannte ihn den „Barometer der deutſchen Abgeſchmacktbeit.“ 
Aber Hammerifjd.db arbeitete unermüdlib, und man verdanft 
ibm fehr gute Abhandlungen über Philoſophie, Geſchichte, Lite: 
ratur und iböne Künfte, Seine Werke find ſehr zahlreich. 

Baron Brinfmaun war, ehe er ſchwediſcher Ecriftiteller 
wurde, fbon in der deutſchen Literatur befannt, Er binterlieh 
ein Gedicht „Snillets Verld,“ „die Welt des Genies,“ das im 
Jahre 1521 von der ſchwediſchen WUfademie gelrönt wurde, und 
viele Heinere Schriften, die im Journal Spra entbalten find, 
Seine Rede beim Eintritt in die Alademie entbalt eine Cha: 
ralteriſtil des Biſcofs Thingftadius, feines Vorgängers, und 
Ideen über die orientaliihe Literatur. Die Rede verdient 
Beabtung, fowohl wegen ihres Inhalts, als wegen des an: 
genthmen Stpis. 

Ling ift ein bemerfendwerther Dieter; feine lyriſchen Er 
geugnife find (bin, mund er nihnete fib auch im dramatiſchen 
Fade aus, Seine Tragödien find: Man; Eiliff der Gothe; 
die heilige Brigitte; Engelbredt; Cugelbrechtſon; Stiebiörn der 


Starke; der Sohn; Wisbuna; Jugield Jirkda umd der Blutfer, 


In ihrem Plane iſt reihe Erfindung, und die Schweden yeich: 
nen ſich fonft, wie mande bemerlen, nicht dur erfinderifben 
Geiſt and. Grin großes epifbed Gedicht: „die Aſen,“ ift ein 
glangender Beweis dieſes Reithums. Er hatte den Swed, 
die Motbelogie und Philofophie der Begleiter Od ins, oder rich⸗ 
tiger gefagt, den Kampf der Ideen, die fie mit fi brachten, 
mit den Begriffen der Ureinwohner Schwedens darzufiellen. 
Dieb Gedicht in-24 Gefängen iſt allerdings etwas lang, aber 
der Leſer, wenn er auch mandmal ermübdet, wird durch Bor: 
trefflibe Stellen, und durch den entzüdenden Reiz der lyriſchen 
Ergüffe bes Verfaſſers entfhddigt, 

Hätte die ſchwediſche Literatur auch nur den einzigen Geljer 
aufzumweifen, fie würde nicht arm ſeyn. Geijer ift ein origineller 
Dieter, ein kühner Denker, und ein Gefdichticreiber, wie 
Schweden noch feinen hatte, Er wurde zuerſt befannt durch 
feine Xobrede auf Sten Sture den ältern, die im 2%. 1803 von 
der Alademie gefrönt wurde, Er gefteht felbft, daß das fehlechte 
Urtheil, weldes Baron Mamel über feine Schriften fällte, ihm 
veranlafßte, feine beiten Gedichte: Manhem, Spegder, Viking, 
Ddelbonden m. dgl. zu ſchreiben. Geijer befang ſtets Die alten 
Zeiten und dad Heromalter Schwebend, Es war die Zeit, we 
Seijer, Ling, Tegner und: verfhiebene andere Die Möglichkeit 
erwogen, in bie Poeſie und bie jhönen Künjte Schwedens einen 
ausfblieflib nationalen, auf die alte ſtandinaviſche Morbologie 
und die isländifbe Literatur gegründeten Gefbmad einzuführen. 
Oehlenſchlager ſcheint biezu die erite Idee gegeben zu haben. 
Die patriotiihen Bemübumgen der neuen Dichter batten keinen 
Erfolg, weil Erfolg unmöglih war. Die Porfie Geijers it voll 
von allem, was ber Menſch Hohes und Echabenes erreichen 
fan, In ber Porfie, wie in der Geſchichte zeigte er bie Ge— 
fübte des Herrſchers, der feinen eigenen Mubm nicht von dem 
des Vaterlandes trennt, weil die Liebe zum Vaterlande faft 
das einzige @efühl ift, welches dad Herz und die Seele Geijers 
füllt. Er ergeigte der fhmediichen Poefie einen wichtigen Dienſt, 
indem er bie weden mit ihrer alten Vollspoeſie belannt 
machte, und ibren Werth nachwies. Zugleich mir Afzelius gab 
er eine Sammlung alter Gedichte unter dem Titel, „alte 
fhwediibe Wollstieder“ heraus. Seinen Fupftapfen folgte Ars 
widion, ber einen zweiten Band „alte ſawediſche "Lieder cr= 
ſcheinen ließ, und zwar ift diefe letztere Ausgabe voljtändiger 
und ausgearbeiteter ald die Geijers. 

Diefer wandte fib bald von der Porfie ab, und befaditigte 


ſich mir der ſcwediſhen Geſchichte; im Jahre 1825 erſchien der 


erſte Band von Spra Mikes Hafder (Geibihte des ſchwediſchen 
MReichs), worin er eim gany neues Licht auf die mptbiiben und 
eriten biftoriichen Seiten Schwedens wirft, Die Einleitung in 
biefes umfoifende Werk, welse eine phyſiſche und moraliſche 
Schilderung des Landes umfaft, it ein Meifterwerf, . Bis jegt 
find nur drei Bände feiner Geſchite des ſchwediſchen Volls 
eribienen, eine Abkürzung feines großen Werkes, aber wenn 
er auch nichts ald diefe Ablürzung geſchrieben hätte. fo würde 
ſchon fie allein ihn in Eine Meihe mit den ausgezeichnetſten 
europaifgen Geſchichtſchreibern ſtellen. Noch mauche andere 
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Shcriften find vom ibm erſchienen, fo „Thorild,“ „Werfuc über 


Fendalidmnd und Mepudlicanidmud,“ „Einige Gedanken über 
die Epoche Buftan Mdolphs des Großen“ u, dergl. Geijer bar 
ein - „Kiteratuebladt” herauszugeben angefangen, *) und ſetzt 
feine biftorifpen Arbeiten fort; welche Curopa mit Ungeduld 
erwartet. 

(Fortſetung folgt.) 





vwıadblidhe 
(Bortfegung.) 
Reife mw 

An Entdeckungen iſt dieß Johr nicht reih gemefen, doch 
müſſen wir einige erwähnen, die theils in naturgeſcichtli— 
“er, theils in allgemein wiſſenſchaftlider Beziehung von In— 
tereffe find. Die erite ift die Entdetung der nordmeftliden 
Durchfahrt, welde, wenn Die in den Berichten enthaltenen 
Rablenangaben der Grade richtig find, zwar nicht ganz vollbracht 
wurde, aber doch im Grunde keinem vernünfrigen Zweifel nicht 
anterworfen fegn kann E. Mr. 125). Ein lange erftrebtes Problem 
ift alfo endlih gelöst, und die aus naturbifterifhen Gründen 
bergenommenen Beweiſe für dieſe Dursfahrt baben ſich bewährt; 
es fragt ſich jene. nur noch, ob diefe Durchfahrt aud einen 
praftiiben Nutzen gemäbren,'d. b. ob man fie wirklich wird be: 
nüßen fünnen, und diefe Frage mötte man zu verneinen ge: 
neigt feon, falld nicht eine etwas nördlicher liegende, breitere 
Durchfahrt nech aufgefunden wird, was gar nicht unmöglich iſt. 
Der jetzt dekannte offene Weg bietet fo zahlteiche Meerengen 
dar, daß mohl nur in wenigen Eommern alle vom Eiſe frei 
find, und den Durdgang geitatten. Die etwas marltſchreieriſch 
vorgetragenen Entdedungen des Gapitan John Roß find nun 
genügend zu Federmanns Ueberzeugung widerlegt. Indeß iſt 
jene Reife doch durch bie Eutdedung des magnetiihen Mord: 
pols um fo wichtiger geworden, als in Folge derfelben die Auf: 
ſuchung des magnetiſchen Südpols durch Commodore Roß, fo 
wie eine Reihe magnetiſcher Beobabtungen angeordnet, und 
namentlih auf. den Betrieb Humdoldts eine wiſſenſchaftliche 
Unternebmung über den Crdmagnetismus begonnen wurde, 
wie fie in gleiher Ausdehnung nie, fo lange die Welt ftebt, 
verſucht werden ift. Mir daben fowohl über die Errihtung der 
Dbervatorien in allen Theilen der Welt, als über die Meile 
des Commodore Roß an verfbiedenen Orten Meltung gethan, 

Eine intereffanre Entdecung ift im Anfange dieſes Jahres 
von den Frangofen und Nordamerifanern zugleich, fogar an demſel⸗ 
ben Tage, aber an verfchiedenen Punkten, gemacht worden, näm: 
tich ein Gontinent im der Südfee, wohl wahrſcheinlich eine Fort: 
fegung von Auſtralien, da das neuentdedte Land in bderfelben 
Lange mit dem letztern liegt, und eine Meibe von Inſeln die 
Berbindung anzudeuten ſcheint. 





*) Dieß fit leider mit Gube des vorigen Jahre wirber eingegangen, 
Geijer hat darin faft alle wichtigen Zweige bes Öffentlichen Lebens 
in Schweden mit gewöhuter Brünplichkeit behandelt. 

A. b. U. 


Es iſt im der That höchſt 


merkwürdig, daß namentlich ſeit dem lehten 25 Jabren — der 
Fahrten Ceots und der noch früheren der Holländer gar nicht 
zu gedenken — Engländer, Umerifaner und Rufen in fo großer 
Zahl jene Meere befabren baben, und nie auf diefen doch ziem⸗ 
li ausgedehnten Sontinent fließen. Die Franzofen unter 


d’Urvile nannten ihn Terre D’Adelie, die Amerikaner, minder 


böfie, ganz einfab dem ‚‚antarttifhen Continent.“ D’Urville 
it der Anfiht, daß dieß Land den ganzen Polartreid umgebe, 
und daf man in jeder Richtung daranf treffen könne, wenn 
nit bad Eid ed verbindere. So viel ift wenigftend wahribeinlic, 
daß das Sandwihland, Enderbosland m. 1. w. entweder damit 
sufammenbängen, oder nur durch zicht febr große Zwiſchen— 
räume getrennt find, Der Lieutenant Wilkes, welcher Die ame: 
ritaniſche Expedition commandirte, iſt der Anſicht, daß fi das 
Land wenigftend auf 70% der Yange von Oſten nad Welten er: 
firede, und zwar von 180 bis 110° D. 2. von Ferro, Man 
flieg darauf unter 64 bis 66° S. B. Manche Punkte find gu: 
meilen frei vom Eiſe; Robben ſollen fih in Menge, und aud 
MWedfiihe in großer Anzahl im dieſer Seegegend finden, fo daß 
zu erwarten it, Daß temporäre Niederlaſſungen zum Bebufe 
des Mobbenihlagsd und Wallfiſchfangs bald dort werden errich— 
tet werben, *7 

Der Entdedungen und Entdeckungsplane in Auſtralien baden 
wir bereits bei Oecanten gedacht; die Enıdedung einiger großen 
Ströme, bie ind Innere des Landes bineinführen (i. Nr. 199), auf 
einer Seite, die bis jegt noch gar nit befannt war, iſt vom ber 
deutendſten Intereſſe. Schon Grey und Lufhington hatten auf 
der Nordweſtküſte Spuren von Bewohnern gefunden, die augens 
ſcheinlich aus Alien fhammen, und es fragt ſich nur, ob ahnliche 
Entdedungen auch bier gemacht werden, Cine füblidere Ent: 
dedung von Capitan Grey (f. Nr, 55) gibt das mertwürdige Reful: 
tat, dab auf einer Ausdehnung von 10 Graden von der Südweſt⸗ 
fpige Auftraliens gegen Norden im Weſentlichen diefelbe Sprache 
geiproben wird. Auffallend tft aber, daß Gapitdn Hotham (ſ. 
Nr. 199) an der Nordlüfe, weitwärts von der Bandiemendbap, 
an den von ihm entdedten Flüſſen feine Epur von Menfben 
fand, wenigſtens it von keinen die Rede. Der Plan zu einer 
Heife durch Auſtralien hindurd, den man zuvor noch unter bie 
Zraume zählen mußte (i. Wir. 151), fängtan, möglid zu werden; 
indeß bat ih ein MWagebald gefunden, der ed, wie es ſcheint, 
noch ohne von der Eutdeckung des großen Stroms Kenntniß zu 
baben, verſuchen will, von Adelaide bis Port Eſſington durdzus 
dringen, d. h. den Gontinent quer zu durdhmwandern. Der 
Mann verdient genannt zu werden wegen feines Muthed; es 
iſt ein Hr. Cores aus Übrlaide, wo ein großer Euthuſiasmus 
nicht nur für dieſe fpecielle Unternehmung, fontern auch für 
die Erforfbung des auitralifhen Continents überbaupt beftehen 
ſoll. Adelaide ift allerdings der. Punkt, von welchem aus ein 
ſoldes Unternehmen noch am ebeiten gewagt werden faun; ein 
großes Wagſtück für einzelne Leute bleibt es indeß immer, 
um fo mehr, ald man noch nicht weiß, auf was für Molke: 
ſtämme man ſtößt; gewiß ſcheint, daß auch auf diefem Contis 
nent Stämme von malapiider Race fib befinden, die nit 
den ſcheuen, ſcuüuchternen Charakter der Negritod haben, obwohl 
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au biefe Ießterm bei meiterem Vordringen ind Junere des 
Bandes umrubiger und in ibrem Angriff ſoſtematiſcher zu werben 
ſcheinen, und die weiter vorgeſchobenen Poſten haben deßhalb viel 
zu leiden: es fheint fib die Bemerfung zu beftdtigen, daß bie 
Negritorace immer ftärker wird, je mäher fie wieder dem beifern. 
Klima kommt. 

In Ufien find einige merkwürdige Punkte von Europäern 
beſudt worden, fo namentlich die berühmte Drudquelle auf 
dem Pamerplateau (f. Mr. 186), wobei des alten Marco Polo 
Glaubwürdigkeit ſich neuerdingd bewährte. Ainsworth bat, 
Kurdiſtan bereidt (ſ. Nr. 32, 334), noch haben mir aber von 
ibm feine weitern Nachtjaten. Auch eim Dr. Grant (ſ. Nr. 
131) befand ſich dort, und wurde fehr freundlih aufgenommen 
und behandelt, wie denn überhaupt die Stellung rined Arztes 
zum Reifen in diefen Ländern bie zweckmaßigſte iſt. Im neues 
fter Seit muß auch Bord, deſſen hritlid fromme Bemühungen 
wir mebrfab ſchen erwähnt daben (f. Ar. 322), in jene Striche 
eingedrungen feun, oder wenigftend jablreiche Erfundigungen über 
diefe Sander eingrgogen haben, mie feine Nachrichten über die 
Childam *) beweiſen (i. Air. 359). Die Natriht, melde ber 
englifbe Conſul Brant über Kurdiſtan gibt (f. Mr, 12), ift wie 
gewöhnlich offictell dürr, denn man fiebt mobl, daß er etwas 
Beſſeres hätte mittheilen können. In bobem Grade intereffant 
find die Mitrheilungen des Naturforſchers Botta über feinen 
Aufenthalt in den Bebirgen von Demen (f. Nr. 14 ff.); fie 
zeigen uns bie Araber von einer Seite, von welcher wir fie 
noch wenig kennen, nämlich ald Gebirgsnälfer, 

Ron Metienden in Afrika wien wir dießmal fehr wenig: 
die Fahrt auf dem weißen Nil aufwärts bat fein Mefultat ges 
liefert (ſiehe Ne. 210), und es iſt fogar far gewiß, dab 
fie die angegebene Breite, namlich 3° 31’, erreiht bat, felbit 
die Breite von 8° 31, wie d'Avezac vermutbet, iſt nicht wahre 
ſcheinlich, da die Erpebdition fomit um mehr’ alg die ganze 
Breite des abyffiniihen Hocdlandes gegen Süden vorgedrungen 
ſeyn müßte, Für die Wiſſenſchaft ohnehin bat bie Sahe nur 
ein fehr geringes Intereſſe, indem im Grunde nichts daraus 
zu entnehmen ift, ald daß man dieſen Fluß bis zu einer be- 
deutenden Höbe binauffahren kann. Das einzige Intereffante 
möchte die Nachricht ſeyn, daß ber Fluß ſich im der erreihten 
Breite im einen weſtlichen und einen öftliben Arm fpaltet, 
umd dag fomit die Ausdehnung ded fabelbaften Mondsgebirges 
und fein Zuſammenhang mit dem abpffiniihen Hochgebirge und 
ber bekannten Mandaraterraffe im Süden des Tſchadſees im: 
mer wahrfheinliber wird. Größeres läßt fib von Palme**) 
veriprrecben, deifen wir in Nr. 33 und 136 gedacht haben! er 
betritt Die gefährlibe Bahn Burkhards und Hornemannd, indeß 
ſcheint er auch beffer alg irgend jemand vor ihm zu einer fol: 
chen Reife ausgerüfter und vorbereitet zu fepn. Der lang ge— 





=) Mie ſtimmt indeß dich Wort mit tem Gaspim ber hebrälfchen 
Bäder, die doch bier gewiß eine Hauptautorität find? 

"r), Es iſt une eine Arbeit von Pallıe über die Sflavenjagben im 
Sennaar gugelommen, die nur and Mangel an Raum noch nicht 
aufgenommen dft, nnd ein Theil bes gröfern, noch ungebrudten 
Züerks von Jallme bilden fell. 


degte Wunſch der Geograpden, daß ein @urspäer. bie Entde: 


aungen Glappertond und Denhams mit denen im Geumaar 
und Korbefan verbinden, d. d. daß er ben Weg zwiſchen Kor- 
dofan und dem Tſchadſee zurüdlegen möchte, wird alle wohl 
jetzt erfüllt werben, wenn ibm nicht ein neues Opfer fällt, Die 
Stämme im Dften des Tſchadſees feinen fo ungaftlid, ale 
die Kollas unmirtblih find, Indeß will und bebünfen, als 
wolle PYallme nicht bis an dem Tlchadſee, fondern von Darfur 
aus ſich nordweitli wenden, und jtatt nach Bornu, nah ber Dale 
Borgo geben ; fo würde freilich das ſchlimmſte Terrain umgangen, 
Un weitern Nabribten aus dem Innern Afrika's iſt erft mies 
der nach erfolgter Nigererpedition zu denken, zu deren Aufgabe 
ed auch zu gehören fbeint, den Tfbabda weiter aufmärtd zu 
befabren, mas freilich wichtige Ergebniffe liefern muß, ba bie 
Duellen ded Schary nad Tſchadda, falls unfere jegigen Mor: 
ftelungen von dem innern Lande richtig find, nicht ſehr weit 
von einander entfernt liegen lönnen. Bm fürdten iſt nur, 
daf die Unterriehmungen ber Engländer den Niger aufwärts 
für geraume Zeit ale Reifeplane von Europäern in mosiemis 
tifden Ländern Afrika's vereitela werden, indem fie nothmentig 
dem Einfluß und dem Handel der Araber nachtheilig ſeyn mülfen. 
Dieß wird völig Mar, ſobald man erwägt, weiche wichtige 
Mole die moslemitiiben Mollams bid weit am Niger herab, 
als Kaufleute und als Rathgeber der Fürften ſpielen. 
(Fortfehung folgt.) 





Slawiſche Fiteraturnahrichten. 

Bon dem böpmifchen Dichter Gelafomffy iR eine lang erwartete 
poetiſche Arbeit „die Gentifslie; Dichtung und Wahrseit erfchienen. 
Sie zerfällt in zwei Abtheilungen, jede von fünfjig Blätter. Liebe 
und Batrıland find der Gegenſtand des Scdichts. (Duff. Litt. Zeit, 
N. 95.) 2 

In Prefburg erfhienen kürzlich bemerfensmwerthe Gebichte ven 
Goriflam Seulterus. Ihr Gegenſtand ift größtentbeils rein ſtawiſch, 
und fie zeichnen ih alle durch lyriſchen Schwuug aus mit Ausnahme einer 
pottiſchen Erählung: Dimitri Vonfkot, im welder vitle Stellen ein 
größeres Talent zeigen, — Die genannte ruſſiſche Literatursgeitung 
macht zu dieſer Nachricht bie Demerfung: es wäre ju wünfden, daß 
dieß Beifpiel auch von andern flawifchen Schriftſtellern Ungarns bes 
folgt werbe, ehe ber barbariſche Madſchariamus bie Reſte des Slawen⸗ 
1bums vollends gerftöre, . ? 

Der befannte böhmifche Schriftiteller Tyl erhielt kürzlich von den 
in Wien lebenden Böhmen einen werthvollen goldenen Ring zum Beis 
hen ihrer Achtung. Der Ring bat die Borm eines Lindenzweigs mit 
vier Granoten «melde die vier tihecboflewijhen Völker, Böhmen, 
Mäpren, Slawaken nnd Schleſter bezelchnen) und einen Diamant irn 
der Diitte um Zeichen der Vereimigung der Nationalstiteratur. (ibid.) 

Mit ven Mnfange des wählen Jahre fell in Warſchau «ine 
neue Zeitſchtiſt mmter dem Namen ‚ Warfchaner-Vibliothek* erſche inen. 
Gefchichte und Literatur ſlawiſchtt Wölfer ift der Gegenſtand derfeiben, 
und alle auegezelchutten polnifhen Schriftſteller follen taran Theil 
nehmen. (ibid.) 


PMünden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anflalt der I. ®. Cotta'ſchen Vuchhandlung. 
Verantwortlicher Redaettur Dr. Er, Witenmann, 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde Des geiftigen und fittlichen Lebens der Völker. 


29 December 1840. 





Uäck bliſcCke. 
(Bortfegung.) 
Geologiſches. 

Die Geologie zerfällt in drei weſentlich geſchiedene Theile, 
einen chemiſchen, einen mineralogiihen und einen mechanifchen, 
wozu wir nod eine Nebenwiſſenſchaft, nämlich die antediluvlani⸗ 
ſche Botanik und Zoologie fügen. Von allen biefen Sweigen 
müfen wie die ftireng wilfenf&aftlihen bier ausſchließen, und 
uns bloß an den mechaniſchen Theil halten, der die localen Ber: 
änderungen der Erboberfläbe ohne fpeciele Rückſicht auf ihre 
chemiſchen und mineralogifhen Verhältnife behandelt, Auch 
mit diefem Abzug iſt die Geologie immer noch eine hoͤchſt inter 
effante Wiſſenſchaft, denn fie fließt die äußere Seſchichte der 
Erdrinde in ſich. Wir haben bei Gelegenheit einiger Motigen 
aus den Verhandlungen der englifhen Naturforſcher-Geſellſchaft 
die Bemerkung gemadt‘, dab die Geologie in ein neues und 
fehr mähfames Stabium ihrer Entwidlung. getreten fep. Der 
mechanifhe Theil der Milfenfhaft hatte anfangs alles an ſich 
geriffen, und wiltürlihe Syfteme aufgebaut; anfange hatten au 
Shemiter und Mineralogen etwas vornehm auf die neue Wiſſen⸗ 
ſchaft heradgefehen; als diefe aber ihre Wichtigkeit fühlend allzu 
te auftrat, traten Chemifer und Mineralogen dazwiſchen, um 
fie in die gebührenden Schrauken zurückzuweiſen; fie bat fi 
weifen laffen, nnd allmaͤhlich auf ihr oben begeichneted, Immer 
noch ungeheured Feld befhräntt; bald hat man fih genoͤthigt 
geſehen, auch hier noch zu theilen, ber phyſiologiſche Theil bat 
ſich ſelbſtſtandig losgeſchieden, und jetzt beſchaftigt fi der me 
chaniſche Theil mit der mühfeligen, nur nah langem Sammeln 
Iohnenden Mrbeit, die Entftehung der localen Meränderungen 
nacbzumelfen, und fo allmaͤhlich eine Ueberſicht über die Bil: 
dung ganzer Landſtriche und Erdtheile zu gewinnen, und der 
Geographie eine Srundlage zu geben, die ihr bisher fehlte, 

Auch nicht einmal in diefem tefhränften Sinne können 
wir der neuern, immer fpecieller werbenden Unfammlung ber 
Materialien folgen, und befchränten und defhalb hauptſaͤchlich 
auf die Nachrichten von Erdbeben und vnlcanifhen Ausbrüchen, 
die allerdings nur ein fehr fpecieled, doch aber immer intereffan- 


tes Beichen der innern Thaͤtigleit der Erde find, Man ift ger 
neigt, wenn man bie ungeheuren Lavafelder und ausgebrannten 
Krater in Italien fiebt, die Behauptung aufzuftellen, bie vul⸗ 
caniſche Chätigkeit unfered Erbballd ſey nicht mehr fo groß wie 
früher, allein ein Blid. auf Bulcane, wie der Kirauea auf Hawaii (f. 
Nr. 335) gibt gleich ein Beiſpiel, daß dieſe Araft noch im gleich 
mädtigem Umfange wirkt, denn wir wien ja and nicht; wie 
viele ber zahlreichen audgebrannten Krater, die wir kennen, zu 


- gleicher Beit in Chätigkeit waren. 


Eine moͤglichſt volftändige Aufzählung der Erdbeben und 
vulcanifhen Erſcheinungen fdeint eine ſehr monotone Urbeit, 
mandem auch eine fehr unmüge; fo gut man aber die Witte 
rungsbeobabtungen Jahre lang fortgefept hat, und, wie bie 
Verhandlungen der englifhen Naturforiber: Sefelihaft aus: 
weifen, gegenwärtig mit einer and Fabelbaite grängenden Genauig— 
feit und Umſtaͤndlichkeit fortfegt, und baum erſt fiher if, anf 
überrafbende Reiultate und Gefege zu fommen, fo wird man 
die große Wichtigkeit einer Aufzählung fämmtliher, auch ber 
kleinſten vulcaniſchen Erfheinungen erfennen, wenn man eine 
Reihe von Fahren hindurch biefe Sammlung fortgeſetzt hat- 
Ein englifdes Blatt hat in dieſem Jahre wiederholt auf den 
Sufammenhang einzelner Erdbeben unter einander (f, Ar. 7.) 
aufmerffam gemacht: es ift dieß der vulcauiſche Zug, der von 
Unteritalten durch Frankreich hinauf nah Mordengland läuft; 
ein in diefem Jahre erfolgtes vulcanifhes Creigniß in Deutſch⸗ 
land, deſſen Richtung von Nordweſt nah Südoſt angegebeu 
wurde, deutet auf die befannte vulcanifhe Linie, die von Dem 
Karpathen nah Joland geht. Faßt man die Sade von diefer 
Seite auf, und fuht man aus einer ganzen Meihe von Er— 
fbeinungen die vulcaniigen Striche berauszufinden, fo wird 
jede, au die kleinfte Erſcheinung, von gleiher Wichtigkeit, wie 
mander viel Lärmen machende Ausbruch, der doch vielleicht 
ziemlich vereinzelt ſteht. 

Lange ſchon find die Wanderbloͤcke (blocs erratiques) in der 
Schweiz, in Morddeutfhland, in Polen und Rußland, fo wie 
vereinzelt an manden andern Drten, ein Gegenitand befonderer 
Aufmerkſamkeit geweien. In diefem Jahre bat man fogar 
Mammuthknochen und ifandinavifche Feldarten in Kleinrußland, 
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alfo fübwärts von der großen norbifhen Abdahung, gefunden; 
immer mebr lenkte fih die Aufmerkſamkeit der Geologen auf 
diefe vereingelten Felsblöde, almählih erbielt man and der 
Schweiz von Hrn, Ugaffi; Mitcheilungen über bie Gletfchermälle 
und ihre Bildung, über die Steintafeln auf den Gletſchern (ſ. Nr. 
256) u. dgl. Franzoͤſiſche Geologen fanden Spuren von Gletſcher⸗ 
wällen *) in den DBogefen (f. Nr. 120) und dieß Spätjahr end⸗ 
lich trat Hr. Ugaſſiz in England bei Gelegenheit der Natur: 
forfherverfammlung in Glasgow mit einer ganz neuen, Die 
einzelnen bisherigen Unteriuhungen umfaffenden Anſicht auf 
(f, Nr. 328, 334), ber zufolge ed eine Seit gegeben haben fol, 
in welder bie ganze nörblihe gemäßigte Zone mehr oder min: 
der mit Eid bededt war, fo daß zwifchen Die heiße. Periode, 
aus welcher Die in unfern Zandftriben gefundenen Knochen vor: 


weltlicher Thiere und folfilen Palmbdume flammen, und bie 


jegige, eine falte, eine Eisperiode tritt, aus welder bie jeBigen 
Gletſcher unfrer gemäßigten Sone nur ein ſchwacher Weberreft 
find, Die Idee hat etwas fo Eigenthümliches, daß die erıten 
Geologen Englands amfangs micht wenig ſtutzten; indeß iſt 
Agaffiz, der Derfaffer des befannten Werts über die folfilen 
Fiſche, zu ſehr als ein gründlicher Forſcher befannt, ald daß 
man ihn ‘einer leichtfinnigen Epftemjägerei zeiben könnte. Im 
der eriten Berfammlung der genlogifhen Geſellſhaft zu London 
in diefem Jahre trat Agaſſiz mit einer umftändlihen Andeinan: 
derſetzung feined Spftemd auf und bemerkte; „bie Einführung 
eined fo mächtigen neuen Elements, wie ®leticher find, in 
die Erklärung geologifher Phänomene wird vielleiht einen fo 
fo bigigen Kampf erweden, ald der zwiſchen Neptuniften und 
Plutoniften war, aber ih bin bereit, die Theorie innerhalb der 
GSraͤuzen beobachteter Thatfahen burdzuführen, da ib mir 
bevenft bin, daß ich nur zur Förderung der Wiffenfhaften nach 
Wahrheit geforiht babe.’ 

Der Schluß feines Vortrags behandelt namentlich bie Frage, 
ob die Gletſcher, wie man bis jeßt annahm, ſich bergabwärts 
ausdehnten, oder nur ein Meberreft ber großen Eismaffen find, 
welche früher die Ebenen einnahmen. SHierüber bemerkte er: 
„wäre bad erfte der Fall, fo müßten bie größten ®letfbermälle 
am weiteften entiegen ſeyn, und aus den abgerundetſten Maf: 
fen befteben, während der wirkliche Thatbeſtand bas Segentheil 
zelat; Die entlegenern Materialien find weit verbreitet, und 
eigentliche Gletſcherwalle finden fib nur in Thaͤlern, bie mit 
großen Ketten hoher Gebirge in Verbindung ftehen. Daraus 
muß man fließen, daß große Cisfähen, aͤhnlich denen, wie 
fie. jest in Grönland fi finden, meift alle die Länder bededten, 
wo ungefhihtete Klesmaſſen oder folder Kies vortommt, mel: 
her ber zerreibenden Wirkung der Cisfhisten feine Entitchung 
verbanft ; daß Gletſcherwaͤlle aus dem Zurüdtreten der Glet— 
ſcher hervorgehen, daß die großen eigen Bloͤcke, die Über abge: 
rundeten Tleinen Steinen verbreitet find, beim Schmelzen des 
Eiſes guräeblicben; und gleich wie große Eismaſſen jet noch in 
ihrem Fortrüden und Berfhminden große Verheerungen anrid« 


ten und flarte Strömungen erzeugen, fo wurden in vergengenen- 





*) Das eigenthämliche deutſcht Wort dafür if wohl Firnftöße, wie 
überhanps Sirmen oder Berner bas bemtfhe Wort für Gletſcher if, 


Beiten große Feldblöde durch ſchwimmende Eismaſſen fortge: 
(haft. Die Frage über die Gletſcher kommt bei vielen der gro: 
ben Probleme der Geologie im Betracht; fie erflärt das Ber: 
fbwinden der großen Säugetbiere, Die jetzt im Polareis ver: 
graben find, fo wie dad Verſchwinden der organifben Weſen 
ber fogenannten diluvianifhen Epoche, und fie ift aud ftreng 
verbunden mit ber Frage über die allgemeine Verminderung der 
Erdwärme, io daß eine vollftändige Kenntnif der anf die Glet— 
{ber bezüglihen Thatfahen die bisher darüber gebegten Mei: 
nungen wahrſcheinlich bedeutend modificiren mird.’ 

Die bier ausgefprodenen Anſichten find ein wahres wiſſen⸗ 


ſchaftliches Ereigniß, und wir konnten und nicht enthalten, fie 


in biefe Jabredüberfiht aufsunehmen. 
(Fortfeßung folgt.) 


Die ſchwediſche Siteratur. 
Nomantismus (Phosphorismus) und die ſchöne Lite 
ratur der Jetztzeit. 

(Fortfegung.) 

Euphrofine (Frau Niberg) zeichnet fih dur ein ungemwöhn: 
lies poetiſches Talent aus. Sie zog zuerft durch fleine Ge— 
dichte, melde in dem Almanach Atterboms abgedrudt wurden, 
die Aufmerlſamkeit des Publicums auf fih, und als ihre 
Säriften gefammelt erfhienen, verwandelte ſich die Aufmerk: 
ſamkeit in tiefe Achtung vor ihrem Talent. 

Grafitröm, ein anderes bedeutendes Talent, ift durch feine 
mboctifhen Verfuche befannt. Won ibm rührt and bie Befchrei: 
bung der Kupferſtiche in Forfels befanntem Werke und „Ein 
Fahr in Schweden“ ber. Graſſtröm zeichnet fih dur ange: 
nehmen Stpl und Kenntnif der Sprade aus, 

Utterbom war das Haupt ber Phosphoriſten. Kaum wurde 
wohl je ein Dichter von feinen Freunden fo hoch erhoben, und 
durd die Satpren feiner Gegner To tief geſtützt. Bon Natur 
mit einer lebendigen Einbildungdfraft und wahrhaft poetifhem 
Geiſte begabt, hätte er einer der größten Dichter Schwedens 
werben können, wenn er es verftanden bätte, feinen Ideen 
mehr Deutlichkeit zu geben, Es ift zum Erftaunen, wie ein 
wirflih begabter und mit tiefer Gelehrfamteit audgerüfteter 
Mann je folde Dinge fhreiben konnte, die Niemand unb viel: 
leicht er feibft nidt verftand, bloß weil er feine been 
nicht aneinanderzufnäpfen nnd fie gehörig zu verfolgen ver: 
fand. Die Poefie Atterboms ift ungleih: mandmal ift fie ſchön, 
rein, Zar und fpiegelt alles ab, was fih nur Schoͤnes und 
Großartiges in ber Welt und im Menſchenherzen findet, manch⸗ 
mal aber weicht er feinem Damen, feinem poetiſchen Kobold, 
und bringt nur pomphafte Worte bervor, einen wahren Kling: 
Mang ohne Sinn, Seine Erpeugniffe finden fi im Journal 
Phosphor, bad er von 1810 bis 1813 berandgab, und in dem 
poetifhen Almanach von 1812 bis 1822, Vor kurzem gab er 
eine Sammlung feiner Gedichte im zwei Pänden heraus; fein 
größtes Gedicht „die Inſel bed Glücs“ zeichnet fih durch vor: 
treffliche Stellen aus, aber man kann nirgends bie philoſophiſche 
Idee entdeten, melde dem Gedicht zum Grunde liegen folte, 
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Fahllrantz, der Bruder des befannten Malers, ſchrieb ein 
Gedicht „die Arche Noa,“ in welcher ein ausgezeichneter Humor 
herrſcht. Er wollte eine Art bumoriftiiher Vergleichung zwi: 
fen der Bildung umd dem Ideen des Orients und Occidents 
geben; da er aber Calembourgs und Unfpielungen auf gleichyei: 
tige literariſche Ereignife mit vollen Händen ausftreut, fo 
Kann man nah zwanzig oder dreißig Jahren dad Merk nicht 
mehr ohne Eommentar leſen. Die zwei erften Bände, ober 
Etagen, wie er fie nennt, erfhlenen in ben J. 1825 u. 1526, 
die Fortfeßung wird aber wohl nicht vor feinen Tode berans: 
tommen, da er gegenwärtig Profeffor der Theologie iſt. 

Dalgren fchrieb anfangs in dem Journal Phospbor, und 
nahm thätigen Mntheil an dem Kampfe mit den Clafftern. 
Später wurde er duch bachifhe Gedichte und muntere fatprir 
ſche Lieder befannt. Die beten Gedichte find: „Sendſchreiben 
Molbergd” (Molberg it einer der Helden in den Liedern Bell: 
mann); „der unpoetiſche Almanach für die poetiihen Lente;“ 
„der babplonifhe Thurm“ u. ſ. w. Vom Jahre 1825 — 1827 
gab er eine Zeitung „der Komet” heraus, bie ſich durch viele 
fdarffinnige Artikel auszeichnete. Auch fdrieb er Romane, aber 
nicht von der höheren Gattuug, doc verftändig und Intereffant, 

Die ſchwediſche Literatur verlor viel zu früh den Dichter 
Stagnelind. Sein Gedicht „die Märtprer” iſt reih an Phan- 
tafie und Gefühl, Er ſchrieb aud ein epiſches Gedicht „Wise 
dimir der Große.” Seime Poefle ift glänzend, voll hoher Ge— 
Danten, feine Sprade sum Bewundern anmutbig, feine Berfe 
harmoniſch. Das Gedicht „die Zugvögel“ iſt ausnehmend lieb: 
lid. In vielen feiner Gedichte berricht bie und da eine Eranf: 
hafte Sentimentalität. Man erkennt darin einen mit ſich ſelbſt 
unzufriedenen und gleihfam gefeffelten Geil. Dem Dieter 
ſcheint die innere Harmonie und Mube zu fehlen, welde bie 
moralifhe Geſundheit des Menſchen ausmachen. 

Vitalis, der in jungen Jahren ſtarb, wurde von allen 
Freunden der Literatur beflagt, Sein wirklicher Name war 
Sjoöberg, und Vitalis ift ein aus dem Kalender entlebnter 
Name, weil er am Tage dieſes Heiligen feine erften Gedichte 
druden lieh. Geljer, der eine Vorrede zur Sammlung feiner 
Gedichte ſchrieb, leitete Diefen Namen von Vita umd Is ab, 
weil das Leben des Dichters nur ein fortdanernder Kampf mit 
einem harten Geſchick war, Er ſchrieb einige Heine lyriſche 
Stüde, theild humoriſtiſch, theils vol bitterer Ironie auf fein 
eigenes Schickſal und feinen Autorberuf. Diefe Gedichte find 
der Ausfluß einer edlen, über alles Große und Schöne in Poeſie 
und Leben entzüdten Seele. 

Beskow, ein Dichter von großen Anlagen, genießt eines ver: 
dienten Ruhms. Mir kuͤhner Hand fhöpft er Schönheiten aus 
den reihen Schägen Taſſo's, Bprons, Shaleſpeare's, Tegners und 
Anderer, und bildet aus diefen feine eigenen originellen Gewebe, Die 
Schönheit und Harmonie feiner Verfe find erftaunlih, man muß 
aber befennen, daß er der Schönheit und Harmonie ber ſchwediſchen 
Sprade, die er meifterhaft zu behandeln weiß, ſehr vieles verdanft, 
Im Jahre 1824 erhielt er vom der Alademie den Preis für fein 
Gedicht: „Die großen Erinnerungen Schwedens,” Dieled Gedicht 
befeitigte feinen Ruf. Die Tragödie „Erich XIV” ift gleichfalls 


eine fhöne dramatiſche Schöpfung: Die Charaktere find kraͤftig und 
wahr gezeichnet, die Verſe fhön, der Plan ungemein gut angelegt. 
Vor kurzem gab Beskow zwei Bände bramatifher Uebungen ber: 
aus, in welchen Die Tragoͤdien „Tortel Knut ſon“ und „Birger und 
feine Familie“ enthalten find. Dad Wort „Uebungen” läßt hoffen, 
daß Bestow im dramatifchen Fach noch mandes liefern wir 

Milander zeigte im Unfang feiner Lauſbahn einen wahren Be: 
zuf für die Poeſſe. Einige Meine Gedichte im Damenalmas 
nach von 1820 richteten die Aufmerkſamleit auf ibn, und er recht: 
fertigte auch durch feine Tragödie „Dad Runenfhwerdt,“ eines der 
beften fhmwedifhen Dramas, bie gebegten Erwartungen. Später 
erhielt er von der Akademie zwei Preiie, für „Gefühle fürd Ba: 
terland”“ und „ber Tod Taſſo's“ in den Jahren 1825 und 1826. 
Nach einer Meife durch das fübliche Eurapa gab er „Erinnerungen 
aus dem Süden” und „Hefperiden” heraus, aber er verwirklichte 
die Hoffnungen nicht, welde man nah feinen erften Erzeugniſſen, 
namentlich nah ber Tragödie „Munenſchwerdt“ auf ihm gefegt 
batte, Gegenwärtig zeichnet ſich feine Hippofrene durch ein aus— 
nehmend Eares Maffer aus. Mikander arbeiter nämlich jest au 
einer Reibe von Gedichten, melde er „Der Löwe in der Eindde” 
betitelt. Dieß fol eine Apotheoſe Napoleons werden, nnd ber 
Dichter will wohl zeigen, wie bed der von ihm gewählte Held 
über feiner Peeſie flehe. 

Börtiger, ein junger Dichter voll Gefühl, macht die gefäbl- 
vollen Damen und die Heiligen weinen. Seine Porfie ift eine 
romantifbe Mondswelt auf Wielen voll Blumen, an denen man 
noch die Spuren der reizenden Thränen bemerit. Er gab zwei 
Bände „Augenderinnerungen and den Stunden. des Gefanges“ 
beraud. Seine Porfie gleicht vwolllommen der eines Menſchen, 
der and Unvorfichtigfeit einige Kliegen getödtet bat, und voll Rene 
nad Rom mandert, um dort Vergebung feiner ſchweren Sünde 
zu erfieben. 

Münchberg, obwohl ein Finnländer, gehört doch als Dichter der 
ſchwediſchen Fitteratur an, und nimmt in derfelben einen audger 
zeichneten Plap ein. Grin Gedicht „Das Grab zu Perrho“ wurde 
von der Akademie gefrönt. Ein anderes Wert „Die Clensjäge:“ 
und die „Sammlung von Gedichten” geben ibm fat den erſten 
Platz unter den jungen ſchwediſchen Dichtern. Bor furzem gab 
er „Hanga“ beraud, eine ſo friſche, fhöne und naive Idplle, wie 
die Luiſe von Voß. 

Noch Kt ein Schriftfteer übrig, welder der ſchwediſchen Lite: 
ratur Ehre mat, dieß ift Fräulein Brehmer. In ihrem Werte: 
„Zeichnungen aus dem Alltagsleben“ zeichnet fie fich durch Naivetät, 
Aufrichtigfeit und eine große Faͤhigleit aus, das innere Leben 
des Herzens und der Familie aufzufaſſen. Bräulein Brehmer ift 
jet ein Liebling des Publicums. Außer biefem Werte ſchrieb fie 
noch zwei Romane, „Die Nachbarin“ und „Nina.“ Peter Sparte, 
ber diſtoriſche Romane fchrieb, hatte gleichfalld großen Erfolg. 
Seine Romane find: „Der lehte Freifegler” ceine Art Flibuſtier 
aus dem 15tem und 16ten Jahrhundert) und „Adolph Bindling, 
ein Moman aus den Zeiten der Königin Ehriftine, 

(Schluß folgt.) 
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Der Mebaction iſt biefer Tage nachſtehendes Schreiben bes befannten Aeifenden dAbbadie zugefummen, bas wir mit Vergnügen bier 
einrüden : 

Hr. Dr. Bee, welder die Mbficht hat, morgen mit dem Dampfichiff abzureifen, um ſich nah Aden, Tabſchura und Unfobar zu begeben, 
theilte mir eben das Autland vom 21 Movember 1859 mit, wo mir vor Allem folgente Etelle Aber die Motive der Vertreibung ber HH. Irene 
berg, Blumbarbt und Krapf, aus den im Beſit vom Ubie befindlichen Gegenden des nördlichen Abyffiniens, aufflel: 

„Envlih waren vielleicht die damals nenangefommenen Guropäer nicht gany ohne Einfluß bei biefem Ereigalß. Es if nicht unwahrigeinlich, 
„das an ihre Ankunft in Abyſſinien ein volitifch religiöfer Zweck geknüpft if, bei deffen Ausführung ihnen die Proteflanten vielleicht im Wege 
„in ftehen ſchlenen. Sie mögen daher bei ihren Gonferengen mit Ubie durch Arußerungen und Geſcheuke mit zu dem beigetragen haben, was 
„jedoch ohne ihre Dapwiſchenkunft auch — mur vielleicht etwas fpäter — vorgefallen wäre, Beide Irgten es varanf an, ſich bei ben Prieſtern 
„beliebt zu machen, und befuchten deßhalb häufig die Kirche w. ſ. w. Muffallend if es immer, daß fie allein ungeftört bleiben durſten.“ 

Der Church Miffionary Regiſtrar ju London Harte ſchon mitgeteilt, dab mein Bruder Hr. Arnould Michel dAbbadie und ih (im 
Jahre 1958) mit dem Morddazmatſch von Echawa in Verkehr getreten feygen, und baß mir vie Urheber der Austreibung der Intherifhen Miſ⸗ 
fionäre von Adwa wären. Diefe beiten Behauptungen find erpichtel, aber da ber Regiſtrar, ausichließlich einem Partei-Intereffe gewibmet, bie 
Neclamation eines Katholiken nicht veröffentlicht Haben würde, fo glaubte ich hierüber Stillihmeigen beobachten zu müſſen. Heute aber, mo 
ein Iournal des verfländigen Deutſchlande eine irrige und für meinen Bruder und mid beinahe entehrenve Idee beftätigt, beſtimmt mich has 
Dertranen in Ihre Unvarteilichkeit, Sie um Veröffentlichung der nachfolgenten Bemerkungen zu bitten. 

Unfere Reife iR rein wiſſeaſchaftlich. Wir empfingen nie Initruetionen, noch ſelbſt Infinnalionen vom frangöfiihen, mod irgend einem 
andern Gousernement, um politifhe Nachrichten zw liefern, oder jun traten, denfelben commercielle oder politifhe Bortheile in Abpjfinien zu 
figern, Bloß zur Zeit meiner Rüdreife nach @uropa, im Jahre 1858, lief mir ver König der Könige in Gondar zwel Briefe für das 
feanzöflihe und das englifche Gouvernement zufellen, im vemen er deren Intervention bei Mehemet Mi nacfuchte, um deſſen Ginbringen in 
Abpffinien zu verhindern, Die beiden Diächte antworteten günfig, und zwar durch meine Bermittlung. Hierauf befepränfte fi die ganze politiſche 
Rolle, bie ich jemals in Abyifinien gefpielt habe. 

Zur Zeit naferer Ankunft in Gairo im Jahre 1857 —— wir dem Vater Joſeph Sapeto, ben der heilige Stuhl vor einiger Zeit 
autorifirt Batte, ih nach Heihiopien zn begeben, Wir unternahmen es, ihn auf feinen Poſten nah Adwa zu begleiten, wo wir ihn verliehen, 
nm unfere Reiſe fortzufegen. Mein Bruber war mir voransgegangen, und trug ein großes Paquet Briefe und Papiere für bie Herren Miffionäre 
bei ſich. Sugleich bei feiner Ankunft fegte Hr. Ifenberg, ver meinen Bruder erſt feit dieſem Tage fannte, Ubie durch eine Dorfchaft, die flets 
ein Gehelmulß für uns geblieben, davon in Kenntniß; dieſe Eilfertigkeit des Chefs der Intherifhen Miſſion wurde von mehrern Europäern, und 
vorzäglid von den HH, Blumhard und Kielmeier, getadelt, Wie dem auch ſey, Ubie lieh meinen Bruder ſecht Stunden lang vor feiner Thürt 
warten (eine bisher für einen Weißen unerhörte Sade) und empfing ihm hierauf fehr fall, Es war zwifchen uns uud Ubie nie von Proteflanten 
die Mede, mad unfer Geſcheak wurbe ihm beinahe zwei Donate nach der Mbreife diefer Herren gegeben, Wir rerweilten hierauf noch mehr als 
ywanzig Tage zu Adwa, und traten nie in ben Umifreis einer Kirche, Zweimal befuchten wir die Alala 8. Mariam, aber wir ſahen feinen 
BPriefter, 

Diit Bedauern ſah ih, daß bie vertriebenen Proteftanten elne fehr merkwürdige Thatſache vergefien hatten, die micht mit ber Ipee vereinbar 
iſt, daß wir vie luthrriſchen Miffionäre von Adwa entfernen wollten, Blei beim Beginn der Emente, bie zum Zweck hatte, diefeiben fofort 
ausjutreiben," ergriff mein Bender, der erſt neu angefommen und der Sprache unkundig war, die Waffen, bahnte fi einen Weg durch den 
Haufen und begab fich zu Hrn, Iienberg, dem er feinen phyſiſchen Beiftand für den Ball antıng, daß die Einwohner von Adwa zur 
Gewalt ihre Zufludt nehmen würden. Diefes Anerbieten wurde angenommen, war aber bei erfolgter Zerfireunng des Haufens fpäter nicht 
nöthig. 

Das vie Erlaubniß anbelangt, in dem Lande verbleiben zu bürfen, ſo wurde uns biejelbe nach einem langen thrologiihen Eramen, das 
Pater Sapıto im arabifcher Sprade beſtand, und vorzüglich nach ber Verfiherung bewilligt, daß wir in unfern Gebeten bie Fürſprache 
ber gebenedeiten Jungfrau Maria anriefen. Wir befamen dieje Grlaubuig nicht allein, iudem fie Hr, Schimper, Naturforicher und 
Vroteftant, und als folder wohl befaunt, gleichfalls erhielt, und auch benugte, um bis in die erſte Hälfte des Jahres 1840 in Abyffinien zu 
verbleiben. 

Der wahre Deweggrund ber Verbannung ber proteflantifhen Mifftonäre war ter Mangtl au Taet, und eine völlige Unfunde ber Regeln 
der abyifinifchen Höflipfeit, die wenigſtens ebenfo complicitt, und ficerlich dringender nothwenpig fun, als bei ums, vorzüglich für Fremde, die 
ſteta nad ihren Neuferungen und Manieren beurtheilt werben. Der befte Demeis von dem, was ich fage, und den Niemand wird ablängnen 
wollen, ib, daß die Abyſſinier in demfelben Augenblid, wo fie Hrn, Iſenberg und feine Gefährten verjagten, ber Urbanität und der lets ein» 
nehmenden und feinen Sprache eines andern Proteſtauten ihre Huldigung bezeugten, weicher als Froteftant wohl befannt war, und ber Hrn, Ifene 
berg jelbft vecommanbirt,. und noch übertich im das Band geführt hatte, Ich babe nicht nötbig beizufügen, daß biefer Proteflant Hr. Samuel 
Gobat ift, beffen Andenken in Abyfſinien jo fehr in Ehren ficht, 

IH habe vie Ehre u. ſ. w. Autoine vAbbadie, 
Eur, den 23 Oectober 1840. 
— Le — 
Münden, in der Siterarifch » Artiftifchen Anſtalt der J. ©. Cot ta'ſchen Vuchhandlung. 
Verantwortlichtt Rebacteur Dr. Er Wirermann. 
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FKiterarifche Mahrichten aus Spanien. 
(Athenäum, ben ı2 Dembeaber.) 


Madrid, do Nov. 

Seit einiger Zeit it bier wenig in der Literatur geſchehen. 
In einem Lande, wie diefes, wird jeder politifhen Stoß ſchnell von 
den Buchhaͤndlern aefühlt, Die legten politiihen Unruhen haben 
drei Magazinen und Revuen ein Ende gemacht, und bie Heraus: 
gabe vieler anderen nüßlichen Werke verihoben, Ich habe indeſſen 
einige Theile einer Gefhichte der bastifhen Provinzen geſehen, 
welche die Ereigniſſe des letzten Kriegs bis herab auf ben Vertrag 
von Vergara behandelten, aber es ift ſchlechtes Gewaͤſch und keiner 
weitern Beachtung werth. Die Geſchichte der fpanifhen Eivilis 
fation von Don Eugenio de Zapia verdient größere Mufmertfam: 
feit, aber bei weitem die merkwuͤrdigſte Erfcheinung der Ipanifchen 
Preffe feit geraumer Zeit ift die Geſchichte des Unabhängigfeits: 
friegs von Graf Zoreno, 
Inhalt, hat aber zu einigen bittern Eontroverfen von Seite eini- 
ger Generale und Staatdmänner geführt, die ſich dabur fiir belei- 
bigt halten. Einem Mönde aus dem Escurial verdantt man 
eine Geſchichte bed Kriegs der Comuneros unter Karl V, bie im 
sten Jahhundert von einem Mugenzeugen, Namend Malbonade, 
lateiniſch miedergefchriehen wurde. Wegen des freifinnigen und 
unabhängigen Geiſtes, in dem fie verfaßt ift, konnte, wie man 
fagt, die Erlaubniß zur Herausgabe nie erhalten werden, und fie 
lag lange vergeffen in den Schränfen bes Escurial, wo fie kuͤrzlich 
von Frap Antonio Quevedo aufgefunden, überfegt, und mit eini⸗ 
gen fharffinnigen Bemerkungen vermehrt herausgegeben wurde. 

Man verfihert, daß endlich die Megierung fich zu einer Volls⸗ 
zaͤhlung entfcplofen habe, und daß die feit einiger Zeit hiezu bes 
gonnenen Vorbereitungen nahezu vollendet fepen, Diefe nuͤtzliche 
Maafregel iſt im Folge der Unruben feit Anfang dieſes Jahrhun: 
dertd immer bimausgefhoben worden, inzwiſchen ift eine Geſell⸗ 
ſchaft zu Barcelona zufammengetreten und will mit bem Material, 
das ſich bereits in den Händen der Megierung befindet, ein geo⸗ 
graphiſches, ftatiftifches und hiſtoriſches Wörterbud von Spanien 
und den der ſpaniſchen Herrſchaft noch unterworfenen Colonien her⸗ 
ausgeben. Obwohl die Materialien nicht hinreichen, um ein Wert 





Es iſt ein Meiſterwerk an Styl und 


erſten Ranges zu liefern, fo fann man ſich doch, ba es Leute von 
Gelehrſamkelt und Anfehen find, ficher darauf verlafen, daß fie 
etwas unendlich Beſſeres liefern werden, ald die rohe Compilation 
Mitiane's, 

Wir find wie gewöhnlich mit Poefie uͤberſchwemmt, namentlid 
mit Nachahmungen der neuern franzöfiichromantifhen Schule, aber 
mit Ausnahme von Sorrille, einem jungen Manne von laum 24 
Jahren, Martinez de Ia Mofa, Espronceda, Garcia, Taſſaro, Cor⸗ 
ted, Salas, Quiroga, Breton, und vielleicht zwei oder drei andern 
find alle übrigen Dichter des neuen Spaniens, bie man noch Huns 
derten zählen lann, kaum bes Nennens werth. Ueberſetzt wird ſehr 
viel, namentlich aus dem Franzoͤſiſchen und Italieniſchen. Nicht 
weniger als drei Ueberſetzungen von Thiers' Seſchichte der fran⸗ 
zöfifpen Mevolution find augekündigt. Engliſche und deutſche Li⸗ 
teratur And ganz erotiſch in dieſem Lande. Stellen fie ſich einmal 
die Werke von Gibbon und Mobertion durch dad Medium frans 
zoͤſiſcher Ueberſetzungen ins Spaniihe übertragen vor! und doch ift 
dieß fo eben mit Mills „Clementen der politifchen Delonomie” ge: 
ſchehen, welche von Encina » Piedra aus dem Frangöfifchen über: 
fegt wurden. 

Die Stiergefechte haben kürzlich einen Lobredner und Gefchichte 
ſchreiber gefunden, und biefer ift fein geringerer, als Salazar, 
Marineminifter unter dem vorigen König. Der Verfaſſer braucht 
alle möglichen Gründe, um zu beweifen, daß Stiergefechte nicht 
nur ein unfhuldiger Zeitvertreib, fondern auch eine edle Veſchaͤf⸗ 
tigung fepen, und deßhalb von der Regierung unterſtuͤht werben 
follten. Natürlicerweife zieht er gewaltig gegen alle Fremden und 


namentlich gegen die Engländer los, welde nie bie edlen Eigen: 


{haften der Spanier zu ſchaͤzen gewußt, und bie „unſchuldigen 
Vergnügungen eines hochciviliſirten und menſchlichen Volkes fuͤr 
die rohen uſtbarkeiten einer Horde wilder Indianer“ genommen haͤtten. 





Baudablide 
(Bortfegung.) 
Antiquariſches. 
Nur mit Schücterndeit betreten wir ein Feld, das der 
Zweige fo mannichfache und fo unendlid verſchiedene bat; auf 
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find wir keineswegs gemeint, eime Ueberſicht antiquariſcher For: 
{dungen geben zu wollen, aber die Durchſicht fo zahlreicher 
Journale, als fie der Medartion zu Gebote ftehen, führt neben 
mandem andern auch auf einzelne intereffante Erfheinungen, 
die der Gefhichtdforfhung neue Bahnen eröffnen. Großartig 
iſt in der That der Anblick, welchen jet dad Studium der Al- 
terthämer barbietet: vor 50 bis 60 Jahren war ed fait nur 
auf römifhe und griedifhe Wlrerthüämer befhränft, und das 
ind Komifche gehende Entzüden mander Alterthümler über die 
koſtbaren „Scherbengerite” früherer Zeit bat. allmählich den 
Spott in nicht geringem Maafe gereizt. Uber dad Studium 
der römifchen Alterthümer verwandelte fih immer mehr in eine 
Geſchichte der Aunſtepochen Griehenlands und Italiens; dieß 
führte zurück auf Etrusker und andere ältere Möller, Aegypten 
und das Studium der Hierogipphen fam binzu, bald that 
ſich auch der modlemitifhe Orient auf, und diefer leitete zu ber 
vorislamitishen Zeit. So ift allmählich die Alterthumskunde 
in einem viel höheren Grade die Grundlage der Geſchichtsfor— 
{dung geworden, und das ameifenartige Zufammentragen früs 
berer Alterthümler nnd Alterthumsforſcher fängt an, Früchte zu 
tragen, bie man faum geahnet batte, 

Welches Licht haben nicht Die Forfhungen über baftrifche 
Münzen nur feit Burnes, alfo feit noch nicht zehn Jahren 
über die Geſchichte Indiens verbreitet. In ber Geſchichte ded 
baftrifhen Reichs ſelbſt, feiner Berbindungen mit Indien, feiner 
Zerftörung dur nordiſche Völker, find wir zwar bis jept no 
wenig eingedrungen, aber auf Indien felbft haben die Münzen 
ein Lit geworfen, indem Lie Sprade und Schrift eined Theild 
derfelben zur Entzifferung vieler unverftändlihen Dentmdler In- 
diend führte und immer mehr führen wird, benn die Infchrif: 
ten der Höhlen von Gilera, Karli, Salfette u. dergl, bat man, 
obwohl der Schiuffel jegr gefunden iſt, beinahe noch gar nit 
zu entziffern angefangen, und fhon jegt find überrafgende Ent: 
dDedungen über die ehemalige Herrfchaft des Buddhismus in In- 
dien gemadt worden (f. Nr. 4 und Wr, 359), Auf ber Grund: 
Tage, welde der zu früb verftorbene Prinfep (f. Nr. 354 f.) 
legte, wird man allmählich weiter fchreiten, und Die dltere Ge— 
ſchichte Indiens, fo ſchlau von den Braminen geheim gehalten, 
wird bald nit mehr ein Buch mit firben Giegeln ſeyn. 

Leber das immer noch geheimnißvolle Baktrien hat dieſes 
Jahr nichts geliefert, allein je mehr die Engländer in dieſem 
vor zehn Jahren für Europier noch fait ungugängliben Lande 
beimifh werden, defto mehr werden ſich auch die „einzelnen 
Nachrichten Über die Alterthümer desfelben vermehren, Gegen: 
wärtig befindet fich der unermüdlihe Forſcher Rawlinſon dort, 
yon deſſen Reifen in Perfin, und namentlih von deſſen anti: 
guariihen Forfhungen (1. Nr. 48) wir Öfterd Meldung gethan. 
Die weſtperſiſche Alterthumskunde bat einen ungeheuren Schritt 
vorwärts getban durch die Mbhandkıng Longperierd über bie 
Münzen aus der Saffanidenzgeit (di, Nr. 175), indem er es 
wahrſcheinlich gemacht bat, daß die Bildniſſe der Könige auf 
denielben wirkliche Porträts find, und den Abbildungen auf ben 
Sculpturüberreften ber perfifhen Ruinen gleihen. Benwdbrt 
ſich dieſe Vermuthung, fo hat man mit einemmale den Schlüffel 


zu allen Sculpturreften der Saffanidenperiobe, und kann bie 
Zeit beflimmen, im melder fie gefertigt wurden. Welke Folge 
bieß für die Erforfhung der Denkmäler aus ber Beit ber Kaja: 
niden haben wird, läßt ſich noch nicht beftimmen, doch kann es 
nicht fehlen, daß ein Mefler des neugewonnenen Lichts auch auf 
dieſe, alfo auf die Hauptruinen von Nalſchi Ruſtam, fallen muß, da 
bier die Kajanidifhen und faffanidifhen Königsgräber ſich neben 
einander befinden, und Die neuern augenfheinlig die älteren 
sum Vorbild genommen haben, Die Ruinen von Schapur, 
wenn man einmal zu einer vollftändigen Schilderumg berfelben 
gelangt ſeyn wird, können dann nur gewöhnliche Schwierig⸗ 
keiten darbieten, Bad Texier von dieſen Ruinen, die er be: 
ſuchte, der Melt mittheilen wird, fteht dahin; ſchade bleibt es 
immer, daß es ihm an Spracdlenntnifen fehlt. Sufa konnte 
er leider nicht erreichen (f. Mr. 197), und biefer Ort muß mob! 
die älteften perſiſchen, vielleiht zum Theil auch babploniſche 
Dentmale entbaiten. Hiebei fönuen wir nit unterlaffen, einer 
Idee über den Uriprung der Keilſchrift (ſ. Nr. 94) zu erwähnen, 
die änferft ſinnreich ift, und, wenn fie Stich halt, auch einen 
bedeutenden bifteriiben Fingerzeig gibt, 

Unter den Zweigen der Alterthumskunde war bei feinem 
Anfang keiner mit gröfern Schwierigkeiten verbunden, and 
galt feiner für hoffnungsloſer, ald dad Studium der Hieroaippben 
und ber dgpptifben Altertbämer überhaupt, und noch immer, 
fo viel auh darin fhon geſchehen it, bietet faum ein Gegen: 
ftand fo viele dunkle Stellen dar. Zwei kurze Nachrichten, die 
wir mitgetheilt, nämlih die Thilorierd über das Wlter der 
großen Pyramide zu Mempbis (ſ. Nr. 307) und bie des 
Profefford Forchhammer über die Beftimmung der Poramiden (i. 
Pr. 36), find von ungemeiner Bedeutung für diefes Studium. 
Vergleicht man beide, fo fommt man auf ein ftaunenswerthed 
hohes Alter der agpptifhen und aͤthiopiſchen Geſchichte binanf. 
Die große Ppramibe ded Mycerinus fol etwa ind Jahr 4550 
vor Chr, fallen, und ift gewiß eine der fpätern, wenigftend obne 
Mergleih viel fpäter ald Die von Meree. Iſt ed num wahr, daß 
die Ppramiden ald Schuß und Zierde über ungebeuren Waller: 
bebältern aufgeführe wurden, alfo Öffentlibe Werte des Nupeng, 
nicht bloß eine finnlofe Eitelleit der Könige waren, in welche 
Bablen verliert man ib dann, wenn man an das Alter von 
Meroe und feine Trümmer zurückdenkt; dann werben freilich 
die Heerzüge eines gebildeten Volks, wie die Meguptier waren, 
bis nah Kleinafien und an den Pontus fehr begreiflid, dean , 
die noch durchaus roben Stämme diefer Länder konnten felden 
geordneten Maffen keinen Widerftand entgegenfeßen. 

Nicht fo hoben Alters, doch aus anderen Gründen faum 
minder bedeutſam, find die Forihungen von Fellomes über die 
lociſchen Witertbümer Kleinaſtens. Durch die perſiſche, griedi- 
ſche, roͤmiſche, dozantiniſche und türkiſche Herrſchaft haben dieſe 
Trümmer ſich erhalten (ſ. Nr. 216), und wenn gleich die For— 
fhungen darüber nod völlig in der Kindheit find, fo erwecen 
fie doch eine Hopotheſe, melde für bie Geſchichte der alten Wöl: 
ferzüge nicht obne Bedeutung it. Die Sprade der Lycier foll 
femitifh geweſen fepn. Beltätigt ſich dieß, — und bei der Erhal— 
tung von Infhriften in zwei Sprachen, griechiſch und lociſch, 
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lanun dieß nicht lange unausgemacht bleiben, fo trifft ed auf 
eime ſeltſame Weife mit der neuerdings immer baufiger auftre: 
tenden Bebanptung zufammen, daß die celtiihen Sprachen femi- 
tiſchen Urfprumgs fepen (f.Mr. 296). Die Behauptungen iriſcher 
Sprachforſcher, dah man altitaliſche Deukmaler aus dem Iriſchen 
erflären könne, würde fomit auf einmal eine unerwartete Be: 
ftätigung erhalten, und cd würde hödft mwahriheinlid, daß ein 
doppelter Bug celtifher Stämme aus Aſſen berüber, einer über 
den Hellefpont und die Donau aufwärts, ein anderer durch 
das mittelländifhe Meer anzunehmen wäre. 

Bis jetzt iſt dieſe Auſicht eime dloße Hopotheſe, aber fie 
iſt doch wohl der Unterſuchung werth, und wird gewiß dad 
Stubium der celtifhen Sprachen erweitern, um fo mehr, ald 
eine Unzahl iriſcher Patrioten fi vereinigt bat, zur Heraus: 
gabe alter friiher Bücher zufammenzumtrfen (f. Nr. 336). In 
Wales iſt ohnehin der Sinn für die alte Literatur des Landes 
(f. Nr. 326) nie erloſchen, und auch in Frankreich finden ſich 
einzelne Leute, die ſelbſt nach Legonidec's Tode ſich mit der alten 
Literatur der Bretagne beſchaftigen. Politiſch find die celtiſchen 
Sprachen faſt untergegangen, aber im neuerer Zeit bat ſich fo 
mandes balb zu Grunde Grgangene dur& Die Literatur und 
idre breitere Baſis wieder geboben, daß dieß wobl aud für Die 
celtifhen Mundarten der Fall ſeyn könnte. Für die Geſchichte der 
ebemaligen celtifhen Stämme tft ein gewiffer Eifer in Franf- 
reich erwacht: nicht nur befhäftige man ſich vielfach mit den 
gallo:römifsen Alterthümern, und man wil nmicht bloß eine 
Karte der römifben Straßen in Frankteich entwerfen (1. Nt. 272), 
fondern auch eine völlige archaologiſche Karte (il. Nr. 264) in 
weiber man nad und nah bie Wohnpläge der einzelnen 
MWölterfbaften eingureihen gedeult. Es findet in diejer Bezie— 
bung ein Zuſammenwirken verfbiedener Geſellſchaften, die ſich 
wie ein Neg über Frankreich ausgebreitet haben, in einem wirk: 
lich verdienftliben Grade ſtatt. 

Es verlohnt faum der Mühe, die Truͤmmer dahin gefunfe- 
ner Städte, wie Tatta (f. Nr. 263), Etefipbeon (f. Nr. 170) 
und Jtalica (f. Nr. 264) aufzuzahlen; wir wiſſen ſchon lange, 
daß die Lander, in denen dieſe Trümmerhaufen liegen, einft 
plühender und reicher waren, wie jegt, und ein Klagelied anzu: 
ftimmen über die dahin gefhwundene Herrlichkeit ift das unnünefte, 
was man thun kann. Wichtiger iſt es, die Geſchichte diefer 
alten Städte zu erforihen, und dafür tft bei allen dreien für 
jegt noch wenig geſchehen, obgleich die Herrlichkeit von Tatta 
nur in eine ſehr junge Zeit hinaufreiht. Wreilib, wird an 
feinem. diefer Orte ein einzelnes Gebäude eine ganze Geſchichte 
enthullen, wie dieß mit den Normannendentmälern in Brafilien 
cf. Nr. 163) der Fall iſt, die und mit einemmal zeigen, daß 
die alten Eechelden bed Nordens ihr „Winland” nicht bloß 
gelegentlich beſuchten, fondern fih lange bäuslih darin nieder: 
gelaffen hatten, jedenfalls alfo den ganzen Sontinent weit ges 
nauer fannten, ald man fih bisher barte träumen laffen. 
Schade freilich, daß die noch übrigen islandiſchen Schriften und 
darüber fo ſehr im Dunkeln laffen: Aufklärung über dem bas 
maligen Zuftand Amerika's baden wir auf diefem Wege mobl 
nie zu erwarten. Db die Idee, daß der Vuddhismus einft 


in Amerita einbeimif& gewefen. (f. Nr. 273), fi halten läßt, 
iſt ſehr zu bezweifeln, jedenfals müßten noch ganz andere Ber 
weife für eine folde Bebanptung beigebradt werden, ale bie 
jept geliefert worden find. . 

(Schluß folgt.) 


Die ſchwediſche Fiteratur. 


Romantidsmus (Phosphorismus) und die fehöne Liter 
ratur der Jetztzeit. 


(Schluß.) 


Noch haben mir drei große Namen der ſawediſchen Literatur 
nicht genannt, Franzen, Wallin und Tegner. Die beiden erften 
gehören eigentlih im die vorige Periode, mämlih in die Hell: 
grens, da fie aus feiner Schule bervorgingen, und noch zur Zeit 
feiner Hertſchaft in der Literatur den erften Grund zu ihrem 
Ruhme legten. Da aber ihre Talente ihnen nicht geftatteten, 
auf diefem Echauplage zu verbarren, und fie eine nene Bahn 
in der Literatur einſchlugen, da fie ferner noch jetzt leben, Lieb⸗ 
linge des Publicums find und ihrem Vaterlande zur Bierde ge 
reihen, fo ift es beffer, fie am Ende der Meibe ſchwediſcher 
Schriftſteller aufzuführen, um diefelbe auf eine würdige Weiſe 
zu ſchließen. 

Von Kellgren aufgemnntert, ließ Franzen in dem Journal 
„die Stodholmer Poft einige Iprifhe Gedichte: „das menfh- 
liche Angefiht,” „der alte Soldat,” „der heilige Georg” und 
einige andere Lieder abdruden, welche alle Leſer durch ibre ein: 
fache natürliche Aumuth und die Reinheit der Gefühle entzädten. 
Die Akademie gab dad Thema auf, „Graf Creutz“: Franzen 
befang ihn, und erhielt den Preis fir ein Gedicht, das ald das 
befte anerkanut ift, welches bisher von ber Afsdemie gefrönt 
wurde. Er gab viele größere Gedichte heraus, namentlich 
„Julie Et. Julien; „Guſtav Adolph in Deutſchland,“ ein 
epiſches Gedicht, von welchem Auszuͤge in dem Journal „Sora“ 
abgedrudt find; „Chriſtoph Columbus oder die Entdeckung 
Amerika's⸗ m. ſ. w. Uber namentlich durch feine Meinen Iori: 
{hen Gedichte bat diefer fhöne Singvogel, wie ihn Wallin 
nennt, Die Bewunderung unb die Liebe von ganz Schweden 
erworben. Franzens Poeſie it einfach, wie die Natur, und mit 
den natürlihen Meizen geſchmückt, welche die Kunſt niemals 
nachahmen kann. Als Profaiter zeichnete er ſich aus durch feine 
„Rede auf die ſchwediſchen Könige, dur die „Rede beim Ein: 
tritt in die ſchwediſche Afademie,” und durch bie „biographiſchen 
Skizzen denfwürdiger Männer.” Alles die wurde in den öffent: 
lichen Verſammlungen der Atabemie vorgelefen. 

Wallin, welchen Tegner die nördliche Davids-Harfe nennt, 
erwarb anfangs einige akademiſche Preife, verdankt ihnen aber 
nicht feinen Ruhm. Seine „Ditbprambe’‘ vom Januar 1508 
bei Einweihung des Denfmals Guſtavs II tft eines der aus: 
gegeichnetiten Erzeugniſſe der ſchwediſchen Literatur. In dieſem 
Werke warf er die Feſſeln von ſich, in welchen ihn der alademiſche 
Geſchmack gefangen hielt. Nachdem er ſich einmal den Weg 
gebahnt, ſchrieb er viele lyrifche Gedichte, die durch hohe Kunſt 
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und Araft bemerkenswerth find, Durch feine Palmen erlangte 
er einen Ruhm, der fo lange dauern wird, ald ed in Schweden 
Leute von reinem Geſchmack und Meligiofität gibt. Seit Zenn- 
berg bat fein Prediger fo viele Zuhörer gehabt, wie Wallin. 
Eine zahlloſe Maſſe ftrömt, wenn Wallin predigt, jedesmal 
lange vor dem Anfange des Gottesbienfted in die Kirche; m: 
nigkeit der Gefühle, Hohe Gedanken und Wahrheiten zeichnen 
feine Beredfamfeit gleichmäßig aus. 

Tegner tritt auf feit der Zeit des Streits zwiſchen ber claf: 
fifhen und romantifhen Schule. Er fhlug einen neuen Weg 
ein, verfolgte aber doch im Grunde nur den Pfab, dem Ling 
und Geijer vor ihm betreten hatten. Ling, der nur unter alten 
Stalden lebte und mur aus der Edda fchöpfte, kam auf ben 
Einfall, im die ſchwediſche Poeſie eine rein nationale Gattung 
einzuführen, Geijer unterftügte ihn anfangs in feinem Journal 
„Zbuna, bemerkte aber bald, daß man auf dieſe Weife fich allzu 
fehr von dem Geſchmack und der Richtung ber Mehrzahl los: 
fheide, und Geijer mit feinem originellen Geifte gab das Unter: 
nehmen auf. Um diefe Zeit fing Tegners Name an befannt zu 
werden, Zudem er ſich auf der einen Seite an Ling und bie 
Anhänger der ſchwediſchen Mythologie hielt, und auf ber andern 
die Richtung verfolgte, welche die deutihen Dichter der Poeſie 
gegeben hatten, zugleich aber auch die fogenannten Elaffiter nicht 
verwarf, und mit dem Geift der Alten fi mährte, gehörte 
Tegner allen literarifhen Parteien an, und hielt fih allenthalben 
nur an das wirflih Schöne. Dad erjte Gedicht, das ihn auf 
eine ausgezeichnete Stufe unter den fchwedifhen Dichtern hob, 
ift „Svea⸗“ (Schweden), Es ift vol Wärme und Glanz, und 
man erfennt darin feine warme Liebe zum Vaterland und zur 
Poefie. Dierem folgten ein Lieb für bie „Landwehr von Eiche: 
nen” und ein „Ried für Jemtlands Feldjäger.” Beide erinnern 
an die Erzählungen der Alten von der Kraft und der Wirkfam: 
feit bed Tyrtaͤus. Zu feinen beften Erzeugniffen kann man das 
„Lied an die Sonne” zählen, die Romanze „Arel‘’ machte 
Tegnern zum beliebten Nationaldichter. Diefe Romanze, bin: 
fihtlich ded Gegenftandes und der Erfindung unbebentend, ift 
in der Ausführung durch die Art der Darftellung und ber Bilder 
außerordentlich fhön, und nur von feiner „Frithjofs Gaga” 
übertroffen. Die Form dieſes letztern Gedichts, welches die 
Mitte zwifchen der Remanze und dem Epos hält, ift nicht ganz 
neu, weil Dehlenfchläger hierin Tegners Vorläufer war, Zum 
2obe dieſes Gedichte iſt ſchon genug gefagt worden , fein bedeu— 
tendfter Vorzug aber ift wohl die Kunft, womit er den Charaf: 
teren Abel und Grazie zu geben mußte, ohme fih dabei von 
dem Geifte der Zeit zu entfernen, 

Es wäre allzu lange, wenn wir bier alle Werke Tegners 
aufzählen wollten. Alle zeigen feinen hohen dichteriſchen Geiſt, 
und der Lefer fühlt unmiltärlih, daß Tegnerd Genius ihm 
unaufbörlih umſchwirrt. Diefelben glänzenden Eigenſchaften, 


welche feine Dichtungen auszeichnen, finden fich auch in feinen 
Meden, von denen ein ganzer Band erfchienen ift. Seit Tegner 
zum Bifhof erhoben wurde, gibt er faft nichts mehr berand, 
und es erfchienen bloß einige kleine Gedichte in periodischen 
Schriften. Jetzt arbeitet er an einem größeren Werte, „der 
Berg der Heiligen,” welches den Kampf bes Chriſtenthums mit 
dem Heidentbum bei der Einführung des erftern im Norden 
zum Gegenftand hat. Bor einigen Jahren las er ben Umfang 
diefed Gedichts im ber Afademie vor, aber feit biefer Beit bat 
man nichts mehr von ihm gehört, ) 

Nach der alten Megel, daß es nichts Volllommenes unter 
der Sonne geben kann, bemerken die Kritifer, daß Tegner nicht 
tief genug fen, um im feiner Poefie den Abgrund der Metaphyſil 
zu erforfhen. Wahr iſt es, daß feine Porfie manchmal einem 
Feuerwerk gleicht, das in allen Farben glänzt und das Auge 
blendet, aber alabald wieder verfhwindet, und weder Licht noch 
Wärme jurüdläßt. JIndeß werden diefe gewiß ſeltenen Fehler 
durch wahre Schönheiten aufgewogen, und es lohnt nicht ber 
Mühe, folhe Kleinigkeiten zu beachten. 





Slawiſche Fiteraturnahrichten. 

Der Redacteur ber Warfchaner Morgenzeitung, Hr. Stimboromic,, 
freibt gegenwärtig an einer Geſchlchte ber perlodifchen Sgriften in 
Polen vom ı5ten Jahrhundert angefangen. 

Maciejomsti hat eine Gefchichte der urſprünglichen chriſtliche 
Kirche bei den Glamen herausgegeben, und dieß hat bie Motbreußen 
in Zemberg veranlaßt, ſich mit den chriſtlichen Ulterthämern in Galizien 
zu befpäftigen, und namentlich alte Gefäße uub Bilder zu unter 
fahen. Was die Geſchichte der Union betrifft, fo wird fe mohl _ 
bald eine völlig neue Beflalt annehmen, indem man kürzlich die Head» 
fchriften von Hypatius Pozel entbedit hat. (Prof. Iheiner and Kopiter 
arbeiten grgenwärtig an einer Geſchichte der Union, unb find, um 
Daterialien zu ſammela, nad Lemberg gegangen.) 

Die Literaturbeilage zu der Warſchauer Morgenzeltung (Nr. 15) 
gibt eine Lebenenachricht über den Mlterthumsforfcher Sorian Doleng 
Ghotafoweti, der im Jahre 1925 im ruffifchen Gonvernement Taurien 
farb, Sein rigentlicher Name war Adam Ciernecki. Seine Namens 
verwandlung nahm er im Jahre ı813 im Balijien vor, unb wiemete 
fi, nachdein er zuvor ſchon burch mannichſache Stabien fih ba von 
bereitet hatte, gany ven Worfhungen, namentlich über alte Lieber und 
Sagen, aber auch über bie alten in Rieinenpland fo vielfach yerfirenten 
Gräber (Rurgane), zu welchem Ente er in Rleinruplanb viel herums 
reiste, Seine nechgelaffenen Handſchriflen befinden ſich in Rufland 
in den Händen der HH. Polemoi und Pogodia. ine feiner merhoür« 
digſten Schriften in die „über das vorchtiſtliche Slaweuthum,“ in pol» 
nifcher Eprache gefchrichen, 


) Bekanntlich hat in Iegterer Zeit frin Verſtand drdeutend gelitten, 
fo daß man ihn fogar im Laufe dieſes Jahres in ein Irrenhaus 
bringen mußte; mad dem lehten Nachrichten jedoch foll er leiblich 
dergeſtellt und im feine Heimath juehdgefehrt fepn. Da er fi 
in der legtern Zeit fehe derb gegen die neut politifche Richtung 
in Schweden ansfprach, fo hat er beides, Lob und Tadel, in einem 
unbillig hehen Grade erfahren. A. b. U. 


CF Mit dieſem Blatte wird Mr. 154 der Blätter für Kunde der Literatur des Aus: 
Landes ausgegeben. Auhalts Meugriechifhes. — Legende von der Schweiter Bentrig. (Shluf.) 
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Nr. 154. 
Blätter 
zur Runde der Literatur 


Auslands. 


30 December 1840. | 
Meugriechifches. Begab nah Tripolige. 


Er fattelt in ber Nacht fein Pferr, 





Einnahme von Aonflantinopel. Zipts in der Nacht beſchlagen, 
Genommen haben fie die Stadt, Und anf dem Mitte ruſet er 
Senommen Theſſalonich, Zu feinem Gott und rebet: 
Genommen Sanct Eophien-Dom, „Herr, laß mic ihre Häupter bort, 
Das hochgethürmte Münfer, „Und ihre Oberpriefter 
Das einft dreifundert Slödlein hatt’ „Werfinden, daß mit ihrem Kopf 
Usb wei nnd fechzig Glocken, „Sir für bie Rajas bürgen, 

Und einen Priefler jede Gloch „Das fie nicht greifen zum Gemehr 
und einen Knecht der Priefter! „Und mit den Räubeen ziehen! — — 
Kaum war das Heiligthum enthält, 

Der hohe Herr der Welten, Gr kam heran, da überfiel 

Da ſcholl som Himmel her ein Ruf, Das Briehenvoll vie Defte: 

Der ihnen fo verkündet: Eng ſchloſſen fie die Türken ein, 

„Saft Immerhin ven Pfelmgefang, Berrängten fie gewaltig. 

„Das Heiligthum fept nieder! Kolofotronis ınft Ihm zu 

„Schidt Runde nad der Franken Lan, Ans den Umfcanzungsgräben 

„Auf dab man lomm' und hole, „Ergib dich, o Kamilis Bet, 

„Def man das Cvangelium, „Dem Heer Kolokotronis‘, 

„Das goldne Krenz entführt, „Daß dir das Leben ſey gemährt, 
„Und aud den heiligen Epeifetifh, „En dir wie deinen Kindern, 

„Damit fein Türf ihn fände. „So bir wie deiner Harem-Schaar 

Ms dieß die heitge Jungfrau Hört, „Und alle deinem Haufe“ — 

Da wrinten ihre Bier. — „Wenn's end; belicht, ihr Siegen borl, 
„Sep ruhig, hohe Serrfiherin, w„Unb ihr, o Rottenführer, 

„Und weine nicht und Mage! uuOrgeben wis uns alſogleich 

„Nach langen Jahren, langer Zeit, „Dem Herr Rolofotronis.“* 

„Wird Alles nen dein eigen!“ Gin Bulukbaſchl rief fofort 


Bon der Baflei herunter: 
.Ungläub'ge, nie ergeben wir 


€i ipoliha. Uuns euch, armfelige Najas. 
——— — „Wir Haben eine ſtarle Burg 
Gs war ein zegenvoller Tag, Und bei uns einen Dürfen, 
Und eine Naht vol Schuteſturm, Wir haben ein erprobtes Heer 


Als fih der Bei Kamilis jüngf „‚Und Zürfen als Soldaten. 


un Fünf töbtet jeder mit dem Schwert, 
„Und zehen mit der Blinte, 

„Und fünfzehn jeder auf dem Roß, 
„Und von der Schang aus dreißig.““ 


„Nun denn, wohlauf! und ſchant,“ — fo rief 


Alssdann Rolofotronis, 


„Wohlanf, and ſchaut der Griechen Schwert, 


„Der Räuber gute Slinten! 
„Seht, wie die Griechen ſtehn im Etreit 
„Und niederhau'n bie Türken! — — 


Dienflag und Mittwoch, reich an ch, 
Der Dounerstag voll Unheil; 
Der Freitag endlich grante ſchon, — 
D, wär er nicht gelommen ! 
Beſchloſſen wurd im @riechenrath, 
Die Beite zu erfleigen. 
Gleich Arlern ſtürmen fie heran, 
Sie nahn wie Rlippenfalfen ; 
Sie brannten ihre Alinten los, 
Die engen Fenerſchlünde. 
Da ſchrie Rolofotronis auf 
Am Aegeorg'ſchen Thore: 
„Laßt immer eure Blinten ruhn 
„Und züdet enre Schwerter; 
„Treißt vor euch ber, was türfiich if, 
„Wie Schafe uach der Härte!“ 
Sie trleben fie, fie fhleffen fie 
Ein in vie große Schanse. 
Und nıtt Kolofoirouis will 
Kefhajas nnterhanbeln: 
enAbingererträge fchließ mit ums; 
„„Laß ab! Gewähr' uns Echonung!** 
„Was faſelſt du, o Türkenaat? 
„Bas red'ſt du, alter Krzer? 
Gewährteſt du Verträge jüugſt 
Im elenden Boftike, 
„As du die Drüder mir erſchlugſt, 
„Pie ihnen all die Dieinen ?« 


Der Hirt und Eharos. 


Ein rũſtiger Oeſelle ſtieg 

Bon Felſengipfeln nieder; 

Er trug die Müpe über Quer, 

Die Loden wohl geringelt; 

Auf hohem Bergröräden land, 

Ihm gegenüber, Gharns. 

Der flieg zur engen Schlucht hinab 
Und barrie ſeln alldorten. 

„Bon wannen fommft du ber, Geſell, 
„Grfelle, wohin eilt but“ 

„Von melnen Heerden fomm ich ber,’ 


"Nah meinem Wohnhaus eil ich; 
AIch eile, Brod zu holen, Bin, 

„„Und dann zurädzufehren, “* 

„Mich aber, mich her Gott gefankt, 
„Zu holen beine Secle!“ — 

.O laf mich, Gharos, laß mich Tos, 
»„Ich flehe, laß mich leben, 

unIh hab' ein Weib, noch alljwjung, 
„Der Bittwenflor mißjlemt ihr; 

vu Dern gebt fie flinken Schritte einher, 
So heißts: wie fucht fie Breier! 

vo Und tritt fie auf mit leiſem Zrit, 
„So heißt's: wie thut fie ſpröde! — — 
„„Unmänd'ge Kiudlein hab’ ich ud, 
„Und Niemand forget für Waiſen!““ 
Doch Gharos höret ihn nicht an, 

Und wollt' ihn mit fi führen. 

„DO Gparoe, wenn dus benn gelobt, 
Und will mich mit dir führen: 
„Nun wohl! fo fomm', und ringen wir 
wuAuf diefer Marmortenne, 

y‚Unb wenn ba, Gharos, mich befiegfi, 
„So uium du meine Seele, 

un Doch fieg' id, Charon, über dich, 
„„Eo zich des Weges weiler.““ 

Drauf Famen fie, nub rangen fie 

Bon früh bie an den Mittag, 

Und eben num bie BVefperzeit 

Etredt Gharen ibn zu Doben, 


Pas reifende Mädchen. 
Ein Prägbiein will zu Schiffe gehn 
Um ihrer Schönheit willen ; 
Tod felber ſchiſſen lann fie nicht, 
Iſt nicht des Audrens kundig; 
Hundert Tucaten zahlt fie drum, 
Zur dahrt ein Schiff gu miethen ; 
Und andre hunbert zählt ſie drauf, 
Um unentehrt zu reifen, 
Kaum war fie vom Geſtad entfernt 
Zwei Dieilen oder breie, 
So ſtreckte frech der Schiffspatron 
Die Hand nach ihrem Bufen; 
Das Mägdlein aber ſauk vor Scham 
Leblos zu Boden wieder, — — 
Erſchrocken meint der Schiffepatton, 
Als wäre fie verfchieden ; 
Gr faßt fie mit den Händen fehnell, 
Und ftürzt fie in die Seefluth. 
Aufwärts treibt ihren Leib Me Fluth 
In einen Bach Diorea’s, 
Zum Bache kamen Singlinge 
Und Moreotenmäbchen, 
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Sie tauchten mit ben Krlgen ein, 
Und — foßten ihre Locken. 

„Sieh dat ein Leib, des PBurpars wert, 
„Unb Finger, werth der Saiten! 
„Sieh, Lippen, für den Ruß gemacht, 
„Hub wären fie voll Blntes!“ 

Die rothen Lippen Hißt ich ihr, 

Da färbten fi die meinen; 

Mit einem Tüchlein wiſcht' ich's ab, 
Da färbte ih das Tächlein, 

Sch wuf +8 in des Stromes Fluth, 
Da färbten ſich bie Wellen, 

Es färbte fich der Küſte Sanm 

Und weit hinaus die Veerfluth, 

Ga färbten die Galeeren ſich 

Und Role Ballisnen, 

@s färbten fi die zierlichen, 

Die pfeilgefhwinden Bifhlein, 


Serenade. 

Dor Theſſalonichs hohem Thor 

Da fepet ſich ein Jüngling bin 

Dit Schön gelodten Haaren, 

Iu feinen Händen fehwinget er 

Ein Trommelbeden, pur von Gold, 

Und fingt fein Web‘, und Maget: 
„O du mein’goldnes Fenſterpaar, 
„Ihr Jalouſie'n, von Silber Mar, 
„Sagt eurer jungen Herrin doch, 
„Daß fe mir zeig’ ihr Angeficht! 
„Ich bin Fein Drache, ber fie ſticht, 
„Kein Lem, der ihr den Nacen bricht!“ 


Legende von der Schweiter Bentrir. 
(Schluß) 

Beatrix, von Rührung überwältigt, ergriff die Hände der 
ehrwuͤrdigen Frau und dradte fie mehrmals an ihre Lippen, 

„Es iſt mir fhon beffer,” fagte fie zu ihr, „und ich fühle 
mid im Stande zu geben und Gott Danf zu fagen für die 
Gnade die er mir erwiefen, daß er mich in dieß heilige Haus 
geführt bat. Nur, damit ih es in mein Gebet einicliefen 
kann, ſeyd fo gut und fagt mir, wo ich denn bin?“ 

„Wo anders folter Ihr denn fepn,” verfeßte die Schweſter, 
„als in Notre Dame des épines fleuries, da es ja fein andres 
Klofter in diefer Cinfamkeit gibt auf mehr als fünf Stunden 
in der Runde?“ 

„Notre Dame des epines fleuries!“ rief Beatrir mit einem 
Freudenſchrei, dem ſogleich die Zeichen der heftigften Beſtuͤrzung 
folgten: „Notre Dame des Epines feuries !” wiederholte fie, indem 
fie das Hanpt auf die Bruft finten ließ: „Der Herr erbarme 
fih meiner!“ 

„Ha, meine Tochter!” fagte die freundliche Schaffnerin, 
„wußtet Ihr denn das nicht? Es if wahr, Ihr ſcheint fehr 


weit herzulommen, denn ich babe noch nie Frauenkleider geichen, 
welche ben Eurigen glihen. Aber unfre liebe Frau vom blühens 
den Weißdorn befchränft ihren Schub nicht auf die Bewohner 
biefer Gegend. Es fann Euch, wenn Ihr fchon von ihr habt 
reben hören, nicht unbefannt ſeyn, daß fie gut iſt für jeder: 
mann.“ 

„Ich Tenne fie, und ic hab’ ihr gedient,” verfeßte Beatrir; 
„aber ich komme weit ber, wie Ihr fagtet, gute Mutter, und 
es ift fein Wunder, wenn meine Augen anfangs bdiefe Stätte 
des Friedens und Segens nit erfannten, Doch da ift ja bie 
Kirche, und das Klofter und die Weißdornbüfche, mo ich fo viele 
Blüthen gefammelt! Ad, fie blühen immer!.. ih war noch 
fo jung, als ich fie verließl.. Ed war zu ber Zeit,“ fuhr fie 
fort, ihr Antlig gen Himmel erbebend mit jenem entfchloffenen 
Ausdruck, welchen die Selbjtiwerläugnung der Neue des Chri— 
ften verleiht, „es war zu der Zeit, wo Schweiter Beatrir Aus: 
ftodin der heiligen Gapele war. Meine Mutter, erinnert Ihr 
Euch ihrer no?” 

„Wie follte ih fie vergeffen haben, mein Kind, ba ja 
Schwefter Beatrir nie aufgehört bat, Euftodin ber heiligen Ea- 
pelle zu fepn? Da fie bis auf Diefen Tag unter ung geblieben 
ift, und, fo hoffe ich, noch lange ein Gegeuftand der Erbauung 
bleiben wird für die gefammte Schweiterfhaft; da wir, nächſt 
dem Schutz der heiligen Jungfrau, fein fihreres Pfand ber 
Gnabe des Himmels kennen?” 

Ich ſpreche nicht von biefer,” unterbrach fie Beatrir, mit 
einem bittern Seufger, „ich fpreche von einer andern Beatrir, die 
ihr Leben in Sünden beſchloſſen hat, und die vor ſechzehn Jah: 
ren eben dieß Amt befleidete.“ 

„Der gute Gott wird Euch nicht ſtrafen megen biefer un: 
finnigen Worte,” fagte die Echaffnerin, fie an ihre Bruſt drüdend, 
„Die Noth und die Krankheit, welche Eure Lebensgeifter ver: 
ftören, haben Euer Gedaͤchtniß mit folhen traurigen Träume: 
reien verwirrt, Mehr ald ſechszehn Jahre bewohne ich dieß 
Klofter, und nie habe ih eine andre Euftodin der heiligen 
Gapelle gekannt, ald Schwelter Beatrix. Webrigend, da Ihr ja 
sefonnen ſeyd, unfrer lieben Frau Eure Anbetung und Euren 
Dank darzubringen, gebt, meine Schweiter, während ih Euch 
ein Bett bereiten werde, geht bin zum Fuße bed Tabernakels; 
dort werdet Ihr ſchon Beatrir finden, und Ihr werdet fie leicht er= 
kennen, denn die Güte des Himmels bat gewollt, daß fie alternd 
doch feinen der Reize der Jugend verliere. Ich werde Euch als: 
bald wieder auffuden, um Euch daun nicht mehr zu verlaffen 
bis zu Eurer völligen Wiederherſtellung.“ 

Nach diefen Worten ging die Schaffnerin in das Alofter 
zurück. Mit ſchwankenden Echritten erreihte Beatrix die 
Treppe der Kirche, kniete auf den Boden, unb beugte ihr Haupt 
bid zur Erbe; dann ermuthigte fie fih ein wenig, erhob fid, 
und von Säule zu Säule trat fie vor bid an das Gitter, wo 
fie wieder auf ihre Kniee ſank. Durch die Wolfe hindurd, 
welche ihren Blick verdbunfelte, hatte fie die Schwefter Cuſtodin 
erfannt, welche vor dem Tabernafel ftand, 

Almähli näherte fib ihr die Schweſter, wie fie die ge: 
möhnlihe Umfhau an dem heiligen Orte vornahm, bie erlo- 
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fhenen Lampen wieder anzündete, oder die geftrigen Kränze 
mit neuen erfegte. Beatrir konnte ihren Mugen nicht trauen ! 
Diefe Schwelter — war fie felbft, nicht fo, wie fie durch Alter, 
Ende und Verzweiflung geworden war, fondern fo, wie fie hätte 
ſeyn und bleiben follen in den fchulblofen Tagen ber Jugend. 
Bar dieß ein buch die Neue erjeugtes Trugbild? War es 
eine wuuderbare Strafe, ein Vorſchmack derer, welche ber Fluch 
des Himmels ihr vorbehielt? An diefer Ungewißheit verbarg 
fie ihr Antlig in den Händen und lehnte es unbeweglich ge: 
gen die Schranken des Gitterd, mit dem Mande der Lippen 
die inbrüänftigften Gebete der frübern Seiten ftammelnd. 

Andeffen wandelte die Schweiter Cuſtodin immer berum. 
Echon hatten die Falten ihrer Gewänder die Schranfen geftreift. 
Beatrir, zu Boden gedrädt, wagte nicht zu athmen. 

„Du bift es, liebe Beatrir,“ fagte die Schwefter mit einer 
Stimme, deren füße Milde Fein menfhlihes Wort audbrüden 
Tann. „Ich brauche dich nicht zu ſehen, um dich zu erfennen, 
denn beine Gebete dringen zu mir jo wie ich fie fonft vernom— 
men. Es iſt lange ber, daß ich dich ermwärtet habe; aber da ich 
deiner Rückkehr gewiß war, nahm ich deine Stelle ein an dem 
Tage, mo du mich verließeft, damit Niemand deine Abwefen: 
beit bemerke. Jetzt weißt du, mas die Genäfe und das Gluͤck 
werth find, deren Bild did verführt, und du wirft nicht mehr 
weggehen. Dieß ift, unter ung, für Zeit und Ewigkeit. Kehre 
daber zuverſichtlich zurüd in den Platz, den bu unter meinen 
Töchtern einnahmft, Du wirft in deiner Eelle, wohin du den 
Meg nicht vergeffen haft, die Kleidung finden, die du dafelbft 
gelaffen, und mit ihr wir du wieder deine urfprüängliche Un: 
ſchuld anziehen, deren Sinnbild fie ift; es ift dieß eine unge: 
möhnlihe Gnade, die ich deiner Liebe fhuldig war, und bie ih 
für deine Neue erwirkte. Lebe wohl, Schwefter Euftodin Ma: 
ria’s! Liebe die Maria, mie fie dich geliebt hat!“ 

Es war wirflih Maria; und als die verwirrte Beatrir 
ihre in Thränen ſchwimmenden Augen gegen fie auffehlug, als 
fie ihre zitternden Arme gegen fie audftredte, ein von Schluch: 
zen unterbrochnes Danfgebet ftammelnd, da fah fie die heilige 
Aungfrau bie Stufen bed Altars binanfteigen, die Thüre des 
Tabernakels öffnen, und fi in ihrer himmlifhen Glorie unter 
ihrem goldenen Heiligenfhein und den Kränzen von MWeißdorn: 
blüthen niederfegen. 

Beatrir ftieg nicht ohme tiefe Ruͤhrung in den Chor hinab, 
Eie folte ihre Benoffinnen wieder fehen, deren Glauben 
fie verrathen hatte, und die, ohne Schuld und Sünde, gealtert 
waren in der Uebung einer ftrengen Pflicht. Sie ſchlüpfte un— 
ter ihre Schweftern, mit gefenfter Stirne, und bereit fih zu 
demüthigen beim erften Echrei, der ihre Verwerfung anfändigen 
wurde, Mit pochendem Herzen horchte fie aufmerkſam auf ihre 
Etimmen und fie börte nichts. Wie Feine von ihnen ihre Ent: 
fernung bemerft hatte, fo achtete auch Feine auf ihre ückeh. 
Eie ſtürzte der heiligen Jungfrau zu Füßen, die ihr nie fo 
Fhön geſchienen, und die ihr zuzulaͤcheln ſchien. In den Trän: 


men ihres Lebend vol Wahn und Taͤuſchung batte fie nichts 
erfahren, was einem ſolchen Gluͤck nahe gekommen wäre. 

Das große Felt der Maria, (ich glaube, es war dad Feſt der 
Himmelfahrt), ging vorüber unter gemifchten Gefühlen von from: 
mer Sammlung und Efftafe, wovon bie ſchoͤnſten frühern Feite 
diefer Gemeinfhaft von Jungfrauen, fledtenlod wie ihre Köni- 
gin, kaum eine Ahnung gegeben hatten, Die einen hatten vom 
Tabernafel wunderbares Licht nieberftrömen feben, die andern 
batten den Gefang ber Engel fih zu ihren frommen Gefängen 
gefellen gehört, und batten vol Ehrfurcht inne gehalten, um 
die himmlifhe Harmonie nicht zu flören. Man erzählte fih 
gebeimnißvoll, ed werde an diefem Tage ein Feſt im Paradies 
gefeiert, wie im Klofter des blühenden Weißdorns; und, ein 
zu dieſer Jahrszeit feltfames Phänomen, alle Weißdornen der 
Gegend hatten wieder Blüthen befommen, fo daß draußen wie 
drinnen nichts ald Frühling und Wohlgeruch herrfchte. Und 
das darum, weil eine Seele zurüdgelehrt war an die Bruft des 
Herrn, gereinigt von allen Schwächen und Fleden unfers Da: 
ſeyns, und weil ed Fein Feſt gibt, das den Heiligen angeneb- 
mer wäre, 

Nur Eine Unrube trübte einen Augenblick die barmlofe 
Freunde ber Tauben der Jungfrau, Cine arme Frau, fehr 
leibend und frank, hatte fih am Morgen auf die Schwelle des 
Klofterd gefept. Die Schaffnerin hatte fie gefehen, hatte fie 
einigermaßen getröftet und geftärkt; fie hatte für fie eim gutes, 
weiches Bett bereitet, ihre muͤden, durh Entbebrungen ge: 
ſchwaͤchten Glieder auszuruben; und bann hatte fie fie vergeb: 
lich geſucht. Das unglüdliche Gefchöpf war verfämwunden, ohne 
dag man eine Spur von ihr fand, aber man vermuthete, Schwe: 
fter Beatrir möchte fie wohl im der Kirche bemerft haben, wohin 
fie ih geflüchtet. 

„Berubigt Eud, meine Schweftern,“ fagte Beatrir, bis zu 
Thränen gerührt über biefe zarte Sorgfalt, „beruhigt Euch 
fuhr fie fort, die Schaffnerin an ihr Herz bdrüdend, „id babe 
die arme Frau gefehen und weiß, was aus ihr geworden iſt. 
Ihr ift wohl, meine Schweſtern, fie ift glüͤcklich, glüͤclicher als 
fie verdient und als Ihr für fie hättet hoffen können.“ 

Diele Antwort befhwichtigte alle Beforgniffe; aber fie fiel 
auf, weil es das erfte ſtrenge Wort war, dad. ans dem Munde 
ber Beatrir kam. 

Nach diefem werfioß das ganze Leben ber Beatrir wie ein 
einziger Tag, mie der Tag der Zufunft, ber den Auserwaͤhlten 
des Heren verheißen iſt, ohne Langweile, ohne Sehnfucht, ohne 
Furt, ohne eine andere Bewegung — denn ganz können ge: 
fühlvolle Herzen ſich derfelben wicht entſchlagen — als ber der 
Frömmigkeit gegen Gott und der Liebe gegen die Menfchen. 


Sie lebte hundert Jahre, ohne dem Anſchein nad gealtert zu 
ſeyn, denn nur die fhlimmen Leidenſchaften ber Seele machen 
ben Körper altern. Das Leben der Guten ift eine ewige end. 

Dann ftarb Beatrir, oder vielmehr fie entſchlief im —— 
zu jenem vorübergehenden Schlummer des Grabes, der die Zeit 
von der Ewigkeit trennt. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©, Gotta' ſchen Buchhandlung 
Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed Widenmann. 
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Die ſchwediſche Siteratur. 
Geſchichtſchreiber. 


Ueber dieſen Gegenſtand muͤſſen wir einige Worte beſonders 
fagen. Die Zahl der ſchwediſchen Geſchichtſchreiber iſt ziemlich groß, 
hiſtoriſche Forſchungen haben jedoch erſt in den neuern Zeiten augefan: 
gen. Die Materialien der ältern ſchwediſchen Geſchichte find in den 
isfändifhen Sagen und in einigen Chroniken des Mittelalters 
enthalten. Der Sagen gibt ed viele, jie werfen aber wenig Licht 
auf die Geſchichte. Die Zahl der Chroniken beſchraͤnkt ſich auf 
vier oder fünf, nämlich die Chronik Dlaf’d (um dad Jahr 1460), 
die Ehronit der Brüder Olaf und Laurentius Petri aus den Sei: 
ten Guſtav Wafa’s, und zwei Reimchroniken aus dem 1aten und 
a5ten Jahrhundert. Ueberdieß befigt Schweden eine Menge Ur: 
funden und öffentlicher Actenſtücke aus dem Alteften Zeiten, und 
diefe können bazu dienen, das, was die Chroniken verſchweigen oder 
unrichtig auffaffen, zu ergänzen oder zu berichtigen. Unter Karl XI 
fing man an, mit der isländifhen Literatur fih zu befreunden, 
weiche bisher in Schweden ganz unbelannt war, Alle hiſtoriſchen 
Forfhungen von Guſtav Waja an und bie gegen bie damalige Zeit 
bin befhränfen ſich auf Genealogien. Zu jener erft begann man 
die Alterthümer fennen zu lernen und aufjufinden, und nament: 
lich beſchaͤftigten ſich Rudbeck, Werelius und Schäffer damit, Der 
erfte iſt durch fein berüͤhmtes Werk „Atlantika“ befaunt, wo er 
nachweiſen will, daß Standinavien die Wiege des Menſchengeſchlechts, 
bie Inſel Atlantis iſt, deren Plato gedenft; dad alle übrigen Völ— 
fer ihre Religion, ihre Geſchichte und bürgerliben Einrichtungen, 
von den Sfandinaviern erhielten, Dieß Werk ift ein Muiter von 
umſaſſender Gelehrſamleit und ungemeiner Abgeſchmacktheit. Pering⸗ 
itloͤld und Hadorf ſammelten und beſchrieben gleichfalls ſchwediſche 
Alterthuͤmer. Wilde machte zuerſt einen Verſuch mit einer Kritik 
der ſchwediſchen Geſchichte (um das Jahr 16830.) Eine zuſammen⸗ 
haͤngende Bearbeitung, von den aͤlleſten Zeiten an, unternahm 
Dalin, in Auftrag der Stände des Reichs. Dieſe Geſchichte iſt in 
jebr gutem Stole geſchrieben, und man ficht, daß der Verfafler ſich 
alle mögliche Mühe gab, mit feinen Forſchungen ift es ihm aber 
ſchlecht zegluckt, theils weil er zu folchen wenig geſchickt war, theile 
weil noch feine vollſtandige Kritik dieſe ſchwierige Laufbahn be⸗ 





leuchtet hatte. Lagerbring zeigte in ſeiner um das Jahr 1780 
gedruckten „Geſchichte Schwedens“ ziemlich viel Kritik, und ihm 
lann man keck trauen. Schade, daß ſeine Geſchichte geſchmacklos 
und im ſchlechtem Style geſchrichen iſt: ſie gleicht einem 
Skelett, an dem man jeden Knochen vom Kopf bis zu den Füßen 
zaͤhlen kdann, das aber Fein Fleiſch und Blut hat, Botin zeichnet 
ſich durch einen angenehmen Stol aus, und fein Werk iſt auch 
fehe intereffant, fo dab ed noch jest eine gute Geſchichte bietet. 
Der erſte, der eine vollftändige Geſchichte Schwedens ſchrieb, von 
der Bildung des ſchwediſchen Reichs bis zum Tode Karls XIL, war 
ein Fremder, der Deutiche Ruͤhs. Er ichrieb fie anfangs in dent: 
ſcher Sprache, fie wurde aber nachher ind Schwediſche uͤberſetzt. 
Für bie neuern Zeiten ift feine Geſchichte die befte und einzige, 
weil der Auszug aus der Gefchichte Geijers, der fih in ber Samm⸗ 
lung von Heeren und Ukert findet, nur bis zur Königin Ebriftine 
geht. Aber für die altern Zeiten, namentlich für die heidniſchen, 
iſt Ruͤhs nicht unbediugt zu trauen, weil er dad Zeugnif der ie: 
laͤndiſchen Sagen verwarf, 

Geijer gab, wie wir ſchon envähnten, im Jahre 1820 den eriten 
Band feiner „Geſchichte des ſchwediſchen Reichs“ heraus, der die 
heidniſchen Seiten umfaßt, und eine kritifche Ueberficht der islän- 
difhen Sagen in Bezug auf den Norden, fo wie die Anfichten 
fremder Schriftſteller über dieſen Gegenſtand enthält, In der Folge 
gab Geijer auf die Bitte Heerend und Ufertd für ihre Samm⸗ 
lung die „Geſchichte des ſchwediſchen Volles” heraus, ein hinreichend 
gelanntes und bereits oben gewürdigtes Werk. Außer ihm find 
die zwei bemerlenswertheſten Geſchichtſchreiber Frorell und Strinn: 
bolm, Der erfere schrieb „Nachrichten aus der ſchwediſchen Ger 
ſchichte,“ woron der jiebente Band die Regterung Guſtav Adolphs 
umfaßt, Der achte Band, der die Zeit der Königin Chriftine be 
handelt, iſt gegenwärtig im Drude, *) Steinnholm fchrieb eine 
„Beihichte des ſchwediſchen Rolls“ wovon die beiden eriten Bande, 
Die beidniſche und das erſte Jahrhundert der chriſtlichen Zeit 
umfaſſend, and Licht getreten find, und den Verfaſſer Geijern ſehr 
nahe ſtellen. Von denen, welche die Geſchichte einzeluer Epochen 
geſchrieben haben, nennen wir Hallenberg (Geſchichte Guſtav Adolpho), 


) Wenn wir wicht irren, iſt derſelbe im Lauf dieſet Jahres erſchie⸗ 
A. d. U. 
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Granberg (Seſchichte der kalmarſchen Union) und Strinnbolms 
„Belhichte der Könige aus dem Haufe Wafa.” j 

Bon der Sammlung der Urkunden nimmt den erſten Mana dad 
Merk ein „Scriptores rerum Sreceicarum medii aevi,'* berausge: 
geben von Nordin, Geiferund Schröter ; dag ,.diplomatarium sveci- 
cum von Liljegren, und bie „Handlingar rörande Scandinaviens 
Historia“ von der Geſellſchaft der Geſchichtsfreuude. 


chbli 
Schluß.) 

Dieſe Rückblicke, welche vor etlichen Jahren auf einige 
Blätter ſich beſchrankten, find uns allmahlich unter den Han— 
den angewachſen, fo daß fie jeßt den ganzen letzten Monat des 
Jahres einnehmen. Es iſt dieß für jeden, der einigermaßen 
mit dbnlichen Arbeiten befannt it, kein Wunder, und doc be- 
darf es einer gewiſſen Mectfertigung. Im dem Gemwirre von 
Journalen aller Urt, die einem Rebdacteur dad Jabr hindurch 
aufftoßen, liedt man eine Menge Dinge, die fih für den Au: 
genblick zu keinem Ganzen geitalten wollen, und fi nicht wohl 
mittbeilen loffen; das Mefultat des Geleſenen ift aber in Be: 
ing auf den verarbeiteten Stoff überhaupt von Bedeutung. 
Wie es eine gewiſſe Bildung gibt, die man nidt aus Büchern 
lernt, die man aber doch and, nicht erwirbt, ohne viele Bi: 
cher gelefen zu baben, fo wird man allgemeine Ueberſichten 
auch nur dur das Leſen vieler Journale gewinnen, deren in: 
zelnheiten man unmöglih dem Publicum auftiſchen kann. Einer 
der Hauptgegenftände unferes Journals bleibt, wie wir ſchon 
oft bemerlten, bad Leben und Treiben der Europäer in fremden 
MWelttbeilen, und zu Diefen @uropdern müſſen mir nod bie 
Sreolen in Amerika gleichfalls rechnen; fie haben fib eins: 
mal die Erdgeifter, um mit Sörred zu reden, unterwürfig ge: 
macht, und fo gebt allenthalden die ungeheure Umwalzung vor, 
die ein neuerer Scriftiteler den Untergang der Naturftaaen 
genannt bat. Das Intereffe it ed, weldes die Quropäer und 
ihre Nachkommen in den verſchledenen heilen der Welt leitet, 
und wenn gleib nicht in Abrede zu ziehen ift, daß die Wölfer 
auch zur Zeit der im Dämmerlibt dahin wandelnden Natur: 
ftaaten von ihrem Intereffe geleitet wurden, mwenigftend in ei: 
nem weit höheren Grade, ald man gemöhnlih annimmt, fo iſt 
doch der mäctige Unterihied der, dab man jeßt dieß Intereſſe 
meift deutlich erkennt und ausſpricht, daß ed fogar grofentbeils 
{don zum Bewußtſeyn der Mafen gelommen it, und daf bie 
Maffen danach zu handeln angefangen haben, Die einen fün: 
men dabei großberzig, tapfer, vol edler Aufopferung ſeyn, oder 
auch dem gemeinften Krämer: oder Mäuberintereffe buldıgen, 
die Maffe ſchiebt fih in der Michtung ihrer Intereffen fort, und 
wenn Diefe Richtung auch die Linie des pofitiven Rechts noch 
fo oft überfchreiter, fo ift die noch in der Maſſe befindliche Ei- 
vilifation gewöhnlich zu nichts gut, ald um die jhmöderten Ver: 
legungen des pofitiven Rechts mit fpipfindigen Deelamationen 
zu übertünden, und ed bilden fih fogenannte politiſche und 
foriale Grundſatze, die wie ein Jargon, eine Art Mothwälld 
ſic fortpflanzen, den Ehwaben am Geifte ald Spielerei, und 
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man kaun geworbene Arbeiter bin: 


dem „Wiſſenden“ nur als Blendwerk dienen. Man blide nur 
auf Norbamerita und Zerad, auf die Engländer und Muſſen 
im Orient u. f. w. und mau wird diefer Blendwerke genug fin: 
den, die in Einem Augenblick in Nichts zerfallen, fobald man 
die wahren Intereffen ber handelnden Voͤlker feſt ind Ange 
foßt. MWelbe officielle Heuchelei herrſcht nur 4. B. in Eng: 
land noch immer in Betreff des Sklavenhandels, und doc iſt 
das Intereſſe, welches bie Regierung leitet, — wir wollen biemit 
den ebrenbaften An: und Abfihten Einzelner nicht im minde: 
ften zu nahe treten, — allmählich; fo Mar vorgerreten, daß felbft die 
weſtindiſchen Pflanzer, die noch vor einigen Fahren die EHaverei un- 
guibus et rosiro vertheidfgten, jeßt Affociationen ftiften „zur völi: 
gen Befreiung der Neger von allen big jeßt noch auf ihnen laftenden 
Rechtsbeſchrankungen.“ Der uneigennügige Eifer der engliichen 
Regierung für die Menfchenrechte der Neger ift ein Mähren, 
das man keinem Kinde mehr ald Wahrheit aufhängen fann, allein 
was liegt der Menfchheit daran, aus welchen Gründen der Ein: 
zelne etwas allgemein Gutes bewirkt? Man muß dad Gute an: 
nehmen, ohne zu febr nach der Quelle zu forfchen, und die Re: 
gerfreiheit ift eine jo wohlthatige und eine fo große Erfcheinung, 
wie die Welt feit Jahrhunderten noch feine gefchen bat. Im 
der Emancipation Weſſindiens liege die Civilifation Afrikas 
wie in einem Keime, und fhon bie enge Verbindung, die fih 
unter beiden Melttheilen berftellen wird, ift eine Sache von 
großer Bedeutung. Und nun glaube man nicht am eine all 
waltende Macht! Märe die Negeremanciyation nur 10 Jahre 
früber erfolat, To würde die große Cultur der meftindtfchen 
Anfeln aus Mangel an Arbeitern zu Grunde gegangen ſern, die 
Gegner der Emancipation bätten nicht nur eine mächtige Ber: 
theidigungswaffe gegen die Megerfreunde in der Hand gehabt, 
fondern die Maafregel bitte auch ihre wohlthaͤtige Wirkung 
wenn gleich nicht auf immer, dech auf lange Zeit verfehlt, weil 
die mit Sklaven arbeitenden Länder das Uebergewicht über bie 
emancipirten errungen hätten. Geht aber kann man mit Dampf: 
booten in 10 bis 14 Tagen von Afrifa nah Meftindien fahren, 
und austretende zuräd: 
führen, und die Emaucipation kann und wird ibre großen Früchte 
mit Hülfe der Dampfſchifffahrt in wenigen Jahren tragen, 
Darauf aber werden ſich die Folgen nicht befchränfen. Er: 
bald einmal das Spftem der Arbeiterverpflangung im Gange ift, 
wirb es in kurzer Zeit eine Ausdehnung erhalten, von der man 
fih jetzt nichts träumen läßt; wie man gegenwärtig Meuritius 
mehr und mehr mit Madecaffen bevölfert, fo wird man Au— 
ftralien mit Kulis, mit Malaien und Chinefen bevölfern. Un: 
gebeure Etabliſſements werden anf vielen Punften Dreaniend 
gegründet werden, die man mit Hülfe der Eingebornen oder ein- 
geführter Arbeiter bebant; der Eifer und die Betriebſamkeit 
der Enropder werden den Anbau und den Handel mit den 
großen Weltwaaren nach allen Seiten bin ausdehnen, und mobl 
denen, welche die ſich darbietenden Mittel benügen, nnd ibre 
Kräfte anftrengen! Auf dieſer Berriebfamteit, diefem Handel 
berubt der Meichtbum und die nachhaltige Kraft der Nationen 
in Europa. Was hat die Kraft der Frangofen gegenüber Eng: 
land in den legten 25 Jahren fo geſchwaͤcht? daß fie nicht wie 
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dieſe in allen Welttheilen ihre Betriebſamkeit ausdehnen, und 
dadurch ihren Handel und ihren Meichtbum vermehren, Wller: 
dings bat England durch feine eigenen’ Eolonien viel voraus, 
allerdings bat es in feinem Reichthum unermeßliche Hülfsquellen, 
und Frankreich bat noch in feinem Innern unendlich mebr für 
den eigenen Boden zu thun, aber aud England ift feit dem Frieden 
unendlich reicher geworden, und Frankreih könnte leicht einen 
Teil feiner Kräfte nach jenen fernen Gegenden Oceaniens rich— 
ten, wo ein fo unermeßlihes Feld ſich aufthut. Und nicht ein- 
mal die Thaͤtigkeit und der Antrieb einer Regierung find dazu 
nöthig, vielmehr zeigt jest gerade das neuefte Beiſpiel Englands 
felbft, dab Privargefellfhaften hier eben fo viel und noch mehr 
leiften innen. Auch die deutfchen Seeftädte der Nordfee könne 
ten ähnliche Uniernebmungen verſuchen: es finden ſich ja Leute 
genug dort, die Hunderttaufende aufs Spiel ſetzen können, obne, 
wenn fie verloren geben, arme Lente zu werden. Aller Anfang 
ift ſchwer. Ein einziger Unbeltepunft in der Südſee, ware er 
auch noch fo Mein, würde dem Malfiihfang und dem Handel 
eine ungemeine Stüße gewahren. Solche Anfitren müſſen jeht 
noch mandem himdriih und voreilig erfteinen, ihre Nothwen— 
rigfeit wird fih aber in wenigen Jabren offenbaren und die 
die Möglichkeit wird Niemand abläugnen. Was haben dad Fleine 
Genua und Venedig ihrer Zeit gethan? melde Diode ſpielten 
die Hanfeftädte, namentlich Lüber, im Norden? Keine andere, 
als fich ihnen jegt in der Südſee, zum Theil fogar in Amerifa 
darbietet, und die größere Entfernung wird durch die unend— 
ich verbeiferte Schifffahrtötunde und die Dampftraft binlanglic) 
aufgewogen. ber aus der Gemäglichleit und dem trägen Her: 
fommen muß man beraus, man muß ſelbſt, wenn aud mit 
Dpfern, andere Handelöwege auffuhen, wenn die einen fi 
fließen. Man fage ja nicht, diefe Städte feven zu klein und 
unbedeutend: fie haben den Meihtbum, und die Meuften wer: 
den nicht feblen, Arbeit und Verdienſt ziebr ihrer genug herbei, 
nnd cin binreihend voltreihed Land dient zum Rückhalt. 

Die Mole der Quropder als colonifirender Stamm ift in 
Umerifa größtentheils audgefpielt, wenigitens in fo fern, als 
von abhängigen Eolonien die Rede ift, wenn gleich die eigent- 
lie Eolonifation, d. h. die Auswanderung dahin noch im far: 
tem Grabe fortdauert, und zwar nicht bloß nab&Mordamerifa, 
fondern auch nah Südamerika; befonderd merkwürdig ift 
ed, daß eine gane Basfencolonie am Ya Plata ſich bildet, 
wohin feit fieben Jahren über 15,000 Menſchen ausgewandert 
ſeyn follen. Die frangöfifben Auswanderungen nach Tehu— 

antepec, oder eigentlich an den Goazacoalcofluß find bekanntlich 
feit Jahren mißglüdt, aber die Engländer haben angefangen, 
in Gentralamerifa große Maulbeerbaumpflanzungen anzulegen, 
am Seide erzeugen zu laffen. Sie befolgen alfo bier den Grundſatz, 
nad den tropifden Ländern feine Auswanderer zu fenden, ſondern 
nur dur Capitalien und Aufmunterung die Induftrie zu för: 
dern. Amerika bat jetzt die Aufgabe, feine MWölferbildung zu 
vollenden, die bier ganz eigenthümlihen Schwierigkeiten unter: 
liegt. In der alten Welt ift zwiſchen den Völkern der beißen 
und gemäßigten Zone eine große Kluft. Aſien liegt mit feiner 
Hauptmaſſe in der falten und gemäßigten Zone, und mur we: 


nige Ausläufer ſtreifen in die heiße Zone hinein; im Afrika 
ſcheidet die Sandwüſte die weise und ſchwarze Mace ſtärker ald 
dad Meer, aber in Nordamerika, wo der Neger in den beißen 
Sumpfitriben der füdliben Staaten in feinem Element ift, 
breitet fih das Land, ohne Hinderniffe entgegenzufegen, gegen Nor⸗ 
den aus, und die weiße und fomarze Mace find in unmittelbarer 
Berührung: wo wird fünftig die eine, wo die andere vorberr: 
ihen, wird eine Amalgamation eintreten, vor der jeht die 
Maſſe der Amerikaner mit einer Art Schauder zurüchbebt 7 
Durh ein richtiges Gefühl geleitet, geben Deutihe nur dahin, 
wo Fine Schwarzen, menigitens feine Sklaven, und eben 
jo bat alle Yuswanderung nab den tropiihen Gegenden Süd: 
amerifa’d aufgehört, und erft jenfeits des Wendetreifed beginnt 
fie wieder. An beiden Orten, in Nord: und Südamerika, tritt 
der dabin wandernde Europäer ſogleich in einen fremden Staate: 
verband, aber in der Südſee ftebt ibm noch eine neue Welt 
offen, wo er, wenig behindert von den Eingebornen, frei walten 
fann. Dabin wird ſich die große Thatigkeit der europaiſchen 
Nationen in den nächſten Jahrzehenten richten. 

Hieraus ergibt ſich leicht, auf was unfere Aufmerlſamleit in 
den naͤchſten Jahren vorzugsweiſe gerichtet fepn wird; die Angeles 
genheiten Oceaniens werden einen hervorragenden Theil einnehmen, 
wenn gleich bei der Spärlicleit der Quellen die Nachrichten nicht 
ſehr umfaflend ausfallen werden. Der Raum zwiſchen Auftralien, 
China und Indien verdient eine befondere Aufmerlfamleit, und 
wird fie immer mehr in Anſpruch nebmen, je beftiger fi der 
Streit zwiſchen England und den allatifhen Reichen entfpinnt. 
Gegenwarlig wandern bie Chineſen in zablreihen Schaaren aus 
nah allen Theilen des Archipels, nah Malacca, Siam und 
Cochinchina, aber da fie ihre Frauen nicht mitnehmen dürfen, 
müffen fie bort eingeborne Weiber beuratben, und biefe Milch: 
lingsrace hauft ſich allenthalben an, doch bei dem fteten Zuſtrö— 
men dinefiiher Einwanderer mit entſciedenem Vorberrfhen 
des chineſiſhen Lebend. Wie nun, wenn durch die englifche 
Vebermadt ein Theil des chineſiſchen Meihs unter engliſche 
Herrichaft kömmt, und dad Verbot der Auswanderung der 
Frauen aufhört, wird dann nicht der Strom mit erneuter Ge— 
walt über feine Ufer fib ergiefen? und wird es dann immer 
möglih fepn, diefe ſtets anwachſende Bevölkerung, unter welcher 
geheime Verbindungen aller Art, oft zu den ſchlimmſten Zwe— 
den, umberfhleiben, im Baume zu balten? Schon an mehre: 
ren Orten mußten Aufftände der Ehinefen mit blutiger Strenge 
unterdrüdt werden, wird dieß dann auch noch möglich ſeyn? 

Sobald beunrubigende Spmptome dieſer Art fich fund geben, 
wird man in den unterwürfigen Kulis Oftindiens und den nod 
ſchmiegſamern Negern ein Austunftdmittel fuhben, und wie jegt 
die Holländer ihre gefauften Negerfoldaten den Javanern gegen: 
überftellen, fo werden wir Bewegungen ähnlicher Art in größe: 
sem Maafitab erbliden. Cine Aufregung hat unter den Böl: 
fern begonnen, deren Ziel und Ende wir nicht abfeben. Völker— 
wanderungen neuer Art fteben bevor, unfcheinbar, unfeeiwiliige 
fogar, aber der einmal durch den Stlavenbandel gegebene An: 
ſtoß wird, wenn auch unter veränderten Formen, fortdauern. 
Die Europäer und namentlih England ftchen an der Spike 
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diefer unermeßlichen Bewegung, mande Staaten viel: ] unterlaffen, de faire ses paques, wie man in Branfreid ſagt. Er 




























leicht gefahrlich die Völter ſteigerte Tätigkeit |: eilte feine Abſſcht feinem Zöglinge mit, glaubte ‚übrigens Äberfläffig, 
helldringend (en wi. Ma darf nie vergeſſen, daß wir erſt an a Ele Dean Delang rat treuen 
am Anfang der Bewegung fteben, die durch die Dampfisifffehrt | Dome verlaffen, Da in Öäufern, in welchen es viele Bedienten 


8 werdoppelt wurde. r eim, bleiben fann, ſo ward fogleich das Ausgehen des 
3 N ben It EA binterbract, bie —8 in den heftigen 
Horn -getieih a umb, allem Auſtand vergeffend, über ben Abweſenden 

34 einem eiperling: Ihte Umge en | ao ſich ode 


möglide Diübe set Ace umfonf!: Wer fointe e4 ihr 


Vor kurzem hatten wir ein. 
in ben Händen, welches Nach 
Madrid vom A; 

von 22 Julins, und „am 
Bes von Bombap n 


\ © Zufall, bei dem mit allem Auſchein 
zurückgelegt, der von Canton in At, und erwägt m 


Son Recht man-ansfhelten-wurfle, mußte ergeiffen werden, wenn ihr 
ollie, uud kaum nernabm fie die 
ſie ſich mit einem Gefolge son 
obnrs, wo fie ihm zu finden hoffte. 
fagt’ fie. ihm, „wenn ich Leute 
ten ‚erfüllen, De Übrige iR, 
Bann i drei volle 














18 auf. das 
mußten, nimmt man an, dag Dampfvoote mit der Zeit von | Ste irtte fi nice. „ 
Santon nah dem Cap der gufen Hoffuhug uud von da direet begabte, fordere ich, 


— ‚Um? 
lee buch die Falthlütige 
ah Ahr Mutergebener war, 

n Ian © n.halbe Tage 
9 erhole jegt meine 

fagen, daß fie ſolche Forderungen an viejenigen machten, welche ie 
bezahlen, und bis heute, Burg Ereeleng mwiffen>es fo gut als id, Fenue 
ich noch nicht die Farbe ihren Belvent“ Bei diefen Worten: wurde die 
Brau Örneralin bald blaß, bald roth; ſchnell verlich fie das Zimmer 
ihres Sohnes, nach wenig Minuten erfcien der Verwalter ber Gin- 
Fü er in Wetreff | fünfte, ver unverfhämte Lehrer m bis ‚anf ben Icpten Kopelen 

Ausg ann t fehlen, Daß | beyabit, nnd, ohne es ſich fagen zu laffen, verlieh er ſogleich das Kant. 


2 nach nd nad einen Erfolg haben muſſen, — 
ciffladrt einen Grad wen Velltontmenpeit und Miscellen. 
>: Beangdjifhes Gerichtturtheil über nachgemadte 


Sicherheit erlängen wird, von dem fie jept mod weit entfernt 
ai ; A ES — * * ausländiihe Facturzeichen und Stegel. Die Varfumiert 


fer Beſchleunigung alle rbindungen über die / ; 
ap. 7 u Buclaud u, Gomy. in Paris warden von dem englifhen-Hanfe Rowlaud 
Erde müfen auch de Mittheilungen öffent er Blätter Schritt und Sofa vor vem Handeisgerigt angeklagt = 10,000 Br. Gutidä- 


DONE muß fih erweitern anf eine Laufbahn, | digung geforwert, weil Me Macaffar+ Del: mit dem Nämen und der 

6 dem Deutiden verſchloſſen ſcheint, die ſich ne en HH. Rowlard und — den Pati lei 
R ? je Thatſache warb auch gar nicht geläugnet, . fogar ug 

= — I pe ——— FT 205 Rowiants Name, Eiegel und Signatur, feine Abhandlung über 


bie Haare, fein gauzer Profpeetus mit der größten Genauigkeit nad 
: Nuſſtſche Anckd oten 2 gemacht werden warten; daß Nomland Öffentlich reclamirt, feine Bers 
U nee 
. . 3 0 
So richtig im Allgemeinen bie vornehmen Ruffen in der Qegahlung 


ſtens zwel Monate derab, nnd man bekommt 
aus China in Amerika ir 
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fälfger mit Verwänfbungen und Schimpfworten überhäuft, und af 


die HH. Öudland m, Comp. alles dich mit unerhörter Hämtheit 
nachgemacht hatten. Diefe erflärten, daß fir vie F 2 n eines 


derjenigen fh finden laffen, terem fie bedürfen, unte weite man | ſtemden Erztugniſſes für völlig legal bieten. Dieß bası Tris 
nit nur die Diarchanres de Move, fo auch die Le nd. Sehe I banal nicht, wohl aber das Hecht, den Namen eines andern anzuueh- 
verinmen ihrtr Kinder setuen map, dIEKÄHGEnE. wenn fie ed vertienen, | men und anf ein fremdes Wahricat zu fegen, und verurtheilte die fünf 


mit mehr Jartheit behandelt werben, Me irgendwmö;ifig gibt e8 doch Mitglieder der Varſſet Gompagnte jedes gu 600 Ir. Schaventrfag. Die 


auch Ausnahmen, Zu dieſe Kategorie gehört auch ſolgeudts Sehchiditchenr 59. Gueland u. Gomp. appellirten an den #. Gerichtshof, der ven 
Gin gewifjer General, odet vielmehr eine gewiſſe Genetaltun deun ber Aastpruch beptätigte. 
2 wir —2** 


Here Ceattel fol in feinem Haufe eine fehr untergtordnete Rolle j = > a 
ipielen, eine gewiſſe weibliche Gprechleny aljo hatte ihren Sohn Ber Alte impifche Urkunde, In ber aftatifchen Geſellſchaft vom 
Büprung eines wadern ſtauzöſiſchen Kehrers uuverieaut, ver feine päda- | 5 Derember wurde ein Barfimile einer Kıpferplatte aus bein sten oder 
gegelgen pfiien mit Wewiffengaftigkete essüllee, Aber jey es, daß | Kten SIahrhuntert m, Ehr. geſeigt. Die Iufchrift enthält bloß vie 
er ſich nicht kief genug unter tas bitserzfüße Joch ter Frau Deresalin Schenkang eines Dorfes am einige fromme Männer, iſt aber inter 
beugie, ober Daß, ſeinen Natienalhärakier verläugnend, er nuterlafjen eſſent wegen der Mamen ver Aduize, denen zufolge das Lines Datunıs 
datte ihr jene Uichte Cout zn machen, die jedem Werbechrrgen ichmneicheln | entbehrente Document in das Ünde tes stem ober de Anfang. tes 
fol, genug. er worte verwadläfgs, falt behanzeit. uud men Diouate | sten Nehrhunterts gehört, und wegen der Mehnlichkeit der Sheift mit 
ware werlojfra, ohne daß ein Wort von Bezahlueg jespracen murer, | der auf der Säule zu Allababad, ‚weiche Brinfep kürzlich entzifferte. 
Ter Seprer fube uichtadeſſoweniger da der Kusäbang feiner Dichten | (Nipenäum ven 12 December) : 
unseroroffen fott, une jane ring Entſchäetzung in der Gelebrigteit muy . i 
ver reumtrcrps jeinea Schülera. Indeſſen waren ve langen. Winters 
monate serfenen, man Magerte ſich dem in Kurflend fo tröblich ges | Terafer, birberigex Untereurator der geologiichen Gefellichaft, wurde als 
ren uczitae san er, em gewiſſetzhatiet Karben, wolle wide $ Natacteurpre ber Niget -Erpeditihn brigegeben. (ibid.) 

— ———e — —— 

Vänden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt ver J. ©. Cot ta'ſcheu Buchhandlung, 
Berantwortlicher Redacteur [’r. Gr. Wirenmann. 
(Beilagen: Umſchlag zum Monat December und Jahresregiſter.) 
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